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Vorrede. 


Die  Anlage  des  Werkes  ist  in  dem  schon  früher  aus- 

gegcbeucn  rrospcctus  bezeichnet  Dieser  vorliegende 
Band  begreift  die  Geschichte  der  Indochinesen,  der  gleich- 
zeitig ausgegebene  zweite  die  lieisen  in  Birma  im  Jahre 
1861 — 62.  Der  dritte  soll  den  Aufenthalt  in  Siam  mit 
Reisen  in  Kambodia  und  Cochiucliina  (1863)  behandehi, 
der  vierte  Reisen  im  Archipel,  in  Japan  imd  China  nebst 
der  Rückreise  von  Peking  durch  Mongolia  und  Sibirien 
zum  Kaukasus  (1864 — 1865).  Der  letzte  wird  eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  des  Buddliismus  der  Palitexte 
geben,  mit  veigleichenden  Erläuterungen  aus  Foismus  imd 
l^maismus.  Die  fiir  Bearbeitung  der  liinterindischcn 
Geschichte  im  Lande  selbst  gesammelten  Materialien  sind 
zum  bei  weitem  grossteu  Theil  ganz  neu,  doch  habe  ich 
sorgfältig  auf  dasjenige  Rücksicht  genommen,  was  von 
niciucn  Voigiingern  in  diesem  Fache  geliefert  war,  und  an 
allen  Punkten,  wo  es  geschehen  konnte,  ausser  Anderen 


Digitized  by  Google 


VIII  Vorrede. 

• 

die  Beiträge  »Saugeiiuaiiü  s,  Crauiiud  s,  Kichardson  s,  Bur- 
ney's,  Phayre's,  Mason's,  Yule's  furBirma,  sowie  Lonb^e's, 
Jones',  Pallcgoix'  und  Bowhng's  fUr  8iani  im  Auge  be- 
halten. Die  Literatur  Uber  Hinterindien  ist  ausnehmend 
beschränkt  und  einer  vollstuudigeu  Uebersicht  steht  nur 
die  Schwierigkeit  entgegen,  dass  mehrere  der  wichtigsten 
Aulsatze  in  nicht  leicht  zugiinglichcn  Journalen  zerstreut 
sind.  Weshalb  die  indochinesische  Halbinsel  bisher  so 
auffallend  > ernachläüsigt  war,  ist  schwer  zu  begreifen, 
denn  der  Boden  ist  ergiebig  genug.  Ein  Blick 
auf  den  Inhalt  dieses  ersten  Bandes  wird  zeigen,  wie 
reich  die  Ernte  war.  Sie  stand  in  der  That  reif  und 
brauchte  ich  nur  rasch  einzutragen,  um  die  kurze  Zeit 
meines  Aufenthaltes  möghchst  zu  benutzen.  Dass  ich 
dabei  aucli  manches  Unki'aut  mit  aufj^;erafit  haben  mag, 
ist  leicht  möglich,  aber  auch  das  Unkraut,  obwohl  dem 
praktisclien  Kaulmann  werthlos,  hilft  dem  Botaniker  in 
der  Bestimmung  der  localen  Flora.  Sorgsames  Studium 
der  8])ecialitiiten  musste  vorläufig  zur  Seite  gt'lasseu  wer- 
den, denn  ich  glaubte  es  der  europäischen  Wissenschaft 
schuldig  zu  sein,  zunächst  wenigstens  im  Grossen  und 
'  Ganzen,  wenn  auch  nur  noch  in  rohen  Umrissen,  die 
unverantwortliche  Lücke  auszufüllen,  die  unsere  litera- 
rische Keimtniss  über  jenen  Theil  der  Welt  bisher  ent- 
stellte. Eingehendere  Erforschung  der  Einzelheiten  darf 
gewiss  bald  von  den  Kegierungsbeamten  und  Missionären 
erwartet  werden,  die  oft  eben  so  viele  Jahre  im  Lande 
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zubringen,  wie  es  mir  nur  vergönnt  war,  Monate  zu 
bleiben,  und  unter  denen  es  genug  giebt,  denen  es  weder 
an  Lust  und  liebe ,  noch  an  Müsse  oder  Sachkenntniss 
fehlt. 

Der  grösste  Gewinn  aus  der  Aufschliessung  einer 
fremden  Volksliteratur  liegt  darin ,  dass  sich  in  ihr  eine 
neue  Phase  in  der  Phänomenologie  des  menschliehen  Geistes 
unserem  Auge  enthiült,  und  dieser  üuwinn  wird  um  so 
höher  anzuschlagen  sein,  wenn  sich  mit  ihm  zugleich  das 
Verständnis«  eines  so  weit  verzweigten  Gedankeugebiiudcs 
verknüpft,  wie  der  Buddhismus,  der  mehr  wie  eine 
andere  Cjeistesschöjifuiig  die  coutineiitalen  Massengebiete 

« 

unseres  Erdballs  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung 

beeintiu>st  hat.  Um  in  der  vergleichenden  Psychologie 
den  ursächlichen  Zusammenhang  der  Erscheinungen  zu 
M  i  tteilen,  bedarf  (^s  vor  Allem  reiner  V^ergleichungspunkte, 
denn  nur  aus  richtig  verstandenen  Verhältnissen  lassen 
Mch  weitere  Folgerungen  ziehen. 

Für  unsere  westliche  Cultur  ist  deshalb  die  ganz 
unabhängig  entwickelte  dos  östliclien  Asiens  \()n  der 
höchsten  Bedeutung.  Beide  laufen  in  getrennten  Reihen 
ne])(  ii  einander  her  und  lassen  in  dem  Studium  ihrer 
Froportionsverhältnisse  eine  scharfe  Controlle  der  daraus 
a)>geh'iteten  Gesetze  zu,  während  alle  uns  sonst  bekannten 
Ci%ilisationskreise  (mit  Ausnahme  der  im  vorgeographischen 
Amerika  untergegangen(Mi)  sich  mehr  oder  weniger  mit 
dem  unseren  gemischt  haben,  indem  sie  entweder  zur 
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früheren  Grundlage  dienten  oder  sich  in  späterer  Fort- 
bildung abzweigten. 

Obwohl,  vom  ethnographischen  Gresichtspunkte  aus 
mein  Bestreben  hauptsächlich  auf  Bereicherung  der  Psy- 
chologie mit  neuen  Thatsachen  gerichtet  geblieben  ist,  so 
werden  doch  auch  die  historischen*)  Wissenschaften  man- 
ches Nutzbare  in  den  gelieferten  Beträgen  finden.  An- 


*)  Die  Geschiehte  Kambodia*«  ist  bisher  noch  nicht  geschrieben  und 

die  in  dorn  botrelTendon  Abschnitte  eingcsthlossencn  Sagen  sind  sünimtlieh 
von  mir  »elb-st  aus  dem  Munde  des  V(dkes  aufgezt  iclinet .  Die  historischen 
Dftten  der  Archive  liefern  oft  ergänzende  Bestätigungen  zu  lidinusat's  Bei- 
trägen uns  chinesischen  Quellen.  Für  die  riamcsische  Geschichte  standen 
mir  dieselben  Bücher  an  Gebote ,  antf  denen  schon  früher  von  Jones  nnd 
neuerdings  durch  Paliegoix  bruchstückweise  AusaUge  milgetheilt  sind,  aber 
ich  hatte  ausserdem  noch  viele  andere  in  den  Händen ,  die  jenen  beiden 
Autoren  nicht  bekannt  gewesen  oder  wenigstens  nicht  von  ihnen  benotet 
sind.  Ueber  Pega  finden  sich  kurze  Mittheilungen  bei  Mason  nach  bir> 
manischen  oder  aucli  pcguanischen  Autoritiiten,  Ich  habe  denselben, 
neben  eigener  Untersuchung  in  erweiterter  Form,  noch  siamesische  l'eber- 
sotzungen  be  ifügen  können  und  nusserdem  während  meiner  Reisen  iiu  Lande 
Gelegenheit  gehabt,  die  Angaben  schwerer  sogingltcher  Bücher  nach  münd- 
liehen  Mittheilungen  niedencuschreiben.  In  der  Geschichte  Birma's  mosste 
ich  bei  dem  Tagoung  betreffenden  Artikel  in  der  Hauptsache  die  Dar- 
Btellnngsweise  Bumey's  wiederholen ,  da  über  diese  künstliche  Herleilong 
der  Dynastie  nur  die  eine  Version  in  der  von  ihm  benntaten  Chronik 
besteht,  anf  die  vorläufig  Jeder  zurückzukommen  hat.  Die  nationalen 
Traditionen  dagegen  sind  von  njir  selbst  f^osammelt  und  kiiiipfen  sich  ao 
die  in  der  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde  (1863)  veroflentliohten. 
Die  kurzen  Capitel  über  Aracan ,  die  Ahorn  und  Singpho  sind  zur  Ver- 
Tollatändigung  beigefügt  nach  den  im  Texte  citirten  Gewährsmännern ,  da 
ich  diese  Stimme  nicht  seibat  beeuehte,  sondern  nur  gelegentlich  b  Birma 
•rgänaende  Nachrichten  darüber  einaiehen  konnte.    Auch  das  Capitel  über 
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gesichts  der  grossen  Masse  des  bisher  Unbekaimteiiy  das 
hier  aufgehäuft  ist^  würde  es  aber  ebenso  unverständig  als 
anmassend  gewesen  sein,  wenn  ich  auch  schon  jetzt  gleich 
hätte  selbst  versuclien  Wollen,  dieselben  in  der  ganzen 
Tragweite  der  aus  ihnen  abzuleitenden  Folgeruogen  ver- 
werthen  zu  wollen.  Die  Gelehrtenrepublik  hat  das  Prin- 
cip  der  Xheilung  der  Arbeit. anerkannt,  und  bei  den 
grossen  Namen,  die  in  Europa  auf  dem  Felde  der  indischen 
Literatur  glänzen  und  von  denen  unsere  Universitäten 
allein  sich  eines  Lassen,  Benfey,  Weber,  Brockhaus  und  so 
mancher  Anderer  rühmen  können,  freue  ich  mich,  die 
fdnere  Ausarbeitung  der  zusammengetragenen  Rohstoffe 
bessereu  und  geschickteren  Händen  überlassen  zu  können. 
Ich  bin  deshalb  auch  darauf  bedacht  gewesen,  möglichst 
den  Charakter  der  Ursprünglichkeit  zu  bewaluen,  trotz 
der  davon  oft  unzertrennlichen  Folge  scheinbarer  Un- 
ordnung und  Regellosigkeit.  Der  Quellenforscher  wird, 
wie  ich  hoffe,  damit  zuMeden  sein  und  bald  das  Zusammen- 


Annani  hx  blos  als  Zusatz  zu  betrftchten ,  denn  mein  Aiifonthalt  in  Cochin- 
china  vrur  zu  kurz,  um  die  hier  schon  in  chinc^-ischer  Aiisfiihilithkt it  vor- 
bandenen  (ieschichtsbücher  irgendwie  grundlich  und  erschöpfend  zu  be- 
handeln. Die  Karen  find  in  dor  letzten  Zeit  vielfach  Gegenstand  der 
Bespreehnng  gewesen ,  besonder«  in  den  Berichten  der  Missionäre ,  doch 
habe  ich  das  darüber  Bekannte  durch  manches  Neue  Termebren  können. 
Was  über  die  Scban  oder  Laos  gesagt  ist ,  btsirt  vielfack  auf  Original- 
niltheilong,  nnd  «ach  in  Betreff  der  sUdliohen  Staaten  habe  ich  an  ver- 
«chiedenen  Stellen  einheimischen  Berichterstattern  folgen  können ,  obwohl 
meioe  Beiseroute  weiter  nördlich  lag. 
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gehörige  herausfinden,  während  es  dem  von  culturhiatori- 

schem  Interesse  geleiteten  Leser  gleichgültig  bleibt,  ob  er 
die  Namen  in  der  einen  oder  der  andern  Form  liest,  so 
lange  sie  nur  als  Trümer  ui\ tliologischer  Gestaltungen 
dienen.  Eine  übereinstimmende  Schreibart  der  hinter- 
indischen Worte  war  schwer,  wenn  nicht  unmöglich. 
Dieselben  aus  dem  Pali  oder  Sanscrit  entlehnten  Bezeich- 
nungen werden  durch  die  Lautverhältnisse  der  birma- 
nischen Sprache  in  eine  andere  Form  umgewandelt,  als 
im  Siamesischen,  und  deshalb  erscheinen  auch  identische 
Königsnameu  in  der  Zusammensetzung  der  einen  ver- 
schieden von  der  der  andern,  obwohl  sich  beide  auf  den- 
selben Stannn  zurUckiuhren  lassen.  iSelbst  Worte  des 
gewöhnlichen  Lebens  modificiren  sich  nach  der  dialektischen 
Aussprache  der  Teguer,  Karen,  JSchan,  der  nördlichen  oder 
südlichen  Birmanen,  und  die  massgebende  Norm  würde 
schwer  zu  tixiren  sein.  Ich  habe  gewöhnlich  vorgezogen, 
die  mir  überlieferte  Gestalt  zu  bewahren,  und  auch  die 
aus  europäischen  Autoren  entlehnt(Mi  Namen  sind  meist 
80  wiedergegeben,  wie  sie  sich  bei  ihnen  citirt  finden. 
Zur  Grit  iitirung  ist  in  den  Beilagen  di(»  Grundform  wich- 
tiger Namen  beigefügt,  auf  die  auch  mitunter  in  dem 
Index  oder  schon  während  des  Textes  verwiesen  >vird. 
Bestimmtere  Kegeln  können  aber  erst  später  bei  einer 
eingehenderen  Besprechung  der  philologischen  Verhält- 
nisse niedei^clegt  werden. 

Die  geschichtlichen  Erörterungen  werden  durch  die 
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Reisebeschreibuiigen  der  betreffenden  Länder  in  den 

folgenden  Bünden  ergänzende  Erläuterungen  erhalten,  und 
besonders  bleibt  es  der  Ausarbeitung  meines  in  Kambodia 
gefiüirteu  Tagebuches  vorbehalten,  die  culturhibtorische 
Bedeutung  der  neu  entdeckten  Ruinenstädte  zu  erörtern, 
die  in  diesem  Ueberblick  der  allgemeinen  Geschichte  nur 
kurz  berührt  werden  konnte. 

Obgleich  für  die  Kartographie  Ilinterindien's  wenig 
zuverlässiges  Material  existirt,  wird  es  doch  mein  Bestreben 
sein,  zur  Verdeutlichung  der  Reiseroute  bald  möglichst 
eine  Uebersichtskarte  nachzuliefern  und  hoffe  ich  dieselbe 
vielleicht  schon  dem  nächsten  Bande  beigeben  zu  köimen. 
Diesem  oder  dem  folgenden  soll  auch  ein  Bilderwerk  zu- 
gefügt werden,  besonders  zur  Illustration  der  mythologischen 
Verhältnisse. 
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üebersiclit. 

In  geschicbtlieher  Eiitwiekeliiug  muss  der  Knotenpunkt  des 
Anfanges  im  Gange  der  Untersuchungen  gelöst  werden  ui)d  der 
Ausgang  wird  nur  dort  sich  als  der  richtige  zeigen»  bis  wohin  als 
letztem  Ziel  die  noch  deutlich  unterscheidenden  Forschungen 
zurttck  zu  gehen  vermögen. 

In  einem  so  bestimmt  in  Flussgebiete  und  Herguysteme  ge> 
jclit'derteii  Lande,  wie  Ilinterindien ,  nehmen  die  um  spätesten 
einjrt'treteiKMi  Kroliercr  die  fruclitbaren  Thüler  längs  der  Strom- 
ufer ein,  wufxegen  sich  die  Hügel  mit  einem  Gemisch  wilder 
Stamme  füllen  werden ,  die  wir  Eingeborne  nennen ,  wenn.sie  in 
derVergleichung  als  die  ältesten  erscheinen,  die  aber  yorwiegend 
aas  den  in  Barbarei  zurückgesunkenen  Resten  früherer  Cultur- 
staaten  bestehen.  Gleich  Vorderindien  bildet  die  hinterindische 
Halbinsel  die  in  das  südliche  Meer  auslaufende  Abdachung  des 
schneeigen  Masse iigeliirges,  um  das  sich  der  asiatische  Continent 
gruppirt,  und  wie  jenes,  ist  uueh  der  letztere  beständig  durcli  die 
zers[>rengten  Flüchtlinge  der  das  Innere  desWelttheils  l)ewegen- 
den  Revolutionen  bevölkert  worden ;  aber  Ilinterindien  spiegelt 
gewisserniaassen  in  seiner  Zusammenstellung  mit  Vorderindien 
denselben  Gegensatz  im  Kleinen,  derauf  einer  weitern  Perspective 
Amerika  charakterisirt^  wenn  i«  seinen  geographischen  und  ethno* 
graphischen  Verhältnissen  neben  Afrika  auf  der  andern  Seite  des 
Atlantic  gestellt  Gleich  Amerika  ist  Hinterindien  bis  zu  den 
äussersten  Endpunkten  von  gigantischen  1' lUssen  durchströmt» 
die  in  der  Länge  ihres  Laufes  dichtrankende  Urwälder  bespttlen 

B»tti*D,  Ostatiaa.  I.  1 
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und  in  ihre  Deltas  schlauiniigc  Niederungen  cinscbliessen,  während 
Indien  in  seinen  'l'errassengestaltungen  des  Dekkhan  die  afri- 
kanische Formation  wiederholt,  sie  mit  einer  iiunten  Karte  von 
Vrdkerschaften  bedeckend,  die  durch  die  Mannigfaltigkeit  der 
Varietäten  in  der  Negerrace  kaum  ttbertroffen  wird  und  sich  am 
80  auffallender  von  seinem  Nachbarn  abhebt,  den  ein  eben- 
mSssig  ausgeprägter  Typus  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  Über- 
zieht. 

Ilinterindien  gehört  ohne  Zweifel  zu  den  geograjdiisch  jungen 
Bildungen  der  Krdnberfiäche  und  eben  dcsball)  tritt  in  seiner 
ethnobigischen  Erscheinung  eins  der  altern  Geschiebe  mytho- 
logischer und  religiöser  Gestaltung  zu  Tage,  da  es  noch  keine 
Zeit  hatte,  sieh  dort  mit  tertiären  und  alluvialen  Niederseblägen 
zu  bedecken.  Der  primäre  Anschaunngskreis  des  Buddhismus, 
der  sonst  immer  rasch  im  lebendigen  Treiben  der  Volker- 
bewegungen zerbrochen  und  auseinandergerissen  wird,  waltet 
dort  noch  ungestört  in  der  ganzen  Majestät  seiner  apathischen 
Kuhe,  und  die  Colosse  der  Sj)hinxe,  die  riesenhaften  Meninonc, 
die  am  Nil  einer  schon  längst  verschwundenen  Vergangenheit 
angehören,  blicken  auch  am  Irawaddi  und  Mcuani  von  den  Tempel- 
treppen auf  die  vorbeifahrenden  Böte  herab,  um  noch  heute  ihre 
Opfergaben  in  Empfang  zu  nehmen.  Der  Boden,  auf  dem  sie 
stehen,  ist  neu,  und  scheint  erst  seit  kurzem  aus  dem  Meere 
hervorgestiegen.  Schon  Louböre,  bei  seinem  Aufenthalt  im  17. 
Jahrhundert,  machte  die  Bemerkung,  dass  die  Siamesen  erst  vor 
Knnsem  in  ihrem  Lande  angekommen  sein  könnten,  da  der  Feld- 
bau nttfh  durchgehends  im  Frischen  betrieben  würde,  und  rurj)in 
bemerkt  dasselbe,  indem  Alles  die  Jugend  der  Nation  (iajeunessc 
de  cctte  nation)  beweise;  aber  auch  ohne  auf  die  einheimischen 
Sagen  BUcksicht  zu  nehmen,  die  Überall  von  einer  Erhebung  ans 
der  See  sprechen,  die  stets  die  ersten  StädtegrUiidangen  auf 
isolirte  Httgelkuppen  verlegen  und  die  ihre  jetzt  weit  im  Binnen- 
lande gefundenen  Hauptstildte  als  frühere  Seehäfen  erwähnen, 
auch  ohne  diese  durch  dichterische  Phantasie  durch  einander 
gewebten  Krinnerungen  hat  der  Keisende  noch  jetzt  den  Icben- 
digcu  beweis  der  unferti|^eu  Niveauverhältnisse,  wenn  er  fUr 
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Ta^c,  för  Wochen,  fHr  Monate  durch  Gegenden  reist,  in  denen 
die  Kinirebonien  oft  selbst  nicht  wissen ,  oh  sie  ein  Boot  oder 
eint'ii  Wilsen  zum  FahiztMi;;e  wälilen  können.  Der  Boden  int 
noch  nicht  sicher  unter  den  Fussen,  und  um  ihn  zu  festigen, 
fiiesst  auch  in  den  einheimischen  Traditionen  das  Opferblut,  mit 
dem  die  tob  Herkules  gefttbrten  Tyrier  ihre  neu  entdeckte  Insel 
tribikten.  Als  dieKhund  vom  Berge  Dodah  auswanderten  (heisst 
es),  sank  die  Erde  unter  ihren  Füssen,  bis  Rani  Attah  (die  könig- 
liche Urahniii)  ihr  Blut  im  Opfer  hingab. 

Die  Nationen  in  Hinterindien  mögen  zu  leicliteier  Ueber- 
siebt in  Ii)  Klassen  gotlicilt  werden,  die  indess  schon  in  ihren 
alltreineinen  Umrissen  durch  vielfältige  Uebcrgünge  in  einander 
laufen:  1)  die  Myammarace,  mit  Birma  undAracan  alsKepräsen- 
tauten ,  2)  die  grosse  Kace  der  Thai  mit  ihren  Nebenzweigen, 
3)  die  Uttgelvölker  der  Tiefländer,  als  ^e  Lava,  Karlen,  Taung- 
thu  0.  s.  w.,  4)  die  Bergstftmme  der  Mol  oder  Eha  genannten  Wilden, 
5)  die  Mon,  6)  die  Khom  oder Ehamen,  7)  die  Annamiten  Tonquins 
untl  rocbincbinas,  8)  die  Bewohner  der  an  das  Hochgebirge  ge- 
lehuic'u  Thäler  an  den  Grenzen  Indiens,  Tibets  und  Chinas, 

9)  die  Kingebonien  im  Innern  der  malakkischcn  llal])insel  und 
die  nach  den  KUsteniiiseln  als  Fischer  zurUckgez(>genen  Beste, 

10)  die  Malayen.  Als  Quellen  der  Geschichte  liegen  bei  den 
ersten  Klassen,  ausser  ihren  mttndiich  fortgepflanzten  Sagen, 
auch  geschriehene  Chroniken  vor,  deren  Werth  indess  ein  sehr 
relatiTer  ist  Die  letzte  gehört,  wie  auch  in  Piichard's  £in-^ 
theilung,  zu  den  Insulanern  des  Archipel. 

Im  St^inime  der  Byamma,  dessen  klaren  Zusammenhang  mit 
dem  der  Brahinauen  man  unnöthigerweise  wegzudisputircn  gesucht 
hat,  liegt  der  Wiederklang  der  nationalen  'i'radition,  die  alle  jene 
eingewanderten  Stämme  der  Singpbo,  derKhamti,  der  Ahorn,  der 
Laos  aus  einem  himmelhohen  Berge,  wo  sie  den  Göttern  näher 
waren,  erst  spMter  in  die  Niederungen  herabgefuhrt  hat  Als  die 
eingewanderten  Hindus  die  Wiedergehurt  der  Rigas'aus  goldnen 
Kahen  besorgten  und  die  unreinen  Iflech  in  Rajputen  des  Surya- 
hangsa  verwandelten^  wurde  auch  der  Titel  Brahmane  eine  aristo- 
kratische Bezeichnung,  wie  als  Burmaon  noch  jetzt  unter  den 
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Karbar.  Hiichanan ,  der  scharfsiclitigre  Pausania«  Tndiciis,  bat 
zwar  in  diesem  Falle  die  Absielit  in  der  Entstclhintr  des  Worte?» 
Mramma  oder  Myamma  Übersehen,  macht  aber  anderswo  die 
Bemerkung,  dass  dureh  den  Namen  ßrahmanen  hänfig:,  ohne  allen 
Zusammeiihang  mit  den  fünf  oder  zehn  Sitzen  der  Kaste,  nur  die 
ersten  Einwanderer  und  Bebauer  eines  Landstriches  bezeichnet  zu 
sein  scheinen ,  und  seit  der  künstlichen  Abstufung  der  buddhisti- 
schen M3rthologie  sind  die  geraden  we^  aus  dem  Brahmsnenhimmel 
(^den  liinniiliseben  Hejfionen  von  Kiipa'*,  d.  b.  der  Kupa  Weiten) 
zur  ersten  I5rv(>ikenin^r  der  Erde  lieiabfjekoninienen  Wesen  die 
Vorfabren  der  berrsebenden  Fannlien,  woj^e|;endie  nnterdriiekteii 
und  verachteten  Uu^elbew(diner  nach  ihrer  Bequemlichkeit  aua 
Steinen,  Pflanzen,  Bäumen  hervorwacbsen,  sich  von  Vögeln  aus- 
brüten oder  Yon  Hirschkühen  gebären  lassen  konnten,  wenn  sie 
nicht  für  die  directeBrut  von  Luftteufeln,  Ungeheuern  oderAflen- 
dftmonen  erklärt  sein  wollten.  Die  Peguaner  sind  noch  zufrieden, 
ihre  Vorfahren  einfaeh  aus  den  sechs  Himmeln  der  Ihn  (mit 
Indra's  (larten  als  l'rototyj» )  alj/uieiteii,  aber  die  stolzen  Birmanen 
maelien  liidiere  Ansprliebe.  wesbalb  ibnen  der  Kaiser  Cbinas  aueli 
bei  seiner  Uesandtsebaft  (17<s7j  mit  den  1  igureu  von  aebt  Al>lia- 
sara  sebmeiebelte.  Bei  ihnen  läuft  diese  aristokratische  Ab- 
leitung des  Menschengeschlechtes  wieder  mit  der  Herleitung  der 
KOnigsdynastie  aus  Misimadesa  zusammen,  während  die  Pe- 
guaner, die  ihre  erste  Bekanntschaft  mit  den  Fremden  nicht  aus 
dem  Munde  heiliger  Lehrer,  sondern  von  habgierigen  und  raub- 
sWchtigen  Schiffern  erlernten,  dieselben  als  Feinde  zurWckstossen 
oder  betrügen,  und  scb<»n  in  Gautama's  Ajxistellabrten  als  ungast- 
lielie  Bilu  oder  I  ngelieuer  sjnelen.  Sie  werden  desbaih  el»enso  wie 
die  Aracanescn  (Kakaiugs)  von  den  Birmanen  Kaksbasas  oder 
Dämonen  gescholten,  während  diese  sich  rühmen,  dass  von  allen 
Racen  der  Ponas  die  liyaroma  allein  Gautama  verehren  und  unter 
den  Ponas  oder  Pong  die  Brahmas  der  Yedas  verstehen.  Die 
auf  den  Gebirgsstamm  der  Myu  gestutzten  Könige  Aiaeans  stan- 
den vielfach  in  feindlichem  und  freundlichem  Verbände  mit  den 
Pyu  in  Prome,  einer  am  Terminus,  des  jetzt  wie  früher  /uMilitUr- 
strasseu  dienenden  l'asses  gelegenen  Stadt,  die  das  Eiugaugs- 


Diyiiized  by  Google 


Uebenidit. 


5 


ihor  Birmas  bildet.  Pyu-mya  imd  Tn  imya  (der  l*lural  von Pyu)  wird 
dann  durch  die  in  solchen  Combinationen  fruchtbaren  Etymolo- 
gUten  UinterindienB  von  Byamma  abgeleitet.  Pyu  (Byu)  oder 
Mjru  (Pri  oder  Mra)  ist  nur  dialektische  Verschiedenheit,  die 
sich  noch  in  andern  Worten  findet  Die  birmanische  Geschichte, 
die  frühere  Verknüpfung  mit  den  Pyu  im  Süden  und  mitdenKadu 
oder  Kadho  im  Norden  zeiirt,  jrewinnt  später  ihren  Sehuerpunkt 
in  (Irn  V«>,  die  sich,  als  \'er\vaii(lte  der  Khyeu,  au  die  Kareu  au- 
bcUliesscu  aus  (h  iu  Staniiiiliauiu  der  l.ava. 

Die  Geschichte  der  rSianicsen  kennt  ihre  Vorfahren  noch  als  Be- 
wohner der  ursprünglichen  Hinimelsstadt,  wo  sie  von  ihrem  zum 
Gotterreich  zurückgekehrten  Ahnherrn  besucht  werden,  wie  auch 
die  buddhistische  Mythologie  die  Feier  des  Neiy  ahrfestes  mit  dem 
in  Ehelosigkeit  yerharrten  Brahmanen  verknüpft,  der  jährlich  zu 
den  Wohnungen  seinerauf  der  Erde  verbliebenen  Brüder  herabkan». 
Bei  den  Kanibodiern,  die  die  ausländischen  Prinzen,  wie  die  Ti- 
beter ihre  'J'enjj^ri'ssiiliiie  als  \  ertriebene  Flüchtlinge  aufnahmen,  hat 
noch  die  einbeiniische  Version  von  den  Drachengöttern  das  Ueber- 
gewicht.  Aber  auch  in  den  nationalen  Dichtungen  der  Birmanen 
und  Mon  sind  Prinzen  vielfach  an  eine  Prinzessin  aus  dem  unter- 
irdischen Beiche  der  Naga  verheirathet,  obwohl  man  in  den 
offieiellen  Darstellungen  diese  dem  Boden  entsprossene  Herkunft 
der  Eingebomen  zu  verkleiden  oder  zu  beseitigen  sucht. 

Die  ans  dem  Süden  gekommenen  Mon  (Mwon)  wurden  in 
Pcgii  durch  den  iudisclien  KinHuss  Kalinga's  in  Talein  ver- 
wandelt und  traten  über  Tongu  in  \  erbindun^  mit  den  Bevrd- 
kerungen  des  irawaddi  -  Thaies.  Die  verwandten  Kanibodier 
bewahren,  gleich  den  Siameseu,  in  ihrer  Geschichte  die  Erinne- 
rungen nördlicher  Einwanderungen,  stutzen  sich  aber  fttr  die 
einbeimische  Bevölkerung  der  Khmr  auf  die  Khamen  boran  (die 
alten  Khamen)  oder  Xong  und  auf  die  Khamen  dong  (Khamen 
der  Wälder)  oderSamreh.  Die  ttbrigen  Stamme  derSuay  kreuzen 
sich  in  Korat  mit  verschiedenen  Elementen  der  von  ihnen  be- 
rührten (JrenzUinder.  Wiilirend  die  Loi  /u  (Um  jetzt  fast  unter- 
gegangen^i)  Volke  der  Tiainpa  in  iJeziehung  gesetzt  werden, 
vermitteln  die  Giaotschi  den  Uebergang  von  Aunam  zu  den  Moi,  ^ 
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die  denKambodiern  aisPnom  und  denSiamesen  alsKha  bekannt 
sind. 

Die  Geschichtsbücher  der  Hyamma,  die  Mahayasuen  der 
Birmanen  und  der  Radzawang  der  Aracanesen,  beginnen,  nach 
der  letzten  Weltentstehung,  mit  dem  Reiche  des  ersten  Maha- 

thammada,  dessen  Thronerhebimg  durch  die  zunehmenden  Laster 
und  Unordnungen  für  die  an  die  Eide  gefesselten  lUuniniagyi 
notlnvendig  wurde,  und  verfolgen  dann  seine  Naelikoninion  in  un- 
endliehcu  Keilieu  von  Königen,  bis  sie  sie  endlich  durch  die  Zeiten 
früherer  Huddha's  zu  der  Periode  Gautaina's  herabgeführt  haben, 
wo  die  Verknüpfung  mit  ihrer  einheimischen  Geschichte  Statt 
findet    Blisimadesa  ist  für  die  Indochinesen  das  bevorzugte 
Land  der  Buddha*s  und  sie  erkennen  an,  selbst  nur  in  Xonabut 
(Xanapada)  zu  wohnen ,  d.  b.  an  den  wttsten  Grenzgebieten  des 
heiligen  Mittellandes,  die  nie  oder  nur  vorübergehend  vomFusse 
der  Buddha  betreten  worden.   Einen  um  so  höheren  Werth  legen 
sie  deshalb  auf  die  auch  sie  beglückende  Einwanderung  ihrer 
Königsdynastien,  Glieder  des  Sakhya-Geschlechts,  die  ihre  liei- 
math  in  Indien  durch  feindliche  Eroberer  zerstört  sahen  und  nun 
den  von  lianu  den  degradirten  Kschatryaa  vorgewiesenen  Weg 
einschlugen.  In  den  vonMandalay  gesungenen  Hymnen  preisen 
noch  jetzt  die  Brahmanen  den  König  als  den  direkten  Abkömm- 
ling von  Mahadhamayadza  und  Mahathammada.   Die  Manie  der 
Hi8toriograi)hen ,   in   ein  graues  Alterthuiu  zurückblicken  zu 
können,  hat  indess  auch  für  diese  . Aussendürfer"  Chroniken 
ersonnen,  die  noch  in  den  EjxK'hen  vorülK'rgegangener  Tatha- 
gatas  spielen  und  die  besonders  plump  in  der  birmanischen  Ge- 
schichte aneinandergereiht  sind,  wo  man  sich  einfach  bcgnUgt 
hat,  ein  und  dieselbe  Erzählung  nur  mit  Veränderung  der  Namen 
zu  wiederholen,  ohne  daaa  die  Phantasie  wenigstens  eine  Variatioii 
versucht  hätte.    Diese  Ctoschichten  gehören  demselben  Nichts 
an,  in  das  der  damalige  Buddha  mit  seiner  ganzen  Welt  von 
Kaum  uml  Zeit  längst  übergegangen  ist,  mögen  indess  der  Voll- 
btäudi^kcit  wegen  auch  ihre  IStclle  linden. 
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Die  älteste  Geschichte  Birma's  dreht  sich  hesonders  um  die 
Städte  Tagung,  Pagan  und  Prome,  während  Ava  einer  viel  spä- 
teren Zeit  anschürt.  Die  königlich  aiitorisirte  Darstellung  be- 
kleidet ilureb  die  Kinwanderung  der  himmelents])i(»ssenen  Könige 
Tagoung  mit  einem  seine  ]Sebenl)uliler  verdunkelnden  Ruhm, 
aber  die  nationale  Tradition  scheint  fester  in  Tronie  zu  wurzein. 
Bald  die  Bi  rmanen,  bald  die  Aracanesen  nehmen  den  'Vi  tcl  Byamma* 
gji  fttr  sich  in  Anspruch  und  schicken  sich  gegenseitig  Colonien  der 
^^ammagiiay  (kleine  Byamma)  zu.  Die  Berghewohner,  cBe  sich 
in  Kjoung-sa  (Söhne  der  Flttsse)  und  Tbung-sa  (Sölme  der  Hü- 
gel) unterscheiden,  blicken  gern  auf  die  Niederländer  oderOuksa, 
als  ihre  Naebkommen  herab,  doeh  die  ältesten  Gesebichtsereignisse, 
die  unter  dem,  später  Assam  zukommenden,  Namen  Wetliali  auf 
Aracan  bezogen  werden,  gehören  eigentlicher  dem  alten  Satung 
an,  daj<  lange  vor  der  Einwanderung  der  Talein  in  Pegu  blühte. 
£lie  auf  die  vergleichende  Behandlung  der  drei  Geschichtsver- 
sionen,  wie  sie  in  Aracan,  Birma  und  Pegu  vorliegen,  einge- 
gangen werden  kann,  muss  jede  derselben  im  Besondem  nach 
den  Quellen  erzählt  werden.  Ich  gebe  zunächst,  um  die  Be- 
handlung nicht  zu  unterbrechen,  den  Inhalt  der  nach  dem  in- 
dischen Muster  gearbeiteten  Chroniken,  die  bruchstückweise 
schon  au.«!  Burney's  und  Anderer ^litthcilungen  btkamit  geworden 
sind.  Die  Versionen  der  einheimischen  Ueberlieferuug  da- 
fregen,  wie  ich  sie  theils  in  liUchern,  theils  im  Munde  des  Volkes 
land,  haben  bis  jetzt  noeh  keine  Behandlung  erfahren. 
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Lange  Zeit  vor  der  Erscheinung  Gautama's  wünschte  ein 
König,  der  Uber  Kantbalatt  und  Pinjalarit  herrschte,  in  ein  Ver- 
wandtschallBverhftltniss  zu  der  Sakifamilie  zu  treten  und  liess 
deshalb  beidemEOnige  vonKauliya  um  eine  Prinzessin  anhalten. 
Da  er,  alsniehtebenbttrtigt*),  eine  abschlägige  Antwort  erhielt,  er- 
klärte er  Krieg  und  zerstörte  die  drei  Residenzen  Eauliya,  Dewadaha 
und  Kapilawut,  die  von  Prinzen  des  Saki-Geselilechtes  regiert 
wurden.  Die  Städte  wurden  in  späteren  Jahren  wieder  aufge- 
baut, aber  während  der  Wirren,  die  auf  die  Eroberung  folgten, 
hatte  Abhiragai  der  König  von  Kapila wut,  seine  Truppen  und 
Anhänger  um  sich  gesammelt  und  wanderte  mit  ihnen  aus  Mi- 
simadetha  aus.  Nachdem  sie  manche  grosse  StrOme  auf  ihrem 
Wege  passirt  hatten,  gelangten  sie  in  dem  Thal  des  oberen  Iran 
waddi  zu  der  Stelle  des  spiUeren  Tagoung  und  grtlndeten  dort 
die  Stadt  Thengattharatha  oder  Tbengathanaga  Cdie  Priester- 
stadt). Schon  in  den  Zeiten  der  drei  vorhergehenden  Buddhas 
hatte  dort  eine  Stadt  gestjmden.  In  der  Periode  Kaukuson's 
führte  sie  den  Namen  Tauthaya-pura,  in  der  Gonagon's  liatha- 
pura  und  unter  Kasyapa  hatte  sie  Thendweb  geheissen.  Bei 
dem  Tode  Abhiraga's  oder  Thagiyamin  brach  ein  Zwist  aus 
zwischen  den  beiden  ZwillingssGbnen,  Eanyazagyi  (der  ältere) 
und  Eanyazagnay  (der  jüngere),  der  auf  den  Rath  der  Minister 
durch  einen  Wettkampf  im  Pagode-Bauen  (einer  sehr  beliebten 
Manier  in  der  hinterindisclien  Geschichte)  beigelegt  werden 
sollte.  Der  Acltcre  setzte  ehrlich  zu  Werk,  eine  substantielle 
Steinpagode  zu  bauen,  sah  aber  am  nächsten  Morgen,  dass  sein 
liruder,  der  ein  hohes  BambugerUst  mit  bemalten  Zeugen  hatte 
bedecken  lassen,  die  seinige  schon  vollendet  habe.  So  ttberliess 
er  seinem  Nebenbuhler  den  begehrten  Thron  und  wanderte  mit 
seinen  Getreuen  aus,  den  Irawaddi  hmabziehend.  Als  sie  an  der 


*)  In  einer  anderen  ErriUdong  sind  die  Prinsea  von  Koli  (in  Wjagnpai«) 
die  Venchteten  (weil  aie  Ton  der  »oss&tngen  Königin  Priys,  die  mit  Bams,  dem 
Könige  von  Benares,  im  Walde  msammentraf,  in  dnem  holilen  Banne  geiwren 
•eien),  entfSliren  aber  die  venagtoa  Oicicliala  Priniewlnnen  der  Sakya  in  Kapila- 
waetn.  Die  Tier  Printen  dee  Okkhala-Geeelileehti  wanderten  aoi,  als  Janta  Be- 
sam dnreli  AiriM  eriiielt. 
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Mündung  des  Kyendwen  anlangten,  fuhren  sie  diesen  Fluss  hin- 
auf und  verweilten  für  sechs  Monate  in  Kule  Toungnyo,  das  den 
Kamen  Yazagyo  erhielt.  Auf  dai  Ansuchen  der  Pyus,  Eanyan 
■nd  Sity  die  damalB  das  Sonapaian  genannte  Gebiet  swiadien 
Pegu,  Aiaean  und  Fagan  bewohnten,  sandte  ihnen  Eanyasagji 
feinen  Sohn  Madutseitta  und  baute,  Östlich  von  Guttshapanadih,  die 
Stadt  K3roiikiMidiin^,  wo  er  Ar  24  Jahre  residirte.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  zo^  er  weiter,  und  Hess  sich  in  Diniawuddih  oder 
P}uae-gyi  in  Araoan  nieder,  das  dort  von  Mayayu  gej^Tlindete 
Küiiig^reich  in  liessitz  uehinend.  Dies  Land  war  damals  aufs 
Neue  in  eine  WUstenei  verkehrt,  und  die  birmanische  Geschichte 
9t^t,  dass  er  Diniawuddi  und  Yakkein-myo  im  Yakein-to  (dem 
Walde  Ton  Yakein)  ^n^ndete.  Die  Aiacanesen  wollen  dagegen 
Binna  schon  zur  Zeit  Bfahatfaamada*s  erobert  haben.  Auch  eignen 
sie  sich  den  Titel  Byammagyi  (grosse  Byamma)  an  und  lassen 
St  Birmanen  nur  als  Byamma^-Palottn  gelten.  Indem  die  Sage  den 
äiiern  der  beiden  Brüder  nach  Aracan  zieheu  lässt,  seheiut  Bie 
diesem  Laude  einen  Vorrang  einzuräumen. 

Kanyazagnay  hatte  auf  dem  Throne  Tagoungr's  33  Nachfolger, 
deren  letzter  Bhinnaka  Yaza  hiess.  Als  Chinesen  und  Tataren  aus 
dem  Lande  Tsein  (im  Keiche  Gandalarit)  einfielen  und  die  Stadt 
ferbraanten ,  flttchtete  der  Kdnig  mit  dem  Reste  seines  Volkes 
lach  dem  MaU-Flosa,  und  starb  dort  bald  darauf.  Die  Auswan- 
derer theilten  sich  dann  in  drei  Theile,  Ton  denen  der  beden- 
tendste  die  19  Schan-Staaten  begründete  und  nach  dem  Könige 
Lhiiiiiaka  benannte  (die  Zerlirochcnen).  Eine  andere  Partei  ver- 
einigte «-ich  mit  den  Kanyan  und  Sit  im  Künigreich  Sunaparanta, 
das  vt'ii  K'ini^en  des  Saki-Geschlechtes ,  den  Naclifolgern  Mu- 
dutseitta'i*  re|pert  wurde.  Die  Uebrigeu  blieben  am  iMali  zurück, 
wo  NagaZein,  die  lef^time  Gattin  des  Tcrstorbencn  Königs,  Uber 
sie  herrschte. 

Um  diese  Zeit  war  es,  dass  Gautama  in  Misimadesa  aus- 
treten war.  Gegen  Ende  seines  Lebens  brach  Krieg  aus  zwischen 
den  Königreichen  Thawatta  und  Kapilawut.  Pethanadi  Kauthala, 

der  Herrscher  des  ersteren,  hatte  die  Tochter  Mahanama's,  der  in 
Kapilawttt  re^^ierte,  zur  Gemahlin  begehrt,  aber  (da  die  btokeu 


IS 
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Sakya*)  ihr  reines  Blut  nicht  mischen  wollten)  in  ihrer  Ver- 
kleidung die  Tochter  einer  Sklavin  erhalten.  Als  ihr  Sohn  With 
hath-hupa  sich  nach  Eapilawut  begab,  um  seine  Verwandten  zu 

besuchen,  erfuhr  er  aus  dem  spöttischen  Empfang  zuerst  den 
seinem  ^'ater  gCHpiclten  Betrug  und  sc  hwur  blutige  Rache.  Drei- 
mal gelang  es  Gautania  seine  Armee  auf  dem  Wege  aufzuhalten 
und  ihn  zur  Umkehr  zu  bewegen,  aber  das  vierte  Mal  erfüllte  sich 
das  Schicksal  seines  Geschlechts  und  Kapilawut  mit  zwei  anderen 
Städten  in  Thekkan  wurde  zerstört.  So  wurde  die  Sakya-Race 
aufs  Neue  zerstreut,  und  Daza  Yaya  schlug  den  Weg  nach  Mau- 
riya  oderMweyen  ein,  wo  er  die  Stadt  Thendwe  gründete.  Nach- 
dem er  weiter  an  den  Mali-Fluss  gewandert  war  und  die  ver- 
wittwete  Königin  aus  seinem  Geschlecht,  die  dort  herrschte, 
geheirathet  hatte,  griuulcte  er  erst  das  obere  oder  Ulterc  PaiTMii, 
und  dann  Tagoung  oder  Pinjalarit,  das  als  Tin  ja  Tagouug  (das 
fünfte  Tagoung)  bezeichnet  wird.  Unter  dem  Titel  Thado  iCa- 
budwipa  Daza  Kaja  (König  Daza,  der  Erde  Herr)  regierte  er  dort 
mit  grossem  Glänze  und  hatte  siebenzebn  Nachfolger  in  direeter 
Linie.  Auch  die  Regierung  des  Letzten  derselben  begann  unter  gün- 
stigen Auspicien.  Ein  Begen  von  Kleinodien  und  Gold  fiel  für  sieben 
Tage  in  den  Strassen  Tagoung's  und  das  Land  blühte  im  höchsten 
Wohlstände.  Dann  aber  umwölkte  sich  der  liimmel.  Verschie- 
dene l^lagen  ])rachcn  aus  und  grosse  Verheerungen  wurdi  ii  durch 
einen  wilden  i'^ber  angerichtet,  der  die  Fluren  verwiistete  und 
dem  Keiner  widerstehen  konnte.  Der  König  Thado  Maha  Yaza 
hatte  Khebaduta  (Labaduha),  den  Bruder  seiner  kinderlosen 
Gattin  Keinnari  Devi,  zum  Aingschwemin  oder  Erbprinzen  er- 
hoben und  gebot  ihm,  sich  seiner  hohen  Stellung  würdig  zu  he- 


•)  I)t'i-  Name  wird  von  dem  Ausruf  iliros  Stanmnatcrs  .-ibcreleitct,  nh  or  di«> 
Vcrf'!n'lichmi{;  seiner  Sühne  mit  Si  hwi  -tern  einer  .■iiHleiii  .Miiftcr  erfuhr,  Wie 
«lie  Könige  vuuHirma,  heinitheu  auch  die  r>ul)i>a  der  Srh.ui-taaten,  aK  nauiitt;e- 
uiahliu  ihre  lialb^cliwesteru,  um  das  könii^lichc  Uhit  reiu  zu  erhalten,  während 
dIePeraerkduige  selbst  ihre  cigeueo  ächwestern  zu  dieouni  Zwecke  sieb  beitegteu, 
wie  die  Inets.  DI«  Stadt  Kabinlapat  imrde  von  den  8akkhalm^Prlllsell  dort  rr< 
baut,  wo  lie  eioen  rothen  (Kapila)  Hirsch  oder  einen  Einsiedler  (KapUa)  mit  den 
Hfimen  eines  Hlndiee  oder  Ocliaeii  salien. 
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weisen,  nnd  das  TjRod  von  demVerwttster  tn  befreien.  Der  Prinz 

zog  gegen  das  rngeheiier  aus,  das  erschreckt  von  dem  Glauze, 
der  ihn  umstrahlte,  die  Fluclit  ergritl*.  Ks  schwamm  diiroh  (h'n 
Irawaddi,  um  zu  entkommen,  aher  der  Prinz  folgte,  es  kreuzte 
aufs  Neue  den  Fluss  und  entrann  in  die  Sehan-Ber^^e.  der  Prinz 
steU  auf  dem  Fussc,  und  durch  viele  Länder  und  Provinzen  auf 
seinen  Uin-  und  Herfahrten  folgte  er  dem  Dämon,  bis  er  ihn  zu- 
letzt auf  dem  Platze  des  jetzigen  Prome  einholte  und  erlegte.  Der 
ganze  Weg  von  Tagoung  nach  Proroe  ist  noch  mit  den  Erinne- 
rungren an  diese  wunderbare  Begebenheit  bestreut.  Ueberal! 
aM?igt  man  l)örler,  Hergpässe,  Flussarnie,  die  danach  henannt 
sind,  wt'il  hier  der  Kher  ruhte,  dort  liindtirciihrach,  dort  Uher- 
Hrbwamui.  Nachdem  der  Pnnz  dem  Kieseuthier  sein  Feil  abge- 
zogen ,  überlegte  er,  dass  es  ihm  unmöglich  sein  würde,  diese 
ungeheure  Last  den  weiten  Weg  zurückzutragen.  Da  er  aber  zu- 
gleich fürchtete,  dass  der  schon  länger  auf  ihn  eifersüchtige 
Konig  ihm  auf  sein  Wort  allein  nicht  glauben,  und  das  Mangeln 
de»  Reweisstttckea  zu  seinem  Verderben  benutzen  würde,  so  be- 
srhloss  er  dort  im  Walde  eine  llutte  zu  hauen,  und  als  Einsiedler 
(Vatliav)  zu  leljcn,  da  schon  die  Zeit  nahe  war,  wo  die  von  (!<ui- 
tama  prophezeiten  Omen  Whcr  die  (irllndung  Tijakittya's  sich 
erflUlen  srdltcn.  Hiermit  läuft  die  Geschichte  Tagoung  s  in  die 
Geschichte  Prome^s  Uber. 

Nach  Bumey  wird  im  Zambudipa  kwon-gya,  das  die  An- 
kunft Daza  Yaza*8  aus  Centraiindien  300  Jahre  vor  Gautama's 
Erscheinen  setzt,  nur  die  zweite  Königsliste  berücksichtigt 
Ausserdem  sind  einige  Namen  ganz  identisch. 
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Die  mythisch-historische  VorgCKSchichte  Promes. 

Als  das  Feuer  des  grossen  Weltenbrandcs  erloselien  war,  da 
wuchs  am  Flussufer  ein  Niaungpin  (ßauyanenhauiu  )  licrvor,  und 
zwei  Krähen,  die  auf  seinen  Zweigen  nisteten,  legten  funf  Kiesen- 
Eier.  Der  Niaung-Baum  wurde  Ton  einem  Sturmwind  niederge- 
brochen und  die  Eier  umher  geschleudert  Sie  hatten  yer- 
schiedenes  Schicksal.  Das  eine  wurde  von  einer  Kuh  gefunden 
und  zum  Ausbrüten  warm  gehalten,  die  anderen  von  einer 
Schlange,  einem  Halin,  eineni  König,  einem  Bettler.  Die  daraus 
geborenen  lirlider  trafen  wieder  zusammen,  und  da  sie  sieh  er- 
innerten auf  einem  Baume  erzeugt  zu  sein,  beschlossen  sie  Ere- 
miten zu  werden.  Nach  ihren  Eltern  suchend,  fanden  sie  nur 
das  Grab  derselben,  da  die  Krähen  ihre  Todten  einscharren  (und 
auch  im  Westen  Adam  davon  unterrichten).  Die  Sdhne  legten 
dort  in  einem  Monument,  Uber  das  sich  später  die  Schwedagon- 
Pagode  Rangun's  erhob,  ihre  Insignien  nieder,  Kaukuson  (der 
Sohn  des  Huhnes)  seinen  Stab,  Gonagon  (der  Sohn  der  Schlange) 
sein  Wasserlilter ,  Kasya})a  (der  Solin  des  Bettlers)  sein  Ge- 
wand, (iautauui  (der  Solm  der  Kuh)  Ilaare  seines  Kopfes,  und 
Arimatbeia  (der  Sohn  des  Königs)  Haare  aus  seinen  Augenl»raueu. 
Kasyapa  wird  sonst  ein  Brahmanc  genannt  und  auch  der  gleich- 
namige Sehttler  Grautama's  hat  die  Muschel  als  Symbol,  wie 
Upali  Blumen  und  Katyayana  ein  Rad. 

Verschieden  von  dieser  Darstellung,  die  sich  in  der  Schan- 
ÜebenetKung  der  Samein-Yangun  (Kangun-Tameing  oder  Chro- 
niken Kanguns)  findet,  ist  die  folgende: 
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Als  Alles  noch  See  war,  und  nur  der  Hflgel  bei  Rangan 

bervorsah,  sprossten  (am  Ende  der  vorhergehenden  Ealpa)  ftlnf 
Kva  (  Wiisserlilien) ,  zum  Omen  der  komnieiulen  Götter,  empor. 
Kin  grosser  Vogel ,  der  darüber  liiii\vef;flog,  Hess  fUnfKier  nieder- 
fallen, und  aus  denselben  kam  in  der  Gestalt  eines  Huhns  Kau- 
kuson,  der  sein  Gewand,  als  Schlange  Gonagon,  der  seinen  Stab, 
als  Schildkröte  Kasyapa,  der  sein  Wasserfilter,  als  Kuh  Gau- 
tama,  der  Haare,  als  Tiger  Arimatheya,  der  seinen  Unterkinn- 
backen dort  niederlegte.  Beim  Oeifoen  der  Lilien  enthüllte 
jede  ein  gelbes  Priestergewand ,  nnd  wurden  sie  dessbalb  Kya 
tingan  ^renannt.  Als  der  l'ntcri^ang  der  Welt  herannabete, 
kamen  fiinf  Götter  herab,  um  diese  (lewünder  mit  sieb  hinauf 
zum  Byamma- Himmel  zu  nehmen  nnd  vi»r  der  Zerstfirung  zu 
retten,  bis  die  neue  Erde  geformt  sein  vvUrde,  auf  der  ihre  Träger 
an  erseheinen  hatten. 

Marini  bemerkt,  dass  die  Laos  die  sechszehn  himmlisehen 
Ktfoigreiche  schon  yorher  gekannt  und  nicht  erst  von  den  ninftunes 
disciplea  de  Xaca*  gelernt  hätten.  Iis  croyent  que  le  Giel  est  de 
tout  ^temit^.  Iis  luy  soümetent  ä  plomb  et  en  ligne  direet  seize 
mondes  tcrrestres,  dont  les  plus  elevez  .sunt  les  plus  delieieux. 
l'n  je  ne  s<;ay  quoy,  qu'ils  estimoient  sur  toutes  ehoses  estoit  le 
dieu,  qu'ils  adoraient  sous  le  nom  de  Mandarin.  Dagegen  unter- 
scheidet Turpin  zwei  ältere  Keligionsanschauungcn ,  während 
»U  noavelle  doctrine  ^tablit  ^temitö  des  Cieuz  et  de  seize  mon- 
des lerrestres.  * 

Nachdem  die  neue  Erde  gebildet  War,  kamen  einige  Byamma, 
die  ans  ihrem  Himmel  die  Lufl  durehflogen  und  die  Aus- 
dunstung des  früheren  Brandes  bemerkten,  neugierig  auf  die- 
Hill)e  herab,  und  sahen  fünf  LotuslihinuMi  emporbllihen,  die  sie 
abptlUckten.  Nachdem  diese  benlicben  Ryamma  die  vier  (kon- 
tinente mit  dem  Glanz  ihrer  Körper  erleuchtet,  kehrten  sie  zu 
ihrem  erhabenen  Aufenthaltsorte  zurllck,  aber  einige,  deren  Ver- 
dienste erschöpft  waren  und  die  deshalb  von  der  sttssen  Kruste 
auf  der  Erdoberfläche  gekostet  hatten,  fllhlten  ihren  Körper  schwer 
und  konnten  sich  nicht  wieder  emporheben.  Durch  den  Gtenuss 
des  später  emporwachsenden  Bds*  Offbeten  sich  die  Verdauungs- 
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kaiUUe,  nnd  indem  die  C^schleelifszeichen  hervortraten»  wurden 
die  Geschlechter  getrennt.  Sie  verheiratheten  sich  dann  in  vier 

J'aaren.  Nur  einer  aus  den  Neunen  blieb  unverehelicht  und  20g 
sich  in  die  Kinsaiukeit,  als  Eremit  zurlick.  Durch  seine  zu- 
nehnicndo  llcili^^keit  ^;ewann  vv  seine  frUhere  Fäliij^keit  des 
Fliegens  zurück  und  nahm  seinen  Sit/  im  iümmel  wieder  ein, 
pflegt  a))er  jährlich  einmal  zum  Besuche  seiner  Anverwandten 
auf  die  Erde  zurückzukommen ,  wo  er  dann  mit  Jubel  am  Neu- 
jahrsfeste mit  dem  Rufe  Tinjan  (der  von  der  Gesellschaft  Abge- 
schiedene) empfangen  wurde.  Die  Vermählungen  hatten  anfangs 
Widersprach  gefunden ,  und  die  Ersten ,  die  sich  denselben  hin- 
gaben, wurden  verfolgt  und  mit  Steinen  geworfen,  weshalb  sich 
dieser  Gebrauch  udcli  jetzt  in  Birma  am  iNdterabeud  erhalten 
hat.  Später  aber  wurde  die  Sitte  des  ehelichen  Lebens  allire- 
mein,  und  nachdem  sich  das  Menschengeschlecht  in  vier  Kasten 
getheilt  hatte,  nahmen  mit  den  Streitigkeiten  aller  Arten  Laster 
überhand,  bis  zur  Herstellung*)  von  Ordnung  und  Gesetz  in  der 
Klasse  der  R%ja  oder  Kschatrya  der  Embryo  des  Buddha  Kau- 
kuson  als  Mahathamada  geboren  wurde ,  um  die  Dynastie  der 
K^ini^e  zu  ^rUnden,  unter  denen  er  später  selbst,  als  Buddha 
wieder  erschien  und  die  Dbaunua  verkündete. 

Von  den  64  Mahathamada's  haben  II  ihre  Periode  vcdleudet 
und  die  Erscheinung  von  13  ist  nuch  zu  erwarten.  Auf  den 
letzten  folgten  28  Könige,  in  drei  Keichen  Kokthawadi,  Vazjigaya 
und  Afeitila,  dann  100  Könige  in  Kokthawadi  allein»  und  später 
22  Dynastien  in  ihren  respectiven  Ländern ,  deren  letzte  (von 
82,013  Königen)  in  der  Ueimath  Gautama's  regierte,  dessen 
Grossvater  Anjana  die  grosse  Epoche  begründete ,  68  Jahre  vor 
dessen  Geburt  wie  auch  die  Mohamedaner  die  fttr  Mekka  be- 
deutunjj^sv<dlc  Aera  des  Elephanten  mit  dem  (Jrossvater  ihres  Oe- 
ßetzp:e])ers  verbinden.  Naclideni  (b'r  Stamm  (Jautanu^s  in  Kaj)ilawut 
oder  Makata  untergegangen  war,  folgte  eiu  Geschlecht  von  sechs 


*)  Als  nach  *\vr  W'r\\]a\iuß  der  Xatrij.i«  «liirch  rarasu-}Jnin.i  riiordnun^'en 
und  (;cs(  lzIoNi};kcit  auf  der  Krdi-  zunaliiiM-n,  droht«>  >-i<  li  diese  in  die  TirfV  zu  \  rr- 
Bcukcii,  bU  Kasyapa  erlaubte,  duss  die  vuu  ihr  Cteretteten  wieder  Küiiige  würdou. 
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Königen»  das  durch  Siuanagn  von  Wethali  (Vater  KaLasnuka's) 
Temiektet  wurde.  Dann  folgt  (nach  dem  Mahawanso)  die  Manriya- 
l>3ma8tie  mit  Cbandragapta»  dem  GrowTater  Sri*DharmaHBoka'8, 
dessen  Sobn  Rabanman  (Ran-man  in-meiner  Abaaftiriftder  Mahaya- 

^uen)  von  den  lÜrniancn  als  König  von  Prome  f?cnannt  wird, 
uat  IhIl'Ui  die  Uesidenx  von  Wethali  (Jaintya)  oder  iMujiiiui  dort- 
hiu  verlebt  worden.  Mahatambawa  in  Pronie  soll  mit  dem  29. 
König  von  Miäiuiadetha  gleichzeitig  gewesen  sein.  Kacli  den 
ßinnanen  kamen  die  Zauekka  ponas  mit  Chandagupta  aus 
Meithila  imeh  dem  von  Yahanda  bewohnten  Patali  bothra  und 
waren  durch  hervorBtebende  Zähne  kenntlich,  wie  die  Yakkein. 
Aueh  der  Name  Mon  oder  Man  wird  den  Peguanem  als  Ab* 
kQmmliiiKeu  Maras  mit  Hauerzfthnen  und  Schlangrenbaaren 
^t'l)cn  (nach  LuuIkto).  Kiiie  der  beliebtesten  Wutt«  handelt 
von  Tiautania's  früherer  K\istenz  als  l'rin/  Zauekka.  Die  Hir- 
uianeu  rechnen  ihre  jetzige  lleinnith  zu  Dsanahok  (Xanabut),  durch 
den  Flusfl  Tanlawuddi,  den  Gautama  selbst  als  Grenze  setzte, 
getrennt,  aber  sie  sind  eingewandert  aus  Tbavuttih,  wo  die 
errten  Bhyammagyi  zur  Erde  stiegen.  In  Dsanabok  sind  deshalb 
auch  nur  wenige  Spuren  TonGautama's  Sendung  zurttekgeblieben, 
doch  wird  ihm  der  östlich  von  Aquee  eingedrückte  Fusstapfen 
iujre*«chriebcn ,  der  die  Grenze  zwischen  Munipur  und  Kachar 
hezeiebnet.  Die  Abkunft  des  Königsgesehlechts  knlijift  direkt 
an  die  Solot-nakhon  an  (Knga,  Magada,  Kasih,  Kausala,  Witzih, 
Mala,  Zetira,  Wansa,  Kuru,  Pintsala,  Mitza,  burathcua,  Asaka, 
Awantih,  (iandara,  Kamhaudza). 

Mach  den  Listen  des  Kapparatba-Zea  herrsehten  vor  dem 
letzten  Mahathammadat  bis  UlLkayarithmin  erst  252  und  dann 
556  Könige;  von  seinem  Sohn  Ukkamoko,  dem  Uigroasvater 
des  Phaya  Shin,  in  Kapilawut  82,000  KOnige  bis  Sejathtena 
oder  Zcjascna ,  von  dessen  Sohn  Tihanu  bis  Tbododena,  Vater 
des  Theithdatkomaya,  33,  4;')  und  GH  Könige  (in  drei  Dynastien), 
und  von  Asadataniiu  (die  Stiltze  der  Keligion)  Ins  Thirikama- 
thika-min  oder  Siridaniosokha  werden  2i)  Könige  gezählt  in 
Mi>iinadesa,  Ingatein  und  Meggatein  mit  den  andern  IH  Keiehen« 
sowie  iu  Baranat  und  Tawuthtein  mit  den  andern  16  Keicben. 
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In  denLÄndernTbanaparantatem  und  Theppaditadein,  die  östlich 
und  Btldlieh  TonlÜBimMlesa  liegen,  verblieb  Pbaya  (im  Jahre  5000), 
naabdem  die  Brttder  Minaiinnapa  den  Sandaga-Kyaimg  gebaot 
baiten,  fttr  sieben  Tage  in  dem  Kyaung  (KloBter)  Mahainla  Pon 

und  Hess  anf  die  Bitten  des  Tissapantara-Tathay  seine  Fnsa- 
tapfen  auf  dem  Arhattapa-Bcrge,  sowie  er  sie,  auf  das  Gebet  des 
Namanta-naga ,  auch  auf  einen  Fels*)  am  Ufer  des  Man-Flusses 
setzte.  Als  er  in  Itunaparanta  und  Theppadipatein  predigte, 
prophezeite  er  die  künftige  Gründung  Tijikitta's,  die  101  Jahre, 
naebdem  er  in  Niphban  eingezogen,  stattfinden  wttrde,  und  im 
iwaaiigsten  Jahre  starb  Tbado  (der  Herr  der  rothen  und  weissen 
Elepbanten),  der  mit  Hülfe  Sbin  maba  kbattapa's  die  Aera  7er> 
ftndert  hatte  und  dessen  Sohn  Thadosebweya  oder  Asatatatb  im 
vierzigsten  Jahre  seinen  Schwager  zur  Verfolgung  des  Ebers  aus- 
sandte. Im  8.  Jahre  Asatatath's,  des  ersten  Königs  von  Misi- 
madesa,  hei  das  Niphan  Zina  Punghi's. 

Auf  der  andern  Seite  des  Irawaddi,  Prome  gegenüber, 
erhebt  sieh  der  Po-uh-taun,  der,  mit  dem  Yama- Gebirge 
snsammenhftngend,  dort  in  den  Fluss  vorspringt  Die  Aus- 
sieht von  seinem  Gipfel  Uber  die  mit  grünen  Wttldem  be- 
deckten Httgelkuppen,  Uber  den  m%)eBtStiseben  Strom»  der  am 
Fusse  Yorbeifliesst  und  gerade  da  an  Breite  gewinnt,  wo  die 
zurücktretende  Bergkette  sich  iu  einem  schlaukLii  llalbcirkel  um 
die  blühende  Ebene  Prome's  herumschwingt,  unter  dem  goldnen 
Scheine  der  an  die  Erhöhung  gelehnten  Pagoden,  wird  von  den 
Europäern  in  Birma  gern  mit  dem  Siebengebirge  des  Rheins  ver- 
glichen und  braucht  diese  Zusammenstellung  nicht  zu  scheuen. 
Dort  soll  Gttatama  gestanden  und  Ananda,  der  ein  LKcheln  auf 
seisin  Zttgen  bemerkte,  die  künftige  GrOsse  der  Stadt,  die  dort 
im  spitem  Jahren  entstehen  würde,  mitgetheilt  haben.  Dieser 


*)  TkM  two  Srmly  fotmdod  pagodas  were  flzed  in  the  rock ,  as  if  Msled 
dowB  •■  tke  Lord  mM:  Hamller  my  religion  ihall  be  long  eataMlalw<  in  tte 
«wuitrlM  of  Snaapanata  (ob  the  Maa-rivor)  and  Taapodoaa  (CoTkni).  Fnm 
thoDoe  the  Phra  weat  aod  aififod  at  the  Phoeoh-UU.  To  tlio  ioatb-eatt  waa  Ihe 
aea  (a.  Phajra).  Darob  Biiddba%  hoWgo  Fnostapfea  forwaadolt  lioh  Xaaa-pada 
(daa  foa  liBnaelieB  Botretoao)  In  Baddbarpada. 
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Zog  wiederholt  sich  bestiiidig  in  der  Gesohielite  derHinterindier. 
Gaotaina  dnrohwiDderte  mit  seinen  Sehttlem  die  damal»  noeb 

wtlsten  Gegenden,  die  noch  unbewohnten  Wälder  Xanabut's,  und 
wenn  er  auf  eine  Stelle  gelangt,  die  sein  prophetischer  Geist  als 
die  künftige  Heiniath  eines  glücklichen  Menschenlebens  voraus- 
sieht ,  dann  verklären  sich  seine  Züge  zu  einem  Lächeln.  Das 
lAcheln  eines  Buddha  aber  durchzuckt  als  Wonnestrabi  alle 
fllHimel  ond  alle  Welten  und  piidieponirt  somit  das  günstige 
Prognostikon  in  dem  TerwobenenGesebiek  des  künftigen  Staates. 
Ans  einem  sufiUligenNebenereigniss  erkl&ren  dann  die  Historiker 
meist  sogleieb  den  Kamen  der  Stadt ,  wie  in  Pegu  Ananda  das 
Lächeln  dort  sah,  wo  zwei  Schwäne  an  dem  Ufer  eines  Sees  sassen, 
und  der  zu  gründenden  Stadt  deshalb  den  Namen  Hansawuddi 
beilegte.  In  Po-uh-tiiuu  wurde  Gautama  durch  Maulwürfe  verehrt, 
die,  weil  sie  sonst  nichts  anderes  zu  geben  hatten,  Erde  gegen 
ikn  qratterten.  Ein  kleiner  Bieber  schwamm  vorbei,  auf  dem 
Wasser  des  Oeeans  treibend»  wo  er  sieb  durch  Anklammem  an 
einige  dnrek  Knhmist  snsammengeklebte  Strobbalme  flott  hielt 
Jede  kleine  Welle  drohte  ihn  au  Terseblingen,  aber  doeh  die 
NShe  des  Welteriösere  fühlend ,  sncbte  er  einige  Tropfen  Wasser 
Dach  oben  zu  spritzen,  als  Zeichen  seiner  Verehrung.  Er  war 
bcHtimmt,  der  grosse  König  Dwattabong  zu  werden. 

Die  gesegnete  Gegend  Prome's  war  von  jeher  die  Stätte  einer 
blühenden  Stadt  Zur  Zeit  Kaokuson's  hiess  dieselbe  Tatosnapati« 
sm-Zeit  Gonagon'sPona-wutti,  zur  Zeit  Kasjapa's  Jona  und  zu  Gau- 
fama's  Zeit  T^ikitta.  Die  Binnen  der  letzteren  finden  sieb  mit  ihren 
dicken  Thttrmen  nnd  Mauern  in  der  Ebene,  die  frtlheren  alier  liegen 
weiter  an  den  Hügeln  aufWftrts,  die  damals  noch  mit  der  Wasser- 
fläche gleich  waren,  und  wo  man  die  Anlegeplätze  der  Schiffe  in 
dem  Hafen  zeigt  und  auch  grosse  Anker  gefunden  haben  will. 
Erst  als  die  von  Gautama  auf  Po-uh-taun  vorherverkündeten  fünf 
Omen  lOlJabre  nach  dem  Niphan  sich  erfüllt  hatten,  veränderte 
der  Flosa  seinen  Lauf  und  zog  sein  Wasser  von  dem  jetzigen 
Hude  znrOek,  denn  es  war  prophezeit ,  dass  ein  Erdbeben »  die 
BUdong  eines  Sees  an  einer  Landspitze»  der  Durehbrneh  eines 
leaen  Flnssarms»  das  Einsinken  eines  Beiges  und  das  Anf- 
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trocknen  des  Meeres  die  Epoche  beliehnen  würde,  wenn  die 
neue  Stadt  zu  grttnden  sei.  Jetzt  liegt  Prome  viele  Tagereisen 
von  der  See  entfernt,  aber  unter  seinen  ersten  Königen  spricht 
die  Gescbicbte  stets  davon  als  einem  Seehafen. 

Die  birmani seilen  Chroniken,  die,  wie  schon  erwälint,  von 
Tagounj:  ;ils  dem  ursprihi^diclR'n  Sitze  ilirer  Könij;e  ausf^ehen, 
erwUlnien  zur  Zeit  desKüuij^s  Kaii^^a/aprliyeo  (Kanyan-raxa-jryi  K 
dass  derselbe,  während  seines  Aufenthalts  in  Kule,  seinen  Sohn 
Mudutsitta  nach  Snnaparan  gesandt  liabe,  um  Uber  die  Pyua, 
Kanyan  und  Dsit,  die  ihn  um  einen  KOnig  ersucht  hätten,  an 
herrschen.  Zu  der  von  Mudutsitta  gebildeten  Oonföderation  der 
Kanyan  und  Dsit  kommen  dann  später  versprengte  Stämme  der 
Schan,  aus  dem  Geschlecht  des  Königs  Bheinnaka  (der  Zer- 
brochene), dem  letzten  Künipre  Taf^oung's.  Die  I)sit(\valirseliein- 
lieh  das  sianiesiseiie  Thet) ,  die  aiieli  bei  (Jautaiua's  Besiu  li  in 
Yaniawiidditein  oder  Hania\vn(hlitein  (  Tegu)  als  die  nrsj)rllni:lich 
Eingebornen  erwähnt  werden,  hatten  sieh  aus  den  von  deuSchan 
vertriebenen  Tekkabiohn  herv'orgebiblet,  und  sollen  sieb  jetzt 
noch  rein  erhalten  haben  in  einem  Lande,  das  nördlich  von  Tayop 
(China),  östlich  von  Tayek,  westlich  von  den  Karenni  und  süd- 
lich von  luthia(Siam)  begrenzt  wird,  also  Laos  bezeichnen  muss. 
In  Thatung  führten  die  Thet  den  Kamen  Thaukoday.  Die 
lÜrniaueu  pHof^en  auch  zu  sa^en,  dass  nur  die  liyanuuairyi  in 
Misiniadesa  die  wahren  liyaninia-dsit  (reinen  Hralnnancn )  wären, 
während  sie  sieh  selbst  r»yanima-l*alaun  (Misehlinge)  nennen  und 
das  Tsalwch  (l>ra)imauii$ehes  Hand)  nur  den  Kdelleuten  zu- 
erkennen. Die  Byammagyi  theilten  sieh  ursprünglich  in  102 
Racen,  wovon  der  Hauptstock,  nach  der  Vertreibung  aus  Misi- 
madesa,  nach  Birma  kam,  und  dort  werden  wieder  fttnf  Racen 
unterschieden,  die  Pioje,  Pttntaun,  Pyuh,  Danuh  und  Dsit  Die 
Siamesen  machen  12  Brüder,  die  in  ßaranasi  peboren  wurden, 
zu  Vorfahren  der 'l'liai ,  Lao,  Mon  ,  Kamen,  riiaina  ,  Kba  ,  Lava, 
Karien,  Faran^,  Kbek,  .luen  und  Cliek.  Die  erste  Ansiedliinir, 
ehe  (^Irixctra  gegründet  wurde,  hiess  Vathay-niyu  (als  von  Krc- 
miten  bewohnt),  und  diese  Stadt,  in  der  Mitte  von  Ava  und  Pegu, 
wurde  von  jenen  sj^tem  Kivalen  vielfach  als  der  gemeinsame 
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6ni]Mi8t4)ck  betraclitet,  indem  ans  der  Mischung  der  Einwohner 
Yatfaaymyo'e  mitTagoung  die  Birmanen,  aus  der  mitTaihung  die 
Tdeing  abstammten.  Zu  der  dortigen  Heimath  der  Dsit  kamen  die 
mrh  von  Tagoong  vor  der  Ankunft  Abhiraga*t»  surttckziebenden 

Kanyan  und  i'vu.  Die  Kistcrrn,  von  dor  jlliij;j:ercn  Toeliter  ihres 
verstorlx  iMMJ  Könijrs  jrrflilirt,  siedelten  sieli  in  nioiasti^'^en  Niede- 
nin^n  an,  die  von  der  älteren  Schwester  heherrsehten  IVu  oder 
J'ri  (die  aU  Mru  die  aracanisuhen  Ilii^el  hewohut  hatten)  auf  dem 
Potthtaun-Berge.  Rci  einem  Einfalle  der  Anieanc8cn  ans  Dini»» 
wnddy  wurde  Tambula»  König  derpyus,  als  Gefangener  fort- 
geführt and  die  Ktfnigin-Wittwe  Nang  Khan  zog  sieh  mit  ihrem 
geschlagenen  Volke  auf  die  andere  Seite  des  Flusses  und  dann 
naeh  dem  Thagya-See  zurück ,  wo  die  verbündeten  Kanyan  und 
Dsit  von  den  Nachkommen  Mudntsitta's  re^riert  wurden.  Da 
die>c  den  neuen  Ankömmlingen  kein  Laml  eiuriiiimen  wollten, 
kam  es  zu  lanplauernden  Kriej,'en,  aus  denen  die  l'yus  indes» 
«ichlictislich  siegreich  her\'orgiugeu ,  besonders  mit  der  Uulfe  des 
verbannten  Erbprinzen  aus  Tagoong,  den  die  TyuH  bei  sich  auf- 
genommen and  tiefe  Verehrung  während  seines  Eremitenlebens 
zollten. 

Mit  diesem  frommen  Einsiedler  passirte  eine  sonderbare 

Sache,  die  nicht  nur  von  Orion  und  Vasishtha  bekannt  ist,  son- 
ilcrn  aueii  liei  verschiedenen  Persönlichkeiten  Slams  und  Kam- 
hodian.  Eine  in  ihrem  Trinkwasser  nieiit  wählerische  Ilirschkidi 
gebar  ein  Miulchen,  das  der  Trinx  als  seine  Aduptivtoehter  uu- 
nabni  und  unter  dem  Namen  Hedari  in  seiner  Einsiedelei  erzog. 

in  der  Zwischenzeit  hatte  seine  Schwester»  die  Königin  von 
T^poung,  gieiehlidls  mek'kwttrdige  Dinge  erlebt  Nach  dem  Tode 
des  Königs,  wo  sie  sieh  ganz  den  Plünen  ehrgeiziger  Bfinister 
preisgegeben  und  yerlassen  ohne  treuen  Rathgeber  ftthlte,  hatte 
sie  zuweilen  unvorsichtif^er  Weise  dem  Drachenkönij?e  erlaubt, 
hie  zu  besuchen  und  durch  seine  (lesellsehaft  zu  erheitern.  Tlötz- 
lich  wurden  aus  Eiern  lauter  kleine  Najjras  oder  Drachen  jreboren, 
ho  daas  man  Milbe  hatte,  sie  nur  schnell  genug  auf  Flösse  zu 
spiessen  und  denFluss  binabzusehicken,  ehe  sie  aufwachsen  und 
gefäüirlieh  werden  würden.    Daher  rtthrt  auch  der  Name  IV 
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goang  Taayat  Die  Königin  wäre  ihren  Freund  jetit  gern  Iob 
gewesen,  aber  derselbe  ftthlte  sich  sa  wohl  im  Palast,  statt  ihre 
Ansicht  sa  theilen  und  wiederholte  regelmissig  alle  sieben  Tage 
einmal  seine  Visite.  Die  bestürzten  Minister  wussten  keinen  andern 

Rath,  als  die  Königin  wieder  auf  eine  standesgeniUsse  Weise  zu 
vermählen  und  Hessen  es  deshalb  dureh  alle  Königreielie  verkün- 
den, dass  ihre  Hand  frei  wäre.  Angezogen  dureh  den  Ruhm  des 
mächtigen  Tagoung  strömten  die  Prinzen  von  allen  Seiten  herbei, 
um  seine  Krone  zu  tragen ,  aber  alle  hatten  ihren  Ehrgeiz  aiit 
dem  Leben  zu  zahlen*),  der  eifersüchtige  Naga  pflegte  sich  stets 
in  der  Brantnacht  im  Palast  zn  yerstecken  und  sobald  er  den 
NeuYermihlten  eingeschlafen  sah ,  kam  er  hervor  und  zerhackte 
ihm  mit  seinem  eisernen  Schnahel  den  Schädel,  das  Gehirn 
trinkend.  Da  war  grosse  Trauer  im  Lande  und  Alles  gerieth 
ins  Stocken  und  in  Unordnung.  Nun  lag  damals  in  einem  Dorfe 
ein  alter  Bauer  im  Sterben ,  der  seinem  Sohn  Moung-Pouluein 
als  Abschiedsworte  drei  wichtige  Lehren  gab:  1)  wer  rasch  geht, 
kommt  Torwftrts,  2)  wer  frftgt,  wird  lernen,  8)  wer  wenig  schllfl, 
lebt  lange,  und  deren  Beachtung  empfehl.  Dem  eisten  gemisa 
wollte  Moung-Poukzein  nicht  in  seiner  Heimath  bleibet^  und  kam 
auf  der  Wanderung  nach  Tagoung,  wo  er  nach  dem  zweiten  Gebot 
durch  Fragen  von  den  Mädchen  am  Brunnen  die  Ursache  der 
Landestrauer  erfuhr  und  als  er,  dem  dritten  folgend,  im  Palast 
gewacht,  statt  geschlafen  hatte,  hemerkte  er  den  in  der  Bodenluke 
versteckten  Drachenvogel ,  der  nach  dem  Dunkelwerden  herab- 
kam, um  seinen  hinterlistigen  Venrath  zu  üben.  Poukzein  legte 
einen  Bananenstamm  mit  Kleidern  umwickelt  ins  Bett  und  Ittdtete 
den  Drachen,  als  sieh  sein  eiserner  Sehnabel  an  den  zlhenFasein 
festgehackt  hatte  und  nicht  zurttckgezogen  werden  konnte.  So 
wurde  er  der  Gemahl  der  Königin  und  von  ihm  stammten  die 
spätem  Prinzen  von  Tagoung.  Die  ersten  Zwillinge  aher,  die 
die  Königin  nach  ihrer  neuen  Verheirathung  zur  Welt  brachte, 
zeigten  sich  noch  bedenklicher  l^atur,  da  sie  blindgeboren 

*)  NMhden  KSnig  Bbtrlrlhai  in  MalwA  dem  Throne  entsagt  hntte,  tSdteto 
der  Yetala  jeden  neuen  Bewerber,  Ms  Vieraoudltyn  aefai  Beeht  geltend  machte, 
mter  dem  YtnpieeheD  eteee  BnU-Opftn. 
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wuen,  in  Folge  einee  Ton  dem  Dnekea  naebgebliebeneii  Eia- 
floues.  Ak  Söhne  Nagadasaka's  traf  sie  deshalb  aneh  nnerhittlich 
das  Looe,  auf  ein  Flosa  gesetzt  und  den  Fluss  hinabgesohiekt  in 
werden.  Die  ans  Ufer  getriebenen  Sftuglinge  wurden  von  der 
Milch  einer  Hirschkuh  genährt  und  als  sie  hinlänglich  gealtert 
waren,  um  gehen  zu  können,  machten  sie  ihr  Floss  flott  und 
fuhren  weiter.  Auf  der  langen  Beise  hatten  sie  Zeit  zu  wachsen, 
und  waren  sehon  dem  Jünglingsalter  nahe ,  als  sie  eines  Tages 
im  Qestrttpp  bei  Sitkain  festrannten  und  ateht  weiter  konnten. 
Sie  blieben  dort  iXngere  Zeit  und  eine  Belomah,  die  in  der  NXhe 
wohnte»  pflegte,  wenn  sie  ihr  Mahl  bereitet  hatten,  daran  Theil 
sn  nehmen.  Die  Brttder  verwunderten  sieh ,  dass  das  gewöhn- 
liche Quantum  Reis  nicht  mehr,  wie  früher,  zu  ihrer  Sättigung 
genüge  und  beschlossen,  genau  Acht  zu  geben.  Das  nächste  Mal 
fühlte  der  älteste  Bruder,  Mahasambhawa ,  eine  fremde  Hand  im 
Keis  und  fragte  Kolasambhawa  (Chula-sambha),  ob  das  die 
seinige  sei  ?  Dieser  verneinte  und,  selbst  die  Hand  fühlend,  be- 
fragte seinen  Bruder.  Da  sie  jetst  merkten,  dass  ein  Fremder 
vnter  ihnen  sein  mttsse,  paekten  sie  die  Hand  und  swangen  die 
Belnmah,  sieh  su  erkennen  xu  geben  als  weibliches  Bein  (oder 
Ungeheuer).  Die  Ungeheuerin ,  erschreckt  und  mit  dem  Tode 
bedroht,  versprach  ihnen  das  Augenlicht  wieder  zu  geben,  wenn 
ihr  Leben  geschont  würde,  und  als  die  Brüder  sehend  geworden, 
gründeten  sie  Meaday  an  der  Stelle ,  wo  sie  zuerst  den  Himmel 
geschaut.  Diese  Stadt  liegt  jetzt  an  der  Grenze  der  englischen 
Provins  und  JPinto  erwähnt  das  Königreich  Meletay  oder  Meaday. 
Von  dort  weiter  schiffend,  landeten  die  Brüder  eines  Abends  in  der 
Nihe  der  Einsiedelei  und  gingen,  um  ihren  Reis  sn  kochen,  nach 
dem  nahegelegenen  Bronnen,  wo  sie  mit  Bedari  susammentrafen. 
Durch  sie  wurden  sie  zu  ihrem  Onkel  geführt,  der  sie  bald  er- 
kannte, und  auf  der  Stelle  der  Erkennungsscene  steht  noch  jetzt 
eine  Pagode,  die  darum  die  der  heissen  Liebe  heisst.  Aus  der  Ge- 
liebten wurde  eine  Gattin,  indem  der  Eremit  beide  mit  seiner  Adop- 
tivtochter vermählte.  Als  nachher  Nang  Khan  oder  Puih-Mi-Phaya 
(die  hohe  Fnui  des  Herrn),  die  Königin  der  ?fas,  von  ihrer  An- 
kunft torte^  wlliiaehte  sie  selbst  einen  soleh  ebenbürtigen  Frinien 
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ans  frttberer  Verwandtsehaft  zu  ihrem  Gatten  und  wurde  dureh 
den  Shin-Yathay  mit  Mahasanibbawa  vermählt  Hie  residirten  in 
Yatbaymvo  and  dort  wurde,  kune  naeb  dem  Tode  Mahafiambbawa'fi, 

ilesst'ii  Stelle  K<'lasaiiibb{iwa  cinnuliin,  von  der  Köiiiirin  ein  Sohn 
f^eljoron,  der  unter  dem  Namen  I)\vnttalM»np:  sjjSteraiit"  dem'l'liroue 
naehf(d^te,  da  Kolasaudihawa's  eigener  S(din,  der  nachher  zur 
Welt  kam,  von  einer  Bei uinah  fortgeführt  wurde ,  um  ein  nörd- 
liches Königreich  zu  gründen. 

Naeb  Lassen  könnte  Kolasambhawa  mit  dem  Volke  der  Kola 

•  ■ 

im  Dekkhan  zusammenhängen.  Im  Gegensatz  zu  Maha  muss  es 
klein  bedeuten ,  wie  sieh  die  birmanische  Geschichte  bei  ihrer 

Ronstipren  Wiederholung  solch  prinzlicher Zwillingspaare  der  ein- 
heimiselien  AtVexc  von  kyi  und  ii^ay  oder  kaleli  bedient.  In 
Siam  findet  sieh,  als  versebietleu  von  der  Malia  sakkbarat  Sali- 
vabana'H,  die  sogenannte  C'holo  oder  Cluinlo  -  Sakkharat,  die, 
obwohl  von  denSianiescn  irewrdinlieh  als  die  kleine  Aeraerwähnt, 
ihren  Ursprung  dem  Königreich  der  Chola  und  deren  astrono- 
mischer Akademie  zu  verdanken  haben  mag»  Von  den  Chola- 
R%jas»  die  im  5. — 7.  Jahrhundert  Indien  mit  Tempeln  bedeckten, 
beisst  Aditya  Sen  Kaja  der  Monarch  des  ganzen  Landes,  das  die 
See  umjriebt. 

Mit  Dwattabon^,  dem  Sohne  zweier  Väter,  beginnt  jetzt  die 
ei{^entliebe  Geschichte  von  'rijikittya  nivo  oder  der  St^idt  Prome 
(Pyu-n»yo),  die  der  Thagiamiug  für  ihn  gründete,  nach  dem 
Modell  seiner  Residenz  in  Mahaduttattea  (Tushita),  indem  er 
selbst,  von  sechs  Eremiten  umgeben,  den  Stadtpfeiler  setzte  und 
sieb  des  Naga-Königs  als  Strick  bediente,  um  die  Peripherie  des 
Weichbildes  zu  ziehen.  Diese  Operatiön  wird  noch  jetzt  von 
den  Birmanen  bei  Stadtgrtlndungen  angewandt.  Der  Faden 
muss  von  der  reinsten  Seide  sein,  und  es  wird  als  ein  unfrllnsti«res 
Urnen  fUr  Mandalav  betrachtet,  dass  der  fremde  Abenteurer,  der 
mit  der  V'erfertijrnnjj^  desselben  beauftraj^t  war,  weil  er  ihn  für 
den  billigsten  l'reis  zu  liefern  versprach,  die  Hälfte  ans  Wedle 
eingedreht  hatte.  Nach  den  mir  bekannt  gewordenen  Kinzel- 
heiten  der  Persönlichkeit  zu  urtheilen ,  war  dieser  die  Zukunft 
eines  Königreichs  verknausemde  Judo  polnischer  oder  gali- 
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iMcfccr  Herkunft.  £r  selM  machte  indess  auf  eine  benaehbaite 
Natiomüitftt  Anspracli. 

Neben  «einer  Schwester  Zandadewi  heirathete  Dwattabonfr 

die  Bi  >an<li,  die  ToclitiM-  de?*  Naf?akönif^8,  der  ihm  bo  fj:ute  Diennte 
bei  der  Stadtirrilndunj::  j^eleistet  (444  a.  d.),  uikI  empfing  von 
ihm  eineu  W'underspccr,  durch  dessen  Zauber  er  alle  undiegenden 
Linder  beherrsehte.  Ausserdem  wurde  ihm  durch  den  Thagya- 
min  ein  drittes  Auge  auf  der  Stirn  oder,  wie  die  Binnanen  sagen, 
ein  schwarzer  Fleck  geschaffen,  womit  er  die  ganze  Erde  durch- 
•ehsnen  konnte.  Er  hatte  um  diese  Gunst  gebeten,  weil  ihm 
fon  einem  seiner  vertrauten  Nats  im  Geheimen  zugeraunt  war, 
4ms»  die  Belu's  (Unjreheuer)  beständifi^  bei  seinem  Palast 
ung-enirt  vorheiznspaziereu  pflegten,  und  erwünschte  ihnen  diese 
FreehlK-it  zu  verleiden.  Naehdeni  er  sie  dureh  den  Wunderfleck 
sa  erkennen  vermochte,  liess  er  jeden,  der  ihm  vor  seine  Blicke 
grrietli .  einstecken  und  bald  hatte  er  ein  ganzes  Oerängniss  voll 
Belu,  die  er  nutzbar  machte  und  fttr  sieh  arbeiten  liess.  Nach 
den  Karen  ist  der  dreiftngige  Seju  das  böse  Prinzip,  der  in  den 
Erdbeben  die  yon  seinem  Bruder  Yowa  auf  ihn  geworfene  Last 
erschllttert,  und  bei  der  Beziehung  yon  Biya's  Stimauge  zur  Yoni 
yerlor  ancli  Dwattabong  sein  drittes  Auge  durch  weibliehe  liintcr- 
lifst,  indem  er  es  mit  dem  von  Apaitonc^  (der  krunmien  Frau) 
gegebenen  Leiehentuclic  abtrocknete.  Mit  Frauen  war  der  König 
überhaupt  nicht  glücklich.  Kinc  seiner  Sklavinnen ,  zu  der  er 
eine  besondere  Neigung  gefasst  hatte,  bat  ihn  einst  um  so  viel 
Erde  ftlr  ihr  Eigenthum,  als  sie  mit  einem  Felle  bedecken  könne. 
Der  König  nahm  keinen  Anstand,  ein  so  bescheidenes  Gesueh  zu 
gewihren ,  aber  die  verschmitzte  Zofe  schnitt  das  Fell  wie  Dido 
in  lauter  dtlnne  Streifen  und  umspannte  damit  Land  genug,  um 
die  Stadt  Issay-Mew  bauen  zu  können.  Auch  der  Name  des 
ganzen  Kr>nigrei(  lis  Tliara- kettara  oder 'i'hayakittaya  ((.'rixetra 
oder  Feld  des  Glückes)  wird  von  Thara  oder  Thä-ya  (Fell)  ab- 
geleitet, wie  die  Birmanen  mit  solchen  Etymologien  überhaupt 
nie  in  Verlegenheit  sind  und  bei  mangelndem  Vonrath,  dem  Be- 
dlrfhiss  zu  genügen,  erfinden.  Die  von  den  Asnras  mit  Oohsen- 
hiuten  vertheilte  Efde  wird  inViBchnu's  Verkörperung  als  Zwerg 
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für  die  Götter  zurttck  erworben.  Als  Dwattabong,  um  einen 
Palast  zu  bauen,  einer  armen  Wittwe  ihr  einziges  fieisfeid,  ans 
dessen  Ertrage  sie  tttglich  den  Pungyi  sa  geben  pflegte,  weg- 
sunehmen  be&hl,  verliess  ihn  der  Segen,  der  bisher  Uber  seinen 
Handlungen  geschwebt  hatte,  die  Kraft  seines  Zauberspeeres 
ging  verloren  und  die  unterworfenen  Fürsten,  die  ihn  nicht 
länger  zu  fürchten  brauchten,  hörten  auf,  Tribut  zu  senden. 
Dwattabon^^  schickte  steine  Kdelleute,  um  denselben  einzufordern, 
und  da  keiner  von  ihnen  zurückkehrte,  weil  sie  alle  von  den 
Aufständischen  ermordet  waren ,  lieh  er  das  windschnelle  Boot 
seines  Schwiegervaters  und  durcheilte  damit  die  Erde.  Doch 
auch  er  selbst  hatte  nur  wenig  Erfolg  und  liess  sich  bei  seiner 
Bttckkehr  durch  seine  Verstimmung  und  seinen  Aeiger  soweit  ver- 
blenden, dass  er  in  den  Fluss  spie.  Die  Draehentochter,  diese 
ihrem  Vater  angethane  Schmach  sehend,  verschwand  und  bald 
erschien  der  erzürnte  Napikönig  selbst  auf  seinem  Sehlangenboot, 
in  das  er  den  König  hineiiisetzte  und  mit  ihm  in  die  Unterwelt 
hiuabfuhr.  Sein  jSohn  Duttaron  folgte  und  dann  der  König  Y  an- 
haun  oder  Ram-bhaong,  aber  eine  mit  so  manchen  Schandthaten 
schon  belastete  Dynastie  konnte  keinen  Bestand  haben  und 
Promo  erholte  sich  erst  wieder  bei  ihrem  Wechsel,  als  Yan- 
.  man  oder  Banman,  der  Sohn  Dharmasoka*s,  den  Thron  bestieg. 
Dwattabong  soll  zu  der  Zeit  regiert  haben,  als  Kalasoka,  KOnig 
von  Witali,  die  zweite  Synode  in  Misimadesa  abhielt,  und  Van- 
baun  lebte  uuter  Siiidammasoka  von  Falihrutha,  dem  Berufer  der 
dritten ,  an  deren  Ende  also  Kahannian  nach  Prome  gekommen 
wäre,  wie  sein  Bruder  Mahinthaten  mit  banghamitra  nach  Ceylon 
oder  die  Missionäre  Sona  und  Uttara  nach  Tathung.  Auch  die 
Geschichte  Tongu's  bemerkt,  dass  Dbammasoka  Hinterindien 
durchsogen  habe,  um  den  von  ihm  gefondenen  Beliquiensohats 
unter  Pagoden  in  den  verschiedenen  iJIndem  zu  vertheilen.  Die 
Chinesen  dagegen  erwl&hnen  aus  der  nlchstfolgenden  Zeil,  dass 
der  gewaltige  Gründer  der  Tsin ,  der  die  Komadenvölker  seinen 
Befehlen  zwang,  sein  Keich  l)is  Ava  ausgedehnt  habe. 

Der  Eintritt  des  Königsgeschlcchts  aus  Palibr(»tha  in  die 
Geschichte  Prome  s  coincidirt  mit  der  Zeit,  wo  das  weite  Boich 
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Dharmasoka's  leiiallen  oder  wenigstens  getbeilt  zu  sein  soheint 
Die  Katastroplie  wird  aueh  hier  duroh  die  Maehination  eines 
bOeen  Weibes,  Tisl^araiita»  eingeleitet»  die  die  Tom  Könige  zeit- 
weis ttbertragene  Gewalt  dazu  benutzte,  die  ihr  verhassten  Augen 

Konala's  in  Taxavila  ausreisBcu  zu  lassen.  Nach  den  birma- 
nisohcu  Autoritäten  bei  Crawfurd  hatte  der  in  weiblicher  Linie 
von  Gautama  liei  ^^eHtammte  Susauaga  (Vater  des  Kalasauka)  den 
8itz  der  Regierung  aus  Rajagaya  nach  Vethali  verlegt,  unter 
welchem  Namen  das  an  Sylhet  grenzende  Jynteah  zurerstehen  sei. 
Ueber  Mithila  oderTirahut  regierten  die  Jonakafttrsten  in  Janak- 
pur»  dnreb  Janika,  den  Sobn  Mitliila's,  ron  Izwasbku  stammend. 

Naeli  Ranman  oder  Bamman  regierten  noch  vier  andere 
Könige  derselben  Dynastie  (Kbanlaung,  Lakkbong,  Sik- 
ban).  Tirika  oder  Siririt,  der  durch  sechs  Gelehrte  historische 
und  mathematische  BUcher  al)fassen  Hess,  war  der  letzte  der- 
selben und  mit  seinem  Tode  blieb  der  Thron  unbesetzt.  Ein 
Priester,  der  durch  das  Studium  des  San  in  den  Bedas  dieKennt- 
nisB  der  Vogelspraehe  gelernt  batte,  börte  den  Hahn  seines 
Kloeten  jeden  Morgen  kriUien:  «Iss  mehien  Kopf»  iss  mieh  and 
da  wirst  KOnig ! "  Er  b^l  deshalb  seinem  Seblller,  ihm  diesen 
Hahn  an  Mittag  zuzubereiten.  WXhrend  des  Bratens  fiel  der 
Kopf  herunter  und  da  er  schmutzig  geworden  war,  ass  ihn  der 
Schuler,  weil  er  fürchtete,  ihn  in  dem  Zustande  aufzutischen. 
Da  der  Priester  sah,  dass  das  Geschick  es  so  gewollt  hatte,  so 
erzog  er  seinen  Schüler  sorgfiütig  und  wandte  all  seinen  Einfluss 
an,  iha  auf  den  Thron  zu  erheben,  den  er  unter  dem  Namen 
Ngatapa  («leh  bin  ein  Anderer  bestieg  (III).  Sein  Nachfolger 
F^iram  (60  a.  d.)  war  ein  weiser  Mann  nnd  sehiekte  den  Ge- 
lehrten SUn-Nagatehn  (Nagasena  oder  Kagaijuna)  zu  Milaenda, 
König  Ton  Talaga,  um  mit  ihm  spitzfindige  Fragen  und  Ant-' 
Worten  auszutauschen,  und  sein  SohnRanmukkha  war  gleichfalls 
wohlbewandert  in  den  Vedji.s.  Der  folgende  König,  Ransinga 
(21  a.  d.),  war  schrecklich  anzusehen,  ganz  schwarz  mit  rothen 
Augen.  Auch  quälte  solch  ein  Scheusal  die  Bekenner  der  wahren 
KeligioD.  Auf  Hanmunzalinda  folgte  Bharinda  oder  Beringda, 
der  selbat  nach  Tekkatho  (Takhasinla)  ging»  am  durch  dortiges 


Digitized  by  Google 


28  BlniMi. 

Ötudium  die  Kenntniss  der  Vedas  wieder  in  seinem  Lande  auf> 
zufrischen.  Ein  anderer  Verfolger  des  Buddhismns  war  Tantek 
oderThaka,  GrossvaterdesDumindara  oderTbamogdara,  fttr  den 
derThagla-min  in  der  Gestalt  desPonaMabalana  wieder  Ordnung 

in  die  Aera  brachte  (79  p.  d.),  die  (wie  auch  Salavihana  fand)  in 
Verwirrung:  geratlien  war,  seitdem  sie  Asatada  in  den  Zriten 
Kasapa's  verändert  iiatte.  Sein  Naelifol^er  Athita  oder  Atitya 
bcirathete  seine  eigene  Mutter  und  wurde  dafür  vom  \  ulke  zu 
Tode  gesteinigt.  Unter  Zcna  (Narasinga)  oder  Supanyanagara- 
ehinna  (dem  Sohne  des  Kaga  Rasein)  empörten  sich  die  Kanyan» 
'  die  zum  Theile  nach  dem  südlichen  Aracan  ausgewandert  waren. 
Der  Ktfnig  zog  aus,  sie  zum  Gehorsam  zurttckzuftthren ,  und  als 
auf  seinem  Rttckwcgc  die  groldne  Statue  Arimatheia*«  in  Maha- 
muni  mhy  fühlte  er  sich  so  unwiderstehlich  durch  die  Anzieliungrs- 
kraft  dieses  Bildes  irefesselt,  dass  er  dort  Monate  und  Jahre  ver- 
weilte, (dine  an  die  W  t  itn  rcise  zu  denken.  Soldaten  und  Officiere, 
die  sich  nach  ihren  Familien  /.urüeksehnten ,  murrten  lauter  und 
lauter,  aher  der  König,  dem  (wie  GessUr  Chan  im  verzauberten 
Palast)  jeder  Gedanke  an  die  Heimath  aus  dem  Gedäehtniss 
entschwunden  war,  wanderte  umher  wie  ein  Verzückter,  nur  den 
goldnen  Buddha  vor  seinen  Augen.  Endlich  machten  ihm  die 
Minister  den  Vorschlag,  die  Bildsäule  nach  Prome  zu  schaffen, 
und  sie  bepn^aMi  die  (Jreuelthat,  den  Gott  einzuschmelzen ,  da 
sonst  der  Transport  unnir>f:li('li  prevvesen  wäre.  Der  geistes- 
abwesende Kimij?  wusste  nichts  davon,  als  er  indcss  das  HiUl 
nicht  melir  erblickte,  erwachte  er  wie  aus  einenrrraume  und  gab 
Befehl  zum  Aufbruch  und  zur  Rückkehr  nach  Prome.  Aber  mit 
dieser  Stadt  war  es  jetzt  vorbei.  Unmittelbar  nach  dem  Tode  des 
Königs  brach  der  Krieg  des  Siebes  aus,  in  welchem  sie  zu  Grande 
ging.  Die  Bürger  waren  schon  sehr  erbittert  durch  die  vielen 
Gewaltthäti^keiten,  die  sich  die  aus  dem  ha^^^  entlassenen  Sol- 
daten erlaubten,  als  eines  rafces  einem  Kaufmann  auf  dem  Markt 
sein  Siel)  ziiiii  Kcini^jren  des  Reis  dmch  einen  Wirbelwind  fort- 
gefUlirt  wurde.    Er  lief  demselben  nach,  „mein  Sieb*),  mein 

*)  Nach  Schora-Bekmarein  Nogmow  Hegt  am  Bakssan  ein  Grab,  das  dM 
Bielignib  htSui,  als  der  EnohlageM  ia  eiooa  Streite,  der  fitier  eio  getteheae» 
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Sieb**  schreiend.  Die  Bauern  und  Soldaten  anf  dem  Markte  liefen 
■dt  und  Ton  allen  Seiten  kamen  die  Leute  anedenllSuBenii,  ihnen 
mit  demselben  Rufe  folgend.  Da  Keiner  recht  wusate,  warum 

es  sich  handelte,  8o  entstand  ans  der  Menschenmenge  ein 
grrosserTiiiuult,  man  packtenich  beim  Kopf,  eine Prligclei  bopmn 
uml  plr»tzlicli  war  da.s  Panswort  gefunden ,  die  alte  Feiiulsrliaft 
der  Kanyang ,  Vyu  und  Dsit  erwachte  aufs  Neue  und  die  »Stadt 
theilte  »ich  in  drei  Heerlager,  die  sich  auf  das  erbittertste  und 
tdtttigate  bekämpften  (94  p.  d.).  Nach  langen  Kriegen  trennten 
fue  Bich.  Die  Pyua  sogen  nach  Westen,  die  Kanyans  nach  Norden 
ud  Hessen  dieDsit  zurttck,  die  indess  später  gleichfells  aus  dem 
rerwilsleten  Lande  auswanderten  und  den  Fluss  aufwärts  nach 
der  Insel  Jfdinjhlut  zogen,  wo  sie  dann  das  ältere  oder  oix're 
l'apiii  <ler  iiii  iiianen  gründeten.  Diel'yii  und  Kanyan  trafen  auf 
ihren  Wanderungen  noch  einmal  zusammen  und  der  alte  Hader 
drohte  mch  zu  erneuern,  als  sie  vorzogen,  statt  durch  Wat!en,  mit 
Pagoden  zu  kämpfen.  Die  Pyns,  als  die  schlaueren»  hatten  ihre 
febiche  Pagode  früher  fertig  und  die  besiegten  Kanyan  siedelten 
sich  an  den  rothen  Uferbänken  des  Irawaddi  an ,  woYon  sie  den 
Namen  llihren.  San  Germano  erwähnt  den  seine  eigene  Sprache 
und  Sitten  bewahrenden  Stamm  der  Konjes  in  den  Wäldern  Mie- 
du's,  Nacii  dem  Aljzuge  theilten  sich  die  Pyiis  in  Tettuh,  Taunio 
und  Kral)in<ln,  wurden  ah<M-  dun  h  die  Taleings  ausgetrieben  und 
bauten  (hmu  gemeinsam  unter  König  DoniodUt  oder  Samudritmin 
die  Stadt  i'antaun  tsetja.  Frische  Kriege  mit  den  Knnjran  (aus 
Tannia  und  Pandaun)  zwangen  sie,  sich  in  Mendoon  einen  neuen 
Zufluchtsort  KU  suchen,  wo  sie  indess  durch  die  Könige  von  Din- 
jawntti  so  vielfech  beunruhigt  wurden ,  dass  sie  sich  schliesBlich 
in  die  dichten  Wälder  zurttckzogcn  und  dort  in  einen  TdlHgen 
Zustand  der  Barbarei  zurückgesunken  sind.  Besonders  sollen 
si»'  sich  in  dem  Hügelland  zwischen  Prome  und  I*egu  finden, 
.iIm  t  nur  schwer  zu  erblicken  sein,  da  sie  sicli  vor  jeder  An- 
näherung eines  Fremden,  ausser  vor  den  Karen,  tiUchten  und 

lfeU>8ieb  ausbrach.  Dw  KOo^frelch  Benares  unter  Bnbmadnt  wurde  sentfirt  In 
Folgp  Hoc«  Strdte«,  der  wegen  eines  Tropfen  Honigs  Msgebroelien  war,  wie  die 
U/troitf  Jamaica*«  wegen  drei  Coeosnfiiwen. 
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Terstecken.  Der  Karen,  der  mir  das  enftblte,  fügte  hinxa, 
dau  sie  aber  vor  einem  Aoslinder,  welcher,  der  Karenspraelie 

mächtig»  erst  recht  weglaufen  würden,  da  sie  ihn  für  einen  Tazeit 
(Waldteufel)  halteu  wUrden.  Andere  sollen  indesn  noch  in  der  vom 
König  Taniotara  gebauten  Stadt  Ariniandana  leben  und  dort,  ihrem 
doppelzüngigen  Charakter  getreu,  den  ihnen  Gautama's  Prophe- 
zeihttng  vorhersagte,  sich  nur  durch  den  Lug  und  Trug  des  Han- 
dels ernähren  und  ehrliche  Feldarbeit  yersehmähen.  Phyh  (wie 
bei  den  Schan  die  Nat  heissen)  bedeutet  alt  (in  Karen).  Im  Bir» 
manischen  meint  Pyi  einiaeh  das  Land.  Mit  den  Faloung  leben 
einige  Stilmme  der  Dsit  unter  dem  Namen  Alo-loo-myo.  Der  Name 
(ThekoderSak)  Dsit  bedeutet  die  „Aechten  oder  Wirklichen"  und 
wird  sich  von  den  civilisirteren  Pyu  beigelegt  sein,  um  sich  von 
ihren  verwilderten  Verwandten  der  Wälder  zu  unterseheideu. 
Die  mit  den  grossen  und  kleinen  (Kanraxagyi  undXanraxagnay) 
Königen  der  Kan  (Kala  oder  Kara)  in  Verbindung  gesetstenKaa- 
ran  (Kanyan)  gehören  nach  Aiaean. 

Aus  einigen  der  zurttekgessogenen  Waldstfmme»  die  durch 
enÜLommene  Verbrecher  und  anderes  Giesindel  Zulauf  erhielten, 
bildete  sieh  später,  besonders  am  SittaungfluRge^  der  Stamm  der 
Zebain  oder  Vebain ,  die  sich  mit  dem  Seidenbau  beschäftigen, 
seit  einer  der  birmanischen  Offiziere  aus  dem  Feidzuge  des  Königs 
Tharop-piveh  gegen  ('hina  Würmer  von  dort  mitl)raelite.  Da 
indess  die  übrigen  Buddhisten  auf  diese  Mörder  unschuldiger 
Geschöpfe  nicht  gut  zu  sprechen  sind,  zeigen  sie  sich  nicht  gern 
in  den  Städten  und  Alompra  erliess  ein  Verbot,  dass  kein  Bir^ 
mane  in  ihren  Dörfern  wohnen  dOrfe. 
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Die  IhlehtigeiiGoIoiiisteii  auf  der  InselJohnjhlat  liatten  sioli 
m  16  DOTfern  angesiedelt  and  beflelilomen ,  um  eine  gemeinsame 

Verwaltung  eiuzufuliren,  aus  der  Versainnilung  ihrer  Thii^yi 
(Aeltesten)  eintn  Damuiatajeah  oder  Oberrichter  zu  wählen, 
damit  er  Uber  die  Beobachtung  von  Kecht  und  (Icsetz  wache.  Die 
aUgemeine  Stimme  traf  Thamudiritoder  Samudraraga ,  einen  Ver- 
wandtea  des  letzten  KOnigs  vonProme»  der  so  als  Biehter  an  die 
Spitie  gestellt  wurde.  Trotzdem  waren  die  Emigranten  in  Folge 
der  böigen  Wirren  in  einen  solehen  Zustand  der  Schlahe  und 
Emattnng  geCUlen,  dass  •es  ihnen  unmOglieh  war  sich  gegen  die 
wilden  TOere  des  Waldes  zu  Tertbeidigen ,  die  sieh  alle  im  Auf- 
ruhr zu  ihrem  Verderben  erhoben  hatten.  Uni  nicht  gänzlich  zu 
Hruude  zu  gehen,  mussten  nie  sich  als  Vasallen  dersellicn  aner- 
kennen, und  ihnen  regelmässigen  Tribut  zu  ihrer  Nalinni^  brin- 
gen. Täglich  war  ein  Menschenopfer  zu  liefern,  und  nachdem 
alle  Rinder  der  Dörfer  dabingegeben  waren,  blieb  nur  die  Toch- 
ter Dsmmatitfeah's  ttbrig,  deren  Hand  dem  angeboten  wurde,  der 
das  Laad  beMen  werde. 

Naeh  langem  Tergeblichen  Harren  meldete  sich  endlich  ein 
Retler,  der  an  dem  Kampfe  mit  den  Tyrannen  des  Waldes  bereit  war, 
and  nachdem  er  da>}Land  von  den  wilden  Bestien  gereinigt  hatte, 
von  Damm iitiijeah  freudig  als  Schwiegersohn  angenommen  wurde. 
Er  war  der  S<jhn  eines  alten  Gärtners  am  Mali-Flusse,  der  zu 
iolcb  heldenmttthiger  That  von  einem  Priester  aufgefordert  war, 
ds  dieser  durch  seine  Berechnungen  herausgebracht  hatte ,  dass 
denelbe  (Tbmdo  Adeitlsa  Taxa  genannt)  ein  Sprosse  des  alten 
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KöniggcschlechteB  des  Thado  Maba  Yaza  von  Ta^onng  sei.  Als 
sein  Sehwiegervftter  starb,  glaubte  der  Schiller  sich  selbst  noch 
nicht  des  Thrones  würdig,  sondern  setzte  seinen  Lehrer  Yathay 
Tileyoung,  der  in  Grawfard's  Liste  Rasse  Kyaong  (der  Rttsi  des 
Klosters)  heisst,  auf  denselben  und  folj^te  erst  bei  dessen  Todtf 
in  der  Herrschaft.  Nachdein  der  Drachcnköni^'  (Napra  min  dau), 
dessen  'l'ochter  Isindadcwi  er  seiner  früliern  (ienialilin  Sanda- 
dewi  hinzufUfcte,  die  Stadt  Pagan  (das  alte  oder  obere  ra;,^an)  flir 
ihn  erbaut  hatte ,  wurde  Piu-ming  oder  Phru  cbauti  als  König 
gekrönt  (104  p.  d.). 

Nach  Orawfurd  wurde  eine  von  diesem  Könige  erbaute 
Pagode  als  ältester  Tempel  Pagans  gezeigt,  das  indess  damals 
an  einer  anderen  Stelle  lag.  Nach  seinem  Sohne  Timing  folgte 
IMiyugodi  oder  Vaiu-iuin-jlUt  (161-241  |).  d.),  der  eine  j^rossc 
Sehlaeht  über  die  Chinesen  in  Kandxulia  jrewann ,  wie  die  Uir- 
nianen  sajjren,  woi^e^^cn  die  Cliinesen  in  <liest'r  kriegerischen  Zeit 
ihres  Dreireiches  (8au-kue)  eines  gcnieiui^amen  Anf^ritVes  der 
Birmanen  und  Laos  von  SUden  erwähnen,  nni  in  der  Vernichtung 
der  How  Uan  mitzuwirlLcn,  hinzufügend,  dass  der  birmanische 
König  siebenmal  Ton  dem  grossen  Feldherm  Kung  Ming  gefan- 
gen genommen,  und  siebenmal  freigesetzt  wurde.  Dann  folgten 
vier  Könige  (Peituhn,  Tilejung,  Yantujih  und  Tanmin),  worauf 
drei  Edelleute  um  den  erledifctcn  Thron  stritten,  der  Maukanian 
oder  Poksanlang  zuliel ,  <lcni  Kinii^,  dem  die  Scndunjü:  Buddlui- 
fjTosa's  nach  Ceylon  zugeschrichen  wird  (3<S7  [).d.).  Hei  seinem 'i'nde 
hemächti^te  sich  der  Hrsnrper  Tiijaymin  der  Krone,  bis  vier  der 
voi-nehmsten  Kdelleute,  um  den  steten  Kevolutioncn  ein  Ende  zu. 
machen,  einen  König  in  Tan  minda  erwählten  und  ihn  dureh  ihre 
gemeinsamen  Kräfte  stutzten.  Der  achte  König  (Teindien,  Tin- 
jaumnay,  Tinlyoung,  Peinomin,  Tinlgein,  Kanlaun^Kandet)  nach 
ihm  war  Thundein  min,  der,  um  den  Ackerbau  unter  seinen  Un- 
terthanen  zu  beleben,  das  Fest  des  Pfluges  einführte,  wo  der 
Köni^  selbst  die  erste  Furche  zieht,  und  das  in  Siam  noch  jetzt 
gefeiert  wird,  obwoiil  der  Künig  sich  durch  den,  für  diesen  Tixg 
Ulli  königlicluMi  Kliren  bekleideten  Minister  des  Ackerbaiies  ver- 
treten läsat.    iiC  rui  legitime  de  Tuui^uiu  et  de  la  CoucbiucUiue 
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tMrt  ensemble  qa'on  appelle  Biia  (sagt  LoubÖre)  obeenre  la 
eootame  d'ouyrir  le  premier  les  terres  chaqae  ann^e  et  de 
toalM  lee  fcmetioiis  royales  c'est  presque  la  seule  qui  loi  est 
deneorto. 

Nach  tkni  l'odc  Wabosoth,  de»  dritten  Königs,  gelanjj:  es 
dem  Vcrtriuiten  der  Königin  Poppozorahen  oder  PopaRoth-Yahau 
(Fupakiiraham)  sich  der  Herrschaft  zu  bemächtigen.  Als  er  in- 
de«<8  hörte»  das«  der  aus  Furcht  geflohene  -Prinz  Schweondi  in 
Palio  in  grossem  £iende  lebte,  Hess  er  ihn  au  sich  einladen  und 
dankte  zu  seinen  Gunsten  ab,  Indess  batte  er  die  Zeit  seiner 
Herrsehaft  benutzt,  seinen  Namen  dweb  Veränderung  der  Aera  zu 
ferewtgen,  638—  689.  Bei  seinem  Tode  Hessen  sieb  sieben  Riesen- 
|:eier  auf  dem  Palastdache  nieder.  Auf  Schweondi  folgte  Peituu- 
min^.  dann  Ptitaun,  dannNakve,  und  dann  (unter  dem  Titel 
Mienjo)  ein  Sklave,  der  seinen  Herrn  auf  der  Jagd  ermordet  batte, 
iind  dann  in  der  königlichen  Tracht  zurückkehrend,  seinen  Platz 
einnabm.  Mit  seinem  Nachfolger  Tingan  wurde  indess  der 
Sfepter  einem  Sprossen  der  königlieben  Dynastie  zurllekgegeben; 
Auf  seinen  Sobn  Tinkun  folgte  Ubnin,  der  seinen  ftlteren  Bruder, 
den  lecbtmSsaigen  Erben,  nacb  Sillebmjob  verbannte.  Nacb 
weiteren  seebs  Königen,  Scbuelaun,  Tunduin,  Sebuemann,  Manlan, 
Sofrin.  Kaela,  folgt  als  siebenter  Piaebia  oder  Pinpya  f  Bynbva),  der 
da-  zweite  Pagan  erbaute,  847  p.  d.  Einige  der  älteren  Tempel 
(mit  dem  Datum  850  p.  (l.)  werden  ihm  zugeschrieben.  Sein  vier- 
ter Nachfcdger  war  (nach  Tannetmin,  Sallehnakuay ,  Theingo) 
Taontugyi  Zo-Yahan  oder  Tanngsukri,  ein  Gebirgsh&uptling, 
der  das  Bild  einer  Schlange  rerehrte,  und  deshalb  von  Zauk- 
lojttt  ermordet  wurde  (980  p.  d.).  Auf  Kuansqjannbinb  folgte 
Jifio,  der  zulMlig  von  einem  JXger  erschossen  wurde,  dann 
Schwetzo  modebnung,  dann  Sokadeb  (972  p.  d.)  und  dann  der 
Liebling'  in  birmanischer  Geschichte  und  Sage,  Noataaa  (Naitra- 
tachau  (»der  Auaurattba  Säumen)  oder  Anorata  Mangxua  Kraung- 
phrusan,  der  997  p.  d.  durch  die  von  Thatung  eingeladenen  Priester 
(tmter  der  Führung  des  Kahan  Ahajan)  die  Pagoden  Pagan's  er- 
baute, und  einen  Feldzug  nach  China  unteniahm,  um  die  heiligen 
ZabnreKquien  Chiutama's  zu  erhalten,  sich  aber  nur  mit  einem 


Digitized  by  Google 


84 


Btmui» 


aus  Gold  und  Silber  gefertigten  Kunstwerke  begnügen  muaete. 
ErbattedenWnnscb,  aachdieHaaneliquien  ausSingkhudan  oder 
Rangun  wegzuführen,  kehrte  jedoch  in  Pruen  oder  Prome  an  der 

Grenze  der  Kliman  wieder  um ,  um  nicht  die  Freundschaft 
zwischen  Mon  und  Ava  zu  brechen.  Schon  vor  Noatasa's  Zeit 
gab  es  buddhistische  Prienter  in  Pagan,  aber  sie  Hessen  sich  die 
gröbsten  Uebertretungen  des  Gesetzes  zu  Schulden  kommen ,  da 
sie  keine  Bttcher  besassen.  Sie  assen  am  Naclimittage ,  tranken 
spiritnöseGetrilnke  and  ritten  auf  Pferden,  wie  die  rotben  Lamas 
Tibet's  und  der  Tartarei.  Erat  nachdem  der  Patimok  naeh  Tba- 
tung  gebracbt  war,  ftthrte  Koatasa  eine  orthodoxere  Sittwtrenge 
ein.  Der  in  der  Unfähigkeit  seines  passiven  Widerstandes,  dorch 
die  geschiclitlichen  Ergeh Utterungen  Vorder-Indiens  auseinander 
gesclilcuderte  Buddhismus,  nach  Norden  hinter  die  Gcbirgs- 
raauern  des  Himahiya,  nach  Süden  in  die  durch  die  See  jjtc- 
schlltzte  Insel  Ceylon's,  traf  so,  in  einem  östlichen  Bogen  zurück- 
schweifend, auf  dem  noch  undisputirten  Terrain  Hinterindiens 
wieder  zusammen.  InPegu  findet  sich  noch  die  Keik*)  oder 
Jeik  Kalo-arak  (die  Pagode  der  Branntweintrinker)  und  daneben 
wird  der  Kalukk  (Nat)  Paichjaukamandon  in  der  Form  eines 
Dsedi  (eine  spiralftlrmige  Pagode)  verehrt  In  Tibet  worde 
erst  durch  Tsongkaba's  Reform  die  Ehelosi^^keit  zur  l'Hit  lit  ge- 
macht, und  Loubere  bemerkt,  dass  die  TalajM>ine  der  Lao,  die 
sich  verheil atheten,  von  den  Talapoinen  Siams  Häretiker  ge- 
scholten wurden. 

In  der  Zeit  als  Asoka  in  Patalibutia  hen-schte,  erklärte  mir 
ein  Mönch  in  Bangkok,  kamen  die  liahathero  ttber  Land  durch 
die  Lao-Qegenden  nach  Siam,  und  unterrichteten  dort  die  in  den 
Wildem  zerstreuten  Bewohner,  da  es  damals  noch  keine  Stildte 
gab.  Als  aber  später  die  Bttcher  verloren  gegangen,  wurden  sie 
von  Kambodia,  wohin  sie  von  Ceylon  gekommen,  erneuert.  Die 
Chinesen  wollen  zuerst,  durch  ihre  Einfälle  unter  den  llan 


*)  Kheik  oder  Keik  (Queik)  Ist  das  pegnaDlache  Wort  filr  Pagode  oo  wie  ffir 
die  Gottheit  nnd  wahrsclicinlleli  das  bei  donHeiseDdcn  des  Mittelalters  so  oft  aaf» 
stosieade  Qalay  oderQuiyr. 
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(IL  Jalurfanndert)  deBBaddhismus  inTschmla  oder  Karobodia  ein- 
gMui  baben.   Jetit  aber  gebOrt  Kambodia  «ir  indtscben  Hftlfte 

der  indoebinesiBcben  Halbinsel,  und  nurAnnam  zur  rhincsiscluMi. 

IntercHse  fllr  eine  fxrllndlicliere  Keuntniss  der  Religion,  «nd  an  der 

Wissensehaft  nia«;,  wie  nacli  der  Zerstörung  ConsUintinopelH  in 

It4ilien.  durch  die  indischen  Verfolgungen  angeregt  sein,  dieviele 

gelehrte  Männer  in  die  Ferne  trieben  und  auch ,  wie  Matuanlin 

eralhU,  den  Sobn  des  Königs  Man^iuari  988  p.  d.  nacb  Obina 

biaebten.  Unter  Sangkeem  (yon  dcnTban)  kamen  buddbistiflebe 

Brabmanen  in  Tonqtun  an  (1000 p.d.)*  Da  Halde  bemerkt^  dasa 

die  Riamesen  ibre  Religion  nnd  Spraebe  aus  dem  ROnigreicbe 

der  l  liaijai  erhalten  hätten,  das  durch  Priester  regiert  wurde  und 

wahrseheinlieh  Lhassa  (Barontala)  bedeute.    TheHhotias  Melials 

(i.f  Kinnaon)  have  no  pricsts  of  their  own  easte,  but  avail  tlieni- 

selves  according  to  circumstances  of  the  Services  of  a  Brahman 

or  of  a  I^ma  (  IVaill).   Die  LokM|  an  der  ebinesischen  Grenze 

erblelten  ibre  Sebrilt  von  den  Bonzen  Fegn's  und  Ava's,  die 

dort  TOB  den  ebinesiseben  versebiedene  Tempel  baoten  und  ibr 

eigenes  Bitoal  bewahrten.  Die  birmanisebe  Gesebiebte  beriebtet» 

dam  naeb  dem  dritten  Coneil  (984  a.  d.)  der  Missionllr  Yannaka- 

dbanniiarekkbita  nach  Aparanta  oder  Birma  geschickt  sei,  wie 

l'ttara  und  Sauna  nach  Siivaiinabhummi  oder  Pegu. 

Nach  Noatasa  verläuft  die  fiesehichte  deutlich  ins  Fabelhafte 

und  erst  mit  Alauusidu's  Thronbesteigung  und  vielleicht  erst 

mit  Narapadi-sethu  wird  wieder  geschichtüeber  Boden  betreten. 

Da  aber  Alannsidu  der  KOnig  von  Mienzain^myo  genannt  wird» 

einer  Stadt,  die  si^r  naeb  der  ebinesiseben  Eroberung  an  Be- 

deotang  aoüstieg,  so  wird  mit  ibm  eine  neue  Dynastie  in  Pagaa 

begonnen  haben.   Ungeftbr  um  die  Zeit  von  Noatasa's  Tod  fiUlt 

der  Zug.  den  ein  araeaniseher  König  von  der  Küste  bis  nach  Ta- 

goung  gemacht  haben  s(dl,  obw(>hl  die  Mode  der  ententc  coidiale 

zwischen  gekninten  Häuptern  damals  wohl  noch  nicht  an  der 

Tagesordnung  war,  und  wenn  ein  im  Südosten  ansässiger  Krnn«^ 

Fegn's  fttr  Kolonien  araeaniseher  Kriegsgefangener  im  westlichen 

Haging  Platz  fand,  so  konnte  sich  das  Gebiet  Pagans  nicht  gerade 

weit  erstrecken.   Die  Chinesen  haben  aufgezeichnet,  dass  unter 

s* 
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den  Soung  (960—1123)  viele  GesandtBchaften  ankamen  yen  den 
FUnten  der  indoehinesiBelieD  flalbinsel,  die  während  dieser 

Periode  ganz  durch  innere  Kriege  zerrissen  war. 

Klrungphuson  (Krung-phra-song)  Nauratacliuu  (Anarata- 
raxa-chao)  ist  ein  in  siamesischer  Art  zusammengesetzter 
Titel,  wie  viele  Namen  der  damaligen  Zeit  auf  ein  Vorwalten 
der  Thai-Race  im  Irawaddi-Tlialo  deuten,  da  das  eigent- 
lieh  Binnaaiflehe  erst  mit  dem  in  Tonga  gegründeten  Königreieh 
zur  Geltung  kam»  an  die  alte  Geeohiohte  Prome's  wieder  an- 
schliessend. 

Noatasa^s  Sohn,  Zolu,  sachte  Yansitta,  dessen  künftiges 
Künigthum  schon  seinem  Vater  prophezeit  war,  zu  tOdten,  aher 
dieser  floh  mit  einem  Jäger  den  Fluss  aufwärts  und  gründete 
Tihlein,  wo  er  herrschte,  bis  es  ihm  glückte,  Ngayaymiu  zu 
Sturzen  und  dann  den  verheissenen  Thron  Pagans  zu  besteigen. 
Doch  Tcrmählte  er  zur  Aussöhnoiig  seine  Tochter  Sehwe-eim-tih 
mit  Zolu's  Sohn  Zoziun.  Nach  einer  Inschrift  auf  dem  Myen- 
kaümng  (zwischen  Mellun  und  Magwe)  wurde  Ktfnig  Zolu  oder 
Saulu  (1030—1056  p.  d.)  dort  von  seinem  Generale  ennoidet 

Dann  bricht  die  glänzende  Regierung  Alaunsidu's  (oder 
Alaun-kani-su's)  an,  dem,  umgeben  von  seinem  geschmückten 
Hofstiuit  im  gold-  und  silberglänzenden  Palaste,  der  Thagiamin 
selber  einen  weissen  Eiephauten  zufuhrt.  Die  Nat  dienten  ihm 
und  standen  seines  Winkes  gewärtig.  Alaungisu  montando  una 
superbissima  naue  de  Nat  coUa  comitiva  di  80,000  altri  piccioli 
legni  si  porto  al  luogo,  dore  epiantato  el  grande  albero  sacro  di 
questo  isola  Zabudiba,  ed  ivi  per  sette  oontinui  mese  feee  grandi 
feste,  in  questo  stesso  luogo  si  porto  il  IMncipe  de  Nat  e  saluto 
Alaungisu,  sagt  Sangermano.  Als  das  Königreich  Zambadipa 
oder  Jambadwipa  (das  Erdenreich),  die  Provinzen  Arimaddana*), 
Dougau,  Myeusuung  und  Yengya  cinschliessend,  figurirt  Pagau- 
myo  noch  jetzt  unter  den  Titeln  des  Königs  von  Birma. 


*)  Vielleicht  Aryaraandana,  als  eine  der  den  Indochioesen  geläufigen  Trans- 
INMiÜonea  Aryavarta'tf,  die  Manu  vuu  deiu  östlichen  bb  wettlieben  Oeean  swittckea 
die  Qebirgi»  Hlmaadat  imd  Yiadbjrm  aetit. 
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AlAmuiida  unternahm  einen  Feidzug  nach  Tenasserim,  um 
eine  dort  auagebroehene  BeTolation  so  dSmpfen,  und  gab  dem 
doith  innere  Kriege  zerrütteten  Araean  einen  neuen  Hemcber 
(1118  p.  d.\  der  ihm  tributpflichtig  blieb.   Aus  seiner  Zeit  datirt 

die  in  Buddhngaya  aufgefundene  Inschrift  (1105),  die  aber  schon 
von  einer  früheren  Sendung  eines  I  hadomin  spricht.  Ausser 
Ba^sein  soll  er  auch  die  Insel  Cevlou,  deren  Gouverneur,  wie  dem 
Ton  Tenasserim ,  das  Epithel  Kala  (Ausländer  oder  Barbar)  bei- 
gelegt wi  rd,  einverleibt  haben.  Die  A  usdehnung  seiner  Herrschaft 
wird  bis  Delhi  angegeben.  Das  Mabawanso  setzt  in  diese  Zeit 
■anebe  Bextehungen  mit  dem  Festlande.  Durch  die  steten  Ein- 
fiUle  derMalabars  zu  Grunde  gerichtet,  hatten  sich  die  Buddhisten 
Ceylons  nach  Siam  gewandt  und  von  dort  Geldunterstlltzung 
erhalten.  Als  mit  Pollonnaruwa's  Thronbesteigung  (1071  p.  d.) 
die  Ordnung  wiederhergestellt  war,  erschienen  an  seinem  Hofe 
jrclehrte  Priester,  die  Auuradha,  König  von  Araean ,  abgesandt 
hatte.  Das  Ansehen y  das  sich  die  Konige  der  continentalen 
Staaten  Hinterindiens  in  Ceylon  versch:itVt  hatten,  zeigte  sich  in 
dem  Streite  zwischen  dem  Gesandten  des  KOnigs  von  Sollee  und 
des  Königs  von  Siam»  wobei  PoUonnaruwa  dem  letztem  den  Vor- 
rang gab,  obwohl  er  dadurch  wieder  einen  blutigen  Krieg  auf  sich 
heimbzog  und  für  einige  Zeit  selbst  seine  Hauptstadt  vor  den 
Feinden  räumen  mußste. 

Dass  das  birmanische  Reich  in  der  der  chinesischen  Erobe- 
rungvorhergehenden Zeit  eine  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen 
haben  muss,  geht  auch  aus  den  siamesischen  Ueberlieferungen  her- 
vor, wo  die  Einführung  der  Chunlosakkharat  ein  unentschiedener 
Sliei^nnkt  ist  und  bald  dem  Phra  Buang,  bald  dem  Phaya  Krek 
zugeseluieben  wird,  beides  Figuren,  die  rielmehr  der  Mythe,  als 
der  Geschichte  angehHien.  Ein  in  den  alten  Btichem  seines 
Landes  wohlbewanderter  Siamese ,  mit  dem  ich  darttber  sprach, 
bemerkte,  dass  die  Siamesen  eine  Verehrung  für  Phaya  Krek 
hätten  und  deshalb  ihm  gern  die  Ehre  der  neuen  Aera  zuwendeten, 
dass  sie  aber  in  Wirklichkeit  durch  Chao  Anuruth  eingesetzt  sei, 
den  König  der  Phania  (Birmanen),  der  alle  Länder  bis  nach 
Kaabhoxa  (Kambodia)  erobert  habe* 
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Die  birmanuiche  Geschichte  erzählt  auch  jetzt,  dass  der 
König  Pagan'8  nach  China  gezogen  sei,  am  Gautama's 
Zahnreliquie  so  erhalten,  dasB  diese  sieh  aber  geweigert 
habe,  ihren  Aafenthaltsort  so  yerlassen.  Er  traf  dort  mit  dem 
•Kaiser  Chinas  susammen,  der  ihn  ttglieh  mit  Speisen  in  Gdd- 
und  Silbergefiissen  versah.  Als  der  König  xurllckkehrte,  machte 
er  mit  diesen  kostbaren  Gefässeii  den  Priestern  des  Kaisers  ein 
Geschenk ,  damit  in  ihnen  dem  heilif^en  Zahne  tägliche  Opfer- 
gaben gebracht  würden,  und  seit  der  Zeit  sollen  die  chinesischen 
Kaiser  es  als  Pflicht  der  birmanischen  Könige  betrachtet  haben, 
ihnen  solche  Gefitose  zu  sohicken,  die  auch  von  der  Gesandtsciialt 
1281  als  Tribut  verlangt  wurden.  In  der  Bage  werden  die  Figuren 
Alaunsidu's  und  Anauratha's  zusammengeworiSsn  und  die  sie  aus- 
zeichnenden Thaten  bald  dem  Einen,  bald  dem  Andern  zu* 
geschrieben ,  bald  zusammen  anf  denselben  tibertragen.  Durch 
Ausdehnung  von  Anauratha's  Kegierungszeit  scheint  auch  die 
Geschichte  eine  mit  seiner  Periode  gleichzeitige  Lllcke  in  ihrer 
K(inigsreihe  decken  zu  w(dlen.  Nach  der  Inschrift  in  Kanirih 
begannen  mit  dem  Jahre  1600  (der  Aera  Buddha's)  die  Rahan 
(Arahanta)  im  Königreiche  Arimaddana-Paukkam  (pyae  gyi)  An- 
sehen zu  gewinnen,  als  König  (A^aurasa)  Anauratha-min-6aa 
gelehrte  Ifilnner  aus  Sathum  zu  sich  berufen  hfttte,  um  die  dort 
durch  Sonathero  und  Uttharathero  eingeftthrte  Sasana  aaoh  in 
seinem  Lande  heimisch  zu  machen  (mit  der  Abhitfan).  Die  ver- 
ehrten Namen  der  beiden  Apostel,  die  noch  in  spätem  Zeiten 
immer  wiederkehren,  mögen  erbliche  Abttitcl  geworden  sein,  wie 
die  Buddhagosa's,  Nagasena's  u.  A.  ni.  in  Kaml)o<lia. 

Unter  Alaunsidu's  Nachfolger  Kulaya  oder  Kyan-yeet-tha 
(Kulakyamin  oder  Narathu)  kamen  fttnf  Rahandas  vomHemawon 
nnd  bauten  die  Grotten  des  Ananda-Tempels  (nandaptsee-goon). 
Dieser  Königr  soll  ^  Schlacht  mit  einem  indischen  Volke, 
das  aus  Chittagfuig  eingebrochen,  umgekommen  sein  (1153  p.d.), 
was  ziemlich  mit  der  ceylonischen  Expedition  zusammenfHHt 
Als  Jinnoatinga,  sein  Naclifol-^cr ,  die  Stadt  Arimaddana-Pauk- 
kam-Jama  nach  einer  günstigeren  lA)caiität  verlegte,  fiel  fUr 
sieben  Tage  ein  Regen  von  Kleinodien. 
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Nach  KriegsungUick  pflegen  die  birmaoischen  Könige  ge- 
.  wOhalich  ihre  Hauptstadt  zu  verändern ,  um  das  böse  Omen  ab- 
SBwenden,  und  dies  ui  eine  der  Ursachen,  das«  alle  Reiche 
HiBterindiens  eine  tolch  groese  Zahl  yerfidlener  Residenzen  auf- 
uweiMn  haben^  Die  ceyloneaisehe  GeBchichte  erwShnt,  dara 
Pakramabahu  dieHaaptstadt  des  KOnigs  von  Arimaddana  (Pagan) 
und  Kambodia  (das  obere  Birma  der  Schan)  erobert  habe,  und 
nai  ii  dem  Abzüge  der  Feinde  werden  die  einheimischen  Astrologen 
l'n«;lUck  })rogii()sticirt  haben  und  dem  neuen  Könige  gerathen, 
«einen  Thron  auf  einem  imentweihten  Boden  aufzustellen.  Ho 
entstand  das  dritte  Pagan,  welehea  näher  nach  derSchwe-Zigong- 
Pagode  lag,  ab  das  mittlere. 

Ginneatinga'a  Nachfolger,  NarafMietago,  wurde  durch  Narap 
patiseja  oder  Jeyasingha  (Narapadi-Soethu)  getOdtet  Dieser 
KQnig,  ein  Enkel  Alaunsldu's,  wetteifert  mit  demselben  in  dem 
liuhni  seiner  siegreichen  Unternehmuii^^en.  Die  Chinesen  wurden 
in  einer  gewaltigen  Schlacht  bei  Kosauilihi  vernichtet,  der  alten 
Hauptstadt  des  Thaies  von  Nyaung-chwe,  deren  Reste  (nachYule) 
dort  noch  existiren  sollen.  Von  seinen  südlichen  Exj)e(liti()Tien 
lorilckkehrend ,  wobei  er  die  weit  ins  Meer  schauende  Pagode 
auf  der  Landspitze  TaYoy's  erbaut  hatte  (120d),  gründete  er  an 
der  KMale  Pegu's  die  Stadt  Martaban  und  setzte  dort  Alingma 
als  seinen  Oouiremeur  ein.  Dann  unternahm  er  eine  Pilgerfahrt 
nach  den  heiligen  Pagoden  Schuemadu  und  Schwedagon,  sich 
auf  dem  Sittang  zur  Heimfahrt  einschiftend.  In  den  Wäldern  seiner 
Ufer  fand  er  die  Reste  der  Pagoden,  die  in  hinger  Vorzeit  dusBrlidcr- 
paarNinaun  erbaut  hatte,  renovirte  sie  und  legte  dann  den  Grund 
fttrTongu,  wo  er  seinen  Schwiegersohn  Nandaturiya  als  Statthalter 
eiasetite.  Schon  frtther  hatte  dieser  fromme  König  durch  eine 
GesandlBchaft  Anf  Gelehrte  aus  Ceylon  zu  sich  berufen  (1181 
p.d.>,  von  denen  der  eine  ein  Kambodier,  der  andere  ein  Ceylonese 
war.  Bnehanan  meint,  die  von  ihnen  gebrachten  Bttcher  seien 
{l'>iH))  aus  Aracan  gekommen.  Eine  der  in  Pagan  gelesenen 
Inschriften  erwähnt  aus  Keiner  Zeit  (1187  p.  d.)  Milchgaben,  die 
den  Priestern  gemacht  wurden.  Die  Inschrift  in  Kanirih  sagt 
Folgendes:  Ais  imJahre  1724 (der AeraBuddha^s)  Narapadii^esu 


Digitized  by  Google 


40  Binna. 

hemehte,  berief  er  za  sich  nach  Pakam  filnf  Gelehrte,  die  alle 
wohl  bewandert  in  den  Shastras  waren  und  sie  vOllig  im  Ge- 
dächtnis« bewahrten :  aoBTaemalitti-yoasadenÖhilaTuntfaen,  aus 

Kamlmujfatein  den  Sadamaliddhamathen ,  aus  Ki^jfipurasa  den 
Aiiaiularaathen ,  aus  Lingadipuna  den  Yahulatlien,  aus  Dipidaka 
den  Maraniathcn  ncbHt  (^'hapadathen ,  von  dem  dieselbe  Insehrift 
sehüu  aus  dem  Jahre  1714  berichtet,  dass  er  iu  Ceylon  goveiht 
worden  war,  als  er  in  der  Begleitung  des  Uttaravamathen  dahin 
gefolgt  war.  Dieser  treue  Rathgeber  des  Könige  (Pagan-min- 
tara)  und  Sehttler  des  Araayavanaathen,  der  ßehtüer  des  Maba- 
kalafhen  (und  dieser  des  Dasa),  hatte  sieh  naeh  Ceylon  begeben, 
um  die  Aeehtheit  der  Schriften  dee  Pitakat  zu  prüfen,  und  sie  sn 
seiner  Freude  richtig  befunden. 

In  NarapadlHctliu ,  dessen  Chronologie  durch  gleich/oitige 
Zeu^^nissc  der  siamesischen  (U'schiclite  bestiltigt  wird,  verknüpfen 
sich  die  Traditionen  der  Kuren  durch  Tavoy,  die  der  Peguaner 
dui*ch  Martaban  und  die  der  Birmanen  durch  Tonga. 

Von  dem  nächsten  König  Zayatinganan  (der  Meister  der 
Berechnungen)  oder  Zeyasinha,  der  mit  einem  Fttraten  der  Schan 
Uber  Vefttnderung  der  Aera  berathen  hatte  und  den  Bandhi- 
Tempel  in  Tugan  erbaute,  wird  das  Wunder  Hiskias  berichtet, 
dass  nämlich  hei  seinem  Tode  (1212  p.  d.)  der  Schatten  der 
Sonne  zurückgegangen  sei.  Auch  bemerkt  Sangermano  aus  dieser 
Zeit,  dass,  weil  beim  Tode  des  KJuiigs  Samanda  ein  Komet  ge- 
sellen wurde,  unter  seinem  Sohne  il  principe  de  ^^at,  tronco  dalla 
Era  642  anni  e  comindo  che  invece  di  644  si  dicesse  d'allora  in- 
nanzi  Tanno  2.  Auf  Kyazoa  folgte,  nach  Ousena,  sur  Zeit  des 
chinesischen  Krieges  Mangkhwekhye  (1233  p.  d.)  und  dann 
wurde  von  denEdeln  in  dem  von  der  Inschrift  Sagain's  erwllhnten 
Schlachtjahre  (1277)  Nagati  Ii  apatae  (Koayzego)  oder  Narathiba- 
padc  gewählt,  unter  dem  das  damals  in  der  Pracht  von 
1000  Pagoden  prangende  Pagan  zum  l  ntergang  kommen  sollte. 
Dan  der  chinesischen  Invasion  entgegengesandte  Heer  wurde 
geschlagen,  die  schützenden  Nats  eilten  durch  die  Luft 
nach  der  Hauptsta<lt,  um  die  Unglttckspost  dem  Könige  mil- 
zutheilen.   Eine  Menge  der  Pagoden  wurde  serstttrt,  um  neob 
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Steiae  and  Material  Air  den  Bau  neuer  WIAle  %vl  eriialteii.  Da 

aber  eine  Unheil  verkündende  Prophezeiung  in  dem  Fundamcut 
eines  der  Tempel  gefunden  wurde,  flüchtete  der  König  in  einem 
kleinen  Boote,  um  .sich  nach  Rasscin  zu  retten,  wo  er  bald  darauf 
starb  und  sein  Sohii  Kyozua  von  den  Grossen  ermordet  wurde. 
Dw  Chinemi,  deren  General  (bei  Marco  Polo)  Nestardin  heiäst, 
eroberten  snerst  Kiangteoa  und  dann  Talkong  (die  Beudens  des 
Königs  Ton  Ifientien),  das  Volk  der  Eintehi  (Goldsfthne)  untere 
werfend.  Sie  verfolgien  den  fliehenden  Fttrsten  bis  nach  der 
noch  jetzt  Tarop-mou  (Cap  der  Chinesen  oderTaroup)  genannten 
Landspitze,  von  wo  sie  umkehrten  und  scheinen  auch  Pagan  bald 
darauf  wieder  verlassen  zu  haben  (1284  p.d.).  Aus  dieser  Zeit 
stammen  vielleicht  die  chinesischen  Forts,  deren  Ueberreste 
Griffiths  bei  Tbigan  und  Myado^ng  erwähnt.  Als  nächster  Kö- 
nig wird  Bihaiu  genannt,  der  durch  seinen  Bruder  gestttrstwurde« 
daianf  Tsehoeoa  oder  Kiasoadah,  Sonit  und  dann  schliesslich  Somu* 
nit  oder  Usana,  unter  dessen  Regierung  Tieger  das  yerwttstete  Land 
.  betraten  and  in  solcherMenge  zunahmen,  dass  es  unfthig  wurde, 
Menschen  länger  zur  Wohnung  zu  dienen.  Mit  ibm  endet  die 
Geschichte  Pagans  und  folgt  die  der  verschiedenen  kleinen  König- 
reiche am  mittlem  Irawaddi,  die  der  Grtindung  Ava'»  vorhergingen. 

Die  Anknüpfung  geschieht  durch  ZufUgung  zweier  anderer 
Nasen.  Nach  Usana,  der  gewöhnlich  für  den  letzten  König 
Fsgans*)  gilt,  regierte,  heisst  es,  Minkojaedeh,  der  von  China 
gekommen  und  vielleicht  von  China  als  Gottvemeur  eingesetst 
worden  war.  Unter  seinem  Sohne  Toseamin  kam  in  Pagan  ein 
heiliger  Pungiri  aus  Kapilawut  an ,  Namens  Thingaeboh ,  der 
80  grossen  Einfluss  beim  Könige  gewann,  dass  seine  drei  Söhne 
als  Gouverneure  in  den  unterworfenen  Provinzen  bestellt  wurden. 
Als  später  der  König  von  Pagan  selbst  sich  in  ein  Kloster  zurückzog, 
machten  sie  sich  unabhängig  (646  der  Chunlosakkherat,  1 285  p.  d.). 
Tinkeamin  oder  Athingejah  baute  für  seine  Residenz  Mekkeah, 
YsutiiyatUDU^oderYasaft-Tingan  baute  Mienxain  undTihethaumin 

*)  Sein  Name  steht  auch  »chon  früher  in  der  Königsliste  und  wird  äein  Tod 
Nardocb  daaKode  derKegierung  1233datirt,  al&o  im  ersten  cbiocKÜicheo  Kriege. 
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oder  Tihadu  haute  Pinlae.  Indess  blieben  sie  vercinij^t  und 
biltlctcn  unter  sich  eine  Conföderation ,  deren  CtMitialic^rii  i iinjr 
ihren  Sitz  iu  Micnzain  hatte.  Nachdem  seine  Brüder  gestorben 
waren,  bemächtigte  sich  Tihethauniin  der  andern  beiden  Städte 
(674  Ch.  S.)  und  verlegte  seine  Residenz  nach  der  neu  erbauten 
Stadl  Paiya.  Nach  einer  andern  Darstellung  erhoben  sich  beim 
Tode  SomonitB,  mit  dem  die  Herrschaft  Pagans  erlosch,  drei 
Prinsen  der  königlichen  Familie,  Yasat-Tingan,  Athingejah  und 
Tihadu,  die  die  Städte  Mienzain,  Mekkeah  und  Pinlae  verwalteten. 
8ic  vereinigten  ihre  Truppen  und  machten  Usana,  der  noch  als 
Sehattenkönig  in  Paji^an  sass ,  zum  Oefan^rencn.  Als  dessen 
Bruder  Sonitlia  (^Icicii falls  Scdiii  des  friihi  rn  Kr»uigs  Tschosoa 
oderNanschajosoa)  sich  an  den  chinesischen  Gouverneur  Uthiboa 
um  Unterstützung  wandte,  keb^n  sie  zurttck  und  ermordeten 
ihn.  Die  Bewohner  Pagans  wurden  dann  vertrieben  und  die 
Stadt  wüste  gelegt,  damit  sie  in  ihren  Herrschaften  keine  weitere 
Belilstigung  von  dort  zu  ftlrehten  hätten. 

In  den  vonBumey  benutzten  Chroniken  wird  der  Ueberpmg 
von  l'apui  zu  Mienzain  in  verschiedener  Weise  vermittelt.  Die 
den  nach  ßassein  /geflohenen  Kiinig  bis  Taraupunm  verfolgenden 
Chinesen  hatten  von  dort,  aus  Mangel  an  Nahrungsmitteln,  um- 
zukehren ,  rilcktcn  aber  aufs  Neue  gegen  Micnzaiu,  als  Kyozua, 
der  Sohn  des  letzten  Königs,  von  drei  aufrtthrerischen  fkielleuten 
entthront  nnd  ins  Kloster  gesteckt  wurde.  Als  die  Chinesen 
dessen  Wiedereinsetzung  verlangten,  befragten  die  Rebellen  einen 
Priester,  der  sie  an  Gaukler  und  Seiltänzer  verwies.  Sone  of 
that  profession  were  sent  for  and  they,  exhibiting  thcir  feats 
before  the  three  nobles,  repeatcd  as  customarv  words  of  no 
meaninir,  a  senteiice  like  the  following:  ..There  can  bc  nodispute, 
wheu  uo  matter  for  dispute  remains.""  DieEdeileute  sahen  darin 
einen  Wink  und  hieben  das  Haupt  des  Kyozua  ab,  worauf  die 
Chinesen  sich  zufrieden  gaben,  wenn  sie  dem  Kaiser  zu  huldigen 
bereit  wären.  Damals  wurden  auch  die  neun  Schanstaaten  von 
Birma  abgetrennt  Aus  dem  Jahre  1297  p.  d.  wird  erwähnt,  dass 
KOnig  Fatiya  seinen  Sohn  mit  Tribut  nach  China  gescbiekl  habe. 
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Die  lleldeosage  dcis  letzten  Pagan. 

Ueber  den  Untergaiif^  Pagans  leben  noch  viele  Lieder  iiu 
Muude  des  Volks,  wie  Uberhaupt  die  Geschichte  dieser  Tempel- 
htadt  für  das  neue  Greschlecht  der  spätem  Birmanen  zu  einer 
Ittlbinythischen  gewoiden  Ut  Sehon  der  Begierung  Noataaa*« 
hat  sieh  dieDiehtkuiMt  benielitigt,  die  um  ihn  and  seine  Paladine 
(wie  die  eejrlonesisohe  um  die  lOHaupdente  des  Königs  Gamini) 
einen  Romanzenkrans  gewoben  hat,  für  dessen  WiedeHiolang  nnd 
Erweiteninf^  es  den  Birmanen  nie  an  Stoff  fehlt.  Aus  den  Helden, 
als  Tapferer  der  Tapfersten,  ragtYansitta  hervor,  der  später  selbst 
den  Thron  Pn^rans  bestiegren  haben  soll  und  einer  kJinij^liehcn 
Genealogie  bedürftig  war.  Noatasa  hatte  sich  um  dieüand  einer 
Prinzessin  von  Wethaii  bewoiben  und  dieselbe  aueh  zugesagt 
erhalten,  glaubte  aber  spitter  aas  gewissen  Umstinden  zu  er- 
kennen» dass  die  Dame  nioht  leht,  sondern  unreine  ausgekleidete 
Prinzessin  sei.  Er  sehiekte  sie  deshalb  von  dem  geräuschvollen 
Hofe  fort  nach  einem  einsamen  Jagdschlosse ,  und  sie  soll  dort 
gegen  die  Liebesbezeugungen  eines  armen  verlassenen  Naga,  der 
gleichfalls  sich  nach  Theilnahiue  sehnte,  nicht  unemptindlieh 
gewesen  sein  und  selbst  regelmässige  Besuche  zugelassen  haben. 
Genug»  der  König  hr)rtc  eines  Tages  von  seinem  Hofastrologen, 
dass  er  bOse  Zeichen  in  den  Sternen  geschaut,  am  heutigen  Tage 
sei  der  Feind  des  KOnigthums  zu  Pagan  im  Keime  empfangen.^ 
Der  KOnig,  um  ihn  aueh  gleich  im  Reime  zu  ersticken,  erliess 
den  Befehl ,  jedes  schwangere  Weib  im  Lande  zu  tOdten  und  zu 
verbrennen,  aber  au  das  entlegene  Waldbaus  wurde  nicht  gedacht. 
>iach  neun  Monaten  verüaBt^rte  i\K\i  wieder  das  Gesicht  des 
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Astrologen,  der  Feind  war  soeben  geboren.  Sogleich  erging  der 
Refehl,  alle  Siiu^jrlinf^e  *)  im  Lande  zu  tödten,  und  dicHnial  würde 
auch  Vansittu,  wie  der  Knal)C  der  Prinzessin  frenannt  war,  nicht 
entkommen  sein,  wenn  ihn  nicht  der  Draeheukönig  mit  «ich  in  sein 
unterirdisches  Keich,  um  ihn  vor  Leid  zu  hüten,  genommen  hätte. 
Der  König  glaubte  sich  jetzt  beruhigt  und  athniete  auf.  Der 
Astrologe  sah  nichts  in  den  Sternen,  da  diese  die  Unterwelt  der 
Drachen  nicht  bescheinen.  Indess  Yansitta  wuchs  heran  und  er 
trat  in  die  Jahre,  wo  ihm  das  Licht  der  Religion  nicht  mehr  vor^ 
enthalten  werden  durfte.  Die  Schlangendrachen,  die  von  jeher 
sehr  fromme  liuddhisten  jij^ewesen  sind,  fürchteten  eine  Sünde  zu 
begehen ,  wenn  sie  ihn  länger  hei  sich  behielten ,  und  er  wurde 
iu  die  Oberwelt  entlassen,  wo  er  sich  bei  einem  Hirten  verdingte 
und  in  freien  Stunden  den  Lehren  eines  alten  Mönchs  zu  lauHchen 
pflegte.  Wie  entsetzte  sich  der  Astrologe,  als  er  plötilieh  eines 
Morgens  den  längst  yergessenen  Feind  aufs  Neue  aus  den  Sternen 
hervortreten  sah,  in  der  Gestalt  eines  Kubj  ungen.  Wie  erechiaek 
auch  der  Köni^^!  Und  schnell  war  der  Befehl  gegeben,  alle 
Jungen ,  die  Kühe  hüteten  oder  dahinter  herliefen ,  sogleich  und 
auf  der  Stelle  zu  tödten.  Glücklicherweise  war  der  Naga  in  der 
Nähe,  der  seineu  Sprössling  unsichtbar  machte,  so  dass  die 
Henkersknechte  vorbeigingen,  ohne  ihn  zu  sehen.  Yansitta  trat 
dann  in  das  Kloster  ein  und  Hess  sich  weihen.  Der  Astrologe  sah 
ihn  wieder,  er  sah  ihn  als  Priester.  Jetst  war  guter  Bath  theuer. 
Das  gelbe  Gewand  schtttite  seihst  den  Feind  des  Yalerhuids 
gegen  jede  Nachstellung  des  KOnigs.  Dieser  aber  wünschte 
wenigstens  den  kennen  zu  lernen ,  der  ihm  so  gefährlich  schien. 
Er  veranstaltete  also  ein  grosses  Fest,  zu  dem  er  alle  Priester 
des  I>andes  einlud,  und  als  er  unilierging,  seine  Gaben  aus- 
zutheilen,  erkannte  er  den  Gesuchten  an  dem  goldstrahlenden 


•)  Pinto  er^Shlt ,  dass  der  See  Oregantor  in  dem  Königreiche  Savadi  durch 
einen  dif  Stadt  mit  .to.OdO  l*ri<  st»'rn  zorHtön'ndcn  Fenerregen  (fotnldet  worden, 
:iIh  der  König  durch  sein  Gebet  zu  Quiay  (Jiiator  (dem  Krieg^gotte)  iUlo  inänn- 
licht  n  Kinder  getödtet  habe,  worauf  nur  SU  Erenüten  in  der  Kinsiedelei  des  (^uiay 
Vogarem  (den  hülfreicheu  üottet»)  übrig  gehliebcu  seien,  um  an  die  ä5,uuü  Kna- 
ben SU  erinuem.  * 
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liehte ,  das  aus  seinem  Munde  henrorglänzte.   Der  Gegenstand 
■0  Tider  Sofgen  war  sehr  verwundert,  dieselben  jemals  erweekt 
sn  baben,  und  bnt,  die  Propbezeiongnoeb  einmal  genau  sn  prüfen. 
Der  Astrologe  reebnete  nnd  reebnete  und  braebte  sebliesslieb 
beraus,  dassYansitta  allerdin^  den  Thron  besteigen  wOrde,  aber 
dam  es  damit  noch  50  Jahre  Zeit  hätte  und  keine  eigentlichen 
Sorten  zu  machen  brauche,  da  der  bejahrte  König  wahrscheinlich 
in  der  Zwischenzeit  sterben  würde,  ja  dass  es  sich  Uberhaupt  erst 
15  Jahre  nach  seinem  Tode  erfüllen  würde.    So  muss  es  im 
Gnmde  docb  ein  berzlicb  dummer  Mäthematiker  gewesen  sein, 
üea  so  lange  sn  versebweigen,  aber  der  König  war  aneb  jetst 
noeb  frob,  seine  Qualen  los  su  sein,  Hess  Tansitta  in  allen  ritter- 
lieben Kllnsten  ausbilden  und  enog  sieb  in  ibm  den  kttbnsten 
seiner  Ritter.   Er  diente  ihm' stets  treu  und  redlich,  wie  es  einem 
giiten  Soldaten  geziemt,  nur  als  er  zum  Hüter  der  reizenden 
Prinzessin  von  Thatung  bestellt  wurde,  trug  seine  Galanterie 
Aber  seine  Loyalität  den  Sieg  davon.    Die  Erzählung  seiner 
Abenteuer  AÜlt  Bände  im  Birmanischen. 

Wie  gewöhnlich  sind  in  diesem  Sagenkreis  verschiedene 
Ktaigsgeetahen  der  €tosebieble  msammengeworfen,  die  des  Ein- 
Mrers  des  Bnddbismus,  des  Eroberers  Tbatnngs,-  des  Siegers  ttber 
fie  Chinesen  und  des  letiten  Königs  von  Pagan,  unter  dem  die 
Baaptstadt  von  den  Chinesen  zerstört  wurde.  Es  ist  eine  Maxime 
der  GeJK'hirhtschreiber  Hinterindicus ,  die  Zeit,  wo  ein  Land  in 
Abhängigkeit  fällt,  mit  den  extravagantesten  Ertindungen  aus- 
zufüllen, um  zur  ui&cbsteu  Periode  der  Selbstständigkeit  hinüber- 
laiHbren. 

Naeh  der  Eroberung  Tbatungs  übergab  König  Noatasa  die 
PriiesiiaTbatnngdau  seinen  vier  Helden  sur  Bewacbung,  damit 
sie  oabeaebidigt  naeb  Pagan  gebracht  würde,  wodie  VennSblung 
Statt  finden  sollte.  Da  sie  so  fein  und  »urt  war,  so  bielt  man  es 
ftlr  das  sieberste ,  sie  in  ein  Kyot  (eine  bölseme  Nadeldose)  su 
ßierk.  n,  damit  die  rauhen  Hände  der  Kriegsmänner  sie  nicht 
verletzen  würden.  Die  Dose  wurde  genau  gewogen  (sie  wog 
gt»rade  eine  Jaamin-Blunie )  und  dann  ausgemacht,  dass  jeder  der 
ifiatter  sie  nbwechaelud  fUr  einen  Tag  unter  seiner  Obbut  haben 
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tolle.  Tansitta  erhielt  sie  ment  uad  trug  sie  sorgsam  bei  sieh« 

G^gen  Abend  aber,  wo  er  ideli  in  der  Dftminerang  tingeseben 
fi^laubte,  konnte  er  seine  Neugierde  nicht  länger  bezähmen  und 
gerade  um  nur  ein  paar  Wörtchen  mit  dem  Fräulein  zu  reden, 
öffnete  er  ein  ganz  klein  wenig  den  Deckel  und  blickte  hinein. 
Aber  zugleich  drang  auch  ein  säuselnder  Zephyr  ins  Innere  und 
das  leiohte  Dörnchen  blies  auf,  so  dass  sie  aus  der  Dose  empor- 
zuquellen anfing.  Yansitta  hatte  ziemliehe  Notfa»  sie  sorgsam 
wieder  hineinsuschieben ,  ohne  ihr  ein  Ldds  zu  thun,  klappte 
den  Deekel  wieder  zu  und  tibergab  raseh  die  Dose  seinem  Nach- 
fiflgcr ,  froh ,  von  der  Verantwortung  los  zu  sein.  Aber  er  hatte 
sich  verrechnet.  Ehe  der  andere  Leibwächter  sein  Amt  antrat, 
wurde  die  Dose  aufs  Neue  gewogen,  und  da  sie  ein  Hlättchen 
mehr  als  eine  Jasminblunie  wog,  so  gab  der  crzUrnte  König  Be- 
fehl, Yansitta  zu  tödten.  Da  dieser  zu  den  unverwundbaren 
Luzonggann  geborte,  so  konnte  es  nur  mit  des  Königs  fliegendem 
Speer  (hlan  hian  oder  hlan  dsakya)  Ajendama  gesehehen  und 
derselbe  wurde  den  Henkern  zu  sotehem  Zwecke  Übergeben. 
Statt  aber  Yansitta's  Brust  zu  durehbohren ,  zerschnitt  der  Speer 
nur  die  Bande,  mit  denen  er  gefesselt  war.  Der  sich  frei 
fUlilcnde  Wundermann  sprang  auf  in  die  Luft,  den  an  den  Ketten 
hängenden  Speer  mit  sich  führend,  und  grift'auch  noch  raKcli  die 
Prinzessin  in  ihrer  Dose  auf,  die  man  dorthin  gestellt ,  damit  sie 
Zeugin  seiner  Strafe  sei.  So  wohl  zufrieden ,  setzte  er  mit  dem 
Zauberspeer  und  der  Prinzessin  seine  Reise  durch  die  Luft  fort 
und  kam  in  das  Land  der  Kala,  wo  er,  dureh  langes  Filsen 
ermüdet,  ein  Schl&fchen  zu  machen  gedachte  und  auch  bei  der 
Prinzessin  keinen- Einspruch  fand.  Die  neugierigen  Kalas  aber 
hatten  die  Ankunft  eines  so  sonderbaren  Keiseudeu  bemerkt  und 
wünschten  Näheres  Uber  ihn  zu  erfahren.  Vier  ihrer  Spione  um- 
schlichen  den  Baum,  unter  dem  dasTärchen  ruhte,  den  gUustigen 
Moment  zu  Kaub  und  Mord  erspiihend.  Doch  dieweil  der  lütter 
schlummerte: 

^Es  wacht  sein  Sehild,  sein  Speer,  sein  Schwert"  und  der 
aufinerksame  Speer  fiel  dreimal  init  grossem  GetOse  nieder»  um 
seinen  Herrn  zu  wecken.    Yansitta  sprang  auf  und  warf  den 
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Speer,  der  sogleich  oicbt  nur  die  Tier  Banditen,  sondern  alle  die 
Kalas,  die  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Waldes  nmber- 

stanilen,  in  einer  Tour  durchbohrte.  Indess  wünschte  Yansitta 
nicht,  in  einem  so  ungastlichen  Lande  zu  verweilen,  er  bestieg 
wieder  sein  Luftross,  bis  er  in  den  Dörfern  der  Youngbiah  an- 
kam. Er  Yermietbete  sich  dort  den  Priestern  eines  Tempels  und 
arbeitete  zusammen  mit  den  Pagode -Sklaven.  Fttr  ihn  war 
niehtn  an  sehwer  oder  zu  lang.  Ganze  Wälder  hatte  er  im  Nu 
oBgehanen,  ein  Haus  im  Handumdrehen  gebaut  und  doch  sahen 
ihn  die  Priester  nie  anders  als  essend  oder  seblafend,  so  dass  sie 
■ieht  begriffen,  wo  er  Zeit  fttr  Alles  das  fiind.  Eines  Tages  al)er, 
als  er  im  Walde  jagte,  hörte  er  einen  Vogel  zwitsclioni ,  der  von 
des  Königs  Tode  sprach.  Auf  diese  Nachricht  kehrte  er  sofort 
nach  Pagan  zurtlck,  setzte  Namananda,  den  einäugigen  Nachfulger 
Noata^a's ,  ab  und  sich  selbst  auf  den  Thron,  den  er  mit  der  ihm 
treu  gebliebenen  Prinzessin  theilte.  Den  Fungyi's  ab^r  hatte 
er  ein  Andenken  seines  Aufenthalts  bei  ihnen  hinterlassen.  Als 
einsl  der  Abt  sich  beklagte,  dass  ihre  LemonenlAume  immer 
nmr  saure  Früchte  trügen ,  ritzte  er  dieselben  mit  seinem  isaube- 
risehen  Speer  und  seitdem  sind  sie  von  der  prächtigsten  Zucker- 
süsse. 

Als  Yansitta  den  Thron  bestiegen,  entstand  Eifersucht  unter 
den  Übrigen  Helden ,  und  besonders  Noataya  zettelte  Intrigueu 
an,  nm  sieh  selbst  an  seine  Stelle  zu  setzen.  Als  der  König 
diese  Venehwörungen  entdeckte,  liess  er  Noataya  viertheilen 
und  die  Sttteke  seines  KOrpers  an  den  vier  Enden  der  Stadt 
begraben.  Nabonleppae,  der  Bruder  des  GetOdteten ,  eilte  nach 
Tagoung  und  kehrte  von  dort  mit  starker  Truppenmaeht  zurück, 
Pag;in  zu  belagern.  Trotz  aller  seiner  Anstrengungen  konnte  er 
aber  keine  Fortschritte  nuichen  und  die  Wittwe  seines  Bruders 
theilte  ihm  mit,  dass  Alles  vergebens  sein  würde,  so  lange  ihr 
todter  Gemahl  die  Mauern  bewache.  Die  Reste  des  Gerippes 
worden  nosgegraben  und  die  Stadt  fiel  dann  ohne  Widerstand. 
Nachdem  durch  Ermordung  Yansitta's  seine  Rache  gesättigt  war, 
kehrte  Nabonleppae  nach  Tagonng  zurttck  und  Alaunsidu,  der 
König  von  Minaaingmyo,  bestieg  den  Thron  Pagans. 
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Bfaiu. 


Wie  mit  Tkgotuig,  verluittpft  die  Dichtung  Pagan  auch  Biit 
Thaltmg. 

Auf  dem  Gipfel  des  steilen  Berges  Keitsakuh,  gegenüber  ron 
Thatimg,  lebte  in  einsamer  Selbstbetrachtung  ein  Dsogih,  einer 
jener  Eremiten,  die  durch  die  Heiligkeit  und  die  Strenge  ihres 
Lebens  Wunderkräfte  erworben  haben.  Im  Laufe  der  Zeiten 
Terliew  er  den  Körper,  den  er  bis  dahin  bewohnt  hatte,  and  nahm 
eine  andere  Form  der  Existenz  an.  Niemand  wusste  daron ,  da  . 
der  Berg  nie  besucht  wurde  und  wegen  seines  sehroffen  Abftüles 
auch  ganz  unzugünglich  schien.  Ein  Pungyi  sah  indess  einst 
eine  Schlange  (Ugon  Moay),  in  deren  Gestalt  eine  Schlingpflanze 
oderNoav  (ähnlieh  dem  von  den  Indiern  verehrten  Kraute  Darbha 
oder  boa  eynosuroides)  gelegentlich  umgebildet  wurde,  den  lierg 
berabkommen,  um  Wasser  zu  trinken,  und  da  er,  indem  dies 
wiederholentLich  geschah,  an  ihrem  Rücken  hinaufkletterte,  so  fand 
er  den  xon  dem  Dsogih  verlassenen  KOiper  und  brachte  ihn  mit  sich 
herab.  Wohl  wissend,  welche  gewaltige  Kraft  noch  in  diesem  todten 
Leichnam,  einst  die  Behausung  so  yieler  Heiligkeit,  wohne,  ging 
er  nach  einer  abgelegenen  Stelle  des  Meeresstrandes  und  schürte 
dort  ein  grosses  Feuer  an,  um  eineMedicin  zu  bereiten,  wodurch 
sein  König  Manugayaminghyi  unüberwindlich  und  Thatung  die 
erste  der  Städte  werden  wUnle.  Nun  geschah  es  aber  an  deni- 
gelbeu  Tage,  dass  ein  Schill' aus  deniBarbarenlandc  an  der  KUste 
scheiterte ,  aus  dem  nur  zwei  der  Fremdlinge ,  die  BrUder  Saka- 
naunkula  und  Kayanaunkula,  sich  retteten.  Bei  Nacht  das  grosse 
Feuer  sehend,  gingen  sie  darauf  zu  und  fanden  den  Pungyi 
schlafend,  sahen  aber,  dass  eine  grosse  Menge  Fleisch  im  Kessel 
brodelte.  Matt  und  ausgehungert  nahmen  sie,  um  davon  zu 
essen,  fühlten  sich  aber  plötzlich  nach  dem  Genüsse  einiger 
Bissen  in  dasjenige  verwandelt,  was  die  Birnmnen  ein  Luzung- 
gaun  nennen,  d.  h.  ein  Heros,  der  allerlei  KraftstUcke  und  Taschen- 
spielereien auszufuhren  vermag,  mit  der  Geschicklichkeit  des 
Affenhelden  Hanuman,  dessen  Figur  deshalb  auf  Scbwertgriflen 
getragen  wird.  Die  Armee  des  Königs  von  Fagan,  die  die  chi- 
nesische Invasion  aufhalten  sollte,  bestand  vorztlglich  aus  solchen 
Luzunggauns,  von  zwei  Generalen  geführt,  die  mit  Quecksilber 
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ni  Hude  15  Ellen  hoch  sprangen,  und  Knblaikhan  tbat  deshalb 
gSDs  TeraUnftig^  wenn  er,  wie  Mareo  Polo  ersühlt,  BatdlloM  von 
Joaglettren  und  Ganklem,  statt  Soldaten  gegen  den  grossen 

König  von  Mieu  schickte.    Als  der  Könij?  von  Thatoung  hörte, 
dass  ihm  die  Zauberarznei  entgangen  sei ,  gerieth  er  in  heftigen 
Zorn  und  dachte  sich  zu  rächen.    Da  es  indess  nicht  leicht  ist, 
Solcher  habhaft  xu  werden,  die  einmal  Luzunggaun  geworden 
«nd,  80  waren  seine  Bemühungen  lange  vergeblich,  bis  er  endlich 
sif  seine  Tochter  verfiel,  die  dureh  ihre  Schönheit  die  Brttder 
betbSren  sollte.  Es  gelang  ihr  mit  dem  Aeltesten,  der  in  ihren 
Uaarmnngen  seine  Kraft  yerlor  und  den  Philistern  llbeiiiefert 
werde,  die  ihm  denn  bald  den  Garaus  gemacht  hatten.  AlsSaya- 
nauu  davon  hörte,  sehoss  er  durch  die  Luft  hinweg,  von  Thatoung 
nach  Pagan,  wo  er  seine  Dienste  dem  Kfhiig  Noatasa  anbot  und 
8^>^leich  unter  die  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel,  mit  denen  dieser 
seinen  Uuf  umgeben  hatte,  aufgenommen  wurde.    Damals  waren 
es  ausser  Yansitta  noch  drei  Helden,  die  an  der  Tafelrunde  dieses 
Ktaigs  Arthur  glinaten,  Nabonleppae,  Katuayju  und  Nianugopi. 
Mer  Ton  diesen  reitet  auf  einem  yon  dem  OOtterkOnige  ge- 
lekeakten  Pferde  und  die  Namen  dieser  berühmten  Baee  sind 
Kslonjoungoung,  Lemojingoung,  Nalonlin  und  Nalonatu  mashi. 
Zs  der  Zeit,  als  der  Heroe  von  Thatoung  in  Pagan  ankam ,  lebte 
tnf  (1cm  erloschenen  Vulkan  Puppataun  eine  Belumah  (ein  weib- 
liches L'ngethUm),  Pausa  genannt,  die  der  König  mit  allen  seinen 
Helden  nicht  zu  Uberkommen  vermocht  hatte  und  die  er  deshalb 
QigUch  dureh  die  Darbringung  einer  Blume  versöhnte.  Aber 
idbst  daa  war  ein  gefilhrliches  Geschäft,  ihr  diese  Gabe  an- 
ndneten,  und  nur  die  kühnsten  Reeken  üanden  sich  dasu  bereit 
Sspaaun  indess  kannte  kein  (Gruseln ,  er  ging  nicht  nur  mutlilg 
saf  die  Behausung  der  Ungeheuerin  su,  sondern  war  selbst  be- 
herzt genug,  ihr  Herz  anzugreifen  und  ihr  die  Cour  zu  machen. 
Niemand  ärgerte  sich  darüber  mehr,  als  Yansitta,  der  seinen 
Ruhm  durch  den  des  Ausländers  verdunkelt  sah,  und  durch  Ver- 
leumdungen gelang  es  ihm,  den  König  zu  bewegen,  ihm  einen 
Hinterhalt  zu  legen ,  worin  er  umkam.    Bald  nach  seinem  Tode 
brachte  die  Belumah  einen  Sohn  xur  Welt,  der  den  Namen 
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Birnia. 


Sehwebiigiiiauii  erhielt  Als  Noatasa  spSter  seinen  grossen 
Feldzng  gegen  Tarop-gyi  (China)  unternabm»  yennoehte  er 
nichts  auszurichten,  da  die  Grenze  allzu  stark  durch  Oetneksakya 

beschlitzt  war,  nämlich  Messer-Räder,  die  in  steter  Umdrehung 
nach  allen  Seiten  auseinandorschlagen.  Alle  Hemllhungen  seiner 
Tapfem,  diese  schneidende  Barriere  zu  durchdringen,  waren  uni- 
aonst,  bis  zuletzt  Schwebinjinaun  ins  Lager  berufen  wurde.  Für 
ihn  gab  es  keine  Hindemisse  und  der  glänzendste  Sieg  wurde 
erfochten.  Zur  Erinnerung  an  denselben  beschlos»  Noatasa,  die 
Pagode  von  Tannbiun  zu  erbauen  und  die  ganze  Genossenschaft 
seiner  Starken  sollte  dabei  helfen,  indem  jedem  ein  Theil  der 
Arbeit  angewiesen  wurde,  die  in  bestimmter  Zeit  Yollendet  adn 
musste.  Gegen  Schwebinjinaun,  dessen  Ruhm  den  Andern  listig 
fiel,  wurde  eine  Consi)iration  angezettelt,  ihn  durch  alle  Arten 
Unterhaltungen  von  dem  Werk  ahzuzielien,  und  es  gelang:,  s<» 
dass ,  als  König  Noatasa  zur  inspection  des  Baues  kam ,  an  dem 
Thurm  des  Schwebinjinaun  ganz  oben  noch  ein  kleines  Steinchen 
fehlte.  Wie  es  damals  Sitte  gewesen  sein  mus»,  wurde  dem  den 
königlichen  Befehlen  Ungehorsamen  sogleich  der  Kopf  ab- 
geschlagen. Mir  wurde  diese  mangelnde  Stelle  an  der  Pagode 
von  Tannbiun  (nOrdlich  von  Mandalay)  gezeigt  und  auch  sonst 
häufig  bei  Bauwerken  eine  ähnliche  Geschichte  erzählt,  wonach 
daran  schliesslich  immer  ein  kleiner  Defect  geblieben  sein  soll, 
gleichsam  um  denselben  zu  entscliuldigen.  Indess  wird  es  wahr- 
scheinlich immer  ein  absichtlicher  gewesen  sein,  um  das  böse  Auge 
abzuwenden,  das  auch  in  China  sehr  für  Gebäude  gefllrchtet  wird, 
und  je  prächtiger  sie  sind,  um  so  mehr.  Bei  seinem  Tode  wurde 
Schwebinjinaun  ein  Natzeim  (böser  Geist)  nnd  erschien  ala 
solcher  später  in  der  Gestalt  eines  Bttffels,  um  König  Noatasa  tn 
tödten.  In  den  birmanischen  Nationaldichtungen  ist  indess  diese 
ganze  Episode  von  den  Kala's,  die  erst  von  Süden  hineingekommen 
ist,  ausgelassen.  In  ihnen  heisst  es,  dass  Noatasamin,  nachdem 
er  mit  seinen  Helden  alle  Schanländer  unterworfen,  nach  China 
gezogen,  um  von  dem  König  Udiboa  den  goldnen  Zahn  (Schwo- 
toah)  Gautama*s  (der  die  Mode  der  Kintchiadoptirt  haben  mochte) 
zu  yerlangen.   Da  Schwierigkeiten  gemacht  wurden ,  Hess  Noa- 
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tMunin  den  ehineauebeo  Nat  KiBsandi,  den  Sehutsgott  Chinas, 
aii%reifen  und  tiaetirte  ihn  \hi  ttgliche  Ration  mit  einer  geo- 
HMtriaeh  wied^holten  Tracht  Hiebe*)  für  so  lange,  bis  er  sich 
wiüfthri^  zeigte.  Noatosa  erreichte  so  wirklich  »ciiieu  Zweck, 
ging  aber  durch  diese  unauständige  Behandlung  eines  Gottes 
seines  Kuhuies  verlustig,  besonders  da  er  auch  der  heiligen  Re- 
liquie nicht  hinlängliche  Verehrung  bezeugte.  Bei  seiner  KUck- 
kehr  nach  Pagan  triiunte  er  in  dem  Nachtlager  auf  der  Grenze 
▼on  nenn  behlangen,  deren  acht  er  tödtete,  die  neunte  aber  nicht 
lerhanen  konnte.  Er  begann  bei  dem  Dorfe  Koj^jein  grosse 
Wasserwerke,  die  NebenflUsie  des  Saman  für  die  Felder  der 
Stadt  Tschau^e  abdämmend,  und  war  gerade  im  Bauen  eines 
hohen  Deiches  begriffen,  als  sich  ein  wilder  Büffel  in  der  Gegend 
zeigte,  der  grosse  Verlieeruiigen  anrichtete.  Der  König  bestieg 
jieinen  Kleplianten,  um  ihn  zu  jagen,  aberder  BUffel  warKissandi, 
der,  da  er  seine  PrUgel  noch  nicht  verschmerzt  hatte,  sich  zu 
riehen  gekommen  war.  Der  König  und  der  Elephant  sind  seitdem 
rench  wunden,  Niemand  weiss  wohin,  und  so  ist  dieser  Herrscher 
ohne  Hnjein  (Begrftbniss). 

Als  nach  drei  weitem  Begierungen  Yansitta  den  Thron  be- 
stieg ,  so  vermShlte  er  seine  Tochter  Schne-eimsih  an  Batekora, 
den  Trinzeu  von  Witbila,  der  täglich  durch  die  Luft  zum  Besuche 
>t  iner  Gattin  herbeigetiogen  kam,  mit  dem  Badoscba-Steiu  im 
Munde.  Eines  Tages  hörte  er  in  der  Luft,  wie  ein  Pungyi  unten 
auf  der  Erde  erzählte,  dass  seine  Frau  mit  dem  Prinzen  Sojubn 
eine  Liebschaft  unterhielt.  Da  der  Genannte  bucklig  und  sonst 
verschroben  war,  so  kam  ihm  die  Idee  so  komisch  vor,  dass  er 
sieh  nicht  enthalten  konnte,  zu  lachen;  der  Stein  fiel  aus  dem 
Hunde  und  mit  ihm  er  selbst  auf  die  Erde,  wo  er  in  Stocken 
sehmetterte,  mit  Ausnahme  seines  Kopfes,  der  auf  einem  Bamhu- 
zweige  stecken  blieb.  Nach  seinem  Tode  trat  er  in  den  Leib 
seiner  Frau  ein  und  lies»  sich  wieder  gebären  als  sein  eigener 


*)  Di«*  Mbsioolre  aniMen  von  HlnKuah,  KSnig  tob  Cooblnehiiui,  datt 
fr  8f IiMRni,  die  sieht  gat  •egeiten ,  die  Cengiie  snr  Btinfe  mltotsen  Hrnw  irod  die 
CMiterMkler  bei  Btfgeniiuuigel  aospeitselite. 
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Bfannfl. 


Sohn  Karatifledtt.  EMeser  KOnig  umfahr  die  ganxe  £rde  auf 
einem  Flosa,  alle  LSnder  besuchend  und  ttbeiall,  wo  ea  flir  den 
Aekerhau  nöfhig  war,  mit  seinem  Stabe  Wasser  aus  der  Erde 

schlagend.  Aaf  einer  fernen  Insel  traf  er  den  Durian-Banm, 
und  von  dem  Nat,  der  denselben  als  Dryade  hütete,  erhielt  er 
einigen  Samen ,  wodurch  er  diese  Königin  der  Früchte  in  Birma 
einführte.  Während  seiner  Abwesenheit  warPagan  durch  Nabon- 
leppae,  der  sich  bei  der  Ermordung  seines  Bruders  Noatayu  durch 
Yansitta  nach  Tagoung  snrflckgezogen  hatte,  serstOrt  worden, 
wurde  aber  dureh  Alauasidu,  den  König  von  MinHUung^myo, 
an  einer  derSehwedosay-Pagode  nftheren  Stelle  wiederaufgebaut. 
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TiliaUimmin  (Sampjo-sakbeo-tani-miDgyi  oder  TakiBhui^- 
kmsbu)  erbaute  Pinlae  im  Jahre  646  der  birmanischen  Aera  oder 
l2?85p.  d.,  80  dass  also  alle  die  Namen  der  Könige  vonPagan,  die 
ntK-h  nach  der  chinesischen  Eroberung  genannt  werden ,  inner- 
halb eines  Jahres  zusammengedrängt  werden  müssen,  wenn  nicht 
dieselbe  während  de«  Feldzugs  1272  oder  doch  1277  Statt  fand. 
Nach  dem  Tode  seiner  BrUder  gründete  er  Panya  (674  oder 
1313  p.  d.),  nachdem  er  diiroh  einen  groeaen  Sieg  Uber  die  Ghi- 
■em  (1305  p.  d.)  die  Unabbiogl^eit  Birma'a  surttckeikSrnpft 
balle.  Anf  Anweisung  der  Nat  sandte  er  den  Priester  Ha-king 
aarh  Lankadwipa,  um  den  heiligen  Withuddasanama  oderTri- 
valli  zu  sich  einzuladen.  Bei  Ankunft  der  Reliquien  baute  der 
Kr.nig  die  goldne  Pagode,  um  die  Aera  von  5000  Jahren  zu  be- 
gründen. In  der  Inschrift  (die  das  Datum  787  giebt)  führt  er 
den  kimigüchen  Titel  Sirisudhammamabaraja.  Auch  inBuddba- 
gaja  lieaa  er  durch  den  mit  Priestern  dahin  gesandten  Minister 
Balbn  einen  Tempel  erbauen  (1306  p.  d.).  Er  erkannte  die 
gtaitige  Lage,  die  die  Stelle  des  spätem  Ate  bot,  und  auebte 
dort  eine  Stadt  au  gründen,  wurde  aber,  wie  es  beisat^  dureb  bOse 
Omina  daran  verbindert,  da  Wasserfluthen,  Stannwinde,  grosse 
Fische  und  Ungeheuer  alles  am  Tage  Gebaute  bei  Nacht  wieder 
niederriHisen.  Schon  der  Oberkönig  von  Mienzain ,  der  mit  der 
ehinesischcn  Prinzessin  Poaza  vermählt  war,  hatte  ähnliche  Ver- 
sacke gemacht ,  aber  mit  gleich  schlechtem  Erfolg.  Erst  sechs 
ftnnrwrtHmmi  qpttter,  wenn  der  See  aussutro^knen  beginnen 
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würde,  hatte  das  Geschick  beBtimmt,  sollte  das  goldne  Aya 
(Aengwa)  entstehen.    Tihethaumin  Hess  deshalb  in  der  Nfthe 

die  Stadt  Pinja  oder  Wisahapuja  gründen,  deren  Gouvemear, 
Tasischindidn,  sieh  später  unabhängig  niuehte,  und  dessen  Sohn 
Za/an  odt-r  Asangl^haraehaurwan  befestigte  sich  auf  den  steilen 
Hügeln  Sagain's  od^r  Dsitgain's  (fiHOCh.  S.),  um  eine  sichere 
Position  zu  haben ,  wenn  dieser  Aufruhr  bestraft  werden  sollte. 
Die  Könige  Panja's  hatten  indess  damals  keine  Kraft  dazu.  Auf 
Tihethaumin  war  Ghau-mwan-naeb  und  dann  Uzzana  gefolg;t, 
der  durch  seinen  Bruder  entthront  wurde  (685).  Erst  spftter, 
KOnig  Narassu  beschloss,  den  Abtrünnigen  seiner  Gewalt  wieder 
zu  unterwerfen  und  verband  sieh  deshalb  mit  dem  wegen  Aus- 
lieferung seines  Vaters  Sugnamphie  durch  den  König  Sagain's  an 
die  ('biliösen  Rache  dürstenden  Sokinipua  oder  Tho-kheen-ba, 
dem  FUräteu  der  Schan  in  Mogoung,  zur  Eroberung  Sagain's  und 
des  davon  abhängigen  Tagoung.  In  dem  letzteren  lebten  noch 
immer  in  ärmlichen  YerhUtnissen  einige  Nachkommen  des  alten 
Königsgeschlechts,  und  ein  Glied  desselben,  Thado-tschen-dein, 
wurde  duröh  Zazan  oder  Athenkaya  mit  seiner  Tochter  Termühlt 
und  Tabula,  der  Sohn  aus  dieser  Ehe,  erhielt  von  dem  damals  herr- 
schenden Könige  Sagain's,  Thihapade  oder  Menbyauk,  die  Stadt 
Taguung  zu  seinem  Unterhalte  als  Lehen  angewiesen,  unter  dem 
Titel  Thado-men-bya  oder  Satomenchin,  aber  als  Vasall  von  Sagain. 

Der  Thron  dieser  Stadt  war  der  Gegenstand  langer  Zwistig- 
keiten  und  Palastrevolutionen  gewesen.  Auf  den  Gründer  folgte 
Trabia  oder  Tarabyakri,  der  durch  seinen  Sohn  Sciocdautek  oder 
Kyanychwa  entthront,  später  aber  wieder  eingesetzt  wurde. 
Dann  herrschten  Chioioa  oder  Mauparanasu  und  später  seio 
Bruder  Trabia  oder  Uchchanapraung,  während  vielfticher  Wirren, 
unter  denen  es  dem  oben  erwähnten  Menbiauk,  dem  Enkel  einer 
chinesischen  Prinzessin,  gelang,  sich  des  Thrones  zu  benlächtigen 
(716  Ch.  S.).  Als  er  von  der  ge^a^i  ilin  gebildeten  Ligue  der 
Könige  vonPanJa  und  Mogoung  hörte  und  Tagoung  rasch  in  ihre 
Hände  fallen  sah,  floh  er  vor  den  heranziehenden  Feinden  in  die 
Wälder  des  Gebirges  und  Sagam  ergab  sich  ohne  Widerstand. 
Die  reiche  Beute,  die  sie  dortfimden,  reiste  die  räuberiacheii 
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Sehan,  sieh  der  noch  reicheren  zu  bemächtigen,  die  die  Tempel 
■nd  Paläste  Paiga'8  yersprachen.  Sie  wandten  plOtslicb  ihre 
Waffen  gegen  ihren  bisherigen  Alliirten,  rückten  rasch  auf  Pai^ja 
and  erstünnten  die  Stadt,  ehe  der  König  Zeit  hatte,  sich  su  rttsten. 

Nachdem  Alles  ausgeplündert  war,  zop^en  wie  mit  den  fünf  weissen 
Elephanten ,  die  sie  erbeutet,  iu  ihr  Laad  zurück,  den  NarasBU 
oder  Xajathii  als  Gefangenen  mit  sich  schleppend.  Das  ganze 
Land ,  wo  diese  wilden  üordeu  gehaust  hatten ,  war  in  eine 
Wüstenei  verwandelt.  Besonders  schwer  hatte  Tagoung  an 
leiden  gehabt  and  blieb  seit  der  Zeit  au  der  Stelle  eines  an- 
bedenlenden  Dorfes  redncirt,  das  jetzt  noch  den  Namen  der  alt- 
bertthmten  Stadt  filhrt  Satomenchin  hatte  sich  mit  den  von  ihm 
sosammengenifflen  Tmppen  mit  seinem  gefluchteten  Herrn  in 
den  Wäldern  vereinigt,  und  da  er  sich  die  stärkere  l'artei  sah, 
s«»  tiel  er  Uber  seinen  Anliaug  her,  ermordete  den  König  und 
nahm,  nachdem  die  Schan  die  Stadt  verlassen  hatten,  den  er- 
ledigten Thron  Sagain's  ein,  zu  dem  er  durch  einen  Ucberfall 
den  Paaja's  fUgte ,  wo  die  Minister  Uzzanabiau,  den  Bruder  Ka- 
nma%  auf  den  Thron  erhoben  hatten. 

Satomenchin,  der  sich  jetzt  ohne  Nebenbuhler  sah,  nahm 
das  frtthere  Project  zur  Gründung  Ava's  wieder  auf  und  war 
glBeUieher  als  sein  Vorgänger  (1364).  Er  starb  dort  im  Jahre 
729  (\MS).  Ava  wurde  (953)  durch  Narapatizisa  oder  Tinkea- 
jiojun,  der  Sagain  neu  erbaut  hatte,  erobert,  aber  durch  Thegatih 
«Kicr  Gaunjaun,  König  von  Niaung-yam  oderTongu,  (ü(jlj  wieder 
hergestellt,  und  in  dem  verödeten  Sagain,  das  seitdem  nur  selten 
wieder  einen  König  in  seinen  Mauern  sah,  reitet  jetzt  Nachts 
der  gespenstige  Bodogyi  auf  dem  Pferde  des  Nat-Uauses  umher. 
Auf  Gani^aan  folgte  967  sein  Sohn  Mahauparaza. 

In  Aya  concentrirte  sich  jetzt,  trotz  der  verschiedenen 
Weehselftlle  des  Glttcks ,  die  es  noch  in  den  Kriegen  mit  Pegu, 
China,  Aracan  und  Tungu  zu  bestehen  hatte,  die  eigentliche 
Geschichte  der  Birmanen,  deren  Name  seit  der  Regierung  ihrer 
die  Brahmanen  begünstigenden  Könige  von  Tongu  der  vor- 
waltende wurde,  wie  der  der  Pou  oder  Bon  (Ponas)  bei  den 
Schaa  Ton  Mogoong.  Tagoong  war  ein  armes  Dorf,  Pagan  lag 
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in  Ruinen  und  Pronie  blieb  der  Jchangir  eines  der  Prinzen,  seit 
es  Monun-min-thea  seinem  Sohne  Minjetschosoa  zuertheilt  hatte. 
Wie  die  Schan  von  Mogoung  und  Moniin  (1526),  eroberte  (1554) 
der  König  Pegu's,  der  (von  birmanischem  Stamme)  in  Tonga 
(Toun  Dgn)  benaebte,  Ava,  das  neb  1601  dureb  Nyonng  mentara 
wieder  unabbaagig  maobte.  Nacbden  Älompra  die  Stadt  Ton 
der  pegoaniseben  Herrsebaft  befreit  hatte,  verblieb  er  meist  in 
seiner  Heimath  Mozzoho.  Sein  Sohn  Anaundopra  oderNaundan- 
gyi  belagerte  Ava,  um  die  Rebellion  seines  Generals  zu  unter- 
drücken (1760).  Bodophaya  gründete  Aniarapura,  um  un- 
günstiger Omen  wegen  seine  Residenz  neu  zu  schaffen,  Scliweii- 
aenphaya  aber  kehrte  nach  Ava  zurtlck.  Tharawaddi  residirte 
wechselnd  in  Mozzöliomy^  Eyaunnoun ,  Amarapura ,  Maday  und 
auletst  wieder  inAmarapnra,  und  dies  blieb  die  Bendens,  bis  der 
gegenwärtige  König  (Mendim-ndn)  Mandalay  als  passenden 
Platx»  eine  Stadt  zn  erbauen,  auswäblte. 
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Die  GcscUcUe  Ava's. 

Auf  dem  Piatee  der  D9rfer(YoTa)  baute  Thadominbia  (Sato- 

menchin)  oder  Lkkamupraii^,  der  König  Sagain's  und  Panja's, 
iwiM  ht  u  fünf  Seen  die  Stadt  Ingva  oder  Ava,  diemitdem  heiligen 
Namen  Ratanapura  (die  Stadt  der  Kleinodien )  gescbniUckt  wurde 
(1364  p.d.).  Sein  Nachfolger  (1367  p.  d.)  Mengyitsauke  (Amin- 
menchoke  bei  Sangermano  oder  Manykriohwa  beiCrawfurd)  oder 
TbiTaiik«  miias  seine  £iobeniiigeii  beaonden  aiMgedehiit  haben, 
tau  ea  lioaat,  daaa  die  Könige  Krma's  Allee  als  das  ihnen  n- 
kMUMBde  Gebiet  betrachteten,  soweit  nch  die  Besiteimgen  ihm 
Ünf  bertüinileslen  Vorgänger  erstreckten,  mid* als  solehe  werden 
genannt:  Naurathamenzau ,  der  zwei  und  vierzigste  König  von 
Papin,  Mengyitsauke,  der  zweite  König  Ava's,  Tschenbyu- 
niyuyen,  der  König  von  Pegu  und  Ava  (1554  p.  d.),  Nyaungyan- 
mentara ,  der  Ava  nach  dem  Falle  Pegu's  wiederberstelite  (1601 
p.  d.)t  und  Alompra.  Mengyitsauke  annexirte  Promo,  dessen 
KlhiisTsaaTannoiiBg  mit  Hlllfe  derTalaings  besiegt  wurde,  1888. 
A«f  aeueDSohnTaiabyakri  folgte  in  demselben  Jahre  (1401  p.d.) 
Mnngfc— n  L  oder  Maagaung  (Mong  Bhong  oder  Meng-tsehvai), 
MenglMMmionn  oder  OvnaTai ,  den  K9nig  Aracan's,  besiegte. 
Während  seiner  Abwesenheit  auf  einem  Feldzuge  in  Pegu  machten 
die  Scban  von  Theinni  einen  Einfall  und  zogen  zur  Plünderung 
der  neuen  Stadt  herbei.  Der  rasch  unikchrcnxle  König  warf  sie 
inde!»»en  zurUcic  und  erschlug  ihren  Häuptling  (1413).  Der  Sohn 
des  GeCalienen,  der  sich  allein  zu  schwach  ftthlte,  Bache  lo 
■flhmen»  wandte  aieh  an  den  chinesischen  Qoii?eniear,  dessen 
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Birma. 


Soldaten  aber  in  eiDen  Hinterhalt  der  Birmanen  fielen  und  rer- 
nicbtet  wurden.  Unter  der  Regierung  ChanyprusangBihasn  oder 
SiahasBu,  dem  sein  Vater  1422  p.d.  den  Thron  abgetreten,  wurde 

Ava,  während  die  birmanischen  Truppen  auf  dem  Pcldzuge  ge^n 
dicTiilain  in  Uuter-Peg^u  abwesend  waren,  von  einem  cliinesiseheu 
Heere  ]>clap:ert,  das  die  ^'efan^j^en  gesetzten  Familien  der  Selian- 
häuptliuge  von  Mountaun  und  Mokay  befreien  wollte.  In  ihm 
fiand  sich  ein  riesiger  Kämpfer,  der  täglich  vortrat  und  die  Soldaten 
auf  den  Mauern  verhöhnte,  weil  sich  Niemand  mit  ihm  zu  messen 
wagte.  Ein  peguanlseher  Kriegsgefangener,  Thameimparam  mit 
Namen,  erklärte  sich  aber  schliesslich  bereit,  das  Wagestüek  zu 
nntemebmen,  und  erstach  seinen  Gegner  durch  die  schwache 
Stelle  des  Panzers,  die  er  ausjrekundschaftet  hatte  (1424  p.  d.). 
Er  hatte  sich  die  Freiheit  ausbedungen,  wurde  aber  von  den 
Birmanen,  als  gefährlich,  aut"  die  Seite  geschafft.  Nach  Menlane, 
der  (787  p.  d.)  dem  in  neuen  Kämpfen  mit  den  iScban  gefallenen 
SSiahassu  folgte,  regierte,  nach  Sangennano,  ein  Ausländer  in 
Ava  (788  p.  d.)  und  bei  Grawfurd  findet  sich  der  Name  Kale- 
kyengo,  was  (obwohl  mir  die  birmanische  Schreibart  nicht 
vorliegt)  den  dummen  Barbaren  bedeuten  konnte,  wenn  man  die 
Verbindung  des  siamesischen  Ngo  mit  dem  birmanischen  Kala 
oder  Fremdling  zulassen  wollte.  In  vielen  der  Königsujimen 
der  jetzt  behandelten  Zeitperiode  finden  sich,  wie  in  Chwa  oder 
Chu  (rhao),  Bya  oder  Phaya,  Xang  (Klephant)  u.  s.  w.  Anklänge 
an  die  siamesische  Sprache,  die  das  vonLogan  vermuthete  Ueber- 
gewicht  der  nach  dem  Irawaddi  vorgeschobenen  Klane  der 
Laos  vorübergehend  beseitigen.  Jedenfalls  liegt  in  Kala  der 
Begriff  des  Ausländischen,  wie  der  letzte  König  Pagan's  „der 
vor  den  Kala  Geflohene und  der  von  Tongu  «der  von  den  Kala 
Fortgeführte"  (Kalayamin)  genannt  wird.  Meine  siamesische 
Uebersetzung  der  peguanischen  Geschichte  spricht  auch  gerade 
um  diese  Zeit  (750)  von  dem  birmanischen  Könige  Phrachao 
Farang  Mangsixavii  und  nennt  seinen  Sohn  Suniet,  als  er  auf  den« 
Throne  nachfolgt,  Phrachao  Farang  Mangkhiong,  in  welchen 
beiden  Titeln  das  Wort  Farang  nur  gebraucht  sein  wird,  um  die 
nicht  einheimische  Abstammung  dieser  Herrscher  zu  bezeichnen, 
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olnrohl  daimÜB  di»  Europller  (Fanng  oder  Fnwken)  noch  nicht 
neh  Hinterindion  gekommen  waren.    Schon  frtther  wird  von 

dereelben  Geschichte  der  von  dem  König  von  Pagan  in  Martaban 
eingesetzte  fiouverneurals  ein  Khek  (Mohanimedauer  oder  Malaye) 
erwälint,  mit  dem  Namen  Ali  oder  Alimamaug. 

Nach  Crawfurd  folgte  auf  Kalekyengo  Manylhangay  oder  Min- 
«r\  i  hiagay  (der  grosse  Kömg,  httbach  und  klein)  noch  in  demselben 
Jfthre  (1425) 9  in  dem  er  den  Thron  bestiegen,  und  schon  im 
■iehsten  (1426  p.  d.)  wiid  ein  neaer  Kdnig  Monhany  mnngtara 
erwihnl,  mit  Saddamanza  sosammentreffend,  der  (nach  San- 
germano)  die  Aera  vertoderte.  Sein  Sohn  Mangraikyanyaohwa 
oder  Menckiazoa  (Minjetsehosoa),  derLehnsfUrst  von  Prome,  der 
1439  den  Thron  bestieg,  starb  in  dem  13.  Jahre  der  neuen  Aera. 
.Sein  Nachfolger  Narapatikri  oder  Seiassii  (1442  p.  d.)  bekriegte 
die  ächan  in  Mogoung,  das  er  ero])erte.  Auf  das  Verlangen  der 
Chineaen,  die  die  tribu^flichtigenGoldgefUsse  verlangten  und  nach 
ihrer  ersten  Niederlage  Terstttrkt  mriekkehrten,  ttherlieferte  er 
ihnen  (1445  p.  d.)  den  Tsoboa  Thongabua  (den  Häuptling  von 
Maingnio) ,  der  Zuflucht  hei  ihm  gesucht  hatte,  in  Anerkennung 
der  Ton  ihnen  gegen  das  aufrtihrerische  Yamithein  geleisteten 
liiilfe.  Kr  residirte  wechselweise  in  Arimadana  (Pjigan)  oder 
Paknajama  (Sagain  und  Ava)  und  besiegte  (1454)  König  Uti. 
Thokyeinbua,  der  Tsoboah  von  Mogoung,  schlug  (1449)  die  fin- 
grei/enden  Chinesen  zurück  und  verharrte  in  seiner  Lehnstreue 
gegen  Birma.  Den  nächsten  König  Mahasihasura  (1468  p.  d.) 
tSdtete  sein  Sohn  Ifangfchaung  II.  (1480  p,  d.),  der  einen  seiner 
prinillchen  Verwandten  mit  der  Regierung  Tongu's  betraute 
(14S5  p.  d.)»  wo  bald  darauf  ein  unabhängiges  Königreich  ent^ 
itend.  Kriege  zwischen  Ava  und  Pegu  werden  aus  dieser  Zeit 
von  Barthema  erwähnt  und  die  birmanische  Geschichte  wieder- 
holt (1477)  die  Niederlage  des  chinesischen  Vorkämpfers  in 
einem  Belagerungsheer  vor  Ava  durch  einen  Thameinparan  ge- 
nannten Talein,  der  fUr  den  König  Pegu's  einen  eisernen  Grenz- 
pfetler  in  Khamti  au^pflansEt,  aber  von  den  Birmanen  auf  der 
Riekkebr  in  Yamithein  gefhngen  wurde.  Mangkhanng  wurde 
dareb  aeiiien  Neffen  ermordet»  Narapati,  mit  dem  Titel  Sehwenan- 
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kyaayshfing  (1501  p.  d.),  zu  dessen  Zeit  die  Schan  tob  Mmueiii 
oder  Mogoung  unter  Supengha»  Sohn  des  (Eroberen  yon  Khnrn- 
iMtt)  Sttbongkam ,  unterworfen  waren,  aberspftter  unter  ihrem 

lliiuptling  Sohasua  oder  8ohariKua  Ava  eroberten  p.  d.)» 

wo  Letzterer  (.s,s8  Cli.  S.)  unter  dem  Namen  Monhanyshaupwa 
regierte.  Der  Krieg  mit  den  8chan  hatte  im  üü.  Jahre 
der  veränderten  Aera  begonnen.  Kach  Kriegen  mit  den 
Peguem,  die  bis  Ava  vordrangen»  wurde  Soliansua  (1541  p.  d.) 
dureh  Ranaon  getodtet»  der  den  Thron  an  UnbhaungehaDbhwm 
abtrat  (1546  p.  d.).  Sein  Nachfolger  (Mobhya  bei  Pinto)  Mo- 
byanarapati  (908Gh.S.)i  den  die  Häu])tlinge  des  Hochlandes  lun 
Köni^  erwählt  hatten  (1551  p.d.),  wurde  besiegt  durch  Narapati- 
zisa  (Narapatigan)  (»der  Clia  kong  chany  sukyawvtang,  den  Fürsten 
Sagain's,  und  dieser  (l.')r»4  j).  d.)  erlag  dem  Zinhiusehin  (/IVhin- 
hyu-myayen)  oder  Satomangehau,  dem  König  Tcmgu's,  bekannt 
als  Aleagar,  der  Brahma-König  von  Pegu,  der  sehon  das  eroberte 
Uongsavaddi  seinem  Beiche  zugefttgt  hatte.  In  Ava,  ans  dem 
sich  die  letzten  Schan  (1556)  zurttckgezogen,  setzte  der  Eroberer 
seinen  Schwiegersohn  Sadomenzau  als  Statthalter  ein.  Pranyehan- 
mangraikyanyehwa,  sein  Kadifolger,  floh  nach  Ohina  vor  dem 
anrtickenden  Ileerc  des  Königs  von  Tongu.  Mit  den  Laos  folgten 
die  Birmanen  im  Heere  l'egu's  naeh  Siam  (l.')t>7  p.  d.)  und  die 
siamesischen  Chroniken  hemerken  auch  ])ci  dem  frllhern  Feld- 
zuge des  Jahres  905 ,  dass  die  Vorhut  von  dem  Phra  Chao  Pre 
(Fürst  von  l^rome)  und  dem  Phaya  Phasiin  (Bassein)  geführt 
worden  sei.  Der  empOrte  KOnig  Ava's  wurde  (1585)  im  Zwei- 
kampf dureh  den  KOnig  Pegu's  Überwunden,  der  seinen  dabei 
get5dteten  Elephanten  dureh.  den  seines  Gegners  ersetzte.  Der 
Sohn  des  Schan-Httuptling,  Sukopha,  der  vier  weisse  Elephanten 
aus  8iam  erheutet  hatte,  wurde  von  den  Birmanen  vertriehen 
(1587).  Theyathi  oder  Gaunjaun  (der  Sohn  des  Herrn  Uber 
rothe  und  weisse  Elephanten),  der  unter  dem  Titel  Nyaung  Men- 
darah  (Nyaung  ram  man  kri)  als  König  von  Nyaungyam  regierte 
(959)»  baute  das  in  den  langdauemden  Kriegen  mit  Pegu  fast 
ganz  zerslOrle  Ava  wieder  auf  (1601)  und  wird  als  der  zweite 
Qrttnder  dieser  Stadt  betrsehtet   Er  befeetigte  auli  Neue  die 
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Grauen  des  Beiehs,  lieas  sieb  Thotsein,  den  abgefallenen  Tsoboa 
m  BksBo,  der  Bach  Yunan  geflohen  war,  ausliefern  und  stellte 
lea  TefWcbeiieii  Glanz  des  Kdni([^ttms  wieder  her.  ^inNach- 
Mger  MahanpaTaia  (967  Ch.  S.)>  der  (1607  p.  d.)  Tonga  eroberte, 
sog  aaek  aeinersiegreiehen  Expedition  gegen  Syriam  (1613)  nach 
Zimmay  oder  Jamahay ,  wo  der  Handelsagent  Thomas  Samuel  in 
GefaDgensehaft  fiel  (11)17),  wurde  aber  von  seinem  Sohn  Men- 
del ppa  in  Pegu  ermordet  (1029  p.  d.).  Seine  beiden  Brllder, 
üUauiiiiarazii  und  Menrekiazoa,  hoben  indefis  in  Tampi  und 
kiaasi  Truppen  aus,  mit  denen  sie  auf  Ava  losrtickten  und  in 
einem  aa  Panja  abgeschlossenen  Vertrage  die  Minister  awaagen, 
den  Kitaig,  der  in  Hongsavaddi  seine  Residenz  aufgeschlagen,  zu 
Gasten  Dhaaunaiaza's  za  entthronen  (1684). 

Das  KOaigreieh  der  Schan  yon  Mogoung  wurde  damals  fttr 
ttng^re  Zeit  durch  Prinzen  aus  Ava  regiert.  Marini  bemerkt, 
d;is^  unter  dem  1647  gestorbenen  König  Ava's  die  Lanpenen 
«itfs  Königreiches  Laos,  das  bei  der  Eroberung  Pegu's  und  Siani  B 
gleichüalls  unter^vorfen  und  von  Tonkin  abgerissen  worden ,  sich 
In  ihrer  Hauptstadt  Langione  wieder  unabhängig  gemacht  hätten. 
Wlkiend  der  inneren  Fehden  zwischen  den  Prinzen  der  birma- 
aiacken  KOnigsfynilie  gelang  es  dem  Könige  Pegaus,  Satiihn 
gtinsaat,  den  seit  der  Vertreibung  der  Araeanesen  und  Portugiesen 
am  Ava  gezahlton  IVibnt  aimiwerfen  und  diese  letztereStadtin  seine 
Gewalt  zu  bringen  (996).  Später  wurde  die  Residenz  dorthin  yer- 
le^(  16;)2),  sodass  liongsavadtli.  wie  früher,  nur  von  Gouverneuren 
regiert  blieb.  Seit  1 648  rejrierte  X^adatdayaka  (Menrerandanieit), 
Solln  des  Salwou  Mcutaragyi,  und  1658  flüchtete  Younlhi,  der  sich 
zam  Kaiser  im  südlichen  Yunan  aufgeworfen  hatte,  aber  gegen  die 
Maadscka  nicht  länger  Stand  halten  konnte,  ttber  die  birmanische 
Grenze  und  kam  von  Bhamo  nach  Ava»  wo  der  König  ihm  fttr 
sich  wnd  aeine  Bereiter  Wohnsitze  in  Sagain  gab.  Die  noch 
aator  den  Waffen  stolMnden  Truppen  seines  Heeres  beunruhigton 
vielfach  die  birmanischen  Gebiete  und  rttckten  zuletzt  bis  vor 
-Vva,  «»bwohl  Vounihi  versicherte,  dass  sie  nicht  nurohne,  sondern 
selbst  gegen  seine  Befehle  handelten.  Die  taiifcre  Vertheidigung 
der  Ikuiptatadt,  wobei  Mitbari  Katau  (Mr.  Cottun,  wie  Bumey 
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meint)  die  aus  eingebomen  Ohrigten  bestebenden  Artillerigleii 
befehligte,  zwang  sie  zum  Rttckzuge,  aber  dureh  neae  Zuiflge 
rersttrkt,  ^ifen  sie  die  Sfadt  zum  zweiten  Male  an.  Der  König 

hatte  seine  BrUdcr  von  Tongu  und  Prome  zu  Hülfe  gerufen, 
wurde  über  in  einem  ausgebrocheuen  Hader,  da  das  durch  die 
Belagerung  inNoth  gesetzte  V(»lk  lauter  und  lauter  murrte,  durch  • 
den  letztem  entthront  und  ertränkt,  weshalb  er  auch  als  der 
Yay-kya-min  (der  in  das  Wasser  geworfene  König)  in  der  Ge- 
Behichte  figurirt  (1661).  Gleichzeitig  erwähnt  die  ziamesiflehe 
Qezchiehte  einer  durch  Phaulcon  gegen  Ava  gezehickten  Ex- 
pedition, die  aber  fehlzchlug  (1 660). 

Der  Prinz  von  Prome  bestieg  unter  dem  Titel  Mengyigy<»- 
gaung  (Pruming)  den  erledigten  Thron  und  zwang  die  Chinesen 
zur  Auflicbung  der  Heiugeiung.  Bald  darauf  zeigte  sich  alu'r 
ein  UitarischcH  Heer  unter  den  Befehlen  des  Generals  Ainthiweng 
vor  der  Hauptstadt  und  derKünig  hielt  es  für  gerathener,  seinem 
Anzuchen  um  Auslieferung  Younlhi'z  nachzukommen  (1662), 
wie  durchzchnittUeh  beide  Regierungen  zieh  gegenzeitig  daa 
Recht  zugezteben,  zolehe  bei  ihren  entflohenen  UnteHfaanen  xu 
verlangen. 

Durch  die  kräftige  Hand,  mit  der  die  Kaiser  der  Mandschu- 
dynastie  das  Kuder  führten ,  begann  China  wieder  seinen  alten 
Kinfluss  auf  die  Nachbarländer  auszuüben  und  <lie  Aussprüche 
seines  Ivaisers  belassen  stets  eine  Autorität,  weichersieh  die  kleinen 
Fürsten  gern  unterordneten.  Wie  Dalrymple  erzählt,  verlaugten 
sogar  einst  die  Holländer,  als  sie  in  ihren  Faktoreien  Zwiztigkeitea 
mit  den  binnanisohen  Beamten  hatten,  dass  die  Entscheidung 
des  ehinezizchen  Kaiserz  angerufen  werden  zolle.  Aber  zoweit 
wollten  die  ^Buragfamah"  verachteten  Kalas  gegenüber  doch 
nieht  gehen,  und  die  Holländer  mussten  alle  ihre  Faktoreien 
räumen,  deren  sie  damals  bis  nach  Bhamo  hinauf  Ijcsassen.  Die 
Schan-  und  l^osstiiaten  wissen  sehrgut  ihre  La^e  als  (Jrcnzländer 
zu  benutzen  und  geben  sich  bald  für  Unterthanen  Binna's,  bald 
Siam's  aus»  Am  liebsten  aber  stellen  sie  sich  unter  den  Schutz 
Ohina*s,  wenn  sie  dort  angenommen  werden.  Wie  der  «wähnte 
KViiig  Yunan'z  nach  Birma,  rettote  sich  der  birmanische  König 
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TbadomiBflo  vor  Bemem  Bruder  Taungi\iaiik  nach  China,  und  das 
Volk  enfthlt,  dasa  am  Tage  seiner  Flucht  awOlf  Krokodile  Uber 
Ava's  Strassen  spaaiert  waren,  paarweise  in  gerader  Linie  von 
Korden  naeh  Süden  gehend. 

Auf  Me^yiyopmng's  Sohn,  Narawara,  folgte  (1035)  sein 
Bruder  Maii^rraikyany tang ,  der  Enkel  Sal\V(»nV  (1()72  p.  d.),  zu 
dessen  Zeit  die  Engländer  die  Niederlassung:  ihres  Forts  und  1753 
eine  Faktorei  in  Negrais  gründeten,  und  dann  (1076)  Mangauu- 
radangadayaka  (1696),  unter  dem  Pegu  erobert  wurde.  Nach 
Chaagphrashang  (1714  p.d.)  oder  Sirimahasihanira  (1076  Ch.S.) 
regierte  (1781)  der  weise  Mahaupara2a  (ein  Falaun),  der  indervon 
Sangermano  benutzten  Ausgabe  der  Maharazuen  als  der  Pralaun 
oder  Paya  Alann  (Embryo-Buddha)  mit  allen  Tugenden  und  Vor- 
zügen ausgescliuilk  kt  und  ilini  eine  Kegienmg  von  100  Jahren 
zngrs('hriel»eii  wird.  Seine  Thronbesteigung  fällt  aber  nur 
iu  die  Zeit  der  peguanischeu  Eroberung,  so  dass  er  eine  jeuer 
binterindiscbeu  Phantasiefiguren  ist,  um  den  Untergang  des 
Reiches  zu  Terhiillen. 

Nach  seehs  andern  Königen  wird  der  letzte  (1738)  Chioek* 
m»n  (Dwipidi  oder  Khaungthit)  in  den  Kampf  mit  Pegu  ver- 
wiekelt  (1740),  der  zur  Eroberung  Aya's  führte.  Birma 
hatte  sich  nach  dem  unglllekliehen  Kriege  mit  Manipur  noeh 
ui«  ht  wieder  erholt,  dessen  König  Pamhaoceba  mit  seinen 
siegreichen  Reitersehaaren  bis  uacli  Sagain  vordrang  und  nur 
durch  den  geschwcdlcnen  Fluss  verhindert  wurde,  die  gegen- 
nberliegende  Hauptstadt  einzunehmen.  Erbittert,  umkehren 
zn  müssen,  hieb  er  mit  seiner  Streitaxt  in  einen  der  geschnitzten 
PfSriler  am  Thore  der  Khoungmndau-Pagode,  wo  die  Spalte  noch 
jetzt  gezeigt  wird  (1788  p.  d.).  Seine  Armee  wurde  von  Brak- 
nanen  geleitet,  die  ihm  Schutz  gegen  alle  üebel  durch  das 
heilige  Wasser  des  Irawaddi  versprochen  hatten,  aber  das  Um- 
wehen der  im  I.ager  aufgepflanzten  Fahnen  hatte  schon  die  fehl- 
schlagende Expedition  progn(isti(  irt.  Während  das  Land  unter 
dem  Drucke  der  Fremden  seufzte,  sammelte  in  der  Stille  ein 
Patriot  in  dem  Dorfe  Mozzobo  einen  Anhang  Gleichgesinnter  um 
sich ,  mit  denen  er  unvermuthet  plötzlich  auf  Ava  losbrach ,  den 
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p^;iiaiii8cheD  Gonvemenr  yeijagte,  und  JetEt  jene  glftnxeDde 
Sfegeslaufbahn  begann ,  die  Alompra's  Kamen  in  dem  beliebte- 
sten in  den  Erinnerungen  der  Birmanen  gemacht  hat 

Bei  der  Eroberung  Ava'«  hatte  Beinga  Deila,  Kfinig  von 

Pegu  (1752),  den  König  Dwipidi  zum  Gefangenen  gemacht  und 
mit  Bich  nach  Hongsavaddi  fortgeführt.  Er  setzte  seineu  Bruder 
Api)orat8a  zum  Statthalter  Ava's  ein,  das  aber  in  dessen  Ab- 
wesenheit unter  Dotatchcou  durch  Shembuam,  Sohn  des  in  Mont- 
chabou  (Mozzobo)  auf  gestandenen  Alompra  (Aumdzia  oder  der 
Jilger)  erobert  wurde.  Die  Angriffe  des  den  Fiuaa  herauf  inrttek- 
kommenden  Apporaisa  wurden  1754  abgesehlagen  und  aus  Raehe 
wurde  der  gefangene  König  yon  Ava  hingeriehtet  Dessen  nach 
Slam  geflttchteter  Sohn  stellte  sieh  in  Alompra's  Lager  ein ,  fand 
aber  wegen  seiner  Annahme  der  Insignien  der  KönigswUrde 
nicht  die  gewünschte  Aufnahme  und  kehrte  nach  Siam  zurUelt. 
Der  das  aufgestandene  Prome  belagernde  Beinga  Deila  wurde 
von  Alompra  geschlagen ,  der  nach  der  Eroberung  des  von  dem 
Franzosen  Boumo  vertheidigten  Syriam's  und  der  Erbauung  Kan- 
gun's,  Pegu  (1757)  erobert  und  dann  Martabau.  Aueh  die  unter 
dem  Sehutze  des  R^ia's  von  Munipur  stehenden  Prinsen  von 
Mogoung  wurden  zur  Anei&ennung  Aya's  gezwungen  und  Muni- 
pur selbst  unterworfen.  Dann  zog  Alompra  weiter  gegen  Slam, 
verschied  aber  auf  dem  Wege  und  seine  Leiche  wurde  von  dem 
IlecMc  in  grossem  Pomp  nach  liirnia  zurückbegleitet  (17fiO). 
Durch  Alompra's  Eroberung  von  Rangun  und  Syriam  wurde  die 
schon  seit  KUH  in  Ava  angesiedelte  Colonie  kriegsgefangener 
Christen  durch  viele  Nachsendungen  vermehrt.  In  der  dem  ea^ 
lischcn  Ncgociator  Baker  gegebenen  Audienz  rtthmt  sichAlompia» 
seine  Waffen  bis  an  die  Grenzen  Ohina's  getragen  zu  haben,  des- 
sen König  ihn  mit  vielen  Kostbarkeiten  beschenkte,  und  zeigte  ihm 
die  geCuigene  KOnigsfiunilie  von  Cassay,  die  er  an  seinem  Hofe 
mit  sieh  umherfllhrte.  Der  erste  Einftdl  in  Munipur  (bekannt  als 
die  KulHiakahalba  oder  erste  Verwüstung)  fand  im  Jahre  1755 
statt,  unter  dem  Befehl  eines  Verwandten  des  Königs,  und  Peni- 
bertun  bemerkt,  dass  dies  das  erste  Mal  gewesen  zu  sein  scheine, 
wo  die  Birmanen  ihren  Erfolg  ganz  den  Feuerwaffen  verdankten. 
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während  sie  sich  sonst  gleich  den  Manipuriern,  nur  der  Schwerter, 
Speere,  Bogen  und  Pfeile  bedienten.  Alonipra  selbst  vollendete 
die  Kroberung  1758,  aU  er  mit  einer  Boot-Flütille  ßurut  Schab 
bei  Pulel  besiegte. 

Auf  Alompra  (AoDg-jnya)  oder  Alaong-bhura  (der  embryo- 
nale Buddha),  der,  wenn  nicht  im  Lager,  in  Moscbobo  residirte, 
folgte  (1760)  sein  Sohn  Upaiaja  (Anaondopra)  oder  Naongtan- 
kri  (Nandoji  Pnw),  der  Sagain  za  seinem  Aufenthalt  wtthlte, 
da  Ava  einige  Zeit  in  den  H&nden  des  aufständischen  Generals 
Nattun  (Meinla  Raja)  war. 

Sein  mit  dem  Heere  aus  Siam  zurUckkebrender  Iii uderSem- 
buem  (.Sbembuam  oder  Sen-pbyu-sbiii)  oder  Cliangplinisbang 
hatte  zwar  für  seine  anfänglieli  meditirte  Usurpation  Verzeihung 
erhalten,  nahm  aber  beim  Tode  des  Nandoji-Fhra  seine  ehr- 
geiagen  FlAne  wieder  auf  und  entsetzte  dessen  unmündigen 
Soha  des  Thrones  (1768),  um  selbst  denselben  zu  besteigen  und 
seise  Reaidenz  wieder  in  Ava  aufzusehlagen.  Er  ftthrte  seines 
Vaten  Abeieht  aus  und  Hess  durch  den  General  Maha  Noratha 
<fie  Hauptstadt  Slam*«  erobern.  Ayutliia  wurde  nach  völliger 
Au'-plünderung  zerstört,  und  das  Land  })lieb  für  zwei  Jahre  den 
Biniiauen  unterwUrtig,  bisPhayaTak  die  Unabhän<rigkeit  zurllek- 
erwarb.  Bei  der  Eroberung  Kachar's  verlangte  ^Shembuam  als 
Tribut  eine  Jungfrau  und  einen  mit  der  Wurzel  und  anhängender 
iide  ausgerissenen  Baum  Ton  dem  Riyah.  Auf  diesem  Feldzuge 
wurde  Beinga-della,  der  letzte  KOnig  Pegu's,  in  der  Gefangen- 
sehaft hingerichtet  Bei  Shembuam's  Tode  (1776)  war  sein 
8ohn  Chengousa  oderShinkousa  zum  Nachfolger  bestimmt,  wurde 
aber  dureh  Momien  (den  in  das  Kloster  geflüchteten  Soliii  des 
Nandoji-Phra)  entsetzt,  obwohl  dieser  nur  ein  Werkzeug  in  den 
Händen  seines  Onkels  Mimlerajih-Phra  (Maong  mang  oder  Pa- 
dongmin)  oder  Badonsacben  war,  der  ihn  auch  kurze  Zeit  darauf 
enaorden  liess,  um  sein  eignes  Haupt  mit  der  Krone  zu  schmU- 
rken.  Er  erbaute  Amarapura  als  neue  Hauptstadt  des  Landes, 
nd  sandte  eine  Flotte,  die  aus  dem  Iiawaddi  in  die  Eanftle 
Btasein's  einfkihr,  sowie  eine  Landarmee  (unter  dem  Commando  des 
Prinzen  vonProme)  zur  Eroberung  Aracan*s  ab.  Der  EOnig  Maha- 
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Sttnda  werde  nach  einer  verlorenen  Schlacht  gefangen  genommda 
und  die  Hauptstadt  erobert.  Nachdem  die  grosse  Statue  Guadma'« 
oder  Gautatna*»  erbeutet  war,  le  iiionnnfue  Hinnan,  snee^dant 

aiix  pn*n»«i:ativ('s  du  jrraiid  Mo^o  (titre  reli^nenx  de  Kadjah'» 
(rAracau),  prit  Ic  titrc  de  l<oa  et  la  drnoiniiiation  •tr^iK'illcuse 
de  .Sei^;iieui'  de  relephniit  bhiuc.  (Janci^uy.)  Auf  den  im  Landi* 
vorgefuudeucu  Prägevorrielitungen  liesseu  die  liiriuauen  Miiuzeu 
schlagen,  ein  Versuch,  den  sie  später  wiederholten,  das  Wap]>eii 
des  Pfau's  (das  auch  sonst  im  Ostlichen  Bengalen  gefunden  wird) 
aufdrückend,  wie  überhaupt  seitdem  die  combinirende  Genea- 
logie der  Mra  (liyi),  Mauriya  und  Byamma  systematischer  ausge- 
bildet wurde,  im  Anselilus»  an  den  Ahnherrn  deH  Geschlechtj^ 
iu  dem  sitdi  der  endn  \  (niale  liiiddlia  incarnirt  hatte. 

Daun  rüstete  der  Koiii^cin  Heer  ^^efi:en  die  ('Iniieseu  aus,  mit 
denen  er  vorlier  Uesauiltseiiafteu  wechselt  hatte ,  indem  die  Bir- 
manen alles  dasjenige  (iebict  als  das  ihrein  Ansprueli  nahmen,  so- 
weit Pagoden  gebaut  seien,  da  die  Chinesen  solche  nicht  verehr- 
ten. £ine  grosse  Niederlage,  von  der  die  Birmanen  gern  sprechen« 
soll  ihnen  schon  1769  bei  Koung-Xoung-myo  beigebracht  sein» 
in  Folge  deren  die  Grenzstädte  der  Schan  unter  birmanische 
Oberhoheit  kamen.  Oelefrentlich  der  Lolos  an  der  chinesischen 
Grenze  iieuierkt  <lu  lialdc,  «lass  sie  ilue  Schriltzllp»  von  Bonzen 
aus  A\a  uud  l*(';;u  erhalteu  .  die  \  <>u  deu  ehiuesiselieu  Neixdiie- 
denen  Tempel  geliaut  und  den  Gottesdienst  nael»  den»  iiitual 
Pegu's  versehen  hätten.  Im  Jalire  17i)()  wurde  eine  chinesisehe 
Prinzessin  nach  Ava  geschickt,  und  obwohl  ihr  die  aristokrati- 
schen FUsse  en  miniature  fehlten ,  doch  freudig  vom  geschmei- 
chelten Könige  aufgenommen.  Bei  Byrnes  rühmt  sich  der  KOnig 
sogar,  drei  Prinzessinnen  aus  Oudeherit  (Jehol  in  China)  em- 
pfanf^en  zu  haben.  Mit  der  Gesandtschaft  ini.Tahre  1787  schickte 
der  Kaiser  vou  China  a(  ht  i*  iicuren  der  Jiialiiua  oderlivaniha  atis 
Bciuem  l'alaste.  die  seit  S(  liüpfunj,'  d^.r  Welt  vertdirt  wurden, 
uud  der  Köui^  von  Birma  sn^'t  in  seiner  Autwort,  dass  die  aeht 
Figuren  der  Ahassara  unter  pyraundalen  Diiehern  in  seinem  Pa- 
laste aufgest(dlt  worden,  (hiss  aber  der  höchste  Gegenstand  der  An- 
betung in  den  drei  VVelteuGautamawäre,  vonjeher  verehrt  durch 
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die  Soiine-eiitsproBBeiien  KOnige,  die  Aber  die  Sohinn  tragenden 
Fanten  des  Westens  regierten.  Die  Benuss  in  der  malayisehen 

Halbinsel  beten  zu  dem  Gott  Pirman ,  der  unHichtbar  Uber  dem 
Himmel  Ivht.  Als  der  Küiii«j^  Hirina  s  den  iHlu^  vom  cliinesisclion 
Kai>('r  {xescliickten  Hrief  Iieantwortctc,  iruy;  er  seinem  (lesandteu 
»uf,  »ich  nacii  der  iitditen  Zaliiireli<{uie  Gautama's  zu  erkundigen 
und  sie  zu  verehren.  Schon  die  alten  König^e  Pagan's  haben  Kriege 
dsnim  gefttiirt.  Iml^BlastbofeMandalay'B  steht  ein  chinesisoh  ge- 
sebmttckter  Pagoden-Thurm,  der  der  Zahntempel  genannt  wird, 
doch  auf  mein  Nachfragen ,  ob  eine  wirkliche  Reliquie  oder  nur 
eine  Nachahmung  in  demselben  enthalten  sei ,  bekam  ich  stets 
nur  ausweichende  Antworten.  Nach  der  Eroberunir  Cevlon's 
durrh  die  Portugiesen  bot  der  König  von  Pegu  unpdieure  Sum- 
men für  den  erbeuteten  Zahn,  aber  die  (ieistliehkeit  setzte  durch, 
das«  dieties  Proüuct  des  Aberglaubens  zerstört  wurde.  Indess, 
obwohl  er  zerstampft,  zu  Asche  verbrannt  und  dann  in*s  Wasser 
geworfen  war,  so  erschienen  doch  bald  nachher  in  polypenartiger 
Vermehrung  drei  neue  Exemplare ,  so  dass  wahrscheinlich  auch 
dem  peguanischen  KOnige  von  seinem  Oelde  zu  verhelfen  war. 

Unter  dem  thatkrttftigen  Könige  Mentaragyi  erreichte 
Binua  f^erade  zu  der  Zeit,  die  seinem  Falle  vorher^rehen  sollte, 
eine  hohe  Stufe  der  Macht,  und  durch  die  monilisehe  Stütze  seines 
ndimvollen  Namens  ^adang  es  in  Ceylon  (!><()()),  den  repuldika- 
nischcu  Grundsätzeu  der  birmanischen  Sekte  im  HuddUismuB  den 
Sieg  Uber  die  bevorzugte  Kaste  der  Gowi  oder  Ackerbauer  davon 
an  tragen,  die  das  Privilegium  der  gelben  Gewänder  Akr  sich 
allein  in  Anspruch  nehmen  wollten. 

Auf  Mentaragyi  folgte  sein  Sohn,  der  Erbprinz  oderEim- 
ftchweming  (Pha^yidau  oder  Naung  daugyi),  der  (1822)  seinen 
Sitz  wieder  in  Ava  aufschlug.  Im  .lahre  1828  wurde  versucht, 
durch  <iesandtschaftcn  ein  BUndniss  mit  ( 'ochin(diiua  abzuschlies- 
sen,  um  ijemeinsam  in  der  Krobcrung  Sianj's  zusammen  zu  ope- 
rireu.  Auch  schmeichelten  sich  die  durch  ihre  letzten  Krfolge 
Bbermttthig  gewordenen  fiirmanen  nnt  dem  Wahne,  durch  eine 
.  Allianz  der  unterworfenen  Fürsten  Vorderindiens  die  Engländer 
ans  ihren  Colonien  vertreiben  an  können.   Aber  in  dem  Frieden 
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Ton  Yandabo  miissten  sie  (1826)  nicht  nur  ihre  Erobemngen  in 
Aiacan  und  Abbiud  aufgeben,  sondern  noch  die  Kitote  Tenasae- 
rim's  cedlren.  Nachdem  die  EnglUnder  Molmein  zum  Site  der 
Verwaltung  eingerichtet  hatten,  räumten  sie  das  Übrige  Land  und 

die  Peruaner,  die  mehrfach  zu  ihren  (iunstcn  aufgestanden  wa- 
ren, sich  Jetzt  aher  der  Kaehe  der  liirnianen  preisgegehen  sahen. 
Hohen  ü:ri)sstenilieils  über  die  siamesische  Grenze.  Am  Hofe 
Ava's  gewann  damals  ein  Kmporkömmliug,  der  von  einem  Fi- 
scher zum  Fttrstenstande  erhobene  Menthagyi,  (dessen  Schwester 
vom  XOnige  zu  seiner  Gemahlin  gemacht  war),  einen  grossen 
Einfluss,  und  als  die  Unzufriedenheit  unter  dem  Volke  zunahm, 
das  den  König  daich  einen  ihm  eingegebenen  Trank  seiner  Sinne 
beraubt  glaubte,  gelang  es  dem  Prinzen  Tharawaddi  (1836) 
seinen  IJruder  zu  entthronen.  Naclidem  er  den  Aufstund  des 
falschen  Tsakyamin  unterdrückt  hatte,  kehrte  er  von  Ava  nach 
der  in  Amarapura  neu  erbauten  Hauptstadt  zurück  und  residirte 
dann  eine  Zeitlang  im  Paläste  zuMadeh.  Während  seines  zu- 
nehmenden Irrsinns  missgittckte  zwar  die  Empörung  des  Prinz^ 
von  Promo,  aber  der  Prinz  von  Pagan  bemächtigte  sieh  1845  des 
Thrones  und  nahm  nach  seines  Vaters  Tode  (1846)  den  könig- 
lichen Titel  an.  Nach  dem  Ausbruche  des  englischen  Krieges 
wurde  er  entsetzt  und  der  jetzige  KOnig  (Mendun-min) ,  wäh- 
rend die  Kiigländer  im  Anrüc  ken  auf  die  Hauptstadt  waren,  durch 
eine  Palastrevolution  auf  den  Thron  geholien,  besonders  durch 
die  Hntschlossenheil  seines  jüngeren  Bruders,  den  er  deshalb 
zum  Eimschweming  oder  zum  Erbprinzen  ernannte.  Er  weigerte 
sich  lange  Zeit,  den  geschlossenen  Waffenstiilstand  in  einen  de* 
finiti?en  Frieden  zu  verwandeln,  da  er  meinte,  von  rechtewegen 
die  abgenommenen  Provinzen  zurückerhalten  zu  müssen,  denn 
nicht  er,  sondern  sein  Vorgttnger  habe  den  Krieg  angefiangen. 
Bald  nach  der  von  Yule  beschriebenen  Gesandtschaft  des  Oberst 
Pha\  re  wurde  die  Gründung  der  neuen  Hauptstadt  in  Mandalay 
projectirt. 

Der  vorige  Krieg  erhält  nach  Winter  folgende  Version  in 
den  Hof-Annalen:  „In  tbe  years  IlÖti  and  Ö7  the  Kulapyu,  or 
white  strangers  of  tbe  west,  fastened  a  quarrel  upon  the  Lord 
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of  the  Gnldtn  Palacc.  'I'hcv  hmded  at  Hang^oon,  took  that  place 
and  Pronie,  and  were  pemiittcd  to  advnnce  as  far  as  Yaudaboo, 
f(»r  the  king,  froni  luotives  of  piety  aud  regard  to  lifo,  madc  no 
effort  whatever  to  opposc  them.  The  strangere  had  spent  vast 
tams  of  money  in  tbeir  enterprise;  and  by  the  time  they  reached 
Ttndaboo,  their  resources  wera  exbaiisted,  and  they  werein  jj^reat 
diitreM.  They  petitioned  the  king,  who  in  bis  elemenry  and 
fenerMily  sent  tbem  large  sums  of  money  to  pay  expenses,  and 
ordered  thcin  out  of  the  couiitrv.*' 

Der  Barbaritiiniis,  der  Ihm  jt'doni  Anlass  in  der  biniianisrlien 
Natur  wieder  aii^hreclien  kann,  zeij^t  sicli  in  der  Hcliaiidlunj;:, 
die  sie  bei  der  Dauer  des  Kriejres  den  Fremdeu  in  Ava  an- 
?edeihen  liewen,  obwold  die  Meisten  derselben  gar  nicht  einmal 
£oglAoder  waren.  Solchen  Unterschied  machte  auch  der  Gou- 
Teraeur  Bangon's  niebt,  der  Jeden,  der  einen  schwarzen  Castor- 
knt  trug,  einstecken  üesa  und  ebne  die  zeitigen  Kanonenschüsse 
der  Kriegsscbiffe  raassac nrt  haben  würde. 

In  den  grcrichtliehen  Dcj)<>siti(>nen  der  Gefangenen  ist  fol- 
gende die  Aussage  John  Laird's:  -Q.  Ilow  were  von  treated  in 
prison?  —  A.  At  first,  the  winde  of  tiie  prisoners  had  a  longbani- 
boo  passed  between  the  legs,  over  the  fetters;  so  that  one  leg 
rested  on  the  bamboo,  and  the  other  on  the  platforni  on  wicb  we 
by.  We  had  no  mats  or  pillows  to  lie  on.  Our  food  was  not 
allowed  to  be  brodgbt  into  tbe  gaol  to  usbyoursenrants,  witbout 
pavin<,^  a  bribe  at  the  door.  The  bead-gaoler  informed  us,  that 
we  might  he  released  from  this  State  by  paying  among  us ,  to  tbe 
best  of  niy  recollcction,  between  two  and  three  thousand  tieals. 
There  were  nine  uf  us;  we  refused  to  pay  so  large  a  suni,  an<l  a 
smaller  one  was  taken.  As  far  as  I  reineniber,  Messrs.  Judson 
andPrice  paid  one  hundred  tieals  each.  Mr.  Gouger,  for  bim- 
•elf  and  two  persona  imprisoned  along  with  bim,  two  bundred 
and  fifly  tieals." 

„Q.  Were  yon  maltreated  wben  conveyed  from  Ava  toAong- 
ben-le?  —  A.  Yes;  we  were  stripped  of  all  our  clothes,  except 
a  pair  of  trowsers  and  a  sbirt;  a  rope  was  tied  round  our  waists, 
and  we  were  bound  two  and  two.  A  keeper,  who  had  a  rope 
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two  or  tliree  fafhoms  long  fixed  to  eacb  pHsoner,  drove  u»  tüong; 
and  in  this  manner,  in  the  heat  of  the  8un,  and  in  tbe  nionth  of 

May,  we  travelled,  Iwirofooted  and  hareheaded,  U*  Aiiiara|MM»ra. 
At  tliis  place,  <nir  fert  hcinjr  hlisterod  and  ciit,  and  bein^  no 
longer  ablo  to  travel,  we  were  put  in  irons,  and  sent  in  carte  to 
Aong:-l)cn-le.** 

Bei  dem  letzten  englischen  Kriege  war  es  den  Fremden 
nkbt  besser  gegangen,  und  sogar  die  in  Birma  geborenen  Ar- 
menier, deren  Familien  scbon  seit  Gescbleebtem  im  Lande  an- 
sässig gewesen  waren  und  weit  mebr  8yiupatbien  filr  die  ihnen 

Monopole  jjewährenden  Birmanen,  als  für  ihre  englischen  Han- 
delsrivalen fühlen  nioeliten,  wurden  in  die  jrriiulieli  selnniitzi«:eu 
(ielan^nisse  ireuorfen,  irekettet  und  im  Lande  iiiiili(M>resehleift. 
Sell>8t  die  kathidischen  Missionäre  wurden  von  den  verschiedenen 
Dörfern  im  Innern  zusammengetriehen,  und  waren  mit  einem 
schweren  Uolzliragen  (Gangue)  am  Ualse  tagelang  der  glühenden 
Sonnenhitze  ohne  Kopfbedeckung  ausgesetzt,  so  dass  Viele  den 
Strapazen  erlagen.  'Der  jetzt  regierende  König  ist  im  Gegensatz 
zu  seinem  unruhigen  und  thatendurstigen  Bruder  friedlich  ge- 
stimmt, melir  ein  Mann  der  lUielier  als  der  WatVen ,  deren  Füh- 
rung: er  aueli,  die  Unterdrückung  eini^^er  I  nruhcu  iu  den  i^ehau- 
ländern  abgerechnet,  bis  jetzt  vermiedeu  hat. 

He  III «' r  k  u  n  :  l'ii-  hier  un<l  in  andern  Capitoln  in  Duplicatoii  o  Ut  Tripli- 
caten  gegelx-nt-n  lv«iiii;;-iianK'ii  belialttin  die  Fiirmeu  bei,  in  (Icni-n  sie  sirh  tH'i 
den  verächiodciieii  Autoritäteu  zerstreut  fiodeu  und  lassen  meistens  Zurückfübrun^ 
Mf  die  Mmiaoisclie  Selireibart,  wie  tbellwefoe  beigefügt,  dcaUicli  m.  In  den 
aof  meine  Absehriften  begrttndeten  Usten  der  Bellagen  sind  sie  nur  darnncb  ge- 
geben. Einige  sind  eo  enteteilt,  dass  ihre  Verlfteation  eelbst  bypotbeliieb  kinm 
mSglich  wäre,  denn  da  die  KOnIge  keinen  eigentlichen  Eigennamen  besitiea,  so 
werden  sie  naeh  Titeln  oder  xnfllligen  Befiebnngen  benannt,  von  denen  bald  die 
eine,  bald  die  andere  ansgewlUilt  Ist.  So  heiast  Min-tara-gyl  (Miog-taya-l^rl)  der 
grosse  Koniij  des  Gesetzes,  Aloang-hhtira  fiOiaya  oder  phra)  der  embryonale  Herr- 
scher, Nyaun-dau-Kyi-pln-a  der  kSiiigliehe  Minder  als  Fürst,  Zin-pyu-shin  derllerr 
des  weissen  Klephanten  n.  t».  w.  Die  Traii>eription  birinani-eher  Namen  hi«'tet 
deshalb  eij;«'iitliütii!if  lie  Seliwieriyki'itfii .  weil  sie  so  virl'aeli  anders  jrcsprochen 
alä  ^'i'-t')ii  leben  werden,  inul  man  >('liwankt,  ob  bie  besser  iiaeli  ilirer  »cbrifUichen 
ZasamnieusetzuQg  uder  ihrer  lautlichen  Auffassung  zu  geben  seien. 
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Als  unter  den  Nachkomnicn  Mnhatlianiada's ,  in  dem  der 
Emhryo  des  ersten  liiiddlia  der  jet/.i;;eii  l'eriode  la^,  der  Welt- 
beherrselier  Wava-adz-dzvaii-va  aus  dein  (ieschleeht  der  Brali- 
maiien» Könige  sein  Keich  theilte,  Hei  die  von  den  Nat  oder 
Gr»ttern  gebaute  Stadt  Uamawati  auf  ilen  Antli«  il  des  Aeltesten, 
Thamuti  deva  (der  Meer  entsprossene  Gott  oder  Künig).  Als 
der  Buddha  Kaukuson  vorübergegangen  war  (als  Tathagata 
fider  der  Vorbeigegangene)  und  der  Embryo  des  Buddha  Gautama 
<  der  in  ffpiterer  Geburt  Mandat  Meng  werden  sollte)  im  Könipre 
IVek  kvawadp  herrsehte,  fand  eine  neu«* 'Pheilim^  der  Krde  statt. 
Ih-r  älteste  S»din  (  Tliiin a-Tliauda)  filiielt  den  mittleren  Theil 
de»  K*Melies  mit  «h'P  Stadt  l'atanapi,  der  zweite  ( l'sandathanda) 
den  Norden  und  die  Stadt  IMntsapura,  der  dritte  (Manithubhawas) 
den  Sauden  mit  der  Stadt  Randapura  und  der  vierte  (Kan-myeng) 
die  Ton  den  Birmanen,  Sehan  und  Malay-Racen  bewohnten  Lilnder, 
T<»D  Katbi  oder  Manipur  bis  nach  den  Grenzen  Ohina*s.  Als 
Kao*myeDg  nach  Ramawati  kam ,  um  sein  Eigenthum  in  Besitz 
zu  nehmen ,  entsetzte  er  die  Nachkommen  Thamntt  deva's ,  die 
d'irl  n«M  li  herrseliten.  Die  Prinzessin  aus  diesem  Hause,  rhuwan 
nn^  \\]\:\  fdie  (ir.ttiu  des  züngelnden  l)raelien),  erhol)  er  zu 
»einer  KMiiijrin,  aln-r  den  letzten  nuinnliehen  Kriien.  Maliaradzan- 
fTk'a,  sandte  er  fort,  um  die  Stadt  Wethnli  iuAracun  zu  verwalten* 
Danii  rerMunnielte  er  eine  Menge  Völkernehaften  verschiedener 
i«pnebea  ftua  den  westlichen  Gegenden  üindostans  und  gab 
iknen  Landbesitz  im  Gebiete  Bamawati's»  wo  er  indess  den 
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besten  Platz  den  Thek  ciiiriiiinite ,  einem  in  Aracan  ansässigen 
Oehirfi:sstanini.  Kan-niyeiig  und  seine  Nachfolger  regierten  un- 
gestört in  Kaniawati  während  der  langen  Zeitperioden ,  in 
denen  die  Gesetze  Kauku8on*B»  Gooagon's,  Kasyapa^s  einander 
folgten,  blühten  und  vergingen. 

Während  die  Religion  Easyapa's  noch  im  Stadium  des  Za- 
nehmens  begriffen  war,  herrschte  inUtaya  maduya  (der  nördliche 
Continent  oder,  nach  Anderen,  mit  dem  Thal  desHukong  in  Birma 
identificirt)  Tliaga  ya  Deva  und  dann  sein  Sohn  Maha  Tliagaya 
(Vater  von  'J'iiagaya  und  Lbathagaya).  Zeitgenosse  dessell>en 
war  in  dem  Lande  Athet  tcngtsana  (sehaubar  vorm  Gesieht  der 
Sonne)  König  Dewakengtha,  Vater  von  Mahakengtha,  dem  zwei 
Söhne  (Kengthaund  Ubakengtha)  geborien  wurden ,  sowie  eine 
Tochter,  Dewakappha  genannt  Die  Letztere  Hess  ihr  Vater 
in  Folge  unheilverkOndender  Weissagungen  in  einem  festen 
Thurme*)  bewahren,  aber  sie  wurde  trotz  aller  Aufeicht  dennoch 
schwanger,  in  Folge  einer  Liebschaft  mit  Ubathagaya,  der  von 
Bcineni  Bruder  aus  seiner  lieiniath  vertrichen  und  nach  Athet 
tengsana  geflohen  war.  Als  Kengtlia,  der  seinem  Vater  auf  dem 
Throne  gefolgt  war,  davon  hörte,  gab  er  die  lleirath  seiner 
Schwester  mit  Ubathagaya  zu,  aber  unter  der  Bedingung,  daas 
alle  männlichen  Kinder  getödtet  werden  sollten.  Zuerst  brachte 
die  Prinzessin  eine  Tochter  zur  Welt,  die  jung  starb.  Dann 
folgten  nach  einander  zehn  Söhne,  die  es  indess  alle  gelang, 
durch  verschiedene  Kunstgriffe  am  Leben  zu  erhalten,  trotz  des 
strengen  Verbots.  Zuletzt  wurde  noch  eine  Tochter,  Kngtsana- 
dewi  genannt,  geboren.  Die  Söhne  waren  in  einer  abgelegenen 
Provinz  des  Meiches  aufgezogen  worden,  und  als  sie  heran- 
wuchsen ,  zeichneten  sie  sich  in  allen  ritterlichen  Eigenschaften, 
aber  auch  durch  einen  rohen  und  ungestümen  Sinn  aus.  Sie 

*)  Nach  eloein  alten  Bniache  der  Btnnaneii  bleibt  die  Uteste  Toebter  des 
köniRtichen  Haneee  onverheirathet  nnd  wird  frei  gehalten ,  nm  Im  FaHe  eines  nn- 

gincklirhrn  Kric(;(  s  durch  Ihr«*  Hand  den  Eroberer  r.n  versöhnen.  Sie  helaat 
deshitlb  dio  PrinzesHin  de«  eln«*auligpn  Palastes ,  und  nach  der  ceylonischen  Ge- 
Bchichte  wird  di«'  Prinzessin  Chitta  von  ihren  Brüdern  in  einem  solebea  (»ewaeht, 
um  sie  lodig  au  erhalten. 
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orgMiiBirten  eine  BKuberbaiide,  die  durch  ibreGewaltthfttigkeiten 
das  LandTolk  dennassen  drückte,  dass  selbst  aas  solcher  Ent- 

femunj;  die  Klafren  bis  zum  Ohr  des  Königs  gelangten.  Kengtha, 
der  aus  verschiedtMien  l'nistiindon  sie  als  seine  Neffen  erkannte, 
liess  ihre  Eltern  in  ein  hartes  Gefängniss  werfen  und  snndte  ein 
starkes  Heer  aus,  um  sie  ihm  als  Gefangene  vorzuführen.  Es 
gelang  ihnen  indessen,  zu  entfliehen,  und  in  einem  Walde  trafen 
sie  mit  einem  heiligen  Eremiten  zusammen,  der  ihnen  fttr  er- 
wiesene Besehtttzung  himmlische  Waffen  Tcrlieh»  womit  sie 
unbesiegbar  wurden.   Sie  kehrten  nach  ihrer  Heimath  zurttck, 
ihre  vorige  Lebensweise  wiederaufnehmend,  und  Kengtha  ersann 
eine  List,  um  sich  ihrer  zu  heniächtigen,  indem  er  grosse  Festlieh- 
keiteo  ausschrieb,  zu  denen  das  Volk  von  allen  Seiten  zu- 
sammenströmen würde.    Die  zehn  Brüder  folgten  gleichfalls  und 
wurden  von  den  geschulten  Ringern  des  Königs  zum  Wettkample 
heranagefoidert,  wobei  sie  aber  wider  Erwarten  den  Sieg  davon 
tragen  und  dann  auch  den  König  Kengtha  tödteten.  Nachdem  sie' 
sieh  der  Herrschaft  in  Athet  tengtsana  bemächtigt  hatten,  dehnten 
sie  ihre  Eroberungen  bis  Siam  aus,  wo  sie  Ayudzdzapura  er- 
bauten, und  dann  wandten  sie  ihre  Waffen  gegen  Narinda,  der 
aus  der  liace  Kan-myeng's  in  Dwayawali  (Dwaraca  Knscbua's) 
oder  Thaudwai  regierte.   Ais  sie  mit  ihrer  Flotte  vor  der  MUn- 
dong  des  Flusses  anlangten,  konnten  sie  nichts  von  der  Stadt 
erblicken,  da  sie  in  der  Luft  schwebte,  in  Folge  der  Illusion 
ihres  schlitzenden  Hilters,  des  Belu  Bhihi.   Die  Prinzen»  in  Ver* 
legvnheit,  wie  sie  gegen  die  unsichtbare  Stadt  vorgehen  sollten, 
bviragten  einen  Eremiten  (Yathay),  und  derselbe  rieth  ihnen, 
den  Belu  durch  Opfergaben  zu  versöhnen,  da  er  dann  der  Stadt 
seinen  Schutz  entziehen  würde.«  So  stellt  es  die  araeanische  ' 
Geschichte  dar,  wogegen  in  einem  durch  Kupfer  illustrirten 
Buche,  das  ich  in  dem  Palaste  zu  Mandalay  sah,  die  Prinzen  dem 
Belu  auflauem ,  als  er  in  der  Gestalt  eines  wilden  Esels  auf  dem 
Platze  der  verschwundenen  Stadt  grast  und  ihn  so  lange  knebeln, 
bis  er  sich  bereit  erklärte,  dieselbe  herabzubringen.    Auf  die 
eine  oder  andere  Weise  gelang  es  den  Brüdern,  sich  der  Stadt 
zu  bemächtigen,  die  sie  dann  mit  einer  eisernen  Kette  umwanden 
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und  an  die  Erde  festbanden ,  woher  sie  den  Namen  Thandwav 
(mit  Kison  frol)iiii(l(Mi)  orliiolt.  Die  BedrU('kiin«ren  und  (Jowalt- 
thäti^keiten ,  die  die  Prinzen  aueh  dort  fortsetzten,  riefen  eine 
Kcvolution  hervor,  in  der  acht  der  Brüder  umkamen.  In  dem 
erwähnten  Roman  dagegen  gehen  sie  zu  Grunde»  wie  die  Jadara, 
durch  ein  Spielgefecht  mit  Schilfrohren.  Die  beiden  Uebrig- 
gebliebenen,  Watbadewa  und  Baladewa,  flohen  mit  ihrer  Schwester 
unter  der  PQhrung  eines  Brabmanen ,  der  sie  nach  Norden  ge- 
leitete. In  dem  mit  allen  Sclireeken  erfüllten  Walde  Tonnj;-up 
liefre^niet  ilinen  ein  IJeiii,  die  Kinkörpenin^  des  Königs  Keiigtha, 
der  in  das  Leben  zinüekgekehrt  ist,  um  seinen  Mord  zu  rärlieii. 
Baladewa  muss  mit  dem  Ungeheuer  ringen,  unterliegt  und  wird 
gefressen.  Wathadewa  Hillt  dureh  den  unabHichtlichcn  Schuss 
eines  Jflgers,  der  auf  seine  Füsssohle  abdruckt,  als  er  im  Walde 
einen  Busch  durch  verstecktes  Wild  bewegt  glaubt.  Die  Prin- 
zessin mit  dem  Puna  (Brabmanen)  kommen  in  Wethali  (der 
Hauptstadt  Araean's)  an  und  werden  dort  mit  Jubel  begrtisst,  da 
das  Krniigsgescliieclit  Maliarad/.angs  ji's  gerade  ausgestorben  war. 
Nur  eine  Prinzessin,  'riierinj)are ,  ist  noeli  Übrig,  die  der  mit 
Eng  tsanadewi,  als  sein  Königsgemabl,  auf  den  Thron  erhobene 
Brahmane  seinem  Sohne  Thundarili  vermählt.  Unter  seinen 
Nachfolgern  bedeckte  sich  Aracan  mit  Städten,  und  Künste  und 
Wissenschaften  begannen  zu  blühen.  Aber  mit  dem  Falle  der 
Dynastie  ging  auch  der  Wohlstand  des  Landes  zu  Grunde  und 
es  verkehrte  sieh  in  einen  Aufenthalt  wilder  Thiere,  wo  es  für 
Menschen  nieht  länger  möglieli  war ,  zu  leb«'n.  Die  feindlieben 
Ungetliiiiiie,  \'on  einem  Aft'en  und  einem  llirseb  g(d)nren ,  waren 
aus  dem  liimawonda-\\  aide  auf  dem  Fliussc  Kaladan  naeh  Khouk 
tau  toung  hinabgetriebeu.  I)«»(-h  von  eben  daher  sollte  auch  die 
Kettung  kommen.  Künig  Adzdzunna  von  Kapilawut,  der  seine 
Krone  niedergelegt  und  sich  nach  dem  Himawonda  zurückgezogen 
hatte,  pflegte  seineu  Aufenthalt  an  der  Quelle  des  Kuladan  unter 
einem  Pipul-Baume  zu  nehmen,  wo  sich  die  wilden  Thicre  de^« 
Waldes,  zu  «einer  Verehrung,  um  ihn  versamiiK  Iti  n.  Au«  b 
Indaiiiavu,  eine  einem  I.owjmi  verwandte  Ilirscbkiib,  kaui  dortbin, 
und  da  sie  io  einer  früheren  Existenz  die  Gattin  des  Königs 
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gewewn  .  pe>i<-bah  es,  dass  sie  sich  schwansrer  fühlte.  Durch 
Was-^fitliith  wurile  sie  den  KiiladanflusK  liiiialtgesehwt^imiit 
und  Mi-khyauiifr  an's  Kand  f^eworlen ,  wo  sie  ein  Kind  in 
menschlicher  Form  i&ur  Well  brachte.  Die»  wurde  von  einem 
Häuptlinge  des  Gebirgsstammes  Mm  oder  Myu  gefunden  und  unter 
dm  Namen  M&raya  seiner  Tochter  yerheinthet  Von  den  Nat- 
fOttem  mit  magischen  Waffen  venehen,  befreite  Maisyn  das 
Land  von  den  Ungeheuern»  und  fimd  beim  Forthauen  des  Jungte 
naln-  den  Ruinen  der  frttheren  Hauptstadt  noch  eine  Prinzessin 
der  l*iiiia-l)viiastie  verhorgen,  die  allein  Überlebt  hatte.  Mit  ihr, 
aU  -eint  r  «icniahlin,  bestieg  er  den  Thron  und  sehlug  seine  Ke- 
^itienz  in  Dhi-ugya-wati  auf,  ein  Ereigniss,  das  in  das  Jahr 
a.  d.  gesetzt  wird  und  die  historischen  Zeiten  der  Myu  oder 
¥yn  (Mra  oderMramna)  einleiten  soll.  Unter  seinen  Nachfolgern 
brach  eine  Revolution  aus  und  die  Wittwe  des  leisten  Königs 
Harhtete  mit  ihren  zwei  TOchtem  nach  dem  Gebirge  Nilapantoung. 
Ik»rt  traf  sie  mit  Kan  Radzagyi  zusammen,  der  durch  seinen 
Brader  aus  Tagonnj,'  vertrieben  war,  und  findet  in  ihm  einen 
Helf*^r.  Die  Köni^nn  und  die  ihm  verelicliehten  Töchter  mit  sich 
fiihrend,  steigt  er  die  Ebene  hinab  uinl  liisst  sich  in  l)|ii-n«ra-wati 
(LHl^awuddi  oder  Piaehjih)  als  Köuiic  anerkennen,        a.  d. 

Ihm  folgt  sein  8ohn  Thilaradza.  Von  seinen  Nachfolgern, 
■acbdem  die  Talein  das  verbannte  Königsgeschleeht  wieder  auf 
den  Thron  gesetzt  464  p.  d.,  Aibrt  Tsanda  Thuriya  oder  Sanda- 
tnrija,  der  Gründer  Yamawnddih's  oder  Yanbieh's  (639),  dieRe- 
KgloB  des  heiligen  Gesetzes  ein,  und  soll  den  Stifter  Bridhi  Goadma 
selbst  zu  f»ich  eingeladen  haben,  der  dann  weiter  östlich  nach  Pronje 
if»p.  Die  Chronik  dieserSta«!!  dagcjü^en  setzt  seine  Ankunft  dort, 
im  Fjnkl.in^'  mit  der  buddhistischen  Aera,  um  etwa  ein  .lahr- 
tauKend  früher  nach  der  Autorität  des  Mahavasueu,  während  aus 
anderen  Quellen  geschöpfte  Daten  auch  bei  ihr  diese  tauscnd- 
Jihie  aufliassen ,  die  nach  der  Einsehiebung  der  indischen  Dy- 
lasüe  Tagoimg*s  zur  Ausfüllung  des  Zeitraumes  nöthig  wurden. 
Der  entscheidende  Wendepunkt  in  der  Staatengeschichte  aller  hin- 
leriadiseben  Länder  ist  das  siebente  Jahrhundert  p.  d.,  das  mit  der 
kcitutuogsToUen  Epoche  der  Thang-Dynastie  in  China  zusam- 
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menfittlt,  und  unmittelbar  auf  die  Yernichtung  der  Epbdialiten 

durch  Perser  und  Türken  folgte  (VI.  Jabrbundert).  Das  Releh 

der  kleinen  Jueitehis  war  im  V.  Jahrhundert  gebrochen  und 
miisste,  wie  es  die  (.Mlabara  und  andere  »Stämme  bis  in  den 
Dekkhau  trieb,  auch  auf  Ilinterindien  Rückwirkung  ausüben. 
Unter  den  Einflüssen  der  Kalulga-Dynastie  im  südlichen  Vorder- 
indien breitete  sieb  das  in  Prome  berrscbende  Königsgesebiecht 
ans,  dessen  letzter  Fttrst  das  grosse  Bild  des  Mahamuni  niebt  79  p.  d. 
rauben  konnte,  wenn  es  erst  dnrcb  Sandaturiya  aufgestellt  war. 

Mit  Kan  Radzagyi  webt  sieb  die  Gesebiebte  Binna's  in  die  Ära- 
can's  hinein,  indem  man  die  Königsdynastie  auch  direct  von  dem 
Uber  Land  gekommeneu  Sakli\ a-(  Jesebleeht  ableiten  wollte,  weil 
die  ersten  indischen  Einwanderungen  zur  See,  von  denen  Jene 
mythischen  Legenden  frühester  Zeit  reden,  dort  s<»  wenig  wie 
in  Pegn,  in  gleicher  Achtung  standen.  Man  siebt  hier  beständig 
das  Bestreben ,  das  königliche  Blut  durch  allen  Wechsel  der  Dy- 
nastien rein  xu  erhalten,  indem  gewöhnlich  eine  Königin  oder 
Prinzessin  aus  dem  Untergang  gerettet  wird,  die  dann  mit  Hülfe 
der  Bergstämme,  deren  Häuptling  als  ihr  Gemahl  den  Thron 
besteigt,  eine  neue  Aera  begründet.  Ist  der  eingewanderte 
Fürst  selbst  von  reiner  Abkunft,  so  mag  er,  um  sich  zu  aeeliiiia- 
tisiren,  eine  Tocbter  der  unterirdischen  Scblangendrachen  heira- 
then,  die  auch  in  Attika  die  Ureinwohner*)  repräsentirten.  Die 
auf  Krischna  bezügliche  Episode  wiederholt  sieb  in  Assam ,  und 
auf  Siwa's  Vertreibung  wird  der  Name  Molmein's  aortlckgefllbrt, 
der  nach  Mason  im  Taleing  beissen  soll  Don-Mot-Mein-Ling**) 
oder  Stadt  das  Auge  des  Königs  zerstörend,  indem  ein  drei- 
äugiger  Kr»nig  (aus  l'bonapura  oder  Dhammapura)  dort  sein 
drittes  Stiniauge  wun<lerbarer  Kraft  verlor,  als  er  auf  Veranstal- 
tung einer  Prinzessin  des  feindlichen  Thatung  sich  das  Gesicht 

*)  Dm  glebt  Meh  die  Antwort  Mf  Amlof  ■  Frag» ;  II  Mt  8aiprc*m«t  ^«e 
Im  ignre  on  eanctftra  du  draton  oa  rerprat  (in  den  Kon^Onea  oder  derSpraeke 
der  King)  ait  deux  Agares,  qnt  tont  les  fignm  abr^g^  de  rhomne.  Po«rqioi 

deux  liommos  h  roppo-itp  du  ^orpcMit?    Die  Sc1ilnnt.'i  n  nm  Nackeo  Mahadeo'e 

•ollen  (nach  dmi  Dabistan)  die  rlniimtarc  Natur  bodeutm. 

••)  lU'r  N.inie  wird  auch  «  i klart  als  die  WildcmiüB  (mein)  von  Wase^ 
pflanxeo  (tnoulj  oder  als  Muulmanyaiiig  (oder  die  Fetttung  de«  Mumialun). 
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mit  einem  von  einer  Frau  gebrauchten  Tuche  abtrocknete.  Als 
Molmein  von  den  Siamesen  erobert  wurde,  liicss  es,  dnas  das 
eiae  Auge  Pegn'e  serstttrt  sei.  Crawfurd  sab  eine  dreiäugiga 
Rgnr  mter  den  ans  Aiaean  gebraehten  In  Ammpura.  Bei  den 
Chinesen  findet  sieh  die  folgende  Enählung  Uber  Ung-kwan-mn- 
gnenshwni  (der  General  Ma,  der  Meister  der  Orakel):  „Als  Buddha 
deu  (  lii-iniau-kih-tsiang  in  die  Welt  binabgeworfen  liattc,  fiel  er 
in  <i('U  Lei!)  Ma-kin's  und  wurde  wiedergeboren,  als  der  glänzende 
(ireiäugigc  (San-yen-Ling-kwau).  Nachdem  er  den  Drachen  der 
Östlichen  See  erschlagen,  stahl  er  den  goldenen  Speer  des  Herr- 
sehen Tszwi  und  wurde  neu  geboren  als  Ling-yau,  wohl  unter- 
riehtel  in  dem  himmlisehen  Buehe,  das  von  Yuk-hwang-shangti, 
dem  Beliemeher  des  Windes  und  Feuers,  ttberliefert  war.  Nach- 
dem er  einer  neuen  Umwandlung  sich  unterzogen  hatte  mit  seinen 
fünf  Brttdern  und  zwei  Schwestern,  stiihl  er  die  göttliche  Pfirsich 
und  wurde  der  Feind  von  Tsi-tien-ta-shing.  Huddha  aber  stellte 
zwisiheu  Beiden  Frieden  her."  Wie  Crawfurd  bemerkt,  stand 
frilher  eine  indische  Stadt  Kamapura  in  der  Nähe  Molmein's  und 
Gouverneur  Fitcfi  zeigte  mir  alte  Fundamente,  die  ihren  Wall 
gebildet  haben  sollen.  In  Slam  hörte  ich  dieMon  meist  bei  ihrem 
elaasisehen  Namen  Raman  nennen.  Nach  meiner  siamesisehen  Be- 
handlung der  Geschichte  Pegu's  waren  die  Grttnder  Hongsawaddi's 
in  der  vom  König  Senakongkha  beherrschten  Stadt  Roniawaddi  ge- 
boren, die  im  Walde  Motania's  oder  Martaban's  lag.  In  den  Wäl- 
dern, die  die  verwüstete  Stätte  des  alten  llongsawaddi  (in  der  Nähe 
des  jetsigen  Pegu  mit  seiner  Pagode  Sehwemioh)  umgeben,  finden 
sich  ausgedehnte  Steinruinen,  von  denen  ich  mit  Seulpturen  und 
Ornamenten  venierte  Bruehsttteke  in  Rangun  sah.  Gesprichs- 
weise  hörte  ich  von  Mad.  Vinton,  die  auf  ihrer  langjährigen  Mis- 
sion unter  den  Karen  vielmals  die  dortige  Gegend  besuehthat,  dass 
das  Volk  diese  Ruinen  Uber  die  Zeit  der  Birmanen  und  Taleiu's 
hinaus  versetze  und  einem  Könige  von  Bengalen  zusehreibe,  der 
dort  mit  »einer  Armee  durchmarschirt  sei.  Die  birmanischen 
Könige  lassen  an  der  Mttndung  der  bei  Molmein  vereinigten 
Fllsse,  auf  der  Insel  Goung-zay-gyoon,  das  Wasser  für  die  wich. 
Üge  Ceremonie  des  Kopfwaschens  schöpfen,  wie  die  assamischen 
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1  ddr  lusehrift  in  der  Kbouk-iuyooHlau-Paiirode  (in  der  Nähe  Ava*») 

con^tituiren  die  Provinzen  Hensawuddih,  Digou  (RangimX  Dala, 
'  Kosein  (BasBein),  Yougmya,  undMauttama(Martaban)  das  Köllig 
reich  Yamanyia  oder  Ramaniya.  Die  Taleins  sollen  von  Ya- 
uiinjcntcin  oder  Kamingatcin  frekoinmen  sein,  und  die  Ara- 
cancscn  Icilcn  (lt*ii  ihnen  l)t'ij;elefrtoii  N:inn'n  Mu«r's  v<»n  den 
M;ij;as  ab,  .ein  Hralunanen-Staniiu ,  der  von  Henj4:alen  aus  naeh 
Osten  gewandert  sei.  In  der  chinesischen  Sprache  wird  der 
Namen  der  Jao  verehrenden  Magier  zu  Mukh.  Naeh  l'rin- 
cep  ist  Magha  der  Name  einer  Dwipa.  Janciignj  nennt  M ugh 
(Meugb  ou  Magh)  une  corruption  de  Mogo,  terme  qui  d^signe 
une  personne  sainte  et  qui  ne  devrait  s'appliquer,  a  proprement 
parier,  qii'ä  la  elasse  saeerdotale  et  au  Kadja.  Die  Orientalen 
leiten  ( nacli  Sliea)  (1ieMap:ier  von  Ma^^li  (MlerMo^h  fexeellent)  ali. 
In  relij^iosen  Traditionen  werden  die  .Maj^as  oder  Magier  naeh  Saka- 
dwipa  versetzt,  iudess  kann  sieh  der  Name  noch  näher  an  die 
GroBsmogul  anschliessen,  da  die  halbwilden  Völker  immer  gern 
ihre  civilisirteren  Nachbarn  nachahmen.  De  la  Puente  bemerkt  z.  B. 
Sirian  qued6  al  Key  de  Aracan,  que  se  dezia  el  Mogo.  Aus  den 
GebirgKstämmen  Mra  oder  Myo  wurden  die  Marama  oder  gronseo 
iMra  zu  Bewohnern  des  .alten  Landes'',  KheAraean  sieh  mit  den 
Iliuiti  al)sehloss,  wird  ('liand»alao  als  die  j-enieinsanie  Haupt- 
stadt heiller  M\ annnastänniie  ^^enannt.  Di»'  liestininit»'  Trennung 
wird  lOül  p.  d.  datirt.  in  den  Traditionen  der  (jenseits  der  ('hu- 
ueas  wohnenden)  Kukis  sind  sie  und  dieMugs  die  AhkCminilinge 
desselben  Vaters,  die  Mugs  v(»n  dem  ältesten,  und  die  Kukis  von 
dem  jUngititen  Sohne  abstammend,  welcher  Letztere  vemaeh- 
Ittssigt  wurde,  und  doMhalb  den  Namen  Luneta  oder  „der  Nackte* 
bekam  ,  der  sich  auf  »eine  Nachkommen  forterbte.  Macame  be- 
merkt, dass  die  Mu^s  und  Kukis  l  iiiaiider  f^'pfenseitij;  verstehen, 
da  ihre  Spraehe  fast  ein  und  dieselbe  sei.  Die  Kukis  llhen  «lie 
Ulutraelie  atu  h  ^epren  Thiere  und  seihst  unbelebte  Gegenstände. 
Sie  bewahren  die  Leiher  ihrer  Todten  bis  auf  einen  besonderen 
Tag,  an  welchem  sie  jährlich  ihre  Todtenfeste  feiern,  wobei  sie 
die  Leichname  verbrennen.   Ausser  der  Khogein  Pootteang  ge- 
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nannten  Gottheit  (der  Schiipfer  der  Welt) ,  verehren  sie  haupt- 
sächlich eine  niedere  Gottheit,  oder  einen  göttlichen  Vermittler, 
dessen  Bildniss,  unter  einem  Baum  aufgestellt,  Ziegen  zum  Opfer 
erliftlt 

Die  Bhylkmniagryi  vertheilten  6ieh  in  Misimadesa  in  102  Ge- 
schlechter, aber  der  Hauptstuck  wanderte  in  den  liirinanen  uaeli 
(lein  Irawaddi  aus.  Die  ursprimf^lielien  liacen  ihres  Landes  sind  die 
Pioje,  Piintauu,  l'yu,  Danuh  und  Mietli.  \ du  deu  Uakein  (Ara- 
canesen)  leben  die  Yan1»iaeb  nahe  der  binnaniseheu  (ireuze,  die 
Man-ann  an  der  Küste,  die  Zihtway  auf  den  Inseln,  die  Piaehgih 
im  Norden  des  Innern,  um  die  kOtiigliehe  Residenz,  die  Tand- 
wnay  im  Süden  des  Innern.  Als  vier  Sttmme  der  Birmanen 
feiten  die  Yo,  Yakain,  Talein  und  Yuthia.  In  dem  von  den 
Birni.incu  das  alte  Lau<l  genannten  Araeau  waren  die  Mru  oder 
Thoiinirniru ,  die  sieh  besonders  am  MavuHusse  linden  (wie  die 
.Sak  am  Nauttiusse),  vouden  aus  Norden  gekommenen  Kuniis  aus- 
getrieben, als  die  Myamtna  das  Land  betraten.  In  Tibet  werden 
die  UttgeUtämme  Indiens  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Mhon 
oder  Mron  zusammengefasst  Di6  Marams  zwischen  den  Luhup- 
pai«  und  Kaeharis  zeichnen  iich  nach  Pemherton  durch  ihre  Ge- 
stalt und  Erscheinung  vor  ibr^n  Nlwhbam  ans.  Fremde  werden 
iu  Ara<  an  l*ab>un  genannt,  wie  Kala  von  den  Birmanen,  während 
diese  nnter  l'abuni  »  inen  Miseliling  versteben,  und  naeh  Leydeu 
i^i  die  Spraehc  derKukheug  oder  Araeaneseu  reiner  und  weniger 
verdorben,  als  der  birmanische  Dialekt  Die  araeanische  Be- 
zeiehonng  der  Byamma-Paloun  mag  mit  d^m  alten  Volk  derThee 
bauenden  Paloun  in  Birma  zusammenhängen  und  Hlpon  meint 
Mann  in  verschiedenen  Dialekten  der  Karen.  Die  B^jbunsi  oder 
Myammag}'!  in  Chittagong,  die  in  Bengalen  Mng8  heisBen,  wollen 
von  den  KTuiigen  Ara<'Mn's  abstammen.  Ptolemäus'  Name  Kir- 
radia  für  die  KUste  bis  zum  Araeanfluss  hat  sieh  in  den  Kiratas 
NepauTH  erhalten  und  naeh  Lassen  findet  »ich  dieses  Volk  durch 
den  Mahabfaarata  an  den  I>auhiya  oder  Brahmaputra  gesetzt. 

Znr  neuem  Geschichte  Aracan's  bleibt  wenig  hinzu- 
lofllgeD  f  so  dass  nur  kurz  aufge^hlt  zu  werden  braucht  Ihr 
bedeutendoter  Name,  Sanda  Thuriya  oder  Sandaduyamin ,  der, 
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wenn  er  die  Mug-Aera  gestiftet  (636  p.  d.%  entweder  einen  zweiten 
Oautama  in  sein  Land  gebracht  haben  wird,  oder  den  Bnddhismas 
ohne  ihn  eingefflhrt  hat,  scheint,  wie  scfcon  bemerkt,  unter  einer 
sehr  unbestimmten  Chronologie  zu  leiden,  da  ihnPaton  um's  Jahr 

701  p.  d.  (im  ()').  Jahre  der  Mug- Aera)  sterben  liisst,  wogegen 
(nach  Phayre)  Ngaml,  der  den  Anfang  der  araeanlHchen  Ge- 
schichte a.d.  setzt,  seine  Regierung  146  -198  p.d.  angiebt. 
Unter  ihm  wurde  in  Yamawuttatein  von  den  Nats  das  grosse  Bild 
Gk^utama's  als  Maharouni  gegossen ,  das  nach  andern  AutoriüUen 
zu  seiner  Lebzeit,  entweder  im  Himmel  Tuschita  oder  nach  seinem 
Schatten  verfertigt  war.  Auch  Ceylon  will  ein  tthnliches  Ge- 
schenk wie  König  Abgar  erhalten  haben.  Als  die  Prinzessin 
Mutigchen  durch  Kaufleute  aus  Madhyani  oder  Central-India  mit 
der  durch  Suras  und  Asuras  verehrten  Lehre  bekannt  wunle, 
schickte  sie  Geschenke  anChomdauda  oder  Sakya,  der  dieselben 
mit  seinem  Portrait  erwiederte.  Der  berühmteste  Tempel  des 
Mahamuni  steht  in  Tassisudon,  der  Hauptstadt  des  Deb  Rajah  in 
Bhutan. 

Nachdem  die  Dynastie  SandaThuriya's,  die  25'61ieder  zfthlt, 

zu  Grunde  gegangen  war,  verlegte  Mahasainhakhandra  (Vater  der 
Thuriya-'laing-'rsandaya)  die  Residenz  von  Dbanjavati  nach 
\'ait;ali  (ulcr  Aracan.  Mit  ilini  gicl)t  die  Geschichte  (wie  Phayre 
bemerkt)  das  erste  Datum  im  .lalire  151  (75l)  p.  d.).  l'uter 
seinen  Nachfolgern  unternahm  Kudhasainhakhandra  (nachdem  er 
Chittagong  erobert  und  Siegessäulen  aufgestellt)  mit  seinem 
himmlischen  Speer  einen  Feldzug  (ttberHansawuddi  und  Promo) 
nach  China  (fUr  seinen  HundssehHdel*)  einer  früheren  Existenz), 
ertrank  aber  auf  der  Ktickkehr  (957  p.  d.).  Die  Wittwe  ver- 
heirathete  sich  mit  Häuptlingen  des  Mju-Stammes,  die,  nachdem 

•)  OU'ichsaiii  die  KriniuTunj?  an  nii  rrühereHNoinad«M»Ii*lM»n  s»'in»'s  Stammes 
An  d«Mi  AiHtJf'nposten  de»  Mitti  lrou  hcs .  um  dii;  ZiigilnK«*  dor  (irenjce  für  den 
Lrlinslicrrii  zu  lifit«'!! ,  wie  StaiiUlas  Julien  eine  Annpicluni;  auf  dir  Si-elen- 
wainli  rnnt,'  in  den  Werten  Ssr-mo'«  (indet:  Von/,  m'nvv/.  cDUible  di'  hiciiiait»»  «'l 
m'avcz  niin  h  l:i  tele  d«^  tont«*H  liordos.  ,1t'  d«'-.ire  dV'tre  de  Kiecle  ä  »iecle  un 
chien  de  vutre  ruyaumu  et  d  aboyer  t-n  gardaut  ia  porU*  aepten trioaale  du  fils  du 
Ciel 
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£e  Angriffe  desI^-KODigB  TonProme  iiurttckgeschlageii  waren, 
dmtb  den  SchanfÜraten  Thakhengbhawakje  (aus  Pegu)  ver- 
trieben wurden  (976  p.  d.).  Anauraktadzan  versuchte  vergebens, 
dasliild  Mabamuni's  fortzuführen,  aber  der  durch  den 'rhekstauini 
erbt>beue  Kr»ni,<r  Xg:a  Mengngatuni  (3öl))  wurde  durcli  den 
König  von  Pagan  ^etQdtet  und  Anaurahtadwza  (Ai^aurataso) 
iBtersttttzte  (380)  den  neuen  KUnig  (Khet-ta-theng),  sich  in 
Ptngtsa  festzusetzen.  Alaunsidu  setzte  Let  ja  nag  nam  oderPyur 
ti-tbin-men|^  (der  Herr  der  100,000  Pjru),  den  Sohn  des  ver- 
triebenen Prinzen  (der  seine  Toehter  gebeirathet),  wieder  ein. 
Dm  Idol  von  Mahaniuni  wurde  während  des  Kriegs  durch  die 
Pvu-Aruiee  des  Königs  sehr  bcscliUdigt.  König  (Jauhija  (der 
fönf  weisse  Klephanten  besass)  empfing  l'ribut  von  Birma,  Hen- 
nen und  Pegu  (ll()8p.  d.).  König  Ananthiri  erregte  duich  sein 
aimch  weifen  des  Leben  eine  EmpOrung  und  wurde  durch  seinen 
Bruder  Mengphungtsa  enttbront  (1167—1191). 

Die  Sltesten  Mttnzen  Aracan's  stammen  von  KOnigTaing- 
khejit  Alaudnaphyu  kriegte  mit  den  Birmanen  und  König  Hadza 
thagyi  trieb  die  Talein  von  Süden  aus.  Kr>nig  Nankyagyi  wurde 
wegen  seiner  Tyrannei  durch  zwei  inliütt'el  verwandelte  Studeu- 
ttn  f^etödtet,  die  ihn  bei  der  \'erwandlung  in  einen  Papagei  als 
Habichte  verfolgten.  König  Mengdi  schlug  die  Schan  zurUck 
(656),  trat  in  ein  Freundschaftsverhältniss  mit  Ngapukheng, 
Fint  von  Tharatan»  blieb  siegreieb  gegen  die  Conföderation  der 
Selian,  Birmanen  undTalain,  die  der  Häuptling  des  Thekstammes 
gegen  ihn  angestiftet  hatte.  KOnigThiutsi  wurde  auf  dem  Feld- 
M|re  gegen  Ava  (752)  durch  Empörung  zur  rmkebr  ge/wuiigcn. 
bie  lünuanen  trieben  (1406)  Mengtsaumoun  oder  Jumuvai ,  der 
1404  p.  d.  seine  Residenz  in  Aracan  aufgeschlagen,  nach  Hen- 
galen  und  besetzten  das  Land  1408  noch  einmal,  bis  sie  mit 
Hälfe  der  Pegoaner  vertrieben  wurden  (1426).  Dann  wurde  die 
Besidenz  anfs  Nene  nach  Aracan  verlegt  (1430).  Durch  den 
K9nig  von  Tburatan  wurde  Mengtsaumwun  wieder  eingesetzt 
(1457)  und  Tatsanphyo  dehnte  seine  Besitzungen  bis  Uber  Bengalen 
«»  (1460).  Meng  Thatoung  bekriegte  Tripura  (1585).  Durch 
den  nach  Aracan  gefluchteten  (Bruder  des  Aurcngzcb) 

B*iti«a.  (Hüsten.  I.  0 
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worden  die  Ane«ie8bii  in  Kriege  mit  dem  GouTetneor  Ton  Ben- 
galen Terwiekelt,  wo  sie  fraher  scbon  mebri^u^h  einzudringren 

versucht  haben  müssen,  da  der  Dzedi  von  Dacca  ihnen  zu- 
geschrieben wird.  Aus  der  birmanischen  Eroberung  Aracan's 
stammen  die  meisten  der  Hofbrahmanen  in  Ava.  Andere  wur- 
den aus  Munipur  zugefügt  und  jetzt  pflegen  sie  auch  direkt  von 
Benares  za  kommen.  Im  Jahre  1825  wurde  Aracan  als  eng^ 
liBehe  Provinz  besetzt 


Digitized  by  Google 


lUe  AboiD  io  A&saoi  UDd  die  SiDgpbo. 

Die  Chroniken  der  Ahorn  beginnen  (nach  Robinson)  mit 
einer  Berathung  zwischen  den  zwei  Königen  des  Himmels,  Leng- 

dnn  andThenkham,  die  beschlossen,  ihre  beiden  BrOderKhun  lai 
und  Khuii  tai  als  Könige  auf  Erden  einzusetzen.  Begleitet  von 
Khuntun,  dem  Sohne  des  Mondes,  und  Khum  buni,  dem  Sohne  der 
SouDC ,  als  priesterlichen  Berathem ,  und  mit  zwölf  Familien  der 
Phokun  oder  Burunas  stiegen  sie  auf  einer  goldnen  Leiter  rem 
Himmel  herab,  zum  hohen  Berggipfel  Charai  karang,  der  zu- 
weilen mit  einer  der  Spitzen  der  Patkoi-Kette  identificirt  wird. 
Dieser  ragte  bis  ttber  die  Wolken  empor,  fthnlich  den  Bergen  in 
Shufa ,  auf  denen  (wie  die  Chinesen  erzählen)  die  Hunde  von  der 
Nähe  der  Sonne  erschreckt  werden  und  zu  heulen  beginnen, 
oder  in  Wuh,  wo  die  Ochsen  den  Mond  für  die  Sonne  halten  und 
ob  der  schrecklichen  Hitze  stöhnen.  Die  Khyen  bringen  in  be- 
stimmten Fristen  die  Knochen  ihrer  Vorfahren  auf  den  hohen 
Berg  Tebautonng,  von  dem  die  ganze  Welt  Überblickt  wird,  und 
den  Mlsbmis  ist  der  Kegelberg  Regam  der  8itz  der  Geister.  Die 
Jakun's  in  Johore  erzählen,  dass  Oott  zuerst  im  Himmel  einen 
Mann  und  eine  Frau  geschaffen,  die  Batin  oder  Könige  gewesen, 
und  dasis  diese ,  auf  Erden  herabkommend  und  am  Flusse  Johore 
»ich  niederlassend,  die  Menschen  beherrschten. 

Nach  einem  Aufenthalt  von  14  Jahren  auf  dem  Berge  entstand 
sin  Streit  zwischen  den  Brüdern.  Die  Minister  trafen  die  Ver- 
cinbannig,  dass  Khan  tai,  im  Besitze  der  dortigen  Herrschaft 
Terbleiben  nnd  den  Gott  Chun  als  seinen  Schutzgott  bewahren 
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sollte.  Klittn  lai  dagegen  entschloss  sich ,  zum  Himmel  zurUck- 
zakebren.  Buchanan  giebt  indess  eine  andere  Version,  dasa 
nämlich  Khun  lai  nach  Südosten  zog  und  sich  jn  Nora  nieder- 
liess»  den  Gott  Cheng  mit  sich  nehmend.   Chu-kapha ,  der  Sohn 

Khun  tai's,  brf^i  iiinlctc  kurz  nach  der  Induwanvii- 1^}  nastie  in 
Kaiiirup  das  Küni'rs^esclihM'lit  der  Ahoni  in  Assam  (1228  j>.  d.), 
während  die  d«M*ti^re  In(luwun(;u- Dynastie  von  Andern  mit  den 
Ponf^-Königen  der  Sciian  in  Mogounp:  in  Beziehung:  j2:esetzt  und 
Yon  Sam  long  pha  (dem  Bruder  des  Königs  Chukampba,  der  ihn 
aus  Neid  ttber  sein  Kriegsgltick  yertrieb)  abgeleitet  wird  (777 
p.  d.).  In  Vofder-Asstim  oder  Kamarupa  war  im  12.  bis  13. 
Jahrhundert  die  Dynastie  der  Palas  (deren  bengalische  Rajah  in 
(laur  ref^ierten)  «lureh  die  Kticli  hciMidet  (in  der  Hrahniai)utri Ja- 
Dynastie).  \'<»r  der  Huiliuianisiriin^^  Assam's  durch  den  Kintiuss 
einer  indischen  Prinzessin  versahen  die  Deodhain^  den  myste- 
riösen Gottesdienst  des  Gottes  Chung  (aus  der  tibetisclien  l*ro- 
Tinz  der  Limbus)  nach  den  alten  BUchern  Bulongji,  die  (mit  dem 
Birmanischen  fthnlicben  Buchstaben)  in  einer  nur  Priestern  ver- 
ständlichen Sprache  geschrieben  sein  sollen.  Auch  der  Dienst 
der  Kameswari  oder  Kamathya  in  Kamrup  war  früher  ein  Oe- 
heinuli<'nst  i;c\veseu  und  wurde  erst  unter  Kajah  Delieswar 
popularisirt  (70  p.  d.).  Bald  darauf  wurde  der  Lin^^a  einj^eführt 
(95  p.  d.).  Bei  den  Kiranti  heissen  die  das  Opferanit  der  Manen 
(Samkha)  versehenden  Hauspriester  Nak-Chon^  (nach  Uod^son). 
Buchanan  bemerkt  von  dem  Tempel  derTulasi  Bhuwani  in  Katb- 
mandu :  There  is  no  iroage  of  this  deity,  whieh  is  represented  by 
a  cabbalistic  figure  or  Yantra.  In  order  to  impress  the  subjecta 
with  awe,  no  person  is  admitted  into  this  shrine,  exeept  tbe  Kaja, 
the  liani ,  tlie  (Juru  and  tlie  I'ujari  (who  is  always  (»f  the  (Iuru"s 
faniilv).  Pritliwi  Naravan  otlered  human  saerilices,  but  tiie  deity 
repriniaiided  him  in  a  dream  and  since  tlien  animals  only  are 
sacritieed,  whose  blood  is  carried  iuto  tbe  temple  by  a  prince  or 
priest 

Der  assamesische  Dialekt  bat  den  ursprunglichen  der  Ahom*s 
fast  ganz  verdrängt,  doch  ist  es  nach  den  von  Jenkins  und  Brown 
gesammelten  Resten  ausser  Zweifel ,  dass  ihre  »Sprache  die  der 
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ptaraniverwandten  Siamesen  und  Laos  war.  Khiin  ist  ein  siaiuc- 
>!is<-Iies  Wort,  das  jct/.t  iMlcIniann,  in  alten  Scliriflcn  alicr  König 
bedeutet,  ebenso  wie  das  spatere  Chau  (Cliu  oder  Cha)  und  dann 
Phra  (Fha  oder  Phaya). 

Nach  Huliram  Dhaikiyal  Fuhkun  regierte  .  in  Nura  od^r 
Nora  (Östlich  von  Soumar)  der  Rigah  TscLiiiBgla  und  sein 
Verwandter,  Tschnkapha,  wanderte  (13.  Jahrhundert)  voq 
Khrannngrdjing  aus,  um  sich  in  Tschuntuk  niederzulassen  und 
Kroberun^jreii  südlich  v<»ni  Hralniiajuitra  /a\  iiiaclicii ,  worauf  er 
Usumu  ( unvergleiclilieli  an  Mac  ht)  oder  Assania  (Assani)  genannt 
wurde  und  sich  für  einen  Naciikonimen  iudra's  erklärte.  Die 
Lao  Uo  rühmen  sich,  dass  sie  früher  Nicuiandem  untcrtkänig 
waren ,  als  nur  dem  Hiinmel  allein.  Sie  besassen  einen  grossen 
KOrhiss,  der  (wie  die  Rebe  der  Mandan  an  der  Erdoberfläche) 
bis  zum  Himmel  emporwuchs,  so  dass  sie  daran  emporklettern 
und  ihren  Tribut  dem  Himmel  darbringeu  konnten  (vielleicht 
dem  Sohne  des  Himmels,  da  sie  damals  in  Vunan  U'l»ten),  um 
jiirh  den  an  andere  Kr»ni«^e  der  Erde  zu  ersparen.  Als  sie  . 
aber  einst  leiehtsinniicer  Weise  die  Pflanze  ahf:;ehauen.,  liclen  sie 
unter  das  Joch  Kandjodia's  und  später  in  die  Gewalt  Viengehan's. 

Bei  Khun  tat's  Ankunft  unterwarfen  sich  die  zwölf  Häuptlinge 
(fiaroBhungja),  die  damals  Ober  Assam  herrschten,  seiner  höhem 
Warde  und  Bildung.  Sein  Sohn  Chutuoi)ha.oderChukapha(1281) 
hatte  scholl  Indra  als  Stammvater  kennen  ^j:elernt  und  führte  durch 
eine  Iteihc  von  4<S  Königen  auf  ihn  zurück.  Von  seinen  Nach- 
folgern liestellte  Chukum,  aus  Liebe  zu  einer  indischen  (  '(uu  uljine, 
deren  Öobn  (Godahor  Singho  jtcenannt)  zum  Thronerben,  obwohl 
er  nach  den  alten  Gesetzen  der  Alnun  f^anz  illegitim  gewesen 
sein  wtürde.  .  Damit  begann  die  beilige  Olasse  der  Brahmanen 
Einfloss  zu  gewinnen  und  die  alten  Priester  behielten  nur  .ihre 
Funktionen  als  Purohits  der  königlichen  Familie.  Die.Pn- 
Wanderung  der  Brahmanen  wurde  besonders  durch  Rudru  Sing, 
den  Xaehful«:er  Godadha's,  begünsti-rt  (Uiiir)  p.d.).  Fabian  fand 
auf  seiner  Heise  414  p.d.)  I)rnlmiaiiisciie  Könige  in  Assam, 

die  indess  den  Samanäern  Hochachtung  bezeigten.  Kanirup  war 
zur  Zeit  der  Ankunft  der  Ahorn  in  Assam  durch  grosse  Unordnungen 
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zerrisse  Die  Gemahlin  des  Königs  Ramachandra  war  mit  der 
Umarmung  des  Flussgottes  Brahmaputra  beglückt  worden,  da 
aber  die  b^^sen  Zungen  flttsterten,  das«  es  nur  ein  Terkleideter 
Brahmane  gewesen»  so  zog  sie  sich  ip  stolzer  Verachtung  solcher 
Lüsterungen  nach  dem  Hofe  ihres  Vaters  (in  Badyagarh)  zurttck 
(12d8p.d.)  und  g:ebar  dort  ilirtn  Sohn  Sha-shauk  oder  Ariuhastha, 
der  später  (naeli  Kriegen  mit  dem  Kajah  Pheuua  von  Phenuagarh) 
den  Uamachaudra  erschlug,  ohne  ihn  als  seinen  Vater  zu  kennen 
(1279  p.  d.). 

Nach  den  Sagen  der  Singpho  oderSinboh  (die  sich  beiNeuf- 
▼ille  finden)  war  ihre  ursprüngliche  Heimath  zwischen.  Kbamtt 
und  der  chinesischen  Grenze  auf  dem  Hochplateau  des  Berges 

Mojaisangrabhum  gelegen.  Dort  waren  sie  unsterblich  und  dem 
Himmel  so  nahe,  dass  sie,  wie  die  Naelikoninien  Seth's,  mit  den 
Planeten  Unterhaltung  führten,  ein  höclibtes  Wesen  verehrend, 
das  unsichtbcar  war,  wie  der  Gott  Pirman  auf  dem  Hcrge  der 
Benua's.  Als  sie  von  dort  herabstiegen  und  zur  Selbstvertbei* 
digung  das  Blut  von  Menschen  und  Thieren  zu  vergtessen  ge- 
zwungen wurden,  sanken  sie  zu  dem  Stande  gewöhnlicher  Sterb- 
licher henb  und  ihre  religiösen  Anschauungen  yermischten  sich 
mit  dem  Aberglauben  ihrer  Nachbarn.  Dieser  heilige  Berg,  wie 
der  in  den  birmanischen  Sagen  bei  Sangermano,  fsillt  mit  dem 
Maha-Meru  zusammen,  auf  dessen  erhabener  Fläche  der  von  den 
vier  Raja's  bewachte  Hofsitz  Indra's  in  seinen  Himmel  ragt. 

Bisa  Goam  erzählt  Uber  die  Wanderungen  der  Singpho,  dass 
nach  der  Schöpfung  der  grosse  (Jossein  den  Menschen  die  ganze 
Erde  gegeben.  Als  sie  sich  aber  trotz  seines  Verbotes  in  dem  Flusse 
Rhun  Sita  wuschen,  wurden  sie  von  Baksha's  yerschlungen,  und 
nur  ein  Mann,  Siri  Jia,  entkam  mit  seiner  Fran  Phaksat  Als  sie 
untereinem  Baume  ruhten,  ^^ab  ihnen,  aufOossein's  Veranlassung, 
ein  Papagei  das  auch  den  Azteken  in  der  Vögelsprache*)  niitge- 
theilte  Gebot,  nach  Süden  zu  ziehen,  mit  der  Warnung,  den  Norden 
zu  vermeiden,  wo  sie  in  die  Hände  der  Baksha's  (allen  wurden. 


*)  In  MMllMiwr  Sag«  wird  Ir-barek  dmh  dte  UatarlialtBiiir  teTSgel 
▼OB  den  Aniufe  dor  HindsoüUiler  vnterrieklet 
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81dl  Mif  dem  Hügel  Ma  yi«  singra  bham  niederlassend,  woirden 
sie  die  VorfidiTen  der  neaen  Mensehen.  Naeh  Satao  Ooam  wurde 

das  Menschengeschlecht  in  einer  SUudfluth  vernichtet  (weil  hei 
dem  Schlachten  von  Büffeln  und  Schweinen  die  Opfer  versäumt 
worden) ,  mit  Ausnahme  von  Khun  litaog  und  Chu  liyang  mit 
ihren  Frauen»  die  von  4er  Gottheit  den  Singrabbum-HUgel  zum 
Aufenthalt  aagewieisen  erhielten  nnd  die  Stammeltem  der  Men- 
sehen worden.  Auch  von  der  Uber  die  gewöhnlichen  Menschen 
erhabenen  Classe  waren  awei  Wesen  gerettet  worden»  Kai-jan 
mit  seiner  Schwester  Giung ,  und  sie  wurden  von  der  €h>tth^t 
auf  einen  hohen  Kegelberg  gesetzt,  mit  zwei  Hähnen  und  neun 
Bambustäben.  Als  sie  die  letzteren  henorzogen ,  sprang  Licht 
heraus,  die  Hähne  fingen  an  zu  krähen  *)  und  verrietben  so  ihren 
Aufenthaltsort  den  Rakshasas.  Die  alte  Grossmutter  derselben 
(die  auch  in  der  Hölle  der  Neuseeländer  sitat)  suchte  sie  zu  er- 
greifen, aber  sie  entkamen  nach  dem  neunten  Himmel,  wo  sie 
Tergöttert  wurden  und  seitdem  von  den  Singpho's  Opfer  erhalten. 
Ihnen  gehört  die  Deo  Monree  (göttlichen  Kleinodien)  genannte 
Perlenart,  die  von  den  Singpho's  als  preislos  geschätzt  wird. 

Hieran  scbliesst  sich  eine  Sage,  die  Marini  bei  den  östlichen 
Laos  sammelte:  dass  die  Bewohner  des  Himmels  sich  wegen 
Frauen  entzweiten  und  dass  nach  blutigen  Kämpfen  die  besiegte 
Partei  nach  einer  Oden  Insel  getrieben  wurde.  Sich  einsam 
sehend,  ils  se  rendirent  sur  la  plus  haute  montagne  qui  fut  dans 
l'isle,  BOT  la  plus  haute  cime  de  laquelle  on  ayait  plant6  an  arbre 
d'nne  hauteur  prodigieuse ,  d'otk  ehacun  s'eifor^nt  d'appeller  sa 
femme  (^ui  estait  demeun'c  dans  Ic  Cid,  elles  se  resolurent  d'en 
8^»rtir  pour  t^moigner  leur  amour,  qu'elles  avaient  conserv^.  Als 
ihre  JSachkommenschaft  zahlreich  geworden,  rächten  sie  sich 


*)  Als  die  Oftag  Sabimba,  die  auf  einer  Beise  naeh  Celebes  SchifTbruch 
geHtten  und  fan  Baataro  yerblieben  waren ,  ihre  Äaniodlapgea  wiederholeDtlioli 
dvreli  Seeräuber  serdtdrt  Mhen ,  sogen  sie  sich  in  das  innere  znrficlc  and  Hessen 
alle  einen  Eid  schwören ,  nie  wieder  das  Feld  za  bauen  oder  Hühner  zu  halten, 
4s  die  letzten  durch  ihr£r&heo  haaptsftohlicb  immer  Uire  ventecktea  WoliDuogen 
fanathaa  haltea. 
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(wegen  Gewaltangriffe  auf  ihre  weisseD  Frauen)  an  certains 
liommes  noirs  qui  estaien^t  dömons.  Nach  Borie  beten  die  Man- 
tras  besonders  zu  dem  Gipfql  4^8  Berges  Bermoni,  wo  sie  weisse 
Hühner  opfern ,  und  verehren  ausserdem  den  Fels  Batu  Tra  (in 

Klani).  Sucli  as  thero  imist  not  take  fire  with  tlicm ,  because 
if  a  spark  falls  upoii  tlie  rock,  it  wuuld  \)v  iiiiinediately  take  tire 
aiul  l)c  consuiued.  Die  Kusia  verknüpfen  nach  Yule  die  Eut- 
stcbuD^  der  Sterne  mW  einem  hoben  Bannie.  Up  tbis  climbed  a 
great  multitudc  and  whcn  they  were  fairly  aroong  tbe  brancbes 
anothcr  muititude  eame  and  hewed  tbe  tree.  Wherefore  all  tbe 
muititude  remained  above,  wbere  they  form  a  great  bazar  and 
are  tbe  stars  we  see. 

Als  (n.K'li  Sadva  Kawa  fMdiein)  Soari  Mittia  die  lasterhafte 
Erde  mit  dtMi  sii-licn  S(»nm  n  des  Meru  (Noi  Sao  IMia)  verbrannte, 
blieben  nur  vier  heilige  Gobeins  übrig:,  die  Zuflucht  im  Himmel 
gesucht  hatten  und  nachher  die  Welt  wieder  bevölkerten,  also 
ganz  buddhistisch.  Goddard  erzählt  von  den  Lolo  im  Süden 
Yunan's  gleichfalls  eine  buddhistische  Reminiscenz.  Ursprttnglicb 
seien  zwOlf  Sonnen  un4  .zwMf  Monde  gewesen,  aber  der  Himmels- 
gott habe  elf  davon  ausgelöscht,  da  sie  sonst  alle  Dinge  verbrannt 
haben  würden.  Die  Kbamti  oder  Kham-tai  oder  Bor-kamti,  die 
mit  den  Sin^^idio's  im  Hochgebirge  an  der  Irawaddi  -  Quelle 
veiTiiii^rt  k'hicn,  che  sie  zur  Kroberung  Suddija's  mit  Kaja  n<»u- 
rinath  ( ITUü;  herabgedräugt  wurden,  geben  auf  ihre  alte  Haupt- 
stadt Myang  Kamarat  zurück,  die  sie  im  Kriege  mit  den  Chinesen 
verloren  hätten.  Kamboja,  von  den  £ingebonien  Naniwuaro  ge- 
nannt, beisst  im  Sanskrit  oder  Pali  Haha  Not  Korlorot  Kamer, 
bemerkt  auch  Gibson,  freilich  etwas  unortbographisch.  Aus  Kam- 
tih-myob  kamen  dieGrönderThatoung's  zum  Fischer  Posuwanah 
am  Gyne -  Fluss.  Den  mythist  hen  Hhong-Radja  (vielleicht  in 
Nora),  dem  die  Kadja  Assam's  Tribut  zahlen  sollten,  glaubte 
Hamilton  mit  den  Khamti  oder  Abor  identiticiren  zu  können. 
Das  gr(>sse  Königreich  der  Lao  long  breitete  sich  nach  den 
Cochinchinesen  am*  Flusse  (Juilong  jiaag  (der  Floss  der  nenn 
Drachen)  oder  Mekbong  aus  (nach  Lonis).  Hannay  setzt  Kai 
Khao  Mau  Long  (die  grosse  und  glänzende  Stadt),  als  das 
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Sthan-Keich  blühte,  an  den  Schwell.  Die  Lao  niyang  luan  (die 
künigliclie  Stadt  der  Lao)  jrehöre  Jetzt  den  Phama,  sagen  die 
Siimesen.  Der  Chao  Khomerat  spielt  eine  bedeutungsvolle  Kolle 
in  der  alten  Geschichte  Kambodias  und  selbst  Phaya  Krek  soll 
Iber  die  Xao  Khamera  geherrscht  haben. 

Als  die  Tartaren  China  eroberten  (schreibt  du  Halde)»  kam 
eise  grosse  Zahl  der  aus  Tunan  Tertriebenen  Flüchtlinge  und  fiel 
Uber  die  Gebiete  ihrer  Naehbam  her,  dieselben  unterjochend. 
Nebst  vielen  anderen  wurden  auch  die  Bewohner  von  Mohaug 
Kemarat  gezwungen  ihre  Stadt  zu  verlassen.  Aber  vor  dieser 
Auswanderung  standen  sie  in  jährlichem  Handelsverkehr  mitden 
Chinesen.  Auch  Wilcoz  spricht  vom  Untergange  der  Myang 
Khtmti. 

Nach  Bfaggowan  kennen  die  Chinesen  die  nördliche  Stadt 
ÜUud-thani  Cdie  königliche  Stadt  der  aufgehenden  Sonne),  wo  die 

Einwohner  bis  zum  14.  Jahrhundert  auf  schwarz  gefärbte  Felle 
schrieben,  wie  einst  dieKamhodier  ( 13.  Jahrhundert)  und  angeb- 
lich die  Karen.  Auch  in  deren  Heimatli  Tenasscrim,  dessen  erster 
Konig  aus  der  aufgehenden  Sonne  hervortrat,  werden  im  15.  Jahr- 
kundert PergamentliUeher  erwähnt.  Die  aracanesische Geschichte 
nennt  Kengtha  (den  Kansa  des  Mahabharata)  König  von  Athet- 
tengsana  (die  im  Angesicht  der  Sonne  strahlende  Stadt)  und 
Üdtjapura  (Stadt  des  Sonnenaufgangs)  wurde  (12.  Jahrhundert), 
Kikka  in  Kangamati  herrschte,  durch  Gajarpha,  Ki)nig  von 
Tripura,  zerstört.  Die  Chinesen  erwHhnen  (642  p.  d.)  die  Oe- 
Modtschaft  des  Tamo-in-to-ko-sU,  der  über  das  indische  Reich 
Utja  oder  Ufana  herrschte. 

Wie  die  Singpho*)  oder  Thingbau,  die  Kincaid  mit  den 
Kakhyen  identificirt  und  in  deren  Dialeete  auch  Bigandet  Ver- 


^  The  lanfnvijrft  of  tlw  Blngpho  pou«MeB  many  words  in  ootninon  wifh  tba 
AWr,  tW  BornaM  and  Ik«*  Maaiiinriaa  dialecte.  The  intonatlont  am  linillar  to 
nninwu  and  ito  fraamHitieal  oonstnwtHia  1«  almoat  preolsely  the  um« 
(BoWnMn).  JmkhM  trennt  die  Singpho  gans  von  den  Sehan  ab.  Tlie  langoagn 
k  ntirf ly  diffisraat  (f.  Man.  Coth).  Kadi  Brown  scheint  die  Sprache  der  Qaroi 
■it  dar  der  Sinfpho^c  nnd  ihrem  Dialeete  der  JUi  Terwandt  wa  sein. 
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wandtHcbaft  fand,  machen  auch  die  Bhor  Khamti  Anspruch  auf 
göttliche  Herkunft.  Wtthrend  Uannay's  Aawesenheit  in  Mogmong 
wurden  dort  Opfer  gebracht  zur  Verehrung  von  drei  Brttdem, 
die  daselbst  begraben  liegen,  als  die  der  Grttnder  der  drei  Schan- 

reiche  von  Khamti,  Assam  und  Mogauiig.  Jetzt  ist  die  Stadt  der 
Sitz  des  Inriiuinischen  Gouverneurs,  der  zu^^leieh  mit  der  Ueber- 
waeliung  der  Öingpho  beauftragt  ist.  Die  von  Ilannay  in  der 
Nähe  Mogaungs  angetroffenen  Phwons  wollten  von  Motoung- 
Maolong  gekommen  sein.  Die  Birmanen  gewannen  durch  ihre 
Bekanntschaft  mit  Europftem  und  die  dadurch  erhaltenen  Waffen 
Uefoergewieht  Aber  ihre  Nachbarn,  wie  auch  die  Kachar  (die 
naeh  Fischer  von  demselben  Stamme  als  die  Bewohner  Tripuras 
sind  und  nach  Hamilton  bis  zur  Ankunft  der  liralmianen  dem 
Patris  genannten  Aberglauben  folgten)  durch  ihre  Feuergewehre 
den  Nagas  furchtbar  wurden  und  sie  in  den  Gehorsam  der  Purbuttie 
Kachars  zwangen.  Der  Rajah  von  Kachar  darf  nur  im  Bambu- 
Paläste  wohnen ,  und  auch  fttr  die  Wohnung  des  birmanischen 
Königs  wurden  frtther  keine  Steine  verwandt  Der  B^jak  de&Bor- 
Ehamti  (am  oberem  Irawaddi)  hat  seinen  Palast  zuMantschi,  von 
einem  Pallisadenwerk  zugeBpitzter  Bambupfilhle  umgeben.  Der 
vornehmste  der  beiden  Kajah  heisst  Bura- Rajah  (Hura  oder 
Phaya),  wUhrend  sein  Neffe  in  der  Eigenschaft  als  Kriegsminister 
und  General  die  ausübende  Gewalt  i^  Händen  hat.  Der  Mattuck- 
R^jah  heisst  der  Bara  Senapati  (grosser  Feldherr).  Neben  den 
Tempeln  Guduma's  (Gautama)  verehren  die  Bingpho  ihre  in  der 
Schlacht  getOdteten  Landsleute  und  opfern  in  schweren  Zeiten  dem 
Kingdeota(6ottder  £lemente)oderNing8]iih.  Nach  Ifac-Cosh  trennt 
die  PatiLoi-Kette  dieSingpho  von  Ihren  birmanischen  Verwandten, 
von  denen  sie  abstamnieu.  Seit  der  englischen  Ik-sit/nalnne 
Assam's  ist  ihren  Einfallen  dort  ein  Ende  gemacht.  Die  von  den 
Pilgern  benutzte  Strasse  nach  Tibet  führt  durch  das  I^nd  der 
Aber»  längs  des  Dihong  oder  Sampu  und  wird  (nach  Bruce)  in 
16  Tagen  zurückgelegt.  Frtther  kam  eine  jährliche  Caravane 
ans  Lhassa  nach  Chonno,  um  mit  den  Assamesen  in  Gegaashur  in 
handeln. 

Monay  (Konandi),  wo  jetzt  der  birmanische  Gouverneur  red- 
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dirt,  führte  früher»  im  Fall,  den  Namen  Oamboza,  als  der  Sitz 
fw  rier  Oberhäuptern,  die  die  9  Königreiche  regierten.  Jetzt 
werden  die  unter  Ynnan's  Botuiäsaigkeit  stehenden  SMie  die 
■en  Schan-Staaten  oderKoschanpri  genannt,  als  welche  Bumey 

Xiigmo,  Tsiguen,  Hotha,  Latba,  Mona,  Tsanta,  Mowun,  Kaingma, 
Miinp-Lyin  (Maing  Lyi)  uud  llannay  Moong^inau,  Ilotha,  Latlia, 
8ani«i,  M(u>ugwun,  Sanla,  Moongsai,  Moongla  uud  Moongtye  oder 
MooDgti  aufaüUilt.  Xiochotb  gründete  Kotbaoibi  oder  Zcngwui 
zwischen  Le^a  und  der  chinesischen  Grenze,  als  die  Hauptstadt 
des  Schan- Königreichs.  Der  heilige  Name  Khiang-Tung's  ist 
Kbenaiata,  das  Wilson  als  Kshemarashtra  (regio  felis)  erklärt 
md  daninter  sind  die  32  Stitdte  der  Qong  begriffen,  während 
(^boKatein  die  Schanstaaten  diesseits  des  Salwebn  umfasst. 

Mithila  int  das  Land  der  Dsaiickka  -  Pouas ,  wohin  die  Bir- 
manen ihren  l)cliebtcn  Houian  von  Apictha-Usanekka  und  Pohi- 
Dsanekka,  den  Söhnen  Ma^a-Dsanekka's,  verlegen  und  die  Ver- 
mählung des  ersteren  Öohns  mit  der  Prinzessin  Thiriladevi,  naeh 
adnerBttckkehr  aus  Sampanago.  Aus  Mithila  kam  derDsanekka- 
Fdbs,  der  entrttstet  Uber  König  Thagiwinmin's  Hochmttth  sich 
lehie  Zahn-Hauer  ausriss  (die  er  nach  deti  Mahavanso  seiner 
Kisdespflicht  opfert)  und  Sandagatha-iniiigyi  auf  den  Thron  in 
Patalijuitra  setzt,  den  Vater  des  durch  die  harten  Eingeweide  der 
mit  schwarzen  Flecken  bedeckten  Königs  Bindudaimingyi. 
Die  vorstehenden  Zähne  werden  stets  als  ein  characteristiscbes 
Merkmal  der  Pona's  erwähnt,  ähnlich, den  Rakshasas,  die  als  ge- 
dUmite  Begleiter  6otama*s  den  ehrenvollen  Namen  Bhyammagyi 
m  Aiacan  erwarben.  In  den  Telinga-Manuscripten  (yon  Mackenzie) 
flhft  derBrahmane,  derdieNandas  bildete,  den  Namen  Rakshasa 
■ad  »ein  Gegner,  dessen  Schützling  C'handragupta  durch  eine 
Armee  von  Mlech  angegritfen  wird,  heisstChanakya,  als  der  Sohn 
den  Lehrers  Chauaka.  Naeh  der  Viselnm  l'urana  ist  Miuirva  ein 
Patronjmic,  den  8ohn  Mura's  bezeichnend,  und  Tod  stellt  es  mit 
Mori  xosammen,  einem  Zweig  des  Pramara-Gescblechts  der  Baj- 
pttea,  die  im  8.  JahrhundertChitore  besetzten.  In  Assam  wurden 
die  Morus  oderlfura,  als  die  Muttnck  der  Khamti,  (verächtlieh 
aneh  Moa  Mureya  oder  Fisch  fressende  Mora  genannt),  von  den 
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beiden  Gosseins  Madho  deo  und  Sankiur  deo  zur  VereliniDg 
Eri8€bna*8  bekehrt,  schon  lange  ehe  die  Ahorn  der  Durga  Tempel 

bauten.  Dieselben  gewannen  besonder«  Ausbreitung  unter  Nahor, 
(lern  bcrUhinton  Gosficin  der  Moa  >Iare\  a  Muttuck,  der  Usbtobbnj 
genannt  wurde,  als  eine  acbtliändigc  riottljoit  siniiilirend,  indem 
er  drei  hinter  ihm  versteckte  Schüler  ihre  Hiinde  vorstrecken 
lieas  und  dann  seine  eignen  /.ufti^te.  Von  den  Marams  zwischen 
den  Luhuppas  und  Kachars,  in  der  Nähe  Munipur^s,  wird  es 
gesagt,  dass  sie  sich  durch  ihre  KOrperbildung  und  äusserliche 
Erscheinung  vortheilhaft  vor  ihren  Nachbarn  auszeichneten.  Of 
the  tbree  chieftams  to  the  East  of  Assnm,  tbe  Bara  Senai)atti,  the 
head  of  the  Mnaniaria  tribe  is  the  ni<»st  iniportant.  Tbc  island 
formed  by  the  liraliniaptitra  nnd  tbc  Huri  Dibing  is  inlialnted  by  the 
Muaniaria,  Murani,  Mattuck  or  Morah  tribe,  as  the  Norab-country. 
The  Shanchieftam  of  Mogaung  is  also  called  tbe  Norah-Kajah  by 
the  Singpho  and  the  same  term  is  applied  to  the  Shans  between 
Hukottg  and  Mogaung. 

Unter  den  Moriah  oder  Mariab  bat  sich  die  Verehrung  des 
vorzeitlichen  HUgelgottes  im  unteren  Hinialaya,  des  starken 
Bbinia  (Bbini  Sem  oder  Hbinipscn) ,  mit  dem  Sohne  des  Pandu 
oder  Hbishnia  identiticirt,  erhalten  und  er  wird  mit  seiner  Gattin 
durch  zwei  in  die  Erde  gesteckte  Hölzer,  von  denen  das  eine 
etwas  niedriger  ist,  repräsentirt.  Der  Pfeiler  in  Allahabad  ist 
dem  Volke  als  Bhima's  Keule  (Gada)  bekannt.  Die  königliche 
Familie  der  Kachar  ist  durch  Katrik  Chando  von  Bhim  herge- 
leitet, der,  in  das  Land  kommend,  Hirimba,  den  Bruder  «1er  von 
ihm  gefreiten  Riesin,  tödtete.  Vor  Kaiapabar,  einen»  anderen 
indischen  IK'ldon  indessen ,  fiob  der  Hajab  Clmkradaj  ,  der  die 
Burgen  bei  Dliinapur  erbaut  liatte,  nach  MyixMig  in's  Gebirge. 
Der  Tempel  des  Bhima  inSaniye  wurde  81 1  bereits  durch  König 
Thisrong  erbaut.  Bhimo  Devo  (Sohn  des  Prataba  Kudra  Devo), 
der  spttter  seinen  Wohlthäter  alsAnaka  opferte,  wurde  durch  den 
Ruf  einer  Krähe  zur  Herrschaft  Uber  die  acht  Mallikas  geführt, 
als  Ahnherr  der  Rajas  in  Sano  und  Bodo  Kimidi  (s.  Frye). 

Assam  war  schon  früli  ein  Schauplatz  der  Thaten  Kriscbna'» 
und  seiner  Vcrwaudtcu.  Auf  seinem  Guruda  bcruutliegcnd,  brachte 
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Kiuchaa  das  Wasser,  um  das  die  Agnighar-  oder  Anigarh-Htigel 
Tenehrende  Feuer  zu  löschen,  und  so  (wie  in  Latium)  den  Platz 
zur  Gründung  einer  Stadt  geschickt  zu  machen ,  die  Pura  (Pora 
oder  die  Verbrannte)  genannt  wurde,  oder,  nachdem  der  von 

Brahma  stanmieudc  Haja  lianh  den  Cultiis  des  Mahadeva  einge- 
führt hatte,  Loliitpur  oder  Sonitpiir  (die  Stadt  des  Blutes).  Naeh 
dem  Sri  Bhagavah  erlangte  der  tausend  händige  Banh,  der  Sohn 
Bali'»,  durch  seine Concerte  und  Pallete  die  Gunst  Siwa's  in  hohem 
Grade  und  damit  unüberwindliche  Stärke.  Zu  ihm  kam  von 
der  Kilste  Dwarika*s  Anirud,  gleich  seinem  Grossvater  in  Liebes- 
kttnsten  wohl  erfahren.  Er  gewann  die  Zofe  Chitra-likha  und 
doTch  sie  die  Zuneiprun^^  der  Prinzessin  Tsa,  die  ihn  sehen  im 
Traame  presehcu  und  ;;elieht  hatte.  Der  Köni^,  üi)er  diese  Ver- 
letzung: dos  (lastreehts  erl)ittert,  er^ritt"  den  Eindringling,  vor 
dessen  Pfeilen  die  Waehengefallen  waren,  mit  eigener  Hand  in  deu 
Oeniächem  seiner  Toehter  und  warf  ihn  gefesselt  in  ein  dunkles 
Verliess.  Durch  den  eifrigen  BotentrSger  (Narada)  Narot  war 
Krischmi  bald  Ton  dem  Missgesehicke  seines  Enkels  unterrichtet 
und  zog,  Ton  ßalaram  begleitet,  aus,  um  ihn  aus  dem  Gefängnisse 
Sonifpar's  zu  befreien.  Zu  seines  Verehrers  Banh  Hülfe  kam  nun 
Siwa  auf  <lem  Oehsen  herbeigetrabt,  aber  Krisehna  warf  durch 
soine  zauberisehc  Maya  solch'  wirre  Verblendung  in  das  unge- 
staltete Heer  der  Zwerge  und  Kobolde,  dass  der  dreizackige  Gott 
genug  zu  thun  hatte ,  seinen  eigenen  Kopf  zu  wahren  juud  fing 
dann  an,  von  den  500  Armenpaaien  Banh's  eines  nach  dem 
andern  herunterzusttbeln,  bis  nur  zwei  übrig  waren.  Eben  bereit 
den  tOdtlichen  Streich  zu  versetzen,  sah  er  die  Damen  des  Harems 
mit  zurückgeschlagenen  Gewändern  und  verwirrten  Haaren  auf 
sich  zueilen,  und  als  er,  wie  Hellcrophon  vor  den  lykischen 
Frauen,  mit  gesenktem  Kopfe  zurücktrat,  hatte  Banh  Zeit  zu  ent- 
kommen. Siwa  sandte  jetzt  Fieber,  um  dasLager  seines  Geguera 
zndecimiren,  empfing  aber  gleiche  Gabe  zur  Er^viederung  und 
als  er  bei  der  niiehsten  Schlacht  durch  die  von  Krischna geblasene 
Mnaehel  das  ganze  Heer  BMih's  im  panischen  Sehrecken  über 
den  Hänfen  geworfen  sah,  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  den  Weg 
gutlielier  Verhandlungen  zu  suchen,  und  aus  Götterfrcuudächaft 
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verspracli  Krischna  Yenohonung  seines  Anbeters  gegen  Heraa»- 
gabe  Aninids.  Wie  Rowlatt  bemerkt,  sollen  die  Abore  der  Httgel 

nach  der  Zerstörung  von  Kajah  IJhislimuk's  Keieh  dorthin  gefluchtet 
sein.  Nach  den  Traditi(>nen  der  Ohardwar  (l)ei  Westniacott)  war 
Raj  Banh  vom  Nermadatiusse  nach  Assam  gekommen.  Nach 
dem  Si-yU-ki  stammt  der  Kr>nig  von  Kamanipa  mit  dem  Titel 
Keoumolo  (Kumara)  aus  der  Kace  der  Polomen  (firahmanen) 
von  dem  Gotte  Naloyen  (Narajana  deva).  Die  Rabhas  in  Kam- 
rup  verehren  den  Gott  Risehi  nnd  sein  Weib  Charipeek.  Die  Koeb 
opfern  (ausser  der  Sonne,  dem  Monde  und  den  Sternen)  dem 
Gotte  Risehi  mit  seiner  Gattin  Jago,  und  die  älteste  Verehrung 
der  Riamesen  war  die  der  RUsi  oder  Risehi,  zu  denen  ihr  sie  vom 
Himmel  besuchender  Urahn  gehörte.  ZuUhnlieher  ReprUsentation 
stellt  der  Gauda  in  Belluru  den  Stein  des  Dorfes  als  Gramde- 
Tata  auf. 

In  Wethali,  tbeilte  mir  ein  Birmane  mit,  leben  die  Kossali 
oder  Kaeharihy  die  Titpabi,  die  Zaundan,  die  den  Gefangenen  die 
Ohren  abschneiden,  die  Dottn ,  die  mit  andern  keinen  Reis  essen 

noch  Wasser  trinken,  die  Mohaung,  die  für  den  Wethali-Künig 
Salz  auskochen.  Der  Äthan  (Assam-König)  in  Wethali-niy<»  ver- 
theilto  die  verschiedenen  (icschiifte  des  Landes  unterseinc  Diener 
und  durch  Vererbung  entstanden  die  verschiedenen  Geschlechter 
(oder  Kasten). 

In  Assam  lebt  noch  die  Sage  von  einer  wunderbar  micb- 
tigen  und  hochcivilisirten  Gegend,  die  frnhere  Heimath  der  Ko- 
litas  (die  alte  Priesterschaft  der  Koch  oderKukis),  in  einem  unzu- 
gänglichen Hochgehirgsthale*)  nach  Norden,  his  wohin  aber  früher 
ein  unterirdischer  Tunnel  erüfTnet  war,  durch  den  die  au  dcu 


*)  Mobamed  Bakhtyar,  der  Gonvernenr  von  Behar,  mII  mf  telaem  Ffldsi^ 

grjron  Tibet  vod  einer  christlichen  Colonie  znrfickpeschlagen  Bein  (1105  p.  d.>. 
Nach  Khwajnh  Ahmud  Shah  Nnkshbnndih  Synd  wird  Im  Lndak-Thale  ein  Oott, 
Manih  genannt,  vorehrt,  wohl  in  lU-ziif;  niif  die  lamaische  Formel,  wodurch  Georfl 
den  Manes  zum  Apostel  Tibets  macht.  Nach  d'  ni  Ajaih-al  Miikhliikat  verehre« 
einige  der  Tartaren  und  Turkomaneu  die  8onue,  wrihrend  andere  dorn  Mani 
folgen.  C'est  Mur  la  doctrine  de  Manes,  que  oe  cnlte  inaena^  eat  fondi,  Mgt 
Tnipiii  VW  der  Religion  Pegu's. 
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L7eni  des  Sri-Lohit  angesiedelte  Coloiiie  Verkehr  mit  iliren  Ver- 
wandten unterhielt  Den  Aniass  werden  dazu  die  hoch  umwallten 
Städte  der  Lamas  gegeben  haben,  die  dort  in  der  vom  indischen 
Oorfleben  fiappant  abstechenden  Ordnung  des  chinesischen  Bttr^ 
gerthnms  wohnen,  dem  Gouvemenr  in  Lhassa  unterwürfig.  Die 
Mek  im  SOden  des  Brahmaputra  kamen  aus  den  Grenzittndem 
Bliatan's  und  NepaFs  nach  Measpar,  und  Mike  ist  der  Name,  den 
die  Kathar  oder  Bados  den  Khyen  geben. 

Nach  den  Chroniken  Mogoung's  (bei  Pemberton)  herrschten 
TOD  Khullüy  dem  ersten  Könige  von  Pong  (bO  p.  d,),  12  Künige 
bis  auf  Murgnau  (067  p.  d.).  Nnch  dem  Tode  desselben  (777  p.  d.) 
folgte  sein  Sohn  Sukampha,  der  Bhamo  und  Munipur  eroberte 
nd  seinen  Bruder  Ghaunakhum  zur  Eroberung  Assam's  sandte. 
Nseh  Snkampha's  Tode  (808  p.  d.)  folgten  10  KOnige  bis  auf 
Sugnampha  (1315  p.  d.)«  der  bei  der  chinesischen  Eroberung 
(1822)  nach  Ava  floh.  Der  von  der  zu  den  Khampti  geflüchteten 
Königin  geborene  Suuppha  kehrte  (1363  p.  d.)  zurück  und  be- 
itieg  den  Thron  Mogoung's.  Suuppha  (der  Schan- König  Soky- 
anboa)  zerstörte  Sagain  und  Panya  (1364).  Auf  seinen  Nachfolger 
Sohangpha  folgte  dessen  Sohn  Suhungkhum,  der  (1474)  das  Kubo- 
Thal  eroberte.  Die  Birmanen  erobern  Pong  (1512).  DieMunyen 
ad  Mogonng  Sebans  zerstören  Aya  (1526).  Naeh  Supengha's 
Tode  (1568)  folgte  Sukopha,  der  von  den  Birmanen  zu  den 
Khampti  floh,  bei  seinem  Tode  (1587)  Chaukalkhum  und 
dann  der  von  den  Birmanen  eingesetzte  Chauangkhum,  der  in 
einer  Empörung  entthront  wurde.  Die  Schau  adoptirten  1576 
die  bimmaiscbe  Haartracht  und  Kleidung. 
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Nationale  Traditioiicu  der  Volksstäiniiie. 

Neben  den  ofticiellen  Chroniken  der  lÜrnianeii,  die  sich  mit 
der  aristokratischen  Herkunft  ihres  Köni^^sg^eschlechts  aus  dem 
heiligen  Misiiiuidesa  brüsten»  läuft  die  nationale  Geschichte  her, 
die  sieh  immer  in  bedeutungsvollen  Phasen  mit  jener  verknüpft. 
Die  ttltestenEreignigse  werden  in  das  obere  Beeken  deslrawaddi 
verlegt,  und  die  Erzählung  steigt  den  LAuf  dieses  Flusses  binabt 
von  Thigayn,  der  Hauptstadt  der  Kados,  nach  Tagoung,  von  da 
nach  Pagan  und  Prome.  Noch  höher  aufwärts,  an  einem  Neben- 
flusse, liegt  in  der  Nähe  der  Kubin-Minen  Mweyen  oder  Maurya, 
und  weiter,  jenseits  des  chinesischen  Emporiuni  von  lUiamo, 
an  einem  andern,  der  von  der  rechten  Seite  zuströmt,  Mogoun^ 
wo  der  geschätzte  Serpentinstein  gebrochen  wird.  Maurya»  dem 
in  Aracan  Mni,  in  Birma  Pru  genannten  Gebirgsstamme  an- 
gehörig,  gilt  als  der  ttlteste  Sitz  der  indischen  Könige,  der  Ver- 
wandten des  von  demMurustamme  seiner  Mutter  Maurya  genann- 
ten Chandraguptji ,  aber  das  ganze  Land  zwischen  Mogoung  und 
Tagoung  ist  der  lüichste  Ausgangspunkt  der  Ooung  oder 
Gong,  in  den  (long  thoungze  nhit  niyo  (den  32  Städten  der 
Gong)  in  Khian  Tung,  dessen  classischer  Name  Kheniarata 
auch  in  der  grauesten  Vorzeit  siamesischer  und  kambodiscber 
Geschichte  als  Myang  Komerat  steht  Mogoung  ist  der  Mittei- 
paakt  jenes  Pon  genannten  Sehaastaates,  dessen  schriftliche 
Annalen  mit  dem,  Könige  Khool-lie  (80  p.  d,)  beginnen 
und  dessen  Eroberungen  Assam  sehen  vor  den  Abom,  die 
dort  die  Bodos,  wie  die  Khaniti  die  Lan;Hs,  fanden,  in  Ue»it^ 
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nitliTnen.  Wie  »leii  Hinnanen  der  Name  der  Braliinaneii ,  hängt 
«litten  Sobaii  der  der  Tonas  an,  mit  wclehein  Nameu  noch 
jeUt  in  Ava  und  IV^^u  die  vorbuddhistische  Pon-  und  Bon-Keli- 
gion  Tlbefs  bezeichnet  wird,  da  die  Himmel  der  Brahmanen 
oder  Bhyamma  in  das  orthodoxe  Pantheon  aufgenommen  sind. 
Die  Bhwons  oder  Phongs  Im  Norden  Ava's  werden  als  die  Reste 
des  gleiehnamigen  Königreiches  betraehtet.  Sie  sind  verwandt 
mit  den  Kakhyens,  von  denen  sie  bei  deren  Einfällen  in  die  Schan- 
U'Tler  nicht  verletzt  werden.  Die  IJhdotas  wanderten  63^i  p.  d. 
von  jenseits  des  Schnees  herüber,  als  die  Pote  oder  Lepelias,  und 
die  Tibeter,  denen  Birma  als  Meneupguiebo  in  Sakatra  (das  I^nd 
der  tiUtowirten  Völker  des  Sfldens)  bekannt  ist,  schickten  im 
7—10.  Jahrhundert  ihre  Komadenstftmme  der  Sok  po*)  zur  Ero- 
bening  Bengalens  hinunter,  dessen  Bucht  deshalb  (bei  Ibn  Hau- 
kal)  die  tibetische  See  genannt  wurde.  Bodha  werden  neben 
den  Zaath  an  den  Indus  versetzt. 

Die  'IMbeter  wurden  aueli  mit  KaiulxHlia  bekannt,  und  er- 
wähnen es  in  ihren  I^lichern  alsKaupou  tsehi  (wie  die Cliinesen). 
In  den  Deb  l'al  Deb's,  ans  der  dem  Andhra  f(d<^^enden  Dynastie 
derPala  (gleichfolls  Buddhisten,  die  1025  p.  d.  Buddhatempel 
in  Benares  bauten)  werden  indess  schon  wieder  tibetische  Stimme 
alK  unterwUrfig  und  tributspflichtig  erwähnt.  Die  vier  Stämme 
Tibet's  (Nj;ari,  D'/an«:,  Wei  oder  U  und  Kham)  vereinigten  sieh 
(•W-\  \\.  zu  einem  Staat.  Nachdem  die  Chinesen  098  am  Ku- 
kinor  l>esie«;t  worden,  l)!Uhte  das  tibetische  Ueich,  aber  Kasch- 
mir herrschte  einst  bis  Valang.  Yuieutsin,  König  von  Kantscbao, 
ftlhrte  (S()^<)  Krieg  mit  Tufan. 

Nach  Bumey  basirt  die  Mahar&gavan^  (Mahayasuen)  der 
Birmanen  besonders  auf  zwei  Geschichtswerken ,  von  denen  das 
von  Moung  Kula  (1750)  verfasste  von  der  Erschaffung  der  Welt 

*)  Dia  8okye«l  (am  KnkiDor)  oder  8itam>,  dio  von  ihrem  Oyal»  oder  Waag 
legiert  werdea,  hdeeaa  die  Qya  nmgbo  oder  die  eigeatlielieo  Fremden  imOegea- 
mtB  a  den  Bodgia  in  Kam.  In  Tibet  lat  das  Wort  phod  (Inriftig)  dorcli  tkah  ver- 
iiiikC  (aacli  SeUefer).  Lea  indigiiiee  de  Tibet  ae  donneat  4  enz  mdmee  le  nom  de 
Bod  (fort)  et  ä  lenr  pays  Bodynl  (Feer).  Herodot  erwähnt  die  Bovdta  unter  den 
OcKMfelitem  der  Medier.  Wllobn  eetatBanttas  an  die  Nordseite  des  Himalaja. 
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bis  zum  Jahre  1721  reicht,  das  andere  eine  Forthet/ung:  des- 
selben durch  Taiia  Meugji  ist.  Der  llauptstolz  dieser  Oeschiihts- 
werke  liegt  dariu,  genau  augeben  zu  können,  in  welcbeni  Jahre, 
an  welchem  Tage  der  jedesmalige  König  geboren  sei,  womöglich 
auch  2u  welcher  Stunde»  wieviel  Jahre  er  ab  Privatmann  gelebt, 
wie  viel  Jahre  als  KOnig»  und  dann,  was  besonders  wiehtig  aber 
bei  der  Sehwi<rigkeit  der  Operation  nicht  immer  richtig  ausgeflihrt 
ist,  diese  beiden  Zahlen  zusammen  zu  addiren  und  dem  Leser  mit- 
zutheileu,  wieviel  Jahre  er  im  Ganzen  auf  Erden  i^ewandelt  bat, 
unter  beigefügter  Hcscbreibung  der  Omen,  die  sieh  bei  seiner  (Je- 
burt  und  seiner  Erhebung  in  den  Nathiiumel  zeigten.  Die  Gewis- 
senhaftigkeit und  Pünktlichkeit,  mit  der  sie  immer  ausserdem  die 
Chronologie  berücksichtigen,  würde  sehr  zu  loben  sein,  wenn 
nur  zu  häufig  selbst  nicht  wttssten ,  wo  der  feste  An&ngspuukt 
ihres  fortgeführten  Zfthlens  sei.  Ihrer  Acren  sind  so  viele ,  daas 
es  oft  langes  Hin-  und  llerrathen  giebt,  und  obwohl  als  Regel  nur 
die  religiöse  oder  die  vulgäre  betrachtet  werden  sollte,  so  fangen 
sie  doch  oft  mitten  in  der  (ieschichtserziihlung  eine  neue  an,  ohne 
zu  erwähnen,  ob  der  eben  genannte  König  einer  der  vielen  Ka- 
lenderverbesserer gewesen  sei,  oder  springen  auch  mitten  in  ihren 
Listen  von  einer  Aera  zur  andern  Uber,  und  lassen  in  Ungewiss- 
heit,  welche  sie  beizubehalten  gedenken. 

Am  Ende  eines  Abschnittes  werden  die  KOnigsreihen  oft  in 
Listen  zur  Wiederholung  beigefügt,  wie  z.  B. 

Mahasambhava,  geboren  im  Jahre  60,  Privatmann  für 
20  Jahre,  König  für  6  Jahre,  Alter  20  Jahre,  am  Montag; 

Kholasambhava,  geboren  im  Jahre  66,  Privatmann  fUr 
23  Jahre,  König  für  35  Jahre,  Alter  58  Jahre,  am  Montag; 

Dwattabong,  geboren  im  Jahre  101,  Privatmann  für 
35  Jahre,  König  fttr  70  Jahre,  Alter  105  Jahre,  am  Dienstag. 

Oder  im  Yasuen-tschop  wird  z.  B.  gesagt: 

„Im  15.  Jahre  der  zwölften  Periode  bestieg  der  junge  Prinr. 
Tileyouug  den  Thron.  Für  20  Jaine  hatte  er  als  Privatmann 
gelebt  und  für  2U  Jahre  erfreute  er  sich  der  KönigswUrde,  worauf 
er  vom  Leben  abschied.  Sein  Geburtstag  war  ein  Montag.  Als 
er  den  Wunsch  verspürt,  seine  Existenz  zu  verwandeln,  da  stieg 
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dasWMeer  im  Flusse  und  Regen  fiel  inStrlhnen.*'  Die  Einwebung 

der  indischen  D^Tiastieen  in  Tagoung  verschiebt  jede  richtige  Per- 
spective, uud  auch  auf  Prome  wurde  Gautaiiia's  Prophe/AMliung 
ttbertragen,  dass  100  Jahre  nach  meinem  Nipbaii  im  Dorfe  Patali  die 
liesidenz  Pataiibothra  gegründet  werden  wUrde»  wohin  Asoka 
Ton  Radzagyo  den  Königssitz  yerlegte. 

Der  erste  Atnin  derMahayasnen  liandelt  TondeoHahadham- 
Bata*8,  der  zweite  von  Hisimadesa,  der  dritte  Mi 'Tagoung, 
der  Tierte  von  Tyikittia  oder  Prome  und  der  fttnfte  Uber  Pagan, 
Fanja ,  Ava  u.  8.  w.  Ausserdem  besass  ein  angesehener  Privat- 
mann in  Mandahiy,  der  Hauswirth  des  damals  noeh  ineognito 
dort  lebenden  Dr.  Williams,  in  seiner  reichen  Bibliothek  viele 
historische  Werke  bezüglich  Pegu's,  Aracan's,  Zimmay's,  La- 
boiig*8,  Monö's  u.  8.  w.,  aber  er  theilte  uns,  halb  im  Vertrauen, 
mit,  dass  die  eigentliche  Urgeschichte  des  Landes  sich  nicht  in 
diesem  dickleibigen  und  mi^estttischen  Mahayasuen  filnde,  son- 
dern in  dem  kttneren  Abriss  des  Tasuen-kyap.  Dayon  konnte 
ich  damals,  wo  schon  meine  Abreise  nahe  bevorstand,  kein  Exem- 
plar zuGesiclite  bekommen,  und  ich  weiss  nicht,  ob  Dr.  Williams 
-päter  glücklicher  gewesen  ist.  Ich  erfuhr  nur  soviel,  dass  die 
älteste  Hauptstadt  Binna's  llalin  gewesen  sei,  in  der  Nähe  von 
Schwebohmioh  nnd  durch  ihre  Salzwerke  wichtig.  Von  dieser 
Mrst  dorcb  Namanisedu  beherrschten  Stadt,  die  ein  Erdbeben  in 
Folge  blatsehänderiselier  Ehe  des  Königs  zerstört  habe,  seien  die 
Edelleute  naeb  demselben  Htlgel  ausgewandert,  an  dessen  Fusse 
jetzt  Mandalay  liegt,  und  hätten  in  kurzer  Entfernung  von  dem 
heutigen  Madeya,  ein  durch  seine  Gärten  und  seine  Cigarren  be- 
rtibmtes  Dorf,  die  Stadt  Mingelaeh  (Mingelay  oder  Klein-König) 
erbaut,  noch  ehe  die  Aera  Gautanufs  angebrochen.  Erst  wah- 
rend dieser  wurde  Tagoung  Sitz  der  Kegierung.  Ich  kann  nicht 
bestimmen,  wie  weit  diese  Erzählung  dureb  den  Wunsch  beein- 
ioist  sein  mag,  den  von  dem  Könige  neu  gewählten  Platz  seiner 
Hauptstadt  mit  dem  Schimmer  vorzeitlieher  Glorie  zu  umgeben. 
Einer  der  Hofschranzen  erzählte  mir  auch,  dass  Gautama  selbst 
auf  dem  Hügel  Mandalay's  gestanden,  den  künftigen  Palast, 
wihzscheinlich  mit  seiner  Wenigkeit  mitten  darin,  im  Geiste 

7* 
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yorauBSchauend,  und  solche  Gelegenheits-Noyellen  erfinden  meh  In 

Birma  ohne Behwierigkeit,  besondere,  wenn  es  zu  schmeicheln  o^ih. 
Die  (iriiiuluiif?  Halin's  wird  nach  der  gewöhnlichsten  Auflassung 
einem  Edelmann  zugeschriehen ,  der  Kaniasagyi  hei  der  Aus- 
wanderung aus  Tagoung  folgte,  aber  sich  unterweirs  mit  seinen 
Vasallen  Ton  dem  Könige  trennte  und  mit  Hülfe  der  Mvae-thoo 
jene  Stadt  erhaute.  Bei  einer  späteren  Gelegenheit  hörte  ich, 
dass  die  Gemahlin  des  Königs  von  Haiin  so  htthsch  md  zart  ge- 
wesen, dass  man  das  von  ihr  getrunkene  Wasser  in  die  Gurgel 
und  die  Brust  des  durchsichtigen  Körpers  binabrinnen  sah.  Sie 
bethörte  dcshall)  auch  ihren  Suhn,  der  sie  nach  seines  Vaters 
Tode  heirathete.  Da  aber  öft'nete  sich  die  Krde,  die  slhulige 
Stadt  zu  verschlingen»  und  noch  jetzt  soll  llalin  beständigen 
EIrdbeben  ausgesetzt  sein,  ja  der  Boden  stets  beim  Auftreten 
unter  den  Fussen  wanken.  AuehTumansye,  eine  Stadt  der  Schao 
am  Engdaugyi-See,soll  in  einem  Erdbeben  niedergesunken  sein. 

Ein  gelehrter  Birmane,  in  der  Hauptstadt  geboren  und  er- 
zogen ,  mit  dem  ich  in  Schwegyin  zusammentraf,  wo  er  das  Ora- 
kel der  Stadt  bildete,  schien  mir  llalin  in  die  spiltere  iVriode 
der  Gründung  Fagan's  durch  dicJoh  hinab  zu  versetzen,  während 
er  fUr  Tagoung  zwar  eine  indische  Einwanderung  anerkannte, 
aber  nur  als  ein  neu  hinzutretendes  Element  der  schon  Torhan- 
denen  Eingebbmen.  Andere  dagegen  machen  diese  Einwanderer 
zum  Kemder  BeTÖlkerung  des  Landes,  und  Überschlagen  sogar  IV 
goungganz,  mit  Pagan(  dem  oberen)  als  dem  Ursprung  beginnend. 
Von  den  IJhyanimagyi ,  die  vom  Himmel  nach  dem  Lande  Thnvutti 
(Savutti)  gekommen  und  sich  dort  in  Ha(;en  vertheilt  hätten, 
wären  nämlich  die  Birmanen  von  Misimadesa  ausgewandert  und 
lange  in  den  Wüsteneien*)  von  Dsauabok  umhergezogen,  bis 
wohin  Gautaum's  segnende  Fusstritte  nie  vorgedrungen.  Als  sie 
zum  Irawaddi  gekommen,  hätten  sie  einen  Sprossen  des  Sonnen- 
geschlechts unter  dem  Titel  Dhammatah  zum  König  erhoben 
und  die  Stadt  Pagan  erbaut  Diesen  allgemeinen  Titel  flihrt 

•)  D'w  Ili  lx  rliofcninfjfn  diT  K.iron  sproehon  von  Hnom  durchreisten  Saad* 
OMer,  <1m  AnUas  su  sehr  nngeognpbiacheii  HjrpoUieteo  gegeben  htt. 
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eboMO  der  Oberriehter,  der,  wie  Oejoces  in  Medien,  von  den 
Dörfern  in  Johnjlut  erwftblt  wurde,  und  später  tritt  auch  der- 
selbe Piusadili  als  ein  anderer  Soiineiisolm  auf,  das  Land  von 
den  wilden  Thicren  zu  säubern.  Unter  ihm  habe  man  ange- 
fangen, den  Meizxa-po  mingyi,  den  bobu  des  Tliougyi  (Dorf- 
ältesten) PoMi-myin,  als  Nat  zu  verehren,  einen  Mann  mit  einem 
8piml%  gewundenen  Fieischthttrmehen  auf  dem  Kopfe,  der  ttber 
alle  anderen  Geeebleehter  in  Tauniin  hervorgeragt  habe.  Durch 
drei  spiralig  gewundene  Thttrmcben  eharacterisirt  sich  die  könig- 
liche Ra^e  in  den  kambodischen  Scnlptnren.  -Im  Mahabharata 
wird  den  Taka,  Tukara  und  Kanka  das  Epithet  der  Haarreichen 
uder  Gehürnten  (wie Dulkharnein)  gegeben  und(,'ringin  l)cdeiitL't 
nach  Lassen  auch  gipfelig  (spitzküpiig).  Ein  Priester  in  Man- 
dalay  bemerkte  mir  ttber  die  Erbauung  des  alten  Pagan ,  dass 
KanTasagyi  und  Kanyazangaj  daa  Land  ftat  menaehenleer  ge-  ' 
ftmden  und  es  deshalb  mit  den  BhyammapFalaun  bevölkert  hätten, 
d.  h.  einer  Misehtmg  zwischen  den  Nagama-myuh  (den  Bewohnern 
der  Draehinnen-Stadt)  ans  Tagoung,  den  Bhyammagyi-rayoh  ans 
Indapatanaga  (die  wegen  Mahathammatha's  Glanz  Nai-mioh 
genannt  werden)  und  den  Ponah-myoli  von  Kapilawut.  Indess 
auch  er  sagte  vorsichtigerweise  nur  fast  menschenleer  und  konnte 
nicht  ganz  leugnen,  dass  nicht  schon  ein  uraprttnglicher  Stock 
vorhanden  gewesen.  Dieser  Wurzelstamm  aber  sind  die  Kuay 
oder  dieOad-Hmun  (denNatZau  verehrend),  von  denen  sich  noch 
jetzt  einige  Ueberreste  in  den  WiUdem  um  Tagoung  finden.  - 

Der  Ahnherr  der  Kuay,  erzählt  die  Sage,  lehte  als  Holz- 
baeker  mit  seiner  Frau  im  Walde,  und  mit  ihnen  ihre  Tochter 
t>ari.  Diese  verirrte  sich  mit  einem  Naga  und  geb.ar  ein  Mädchen, 
daK.  da  es  ^'aga-ma  (Öch langen weibchen)  heisst,  etwas  von  der 
Diacbennatnr  an  sich  gehabt  haben  musste.  Dies  trat  auch  bald 
geling  zu  Tage,  denn  als  der  Sonnenkönig  (Nay-min),  fttr  den  es 
ihimaln  wahrsehsinlieh  noch  keine  Prinzessin  zu  verführen  gab, 
sie  allia  heisa  besehien,  fing  sie  an  £ier*)  zu  legen,  und  aus 

•)  Die  von  32  Eiern  geborenen  Söhne  Sangama's  aus  Champa  wurden  von 
4hb  Kdnige  Kosala's  vernichtet.  Rahu  wird  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft 
«M  Croeoditeo  sngeachriebea,  ia  deren  Form  aucliiyphon  (beiAelianJ  erscbeiBt. 
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diesen  Eiern  krochen  kleine  Draehen  aus,  die  die  entsetzten 
Gresseltem  eiligst  nach  dem  Flusse  brachten  und  despatebirten. 
Der  Naga  Hess  das  ruhig  geschehen  und  war  darüber  durebaas 

nicht  erbittert,  that  im  Gegeutheil  Alles,  um  !)ei  seiner  Geliebten 
und  seinen  St  hwic^^creltern  in  Gunst  zu  bleil)en,  Ij-.uite  eine  Stadt 
für  sie,  gab  ihnen  Keichthtlmer  und  verbreitete  Wohlstand  über 
das  Land.  Trotz  alledem  war  er,  als  nicht  zum  Men^ehen- 
gesehlecht  gehörig,  nur  ungern  gesehen,  und  da  er  sieb  so  all- 
gemein  verbasst  fmä,  so  setzte  er  seine  titglicben  Besuche  ans 
und  kam  nur  bei  Nacht,  um  das  Bett  seiner  Ehehälfte  lu  tbeilen. 
Diese  aber,  längst  seiner  überdrüssig,  versteckte  einst  einen  aus 
weiter  Ferne  hergewanderten  Fremdling,  Kissaenalin  mit  Namen, 
der  von  der  den  Landesbewolinern  anhaftenden  Scheu  vor  ihrem 
Draehenvater  frei  war,  in  dem  Palast,  um  ihren  unheimlichen 
Gemahl  zu  erschlagen.  £r  vollbrachte  die  That  auch  ohne  Mühe 
während  seines  Schlafes  und  theilte  dann  mit  der  Wittwe  den 
Thron  des  Landes.  Der  neue  KOnig  unterwarf  die  umliegenden 
Gegenden,  die  bisher  nur  von  Edelleuten  regiert  waren,  seinem 
Scepter,  aber  sein  Glück  hatte  keinen  Bestand.  Die  Rache  der 
KagaV  blieb  nicht  aus.  Ein  Unfall  nach  dem  andern  traf  den 
Mörder,  der  nach  kurzer  Herrschaft  vom  Tode  hingerafft  wurde. 

Unter  den  Verheerungen  innerer  Kriege,  unter  Missvvacha, 
Seuchen  und  Uungersnoth  ging  das  Volk  zu  Grunde  und  um  das 
Elend  voUstilndig  zu  machen,  begann  der  mensohenireasende 
Riesenvogel  tilglicb  Besuche  in  der  Hauptstadt  abzustatten  und 
die  Leute  bei  Dutzenden  aus  den  Strassen  ron  Kathamyob  auf- 
zuhacken und  fortzutragen.  Auf  das  allgemeine  Jammern  und 
Klagen  erklärte  derselbe  endlich,  dass  er  sich  befriedigen  wedle, 
wenn  man  ihm  die  einzige  Tochter  des  Königs,  die  bis  dahin 
immer  sorgsam  unter  dem  Dache  des  Palastes  gehütet  war,  zur 
Beute  überlasse ,  und  da  keine  andere  Rettung  in  Ansaicht  war, 
mussten  sich  die  Eltern  zu  diesem  Opfer  entsebliessen.  Schon 
stand  sie  umgeben  yon  den  weinenden  Gespielinnen  auf  der 
Terrasse  des  Palastes,  schon  hOrte  man  das  ferne  Rauschen  der 
mächtigen  Schwingen ,  als  auf  dem  Flusse  drei  gigantische  Kier 
vorbei  trieben,  von  denen  zwei  den  Strom  hinabschwammen,  aber 
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eiBii  sieh  an  deo  Bttschen  rerdikg  und  am  Lande  liegen  blieb. 
Ei  terbraeb  und  ans  demselben  trat  gerttstet  und  gewappnet  ein 
Heide  njungl  in g,  der  dureb  den  Glanz  seiner  Walfen  den  bXss- 

liehen  Geier  verscheuchte  und  die  Jungfrau  als  seine  Gemahlin 
heimführte.  Dieser  Ketter,  Naymintha  (der  Sohn  der  Sonne), 
war  von  seinem  ^'ater  Thafryaiiiin  (der  Sonnen-Oott oder  Nay-min) 
mit  einer  Belumah  gezeugt  worden,  die  auf  einem  holten  Uimmels- 
berge  lebte ,  wo  jener  auf  seiner  Tagesfahrt  mitunter  auszuruhen 
piegte.  Die  von  ihm  gegründete  Stadt  Tlripanaga  wurde  sp&ter 
■ach  einer  gfltnstigemLocalitllt  verlegt  undTamawnddih  genannt 
CvnterKOnigTbeiktein).  Tiripitza-myoh,  vonTaunbyih  aus  zehn 
Dö  rfern  vereinigt,  wurde  unter  Tiddein  zerstört,  der  Tcppa- 
wuddinivoh  haute. 

Nach  einerneuern  Version  hätten  die  neun  Hhyammagyi,  die, 
aus  dem  Himmel  nachdem  Lande  Savuttili  kommend,  in  Folge  der 
materiellen  Nahrung  die  Geschlechtsunterschiede  an  ihren  Kör- 
pern hervortreten  sahen,  sich  in  vier  Paare  getheilt,  als  die  Ahn- 
herrn der  Birmanen,  Talein,  Kalas  und  Tayop.  Die  aus  Mis!* 
madesa  nach  Janabut  gewanderten  Birmanen  hfttten  dort  aus 
ihrer  Mitte  einen  PuiscKÜh  genannten  Manu  unter  dem  Titel 
Ühauimatah  zum  Könige  Pa^'-an's  erhohen. 

Der  NameThagyamin  (Sakhyamin),  Götterkönig  oder  Indra, 
der  unter  andern  dem  Ahhiraga,  dem  ersten  GrUnderTagoung's,  hei- 
gelegt  wird,  erhält  auch  den  Zusatz  Bo  ( Grossvater  oder  Urahn),  wie 
als  solcher  in  der  yorbuddhistischen  Dämonen -Verehrung  der 
erste  Mensch  oder  speeieller  der  Vorfahre  des  EOnigsgeschlechts 
seine  Opfer  erhielt  Noch  jetzt  findet  sich  in  Birma  manchmal 
ein  Kathaus  mit  solcher  Repräsentation  der  Pagode  angebaut. 
In  dem  Yekkan  von  Inau  wird  Thagyamin  derUrgrossvater  (Ray) 
genannt,  wenn  er  den  Vater  des  Prinzen  Tinjakata,  den  er  Nachts 
im  Zayat  trifft,  n«ich  dem  Königreiche  Rhamo  geleitet.  Njich 
Hamilton  fllhrte  der  König  von  Birma  den  Titel  Boa  und  wird 
der  Kaiser  Chlna's  der  Boa  yonOndih  genannt.  Vielfach  kommt 
ütibofth  Tor.  Dem  Vua,  als  geistlichen  Herrscher  Tonquin's,  steht 
der  weltliebe  als  Chua  (Obau)  gegenüber.  Indra  als  8akra  oder 
Sakka  ist  der  Ahulicrr  derSakhya  oder  Sakra,  deren  erster  König, 
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*  wie  in  Kaiiibodia  der  älteste  Resident  in  Viswaeanna'»  Tempei» 
aus  dem  Tuschita-Uimmel  als  Indra's  Sohn  auf  Erden  geboren 
wurde.  SpSler  liess  ihn  die  Mythologie  mit  der  religiösen  Auf- 
fiissung  des  Buddha  zusammenfallen,  nachdem  die  Butas  der 

populären  Dämonologie  in  Tulava  zum  Gott  geworden,  wie 
Batho  der  Hado  und  rutheii  (ruttcn)  dir  J.un^^klio.  Die  Grie- 
chen kennen  IJoudyas,  den  Sohn  des  Spatenihas,  als  den  /wcitt-n 
König  Indiens,  aber  wälireud  der  Monddvnastie  der  Hase  lieili^f 
ist,  heisst  Vikuxi  (im  Suijavanya)  ^a^ada  (llasenesner).  Öchon 
Hamilton,  dem  eine  Menge  aus  dem  lebendigen  Volksleben  ge- 
schöpfter Data  zur  Beurtheilung  vorlagen,  hat  die  Yermuthun^ 
ausgesprochen,  dass  zwei  Stifter  des  Buddhismus  anzunehmen 
seien ,  von  denen  der  spätere ,  der  Sakya-muni  genannte  Refor- 
mator, ungefähr  in  die  Zeit  der  ( hristliehen  Aera  zu  setzen  sei, 
d.  h.  der  llerrseiiaft  der  nürdlic  Iien  Saka  in  Indien,  aus  deren 
Dwipa  oder  Contineut  auch  Krischua  Hrahmaueu  lioleu  iä^t. 
Kämpfer  meint,  dass  die  Siamesen  den  jttngeru  Siacka  mit 
Buddha  verwechselt  Der  Babu-Daong-Tempel  Aracan's  enthält 
(nach  Tytler)  die  Figuren  Gautama's,  Sakya-muni*s,  Sri-muni*s 
und  Maha-muni*B. 

Der  noeh  innner  beibehaltene  Käme  Sakkharat  für  die 
herrschende  Aera  deutet  auf  den  ausgedehnten  Kuhni  ihrer 
mäehtigen  Gründer,  den  Eigennamen  in  einen  allgemein 
gültigen  Titel  verkehrend.  Eine  durch  neue  Einführung  ab- 
geschaffte Aera  wurde  in  dieser  Veränderung  ursprünglich  zur 
Sumbut  und  erst  später  hat  ein  Missbrauch  der  Sprache  auch  fUr 
sie  die  Bezeichnung  Sakkharat  bewahrt,  die  an  sich  nur  bedeuten 
kann,  dass  sie  die  von  dem  herrsehenden  Könige  festgesetzte 
Zeitbestimmung  sei.  Im  Tibetischen  zeigt  seh(»n  Sakliva ,  als 
Sang-ryas,  das  k(3nigliclie  Aftixum.  Hei  Wong  Pub  meint  Sakya 
efl'icient  virtue  or  able  to  practice  virtue  (s.  lieale).  Bei  der 
nachherigen  Zusammenordnung  der  umbergestreuten  und  aus  allen 
Theilen  zusammengesuchten  Elemente  des  dann  ofticiell  und 
orthodox  proclamirten  Buddhismus  in  systematischer  Regelmässig- 
keit wurde  der  jüngste  Reformator  zum  eigentlichen  Stifter  und 
in  seine  mit  der  Chronologie  der  Jainas  Übereinstimmende  Zeit 
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Terectzt,  währeud  der  ältere  io  den  Buddha  der  friihereu  ii'eriode 
inrüekgedrän^t  wurde,  der  nur  der  Sohn  eines  Brabmanen  war» 
aber  durch  das  bedeutungsvolle  EiDgretfien  seinee  Namens  in 
Tenehiedeae  Entwickelungsepochen  des  Buddhismus  in  klarer 
Manifestation  gegen  das  ausgewischte  Verschwinden  seiner  Exi- 
»icuz  im  Nirwana  protestirt.  Der  neue  Aufschwung,  den  der 
Buddhisiiiusdurch  die  iiido-sc\  thischeii  Könige  erhielt,  verduukelte 
seine  \  ergaugeuheit.  L'exj)ressiou  Sai-tchong  est  la  memo  que 
Cbi-ttihuug,  lu  ra^e  des  ^akya8  ou  les  enfans  de  (,'akyas  (nach 
Stanislaa  Julien).  Davon  werden  die  Buddbabilder  in  Cochin- 
duna  genannt  und  Xi  hiess  im  alten  Laos  der  Priester.  Unter 
den  Als  Sacae  bekannten  Völkern  wurden  gleich  aaftmgs  die  Sai 
am  ni- Flusse  beim  Aufbrechen  des  Reiches  der  Toueitobi  in 
Bewegung  gesetzt.  Ihrem  Berichte  Uber  die  Kriege,  die  zum 
l'ütergange  des  Sakhya-Getschleclits  führten,  fügt  die  Dulva  hinzu, 
da,«*s  viele  der  zerbtreuteu  8akhya  nach  Nepaul  geflohen  seien,  als 
der  iIphags-8kye8-po,  der  König  von  Kosala,  ihre  Städte  zerstört 
habe.  Während  der  Belagerung  wurde  von  den  Sakhya  ihr 
Landsmann  Shampaka  aus  Kapila  verbannt  und  auf  seine  Bitte 
gewährte  ihm  Sakhya  beim  Abschiede  einige  Haare  seines  Hauptes, 
Nigelabsebnitte  und  Zähne,  aber  Alles  nur  illusorisch.  Naeh 
dem  Lande  Bagud  oder  Vajud  kommend,  wird  er  dort  zum 
König  gemacht  und  baut  Kapellen  Uber  den  Reliquien.  Von 
Bagdad  oder  Babylon  kehrten  später  die  Bischöfe  nach  Ceylon 
xarUck.  Aus  frUhererZeit  erwähnt  die  Dulva,  dassder  inChampa 
reakUrende  König  von  Anga  den  König  Padmarchben-po  besiegt 
und  seitdem  aus  Magadha  Tribut  eingetrieben  habe»  bis  sich 
Sakyasinha's  Freund  Bimbasara,  der  Hajagriha  zur  Hauptstadt 
erhob ,  diesem  Verlangen  widersetzte.  Wie  Sinhala  war  Cakala 
(die  Hau])tötadt  der  Bahika)  oder  Wohnung  der  (.'aka  Aufenthalt 
der  Löwen,  nach  Bournouf ,  der  davon  Haggala  oder  Sangala  ab- 
leitet, das  Arrian,  als  Stadt  der  Kathaioi  (Xatri  oder  Khatti),  im 
Osten  der  Irävati  setzt.  Nach  dem  Mahabharata  waren  die 
schwer  xu  besiegenden  (J9k&  dem  Qakra  (Indra)  an  Tapferkeit 
gleich  und  Arjnna  kämpft  im  siebentheiligen  Qakadwipa  mit  den 
Bogen  tragenden  Fttrsten.  Mit  den  Tukhara  und  Kanka  brachten 
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die  ^?aka  dem  Könige  von  Pandava  Gegclienke.  Nach  Mcnandcr 
hatten  die  TU rken  früher  Saker  geheissen.  Strabo  erwähn t  die  Saka 
nebst  denDaai  und  Massageten  (im  Osten  des  caspiscben  Meeres) 
als  drei  scythische  Volker,  die  besondere  Namen  trugen,  wfthrend 

die  ttbrig:cn  nur  tnr  Allgemeinen  Scythen  genannt  wurden.  Hero- 
dot  setzt  die  Sakai  in  Sogdiana  (das  Turkestan  und  Jiocliara  uin- 
fasst).  l'toleniäus  zählt  die  Massageten  unter  den  Stiininien  der 
Saka  auf  und  der  Name  8acae,  den  die  alten  Perser  den  scythi- 
schen  Völkern  gaben,  soll  von  einem  Stamm  derselben  genommen 
sein.  Weiterhin  (sagt  Uerodot)  sind  die  Vülker  der  Scytheo. 
Die  Perser  nennen  sie  im  Allgemeinen  Saeai ,  von  dem  nftchsten 
Stamme  derselben,  in  ähnlicher  Weise  wie  später  die  Namen  der 
Mongolen  und  Tartaren  durcheinander  liefni.  Die  Scythen 
eroberten  (144  a.  d.)  das  nördliche  Sogdiuna.  Unter  den  No- 
maden dos  nrndlichen  Sogdiaua,  sagt  Strabo,  seien  die  be- 
rühmtesten diejenigen  gewesen,  die  das  griechische  Reich  in 
Bactrien  stürzten,  und  er  nennt  die  Asioi,  die  Pasianoi,  die 
Tocharoi  und  die  Sakarouloi.  Sie  waren  yon  dem  Lande 
jenseits  des  Jaxartes  ausgewandert  und  dem  yon  den  Sakai  be- 
sessenen Theil  Sogdiana's.  Bei  Trogus  Pompejus  heissen  die 
scythischen  Völker  in  Baetria  und  Sogdiana  Sarancae  und  Asini 
(Scythicac  gentcs,  Sarancae  et  Asini  Hactra  occupavere  et  Sog- 
dianos)  und  zu  dem  Stamme  der  Letztern  (oder  der  L'sun)  wird 
das  Künigsgesclilecht  der  Tochari  gerechnet.  Der  Name  Saka 
findet  sich  in  der  Inschrift  des  Darias  and  Segestan  meint  Saka- 
stane.  Les  ^'akcs  occupaient  le  Sedgestan  et  une  bonne  partie 
de  TAfghanistan  (Khanikoff).  Die  Inseln  Abasa  und  Sakaia 
werden  in  den  Fluss  Ser  neben  der  Insel  Seria  verlegt  Die 
Chinesen  bezeichnen  die  turanischen  Nationen  als  See.  Nach 
den  ehinesischen  Uebersetzungen  Hyakinth's  hiessen  die  Noma- 
den der  Mongolei  vor  den  Zeiten  des  Herrschers  Jao,  bei  den 
Chinesen  :  Chunjui,  dannSsUn-jun  unterder  Dynastie  Ssä,  Ilui-fan 
unter  der  Dynastie  in,  J.aujuu  unter  derD\  nastieTschoi,  Cbunnu 
oderHunnu  unter  den  Dynastieen  Zin  und  Chan.  Darauf  führten 
sie  abwechselnd  den  Namen  Ssänbi,  Shushan,  Tulga,  Ki<Un»  Tatan« 
Mongol. 
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N«oh  der  baelrischen*)  ErhebuDg,  bemerkt  Simbo,  wurden 
^  Grieehen  90  mäehtig,  dass  sie  (nacb  Apollodoras)  Herren 
AriaMi*8  und  India's  wufden.  Ihre  Fttnten ,  und  besonders  Me- 


•  I>i«'  Krobcninfffn  der  Tiinmicr  in  l^actrien  (nach  der  Regierung  de» 
Fukr iti<lf->  wur«J«  !i  ihnen  von  den  I'artfu  rn  wieder  abgenommen  (140  .1.  <!.). 
Xarhdrui  di»-  h<  ythiM-hen  Hülfstnippen  d«n  ParÜierkönig  Phraates  ersclilagen 
ksitten  (128  a.  d  ) .  gingen  die  Sakar.uiler  und  'I'ncliarer  über  den  Jaxartes.  üie 
(,  Aksi  eroberten  (129  a.  d.)  Bactrien  und  (127  a.  d.)  Theile  Drangiaua's.  Arta- 
kue«  II.  (Nachfulger  de«  Phraates)  fiel  in  ein^ Sehlacht  gegen  dieTocbarer  oder 
TWgarler  (nach  Jnstio).  Am  eUnflrisefaoi  Berichten  (bd  RenmsaC)  hatten  die 
JnriiiBM  (aadi  Beilesnag  der Trtiia)  dieAassn  (Perlher)  rnilerworfen,  die  danuil« 
•hw  OMteapt  fewewa.  MithridatM ,  Einig  von  ParOiien ,  kiapfle  giacldieb 
fCfln  die  Scythea  <t  88  a.  d.).  Der  Tertiiebene  Sinatrokes  (f  69  a.  d.)  wnrde 
duck  dieBafcanmier  wieder  anf  den  partbiaehen  Thron  eingmettt.  PhnutesIV. 
Üditele  Tor  dner  Revolotion  in  den  Scjthen,  die  ihn  wieder  in  «ein  Beich  ein* 
setsten  (37  a.  d.)  und  den  Tiridates  vertrieben. 

Nachdem  Maotun  (Sohn  de«  Theuman ,  der  den  Titel  des  Tschenju  oder 
Ktaig  der  Hunnen  annahm)  die  Jueitschi  (in  Kansu  am  Hoantjho)  br'?i(  <7t  (208 
a  dl,  tödtete  sein  Nachfolger  (Laoshang)  ihren  König  (165  a.  d. ) ,  worauf  die- 
selben tmit  Au-«nahme  eines  kleinen  Tlieil» ,  der  zu  den  Khiang  oder  Kanka  im 
oiitürbeu  Tibet  flüchlete}  nach  deni  Ilitiusse  (am  Balkasch)  zogen  und  das  Reiter- 

der  8ae  »üdiich  nach  Sogdiaua  trieben.  Als  diu  benachbartem  Ubuu  oder 
Uiiaa  tna  iea  Hiuuguu  gedrängt  worden,  acblog  ihr  König  Kaanu»  die  Joeitacbi, 
dir,  liiwirti  ibar  dfa  JaiariM  ilehead,  die  Sie  aadi  Sfiden  Jagten  (wo  de,  dra 
HMakaaeh  iberaabreltend,  das  Laad  Klpia  oder  den  nftrdlleheo  Tbeil  Ara- 
«heriaaa  eroberten)  nnd  daaa  die  Tkhia  (Daliae)  naterwarlba ,  wonmf  der  KSnig 
ariae  BaildaHf  im  Morden  dea  Ona  anÜMblag.  Der  ehineaiaebeOeneralTsehang- 
kien  traf  (las  a.  d.)  die  Jneitaebi  la  einem  Aroehtbaren  Lande,  wo  sie  (kiedHeb 
■ad  gfftriclhk  lablni,  ohne  Neigung,  nach  ihrer  rauben  Tleiniath  surfidcsulcehren. 
Wihrmid  ai«  f^b«^r  als  Kogmschützen  mit  ihren  Ileerden  umhergezogen,  änderten 
tkk  jetst  ihre  8Uten.  Si«*  waren  in  fünf  Horden  getln  ilt,  aber  Kieoutsieukio  ver- 
nvrbti'f«-  '24  a.  d.)  die  vier  andern  Fürstenthiinier  und  machte  sich  zum  Köuig 
toter  dt  lu  Manien  Kouei-t*chuaug.  Ausserdem  boiegte  er  die  Könige  von  l'ota 
■ad  Kipin  f  wo  noch  das  Reich  der  .S:?e  Ijcstaud)  nnd  unterwarf  ihre  Länder. 
.Xarhh#*r  zum  zweiten  -Male  besiegte  er  Thien-tchou  (Indien).  Von  dieser  Zeit 
u  wordea  die  Jueitschi  »ehr  reich  nnd  blühend"  (Hatuanlin).  Bei  seinem  Tode 
Mfte  aeia  Sota  Jeakaotehia.  Die  Spraehe  der  Ueinea  JneitMhi  ähnelte  der 
SbrtiMkaa  (aaeh  Klaproth).  Na«h  denCUneaen  warea  die  Sae  and  Uann  atanm- 
««wandt.  Aaf  Kadphiaea  U.  (den  Eroberer  Kieuptaien-Idoa)  fi»lgtan  die  drei 
TaiiMbIa  ffnalgr  iHflnahka  aadOnihhaala  Vorgingemdeallaliaragagaaiahka, 
dtr  (400  Jakie  aaeh  Baddha)  die  baddblatiadie  Syaode  onter  Vonita  dea  Vaaamitra 
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nander,  eroberten  ,»mebr  Nationen,  als  Alexander.''  Unter  ihren 
Städten  wird,  ausser  Zariaspa  und  DarapMr,  auch  Bucratidia 
erwähnt  und  Ptolemäus  nennt  Sagala  und  Euthydemia.  Das 
eroberte  Land  wurde  von  den  Griechen  in  Satrapieen  yertheilt 

Der  auch  In  ganz  Vorderindien,  Ton  Kaschmir  bis  Ceylon, 
uralte  Cultus  der  Schlangengeister,  den  noch  Alexander's 
Macodonier  in  Taxila  fanden,  zog  sich  vor  dein  Kindrin^en  der 
Arier  mehr  und  mehr  in  das  Dunkel  eines  verful^ten  Al>erglaubens 
zurück,  sodass  der  grosse  Weltendmc  he ,  den,  wie  der  Kaiser 
von  China,  der  König  von  Tonquin  und  Cochinchina  auf  seinen 
gelben  Gewändern  trägt,  schliesslich  in  den  Bepräsentanten  des 
ahrimaniscben  Bosen  verkehrt  wurde.  Bei  dem  durch  den  Finch 
der  Brahmanen  als  Schlange  vom  Himmel  gestürzten  Nabnscha 
wird  an  den  Ammoniterkönig  Nahash  erinnert.  In  den  nrsprUng- 
liciien  Mythen  ist  nicht  ludra's  Architekt  Visvakarma,  sondern 


(Zt  it^'eno8se  des  Nagarjaoa)  abhielt.  Auf  ihn  folgte  (40  p.  d.)  Abhimaqja  nad 
daun  V  igaja. 

Unter  der  Dynastie  der  Tunishka  erreichte  die  Macht  der  Jucit^ehi  in 
Imlit-n  ihren  höchsten  Gipfel.  Kanishka  (lu  p.  d.),  der  die  vierte  Synode  der 
Buddhiflteo  berief,  dehnte  dati  iudo-scythiücbe  Reich  in  Indien  aus.  Die  grossen 
JneitMlii  tBdteten  die  tndisolieD  Kftnige  und  wwtrtoB  ide  dindi  Ihia  I^tMlMma. 
Das  Bdoh  aerltel  naeh  dem  Tode  Balaa's.  MatoanHs  gfebt  das  Jakr  tSf  p.  d. 
all  das  Ende  der  indischen  Hemcbaft  der  Jneitschi.  Anf  NarendfddlUa  (f  SOO 
p.  d.)  folgten  in  Kaschmir  Hemeher  der  weissen  Hnanen  (4. — 5.  Jahrhmdefi), 
bis  Bapftditia  (AnfiMg  des  6.  Jahriranderts)  die  elnheimiscbe  Hemebaft  wieder 
lierstellte. 

Wiiureild  die  Hacht  der  Jneitschi  (im  Anfknge  des  3.  Jahrhunderts  p.  d.) 
in  In^en  nnterla}?,  hatten  sie  im  Norden  des  Hinduicusch  sich  behauptet  und  ihre 
Forsten  fibteu  Ende  ded  4.  Jahrhunderts  einen  überwiegenden  Eintlu»8  auf  ihre 
Nachbarn  au».  Kr-<t  im  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  eroberte  ein  Fürst  der 
kleinen  Jueit8chi  indische  Gebiete.  Vivien  de  St.  Martin  identificirt  die  welf^sen 
Hnnnen  oder  Kphthaliten  mit  den  .hieitsehi.  Kuiiip  Pernzes  oder  Firuz  (Köni«r 
d<*r  .Sassaniden)  wurde  von  den  weissen  Hunnen  besiept  (480  p.  d.).  Sein  Sohn 
Kavades  oder  Kobad  flüchtete  vor  einer  Revolution  zu  dem  Für^leu  der  weissen 
Hunnen  und  wurde  von  ihm  (als  Schwiegersohn)  wieder  eingesetst  (499  p.  d.). 
Damals  beherrschten  die  Hnmea  nater  ihrem  miohtigea  Ktelg  QeUas  das  nörd- 
liche Indien.  Chosross  AnoserranM  (Khosm  Aaosldnpaa)  bneh  die  lUdit  der 
EphtbaUtsn  (sa9-->5«9)  nnd  der  Rast  derselbeB  wurde  (568  p.  d.)  dardi  den  Khn 
der  Tflilwn  Tenriohtet, 
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der  Nagakönig  der  SUdteerbauer,  der  die  Nakhon  oder  Naghara 
neh  den  Wiadangen  seines  die  Erde  durehsehlingendeii  Riesen- 
kOtpera  gründet  und  ihnen  daher  im  begHnatigtaten  Falle  eine 
spirallge  Schneckenfonn  giebt,  wie  jener  ersten  Hauptstadt  der 

Oiao-tchi ,  ehe  noch  ein  anderer  Theil  der  Halbinsel  bewohnt 
WAT.  Bevor  \  isvakaniia  das  Geschüft  allein  in  die  Hand  nahm, 
fand  (wie  bei  der  Erbaiiun«:  Prome\s)  eine  Art  Conipromiss  statt, 
indem  Indra  den  centralen  Stiidtpfeiler  pflanzte  und  um  den- 
•elhen ,  wie  einst  um  den  Herg  Meru ,  den  Schlangenkünig  als 
Strick  omherwand,  um  dadurch  die  Ausdehnung  des  Weichbildes 
abiuspannen.  Noeh  jetzt,  wie  bei  jedem  Häuserbau,  ist  es  das 
wichtigste  Geschäft  der  Wahrsager  in  Birma  und  Slam,  die  Spiral- 
windungen des  Scblangenkörpers  unter  der  Erde  zu  kennen, 
damit  die  Grundpfeiler  auf  die  richtigen  Gliederdesselben  gesetzt 
werden.  Der  Eisenpfosten  Delhi's  ruht  auf  dem  Kopfe  des  Sähe» 
Nag  oder  Vasuki  (Schlangenkönigs)  und  als  der  Tomar- Fürst 
heim  Eintreiben  des  Stadtpfeilers  Vasuki*s  Kopf*)  durchbohrte 
und  ihn  blutig  wieder  herau&og,  prophezeite  Yyas  aus  diesem 
■ngOnstigen  Zeichen  den  Fall  der  Dynastie.  Auch  im  Buddhismus 
ist  es  nothwendig,  die  verschiedenen  Phasen,  die  die' Schlangen- 
verehrung durchlaufen  hat,  in  ihren  graduellen  \  cränderungen 
auseinander  zu  halten,  um  nicht  in  Widerspruch  zu  gcrathen, 
wenn  man  die  von  den  frommen  Missionären  exorcisirton  llOlleu- 
geister  zugleich  alsUUter  der  höchsten  Wissenschaft  im  Mahayana 
erblickl  oder  das  sonst  verfolgte  Ungethttm  sich  als  schlitzendes 
Dach  über  dem  Haupt  des  Xina  wölbt  Gleich  den  Nagbansis  in 
Chota-Kagpur,  deren  Stammvater  Bhim  durch  die  Drachentochter 
wiederbelebt  wurde,  rtthmen  sich  dieChero'sundSunaka-FUrsten 
•  (in  Kikata)  ihrer  Herkunft  von  Kasyapa  durch  die  grosse  Schlange, 
die  in  Patala  lierrscht,  und  ehe  die  (iebirgsstämnic  ihre  hochtliegcn- 
den  Adler  und  Geier  mit  sich  brachten,  das  kriechende  Crewilrm  zu 

•)  Purcha-se  statcs.  tliat  tlio  Rase  (Kiija),  wlio  foundod  Delhi,  hy  advice  of 
hw  tna^cian»  trie»!  thc  trioniHl  hy  driving  an  iron  stake,  which  came  up  bloody, 
harin^  woimded  a  &nake.  Thiä  thc  Ponde  (Pände  or  Pandit)  or  magician  gaid 
wiA  a  fortuuate  sign  {a.  CuDDiogtuun). 
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vertilgen,  wurde  der  westliche  Hafen  PotaU  lum  Ausgangspunkt 
derSakhya  Ra^e  genommen.  AisJanamaJaya,  um  den  Tod  seines 
Vaters  Purikhit  (Sohn  Judishter's)  zu  rttehen,  den  Sttipavatar*jog 
celebrirte,  fluchtete  die  Schlange  Tukshaka  an  Indra's  Himmel 
and  bat  um  dessen  Fttrspraohe.  Dagegen  hörte  Apollonius  von 
den  Bergbewohnern  des  Hinduku.scli,  dass  sie  die  Adler  verfolgten, 
um  den  gefesselten  Prometheus  zu  rächen.  Die  von  Tod  bei  den 
Kajputen  gegebenen  Formen  Sesh  und  Taksbak  erwähnt  liUgei 
auch  in  Kaschmir.  Die  Puranas  erklären  (nach  Tod)  den 
Tschandrapipta  für  einen  Abkömmling  der  Takschakas  und  nach  - 
diem  Mahawanso  stammte  sein  BCentor  Tschanal^a  aus  Taxila. 
Zum  Schutz  gegen  Schlangen  wird  Manasa,  Sib's  Tochter, 
verehrt  Bei  dem  Feste  des  Nagpanchami  in  Qorrukbpur  füttern 
Jungfrauen  die  acht  Dracheukönige  mit  Kachen,  die  ins  Wasser 
geworfen  wurden,  während  man  sie  im  alten  Italien  in  Höhlen 
niederlegte.  Nach  Matuanliu  sah  Saugfa  auf  seiner  Keise  nach 
Sumatra  (983  p.  d.)  die  buddhistischen  Betteipiiester  einen  mit 
Schlangen  geschmückten  Kop4[Hitz  tragen.  Das  Symbol  des 
Jaina- Heiligen  Parswa  ist  die  Schlange  oder  Takscha.  Nach 
Wilford  sind  die  Sacshacas  ein  Schlangengeschlecht  mit  zwei 
Gesichtern,  die  nach  Belieben  angenommen  und  verSndert  werden 
können.  Als  Buddha  das  falsche  System  der  Berg  -  Kremiten 
verworfen  hatte,  wurde  er  in  der  Höhle  Bodhimauda  durch  den 
Drachcukönig  Kacha  geehrt.  The  wars  of  the  Paudus  und  Tak- 
shas,  the  professors  of  the  old  and  newreligion  respectively  were 
typified  by  serpents  and  dragons  (aiTod).  Nachdem  dieNagasin 
ihrem  Kampfe  mit  den  Asuras  jenseits  der  Grenzen  Jambndwipa'a 
besiegt  waren,  flüchteten  sie  nach  dem  Himmel  der  Chatu-Maharaj  a 
und  trafen  dort  mit  Garuda  oder  Tarkcha  (im  Astika  sauparna  parva) 
zusammen.  Doch  sind  sieben  ihrer  Krinige  (Pandutara,  Kunibha- 
latara,  Tbatharasa,  Sattawe,  Thantarawasi ,  Bopphatiika  und  Pa- 
thawitaka)  gegen  diesen  \'<>gcl  sicher,  der  sie  sonst,  wie  schon 
im  alten  Aegypten,  verfolgt.  Als  unterge<trdnete  Fürsten  werden 
(bei  Low)  genannt:  Phothe-Mukkha,  Akke-Mukkha»  Loitha-Muk- 
kha,  Katha-Mukkha.  Nach  der  Kola-pflrva-Patayam  war  der 
im  Hause  eines  TOpfera  geborne  QaliTahana  ein  Anhänger  der 


Digitized  by  Google 


Nationale  Traditionen  der  Volkaetiunme 


III 


^ramana  oder  Buddbisten  und  Verehrer  des  Sarpegyara  (üerr- 
>(  hors  der  Schlangen),  wurde  aber  wegen  seiner  Verfolgungen 
durch  ^va  Tenüchtet,  indem  derselbe  die  Könige  von  Cbola, 
Ckera  und  Pan^a  schuf.  Krischna  bezwingt  den  fünfkdpfigen 
Sehlangenkönig  Kiiliya.  Knef  (Agathodftmon  oder  Shis)  wurde 
in  der  unschädlichen  Scblaugc  personificirt  zum  £mblem  der 
Weisheit,  Jugend,  Gesundheit,  Ewigkeit  und  Unendlichkeit. 

Als  die  beiden  Brüder  Kauiazagyi  und  Kaniazangay  nach 
Tagoung  kamen,  fanden  sie  die  Kuay,  al»  die  Verehrer  des  lln- 
gasajah,  eines  Dämon  mit  einer  Haarloeke  an  beiden  Seiten,  der 
aof  Pferden  oder£lephanten  rit^  und  dem  Schnapstrinken  leiden- 
schalUich  ergeben  war.  Die  indisehen  Einwanderer  hatten  keine 
Scrupel,  die  menschealttinlichen  G^chöpfe,  die  sie  im  Lande  vor- 
fanden  und  die  nicht  zu  der  himmlischen  Ra^e  der  Bhyamniagyi 
gehören  konnten,  zu  ihrem  eigenen  Besten  nutzbar  zu  macheu 
UDd  als  Sklaveu  zu  knechten.  Nur  die  Koukis  (Kakuis  oder 
Ka-Kuay;  der  entlegenen  ilugcl  blieben  von  der  Unterwerfung 
frei,  TOD  wo  sie  gelegentlich  filnfalle  machen,  um  sich  für  üoeh- 
leiten  oder  Leichenbegingniase  mit  obligaten  MenschenkGpfen  zu 
Tcrsehen.  Diese  Kookis*),  die  (nach  Scott)  wie  die  Padaei 
Herodota,  die  Alten  und  Kranken  essen,  ehe  sie  durch  den  Tod 
verdorben  sind,  nennen  sich  selbst  'J'haüoo.  Die  Sprache  der 
ueuen  Kookis,  die  ein  höchstes  Wesen  unter  dem  Namen  Putheu 
verehren,  heisst  Thadau  Pao  nach  dem  vorzüglichsten  Geschlecht 
und  die  früheren  Dynasten  in  Tagoung  führen  stets  den  Titel 
Thado ,  was  mit  dem  birmanischen  Affix  dau  für  königliche  oder 
göttliche  Bezeichnungen  zusammenhängt.  Nach  fiumey  kam 
ihnen  dieser  Titel  Thado  zu,  weil  sie  alsAbkt^mmlinge  des  könig- 
lichen Thaki-  (Sakhya-)  Geschlechts  Kinder  der  Sonne  gewesen. 

Nachdem  Tagoung  schon  längere  Zeit  erbaut  war,  ging  einst 
ein  Bürger  dieser  ^Stadt  im  Walde  spazieren.  Er  hieb  einen  Bambu 
um  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  ein  Mädchen  darin  zu  tinden. 
Dech  machte  er  keine  Einwendungen  und  dort  „  zwischen  sieben 
Beigen,"  wie  es  in  dem  birmanischen  Liede  heisst,  zeugte  er  als 

*)  Die  naler  Umen  brnndiende  Sitte,  vor  der  Hochscit  MeaadienkSpfe  sa 
iifcs,  wird  voo  Sol^jrmaa  ol«  der  Insel  AI  Bamay  elgentUmlioh  besehrieben. 
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erster  Ahnherr  derRacje  die  Joh,  die  dann  nach  dem  Khyendwen- 
flusse  zogen  und  sich  in  Jaunbiohj)iuh  anwiedclten  unter  ihrem 
Führer  Kharot.  Dieser  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Weluwadi 
einen  Sohn  Pi-joh  und  eine  Tochter  Pa- Joh ,  die  Letztere  von 
solcher  Schönheit,  dass  sie  das  GelUste  des  Königs  des  Landes 
reizte  und  von  ihm  geraubt  wurde.  Darüber  entstand  allgemeine 
Trauer  und  in  der  Berathung,  was  zu  thun  sei,  beschlosseiuTheil 
der  Joh,  das  Gesicht  der  Frauen  mit  Messern  zu  zersclineiden 
und  sie  so  sehr  durch  Narben  und  Wunden  zu  entstellen,  dass  sie 
nie  wieder  einen  Fremden  anlocken  würden.  Die  andern  Joh; 
von  dem  Jomah-Gebirge  benannt,  die  sich  zu  solch  barbarischein 
Vornehmen  nicht  entschliessen  konnten,  zogen  nach  Tilein,  wo 
sie  sich  einen  König  erwählten.  Die  Zurückgebliebenen ,  die 
unter  dem  Namen  der  Khven  bekannt  sind,  führten  ihren  Vorsatz 
aus.  Nachdem  das  Gesicht  möglichst  durch  Scarificiren  entstellt 
ist,  wird  das  Mädchen  den  Munden  des  Dorfes  vorgew(>rfen  und 
wenn  diese  heulend  davon  laufen,  so  erklärt  der  liath  <ler  Aelte- 
sten  sie  für  perfect.  Bei  einigen  Stänunen  soll  der  auch  unter 
den  Garns  bekannte  Gebrauch  existiren,  dass  der  Bräutigam  l»eiin 
Herannahen  der  llochzeitsprocession  davonläuft,  und  seine  Kitern 
einen  Scheinkanipf  zu  seiner  Vertheidigung  beginnen,  wie  sonst 
in  mehr  entsprechender  Weise  die  Volkssitte  solchen  Widerstand 
zum  Schutze  der  Braut  vorschreibt.  Die  von  den  Kachar's  Miko 
genannten  Khyee  besitzen  den  bhutanesischen  ähnliche  Heiniths- 
gebräuche, in  denen  wegen  der  Polyandrie  die  Männer  mehr 
gesucht  sind  als  die  Frauen.  In  der  aracanischen  Geschichte 
wird  von  dem  Kiuiige  Ananthiri  (11G7  p.  d.)  erwähnt,  dass  er  die 
schönen  Mädchen  des  Landes  für  seinen  Harem  rauben  liess  und 
dadurch  das  Vcdk  so  sehr  erbitterte,  dass  eine  Kevidution  aus- 
brach ,  in  der  er  umkam.  Auch  König  Tandwaemioh  verfuhr  in 
sehr  tvrannischer  Weise  mit  dem  weiblichen  Theil  seiner 
IJnterthanen ,  keine  Vorstellungen  der  vier  Edelleute  achtend, 
bis  sein  Vertrauter  Sadaunja  heimlich  Briefe  an  den  König  von 
Birma  schrieb  und  ihn  zur  Eroberung  des  Landes  einlud,  die 
leicht  glückte.  Der  (Jebrauch,  das  Gesicht  zu  tättowiren,  tindet 
sich  auch  bei  einigen  Nagastämmen  am  Brahmaputra,  während 
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die  Xagras  im  All<cc'iiu'in('ii  die  'J'ättowirnnp:  auf  den  KinjKT*) 
fM->(  lii:inkcii  und  je  nach  den  Fii^iircMi  den  der  lndi\idueii 

uüterjic-lif  ideu.  Stliou  (\inii  ( rwäbat  (1444)  die  JSitte  des  Tätto- 
wirensinMacinfHinna).  „DieEinwohncr  vonPcjru  machen  ihren 
Jjeik  von  den  S<*hultern  an  bis  zum  Kabel  voll  von  allerhand 
Fi;ruren,  dergleichen  thun  »\e  aucb  mit  ihren  Angesichtern "  (Vogel 
l4'>78).  Dagegen  war  es  zu  Fitch  ^it  den  Peruanern  verboten 
^\th  zutHttowiren,  da  dadurch  nur  die  achten  Birmanen  bezeichnet 
\v«  rden.  I)ie  S<*hans  sind  iiocli  Jct/.t  :ini  .iran/.cn  Kru  juT  tüttowirt 
v«»ui  Halse  an.  wiilircnd  die  iriniianen  si<di  auf  die  Deine  l>c- 
Mrhränkeu.  Die  Karcnnili  tiittowireu  auseinander  strahlende  Li- 
nien auf  ihrem  Kücken  als  ihr  Wappen,  das  die  Normannen  im 
gespreizten  Adler  eintMshnitten.  Die  alten  Eingeborenen  Ton- 
•laina  werden  von  den  Chinesen  als  Pieti  besehrieben.  Bei  den 
Ulruanen,  die  von  den  Chinesen  ()t-thon  oder  sieh  bemalende 
Leute  grenannt  werden,  soll  da.*«  I^ttowiren  ursprUnfrlich  von  den 
Prin/en  an;L:('\\ audt  worden  sein,  um  ihre  Aldiän;ri^en  /.u  iiiai kiicn, 
and  in  Siam  wird  jeder  rutnthau  an  der  Hand  ^'■estenipell  (als 
Sak)  mit  den»  Zeichen  der  Seetion  der  könijrlielien  Arl)eitci*,  'Mi 
der  er  gehört.  Früher  aber  unter  König  Uthon^s  der  von  den 
Lao  (I^o  juen)  stammte,  sollen  die  Öiamesen  ebenfalls  tättowirt 
haben.  Nach  Kämpfer  wurden  die  an  den  Armen  bcnmlten 
f jeibwHchter  des  siamesischen  KOnigs  von  den  l^ortugiesen  ßra^^os 
|iintadori  prenannt.  \je  Conite  bemerkt  Uber  das  Tättowiren: 
Aujnurd  hui  les  Pepuians  i»arta;::('ut  cette  rtiutiinic  avee  les  lÜr- 
nians.  ( 'i-jirudant  ii  m  est  (|U(d(|uefnis  arrive  de  dcujander  |)ar 
ruriositt?  aux  iudividus,  qui  venaicntme  voir,  s  ils  rtaicut  Hyamma. 
Aussitot  ponr  m*en  donner  la  preuve  et  m'otcr  toutc  doutc  cn  cet 
efnutL  ils  me  montraient  leurs  tatouages.  Das  Tättowiren  bei  den 
Birmanen ,  das  sich  Uber  die  ganzen  Beine  erstreckt,  ist  ein  et- 
was emMtliches  und  jedenfalls  sehr  schmerzhaftes  Geschäft  und 
M  frinl  in  Birma  wie  auch  bei  den  Lao« -von  dem  Jltnprling  er- 
(«•rdcrt,  dsiss  er  die  Pein  mutiiig  und  standhaft  ertrügt,  alier  die 

ne  trsicent  di*H  (Ifnnvs  ntAren  tmr  In  faco  et     talottciit  Ic  corps,  hnnst 
ft  (bei  de  Bosay)  im  Ti^toU'tsoiing'yao  von  den  Bewohnern  Japan*s  ( We>noa). 
•••tIftB.  OrtMira.  I.  8 
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Prinzen  von  Mandalay  waren  weniger  be^erig,  als  einst  die  der 
liicas,  eine  sdlclie  Probe  abzulegen ,  dcini  ich  wurde  bcstiiiuli^' 
von  denselben  um  die  schbifniaelieiide  Medizin  der  Kiiropäcr  an- 
gegangen, du  sie  vom  Chloroform  j^^eliört  hatten.  Die  Nagas  jire- 
brauehen  auch  ein  betäubendes  Mittel,  das  sie  vor  der  Operatiun 
einnehmen,  um  Nichts  von  derselben  zu  fühlen. 

Das  Tättowiren  wird  von  der  Tradition  (bei  Sheldon)  einer 
Königin  zugeschrieben,  die  zugleich  die  lascive  Tracht  der  Frauen 
einführte ,  um  die  Männer  von  einem  durch  metallene  GlOckchen 
bekämi>ften  Laster  zu  entwidmen ,  dem  (naeh  Pint«»)  autdi  der 
Brahmakr>nijLr  erp.'hen  war,  der  aus  Ilass  j;ej;en  die  Frauen  die- 
selben Uberall  mit  «^nosser  Grausamkeit  martern liess.  LinschottiU 
erwähnt  die  Intibuiation  hei  den  Pegueni. 

Nicht  nur  von  den  Joh ,  die  jetzt  als  Trödler  und  Uauairer 
im  nördlichen  Birma  umherwandera,  sondern  auch  von  den  Karen 
lässt  die  Sage  die  Khyens  sich  abtrennen.  Früher  lebten  die 
Khyens  und  Karen,  erzfthlen  die  letzteren,  als  Brüder  zusammen, 
aber  als  sie  einst  ein  Stachelschwein  erja^j^t  hatt«'n,  verzehrten 
die  Karen  das  sämmtliehe  Fleisch  und  Hessen  den  später  naeb- 
kommeuden  Khyens  nur  die  Stacheln.  Darauf  ärgerten  .sieb 
diese  und  schieden  sieh  ah.  Die  Karen  bewahren  eine  Tra- 
dition, dass  sie  früher  im  Besitze  einer  Menge  Bücher  waren,  die 
auf  Felle  geschrieben  und  einst  aus  Versehen  von  den  Hunden 
gefressen  wurden.  Die  Khyens  aber  (nach  Compstock)  essen 
die  Hunde,  um  die  von  ihnen  verdaute  Wissenschaft  zu  assimi Ii ren. 
Vertonianus  erwähnt  (1503)  Perpimenthiicher  in  'rena>scrini, 
früher  haiiptsäehlieli  von  Karen  hevidkert.  Nach  Tavcruier  war 
Huudelleis(di  ein  Leckerbissen  für  die  Assaincseu. 

Die  Kbycus  behaupten  frUher  die  Herren  der  fruebtbaren 
Kbene  Sagain's  gewesen  zu  sein,  als  tartarische  Emigranten 
(Tajet),  vom  Norden  kommend ,  sich  zwischen  sie  eindränirten. 
Sie  nahmen  anfangs  die  Ankömmlinge  gastlich  auf  und  es  wurde 
beschlossen,  dass  die  beiden  Könige  gemeinsam  regieren  sollten 
(wie  die  derThai-yai  und  Thai-noi  in  Siani).  Allmiihli(  h  ab*  r 
machten  die  Fremden  jrnissere  Prätensionen,  naimieu  inuii.r  mehr 
Terrain  für  sieh  iii  Anspruch,  w<dllen  den  König  der  Eiogebomen 
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Biebt  llnger  anerkennen  . und  Hessen  diesen,  wenn  sie  keine  Lust 
hatten  sieh  zri  Skhivendiensten  zu  l»o(jiu'uirii ,  Xiclits  uhrij^,  als 
>'u'\i  in  die  wiKlcii  ( M.'l)ii{;c*  des  Yoina-diuin^^  ztirik-k/u/iolien.  Dort 
wobix  ii  sie  Jetzt  unter  der  jjreistliebeu  Oberliuheit  des  l'iissiue 
am  3loh- Flusse  (s.  Traut),  die  nach  den  Gewittern  fallenden 
Donnerkeile  gläubig  verehrend  oder  (nach  Maicului;  zum  Gott 
Api>nitbe  betend.  Ein  Koch,  der  einige  Zeit  in  meinen  Diensten 
stand  und  aus  den  birmanischen  Dörfern  am  Khyendwen  nach 
Mandatay  gekommen  war,  eneählte  mir  von  einer  Art  krummer 
l'feile,  wtiinit  die  Kliyeii  ul)er  Häunic  hinweg'  oder  im  Ciikel  um 
tlie  Keke  heruuix  liiessen  k<-uiiten,  der  liesclireilmii^'  naeli  etwa 
in  der  von  Hoouierauj;  beselirielieueu  Ellipse.  .Seiue  l  lieorie  über 
die  Kbyeen  war  Übrigens ,  dasa  sie  die  versprcugteu  Keste  einer 
in  Gebirge  verlorenen  Armee  Birmanen  seien ,  wie  die  Karenni 
sich  selbst  sogar  für  Ueberbieibsel  einer  chinesischen  Armee  aus- 
üben. Der  Sehan-Häuptling  von  Mogoung,  der  (1363  p.  d.)  Ta- 
p>un«r  eroberte,  führt  den  Titel  Tho-Kbyen-ba  und  Toungnu  wurde 
p'^rrinulet  von  Karen  -  b:i  {dem  Vater  der  Karen).  Tbe  Kami 
State,  titat  tbey  onee  dwult  outUe  bilU,  nuw  beld  hy  tbc  Kh^euH 
(Latliani }. 

ilamiltou  erfuhr  von  seiner  Autorität  in  Pa^an,  dass  sich 
auf  dem  Jowa- Flusse  die  grosse  Stadt  Jo  linde,  ün  its  neigh- 
b(>urb<MNi  are  many  villages ,  inhabited  by  a  people  of  the  same 
namewho,  he  said^are  very  ugly,  having  white  teeth,  largebellies 
and  lon^'  loose  hair.  Nach  den  Berichten  des  Sklaven  stand  der 
Maimii  der  Jo  unter  seebs  erblieben  Häuptlinj^en  with  the  title  of 
Zabua,  namelv/ln»,  Kakbia]),  Tbilaen,  .lo,  I.aunsei and Tauduaen. 
Die  Jo  sprikben  einen  l'rovinzial-Dialeet  der  Mramma-Spraebe. 

Die  <irUndung  Pagan's  war  sebon  lange  vom  Volke  erwartet 
woiden.  Man  wusste,  dass  prophetische  Zeichen  diesem  grossen 
Ereigniss  vorausgehen  Würden  und  man  sah  denselben  mitSpan- 
DBog  entgegen.  Da  glückte  es  dem  Edlen  Maheinda,  der  von 
der  Insel  Jaunbuihjoah  am  Kbyendwenflusse  her  des  Weges  kam, 
die  verbänfriiis>v(dlen  ( Mnen  zu  erblicken.  Auf  einem  Pauk- 
Bauuie  sass  ein  Pvein-Vo^cel,  in  der  Mitte  ein  MuMit  ((Jiiana)  und 
an  Fusse  ein  FaU  (Krabbe).    80  waren  die  vier  P  vereinigt. 

9* 
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Als  er  in  'P:»ir(»iiiig  IJcrirlit  jibsfnttctt' ,  was  er  frcselion,  eiTu--^ 
König  risolidihiniu  s(>«clt'it'h  die  nötliigcn  lieft'lilc  und  l'ukliam 
wurde  erbaut.  1  (Joirend  am  ZusaninionHuss  des  Khyendwen 
und  Irawaddi  wird  im  Titel  des  birmanisehen  Königs  noch  jetzt 
als  Sonarapanta  bezeichnet 

Die  Kiidos  oder  Kadoos  nennt  Hannay  the  most  intercsting 
of  the  northern  tribes,  like  the  Yo«,  one  of  the  oM  Bumiew 
rares*),  und  wie  die  Vos  in  llalin  der  ( iriiudunir  des  unteren 
Pagnn  \ orlier^^iniren,  s<i  stellen  nelicn  denndieren  die  Steinliur^'-eu 
der  Kados  in  Tlii^vain,  was  früher  den  Danoo  (Daunai;  ^eliört 
haben  mag.  Die  Danoci  sprcelien  den  Dinleet  'l'avoy*s,  von  wo 
viele  der  aus  Birma  hingesandten  (kdouisten  in  späteren  Kriegen 
zurückgebracht  sind.  Sie  tättowiren  und  von  ihnen  wird  behauptet, 
dass  sie  a  relic  of  the  original  uncivilized  Myamma  seien.  Unt«r 
den  Schnn  sind  sie  die  Weber.  Von  den  zu  den  Scban  gerech- 
neten Kadoos  wurd(!  niir  in  S<di\veir\ ien  iresajfrt,  dass  sie  meist 
ihre  iViiliere  ^^'o]^ns^iitte  doit  \erlassen  imd  nacli  Zinnuay  ndrr 
Vutbia  fort<;e/j»gen  seien.  Kine  ei{^entldnnlielio  llestätijruiig  des 
Hechtes  der  Kadoos,  zu  den  ältesten  Kingeborenen  jrere«  bnet  zu 
werden,  findet  sich  in  dem  vielfach  in  Indien  wiederkehrenden 
Uebrauche,  dass  neue  Eroberer  sich  von  den  frtthem  Insassen 
des  Bodens  die  Bestätigung  ihrer  HerrscherwOrde  ertheilen  Hessen. 
Bei  den  Rajputcn  drttckte  der  Häu))tling  der  Bheels  das  Zeichen 
der  Tika  auf  die  Stirn  des  IJa  jali  ** ).  die  Laos  bewalirti'U  ein  <rlei(dies 
Amt  in  Zinnuay  unter  dem  Weelisel  der  verseliiedenen  Dyna^tieen, 
die  Uber  <liese  Stadt  lierrsebten,  und  der  Küni^  \(»n  KaudxKlia 
80  wie  der  V4in  Coc  liineliina  s<dl  frUlier  dem  Feuer-  und  Was- 
serkOnig  unter  den  Kadch  huldigenden  Tribut  gesandt  haben. 
Der  Künig  von  Birma  bewahrt  in  seiner  Staatstracht  die  cbarac- 

*)  MiiI  slmiUr  In  type  to  wlmt  we  see  of  f ho  Bhor«  and  Ra^je  Bhnni  of  tbe 
present  ilay,  •  rare  known  hy  tradition  as  thn  oldrBt  of  Indian  race«. 

**)  Eine  fthnliche  Rollo  «pielen  die  Mantras  (oder  ITmHra) ,  von  denen  Harle 
sagt :  The  Grand  Batln  (Batn  Kapala  or  adinlniiitrator  of  the  law«)  take«  part  In 
the  election  of  the  Malaj*  eblefii  of  Johol,  Son^eioiijong,  Jelebu  and  Klara.  Nach 
Dalton  verleiht  der  Sawnnt  der  Bhooya's  den  Bamra-  und  Gangpore -RiOa«  Ihre 
lnTe*Htnr. 
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teristifseben  liisi«jni(Mi  der  Kadoo,  wie  Syiiies  ihn  bei  der  Audienz 
lifsohreibt,  als  i-in  ;ri'liariiisrlitt'r  Mann  mit  Flli^^eln  an  den  Armen 
ia  pUled  <>r  pmhaldy  a  Jodiden  win;;  on  eaeli  sli(Mdder).  Diircli 
<Uii«elbe  Coi^tüiu  wird  in  den  Dramen  der  (Miaraeter  des  Ki'tnigs 
iQs<:e7.oiehnet ,  wie  sieh  in  lioiu  dun  Aiidcnkeu  der  alten  Oscier 
durch  die  alteliaoischen  Dramen  erhielt. 

Von  den  Kadoos  aber  erwähnt  die  Mythe,  dass  »ie  mit  einem 
Federstretfen  der  Armbeuge  entlang  geboren  wären ,  und  giebt 
iurErk]ftriin<r  die  fol^nde  Erzählung:  Zwei  aus KosAH-theinpfeh 
vt^rbannte  Trin/rn  \  ('kklia;ryi  innl  Vekklia  p'lay  wanderten  libi-r  * 
die  KrdolK'rtiäche ,  und  da  das  Lcbrn  der  Mciisclien  sicli  damals 
norh  anf  Mhh)  hjs  1  ;>»)()  Jalire  belief,  s<»  konnten  sie  sehliesslieh 
mm  tiueniawun- Walde  pdangen;  dort  sahen  sie  auf  einem  Baum  - 
iwei  Kenia- Vögel*)  (Mensche n-Vr>j;el)  sitzen,  ein  kenia-bo  und 
eine  kenia-ma.  Sie  schössen  das  Männehen,  wurden  aber,  als  sie 
da«  verlassene  Weibehen  mit  meDsehlicher  Stimme  klagen  hörten, 
ielbHt  so  tief  gertthrt,  dass  sie  den  Verwundeten  zu  heilen  suchten 
«nd  hU  er  starb,  ihn  bejrrnben.  Ans  Dankbarkeit  diente  ihnen  die 
k«'nia-iiia  und  l»raclite  ihnen  NN'aldfriichtc  zur  Nalu'un^.  Sic  wurzle 
>[ial<'r  Mutt«  r  und  ^cbar  dann  die  Kadoo  mit  F('(b'rtiii<reln  am 
Arme.  Ihr  Ahnherr  Dwaywuntha,  <ler  nnt  seiner  Sehwester 
SelMrhi  den  späti  r  lierülnnten  Kansehi  zeugte,  baute  die  Stadt 
Haemawun  myoh.  Wie  die  Kadoi»  l'Vdcm  »m  Arme,  liabeu  die 
Kothali-I^ute  dichte  ilaare  auf  der  Brust.  Pengalo-Namoo  ist  der 
Käme  de«  bedeutendsten  Platzes  im  Gebiete  der  Kadoos.  In  einer 
iholieben  Beziehung  stellten  sich  die  von  der  Gottheit  Rabrubaban 
»b<taninicndon  Manipnrier  zu  der  eingeborenen  Kaec  der  Kasay 
<«!«T  Ka-1  ha\  und  ist  hi<M'  diireh  ihre  spätere  IJrahmanisirujig' 
die  iliehtiin;:  weiter  aiisire^puimen. 

\  ou  dcui  Kimi^e  \(in  Sinapaton  (dem  Lande  derKalae)  aus- 
L't  tncbfn,  wan<b*rt<*n  die  vier  Brüder  l'pakantha,  Seyakantha, 
Mahakautba  und  »Sonakantha  nnt  ihrer  Sidi wester  nach  Athantein, 
VI»  Tiiakantha  sich  dem  Einsiedlerleben  widmete,  und  später 
asrh  Sevakantha.    Die  Schwester  Keyanatantide  lebte  mit  ihren 

*)  Ihre Kuaaia- Vogel,  Q:ich de:isca »cböncn  Auj^ca  A^okas Suhii  benannt  war 
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aDdern  beiden  Brttdern,  wurde  aber  einst,  als  sie  sich  allein  im  Walde 

befand,  von  einem  Fremden,  der  dort  hingrekommen,  fi^em issbraucht. 
Sie  l»rachte  ein  Stück  lloiz  zur  Welt,  das  die  Hriider  verbrannten, 
die  Asclie  in  den  Fhiss  werfend,  auf  dem  sie  lieral>trii'b  bis  zu 
einem  Platze,  wo  ein  Cuteli  -  l'auni]  aus  ihr  aufwuchs.  Ihre 
Schande  zu  verhehlen,  tödteten  die  BrUder  ihre  Schwester  und 
sie  prophezeihte  vor  ihrem  Tode,  dass  das  ganze  Geschlecht  auf 
eine  schmähliche  Weise  zu  Grunde  gehen  werde ,  indem  die  Be- 
wohner der  Stadt  sich  aus  dem  Shapinbaume  (Cutchbaum)  Stocke 
schnitten  und  sieh  ^ejrenscitijj:  damit  niederscldu;xen  (wie  iu 
Dwaraka).  Von  rpakautba  nach  ilirer  Schwester  befraj:rt,  ent- 
flohen Mahakantha  und  Sonakantha,  um  seinen  Nachforsehunjren 
*  zu  entgehen.  Auf  ihren  Wanderungen  trafen  sie  in  einem  Walde 
mit  einer  ^fnnn-Biirin  zusammen  und  erzeugten  mit  ihr  die  Ka^e 
der  (Moi-tay)  Kathay.  Die  Kalae  wurden  bei  der  Trennung  von 
den  Kathay  als  Kalae  -  taundah  bezeichnet.  Unter  Ganurshin- 
ra  jah,  dem  Gründer  von  Knthny-mvoh  oder  Manipur,  kam  ein 
l'ona  von  Hindostan,  (b'r  mit  einer  Fiau  (b's  I.au(b's  die  Pona-K'ni.e 
erzeugte.  Dann  wurde  der  Dienst  des  Kadakrisiino ,  llaninnau, 
Rani,  Lakshnian  ein^^efülirt.  Seitdem  rühmt  sieh  das  K(»ni;:s«;e- 
hchleeht  der  Abstammunj^  von  dem  Pantluiden  Arjnna.  Mit  L  lupi, 
die  Tschitrangada's  (Tochter  desNaga-Künigs  von  Manipur)  Sohn 
Vabhruvahan  aufzog,  zeugte  Arjuna  (nach  dem  Asvamedhika)  den 
Irayan.  Bei  den  ersten  Entdeckern  heissen  die  Bewohner  Pegaus 
die  Pandalus  von  Mon ,  als  Grtlnder  des  Kalaminham  -  Reiches. 
Besonders  hoch  verehren  die  Manipurier  die  Tulsi  -  l'tlanze  fl*in- 
sinbin)  und  in  Amarapura  sieht  man  stets  eine  s<dche  an  der 
Seite  ihres  Hauses.  Der  liehi  Sankassur  liesass  so  unüber- 
windliche Stärke,  dass  er  aus  seinen  Kämpfen  mit  lirahraa, 
Visclinu  und  Mahcsu  stets  siegreich  hervorging.  Einst  aber  Hcks 
er  sich  verleiten ,  seinem  Weibe  zu  fluchen ,  weil  sie  Brahma  in 
ihr  Bett  zugelassen,  und  mit  dieser  Zomeswallung  war  seine 
Ueberlegenheit  vorbei.  Seine  Frau  allerdings  wurde  in  die 
Pinsin-bin  verwandelt  tnid  Visclinu,  der  Hrahma's  IMatz  einpMioni- 
men  hatte,  iu  eiueu  Salairramma-Stein,  al)er  zur  Kaihe  zwanp'n 
sie  Suukassur,  die  Form  der  Kajudiu-Mubehei  anzunckmeu,  die 
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Tor  ihnen  auf  der  Erde  lio^t.  Dieser  Cuitus  bat  sich  auch  zu 
den  Wilden  des  aracanischen  Grenzgebirges  verbreitet,  die  eine 
Seblingpflanze  in  den  Wäldern  abschneiden  und  in  ihren  Nat- 
hiusem  znr  Verehrung  aufhängen,  oft  mit  einem  Schwarzenstein 

daneben.  Das  Salaprramma  ist  die  Versteinenmfr  Viscbtm*»  als 
Ammonsliorn,  anp:enn»rt  von  \'ajrakita  (iJonm  rkeil-Wunn),  wäh- 
reud  seiner  Vert*iui;^un^^  mit  dem  (Iandaka-I?er^e  (s.  Mü;^ling). 

Die  gemeinsame  Wiir/el  der  JbLareD  und  Kh}cii  oder  viel- 
leicht ihren  noch  iinpetheilteu  Stamm  scheinen  die  Lava  oder  Loah 
an  bilden,  das  Volk  der  Tolteken  in  der  hinterindischen  Halbin- 
sel. Von  den  prachtvollen  Tempelruinen  Java's  liegen  mehrere  auf 
dem  Berge  Lawn,  wo  Ankavigaja  mit  der  Dämonentochter  seinen 
Ikldeiisolin  zeujcrte,  den  Eroberer  Bali's.  In  Hiniia  sind  die  Lava 
jet/.t  fast  ^anz  vcrscli  wtinden ,  bis  auf  einiire  I\(^ste,  die  mit  den 
Thoungthoos  untermischt  leben  oder  naeli  den  La(»sber{^eu  von 
Zinimay  hinaufgedräugt  worden ;  aber  sie  waren  es,  die  einst  die 
CUildbergwerke  und  Gold  wüschereien  des  goldenen  Chersoneses 
bearbeiteten,  wovon  sich  noch  Spuren  in  Schwegylen  finden.  In 
Siam  sind  sie  noch  als  ein  altes  Cultur-Volk  bekannt  und  einige 
der  glorreichsten  Namen  der  Vorzeit  werden  von  der  Geschichte 
ihrem  Oeschleehte  zugewiesen.  Auch  in  Birma,  das  bei  den 
(  hinesen  Lawa-Mien  heisst,  seliwebt  um  ihren  Namen  ein 
Mysterium  jetzt  unverstandener  S<'iK*u,  und  ein  liirmane  wagt  es 
nie,  ein  von  Lava  bewolmtes  Dorf  zu  I)ctreten,  da  er  unfehlbar 
von  Webrwölfen  (Loowun  oder  Mann-Hären)  gebissen  und  sterben 
würde.  Kach  Sangennano  sind  auch  die  Job  von  den  Birmanen 
als  Zauberer  geflirchtet.  An  Wehrwolfgeschichten  Uber  Lao  so- 
wohl als  ttber  Lava  ist  Siam  ebenso- wie  Kambodia  reich,  die 
Rolle  auf  den  Tiger  Ubertragcmi.  Von  den  Karenni  werden  die 
I^ivji:  I'ray  (Pyay  oder  Tyu)  genannt,  iK'i  den  Selian  al)er  führen 
hie  den  bedeutinig>volkn  Namen  Mann-mano,  als  die  alten 
Gesetzgeber  des  Landes,  die  Samudungen  des  Menu  verbreitend. 
Tritesta,  der  mit  der  Brahmanin  Kali  aus  Kamboja  verheirathet, 
Java  civilisirte,  war  Vater  des  Menu  Manasa.  Die  Lava  haben 
noch  in  voller  Kraft  den  bei  den  anderen  Stämmen  Hinterindiens 
mehr  und  mehr  verschwindenden  Gebrauch  der  durchbohrten 
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Ohren  und  ihre  VerpTttsBenin^  dureb  Ausdehnen  bewahrt  Die 

Assniiieseii  frlaulx  n  mh  dii'  Kxistcnz  eines  Volkes,  Harkanas  p*- 
iiaiint,  dessen  i  )liren  so  weit  lieiabliän^'^en ,  dass  sie  sich  darin 
einwiekeln  krmneu.  Kaeli  Nonnus  sclilafen  die  Uüatrecett>i  auf 
ilin  n  iireiten  Obren.  Auch  mehrere  der  Khastännne  haiien  ihre 
durchbohrten  Ohren  durch  Btetes  Ausdehnen  lang  heralihängen 
wie  die  Incas.  Die  rhiuesen  legen  die  Eigenschaft  langer  Ohren 
dem  Kaiser  U  bei.  Williams  beschreibt  den  in  Pagoung  ver- 
ehrten Nat  mit  langen  Ohren.  Le«  habitans  d'Arncan  ont  le  front 
hirjre  et  \)h\t  (henierkt  riiii»in).  (''est  nne  hi/.iri crie  de  leur  '^i»n\ 
])lutnt  ijiriiii  viee  (]{'  naissance.  ("est  en  a)>j»li(|iiant  inn*  i»la<|Ue  (h* 
plomb  sur  Ic  frout  de  leurs  eni'ans,  (|u  iis  pitent  Touvra^'e  de  la 
nature.  Leurs  narinessontlargcsetuuvertes,  leMr^on  illesttottantCK 
descendent  jusquc  sur  leurs  ^paules.  Auch  Scwlcr  spricht  vom 
Aufbinden  des  Bleies.  Dass  die  Siamesen  den  Namen  Lavo  als 
aus  Gurken  entstanden  erklären,  deutet  gleichfalls  auf  die  innige 
Beziehung,  in  die  sie  zu  ihrem  heinmthlichcn  Mutterboden  gesetzt 
wer<len.  Iwakn  (S(din  des  M.-niii) ,  drr  Ahnlierr  des  (iajasena 
(Gn»ss\ater  des  (iaiitjinia),  iM'drulet  Kini»i>s.  Wilde  Stiiuinie  der 
Lawa  sollen  sieh  noch  nördlicdi  und  wesilicli  von  Msan^^  Leni 
tinden.  Westlieh  M>n  dort  lix  alisiren  die  rhiucscu  den  mythi- 
schen Wald  des  1  liuiaphuu  oder  Haemawuu  in  dem  geographischen 
Gebirge  des  ilinialaya.  Nach  Macleod  sind  die  Kiantung  um- 
gebenden Berge  mit  Stämmen  der  Lawas,  Ka-kuas  und  Ka-kuis 
bevölkert.  In  den  südlichen  Laosländem  bei  Zimmav  sind  die 
Lawas  Aekcrhauer  und  lihen  das  in  nneivilisirten  Lan<lern  stets 
bedeutunji^svolle  (ieseliiilt  der  Sclindede  und  die  l'nihere  Industrie 
der  Lawa  zei;^'^t  sidi  nocli  in  dem  Nanien  verselneiiener  Arten 
Zeufre,  die  Tlia  l^iwa  (Zeuge  der  Lawa)  heUsen.  Der  wilde 
Stamm  der  I^awa  in  Tavoy  wird  von  den  Karen  Wa  genannt. 
Die  Lawa  oder  Kawa  in  Siaro  aber  sind  den  Kaiieng  (Karen) 
verwandt.  Die  Siamesen,  die  sich  nie  am  Kopfe  berühren  lassen, 
sagen,  dass  sie  den  Scheitel  hochhalten,  wie  die  Lawa  die  grosse 
Zehe  und  die  Karen  da«  Knie.  Die  frllhor  an  den  Tforn  <les 
Onko  ansässi«ren  Lawa-Talines  wanderten  (nach  Uiehardson)  fort, 
um  sieh  den  liedrUckunjjen  der  liirmaueu  zu  eiitzieheu.  Jetzt 
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reHineD  die  Birmanen  die  Lawas  in  gleicher  Linie  mit  den  Karen 
und  Toung^thu  zu  denjenigen  YOlkem,  die  durch  generatio  aequi- 
Tora  in«  Leben  »prangen,  weil  es  zu  Buddha*»  Zeit  keine  sie  be- 

trt'rt\Mnh'  I*i:uli*tlia  fcab. 

l>ir  L:i\ a  (  Lavo)  wor«l('ii  von  (U*u  Siaiiicson  als  ircwaltiirc  Kie- 
sen lu'si-hri^'lK'ii,  Speere  von  drei  Fuss  Liinjre  mit  L(  iditiiikeit 
gt'<<chwungcn  hätten.  Von  iiiucn  trennten  sieh  ihre  Hrüder,  die 
Ravi»,  ab  und  zogen  nach  der  Seeküstc.  Dort  aber  entarteten 
«ie  in  dem  heimsen  Klima  durch  Mllssiggang,  während  die  Lavo 
in  ihren  Bergw&tdem  durch  den  steten  Kampf  mit  wilden  Thieren 
gextilhlt,  an  Kraft  und  Tapferkeit  wuchften.  In  gleicher  Vorstel- 
luTiffswi'ise  sa'cen  die  Laos,  dass  die  (iründer  ihrer  Nation  im 
Wal«!«'  liiniapiian  l«'liten  ,  wo  sie  die  wilden  Tiiiere  ansn>tteten. 
Auf  «ler  Stelle  des  alten  Lavo  wurde  später  die  sianiesisehe 
liaupt>ta«U  Xophburi (Neustadt)  gebaut.  Marini  erzählt  von  einer 
ihnlicbenTreiiniingzwiHchen  denHergi»tämmen  und  Küsteubcwoh- 
nem  in  (*ochinchiua.  Kinh  dounng,  der  Neffe  dw  Kaifters  von  (*hina, 
der  den  Ackerbau  eingeführt  hatte,  wurde  von  ihm  entlaRsen,  um 
Tonquin  zu  civili»iren.  Reine  Schwiegertochter  (Au -Co)  gebar 
l(H>Srdine  ans  \av\  i\  und  zoi;  sieh  mit  «ler  Hälfte  derselben  nach 
den  r.«  rp'n  zurück  (San  Tinh).  mit  der  andern  Hälfte  den  \  ater 
naeli  <ler  See  sendend  (Tiiui  Tinh).  Ueher  beide  rejj:ierte  Hi- 
Vu«'n^  und  seine  Nachkommen,  bis  nach  der  lö.  Generation  nur 
eine  T«K*hter  übrig  war,  die  von  denen  der  Berge  sowohl,  als  von 
denen  der  Küste  zur  Gattin  begehrt,  aber  den  ersteren  gegolten 
wurde,  weil  sie  auf  den  Flttssen  hinabfahrend,  rascher  die  Mit- 
pft  herbeigebrncht  hatten.  Aus  Kache  hält  Thui  l'inh  die  See 
7.(irin-k.  um  «lie  i'lü>se  auszuln»<  knen ,  und  in  den  l"J>bcn  und 
Fbithen  tles  Wassers  sieht  das  Volk  dun  Kampf  der  feindliehen 
<iewalten. 

Ilie  wilden  Stäniino  in  dem  Oebirj^HZUge  zwischen  ('«»ehin- 
fbina  und  Kauibudia,  die  Myang  der  Aunamiten  oder  die  i'nom 
«fcrKanibodier»  werden  von  den  Siamesen  unter  dem  gemeinsamen 
Xamen  der  Kha  zusammengefasst»  und  dieses  Wort  der  Thai- 
Spniehp,  daf  eine  dienende  und  unterwHrfifre  Stellung  bedeutet, 
üüdct  ^ieil  aucli  den  Namen  vieler  der  um  liirma  wohnenden  liü|?cl- 
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Völker  boir'olog't.  Von  diesen  sich  gef!:eTi seifig  für  Sklaven  be- 
kämpfenden Barbaren  versehen  sich  die  Kambodier  mit  ihren  Ar- 
beitern, und  sie  thaten  es  schon  im  XIII.  Jahrhundert,  wie  der 
chinesische  Gesandte  erwähnt.  Unter  denSingphos  bestand  (nach 

Neufville)  früher  der  Gebrauch ,  dass  Amie  und  Bedürftige  sich 
seihst  an  reiche  Herreu  verkauften  und  so  die  Khisse  der  Garn 
l^ao  hildcteu,  aber  seitdem  ilire  Krie^a'  sie  mit  Sklaven  versehen 
haben,  Imt  dieses  YerliältnisH  aufgellört,  und  jetzt  besitzt  je<ler 
der  zwölf  (iam  der  Sinprphos  oder  Sinbo  einen  entsprechenden 
Clan  der  Ka-koos,  der  fUr  ihn  die  Feldarbeiten  yerrichten  mnss. 
Die  Khamti  machen  denselben  Grebrauch  von  den  Kha^-Pok.  Ne- 
ben den  Khyen  finden  sich  die  Ka-kbyen,  neben  den  Kukis  die 
Ka-kukis,  neben  den  Kuae  die  Ka-kuae,  und  die  von  den  Hindus 
Na^^\  jrenaiiuten  Wilden  (die  Nan^bi^ai  des  l't(demiius) ,  die 
sieh  stdhst  nur  na(di  den  Heziehunjren  ihrer  vcrsebiedcneii  (Je- 
nossensehaften  kennen,  heissen  bei  ihren  isachbaru  Ka-riiyu 
(Kwa  oder  Qua  Phyee),  und  würden  sich  so  mit  den  einfrebornen 
Pyu  oderMru  er^nzen.  DieNagas  wurzeln  fest  in  ihrem  Mutter- 
boden und  kennen  (nach  Fischer)  nicht  die  wandernde  Jhoom- 
Feldwirthscbaft  der  Kachar's  und  Kukis,  die  arva  in  annos  mu- 
tant. Die  Nafras  werden  auch  inBorNa^as  und  Aber  Na  «ras,  freie 
und  unfreie  oder  freundliche  und  unfreundliche,  unterschieden. 

Die  va^rina  ^'entiuni  der  cinp:el)orenen  Kha  oder  Pnoni  bilden 
die  östlielicn  Berge,  und  aus  ihren  Wäldern,  wo  die  Hetelptlanze 
wild  die  Bäume  umwindet,  niöpren  die  Sesatai  oder  Besadai  die 
werthvolleu  Blätter  des  Alalobathron  gebracht  haben,  das  die 
Kaufleute  auf  ihren  verlassenen  Lagerplätzen  einsammelten. 

Die  gemischte  Race  der  Ka-shin  (KaShan),  die  Nachbarn  der 
Yun,  wrH  au«  dem  Zusammentreffen  der  Chinesin  Sandi  mit  Muni- 
dnh  und  \  <>min'''vavali ,  zwei  Prinzen  aus  dein  K«>thali-Lande  *), 
erklärt,  «leren  Sohne,  die  Stammväter  derKa-öhin,  bei  ihrer  Aus- 

•)  Nach  IJiK'lianaii  er;»tio('ktr  sich  Knijala  bis  zu  (iandaki  (ilcr  W«".(pr«'ni*' 
Tlrbiit*8).  RtMuii^at  bestimmt  Kosala  (mit  Sawati  oder  (^rawastu  &U  Hauptstadt) 
alii  (lau  JotsiKR  Oudc.  Nuphdem  das  mit  den  Weibern  und  Kindera  des  Usurpator« 
Olonatlinn  (der  ann  Heiner  flaaptstadt  Chapooltolo  naeh  dem  KSnigrelehe  Wel 
oder  Kd^ala  seflflehtet  war)  naeh  dem  Flasse  Kantowei  (Gondnk)  aarflekgtMuigene 
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Wanderung  die  drei  Dörfer  Miin  raojoah,  Apojijoah  und  Ainae- 
nojoab  gegründet.  Unter  ihrem  Kun-tba  finden  sich  Ka  Mu  in 
der  K&be  Tagoung's.  Sie  opfern  dem  Schwoaynat  Bttffel,  früher 
die  allgemeine  YerehrungHweise  auch  unter  denSingpbos,  und  in 
Pegn  selbfit  ist  eine  buddhiBtische  Pagode  tiber  Bttffelknochen 
erbaut.  In  Mi>p)unj]r  wird  vor  jedem  grössern  Untemehmeu  eiu 
Hüffe!  <l('iu  Nat<rvi  geopfert. 

Die  Kalay  (Kali  Uudeli)  Htannneii  voneiui^^en  Frauen  der  aus 
den  liäunien  liervor^^ewaehseuen  WaldineuscIuMi ,  die  durch  die 
liebe  eines  iSohnes  der  Hbyammagyi  beglückt  wurden.  Die 
Kalay  Taundoh  gleichen  in  der  Sprache  den  Khampti.  Die  Mo- 
puy  sind  Waldmenscben ,  die  zum  Theil  in  Cocosnuss-Bäumen, 
zum  Theil  (wie  Asehane»  im  Harz)  aus  FelsblOcken  entstanden, 
nnd  deren  Frauen  von  den  Hirnianen,  die  sie  dort  fnnden,  für 
dir  Kr/.eu^iiui;  der  /-u  Waldarlieiten  brauelibaren  Karen (Kn-Ven) 
verwaudt  wurden.  Die  Karen  ibrerseits  wieder  bildeten  die 
rotben  Karen  mit  Hülfe  eines  tiir^'cnden  Arten,  in  den  sieh  eine 
Bamburatze  verwandelte,  als  sie  sich  bis  nach  der  Spitze  eines 
hohen  Bambu  hindurchgefressen  hatte  und  nicht  wieder  herun- 
ter konnte.  Die  Karen  selbst  dagegen  sagen  von  sich,  dass 
sie,  die  Panganioh,  ursprünglich  durch  Yoah  in  allen  Llindern 
der  Wfir  ircscbattV'n  seien.  Die  Aljstniuiininfj^  der  Meiisclien  vom 
Alien  wieiii  rlndt  sieli  in  der  zur  Wv.i^  ssrin  iiio  verwandelten 
Luftdämouiu  Tibet's  und  in  der  iualayi»eben  Halbinsel.  The 
tirst  raee  in  the  junjcles  df  Palniow  are  enlled  nionkey  people 
(Piddington).  Bei  den  Siamesen  heisseu  Affen  Khon-Pa  (Men- 
schen des  Waldes),  und  die  Bergstiimme  Xao-Pa  (Bewohner  des 
Walde.^).  Eigentliche  Wilde,  besonders  die  Papuaartigen  Sa- 
mong*)  im  Innern  der  malayischen  Halbinsel,  werden  Ngo  tre- 
uanut,  was  die  doppelte  iiedeutung  von  stumpfsinnig  und  krau«- 

llf  tT  vorj  «I'Mii  cliin«')*isrlitMi  ( ii'-;ni<Iti'n  hrrtit  jjt  w.ir  i  G.'>0  p.  d  ).  <'rlii»  lt  «IriM  lIir 
(»''♦{•h»'nkf  vmi  <l<'in  Köni^'c  im  östlichf^ij  Indien ,  iSlie  kroii-nia ,  noww.  vuu  (U  m 
Könige  von  Kfa-iiio-l<tti  (K;»niiiriipa). 

•)  Un  <I«'-J>i  i«*  |nMi  con"'i»l«'i alil«'  »l««  I<i  race  noire  de  Pnpnnali  vit .  smis  h's 
rom-i  »!♦•  Snmans  <»t  Silas,  ni  iicnpli»  saavasp  et  ch;i»»eiir,  dans  le  pay.s  nioii- 
Ugoi'iix  dcit  «listricto  nialals  an  sad  du  royanm«  de  8iani  (JaDcifniy). 
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haarig  hat.  In  der  siamesischen  Fabel sani ml iing:  werden  die 
betrügerischen  Iiidier  besonders  als  schwarzhaarig  characteriMrt, 
wogegen  bei  den  Chinesen  Le  show  (das  schwarzhaarige  Volk) 
mit  Pih  sing  (die  hundert  Namen)  äquivalent  ist.   Nach  den  Ja- 

kuns,  den  Sung:ei  Ulong:  oder  Oranji^  Hinua  (Menschen  der  Erde 
oder  Kiii^^i'horciio) ,  lel)to  im  Anfsniir  der  ScIiopluiiiL;  t  ine  weisse 
I'nkn  lind  ein  weisser  SianiMii^  auf  dein  (iii)tVl  fiiies  IiuImmi  IUt- 
getii,  von  W(»  sie  uacIilH-r  in  die  Hiieuc  kaiiicu  imd die  vier  Stänniie 
zeuLTtcn.  Die  Oran;:  i-aut  nullen  Ton  einem  weissen  Alligator 
und  einem  weissen  Delphin  stammen.  Nach  Borie  behaupten 
einige  Stämme  von  zwei  weissen  Affen  (Ounka  puteh)  ab- 
zustammen, während  andere  den  Affen  fttr  einen  entarteten  Men- 
sehen erklären.  Von  den  Bhoovas  sairt  Dalton,  da»s  «ie  sieh 
l'aw  iin-i»iiiis  ,  Kiiidcr  des  Windes,  ucniKMi,  \i('ilriciit  ans  einer 
Veruaiidtscliaft  zu  Hanumau,  dein  rawnn-ka-jnit ,  «lern  Sniiue 
des  Windes.  Der  heilij^c  Zalin  von  Ceyhui  ist  vielfach  als  der 
eines  Affen  erkannt,  und  auch  Marini  bemerkt,  dass  er  nicht  von 
Thic-Oa(X<nca)  selbst,  sondern  von  einem  seiner  Schttier  stamme, 
der  sich  in  einen  Affen  verwandelt  habe.  Kapilawutti  ist  die  in 
Affenwäldcm  li<'^ende  Eremitenstadt,  umgeben  von  Wohnungen 
der  Atten  (Kajnla),  welche  von  Bannifrtic Ilten  genährte  Wenen 
das  ProtntN  |)  tiir  <las  Musterbild  der  lleilijreii  ah^'-eirelK  ii  liahen. 
Dairt'pMi  wur«len  (naeli  .Mircli(»nd)  <lie  dem  «iebote  des  Allmäeli- 
tigeii  uiigehursamcu  Juden  unter  lialas  beu  Bahrum  iu  Affen  ver- 
wandelt. 

Ein  Pali-Gelehrter  in  Birma  erklärte  mir,  dass  alle  die  Kha- 
VOlker,  die  nach  dem  ihnen  einwohnenden  Geschicke  aus  Blumen; 
Knollen ,  Wurzeln ,  Fruchten  oder  aus  Felsen  und  Steinen  cm- 

porgrewachsen,  durch  die Tandaedaza  oderZeujrunjr  durch  feu<*hte 
W.Hrme  (wie  im  vi'p'talMliselKMi  Keielie)  entstanden  seien  und 
Waldmenselieii  wurden.  Die  Laos  (hei  Marini)  erzählen  (von 
dem  oriiriac  de  la  nati<»n  uoire  ctblauche),  quc  Ics  JÜandarins 
du  l'icl  se  r(Mifcrm<^rcnt  daus  une  jj^rande  pierre,  comnie  les  ver» 
dans  du  bois  et  quo  les  anges  et  les  demons  ayant  cntendu  par- 
ier des  gens,  qui  y  estoient,  les  demons  iirent  grand  feu  4 
rentour  de  cette  pierre ,  alln  quo  les  anges  la  pussent  ouvrir. 
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Que  quelques-uns,  aux  premidres  atteintes  desimiMresfiionsdufeu, 
en  ftortirent  les  preimcrs,  mais  auBsi  noire  que  du  eharbon,  et 

quo  los  autres,  qui  n'en  usÄrent  pas  avor  tant  de  piTci]»itati<ni,  cii 
HTtiroiit  i>aas  avoir  estc  iucumiiuxlez  du  Icii,  u*^'  uoiicis  de  la 
fumtje. 

Xarli  der  Zerstöriiiij;  der  UbeniiUthifren  KHcbatryas  »alicn 
die  linihmanen  bald  die  Nothwendigkeit  ehi,  sie  diircb  die 
Scbupfung  TOD  lUjputenstäuimen  zu  civefzen,  die  eH  iudenR  uieht 
mehr  gelingen  wollte  aus  dem  Feuer,  wie  in  der  frommen  Vorzeit, 
zu  erzeugen,  und  zu  denen  deshalb  die  in  den  Puranas  als  unrein 
verabsebeuten  Kbas  oder  anderer  Auswurf  der  Mleebl»  (bis  Ma- 
t^  rial  liefern  nnisste.  Sie  verstanden  es  jcdocli,  das  \'(»rt]i('il- 
üafte  Ulli  dein  Nützlichen  verliindend,  dies  (icseliäft  zu  eiueiu 
niöt^liobst  einträgliebcu  für  sieb  zu  uiaeheu.  Kine  <ler  neuesten 
Productionen  ibrer  Kunst  war  die  Wiedergeburt  der  Kajab  von 
Hinimbha  oder  Kachar,  im  Jahre  1790  p.  d.  Die  beiden  Bru- 
der Krischnaund  Gobindsehundra  wurden  in  dem  ganzen  Schmutze 
ihrer  Pariah- Verworfenheit  in  das  Bild  einer  goldenen  Kuh  ge- 
steckt, und  kamen  als  rein  frlänzende  Krie^^er  der  Sonnenra^c 
(("licttry  der  Suryabanjrsi )  wieder  liervur,  deren  (le;:-enwart 
«•♦•Ibst  ein  lieiii^rer  lirabniane  nicht  zu  selieuen  luaucht.  Daj* 
(loldgewicht  der  Kub  wurde  dann  gern  für  gehabte  Miibe  ange- 
nommen und  so  das  Verdienst  des  Gebers  durch  die  gUtige  Be-> 
reitwilligkeit  des  fimpfiUigers  noch  vermehrt.  Im  Jahre  1528 
wurde  Visva  Sinha,  der  Enkel  Hajo's,  der  das  Kocch-Künigreich 
im  XV.  Jahrhundert  gegründet  hatte,  in  einen  Hindu  der  zwei- 
mal geborenen  Kaste  verwandelt.  Die  Segnungen  dieses  Selirittes 
verbreiteten  sieh  lii»er  alle  seine  I  nterthanen,  die  mau  ii:ijl»:iiisi 
neunen  durfte  und  selbst  das  I^md  i)nditirte,  da  es  den  Titel  lii- 
har  erhielt.  Ja^  aln  man  in  den  Tantras  die  Entdeckung  machte, 
dass  der  König,  weit  entfernt,  einem  verworfenen  Kucchis  oder 
Uleeh  sein  Daaein  zu  verdanken,  die  Frucht  einer  von  Gott  Sib 
fehehten  Jungfrau  sei,  wurden  alle  Glieder  seiner  Familie  in  Deb 
oder  I  )<n-as  verwandelt.  NatHrlieh  waren  die  Remunerationen  ent- 
s/ireelM  iid  ,  denn  ohne  diese  würden  Hemühungen  erf(dglos  sein, 
wie  die  Liiib>s  gemerkt  haben.  Obgleich  sie  .scbou  seit  alter  Zeit 
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die  dreifache  Schnur  tragen  und  von  ihren  Vorältem  ttberkommen 

haben,  dass  sieChettries  dorSurvanbanp^i's  seien,  «;('ltcn  sie  doch 
in  den  Au^^'n  der  linilmiancn  für  niclit  besser  als  Sudras.  Near 
Aj^ra,  tlie  Jaiits  hy  otlier  eastes  are  reekoned  tlie  sanie  as  Alieer, 
ultlioagh  beiug  very  powerfui  tliey  eall  tiicniselves  Kajpuot»,  but 
in  the  mountainfl  they  are  considcred  Sudras  (ilamüton).  Die 
}{äuptlinge  der  noch  ungebomcn  Uajong  meinen  eben  die  nach 
Chin  geflüchteten  Kachatryas  zu  aein,  wie  Martin  bemerkt  Nach 
Ilariballah  wurden  die  von  Saliwahana  stammenden  Nachkom- 
men des  Fürsten  Asanti,  der  das  Köni^rreieli  Karuvirpur  stiftete, 
für  Suryahan^^si  erkannt,  als  sie  liiaiinianen  einirefnhrt  liatten. 

►Seliun  ehe  die  Jiaja's  v<iii  llininiblia  alsGlieder  der  Kriej^er- 
kastc  proelamirt  wurden,  existirte  indess  unter  den  Kaehars  ein  erb- 
licher Titel  der  Burmans  genannten  Adligen.  Viele  der  tibetischen 
Nevesit,  die,  als  Chettries  der  Suryabangsi,  die  Kiratas  aua  Ne- 
paul  Tcrtrieben  hatten,  nahmen,  als  sie  vor  den  Newars  nach  den 
Hergen  Kuti's  in  Bhotiya  sich  zurückziehen  musstcn,  den  Titel  Bur- 
niabs  oderVannas  als  ehrenvoll  an  (l.*)23  ]>.(!. ).  'I'he  followers  of 
Buddha  are  usuallv  callcd  Hralnnas  hv  the  liinilus.  \  ou  der  letzten 
Königin  der  Jkirniah-lia(;e  ist  die  Mal-Familie  in  Ncpaul  ber^^^e- 
stannnt.  There  is  a  distinetive  hereditary  title  (liurmon)  amongst 
the  llazai ,  which  meets  with  great  cousideration ,  the  Burmans 
being  the  aristocracy ,  sagt  Stewart.  Die  bei  den  Birmanen  zum 
adligen  Abzeichen  dienende  Schnur  findet  sich  als  Phrot  auch 
bei  den  Siamesen  und  wird  den  RUsi  oder  Einsiedlern  bei;;ele;;t. 
Naeb  der  Verniclituu::  der  alten  Ksehatrya*)  seliufen  sieb  die 
iirahmanen  in  dun  Aguicula  ein  neues  Kriegergesehlecht. 

•)  Tlie  tIc.HCciulants  ..t  l'.raliinans  l»y  womcii  ff  tlir  lourr  trihr.-^,  altli«>u;:li 
admittcii  tn  iie  Ktius  or  iiiij>ui(>,  nrt;  callcd  Kähatris  ^which  («■nu-«  are  euii.-ii(l«>r«'<i 
a.H  perfect]y  syiioii)  luuii»)  und  have  tioir  forim*d  fwo  trittcs  (PMriyal  «iid  Sili), 
but  »ome  proper  Kshatris,  calted  IlcwkoUB  and  Lahaoriycs  (from  Barill  aad  La- 
haor),  have  sctcied  in  the  eonntry  and  inlermarrf  with  the  Panryal  aad  8ill ,  all 
of  whooi  wear  the  tbread  and  are  considered  at  belongiiig  to  the  anUitary  Trilie« 
(Bachanaa).  Baber  leitet  den  Namen  Kaaebmir*s  von  den  Kkas  ab.  The  great 
ahoriglnal  stock  of  the  Inhabitants  of  the  mountaius ,  eyat  of  the  river  Kali ,  as 
In  Nepaul«  Is  Mongol.  But  »Ince  the  XII.  cenlnry  (aftcr  the  Mtisidman  con- 
«inest)  ^altitndes  of  the  Brahmins  of  the  plalns)Arom  liindostan  entered  the 
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Nach  Dalton  waren  die  Häuptlinge  vonMonai  und  Gaagpore 
nraprflnglich  Bhooyas,  die  sich  zur  Leitung  ihres  Volkes  aufsch  wan- 
,  und,  indem  sie  sich  durch  Heirathen  mit  andern  Kajah  ver- 
banden, allmälig  in  die  Rrildeisehaft  der  Rajpiiten  oder  Kliettris 
I  Kschatrvas  )  ziij,a'iassen  wurclen;  <)l)wolil  die  Kajah  von  (Jang:pore 
hehatipten ,  da.ss  sie  diireh  die  Bhooyas,  die  durch  eine  „Kaiser 
bunü"  genannte  Uajputen-Familie ausgetrieben  waren,  ein^^eladcu 
wurden ,  die  Regierung  zu  Ubernehmen.  The  Gondis  (iu  Saran- 
gaddah)  esteem  themselves  of  great  purity  of  race,  so  that  in 
former  days,  they  considered  the  approach  of  a  Brahman  to  their 
dwellin^  as  eonveyin^  an  inipurity  to  the  spot.  The.  titles 
amonj^st  tbeni  are  Dalbehra  and  Map  (Frye).  Die  Iläuptlinjre 
der  Oodab  ( hctVsti^'teu  Dörfer;  heisseu  (bei  den  üriya;  l'atrü(l{a- 
jeuju  bei  den  Kliond). 

Die  Birmanen  legen  grossen  Werth  auf  die,  wie  »ie  meinen, 
ihnen  eharacteristische  Art  langen  Haares»  das  auf  dem  Kopf 
in  einen  Knoten  aufgebunden  wird,  und  sie  blicken  höhnisch  auf 
dis  wie  eine  Bttrste  kurz  geschorene  Haar  der  Siamesen ,  das  bei 
ihnen  einen  Verbrecher  bezeichnen  würde.  In  Kambodia  gilt 
das  auf;L;»dmndene  inul  in  einen  Knoten  zusaniinengewiekeite 
Haar  fiir  das  Kennzeichen  der  lirahmaiien,  die  daran  z.  Ii.  innucr 
gleich  iu  den  Seulpturen  der  alten  Tempel  erkannt  und  unter- 
schieden werden.  „Sie  tragen  ein  langet»  ungebundenen  Haar,  und 
auflf  dem  Haupbt  ein  Bund,  das  mit  zwei  oder  drei  ISchleutten 
unb  das  Haupt  gebunden^,  sagt  Vogel  von  denBrahminen  ander 

proxiiiiaU:  hilU  (western  territuriet»  uf  NepMl).    CoMvertiug  tii<^  barbnriaiia, 
ttej  coniaanicatcd  to  tken.tlie  rank  aod  bononn  of  theKi»hatriaord«'r,  aiiil  com- 
mieated  to  the  progeny  of  «  Brahorin  wiUi  a  native  fcmale  also  the  rank  of 
thf  w^eood  Order  of  Hindooism.   From  throe  two  roots,  mainly,  sprang  the 
nntUM  tribe  of  the  Kbas ,  origioally  the  name  of  creedlea«  barbarians,  low 
Ifce  prond  title  of  the  Kahatriya,  or  mIHtarj  order  of  the  kingdoin  of  Nepind. 
Tbeoflivriiig  of  original  Kha'a  femalea  aDdofBrahinins,  with  the  bonoiirt  and  rank 
•f  the  aeeoad  order  of  HiadooitBi ,  ohtafaied  the  imtronjrniie  titles  of  the  first  or- 
Icr.   The  origlaal  Kha'ä ,  thns  favoored,  heeame  somi  entirely  dvvotc  il  to  the 
BnüiintnicAl  sjrstem     Tho  Kha'd  langnage  hecanie  a  corrnpt  dinlTt  of  llind(*i>. 
TW  Elthorim«  ari»  the  dpscendantH  f  more  or  1««»  poor)  of  Rnjponts  or  otlii  r  Kslia- 
Irüu  (of  ihr  pliiiii!*)  who  M)ii}r|it  rcfu{re.    TIm'X  claim  ««him«  Hupj'rioiity  ovi'r  the 
KU^'m,  but  tlicir  i-liildmi  boraiii«*  Klia'».    Tiie  J  hakiiri  are  of  royai  liaeage. 
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malabariflcbeo  KUste.  Die  Birmanen  sollen  indess  frilber  das 
Haar  auf  dem  Scheitel  gesebpren  und  erst  später  den  jetzi- 
gen Kopfknoten  angenommen  baben,  den  sie  aueb  den  Tnleinn 

aufzvvnn^en ,  die  ursprünglich  das  llsiar  kurz  p'scIionMi  trufrt'u, 
mit  riucni  libcr  die  Stirn  häufcoiMlcu  Hiisclit'l  («Icu  .Iaj)aii«'srn  iilin- 
licli).  Ik'i  der  politisclicn  IW'dt  iitun^^  der  Haartracht  in  Ilint«*r- 
iudicn  adoptireu  die  Männer  ininicr  rascher  eine  ueueMtKlc,  wäb- 
reud  die  Frauen  noch  in  der  alten  Gewohnheit  verharren ,  wie 
sie  in  Xiengmai  ihr  Haar  noch  wachsen  lassen,  während  die 
Männer  es  den  Siamesen  gemäss  zureebt  schneiden. 

Von  den  Uamas  («a  sort  of  separatists  from  the  Newars) 
•  Sniitli.  dass  sie  ihr  Haar  wie  die  iUiutias  ahrasirten  und  id>serve 
niuuN  «»f  the  relifrious  ritcs  as  well  as  eivil  costiMiies  of  tlie  idola- 
ters  inadialect,  in  wliose  hiuj^na^^c  tliev  are  said  to  ])reser\  e  iheir 
sacred  writings.  Bry  f^ilit  Abbildungen  der  verschiedenen 
Haartrachten,  wodurch  sich  Männer  und  Frauen  in  Herym  nach 
den  Ständen  unterschieden.  Die  Penong*)  lassen  das  Haar 
wachsen  und  brechen  die  Vorderzähne,  um  nicht  wie  AfTen  aus- 
zusehen. Die  Tunquinescn  sekrwärzen  (nach  fiissachdre)  die  weis- 
sen Ziihue,  die  denen  der  Hunde  gleichen.  Bei  den  Khaiuti 
tragen  heson  lcis  die  Frauen  einen  holien  Kiidteii.  i\ur/e  Frisur 
fintiet  sieh  l)ei  den  Alxtrs,  hei  den  Minidas.  I»ei  den  Uihnng.  Mis- 
niiH  u.  a.  m.  Die  Kutchiu  sehueideu  ihr  ihiar  mit  dem  Schwerte 
auf  der  Stirne  ab,  und  weil  (aautainn  dasselbe  that,  als  er  sieh 
im  Walde  zum  Priester  weihte  und  kein  anderes  Instrument  zur 
Hand  hatte,  so  soll  deshalb  sein  Haarwuchs  die  krausen  Wulste 
zeigen,  derentwegen  ihn  Jones  und  seine  Zeitgenossen  (d<M*baueb 
schon  Pinto)  aus  Aethiopien  stsmmen  bissen  wollten.  Na<  h 
Kiinii>fer  ist  \'is(dinu  das  nennte  Mnl  in  der  Person  eines  Srliwar- 
zen  erx  liienen  und  sein  (  ultns  von  den  durch  Caudi^scä  aus 
Memphis  vertriebenen  l'riestern  eingeführt. 

Naladhwj^ja,  liajah  der  Kacliars,  gMl>  das  eroberte  Mani- 
pur  zurück  unter  der  Bedingung,  dass  ein  Bambu  zum  («edäcbt- 

*)  rlirfi  «Icrt  l'i'linii;,'-.  «tut  11  la  ('<  iiitllir  III)  <,'iailil  |iniiil)i4-  d»  -  <.'I^•I.lf^  ot 

dee  |MMiti  H  sitnitcttt'H ,  ({eratle  wie  di(*  .Stänuiie  (Irr  Kin^cclioii'ucii  auf  den  ^culi>- 
tureD  Nuklioii  Vai's. 
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lias  in  der  Hauptstadt  aufgepflanzt  werde,  dass  die  Bewohner 

«eh  den  Kopf  »cheeren  und  das  Haar  in  Knoten  knüpfen ,  und 
daüs  mir  kleine  <i('l)äude  eni<  litet  werden  sollten.  Als  die  Khols, 
uachdem  ilirr  Kajuh's  durch  die  Monj^olen  unterworfen  wurden, 
von  Kudihaiigarh  nach  Ciiota  Nagpur  auHw änderten,  wickelten 
!»ie  ihre  langen  Haare  nach  Art  der  Darweh  zusammen,  um  durch 
dieses  Zeiehen  der  Trauer  den  Verlust  ihrer  Unabhängigiteit  zu 
beklagen.  Die  in  Slam  als  Kriegsgefangene  ansässigen  Juen 
pHegen  sich  ihr  langes  Haar  abzuschneiden,  aber  ihre  Frisur 
gleicht  dann  der  Kathom-Blume,  wogegen  die  Biamesen  es  aus- 
gespn  i/t  trafen  (phoui  tok  sek). 

l)ie  Kanihodier,  die  frtilier  ihr  liaar  auf<^el)unden  trugen, 
wie  die  Jueu,  t^ehneiden  eö  jetzt  wie  die  Siamesen.  Das  Gesicht 
der  nicht  rasirte'n  Siamesen,  wie  z.  Ii.  bei  denMiasionszöglingen, 
bekommt  durch  die  tief  herabgehende  Behaarung,  die  auch  von 
Finhiyson  bia  an  die  Augenwinkel  bemerkt  wurde ,  gewöhnlich 
einen  stupiden  Ausdruck.  Von  Tschaipe  und  Tschong  jong,  den 
ehinesisehen  CirUndern  de»  Königreiches  U  (die  auch  von  Einigen 
aU  Kr^lterer  Jaj)an*s  heti  ai  litct  werden),  wird  gesagt,  dass  sie  sieh 
t.iu«  u  irtcu,  und  ihr  Haar  nach  Art  der  Wilden  schnitten,  die  sie  zu 
tivili^iren  kamen.  They  twist  her  hairin  aknotuuthebackof  tbe 
bead,  bemerkt  Muuliot  von  den  Frauen  in  Myang  luaug  Phraban. 

»Die  Kaoren  richten  sich  nicht  streng  nach  der  Uindureligion ; 
«e  ziehen  und  essen  Geflttgel  und  haben  keine  Verehrung  fttr 
die  Brahminen.  Der  „  Kau  der  Dorfbarbier,  welchen  sie  zu- 
weilen Thakoor  nennen,  ist  ihr  Priester  und  verrichtet  als  solcher 
«lie  heiligen  Handlungen  hei  allen  Hciratlii-n  und  andern  Cerenio- 
Dieeu.  Die  \  erhindung  priestcriieher  Funetionen  und  N'errichtuu- 
Cen  mit  dem  leichten  Geseliäft  desScheerenii  ist  sonderbar,  allein 
»ie  rtthrtvonderThatsache  her,  dass  das  grosse  Oeremonialgesetz 
der  Kauren  bei  jeder  leierlichen  Gelegenheit  zu  scheeren  vor- 
lehieibt  Bei  Geburten,  TodesflUlen  und  Heirathen  werden  die 
laiDittelbar  Betheiligten  und  alle  mit  ihnen  in  Verbindung  Stehen- 
dtn  am  ganzen  Körper  reingeschoren.  Was  die  Verfügung  Uber 
üie  Todten  bei  diesem  Stamme  anlangt,  so  erzählt  num,  dass 
^it'  diejenigen,  weiche  unverheirathet sterben,  begraben,  während 
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die  Körper  Verheirafheter  in  orthodoxer  Hinduweise  ver- 
brannt werden.  Die  Tonsur  der  männlichen  Personen  ist  ei^n- 
thUnilich.  Auf  dem  Wirbel  kann  das  Haar  ian^  wachsen  und  in 
eiueiu  Knoten  vereinigt  werden,  aber  die  Stirn  wird  bis  an  den 
Knoten  abgeschoren,  und  riug»heruni  int  ein  ^^eschoreuer  King, 
gleichsam  als  wollte  man  die  Operati(»n  des  Scalpirens  erleich- 
tern ;  der  üintertheil  des  Kopfes  wird  ebenfalls  geschoren ,  aber 
Uber  den  Ohren  und  Schläfen  wird  das  Haar  lang  getragen.'' 
(Dalton.) 
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Die  Karen,  frttlier  kaum  dem  Namen  nach  bekannt.  Bind 
leit  kurzem  das  httuligst  genannte  und  am  ausführlichsten 
behandelte  Volk  Hinterindiens  geworden.  Zuerst  zufiUlig  von 
Jsdiion,  der  für  die  Mission  der  Birmanen  ins  Land  ^^ekommen  war, 

!•«  nit  rkt,  vv  unlou  sie  l>al(l  der  Gegenstiinil  eifrij^er  Nacliforscliunfren 
für  die  Missionare  in  Vv^n  und  Teiiasseriin,  und  der  litiehl»ejahrte 
Herr  Wade,  ilessen  und  seiner  gleich  verdicoHtvollen  Gattin  ße- 
iuinnt<<-liaft  ich  in  Molmein  niaelite,  erzählte  mir  voll  noch 
jugendlichem  JTeuer,  mit  welcher  Forschbegierde  sie  die  ersten 
iMfier  eines  bisher  nie  besprocheneu  Stammes  betraten,  und  wie 
wieder  sie  seihst,  als  fremde  Ankömmlinge  aus  unbekannter 
Feme,  mit  gleicher  Verwunderang  betrachtet  wurden.  Dies  Inter- 
esse stie^'  auf  beiden  Seilen  mit  jedem  neuen  Worte,  his  die 
Kareu  alte  rnuiitinnen  fanden,  naeh  denen  iiinen  nehon  lange 
(iie  Ankunft  ihrer  weissen  Befreier  vorhergesagt  war  und  die 
MiiMionire  schliesslich  in  ihren  Zögliniren  das  verlorne  Volk 
Oottes  SU  sehen  und  die  sehn  Stämme  gefunden  zu  haben  glaubten. 
Die  frischen  Söhne  der  Berge  empfingen  mit  Begeisterung  die 
iMc  Lehre,  die  die  Buddhisten  mit  derselben  Apathie  Ton  sich 
tbjerleiten  liessen,  wodurch  sie  schon  den  ebrwttrdigen  Dominicaner 
H<jnferrus  disgustirt  hatten,  der  unter  dem  säuisehen  \'olk,  noch 
dlimmer  als  die  Sehweine  des  heiligen  Antonius,  nicht  länger 
leben  wollte.    Jetzt  ist  der  Mittelpunkt  der  Mission,  ausser  in 
Anoui,  besonders  in  Toungnu,  wo  der  gelehrte  Missionär  Mason 
seile  ganze  Arbeitskraft  diesem  Volke  zugewendet  und  sie  schon 
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bis  in  dii'joni^eii  Gobiete  verfolgt,  wo  Mjirco  Polo  von  den  ( 'arains*) 
sprielit  und  Malte  lirun  Karen's  erkrnnt.  Die  siaiiii'siselie  Aiis- 
«prache  ist  gleichfalls  Karlen.  Auf  Ptoleniäus'  Karte  stehen  die 
Kareoi,  die  Oneikritos  als  Koliakoi  erwähnt,  auf  der  äussersten 
Spitze  des  Festlandes  amCapKomorin,  und  scheinen  so  zu  jenen 
ursprünglichen  Eingebomen  gebOrt  zu  haben,  die  durch  die 
einander  folgenden  Flutben  neuer  Einwanderer  nach  allen  Seiten 
aus  Vorderindien  hinauHgesehoben  wurden  und  nur  in  den 
weniger  bestrittenen  llilgeiliindern  des  Tuleii  Ilintcrindiens  ein 
eigenes  und  unverniisehtts  Dasein  fristen  konnten.  In  der 
Provinz  Kaninada  (in  Kaiuantha-purani)  erhielt  sieh  noch  länger 
die  eigenthUniliehc  Lehnsherrschaft  der  Setu-patti,  die  später  den 
Pandiem  in  Madura  tributpflichtig  wurden. 

Die  Karen  sind  in  yiele  Sfilmme  getheilt  Da  man  dieselben 
indess  einen  nach  dem  andern  kennen  gelernt  und  immer  neue 
hinzugefügt  hat,  so  lässt  sich  bis  jetzt  noch  keine  allfi^roein 
geltende  Kintheilung  tretlen.  Zuerst  unterschied  man  zwisclicn 
Talein -Karen  und  binnanisehen  Karen,  um  dadurch  die  I'nm»- 
Kareu  in  den  Thüieru  und  die  Sgau- Karen  auf  den  Hügeln  zu 
bezeichnen.  Zwischen  beiden  schwankend  ist  der  Dialekt  der 
We-wa.  Später  erwiesen  sich  die  Bgay- Karen  in  den  von 
Toungnu  erreichten  Bergen  als  ein  weit  ausgedehnter  Stamm,  in 
roherem  Zustande  als  ihre  südlichen  firttder.  Sie  leben,  wie 
viele  der  Mishmi's  und  Naga's,  in  langen  Häusern,  die  alle  Fa- 
milien des  l)<»rfes  gemeinsam  errichten,  und  tragen  zum  Kc^pf- 
putz  Uber  ihrem  llaarknoten  einen  Kberzahn,  an  dem  sie  dcu 
Kamm  befestigen.  Heim  IiUrt'el<>pfer  sprengen  sie  gebrannte 
Wasser  den  Geistern  der  lltlgel  und  FlUsse.  Tavemier  erwähnt 
den  Schmuck  der  Schweinszähne  aus  Bhutan  und  Assam. 

In  Aracan,  wohin  sich  nach  Sangermano  (bei  Symes)  viele 
Karen  vor  birmanischer  Unterdrückung  fluchteten,  finden  sich  die 
Karen  besonders  nahe  mit  den  Khyen  verwandt  und  in  Tavoy  haben 
die  Missiuuüre  eine  Menge  kleiner  btämme  unterschieden.  jS'acb 


*)  Nach  KUprotb  wird  Tiiiuui  noch  Jetat  bei  den  Mohtimidaneni  Cenlnl- 
nalens  lUrnjan  genannt,  nach  den  Eingeboman  das  Landen. 
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Rrid;reinan  wtulrn  die  Karen  (in  Kweicluiu)  Sanp:  oder  Ayaing 
(wild),  lleb-san^c  (schwarz  und  wild),  Heh-kioli  (Schwarzfiiss)/ 
Man-jin  (wilde Meoschen),  Uang-iniaou  (die  rothc  Familie),  Yan- 
yin  (Hiiodemenscheii)  genannt,  natttrlich  nicht  von  ihren  Freun- 
den. Of  the  tribes  called  Kadbu,  Lowa  and  Euwi  (bj  the  natiyes 
of  Taroj)  the  first  are  considered  as  a  kind  of  Karaen,  theLowas 
spoak  a  kInd  of  Siamese  (s.  Hamilton).  Bei  den  Schan  heissen 
die  Karen  (Kayen)  Vani::  oder  Yen,  und  ein  Yens  p;enainit(T 
Stamm  lel)te  mit  den  Danoo's  und  Duno's  zwischen  Mone  und 
dem  ISalwehn.  Als  Yeni  erbtrecken  sich  die  Yein  bis  um  Mek- 
hong.  Da«  würde  die  Karen  in  die  grosse  Familie  der  Klia 
bringen.  Sie  selbst  sind  allerdings  nicht  zurück  in  ehrenvollem 
Erfindungen.  Man  braucht  nur  zu  fragen.  Einer,  mit  dem  ich 
sprach,  meinte,  Karen  möchte  vielleicht  ein  schöner  Tänzer 
helmeii,  denn  Ka  bedeute  ja  tanzen  im  Birmanischen  (yen  ist 
liühsch)  und  dit 'l  iinze  in  seinem  Dorfe  wären  wirklieh  sehr  nett. 
Da«  ist  nicht  viel  besser,  als  die  Erklärung  von  Kaya  oder  Fun- 
dament. Die  Vorfahl  (11  der  Karen  wussten  wahrscheinlich  schon, 
4mm  sie  in  späterer  Zeit  die  Grundlage  für  Theorieen  abgeben 
wttrden,  um  sie  als  das  ursprüngliche  Volk  des  Landes  dar- 
nstellen.  Nach  Yale  rechnen  die  Birmanen ,  ausser  sich  selbst, 
noch  sechs  Racen  zu  den  Ifyamma,  nämlich  die  Aracanesen, 
Talein,  Khvcn,  Karen,  Yo  und  Tavoyer,  doch  könnte  das  nur 
unter  grossen  HeschrUnkungen  gelten,  .le  weiter  von  den  frühem 
Centren  einer  freilich  nur  schwach  scheinenden  Civilisation  ent- 
fernt, in  desto  wilderem  Zustande  Huden  sich  die  Karen.  In 
einigen  der  rauhen  Berge  des  Nordens  gehen  die  ßimbia  fast 
ohne  Kleidung,  sich  nur  mit  Baumrinde  bedeckend,  wie  die 
■aeb  Oninath  pilgernden  Wallfahrer.  Auch  von  einigen  der 
rotben  Raren  vrird  gesagt,  dass  sie  eine  Holzplanke  als  Kleidung 
trticen ,  um  die  steilen  Berge  hinabzurutschen.  Der  zu  den 
Mophgas  gehörende  Stainin  der  Tarn,  /.wischen  Toungnu  und 
Mobhya,  wird  von  den  Hinnanen  mit  dem  Namen  Relu  belegt, 
der  den  sagenhaften  Unmenschen  zukoinmt,  wie  sie  vor  mensch- 
hcher  Besiedlung  in  den  Urwäldern  hausten.  Die  buddhistischen 
Kaien -net  (schwarzen  Karen)  oder  Yang- lung  wohnen  in  der 
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Tsoboaschaft  Loj^ia.  Hei  den  Taleiii's  hcisMcn  die  Karen  Ka- 
düou  und  die  Tali'in  -  Karen  nennen  sicli  Poklin  (Sehildkrüte;. 

Die  alten  rruditioueu  der  Pwo's,  deren  Priester  Moi  heissen, 
leiten  auf  eine  erste  Königin  zurllck,  die  durch  den  Zauber  eines 
Wimderbaron  Diamanten  herrschte.  £ine  besondero  Verehrung 
haben  die  Karen  vor  dem  NatuHoo  (der  Berg  der  Nat  oder  Bein), 
den  sie  nie  zu  besteigen  wagen.  Die  Kasia  verehren  gewisse 
HUgelspitzen  und  FelsklOfte,  zu  denen  die  Geister  bei  Nacht 
niedernteigen.  (Malek  (latselian,  der  KJinig  der  «läiitouisclieii 
Naclikoiiiinensehaft  von  Jan  und  Marya,  tliront  auf  dem  Kaukasus- 
Gebirge.)  The  Khumiö  worship  the  Earth ,  as  author  of  all  the 
possess,  and  also  the  sun  in  its  noonday  height,  as  the  pledge  of 
safety  from  their  foes.  The  pnly  yisible  objeets  of  worship  are 
two  trunks,  left  in  Clearing  the  forest  Von  den  Kyaus  sagt 
Latter,  dass  sie  in  verschiedene  Theile  ihrer  Dörfer  aufrechte 
Steine*)  stellen,  die  den  Nats  derHögel  geweiht  werden.  Of 
the  two  Nats,  re}Mesented  by  two  pelibles,  the  male  «»ne 
( Uwatsauni:-Xat) guards  tiie  village,  the  feniale  one  jiresides  over 
the  rivcr  Mayoo.  Die  Khonds  verehren  den  Nadzu-Pcuuu  (Dorf- 
gcist)  als  Stein  unter  einem  BaumwoUenbaume.  The  great 
divinity  of  the  Curka  Coles  is  the  sun  (sury),  next  ranks  the 
moon  (chandoo)  and  then  the  stars,  the  children  of  the  latter 
(Dunbar).  Sie  glauben  die  Wipfel  der  das  Dorf  umgebenden 
Bäume  von  Geistern  (Hongas)  bewohnt,  die  beim  Umhauen  der- 
selben gestört  und  sicii  räclien  würden. 

\'erwandt  mit  den  Karen,  die  in  den  Wählern  v(»n 
{Schwegyieu  'roungjcdi -Toungjah  heissen,  sind  die  Tuung- 
thoo  oder  l\)ung-tha  (höhne  des  Berges)  aus  Thaum-pefa, 
die  sich  selbst  Pa-au  nennen  und  einen  den  Pwo- Karen 
verwandten  Dialekt  reden.  Sie  finden  sich  besonders  zahl- 
reich in  Thatung  und  unterscheiden  sich  dort  in  die  Paniin, 
die  im  Innern  der  Stadt  wohnen,  die  Krei,  die  neben  der  Pagode, 
und  die  Lethong,  die  ausserhalb  der  »Stadt  im  IJebielc  leben. 


*)  Jagatma  oder  JagadnmlKi ,  die  Mutter  derWelt,  wird  ia  MadbONdaa 
dorob  eioen  flachen  Stein  mit  anfgeätsten  flgafen  repriseoUrt 
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Die  Kaiinong  nnrl  X;ninonf!:  sind  Uber  die  Hil^cl  zerstreut. 
n'Kilev  bemerkt,  duss  die  l'oun^^-thoo  die  besten  Ackerbauer  iu 
der  Provinz  Aniheret  seien.  Solche,  die  die  wechselnde  Felder- 
wirthschaft  im  Jhoom  beibehalten  haben,  rechnen  nach  der  drei- 
jihrigen  Periode  ihrer  Wanderon^n  in  ihrer  Chronologie.  Auf 
dem  Mergni-Arehlpel  fristen  die  Selong  ihr  kümmerliches  Da* 
•ein  als  Sehte  Ichthyophagen.  Die  Bilu  sollen,  wie  die  Samong, 
IQ  der  paj)u-artigen  Raije  der  Andaman-Insulaner  gehfiren.  An 
sie  scliliessen  sich,  während  die  Mantras  (Montr)  in  das  Innere 
lurtickfredrüngt  sind,  die  Mon,  ursprllnfrlich  ein  Fischervolk, 
deren  Königreich  in  Pegru,  nach  Turpin,  durch  einen  Fischer 
gegründet  wurde.  The  Mantras  and  Jacoons  have  oonstructed 
thenuelyes  from  the  scattered  aboriginal  trihes  of  those  primitive 
rMes,  who»  in  the  Peninsula  as  well  as  all  over  Malasia,  were 
in^dnallj  foreed  back  into  the  interior,  ever  sinee  the  twelfkh 
Century,  in  proportion  as  the  Malays  founded  tlicir  scttlenients 
OD  the  sea  bt>ard.  Tliese  tribes  wander  sincc  that  period  in  the 
Talleys,  on  the  tops  of  the  mountains  and  wherever  s(ditude 
reigns.  They  are  known  ander  dilferent  nanies,  those  to  the 
North  of  the  Peninsula  Birmani  and  the  province  of  Ligor,  are 
called  Karians»  towards  Kedah,  Perak  and  Salaagor  np  to  Mount 
Ophir:  Mantras.  The  Jacoons  are  stationed  between  Mount 
Ophir  and  the  meridian  of  the  Peninsula.  The  Sabimhangs ,  the 
Mooka  Koonin^s  and  the  Hiduandas,  dwell  near  the  Cape  Ko- 
mania  at  the  sources  of  the  river  Johore.  The  tenns  |?cnerully 
applied  to  these  sava^^es  by  the  Malays  are  Öran^  liirma  or  in- 
kabitants  of  the  country  Orang  Outang  (nien  of  the  woods), 
Omg  Bukit  or  men  of  the  mountains  (nach  Borie). 

Von  ihrer  frUhem  Verbindung  mit  den  Khyens  haben  sich 
loeh  manebe  Traditionen  unter  den  Karen  erhalten  und  Mason 
beneritt,  dasa  ihre' Leiehengesänge  mit  einer  unverständlichen 
.Sprache  gemischt  wären,  deren  Worte  zuniTheil  aus  der  Sprache 
der  Khyens  entlehnt  seien.  Ik  i  religiösen  Feierlichkeiten  wird 
stete  nach  dem  Unbekannten  gestrebt,  da  durcli  deutliches  Ver- 
liehen der  Trivialitäten  die  Andacht  nur  geschwächt  werden  wUrde 
oad  es  also  sicherer  ist,  Nichts  yerstehen  zu  lassen.  Selbst  in 
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der  Slldsee  hat  man  Reste  einer  geheimen  Sprsehe  gefunden»  ob- 
wohl es  sehwer  zn  erklttren  war  und  auch  nieht  zu  erkliren  gesucht 

wurde,  wie  sie  nach  den  abgeschlossenen  Inseln  frekoninien.  In 
Indien  haben  hauptsächlich  die  Priestersi>raehen  des  Sanskrit 
und  Pali  das  N'orrecht,  die  fUr  jirofane  niiren  unpassenden  My- 
sterieu  in  sicli  zu  begra])en,  aber  iuAssam  haben  die  Ahorn  einen 
Jargon  ihres  früheren  Thai-Dialekts  fllr  den  Geheimdienst  be- 
wahrt Wenn  die  Sehan  aus  Ava  erhaltene  Religionsbttcber 
Übersetzen,  so  lassen  sie  oft  die  birmanischen  Worte  unTerindert 
stehen  und  fügen  nur  ihre  Erklärung  hinzu,  wie  es  die  Birmanen 
im  Anet  der  PalibUeher  thun. 

Die  Kliyen  s(dlen  ein  relipJises  Oberhaupt  anerkennen ,  das 
unter  dem  Titel  Passine  auf  <leni  lN)i jou-Her^e  (an  der  Quelle 
des  Moh-Flussett)  wobut,  und  bei  ihm  die  nach  einem  Gewitter- 
sturm aufgesammelten  Donnerkeile  als  Keiiquien  niederlegen. 
Ein  anderer  Papst,  in  dessen  Behausung  weder  Waffen  noch 
schneidende  Instrumente  gebracht  werden  dürfen ,  lebt  ndrdlich 
von  Zengwih  nnd  wird  von  den  Sotih  als  h(k$h8te  Antortttt  in 
weltlichen  und  himmliselien  Dingren  verehrt.  Kastward  of  Kani- 
ree  (sagt  Maleolm)  is  a  eonsiderable  seet,  whn  maintain.  tlmt 
there  is  one  eternal  j^od ,  who  bas  mauifested  himself  in  the 
different  Boodhs.  Einmal  im  Jahre  (erzUhlt  Tränt)  versammeln 
sich  die  Khyen  mit  ihren  Familien  unter  dem  Subri  genannten 
Busche*),  von  dessen  Fruchten  sie  essen.  Der  Tod  eines  Ver- 
wandten wird  von  der  Familie  mit  Jubel  begrttsst  Der  Körper 
wird  verbrannt  und  die  Asche  in  einem  Korbe  nach  dem  hoben 
Yehoantoiing:-  oder  Keaungnatyne  -  Herg:e  gebracht.  Bei  einem 
aufgerichteten  Dache  werden  Wächter  bestellt,  imd  dann  ein  in 
Menscheutigur  geformter  Block,  um  die  bösen  Däniune  fort- 
zuscheuchen. Nach  den  Aussprüchen  der  Prinzessin  Tboo- 
Dhamma-Isari  würde  indess  die  Familie  Soloher,  die  auf 


•)  Tht;  Jiiantra  Aacriflce  to  their  anrpstors  and  when  they  find  a  wild  grape- 

vine  or  a  plmu-treL*  more  than  U'^tially  fruit fiil  or  when  tlu'V  chauc««  upon  a  ru  h 
npot  in  the  roots  or  ^frassos  niion  whi<  h  fh»'y  -ii'i  i<t,  they  in<ake  an  offering  to 
the  geaiua  loci  to  pre^rve  them  (rom  bean  aod  tigern  ^SamaelU). 
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dn  KirehhOfen  wachen  sollten,  bis  zur  siebenten  Generation  de- 
giadirt  werden.    Die  Karen  in  der  Umgegend  yon  Hensada 
behaopileQ,  ihreTodten  frtther  begraben  nnd  erat  naohher  yon  den 
BirmaneD  die  Sitte  des  Verbrennens  angenoninien  zu  haben, 
dc]>«mireii  aber  .später  auch  die  Asche  auf  einem  gemeinsanien 
Bcrire.     Das  Haus,  wo  .Teinnud  p:est(irl)en  ist,  wird  verlassen, 
damit  nicht  etwa,  wenn  der  Kehih  nach  dem  vertrauten  Ort  zum 
Besaehe  zurtickkehrt,  vielleicht  dcrKelah  eines  Kindes  oder  sonst 
aicht  starkgeiatiger  Personen  sieh  Tenuüasst  fühlen  ni(ige,  ihm 
ta  folgen.    Beim  Forttragen  der  Leichen  werden  Solche  deshalb 
anth  (nach  Gross)  dorch  eine  besondere  Art  Schnur  im  Hause 
fest^bunden.    Tbe  Bnntara  apply  fo  the  Nncara  to  expel  the 
Pvsachi  of  such  nien  as  die  accidental  death  and  aro  verytrouble- 
>ome  by  niakinfr  t'xtraordinary  noices  in  faniilies  and  occasioninp: 
fiti*,  chiefly  in  women.    Die  Sf;;au  und  Pwo  repräsentiren  bei 
LeichenbegäDgnig8en  durch  Fackeln  den  Morgen-  und  Abend- 
«tera  als  die  Unterwelt  besuchende  Geister.    Ein  Mann  der 
VeneH,  der  sieh  mit  Gott  unterhielt,  hörte  die  Beschreibung  der 
swei  Wege^  deren  richtige  Walil  jetzt  der  Seele  des  Verstorbenen 
angezeigt  wird.   In  den  Leiehengesftngen  der  Kigveda  wird  der 
S«ele  zugerufen ,  auf  den  alten  Pfaden  nach  dem  Aufenthaltsorte 
d*^r\  äter  zu  ziehen.  Nach  Symes  wohnen  auf  dem  Berge  (Jnowa, 
wo  die  Bilder  der  Tudten  aufl)ewalirt  werden,  die  Munzing  der 
Kain  (Khyeu),  d.h.  die  Eitern  der  Erde,  durch  deren  Vermittlung 
der  Verstorbene  wieder  sa  einem  Kinde  wird,  wie  auf  dem  Felde, 
weui  der  eine  Baum  yerdorrt  ist  und  ein  anderer  grttn  aus- 
scbttgt   Wenn  bei  den  Dharma  Bhutias  Jemand  in  der  Fremde 
starbt,  so  wird  (wo  mOglich  den  ganzen  Weg)  eine  Schnur  gelegt, 
damit  seine  Seele  darauf  nach  dem  Dorfe  zurttckkehren  und  sich 
Diit  den  Ahnen  vereinigen  möge.    Unter  den  zu  den  Sgau  ge- 
hörenden Kan  n  des  Vunsalen  -  Distrikts  ist  die  Verbrennung 
^rjk'ü,  die  IVxllen  werden  meistens  begraben  und,  naehdeni  die 
Verwesung*  eingetreten  ist,  bringt  man  die  Knochen  mit  den  den 
VffPtorbenen  gehörigen  Schmucksachen  nach  einem  der  heiligen 
fligely  die  Knochenberge  (Loede)  heissen.  Wie  anderawo  treiben 
4k  Karen  noch  dort  die  weehaelnde  Feldwirtbsehaft,  die  Aus* 
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walil  des  neuen  Platzes  wird  durch  Träume  bestimmt.  Die  ^Sit 
(Much ade)  werden  im  Opoy  genannten  Feste  bewirthet. 

Beim  Ausbruch  eptdemiscber  Krankheiten  in  einem  Dorfe  bar- 
rikadiren  alle  Andern  den  dorthin  AihrendenWegmit  einemBalken, 
andern  ein  schwerer  Stein  häng^  und  wer  die  Barrikade  pasmren 
sollte,  wllrde  sein  Leben  verwirkt  haben,  wenn  er  sich  nicht 
diirrb  das  Goldfcewit'ht  des  Steins  loskaufen  kann.  Dieser  Ge- 
brauch herrscht  auch  in  der  Provinz  Tcnasserim,  wo  Low 
auf  seinen  Koisen  einst  in  ein  solches  Dilemma  kam.  Vor  dem 
Beginn  der  Feldarbeit  wird  in  einigen  Distrikten  ein  Gebrauch 
beobachtet,  ähnlich  dem  Genna  der  Naga's,  die  fttr  einige  Tage 
das  Dorf  ganz  in  sich  abschliessend  unter  Auslöschen  aller  Fener, 
und  Niemand  Zutritt  erlauben.  Die  Malayen  bestreuen  die  Pfiide 
mit  Kanjows,  um  die  FUsse  ihrer  Feinde  zu  verwunden,  und 
die  Ne^rer  mit  Domen  {^cfccn  die  DiiiiKaic.  Nach  den  Karen 
erneuern  die  Todten  in  (dem  von  Plu  pho  bewohnten)  Plu,  wo 
Cootay  oder  Theedo  herrscht,  ihre  irdischen  Beschäftigungen. 
Die  Lnngkhe  glauben  an  Städte  im  Himmel,  wo  die  Todten 
leben* und  von  Bäumen  Kleidung  und  Speise  pflücken.*  Sttndige 
Karen  werden  in  die  Hölle  (Lerah)  gestossen  und  der  Teufel 
hiess  Mukauli ,  als  der  feindlichste  der  Nah  odor  Tah-nah ,  nn- 
sichtbare  Geisterwesen,  die  thierische  Formen  anzunehmen  ver- 
mr»f^eu.  Winde  werden  durch  die  Fächer  derKelipho  verursa«  lit. 
'rali-yuniu  ist  die  Ursache  der  Klipsen.  Den  Vorfahren  (Mukha) 
werden  Opfergaben  dargebracht  und  die  alte  Phibi  Yau  sitzt  auf 
einem  einsamen  Baumstumpf,  um  Uber  die  Kornähren  zu  wachen, 
wie  sie  reifen.  Die  Newars  (in  Nepaul)  vertrauen  die  Hut  derselben 
Fröschen  an,  die  sie  auf  ihren  Feldern  aufenchen  and  unter  Ge- 
beten mit  gekochtem  Reis  fttttem.  Die  Bgai  sehen  in  dem 
Farbenspiel  eines  Edelsteins  den  Geist  der  ihn  bewohnt. 

Kach  der  >lvthol<>^ie  der  Khyen  entstanden  alle  Diiiire  ans 
dem  grossen  Weltenei,  aber  die  Karen  sprechen,  «uler  haben 
wenigstens  den  Missionären  erzählt,  von  einer  Schöpfung  der 
Menschen  durch  Joah  (das  höchste  \N'('sen),  der  drei  Handvoll 
Erde  auswarf  und  aus  der  einen  die  iüiren,  aus  der  andern  die 
Birmanen  und  aus  der  dritten  die  Kala  entstehen  Hess«   Als  im 
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Aifiuige  noch  Alles  Wasser  war,  fragte  Joah  den  Tokkah- 
(liuoeli-)  Vogel,  wo  die  Erde  sei.  Der  Vogel  antwortete:  „in 
Am  Fenerplatze  Mnchah's"  (des  ersten  Wesens),  nnd  dieser 

hnd  fiich  zwisrhcn  den  Z\vci«;en  eines  Klilra-(Kaniinpi-)  Banms, 
der  allein  aus  den  (fewiissern  hervorgcwaehsen  war.    Auf  Befehl 
pintr  der  N'o^el ,  heimlich  davon  zu  holen,  und  brachte  das  Cle- 
»tokiene  dem  Joah ,  der  einen  kleinen  Hall  (wie  einen  Goniin* 
Sanen)  daraus  knetete  und  diesen  durch  dan  Wasser  rollte.  Da 
•beibreitete  sich  Alles  mit  milehig-weisser  Farbe  und  ausBchaum 
verwandelte  sich  das  Ganze  in  die  feste  Masse  dier  Erde.  Als 
seine  Gattin  (Mnkoli  oder  Manatta)  einen  Sohn  geboren,  hieb  ihn 
Joah  in  zwei  Hälften  und  pib  die  eine  der  Mutter  cnrttck ,  um 
daraus  «He  l  liicre  zu  scIiatVcn,  während  er  die  andere  in  kleine 
Stücke   zersrhnitt,   als   Samen   der  Mensehen.    Mukoli  lebt 
weder  im  Wahle  noch  im  Himmel,  noch  in  der  Erde,  sondern  in 
*U^T  Mitte  zwischen  allen  drei.    Sic  hadert  mit  Goii  Uber  den 
T«id  ihres  Kindes  und  bat  in  ihrem  Zorn  die  Thiere  geschaffen, 
«na  die  von  Gott  gebildeten  Menschen  zu  vernichten*).   Um  sie 
mm  rerderben,  hat  sie  aneh  böse  Leidenschalten  nnd  schlechte 
Haadlongen  hervorgerafen  und  femer  aus  Rache  die  Wissen- 
nc-haft  der  Krankheiten  und  anderer  Unglücksfälle,  wodurch 
MeuM-hen  sterben ,  gelehrt.    In  ähnlicher  Weise  stiirt  und  ver- 
dirbt fbei  deuKhonds)  die  Erd'C'ittin  (Tari-l'ennu)  die  S(  ]ii)i)fjin.2: 
des  höchsten  Wesens  (von  dem  sie  zur  Gefahrtin  gebildet  war), 
ralleil  in  some  districts  Boora  Pennu  (the  god  of  iigbt),  in  others 
Bella  Pewrn  (the  Snn-god)  and  self-existing  (s.  Maopherson). 

Die  in  rielen  Mythologieen  Asiens  nnd  Amerika*s  wieder- 
kehrende Mitwirkung  des  Vogels  ergiebt  sich  aus  der  natlirlichen 
Aisf  haonnpr»  dass,  wo  Alles  mit  Wasser  bedeckt  war,  nur  Fische 
■nd  Vnp**l  exi stiren  konnten,  von  denen  der  letztere  zu  Com- 
ii)uuir.Mii'«ii(  II  mit  dem  (lotte  im  Himmel  geschickter  ist,  obwcdd 
auch  dem  ersituen  oft  genug  die  iiauptndle  zugetheilt  wird.  Als 
asf  der  babylonischen  Scbüpfung  die  Menschen  hervorkamen. 


•)      Ae  der  Riunttilefe  ratbehrradeii  Wilden  nur  die  ihnen  ItarelitlHirai 
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flohen  Adler  und  Walfisch,  die  hisher  zusaniuienjrespiilt  liatten, 
jener  in  dieUitlien,  dieser  in  die 'IMefe.  ZuniVo^el  koninit  natür- 
lich der  aus  dem  Wasser  hervurwacbsende  Baum  als  Ruhejuinkt. 
Nach  den  Birmanen  stellt  Yathandaya  mit  Gautama's  Erlaubnis^ 
einen  gigantisehen  Storch  als  Karawit  oder  Karawita  (Karawib 
oder  König  der  VOgel),  den  sie  Hnget  mi  nennen»  auf  die  Kuppe  des 
centralen  Bergen  (oder  yielleicbt  dendiireb  Biiddba'sBergpredi^ 
berühmten  Geiersber^  bei  Kaxakrll).  Nadi  den  Chippewny  war 
der  feueräugige  Riesenvoi^cel  der  erste  und  einzi^'ste  Hewnlinor 
des  Weltalls,  das  das  donnernde  Kauschen  seiner  Schwinjceii 
füllte  (s.  Mackenzie).  Am  Ende  der  Fluth  bringt  das  grosse 
Boot  den  Medicin- Vogel  der  Mandans.  Die  Krähe  (Gigan) 
auf  dem  Nyanng-pin  (Banyanenbaum)  der  Lotus -Kalpa  iat 
der  vielwissende  Adler  auf  der  Esche  Yggdrasil.  Die  ein- 
äugige Krähe  wird  in  der  birmanischen  Bearbeitung  des 
Ranmyanu  der  Vogel  des  Tliagyamin  ( Ro  oder  Grossvater) 
genannt,  der  die  Welt  duicliHiegt,  um  ihm  täglich  mn  den 
Vorfallen  im  Kriege  mit  Lankapura  Kunde  Uber  Kama  uud 
Laksbman  zu  bringen.  Sie  besass  früher  eine  gigantische 
Grösse,  da  sie  aber  die  Pungyi's  beim  Essen  zu  belistigen  und 
ihren  Reis  nach  Harpyen-Manier  zu  besudeln  pflegte,  so  fiel  sie 
bei  einer  solchen  Gelegenheit  einst  in  die  Hände  Rama*s,  #er  auch 
im  Dekkhan  den  Rishis  Ruhe  vor  Dämonen  giebt,  und  durch  das 
Drücken  seiner  mä''litigcn  Faust  wurde  sie  zu  ihrer  Jetzigen  Ge- 
stalt reducirt.  Die  v<»n  Kavana  al)gestammten  Kntodis  in  Koiiknn 
futtern  bei  Leichenbegängnissen  die  Krähen  (Kava)  zu  Ehren 
ihrer  verstorbenen  Vorfahren  und  die  Korawa  ziehen  daraus  Vor^ 
bedeutungen.  In  Vansarali  rtthmt  sich  die  vierfllssige  (Chatoor 
Bhiy)  Krähe  desKulp-bur-Baumes,  dass  selbst  der  lOOOgesichtige 
Brahma  kein  Recht  habe  ihren  Schlaf  zu  stören.  In  siamesischen 
Fabeln  trifft  die  (von  Khnnthong,  dem  goldknpfigen  Edelmann 
verlassene)  Kriilic  einst  mit  dem  N<>k-Jung  ((h'ui  rfnu)  im  Walde 
zusammen  und  neidisch  seine  prächtigen  Farben  bewundernd, 
fragt  sie  ihn,  ob  er  sie  nielit  in  gleicher  Weise  bekleiden  krmne. 
Der  gutmUthige  Pfau  erklärt  sich  bereit,  bestreicht  dieKrähe  am 
ganzen  Körper  mit  dem  schwarzen  Pech  des  Kakb-Baumes  und  geht 
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4aui»  UM  das  Silber  im4€U»ld  za  holen,  mit  dem  sie,  wie  es  beim 
Yeniereii  der  Götzen  geschieht,  beklebt  werden  soll.  Als  er 
aber  bei  seiner  Rückkehr  die  KrShe  vom  Ass  zehren  sieht,  fasst 
fronen  hmIcIk*!!  W  iderwilkn ,  dii^n  er  sie  in  ihrer  schwarzeu 
Inuht  stehen  lässt  und  so  oft  er  ihr  jetzt  begegnet,  sehlUgt  er 
tio  Rad  mit  seinem  Seh  weif.  Naeh  einer  mohiiniedanisehen 
Traiiitioo  schuf  Gott  in  der  Zeit  de»  Moses  einen  weibliehen 
Vo^,  £nka  genannt,  mit  einem  Mensehengesieht.  Nach  liin- 
nflkgong  eines  mMnnlichen  Gefiüurten  vermehrte  sich  ihre 
Narhkommenschaft,  die  sich  von  wilden  Thieren  nährte  und 
Kinder  raubte,  bis  durch  Khaled's  Gebet  dieses  Geschlecht 
veraiebtet  wurde.  In  der  sufischen  Mystik  weilt  die  Gott- 
ht'ii  Knka  auf  dem  ikrge  Kaf  oder  (uncli  Azz- eddin  Elmoea- 
•icui)  t^nka  maghreli  (Siniurgh)  auf  einer  fernen  Insel,  von  Seen, 
Bergen  und  Feuertlammen  geschlitzt.  Als  die  von  ihrem  Könige 
&ber  die  sieben  Thälcr  der  Coutemplation  gefttlirten  Viigel  die 
He^idenz  des  Simurgh  erreichten,  erschien  er  ihnen  bei  ihrer 
Wiedergeburt  als  dreissig  Vögel  und  doch  als  Einheit  (nach  Fe- 
rideddin  Attar).  Dieser  frtthere  Rathgeber  der  Jins  oder  Genien 
hatte  sieh  das  letzte  Mal  auf  Erden  an  Salomo's  Hofe  gezeigt. 

Als  Ywa  im  Tode  lag,  Hess  er  die  Birmanen  vonBhamo  rufen, 
ihut  ü  mit  seinen  Sterl)ens\vorten  den  Segen  zu  ertheilen  und  lialte 
flir  die  faulen  Karen,  die  zu  spät  kamen,  nichts  mehr  lll»rig.  (iott 
mischte  einst  das  Fleisch  aller  Thiere     zusammen  und  forderte 
die  Karen  auf,  davon  zu  essen,  da  sie  dadurch  sicher  gegen 
^«haden  werden  worden,  aber  weil  der  unsichtbare  Na»  der  sich 
aal  den  Boden  hatte  CUlen  lassen,  ihnen  entging,  kann  er  ihnen 
jetzt  in  Krankheiten  Leides  zufügen.   Wenn  in  früherer  Zeit 
Jesurnd  in  Krankheit  fiel ,  so  pflegte  Muchha  zu  seinem  Bette  zu 
k.  iijuit  u  und  seine  \  erwandten  Uber  die  richtigen  Speisen  zu 
uuterricbten  und  daher  haben  die  Aeltesteu  der  Karendürfer  ihre 


*)  Sing  Bongo,  den  die  tob  den  Manr«»  in  Sinhabhami  getrennten  Ho 
•MmKken)  oder  Kola  (aebea  Ote  fionm  ta  Siniui  Tbakor)  Ttrehren,  mitcMe 
aiN' Äfftet  flyelgew  so  daen  grofeea  Feste,  wo  jedee  seliier  19  Khider-Paare  das 
fkm  l  irteii]  thra  ioUte.  DleUe  nihUeo  das  Fkdaeli  toa  Blödem  vuUNSela. 
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richtige  Kcnutni»»  der  für  die  Natfeste  passenden  Gerichte  ent- 
nonmien.  Die  Aeltestcn  sind  /.ii^leich  die  Häuptlinge,  \vie'rur[)iu 
auch  von  Siam  beuieikt:  Le  triste  privilege  de  Tage  donue  plus 
dedistiuctions^que  les  diguites.  Le  Mandarin  eleve  dans  tm  poste 
öniineDt^  est  obligö  de  c^er  le  pas  k  aes  inföiieu»  plus  ftgito  qae  lui. 

Phaya  Takin  (der  höchste  Herr)  heUst  Kasa- Yoa  bei  den 
birmanischen ,  und  Kasan- Yoa  bei  den  Talein-Karen.  Die  Nats 
werden  von  den  birmaniBchen  Karen  ligrah  genannt.  Wenn  die 
Reis-Krnte  nicht  vielversprechend  aussieht,  soschreihendie  Karen 
diesen  Mangel  der  Abwesenlicit  des  Keis-Kelah  zu,  der  zuriit-k- 
gerufen  werden  muss.  Der  meuschlickeKclah,  der  sich  in  sieben 
Existenzen  manifestirt,  pflegt  zuweilen  den  Körper  zu  verlassen 
und  umher  zu  wandern,  wo  es  dann  nttthig  wird,  ihn  durch  den 
Wi  zurück  zu  rufen.  The  moral  principle,  which  sins  or  acta 
rightly,  is  thah,  Kelah  being  the  bad  passions.  The  spirit  Tso 
resides  in  the  Upper  part  of  the  hnnian  head  and  as  long,  as  he 
keeps  Iiis  seat,  no  Kelah  cau  do  auy  niischief.  Hut  in  order  for 
him  to  do  it,  the  headniust  I)e  attcnded  to.  Its  owner  luust  attire 
it  handsomely  and  kee])  it  out  of  the  reach  of  danger.  The 
Kephoo  is  the  stomach  of  a  wizard ,  prowling  about  al  night  (und 
auch  den  Ifalayen  l>ekannt).  The  theret  (the  souls  of  men  unti- 
mely  slain)  feed  on  Kelahiv  The  Xahmus^and  Tahkas  (spirita 
of  wickedmen)invest  themselves  with  theformsof  loweranimals. 

„Eine  grosse  Klasse  geistiger  Wesen,  wiiclic  sich  in  viele 
Unterabtlieilungcn  brin^a'n  lassen,  fassen  die  Karen  unter  diMii 
allgemeinen  iSianien  Kelah  zuHauinicn.  Die  ursi)rnngliche  Be- 
deutung diencH  Namens  ist:  rein,  unvermiBcht,  hell  oder  durch- 
sichtig. Man  nimmt  an,  dass  jeder  Gegenstand*)  seinen  Kelah 
bat  Aexte  und  Messer,  wie  Mume  oder  Pflanzen  sollen  ihren 
besondem  Kelah  haben.  Wenn  man  bei  drohender  Missemte  den 
Beis- Kelah  zurückzurufen  sucht,  bedient  man  sieh  folgender 


*)  In  IndSeo  verehrt  der  Handwerker  feine  Inttromente  md  der  Sclimled 
Mdi  im  KankaMw.  In  der  Athar«  Veda  werden  den  Opferwerfcaragen  RÖttHelw 
Krftfle  mgeschriebm,  wie  (bei  Mnir):  Tlie  ladle  (JnliS)  liaa  ertaMialMd  tiie  tkf, 
the  ladlt  (npalilut)  tiie  atuMiepliere  and  tlie  ladie  (dlura?A)  tiie  atable  enrth. 
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Fofinel:  »O  komm  zorttck,  Kelah,  komm  auf  das  Feldl  Komm 
uf  den  Beb!  Mit  dem  Samen  der  aasgeworfenen  Art  komm! 
Komm  ans  dem  Flusse  Kho,  komm  aus  dem  Flusse  Kaw,  von  der 
Stelle,  wo  sie  sich  vereinigen,  komm!    Komm  aus  dem  Westen, 

komm  aus  licm  Osten I  Aus  dem  Kröpfe  des  Vogels,  aus  den 
üackeutasi'hen  des  xVffen ,  aus  der  Kehle  des  Elephanten  u.  s.  w. 
Komm  aus  den  Quellen  der  i^lUsse  und  aus  ihreu  Mündungen  I 
K(»nmi  auH  dem  Liinde  Sehan  oderBurman!  Aus  den  Bezirks- 
köaigreiehen  komml  Aus  allen  Kornboden  komml  0  Beis- 
Kelah,  komm,  komm  auf  den  Belsl^  Sie  glauben,  dass  alle 
geringeren  Thiere  ihre  Kelahs  besitzen,  mit  der  Neigung  aus 
dem  jedesmaligen  Thiere  auszuwandern.  .  Wenn  der  Kelah 
mit  einem  Feinde  zusammentrifft,  so  ist  dasjenige  Thier, 
welchem  er  (der  Kelah)  augehört,  dem  Tode  verfallen."  (Cross.) 
\um  mensclilicheu  Kelah  glaubt  man,  dass  er  den  Körper 
verlassen  oder  nach  Belieben  wandern  kann.  Krankheit  erfolgt, 
wenn  er  Uber  eine  gewisse  Zeit  hinaus,  oder  der  Tod,  wenn 
er  dauernd  festgehalten  mrd.  (Wade.)*  Umgehende  Gespenster 
heiflsen  (bei  den  Karens)  Sekhahs.  Opfer  werden  ihnen  nicht 
pehnicht  Es  sind  die  Geister  von  Kindern  oder  Personen, 
wfltiie  in  Folge  eines  Unfalles  nicht  begraben  worden  sind, 
cider  v«m  alten  Personen,  welche  aij^  Altersschwäche  gestorben 
sind.  (Crosa.)  Die  Hupho  (Bewohner  der  Unterwelt)  sind  die 
Geister  aller  Personen,  welche  nach  ihrem  Tode  an  ihre  zu- 
kommenden PlStie  gehen,  solcher  Todten,  welche  weder 
Therets  noch  andere  böse  Geister  werden.  Sie  gehen  in  ihr 
dgenes  Land  und  erneuern  ihre  irdischen  Beschäftigungen. 
Die  Xahnius  oder  Tah-kas  sind  Gespenster  oder  die  Geister 
der  Tyrannen  oder  Unterdrücker  oder  aller  derer,  welche  sich 
grosser  Bosheit  (gegen  die  Karen)  schuldig  gemacht  haben  und 
Tor  Allem  gehören  die  Burmans  zu  dieser  Kategorie.  Nachdem 
sie  den  Körper  veriassen  haben,  erscheinen  sie  in  der  Gestalt  von 
Herden,  El^hanten,  Hunden,  Krokodilen  oder  Schlangen,  Geiern 
oder  Enten  (und  dies  nicht  etwa  in  Folge  der  Seelenwanderung, 
«ndem  der  unmittelbaren  Wahl  des  Geistes).  Als  Erscheinungen 
leigeu  sie  sich  zuwciieu  iu  Baumgrösse  oder  mau  sieht  sie  iu 
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tiefen  Einsamkeiten  der  Wälder  oder  Jungeln,  ilire  Nabniug 
auf  den  Bäumea  suchend.  (Gross.)  nWenn  der  Wee  den  Auf- 
trag erhält,  den  Schatten  eines  Verstorbenen  oder  den  fortge- 
wanderten eines  Lebenden  zurttekzurafen,  bleibt  sein  Forschen  in 
den  Regionen  der  Todten  bisweilen  ohne  Erfolg.  Aber  um  seinen 
wohlwollenden  Zweck  nicht  zu  verfehlen  und  den  freg^ebenen  Auf- 
traji:  auszuführen,  erj::reift  er  wohl  den  Schatten  einer  noch 
lebenden  Ternon,  der  ihm  vor  seine  Auircn  kommen  sollte,  und 
indem  er  ihn  zu  der  verstorbeneu  l*eröou  hinlenkt,  giebt  er  diese 
dem  Leben  zurück.  Die  Folge  davon  ist  jedoch,  dass  die  lebende 
Person,  deren  henimschweifender  Geist  in  einem  wandelnden 
Traume  oder  in  der  Stunde  des  Schlafes*  sich  zu  weit  von  seiner 
Heimath  we^  gew  iigt  hatte ,  Ton  Krankheit  befallen  wird  oder 
stirbt.  Wenn  nun  wiederum  die  letzt  verstorbene  Tcrson  Frenude' 
bat,  welche  die  Dienste  des  Wec  anrufen,  so  sucht  dieser  (wohl- 
wissend, wclelie  iiiclitung  der  »Schatten  der  unglUcklieheu  l'ersuu 
genommen  hat,  um  in  den  Körper  eines  Nachbars  ui  fahren  oder 
ibn  wiederzuerwecken)  abermals  rings  herum  nach  einem  im 
Traum  weiterschweifenden  Schatten,  ergreift  ihn  und  leitet  ibn 
in  den  neu  verstorbenen,  und  auf  diese  Weise  ist  durch  eine 
Reihenfolge  von  Todesfilllen  Anlass  zu  grossem  Elend  gegeben. 
Hier  ist  noch  eine  Klasse  von  Propheten,  welche  Bookbos  oder 
Meister  der  Feste  (die  IMicstcr  der  Kelij;ion)  ,i::enannt  werden. 
Sie  haben  Methoden,  in  Krankheitsfällen  die  Zukunft  zu  bestim> 
men ,  Ubernehmen  die  Leitung  der  religiösen  Ceremonieen  des 
Volkes  oder  lehren  die  Doctrinen  von  den  Systemen ,  welche  sie 
bei  der  Gottesverehrung,  den  Zaubereien  u.  s.  w.  annehmen.  Sie 
sind  nicht  so  gefürchtet,  wie  die  Wee's  und  im  Allgemeinen  ge- 
achteter, sie  sind  die  Hftupter  der  Cremeinden,  aber  abgesondert 
Min  ilen  erblichen  lläuj»teru,  obgleich  sie  bisweilen  den  Charakter 
und  das  Amt  beider  in  sich  vcreini^a'n." 

Nach  einem  Märehen  der  Karen  lebte  in  alter,  alter  Zeit 
ein  armer  Mann  zwischen  lauter  reichen  Nachbarn.  £r  nahm 
einst  eine  vom  Alter  gebückte  Frau  bei  sich  auf,  die  von  den 
Thttren  der  Reichen  weggetrieben  war,  und  deshalb  gab  sie  ihm* 
drei  Samen,  um  stets  reiche  Ernten  zuemugen,  wogegen  de 
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die  WohDUDgen  oDd  Felder  seiner  Umgegend  mit  Wasserfluthen 

lerrtlfrte,  au»  denen  nur  er  allein  gerettet  wurde.  Seitdem  singen 
die  Karen  hei  der  Krnto  zur  (Jrossiiiutter  l>ie\  au. 

Dio  Karen  ^'ImuIumi,  dass,  wenn  ein  Todesfall  dur(  lj  Hexerei 
verurjiui  lit  ist,  die  Lcielienl)estattcr,  während  sieuiit  ihren  Langen 
Stanf'en  den  Kr»rper  auf  dem  Scbeiterhaufcn  hcrunnviudcn ,  die 
iv'hädJiehe  Substanz  in  der  Gestalt  eines  Stttckes  Haut,  Sehweine- 
(leiM^be8  oder  Aehnliebes  finden.  'Sie  pflegen  es  dann  den  Umste- 
llenden als  Beweismittel  zu  zeigen  und  suehen  es  zu  verbrennen, 
was  aber  nur  sebwer  larelingt.  Sollte  Jemand  davon  essen,  so 
Wörde  er  für  immer  gegen  alle  Nachütellungeu  seitens  derliexen 
tiither  sein. 

Nach  Sanij:crmano  zersti>rten  dicCarian  hei  einem  Todesfalle 
ihrcDrirfer  (wie  die  Xepror  ihre  Häuser),  um  die  gefährliche  Nach- 
baischaft  der  abgeschiedenen  Seelen  loszuwerden,  die  (nach 
Narini)  sieb  ancb  bei  den  Laos  in  eine  Ecke  des  Sterbebauses 
zurttckziehen  und  dort  gefüttert  werden  müssen,  um  keinen 
Shaden  anziiricbten.  Nach  den  Ho  wandern  die  abgeschiedenen 
Oeister  am  Ta^re  umher,  ziehen  sich  aher  l)ei  Nacdit  in  die  Häuser 
zurück,  l'nter  den  Corar  (in  Tulava)  werden  die  \'eist<tri»(  nen 
zu  Pysachi  und  quälen  ihre  Narlikommen,  wenn  diese  nicht  dem 
doreh  einen  Stein  repräsentirten  liuta  Opfer  bringen. 

Die  birmanischen  Karen,  die  sich  selbst  Panganyo  nennen, 
heissen  Pateb  bei  den  Pwo-karen,  die  sieb  Bioteb  nennen.  Die 
binnantschen  Karen  bezeichnen  die  Karen  Toungnu*8  als  ßgay, 
die  Talein  als  Taloeb  und  die  Birmanen  als  Bigob.  Ausserdem 
erh.ilten  die  Idrnianisehen  Karen  den  Namen  Sobahetjay  (der 
K«'»nig  kommt;,  weil  einst  ein  birmanischer  König  auf  der  Reise 
Dach  Uangun  unter  ihnen  Nachtlager  hielt,  und  werden  Clolahay 
(die  Kala  kommen)  oder  Lotho  (Kanonendonner)  genannt.  Hei 
ciiem  Todeafalle  unter  den  birmanischen  Karen,  die  die  Nach- 
banebaft  Pegn'a  bewohnen,  werden  die  Knoebenreste  nach  dem 
Verbiennen  in  die  Erde  eingescharrt ,  aber  nach  3  oder  4  Jahren 
wieder  ausgegraben  nndanf  eine  in  der  Nähe  des  Hauses  errichtete 
.vhaubühne  gelegt,  wo  man  sie  mitZeug bedeckt  und mitTüehern 
umhängt.  Die  Knaben  und  Mädchen  des  Dorfes  oder  der  Familie, 
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in  zwei  Chöre  ^etheilt,  gingen  dort  während  des  Feste«  und  an 
einer  an  der  Seite  der  lUilme  auf^^estcikten  Stun^^c  wird  der  von 
dem  ^'erst<lrl)<Mlen  jj:t'tra^^(Mic  ll'iu^  an  einiMii  Faden  aufjrehän^, 
worauf  derseliie  sogleich  hin  und  her  zu  schwingen  hegiuut  und 
in  beständiger  Bewegung  bleibt,  ohne  eine  bewirkende  I  rsaclie. 
Die  Freunde  des  Verstorbenen  treten  dann  Einer  nach  dem  Andern 
an  die  Stange  heran  und  bei  der  Annäherung  eines  Solchen,  der 
von  ihm  geliebt  war,  fällt  der  Ring  heraus,  wenn  nicht,  bleibt  er 
unbeweglich.  Dann  werden  alle  Dinge,  die  früher  dem  Verstor- 
benen gehörten,  zerl)r()ehen  und  in  einem  hvdcn  kirn  Korbe  durch 
einen  dafür  I)ezaldten  Mann  nach  der  Spit/.e  des  Akauntauu- 
Berges getragen,  wo  Uber  den  Knochen  sUnimtlichcr  \  erstorbenen 
eine  weisse  Pagode  errielitet  und  von  Bei u (Ungeheuern)  bewarlit 
wird,  so  dass  Niemand  dorthin  gehen  kann,  ohne  in  Krankheit 
zu  fallen.  Als  allen  Karen  gemeinsam  und  fllr  sie  charakteristiHob 
gilt  ihr  Glebrauch,  aus  den  auf  Htthnerknochen  beobachteten 
Löchern  Vorhersagnngen  zu  ziehen.  Doch  findet  sich  bei  Purelias 
Aelmliches  in  ('amb(»ia  ( Kambodia).  Wlienthey  intend  a  junriH  v. 
they  use  divination  with  the  feet  of  a  henue  to  kuow  whetber  it 
will  be  lucky  or  not. 

Unter  ihrer  Königin  Kaniamoh  lebten  die  Karennih  (die 
roihen  Karen  oder  KayaX  von  den  Behau:  Kiang  genannt,  in 
Hotelleh  an  der  Stelle  des  jetzigen  Aya.  Als  eines  Tages  die 
Königin  im  Walde  lustwandelte,  sah  sie  eine  silberne  Blume 
aus  der  Erde  hervorsprossen  und  die  Karennih  versaninielten  sich 
und  tanzten  voll  Jui)el  um  sie  lierum,  (Jott  für  das  wohlwollciule 
Zeichen  dankend,  das  er  ilmen  gesendet.  Als  der  Kuf  dieses 
wunderbaren  Schatzes  zu  den  Birnninen  drang,  kamen  sie  herbei 
und  verlangten  den  Besitz  für  »ich  und  drohten  bei  Weigerung 
mit  Gewalt,  die  Karennih  verachtend,  die  nur  Rattan*s  zur  Ver- 
theidigung  gegen  ihre  Eisenspeere  hatten.  Aber  dennoch,  aln  es 
zum  Kampfe  kam ,  behielten  die  Karennih  die  Oberhand ,  und 
ihnen  blieb  stets  der  Sieg ,  bis  sie  sich  eines  Tages  überreden 
liesscn,  dass  eiserne  Niigel  dauerhafter  sein  würden,  und  so  ihre 
Kattan's  wegwarfen ,  um  sie  für  bessere  WatTen  zu  vertausclicu. 
Die  Birmanen  aber  nahmen  die  Kattan's  auf  und  erwiesen  sich  jetzt 
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i)s  die  Stürkeni.  Die  Königin  wurde  getödtet  und  die  Karennih 
worden  naeh  Toungnn  getrieben.  Ungefähr  siebzehn  Generationen 

sind  j*eitdein  verpiii;,^oii ,  aber  die  Karennih  werden  nie  uiit  den 
Hinjiaiit  n  Frieden  schlies.sen ,  du  das  Blut  ihrer  Königin  stets  zu 
rächen  bleiht.  Ein  Theil  der  Karennih  (unter  Tawieh)  flüchtete 
nach  der  cbinesischeu  Grenze,  und  der  unter  dem  Häuptlinge 
Saebrkuoschy  in  Toungnu  angesiedelte  Kest  der  Nation  zog  sieh 
spiter  (in  Vereinigung  mit  den  Taiia,  die  ihnen  gefolgt  waren) 
Tor  den  nachdringenden  Birmanen  in  ihre  jetzigen  Berge  zurttek, 
1119  denen  sie  die  Sehans  vertrieben.  Ihr  Häuptling  Ka})<»gyi 
residirt  in  dem  Dorfe  Dcpott.  Als  im  vorigen  Jahrhundert  Prinz 
Fapoineii-irN  i  (Kotzo)  oder  Tidogu  unter  den  Karennih  eiueZullueht 
.suchte,  erkannte  ihn  der  östliche  Theil  des  Volkes  für  seinen 
Fürsten  an  und  trennte  sicli  dadurch  \on  dem  westlichen  Häuptling 
(Kapog^'i)  ab.  Die  von  Hamilton  erwähnten  Karen,  die  1795  von 
dem  König  von  Ava  abfielen,  scheinen  der  geographischen  Lage 
nach  die  Karennih  zu  sein. 

An  ihrem  Jahresfeste  richten  die  Karennih  vier  Stangen  vor 
dem  Hause  Kapogyi's  auf  und  verzieren  sie  an  der  Spitze  mit 
Mlaitern,  so  dass  sie  einer  Palme  gleichen.  Sie  umwandeln  dann 
zwei  derselben  und  opfern  Hühner,  worauf  sie  in  der  den  Karen 
iH'kaunten  Weise  durch  Zerbrechen  von  Hühnerknochen  Vorbe- 
deutungen zu  ziehen  suchen.  Auf  die  Gräber  ihrer  Verwandten 
setzen  sie  einen  V^ogel.  Auch  die  Kamtih  verehren  in  einem 
Bambu- Pfeiler*)  die  göttliche  Kraft,  die  darin  einziehend,  die 
angebundenen  Zweige  beugt.  Die  Nagas  pflanzen  ihren  Speer 
in  dieKrde  und  nennen  ihn  ihren  Kajah.  Nach  den  Mittheilungen, 
dieCapitainBurnes  mir  machte,  sind  dieKarennih  sehr  dem  Hrannt- 
weintrinken  ergehen,  so  dass  er  alle  seine  Geschäfte  wegen 
Teakholzes  mit  ihueu  Morgens  abmachen  musste,  weil  sie  am 
Xachmittag  stets  in  einem  Zustande  sinnloser  Aufregung  seien 

*)  Pendant  la  derniere  niiit  de  TaniR-e ,  il  est  (rtH.ige  de  planter  devant 
le»  partes  de«  mai^^ons  un  bambou  elev6  au  bout  duquel  est  unc  e^pece  de  bolte, 
*^alement  en  bauibou ,  dans  laquelle  on  place  du  betel ,  de  l  arec  et  du  chaux. 
I  "tte  lK>ite  eat  entuuree  de  pupier  d'or  et  d'argent,  sagt  Trang-hoei-duc  von  den 
btrbhtacbcn  d«»  untern  Cochinchina  (0.  Aubaret;. 
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und  nur  mit  Speeren  und  Seit  weitern  um  sich  schlflg^en.  Jeder, 

dem  man  auf  dem  ^^\'<;c  hejj^e^nc  (crzälilto  mir  Capitaiii  Lloyd  i, 
trllg^e  auf  dem  liih  ken  einen  nnt  Branntwein  gefüllten  Sehlaueli 
und  im  Munde  eine  damit  eommunicireudc  IJöhrc,  um  keine  Minute 
ohne  dieses  begeisternde  Getränk  zu  »ein.  In  Zimmay,  Labong  und 
Lagong  Terbandeln  die  rothen  Karen  Stocklack  oder  Sklaven  fUr 
Rindyieh. 

Nach  den  rothen  Karen  wurden  Himmel,  Erde  und  alle 
Dinge  durch  Eapay  geschaiTen ,  der  erat  mit  den  Menschen  za- 

sammcnlebte,  sie  aber  sjjüter  ihres  Ungehorsams  wegen  verliess 
und  jetzt  im  ^sielienten  Himmel  weilt."  Die  Karennih  riilimcQ 
sich,  nur  den  Himmel  zu  verehren,  weil  sie  nur  ihn  fürchten. 

Eine  Mythe  der  rothen  Karen  lägst  alle  Menschen  ursprüng- 
lich von  einer  Frau,  Phabih  g;enaQnt,  abstammen,  die  in  der 
Gegend  des  jetzigen  Ava  lebte  und  durch  ihre  drei  Söhne  die 
Mutter  der  Chinesen,  derKala's  und  der  Karen  wurde.  Im  Norden 
von  Dwon  Talwee  steht  eine  hohe  Pagode,  die  Ke^idenz  von  Pha- 
bo,  und  noch  Nienmud  war  im  Stande  den  kröiit  n<len  Sehirni  aiiJ 
dieselbe  zu  setzen.   Aber  eine  grosse  Versammlung  der  Nationen 
wird  Statt  tiudeu,  sie  ist  tagtäglich  erwartet,  und  dann  wird  eine 
Himmelsjungfrau  (eine  Nat-thamee)  auf  die  Erde*)  steigen,  bei 
deren  Anblick  Chinesen,  Kala's  und  Karen  in  gleicher  Lust  ent- 
brennen und  mit  einander  k&mpfen  werden ,  bis  das  Blut  an  ihre 
Kniee  reicht   Die  Nat-thamee  wird  dann  um  die  Ursache  dienes 
mürderiBchcn  Beginneng  fragen  und  wenn  sie  dieselbe  ei fahren, 
denjenigen  der  Häuj>tlinge  zu  ihrem  (iatten  wühlen,  der  ihr 
Schwert  aus  der  Seheide  zu  ziehen  vermag.    In  Kamrup  wird 
die  Wiederkehr  des  noch  lebenden  Komotcswar  erwartet,  an  der 
die  Göttin  des  Entzückens  sich  wieder  mit  ihrem  frllheren  Glänze 
bekleiden  wird,  und  alle  die  Nationen  der  fremden  Eroberer,  die 
den  Boden  des  Landes  druckten,  die  Bhoteas,  Assamesen,  Koch, 
Yovew,  durch  gegenseitiges  Morden  vertilgt  werden.  Nach  den 
Höhlen  Bhot's  in  der  höchsten  Gebirgsli nie  des  Himalaja  hat  sich 

*)  F»>Biaa  sth  in  d«iii  (1188  lentSrten)  Thinkathanago  oder  T«an|Mitlui- 
Mgo  die  Leiter.  Mf  der  Boddlui  aas  dem  NatUminel  Mf  die  Erde  nrfick* 
gekehrt  war. 
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Vyasa  zniilckgezogen  und  weilt  noch  dort,  umgeben  von  seinen 

Heiligen. 

In  den  von  Vq^u  siclitbaren  Herj;en  lebt  der  grosse  Heroc 
(Luzinii^jj^iunj:)  Motilny  -  lMia\ a  (Morley  ),  den  die  Karen  ver- 
ehren. Sie  stellen  tU^^lieli  in  ihren  Häusern  Ueis  für  ihn  bei 
Seite  und  zu  seiner  Ehre  tanzen  sie  am  Vollmond.  Er  regiert, 
ron  Eogländem  und  Birmanen  unabhängig,  Uber  ein  grosses 
Volk,  wie  es  Solche  berichtet  haben,  die  bestimmt  sind,  an  seinem 
«i^ter  in  Pegu  aufzuschlagenden  Hofe  als  Edelleute  zu  fungiren. 
Er  TermafT  zum  llimmel  aufzufliegen  und  besitzt  einen  wunder- 
haren  i>«'grii,  dessen  Pfeil,  wenn  einmal  abgeschossen,  alle  seine 
Feinde  tüdten  wird,  so  dass  die  Erde  mit  ihren  Knochen  wie  ein 
weisses  Leichentuch  bestreut  sein  wird.  Die  Zeit  seines  Kommens 
f*t  noch  nicht  erfüllt,  aber  nahe  an  Iland.  Mitunter  greifen  die 
Kala's  Jemand  auf  und  stecken  ihn  ins  Gefängniss,  weil  sie  glauben, 
dass  es  Moolay  wäre.  Aber  sie  sind  stets  getäuscht,  den  rechten 
haben  sie  noch  nie  gehabt  Der  erwartete  Messias,  den  die  Boo- 
k<KM  den  Karen  inTenasserim  predigten,  ist  jetzt  durch  die  Lehre 
der  Missionäre  ersetzt  imd  zum  Theil  oinheimiscli  amaliramirt. 
Tlie  jsrreat  Kasyapa  aixnit  to  enter  Nir\aiia  having  delivered 
the  law  to  the  keeping  uf  Ananda  ,  took  the  robe,  which  Buddha 
bad  committed  to  bim  and  entered  the  cock-footed  mountain 
(KukkutajNidagiri)  to  enter  Samadhi,  awaiting  the  time,  when 
Vaitreya  should  be  bom  on  earth.  As  king  Ajasat  arrived ,  the 
moontun  opened  itself  and  tbere  he  saw  Kasyapa  holding  the 
robe,  »ittin^  with  devout  mien  in  the  midst  of  it,  citirt  Beale  aus 
II  will  Wah  Tai  Sse's  Commoiitar.  in  dem  Kommen  des  Hosiosh 
winl  je  nach  der  Auffassung  di^s  Königreich  dieser  oder  das  jeuer 
Welt  besonders  hervorgehoben. 


In  der  Stadt  Twantay  verwickelte  sich  ein  Boot  in  den 
Büschen  der  Schleusen,  d^e  der  Obmann  der  Fischergilde  Uber 
den  Canal  gelegt  hatte.  Der  Bootsmann  sah  sich  ausser  Stand 

die  hohe  Summe  der  vertanen  Entschädi^nmg  zu  zahlen,  und 

In.t  zur  Aus«;lciebung  ein  kleines  Oötzenbild  an,  das  er  aus  dem 
Schlamm  aufgetischt  hatte.    Der  Fischer,  Moung  Scbwe  La  mit 
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Namen,  accentirto  die  Fij^iir  und  stellte  sie  in  seinem  Hause  auf. 

Er  war  so  eifri^^  in  seiner  tägliclicu  \  erebruug  derselbeu,  das« 

der  Spruch  cutötaud : 

Phsya  taka  (Ijaienbrader) 
HooDg  Sebwe  La, 

die  Besuehe  häuften  sich,  und  schliesslich  kamen  Leute  von  allen 
Seiten  gleichfalls  anzubeten.   Der  Fischer  bat  den  Gott,  ihn  im 

Traume  zu  benaclirieliti^ren ,  ob  er  nocb  einen  jUn^^ern  lirudcr 
liätte  und  erliielt  Anweisunircn,  nacb  welelien  er  in  der  Tbat  v\\\ 
zweites  Bild  an  der  be/eirlineten  Stelle  fand,  und  dann,  als  er 
neue  Anfrajren  gestellt  hatte,  noch  ein  drittes.  Die  Zahl  der 
Frommen,  die  an  ihn  glaubten,  wuchs  beständig,  und  der  birma- 
nische Myohwun  (Stadtrichter)  erklärte  sich  ttberzeugt,  dass  dieser 
Heilige  ein  Phaya-alaun  oder  embryonaler  Buddha  sein  mttsse. 
Der  Fischer  lehnte  anfinngs  diesen  Ehrentitel  ab,  als  man  ihn  aber 
von  allen  Seiten  driin<;te,  erklärte  er,  es  von  der  (  lottheit  abbiin^^i^' 
mncben  zu  wollen  und  es  ihr  zu  Uberlassen,  ob  sie  ilnn  ein 
Zeichen  gehen  w  ürde.  Als  es  nun  geschali,  dass,  wiihreud  alles 
Volk  beisammenstand,  sieh  ein  fliegendes  Hiclibürneben  auf  dem 
Hause  des  Fischers  niederliess ,  so  riefen  alle  aus  einem  Munde, 
.  jetzt  sei  kein  Zweifel  mehr,  dass  er  in  der  That  Arimateya  sei 
und  bestimmt,  dieEala*s  ausRangun  zu  vertreiben.  Man  begann 
damit,  den  assistirenden  Commissär,  eurasiseher  Abkunft ,  der 
später  in  Trome  neue  Abenteuer  mit  Käubern  zu  bestehen  hatte, 
zu  überfallen  und  ins  Loch  zu  stecken,  a])er  die  Herrlichkeit  war 
bald  zu  Ende,  als  in  den  nächsten  Tagen  von  Kaugun  einige 
Polizisten  eintrafen  und  die  Schuldigen  zur  Verantwortun.tr  zogen. 
Dies  geschah  im  Jahre  1859.  £in  anderer  Phaya-alaun  indessen, 
der  sich  1860  erhob,  wurde  gefährlich  genug,  um  emstliche  Be- 
sorgnisse für  die  Sicherheit  der  Stadt  Toungnu  einzuflOssen  und 
Capitain  Lloyd  musste  ihm  mit  allen  disponiblen  Truppen  entgegen- 
ziehen. Nachdem  er  seine  Leute  zerstreut  hatte,  liess  er  ihn  ani 
nächsten  Baume  liUngen.  Die  Soldaten  trafen  ihn  mit  gekreu/tcn 
Beinen  unter  einem  Haume  sitzend  und  hielt  er  in  seiner  liaud 
ein  verzaubertes  Tuch,  das  ihn  aber  nicht  rettete. 

In  den  Wäldern  nahe  bei  Sagain  lebt  SchinbarinTukkausedob 
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oder  der  weise  Mann  des  Tukkaun- Klosters»  ein  Priester,  der 
früher  den  Namen  Uso  führte.  Er  isst  nur  einmal  täglich  und 
giebt  nie  auf  Fragen  Antwort.  Während  der  regnigten  Jahres- 
zeit kommt  er  zu  dem  nächsten  Kyaung,  um  dort  zu  schlafen» 
aber  während  der  andern  Monate  lebt  er  nnter  einem  Baum  wollen- 
Imuni  und  bat  in  derNühe  desselben  eine  bedeckte  Grube,  uindie 
ihm  p'brarhtcii  ( ialK'u,  die  besonders  iii  Zeugen  besteben,  und  den 
ul»«.TtiiW?»igeu  Keis  aufzubewaliren.  In  der  'i'ageszeit  sitzt  er  dort 
und  liest  in  liiieberu,  die  er  aus  der  in  dem  Kloster  verwahrten 
Kiste  mitgebracht  hat.  £r  wird  Gott  (Phaya)  werden  und  ist  der 
einzige  Mann  in  Birma,  der  so  nahe  zum  Nibpan  gelangt  ist 
Fliegen  kann  er  bis  jetzt  noch  nicht 

Diese  Mittheilung  wurde  mir  mit  aller  Ueberzeugung  eines 
Gläubigen  gesjirächsweise  während  meines  Aufenthaltes  in  Man- 
dalny  (ISC»!')  pMuacht.    Auch  die  chiuesisclien  Pilger  wurden 
vou  dun  ihre  liciliglveit  anstaunenden  ludiern  gefragt,  ob  sie  noch 
nicht  bald  Hiegen  könnten,  denn  die  Erwerbung  dieser  ttbematUr- 
liehen  Kräfte  muss  der  Erlangung  der  Buddbawttrde  vorangehen 
und  ist  so  ein  unangenehmer  Prüfstein  fÜrCompetenten.  Wie  der 
rnglaube  Mihirakula*s,  des  in  C^akala  residirenden  KOnigs  von 
Tiiekia,  soll  Phaya Milintha's  Verfolgung  gegen  die  Priester  haupt- 
i«äehlich  dadurch  hervorgerufen  sein,  weil  er  sie,  die  nicht  nu  lir,  wie 
in  alter  Zeit,  Wunder  zu  wirken  verstanden,  sämmtlich  für  lU  trliger 
gehalten,  aber  ein  kanil)odischer  MJinch  erklärte  mir  mit  grosser 
Seibstzufriedcnbeit,  wie  Nagasena  ihn  belehrt  habe,  dass  solche 
Beweise  in  der  jetzigen  Weltperiode  nicht  mehr  erforderlich  seien. 
Indess  scheinen  sie  ^ich  zu  Louböre's  Zeit  noch  harten  Proben 
unterworfen  zu  haben,  da  er  von  einer  Klasse  der  Heiligen  spricht» 
die  sieb,  wie  die  von  den  Griechen  bewunderten  Gymnosophisten, 
lebendig  in  den  Tempeln  Siam's  verbrannten.    Der  ]S'ame  Phra 
thian  tUvh  wird  wahrsebeinlicli  bedeuten  sollen  der  ächte  l'hra- 
f»ian  (Ariiiiateva).     Wäluend  meines  Aufentlialts  in  IJangkok 
hörte  ich  ein  Gerede,  als  ob  vor  einigen  Jahren  noch  etwas  Achn- 
licbes  an  den  Ufern  des  Menam  vor  sieh  gegangen ,  doch  konnte 
ich  nicht  ausmachen»  ob  es  sich  nicht  vielleicht  auf  die  Schiiten 
bezog»  deren  geistliches  Oberhaupt  beim  Jahresfest  durch  zwei 
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Feuer  zu  schreiten  pflegt,  und  die  vielleicht  in  ihrem  Fanatin- 
mus  zuweilen  weiter  gehen.  In  einer  Chronik  fand  ich  bemerkt, 
dass:  Xalu  I.  Sok  1131  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  des 
Ochsen  im  ersten  desCj'klu»)  oder  17G9p.  d.ein  (buddhistisehcr) 

l*riestcM-(l*lirji-Soii;^ )  iliiirli  das  Fcut'r^H'.iraii;j;t'ii  sei,  viel  leicht  noch 
eine  si)ätere  Nacliahimm^'  des  letzten  Patriardien  Indiens  l>an- 
neyudora.  Vor  ciuigcu  Jahren  geschah  es,  sa^'t  Tuipin,  dass  ein 
fanatischer Talapoin  ans  Langerweilc  Uber  die  Einförmigkeit  de* 
Mönchslebens  sich  in  einen  Tempel  während  der  Nacht  zurück- 
zog, um  seinen  Körper  dem  Götzen  als  Brandopfer  darzubringen. 
Er  wickelte  sich  in  Leinwand  ein,  die  mit  Theer  und  Pech 
durchtränkt  war,  und  zttndetc  sie  an,  dass  er  rasch  verbrannte. 
Am  nächsten  >forg:en ,  als  man  die  l'hür  des  Tempels  «itVnctc, 
fanden  ihn  seine  \  e^^vllnderten  CollepMi  zu  den  Fussen  des 
Götzen.  Das  Gerücht  dieses  Opfers  verbreitete  sich  rinirsmii 
und  die  Leute  eilten  von  allen  Seiten  herbei ,  dem  angeblichen 
Märtyrer  Ehre  zu  erweisen.  Der  König  Hess  ihm  auf  seine 
Kosten  kostbare  Begräbnissfeierlichkeiten  veranstalten,  denen 
die  höchsten  Würdenträger  der  Geistlichkeit  beiwohnten.  Durch 
diese  Ehrenbczeifi^ungren  wurde  ein  Anderer  verftthrt ,  «ein  Bei- 
spiel na(  liziiahuicn  und  sehloss  sich  in  den  TeniiK'!  IMpli  ein, 
aljcr  bei  d<'r  ersten  Knii)lindun^  des  Schmerzes  schüttelte  er 
ritöeh  sein  Kleid  ab  und  kam  mit  eini^ren  Brandw  uihleu  davon. 
Au  lieu  des  honneurs  qu'il  attendait  pour  prix  de  ee  saorifice, 
il  n'essuya  que  les  railleries  de  ses  eonfröres  et  le  m^pris  du 
public. 

Die  Reisenden  des  Mittelalters  preben  vielfache  Schilderuni^en 
von  religiösen  Festlichkeiten  in  1  liiiterindicn ,  bei  denen  (üittcr- 
wafcen  undier^ezo^en  wurden,  unter  den  aus  Ja«;garnauth  be- 
kannten Greueln ,  die  schon  JJruton  d(»rt  sah.  Auch  iu 
8iam  bestand,  wie  in  Ceylon,  das  Wagcufcst,  aber  nicht  in  Laos. 
In  Aracan  wurde,  nach  Pinkerton,  das  schwere  Gerüst  Uber  zer- 
quetschte Menschenkörper  hingezogen ,  und  Ribadeneyra  erzählt 
aus  Calaminao ,  wie  dann  ein  Priester  sogleich  herabgestiegen, 
um  Stttckc  des  zuckenden  Fleisches  dem  Volke  zur  Verehrung 
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vorzuhalten.   Viele  der  Cereroenleeii  erinnern  an  die  der  Oats 

unter  den  Xewar,  die  aus  den  Schädeln  der  MeuHclienopfcr 
iriiikcii,  oder  an  d'w  IJeli^^ioji  tler  schwarzen  Lauia's,  die  in 
Lhaiii*u  mit  Gcriiipen  nur  spielten,  aber  sich  in  lUiutau  durch  das 
BIa*:en  der  Knochen  trompete  ein  Keich  erwarben. 

Pinto  sowohl  wie  Kibadeneyra  ergehen  sich  ausfubrlicb  in 
den  Beschreibungen  einer  Menge  von  Sekten,  die  mit  den  an- 
i:efilhrten  GOttemamen  auf  eine  fast  Überwiegende  Beimischung 
bnhmanischen  Cultus  im  Buddhismus  damaliger  Zeit  deuten. 
V<»u  den  Teini^un^en  der  Ileilij^en  in  den  Könijrrcichen  von 
lartaila,  Pejru  u.  s.  w.  benjerkt  Kibadeneyra,  dass  Kinifre  sich 
mit  ihrei.i  Gott  bcirrüben,  Andere  nur  Wurzeln  und  Kräuter,  oder 
rn^ziefer  iUsen.  Otras  para  mortificarse  comen  estercol  de 
Siliina.  Und  weiter: 

Tamhien  en  el  reyno  de  Pegu  (que  coniina  con  el  de  Sian) 
•e  saerificar  algunos  voluntariamente  a  sus  dioses  en  especial 
en  hl  muerte  de  alg^unaa  personas  principales.  Quando  muriö  el 
supniiio  sacerdote  de  a<iiu'lla  «rentilidad ,  Ihunado  Kollin,  en  su 
-"leiime  entenaniicntü  se  saeritiearou  algunos,  para  hazer  raas 
guniptiu»s<i  este  enterramiento. 

Wer  Almosen  versagte,  war  Feind  del  dies  de  los  atonios  del 
Hol.  In  der  Linga  Purana  sagt  Visehnu:  By  me  of  cid  has  been 
ereated  ereiy  thing,  that  is  discemihle  consisting  of  the  24  prin- 
eiples,  the  atoms,  which  in  their  ultimate  form  are  etemal,  have 
been  nnited  and  the  beingrs  gprung  from  my  wrath  (s.  Muir). 
Vom  Keyno  de  Tartaria  sa^t  Kiltadeiieyra ,  (jue  acjuel  dios  (cpic 
;'uar(la  los  liiicsos  de  todos  que  uiucren  en  el  mundo)  defendra 
1»»^  hueso»  de  la  serpiente  tragadora,  que  viva  en  la  cueva  honda 
de  U  casa  del  huino.  Y  ansi  tiene  en  la  niano  unabaU  de  yerro 
para  espantarla.  Este  dios  dizen  que  ha  sesenta  y  quatro  mil 
anos  que  naciö  de  una  tortuga  y  de  un  cavallero  que  fue  rey  de 
los  gigantes.  Bei  Purchas  (nach  Pinto)  war  der  Gott  Pachinarau 
Dubanlem  Pinanfatiue  von  der  SehildkrOte  Migraia  und  dem  See- 
jiferdc  Tibrcniouean  freboren  vor  74,000  Jahren.  Für  die  Schild- 
kröte hal)en  sowold  die  Talein,  als  die  ihnen  benaclibarton 
Karcustäiumc  c'ne  besoudurc  Verehrung  uud  euthalten  sich,  von 
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ihrem  Fleische  zu  esscu.  Havinj;  assuuuMl  the  funa  <>f  a  turtuix-, 
Prajapati  creatcd  offspriuj;.  That  which  he  created,  he  iiiadt-, 
hencü  tlie  wurd  Kiirnia.  Kasyapa  ineauä  tortoisc,  heuec  all 
creatures  are  said  to  be  descendauis  of  Kasyapa,  nach  der  Sata- 
patfaa  Brabmana  (s.  Muir). 

*  Von  den  Bttssern  in  4er  Pagode  vonTinagogo  folgten  einige 
(nach  Pinto)  dem  Gesetze  des  Götzen  SUumpor  Micay  und  legrten 
sich  viele  Kastei uiij^eu  auf.  Die  Anliän^i^er  des  Aii«;euia(  iir 
führten  ein  beschauliches  Leben  in  llr.hlen,  die  des  Oilcu  Mitray 
übten  strenf?e  Fasten.  Die  Taxilacoes  genannten  Sektirer  er- 
Htiekton  sich  mit  Kauch  (wie  die  Indianer  der  Antillen).  Vimos 
tambem  outros  da  secta  de  biun,  que  se  chamava  Godomem,  que 
acabad  seus  dias  por  andarem  gritando  continnamente  e  batcndo 
com  a  maö.  na  boca  pelos  montes  de  dia  e  de  noite,  em  vozes 
muito  altas,  dizendo  sem  deseansareni  ^Godomem*'  ate  que 
eahem  mortos  no  chao,  por  nao  poderem  tomar  follego.  Die 
Filfrer  brachten  nach  der  Fa^<Kle  von  'i'inap»^)  als  Opfergalieii 
dicjeni^^en  Dinge,  mit  denen  sie  gesündigt  hatten.  Die  Xivarau 
zerschnitten  sieh  mit  8eheermessern.  In  dem  Tempel  l>])anesendo 
prostituirten  Mädchen  ihre  Jungfrauschaft  (wie  einst  in  Babyon). 
En  la  provincia  de  Calaminao  hazen  por  el  mes  de  deziembre 
(erzählt  Ribadeneyra)  la  fiesta  de  sus  difuntos,  en  la  qual  llevan 
BUS  idolos  en  muy  curiosas  andas,  ])uestas  sobre  carros triumphales, 
en  los  «pialcs  van  los  sacerdotes  yporganar  losmuchos  j)er(lone8 
y  remission  de  i)eccados,  sin  (d)ligaeion  a  restituir  Ins  liurtadns 
qucconeedcu,  tirando  los  carros  inuumerables  hombres  los  que 
Ucvan  con  gran  furia  (wie  in  Messina  am  Fest  Rosario)  algunos 
ministros  van  ineensando  al  Idoio  de  la  plata  ricamente  adere- 
^do,  que  ya  encima,  y  dizen:  Ablanda  Sefior,  la  pena  de  los 
tormentos  de  los  difuntos,  porque  te  alaban  con  suefio  quieto  y  el 
pueblo  rcspondc,  plcga  el  que  ansi  sea,  todos  los  dia»,  que  nos 
muestra  su  sol.  Y  en  esta  occasion  hnvia  miu'hos,  que  venian 
vestidos  con  t<tda  la  curiosidad  (]ue  pudiau  y  (piando  l(>s  canus, 
que  eran  l.^DO  sc  eehaban  en  el  suelo,  paraipie  passand(>  jior  en- 
cima  deiios  los  carrus  los  matascu ,  quebrandoles  los  hucsos  con 
increyble  dolor.  Y  en  saorifieandose  alguno  luego  bigaba  nn 
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siu  t-nlote  ilel  t  arro  y  puestos  los  peda^'os  drl  dcstrozado  cuerpo 
en  iina  vaeia  de  plata  los  sube  a  los  nias  aito  delcKrro,  deadonde 
los  mostraba  a  todos,  dizende:  Bogada  dios  pecadoros  que  08 
baga  dignos  desercomo  este  santo,  que  agora  murio  en  sacrificio 
de  snave  olor,  ytodos  postrados  por  el  saelorespondian:  rogamoB 
al  dios  de  los  mil  dioses,  que  ansi  sea. 

Auch  in  Aracan  beschreibt  Ovington  das  Wagenfest  und 
es  wird  -erzählt:  L*idole  du  dieu  Quiay-Paragray  est  promen^e 
OB  eertain  jour  de  Fannie  dans  un  grand  chariot,  environn^  d*un 

p-aiid  noiiibre  tlc  prCtref»,  vetus  de  satin  jaiine.  II  y  a  des  fana- 
tiques,  (jiii  couclient  au  luilieu  du  cheuiin  ])()ur  ötrc  ecrases 
par  le.s  ruues  de  son  chariot.  11  y  a  tout  exjires  pour  d'autres 
de«  pointes  de  fer  attachöes  ä  ces  roues.  Iis  Yout  se  fair  d^ 
eherir  pour  arroser  le  dieu  de  leur  sang.  On  consenre  pr6cieuse- 
Dent  les  gouttes  de  celui,  qn'on  peut  recueillir  et  les  pr^tres, 
qoi  trouvent  leur  profit  du  fanatisme,  eonsenrent  dans  leur- 
temple  les  pointes  ensanglant^es  du  char  de  ce  dieu  barbare. 
Turpiu  sairt  irle  ich  falls  von  den  Aracauosen :  Iis  celebrent  une 
f«^te  de  innrts,  oü  leur  devotion  est  poussee  jusqu'au  fanatisme  le 
plus  cruel.  Une  de  leurs  idoles  est  train^e  sur  un  lourd  chariot, 
que  les  pretres  vetus  de  satin  blane  accompagnent  Les  devots 
fiuiatiqnes  se  pröcipitent  sous  les  roues  et  leur  sang  r^pandu  est 
l'olfrande  qu*ils  croient  6tre  la  plus  agröable  k  leur  idole.  D'autres 
8*attachent  k  des  crochets  de  fer  appliquös  au  chariot  On  les 
place  ensuite  tout  ensanglantös  dans  les  temples,  odilsdeviennent 
l'objet  du  cultc  puldic  Chacun  se  felicite  lorsqu'une  gouttc  de 
sani:  tomlic  sur  Icurs  habits.  Ces  j)ieux  insens(5s  sont  iömtös 
coinnie  dt  s  luartyrs.  luNepaul  wird  (nach  Ilogdson)  dasVVageu- 
iest  des  Matsyendra  gefeiert. 

De  la  Mothe  -  Lambert  schroil)t  das  Mcnschcukörper  zer- 
mahueudc  Waf^enfest  in  Bengalen  (l(.>(jl)  einer  Sekte  zu,  die 
«ich  durch  ihre  E&centricitäten  den  Jaina's  näherte:  C'est  seh»u 
eux  un  crime  digne  de  punition  ^temelle  d'otcr  k  un  animal  la 
Tie,  que  dieu  lui  a  donn^e  et  la  crainte  d'attirer  un  moucheron 
dans  leur  boachei  emptehe  les  dövots  de  respirer.  Barement  ils. 
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alldineiit  un  flambcau,  de  peur,  qu'un  papilloii  nc  vieiuie  s'v 
bruler.  Iis  ncttoieiit  avcc  uuc  cxactitiidc  iiiiiiutieuse  reiulmit  uii 
ilsveulent  s'asseoir,  pour  en  tkartcr  \cü  iusectes»  qu'ilspoiirraiciit 
öcraser.  C^est  une  oeuvre  nieritoiro  de  racheter  la  vie  aux  ani- 
maus,  que  les  dtrangers  destinent  k  leurs  röpas  et  quand.  un 
Portugals  a  besoin  d*argent,  il  parcourt  les  rues  avec  des  oiseaux, 
disant  qu'il  va  b!ent5t  les  inanger,  alors  les  dövots  alarmös  lui 
douueiit  de  Tar^ent  iMUir  lui  cnlever  sa  proie. 

Das  in  der  Pajrode  von  Tina^'o^^»  (derKHlO  Götter)  trefeierte 
Fest  (am  Neuiiuuid  des  Deceiuber),  Massuiiterivo  {genannt,  ist 
dasselbe,  sagt  Pinto,  das  bei  den  Chinesen  und  Japanesen  Foriu 
oder  Manejo,  bei  den  Leqiuos  Campas»  bei  den  Chanipas  und 
Oaacbins  Ampalitor,  bei  den  Siamesen,  Brama's,  Pafues  und 
Caeotaees  Sansaporan  beisst  Das  Götzenbild  Tinagogo,  mit 
ausgestreckten  Armen  und  gekrönt,  war,  zwischen  kleinen  Fi- 
guren in  sitzender  Stellunfr,  in  eini  n  runden  Wa^en  gestellt,  und 
weiterhin  fanden  sich  zwölf  Statuen  von  Kiesen,  die  zwidf  Monate 
des  Jahres  repräsentireud.  An  dem  Xipatit-lau  (der  Belustigung 
der  Tugendhaften)  wurden  die  Priester,  die  Grepos,  Talagnepos, 
Rolins,  Neepois,  Bicos,  Jaeureus»  Chanfaranhos  in  Sänften  umher- 
getragen und  die  auf  den  verschiedenen  Wagen  stehenden  Priester 
riefen  aus:  Pautixorau  numilem  forandache  vaticur  apolem 
(Abranda  Senhor,  a  pena  dos  morton  paraque  le  louvem  con 
somno  quieto),  worauf  das  Volk  erwiedert:  Assim  te  apraza  (<|ue 
seja  em  todas  dias,  <jue  nos  mostras  o  teu  S(d).  Die  an  den 
Seilen  ziehenden  Pilger  erhielten  dadurch  Absolution  ihrer  Sün- 
den und  wenn  sich  Leute  vor  den  Karren  niederwarfen ,  um  in 
Stücke  gerissen  zu  werden,  so  schrie  das  Volk:  A  minha  alma 
com  a  tua  (Pachito  a  furao).  Priester  stiegen  dann  eilig  nieder, 
um  den  Kopf  der  Schlachtopfer  abzuschneiden,  den  sie  dem  Volke 
zeigten,  mit  der  Ermahnung,  das  Beiflpiel  des  Heiligen  nach- 
zuahmen. Andere,  Xixaporaus  genannt,  sehnitten  sieli  StUeke 
Fleiseli  aus  ihrem  r.eil)e  und  warfen  sie  zwisehen  die  Zuschauer, 
die  sieh  eifrig  un»  diese  heiligen  Keliquieu  Ijalgten.  Anderen, 
die  sich  seihst  tr>dteteu,  wurde  der  Kopf  durch  die  Grepos  ab- 
gehauen.  Aodere,  Nucaramoes  genannt,  trugen  mit  Unrath 
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gefällte  Töpfe  und  warfen  den  Schmutz  auf  solche ,  die  Almosen 
Yenreigerten,  oder  straften  sie  mit  grosser  Sttnde,  indem  sie 
üelbst  daTon  aasen.  Am  15.  Tage  war  Nachts  eine  grosse 
IHanination  zu  Ehren  des  Pagoden -Gottes  Tinagogo^s,  der 
mit  einem  vom  Himmel  erhaltenen  Schwerte  hinzog,  den  vcr- 
-<  Lliii;«'i  iiik'u  Draclu'n  der  raiu  hijren  licliausmi;^^  zu  erschlagen. 
I>a>  gigantische  riötzenhild  von  Tinagogi»  hatte  »os  cahcllos  de 
eafre".  Die  Figur  der  Serpe  tragadoura  wurde  vom  Volke  ge- 
itrhrnäht  und  mit  Lanzen  geprickelt,  wie  auch  Krischna  ihr  den 
Kitpf  zertritt,  und  sie  im  Cultus  der  1000  Buddha  von  ihrem 
firtbefn  Ebrenplats  degradirt  wurde.  Die  Cheros-  oder  Sonaka- 
Firsten  in  Kikala  oder  Magadha  rtthmten  sich  ihrer  ehrenvollen 
Abkunft  von  der  grossen  Schlange ,  dem  KOnige  der  hollischen 
l'nterwelt  oder  Patala,  der  auf  die  Sonne  zurUckgcflÜirt  wurde, 
al>*  Nachk«»mnie  Kasyai>a"s,  des  (leniahls  der  Tochter  des 
frühem  SchöpiVis  Dakscha.  'rienen  liecha  una  gran  serpiente 
t-a^'t  UihadcDeyra)  de  vuito,  cortada  la  cabezay  al  dio8  de  las 
mil  dioees,  eomo  un  feissimo  negro  con  unahoz  en  la  mano  y 
dizen  que  ya  aquel  gran  dies  ha  muerte  a  la  serpiente  tragadora 
que  moraba  en  la  casa  del  humo  yentonces  chicos  j  grandes  con 
agujas  y  alfileres  grandes,  pican  a  la  serpiente  y  la  maltratan  de 
fialabra  por  ser  ya  vencida  \  muerta,  llamandola  maldita  engana- 
d^ni.  miserable  y  otras  palahras  afrentosas,  IUI  dem  Leiehen- 
W'gän^'nisse  des  Königs  von  Siam  sah  Pinto  zum  "Schutz  der 
>eele  gegen  die  verschlingende  Schlange  auf  dem  Sarkophage 
einen  geflügelten  Knaben  stehen,  vielleicht  jenem  Pfeile 
prbiessenden  But  entsprechend ,  den  die  Priester  in  Lhassa  nach 
einem  an  der  afrikanischen  Westküste  herrschenden  Gebrauche 
zu  Zeiten  in  die  Stadt  hinanssandten. 


Das  aDgreDzende  Hochland  und  seine  Bevölkerung. 


Die  Birmanen  begrreifen  unter  dem  Namen  Schan  auch  die 
Siainesen  m'l)st  den  aiideiii  L:ios  des  Thay-Stainines.  Kuiiiboza- 
'l'ein,  das  aus  vier llaiii)t-Staatcn  zusaiinii('ii;L:t'S('t/t  war,  uuifasst 
(nach  Yiile)  the  whole  uf  tlic  Cis-Salweiiie  Shans  uj)  to  liauio,  if 
.  not  to  ^[ogoung.  Nach  der  Inschrift  des  Königs  Nga  dat  dayaka 
(Sohn  des  Thalwoo  Mentmgyi)  in  der  Pagode  koung  Mhoodau 
in  Ava,  waren  die  Districte  von  Thibo,  Nyoung-shwe  und  Mone 
in  dem  Königreich  Kamboza  begriffen,  1650  p.  d.  Verschieden 
von  Kambozatein  in  ihrer  S]>rache  sind  die  flinf  T^oboa  der 
Shan^^yi,  als  liauio,  Moniien ,  .M<t^^aun«r,  Kaimtun^%  Monu  it.  Die 
Städte  sind  meistens  durch  Pallisadcn  bcfesti;;t,  wie  Mt>k-niai. 
wo  einer  der  'l'soboa  von  Kanil)oza  (der  Schan)  residirte.  Wni 
den  Scban^Staaten  ist  Theini  für  Pferde,  Thibo  für  die  Schönheit 
fleiner  Frauen  berühmt.  Die  zu  den  Shangyi  gehörenden  8chan 
von  Hlaytja  nennen  sich  Thai-hau;  Der  in  Kttntung  residirende 
König  der  Yun  herrscht  Uber  die  Tsoboa  von  Mouglem,  Mong- 
hung,  Mongyan,  Kttnhung. 

Von  einer  unl)ekannten  Weltgegend  her  landete  ein  St  liitV 
au  einer  Küste,  wo  der  herbeigeführte  Iläuptlin^^,  (landaliet  ge- 
nannt, sich  niederliess  und  dem  I^ande  den  Nameu  Tarup-pyi 
(China)  gab.  Als  in  späterer  Zeit  die  Bevölkerung  sich  so  sehr 
vermehrte,  dass  der  Platz  zu  enge  wurde,  wurden  Colonieen  in 
die  Fremde  geschickt,  und  indem  die  Chinesen  sich  dann  mit 
den  Khyen  der  Berge  mischten,  entstanden  die  Schan.  Nach 
Pinto  kam  Nanea  mit  ihren  drei  Söhnen  aus  Gandipocau  zur  Be- 
siedcluug  China  s.   Der  türkische  Khatainame  Uüist  die  Lhiuuseu 
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TOn  Kaia  absüimmeu,  der  mit  seinen  Kindern  nueh  ^[örgen  tioh, 
bis  »\e  sich  erst  in  dem  auf  zwei  Seiten  vom  Meere  und  auf  zwei 
Seiten  von  Wüsten  umsehlossenen  LAnde  siclier  fühlten,  das  sie 
durch  eine  Mauer  noch  mehr  befestigten,  (s.  Zenker.)  Die  Pas- 
Mindi-Tayop  (Taiop  oder  Chinesen)  sind  ein  wildes  Volk,  das 
kein  Schweinefleisch  isst.  Ueber  den  gejrenwärtigen  Kriefr.  der 
jrc^'en  die  Tiuddhistcn  uufge^tandenen  Mohameduner  in  ("liina, 
sa^'ten  mir  die  Schan,  die  das  Ausljleihen  der  f'aravanen  be- 
dauerten, dass  dieXarop  ugih  to  (die  Cliinescn  mit  kurzen  Köckeu) 
uid  die  Tarop  ugili  gryi  (mit  langen  Kücken)  kämpften»  weil  «die 
enteren  dem  Könige  Tribut  yerwcigert 

Die  von  den  Gochinchinesen  Lo  und  von  den  Chinesen  No 
genannten  Stämme  im  westlichen  Yunan  verehren ,  ausser  den 
häriHinen,  (als  Moslem)  Mohamed.  Der  Islam  wurde  nach  dem 
um.  rn  'ri))et  (Ticntaii^^,  llaotaii^^,  lieh  ii.  s.  w.)  von  Persien 
ilia-lU  j  jrebraeht  durch  dieSnau-lian  (den  heili^ren  l'riesterorden), 
imd  da  er  ausserdem  von  ^iämpa  sieh  nach  Norden  verbrei- 
tet, so  hat  auch  diese  Heligion,  gleich  dem  Buddhismus,  Hin- 
terindien von  zwei  Seiten  attakirt,  von  den  Bergen  des  ^Nordens 
md  ans  der  sttdlichen  Kllste.  In  Vorderindien  spricht  man 
an  den  SQd- Küsten  von  den  aus  China  eingeführten  Frueht- 
Uiunen  und  ebenso  (nach  Hiuentsang)  im  nördlichen  Tschina- 
|mti.  Mittt'inlterlieiie  lieisende  erwiiimen,  dass  der  Kajali-I'unrsa 
(l'-tiisa),  das  freistliehe  (>b('rhauj)t  der 'J'alapoinen  in  Kandiodia 
uuil  L:ios,  in  der  Gren/st;idt  »Sombrapur  wohne.  Pinto  neuut 
die  Insel  Munay  (am  Cap  Negrais)  wegen  ihrer  vielen  Tempel 
nnd  Priester  den  Hauptsitz  des  Gottesdienstes. 

Obwohl  die  Tsoboa  oder  Fürsten  der  Schan  jetzt  dem  Kö- 
nige von  Birma  unterworfen  und  durch  den  Bo-mhu-min-tha  re- 
giert sind ,  dessen  Stellvertreter  (der  Tsitkay-daugyi)  in  Moneh 
residirt,  so  ist  ihnen  doch  die  (Jerichtsliarkeit  in  ihren  Stanini- 
irebieten  verblieben.  Sie  dUrfVn  noch  das  rllekwärts^ewundene 
i)ach*)  auf  ihre  Schlösser  setzen  und  dieselben  durch  die  Spitze 

0  Auch  in  Siani  beaeichnet  die  Zahl  der  anMaander  gesetaten  Diflhir  deo 
Baag  der  EdeUente  and  ihre  rfickwirta  gebogene  Form  etinnert  an  daa  kosmolo- 
gbebe  Sjatem  der  Jainas  von  den  übereinander  gestellten  Sehaalen, 
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des  TerraflseiitliunnB  (Pyathat),  mit  dem  heiligen  Tih  oder  Sehinn 
gekrönt ,  schmlicken.  Auch  der  Yayapalen,  der  königliche 
Thron,  ist  ihnen  verhlieben,  nebst  den  fünf  Insignien  der  Königs- 
wttrde  (MenfT-hmeauk-tara        bah).   In  ihrem  ei^renen  Lande 

(lilrtVn  sie  auch  als  lIcrrsclKT  den  weissen  Soniieiiscliinii  nitfal- 
ten,  aber  wenn  sie  nach  Mandalay  konimen,  erlaubt  die  (Je^'-en- 
wart  der  höheren  iMajeBtüt  des  Küuigs  der  wahllosen  Menge 
sohirnitrairender  Fürsten  im  Westen,  nur  einen  goldenen  zn  er- 
heben. Indessen  war  die  Macht  der  Tsoboa  in  keiner  Weise  so 
absolut,  als  die  des  birmanischen  Despoten  oder  des  Monarchen, 
der  Uber  die  jetzt  Thay  (Freie)  genannten  Sklaven  herrscht.  Ihre 
ursprungliche  Verfassung  wird  oft  als  eine  Art  Republik  beschrie- 
l)en,  ähnlich  der  arist(d^ratischen  Oligarchie  der  Litelii-rrinzen 
zu  (lautania's  Zeit  oder  der  Regicrunir  der  l'.dclleute ,  die  Arriaii 
in  die  Gangesgebiete  setzt,  während  er  in  Tunjab  vuu  städti^cheu 
Demokratieen  (auch  aus  Diodorus  bekannt)  spricht. 

Der  Häuptling  von  Kiang-Tiing  (Tsen-wi-fua)  herrscht  Uber 
eine  Confttderation  von  zwölf  Tsoboa.  Das  Tsoboathum  Ton 
Kian-Hung  ist  erblich,  muss  aber  sowohl  durch  Ava,  als  durch 
China  bestätigt  werden.  Da  Khatnbah  von  Manij)ur  abhängig 
ist,  so  residirt  der  Wun  in  Keudali.  Der  Gouverneur  der  nr>rd- 
lichen  Provinzen  wolint  in  Phahnii^aun.  Die  tiber  'l'houni»onk 
fuhrende  Strasse  heisai  der  Lan  uiu  dau  gyi  (des  Königs  lleer- 
weg).  The  Thenieu  or  Siriam  Shans  are  originally  from  Caung- 
ghan  (nach  Uichardson).  Die  Yeims  finden  sich ,  wie  am  Me- 
khong,  auch  in  den  nördlichen  Gebieten  Koshanpri*s.  Die  AJwo 
gehören  zu  derSchan-Familie.  AlsJudara-Schan  oder  (beiStoU) 
Y'odb ya  -  Schan  wurden  frllher  die  Kambodier  und  jetzt  die  Sia- 
niesen  bezeichnet.  Zu  Tinto's  Zeit  gehörten  die  Silbcrgrubeu 
von  Xalur  ileui  Könige  von  Coehinehina. 

The  people  in  thc  kingdom  of  Pong,  of  which  Mogoung  (accor- 
ding  to  tho Birmans)  or Mongmaorong(aceording  to  tbe  Shans)  was 
the  capital,werecalled  by  theManipuris  (Kasis^Kathi^Kaasayers) 
witb  the  name  of  Kubo  and  distinguish  them »  aa  they  were  de- 
pendent  on  Manipur(Moitny  orMiyithiyi)  or  on  Ava,  hy  the  terms 
Mi^ithiji-Kubo  or  Ava-Kubo,  which  exprcssions  are  synonyuiona 


Digitized  by  Google 


Dm  aagnoMBde  HoeUnd  iio<l  seioft  BefOlterung.  161 

witii  tiie  names  Kasi-Shans  and  Mrelap-Shans.  From  Khul-lii 

(80  p.  d.)*  the  ürst  kin^:^  uf  Pong  to  tlie  tiuie  ofMurgnau(G67  p.d.) 
the  nanies  of  twelve  kings  arc  priven. 

Während  meines  Aufeutbaltes  inTouiignu  hatte  IcliGelcgeu- 
beit,  den  Sclian  Tsoboa  von  Tnaga  zu  seben,  der  wegen  Zwistig- 
kdten  mit  dem  biimanisohen  Gouverneur  von  Honay,  sich  unter 
eogUseben  Schutz  begeben  hatte,  und  erhielt  yon  ihm  folgende 
Mittheilungen :  Seine  Tsoboasebaft  grenzt  an  die  von  Illaeyoab  und 
die  Stadt  Tsaga  wurde  durch  »einen  Ahnherrn ,  Hinjaebhian  mit 
Nanifu ,  fcehaut,  <len  das  \  (»Ik  in  gcnioiusanior  Kinstininiigkeit 
•/.um  1  »hannuatlia-niin  erliol».  Die  Sehan's  in  Kaniboja-tein  oder 
Cauiboza-iuuu  habeu  von  jeher  dieses  Land  besessen,  alx'r  ihre 
■eun  Könige  wurden  durch  die  Birmanen  unterworfen  und  uiUssen 
jetzt  den  Befehlen  desNaytwuet  gehorchen.  Die  Sprache  Tsaga's 
ist  die  auch  in  Monay  herrschende,  wird  aber  von  den  Inthi  (den 
Srhan  von  Illaeyoah)  nicht  gut  verstanden.  Untermischt  mit  den 
Sehan's  leben  einige  Selavenvölker,  die  keine  Flirnten  und  da- 
mit  kein  liaiid  der  N'ereinigung'besitzen.  Solohe  niiid  die  schwarz 
gekl»'i«leten  Tdunir  too,  die  roth  gekleideten  Toiing  jo.  dif  Dann 
(die  sich  in  birmaniäche  Tracht  kleiden) ,  die  Hgay  und  Andere. 
Die  sich  unter  zwei  Häuptlingen  beständig  befehdenden  Ka- 
renntb  machen  verderbliche  EinfiUie  in  die  Schanstaaten,  das 
Tttoboaffaun  Mobye's  ist  fast  schon  ganz  von  ihnen  zu  Grunde 
gerichtet  und  in  Tsaga  wird  tüglich  mit  ihnen  gekftmpft.  An  die 
Thee  bauenden  Paloung  grenzen  die  Ka-khyen.  Die  Ix)o  der 
S4-liaii  an  der  (*hine>*iKehen  (Iren/e  (in  der  Nähe  derYun)  pflegen, 
>eit  sie  Birma  unterworfen  sind,  sich  das  eine  Ohr  zu  durchboh- 
rcB,  so  dass  sie  die  liirnianen  auf  der  einen  und  die  C'hinesen 
auf  der  andern  Seite  nachahmen.  Die  Schan  hatten  früher  ihr 
Haar  um  den  Kopf  gewunden,  binden  es  aber  jetzt  in  einen  Kno- 
ten, wie  die  Birmanen.  Von  diesen  lernten  sie  auch  das  Betel 
kaaen  und  das  birmanische  Kopftuch  hat  den  frtthem  Turban  er- 
ictxt.  Der  Pitagat  ist  im  Hirmaninchen  geschrieben,  wird  aber 
miuinter  in  die  Sehan-Sprache  Ubersetzt,  «laniit  ihn  auch  scdehe 
PungN'i  verstehen,  die  nicht  in  birmanischen  Kyaungs  crzo^a'n 
worden  sind.  Die  Buchstaben  des  Scban-Alphabefs  wurden  durch 
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Naluii -Ptuigyi  erfundeu,  ein  Pne-ster  iu  Moiiay,  der  zuerst  das* 
Volk,  daa  vorher  keiue  Keligiou  besäst»,  im  Buddiiit^mus  imter- 
richtete. 

Die  Schan  hatten  frUher  99  König^e,  die  aber  jetzt  alle 
fiirma  unterworfen  sind.  In  ihrem  eigenen  Lande  lassen  sie 
einen  weissen  Schirm  Uber  sich  tragen ,  aber  in  Mandalay  ist  es 
ihneu  nur  erlaubt,  einen  goldeiieu  zu  ofliien.  Auf  ihrem  wttsten 
Greuzjrebict  \  rrtaiischen  die  Kareiniili  Seliellack  ^'■ejreii  das  Salz 
der  8ehan.  Jeder  legt  die  Waaren  auf  seineui  ei^anen  Terri- 
torium nieder  und  die  beiden  Purteieu  steheu  sich  oft  stumleu- 
lang  gegenüber.  Wenn  die  eine  sich  stark  genug  glaubt,  ßUU 
sie  Uber  die  andere  her,  um  ihren  Feind  in  die  Sclaverei  zu  ver- 
kaufen. 

Die  Sehan  in  Dlaeyoah  und  Intaevoah  feiern  ein  jährliches 

Fest,  wobei  die  Gesehleebter  im  Dunkehl  zu>ammentret!en ,  um 
die  Ileiratben  fUr  das  nä(diste  .laiir  zu  sc  liliesseu  oder  m»eh  eiu 
anderes  zu  warten.  Für  i^rcmde,  die  sich  einmisehen  sollleu, 
giebt  es  Bisse  statt  Küsse,  setzte  mein  Berit  hterstatter  hinzu,  der 
es  vielleicht  versucht  hatte.  At  the  festival  Chilum  Chuti  the 
lights  are  auddenly  extinguished  and  the  men  rush  on  the 
womeDf  each  man  leading  away  the  nearest  female  to 
Bome  private  place,  berichtet  Raverty  aus  Kafiristan.  Von 
den  innerhalb  der  siamesisclien  (kreuze  leiKMnbu  Lawas 
beisst  es  «rbMehfalls,  dass  bei  ihnen  der  (Jebraueh  existire,  die 
JUnj^linge  und  Mädehen  sieh  an  einem  bestimmten  l'aj^e  im 
Kyaun^  zusammentreften  zu  lassen,  um  dort  miteinander  zu 
schlafen.  Ob  dem  Pungj'i  dabei,  wie  einst  seinem  kambodischen 
Collegen,  die  Pflicht  des  Tchin-Than  obliegt,  ward  nicht  gesagt. 
Daa  goldene  Bild  von  lllaeyoah  wird  bei  Pest  herumgeführt  und 
durch  €rold  ftlr  die  Reisebeschwerden  belohnt.  Die  Inthi  sind 
eine  in  den  birmanisclicu  Krir-icn  aus  dem  Andiipel  rav«»v'>  und 
Mer^ui's  nach  den  St  hanländern  ^«  iMachk'  (  (douie.  I>ie  Danoh 
im  Tsobdathum  lUaevoah  spreehen  birmaniseh,  aber  nicht  die 
Danuii.  Btidemäus  setzt  die  Sindoi  neben  den  l)a<M)oi  auf  Inseln. 

üaßh  Abbö  Grosier  wird  iu  Ponceul,  einem  Dorfe  Yunan's, 
das  an  den  Grenzen  Assam^s,  Ava's  und  Laos  liegt,  ein  Markt  ab- 
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geUtw  ftbr  die  Völker  der  umliegendeii  Gegenden,  wUhrend 
Fieinden  der  Eintritt  yerboten  ist.  Zwiseben  Talifoa  und  Yong 
elttiig  foo  la;;  Kara/.aii ,  das  Marsden  als  Kala  Schau  auslegt. 
Tht'  uatiou ,  callfd  li\  tlie  Coidiiuchiuese  Lao-lan-tao  aud  hy  the 
Biruians  Lc*njeu,  the  east  of  the  Kaui])()ja-n\ er  are  the  only 
«>b«tructioiis  to  an  intercourse  betweeu  Birma  and  (  Vtchiuchina 
(nach  Uibson).  Die  nördliche  Handelsstrasse  nach  Bhamo  fuhrt 
Iber  llmreo  Polo*s  Unetam,  wllhrend  im  Sttden  Kiang-tung  den 
Mittelpunkt  der  nnebZimmay  und  Monay  auseinanderzweigenden 
KaraTanen- Wege  bildet  On  tbe  east  of  the  Mekbong^ri?er  tbe 
«tute  of  Kiang-Hung  comes  into  immediate  contact  witb  China 
aud  tbe  lown  <»f  Muang-La,  whicb  is  parted  ouly  by  a  sniall  rivcr 
fn'Ui  the  (Miiue:>e  Utwn  of  Ksniok  under  the  governmeut  of  Shueli 
(iu  Vuuau).  Dieses  von  Mae-Leod  erwähnte  Kia^'hta  hält  Yule 
identisch  mit  (1uinniD<:fou  dWnville's.  Die  Entfernung  von 
Kimng-tung  nach  Mungiah  (Myang-La)  wurde  mir  von  einem 
ftei«eaden  aof  15  Tage  angegeben,  während  ein  Anderer  nur  die 
Hülle  aannte.  Naeh  den  Mittheilungen  eine«  Kaofmanns  wird 
ia  der  ersten  Grenzstadt  eine  Messe  abgebalten  und  weiter  dürfen 
die  Schan  in  Yunan  nicht  vordringen.  „Kiang-hung  (Kienjung) 
ttnd  K.ianir-tuii;j:  liegen  beide  ^deieh  weit  von  Zinnuay  oder  Kai- 
luay  uud  die  Kutfenuiuf;  zwiselieu  ilinen  betrU«rt  aclit  Tage.  Die 
.*>^(ni>se  naeh  Ziminay  führt  bestündig  durch  Wald  uud  ist  höchst 
^fahrlich  wegen  der  dort  beständig  geführten  Fehden.  Von 
Kiang^hnng,  das  am  Namkong-Flusse  liegt,  gelangt  man  in  neun 
Tagen  nach  Munglab,  einer  grossen  Marktstadt  der  Chinesen,  wo 
eine  Menge  Boote  auf  dem  Nomoe- Flusse  durch  ihre  Schifffahrt 
den  Handel  Termitteln.  Die  Scban  dürfen  nur  bis  dahin  in 
China  eintreten  und  müssen  naeh  Beendigung:  ihrer  Ein-  und 
Verkäufe  von  dort  wieder  zurUekkehien.  Kiaug-tuug  istachtTage 
v«»o  Muuglali  entfernt  und  es  existirt  ein  beständiger  Verkehr, 
da  die  Heiscoden  eine  Auswahl  unter  mehreren  Wegen  haben 
ttd  deshalb,  wenn  der  eine  durch  Käuberbanden  unsicher  sein 
Mille,  einen  andern  wählen  können.  Die  öehan  bringen  Baum- 
wolle, Zeoge,  Lacksaehen,  um  Sammet,  Httte,  Wachs,  Seide, 
Kiffer,  Eiaenlöpfe,  Sals  und  Blei  Kurttckzunehmen.' 
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Das  Geld  der  Schau  ist  von  drei  Arten  Silber,  Lau  (als  reines 

Silber),  Yowetni  und  Nammnm.    Das  chinesiscbe  Geld  (Kai) 

ist  ein  silberner  Hall,  wie  ein  Ki  ^etonnt.  Das  in  Illaeyoali  ge- 
schmolzene Silber  nimmt  zuweilen  die  Gestalt  einer  Musebel  au, 
was  iiuless  uur  dureb  die  verwandten  (lefilsse  bedingt  wird. 

Wenn  dieCiiinesen  auf  ihren  Handelsreisen  naeliBhamo  die 
von  den  wilden  Völkerschaften  bewohnten  Gebirge  passiren, 
suchen  sie  sich  mit  den  Häuptlingen  vorher  Uber  den  zu  bezahlenden 
Zoll  abzufinden.  Hat  aber  Jemand  im  Besondem  noch  eine 
ZwiBti^keit  mit  ihnen ,  so  braucht  er  nur  einen  Bambn  quer  Dlier 
den  zu  werfen  und  die  j^anze  Kaiavane  wird  soirleicli  still 

halten,  da  eine  Nielitacbtun^r  dieses  Zeiciiens  Allen  sicheren  'l  ud 
bringen  würde.  Die  KauHeutc  sehieken  dann  eine  Deputatitin 
mit  einer  Bittschrift  an  den  nächst  wohnenden  Häuptling,  daM 
er  sich  Uber  die  Ursache  des  Veto  ihres  Weiterziehens  erkundigen 
und  ihnen  Nittheilung  machen  möchte.  Derselbe  sucht  dann 
mit  dem  Zänker  ein  Abkommen  zu  treffen,  und  nachdem  man 
sich  Uber  die  zu  zahlende  Entschädigungssumme  verglichen  bat, 
kommt  der  Nämliche,  <lcr  den  Hambu  hin^ele'rt  hat.  ilm  mit 
seinen  ei^^eneu  lläiidcu  zu  cntfcriicu,  da  Niemand  anders  ihn  zu 
berühren  wagen  dUrfte. 

Zu  denjenigen  Stämmen  in  den  Sehanländern,  die  eine  ver- 
schiedene Sprache,  weder  Birmanisch,  noch  Schan  sprechen, 
geboren  die  Thoungthu,  Thoungjoh,  dieNianglam,  Kiangleim, 
Niangzet,  die  Karennih  (Yanlek)  oder  rothen  Karen,  die  Yan-lein 
(Karenbi^uk  oder  gestreiften  Karen),  die  nach  dem  Muster  ihrer 
Kleider  verschieden  benannt  werden.  Die  Pantun^  sind  ein 
Karenstamm,  der  (dme  feste  ^\^dlnsitze  unter  den  Schau 
undicrwandert.  Die  Van^Iun  (Karen-net  oder  schwarzen  Karen) 
im  Tsoboatbum  lUaeyoah  sind  Buddhisten.  Die  d(»rt  zerstreuten 
Danoh  sprechen  einen  birmanischen  Dialekt.  DieDanuh  nehmen 
einige  von  den  Schan  Tsoboa's  unabhängige  DOrfer  ein  und 
zahlen  unter  ihren  Myoks  oder  Dorfältesten  den  Tribut  direkt 
an  den  Kßnig  Binna's.  Sie  sprechen  eine  ihnen  eigenthttmliche 
Sprache. 

Der  8cban,  der  mir  diese  Mittheiiung  nmchtc,  fUgte  hinzu. 
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da88  die  in  den  Sehauläudcru  lebenden  Karen  Wilde  (Yan) 
kieMien,  wogegen  die  südlichen  Karen  rohe  MeiisciH  n  (Tzok) 
peBjnnt  wQrden  und  die  KarenDik  (roftben  Karen)  Tzok-iein. 

Eio  Anderer  nannte  im  Schanlande  als  Stämme  mit  Bttchem 
die  TMinglu,  Toungtbu,  Cbklln,  Tun,  Kay,  Uayjub,  Maniok 
mn  birmanischer  Stamm  mit  besonderer  Sprache)  and  alsStiimme 
ohne  Buch  die  Chani^,  Lern,  Kaloh,  Yanglani,  Yangfsiek,  Danoh» 
PantiiufT,  Palong,  Boiih ,  La,  Kakie,  Kathay,  Yanprlin;?  (Karen), 
\  an^|iaiun;r,  Seiyin  (in  hohen  Bergen),  Danao  (aus  Tavoy).  Die 
Wa  scalj»iren  ihre  Feinde. 

AI»  StUniine,  die  die  Grcnzgehir^e  Kiang-tung's  zwinchen 
iümm  und  China  fllUten,  zählte  mir  ein  von  dort  geflüchteter 
Verbrecher,  den  ich  in  einer  Hission  Birma's  traf,  die  folgenden 
anf:  Cbhiln,  Lni,  Yun,  die  eine  der  in  Zimmay  ähnliche  Sprache 
»prechen,  die  Woa,  die  den  Kopf  bis  auf  einen  BUschel  in  der 
Hittt*  abra>iren,  die  Kako,  Miiz(>e,  Kakui,  Chhkanj:,  die  zu  Nats 
U  tt'ii.  die  Kalah  (auf  den  hiklisten  Herj^en)  und  die  /eituiu  «»der 
Zetiuin,  dieCJautania  vorehren,  «lieKay  (von  Chinesen  staiiiiiiend), 
die  Thay  (von  Sidian  stammend),  die  Thoimgthu,  die  Laliin,  die 
I^m .  deren  Tsoboa  in  Mung  (Myang)  Lem  wohnt.  Die  Häupt- 
linge der  Leag  werden  Ton  den  Birmanen  als  sn  derConföderation 
der  Taronpschan  gehörig  betrachtet.  Nach  du  Halde  war  Myang 
Lern  (die  Hauptstadt  der  Lahors)  an  Ava  tributpflichtig.  Die 
Zahl  der  Schansttmme  soll  sich  im  Gänsen  auf  35  belaufen,  wie 
die  der  Kala  auf  86. 

Naehdeni  Pinto  mit  dem  (lesandten  des  Key  do  Urania 
S^Bh<»r  do  r<»n;ru  üher  Cahihle  dos  Jogues  naeh  der  Hauptstadt 
fon  Calaminba  irereist  war,  berührte  er  auf  seinem  Klickwege 
Ti«  Bidor  nach  der  Stadt  Pavel,  wo  mit  den  wilden  Calugers  und 
Fngaos  (in  kalten  Bergen  wohnend)  gekämpft  wurde,  weiterhin 
das  Dorf  Lnn^or,  an  der  Grenze  zwischen  Pegu  und  Slam,  dann 
Peaaarhim,  der  erste  Ort  im  Königreiche  Janguma,  dann  Mag- 
diJfo  (im  Kriege  mit  dem  Könige  von  I^uhos),  dann  Mauehel 
ffffr  en»tp  J'lafz  in  Tefru)  unil  kam  dann  naeh  drei  Tagen  in 
.Virtavau  an,  wo  er  nach  der  Stadt  Pepru  weiter  reiste,  um 
oek  dirrn'^  in  dem  Hafen  Cosmin  eiuzubckiüen. 
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Ais  wilde  Völker  erwähnt  Pinto  die  Calouhos,  Timpates  und 
Bugeni,  dann  die  Oqiietis  und  Majores,  die  von  der  Jagd  lebteo 
und  fUr  Salz  Handel  trieben,  die  Bumioes  (mit  Bttrten  and  Augen 
wie  die  Chinesen),  dieGinafongaos  (inSurabasay),  die  ihre  Nasen 
und  Ohren  durchbohren  und  in  den  Bergen  Lauhos  an  den  See 
Chiammav  fj^renzcn,  die  Tuparoes,  die  Pavileu»  (in  Seide  pekleidet), 
die  die  uicii'^cliUclie  Seele  mit  der  einen  IMlster  fiillciideu  Luft 
verglielu'ii ,  ^^leieii  weleher  sie  l>eiin  Tcxle  ver^''ehe.  I)ie  Tupa- 
roes waren  grosse  Fresser  und  als  ein  Portugiese  mehr  als  sie 
Alle  essen  und  trinken  konnte,  führten  sie  ihn  jubelnd  auf  einem 
£lephanten,  gleich  einem  Heiligen  umher.  The  Pani  (primitive) 
Koch  (sagtHodgson)  eat  no  tarne  animal  without  offering  it  tothe 
Qods  and  consider,  that  he,  who  is  least  restrained,  is  most 
excellent,  allowing  the  Garos  to  be  tbeir  superiors,  because  tbe 
Garos  niay  eat  beef. 

Die  Länder  im  ^\  esten  waren  naeb  den  Chinesen  von  den 
San  Miao  bewohnt  und  alle  Landsehaft  im  Süden  des  Nanling 
TOA  einem  andern  Barbaren- Volk,  das  die  Gebiete  Vue  und  Nan- 
tschao  einnahm.  Naeh  dem  Gommentator  des  Schulung  war 
San  Miao  (die  drei  Miao)  der  Name  des  Volks  oder  des  KOnig- 
reiehs  im  Bttden  der  Kiang,  ostwärts  bis  nach  Kiangnan.  Im 
Schuking  wird  ein  Theil  des  Miao-Volks  durch  den  Kaiser  Chun 
verpflanzt.  Die  zuriicktrcldichenen  Miao  \vinil<'n  Veon  Miau  oder 
Miaomin  ^^Miannt,  die  ^ crptlanzten  An;^esiedelten  Man  und  V  nder 
die  Fremdlinge  im  Süden  und  Norden.  \  on  den  San  Miao  der 
ältesten  Zeit  scdlen  dureh  Verpflanzung  nach  San  Wei  die  Tibeter 
(Kham,  Wei  und  Tsang)  herstammen.  Nach  der  Besiegung  der 
grossen  Youeitschi  durch  die  Hiongnu  zogen  die  kleinen  in  die 
Lttnder  zwischen  Kamoul  und  Tibet  hinab. 

In  Yunan  oder  Vinnan  (Myang  Tse  luangr  bei  den  Schau) 
wurden  die  Pe-Man  (weissen  H;u  baren)  und  (>ti-Man  (sehwar/cu 
Barbaren)  oder  C'ara  Djan<r  uiiterscliieden.  Die  (Inai-lao  ge- 
nannten Barbaren  in  Vuuan  waren  zur  Zeit  der  llan  unter  sechs 
Fürsten  (Tschao)  getheiit,  von  denen  der  südlichste,  nordwestlich 
an  Tufan,  sttdDstlieb  an  Tonquin  angrenzend,  Mttmscbelong 
hiess  und  als  der  Stammvater  der  Nan- tschao  beieiehneten 
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Könige  (der  König:e  des  Südens)  betraclitet  wird.  Nachdem  König 
Hloko  (in  Tavliotsrhinfr  residirend)  vier  der  Uhrigen  Tschao 
nnterworfen  (8.  Jahrbuodert),  huldigte  er  China.,  Liao  (iji)  meint 
im  Chine8iiu!hen  wildes  Volk  und  werden  so  aueh  die  im  Innern 
Hainan'a  lebenden  Barbaren  bezeichnet.  Talifu,  die  Hauptstadt 
NantschaoV.  wurde  1076  Tali  genannt,  nachdem  unter  Kaiser 
l>anir-duc-t<)ii  CJ.  Jahrliiindcrt )  die  liclicl Icii  Namchicii  hcsiegt 
wurden,  aber  im  l.'i.  Jahrhundert  herrsclitcn  die  Naineliiao  ( Le, 
Diau,  Kau,     u.  s.  w.)  ia  Yunau  *).  Das  Land  derPapeli,  mit  deren 


*)  Oer  MMioiiir  Hnot  maeht  folgende  Mitthellangen  Aber  die  Bewohner 
der  eliine«i8chen  Orensprovinzen :  Man  kann  ^e  gesammte  BevOlkemng  des  ald- 
ttdwa  Yün-nan  unter  zwei  allgemeinen  Rintheilungra  /iH.-immenfnsHen  :  die  Han- 
Jen.  welche  sich  für  glittet  halten  und  ausgeben,  nnd  die  Y-^t* in,  welche  von  den 
«Merti  Ilarharen  genannt  wi-rtU  n.  In  der  ersten  Kategorie  stehen  die  Pen-te-yen 
an  Zahl  und  Wi(,-hti;.'k«'il  in  cr-tcr  Kfili»' :  -if  u'fli'inMJ  zur citjentlichfn  chinesischen 
K,iv  und  'in<l  tlt  r  l'rovinz  iii-i'riiiiL'ü'  li  tifiiul.  AI>  dir^f  Pen-tf-yrn  hier  an- 
kaitten ,  hrathtcii  ~i<'  eine  Kut  wicktimiu'  mit,  wilclic  (iic  der  eingi'tioriitii  V-srn 
in  j»Hler  llin-.iclit  niM-rtraC:  deshalb  halten  sie  auch  auf  die^e  einen  flnnernden 
Kmtluvs  erlangt  und  üben  eine  testbegröndete  Herrschaft  über  sie  a\is.  Da  kamen 
aber  die  Culonisteo  von  Su-thucu  in  grui«serZahl  in  diesen  letzten  Jahren,  frischer, 
kräftiger  imd  tiiätiger  und  aie  werden  ihnen  bald  das  Loos  bereiten,  welehesdieae 
Mher  selbet  den  Lolea  anferlegt  haben.  Der  Himmel  in  Tfln-nAn  hat  sie  voll- 
Miadig  eateeiTt;  ihr  Charakter  iat  Feigheit  nnd  Welehliohkelt,  Fehler,  die  sieh 
in  ihrem  Gange  nnd  in  ihrem  ganaen  Wesen  abspiegeln ;  kommen  sie  aneh  ein- 
aal an  Kffiflen,  so  ist  es  nnr,  nm  sich  Anssehweifhngen  an  flberlaasen,  welche 
ihre  Auflftinng  besehleanigen. 

Die  Min-kia-Jen  nnd  die  Ho>kia-sen  aeheinen  an  denelben  Familie  an  ge- 
biien.  Tn-ljr-fou  ht  ihre  Hauptstadt,  deren  ganze  Umgebung  sie  ansschlieMlieh 
ia  Besita  bab«>n.  Ta-lj-fou  int  eine  kleine,  alte  Stadt  nnd  auf  einem  sehr  vor- 
tbeilhaflen  Platze  erbaut.  Auf  der  Nordseite  heherrscht  sie  den  schönen  See 
gleielien  Namens  und  hat  fünfzehn  Li»  iie>  im  rmiange  nnd  ist  drei  bis  sechs  Lieues 
hreit;  im  Süden  ist  sie  von  hohen  Herfen  i^eschüt/t .  welche  eine  Verlängerung 
«ler  Ketten  TibetV  sind.  Diese  Hert,'e  sind  so  Iiim  Ii  ,  dass  der  Sehnee  auf  ihrem 
«lipfel  mehrere  Monate  liegen  bleibt  und  nicht  weit  davon  schmiizt  dieser  Schnee 
faat  niemals. 

Die  Mnhaniedaner  halx'U  nich  seit  vielen  Jahren  in  dem  sfldlichen  Yün-nan 
aasgebreitet,  und  ihr  Cnltns  bat  dort  tiefe  Wnraeln  geflcblagen.  Sind  sie,  wie 
Mehiere  glauben,  in  demAngenbücke  gekommen,  wo  die  Beete  AU*s  efaien  grossen 
Thcil  der  Klirren  IBr  ihren  Olnnben  gewonnen  hat,  oder  sind  sie  vom  Norden 
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Königen  (1471)  Liuhao,  König  von  TonquiD,  Kues  fuhrt,  lie^ 
(von  der  chinesischen  Provinz  Yunan  abhängig)  im  Südwesten 
TBcheli's,  im  Korden  Siam's  und  im  Osten  Binna's.  Im  Sttden 
Yunan's  findet  sich  die  unabhängige  Stadt  Pueul  (Peel  oder  Pha- 
kttl)  oder  Phu-urh-fii. 

Marini  beschreibt  das  Kr>nigreich  Laos,   als  östlich  an  , 
Tonquiii  und  ( "ncliiiH  liiiui ,  wt-stlich  au  Siani,  siullirh  au  Kain- 
bodia,  nünUich  an  ßinna  und  die  Guai  ;;enanntcn  Stäniiiie 
grenzend.   £r  »agt  von  dem  Könige  von  Laos,  der  in  Langioue 


herab^koronen,  als  die  Heere  des  Hallmiondes  gaas  Asten  mnkehrteo?  Dts 
siad  Fragea,  welche  zu  15een  mir  aoeh  nicht  mSglicli  gewesea  ist.  Sie  sekeinea 
fibrigens  nicht  slle  denselbea  Urspruntir  zu  haben  ;  denn  man  unterscheidet  aatfr 
ihnen  eine  alte  und  eine  neue  Religion  und  dieser  Unterschied  der  Keliirion  nibrt 

in  ihrem  Lager  viel  ge(?enseitigen  Widerwillen  und  Mass.  Die  Vun-naner  pehöreB 
fast  aus>scblieöslich  der  alten  Keligioo  an,  welche  nur  ein  Jbtettt  des  JodeathoM 
sein  80II. 

Unter  den  Y  sen  sind  die  Lolo  s  und  l'ai-y  diejenicen ,  welche  die  er>tc 
Stelle  einnehmen.  Ich  vereinitje  diese  beiden  Familien,  weil  sie  trotz  der  l>e- 
trächtliehen  Verschicdenbeiteu  wesentliche  Vereinigun{?äpunkte  haben.  l>ie»e 
Völker  sind  im  Allgemeinen  von  siemlich  sanftem  Charakter ;  einfach  und  fareM- 
sam,  ffiekea  sie  die  FreaideB  nad  rSiebtea  Streitigkeitea  Aber  Alles.  Betritt  eia 
Unb«kaaater  Ihre  Dftrfer,  so  schliessea  nad  verrammea  sie  sogleich  alle  Qu« 
TkSrea ;  was  aiaa  aoeh  sagen  oder  thaamag,  man  wird  es  nie  dahin  bringen,  dass 
sie  diesdt»en  ölbien.  Sie  bewohnten  firfiher  die  Ebene ,  abpr  nacb  der  Aakonll 
der  Pen-te-yen  dnd  sie  In  die  Gebirge  sar&ekgedringt  worden.  Diese  Vertiri* 
bnng  ans  ihrem  Elgentbnm  ist  nicht  durch  Gewalt  vollendet  worden ;  ikr  fbrekl- 
samer  Charakter  nad  aoeh  weit  mehr  ihr  massloser  Hang  sum  Weine  sind  die 
Ursache  davon  geweseo.  Mit  einigen  Tdpfon  dieses  GetriUikes  kaan  num  die 
Lolo's  zu  Allem  machen,  was  man  will. 

Die  Lolo'ö  bebauen  nur  wenic  denlJoden  und  noch  dazu  überlahsen  nie  diese 
Sorge  den  Frauen.  Viehzucht  und  Jagd  sind  <lie  Hocliäfli^iiuij^  d«  r  Männer.  Sie 
sind  selir  «cübte  Hoj,'enschützen  ;  mit  ihren  vergifteten  Pfeilen  könnten  sie  ea  mit 
Vortheil  mit  den  besten  europäi.schen  Jfigern  aufnehmen ;  sind  sie  einmal  ihrer 
Beute  auf  die  Spur  gekouuneu,  so  entt^elit  ^ie  ihnen  selten. 

DiePai-y  haben  sich  langer  in  der  Ebene  gehalten ;  nicht  als  ob  sieniässiger 
and  in  griieeerem  Woklstaade  lebten  als  die  Lolo*s,  aber  dasQebirgslebea  srbehit 
Ikaea  aiekt  so  an  gefailea.  Sie  lebea  giAssteatbeib  Ja  grossem  Elend  and  schicken 
deskalb  Ikre  Frauen  und  TSehler  sa  dea  EVemden,  am  an  diese  den  Ertrag  Ihrer 
Arbelt  an  verkaatea.  Die  Fremden  haben  ihre  Liaderaian  In  Beiita  geaonnea. 
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residirte,  dass  er  Tribut  naeb  Tonqnin  greschickt  habe,  ebenso 

wie  der  Könip  v(ni  IJao  aus  seiiieu  Goldiuinen ,  der  König;  des 
kleinen  Laos  und  der  Künij^  von  Ava.  Souls  Ics  rois  de  Co- 
chinehiue  et  de  (  "iueauirlie  refusaieut  toute  eontribution.  Di^  hei 
kiang-timg  leitenden  Mutea  hängen  mit  den  Miaotse  zns.'nninen» 
deren  Name  Erdg^eborene  oder  Eingeborene  bedeutet*   Von  den 


während  sie  ^eV>-t  .ra^rd  .xif  luecten  machen  oder  in  ihren  Hütten  liegen  bleiben 
und  »len  Schrecken  »U-  Hungers  zur  Beute  werden.  Obgleich  sie  jetzt  unter  der 
nnnjittelbaren  Herrscfiaft  de»  Kaiserreichs  stehen,  habi  n  sie  doch  »-ine  ^rctrennte 
Gerirht<»b.irkeit  b^  halt.  n  ;  vif  i;ehen  bei  einem  Tou>BseD  2U  Lehen,  welcher  selbst 
Ur  dem  Lifntennnt  des  N  iee-Königs  gehorcht. 

DtT  Cultus  d«T  l.olo's  und  Pai-y  scln  int  «  iiitach  zu  sein  wie  sie  selbst  ;  sie 
haben  keine  Pajjodrn  und  stellen  in  ihren  llfitt«  !)  krint'  (Jottheiten  auf.  Sie  be- 
^äj;en  »ich ,  in  einiijru  seltenen  Zeitabschnitten  dcui  (Jeiste  ihre  lluldigun{;en 
darzobringen.  Was  ist  dies  für  ein  Geist?  Diese  Frage  richtete  ich  an  Mehrere, 
aksr  flie  aatvorteteo  mir  inuner,  sie  wüasteo  es  sellist  nidii  Sie  lubeo  die  Idee 
VM  den  StraliBB  oder  Beloliiiangen,  welehe  dem  Tode  folge«  mOaseo.  Icli  glMlite 
m  begreiren,  dass  sleihrPanUUesimd  ihreHöUe  in  die  Gel>lrge  TibetTs  Tersetsen. 

Die  Si-fiui  und  die  Lisons  scliliessen  sicli  den  Yöllieneiialten  Tibet's  an. 
fie  lalenelieiden  sieh  von  den  Lolo's  darin,  dass  sie  von  bölierem  Wüchse  sind ; 
ne  sind  aneh  stolseT  and  krftftiger  und  besonders  racbsfiehtiger,  liaben  aber  mit 
ihnen  deneelbeB  Cnitns,  dieselbe  Leidenschaft  für  den  Wein. 

Ansaer  den  Btäromen ,  welche  ich  bisher  an<;einerkt  habe ,  kommen  jedes 
Jahr  gegen  das  Ende  des  zehnten  oder  im  Anfange  de»  elften  chinesischen  Mondes 
■durere  Caravanen  Lamas  liier  bei  uns  an,  welche  von  Tibet  heruntersteigen; 
ri*"  kommen  .  um  den  Ri'-itcn  iliror  Vorfalircn  ,  welche,  wie  sie  safreu  ,  in  einer 
Höh!«'  in  der  L'ingegend  \*m  Mouany-kia-pci  ein<,'t'schlos»cn  sind,  ihm  l-'hrfurcht 
in  bfzcigen  Alle  haben  ;ieli  zu  dieser  Wallfahrt  durch  einCtclübdc  veriitiichtet. 
.S)  lange  sie  dauert ,  leben  sie  nur  von  Almosen ,  das  ihnen  Niemand  verweigern 
d*rf.  die  Armen  so  wenig  wie  die  lieichen,  aus  dem  sehr  einfachen  (iruude,  wie 
sie  nair  sagen,  weil  es  recht  und  billig  ist,  dass  man  ihnen,  die  früher  selbst  Ue- 
lüaer  von  Monany^hia-pti  waren  nnd  es  den  gegenwärtigen  Ansiedlern  abgetreten 
haben,  einen  kidnen  Zins  entrichtet,  wenn  heilige  Pflichten  de  surlekrufen.  Auf 
teer  Bdse  beten  sie  nnnnterbfoeheo ,  indem  sie  sieh  dasn  eines  langen  Bosen- 
liMBiui  bedienen,  welcher  in  vielen Stfiefcen  dem  nnsrigen  ihnlieh  ist.  Nachdem 
tfese  Pilger  Hntge  Tnge  in  der  HfiUe  der  Vorfahren  angebracht  haben ,  begeben 
lie  sieh  nach  dner  berfihmten  Pagode,  welche  Talyfti  gegenflber  sich  befindet, 
«d  die  sie  ebenlMls  als  ihr  Eigenthnm  vindidren.  Und  de  Tcrbrelten  doh  nicht 
eher  aaf  den  Märkten,  uU  bis  sie  diese  Stationen  besncht  haben ;  endlich  kehren 
de  im  ilerten  Htede  nach  Tibet  anrück. 
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Muliao  (Holzratzen)  frenannten  Miaiitse  rühmt  du  Halde  die  musi- 
kalische Harinr»nic  der  v<»n  ilinen,  wie  von  «Icii  Ln<tsgespiolten  Hla«- 
orgel.  ^acli  Louin  tiudet  sich  in  deo  cocliiiichine^iscbeu  Karten 
ein  grosses  Königreich  unter  dem  Namen  Lao  long  verzeichnet, 
dessen  Hauptstadt  dort  amMekhong  oder  Ciulong  (dem  Fluss  der 
neun  Drachen)  läge,  wo  er  sich  Kambodia  zuheugte.  Wie 
durch  Marini'8  Lanjrione  wird  damit  Luan^r  Phra  Bang'(Lanehanp) 
fCCiiH'int  <o\u,  das  sich  nach  Fnrtfiihrunir  der  Iicwohiicr  von  Myan? 
Pbueu  bedeutend  nach  Nunicn  erweitert  hat,  aber  seit  dorn  an 
Viengehan  gesetzten  Beispiel  hinlänglich  eingeschüchtert  ist,  um 
keine  Schritte  gegen  Slam  zu  wagen.  Du  Halde  nennt  noch 
Mong  Fang,  Mohang  Chaydow  und  Mohang  kong  als  abhängig 
von  Mohang  Chiay,  das  von  den  Chinesen  Mohang  Vinan  (Vieng- 
chan)  jrcnannt  wird.  Bei  Wnsthofs  Anwesenlieit  in  Winkjan 
(lOllj  fülirte  der  König  Krieg  mit  Pegu  und  auch  mit  Dsianipa« 
Marco  Polo  erzählt  von  denKintsehi  und  nach  Abdallah  Beidhawi 
nimmt  man  in  dem  Königreiche  zwischen  Kathay  und  Karadschang 
die  Goldplatten  der  Zähne  vor  dem  Essen  ab.  Die  an  den  See 
Schiammay  grenzenden  Gynophages  von  Surobosoy  im  Gebirgf 
Lauhos  trugen  (Hilddrätlie  in  den  Lrtchern  der  Nasen  und  Oljrcn. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Diego  «leSeixas  (l.'»22)  greni^te 
Siarn,  dem  neun  Königreiche  unterworfen  waren,  an  Ava,  Brema 
und  Dschangoma.  Das  nördlich  an  Muang  Thay  (mit  Hudia  aU 
Hauptstadt)  grenzende  Schau-mua(Chao-myang  oder  die  König»- 
residenz)  heisst  bei  de  Harros  das  eigentliche  Siam.  Nordwärts 
davon  lagen  die  drei  Keiche  der  Laos,  Dscliangnnia  (uler  Van- 
gonia  (Vuen  oder  .lonaka),  Sclionikra  Scheniki'an  und  Lausclicnk 
oder  Lanseheng,  das  an  Kaseho  oder  Kauschinchina  (das 
China  Kecho's  oder  Cochinchina)  grenzte.  Die  Laos -Völker 
zeigten  sich  nur  dann  dem  Könige  von  Siam  untenvttrfig»  wenn 
sie  Schutz  gegen  das  grausame  Volk  der  Dscheos  bedurften, 
Wilde,  die  nach  Camoens  Anderer  Fleisch  frassen  und  das  eigene 
mit  heissen  Kisen  brannten.  Dass  Kaniusio  dort  von  Stiefel 
tragenden  Heitern  spricht,  die  aus  den  mongolischen  Kriegen  in 
Yunan  zurückgeblieben  sein  könnten ,  erinnert  an  die  TraditioB 
der  Karennih,  die  sich  Kaya  (Ka-  Ya  oder  Yeo)  nennen  und  von 
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d«r  TerifTten  Abtheilung  eines  chineHisehen  Heeres  ahRtammen 

wollen.  Nach  den  uiifrlUcklichen  KriegszUfron  theilte  der  Mon- 
i: -lenkaiser  rschingtsoiijr  seinen  Kriegern  Ländereien  aus,  mit 
der  Veq>flichtung:  die  Miaotse  im  Zaume  su  halten.  An  der 
Kifte  Imcpen  (nach  Seixat)  die  Reiche  Kosmo  und  Kambodscha. 
Westtich  folgte  auf  das  Beich  Schaidoko  das  Reich  Brema.  0 
Reyno  de  Mampram  (aoNascente  do  reyno  de  Laojao)  parte  pelo 
I-.evante  com  (t  \{e\  m>  de  ( 'ocliiiiichina  e  itelu  Sul  com  o  Hevno 
deSiad.  Ao  ^iaisceute  delie  esta  o  graudeKeynodeCamboja,  sagt 
de  Conto. 

Die  Stadt  Sisattanahut,  die  spftter  Mjang  Luang  Prabang 
gensot  wurde,  war  fruher  die  Stadt  des  Herrschersitzes  unter 

den  Lao  pung  khao  (den  weissleibijrcii  Laos).    Nur  diesen,  sagte 
mein  Bericiiterstatter ,  der  selbst  einer  war,  gehört  in  Wirklich- 
keit der  Name  Lao,  denn  die  Lao  pung  dam  heisren  Juen  und 
wcffden  nur  Lao  Juen  genannt,  um  sie  von  den  Juen  Keoh  oder 
Ccichtnehinesen  zu  unterscheiden.   Die  Birmanen  unterscheiden 
in  Annam  die  Kio-Biain  und  Kio-Diain.    Kaiser  Tsin-chi- 
hoan;:-ii  vereinigte  Aniiam  mit  dem  Lande  der  Peh-Voueli  (der 
iiH>  V«.Meh).  Der  Dialekt  der  Ijio  pung  khao  steht  dem  fSiamesi- 
«fheu  näher,  aU  der  der  sehwarzleibigen  Laos.   In  Myang  Luang 
Ptahang  besteht  eineZweikdnigherrschaft,  die  übrigen  Stiidte  der 
weisiien  Laos  werden  aber  von  siamesischen  Officieren  verwaltet, 
wogegen  die  schwarzen  Laos  ihre  erblichen  Könige  haben.  Mnang 
Luaug  Phralian  (the  eapital  of  Laos)  pays  its  trihiitc  to  Siam  in 
ivon*. eaglewood  etc.  It  is  also  tributary  tn  (  (»chinehinaand  China. 
T«  the  former  it  sends  presentn  triennialiy  and  to  the  latter,  once 
inteven  venn,  it  sends  two  elephants  (Mac-Leod).  Die  schwarzen 
Lao,  mn  bigottes  Priestervolk,  verachten  die  weissen  als  irreligi(Vs 
tiiKi  die  in  Korat  Seide  verfertigenden  I^aot*  gehören  zu  den 
letzteren,  da  >ich  strenge  Huddliisten  zur  Ermordung  w*^^™^" 
diger  Wilnucben  nicht  bergeben  würden.  Die  Lao  dinu  (die alten 
Uo)  leben  in  Prorai,  wo  drei  Speere  bewahrt  werden,  aber  noch 
iher  sind  die  Khamen,  denn  die  Lao  entstanden  erst  später,  aus 
dem  XoDg  (See)  Seb  an  der  Quelle  des  Nam  kbong  (Mekhong). 
bti  den  C  kiue»eu  heisuen  die  Lao  Ai  -  Lao.    Marini  aber  spricht 
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Deben  den  Lao*  )  von  den  Ai,  als  einem  Tonqiiin  unterwürfigen 
Stamm.  Als  die  gebildetoten  der  Lao  werden  die  Danho,  weil 
mit  Tonquinesen  gemischt,  betrachtet.  In  den  Laosdörfem  wird 
Recht  gesprochen  durch  die  (wie  unter  den  Gonds)  Sena  pre- 
nannten  Afitoston,  welcher  Titel  auch  aus  «lein  l*ali  l»ci  dvu  Sia- 
meseu  als  SeualuMli  oder  Senator,  bes«>nders  flir  FoldlKTrn,  ver- 
wendet wird.  Maeli  Tiirpin  wurde  da»  Königreich  Jangoma  ?od 
PrieBtem  regiert  Als  verschiedene  Arten  der  Laos  wurden  mir 
genannt  die  Sisattanahut,  die  pCiyangka,  die  Lawayawa,  die 
Jonaka  u.  s.  w.  Die  I^ao  Vieng  leben  in  Viengchan ,  die  Lao 
Phue  leben  in  Myanjr  Sien^^kran  (einen  lialiicn  Monat  vt»n  Xicn?- 
mai),  die  Lao  Tim  leben  an  der  Grenze  Tonqnin's,  die  Lai»  Lojihai 
leben  au  der  Grenze  Yunan's,  die  I^aoKhaku  leben  zwihieben  dem 
Schumaikha  und  dem  Mili.  Der  Chao  (Häuptling)  der  Lao  Soiy 
(der  tributpflichtigen  Laos)  wohnt  in  Myang  Attapu  (9  Tage  von 
Viengchan)  an  der  Grenze  der  Juen ,  sahlt  aber  Tribut  an  Sian 
uud  lässt  die  Klia  ^'nannten  Stänniie  für  sieb  arbeiten. 

Jenseits  der  Kua\  und  Suav  IcIkmi  »lie  Ladeb,  dann  die  TeticuiT. 
dann  die  Panong,  dann  die  Klia  (die  die  Flöte  mit  der  Na^^e 
spielen  wie  die  Neuseeländer).  Die  Uo  (Mann  in  der  Sprache 
der  Khol)  kommen  Ton  China  auf  dem  Mekhong  oder  bu  Lande 
bis  nacli  den  Grenzen  von  Laos  und  Kambodia.  Wusthof  hOrte 
(1041 ),  das«  die  Chinesen  alle  zwei  Jahre  den  Kluss  herabkänien 
bis  Meunswae  an  den  Gren/.eu  l'e^u's,  um  mit  Winkjan  zu  han- 
deln. Die  liülländisebe  (Jesandtsehaft  wurde  veranlasst,  weil 
Kaufleute  aus  dem  Königreiche  derLouwen,  das  mit  Japan,  Sian  i 
und  Kambodia  in  liandelsverbindung  stand,  bis  nach  Batarit 
gekommen  waren  (1641).  Zwischen  Namnoy  und  Bassak  stand 
der  Grenzpfciler,  um  Kambodia  von  dem  Laosland  zu  scheiden. 


•)  Le  pnys  de  Laos  fou  AT  lao)  ctait  jjulis  on  coniniunication  avoo  la  Chin^ 
(•J'20  p.  <\.).  II  fst  contigii  ä  la  provinco  (Jo  Vun-n.iii  et  l)oin<'  au  «-ud  p,'ir  reini' n' 
d'Aiinaiu ,  au  nor<l-<MH><t  ro  nc  sont  «lue  des  ninn(a;;nc>  haltitt-cs  par  harb.ir'^ 
C«'  pays  renf<'nnf*  divci  sr-i  ti  il»n>,  dout  I»'-<  ju  iii'  ipalrs  -ont  Ai-lao,  Lac-hoau,  Vui- ^ 
tuoiijr.  Xi-da,  Mac-da,  llan-vien,  L'lian-inaii .  Kliont,'-xuonn ,  Mai-xuuug-tinh  <?t  i 
Hatac.   L'orii^iiie  de  cos  diff.'rentps  prupladt's  est  Laoson  (montagnes  de  Laos;  til 
pour  cela  on  l'appeile  le  pa> »  de  Laoö  {ja.  Aubaret). 


^ 
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lu  eiueni  unter  dem  Könifro  Pliava  Pak  im  vorigen  Jahr- 
Lundert  augefertigten  Kupferwerke,  Trai - lok  genannt ,  das  das 
W rltsvi^tem  der  Buddhisten  yeranschaulichcn  soll,  fand  ieh  in 
den  beigegebenen  Noten  das  folgende  Itinerarium  Uber  den  Weg, 
«rf  dem  Phra-Phttttha  naeb  Siam  gewandert  sei.  Ausgehend  Ton 
Alanna- Kakbon  in  der  Nähe  von  Takkhasinla,  gelaugt  er  Uber 
die  zwisclien  Pataliphutro  und  Laugka  gelogeueu  Städte  nach 
H(»  und  ?)eralirt  dann  MyangJang,  XicngHeu,  Xiengrai,  Xiengmai, 
Sukotha\ ,  Pbitsanulok,  Kaniphengpbet  Von  dort  wendet  er 
mh  naeb  Myang  Ariya  und  MyangTbai,  weiter  naeb  Lavo,  Nak- 
bonrazasima»  Jaen,  Ravek,  Cham  und  endet  sebliesslieb  in  Sri 
Ajutbia.  Nach  der  siamesischen  Autorität  (bei  Low)  besuchte 
Huiidlia  auf  seiner  siel)cuten  Heitre  Kala-Champaka  oder  das  iui 
Süden  gelegene  Champaka  des  Bali.  Köppen  setzt  Tsehampa 
ilndeo  r»stliehsten,Kanjakubga  oderMathura  als  den  westlichsten, 
Vnuraati  als  den  nördliebaten  Punkt  yon  Buddha*8  Predigtfabrten. 
Mit  Alavi  *)  wird  llbet  im  Pali  bezeiebnet,  häufig  aber  aueb  nur 
der  OBtere  Himalaya  slldlicb  vom  Brahmaputra  und  den  angrenzen- 
den Schau -Hergen.  Nach  Hough  hegreift  Alowi  (als 'l'heil  von 
i-4os)  die  Provinzen  Mohuyeu,  Mosit  und  Mokaung.  Nachdem 
Buddha  Uber  die  Berggipfel  Ugando  und  Mienmo  zum  Himmel 
Thawadeintba  aufgestiegen  war,  besuchte  er  denUimawonda,  um 
neb  in  dem  See  Anawadat  zu  baden  und  seine  Speise  aus  dem 
■Ordliehen  Continent  zu  erhalten  (wie  es  seine  birmanisebe  I^ebens- 
^scliiclite  beschreibt).  Hei  derStidt  riiingkathanaga  auf  die  Erde 
,  /iirlu  kkounuend,  verbrachte  er  die  nächste  Saison  der  Lclirzeit  in 
deui Lande Bhinga-thara-naga,  die  folgenden  im  Kloster  Gauthita- 
ron  zn  Tkambi»  dann  in  der  Klepbanten-Wiidniss  Palale,  dann  im 
hrabmaniacben  Dorfe  Nala,  dann  in  Wenwora,  dann  auf  dem 
lkr<:e  Dzalia,  dann  im  Kloster  Dzetawon,  dann  in  Kapilawut, 
dann  im  l^ude  Alawi,  dann  in  liaxaga^u  (Kadjagriha  oder 


*)  Alawi  (Alovi)  gohört  zn  den  20  Kunigrciclien  nüt  Mitliila,  Wesali ,  Sa- 
.   «allif  Baranasi,  Kosanibi,  Udzeni,  Tekkaschwila,  Zamba,  Sagala,  Sanduinarngiri, 
^   Baagym,  Kai>Uawnt,  Sakita,  Indapatanaga,  Ukkata,  Patalipnt,  Zeliittara,  Seug- 
kaiHiiigi,  Kwiaagara. 
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Königshaus) ,  dann  in  der  Stadt  Isalia  n.  a.  w.  Ein  kambodi- 

»eher  ^'ielwisse^  hatte  zusauiiiKiiirckUigelt,  da.ss  iakliasinla  da» 
Liiud  der  Farau^,  Kabilaput  der  Kbek,  Mithila  der  Chin, 
luthabat  der  Khamen,  Ayuthia  der  Thai,  Katong  der  Juen  und 
Baranasi  der  Phramana  sei.  Auch  wuaste  er,  daas  von  denSchtt* 
lern  Phra-Phuttha's,  Phra-Mokhalathen  der  Apostel  derKhek  ge- 
wesen, Phra  Saributr  der  Faran^,  Phra  Kassapa  der  Chek,  Phra 
Maha-Xakkhateii  ( Na^xatliero  oder  Xagasena)  der  .fiieii,  iMira 
Kac'liai  der  Moii ,  Phra  l  pali  der  IMiauia,  J^hra  Sannualitheii  (So- 
uathero)  der  Lau,  Phra  Bothouiuiaten  der  Khameii  u.  s.  w.  Im 
Ganzen  wurde  die  Phra-Phuttha-Sasana  in  112  Sprachen  ge- 
predigt 

Die  Hinterindier  rechnen  sich  nicht  zu  den  16  Stttdten  der 

um  den  Hodhi-Jiauin  ♦rru])pirteii  Solot-Nakhon  (Ma^adha,  Ing-a, 
Kuru,  Kasi,  Kosahi,  Witzih,  Malla,  'IVetira,  Wantha,  Pintsala,  Mitza, 
Suraseiia,  Asaka,  Awauti,  Gaudara,  Kambod^a),  suuderu  obwohl 
sie  die  heiligen  Namen  gern  auf  die  nationalen  übertragen,  geben 
sie  zu,  dass  ihr  Kamphuxa,  Asantika,  Jonaka  und  die  Uebrigen, 
ausgeschlossen  vom  heiligen  Misimadesa,  in  den  wttsten  Grenz- 
gebieten (kr  Xunlabot  lägen.  Von  den  in  den  verschiedenea 
Erzählungen  der  Djataka  erw iihnten  Kfinigen  hal)en  >iedie  meisten 
localisirt,  nicht  nur,  wie  Phaya  \  itareah  in  Mithila,  Pha^a  Chu- 
lani  in  Chamback,  sondern  auch  unter  den  Laos,  den  Juen  u.a.BL 

Von  einem  siamesischen  Beamten ,  der  aus  dem  Lao-Lande 
stammte,  zeichnete  ich  die  folgenden  Einzelheiten  Uber  verschie- 
dene in  der  alten  Gesehiehte  erwähnte  Städte  auf. 

Die  Stadt  Xieng-Sen  liegt  auf  einem  Berge,  fUnf/.ehu  Tage- 
reisen von  \ieugmai  entfernt.  Sic  g«  hürt  zu  den  zwölf  Baua 
(sibsong  Baua)  der  Maha-xai ,  die  das  Haar  in  einen  Knoten  auf 
dem  Scheitel  zusammenbinden.  Die  Maha-xai  sind  Abkömmlinge 
der  Xieng  Vifa  und  diese  der  Ho,  die  den  Haarknoten  am  Hinter- 
kopfe tragen  und  aus  Myang  Chin  (China)  stammen.  Xieng  Seo, 
v<m  den  LU  bewohnt,  war  durch  einen  'rhewa(hi  in  dem  Menani- 
(Fluäs-)  Thale  (See)  Püu     geischajä'cu  und  dort  herrbchte  durch 

*)  Der  tlldliehe  Tliail  det  Tbale-Mib  blldtC  bei  niedrigem  WiMentaade  elae 
Alt  See  für  «loh ,  der  TaleiiMi-Plioke  heiMt. 
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die  Macht  eiiitr  liiinmliHclien  Gon^r  der  C'hao  Khi-Xai.  Die  Tliai 
aiu  .SukotLay  und  die  Ubngeu  Nationen  der  Nachbarschaft  ver- 
sammelteii  sich  dort,  um  das  Bild  Buddba's  (Phra-Phuttha-Kub) 
u  ferehren.  Als  das  Verdienst  des  Ki^nigs  erschitpft  war»  kam 
mit  Heeresmacht  der  K^img  von  Sathong,  der  schon  Xieng  rai 
verstört  hatte  und  griff  die  Stadt  Xienj?  Seu  an.  Chao  Khi-Xai 
iIoL  uach  Süden  und  gründete  Kamphen^phct. 

Ein  Gelehrter  des  königlichen  Archiv*»  in  Bangkok  gab  fol- 
gende ErläuteruDgen  Uber  den  Anfang  der  frUhern  Geschichte : 
pDie  firahmanen  sind  nach  Slam  von  Kwei  Seiten  gekommen, 
theils  aus  Sflden,  theils  aus  Norden.  Die  Brahmanen  des  Sndens, 
weil  sie  von  der  Stadt  Sai  (BanyaneDbaum)  kamen ,  wurden  8ai 
genannt  und  ihre  Bücher  Saiajasat  oder  Saisatr  (Scliastra) ,  da 
Öatr  in  ihrer  Sprache  einBuch  hei^^t.  Die  alte  Geschichte  Siani's 
betont  mit  der  Einwanderung  zweier  KUsi  (Eremiten),  die  Uber 
<ien  Khao  luang,  einen  zwischen  Laos  und  Birma  gelegenen 
Berg,  ans  Indien  gekommen  waren.  Ihre  Anhänger  oder  Nach- 
kommen lebten  in  zehn  Dörfern,  Tossakama,  bauten  aber,  auf 
«icii  viir  Kriegen  warnenden  Rath  ihrer  XOrfahrcn,  eine  befestigte 
Madt,  die  sie  ^äatxauaiai  nannten.  Einer  der  Eremiten,  der  auf 
hidra'ft  Anweisung  wieder  zur  Erde  zurückkehrte,  veränderte  den 
Nanen  in  Sukothay  oder  die  Glückseligkeit  (Su)  des  Östlichen 
Berges  (utbaja  im  Pali).  Die  herrschencKs  Religion  zu  der  Zeit 
wsrein  mit  brahmanischen  Cereraonieen  gemischter  Buddhismus, 
Iiis  die  reinere  Form  des  Hudtüiisnuis  von  Khamen  (Kaiiil)(»dia) 
aus  eingeführt  wurde.  Die  religiöseu  BUcher  entnehmen  de»halb 
ihre  Ausdrucke  aus  dem  Pali ,  wogegen  die  Bezeichnungen  der 
liöheren  oder  heiligen  Sprache  in  den  älteren  Bttchern  und  jetzt 
der  profimen  Literatur  ihren  Ursprung  aus  demSanscrit  zur  Schau 
tngen.  Sie  sagen  z.  B.  Nirwan ,  wie  in  Indien ,  wogegen  es  im 
Pili  Neiban  oder  Nipphan  lieissen  würde." 

Der  ^'ame  Laos  wird  am  eigentlifhsten  von  den  weissen 
Laos  beantpruebt ,  deren  angesehenste  i^'Urstenthümer  die  Städte 
Viengehan  und  Lanchan  enthalten,  wogegen  die  schwarzleibigen, 
gewöhnlich  Yuen  genannt,  bei  den  weissen  Laos  die  Bezeichnung 
Kjnn  ftohren.  Ihr  heiliger  Name  im  Pali  ist  Jonaka.   Slam  ist 
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Myang-Thay  oder (nacb  Bissaehöre)  Hen-aug-tai.  Nach  Navairete 

besteht  das  Wuri  Siani  aus  zwei :  8ien-lu. 

Die  Lau  Keu  leben  in  Cheung  Mai,  die  Lau  Fa  (Chan  fa^  in 
deu  Gebieten  vou  Cheau^  In  und  Thong.  Die  Lau  i'bau-Thai  iu 
den  Gegenden  von  Sirraburri  und  Pathavi  ,  die  Pau-Thai  sind 
die  ursprttnglicben  Siamesen.  Bei  de  Cruz  Iteifisen  die  Laos  Sione 
Maone.  Nach  Hamilton  lag  der  Bergwerksdistriet  Bodoaen  mit 
Gold-,  Silber-  uud  Kupfcr«ri'nben  (in  Koshanpri)  nördlich  von 
derllauptstadt  Iami^  in  Ohcr-Lnns.  Die  ;nnhTe  llaujitstadt.  Meng, 
wurde  von  dem  aus  deniTsehiai  oder \  iuau-Gebirge  koiiimcuden 
Flusse  durchströmt  Die  von  Bissach^re  an  der  Grenze  Tonquin's 
erwähnten  Lactho  sollen  mit  den  Chiwa  in  den  Taroul-Schan  be- 
griffen sein.  Nach  Hamilton  hat  sich  unter  den  wilden  Be- 
wohnern eine  Colonie  civilisirter  Kio  der  Tonquinesen  nieder- 
gelassen. 

Während  die  schwarzen  Laos  den  Siamesen  ihre  Königs- 
dynastie  gegeben  haben  wollen,  leitet  wieder  v(»n  diesen  Marini 
die  Fürsten  der  weissen  Laos  ab.  Nachdem  sich  die  Langier  der 
Leitung  der  Chinesen  entzogen  und  sich  in  ihrem  Königreiche  mäch- 
tig und  furchtbar  gemacht  hatten,  bildeten  sie  unter  sieh  eine  Art 
Hepuldik,  welche  bis  zum  Jahre  i>()()  der  Geburt  Jesu  ChriBti  bestand, 
in  welchem  Jahre  ihr  Stiiat  monarchisch  wurde.  Die  Siameseu 
kamen  später  als  Freunde  und  mit  ihrer  Einwilligung  zu  ihnen,  uui 
das  Königreich  bevölkern  zu  helfen.  Als  sie  nun  fanden,  dassdie 
Luft  hier  vortrefflich  und  das  Leben  sehr  bequem  war,  verloren  sie 
bald  die  Erinnerung  an  die  Annehmlichkeiten  ihres  eigrnen  Vater- 
landes und  Hessen  sieh  in  Laos  nieder  und  s(ddii^^eM  daselbst  ihre 
W  oiinun«;-  auf.  Lm  si(  li  ihre  Herrschaft  mehr  zu  sit  iiern,  he- 
sc]d(»sscn  die  Aeltestcn  der  Laugier  sänimtlich,  ein  Oberhaupt  zu 
erwählen»  welcher  sie  mit  unbeschränktem  Ansehen  befehlige, 
und  den  sie  als  ihren  Herrscher  anerkennen  würden.  Aber  die- 
ses Unternehmen  wurde  hintertrieben,  und  da  sie  sich  Uber  die 
Sache  nicht  hatten  einigen  können,  erhoben  sie  unter  IJogUnsti- 
^un^?  der  Siamesen,  deren  Anhang'  sein  mächtig  war,  Einen  auÄ 
der  kiud^lichen  Familie  von  Siam  auf  den  Thron. 

in  der  Sprache  der  Tel  (oder  Fie  nach  Mouhot),  die  die 
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Kiotecbi  WantHohaii^^  nennen,  hcissen  die  Pape  Moang-Yung. 
Die  der  birmanischen  Grenze  näher  wohnenden  Lao  galten 
ili  Lao  Xgioh  (Mohang  Jeng)  und  den  Birtnanen  unterworfen 
sind  die  Xioh  und  Ltl.   Nach  Römusat  sprechen  die  Chinesen 

von  indischen  Nomaden,  Viiu-tou  genannt,  unter  den  lartaren. 
Von  dem  Schanstanmie  der  Vnn ,  an  den  Grenzen  YuHan  s,  er- 
hielt ich  durch  einen  Hnndelsreisenden  von  Pcgu  ein  dem  bir- 
■umischen  ähnliehes  Alpliabet.  Die  Birmanen  kennen  Lau- 
lao's  oder  Lolos  (Nui)  als  tributpflichtig  unter  Kiang-hung, 
neben  dem  Gemisch  der  GrenzstHmme,  als  Yeni,  Kali,  Putai, 
U-lun,  Kapin,  Kalau,  Kadanis,  Kauju,  Kauiet,  zu  welcher  von 
Vidi*  f:cg:ehenen  Liste  mir  noch  viele  andere  Namen  hinzugefügt 
wurden.  Von  den  Lolo  bemerkt  du  Halde,  das«  die  Häuptlinge 
Ton  dem  chinesischen  Kaiser  Siegel  erhielten  mit  dem  Titel  Cbi*fu 
tider  Chi-chew  (Xi),  unter  der  Bedingung,  die  Investitur  von  ihm 
n  empfangen.  In  dem  Tibetischen  meint  Lalo  einen  Mlechha 
oder  Barbaren  (nach  Körüs)  und  dient  auch  zur  Bezeichnung  der 
Molianiedaner. 

Durch  Jonaka  wird  auch  in  profanen  Uücitern  das  Land  der 
Uo  pungdam  bezeichnet,  wozu  Xiengmai  gehört,  aber  Jonaka- 
iHiri  oder  die  Stadt  der  Jonaka  (Juen)  ist  Myang  Veh  (Hue).  Im 
Allgemeinen  werden  die  Laosländer  auch  Varendra  genannt. 
Die  Chinesen  nennen  es  Raukliia  ne))en  Siemlo-kok  (Siam). 
Hunli  die  Städte  l'hra  riieh  und  Phra  Nan  wurden  die  Nationen 
'icr  Jon  von  Kaiubodia  getrennt.  Myang-Nan  wäre  einst  (  ine 
Hauptstadt  der  Mnn  gewesen.  Die  ursprüngliche  Heimatb  der 
LnoK,  belehrte  mich  ein  Etymologist,  hiess  Myang  l^natbay,  an 
der  Grenze  des  jetzt  Slam  genannten  Königreichs.  Von  dort 
^»i?en  die  Laos  an  den  Flttssen  hinab  und  bildeten  die  lünder 
«U'r  iliay,  wo  sie,  durch  N'ermiscliuiii:  mit  den  Mon  (Peguanern) 
uml  khnir  (Khanien),  das  Volk  der  Sa}  am  (Sianiesen)  erzeugten, 
1*0  genannt,  weil  es  aus  drei  (sam)  Elementen  gemischt  ist. 
•Sonst  scheint  die  Ableitung  von  Sayama  (braun)  eine  beliebte, 
«owie  anch  die  im  Mabawanso  gegebene,  als  Uebersetzung  von 
Tbny.  In  dem  Titel  des  Königs  von  Slam  finden  sich  unter  den 
beherrschten  Vidkern  die  1  aos  Von,  die  Laos  Khao  und  die  Laos 
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Xieng.  Von  ihnen ,  sagte  ein  Comnientator,  lägen  die  La 
iiai*.h  der  Seite  Cochinchina'8  (Myan^  Von  oder  Yueu),  die 
nach  Westen.   Eine  vom  Ki'uiifre  selbst  beaufsichtigte  Re 

der  siaiiicsisebeii  (Jeseliiclite  fand  icli  eiii;releitet  mit  tleii 
liuddba's,  dor  Dika  Nikliai,  wo  er  vou  den  Xationeu  der 
und  Kaiupot  spricht,  sie  eharacterinirend  alssolehe,  bei 
es  keine  Kasten-Eintheilung  gäbe,  so  dass  der  Niedrig» 
h?tehsten  Range  aufsteigen  und  der  Vornehmste  zum  tiefsten 
sinke I)  kimne. 

l  eber  die  so^^cnaimten  'I'lia\  vai ,  die  irnisseii 'J"'luiv  , 
frühere  Kxistenz  iiaeli  Levden  durcb  alte  Bauwerke  iiu 
bezeugt  wird,  erhielt  ich  eine  Menge  der  versehiedensto 
legungeti  in  8iam ,  von  denen  die  meisten  des  Aufmerken 
Werth  waren,  da  »ie  nur  eine  der  Frafre  angepasste  Antwc 
hielten,    l  iitcr  (b'iikfaulen  Völkern  werden  die  unsehub 
Fragen  zu  b  itciHb^i  und  Ib'isen(b'  baben  (hirauf  nicbt  iuin 
uu^sam  ^ea(  litet.    Kin  mehr  stuf  gcograpliisebe  \  erhäUDi^ 
gehender  Berichterstatter  sagte ,  dass  die  Thay  yai  ursprt! 
an  den  Grenzen  Assam's,  als  Kam-tai  oder  Kam-ti  gelebt 
und  dass  sie  von  dort  anfang:}^  nur  in  kleinen  Mengen  her» 
mend ,  'l'liay  nni  (die  kb'incii  TbaN  j  ^^enannt  seien.  Spütc 
als  das  Köni^reicb  Slam  maehtig  geworden,  sei  seineu  Bew 
der  Name  Thay  yai  oder  grosse  Thay,  im  Gegensatz  zu  de) 
noi  gegeben.  Die  Laos ,  deren  Länder  auf  dem  Durchzug 
gelegen ,  wären  dadurch  in  ein  Mischvolk  verwandelt,  wi 
die  weiter  nach  Osten  an  den  Grenzen  China's  wohnende 
(die  l'iilten  (b'r  La<  s)  ibre  Kare  rein  erbalten  bätten. 
mischt  nut  <len  Laos  bd>cn  dieTjek  bo  oder'ljin  bo,  ein  in 
Gesichtszügen  (U  n  Chinesen  (Cbek)  gleiebendes  Volk  in 
Haartracht.   In  der  Sprache  der  Kamti  meint  Sing-pfaoo 
oder  Mensrh,  wie  phu  im  Siamesischen,  und  fährt  vielleich 
(gleich  dem  birmnni«chen  Shin)  als  Ehren-P^pithct ,  wi« 
stdcbi'  in  (b'u  indocliinesiscben  SjU"a(dH'n  b'iclit  aus  rn>n 
entwiekelu,  und  kann  dann  später  die  Krkb-irung  des  klinig 
Thieres  aus  beiligen  Sprachen  angehängt  erhalten  babeu. 
fielen  MiaotHC  heissen  bei  den  Chinesen  Sing-  oder  Ye-M 
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(wilde  Miao).  Thai ,  fügte  mein  Professor  hinzu ,  meint  fm ,  es 
wird  mitunter  auch  Thaiy  fcescliriolien,  als  ob  es  Geist  oder  Ge- 
iBlIfh  bedeute,  uIkt  das  ^eseliieht  nur,  weil  diircli  ZiitVi^^^un^ dieses 
BiR'hiitaljens  das  Wort  zierlicher  aussieht  Kiue  andere  Autorität 
wollte  jedoch  wissen,  dass  die  Laos  gar  nicht  Thai  schrieben, 
mdtm  Tai ,  weil  die  Siamesen  im  Süden  (tai)  voii  ihnen  wohn- 
ten. Man  unterscheidet  so  das  Phuek  nya  (nOrdliche  Volk  oder 
Uos)  und  Phuek  tai  (südliches  Volk  oder  Siamesen).  Im  Birma- 
iii-<  lien  uu  int  J'av  den  IMIiiir  oder  Landbau  und  dit;  weissen  La<>s 
;vliraaclien  Tbay  in  all^^^  iiiciner  He<leutuu{^,  iudcm  sie  z.  IJ.  von  den 
Thay  bau  ni,  ban  naii.  den  Bauern  dieses  odc;*  jenes  Dorfes,  reden. 

Was  die  obige  Erklärung  von  Thay  jai  betrifft,  so  kann  die  An- 
wendung dieser  Bezeichnung  auf  die  Siamesen  nur  in  neuester 
Zeit^lten.  Jetzt  allerdings«  wenn  man  sie  nuralsThay  noi  ^reiten 
U*seii  Wollt«'.  iiiüclitt'H  sie  sicli  beleidi^''t /.ci^cn ,  dass  man  sie, 
die  iuäeliti;;sicii  aller  riia\ stäninie ,  für  die  kleinen  bielte.  Das 
Wort  i^i  für  sie  noch  nicht  in  <lie  Indifferenz  des  Namens  Uber- 
^ngen,  sondern  fiewahrt  seinen  inwohnenden  Sinn  fttr  ihr 
<Nir.  Aueh  birmanische  Sohan,  die  ich  um  ihre  Abkunft  fragte, 
mit  SioH  ,  dass  sie  zu  den  Schangyi  (den  grossen  Hchan) 
?eh«irt(Mi.  Die  kleinen  werden  immer  nur  in  dem  Munde  der  Nacli- 
f'um  (»der  Feinde  leben.  Die  Siamesen  sprechen  oft  von  den 
MoD  Doi  oder  kleinen  Te^uern,  und  meinen  damit  die  in  Siam 
aofmiedelten  (,k>lonieen  dieses  Volkes»  deren  geringer  Zahl  gegen- 
ober  ihr  Vaterland  natürlich  als  ein  Grosspegu  erscheint.  Indess, 
obwohl  die  Siamesen  nicht  zuThay  noi  erniedrigt  zu  Werden  lie- 
Iten,  stt  begnügen  sie  sieli  doch  gewöhnlich  einfach  mit  dem 
Ninnen  Thav,  und  die  siauK  -ische  (teschichte  erwähnt  mehrfach 
üerThai  yai  als  eines  liesonderen  Volks.  Während  der  pcguani- 
>4lien  Kriege  schiekte  König  Phra  Naret  die  eingewanderten 
Kliiehtlinge  seines  Volkes  nach  Ayuthia,  um  dort  Ländereien  zu 
erhalten.  Auch  die  siamesische  Uebersetzung  der  peguanischen 
<Ifi*fhichte  spricht  von  den  Städten  der  Thay  yai ,  die  der  König 
von  A\u  eroberte  und  wahrscheinlich  als  Schangyi  betrachtete. 
IWrgbaus  bemerkt  von  den  Mrelap  Schau  in  Koshanpri,  dass  sie 
^irb  eiufach  Tliay  nennen,  als  ob  sie  das  einzige  Volk  dieses 
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Namens  wlirm.  Low  kennt  ausser  Thay  jay  und  noi  noch  die 
Thay  nai  (der  Mitte)  und  die  Tbay  nok  (der  Grenzen). 

.  Im  Allgemeinen  jedoch  gilt  den  Siamesen  das  Volk  derThaj 
yai  für  den  Stamm  ihrer  mythischen  Urahnen,  die  sich  den  dinrcb 

allzu  lan^j^c  DiinniR  run^^sstunden  al»p'stuuii)ft('n  Au^^en  als  j^ijran- 
tisclie  Ciospcnster  auf  dem  grauen  Nebel  der  \ Orzeit  abzeichnen. 
Sie  werden  dciihalb  vielfach  al^  boelistämmige  Kecken  in  da^Lnnd 
der  liadcU  gesetzt,  jenes  isolirten  VuiksHtammes  der  östlichen 
Berge «  der  durch  den  Zauber  der  Feuer-  und  Wasserflirsten  die 
Könige  Kamhodia's  sowohl  als  die  Cocliinchina's  zur  Huldigung 
zwan^.  Von  iliiii  y:\\t  der  Spnu  Ii,  dass  das  Land  der  freien 
Laos  niebt  erolx^rt  werden  könnte,  weil  Xatur-Kcvidutionen  den 
Zugang  wehreu.  Wasser*)  und  Feuer  springt  auf  C'omniand»» 
hervor,  und  auch  ihre  Nachbarstämme  schlitzen  sich  durch  ähn- 
liche Kttnste.  Les  KemoY  (sagt  Choisy)  qui  adorent  le  ciel,  sont 
des  sorciers,  pour  empecher  les  ^l^phants  et  ti^res  de  les  dd%'o- 
rer.  Toutcs  les  eaux  font  nuuirir  les  etran^^ers.  Sebon  Marini 
kennt  die  Fürsten  des  Feuers  und  Wassers  dnterden  (iebirgsstäni- 
uieu  Touquin's.  In  den  Herg:en  der  Kadeli  wurde  in  alter  Zeit 
einst  eine  mörderische  Schlacht  gekämpft,  in  der  die  Elephanten 
bis  zum  Bauohe  im  Blute  wateten.  Dort  fiel  ein  mächtiger  Held, 
und  sein  Schwert,  von  den  Radeh  gefunden,  wurde  von  ihnen 
ehrfurebtsvoll  unter  einen»  Steindaelie  bewahrt**),  und  wenn  sie 
auf  demselben  Kerzen  anzünden,  briebt  Unheil  ül)er  ihre  Feinde 
beiein.  ("est  uno  tradition  chez  le»»  habitans  du  (,'iampa,  quc 
le  fondateur  de  leur  religion  qui  leur  a  laissd  un  livre,  qu'iU 
conservent  trös  prdcieusement,  ötait  un  grand  homme  et  un  fii- 
roeux  guerrier,  avec  un  baton  d*or  il  arr^talt  les  tempetes,  divi- 
8ait  les  eaux  et  eoniuiandait  aux  eleniens.    Iis  gardent  daus  leur 

*)  per  (nach  dem  K;i(ljatnran}rini)  in  der  «rawerlo^en  Wüste  irre  g(*leitH<> 
Lalit.iditya  lässt  Wasser  diiroli  Einstecken  voii  Lanxen  hcnronpriofeD,  wieder 

dreiängi«;!'  Holt  durch  seinen  Trident. 

•*)  her  Köllig  von  Taxila  (IMirao(e^>  erzählt,  wie  die  Itrahnianen  (von  iUi\ 
So|dioi  d<'r  <  »xydraiien  \  erscIiiiMlcn)  den  na(  (  liUf>  ntid  llercnit  s  der«  A|i'tlli>niu"' 
für  den  e;:)  ptisehen  hält  ;  durch  \;itiirrevii|iiti<Mi)-n  lirsiogt  iiuU  das  fort^worfiroe 
^)child  ihi  t'euipi'l  autge.otelU  hätten  (bei  IMiilustr.itiiis). 
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leniple  im  liaton  pn^cieusement  f^arni ,  qiii  seloii  eux  peut  cncure 
optrer  les  iiu'iiies  iiierveillcs  ((Taprelin). 

Wie  die  lüideh  erhalten  die  Tliay  yai  das  Epitliet  khon  mi 
bhon  (an  Verdiensten  Reiche).  Andere  wieder  sehen  in  den  Ra- 
deh  oder  Ladeh  nur  die  Lawah,  und  das  fährt  sie  zurück  zuLavo 
oder  Lavarata ,  der  alten  Hauptstadt  im  spätem  Lande  Siam,  wo, 
ils  Phra  Kuan^  »ein  Horrscherseopter  schwang,  alle  Könipre  der 
Nacliharliiiidor  als  N'asnllcii  erschienen.  Da  dieser  Könifr /.ii«rhM<')i 
ah»  der  iürtinder  der  Alphabete  gilt,  so  nntcrseheiden  niitunter 
dieSiamesen  ilir  vulgäres  Alphabet  als  die  Buchstaben  der  Lawab. 
Auch  scheint  es  den  Siamesen  keine  Schande,  sieb  nur  den  jün- 
geren Bruder  (nong)  dieses  berühmten  Volkes  zu  nennen ,  oder 
flc  rangen  zugeben,  das»  die  Siamesen  von  Ayuthia  nnrThay  noi 
sfioii.  verglichen  mit  den  Tliay  yai  von  Sukuthay,  (xh'r  Schauniu, 
•la'i  schon  Barros  als  das  eigentliche  Siani  von  Myangthay 
Vitlii.M's  uHterscbeidet.  In  den  nur  mündlich  fortgepflanzten 
Tnditionen,  die  die  Siamesen  unter  dem  Namen  DttkdambÄn 
besonders  hochhalten,  wird  Phra  Ruang  gleichfalls  König  der 
Ltwa  genannt  und  gesagt,  dass  er  aus  dem  XatLawa  (Geschlecht 
der  IjiWA)  stamme. 

Dic  Tliay  yai,  sagt  du  Halde,  besassen  das  grosse  Königreich 
Myang  (Mohang)  Kosangpyi,  im  Westen  von  Mohang  Sen ,  der 
Hauptstadt  der  Laos.  Es  war  früher  ein  weit  ausgedehntes  König- 
reich, so  dass  man  drei  Monate  Zeit  bedurfte  dasselbe  zu  dnrch- 
reiwn,  aber  jetzt  ist  es  nur  eine  weite  Waldwildemfss  geworden, 
die  mit  dem  Walde  l'aiiin»aj)jni  /usaninienhängt.  l'nter  dem  Pa 
Himaphan  (pa  (»der  Wald)  ist  <ler  in  die  Mythe  desllaeniawun  ver- 
wandelte Hiinalava  zu  verstehen,  der  den  Birmanen  und  Siamesen 
die  irdische  Welt  der  Menschen  begrenzt.  Die  in  den  Puranas 
oid  den  Ramayanas  erwähnte  Stadt  Kosaropi  oder  Kosambae 
(xwisfhen  Onjein  undRajagaha)  wird  auch  von  Buddha  mehrfach 
Hellicht.  Die  Koshan  pyi  (oder  Ko-pyi  daung)  sind  die  neun 
jvhan-Städte  des  Nordens,  die  jetzt  an  China  Tribut  zahlen  oder 
viehiiehr  sich  durch  den  Schutz  des  chinesischen  Namens  von Tri- 
^>utzahlung  an  Birma  befreit  haben.  Die  Birmanen  pflegen  einen 
eiufurchtsToUen  Ausdruck  in  ihre  Stimme  zu  legen,  wenn  sie  dieser 
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neun  Städte  erwähnen ,  und  bezeichnen  sie  stets  als  die  grossen. 
Das  mächtige  Reich ,  das  dort  bestand ,  wird  den  Thay  yai  zu^e- 

schrieben.  Die  von  Hainiay  f^eliörtcn  Traditionen  weisen  ii:i<  h 
dem  sUdwestliclien  Vunan,  wo  an  den  Ufern  de.s  Scliwili  dii' 
Hauptstadt  Khai  Khao  ]Maii  Lon^  (die  grosse  und  glänzende  Stadt) 
gelegen  habe.  Das  Königreich  der  Pon  in  Mogoung  mag  der 
westliehe  Aueläufer  gewesen  sein ,  nachdem  die  Schan  den  Ira- 
waddi  passirten  und  im  Osten  kann  es  bis  Talifii  gereicht  haben. 

Ein  uolilhelcscner  Miiiu  li (in  linngkok )('rklärte  Nopoli  odcrNe- 
l)aul  für  den  vornelinisten  Sitz  der  1  liay  vai,  die  ih>vi  i'iiralion  Sa\an, 
den  Gott  im  Himmel,  verehren.  Der  erste  König  spielte  in  eineiu 
Gespräch,  das  ich  mit  ihm  hatte,  auf  Adbi-Buddha  an ,  mag  aber 
diesen  Namen  aus  dei«  europäischen  Literatur  erhalten  haben,  dt 
er  englische  BUcher  liest  und  mehrere  auf  den  Buddhismus  be- 
züglielie  l)esitzt.  Als  eine  der  Z\visehenstati(»nen ,  auf  der  dio 
Thay  yai  naehSiani  kamen,  wird  die  uralte  Stadt  KamitlK-ngplut 
betrachtet.  Als  die  l'iiay  uoi  von  Mvanii-.Iakai  dcrThav  vai  muh 
Sejam  gekommen,  hätten  sie  sich  mit  den  Laos  gemischt  und  m 
das  Gesohlecht  der  jetzigen  Siamesen  gebildet  Die  in  Siam  an- 
sässigen Ohek  (Chinesen)  unterscheiden  die  Kambodier  alsTbay 
yai  von  den  Thay  noi  oder  Siamesen,  in  den  zwei  Thay  geuanutcii 
Ländern. 

Versehieden  von  den  'J'hayXong  (iu  der  Provinz  Chautaluiri) 
sind  die  Xong  in  Myang  Uo-Khanien ,  die  mit  den  ans  Udanuakar» 
ausgewanderten  Khamen  sich  mischten  und  sodieKhamen-Kbom 
erzeugten.  Udannakaro  oder  Uttarakuru  liegt  von  Kechtswcgen 
ausserhalb  der  Grenzen  der  von  Menschen  bewohnten  WcH^  und 
Verstiindigere  versieherten  nnr,  dass  num  vtui  tlem  Hangk<«k 
haltcnden  Continente  nicht  nach  jenem  andern  der  viere»  kij:(  n 
Gesichter  gelangen  künne.  Doch  nehmen  sie  es  damit  nicht  iuiuicr 
so  genau,  und  wenn  selbst  der  heilige  Parasu  Rama  Vorder- 
indiens, der  doch  sein  Djambudvipa  hätte  kennen  sollen,  sieb 
als  ein  stümperhafter  Kenner  der  Geographie  erweist ,  so  muM 
man  es  den  hintern  Indicrn  nielit  iil)el  nelimen,  wenn  sie  nicbt 
fleissiger  in  die  Schule  gegangen  sind.  Ich  hatte  einst  eine  ge- 
mUthliche  Unterhaltung  mit  einem  alten,  freundlichen  Mönche  in 
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Siemmb,  einem  Wunder  der  Gelehrsamkeit  in  seinem  Districte, 
der  mit  Märehen  und  Sagen  vollsteckte  und  mir  freigebig  aus 

peineni  Sucke  mittheilte.  Er  erzählte  von  dein  Chao  Khtuuarat, 
»Ut  aus  lernen  Landen  zu  der  Kr(d)eruiig  Kamlxulia's  lierheijre- 
logen,  und  ich  fragte  ihn,  wo  diese  fernen  Lande  gelegen  und 
aus  weichem  im  Besonderen  er  gekommen.  Er  besann  sieh  etwas 
ttbemscht  und  sah  fragend  seinen  vor  ihm  knieenden  Lieblings- 
«chaler,  sowie  dieser  ihn,  an.  Ja,  woher  er  Wohl  gekommen  sein 
ma^?  Man  Uberlegte.  Ei,  hiess  es,  er  ist  ans  Fdannakaro  ge- 
kommen, da  oben,  voin  N<»rden,  wahrsclieiiili»  Ii ,  weil,  wit?  ]\e- 
luusat  bemerkt,  Oiittarakouruu  (Vo  tiiu  poiui)  le  ('«»ntinent 
de  la  vietoire  ou  de  la  superiorite  guerri^re  ist.  lu  den  Yedas 
wird  l'ttara  Kuru  oder  Uttara  Madras  nt^rdücb  vom  Uimalaya  ge- 
nannt, während  es  im  Uahabharata  eine  der  eontinentalen  Inseln 
bildet.  Naeh  Wilson  wird  im  Radjafai'nngini  unter  Uttaracora 
'kIcf  l'ttanikiil  ( l  ttaracola)  das  nördliche  Assani  verstanden. 
Au>  Furcht  vor  Kr»nig  Lalitaditv  a  tluehteten  die  Bew(diner  l'ttara- 
kuru's  in  die  Schlupfwinkel  ihrer  Wälder,  sich  zu  verstecken. 

Die  Lawa  wurden  aus  Xiengrai  undXiengsen  dureh  dieLao 
Kb5n  der  birmanischen  Grenze  ausgetrieben,  die  jetzt  inChiang- 
tnng  verweilen.  Die  Lawa,  die  nach  Nophhuri  kamen,  sind  iden- 
fi>cli  mit  den  in  der  Nähe  Motania's  { .Marta)»aM  j  IclM  iidcirroungsu, 
und  weiden  Jetzt,  nacljdeni  sie  sich  mit  den  Karlen  gemischt 
baheu,  verschiedentlich  bezeichnet  als  Kasa  oderKo8U.  Es  giebt 
unter  ihnen  eine  rothe  Art  Qmg  den)  und  eine  weisse  Art  Qmg 
Uao),  die  nach  der  Farbe  ihrer  Kleider  unterschieden  werden. 
So  sagte  mir  ein  Siamese ,  der  wohl  nur  vom  Hörensagen  sprach 
tnd  nicht  wissen  mochte,  dass  die  Toungsu  der  Provinz  Martaban 
»ich  ijelbht  für  spätere  Einwanderer  iu  i'hutuug  crklurcu. 
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"Nach  den  Chroniken  dor  südlichen  Schau  ndcr  Laos,  die  ich 
in  IJirnia  sali  und  die  meistens  sehon  von  Kiidiardson  niitp'thcilt 
sind,  he^innt  die  Geschichte,  ähnlich  der  siamesischen,  mit  zwei 
brabmaniscken  Heilij^en  oder  Eremiten,  Wathuuday  und  Tukadanda 
(Yarttadeva  und  Tokadanda)  genannt,  die  dureh  daa  Blasen  einer 
reehts  gewundenen  Muschel  die  Mauern  und  Thttnne  der  8tadt 
Labong:  (Hari  jun^ra)  aus  der  Erde  hervorsteijren  und  den  Om- 
hen  einsinken  Hessen.  Die  Tritunenniuscljeln  werden  stets  von 
den  Brabuiuuen,  zum  Theil  auch  von  den  Buddhisten,  bei  Opfer- 
ceremonieen  gebraucht,  und  den  entgegengesetzt  gewundenen 
wohnt  eine  besonders  heilige  Kraft*)  bei.  Diese  Tugend  wird 
nicht  nur  an  ihren  Ton,  sondern  sehon  an  die  Form  geknlipft. 

Nachdem  die  frommen  Männer  die  Plätze  der  Tempel  um- 
grenzt, versammelten  sie  die  in  den  Wäldern  zerstreuten  Kin- 
gcborueu  und  fUhrteu  sie  nach  der  ueucp  Ansiedelung,  um  io 

•)  E«-i>«^eial  v.ihip  was  axsijrned  to  tho.  mineral  hanuotomc  or  cro'*s  -^tone 
riiny  relates,  that  the  Kthiopicn^  attachcd  proat  sanc  tity  to  Ammonites  (lik»'  thf 
HiiHltMis).  The  iiuiumulitf  was  tlie  suhject  of  inany  German  lt'}»«.'nil-*  iintli-r  the 
nam»-  uf  the  iJaiu  rii-rfenni;;  ur  jx  as.intV  moii«  y  aiul  Tt'iifrl>jr -Ul  or  »1»  \ir>  iiiunt  y. 
In  oiTtaiu  |»art.s  of  Sp.iin  inaiiy  iiMlividual^  wear  the  shelN  of  terebr.Uiihie  in  tlitir 
jwekets.  a-^  specific  a-jain-t  cholera.  The  iietrifietl  teeth  <>f  shark-i  wt-re  c<»noi  ivf«l 
to  act  a-i  chann-.  a<rain-«t  vario  i^  inala<lies.  Un<ler  the  naine  <»f  glu^-opctra«-  thcr 
wcre  believed  to  he  the  toti;jues  <tf  >eri»cntj<  or  blrüs.  At  Malta  they  are  .-^npp«»««*«! 
to  be  thüse  of  vipers  petntieü  b}-  8t.  Paul ,  while  at  Kruin  they  bore  tUc  naine  of 
TeiifcUklaueu ,  froto  an  idea  thcrc  that  tbe  evil  spirit  bad  torn  bU  tlawt  iB  tbe 
cleftä  and  cre^ice«  of  tbe  monataiD  (s.  Sicbardson). 
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Slädtoü  und  Dörfern  zu  wohnen.  Diese  Gründung  Lahong's 
wird  in  das  Jahr  IIIS  der  Aera  Buddha's  gesetzt  (574  p.  d.). 
hieh  den  von  Louböre  gesammelten  Notizen  wurden  die  Siamesen 
in  ähnlicher  Weise  durch  den  König  Prapoa  in  festen  Nieder- 
husangen  am  Flusse  Pourselouc  vereinigt 

Nachdem  Labong:  wohlbefestiprt  und  mit  einem  Palast  versehen 
w:ir.  würdig'  für  die  Wohnung  eiiK  s  Fürsten,  sandten  die  Hrah- 
niauen  an  den  König  von  Sarvathina,  der  in  Chandapura  oder 
Wintian(Viengehan)rc8idirte,  und  baten  um  seine  Tochter  Jama^ 
dcTi  oder  Ramadevi»  dass  sie  in  Labong  herrsche.  Dieser  Zug 
beseitigt  die  Bemerkung  in  der  Phongsavadan  Myang  nya,  dass 
in  Laos  die  weibliche  Linie  vorwiege,  denn  sonst  sucht  man  in 
«aniesiseber  und  kanibodiselier  Geschiclite  seihst  eiiiheiiiiisehe 
Prinzessinnen  nur  immer  raseb  auf  irgend  eine  Weise  zu  verlici- 
ntben.  Bei  Mac  Leod's  Hesueb  in  Kiang  Hun  führte  dort  die  Wittwc 
des  rerstorbenen  Tsoboa  die  Regierung  für  ihren  minderjährigen 
Sohn,  während  die  Siamesen  oder  Birmanen  einen  Minister  als 
Reichsverweser  bestellt  haben  Wörden.  The  country  of  the  Lolo, 
soiith of Vunan,  is  governed  by  a  female (Ooddard).  Jene KJinigs- 
tocbter  wird  die  Wittwe  des  KTniigs  von  Kambodia  genannt,  aber 
in  einem  altsiamesischen  Gedichte,  das  ich  in  Bangkok  las,  war 
ibr  Gemahl  noch  am  Leben  und  entlflsst  sie  für  die  wichtige 
Mission  der  Civilisirung  eines  wilden  Volkes,  schwanger  mit  den 
ZwillingssOhnen ,  die  sie  nachher  gebar,  als  die  Stanimherm  der 
kuufiigen  Dynastie. 

Auf  das  Verlangen  Tlievarasi's  (des  göttlichen  Eremiten), 
des  Ftlrsten  von  Kiphunxaija-Kun-Namj)hon ,  sendet  der  König 
TOD  Lavo  seine  Tochter  €hama*devi ,  dem  Kaiser  von  Kamphot 
rermahlt,  dorthin ,  um  die  Religion  Phra-Phuttha*8  zu  begründen 
und  den  Trai-Pidok  einzuflthren.  Unter  den  Segenswttnsehen 
ihre«  Gemahls  betritt  sie  in  der  Begleitung  von  Priestern  das 
zu  ihrem  Knipfange  vorbereitete  Schit!'  und  wird  längs  des 
Flusses  durch  Tmcessionen  aus  den  verschiedenen  Lavo-Städten 
geleitet  Auf  dem  Wege  baute  sie  die  Stadt  Phrabang  und  setzte 
ibre  Reise  fort  ttber  Kantika,  Busarata,  Buran,  Theburi,  Bang, 
Bskasiet  und  Raheng  oder  Laheng  (Rahein  oder  Yahein).  Der 
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nächste  lialteplntz  criüilt  den  Namen  UaUio,  der  folgende  (an 
dem  die  nassen  Kleider  getrocknet  wurden)  Myang  Tak,  der 
darauf  folgende  (wo  ihre  hungrigen  Begleiter  nach  Essen  ver- 
langten) Sapiau,  der  nächste  Putchara  nakhon,  der  nächste  Ko- 
kaniin.  Als  sie  am  lulirenden  liastepunkte  nach  di  ui  liailr  aus 
dem  WiUsöer  herv(ukaiii,  erschienen,  in  dem  (üanze  der  aus  «1cm 
Wasser  7AirUekstrahlendeu  S(»niie,  drei  IVrsonen  männlichen 
.  Geschlechts  in  ihrem  Mutterleihe  und  ihr  lierz  war  erfreut 
Davon  wird  der  Name  Sam  gnau  abgeleitet.  Der  nächste  Platz, 
wo  man  einen  weiblichen  KOrper  neben  einem  Bergstrom  fand, 
wurde  Kcn^  soui  pol  gciiaunt. 

Diese  (lesehichte  der  Stadt  I.avu  oder  Lava-rata,  von  der 
ich  mir  leider  nur  uhn ollständige  IJruchstücke  versehafl'en  konnte, 
ist  mit  einer  Menge  Idiotismen  des  Dialekts  der  Lao  geschrieben. 
Die  Mission  dieser  Prinzessin  war  nach  der  Darstellung  eine 
civilisirende  und  der  Ruf  der  alten  Lawa  in  Lavarata  (die  Stadt 
der  Lawa),  die  hei  den  Schau  die  Maiiu-Menu,  als  erste  Oesetz- 
f^eher,  heissen,  ist  auch  in  Siaui  so  widil  hefestiirt,  dass  sel)»st 
rhaya  Milinth  zum  Xat  (Stamm)  l^wa  {gerechnet  wird,  sonst 
aber  auch  als  Monla  und  gewöhnlicher  als  KOnig  von  Takkasinla 
figurirt. 

Das  Datum  fUr  diese  Ereignisse,  das  Richardson  aus  dem 

birmanischen  Kxtracte  der  Ceschichte  Labong's  1118  der  Aera 
Huddhas  ^neht,  und  in  dem  siamesischen,  worin  ich  die  (Je- 
schichte  I^ivuii  fand,  als  der  Mahasakkharat  j^esetzt  wird, 
ist  für  die  vcmachlUssi^te  (Mirunologic  dieser  Länder  ziemlich 
genau,  um  eine  ihrer  Vorzeit  angehörende  Begebenheit  zu  be- 
stimmen, da  es  nach  beiden  Berechnungen  in  das  6.  Jahrhundert 
p.  d.  füllt.  Nachdem  Janiadevi  auf  den  Thron  erhoben  und  von 
den  I>rahni:iiu  ii  ,i:(  kr<»ut  war,  irehar  sie  zwei  /willin;;ss(ihne.  \<»n 
ileneu  ihr  der  älteste,  Mahantaratha,  in  der  Ke<;ierung  l^ihon^'  s 
UA^tv  und,  nachdem  er  einen  w  eissen Klcphunten  j;efangen  hatte, 
den  Titel  Sen  bor  chiu  oder  Herr  des  weissen  Kiephanten  an- 
nahm. Der  jttngere  Sohn,  Aindavaraga,  zog  fort,  um  in  dem 
neu  gegründeten  I^gong  Hof  zu  halten. 

In  späterer  Zeit  fol^jte  in  Lahong  (liaripun^j-Za^  at^  nej  auf 
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Beova-thuha  Köni^^  Henya-men-yea  (DalamaBenyatso),  der  seine 

Ke>UIenz  erst  nach  Kimyea  und  dann  nacli  Wcncon^can  vorlcfcte. 
Nach  Uebcrschrcituug  des  Salwchn  erhielt  er  von  Tlnita-Thoua, 
dem  Könige  Vcgü\  als  Mitgift  mit  der  Iland  seiner  Tuehter  eine 
Colonie  ron  Pegaern ,  durch  welche  er  die  Stadt  Yunsalen  oder 
Meinlungyi  am  Salwehn  erbauen  Hess  (1838  Jahre  nach  6au- 
tama).  Sie  bildete  zu  Pinto'»  Zeit  die  HaiiptHtadt  des  König- 
reichs Jaearaton ,  war  aber  Anfangs  Birma  und  dann  Xiengmai 
trihuljttlichtig.  \ dr  der  Erlmuung  Xiengniai's  war  Kiang-llai 
die  köaigliehe  Hesidcnz,  deren  Uuiuen  Mae  Leod  sah.  In  dem 
alten  Phrachedi  der  Stadt  Lamphum,  die  durch  Su-theva-rUsi 
gegründet  wurde,  sind  alte  Steininschriften  gefunden. 

Das  Fundament  zur  Gründung  Zimmay's  wurde  im 
Dunkel  der  Mittcrnaciit  gelegt  und  tlurcii  König  Pxiiya- 
uien-vea  ( Honta  -  thona)  mit  Künstlern  und  Handwerkern 
aus  lIongsHvadi  bevölkert,  656  p.  d.  Hei  seinem  Tode 
folgte  sein  Sohn  Natschoontaschung  auf  dem  Thron  Zimmay's 
(Zama  pada  pur  there  nagara  nawara  raza  tani)  oder  Nantapuri, 
TOD  Fitcb  Yamahey  (Rama)  genannt.  Als  die  Birmanen  (unter 
Cliaufa  Sattha)  Xiengmai  zur  Kegierun.L^szcit  des  l'ha  Kcdh  (des 
Na<  l»fol;.^ers  des  l'ha  K(di  (»der  Chaumyang  l*ha);u)  en>l)erten 
(l<tls  p.  d.)j  wurden  sie  wieder  ausgetrieben  durch  einen  Auf- 
stand, den  der  Priester  Chau  Thepphasing  angestiftet  und  geleitet 
hatte.  VorOngkhan,  dem  aus  Liangchan  yertriebenen  Bruder  des 
Königs,  musste  dieser  Volksftthrer  aber  später  nach  Larophum 
fliehen.  Erneute  Angriffe  der  Hirmanen  wurden  gliicklieh 
al»*:e\vi('«.(  n.  Auf  Chan  lana,  der  den  (Jattcn  seiner  Tochter, 
Xang  Tum,  einen  früheren  Priester,  und  desäeu  ehrgeizige  PlUnc 
/.II  bekämpfen  hatte,  folgte  Chao  Tung,  unter  dem  Xiengmai 
durch  die  Birmanen  zerstört  wurde.  Nachdem  die  Eroberer 
wieder  abgezogen  waren,  den  Chau-tung,  Bruder  Chau-ha-na's, 
mit  sieh  führend,  legte  sieh  Chao  Kawila  (ein  I^oh  aus  Lakhong) 
die  Königsuiirde  bei.  Auf  ihu  folgte  sein  Bruder  und  dann 
dessen  Sohn  Kawila. 

AU  das  neu  gegründete  Martaban  noeh  um  seine  Existenz 
zakimpfen  hatte,  fiberschwemmte  es  der  König  ron  Xiengmai 
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mehrere  Male  mit  seinen  Heeren  und  bedrohte  die  j  unge  Schl^pfang, 

sie  im  Keime  zu  ersticken.  Die  ersten  Erobererkönipre  Ayuthia'» 
kiKM'htcton ,  nach  der  Unterwerfung  Xion^inai*»,  die  I.aosliinder 
und  führten  ilire  Bewohuer  alHGcfangeoe  fort.  Dann  kamen  die 
Heerzttge  des  Königs  von  Pegu,  der  in  seiner  weiten  Herrsehaft 
alle  umliegenden  Gebiete  verschlang.  Während  Pinto  sich  in 
Odia  aufhielt,  kam  die  Nachricht,  que  o  Rey  do  Chiammay  con- 
fedemdo  eos  l^moeuhos,  cos  Laos  e  cos  Gueos  (qne  »ao  quatro 
nacöos  de  j^cnte,  que  contra  o  n(>rdeste  senhorcar)  a  niavor  parte 
deste  sertao  \mr  sima  do  Capiuiper  c  Passiloco)  tiuhao  pusto  cerca 
Ä  Cidade  de  Quitinrao  e  morto  o  Oya  Capimper  fronteim  mor 
daquelle  arraya  con  mais  de  30,000  homens.  Als  nach  dem  Falle 
Pegu's  der  KOnig  von  Jangoma  eine  Allianz  gegen  Tuungno  (1 600) 
mit  dem  König  von  Siam  schloss,  später  aber  mit  ihm  zerfiel, 
wurde  er  von  seinem  Hundcs^^cnossen  zur  rntertliäni^keit  ^be- 
zwungen (1G05),  bis  der  König  von  Ava  seine  1012  bej^onncncn 
Kriege  mit  der  Eroberung  Jangoma's  1615  endete.  Damals 
gerieth  der  englische  Handelsagent  Thomas  Samuel,  der  in 
Fitch's  Fusstapfen  gefolgt  war,  in  Gefongenschaft.  Nachdem 
der  KOnig  von  Siam  die  Bewohner  des  eroberten  Chiamay  (1657) 
fort^rctrieben ,  wurde  das  L;ind  durch  den  König  von  Ava  neu 
bevölkert,  war  aber  li)i)0  wieder  in  den  Händen  der  Lao»  (von 
Canjang  und  Chiamay). 

Am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  gelang  es  sieben  Brüdern 
mit  Hülfe  Siam*s  die  Städte  Zimmay ,  Labong  und  Lagong  vom 
Joche  der  Birmanen  zu  befreien.  Der  ftlteste  erhielt  die  In- 
vestitur unter  dem  Titel  ('h(»u-tschec-weet  (Herr  des  Lebens), 
blieb  aber  dem  Könige  Siani's  tributpfticbtig  (nach  lilundell). 
Der  Wiederbersteller  der  birmanischen  Macht  zwang  auch  Zim- 
may in  Sklavendienste,  aber  als  Phaya  Thak  in  Siam  Kraft  su 
gewinnen  anfing,  empörte  sich,  auf  ihn  gestützt,  der  Statthalter 
Zimmay's,  Sen-pu-kan  genannt  (1136  Ch.  S.),  und  trat  dann  in 
ein  Unterthftnigkeitsverhftltniss  zu  den  Königen  Sianrs ,  um  von 
ihnen  gescbllt/t  /ii  werden. 

Als  Zalapara,  die  Tochter  des  Königs  Tsomihe,  in  La- 
bong herrschte,  besetzte  Sembue-nya-kin,  der  König  Pegirs» 
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die  Stadt  und  bestellte  dort  neben  der  Fürstin ,  der  ein  Theil  der 
Einkünfte  verblieb,  seinen  Sohn  Naratatso  als  Statthalter  ('J20). 
Alle  umliegenden  Länder  beugten  9ich  dem  Machtgebote  dieses 
Eroberers,  dem  die  Laos  seine  Schlachten  in  Siam  schlagen 
Mfen  mossten.  Labong  verblieb  in  der  Abhttngi^^keit  unter 
Pe^ju,  bis  es  sich  durch  Tsobung  davon  losriss. 

Low  will  die  Abtrennung  der  Sianiesen  von  den  Laos  8L3 
p.  tl.  datiren.  Xienguiai  wurde  durch  Chinesen  angegriti'eo, 
rettete  sich  aber,  indem  es  einen  Wettstreit  im  Pagode  -  liauen 
Torsehliig  und  durch  eine  rasch  aus  Erde  aufgeschüttete  die 
Gegner  9  die  schwere  Steine  hei  beigeschleppt  hatten,  betrog. 
Einer  der  gefeiertsten  Könige  der  Laos  ist  Gunbilan^^a,  der 
jieinen  wunderbaren  Zauberspeer  von  dem  Hochgebirge  Ziuiniay's» 
wo  er  residirte ,  bis  nach  Kangiin,  an  die  Küste  des  Meeres,  zu 
schleudern  vermochte  und  dadurch  alle  zwischenliegenden  Länder 
unterwarf. 


Digitized  by  Google 


9 


Telm^wserilll  mit  Am  sildliclicii  Staaleu. 

Als  die  Länder  Fegu's,  Siam's  und  Kambodia's  noch  mit 
Wald  bedeckt  waren ,  trat  eines  Morgens  ans  der  aufgebenden 
Sonne  ein  Jttnglinjr  hervor,  der  von  den  Bewohnern  TenasserimV 

freudig  als  Kinii^  hc^rrüsst  wurde,  und  von  iliiu  (s:i^t  Do  Conto) 
staniuit  das  (Jcsi  ldec'ht  der  Suriavas  o<ler  die  liare  der  Soiiiir. 
Da  dieser  fürstlielie  Ankünindin;:  zuj^leieh  ein  Sohn  desllimuiels 
und  der  Erde  lieisst,  so  ist  das  Hervortreten  aus  der  Sonne  viel- 
leicht in  dem  Sinne  Pseudo-Psalmanaazoar's  zu  nehmen,  der  (in 
HtthnerVUebersetzung)  von  Japan  und  Formosa  sagt,  dass  sie  als 
die  entferntesten  linder  des  Orients  die  ersten  seien,  die  von  der 
auf^eliendi  ii  Sonne  mit  iliren  Strahlen  lie^rrUsst  werden.  l'he 
Dynastie  called  Kutto(»ra  is  thc  earliest  known  tu  liave  reij^ned 
in  Kuniaon.  The  Kajahs  of  its  line  are  said  to  have  l>een  of  tlie 
Sooraj  -  Bunsee  origin  and  to  have  been  elothed  by  the  imagi* 
nation  of  the  Paharee,  with  almost  divine  attributes  (Batten). 

Nachdem  Colonieen  iiu8  Martaban  und  dem  Osten  dahinirc- 
kouinien,  wurde  Tavoy  zuerst  dun  Ii  Seefahrer  aus  Araean  iM  i  eiehl. 
die  nach  Kisen  suchend  (hdiin  kanu'u  und  in  I  )auii^^\veoder'i'lion;jrive 
hmdend,  den  Kamen  Tavoy  (Dahiweh  oder  Messer  kauf  I)  iiraheu. 
Die  damals  gegründete  Stadt  wurde  dur<.'b  furchtbare  Naturereig- 
nisse zerstört,  aber  die  jetzigen  Bewohner  Tavoy 's  wollen  noch 
oft  im  nttehtiichen  iJlmien  und  Getöse  das  untergef!:an^ene  Volk 
seine  alten  Wohnstätten  besuehen  hören.  Aus  dieser  frühesten 
Zeit  s(dl  die  (Ndouie  in  Kalin^aon  staninien.  In  Tanau  und 
Mer^nii  (lUicik  oder  IJreit)  werden  dieSianicseu  (Selian)  aU  ci>tc 
AuMicUler  genannt,  wogegen  in Teuasserini  dioMou  ihnen  vorau- 
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fiegangen  wären.  Nach  birmanischer  Mythologie  gab  es  drei 
Kakschasas,  die  die  Mütter  dreier  Stämme  von  pämonen  wurden, 
und  einer  derselben  sind  die  Dann  (D'hanao)  oder  Dumos  in 

Mwein  en.  Die  Hevr»lkenm^^  spüterer  Zeit  war  vorwieprend  sia- 
mesisch iu  Tenasserini,  aber  im  T^ande  selbst  freiten  die  Mmi  für 
(b'e  lilteren  Einwobnerund  scbliessen  sich  an  den  Grundstock  der 
Mantras  auf  der  malayischen  Halbinsel  an.  In  siamesischer  Aus- 
sprache Mrird  auch  das  dem  Pali  entnommene  Wort  fttr  die  sanscri- 
tt^hen  Weiheformein  aus  Mantra  zu  Mon ,  wie  solche  im  Birma- 
nisclien  Maiita  (Maiitani)  ^^t  iiaiiut  werden.  Zu  den  Mim  ^^ebören 
ili«'  KaiiibiKlier ,  als  Kha  -  iiion  oder  Klio-nien.  Der  Missionär 
Wade  bemerkte  mir,  dass  die  Tavover  unter  sieb  einen  v(  rscbie- 
denen  Dialekt  zu  reden  scheinen,  während  sie  mit  Fremden  sich 
des  Birmanischen  bedienen.  Sie  sprechen  M  wie  B  aus,  und 
a^n  Bien  statt  Mien  fttr  Pferd,  R  wie  L,  Sh  wie  H  ii.  s.  w.  Auch 
die  Birmanen  scbreibcn  Myaninia  und  sprechen  lUniiinia.  l)i(" 
ravover  unterscbeiden,  nacli  llaniiltuu,  die  Stämme  ihres  Gebirgs- 
binlcs  in  Kadliu,  Lowa  und  Kuwi. 

Die  Königin  Mahadevi  (731  p.  d.)  gründete  die  Ansiede- 
lungen in  Ye  oder  Kala-ge.  Von  Anoratho,  dem  Könige 
Pagan*s,  wird  erwähnt,  dass  er  eine  Revolution  in  Tenasse- 
rim  unterdrückt  habe,  weshalb  er  in  seinen  Kroberun^en  auch 
durch  Tavoy  ^eknimiien  sein  wird.  Später  besuchte  sein 
Nachkomme  Naraitnti  -  tsithuh  diese  Küste  (1157— lllH))  und 
Hess  auf  der  Jjandspitze  Tavoy  die  dort  hoch  verehrte  Pagode 
eihanen  (1208  p.  d.).  Er  führte  eine  Colonie  der  Tavoyer  mit 
meh  fort  und  siedelte  sie  unter  den  Schanländem  in  Nvoung-yuwe 
an.  Auch  brachte  er  von  dort  die  ersten  Duriaii  nach  lÜrnia  und 
die  Si.niiesen  erkliiren  daraus  den  Namen  Tlnnai  (anbieten). 

I)cr  König  NarathaJediMcni  1  l.'xSp.d.) erbaute  Festungswerke 
in  Kola  Ve.  Nach  Harthenio  im  IG.  Jahrhundert  führte  der  Ktinig 
Ton  Tenasserim  Kriege  mit  den  Königen  von  Narsinga  (im  Dek- 
kban)  nnd  Banghalla.  Nicolo  di  Conti,  der  Uber  die  Stadt  Moarazla 
von  Tenasserim  nach  Ava  reiste,  sah  den  Köni^:;  di  provincia  di 
M:m;:i  auf  einem  weissen  Klephanten  reiten.  Tavoy  war  auch 
uarh  dem  Untergänge  den  Königreichs  Tenasserim  meistcus 
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sciiuMi  Xaclibarn  unterworfen,  aber  der  Küuig  von  Tavoy  luavlite 
sich  1752  auf  kurze  Zeit  unal)liäng:ig. 

Tavoy  lag,  als  westlicher  Seehafen ,  brahnianischen  Hekeh- 
rungsversuchen  bequem,  später  aber  gewann  der  Buddhismua 
wieder  die  Oberhand.  Als  die  diesem  feindlichen  Brahmanen 
aufs  Neue  zurückkehrten ,  und  wie  sie  es  in  Assam  getfaan ,  eine 
Heerde  heili;j:ci  Kühe  vor  sich  hertrieben,  damit  man  sie  nicht 
beschädigten  könnte,  sprach  die  auf  sie  herabschauende  Gott- 
heit das  Wort,  wodurch  sie  in  Steine  verwandelt  wurden,  wie 
in  den  Felsblöcken  um  den  Hafen  Ton  Tavoy  noch  jetzt  zu 
sehen  ist  Die  Rigahs  der  Ha-tsung-tsa-Familie  (der  Kacbaris 
oder  Ran^sft)  wurden  aus  Assam  (wohin  sie  von  Kordosten 
gekonnneu;  durcli  die  Hajahs  von  Koch  Heliar,  denen  liiah- 
nianen  auf  Klilien  v«»rauritteu ,  aus^a-trit  hen  und  Hohen  nach 
Uirunihha.  Die  Indier  würden  vielleicht,  wie  nach  Pberekydes 
die  Egypter,  eher  Meuschenfleisch  als  Kuhiieisch  essen ,  aber  in 
den  buddhistischen  lindern  hat  man  keine  Scnipel,  es  als  Aas  zu 
verzehren.  Das  Schlachten  einer  Kuh  wurde  in  Birma  indessnoch 
unter  dem  vorigen  Könif^e,  ebenso  streng  wie  Menscbenniord,  mit 
Kuthau|>teu  ]>estraft  und  bleil)t  auch  jetzt  noch  eine  unerlaul>te 
Handlung.  Acordaos  de  loque  cntaescrito  en  loslibrosde  nuestras 
verdadesy  leyacercadelbienquehabeyzdc  hacer  a  los  saccrdotes 
querueganporvosotrosporque  noperezcan  por  nolesdarlimosn«. 
Porque  esto  seria  tan  gran  peccado  como  si  matasedes  unablanca 
vaca,  estando  nianmndo  los  tctas  de  su  nmdrc  en  cuva  muertc 
niuereu  mil  ahiias  (|ue  cu  elhi  eonmeu  cäsa  deomestan  sepultadas 
esperando  el  diu  de  »u  ])rumesa,  cn  ({ue  erau  bucltas  en  |terhi> 
blancan,  para  bayla  enciuia  dcl  ciclo,  hörten  die  gefangenen  Por- 
tugiesen als  sermo  del  summo  sacerdote  beim  Key  de  Tartaria  nach 
Ribadeneyra.  Wenn  an  den  Festtagen  die  Khampti  die  Buddha- 
bilder baden,  thun  (nach  Dalton)  die  Assamesen  dasselbe  mit  den 
Kühen.  Lo  detti  «^^eutili  (di  Melihari )  tengono  le  vacche  pcrlorcMlio, 
sagt  p.  d.)  (Jiovan  da  Kmpoli.    Die  Jainas  erkennen  thn 

Vricbabhauatba  (den  \'atcr  des  Bharatha  chakravarti)  oder  dcu 
Herrn  der  Stiere  als  ihren  Stammherm  an.  Im  Mallalingara- 
Wuttu  wird  die  von  Bergen  eingeschlossene  Stadt  Rayagriha» 
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wohin  von  allen  Seiten  GauUiiua's  iSchlÜer  zusammenströmten, 
fon  den  Ketiern  spöttischer  Weise  einer  Kuhhttrde  Tergliehen 
ud  Finlayflon  glaubt  gehört  zu  haben,  dass  Codoma  einen  Eoh- 
fieb  bedenial.  ^Die  Kuh  sollte  geebrt  und  gescbtttet  werden,  da 

•e  den  Mcusi  hcu  ernährt.  Miin  uiuss  sie  als  eine  Mutter  be- 
trachten, du  sie  iu  der  Milch  Speise  giebt,  zum  bequemen  uud 
ugenebmen  Leben  beitragend.  Es  i^nebt  Solche,  die  ihr  Fleisch 
tMcn,  aber  das  ist  nicht  besser,  als  das  Fleisch  der  eigenen  Mutter 
n  essen.  Es  muss  niebt  gegessen  werden,  sondern  nach  dem 
Tode  den  Geiern  ttberlassen  bleiben''  (Niti-K}  am).  Den  Stier  zu 
tödten  ist  in  Indien  ein  unsühnbares  Verbrechen  und  goghnas 
iStiertiKiier)  die  erniedrigeudste  Bezeichnung  (Benfey).  Als 
■^ivti  Singha  (der  Bruder  Hari  Singha's)  hörte,  dass  ein  Heer 
Rindiieiseb  aasender  Männer  herannahte  (da  sein  aufrührerischer 
iMer  dieMohamedaner  aus  Delhi  gebracht  hatte),  stellte  er  sein 
KSaifreieb  unter  die  schlitzende  Obhut  der  Göttin  Kangkali 
und  wandtTte  als  bettelnder  Mr>neh  undier.  Ob^leieh  sich  aber 
die  Mohamedauer  zurückzogen,  verliestscn  die  Einwuhner  Har 
Ssmaran  und  nahmen  das  Bild  Kangkali's  mit.  Auf  dem  Wege 
■Kk  Nepaul  geriethen  sie  in  Gefahr,  Hungers  zu  sterben;  da  er- 
schiea  Rangkali  einem  ihrer  Anführer  im  Traume  undtheilte  ihm 
■it,  dass  sie  am  Morgen  einen  Zuschuss  an  I^bensmitteln  be- 
^'illipen  werde,  indem  sie  die  Erlaubuiss  crtiieilc,  die  Speise 
wessen,  welche  sich  zeigen  werde.   Als  am  nächjsten  Morgen 

Heerde  Bufiel  erschien,  wurden  sie  von  dem  Volke  ge- 
•cUsehtet,  welches  sich  von  dieser  Zeit  fortan  den  Genuss  dieser 
(frlker  unreinen)  Speise  erlaubte.  Sie  Hessen  sieh  in  demThale 
NepauPs  nieder  und  erhielten  den  Namen  Newars.  Die  Khufsung 
oder  südlichen  Nagas  luben  von  Keis  und  Wildpret  und  trinken 
lue  Milch,  die  sie,  wie  dieGarros,  als  eine  ungesunde  undschwä- 
ekeide  Nahmng  betrachten. 

When  the  gate  of  the  new  city  of  Tayoy  were  erectad  some 
fcw  jnears  ago,  an  eye-witness  told  me,  a  eriminal  was  put  in 

jxjst-hole  to  beeonie  a  Nat,  schreibt  Mason  im  Jahre  1860. 
Hitr  wie  bei  Thatung  stdl  der  aus  dem  Genu)rdeten  entstehende 
iimtm  die  Mauern  vertheidigeu »  wie  dem  fUr  sein  Vaterland 
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kämpfenden  KOnig  zn  Wales,  während  in  der  bei  der  GrttndongMmr- 
taban'8  vorgenommenen  Ceremoniedas  Menscbenleben  fttr  die  Sttitse 

des  Fundamentes  nöthig  erachtet  wurde ,  mit  der  Ansieht  serbi- 
scher Baumeister  Ubereinstinnnend.  In  Kani])()dia  wurden  nach 
den  Chinesen  Verbrecher  in  die  Erde  eingemauert. 

Auch  mit  Abzug  mancher  Uebertreibangen  in  den  Berichten 
mittelalterlicher  Geographen  Uber  Hinterindien  scheinen  doch  da- 
mals seine  Despoten  den  grossen  Negerschlttcbtem  in  Dahomej  und 

Ashantec  nur  weni«;-  nachgestanden  zu  haben.  Die  Keisendeu  gaben 
Götzenwagen  (  die  nach  llowhind  auch  in  Ceylon  beim  Feste  Manepy 
gebraucht  wurden)  mit  derselben  \V  uth  des  Fanatismus  Uber  zer- 
quetschte Körper  ziehen,  wie  sie  Juggemauth  berüchtigt  gemaeht 
hat  In  Tripura  wurden  indess  durch  die  Beform  Cridharma's 
(1512  p.  d.)  die  Menschenopfer  auf  jedes  dritte  Jahr  beschrlnkt 
In  Vurderindicn ,  (dine  von  der  Meria-Cercmonie  zu  s[)re(  hen, 
wurde  das  jährliche  Mensclienopfer  der  Kurradee  -  Brahniaucn 
erst  durch  denPeisbwa  in  Toua  abgescbalft.  DieMehals  brachten 
jedes  dritte  Jahr  ein  Menschenopfer,  bis  zur  englischen  Besitz- 
nahme. Brugiöre  erzählt,  dass  bei  dem  Bau  der  Mauern  Bangkok's 
unschuldige  Schlachtopfer  eingestampft  worden  wären.  Naeh 
Marco  Polo  tödtete  man  Gäste  in  Korazan,  um  einen  hausbe- 
schützenden  Dämon  zu  gewinnen.  Der  Angrirt'  des  Kajah 
von  Karrang  auf  Hliliug  hatte  zum  Zweck,  sich  menschliche 
Knochen  zu  yerschafien,  um  sein  Gelübde  eines  Tempelbaues  zu 
erfüllen.  Als  nach  der  abschlägigen  Antwort  Cayero's  KOnig 
Schambainha  jede  Hoffnung  verlor,  die  Stadt  Martaban  vor  dem 
belagernden  Brahma-Könige  zu  retten,  wurde  beschlossen,  alle 
lebenden  Seelen,  die  nicht  im  Stande  wären,  das  (Jeut  lir  zu  führen, 
hinzurichten  und  ihr  lilut  dem  Quiay  isivandel  (Gott  der  Feld- 
scblachten)  zu  opfern  (nach  Prevot).  Im  Anfange  des  7.  Jahr- 
hunderts brachte  der  König  von  Kambodia  dem  Dämon  Pbo-to-li 
ein  jährliches  Menschenopfer  und  später  erzählt  der  chinesische 
Gesandte  (IB.Jahrhundeit)  von  einem  Tribut,  einer  mit  Menschen- 
galle  gefüllten  Urne,  die  dem  Könige  Cochinchina's  zu  zahlen 
gewesen.  On  env(>yait  pendant  ia  nuit,  de  tous  cott^s,  des  hom- 
mes,  qui  se  rendaient  dans  les  villes  et  dans  les  viUages,  et  qui. 
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qumdils  rencontraieut  des  ^ciis  uiarchaut  de  uuit,  ieur  passaient 
one  corde  au  col  et  a  Tai  de  d'im  couteau  dont  ils  ötaient  miuiis 
lev  oomient  le  flaue  droit,  audessouBdecdteB  et  leurenleTaient 
Ii  T^eale  du  fiel  (nach  Bömusat).  Marini  erzählt  Aehnlielies 
▼<ni  den  Laos ,  die  die  Galle  der  heimlich  Ermordeten  den  Man- 
darinen brächten  und  damit  die  Stirn  der  FJephanten  bestrichen, 
am  sie  muthig  und  ausdauernd  zu  machen.  Weil  Bösewichter 
die  Nasen,  Lippen,  Ohren  und  Haare  menschiicher  Opfer  suchten, 
UB  die  Keiehthttmer  bringende  Boa-Sehlange  zu  versöhnen,  it  is 
Mcttlt  topersuadeaEasia  to  go  into  the  jungle  alone,  generally 
for  fear  of  tneeting  with  one  of  these  villains ,  who  are  supposed 
to  hide  in  all  solitary  spots  looking  out  for  prey,  bemerkt  Yule. 

[)ie  bluti^^en  (  Jel)räuclie  derVor/A'it  haften  in  der  Erinnerung 
QBii  leben  in  Yolkögesprächen  fort.  In  Mandalay  erzählte  mir 
eu  dort  gebomer  Armenier  in  leisem  Flttstem,  da  die  Wände 
Ohren  haben  könnten,  welch'  schreckliche  Dinge  bei  der  Grttn- 
dag  der  Stadt  Tor  sich  gegangen.  An  dem  Tage,  wo  yon  sechs 
auf  Pechs  Monate  eins  der  Thore  zu  beginnen  war,  wagte  sich 
Niemand  aus  dem  Hause,  denn  die  S})äher  des  Königs  standen 
bereit.  Die  Brahmanen  hatten  gewisse  Namen  angegeben,  die, 
ab  den  Constellationen  entsprechend,  für  den  magischen  Bund 
iB  wifksamsten  sein  würden.  So  wurden  auf  den  Strassen  Namen 
genifen,  und  wenn  solche,  die  sie  trugen,  unwillkQrlich  den  Kopf 
Wandten,  so  waren  sie  dem  Tode  verfallen.  Während  meines 
Aufenthalts  in  Kangun  wurde  in  Tuizendaung  von  einem  euro- 
{HUDchen  Kaufmann  die  erste  DampfmUhle  erbaut  und  die  Ein- 
Sebomen  sprachen  auf  dem  Markte  von  den  geheimen  Er- 
Boidungen,  die  dort  vorkämen.  Die  Steinmauer  konnte  nicht 
eher  zum  Stehen  gebracht  werden,  bis  man  es  eingerichtet  hatte, 
dsw  ein  niederfallendes  GerUst  vier  Menschen  erschlug,  und  dann 
'lie-e  an  tlen  Koken  vergrub.  Als  ich  eine  Zeitlang  in  Jauja 
ittjte,  auf  dem  Hochlande  l^egu's,  erbot  sich  ein  englischer  Me- 
ehtniker,  eine  Fähre  Uber  den  nahegelegenen  Rio  grande  zu 
btnen,  und  es  dauerte  nicht  lange,  so  wurde  man  gewarnt,  dort 
▼ortberzugehen.  Die  Leute  erzählten  einander  Schaudei^ 
Seichichten  von  den  vielen  Opfern ,  die  dort  schon  geschlachtet 
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seien,  denn  wenn  kein  Mensehenblut  flösse,  wie  würde  die  Fähre 
sich  bewegen  können.  Das  ganze  Projeet  missglUckte  schliess- 
lich und  die  Fähre  ging  wirklich  nicht.  Die  Chinesen  be- 
streichen die  Glocken  mit  Blut,  damit  sie  in  Lauten  reden,  ob- 
wohl zu  Mengtseu's  Zeit  nur  mit  dem  der  Ochsen.  Colebrooke 
concluded,  that  the  Purusha-medha  (sacrifice  of  men)  was  never 
any  thing  but  typioal,  und  Wilson  fuhrt  den  Ausruf  des  Suna- 
sephas  an :  They  will  put  me  to  death ,  as  if  I  were  not  a  man. 
Wenn  im  Yajna  eine  Kuh  geopfert  wird,  heisst  es  Gomedha, 
wenn  ein  I^ferd,  Aswamedha,  wenn  ein  Mann,  Narmedha,  bemerkt 
der  Dabistau  und  setzt  hinzu,  dass  der  Vischnuite,  als  Agnish- 
toma,  nicht  eine  Ziege,  sondern  nur  das  aus  Mehl  geformte  Bild 
einer  solchen  darbrächte. 

In  der  Provinz  Tenasserim  Uberwiegt  die  Karen -Bevöl- 
kerung verhältnissmässig  mehr  wie  eine  andere,  da  die  Ein- 
wanderer nur  dUnn  der  KUste  entlang  gesäet  sind  und,  ausser  in 
den  Zeiten  der  Tributeintreibung,  die  HUgelbewohner  selten  be- 
helligen. Die  Karen  erzählen  aus  alten  Traditionen ,  dass  sie 
einst  eine  voluminöse  Bibliothek  besessen  hätten,  die,  aus 
alter  Zeit,  auf  Felle  geschrieben  war,  aber  eben  deshalb  das 
Unglück  hatte,  von  einem  hungrigen  Hunde  verzehrt  zu  werden. 
Die  Religion  Hajah  BrahiFs  ging  den  Mantras  verloren ,  als  das 
einzig  noch  Übrige  Denkmal  derselben ,  die  beschriebene  Haut 
der  Biawah  genannten  Eidechsenart,  zu  Xangeibeisi's  Zeit  von 
einem  Hunde  zerstört  wurde.  In  den  lündern  Hinterindieiis 
wird  meist  auf  Palmblätter  oder,  wie  in  Siam,  zuweilen  auf 
chinesisches  Papier  geschrieben,  doch  bemerkt  Vertomanus 
(1503  p.  d.):  The  iubabitans  of  Tenassari  wryte  on  parchment 
like  unto  ours,  and  not  on  barke  of  trees  as  doo  they  t»f  Calecut, 
Indessen  bedienten  sich  auch  die  Kambodier  für  ihre  Schriften 
bei  Anwesenheit  des  chinesischen  (iesandten  (13.  Jahrhundert) 
der  Häute  von  Hirschen  und  Uehen.  Zoroaster's  Bibliothek  soll 
auf  Häute  geschrieben  sein,  obwohl  Hamza  Isfahani  von  der  Ent- 
deckung des  magischen  Rituals  auf  Baumrinden  in  Jai  spricht. 
Nach  Meschalmah  beu  Ab-Sechuah  besassen  die  Samaritaner  aus 
alter  Zeit  eine  Thorah ,  geschrieben  auf  Häute  von  einem  Fried- 
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opfer.   In  dem  MünoBcript  des  Baches  Josua  war  die  Haut  von 

einem  Passali-Laniin  (s.  Geiger).  Das  schon  zu  Alexander's  M. 
Zeit  in  Hellas  eingeführte  Papyrus,  dessen  Hollen  sich  in  den 
Mumiengräbero  fioden»  wurde  später  zur  Charta  Auguata  yer- 
arbeitet 


In  der  Zeit  Asoka's  (der  nach  dem  Mahayasuen  255  der 
Buddha-Sakkharat  starb)  kamen  die  Mon  von  Hongsavaddi  oder 
Yadi  nachLigor  und  yermischteii  sich  dort  mit  deuPhuekthay,  als 
diese  spiter  eben&lls  dort  anlangten.  Die  in  Ugor  gesprochene 
Bpraehe  ist  jetzt  das  Siamesische,  aber  ein  Dialekt,  dem  tot- 
geworfen  wird ,  dass  ihm  die  Mai-Eh  und  -To  oder  die  Accente 
mangelten,  wie  auch  die  Laos  solche  durch  Dummheit  ver- 
gessen hätten.  Auch  die  Moi  in  Baria  sprechen  das  Cochin- 
dunesische  ohne  Betonung  und  dieSiamesen  nennen  die  Sprache 
derKha:  Kok  Jen  ( Vogelgezvntscher),  weil  sie  der  Sieng  (Stimme) 
entbehren.  Im  siamesischen  Idiom  zu  Li  gor  werden  N  und  L 
venvechselt ,  so  dass  die  Stadt  gewöhnlich  Lakhon  statt  Nakhou 
ausgesprochen  und  jetzt  mit  Absicht  so  betont  wird,  da  die 
■leisten  Schauspieler  (Phuek  -  Lakhon)  von  dort  kommen.  In 
den  benachbarten  Idiomen  finden  sich  ähnliche  Lautrerschie- 
bmgen* 

Der  Prinz  Hemazala  (der  Gold  gestreifte),  dessen  GtoschMite 

die  Siamesen  in  einen  beliebten  Uoman  verarljeitet  haben,  hatte, 
von  Feinden  bedrängt,  sein  Reich  Xantlialiuri ,  in  Kaliukharat 
^legen ,  verlassen  mUsseu  und  kam  auf  seinen  Irrfahrten  nach 
der  Stelle,  wo  Srithammarat-Asoka  in  alter  Zeit  Myang  Ligor 
gegrittdet  and  Reliquien  vergraben  hatte.  Diese  findend,  schloss 
er  sie  in  der  darnber  errichteten  Pag(»de  Prathaht  ein  und  baute 
die  untergegangene  Stadt  wieder  auf,  alsNakhon  Sri  Thammarat. 
In  einer  andern  Novelle  sind  die  in  Ligor  niedergelegten  Reli- 
quien aus  Langkü  gebracht ,  als  Gegengeschenk  für  den  heiligen 
Zaka,  und  Hemaxala  mit  seiner  Schwester  hat  manche  Abenteuer 
sa  besteben,  ehe  er  zun  Zweck  gelangt 
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Als  Phra  Thiimmasokharat*) ,  der  König  von  Sukothay» 
durch  die  Länder  wanderte,  um  an  passenden  Plätzen  Städte  zu 
grtüiden»  erbaute  er  Ligor  oder  Nakhou  Srithammnrat  im  I^ande 
der  Batta.  Ptolemftus  setzt  die  Batoi  östlich  von  den  Brachmae, 
und  jetzt  ftthren  die  Orang  Benua  (Eingebomen)  Sumatra'»  den 
Namen  Battas.  Jiinghuhn  hält  die  Balinesen  für  ächte  Batta*8 
und  reiht  ihnen  auch  die  Alfureu,  sowie  die  Bugis  und  Makas- 
sareu  an.  Nach  Burtuu  kennen  ihre  Sagen  eine  östliche  Ein- 
wanderung von  jenseits  des  Meeres  her  nach  Sumatra.  Wie 
Borie  erziUilt,  wären  nach  dem  Tode  Batin-Alam*s  Menschen- 
fresser aus  Sumatra  in  die  malayische  Halbinsel  einge&llen. 
The  Battacks ,  such  is  the  name  of  the  people ,  slaughtered  and 
destroyed  a  great  numher  of  the  Mantras.  Sie  wurden  uacbber 
durch  die  Wunderwafteu  vertilgt,  die  der  Häuptling  Meragalange 
aus  Roura  erlangte,  aber  in  späteren  Zeiten  the  Battacks  again 
retumed  to  invade  the  peninsula  and  Ba^n  Xangeibesi  or  Claws 
of  Iren,  then  governing,  was  completely  driven  back,  he  and  his, 
into  the  interior.  Bis  zu  der  Zeit  hätten  die  Mantras  die  Religion 
des  Rajah  lirahil  (Tuan  Isa  oder  Nabi  Isaj  befolgt,  der  die  Erde 
aus  einer  Wallnuss  schuf  und  den  Vogel  Simerani  sich  darauf 
niedersetzen  Hess,  um  zu  versuchen,  oh  sie  noch  weich  sei. 

Als  Singha*B^jah,  König  vonDantapuray  in  der  Schlacht  ge- 
fallen war,  flohen  sein  Sohn  Thontha-Kuman  und  seine  Tochter 


•)  Auch  die  tJoscliichtL'  Toungnu's  vci  knüjtft  ilirc  Pajroden  mit  einem  Dhamroa- 
Koka  betitelten  König  und  der  im  fünlköpfigcn  (icltirge  (Pantcha  eircha  p.irrata*) 
Mali.itcbina'H  gel»oreue  Mandjnsri  kam  im  (lefulfje  des  Königs  I>harmakara  oder 
Dhaimakar  naeh  Ncpaul.  Von  (.^iladitja .  der  acht  Monate  des  Jahres  auf  Bf- 
reißung  seiner  lifmder  zubrachte,  wird  gesagt ,  diuss  er  (ausser  drm  Sthupa«  am 
Ganges)  überall  .Sangharaman  oder  Klöster  gtbaut  habe,  wo  er  Spuren  von 
Buddha'H  früherem  Wandel  angetrofTi;n.  l>ic  Reliquien  sollen  bei  den  Nach- 
grabungen Asoka's  dem  wiedrraufgefundrneu  Sehatze  Dhana  Nanda's  entnonmion 
»ein,  eines  der  verbrüderten  Nanda,  deren  Haupt  Krananda  (der  Hrudor  Amog- 
ha'tf)  von  Thomas  (in  Zusammcustollung  mit  Mat^udi'»  Kand)  mit  lU  iu  Xaudraroeii 
des  Diodor  und  Agrames  des  Cnrtius  idcntifleirt  wird.  Der  Mallalingara-Watta 
berichtet,  dass  bei  Buddha'«  Leichenfeier  Kasyapa  es  auf  ein  Goldblatt  Terieichaet 
habe,  daw  eiset  etnKSiüg,  Piadatha  genannt,  erscheinen  wfirde,  vndiofMi 
Adiatatath  niedergelegten  Bellquien  Aber  die  Erde  an  verMtea. 
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Hentflitla  mit  der  Reliquie  von  Bnddha's  Zahn  naeh  Lanka, 

litten  aberSchiffl>ruch  auf  dem Diamantenstrande,  wo  derBorom- 
malhet  Thero  auf  dem  Hügel  Assakano  (einem  der  niedern  Vor- 
klgel  desMcru)  wohnte.  In  der  Luft  schwebend  sah  er  noch 
a  rechter  Zeil  die  Geüahr  der  Reliquie,  die  Bajah  Naga  sich  an- 
neignen strebte»  aber,  obwohl  er  sich  jenseits  des  Horizonts 
fortgerollt  hatte,  auf  den  helligen  Befehl  durch  seine  Unterthanen 
zarück^tbraeht  werden  musste.  Mit  einem  ankommenden  Schiff 
regelten  sie  weiter,  wurden  aber  auf  Phaya  Nakh'n  Veranstaltung 
durch  einen  fäiehtbaren  Sturm  Uberfallen,  und  der  Capitain,  der 
feigebens  tu  den  Derattas  gebetet  hatte,  wollte  sehen  den 
Piiuen  und  die  Prinzessin,  als  zwei  Fremde,  die  die  Ursaehe 
>ein  m()chten ,  Uber  Bord  werfen ,  als  auf  deren  Anrufung  der 
Theru  in  der  Form  Supanno's  oder  Oaruda's  erschien  und  das 
Fnwetter  beschwichtigte.  Als  der  Capitain  mit  seiner  Mann- 
ickaft  den  Thero  demttthigst  yerehrt,  erreichte  das  Schiff  hald  in 
Sieheriiett  den  Hafen  Lanka's.  Der  KOnig  dieser  Insel,  hoeh- 
erfreet  Vber  den  Zahn,  gab  Hemaehala  die  nOthigen  Reliquien  fttr  * 
den  Bau  Ligor's.  Diese  Mythe  vom  Diamauteubtraude  ist  schon 
darch  Ix>w  niitgetheilt. 

AU  im  Laufe  der  Zeiten  Hemaxala's  Geschlecht  erloschen 
nd  ein  fremder  König  auf  dem  Throne  Ligor's  sass,  wllnschte 
■ü  die  Reliquien  zu  haben,  um  die  heilige  Periode  neu  zu 
grtnden.  Aber  man  fand  sie  durch  einen  bezauberten  Knoten 
fPba  Phayan)  geschürzt,  und  da  Niemand  sie  zu  bisen  verstand, 
so  erlies»  Phaya  Nakbon  Sri  Thammarat  (der  König  Ligor's)  einen 
Ailraf  an  alle  fremden  Fürsten  und  Herren,  hohe  Belohnung  dem 
vmpreehend,  der  durch  seine  Geschicklichkeit  die  yerwobenen 
Msseben  des  gordischen  Kunstwerks  entwirren  wttrde.  Viele 
kamen,  aber  keiner  zum  Ziel,  bis  Chao  Kakaphasa,  der  Sohn  des 
Königs  von  Kumphisai,  das  Geheiraniss  entdeckte.  Dann  erst 
wir  es  möglich,  nach  dem  Aufgraben  der  Erde,  die  mit  Charak- 
Im  bedeekten  Steine  zu  entfernen,  denen  gleich,  die  in  allen 
IbeOen  der  Prorinz  Ligor  getroffen  werden. 

In  sfAtera  Jahifinnderten ,  als  Myang  Lakhon  von  Xava  ab- 
kiigig  war,  wurden  Chao  Mum  und  Chao  Mu,  zwei  Söhne  eines 
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8etlii ,  diucli  den  Sturm  auf  der  Reise  vcm  T/an^ka  versehlapen 
und  litten  Schiffhrucli  an  der  Küste  Li^^or's.  Als  sie  in  dem 
früher  von  den  Farang  bewohnten  Orte  nachgruben,  fanden 
Bie  Reliquien  und  auf  Steinen  eingegrabene  Insehriften,  wie 
Bolehes  in  dem  Buche  Phanasntr-Phrathat  Torherverkttndet  wuv 
Die  Auskunft,  die  ich  geben  kann,  bleibt  unvollkommea, 
aber  es  war  mir  selbst  schwer,  so  viel  zu  erhalten.  An  Li^or 
mUssen  sich  noeli  verschiedene  andere  Traditionen  Uber  die  Fa- 
rang  knUpfen ,  wie  solche  sich  in  Hiutcrindien  immer  mehr  ver- 
mehren und  in  den  Mythen  der  Eingebomen  zu  ihrem  eisreneo 
Entsetzen,  und  gerade  dadurch,  nur  grausiger  und  ungeheuerlieher 
aufwachsen.  Ich  hatte  mich  nach  dem  Buche  Hemaxala  mehr£scb 
erkundigt,  und  da  ich  von  einerCopie  desselben  in  einem  Kloster 
Bangkok's  hörte,  verschol)  ich  meinen  Hesucli  bis  auf  bequemere 
Müsse,  da  ich  glaubte,  dass  es  mir  nun  sicher  sei.  Als  ich  aber 
später  noch  kurz  vor  meiner  Abreise  dorthin  kam ,  fand  ich  in 
dem  Eigenthttmer  einen  alten  verschrumpften  Mönch,  der  zu  der 
•  conservativen  Partei  der  Fremdenhasser  gehörte  und  mich  mit 
dem  Hass  seiner  Augen  verschlingen  zu  wünschen  schien.  Schon 
bei  den  ersten  Worten  merkte  ich ,  dass  irgend  eine  dunkle 
Prophezeiung,  entweder  schon  in  dem  Buche  oder  nur  in  der 
Phantasie  meines  Informators,  Hemaxala  und  Ligormitden  Farang 
verknüpfte,  und  ich  durfte  schon  aus  Höflichkeit  nicht  verlangen, 
dass  mir  durch  Verrath  das  Schicksal  seines  Vaterlandes  in  die 
Hftnde  ges])ielt  würde.  Mein  vis-A-vis  aber  dachte  auch  gar 
nicht  an  Vcrratli ,  er  war  gewaltig  karg  in  seinen  Mittheilungen, 
(ranz  indess  konnte  er  mir  nicht  entgehen,  denn  durch  Krtiiz- 
fragen  hatte  ich  oft  manche  Bemerkung  herausgelockt,  die  er 
aussprach ,  ohne  es  selbst  zu  wissen.  Da  indess  dann  ein  nur 
um  so  hartnäckigeres  Schweigen  folgte,  so  war  mir  meine  Zeit 
zu  kostbar,  um  ein  so  undankbares  T^te-ik^t6te  länger  fortzusetzen. 
Doch  sind  solche  (  haraktere  selten,  da  ich  im  Allgemeinen  die 
buddhistischen  IMester  immer  durchaus  bereitwillig  fand,  mir 
Alles,  was  sie  wussten,  mitzutheiien.  Leider  war  dies  Alles  nur 
gewöhnlich  sehr  Weniges.  Der  Umgang  mit  den  begabteren 
dieser  Mönche,  wie  man  sie  besonders  unter  den  Vorstehern  der 
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niMer  trifft ,  ist  ein  tebr  anziebender.  IMe  Sanftmath  und  das 

Wohlwollen,  in  dem  Vorbilde  ihres  Stifters  personificirt,  ist  nicht 
m  äubserert  (iewand,  sondern  in  ihr  Fleiscli  und  Hlut  Über- 
gegangen ,  und  wenn  man  in  einsamer  Klosterzelle  den  Worten 
dieser  Candidaten  des  Ninrana  lauscht,  bedauert  man  nur,  dass 
dietelbe  Beligion  im  praktischen  Leben  an  Apathie  und  Thaten- 
lotigkeit  ftohren  muss. 


« 


Pegu. 
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In  frUhester  Zeit  war  Alles  eine  weite  See,  und  nur  drei 
Hllfel  ragten  hervor,  bestimmt  für  die  künftigen  Städte,  Tagoung, 
Thatung  undProme.  König  Thisaraja  von  Palibrotha  sandte  drei- 
lud  iilxplorations-Expeditionen  *)  aus,  tun  an  einer  eben  aus  deiu 
Inwaddi  gebildeten  Insel  zu  ankern.  Auf  dem  Landweg  aus 
Miwaadeea  kamen  gleiehfalla  Entdecker,  aber  erst  das  vierte- 

*)  Unter  der  QyiiMtie  Tagomig's  ifaidet  tieh  ein  König  (Kaleinga-Tan)  Rn- 
fama  Lneeen) ,  md  KaHnga  beseichnet  oft  nielit  nur  dae  tpeelene  Land 
i« lUnga  oder  KÜng,  eosdem  die  Seeklete  iberbenpt 

Ofegaaxe  ReihenÜDlga  der  Könige  ift  (naeh  Bamey)  die  folgende: 

1)  Abkeer^la. ,  2)  His  soo  Kan  Yaz4  ngay.  3)  His  sod  Zaboodeepa  YkzSk. 
4  His  8on  Thengatha  Yäza.  5)  His  son  Weippana  YhzA.  6)  Hia  son  Dewata  Ykak. 
',  llii  »on  Miinika  Ykzk.  8)  His  pat<'rnril  iincle  Najra  Yazä.  9)  His  yonn^er  bro- 
Uier  Kinda  Yazi.  10)  Hi»  son  TlMUDOodi  Yäza.  11)  His  sonDewaTizÄ.  12)  His 
MaMaheioda  Yäca.  13)  His  son  Wimala  Ykzk.  U)  His  son  Thihanü  Yitk. 
15)  flij  son  Dengana  Yazi.  16)  His  son  KanthaYaxÄ.  17)  His  son  Kaieinga  Yaz4. 
Ip  i  ni^  son  Thendwe  Yäza.  19)  His  son  Thihalu  Y:iza.  20)  His  younger  biothoi 
Hio-tu  Yäzä  il)  Iiis  son  Wara  Yaza.  22)  His  son  Alonng  Yazä.  23)  His  son 
Kaulaka  Yäza  24)  His  <?on  Thuriya  Yaza.  25)  Iiis  «ou  Thengyi  Ydzä.  26)  Iiis 
wo  Taing  g^i  Yazä.    27)  His  son  Madn  Yäzä.    28)  His  son  Meolha  gyi  Yäzä. 

iiU  »onThan  thu  thihaYa/..i.   30)  His  son  Danenga  Yäzä.   31)  His  son  Ueiada 
Vm.  32)  Hiä  i»on  Mauriya  Vä?ä.  38)  His  son  Bbeinnaka  Yasa. 
ÜBd  bei  der  zweiten  Dynastie  : 

1)  Thado  Z.ibudipa  Daza  Yäzä.  2)  Thado  Taing  ya  Yäzä.  3)  ThadoYät'ha 
Jt»  4)  Thado  Tagwon  ya.  5)  Thado  Lhan  f»yan  ya.  G)  Tliado  Shwe.  7)  Thado 
Woan  ya.  8)  Thado  Naga  ya.  9)  Thado  Naga  Naing.  10)  Thado  Ya  Hanla. 
ll)Tliado  Ponng  shi.  12)  Thado  Ryonli  shi.  13)  Thado  Tshen  lonic  U)  Thado 
Mendein.  15)  Thado  Taing  gyi.  16)  Thado  Men  gyi.  17)  Thado MabaYaza. 
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mal  gelang  es,  den  noch  schwankenden  Boden  zur  Menschen- 
Wohnung  zurecht  zu  machen.  Auch  in  Prome  hildcten  Kaufleute, 
die  zur  See  anlangten,  eine  Niederlassung.  Auf  dem  Thatong- 
Berge  aber  bttsste  ein  einsamer  Eremit,  dessen  Stillleben  nnr 
mitunter  durch  Besuche  eines  aus  dem  Wasser  henrorsteigenden 
DrachenweibchenH  unteibroehcn  wurde,  und  in  der  Folpre  grün- 
dete dort  der  sclilangen^^cborene  Tihajiisa,  auch  der  Yathay  Tiha 
genannt,  die  Stadt  Don-abon-mih,  die  nach  der  Herrschaft  von  fUuf 
Königen,  unter  Ingoia-min,  dem  Letzten  derselben,  durch  ein  Erd- 
beben zerstört  wurde.  Dessen  Sohn  erbaute  die  Stadt  Thudama- 
wuddi ,  wo  ihm  sein  Sohn  Thiwirit  auf  dem  Thron  folgte.  Dann 
regierte  der  König  Sothakoma  und  nach  demselben  Dammathoka. 
Sein  Nachfolger Mahawineah  (der  Sohn  einer Naga  und  eines  Wizza) 
verlegte  seine  Residenz  nach  ThatuDg(Satung),  das  durch  die  Hülfe 
der  Götter  so  yersehdnert  wurde,  das»  der  König  (vielleicht  das 
Sehieksal  des  Polykrates  fibrohtend)  den  Thagyarmin  bat,  doch 
wenigstens  Eine  schlechte  Eigenschaft  hinzuzufügen,  da  sonst 
die  prächtige  Stadt  wahrscheinlich  nie  vor  ihren  Feinden  sicher 
sein  würde.  Seine  Bitte  wurde  erhört,  und  seitdem  hängt  stets 
ein  düsterer  Wolkenhimmel  (KatUn)  Uber  den  waldbedeckteu 
Httgeln  Thatung's,  was  demselben  indess  in  meinen  Augen  nur 
gerade  einen  besonderen  Reiz  yerlieh ,  als  ich  bei  der  Ankunft 
unter  den  gedftmpften  Strahlen  einer  drohend  verschleierten  Sonne 
zum  ersten  Male  auf  ihre  altersgrauen  Pagoden  blickte,  die  aus 
dunkel  bchuibteni  Walde  am  Abhänge  hervorra^^ten. 

Gautama  ging  über  dasmitDvaway  zusammengrenzende  Va- 
keinpieh  (Land  der  Yakein)  nach  Yamawudditein,  und  war  deshalb 
von  einigen  aus  Yasajobieh  gekommenen  Byammagyi  begleitet, 
die,  als  sie  sich  im  Lande  der  vertriebenen  Dsit  niederliessen, 
daraus  ihren  Namen  Yekkain  oder  Bodo-Tekkain  erhalten  haben 
wollen.  Die  Mugs  meinen  sich  denselben  also  zur  Ehre  rech- 
nen zu  können  und  die  Birmanen  lassen  ihnen  diese  Krklä- 
mng,  (Ügen  aber  hinzu,  das«  diese  Aufwftrter  des  Gottes  eben 
solche  gewesen,  als  man  noch  jetzt  an  den  Tempeithttren 
sieht,  d.  h.  Idtosliche  Rakschas  oder  Yakkas  mit  lang  hervor- 
stehenden Zähnen,  und  dass  Einige  davon  sich  dem  Gefolge 
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Gautama's  angeschlossen  hätten.    Die  Wildheit  Anderer  war  in- 
dess  nicht  so  leicht  zu  zähmen,  dennakGautamainderMartaban- 
Bucht  landete,  wurde  er  von  den  dortigen  Beltt*)(wahrBcbeinli^ 
den  Naehkommen  xon  Ptolmikie'  Anthropopliagoi)  am  Beigaag- 
Flnwe  mitStemwIlileii  empfMigeii  und  ttberhai^it  so  nriaihaedelt, 
dass  er  sich  naebThatung  zum  König  Therematauka  flüchtete,  der 
ihn  freudig  und  mit  grossen  Ehren  bei  sich  aufnahm.  Seinem 
Nachfolger  Oukala  wurde  von  zwei  Brüdern  die  Reliquie  der  acht 
Haare  gebracht.   Als  später  König  Malemin  (Sohn  dee  Tatiyasa) 
in  WeiliaU-pyih  oder  Thatung  herrschte  und  das  Land  von  un- 
tfhligen  Bein  sehwer  bedrängt  wurde,  kamen  vier  Jobaodas, 
die  von  seiner  Notb  hörten ,  zu  seiner  Hülfe,  um  ihm  das  Asyl  zu 
rergelten,  das  er  einst  ihrem  Meister  gewährt  hatte.  Sie  brachten 
kräftige  Reliquien,  Uber  welche  die  Pagode  des  Thatung-paya 
gebaut  wurde,  und  der  nach  Tiho  (Ceylon)  gesandte  Shin  Bode- 
Sosa  beglttckte  dann  die  Halbinsel  mit  der  heiligen  Sammlung  des 
PItagal»  mit  einem  biegenden  Stifte  (Kanitsaseha),  den  Engel  Yom 
Himmel  gebracht  hatten,  gesehrieben.  Dennoch  fiel  Thatung  mit 
Malemin's  Tode  in  Ruinen,  weil  der  rechtmässige  Erbe,  Mitsin, 
als  mit  Aussatz  behaftet,  in  die  Wälder  verbannt  worden  war. 
Dort  erhielt  er  indess  vom  Thagyamin  ein  wundervolles  Oewandy 
dss  doreh  Anlegen  seine  Krankheit  heilte»  und  dann  mit  Zauber^ 
waffai  Tersehen,  eriOste  er  das  Land  Yon  seinen  Bedrückern,  und 
erbaute  Thatung  aufs  Neue,  als  Thatung -gyi,  das  mit  Daunu 
bevölkert  wurde.    Seitdem  erhielt  Wethali-pyih  erst  den  Namen 
lliatuug,  wüTliaukaday  durch  Wajurmin  pregrUndet  wurde.  Unter 
Küni^Mannjasa  oderMauuha  kam  eine  neue  CoUection  religiöser 
Bacher  durch  den  Johanda  Shin  Sudat  aus  Ceylon  nach  Thatung 
•adNoataaa,  König  TonPagan,  derdavonhOrte»  batumeineCopie 
des  damals  in  Birma  noch  unbekannten  Pitagat,  damit  sieh  die 
S ci>aüa  auch  dorthin  verbreite.    Als  er  eine  abschlägige  Antwort 
erhielt,  rUckte  er  mit  seinem  Heere  vor  Thatung  und  eroberte  die 
bUuU»  deren  Cultur  und  Civilisation  das  Staunen  der  Barbaren 


*  )  hl  der  Nfihe  des  oberu  Pagan  »ollen  sieb  die  Ruinen  einer  Belu-Myob  mit 
Kttipürten  Steinbanten  finden. 
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•rreg^te.   Die  PrinieMdii  ThaAuugda  enelileB  ihnen  so  lait  und 

fein,  da88  sie  dieselbe,  die  derKünig  für  seinen  Harem  wUnschte. 
in  eine  Nadeldose  steckten,  nni  sie  unbeschädigt  zu  transportiren. 
Der  Pitagat  wurde  fortgeführt  und  mit  ihm  die  'Unitung  bewoh- 
nenden Thoung^n,  um  beim  Bau  der  Pa^^oden  in  Pagan  naeb 
dem  Modell  der  in  Thatimg  xentOrten  zu  dienen. 

Nach  einer  einheimischen  Tradition  wurde  unter  KOnig 
Manuhii  der  Pitagat  früher  durch  Shin  Sudat  (aus  Satunjr)  in  die 
Sprache  der  Talein,  als  durch  Buddhagosa  in's  Birmanische  über- 
setzt. dhinTouatih,  Buddha^osa's  Schüler,  soll  in  Beling  ge- 
storben sein.  Low  hörte  von  Piingyi  in  MartabaBf  daae  two 
priesta  of  Buddha,  ealled  Autherati  andSonati,  arrived  in  theBor- 
man  territory  from  Seoho  (Ceylon)  and  were  succeeded  in  tfaeir 
Spiritual  dignity  by  Bauddha  (iotha. 

l'eber  die  Aussendung  der  ersten  buddhistischen  Apostel 
giebt  eine  siamesische  Uebersetzung  des  Mahawanso  folgendeo 
Bericht,  anPhraMahintha-then's  Ankunft  in  Ceylon  anknüpfend. 
Als  Phra  Mokhalibutditaa-Aen  ehao  nach  der  Thutiya-San- 
khyanai  die  Verbreitung  derPhra-Phuttha^Sasana  in  den  fremden 
Grenzgebieten  (Pachantha  prathet)  und  den  Aussenländern  (baa 
myang  nok)  in  Betraclitung  gezogen  hatte,  wucde  für  Katsamira- 
Nakhon  Phra  Matxa-thika-then  bestimmt,  die  dreifache  Keligiou 
zu  begründen,  Phra  Maha- thepha-then  fUr  Mahitsamandala- 
Prathet,  Phra  Bakkhith-athen  ftlr  Yannavasi-Prathet,  Phra  Sona- 
kathamvakkhita-then  fttr  Parantaka-Xonbot,  Phra  Mahatham- 
Rakkhita-then  fttr  Maharatta-Prathet ,  Phra  Maha-Kakkhita-thea 
für  das  Land  (Myang)  von  .lona-loka,  Phra  Matxinia-thcn  für  lli- 
mavan-Prathet,  und  dann  zwei  Phra  Maha-thefo,  l'hra  Sona-theu 
und  Phra  Uttara-thcn  fUrSuvannabhumi.  Diese  zogen  mit  je  füaf 
Begleitern  und  erhielten  die  VoUmaeht,  Priester  nach  den  Vor- 
Schriften  des  Gesetses  zu  ordiniren,  ehenso  wie  die  fttnf  als  JCis- 
sionSre  nach  Ceylon  gesandten  Maha-thero. 

Nun  gab  es  damals  einen  Drachenkönig  (Phaya  Nakh), 
Alavaranakharat  (der  Herrscher  der  Stadt  Aluwi)  genannt,  ein 
scliamloser  Sünder,  gräulich  und  wild,  mit  furchtbarer  Macht  be- 
gabt  Er  lies«  Hagelstttrme  eimervoll  auf  das  Land  Kataanilra 
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henibreinien.  Doch  Pinn  -  MatxiilikatliL'iH'hao  *) ,  durcli  die  Luft 
hirlH'iHit'iri'utl,  entfaltete  am  Öee  Alavara-Sa  (der  »See  von  Alowi) 
im  Waid^^ebirge  Himapban  seine  Wunderzeieheii  (Ittbirit),  indem 
er  auf  dem  Wasser  spazieren  ging.  Als  die  Damen  des  Hofes 
ibo  dort  umberwandelu  saben,  wurden  sie  Urgerlich,  begaben 
«Vh  zu  ihrem  Drachenkönit?' und  beklacrton  Hieb,  da»«  dort  ein 
kah!k<»|»H^('r  limst  lic  wäre  in  zersrlinittenen  Kleidern,  der  das 
Wasser  st-hniut/.i';  und  unrein  mache.  Als  l'hayaNakh  die  W  orte 
Heiner  Concubinen  vernaiim,  kam  er  voll  Zornes  aus  dem  unter 
dem  Wasser  gelegenen  Scblangenreieh  (Nakbapbipbob)  hervor- 
geschossen  und  setzte  alle  seine  Zauberkräfte  in*s  Werk,  in  den 
H'breckltehHten  und  «cbaudervollsten  Weisen ,  Wirbelwinde  um- 
berjanrend  .  durch  Stiiruie  iliiuiue  entwurzelnd,  Herjre  zerspaltend 
und  dann  mit  Hülfe  aller  seiner  1  )rachenuuterthanen  eiueu  dichten 
Nebel  bervortreibend ,  während  sie  seliinipften  und  spotteten, 
»cbreiend:  „He  da,  du  Somaua,  mit  deiner  kahlen  Glatze  du! 
Was  sind  denn  deine  Kleider  so  wie  mit  einem  Messer  zerschnit- 
ten?* Der  K9nig  gebot  dann  seinen  Drachen:  „Geht  bin  und 
packt  nnr  den  Somana.  Wir  w<dlen  ihn  tödten.'*  i)er  Thero 
a(»cr  \  ertlieidij^te  sieh  durcli  seine  schlitzende  \N  uuderkraft ,  und 
njudideni  er  alle  die  Zeiehen  des  Herrn  entfaltet  hatte,  richtete 
er  das  Wort  an  den  Nakkharat,  dnsH  nichts  im  Himmel  oder  Krde 
ibo  tK*hre4*ken  wttrde,  und  bekehrte  in  seiner  Predigt  den  Phaya- 
Nnkh  mit  84,(HM)  Drachen.  Dann  predigte  er  auch  den  Jakkha, 
<l*»n  Kuniphan  und  Kontbnn,  die  in  {^rossen  Menjren  um  dieNaob- 
liarschat't  des  See's  im  irnnnpluiu-Walde  hausteu.  Der  l'autlui- 
kajakh  «renaunte  Jakli  erlaugte  den  Soda-l'atipbou  nebst  den 
Heiblicben  Harita-jakkhini  und  .')(>()  Söhnen  ,  die  zufre^^en 
waren.  Der  Tbero  belehrte  dann  die  Drachen  (Nakh),  wie  sie 
■iebt  länger  die  Menschen  belästigen  dürften  und  allen  Wesen 

*)  Der  ComnientAr  do!«  ceylonischen  Mxbawanso  giebt  demMadliJii  ta(Madb- 
pua^)  noch  Tier  Begleiter  (Ka^syai>a,  Mnlakadcva,  SahfMideva  nnd  Dhanilabinana), 
nd  Cavain^am  fand  Ka^^-^yapa  Gota,  als  den  Lebicr  den  ßanzen  Hlmawantai  hi 
Hner  laaefarift  der  Bbilaa-TopeD.  In  einer  andern  rnschrift  wird  noeh  Gotipnttra 
Uaiigelflft  oad  ein  gelstticher  Verwandter  der  Darda  nnd  Abhisara  (ilasara) 
graant 

•»•tlAB,0ltMi*B.  I.  14 
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Wohlwollen  erzeigen  mttssten.  Der  gertthrte  Phaya  Nakh  (Dn- 
eheiikrnii«r)  l)euf;te  nich  vor  dein  Mahatlien  und  beeiferte  s*ieh,  ihn 
7.11  fäclit'lii.  Als  (Iii»  Leute  (Mannt)  des  L;in<lt's  Kat>aniir;i  mit 
Opfer^^abeii  für  l'liaya  Nakh  lierbeikaiiien ,  faudeu  sie  ilin  «Im 
Maha-Thero  verehrend,  und  wurden  gleielifalls  bekehrt,  alsiluM  u 
die  Sivisupania-Sutra  gepredigt  worden.  Der  Fhra  Thepba-thea 
begab  aich  durch  die  Luft  nach  Mahitsamanthala-Prathet,  wo  er 
in  die  Mitte  einer  Versammlung  niedersteifrend,  dieThevathütht- 
Sutra  predigte  und  \  iclc  lU  ki  In  tc  irruann.  i'hra  Kakkliilha-tlieu, 
nach  Vaiinavasi  -  Traihet  zir'hciui.  Hess  sich  iii  der  Mitte  ciiicr 
Versaninilung  nieder,  wo  zur  Hekelirung  die  Anauiattakha>ütni 
gepredigt  und  Klöater  (Vihara)  gebaut  wurden.  Und  riini 
Thanima-Kakkhitha-then,  ein  Bewohner  Jonaka*8  und  in  deo  Mo- 
ralgesetzen wohl  erfahren,  ging  nach  Parantaka-Xonbot,  um  einer 
fcrossen  \'ersannnlunir  die  die  Parallel  des  Feuerhaufens")  an- 
wendende Sntra,  Akkhikl)aiit<'|iania-Siitra  genannt,  zu  predip'ii. 
Dann  gab  er  37,0()()  aus  seineu  Zuhörern  vuu  dem  Engelswajist  r 
der  Unsterblichkeit  zu  trinken  und  durchdrang  sie  mit  Kühulieit. 
Er  Hess  sie  die  vier  Makh  (Megga  oder  Wege),  die  TierPboo 
(Frttehte)  und  Niphan  annehmen.  Von  Männern  gab  er  lü(K) 
die  Weihe  und  von  den  zahircieheren  Frauen  G(KM),  alle  ao* 
fUrstlieheni  Stamm  und  jetzt  in  die  erhabene  l'huttha-sasana  ein- 
tretend. Dann  gin«;  Thra  Mahathanirakkhitha-tlien,  (b-r  die  Siln- 
kautha-tbikun  Hueheiid,  die  Isi  genannte  Khun  fand,  na«-h  Maha- 
ratthanakhon»  die  Mahanaratthakatsa-Xadok  erklärend,  l  ud  der 
Maha-Thamnia-Kakkhitha  genannte  Phra  Ariya-Chao ,  die  Ge- 
bräuche derJonaka  adoptirend,  bekehrte  seine  Zuhörer  durch  das 
Predigen  (b'r  k;ila-kahnna->ntr.  l  nil  der  i'axinia-then  geuaiiute 
l'hra  Arijii-C'hao  zt)g  mit  vier  liegleitcru  naeh  dem  \\  aldgel>irge 


*)  In  seiner  berfihmten  Bergpredigt  vi^rgleichi  Buddha  Alles,  was  Mk  ia 

den  drei  Welten  der  Menseben,  Nat  und  Hrnhiua*»  Hildo,  einem  breaneoden  Feofr. 

Nach  der  tilM  tiMln-ii  I.r';r«'nd.'  S.  liinidt)  ItfUIirt  die  Nonne  Ulpala  Uwe 
Scliiilcriiincn ,  das»  die  Dctf<'lirli(*lik<'it  eiiuT  v<  r/i  lir<'n«l«'ii  Feuermafl^ii-  ^Icif  h  sei. 
Im  Knivaljanavanita  wird  der  Schöi«'r  durch  di»*  I^cidcn  des  dreifachen  F«'Hfr- 
Kchincrz«'»  (von  den  Wt-Itgottheiten ,  den  iCleiuenten  und  cl einen tariselieD  0*- 
bildcu  h«'i-;  ^iir  I->kcuntiiiti<i  de»  Trivratara  i*ak>a  gefülirt  (4.  Qraul). 
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rbra-liiiuni»lian  .  wo  er  \\v\l'  l)ek('lirto  imd  tlhif  Nicdn  Inssiinpron 
jrriiadete.   l  utl  Piira  Soua-Then-Cliao  begal)  sich  mit  Tlira  l  ttarii- 
IbeQ  nach  Supbannapbum ,  wo  vor  seiner  Ankunft  die  Phi-sUa- 
ttin(ilie  ScIitnetterliagfi-UeiHter*)  des  Wassers)  die  Gewohnheit 
bitten,  alle  Kinder  zu  fressen,  die  in  dem  königlichen  Palaste 
jreboren  wiinlon.    Da  es  f^eschah ,  dass  Plira  Sona-then  gerade 
zu  der  Zeit  aiik.uii,  als  ein  Kind  im  kinii^^licluMi  Talasto  ^'cImutii 
war,  so  «rlaiihtcii  ilie  Leuto,  als  sie  ihn  sahen,  dass  er  einer  der 
(H'fälirten  derPhi-sUa-nam  wäre  und  zu  ihnen  ^ehr»rc,  dasienoeh 
die  FricKter  (Phra-song)  nicht  kannten.   So  bewaffneten  sie  sieb 
Dtd  kamen  herbeigelaufen,  den  Mabathero  zu  tOdten,  und  dieser, 
der  üic  in  voller  Kriei^srilstung  nah,  fragte  sie,  was  sie  mit  den 
WatlVii  Wollten.   l>as  \'olk  erwiederte :  Die  l*hi-slia-iiam  pHcjren 
lii»  rln'r  /,»  kmunien ,  um  die  in  den  kr»nijrli('lien  Behausim^^en 
plMMLUrn  Kiuder  zu  fressen,  und  Ihr  geh<nf  :\iieh  zu  diescrSipp- 
«eliift.   Wir  werden  jetzt  ein  Ende  mit  Kuch  machen.  Der  Ma- 
bthen  sagte  zur  Antwort:  Wir  sind  einSomana,  die  Vorschriften 
(Sin  oder  Kila)  beobachtend,  und  zu  diesen  gehört,  dass  kein 
Wesen  jjretiWltet  werden  (hu  f,  sondern  Alle  in  jrlUcklieheni  Frieden 
lelx-n  nu»j;en.    Wie  kimnten  wir  ein  (ienosse  der  Phi-sUa-nani 
^in  r  Während  der  Mahathcro  noeh  Hprach,  siehe  da  kameu  die 
Plii-saa-nam  eiligst  und  geschwind  in  grossem  Gefolge  aus  dem 
«Teiebe  hervor,  indem  sie  nach  reiflicher  Ueberlegung  bei  sieh 
dachten:  Haha,  ich  werde  Jetzt  dies  Neugeborene  zerkauen  und 
e*s*en.  Als  die  versammelten  Leute  sie  erldiekten,  sehrieen  sie  laut 
auf  vurSrhrcck  :  O  Herr,  unser  Meister,  erharmt  Huch  Kurer  Diener. 
l>a  siutl  die  i'hi-süa-nani  {gekommen,  den  Säugling  zu  fressen. 
i>er  Maliaiben  schuf  die  Erscheinung  von  einer  grossen  Menge 
Phi-Hba-nam,  die  sich  in  zwei  Tbeile  tbeilten,  furchtbar  anzu - 
sehen.  Sie  umgaben  den  Pbi-sUa-nam  mit  seinen  Begleitern  von 

*)  Wie  du-  liirniaiii^che  Psyclioln^Mo  dio  Srclt-  als  Leip-ya  (Sehmottcrling) 
ver*jnulul,t.  sil,  i,  »,  ihr  Bild  irt  dorsrlbcn  Form  aiif  deu  Felsengräbern  Dara's 
"    '"  i  lU'-ychiuH  wird  die  ein  C^'f^^f  fot^  nriit^y  uvnnnni ,  bei 

*WraB4cr  mit  den  iMiahlm n  ziisanimrngestellt ,  sowie  auch  ruit  (Ifn  l'iiicae  oder 
^^Vpll,  Irrend  nach  Diodor  xaan/;  ein  indisches  irnjfethüni  meint.  "Hxaaioy 
Mar«  r^r  iJhiKyjgjyg^^^^  iciiy,  «  uyyuot,  t}  ^v^r,  o  6aif4uw  (Maearins). 
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allen  Seiteu.  Als  der  Pbi-bUa-iiam  und  seiue  Anbäi  .irer  dieses 
mächtige  Heer  vou  Phi-älla-naiii  salien,  so  fingen  alle  an  zu  zittern 
und  es  wurde  ihnen  schwach  um's  Herz.  Dann  ergriffen  »ie  die 
Flucht  und  liefen  davon,  indem  sie  überlegend  dachten  und 
zu  sich  selbst  sagten:  ^Dieser  Platz  hier  ist  die  Grenze  de» 
den  IMii-siia-nani  zukoiiinii  iidon  (iebiotes."  Naclidnii  der  Ma- 
lintlien  dies  Land  in  seinem  l  Uiikreis  beselhitzt  und  sielier  {restcllt 
liatte,  predigte  er  v»u*  der  Versmmiiliinjj:  die Pbroniaxalasutra  und 
befestigte  seine Zuhürer  in  demPhra  Trai  Saranakhom  (den  'Irei- 
faeh  heiligen  Preisungen  Buddha's)  und  den  Sin  (Sila).  i>ie 
Zahl  Solcher,  die  in  die  Makh  uud  Pon  eingingen,  war  6000. 
Von  Kuln-Tbarok  (adlifj:en  Kii;il)en)  bekannten  sieb  zur  Weihe  in 
der  I'bra- Pliuttha  -  Sasana  eine  ZabI  von  ',\MH)  und  noh  Kula- 
Tbarika  (adligen  AiiUieben)  i:)00.  Und  von  der  Zeit  an  wiink' 
es  Gebrauch,  die  in  der  Kenideuz  der  kOniglicheu  Majestät  ge- 
borenen Knaben  Sonutaraman  zu  nennen,  nach  den  Namen  der 
beiden  Apostel. 

Die  Mabavasuen  setzt  das  dritte  Concil  in  das  Jahr  2M  der 
Huddba-Sakkbarat,  uacb  Cunningbaui  s  liereebnung  würde  e* 
243  a.  d.  lallen. 

Naeb  der  Inschrift  auf  der  Insel  Kaiuree  oder  Kamauali, 
die  bei  der  Weihe  des  Tempels  Kalyani  simtokri  im  Jahre  178Ü 
p.  d.  abgefasst  ist,  wurde  die  Lehre  Buddha*s,  auf  Antrieb  Mog' 
galiputtatinathen*s,  zuerst  durch  Sonathen  und  Uttarathen  in  dem 
Lande  Suvaiuiabimnii  verbreitet,  im  2;H().  .labie  naeb  HuddliftÄ 
Kingelien  in  Nielüs.  Im  Jalire  1 «)(»()  IJ.  S..  a]><  die  Andianta 
iiu  Laude  Pukani  und  in  dem  Königreiche  Ariuuiddana  Kiiitbi» 
gewannen,  sandte  ihr  Ueherrsclier  Anoratbacho,  erAllU  mit 
Achtung  fQr  die  Shastras,  eine  Einladung  an  die  Gelehrten  io 
dem  Lande  von  8athum  und  brachte  sie  nach  den  ihm  unter- 
worfenen Ländern  dureh  <lie  Mitwirkung  der  Naebfolger  S«»na- 
tben's  und  I  ttaratheii  s.  im  .bibre  1714H. S. ging  r'ttarajivatlieii, 
der  priesterliebe  Lebrer  des  Künigs  von  Pukani,  naeb  Ceylon, 
uui  dort  mit  den  Anhängern  Mahiutathen's  religirise  Lrörteningen 
zu  pflegen.  Sein  zum  Priester  geweihter  Schüler  Chapada-sa- 
maua  kehrte  während  der  Regierung Narapatisethu's  nachFukau 
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miek,  im  Jahre  1724,  und  führte  die  Shastras  ein,  die  er  in 
Cejrini  studirt  hatte. 

Nach  einer  mnpralesischen  DarRtelluiip:  kam  Bnddhathe- 

gooseke  Tonmwaliansc  iin  •'».  Jahre  >fali;iu:niio's  (dem  1)30.  Jahr 
Buddha  fi)  nach  ( 'o  vlon  und  kelirte,  naehdeiii  er  das  Buch  Visuddlii- 
■arge  nnd  andere  verfasst,  nach  Suvaniabhunn  zurück.  Das  Maha- 
WIB90  erwähnt  »eine  Ankunft  unter  König  Mahanamo  (410  hiB 
432  p.  d.)  und  tagt,  dass  er  nach  der Uebersetzung  der  singale- 
siwhen  Atthakatha  in  die  Wurzelsprache  des  Pali  nach  Jambudvvipa 
heirn^e^ran^en  .  um  den  Ho-I^auni  zu  vcrohron.  Anoratho  scheint 
nur  irelehrte  Männer  von  Tbatuug  nach  Pagan  eingeladen  zu 
Üben,  um  die  BUcher  kennen  zu  lernen,  und  die  letzte  Zer- 
itSniBg  jener  Stadt  fällt  wahmcheinlich  in  die  Regierung  Narapa- 
ti^dia*8,  der  das  pmze  Ijund  als  Eroberer  durchzog. 

Die  Bewohner  Thatunir's  wurden  von  Naurathauienznu  weg- 
>fGhrt  und  sUdi'>stlich  \uu  N  vanufr  joweu ,  das  Xaraj)atisethu 
später  einer  Coionie  von  'ravovcru  zuwies  (llf)?  — lli>ü  p.  d.), 
ufmiedelt,  wo  sie  das  nördliche  Thatung  (Thatung-ngay  oder 
da»  kleine  Thatung)  der  Toungthu  erbauten  und  jetzt  den 
Kareonih  Tribut  zahlen.  Die  geschickten  Arbeiter  und  Künstler 
unter  den  iiur^rrrn  der  fM(d>orten  Stadt  waren  indess  nach  der 
lie^idenz  freschickt  worden  un<l  dort  als  Pagodesclaven  bei  der 
Ver«iehönerunfi:  der  Paläste  und  Tempel  nutzbar  gemacht.  Die 
Wddhiatischen  Könige  haben  vielfach  unterworfene  Stämme  den 
Tenpeln  als  SclavenTölker  übergeben.  Der  vom  Geschlecht  der 
CWija  stammende  Ssematsiulo,  König  der  Tuholo  oder  Tukhara 
im  Dünilichen  Kaschmir  |I)<M)  .lalire  nach  I^uddli.n,  hatte  den 
>flavenaufstand  der  Kritik,  die  sich  ihren  ei;^enen  König  gewählt 
hatten,  zu  bekämpfen,  um  die  huddhisiischen  IViester  gegen  Yer- 
folgaogen  za  schützen.  Durch  Schenkung  an  die  Pagoden  wurden 
lieht  nur  Sachen  und  Thiere .  sondern  auch  die  Bewohner  als 
Wiem  geweiht,  wie  die  Minäer  durch  die  Sinieoniten. 

Der  Fall  Th.itunfr's  ist  vielfach  mit  phantastischen  Extra- 
vaganzen auftge»chmü«kt. 

AU  Manuyasa,  heisst  es,  in  Thatung  herrschte,  ging  ein 
Mftlindisehes  Schiff  an  derKttste  verloren,  und  nur  zwei  retteten 
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ilirLcben,  Muim^^-rrvi  uiHKMuungr-n^ay.  Sio  traten  in  die  I)it'n>te 
des  Königs,  der  sie  nach  dem  Berfje  Popadaun  (in  der  Nähe 
Pagan's)  schickte,  um  ihm  dem  Kopf  eines  heiligen  iiitgji  za 
bringen,  der,  wie  er  von  einem  Pungyi  erfahren  hatte,  dort  seinen 
Aufenthalt  genommen.  Die  Brttder  vollführten  den  Auftrag, 
konnten  aber  unterwegs  dem  Gelüste  nicht  widerstehen,  den 
Kopf,  den  Krmi^  zn  essen  winisdite,  sidl»st  /u  \ cr/clin'n, 
und  als  sie  es  ^M'tlian,  lilliiten  sie  si(di  in  Lnzunirirann  unijrcwaii- 
delt,  oder  Helden,  denen  ^'ichts  unmöglich  ist,  sieh  durch  ^>tä^ke 
und  LeichtfUssigkeit*)  auszeichnend.  Der  König  war  ereilmt, 
dass  ihm  die  Zauberarznei  entgangen  war,  und  da  er  solchen  ge- 
fUhrlichen  Luztmggaun  sonst  nichts  anhaben  konnte ,  fiess  er  sie 
durch  die  Heize  seiner  Tochter  hestrickeii  und  es  irel.inir  ilini,  so 
den  Afdteren  zu  ttidten.  Seine  Arme  unil  Heine  wunlen  unter 
den  vier  EekthUrnicu  der  Stadtmauer  vergraben ,  sein  Kopfüber 
unter  dem  üauptthore,  seine  Eingeweide  unter  dem  Throne,  und 
die  Befestigungen  Thatung*s  waren  jetzt  unüberwindlich.  Das 
lernte  Noatamin,  König  vonPagan,  der  die  Stadt  berennen  wollte, 
])aUl  zu  seinem  Schaden,  denn  so  oft  seine  Sturnicolonnen /um 
AngritV  fertig  standen,  wjiren  die  Mauern  plötzlieh  \  erschwunih  n 
und  nichts  davon  zu  sehen.  Tiegen  solche  Feinde  war  selbst 
Jansitta's  Kraft  nutzlos.  Moung-siiin-ngay  aber,  der  aus  Kacbe 
zum  Feinde  Übergegangen  war,  eitirte  den  Geist  seines  Bruders 
um  von  ihm  den  Schlttssel  des  Geheimnisses  zu  erhalten.  Dss 
Gespenst  rieth  ihm,  die  ganze  Länge  des  Walles  nnt  einem  Blut- 
strom zu  tränken,  von  Keke  zu  Keke,  die  (Glieder  würden  sich 
dann  wieder  zusamuicutinden  und  müssten  rasch  iu  die  See  ge- 
worfen werden ,  um  keinen  weiteren  Schaden  zu  thun.  So  ge- 
schah es  und  die  jetzt  ihres  Schutzes  beraubte  Stadt  fiel  dann 
leicht  in  die  Hände  des  Feindes. 


*)  Nach  dem  Ficn-i  ticn  f-rwarb  Asiens  das  Königreich  der  Toukione (TArkeB), 
weil  er  am  Uöcb»tea  gegen  einen  Banm  sprang. 
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Die  Heilij::keit  der  8elnvc(lap)n  -  Pajrode  bcgrrllndot  sich 
hauptsäclilic'li  darauf,  weil  sie  nicht  nur  IJrliciuicn  des  letzten, 
s*>ndern  selbst  vormaliger  Buddha'»  einschliesst.  Nach  iiough 
liod  die«e  (ausser  den  acht  Hanren,  die  die  Kaufleute  dort 
liederlegten)  der  Stab  Kakusauda's,  der  Wasserfilter  Gonagam- 
Bt  8  und  das  ßadegewand  Kasyapa's.  Ehe  die  Stadt  unter  eng- 
lijicbe  Botmässigkeit  kam ,  stand  neben  der  isrrossen  Pa^de  in 
einem  Xathansie  die  ^''i^rllr  des  Kabasaiin-Nat,  auf  die  I  jtiiilung 
der  }rro!jsen  (  vclusperiode  wartend.  Die  einhciniiseheu  Krinif^e, 
loderen  Iksitz  iianguQ  früher  war,  thaten  Alles  in  ihrer  Macht, 
m  die  heiligen  Schätze  zu  sichem ,  und  im  Volke  laufen  viele 
phtntaatiiwhe  Sagen  um,  von  den  unterirdischen  Seen  im 
Fandament  und  den  drehenden  Messerrftderh,  um  Eindnnglinp:e 
abzuhalten.  al>cr  dennoch  sollen  ciniirc  I{cli(iiiien  durch  einen 
diehsj^ewandi«  n  (  hincscn  fJTestohlen  sein.  Auch  hei  der  Daj^on 
Tonöyriaiu  spricht  ßalbi  von  solchen  Vertheidigungrsniitteln.  Auff 
jeder  Seite  dieser  Stegen  autf  dem  Fundament  steht  ein  gross 
Heger  von  Holtz  gemacht  und  mit  sein  natürliche  Farben  ge- 
Biablet  und  wieder  zwei  mitten  auff  der  Breyte  der  Stegen.  Sie 
haben  ihre  Hachen  weitoflen,  die  (d)cre  l.etl/cn  in  die  Hohe  gezogen 
und  die  Zunge  weit  herausgestreckt,  und  stellen  sich  so  grausam , 
ali*  wollten  sie  ein  jetzund  anfallen.  Und  sagen  die  Inwohner 
des  ( h  t-,  8ic  stehen  allda  zur  Gewahrsam  und  BeschUt/^ung  des 
Bildes  oder  Abgottes  Pagode  und  sobald  etwa  Jemand  komme,  der 
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ihn  wolle  beleidigen,  mache  er  tliejre  Tie«;er  lebendig,  die  fallen 
alsdaDU  den  Beleidiger  an  und  machen  jn  den  Oaraus.  Wer  wil 
mag  es  glauben,  bei  mir  lautet  es  ein  Mährchen  gleich 
(de  Bry).  Gewöhnlich  wird  in  Birma  und  Stam  die  Bewachung 
von  den  I^wen  unternommen ,  die  Asoka  auf  die  Sinhastambha 
stellte,  'rngiuiiig  ent>priclit  im  Norden  dem  l);igon  Hanguu's, 
das  Hamilton  raiiL^oimir  nennt,  wie  das  siidliebe  lliatung  einen 
obern  l)opi)elgiin.:::er  hat.  Der  Name  Dagon  wird  verschiedent- 
lich erklärt,  soll  aber  aus  dem  Peguischen  gegeben  sein,  wegen 
einer  kreuzweisen  Lage  von  Baumstämmen  an  dem  Grilndungs- 
ort.  Nach  Pinto  wurde  in  Dagon  der  Oott  der  Bonnenflecken 
(Frigau  uder  Firgau)  verehrt,  zu  dem  auch  der  Calaiiiiuha 
betete. 

Alö  Gautama  in  einer  frühem  Exibtenz  als  Minister  des 
Königs  von  Kamtih-Myoh  fungirte,  herrschte  die  grö8:»te  Unord- 
nung im  Lande,  in  Folge  steter  Streitigkeiten  zwischen  den 
Söhnen  des  König«.  Gnutama  rieth  daher  seinem  Herrn,  sie  alle 
mit  ihren  Anhängern  auf  1)99  Flösse  zu  t<etzen  ,  und  ohne  Segel 
oderUuder  den  W  ellen  /.w  überlassen.  Selbst  die  Kleidung  wurde 
ihnen  genommen ,  bis  der  König  auf  wiederholtes  liitien  Jedem 
ein  paar  Hosen  erlaubte  und  so  Anhu>s  zu  dem  Gebrauche  gab, 
dass  die  ausgewandeiten  Taleins  in  Pegu  mit  Hosen  begraben 
werden.  Als  die  Ausgesetzten  an  die  gegenüberliegende  Küste 
ang<  schwemmt  wurden,  fanden  sie  dort  auf  einer  so  eben  aus  dem 
Selilamme  gebildeten  Insel  einen  Fiselier  angesiedelt,  der  von 
(Ünjawuddiiiiyoh  am  Gyne  -  1*  hisse  dabin  gekommen  war.  Sie 
erbauten  Twauteh,  die  älteste  Hauptstadt  der  Talein.  deren 
Name  noch  jetzt  einen  so  mächtigen  Eindruck  auf  das  \olk 
ausübt,  dass  man  dort  selbst  in  neuerer  Zeit  an  eine  Wieder- 
erhebung de«  einheimischen  Königsgeschlechts  *  dachte.  AI* 
Twanteb  unter  di«'  Botmässigkeit  der  KTmige  von  Thatnng 
fiel,  salbte  ein  Priester  einen  Si)ross  des  fiirstlieben  li.ui-e- 
als  König  von  Okkala,  unter  dem  Namen  Monng-i*alay  und 
der  Tbagya  erbaute  für  ihn  die  reiche  Hafenstadt  Kangun. 
Es  waren  Kaufleute  aus  dem  Okkala- Königreiche  (des  Okka- 
lamingyi),  zwei  Brüder  Kamens  Pa-uh  und  Ta-pau  (Tapoka 
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imd  i'aJika),  die  fUr  ihre  reichen  Geschenke  von  (iautauia 
dis  werthvollere  seioer  acht  Haare  erhielten.  Obwohl  sie  ge- 
iwuogen  wurden,  zwei  davon  an  den  König  von  Dzeta  oder 
Eieta  und  zwei  andere  an  den  Naga  von  Nagarit  (der  in  den 

^tflrmen  am  rapXe^rais  hauste)  abzulassen,  so  brachten  sie  den 
k^^t  (locli  ^'liicklich  nach  dem 'rin^utca-Kliyim  .  wo  sie  (auf  die 
Aüwi'i>ung  de>  Nat  Zulu)  in  den»  Fuudanieut  der  Schwedagon- 
hipKle  niedergelegt  wurden  (o88a.  d.).  An  dieser  Pagode  haben 
die  Könige  von  Uansawuddi  und  Martaban  nacheinander  ebenso 
eifrig  weiter  gebaut,  als  die  eeylonesischen  an  ibrer  Mabathupo. 
Die  reichste  Anweisung  auf  Sclaven  und  Landf  wurde  ihr  (1501 
p.  «i.i  (imcli  die  Köniii^in  >liiii-tsau-l)ii  (in  liaiisau  iiddi )  «rcniaclit, 
eiüe  in  bc-hwicii^cn  liäthseifragen  erfalnene  Köni^^in  von  »Salm. 
Als  Mahaniingaun,  Köni^  von  Ava,  gegen  Pegu  zoj:,  waffnete  sie 
sich,  als  letzte  de«»  königlichen  Stammes,  in  männlicher  Rüstung 
nad  fährte  ihre  Truppen  in  die  Schlacht.  Im  Zweikampfe  mit 
Msbamingaun  wurde  mit  dem  Zerhauen  des  Panzers  ihr  Husen 
M»js«:(degt  und  der  Köni«r.  beschämt,  mit  einem  \N  eibe  g:estritten 
zu  haben,  kehrte  in  scinl^and  zurück.  Später  sandte  er  in  einer 
Gesandtschaft  seinen  weisen  Mann  oder  seinen  Hofnarren  Poeasjih, 
der  am  üofe  der  Königin  IShin-tsau-bu  viele  Wettkämpfe  von  Witz 
■ad  Scharfsinn  mit  dem  Tftlein  Minkein  zu  besteben  hatte,  und 
diciie  beiden  gelten  noch  immer  fflr  die  Urbeber  der  meisten  im  Volke 
nmlaufcndcn  |{onni(»ts.  Andere  uiaclien  sie  zu  einer  Tochter  des 
Koiii^fs  von  Hansaw  iiddi ,  die  von  dem  l\.(inig  von  Ava  entführt 
wimle,  undöo  Aulass  zu  einen»  lanp-n  Kriege  gab,  den  endlich  ein 
Friede  in  Vangun(Hangun) schlichtete.  Daraus  leiten  die  Birmanen 
den  N'amen  Yan  goon  (Endo  des  Streites)  ab ,  wie  auch  Piaeb- 
myob  oder  Promo  seine  Bezeichnung  von  den  Friedensworten 
(Dsaga  piaeh)  erhalten  haben  soll,  die  dort  einst  die  Könige  von 
Thatuii^'  und  l'a.iran  naeb  bniireiii  Ki  ie;re  sprachen.  Die  ►Sianiescn 
erklären  liangun  als  Jankung  oder  geräucherte  Fische. 

Später  erhob  sieh  in  der  Nähe  Rangun*s,  das  durch  den  in 
Zimmay  geschleuderten  Wunderspeer  des  Laos -Königs  Gurbi- 
laogz  zerstört  war,  die  Stadt  Taniin  odcrTaniin-Tajih,  von  einem 
Naga*erbaut.    Sie  gelangte  zu  höchster  BlUthe  unter  König 
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Minnanda,  clor  vom  Tha^ya-Köuige  mit  eioem  Do-Setja  (Zauber- 
Btabe)  beschenkt  war.  Wenn  er  denselben  auf  die  £rde  «ties». 
80  versaQimelten  sieb  alleThiere  um  ihn,  seiner  Befehle  wartend; 
schlug  er  in  das  Wasser,  so  kamen  die  Fische  herbei,  ihm  zu 

dienen.  Für  sein  Stelldieliein  bei  der  auf  der  andern  Seite  des 
Fhissarnies  in  Rantrun  widinciideii  Prinzessin  Seliin-nuluni  ptieirte 
er  auf  einem  Alligator  reitend  seine  Hesuelic  abzustatten. 
ist  dieselbe  Stadt,  die  unter  dem  Namen  Kalamyobh  oder  Taniin- 
myoh  beim  Streite  um  Hansawuddi  von  den  Peguanem  den 
von  Sottala  gekommenen  Fremden  eingeräumt  wurde  und  die 
unter  dem  Namen  von  Syriam  den  mittelalterliehen  Seeleuten 
Wdbl  bekannt  war,  als Seliauplatz  mancher  rlibuilieiien  und  vieler 
8chmiilili(  In  n  Tbaten.  Dort  begann  und  eiid(  te  aueh  die  weelisel- 
Yolle  Laufbahn  de»  Abenteurers  deBrito,  der,  Eidam  und  Schwie- 
gervater von  Königen,  sein  eigenes  mit  der  Krone  geschmOcktes 
Haupt  durch  Henkershand  verlor.  Als  schliesslich  die  Fremd- 
linge wieder  aus  dem  Lande  vorsehwunden  waren ,  erbauten  die 
Taleiu  die  silhi  rue  I*agnde  (.leik-b-ik) ,  die  erste,  die  dem  nach 
langer  Seefahrt  ermüdeten  Ueisendcn  bei  der  Einfahrt  in  den 
Hafen  entgegenschaut,  ehe  er  noeh  die  goldene  Pagode  Kangun's 
erblickt  hat;  Doch  trotz  der  Weihe  dieses  heiligen  Gebftudes 
bleibt  der  Ort  ein  gefeiter.  Dort  in  dem  verwilderten  Gestrüpp 
des  Jungle  steht  das  gespenstige  Dorf  Don-aperan  (das  Franen- 
(bufi.nur  v<»n  Nat-tamih  uder  Feeen  be\NMhiit.  Sie  sind  be- 
herrscht von  Tanliin ,  der  Einzige  männliehen  (iesehleelits .  ein 
wahrer  Hahn  im  Korbe,  der  alle  Söhne,  die  geboren  werden 
sollten,  sogleich  tüdten  lässt.  Das  Dorf  ist  unsichtbar  fttr  mensch- 
liche Augen,  und  wenn  Jäger,  die  in  der  Luft  die  Stimmen 
hOren,  bemerken,  dass  sie  sich  in  der  Nfthe  befinden,  entfliehen 
sie  eilig,  du  sonst  aueh  sie  das  Todesurthcil  des  Königs  treffen 
wUrdc. 

Von  den  versehiedenen  Kationen,  die  das  Land  in  Anspruch 
nahmen,  sollen  die  Kala  neun  Schusseln,  die  Talein  neun  Angel- 
haken und  die  Birmanen  neun  KOrbe,  als  ihre  Zeichen  untereinander 
vergraben  haben.  Die  Kala  werden  auch  mitunter  genauer  iden- 

tilicirt,  indem  mir  von  einem  Patih-miu  (König  der  mohabieda- 
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nmhen  Indier)  gesprochen  wurde,  der  Rangun  einst  zur  See 
aogegriffen  habe. 

In  den  Rätbselfragen  zwischen  Birmanen  und  Pcguem  schrei- 
ben sieh,  io  ihrer  eigenen  Oeschiehte,  natürlich  die  Letztern  den 
Sie^'  zu.  Als  der  erwiiliiite  I'ocMsah  von  \\.\  an  dem  Hof  der 
Silin  -  t8;iu  -  bu  anlani;te,  gab  ihm  Miukein,  der  Katbgeber  der 
LeUteren,  ein  Zuekerrohr,  um  seinen  Witz  auf  die  i^robe  zu 
stellen.  Poeasah  fing  es  oben  zu  saugen  an  und  gab  als  Grund 
an,  dass  er  auf  diese  Weise  das  Beste  zuletzt  habe,  da  das 
Rohr  ?«1isser  und  sttsser  würde,  je  weiter  er  kMme.  Minkein  da- 
gegen (Twiederte,  dnss  er  kliiirer  j^etlian  haben  würde,  gleich  am 
%tt^<e\\  Hude  anzulangen,  denn  bei  der  Vergängliebkeit  und  l  n- 
sirlicrbcit  dcH'  nienseh lieben  I^ebens,  das  jeden  Augenblick  durch 
Tod  oder  andere  Unglücksfälle  zerstört  werden  kOnne,  wisse  man 
nie,  ob  das  noch  in  der  Zukunft  Liegende  je  erreioht  werde,  und 
handle  vernünftiger,  zn  nehmen,  was  sieh  darböte. 

Zwei  linulcr,  in  allen  Oelebrsanikeiten  bewandert,  bewarben 
Hell  um  die  Han<l  der  Königin  »Sbin-tsau-bu.  Als  diese  den  älteren 
Dannnasedi  bevorzugte,  war  der  jüngere  trostlos  und  k(ninte  keine 
Ruhe  finden.  Seine  Gewänder  mit  magischen  Vierecken  bemalend, 
erhob  er  «ich  in  die  Luft  und  umflog  die  Thttrme  des  Palastes, 
alle  Arten  von  Unheil  hervorrufend.  Der  KOnig  postirte  HUscher 
rings  uniber,  die  auf  ihn  lauerten  und  ihn,  sobald  er  berabkam, 
{wckteu  und  entbau|)teten.  Da  er  indess  ein  mit  (latlia  besebrie- 
henes  Tapier  in  seinem  Munde  trug,  kam  sein  Kopf  nach  der 
Stadt  zurttck  und  erzeugte  dort  allgemeine  Panic.  Dammasedi 
torte  noeh  früh  genug  davon ,  um  ihm  die  Zauberformeln  nach 
oeehs  Tagen  ans  dem  Munde  nehmen  zu  lassen,  denn  sonst  wäre 
er  um  siebenten  w  jeder  aufgelebt. 
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Die  Talein,  die  mit  ihrem  clasgischen  Namen  Raman  beissen, 
bezeichnen  sieb  selbst  als  Mon  und  theilen  sich  in  vier  Ra^eo, 

die  Mun-tliu  in  liassein,  die  Mun-doin  in  Pc^u,  die  Mun-nia  in 
Martal>an  und  die  .Miin-wae.  Dmcii  dialektische  Ki^entliiuniicli- 
keiteu  werden  die  iMon-va,  Mon-tein,  Mon-tbet  unterseliieden. 
Sie  nennen  die  Senjun-Insel  in  dem  Tanniin-Lande  ihre  früheste 
Heimath  an  der  dortigen  Kttste  und  sagen,  dass  sie,  von  Patheen 
(Bassein)  im  Munlande  nach  der  heutigen  Stadt  Pegu  kommend, 
dieselbe  von  Vathay  (F>emiten)  bewohnt  gefunden  bütten.  Nach 
l'havre  war  Sandowav  ^Uß  p.  d.  in  den  Händen  der  Talein.  un«l 
Masou  .sehlienst  aus  der  aracauischen  Geschichte,  dass  der  ein-  i 
geborne  Stamm  der  Thodan  sich  in  den  Talein  verloren  habe. 
Ihren  ursprünglichen  Ausgang  nahm  die  Einwanderung  vom 
Süden.  Eine  der  ältesten  Städte  der  Talein ,  Yaymyoh ,  lag  am  i 
Yaytsebaun ,  auf  dem  Wejre  von  Amherst  nach  Tavoy ,  und  die 
Ruinen  des  vom  Küni^r  Meinwaeriuh  fre^rUndeten  Donwekkeruh 
oder  \\  ap'roo-niyoh  tindeu  sieh  am  Wageroo-Flusse.  Der  Name 
Talein  weiset  deutlich  auf  die  gegenüberliegende  Küste  des 
DeklLhan  hin,  wo  zu  der  Zeit  ihrer  BlUthe  die  Andrah- Könige 
den  Namen  Telingana's  durch  ganz  Indien  bis  nach  Nepaul  ge- 
ftlrehtet  machten.  Das  ganze  Dekkban  war  unter  der  Herrschaft 
von  Hylenidi's  Sohne,  Nanda,  vereinigt,  1034  p.  d.  Die  Spmebe 
Telinga's  oder  Kaliufrarat's ,  bei  den  Sianiesen  auch  Kaluukliaral 
(oder  das  Land  des  Lingu)  geschrieben,  hiess  ursprünglich  (nach 
Appa  Cavi)  IVilinga,  wie  die  Sicilier  bei  Apulcjus.   Brown  be- 
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merkt:  . (  anipbell  (luotes-  a  passa^^e  fritiii  Ptoloiiiy  speakiii^j:  of 
tbe  Triglyphoii  or  three-iuinKcd  region.  In  'riiomas  Herbert's 
?orage  (1638)  Pegu  seeins  to  be  intended  iu  tbe  account  given 
by  Ptolomy.*"  Sebon  als  Ptolemttus  seine  Geographie  schrieb, 
smiden  regelmSssige  Seefahrten  nach  den  Goldländern  unter- 
uomiueu,  und  der  Hafen  an  der  Mündung  de8  Godaver>' ,  von  wo 
?ie  ab!»cf?e!(eu ,  licisst  heute  iuk  Ii  Koriu«ra  ddcr  Kaliii^a  (in 
Kaliuga-dezaui).  iiauials  war  «  s  Pahira,  zu  des  l'eriej^eteii  Zeit 
Kalin«:apatana  oder  Kikakol.  Als  Hauptstadt  Kaliuga*H  nennt 
Hinitts  Parthaiis.  Die  Birmanen  führen  Kaiinga*)  unter  den  21 
griMtseu  Reichen  auf.  Seit  lange  sind  Überall  auf  der  malayischen 
Halbinsel,  sowie  auf  dem  Archipel,  die  indißcben  Enii!>:ianten 
als*  Klinjfs  (Kalinor)  bekannt.  iJrowija^a  Saxcla  Kala,  der  (hei 
^finer  Landung  in  iMatareno  Mendan^  Kaiualan  ^rundete,  kam 
von  Kaiinga  (603  p.  d.)  .  In  Japan  and  tbe  Islands  of  tbe  China 
fcät  tbe  only  name  for  India  is  Telinga  or  Kaiinga  (as  in  the 
t&eient  books).*  Das  Fflrstenthum  Banjermassin  in  ßomeo 
wurde  im  12.  Jahrhundert  durch  Ampu- Jatmika,  einen  Kauf- 
uiiiiui \  onNau^khuHi  bhunie  an  der  Küste  Conunandel,  j^e^ründet. 
Al>  die  Oraons,  die  zu  den  (lebirgsstÜninien  der  K(des  ^i  liüren, 
durch  die  brabnianiscben  Hindus  von  der  Naehbarseliaft  des 
UsDges  vertrieben  wurden,  trafen  sie  (nach  Tiekell)  in  Cbotia 
Xagore  das  Volk  der  Moandas  oder  Hos,  deren  Dialekt,  wie 
Maxon  meint,  eine  sprechende  Aehnlichkeit  mit  dem  der  Taletn 
«fder  Moans  habe.  Die  Marunda  oder  Lani[)aka  (die  Hew<diner 
L.aiiij^:ur>  in  Westkabulistaii )  wculi  ii  (nach  Lassen)  von  lM<deiuäus 
lii*  Hesitzer  eines  jrrossen  Keiehes  am  (Janj^es  (mit  den  »Städten 
Kanjakubga  und  Ka^i)  erwähnt  (bis  zur  Mündung  reichend),  wie 
«e  aueh  pppianos  (200  p.  d.)  als  Anwohner  des  Ganges  kennt. 
i>ie  iu  den  Hügeln  der  Uriyas  an  die  Telingas  grenzenden  Gondh 
bauen,  wie  die  Peguaner  und  Birmanen,  ihre  Häuser  auf  PfUhlen 


*)  BlrmABen  melmen  Kalinga  im  den  Sl  QroeBlftndfm ,  mtt  Karn, 
Müu.  KoMl«,  XacadlM,  Siwih,  AwMtfh,  Pintiiala,  Witolh,  Oandara,  Dxetira, 
Wm^Qd,  Videlui,  Kambosa,  Madda,  Begg»,  Kogga,  Thihala,  K»»iiiira,  Kai$l, 
Bwidawa. 
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und  bioden,  gleich  ihnen,  ihre  Haare  in  einen  Knoten  zusammen. 

Tlie  rehition  of  the  Mon-Anani  to  tbe  Vindhyaii  dialertx  sliows, 
tliat  tili*  Dravirian  traits  (if  tlic  tniiiuT  wcrc  \>1h»IIv  a(M|iMr<Mi  in 
Heii^^al  and  rcndcrs  it  pri)ljablt',  tliat  tlicy  did  not  rcacli  tlir  South 
hy  tiie  basin  of  the  Irawaddy,  but  by  that  of  the  Tsangii-Urahnia- 
putra,  like  the  later  Tibetü-Hurman  trihes  (».  Ixigan). 

Die  ältesten  'IVaditionon  der  Talein  sprechen  vonColonieen,  die 
Uber  dan  Meer  ihnen  zugefrihrt  wurden,  und  San  Honian  sapt:  Srirun 
BölVTro  los  nioradores  did  rcyno  <lc  Pej^u  ticncn  oriircn  y  (lrs<-('U- 
(lenida  de  aquidlos  dostiMrad(>s  Indios,  que  fucrou  ("«lenados  pur 
el  Key  8uloiu4)n,  a  las  nnuas  de  oro  y  plata.  Die  Pegnaner 
wussten  nicht  viel  von  Salomen ,  ehe  ihnen  die  Miesionäre  davon 
erzählten,  aber  sie  kennen  einen  mächtigen  Kaiser  des  heiligen 
Misimadesa*),  der  alljährlich  seine  Flotten  in  die  weiten  Seen 
sandte,  nni  ihm  Knnde  von  fernen  Landen  /.ii  lnin^ron.  Sie  he- 
rieliteten  ilmi  einst  bei  ihrer  Heimkehr,  auf  der  UberMehe  der 
frrauen  Wasserwüste  Etwas  kräuseln  und  branden  fresehen  zn 
haben,  als  ob  ein  Land  geboren  werden  solle.  Der  König,  der 
sein  wohlwollendes  Auge  gern  auf  jedem  neuen  Platz  bewohn- 
barer Erde  ruhen  liess ,  befahl ,  diesen  Itericht  in  den  Annalen 
nie(ler/>nlej;en  und  in  der Seliat/.kamnier  zu  l)ewahren.  Kr  seliied 
V(m  der  Erde  a)),  500  Jahre  verfrin«ren  und  ein  ebenbiirti^iT 
Nachfol^^M*  s<dcir  wohl^'esinnten  und  weisen  Fürsten  sass  auf 
dem  Throu.  Er  fand  in  den  Chroniken  jenen  Kap|N>rt,  der  Er- 
wartungen rege  machte,  und  sandte  ein  anderes  Hchiflf  aus,  am 
zu  sehen ,  ob  die  Vermuthung  sich  verwirklicht  habe.  Die  See- 
fahrer  fanden  an  der  be/eichneten  Stelle  eine  niedri^^e  Selilauiin- 
insel,  die  sieh  eben  ül)er  das  Ni\i'au  des  Wassers  emporhob,  und 
sie  pflanzten  dort  den  Pfeiler  ihres  Köuigs,  um  später  von  ihnen, 
als  den  ersten  Entdeckern,  zu  zeugen.  Auch  diese  Notiz  wurde 
sorgfältig  aufgezeichnet  und  der  Nachwelt  Überliefert,  da  der 
Boden  damals  noch  nicht  fest  genug  war,  um  ihn  zur  Menschen- 


*)  That  eolintry ,  whieh  Hot  between  lliuuiwat  aad  VindhyN  to  the  «««t  of 
Vinssaim  und  to  the  west  ofPriyags,  it  eelebnitcd  by  the  tttle  ef  M tdhyadrte 
naeh  Mann  (t.  Jont's). 


Digitized  by  Google 


Die  TMeln  md  ihn  RSnige.  223 


wnlmuuja:  zu  machen.  Fünfhundert  andere  Jalire  verfeineren  und 
wi(<|t'rum  «liinlikreuzte  ein  Schifl'  die  Meere,  um  luieli  ihrem 
r;uln>ii  au^iznsehen.  Als  sie  dort  anlangten,  war  die  »Sceue  ver- 
ändert. Auf  der  frUher  wUBten  Insel  war  lebendiges  und  reges 
Tieiben,  wie  in  einem  Bienenkorb  bei  Niederlassung  eines  neuen 
Srhwanns.  Von  allen  Seiten  kamen  eifrig  wilde  Gestalten  an 
Fliissen  heran,  sieb  mit  Stangen  durch  die  engen  WasHcranne 
MhirluMiil ,  die  sicli  in  der  Iclimi^ren  Masse  bildeten,  um  das 
Wa>si'r  vuu  dem  höher  stcigcuden  Mittelpunkt  al>z(deiten.  Wo 
der  Boden  sehen  troeken  war,  wurde  eifrig  j^earlteitet,  ihn  zu 
reiaigen  und  zu  ebnen»  Baumaterial  wurde  herbeigeschafft,  man 
war  im  Begriff,  die  junge  Erde  durch  eine  StädtegrUndung  zu 
krSnen.  Die  Fremden,  die  diesem  Treiben,  verwundert  zu- 
jresrliaut  hatten  ,  traten  Jetzt  heran  ,  Kinsjjrm  li  zu  erliel)en.  Sie 
/rv^vii  auf  die  Säule,  die  klar  ihre  Ueelite  pruelamirte,  und  ver- 
langten iüäuräumung  dessen,  wa8  ihnen  gehöre.  Die  'Palein 
wiien  llberrascbt  und  rathlos  bei  diesem  Vorbringen  der  Kala. 
Sie  hatten  die  Insel  nur  als  einen  Theil  ihres  eigenen  Landes 
betnchtet,  als  ein  neues  Geschenk,  das  die  Ootter  hinzugefügt, 
ak-r  es  war  schwieri^r,  iil»er  den  Ke«  litspunkt  zu  cntseheiden. 

Diese  Xaelit  la^der  Fürst  der  I'alein  selilatlos  auf  seinem  La^er. 
Üa  erschien  ihm  in  I  raumgestait  der  llimmelskönig  und  ermun- 
terte ihn,  guten  Mutbes  zu  sein,  er  wUrde  die  Zeichen  verwirren 
and  die  fremden  Eindringlinge  mit  Hohn  und  Schande  schlagen. 
AU  am  nächsten  Tilge  die  Richter  zur  Versammlung  kamen,  fand 
#ich  aurli  <'in  I'onaf  Hrahmane)  ein,  der  verlanf^te.  dass  vor  Allem 
die  Ik-Ui-ise  fjreprüft  werden  miissten.  Die  Kala  beriefen  sich 
freilich  auf  den  Pfeiler,  er  aber  habe  von  alten  Fischern  gehört, 
djL*s  sie  einst  dort  an  derselben  Stelle ,  noch  lange  vor  der  Er- 
richtung des  Pfeilers,  eiserne  Angeln  verloren  hätten,  die  im 
Boden  liegen  mllasten.  Die  Kala  lachten  ob  dieser  Behauptung, 
tber  als  heim  Nachgraben  solche  wirklich  gefunden  wurden, 
kehrten  sie  beschämt  um,  lösten  die  Ankertaue  ihrer  Seliitte  und 
wurden  nicht  mehr  gesehen.   Der  Poua  aber,  der  Thagjamiu *) 

*)  Andere  gehen  in  dem  helfendeii  Pooa  den  BrthmakSnig  eingekdrperl, 
■»4  Mch  den  VansavaU  entBrheidet  Brahimi  ebenfalls  den  Streit  iwlschen  König 
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in  höchst  eij^ener  Person,  inngrenzte  nun  mit  der  ^fessrutlie  den 
Platz  der  neuen  Stadt,  Hansawuddi  ^^enannt,  weil  Gautania's 
rniphezeiung:  davon  gesprochen,  an  einem  See,  wo  er  ein  Pär- 
clien  Uensa-VOgel  an  dem  Ufer  bei  einander  sitzen  sah. 

Diese  Erztthlung  erscheint  in  vielfachen  Modiiicationen.  Auch 
die  Birmanen  werden  herbeigezogen ,  um  mitzustreiten,  und  man 
findet  l)eini  (irahen  unter  der  Siiule  erst  Kisengeriitlischaftcn  und 
liefer  nocdi  Krhsen ,  um  als  Beweismittel  zu  dienen,  und  das 
durch  Erbäeu  gestob leue  Land  wird  dann  Pegu(Pae-koo)  genaunt 
Nach  einer  andern  Mythe  war  der  Pfeiler  schon  versunken ,  als 
der  Streit  entstand,  und  erhielten  die  Kala  einen  nahen  Wohnort 
angewiesen.  In  der  Talein-Geschichte,  die  ich  in  Pegu  erhielt 
hcisst  es  einfach,  dass  Samein-Ihn  (der  König  in  Indra's  Hinuucl) 
das  Reich  Iliingsawaddi  den  heiden  Urudern  Sanialeah  und  Windi- 
leah.  die  aus  Dsauuthu  gek(»miueu,  Ubergeben  habe  (lltJO  Jahre 
nach  Oautama's  Nibpan);  aber  gewöhnlich  wird  das  dort  herr- 
schende Künigsgeschlecht  mit  dem  ältem  Thatung*8  verknüpft. 
Nach  dem  Vorbild  von  Indra's  Wohnsitz  in  Trayastrinha  sind  die 
Städte  J'egu's  und  Hinna*s  stet«  im  Viereck  gebaut. 

Capitain  Durt  theilte  mir  freundlich  die  nachstellende  Kon« 
mit,  in  welcher  er  die  Erzählung  von  liirmaueu  gehört  batt^: 
„Vor  langer  Zeit,  als  das  ganze  Delta  des  Irawadd!  noch  eine 
grosse  Bucht  war,  segelte  der  KOnig  von  Kala-gyee  Uber  das  Meer 
und  sab  dort  eine  wilde  Ente  auf  ihrem  Neste  sitzen.  Er  spiiich 
zu  seinen  Hegleitern:  »Sieh  da,  das  Wasser  sinkt  hier,  wie 
könnte  sonst  diese  l^nte  ihr  Nest  hauen*"*  und  als 'sie  näher 
kamen,  erschrack  der  \  ugel  und  Hog  vondannen,  und  sie  fanden, 
dass  ein  kleines  Stü<  Iv  Krde  über  das  Wasser  herausragte,  gerade 
gross  genug,  um  das  Nest  darauf  zu  bauen.  Und  der  König 
sprach:  „Kommt,  lasst  uns  hier  eine  Säule  errichten  als  Grenz- 
stein, und  nachdem  das  Wasser  vertrocknet  ist,  wird  das  I^nd 
unser  sein."  Und  sothaten  sie  —  und  in  ihrl^iud  zurUckgckehr!, 


Indradjrumiia  ond  Kftnig  Gal  Madhavs  Ober  das  BigKiit1iiinitri*rlit  in  dem  T«Miipfl 
Pnraoltam  Cbtitr,  für  doMen  Baa  die  SehlldkrOten  aar  ihren  Kttekea  die  Mdae 
gebraeht 
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sekrieben  sie  eine  Urkunde  dessen,  was  sie  gethan,  und  legten 
sie  in  dem  königtiehen  Archiv  nieder.  Lange  nachher  kam 
abermals  ein  KOnig  von  Kala-gyec  hierher  und  fand ,  das»  das 
Wasser  ganz  ausgetrocknet  und  das  Land  von  den  Taliyns  be- 
w.klint  war,  und  er  sprach:  »Ihr  habt  kein  lieeht  hier,  dieses  ist 
mein  Land  —  richtete  nicht  hier  mein  Vorfahr  seinen  Grenz- 
stein auf?**  Und  die  Taliyns  erwiederten:  »Das  Land  ist  unser, 
wo  ist  ener  Grenzstein?  —  wir  kennen  ihn  nicht So  suchte 
der  Kala*gyee-K6nig  die  Säule  und  grub  darnach  an  der  be- 
zt'irhnetcu  Stelle  (die  Erde  hatte  sicli  rinirs  herum  al)^c^allilllclt 
uud  sie  vergraben)  und  er  fand  die  Säule  mit  ihrer  Inschrift  und 
!>pracli:  .Sehet,  hier  ist  mein  Grenzstein ,  Ubergebt  das  Land 
lad  die  Taliyns  waren  besorgt  und  wussten  nicht,  was  sie  sagen 
sollten,  aber  in  jener  Nacht  erschien  dem  Ftlrsten  der  Taliyns 
(im  Traume)  der  Thakyamin  (der  Fttrst  der  Kats)  und  sprach : 
.0  mein  Solm,  sei  nicht  besorgt,  du  sollst  das  Land  lial»en. 
Mach  dich  auf  am  Morgen  und  sag  zu  dem  Kahi-g\  ee-König: 
Wahr,  das  ist  dein  Markstein,  aber  grabe  unter  denjselben  und 
du  wirst  sieben  goldne  Schüsseln  und  neun  eiserne  Haken  finden, 
das  Sinnbild  unseres  Geschlechts."  Und  der  Fttrst  der  Taliyns 
tbat,  wie  ihm  geheissen.  So  gruben  sie  unter  der  Säule  und 
fanden  da  die  goldnen  Schüsseln,  und  sie  gruben  unter  den 
(.'••Idnen  Schüsseln  und  fanchMi  die  eisernen  Haken,  das  Sinnbild 
der  ialiyns,  uud  so  behielten  die  Taliyns  das  Königreich,  und 
dei^halb  wurde  es  Pae  guh  oder  das  gestohlene  I^ind  genannt, 
denn  die  Taliyns  hatten  ihr  Sinnbild  dort  nicht  niedergelegt, 
«ondem  es  kam  dahin  durch  die  Macht  des  Thakyamin." 

Die  Aussendung  solcher  Erforsch ungs-Expeditionou  war  den 
inalayischen  Fürsten  als  l>uka  nagri  (Ansiedelungen  zu  erüti'nen) 
bekannt  und  gewöhnlich  mit  der  Jugend  eines  \'cr  sacrum  aus- 
gi'führt.  Die  angeschwemmten  Delta's  der  Niederungen  waren 
das  Becht  des  ersten  Kommers,  und  so  auch  Pegu,  la  India  chia- 
Bata  la  bassa  (nach  Hierohymo  da  Santo).  Im  Chinesischen  ist 
Pe-Quo  (Pegu)  die  nördliche  Provinz,  im  Gegensatz  zu  8e-Yan 
(das  westliche  I.and)  oder  Slam. 

Nach  der  siameöiächeu  Darstellung  wurde  der  von  Phra 

Haiti  an,  OciMiea.  I.  1( 
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Pbuth  im  8.  Jahre  seiner  Wanderung  besuchte  Berg  von  einem 
vorbeifahrenden  Kauffahrteischiffe ;  als  aus  dem  Wasser  hervor- 

ra^jcnd,  erblickt.  Hoi  ihrer  Ankunft  in  Pliittlinjanakbrom  be- 
richteten die  SchilVerdcn»  Küni-^c  li.intliiini Jen,  der  sie  hemil'tniirte. 
eine  Säule  dort  zu  errichten,  und  dieses  ereignete  sich  loou  Jahre 
mc\i  Buddba's  Nibpan.  Auf  Satirajen,  jenes  Königs  Sobn,  folgte 
Banthuriyen  II.,  der  in  Taikala  ein  anderes  Schi^  mit  allen  fttr 
eine  Niederlassung  nOthigen  Zubereitungen  ausrastete,  im  Jahre 
1100.  Dieses  aber  kehrte  unverrichteter  Sache  zurück,  da  es 
den  l'latz  sehoii  l)esetzt  gefunden.  Mnialakuinan  und  Sunnnala- 
kunian,  die  durch  die  Vermitteluug  eines  Krennteu  mit  einem 
Kakh  oder  Dracbenscb lange  erzeugten  Siihne  des  Krmigs  Sma- 
khongkha,  waren,  aus  ihrer  Ueimath  verbannt,  in  den  Dienst  des 
Königs  Athinrah  von  Suthamvadi  oderSathöm(Thatung)  getreten, 
und  hatten  sich  von  dort,  vor  Nachstellungen  nach  ihrem  Leben, 
auf  einem  Flosse  rotten  müssen,  das  sie  nach  der  von  Buddha 
bezeichneten  Steile  trug,  wo  sie  die  Stiidt  Inthachak-Myang  oder 
Kayat-töng,  auch  Hongsavadi  genannt,  in  dem  Lande  der  llaujari 
gründeten.  Solches  geschah  zu  der  Zeit,  als  König  Kovatham  in 
Arinthamburi  oder  Phukam  und  König  Athinrat  in  Suthamvadi 
oder  Sathöm  herrschte,  im  Jahre  514 ,  während  die  Stadt  Roma- 
vadi  oder  .langkung  im  Walde  Molama  die  Kesideuz  des  Königs 
Senakhongkha  bildete. 

Das  zuweilen  nur  als  Kala-gyih  oder  Barbarenreich  bezeich- 
nete Land  wird  sonst  auch  Pattala  genannt,  und  Potala  könnte 
Hafen  bedeuten.  Potalanakhon  (die  Stadt  des  Hafens)  am  Indus 
war  die  Residenz  Ixvaku's  und  seiner  Nachkommen  des  Sonnen- 
geschlechts. \'on  dort  wanderten  vier  verbannte  Prinzen  aus,  uui 
die  Stadt  Kapila wastu  an  dem  BhagirattiHusse  zu  erliaucu.  Da 
Cheunezik,  der  geistige  Suhu  Amitabha's,  in  Potala  lebte,  ohe  er 
Tibet,  dessen  Schutzpatron  er  ist,  besuchte,  so  wurde  die  im 
12.  Jahrhundert  erbaute  Residenz  des  DalaiLama  inLhassa  eben- 
falls Potala  (gruhdrin  oder  Boot- Aufnahme)  genannt  Die  Linie 
der Mauriya-Dvnastie  gehört  zur  Familie  der(,'akja,  deren  Stamm- 
vater Ixvakii  nach  rattaleiie  versetzt  wird,  bcujcrkt  Uenfev, 
der  den  Namen  Mauri^  a  von  maru  oder  tudtes  Leben  (uiri  oder 
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sterbeD)  ableitet,  wie  die  wasserlosen  Wttstenstriche  in  der  Kähe 

Pattaleiie's  heisseii.  Das  später  in  den  Hafen  Potala  der  Sakya 
vorwandelte  Badala  (  Napi  Phiphob)  ist  die  Kef>idenz  des  Paya 
VaruD  Nakharat  uod  beisst  auch  (naeli  der  Entthronung  des  alten 
Unums  oder  Varuna)  wegen  seiner  Reicbtbttmer  an  Gold  und 
Silber:  Hiran-Vadi,  wie  (den  Iraniem  die  Degradirung  Indra's 
Tergreltend)  Brabma  da8  Rpithet  Hiran  der  von  ViHcbnn  in  seinen 
Avatait'H  liesiefTten  (Ji^aiiteu  trii^^t.    Klla  ,  dauj^liter  uf  Iswara, 

nf  the  siin)  was  ravished  l)y  Huddlia ,  the  serpent  (s.  'WhI}. 
Heiicc  spran^:  the  Manus.  .Die  Mehrzahl  der  Inseljritten  der  in 
Kayani  residirenden  Kalukja  bezeugt,  dass  sie  Verehrer  des  Qiva 
wtreoy  als  Mahadeva.  Doeb  beteten  sie  aneb  Visbnu,  besonders 
in  der  Form  des  Ebers,  an  und  zeigten  tlberb an]) t  Toleranis,  indem 
FulaktM.i  und  X'i-ra jäditja  die  Jaina  heorilnsti^^teu  nnd  Vikrania- 
diija  die  Lt-lire  d«'s  (  Akjasinha.  Ks  kamen  Spuren  der  N'erelinmg 
der  »Sehlaugeugütter  vor.  Hin  Mandale<;vara  oder  Statthalter  « 
(Sindbtt  genannt)  leitete  sieh  ab  von  den  Nägavan^aoderScblan- 
geogesebleebte  und  hatte  gelobet  naeh  dem  Heiligtbume  des 
SfhlangenkOnigs  zu  pilgern.  Andere  Vomebttie  nannten  sieh 
Ahija  (Ahi  ndcr  Sehlan^rt^).  In  vielen  Tempeln  fanden  sich 
Siulpturen  von  Selilaii«ren -  (s.  Lassen).  Der  Seiilan^jentempel 
Ahikhatra  am  Indus  wurde  von  l'ilgeru  aus  dem  Dekkhan  Ix  sucht, 
liie  im  Deklchan  mehrfach  verehrte  Form  Vischnu's  in  der  Eher- 
ATttara  verkehrte  sieb  bei  der  naeb  Tagoung  vertriebenen  Dynastie 
u  das  böse  IMnssip.  Nach  dem  Tode  des  Königs  Karkaräga  I. 
bekämpften  sich  seine  Söhne  Indrara^ira  und  Kriscbijarapa ,  und 
unter  KarkarApi  11.  (^12  \\.  d.)  err(Melite  die  Maelit  der  Ilaslitra- 
kuta  (im  Tapti-  Tlial)  ihren  Gipfel  und  delnite  die  Herrschaft  Uber 
da«*  ganze  fiuzerat  aus.  Die  Inschrift  des  Kruii":?*  Dantidurga 
(der auf  die  Ballabhi  folgenden  Rashtraküta)  wurde  inSamangarh 
^tof  dem  Hoeblande  des  Dekkban)  gefunden  (754  p.  d.).  In  der 
bitebrift Kakala*s  (von  den.Iadava  imKonkan)  werden (973 p.  d.) 
wi De  Siege  Uber  (lur^Mra,  K(da  uud  Huna  ^'priesen  (s.  Lassen). 

Im  Birmanischen  bezeichnet  Kala  alle  Fremden  oder  ßar- 
baren,  besonders  die  Uber  Meer  zu  ihnen  gekommenen,  schwarze 
(Indier)  sowohl  als  weisse  (Europäer),  die  man  dann  wieder  dureb 
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Zusätze  (Kala  not,  Kala  pyu)  unterscheidet,  während  Kahi 
(Bcbloss)  sonst  einfach  schwarz  bedeutet.  Die  Schwarzen  ^^elteo 
dann  nach  den  bekannt  gewocdenen  Beispielen  der  factischen 
Sachlage  fUr  Diener  der  Weissen.  Khek  meint  gleichfalls  hostis 
oder  bospes  unter  den  Siamesen ,  und  Pin  (Gäste)  nannten  die 
Chinesen  die  Jim;::  -  keaui^  <»dei  liarliaren  anfanjrs  dos  Norden» 
und  >päter  des  Südens.  Die  an  der  Küste  Araeans  auiresie- 
deltcD  lieugaleu  als  Kula  (Kala)  yekain  «reiten.  Der  liüiiser 
Sphines  wurde  von  den  Macedoniem,  die  er  mit  dem  BegrUssungs- 
Worte  Kaljäna  anredete,  Kalanos  genannt,  wie  die  Chinesen  den 
Matrosen  als  Tschin-tsohin  bekannt  sind.  Suleiman  beschreibt 
das  reiche  Empnriuni  Kalah,  das  damalf«  dem  Königre  vonZabedsch 
g:ehi>rte,  und  Aliiilfcda  sairt.  dass  >v\n  eigentlicher  Name  Dl- 
Kalahij  sei.  Kahi-g^  i  hci«j6tUr<'---Kala.  2s'ach  Kazwini  wohnten 
dort  viele  Brahinanen  oder  die  Weisen  der  Indier.  Die  von 
den  arabischen  Schüfen  durchfahrene  Malaccastrasse  hiess  das 
Meer  von  Kalah  oder  Schelahet  (s.  Peschel).  Im  Dekkhan  ge- 
bot für  fünf  Jahrhunderte  die  Kaivftn- Dynastie*)  und  während 
Satyasrava  in  Kuiitala-desa  (mit  Kalvan  als  llau}>tsta(lt)  residirte, 
eroberte  (am  Ende  des  (>.  .laln  hunderts  p.  d.)  sein  jüngerer  i»ru<ler 
Kiibja  (der  Kleine  oder  Huckligej  Vischuu  Vardbana  die  üaupt- 


•)  Die  zur  Zeit  des  Mt'f:n>(ht'n«'s  (der  die  Audarae  oder  Andliru  ^»üdlich  von 
dt*u  Caliugae  mit  dtT  Ilau|>t>tailt  Parthalis  st'tzt)  bestehende  Andlnablirifja- Dy- 
nastie, au-,  derriiliniat  (^Sii  ijiol.  nialo- oder  Sri-IMiliiii.in)  da-Keii  h  des  ('alivahana 
stürzt»'.  /II  (irunde,  al>  4  U)  j».  d.  i  .Ia_va?inlia  vnni  Ii'ajapiitra-(M'<ehlp«'ht  di*r 
Khaliikja  in  di  r  Monddyna-tir)  aus  Ayutthia  (der  Hauptstadt  K"-ala'-'  in  «las 
Dekkhan  ein waiidcrtr  naehdeni  <1<'r  an  Kai-cr  Wuti  (ir-andt-chal'trn  sclii(k»  nd«' 
König  Chandiapi  i  ja  der  jCnr^crcn  diipta  in  Ma'^'  idha  sich  Kapilawastu  »  l»<  niruliti;il 
hatte;  und  die  zw«  i  ält.K  u  l  ainiiirn  der  Kaila  und  Katta  überwältigte-  I^i-^tu 
benieikt  von  den  K.iliil%j  i:  »Ihre  gn».-^.>?en  ErfoI^;e  -elireiben  diese  Monaichen  der 
Gnade  Näräjiina's  oder  Vishnu'!*,  b<>tiunders  in  seiner  V«'rkr»rprrniig  aN  Eber  lO, 
sowie  der  Gunnt  des  Kriegi>i;ottc4  Kartikcja."  In  einer  Inschrift  rühmt  »icb 
JayMinlui  den  fndra,  Sohn  des  Krisobna,  aot  dem  GeseMecht  der  tiä«htraküta 
(Batta)  Sberwonden  au  haben ,  und  AbUraga  fflbrt  den  Titel  Thagyamin  (Sakia 
oder  Indra).  Auiwerdem  eroberte  er  den  östlichen  Theil  de«  Beicha  der  Andbra» 
bhriUa  und  spiter  fiel  auch  der  Rest.  Sein  den  Jaina'a  ergebener  Enkel  Pnlake(i 
(489  p.  d.)  be>iegte  den  König  Ceylon*«.    Der  in  Bandelakhand  «eine  Re$i«icaa 
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Stadt  Ven^ri  -  tiesam  (\'('n;,npunun )  in  Teliii^aiia.  Mit  ilajeudra 
Chola  erhielten  die  (  'IkiIh  das  l  ebiT^cwicht. 

Als  der  von  Prabu  Gaja  Baja,  Xaelikoiinnling  des  Arjuna 
md  König  Ton  Hastinapiura,  ausgesandte  Minister  Penggawa  auf 
der  Insel  Java  zwei  Leichname  bOser  Geister,  Buehstabcnblätter 
bltend,  gefunden,  wurde  der  Berieht  meiner  Entdeckung  bei  der 
Rückkehr aufirezeiehnet.  NaelnU  ni  A  ji  >:ika  iincli  Java  «rokonnnen, 
sandte  ein  röniisi  lu'r  Fürst  Familien ,  die  umkanien  l)is  auf  den 
nach  Kum  zurüekkehrenden  Kest.  1  liiehtige  Prinzen  aus  Kum 
»pielen  in  der  Vorgeschichte  der  Xambodier  und  Malayer.  Nach 
Platareh  schickte  Cleopatra  den  Cäsarion,  den  Sohn  des  Julius 
Otoar,  Uber  Aethiopien  nach  Indien.  Die  vom  Könige  von  Ka- 
linpi  naeh  Java  gesandten  Familien  wurden  unter  Karo's  Herr- 
whaft  in  Virata  eivilisirt.  Xacli  ilcn  Inschriften  («)')()  p.  d.)  war 
der  Stammvater  ((ianamejraya)  derDyuastie  derKesari  (17  .^i>.  d.) 
der  Oberherr  (Adhipas)  von  Tiiinga.  Unter  seinen  Nachfolgern 
führte  der  Eroberer  Ucyotaka  Kesari  (8.  Jahrhundert)  den  Titel 
Kalingadhipati  oder  Oberherr  von  Kaiinga.  Herodot  kennt  die  gold- 
wehenden  Kalanthier.  „Vor  grauen  Zeiten,  von  denen  man  nicht 
einmal  das  Jahrhundert  zu  bestimmen  weiss,  erbaute  ihrer  Iläupt- 
Ünge  einer,  der  Batiu-Alam,  der  König  des  Weltalls,  ein  grosses  schö- 
neiiSchiff  und  segelte  von  Rum  ab.  DiesesSchiff,  welches  mit  grosser 
Schnelligkeit  dahinsegelte,  besass  die  wunderbare  ü^igensehaft, 

»af*chlaj»^n(lt?  Dev.iijiipta  der  jüngeren  Giipta  (deren  Aera3 19  p  d.  liegrinnt)  dehnte 
(400  p.  d.)  srine  KroberaDgeo  im  ^'armada •  Xhalc  autt,  Mabbvara  oder  biva 
(Bhairav)  verelirond. 

Einiire  Zeit  nach  dem  Todi«  Vinojäditja's  (.^ohn  i\o^  Vikrammlitja  verloren 
di^  Kb.ilnkj  i  tlif  obi-rsti'  Herrschaft  an  dioRatta.  welrlie  J;iya>inh:i  ni*  ht  voU- 
Itändijj  verni«  htct  hatte.  Die  In-^chriften  dieser  Fin>tt  rifannlic  ( 10:)7— lO'jT  p.  d.) 
nai  meistens  an  .Samadati  in  der  Nähe  von  Pängsliir  j,'erM'i<l"n ,  indem  sie  »ich 
■cfc  noch  später  in  abhängiger  Stellung  erhielten.  Durch  Tailapa  mit  dem  Bei> 
■•■«■  VikramadiU»  begann  (973  p.  d.)  die  Macht  der  Khalitkja  .  »ich  voo  Ikrer 
v«r9kerirebeoden  Schwlche  n  erholen.  Er  besiegte  dieRA^btraküta  nnd  tSdtete 
(MS  p  d.)  den  Primim  Mnnga.  Sein  Sohn  SaUi^n^A  oder  SaU^fri  unterwarf 
rieb  Konkav»  nnd  belehnte  damit  den  Fttraten  Keturftga  ans  dem  Stamme  QWä' 
bin,  der  frfiber  in  Sinhaln  oder  Ceylon  geherrscht  hatte  nnd  sieh  Ton  dem  Könige 
^Didhan  fsnanDtai  Halbgötter  ableitete  (a.  Laasen). 
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Bich  selbst  fortzutreiben.   Es  ankerte  nacb  mebrtiigiger  Fahrl 

einem  kleinen  Hafen,  welcher  später  den  Namen  Malacca  erlii 
In  diesem  Seliirt'e  befanden  sich  alle  zur  (TrUndiinfr  einer  ( '«•!•» 
nöthipen  I>estandtbeile.  Die  Einwanderer  wurden  in  tuuf  Tli« 
getheilt  —  dem  einen  wurde  der  Fuss  des  Jokole  und  Komi 
ang;ewiesen;  ein  zweiter  fubr  denFlussUnga  binauf  und  sied( 
sieb  an  dessen  Quelle  an;  zwei  andere  drangen  tiefer  in  < 
innere  des  Landes  vor  und  Hessen  sich,  der  eine  am  Klam,  < 
andere  am  Jilihon  nieder.  Das  S<'liiii' Hatin  -  Alani  s  .irini::  ni 
unter;  es  soll  sich  noch  jetzt  unter  einem  Herge  der  llalbiu 
befinden/  bemerkt  Borie  aus  den  Sagen  der  Mantras  (der  Na« 
bam  der  Sakai  oder  Sakkye).  Naeb  der  Cbronik  Ton  Quec 
kam  Mabawan^sa,  der  erste  Herrseber,  aus  Rum.  Neben  d 
von  Ask  ben  Ask;in  erbauten  Medain  lajr  Kumia  iiiid  in  .Mes<.] 
tamien  wurden  zu  Cosmas'  Zeit  die  liisclnife  für  Indien  ordiii 
wie  in  E^rypten  für  das  abyssinisehe  Aethiopien.  .Schon  Alfi 
M.  sebickte  (nacb  Malmesbury)  Gesandte,  um  das  Grab  des  heilig 
Tbomas  von  Mellaipur^zu  besucben. 

Da  die  Anfänge  der  peguaniseben  Gesebiebte  in  das  5.  Jal 
hundert  p.  d.  g^esetzt  werden,  so  könnte  unterdem  vorderindiscli 
Köni^^e,  der  die  ersten  Sehitle  zur  Entdeckung  des  Landes  ai 
sandte,  der  durcb  seine  Begünstigung  der  Wisseuschaft  beriibn 
Kaiser  Samudragupta  zu  versteben  sein,  dessen  Käme  scbon  sei 
Vorliebe  fttr's  Meer  auszudrücken  scbeint.  Nacb  der  von  Ha 
sena  verfassten  Inschrift  begriffen  seine  Eroberungen  nicht  n 
Kamarupa,  sondern  erstreckten  sich  auch  über  'rschittagong  u 
noch  weiter  an  der  Küste  hinab.  Beufey  setzt  seine  Kegierui 
zwiscben  400-450  p.  d.,  und  Lassen  scbon  früher,  etwa  u 
200  p.  d.  an.  Aus  demJabre  428  p.d.  erwäbnen  die  cbinesiscb' 
Gescblcbtsbttcber  die  Gresandtscbaft  eines  grossen  Königs  t< 
Kapiii,  Yuegnai  genannt.  Kapiii  war  die  am  llengho  (Oauiro 
gelepMie  Hauptstadt  von  Polomüen  kiie  (Land  der  l^rahmane 
oder  Tientso  (Mokato  oder  Magadha)  und  erhielt  in  ihrem  Nanu 
den  Ruf  des  alten  Kapilawastu  lebendig,  wohin  sieb  als  Stadt  d 
Kapila  oder  der  Rotben  (ein  zweites  Yatbay  mjob)  einsiedleriscl 
Könige  zurttckzieben«  Aus  dem  mittlem  Tientso  schickte  (50«' 
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König  Kuoto  Gesandte.   Nach  Cosmas  Indieopleustes  herrschte 

(.').'»()  p.  d.)  der  mächtige  Könif?  Gollas  in  Hounnia  über  das  öst- 
liche Indien.  Als  nach  dein  'Vöde  von  lliiiontljsanp:'s  Beschützer 
filaditvu  oder  Kilitie,  der  über  die  vier  l  ieiitso  ref;ierte  und  mit 
dem  Kaiser  Gesandtschaften  tauschte,  der  chiuesische  Hevoll- 
niehtigtedeo  Usurpator  gefangen  fortführte,  wird  gleichfalls  Ka- 
|Mli  als  Hauptstadt  Mokato's  erwähnt.  Die  Hauptstadt  Ohintou's  . 
lag  zor  Zeit  der  Yuetehi  am  Fusse  des  Geierberges  an  dem  Ufer 
des  Kapili-ho  ( Kapilidiusses)  oder  dem  llen*rho,  heselireiht  Matu- 
nnlin.  Als  ein  llerrseber,  der  schon  früher  seine  Kroberungen 
äl>er  Assam  hinaus  nach  Osten  ausgedehnt  haben  soll,  wird 
Sucama  devi  (190  p.d.)»  der  grösste  der  Andhra-König6  genannt, 
der  den  König  von  Magadha  entthronte. 

Zu  einer  ins  5.  Jahrhundert  gesetzten  Zeit  stieg  ein  Drache  in 
Gestalt  eines  .schr>nen  Weibes  aus  dem  Golf  von  Martaban,  deren 
Tochter  die  Königin  Thatung's  wurde,  aber  ihren  i)eiden  Sühnen 
ibamala  und  Wimala  nicht  das  Erbrecht  der  Nachfolge  zu  ver- 
Kbaffen  Tennochte.  Diese  ssogen  sich  deshalb  mit  ihren  An- 
bingem  In  die  sumpfigen  Niederungen  zurttck  und  fanden  dor^ 
wo  das  L4ind  am  höchsten  war,  den  Pfeiler  der  Kala  aufgerichtet, 
am  den  sie  die  Eigentbllmer  betrogen.  Nachdem  die  Stadt  Pegu 
oder  Hongsavaddi  gegründet  war  (oT.S  p.  d.) ,  herrschten  beide 
Brüder  geraeinsam,  bis  Wimala  den  älteren  tödtete.  Kheikto- 
mintha  (der  göttliche  Prinz) ,  der  Sohn  Thamala's ,  der  sich  vor 
der  Verfolgung  zu  fittffelhirten  gefluchtet  hatte  und  dort  versteckt 
lebte,  erwarb  den  Thron  zurück  und  gründete  Sittaung  oderDun- 
Katein.  Unter  den  Königen  Pegu's  wird  (51>9  p.  d.)  Katha  ge- 
naiiiji,  ein  Fürst,  so  eifrig  der  buddhistischen  Religion  ergeben, 
da^  seine  Frömmigkeit  das  Land  in  ein  Paradies  verwandelte. 
Xienumd  fürchtete  die  wilden  Thiere,  die  wie  gezähmt  zwischen 
dea  menschlichen  Wohnungen  umherwandelten,  ein  vielsagendes 
Lob  in  Pegu,  wo  sogar  jetzt  unter  einer  geordneten  europäischen 
Verwaltung  man  nicht  immer  in  den  Häusern  vor  Tigern  sicher 
ift  und  in  einem  Orte  meiner  Durchreise  die  Dorfbewidiner 
au?  den  Ijctleu  weggeraubt  waren.  Die  (;eschichte  Tegu'» 
»prieht  auch  später  mehrfach  von  Ankunft  fremder  Schi£fe  oder 
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Ansiedelungen.  Nach  de  Barros  ntaninite  seine  ganze  BevJdke- 
rung  von  Schiftbrüchigen.  A  historia  desta  sua  gera<;ao  he,  que 
vindo  ter  a  costa  do  quelle  Reyno  Pegii,  que  entaö  erani  terrai» 
hennas,  huni  juuco  da  China,  com  tornieuta  sc  perdeo,  de  que 
fioniente  escapou  huina  niulher  e  huni  ca^  com  o  qual  ella  teve 
copula,  de  cpie  Iiouve  fillios,  <|ue  desptds  os  houverani  della,  com 
que  a  terra  se  veio  a'nuiltii)licar.  Xc^ch  während  die  beiden 
ersten  Könige  regierten,  kam  eine  Flotte  des  Königs  der  Kala 
an,  der  sie  abschickte,  um  seine  Hechte  zu  behaupten,  als  sein 
frllheres  Schift'  un verrichteter  Sache  zurückgekommen  war.  Die 
kaum  v<dlcndete  Stadt  wurde  belagert,  und  täglich  trat  ein  ganz 
in  Kisen  gekleideter  Käujpe  aus  dem  feindlichen  I^iger  vor  das 
Thor,  einen  der  Tapferu  zum  Zweikampfe  herausfordernd.  Da 
er  auf  einem  feuerscimaubenden  l\(»sse  beritten  war,  getraute  sich 
keiner  mit  ihm  sieh  zu  messen,  bis  sii*liein  Hirtenknabe  erbot,  das 
Wagestück  zu  unternehmen,  wenn  man  ihm  dafür  später  erlauben 
würde,  seine  RutVcl  in  dem  Brunnen  des  Thores  zu  tränken.  Kr 
setzte  sich  auf  seinen  grössten  Büftel ,  ein  koK»ssales  Thier  mit 
weit  geschweiften  Hörnern,  und  ritt  auf  den  Bitter  zu.  DieOeleuk- 
öftnung  des  l*anzers  erspähend,  als  jener  zum  Hiebe  ausholte, 
stiess  er  seinen  Ochsenstachel  hinein  und  errang  den  Sieg. 

Die  Brunnen  sind  noch  jetzt  in  I*eguden  Büfteln  zur  Benutzung 
erlaubt  und  dieses  Thier,  das  in  N'order-Indien  dem  <lämonischen 
Mahesasur  dient,  besass  auf  der  andern  Halbinsel  eine  heilige 
Weihe,  derentwegen  es  auch  v<»n  den  Oebirgsstäninien  des 
Nonlens  vorzugsweise  zum  Opfer  ausersehen  wird.  In  populären 
Legenden  winl  oft  der  Sieg  des  BülTels  über  den  aristokratischen 
Klephanten  gefeiert,  w  ie  in  Menangkabi^  der  BütTel  siegreich  aus 
dem  Kampf  mit  Tigern  hervorgeht.  In  Pegu  ist  selbst  eine 
buddhistische  Pair«»de.  die  l*a£^»>de  vc»n  Kveikkadhath  Uber  den 
KniH'hen  eines  ButVels  gebaut,  die  dort  statt  g«ittlicher  Reliquien 
eingeschlossen  sind.  Ks  wini  gesagt,  dass  jener  Jüngling,  der 
die  Stadt  befreite  und  später  König  wunie.  ein  ausgesetzter  Find- 
ling oder  der  vor  dem  r>ur|>atorgetl«»hene  S<»hn  des  ersten  Königs 
gewesen,  der  von  der  Mih-h  einer  BütTelin  aufgezogen  sei  und  sie 
deshalb  als  seine  Mutter  betrachtete.    Aus  Dankbatkeit  erbaute 
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er  ihr  dieses  Monament  und  begrub  dort  ihre  Gebeine.   Als  ich 

in  der  Nähe  vorbeikam,  Hess  ich  mich  zu  der  Stelle  hinführen, 
fand  aber  nur  eine  fast  un(lurcluirin«rliche  Wildniss  des  dichtesten 
Geätrüpp»  und  Unkrauts,  das  auf  suniptigcni  Hoden  rankte  und 
den  morschen  Hteinbau  bis  zur  Spitze  ttbervvachgen  hatte.  Eine 
ii  der  Nähe  gelegene  Pagode  indessen  war  in  ziemlichem  Stande 
lad  die  Priester  in  dem  daneben  stehenden  Kloster  wollten  von 
den  Bttffelknochen  der  andern  nicht  viel  wissen.  Ebenso  wenig 
winl  von  den  l'riostern  die  Verehrung  des  Volkes  fiir  die  Schild- 
krole *J  anerkannt,  die  hei  den  Talein  und  benachbarten  Karen 
ein  beiliges  Thier  ist.  Als  der  in  Pegu,  Tenasserim  und  Mar- 
teban  regierende  KOnig  der  Sonne  (erzählt  Couto)  von  einem 
fremden  Eroberer  angegriffen  wurde,  sollte  ein  Zweikampf  des- 
wlben  mit  dem  als  Hirten  (wie  Viracoeha  in  Peru)  erzogenen 
Prinzen,  di  r  \  iele  Tijirer  und  Löwen  mit  seinem  Stoeke erschlagen, 
ent'ielieidon.  Als  sie  auf  dem  Kampfplatz  zusammentrafen,  rief 
der  Prinz  seinem  (>e<;ner  zu,  dass  er  unehrlich  handle,  da  seine 
Leote  ihm  zu  Hülfe  kämen.  Der  Riese  drehte  sich  um,  um  sie 
tnrttekzuschicken,  aber  in  dem  Augenblicke,  wo  er. den  Kopf 
wendete,  yersetzte  ihm  sein  Gegner  den  tOdtlichen  Streich  und 
erwarb  so  sein  Land  durch  Hetrug.  In  der  späteren  Gcschiclite 
Bimia's  wird  von  einem  Talein  gesprochen,  der  als  (Jefanf;:ener 
in  Ava  lebte  zur  Zeit  der  chinesischen  Belagerung  und  einen 
Eitenritter,  mit  dem  sich  kein  Birmane  zumessen  wagte,  im  Duell 
durch  Gewandtheit  ttberkam. 

Unter  den  späteren  Königen,  die  auf  dem  Throne  Hong- 
sawaddi's  sassen ,  wird  des  »gottlosen  Tektha  oder  1  it/areeziah 
^7  *^41  p.  d.)  erw  iilint,  der  atheistische  Lehren  einführte.  Hin  junges 
Mädchen,  das  angeklagt  war,  unter  dem  Discus  des  Indra,  dem 
Discos  des  Viscbnu,  dem  Discus  des  Kelawaka,  dem  Diseus  des 
fiama  gebetet  zu  haben,  wurde  zum  Tode  Terurtheilt,  aber  die 
Qephanten  wichen  Tor  ihr  zurttek  und  wollten  sie  nicht  nieder- 
Kioipfen«   Der  erstaunte  König  Hess  sie  vor  sich  .fuhren  und  ge- 

^  la  tbe  kingdom  of  Kaiinga  they  hvwt  formed  the  Image  of  a  tortoise 
«Viift  et  im  Dabltftan).  Tbe  Peraian  astronomers  represent  the  eonstellation 
Caaeer  bj  a  tortoiae  (Slioa). 
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stattete  ihrGresuch,  den  httretisclien  Lehrern  gegenttbergestellt  so 
werden.  Aaf  ihr  Gebet  erhoben  sich  die  Götterbilder,  die  suf  den 

(lei ichtsplatz  p:o})rac'lit  worden,  in  die  Luft  und  schwebten  über 
der  Stadt.  Als  die  15nihniauen  auf^a^ft)rdert  wurden,  ein  ähnliches 
Wunder  zu  wirken  und  sich  unfähig  zeigten,  wurden  sie  von  dem 
Könige»  der  reuig  zum  buddhistischen  Glauben  zurückkehrte,  ans 
der  Stadt  getrieben.  Nach  den  siamesiBchen  Bttchem  soll  dieser 
König,  den  sie  Ditsaraxa  .nennen  und  in  das  Jahr  681  der  Aera 
setzen,  die  Thepharaxa  verehrt  haben,  dem  Volke*  yertraute 
Schutzgeister,  die  nocli  jetzt  in  Siani  nianche Opfergabe  einstecken, 
die  von  KechUwegeu  der  Pagode  zugekommen  wäre.  Die  Chi- 
nesen erwähnen  eines  an  der  ('«»romandelkUste  herrsehenden 
Königs,  Hulomiento  genannt,  der  den  Kaiser  der  Tang-Dynastie 
um  Bilder  des  Laotse  bitten  Hess,  wohl,  als  Ersatz  fllr  die  vielen 
Buddha*»,  die  aus  Indien  dorthin  gegangen.  Hinenthsangfand  ( 5 1  <i) 
die  H('\\(tlnier  von  Tlisanpan  oder  Mohotschenpho  (Maliachampa; 
nieht  nur  dem  Buddhismus,  scndern  auch  dem  aus  (  hina  stammen- 
den Cultusdes  Laotse  ergeben.  Nach  der  peguanischen  Chronologie 
fällt  dieser  abtrttnnige  Julian  mit  derEinkörperungdesSchimnos 
zusammen,  der  821  p.  d.  unter  dem  Namen  Tamo  oder  Lang- 
dharma  den  Thron  Tibets  bestieg,  und  yor  dessen  Verfolgung  die 
l^uddhapriester  nur  in  den  Hergen  Kham's  undXgari's  Siclierlieit 
fanden.  Feer  schreibt  dem  ^  culte  de  Si  va  et  de  Hon "  einen  gemein- 
samen Ursprung  zu.  Nach  Kalyana  wurde  König  Djaloka  (der 
die  Töchter  der  Nagas  seinen  Yergnttgungen  dienen  liesa)  durch 
die  als  Frau  erscheinende  Gröttin  Krilya  zor  Beschtttzong  der 
Bauddha's  zurück  geführt 

Nach  Assaiiienli ,  dem  Sohne  Wimaleah's,  zählt  die  pegua- 
nische  (Jeschi(  lite  siebzehn  fromme  Könige  und  Kiner  derselben 
wird  in  einer  Inschrift  besonders  seines  Gerechtigkeitssinnes 
wegen  gertthmt,  da  er  auf  dem  Markte  eine  Glocke  aufhing,  an 
die  jeder  von  den  Grossen  Bedrückte  schlagen  durfte,  damit  der 
König  selbst  ^eine  Sache  untersuchte.  Auf  der  Inschrift  der 
Glocke  wird  gesagt :  Sollte  diese  Glocke  in  künftigen  Zeiten  ver- 
falb  n,  so  mögen  die  spätem  KTmige  sie  wiederherstelli'u ,  (K  iin 
sie  ist  zu  dem  Zwecke  von  mir  aufgestellt,  dass  dem  Volke  Itecht 
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vnd  Gereebti^keit  werde  and  dass  ich  das  Kibfmn  erlange.  Um 

für  iinruor  ilic  Gesetze  in  Kruft  zu  halten,  habe  ich  dieses  ver^ 
dieüstliehe  Werk  unternonnnen. 

Nach  dem  siebzehnten  Könige  wurde  Pegu  von  Pagan  er- 
obert und  die  steten  Kriege  verkehrten  das  Land  in  eine  Wild- 
iii«s,  bis  Akamiamum,  der  als  Gonrerneur  eingesetzt  war,  die 
s^ladt  wieder  erbaute.  *Er  warf  bald  darauf  seine  Lehnsunter- 
thäui^'keit  jrcfren  Tapin  ah  und  liess  sich  als  Kiini^  krönen.  Auf 
>oinen  Xaehfui^rer  Lekkajeal»  foi^j^te  Kei  japeah  ( 'i'hei japeah),  (Ut 
Weiruh,  den  Köuig  von  Martaban,  gegen  eine  von  Pagau  aus 
Kaetuwathi  gesandte  Armee  zu  Hülfe  rief  und  diese  auch  erhielt» 
aber  bald  nachher  seine  eigene  Stadt  an  den  treulosen  AUiirten 
Tcrior,  indem  sein  Elephant  Vopantfaata  durch  den  Elephant 
(Airawon)  des  Gegners  getödtet  wurde.  Pegu  wurde  so  eine 
Pn»\inz  der  Könige  von  Martal)an,  von  denen  der  achte  (710)  in 
der  Keibe  (Pienjauh  genannt)  seine  Residenz  nach  liongsawaddi 
mlegte  im  Jahre  716  Ch.  S.  und  (748  Ob.  Ö.)  die  Pagode 
Bangun*s  erweiterte.  Ihm  folgte  (745  Ch.  S.)  sein  Sohn  Hariaseah, 
dessen  Nachfolger  (783  Ch.  S.)  Mukareah  grosser  Grausamkeiten 
beschuldigt  wird.  Sein  Bruder  Pinjarenikeik,  ein  durch  Fröm- 
ini;.'kcit  ausgezeichneter  König  (78G  Ch.  S.) ,  wusste  aucli  stets 
Mittel  und  Wege,  seine  Feinde,  denen  er  in  oft'enerbehlacht  nicht 
gewachsen  gewesen,  durch  Kriegslist  zu  überkommen.  Sein 
Nachfolger  Penjataoh  handhabte  die  Gerechtigkeit  mit  grosser  . 
Strenge  gegen  Mensehen  und  Thiere,  das  Land  von  Räubereien 
jeder  Art  zu  befreien.  Er  vollendete  den  Bau  der  Rangunpagode, 
der  nach  >eineni  Tode  (822)  sein  Net!e  und  Nachfolger  Pienja- 
kiiiteauh  den  8ehinu  (tih)  aufsetzte.  Ihm  folgte  (^25)  sein  Neffe 
Miaut^iuh.  ein  grausamer  König  und  dann  dessen  Tochter  Piinja- 
tMh,  die  ihren  JSamen  mehrere  Male  änderte  und  unter  verschie- 
denen bekannt  ist.  Sie  vollbrachte  viele  verdienstvolle  Werke 
und  weihte  ihr  Gewicht  in  Gold  der  Pagode  Rangun's.  Ihr 
Xichfolgcr  (832)  Fpareseah  war  tief  in  den  Schriften  des  Pitagat 
bewandert.  Aul  einer  in  der  Pag<»de  Kangun's  gefundenen  Re- 
liquie (das Modell  einer  goldenen  Miniaturpagode)  sind  die  guten 
Werke  einer  Königin  Pegu's  aus  dem  Jahre  846  (1484—1405  p.  d.) 
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eingeschriebeii,  und  Sparks  bemerkt,  dass  sie  eine  Gremahlin  des 

Königs  Pvniya  Kyaiila  gewesen  sein  mllsse.  Dann  fallt  Pegu 
iiiitor  <lie  Hrahiiia-Königo  Tongu's  und  wird  damit  vereinigt,  i  e 
royauiue  fond^  par  un  pecheur,  il  y  a  environ  onze  eent  ans,  fut 
gouvern^  p<ir  ses  rois  h^röditaires  jusqu'en  1539  qu'ii  futsubjug^ 
par  les  Bramas,  sagt  Turpin,  nach  dessen  Bericht  die  früher 
zu  Minenarbeiten  Gezwungenen  sich  empörten.  Das  Land  der 
Brahroa'g  gehörte  (nach  Pinto)  zu  den  13  Königreichen,  die  da» 
Joeh  dos  genioinsMiiicn  Monarclion  abwarfen,  indem  sie  ihn  bei 
einem  (lastmahl  in  der  iStadt  Clialeu  (in  dem  Köni^neiclie  Chaleu 
zwischen  Ava  und  Promo)  vergifteten  und  sieh  dadureli  sowohl 
YonPegu  als  von  denUebrigen  unabhängig  machten.  Die  Empö- 
rung brach  zuerst  in  den  Bergwerken  aus.  Nach  de  Faria 
y  Souza  war  das  Königreich  Pegu  1100  p.  d.  gestiftet  und  der 
erste  König  ein  Socfaliror  gowoson.  Auf  seinen  Sohn  f(dgte  Tarn 
(mit  dem  Titel  Hanna  oder  Hainiia),  dann  Kaol  Vea,  Talanna, 
Inda,  Dazar,  Mampla  und  sechs  Andere  bis  auf  ähemiudoo  (bhin- 
min-dau). 

Die  Geschichte  der  Mon-noi  lieginnt  in  folgender  Weise : 
Im  Jahre  522  der  Ohunlosakkharat  der  ersten  Reihenfolge 

(Patliom-Prixot)  im  fünften  Monat,  der  nouiiton  Nacht  des  abneh- 
menden Mondes,  am  Mittwoch,  als  von  den  acht  Jahren,  die  den 
.  Predigten  gewidmet  waren,  das  letzte  zu  Ende  ging,  wanderte 
Somdet-Phra-Khotama-Samma-Sam-Phutthi-Chao  umher,  um 
Fttsseindrttcke  zurückzulassen ,  und  kam  zu  dem  Berge  Suthat- 
Namarang-8it,  im  Lande  Hongsawaddi's,  im  Oebiete  (Prathet)  der 
Raman.  Zu  der  Zeit  war  das  Land  Hongsawaddi  noch  vom  Meere 
iil)erstr<iiMt.  Als  später  die  Wasser  aufzutrocknen  hogannon  und 
sich  verminderten,  da  stieg  ein  Berg  zu  der  Höhe  von  2U  laden 
auf  und  hatte,  von  ferne  erhliekt,  das  Ansehen  einer  Pago^ 
(Phra-Chedi).  Wenn  dann  das  Wasser  in  der  Fluth  sich  som 
Rande  derKttste  zu  erheben  pflegte,  so  Hess  sich  ringsam  ein 
Kräuseln  bemerken ,  und  davon  blieb  dem  Volke  der  Raman  d^r 
Name  Siithat-Nabanphot.  Als  in  sjjätorcr  Zeit  ein  Kokfa-lJaum 
kciiiitr  und  auf  dt-m  licrge  hervorsprosste ,  so  entstand  die  Be- 
zeichnung Khao-äuthat-Namarangsit-Phut-kttn-ma,  und  diese 
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Worte  rhut-kün-nia  (es  entspraii?:  und  aprosste  hervor)  wurden 
allüiiili^'  so  verändert,  dass  das  \ Olk  Kanian  den  Namen  .Nfiitao 
erhielt,  wie  sie  noch  heute  gebeissen  werden.  Au  der  Stelle, 
woPfam-Puttha  zwei  Schwäne  sah,  verküDdete  er  die  künftige 
Grttodttog  der  Stadt  Hongsawaddi. 

Als  nach  Phra-Phutthi-Ohao'sNeibban  eintausend  Jahre  ver- 
pin^'en  waren,  hob  sich  der  Dünensand  am  Fusse  desHer^e.s,  so 
(ia>>  iiiii  (his  Wasser  beim  höchsten  Fluthstande  nur  drei  Faden 
tief  l>edeckte.  Damals  gesehali  es,  da&ti  ein  Kautt'ahrteisehiti' 
au/  der  Heise  von  der  Stadt  Phitth^janakhram  nach  der  Stadt 
Savannaphum,  zwei  Scliwäne,  Nachkommen  der  von  Buddha  ge- 
«ebenen,  auf  der  Sandbank  bemerkte,  und  die  Schiffer,  die  Khek 
waren,  statteten  bei  ihrer  RUekkchr  nach  Phitthajannkhram  dem 
Köiiiije  Banthurajen  IJerieht  ab,  der  darüber  die  in  den  Trai- 
Fhet  (drei  Vedas),  den  Kök  (Constellationen),  den  Dittlii  (Omen) 
oad  den  verschiedenen  Kamplii  (  Textbüchern),  sowie  in  den 
ft*men  und  kleinen  Grundlagen  der  Traditionen  wohlbewander- 
ten Gelehrten  befragen  Hess.  Sie  gaben  eine  aus  dem  Kamphi- 
Chotniai-hetu  gezogene  Antwort,  dass  Pbra-Phutth  auf  seiner 
Heise  nach  Suthanivadi  zwei  Scliwäue  gesellen  und  auf  der  dor- 
tigen Stelle  die  (»rüuduDg  einer  künftigen  Kiinigsresideuz  pro- 
phezeit habe,  wie  es  auch  dureh  das  Tamra-Trai-Pliet  bestätigt 
hL  Der  König  liess  eine  Säule  verfertigen,  worauf  Namen  und 
Diten  eingeschrieben  waren,  und  sandte  dieselbe  fort  in  einem 
Sfhiffe,  das  bei  dem  Berge  Toei^Kabang  anlegte ,  oder,  wie  es 
im  Sianiesiöcbeu  (Kham  ümy)  wiedergegeben  ward,  'i'hi-rang- 
kam-pan. 

Auf  Banthurajeu  folgte  Satirajen  und  dann  ein  zweiter  Kr>nig 
de«  Namens  Banthurajen,  der  ungefähr  hundert  Jahre  Kpttter  ein 
tireites  Schiff  mit  einem  Edelmann  aussandte,  nach  der  Säule 
ansnisehen.  Zu  der  Zeit  herrschte  König  Kovatham  in  Arintham- 

buri  oder  Pbukaui,  Athinvat  in  Sutluimvadi  oder  Sathiun.  An 
flie  Wälder  Motiima's  stossend ,  lag  eine  8t4idt  Roniavadi  oder 
JaDgkimg  und  König  Seuakhongkha  residirte  in  Komavadi. 

Auf  dem  Berge  KhrengNakh  oderNgonNakh  lebte  in  seiner 
Einsiedelei  der  Eremit  Lomadabot,  und  eines  Tages  stieg  ein 
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DracbenMulein  (Nang  Nakh)  zu  dem  Gipfel  empor,  die  dort  toh 
eioem  Phetjathon  (einem  fliegenden  Zauberer)  besticht  warde. 

Dieser  verliebte  sich  in  sie  und  blieb  l>ei  ilir.  Als  er  hIkt  sah, 
da88  sie  ein  Ei  le^'tc,  erkannte  er  in  ihr  die  Oraelieunatur  uu«l 
verlies»  sie.  Die  Drachenprinzessin  warf  das  Ki  fort  und  kehrte 
naeh  ihrem  Reiche  zurück.  Der  Einsiedler,  der  das  £i  fanö« 
zog  das  daraus  ausgebrütete  Mädchen  in  seiner  Zeile  auf.  Sie 
war  ausnehmend  schOn,  und  ein  Jäger,  der  sie  in  der  Wildeniis» 
gesehen  hatte,  rithnite  sie  vor  den  Leuten,  bis  ihr  Ruf  zu  den 
Ohren  des  Königs  Senakhougkha  drang,  dvv  sie  zu  seiner  Köni- 
gin erhob  und  zwei  Söhne  mit  ihr  zeugte,  naeh  dem  Stande  der 
Sonne  bei  ihrer  Geburt  Sommaia-kuman  und  Vinala-kuniaii  ge- 
nannt. So  oft  es  geschah,  dass  die  Königin  ärgerlieh  wurde  und 
mit  einer  der  Dienerinnen  zttmte ,  so  fiel  diese  sogleich  todt  lur 
Erde,  da  der  giftige  Haut  h,  der  ihr  au>  der  1  h;iehennMtur ver- 
blieben war,  hervorbraeh.  Als  man  darauf  auhiierksaui  wunlt. 
maehte  einer  von  des  Königs  Leibärzten  einen  Versuch  mit  Me- 
dieiuen,  die  unter  ihre  kosmetischen  Pulver  gemischt  wurden, 
und  als  sie  in  Folge  dessen  in  eine  auszehrende  Krankheit  fiel 
und  hinsiechte,  wurde  es  Jedermann  klar  und  deutlich,  dansne 
eine  Draebin  sei.  Den  Prinzen  wurde  deshalb  der  Rath  ge- 
geben, das  Land  zu  verlassen  und  in  die  Dienste  d<*s  köiiij:* 
Athiurat  von  Suthamvadi  zu  treten.  Als  al)er  die  dortige  l  iiu/t  f- 
sin  eine  Liet)sehaft  mit  iSommala  anknüpfte,  fanden  sie  ihr  Leben 
bedroht  und  fluchteten  zu  einem  Eremiten ,  der  ihnen  vorschlug, 
auf  dem  durch  Buddha's  Prophezeihung  geheiligten  Platte  eine 
Stadt  zu  erbauen.  Die  Prinzen  sammelten  1 70  Begleiter  nin  sieh, 
mit  denen  si<'  ;iuf  17  Flössen  fortfuhren  iin<l  Itei  der  Siliidhank 
anlegten.  Als  die  Hewohner  der  uu; liegenden  \\  älder  v»tn  dk-xi' 
fUrHtlieheu  Ankunft  hörten,  kamen  sie  herbei,  sieh  mit  ihnen  zu 
vereinigen,  so  dass  sich  die  ^hl  bald  auf  1000  belief.  Es  wurde 
dann  Uber  die  Anlage  einer  Stadt  entschieden  und  Somdet  Ani- 
rintharathirat  (Indra)  beschloss  sie  darin  zu  unterstUtzen.  In  der 
Form  eines  Brahmanen  aus  der  Stadt  Vatt:«ki  und  mit  einer. Me;»*- 
solnnir  in  den  lliindt  u,  die  nnt  kustljaren  Ldelsteinen  geziert  war. 
uahte  er  sich  der  Stelle,  wo  daa  Volk  mit  Arbeiten  beschäftigt 


Digitized  by  Google 


IMe  Talein  nnd  ilire  Könige. 


239 


wsr.  und  als  er  auf  die  gestellten  Fragen  hörte,  dass  sie  die 
Grüiitlung  einer  8tadt  beabsichtigten,  verspraeh  er  seine  Hülfe, 
da  sie  sonst  nicht  veretehen  würden,  die  Sache  riclitig anzufassen. 
Als  er  angefangen  hatte,  das  Weichbild  abzustecken,  langte  ein 
ScUff  derKhek  dort  an,  die,  nachdem  sie  geankert,  um  den 
Grand  und  Boden  stritten ,  denselben  als  den  ihrigen  beanspru- 
clieiid  und  sieh  zum  Beweise  auf  die  Steininsclirift  heiufcnd,  welche 
dort  begraben  läge.  Der  Brahmane  indess  erwiederte,  dass  »ein 
\o\k  in  schon  weit  frülierer  Zeit  dort  einen  goldenen  Pfeiler  nie- 
dei]gelegt  habe  nnd  dass  sie  beim  Nachgraben  diesen  unter  dem 
ärigen  finden  würden.  In  der  folgenden  Naeht  schuf  Phra-ln 
dae  «olehe  (roldsäule  mit  den  nöthigen  Inschriften ,  und  als  man 
am  nächsten  M(»rgeii  nachgrub,  wurde  es  so  gefunden,  wie  er  ge- 

hatte.  l)i(»  Kliek,  darüber  ersehreckt,  zogen  ab  und  Hessen 
M<'li  bei  ihrer  Küekkehr  in  Taikala  nieder,  wo  t^ie  eine  Stadt  er- 
Uttten.  Die  Stelle,  wo  der  Pfeiler  gefunden  worden,  im  Innern 
der  Stadt  Hongaawaddi,  wurde  Inthachakmyang  Ton  den  Raman 
geunnt,  und  als  sie  später  dort  ein  Phra-Sathub  Uberbauten, 
ln€SBen  sie  ihn  den  Thra-Chedi-hen-Iak  (die  Pagode,  wo  der 
Pfeiler  gesehen  wurde)  oder  Kajat-ti>ng. 

Nachdem  Hongsawaddi  im  Jahre  514  der  gewidinlichen  Aera 
ireirrUQdet  war,  regierte  dort  nach  den  beiden  Brüdern  noch  eine 
Heibenfolge  mehrerer  Könige,  die  mit  frommem  Sinn  der  Religion 
Pbi-Phutthi-Chao's  ergeben  waren,  streng  die  Vorschriften 
beobachteten  nnd  den  heiligen  Baum  verehrten.  Dann  aber  kam 
ein  König,  der  die  drei  Kleinodien  vernachlässigti'  und  die  l'lie- 
pliarak  verehrte.  Er  liess  Überall  die  Bilder  l'hra- Phutthi- 
'  ha/s  aufsuchen  und  in*8  Wasser  werfen,  aber  ein  Mädchen, 
das  eines  derselben  beim  Baden  gefunden  hatte,  behielt  es  bei 
neb  nnd  verehrte  es ,  unerschrocken  die  Gebote  des  Königs  ver- 
icbtend.  Als  ihr  Todesnrtheil  gesprochen  war,  den  Elephanten  *) 
vorgeworfen  zu  werden,  wollte  keines  der  zur  Wuth  gereizten 


*)  A«^  bei  den  ChristenverfolgaDgen  in  Ooehincliina  enrfthaen  es  diS  Mit- 
Maire  ak  «ine  gewöhnliche  Art  der  Todesatrafe ,  daaa  die  M ftrtyrarinaen  den 
«Uta  Elephaaten  vorgeworfen  worden. 
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Thierc  sie  berühren.  Dann  aber  erhoben  sich  anf  ihr  Gebet  die 
acht  Fignren  hoeli  in  die  Lnft,  und  als  der  Kinii^'-  sah,  da>s  die 
ketzerischen  Lehrer  (Achan  Mitxathit)  dies  W  under  nieht  nach* 
ahmen  konnten ,  so  trieb  er  sie  hinweg  und  stellte  die  Keligion 
Phra-Phutth*s  wieder  her.  Die  fromme  Jungfrau  aber  wurde  sein 
königliches  Gemahl. 

Im  Jahre  630  kam  der  birmanische  Herrscher  ( Krasatr  F'ama) 
P'ra-Cao  A'laak'ardsu  ^-enannt,  ein  Mäcliti^^cr  in  r>liiikani,  und  v.oi: 
herbei,  lion^^sawaddi  und  Sathön»  erobernd.  Nachdem  erMutama 
erbaut  hatte,  begab  er  sich  nach  Tavoy  (Tavch),  eine  Stadt,  die 
ihren  Namen  erhielt,  weil  dort  von  den  £ingebomen  Durian* 
Frttchte  dargebracht  (t'avay)  wurden.  Der  König  fand  ausnek* 
mendes  Wohlgrefallen  an  dieser  Frucht  und  er  liess  dort  eine  bir- 
manische Ccdonie  zurück,  mit  dem  15etVlile,  dass  ilim  jührlich  ciu 
Tribut  au  Üuriau  geschickt  werden  solle.  Als  nach  dem  Tude 
des  Königs  der  Khek  Alimamang,  der  als  Statthalter  iu  Motama 
zurückgelassen  war,  sich  empörte,  fiel  auch  der  GrouTemeur 
Tavoy*8  ab,  da  er  zwischen  sich  und  Pukam  die  Mon  als  Schutz- 
mauer  sah,  und  die  Uebersendung  des  Tributs  wurde  unterlassen. 
Die  Sprache  der  Hcwohner 'rav(>y's  ist  durch  diese  ( 'olunie  die 
birmanische  geworden,  und  obwohl  sie  in  Kinzelnheiteu  von  di*r- 
selbeu  abweicht,  ist  sie  doch  von  der  Sprache  der  Kaman  ver- 
schieden. 


Digitized  by  Google 


HiLs  Köuigreich  Tongu  in  Sage  und  Geschichte. 

Als  Gautama  auf  seinen  Wauderungeu  nach  dem  Lande 
jeyava|ana  kam»  zeigte  er  seinem  Lieblingssolittler  Ananda  die 
Stelle,  wo  später  Tonga  gebaut  wurde,  sprechend:  Hier  haben 
wir  beide  in  einer  frühem  Existenz  als  weisse  Hähne  gelebt,  jeder 

nit500  Begleitern,  und  hier  haben  wir  uns  genährt.  Hier  auch 
werden  in  einstiger  Ziikuuft  meine  Keliquien  niedergelegt  und 
urehrt  werden.  Als  sie  Uber  denFluss  gesetzt  nach  dem  andern 
Ifer,  wo  jetzt  die  Pagoden  Myat^oninauü  stehen,  sagte  er  zu 
AMada:  Hier  waren  wir  beide  als  weisse  Hähne  geboren  und 
Ueiher  kamen  wir.  Nachts  zu  rasten.  Hier  auch  werden  in  einstiger 
Zokanft  meine  Reliquien  niedergelegt  und  verehrt  werden.  Als 
L'haiiaüaj^oka,  König  v<»n  Palibrotha,  den  verborgenenScliatz  seines 
Vorgängers  aufgegraben,  berief  er  zu  sich  die  Fürsten  der  84,000 
Lioder  und  vertheilte  die  Reliquien  unter  sie,  mit  dem  Gebote, 
Iber  denselben  bei  der  Rückkehr  in  ihre  Heimath  Pagoden  zu 
bauen  und  daneben  Brunnen  und  Cistemen  anzulegen.  IHe 
Hii(il)tlinge  von  Tongu  empfingen  ehrfurchtsvoll  die  ihnen  zu- 
fallenden Keli(iuien  und  legten  sie  in  dem  Fundamente  von  vier 
laguden  nieder,  an  der  durch  Gautama's  Prophezeiung  vorher 
i^iehneten  Stelle. 

So  rühmte  sieh  das  Land  schon  Reliquien  aus  .ältester  Zeit, 
nd  deshalb  hörte  Tachard  (der  auch  eines  sich  nach  der  Anzahl 
^ Pilger  aeoommodirenden *)  liUgels  an  der  Grenze  erwähnt): 
dam  le  royaume  de  Pegu,  les  os  de  8ommonakhodom  partie 

*)  XU  liuddba  sich  auf  den  Fels  Pantnkambala  im  Himmel  Thawadeintha 
■fedenetzte ,  zog  sich  die  Obcrüäcbe  so  zusammen ,  dass  er  sie  mit  seioem  Q«- 
«aie  bedeckte. 

■miUb,  ntü^M  L  16 
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chang^s  en  divers  mötaux,  partie  dans  leur  etat  naturel,  repandent 
un  eclat  raerveilleux.  Ausser  dieser  Hauptvertheilung  der 
segnenden  Reliquien  Uber  alle  Tbeile  der  Erde»  holte  für  König 
DewananpiyatiBso  in  Ceylon  der  Samanero  Soiiuuio  nicht  nv 
Reliquien  Ton  Papphapura  (Palibrotha),  sondern  nach  ans 
dem  ffimmel  Sakko's  (Indra's),  des  KOnig«  der  DevK.  IMe  Inr- 
manische  Geschichte  spricht  schon  von  früheren  Pagoden,  die 
zur  Zeit  Dwattaboiig's  gebaut  wurden,  und  die  Schwedagon  Ran- 
gun's  erhielt  Reliquien  bereits  bei  Gautama's  LebenssteiL  Auch 
Thatnng  war  auf  ähnliche  Berorzugung  stolz.  Gantama  gab  bei 
seiner  Ankunft  yier  Haare  dem  Tathay  (Eremiten)  Jeik-Tlbo, 
der  dieselben  in  seinen  Haarknoten  aufband  und  wäbrend  seiner 
Andachtsstundeu  herausnahm,  um  voriliueu  zu  boten.  Als  unter 
König  Dhammapala  sein  P^.ndc  nahe  war,  Hess  sicli  der  1  baina- 
min  die  Haare  von  ihm  geben  und  legte  sie  nach  dem  Tc»de  des 
Yathay  in  einen  Stein»  der  naeh  der  Gestalt  seines  Kopfes  gefonnt 
war.  Als  EOnig  Tihigasa  eine  Pagode  darttber  su  bauen  wOnsebte, 
wollte  es  ihm  nicht  gelingen,  bis  der  Thag^  amin  zu  seiner  Hülfe 
kam  und  den  Thag\  ;i-]*aya  in  Thatung  vollendete. 

Nachdem  lJudillia's  Leichenbegängniss  in  Kusinara  begangen 
war,  kamen  die  Sakhya-rhnzen  von  Kapila,  die  Lichawi-FUrsten 
Ton  Wisala,  die  Prinzen  von  AUakappa»  die  Prinzen  von  Ramm- 
gama,  die  Brahmanen  von  Wethali  und  die  Malwa-Fitrsten  tod 
Pawa  an  der  Spitze  ihrer  Heere  und  verlangten  von  Ajasatru  die 
Auslieferung  der  Reliquien.  Da  diese  verweigert  wurde,  stand 
ein  blutiger  Vemiehtungskrieg  ])evor,  als  noch  im  letzten  Augen- 
blicke dem  Brahmanen Dronah  eine  gutliche  Vermittlung  glUckte, 
indem  sich  Alle  mit  seiner  Vertbeilung  befriedigen  zu  wollen 
erklilrlen.  Der  Brahmane  vertheilte  die  Beliquien  nach  Becher- 
massinachtTheile  und  benutzte  einen  Moment,  wo  die  vonThmer 
übermannten  Könige  sich  ihre  Brllste  schlugen ,  um  einen  der 
Zähne  für  sich  zu  abstrabireu  und  in  seinem  1  laarknoten  zu  ver- 
bergen. Sakra  oder  Indra  aber,  der  es  gesehen  hatte,  nahm  den 
Zahn  in  sich  nach  dem  Himmel,  ohne  dass  es  der  diebische 
Eigenthtlmer  merkte»  der»  als  er  ihn  nachher  vermisste,  sich 
seine  Schuld  einzugestehen  schämte  und  mit  dem  Goldbeeher, 
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der  zum  Messen  gedient,  als  seinem  Antheil  begnügte.  Was  von 
der  Asche  und  Kohle  Uhriggeblieben  war,  wurde  den  zu  spät 
gekommenen  Fürsten  von  Pittali  Überlassen.  ]b]«ch  einem  bir^ 
■aniaehen  Yolkswite  soUen  dieselben  indese  yon  dem  Pona 
Dimb  gesammelt  sein,  der  damit  eiligst  naeh  dem  Lande  der 
Nagas  gelaofen  und  die  ganze  Nacbt  daranf  sftsen  geblieben 
wire,  aus  Angst,  dass  sie  gestohlen  werden  möchten.  Am  andern 
Morgen  waren  sie  aber  dennoch  verschwunden  und  an  ihrer  Stelle 
aus  etwas  dem  Körper  des  Pona  Entschlüpften  die  Pinseng- 
Fiaose  aofgewaebseni  die  seitdem  Ton  denBrahmanen  angebetet 
witd.  Nacb  Plutarcb  stritten  die  verscbieden^n  Staaten  um  die 
Aiche  des  Menander*),  bis  man  sieb  ttber  ibre  Vertbeilong 
vereinbarte  und  in  Jeder  SUuLt  ein  Monumeut  Uber  dem  zu- 
gefiilleuen  Antheil  errichtete. 

Alt«  Alaunsidu'g  Enkel»  König  Narapatisedu  von  Pagan  oder 
Taapadiepa,  der  in  einem  Baum  am  Täyoy-Fliisse  eine  Zabn- 
reKqote  gefunden,  .naeb  frommen  Pilgerfahrten  den  Sittang- 
Ivs  binanffbbr,  wurde  er  von  der  Bestimmung  zu  einer  Stelle 
am  Paloungtlusse  geleitet,  wo  er,  von  dichtem  Jungle  Uber- 
wachnen,  die  Pagoden  des  Hrllderpaars  Ninaun  (aus  Ninaun- 
jMaun)  in  ihren  verfallenen  Buinen  fand.  Nachdem  er  sie  wieder 
bergesteUt  und  auf  diesem  geweibten  Boden  eine  Stadt  zu  erbauen 
betehlossen  batte,  yermSblte  er  seine  Tocbter  (Seb wester  des 
Diaej  a  t  i  nj  a-Nandaumiob)  mit  NandtuSuriy  a,  den  er  als  Gouverneur 
Ihaejawundatein's  in  Kampamyen-joa  (joa  oder  Dorf)  bestellte 
(IHM  p.  d.).  Ihui  folgte  sein  Sohn  Minhlaeo,  dessen  Nachfolger 
Savonlakyien  seine  Kesidenz  nach  der  von  ihm  erbauten  Stadt 
Kyakbatvara  verlegte.  Dort  sammelte  er  viele  Bewohner  der 
asheliegenden  Länder  als  Ansiedler  um  sieb,  zog  sieb  aber, 
darch  das  Aufblttben  seines  Beibbes,  aueb  viele  Feinde  zu,  die 
beutegierig  von  allen  Seiten  heraoschwilrmten.    Der  König 

*)  Zur  Zeit  des  Periplus  waren,  bis  ins  südliebe  Indien  die  Mfinxen  dea  Mo- 
■Uder  und  ApoUodotos  ioOebnneh.  Aaaaer  der  gewSlmlieheii  DeviM  detApoUo 
Bai  Antfoehus  Theos  fSr  die  ösfUdiea  Staaten  MOoien  mit  dem  Emblem  to 
Jipiter  Aegfoelrae  prSgen.  Kadi  Coaningliaia  begriff  das  Beiob  des  Menander 
(III -140  a.  d.)  Nysa  «ad  Taiila. 
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indeM  lOroliteto  sie  nioht  £r  haAte  Ton  den  Gittern  eineZMiber- 
trommel  erhalten >  die  er  soblitg,  wenn  (ite&hr  drohte»  und  so  oft 
die  riaberiBohen  Schan  ihren  dumpfen  Ton  hörten,  flohen  ne 

erschreckt  in  die  Berge  zurück.  Ausserdem  war  die  Hauptstadt 
von  einer  unüberwindlichen  Mauer  umgeben,  die  aus  einer  drei- 
fachen Pallisade  stachlichter  Cactus  bestand,  für  jeden  Angreifer 
uunahhar.  Wagiu  oder  Waraerau,  König  von  Martabaa»  erfuhr 
das  Btt  eeinem  Schaden»  denn»  obwohl  ihm  NaratiyaiNidaae  tob 
Pagan,  der  KOnig  von  China  und  König  Towarijumin  Httlfe  ge> 
sandt,  lag  er  lange  Zeit  vor  dieser  Festung,  ohne  Etwas  dagegen 
ausrichten  zu  können.  Indess  seine  gewohnte  Schlauheit  lie»ü 
ihn  nicht  im  Stich  und  gab  ihm  ein  Auskunftsmittel  an  die  Haod. 
£r  sandte  einen  seiner  Minister  unter  dem  Verwände,  Verhand- 
lungen anzuknüpfen»  in  die  Stadt»  und  dieser»  der  länger  dort 
verweilte ,  pflegte  täglich  einen  regelmässigen  Spaziergang  Uber 
die  Stadtmauer  zu  machen,  wobei  es  immer  der  Zufall  wollte, 
dass  sein  Geldbeutel  ein  Loch  hatte  und  glänzende  Gold-  und 
Siibermünzen  zwischen  den  DornenbUschen  hinabrollteu.  Solche, 
die  es  sahen,  schwiegen  still»  kamen  aber  heimlich  bei  Nacht, 
sieh  ihren  Fund  anzueignen»  und  trugen  aus  Habgier  kein  Be- 
denken »  ihre  eigenen  Vertheidigungswerke  niederBuhanen»  da 
sie  sonst  nieht  dazu  hätten  kommen  können.  So  wurden  die 
l  alein  Meister  der  Stadt.  Eine  ganz  gleiche  Fabel  wird  bei  der 
Eroberung  Lawek's,  der  Hauptstadt  Kambodia's,  erwähnt,  io 
deren  Dornenwälle  die  Siamesen  goldne  und  silberne  Kugeln 
hineingeschossen»  und  hat  in  so  fem  Werth»  als  sie  zu  bestätigea 
scheint»  dass  früher  in  Hinterindien  solch  natttrliche  Befestigungea 
angewandt  wurden.  In  dem  Drama  liananhurry  ist  die  jSUber» 
stiidt  von  der  Menschenwelt  durch  eine  dreifache  Harridre  ge- 
schieden, aus  Stachelhecken,  flÜHsigem  Kupfer  undBelu  gebildet. 
Die  dornigen  Hecken  bestehen  hauptsächlich  aus  Ziziphusjujuhiu 
In  Sangermano's  Bericht  regieren  nach  Saun »  dem  kttniglicbeB 
Prinzen Pagan's»  der614dieStadtTaunu baute»  29£0nigebiB87i. 

Wariru  führte  den  König  als  Gefangenen  mit  sieh  fort 
(13.  Jahrhundert)  nach  Pegu,  und  als  er  dort  auf  seineni 
Todes  bette  lug»  berief  er  seine  beiden  bühne»  tSavüng;yi  und 
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Savongelay,  sa  sich  und  sagte  ihnen:  Dieses  Land  der  Rnman 
iat  sieht  das  unsere.  Eure  Ueimath  ist  in  Jeyavatana,  und  dort- 
hia  kehrt  sorttck.  Das  ist  der  Wunseh  eures  sterbenden  Vaters. 
Zieht  den  Finss  AhsayatipatnAlauA  aufv^ftrts  und  dann  folgt  dem 

Harhe  Khaboun,  bis  ihr  zu  einer  vorspringenden  Landspitze 
kommt.  Das  ist  der  euch  bestimmte  Platz.  Die  Söhne  thaten, 
wie  ihr  Vater  ihnen  geboten:  sie  veriiessen  das  fremde  Land,  um 
ihre  Heimath  wieder  su  sehen;  aber  sie  hatten  die  ihnen  von 
ihrem  Vater  empfohlene  Ihstruetion  nicht  riehtig  verstanden  und 
erbauten  die  Stadt  Naungbiaun  an  einer  Stelle ,  wo  sie  bestilndig  • 
Ton  den  waldbewohnenden  Karen  belästigt  wurden.  Sie  verlegten 
ihren  Wohnort  nach  Dinjawuddi ,  konnten  aber  auch  dort  keine 
Ruhe  finden,  bis  es  ihnen  gelang,  einen  der  einflussreichsten 
Häuptlinge  unter  den  Eingebomen  in  ihr  Interesse  zu  ziehen. 
Dieser  hatte  in  seiner  Jugend  in  der  Stadt  Htieling  den  Unter- 
nAt  eines  Priesters  genossen,  war  aber  von  demselben,  der  eines 
Tiges  eine  Schlange  um  den  Hut  seines  Schülers  gewanden  sah, 
angewiesen,  nach  Süden  zu  ziehen,  da  er  dort  ein  grosser  Mann 
werden  wüjrde.  Er  folgte  dieser  Weisung,  hielt  sich  erst  einige 
Zeit  in  Kentha  auf  und  samnjelte  dann  südöstlich  von  Kaylen 
ferKhiedene  Familien  der  Karen,  um  sich  an  einer  Stelle,  die 
davon  den  Namen  ^  Ansiedlnng  der  Karen  erhielt,  niederzulassen. 

An  ihm,  als  einein  Sohn  des  Waldes,  fanden  die  mit  den  Lo- 
yalitäten weniger  vertrauten  Prinzen  eine  sehr  brauf'h])are  Person 
LiiT  Förderung  ihrer  Zwecke.  Er  durchstreifte  für  sie  mehrere 
Monate  lang  alle  die  wilden  Jungle  des  dortigen  Hügellandes, 
bis  er  endlich  den  richtigen  Fiats  gefunden  su  haben  glaubte, 
aaf  dem  dann  die  Stadt  Ijaukawa  oder  Dinjawuddi  (Alt-Tongu) 
eibant  wurde.  Zwischen  ihren  Trttmmem  liegt  jetzt  ein  kleines 
Dorf,  in  der  Nähe  des  heutigen  Tongu,  wohin  später  König  Ma- 
hatisedu,  auf  den  Rath  eines  Priesters  aus  Tilio  oder  Ceylon, 
leinen  Sitz  verlegte,  weil  die  Luft  dort  gesünder  sei.  Die  Nats 
waren  indess  nicht  dieser  Ansicht.  Denn  als  das  Bild  des  Shin 
Tangih  dem  KOnige  nach  Tongu  folgen  sollte,  kehrte  es  (wie 
jener  starrköpfige  Heilige ,  der  Peter  des  Grossen  neue  Stadt 
Terabscheute)  stets  nach  seiner  alten  Behausung  in  Dinjawuddi 
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xurllck.  Die  Nats  scheinen  sich  übrigens  dort  auch  besonders 
wohl  befunden  zu  haben.  An  den  vier  Keken*)  der  Stadt  waren 
Tempel  fUr  sie  gebaut,  wo  ihnen  Feste  gefeiert  und  iijipitre  Mahle 
bereitet  wurden,  während  früher  in  Amarapura  und  jetzt  in  Man- 
dalay  alle  diese  fattbacben  Dinge  den  angeBchlaehten  Baddba> 
kolossen  znGute  kommen,  die  dort  die  vierEcktiittrme  bewachen 
Bollen.  Die  Könige  Tongn's  führen  vielfach  den  Titel  Natschin 
(Göttertempel),  wie  die  buddhistischen  den  von  Phrabat  Cheilijrer 
Fusstapfen)  oder  Phra-Phutth.  Beiden  kambodischen  Künigeo 
•  findet  sich  noch  der  Titel  Patenta  (Festung). 

Nach  Gründung  der  Stadt,  deren  eines  Quartier  an  Karenba 
(Vater  der  Karen)  ttberlassen  war,  regierten  die  Brüder  ge- 
meinschaftlich unter  Yoraitz  Sarongyi's  oder  Jakanwean-njo 
(1281),  aber  spHter  brach  ein  Zwist  aus  und  der  Aeltere 
wurde  durch  den  Jüngeren  getödtt  t  (l.ll?  j).  d.)»  der  dann  allein 
die  Regierang  führte.  Unter  ihm  geschah  es,  dass  der  Naga  des 
sttdlieh  von  der  Stadt  gelegenen  Teiches  die  Form  eines  sonder- 
baren Fisches  annahm  und  den  Oeist  der  Uferbewohner  Tcr^ 
wirrte,  so  dass  sie  anfingen,  Fische  su  fangen  und  Fische  zu  essen. 
Da  der  Naga  so  erreiclit  hatte,  was  er  wollte,  durfte  er  seiiuu 
Wunsch  ausfuhren  und,  die  Wasser  dos  Sees  in  einer  furchtbaren 
Fluth  aufthUrmend ,  schwemmte  er  die  ganze  Zahl  der  ihn  in- 
oommodirenden  Dörfer  hinweg**).  Alle  kamen  um.  Nur  ein 
altes  Weib  konnte  entrinnen ,  da  sie  wegen  Mangels  an  Zlhnen 
nie  Ton  den  Fischen  gegessen  hatte.  Sie  sah  einen  SSugling 
am  Wege  liegen  und  riss  ihn  zu  sich  empor,  um  ihn  in  ihrer 
Flucht  mitzunelimen.  Aber  der  Säugling,  der  srlion  von  der 
Milch  der  schuldigen  Mutter  getrunken,  war  bereits  der  Ver- 
damlnung  verfallen,  eine  schüumende  Welle  eilte  der  alten  Frau 
nach  und  schleuderte  das  Kind  aus  ihrer  Hand »  es  mit  sieh  in 
den  Abgrund  ziehend.  Als  so  nach  Recht  und  Gesetz  der  sündige 

*)  Ktaif  Baafludcapbai  beMlt«  TemhiadeBO  Bsktham,  nm  4ie  flaitoa 
d«r  TOB  Ulm  gegrfindeteii  Stadt  Aonntboii  (Anuadhapim)  m  bewach«  (aaok 
dam  lUhaiwaiwo). 

**)  NMk  dem  BMJfttanagiBi  lostSrte  der  enSrnte  Niga4C«iiiff  die  Raopt» 
•tiUK  des  KOolga  Nara  mit  aUeo  Bewohnen  in  eben  Qewitterwturm. 
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ShigUig  den  Htfllenpeiaigiuigeii  ttbemiitwortet  wurde»  klatschte 
in  fOB  Himmel  xuschsoefide  Urahn  der  Familie,  aus  der  er 
ftuHDle,  erfrent  in  seine  Hände,  und  daher  heisst  der  Plats  noch 

heute  Apoelekkiittih.  Als  Savongclay  von  dieser  liegebenheit 
hörte,  kam  er  uach  dem  See  heraus,  und  als  er  auf  seinem  sUd- 
iidMa  üfer  stand,  wurde  es  ihm  schwindlig  vor  den  Augen  und 
m  kam  ihm  vor,  als  ob  sich  nach  Osten  und  Westen  Alleen  Yon 
Piltsak-Biomen  erstreckteo,  und  davon  wird  dann  derFluss 
mh  der  Pattauk-FIu8s  genannt 

Soweit  die  Chroniken  Tongu's.  Gegenwärtig  tragen  die 
Puug}  i  Sorge»  dass  dieNagas  ihr  gefährliches  Spiel  nicht  wieder- 
holen. Ein  mir  während  meines  temporären  Aufenthalts  in  Tonga 
Mreondeter  Priester  war  selten  su  Hanse  in  «einem  Kloster  an 
tnim.  GewOhnlieh  aber  fand  ich  ihn  bei  dem  Teiche»  auf  dem 
ersieh  bei  der  englischen  Behörde  ein  Eigenthumsrecht  erworben 
hatte.  Dort  fulir  jener  treue  Hilter  der  Menschen  oder  Fische 
bewohnend en  Seelen  im  Sturm  und  Kegeu  auf  einem  Flosse  um- 
Wr,  lofgiältig  und  nnermUdlich  darauf  achtend»  dass  kein  nn- 
Msditer  Leichtkopf  in  einer  schwachen  Stande  sein  künftiges 
Hstt  durch  Verletzung  der  Ahinsa  riskire. 

Bei  Öavongelay's  Tude  (1324  p.  d.)  führte  die  Wittwe  die 
Regierung  fUr  ihren  minderjährigen  Sohn ,  aber  der  ehrgeizige 
iUrenba  beklagte  sich,  dass  sie  ihm  nach  dem  Leben  trachte, 
md  heaatste  die  Gelegenheit  einer  Festlichkeit»  um  alle  Glieder 
dir  kSnigUchen  Familie  au  ermorden  oder  zu  yertreiben.  Er 
•eirte  sieh  dann  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt  und  Obertrug 
•e  bei  seinem  Tode  (1312)  auf  seinen  Sohn  Dzaejatinga,  der 
durch  die  Meuchelmörder  seines  Bruders  Tohlayga  fiel  (1345 
^  d.).  Die  Karen  bildeten  den  Grundstock  dieses  Königreichs 
ttd  die  mit  Talein  gemisdite  Ba^  der  Karen  im  Dorfe  Talo- 
iskwa  ttbl  flMnche  Künste  der  Civilisation»  die  ihren  Brüdern 
im  Waldes  unbekannt  geblieben  sind. 

König  Thimpanka  (der  als  am  ganzen  Leibe  behaart  be- 
schriebeu  wird,  gleich  einem  Vorfahren  der  von  Crawfurd  und 
Vule  gesehenen  Familie)  brachte  sein  Reich  zu  einem  hohen  Grade 
im  WcUstandes  nnd  wechselte  Gesandtschaften  mit  den  Talein» 


Digitized  by  Google 


248 


Pes«. 


Birmanen  und  Yuenoder  Yiuu  £r  eroberte  die  fttnf  ProYinsen  v 
Baebiay  und  griff»  mit  den  Talein  aHürt,  den  KOnig  von  Proi 
6aarannanft,  an,  der  besiegt  und  getödtet  wurde  (1370  p.  c 

Seiu  Sohn  Pimshi^^yi  verband  sich,  von  Pegu  zurUfkkclirci 
mit  den  Taleiu  gegen  Ava.  Seines  Naebfolgers  Sohn  war  Min  Bui 
der  Friedenstractate  mit  Öaiokay,  König  von  Ava,  undByana-i 
König  von  Pegu,  abechloas.  Während  der  Abwesenheit  h 
Boaik*8  in  der  nördlichen  Provins  Myahla  überfielen  ( 
Schan  die  unbeacbtttzte  Stadt  Tongu ,  wurden  aber  vom  Köni; 
derein  gr(»sses  Blutbad  unter  ihnen  anrichtete,  zur  liUuniu 
gezwungen.  Der  König  wird  wegen  seiner  Beförderung  d 
Ackerbaues  und  religiöser  Verelirung  gerUhmt.  Ihm  folgte  sc 
Sohn  (1392  p.  d.).  Der  König  von  Pegu,  Bytoan,  schioBB  (14 
p.  d.)  ein  neues  BQndniss  mit  Tongu  gegen  Promo.  Die  Sta« 
von  den  Peguem  mit  Kriegsböten  und  von  dem  König  v 
Tongu  zu  l^inde  mit  Elephanten  angegriffen,  wurde  erob» 
und  völlig  ausgeplündert  Bei  dem  Tode  des  Königs  von  Ton^ 
dessen  Toehter  einem  birmanischen  Prinzen  verheirathet  ws 
kam  Tongu  in  Abhängigkeit  von  Ava  (1449  p.  d.)  nnter  d 
Regierung  Narapati's.  Tongu  wurde  dureh  dorthin  deputii 
Prinzen  der  königlichen  Familie  von  Ava  regiert,  aber  Zotut  od 
Jaehlyasura  (Minjugyi  Tiliatuva  oder  Niniahatiridzaehatuya),  d 
Katthroner  Mentrasevadi's ,  machte  sich  unabhängig  (1485) 
Tongu,  als  er  von  Citkain  dahinkam,  und  baute  die  ver£allei 
Stadt  neu  wieder  auf.  Anfangs  residirte  er  in  Dwayawuddie  a 
Kabouft-Bache  (1502),  grttndete  aber  dann  das  jetsige  Ton^ 
unter  dem  Namen  von  Ketumatic  oder  Besitzerin  des  königliche 
Banners  (1510  p.  d.).  Er  zog  viele  Brabmanen  nach  seine 
Hofe,  die  sowohl  auf  ihn»  als  auf  die  Eeiigion  des  Landes  grosse 
Einfluss  ausübten.  Mason,  dem  die  erste  Stimme  ttberTong 
zusteht,  sagt  darüber:  On  mjr  arrival,  in  1853, 1  found  a  ronn 
bttilding  in  tbe  north-west  eomer  of  thedty,  wbieb  eontaiHe 
decayed  wooden  iraages  of  Vishnu,  and  some  other  Bind 
gods,  to  which  the  inhabitants  were  in  the  habit,  formerly,  i 
making  offerings ;  and  in  the  aeeount  of  the  ceremonies  of  tb' 
completion  of  the  eitj,  it  is  said  that  Ganesa  was  plaoed  on ) 
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stooe  slab  on  the  soofh  side  of  Üie  dtjr.  In  the  centre  was  an 
iBMge  of  Gaudama  with  the  Pitakata  before  him.  The  people 

were  assemhled  without  the  walls  and  a  procession  fonned,  with 
the  king  at  the  head,  wbo  entered  the  city  at  the  principal  gate 
on  the  eastside.  When  he  rcached  the  outer  gate  of  the  palace, 
the  brahmans  and  tbe  ehief  architeet  ezdaimed:  »Let  the  nüer 
of  tfns  hmd  and  water,  the  excellent  lang  of  Ae  law,  possessing 
great  glory,  aseend  into  the  golden  palace  whieh  he  has  boilt, 
that  he  may  observe  the  ten  laws  of  kingR,  that  he  may  give 
during  the  whole  of  his  life  prosperity  to  religion  and  to  the  in- 
habitants  of  the  countr}  ."  At  the  foot  of  the  palace  steps,  he 
ihd  homage  to  firahma,  India,  Deras  and  to  the  three  objeetB  of 
Baddhist  worship,  ezehüming:  I  worship  the  Baddha«  I  worahip 
the  law,  I  wonhip  the  priesthood.* 

Noch  jetzt  trifft  man  mitunter  Pona's,  besonders  aus  Kathay 
cKier  Munipur  stammend,  die  auf  ihrer  Reise  nach  Ava  auch 
Tonga  besuchen  und,  wie  sie  sagen,  in  der  Absicht  gekommen 
MBd,  umGaatama  su  verehren.  Derselbe  sei  indess  nieht,  wofttr 
die  Btraanen  ihn  aasgeben,  ein  Gott,  sondern  nur  aehtongs- 
wtfdig  ab  der  Lehrer  ihres  Gottes  Yischnn.  Der  binnanische 
Nume  für  den  buddhistischen  Münch  ist  Pungyi  (Punha)  oder  der 
^f.sse  P(m,  was  allerdings  wieBhun-gyi,  der  grosse  Glanz, 
erklärt  wird,  um  es  nicht  mit  Phun  oder  Phon  (Bettler) *)  zu  ver- 
weehsein.  Die  ehinesisohen  Reisenden  erwähnen  im  alten  Kam- 
bodia  neben  den  Fo-  und  Taosse-Priestem  eine  Kaste  der  Ge- 
lehHen,  die  sie  Pan^ki  nennen.  In  Mahasininhi  the  €k>diah  style 
themselvos  Hrahmans  Honso,  clainiing  origin  from  a  ßrahman, 
who  acconipanied  the  Nolo  Honso  Patro  into  the  malo  (s.  Frye). 
Damit  hängt  auch  der  Name  Bonze  zusammen.  De  Cörös  con- 
sidered  the  Bonpas  to  be  the  oldest  seet  of  religionists  in  Tibet 
hk  the  fflmalaya  the  name  still  lingers  as  the  designation  of  the 
ezorrists  of  this  or  that  mde  or  nnlettered  tribes,  sneh  as  the 
Momi  and  Sunwars,  sagt  Hodgson.   Die  Bilder  der  Sekte  Idro- 


*)  Nach  den  Saddharmalankafa  orkÜMe  ilch  Piira»(Paiiia)  KügjwV^  Ar 
Bit— tum,  ali  m  dwdi  BMer  Mtaer  XMtor  beraabt  «wnlea. 
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phuncho  scheinen  indess  g:anz  laniaistiseh  zu  sein,  theib 
Buddha' s,  theils  Figuren  der  Dokschit.  Die  Könige  Tongu's 
wurden  die  Brama  -  Könige  genannt  und  ihr  Reich  OBeynodi 
Birair  (fiea  a  Leste  de  Ava,  nach  Couto).  They  had  a  pnnce, 
caUed  Brahma,  whom  ihey  look  up  to,'  as  the  Iraam  of  their 
Mth  and  from  whom  deseeaded  theBralimaiifl,  belasteetmAjttb- 
al-Mukhlukat  von  den  Hindus  {s.  Newbold).  Nach  FerisMi 
erfand  Brahma,  ein  Gelehrter  aus  dem  Geschlecht  des  Baiifr  und 
Erbauer  von  Oude,  die  Künste  des  Schreibens  und  der  Eisen- 
arbeiten  zur  Zeit  Krisohen'e»  Vater  des  Maharaga.  From  ose 
Brahma,  reBombling  a  gilded  egg,  proceededmany  BrBhmaa»  ui^ 
das  Ton  Jenkins  ttbersetzte  Mannscript  der  Aboms.  Die  Pom 
in  Birma  folgen  noch  jetzt  der  brahmanischen  BeschÄftigunp  der 
Kuhhirten  und  nach  Windischmann  veränderte  Ardasiddhi  seinen 
Namen  in  Gotama  (Hirt  der  Ktihe),  um  auf  die  Führung  m\ 
Befreiang  der.  Seel«i  als  gebundener  Tbiere  binsuweisen.  Nach 
Purobas  wurde  ein  Binderfest  zu  Ebren  Perimal's  gefeiert, 
die  Indier  vermutbeten  to  be  tbe  sonne  of  a  cow«  Priesteiliolie 
Scbmeicbelei  machte  die  Mranma  zu  Byfinjma ,  wie  Gregor  di6 
Angeln  als  Angeli  begrlisste.  Auf  den  mittelalterlichen  MlliiM 
von  Orleans  Hgarirt  das  als  Fels  erklärte  PetersmUnnchen  als 
Birmanne.  Als  aus  den  Bavanas  heissen  dieByamha  (derRupa) 
Bon.  Der  indisebe  Guru  Dsbu  Adbisoba  Isnd  seinen  Sohn  f  sd- 
mapani  in  einem  Oeistiieben  aus  dem  tibetisehen  AdelsgeseUeeht 
der  Brom. 

Kurz  nachdem  der  BauTongu's  (Toungnu)  vollendet  war,  wurde 
König  .taehlyasura,  der  den  Titel  Minteahschwedih  oder  Tabin- 
schwedih  angenommen  hatte,  in  einen  Krieg  mit  Narapati  oder 
Sebweanaiyosbin-narapati,  König  von  Ava,  verwiokelt,  dem  er 
( 1503  p.  d.)  eine  sobwere  Niederlage  beibraebte,  troti  der  daieh  des 

Seban-Ttoboa  Obaus  berbeigefttbrten  Httlfetruppen.  BartlieBa 

erwähnt  im  Jahre  1505  eines  Uber  Ava  erfochtenen  Sieges, 
einer  zweiten  gewonnenen  Schlacht  über  die  von  Harinuasapati 
befehligten  Schan  lag  Ava  preisgegeben  und  würde  das  ganze 
Lan4  in  die  Hände  des  Siegers  gefallen  sein,  wenn  man  ihn 
nicbt  dureb  die  Hand  einer  Prinzessin  vexsöbnt  und  zumFriediB 
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bewogen  hStle.   AoBserdein  eomplatirte  er  geinen  Harem  noeb 

mit  Prinzessinnen  Pegu's,  Mochaun's,  Lezen's,  Bhamo's  und 
Ziuiiuay's.  Seine  Schwester  wurde  an  Mahauparaja,  K(inig  von 
Ava,  verheirathet.  Der  Sohn  seiner  ersten  Frau  herrschte  als 
K(te%  von  Martahan,  die  Übrigen  in  Sagain,  Pagan,  Ava  nnd 
Pkome.  Die  glorreiche  Regierung  dieses  KOnigs  ist  dnreh  yiel- 
fM^e  Diehtangen  ausgesehmttckt,  die  von  seiner  Liebe  zn  der 
Tochter  eines  Thujsryi  der  Danu  erzählen,  die  später  auch  vom 
Sonnen^otte  besucht  wurde.  Als  Sinnbild  des  Wohlstandes,  der 
im  I^nde  herrschte,  lüiorbauten  IMenen  die  Mauern  Ketumatie's 
■it  Honigwaben.  Sein  Sohn  Mentara  oder  (Mohmnparaza)  Men- 
tnwedi  (1531  p.  d.)  befSestigte  die  Eroberung  seines  Vaters  in 
Pego,  wohin  er  seine  Besidens  verlegte,  niii  hesser  Sorge  fttr  die 
Wiederbevölkerung  des  rerwttsteten  Landes  tragen  zu  können. 
The  Hranies  (a  proud  nation  and  valiant)  are  lords  of  Pegru, 
subdued  by  force  of  arms  some  years  before  they  subdued  the 
Lsos.  Tongn  wurde  dem  Schan  Menraysihasu  ttberiassen ,  der 
•einen  jüngeren  Sohn  Thiehatbu  oder  Minkhaun  snm  Nachfolger 
eineetzte.  Der  ftHere  Mentaraschwedi  oder  Htsen-phu-shen  aber 
gab  »eine  Rechte  erst  auf,  nachdem  er  die  Krone  von  Pc^jtu  erworben. 
Aaf  Minkhaun  folgte  sein  Sohn  Minaykiautin  oderMinjaetingatin, 
der  einen  grossen  Palast  erbaute,  und  dann  sein  Bruder  Natshin 
maha  damayaza  oder  Tihatu  (Tabinshwedi  oder  Banzinkanmin)* 
Er  wurde  durch  seinen  Bruder,  den  grossen  Siegesktfnig(Aleagar) 
^phyushin  (der  Herr  des  weissen  Elephanten),  entthront  (1550 
p.  d.),  der  dann  seine  Residenz  nach  Hansawnddi  verlegte  (1552 
p.  d.)  und  Ava,  Mogoung,  Jangoniai  (Zimniay)  nebst  dem  west- 
lichen Yunan  eroberte.  Pinto  erzählt,  dass  der  König  von  Ava, 
ferbündet  mit  den  Savadi's  und  Chaleu's»  denSiammon*)  (die 
westlich  und  nordwestlich  an  Kalaminha  grenzten)  £inlass  ge- 
geben, um  die  Festungen  des  Brama  im  Königreiche  Tongn  su 
balten. 

Die  siamesische  Geschichte  erzählt  bei  Gelegenheit  der 

*)  Denelbe  aah  am  ddaetitolieB  Hofe  Gesandte  des  Slammoii,  Kaisen  der 
Owas  (dosen  Land  an  Brama  nad  Tonga  stSsst),  des  Calamfaibam,  des  Sorna« 
wnOHav.  a.  w. 
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Feldzlifrc  Nar^fs,  dass  der  Könip:  von  Tongu  (Phaya  Tonga)  die 
Stadt  Ilonj^sawaddi  einfroiiomnien  und  mit  Phaya  I^o  (dem 
Könige  der  Lao)  und  dem  Chao  Myang  (Statthalter)  von  Motama 
eine  Allianz  geschlossen ,  dass  aber  der  siamesische  König  Mo- 
tama (Bfartabao)  erobert  habe.  Der  König  von  Tonga  ▼erbnante 
dann  Hongsawaddi  und  entfloh,  den  König  von  Hongsawaddi  mit 
sich  führend.  Als  der  König  von  Siam  nach  Hongsawaddi  kam. 
brachte  er  der  Pagode  Phra-Phutthi-Chao-Phra-Mao-tao  seine 
Verehrunfj:  dar.  Dann  folgte  er  auf  der  Strasse  nach  Tongu  und 
wies  alle  Anerbietangen  des  Phaya  Tonga  and  Phaya  I.aköng, 
um  Verhandlungen  ansuknttpfen,  zurttek.  Mangel  an  Lebens- 
mitteln zwang  ihn  indessen,  die  Belagerang  Tongu's  wieder  attf- 
zuheben.  Auf  seiner  Expedition  ge^n  Ava  durchzog  der 
siamesigche  Eroberer  das  Gebiet  Tongu's,  ohne  die  Hauptstadt 
zu  berühren. 

Auf  Tihatu  oder  Bari-min-saun  (1585  p.  d.)  folgrte  in  Ketu- 
matie  (1598  p.d.)  sein  Sohn  Minjai^johtin  oderMahalihataradhasii- 
mayija,  and  nach  der  siamesischen  Eroberung  Pegu's  flttehtetea 
viele  Bewohner  nach  Tongu,  um  sich  dort  niederzulassen.  Unter 

seinem  Nachfolger  Natschin  -  naun  oder  Tiriniahadlijymnaraja 
wurde  Tonj^u  (1607  p.  d.)  von  dem  Sohne  des  Naufiramniaha- 
dharomaraja  erobert,  der  die  Mutter  und  die  Brüder  des  König« 
(Minraykyautin  und  Minraykyauioa)  nach  Penyn  verbannte. 
Ihm  folgte  Natsehin-Naontirieluulhammajaya,  der  den  Fürst  von 
Nyaungjam  gefangen  nahm  und  in  Krieg  mit  Taniin  (Syriara) 
gerieth.  Als  die  Nachricht  von  dem  Anrücken  der  Portugiesen 
und  Aracanesen  gegen  Tinij^ii  nach  Ava  kam ,  Hess  der  König 
rasch  Truppen  ausheben,  um  (unter  dem  Befehle  von  Minray- 
kynutin)  Htllfe  zu  bringe ,  aber  ehe  sie  anlangen  konnten,  war 
die  Stadt  schon  in  die  Hände  der  Feinde  unter  De  Brito  ge- 
fidlen «nd  zerstört  worden  (1611  p.  d.).  Im  niebsten  Jahre  in- 
dess  (1612)  eroberte  der  König  von  Ava  den  Hafen  von  Syris» 
und  liesft  Tongu  wiederherstellen,  das  fortan  (1(^37)  als  eine 
Provinz  von  birmanischen  Gouverneuren,  die  von  Ava  geschickt 
wurden,  verwaltet  blieb. 

Als  es  den  Araeanesen  in  Verbindung  mit  dem  König  m 
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Tongu  gelüugcn  war,  die  Macht  des  peguanischen  Reiches  zu 
brechen,  hatten  sie  den  Hafen  von  Öyriam  dem  portugiesischen 
Piraten  Philip  de  Brito  Nicote  Überlassen »  der  mit  einiger  aus 
Gotk  erludteiieii  Hülfe  sich  snm  Könige  von  Pegu  mdwtat  und 
adae  Tochter  mit  dem  Könige  von  Martaban  verrnttUte,  wtthreiid 
«r  nach  Denis  vom  araeaneeiBchen  König  nur  als  Statthalter  ein- 
gesetzt war.  Nach  der  Eroberung  Tongu's  glückte  es  ihm 
allertliiij^s ,  den  deshalb  Kalayamin  (den  von  den  Kalas  fort- 
geführten) genannten  König  mit  sieb  wegzuschleppen,  er  musste 
sich  aber  nach  längerer  Vertbeidigung  in  Syriam  der  birmaniaehen 
Uebemaeht  ergehen  und  wurde  (1613)  aur  Hinrichtung  auf  einen 
idn  Königreich  ttberechauenden  Pfahl  gesteckt,  an  dem  er  für 
twei  Tage  noch  fortgelebt  haben  soll.  Der  König  von  Ava,  um 
weitere  Expeditionen  abzuwenden,  schickte  bald  darauf  eine 
Gesandtschaft  nach  Goa. 

Die  Portugiesen  treten  mehrfach  in  der  liinterindischen 
Geiehiehte  auf.  Portugiesische  Galeeren»  von  Cayero  befehligt 
(1M4),  wurden  bei  der  Belagerung  Martaban's  von  heiden 
Byteien  um  Hülfe  angegangen.  Gonzalo  Neto*s  Musketensehuss 
entschied  den  Krieg  zwischen  Zotut,  dem  öhemiu  (Samein)  von 
8atan  (Sittang  oder  Cittaun),  und  Shemindu,  König  von  Pegu 
(1547).  Ihre  Besitzungen  waren  für  eine  2«eit  so  ausgedehnt» 
4ass  Andrea  Corsali  (1515)  sagen  konnte:  Queste  terre  di  fien- 
gda  e  Pegu  dominaao  i  mori  Malaehi  i  PortoghesiJ  Durch  ihre 
Etablissements  in  den  Häfen  schlössen  sie  die  Binnenländer  vom 
Meere  aus,  denn  als  Barbosa  dort  reiste  (1519),  war  das  König- 
reieh  Verma,  zwischen  Bengalen  und  Pegu,  senza  porto  di  mare. 
Die  Talein  dagegen  waren  aU  gute  Seefahrer  bekannt,  und  als 
(be  Aiaeaneaen  Zinbiushin  gegen  Siam  untetstätateiiy  hatten  sie 
sich  daflUr  Matrosen  aur  Bemannung  ihier  Flotte  ausbedungen. 
Das  belagerte  Tutfaia  wurde  (1544)  durch  50  Portugiesen  unter 
Pereyra  vertheidigt  und  bei  den  rcf^uern  linden  sich  150  unter 
Juarez  de  Melo.  Im  Jahre  1605  wurde  die  Flotte  der  Aracanesen 
TOS  den  Portugiesen  geschlagen.  Der  Portugiese  Itebello  zer- 
streute die  birmanische  Flotte,  die  (nach  der  Eroberung  Tayoy's) 
Teassserim  belagerte. 
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In  einer  von  mir  eingesehenen  Gesehiehte  Tongn's  fand  iek 
folgenden  auf  die  Portagiesen  bezttgliehen  Berieht: 

Im  Jahre  933  sehiekte  Natschin-naiin,  der  König  von  Tongro, 

nach  Kiekyokiinja  und  dem  Kala  (Ausländer)  Xajin  (Najau)  von 
Sanlien.  In  Begleitung  des  Kala  Najin  kam  auch  der  Sohn  des 
Bakein-KOnigs  (von  Aracan)  mit  einer  grossen  Armee,  um  dem 
goldenen  Fnsse  Uuldigong  darsnbringen  [vielleicht  nach  nor^ 
mSnnischer  Weise  am  (Iransttnschen  Hof].  Als  die  Nachricht 
davon  bekannt  wurde ,  bestellten  die  Brttder  Minraekvautin  nnd 
Minraekyaueoa  den  Tiridzayjatschotin  an  die  Stelle  dos  Atha- 
jakamanilckjahtein  und  wandten  auf  ihrem  Wege  zurück ,  um 
nach  Tongu  zu  marschiren.  Khe  aber  Minraekyautin  dort  an- 
langen konnte,  bemttohtigte  sich  im  Jahre  dl4  Ni^ilk,  der  Kala 
von  Sanlien,  des  Siri-damraa-noa-natschin-nyann  mit  allea 
seinen  Grossen  und  Edelleuten  und  ftthrte  sie  mit  sich  fort  Als 
Minraekyautin  und  Minraekyauioa  nach  der  Stadt  kamen,  er- 
nannten sie  den  Athajakaniaiiilckjahtan  zu  ihrem  Comnian- 
danten  und  versetzten  den  Zoatimahatiridzayhat;ija  von  seinem 
Piatse  als  Niaunlontalein  nach  derOitadeile,  um  ihre  Bewachoag 
SU  Übernehmen,  während  sie  Ar  die  erledigte  Stelle  einen  anden 
Zintamin,  ohne  die  BeMlshaberschaft  der  vier  Regimenter,  ein- 
setzten. In  demselben  Jahre  brach  Mahadhamnmraja  (der 
gerechte  König  des  Gesetzes)  gegen  Sanlien  auf  und  nachdem 
er  dort  nach  seinem  Belieben  geschaltet  hatte,  siedelte  er  in  deoi 
Palastbezirk  Hongsawaddi's  5000  der  aus  Tongu  nach  Sanlies 
fortgeführten  Bewohner  an  und  theüte  sie  in  sechs  Compagaiees, 
um  mit  den  Gavalleristen  im  Osten  und  Westen  die  Wache  n 
versehen.  Dann  nach  Tongu  zurückkehrend ,  ernannte  er  des 
Dzayyakyautin  zum  Suaysoukgyi  (den  grossen  Bluttriuker,  als 
Ofticierstitel)  und  den  Lttajoh  zum  Suaysouk  (Bluttrinker).  L)ie 
Familie  und  die  Verwandten  des  Herrn  Kala  (i^a-Kula,  ioden 
Ka,  wie  die  aristokratischa  Form  des  ersten*  Pronomen,  anek 
ttberimupt  einen  Ehrentitel  ausdruckt),  sowie  die  des  KOnigs  foa 
Tongtt  behielt  er  bei  sieh. 
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NarapailiKcthii,  König  von  Pagan,  gründete  auf  seinen  Feld- 
zH^en  die  Stadt Martaban  und  bestellte  als  Gouverneur  denKdlen 
Alingma,  der»  da  er  sieh  aufsätzig  zeigte,  diureh  ein  birmaniscbes 
Heer  Tertrieben  wurde.  Er  floh  nach  Zimmay ,  kehrte  aber  von 
imi  nit  gemieteten  HttUitnippen  zartteli  und  erseblng  den  an 
•eine  Stelle  gesetzten  Gouverneur  Talapua.  Er  regierte  dann 
unaldiangig,  bis  ihn  der  Abenteurer  Wajumin  oder  Wavaeru,  der 
die  Tochter  des  siamesischen  Königs  in  Hukothay  entfuhrt  hatte, 
ennordete.  Dieser  errichtete  dann  das  Königreich  Martaban  und 
btite  in  Jahre  649  der  ynlgären  Aera  seinen  Palast ,  in  dessen 
Pndament  ein  sebwangeres  Wdb  eingemanert  wurde,  an  einer 
Stelle,  wo  er  drei  Omen  sah,  einen  Tiger,  eine  Schlange  und 
eiieti  Pfau  auf  Kiern  brütend,  von  denen  das  erste  zahlreiche 
Feinde,  das  zweite  zahlreiche  Schiffe  und  das  letzte  weisse  Ele- 
plianten  bedeutete. 

Dies  sind  die  Angaben  der  peguanisohen  Gesebichte,  wie 
iek  sie  in  Birma  fsnd.  Als  ihr  Verfasser  wird  der  Edehnann 
Tuneininatso,  der  unter  der  Regierung  Biinjaon's  in  Pegu  lebte, 
penannt,  und  zur  Zeit  Alorapra's  wurde  eine  biruianische  IJeber- 
*^tzung  angefertigt.  Eine  siamesische  Uebersetzung  der  Ge- 
•chichtshUcher  der  Kaman  macht  ähnliche  Angaben. 

Phraohao  Alangkbacbosn  (oder  Narapadisetbu)»  der  König 
Pikam's,  der  die  Stadt  SatbOm  (Tbatung)  erobert  hatte,  bante  an 
cioer  Stelle  des  Waldes  Pathavan,  wo  Buddha  von  den  Jacks 
Boldigungen  [also  diesmal  keine  SteinwUrfc]  empfangen  hatte, 
die  Stadt  Motama  und  setzte  als  ihren  Gouverneur  den  Khek 
(MaUyeu  oder  Fremdlingj  Alimamang  oder  Aiingma  ein.  Das 
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ihm  suerfheilte  Gebiet  gremte  nOrdlioh  an  Toogpn,  westlieb  a& 
die  Dörfer,  (totlicb  an  Siani  and  sttdlieh  an  SatbOm.   Als  bei 

Alangkhachosu's  Tode  sein  Sohn  Chattavediraxa  (der  König  der 
vier  Vedas)  oder  Nandaraza  (Zeyasinha)  den  Thron  bestieg»  em- 
pörte sich  Alimamang  und  floh  vor  dem  gegen  ihn  ausgesandtea 
üeere  unter  dem  Befehle  des  Generals  Sihasurasena  naeh  Hari- 
pimxai  in  den  Laosländem.  Mit  dort  erhaltener  Unterstittzimg 
gelang  es  ihm,  den  birmanisehen  Gouvenieur  Attayaphayo  sn 
ermorden  und  sich  unabhängig  zu  erklären. 

Das  Rüang  Phrachao-Kaxathirat  (das  Buch  der  Könige)  tier 
Kamau  oder  Mou  holt,  wie  gewöhnlich»  weit  aus,  mit  einer  i^ro- 
pbezeihung  beginnend: 

«In  der  Zeit,  als  unser  Herr  noeb  auf  Erden  wandelte,  ge- 
langte er  auf  seinen  Wanderungen  naeb  Aranja-pralhet-tani  (das 
Land  der  Waldgegenden),  die  da  heisst  Pa-Motama  (der  Jungle 
von  Martaban).  Dort  lebten  acht  Jacks  (Rakshasa*) )  und  ihnen 
erschien  Somdet-Phra-Phutti-chao  (unser  Herr,  der  Gott  und 
König  Buddha) ,  transfigurirt  in  dem  Glänze  seines  strahlenden 
Angesichts  (Xaphan-rangsi  Itlem-phrarphak).  Als  die  Mahajarths 
(die  Grossteufel)  diese  Herrlichkeit  erbliekten,  wurden  sie*  froh 
und  fromm.  Sie  sammelten  die  Blätter  Ton  aebtPhluang-Binmei 
und  erbauten  einen  Baldachin.  Dorthin  stellten  sie  einen  weissen 
Stein  als  Thron  und  luden  deniUthigst  den  Herrn  und  König  ein, 
sich  auf  diesem  Sitze  niederzulassen.  Dann  brachten  sie  die 
Frttchte  des  Waldes ,  sie  bereiteten  parftlmirtes  Wasser  und 
brachten  es  dem  Herrn  dar,  sie  entatlndetenOel  und  Terbraantsa 
Weibraueb  vor  dem  Angesiebte  des  Herrn,  der  ihnen  dann  in 
seiner  Predigt  die  Weissagungen  des  Gesetzes  verkündete,  also 
sprechend :  Hört  mich ,  all  ihr  Grossteufd  hier !  der  Samen  dt» 


*)  Dm  Manie  Bakehiii  wM  ta  Bakheiii  beigttegt,  die  wUk  womA  BjriM- 

magyl  nonnen.  Mehrere  der  bei  der  sweiten  Sjmode  auHgesandten  Priester  (Ohm 
den  Titel  I{;ikkhita  und  in  eiaer  Version  der  Geschichte  Chandratrupta'ä  heiwt  der 
Brahroane  der  Nand« :  Bazasa.  In  der  Mythologie  stammea  die  K.ik»hai  und 
Yakshart,  die  die  Berge  nnd  Wälder  bewohnen,  von  Kha^,  einer  der  Töchter  de» 
Daksha ,  mit  Kayyapa  vermählt.  IMe  Yakaha  im  Oefolge  des  IComt  leifee 
■ich  wohlwollead  gegen  dieMenidieB. 
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Verdienstes  (rbullaiiisong),  den  ihr  jetzt  so  eben  aus«restreiit,  in 
Opfer^aben  für  Tathagata,  er  wird  einst  zu  FrUcbten  reifen  und 
Meli  in  künftigen  Zeiten  grosse  KeichthOmer  im  Himmel  und  auf 
Erden  sammein.  Ihr  werdet  als  «cht  milehtige  Ftirsten  wieder- 
feboren  werden,  mit  Glanz  und  Praebt  begabt,  und  weitbin  als 
Gebieter  berrseben.  Und  diesem  Wahllande  (Pratbet- pa)  bier 
isit  ein  göttlielier  Könip:  verlieissen ,  der  in  iliin  die  iH  riibnite 
öudt  Motama,  als  seine  Kesidenz,  erbauen  wird.  Nachdem  der 
Beir  diese  Worte  gesprochen  und  dasGresetz  den  Jacks  gepredigt, 
mg  er  weiter,  um  seine  Segnungen  allen  Creaturen  zu  Tbeil 
werden  zu  lassen  und  als  er  bis  zum  Alter  von  80  Jahren  gekom- 
üiCD.  trat  er  ein  in  das  riira-Pari-Nibj)ban. - 

Daun,  ^lanjre  Kpocben  später,"  erzäblt  die  r4escbiebte  den 
FeMzug  des  Königs  von  Pakbani,  die  \'ertreibun^^  des  aufständi- 
teben  GouTemeurs  und  seine  Rückkehr  im  Jahre  632  Gh.  S.  Zu 
der  Zeit  nun  wurde  jener  Gottessohn  (Thevabutr) ,  von  dem  der 
Herr  Buddha  den  Maba-Jaeks  prophezeiht  hatte ,  in  dem  Grenz- 
dorfe Koh-vahn  von  der  Kran  des  Kaufmanns  Mapn  «reboren  und 
Mukatbo  genannt-  Seine Sebwester  biessl  nruen  und  sein  l>ruder 
Mokata.  Die  Uebersctzung  lässt  dann  gleicb  die  Heise  nachSiani 
folgen,  wogegen  das  Original  noch  manche  Züge  aus  seiner  Kind- 
heit einfttgt  Eines  Tages ,  als  er  in  dem  Felde  seines  Yaters 
gearbeitet  und  sein  Mittagsmahl  in  seinen  lJeberwuffeinß:ewickelt 
auf  (Ii Krde  jrelesrt  babe.  sei  eine  Krabe  frekoninien,  diedas  Kleid 
f'Tt^retr.Mjrcii,  um  den  ileis  zu  fressen,  und  daraus  wird  der  Name 
)Ugadhu  erklärt.  AU  Makatbo  zum  Jüngling  berange wachsen 
wir,  starb  sein  Vater  und  die  Leitung  des  Geschäfts  tiel  nun  auf 
ikn.  Mit  einer  Oaravane  von  dreissig  Leuten ,  die  er  gemiethet, 
begab  er  sich  auf  den  Weg,  um  Waaren  nach  Sukotbay  (Saukoday 
im  Binnaniseben )  zu  bringen  und  dort  zu  verkaufen.  In  der 
Nähe  «ir^  Zollbauses,  am  Fasse  des  Grenzgebirges  zwiseben  Pegu 
und  Siam,  ermattete  einer  der  Lastträger,  und  Makatbo  lud  den 
Ptek  auf  seine  eigenen  Schultern,  ihn  an  des  kranken  Mannes  Statt 
n  tragen.  Als  sie  auf  der  "Höhe  des  Passes  angekommen,  um- 
wölkte sieh  pl5tKlieh  der  Himmel,  obwohl  es  mitten  in  der  trocknen 
Jahreszeit  war.  Ein  furchtbarer  Gewittersturm  brach  los,  der 

SftalUa.  OatMto».  I.  I7 
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Begen  fiel  in  SMmen  und  dar  Donner  rollte.  Ein  DonnerlLeil 
fuhr  herab,  risB  die  Last,  die  Makatho  auf  dem  Rücken  trug,  her- 

unt(  I  und  schleuderte  sie  weit  hinweg.  Er  hob  die  Last  und  lud 
sie  wieder  iiuf,  aber  ein  zweites  Mal  wurde  sie  ihm  entrissen,  und 
dies  wiederholte  sieh,  als  er  sie  aufs  Neue  aufgelesen,  ein  drittes 
Mal,  mit  welehem  das  Gepäck  einen  Abgrund  hinabrollte.  Von 
Schreck  ergriffen  stand  Makatho  bewegungslos  auf  der  Stelle,  wie 
festgebannt.  Da,  als  er  nach  Osten  schaute,  sah  er  den  Himmel 
am  fernen  Horizonte  wie  in  dem  Glänze  einer  purpurnen  Mor- 
genröthe  wetterleiiehten,  und  als  er  den  Hlieknacli  Westen  wandte, 
fuhr  ein  blendender  lilitzstrabl  durch  das  dichte  Ciewiilk  uud 
zeigte  ihm  fUr  einen  Augenblick  die  goldenen  Dächer  und  ThUrme 
eines  K(>nigspalastes ,  der  im  nächsten  wieder  wie  ein  Phantim 
in  der  dichten  Finstemiss  verschwand.  Makatho  sprach  kein 
Wort,  aber  schweigend  dachte  er  bei  sich  selbst:  Was  mögen 
diese  wunderliaren  Zeichen  zu  bedeuten  haben  ?  Was  die  ubriircn 
Pjickträger  betritlt,  so  war  keinem  etwas  Besonderes  passirt,  uucl 
Makatho  Hess  sie  wieder  aufbrechen,  dadas  nächste  Nachtquartier 
im  Dorfe  Mateva  oder  Nigur  noch  weit  war.  Aber  gerade  mit 
Einbruch  des  Abends  langten  Alle  wohlbehalten  dort  an.  Sie 
kehrten  in  dem  Hause  des  Dorfältesten  ein  und  hörten  Ton  ihm, 
als  sie  Uber  die  Ereignisse  des  vertlossencu  Ta?:es  sich  iinter- 
hieiteu,  dass  in  seinem  Dorfe  ein  weiser  Mann  lebe,  der  <lie  (ialn* 
der  Prophezeihuog  und  Zeichendeutung  besitze.  Auf  ileu  Katii, 
ihn  zu  befragen,  versah  sich  Makatho  mit  passenden  Gaben  und 
(beschenken,  wie  er  sie  fQr  angemessen  hielt,  und  begab  sich  nach 
seiner  Wohnung.  Als  er  ihm  alles  Geschehene  im  Einzelnen  mit* 
getheilt,  erwiederte  der  Greis:  .Dir  ist  ein  grosses  und  kostbares 
Omen  (nimit)  gesendet.  Bringe  von  deinen  Waaren  und  lege 
sie  aufeinander,  bis  sie  einen  Haufen  bilden,  so  hoch  als  deiu 
Kopf;  das  soll  meine  Bezahlung  sein.  Damach  will  ich  dir  die 
Zeichen  auslegen."  Makatho  Überlegte  mit  sich :  Alles,  was  ich 
besitze,  reducirt  sich  auf  30  Tical  (ein  Bath  oder  Tical  ist  uage- 
fiibr  eine  Kuine)  Silber;reld.  Was  soll  ich  nuichen?  In  dieser 
IJnsehlUssigkeit  bei  ilim  ein  'rerniitenhUgel  (Chompluek)  iu  die 
Augen,  von  Menschenhöhe,  uud  er  legte  so  seine  dreiasig  Tical  als 
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Opfergabe  auf  die  Spitze  der  Erhöhung.  Dann  berichtete  er  dem 
weisen  Greise,  dass  sein  Verlangen  erfüllt  Bei.  Ich  sehe»  dachte 
dieser  bei  sieh,  unser  Mann  ist  des  Luges  und  Truges  Yoli.  Er 
■US  sieh  hohe  Verdienste  in  seinen  firtthem  Existenzen  erworben 
kaben.  Dann  that  erseinen  Mund  auf  und  prophezeite:  „Von  heute 
an.  für  die  Zukunft  hin,  darfst  du  nicht  länger  Lasten  auf  deinen 
Schultern  tra^^en,  befasse  dich  nicht  weiter  mit  dem  Handel,  es 
ziemt  sieh  nicht.  Dein  IMatz  ist  unter  Köni«xen,  tritt  io  königliche 
Dienste.  Im  Osten  sahst  du  aufleuehtend  die  MorgenrOthe  her- 
forbrechen.  Dort  im  Osten,  wo  die  Sonne  aufgeht,  herrseht  ein 
KiHii^,  der  dir  die  erste  Bttitze  sein  und  dir  emporhelfen  wird. 
Aber  daw  dir  im  Westen  der  züngelnde  Blitzstrahl  die  F>se!iei- 
nuüg  eines  Königspalastes  erhellte,  das  bedeutet,  dass  du  im 
Abendlande  selbst  als  Fürst  gebieten  wirst.  Gross  wird  deine 
Mseht  und  Gewalt  sein,  zweifle  nicht"  Makatho  bewahrte  diese 
Worte  in  seinem  Herzen  und  verliess  mit  seiner  Gesellschaft  am 
Obsten  Morgen  das  Dorf  Matena.  Als  er  nach  Sukothay  ge- 
kommen, verkaufte  er  seine  Waai  en  auf  das  erste  Angebot,  zahlte 
Hiueu  Leuten  ihren  Lulin  und  schickte  sie  nach  Motama  zurück. 
Fr  selbst  aber,  dem  prophetischen  Worte  vertrauend,  blieb  in 
der  Residenz  und  sah  sieh  nach  einer  passenden  Stelle  um.  Da 
seine  Kleider  durch  die  Reise  zerrissen  und  abgetragen  waren, 
wigte  er  nicht  bei  yomehmen  Edelleuten  seine  Dienste  anzubieten, 
aber  er  fand  Aufnahme  l)ei  dem  Nai  (Meister  oder  Aufseher),  der 
die  Kleidianten  der  königlichen  Ställe  zu  füttern  hatte.  Makatho 
xeigte  sich  eifrig  in  der  Arbeit  und  feierte  nicht.  Er  half  dicFUsse 
der  Elephanten  waschen  und  sie  am  Mittag  wie  bei  Nacht  re- 
gcAmissig  mit  Gras  yersehen.  Der  Elephantenhttter,  der  die 
Pftiehttreue  seines  Stallknechtes  bemerkte,  gewann  ihn  lieb  und 
so  oft  ihm  durch  die  königliehe  (Jnadc  sein  monatlicher  Gehalt 
ausbezahlt  wurde,  theilte  er  mit  ihm. 

Nun  geschah  es  eines  Tages,  dass  seine  Majestät,  der  König 
l'bra  Koang  (Somdct  PhraKuang  Chao)  die  Neigung  fühlte,  seine 
Elephantenstftlle  zu  besichtigen.  Von  den  Stufen  der  zu  seinem 
Thronsitz  führenden  Treppe  niedersehauend,  sah  er  Makatho  un- 
wdrossen  den  Kehricht  der  Elephanten  zusammenfegen.  An 
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den  ElephanteuhUter  das  Wort  richtead ,  begnadigte  er  ihn  mit 
einer  Frage,  also  sprechend:  „Ist  der  Bursche  da  von  deinen 
Leuten?"  Der Elephantenhliter  in  deiuUthigster  Huldigung  flehte 
zu  seiner  Majesüitdcm  Könige  PhraRuang  und  erwiederte:  „Dieser 
Mann,  Makatho  genannt,  ist  ein  Ranian  (Peguer).  Er  kam,  um 
bei  dem  Sclaven  der  göttlichen  Majestät  (Phra-Phutti-Chao)  zu 
dienen  und  hilft  die  Elephauten  reinigen  und  futtern.  Er  zeigt 
sich  in  derThat  sehr  fleissig  und  brauchbar."  König Kuang  fühlte 
Wohlwollen  für  Makatho  und  trug  dem  Marschall  auf,  gut  für 
Makatho  zu  sorgen  und  ihn  nicht  darben  zu  lassen.  Als  König 
Kuang  in  den  Ställen  umherging,  hatte  er  die  Gewogenheit  auf 
die  Erde  zu  spucken,  und  als  der  Dreck  durch  den  hik-hsteigenen 
Speichel  nach  allen  Seiten  umherflog,  sah  er  darunter  halb  ver- 
borgen eine  Cowrie-Muschel  hervorsehen.  „  He,  du  kleiner  Peguer 
(Raman-noi),  rief  er,  nimm  doch  diese  Cowrie,  die  kannst  du  be- 
halten. Makatho,  in  tiefster  Huldigung  zur  Erde  gebeugt,  hob  die 
Cowrie  auf  und  steckte  sie  ein.  Phra  Ruang,  nachdem  er  sich 
die  Elephanten  genug  besehen,  kehrte  nach  seinem  Palaste  zurlirk. 

Was  Makatho  betritVt,  so  schwoll  sein  Herz  vor  Freude  und 
jubelte  ob  des  königlichen  Geschenkes.  Seit  der  ganzen  Zeil 
nun,  sagte  er  zu  sich,  seit  ich  den  Elephantenställen  diene,  ist  es 
heute  das  erstemal,  dass  ich  aus  königlichen  Händen  eine  Gnade 
empfangen,  hier  diese  t  owrie-Muschcl ;  wj\s  ich  nur  am  festen 
damit  thue?  Sehr  wohl,  ohne  Zeitverlust  muss  sie  verwerthet 
werden.  So  ging  er  nach  dem  Markte,  um  Senfsamen  zu  kaufen, 
und  verlangte  flireine  Cowrie ( tK>00—  10,(KH)C'owrie8  machen  eine 
Rupie  aus).  Der  Händler  erwiederte:  ..für  eine  Cowrie  Senf- 
samen, fllr  diese  deine  einzige  Cowrie,  weiss  ich  wirklich 
nicht  wie  viel  zu  geben."  Höre,  sagte  Makatho,  fUr  diese  meine 
Cowrie,  fllr  diese  meine  einzige  Cowrie,  bitte  ich  nur  um  so 
viel  Samen,  als  an  einem  Finger  haften  bleiben  werden,  wenn 
ich  ihn  in  den  Haufen  stecke.  ..Meinetwegen,  sagte  der  Kaufmann, 
nimm  denn."  Makatho  aber  machte  seinen  Finger  mit  Schleim 
und  Speichel  klebrig  und  brachte  ihn  ganz  mit  Krtrnem  bedeckt 
aus  dem  Korbe  heraus.  Der  Verkäufer  verwunderte  sich  Uber 
die  Schlauheit  seines  Kunden  und  dachte  bei  sich,  aus  diesem 
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Pegwr  ds  wird  noch  wohl  was  werden.   Nachdem  Makatho  die 

Senfsamen  ^rcpflanzt  liatte,  düngte  er  sie  mit  Elepiianteninist, 
un<l  ila  er  sie  sorgsam  ])ewässerte,  tingen  sie  bald  an  lustig:  lier- 
rorzutreiben.  Als  einige  Zeit  später  König  Kuang  sich  wieder 
ia  den  Ställen  nmaah,  pflückte  Makatho  einige  der  jungen  Senf- 
piinzen  ond  legte  sie  vor  des  Königs  Füssen  nieder.  Dieser 
fragte,  wober  sie  gekommen,  and  Als  er  hörte,  dass  sie  Produet 
der  gesehenkten  Cowrie  seien ,  war  er  überrascht  durch  die  Re- 
triehsanikeit  des  kloinen  Peguers  und  nahm  ihn  mit  sich  in  den 
Palast,  wo  er  ihn  unter  den  Kuchenjungen  austollte.  Er  behielt 
ihn  im  Auge,  und  da  er  noch  manche  Proben  seiner  Energie  uad 
seiner  Thtttigkeit  sah,  machte  er  ihn  zum  HoQ unker  (Khangwang) 
oad  8|Ater  zum  Oberrichter.  Er  gewann  ihn  sehr  lieb  wie  seinen 
eignen  Sohn  und  vertraute  ihm  die  wichtigsten  Geschäfte.  Als 
er  bald  darauf  in  einen  Krieg  ziehen  musstc  gegen  die  Klick 
Xara  (oder  nach  der  birmanischen  Ausgabe,  gegen  die  Yun)*), 
»teilte  er  Makatho  an  die  Spitze  der  Verwaltung  während  seiner 
Abwesenheit.  Da  er  ungehinderten  Zutritt  zu  allen  Theilen  des 
Fiüasies  hatte,  so  entspann  sich  zwischen  ihm  ^ind  der  Prinzessin 
NiBto-avdan,  einer  Tochter  Phra  Ruang's,  ein  Liebesverhftitniss. 
Kincr  der  Minister  entdeckte  es  und  drohte  mit  der  Strafe  des 
Königs  bei  seiner  Rückkehr.  Als  diese  deslialb  nahe  bevorstand, 
erjsrritf  das  Paar  die  Flucht,  70Palastwächter  und  100  Soldaten  mit 
Siek  nehmend,  die  bestochen  und  zur  Begleitung' überredet  waren. 
All  einammen  Waldpfaden  erreichten  sie  in  Sicherheit  die  Grenze 
nd  dort  kehrte  sich  Makatho  um  und  huldigte  seiner  Majestilt 
dem  Könige  Phra  Kuang,  dem  Beherrscher  der  Erde,  in  dank- 
barer Anerkennung  der  Widilthaten,  die  er  von  ihm  empfangen. 
Er  schrieb  Alles,  was  ihm  passirt  und  wie  es  gegangen,  in  einem 
Docoment  nieder,  das  er  dort  zurttckliess.  Als  Phra  Kuang  aus 
•einem  Feldzuge  nach  Sukothay  zurttekkam  und  von  derEntftlh- 
rang  seiner  Tochter  hörte,  gerieth  er  in  grossen  Zorn  und  sandte 
Truppen  aus,  die  Flüchtlinge  zu  verfolgeu.    Als  sie  zur  Grenze 


*)  Naeb  BAnwat  spreeben  die  Cbinesea  tob  faidlscheo  Nomaden ,  Tan* 
To«  ifHUMit,  mtmr  den  Tartaren. 
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kamen ,  waren  diese  indes«  sehen  in  Sieherbeit  und  sie  ftuiden 

nur  die  SclirifttMi ,  die  sie  nach  Sukothay  ziirUcknahiiien.  Als 
Phra  Kuan^  aus  diesen  die  Omen  erfidir,  die  Makatho's  Kr»iiiL'"s- 
wUrde  verkündeten,  und  da«H  dieser,  vor  der  Erde  als  Zeugen, 
ihm  als  seinem  Oberherrn  gehuldigt,  beruhigte  er  sieh  mit  einem 
Schwiegersohne,  dem  seine  Sterne  einen  Thron  zugesichert  hatten. 

Makatho  kehrte  nicht  in  sein  heimathliches  Dorf  zurOck, 
sondern  Hess  sieh  in  der  Nähe  nieder,  wo  seine  Verwandtseliaft 
ihn  ht  siiclite.  Er  wurde  bald  der  allpremeine  Ge^^enstand  des 
Oes|)räehs  im  Lande,  und  überall  redete  man  von  ihm,  wie  er  als 
einfacher  Händler  fort^^ezogen  and  nun  mit  einer  Prinzessin  und 
unermesslichen  Reichthttmem  zurückgekommen.  Als  erdeshalb 
eine  Botschaft  an  Alimamang,  den  rebellischen  Gk>uvernenrHar- 
taban's,  schickte  und  ihm  die  Hand  seiner  Schwester  anbot,  hatte 
diesrr  keine  Abneifrunjr,  sieh  mit  dem  kiilnien  Abenteurer  zu  \  er- 
sehwä«,'eru.  Er  wunsehtc  nur,  als  raftiuirter  Kenner  weiblicher 
Schönheit,  nach  der  Natur  zu  beurtheilen,  obdasMUdchen  seinem 
Gesohmacke  zusage,  und  Makatho  venteckte  ihn  deshalb  neben 
dem  Bassin,  wo  Fiüulein  (Nang)  Unruen  zu  baden  pflegte,  und  wo  er 
unprestM  ihre  enthüllten  Formen  kritisiren  konnte.  Da  die  Inspec- 
tion  iriinstiü:  ausliel,  wurde  bald  darauf  die  Hochzeit  mit  grossem 
P(»mp  frefeiert.  Nicht  lan^^c  nachher  aber  wurde  Alimamang  be- 
denklich über  den  grossen  £influ88,den  Makatho  mehr  und  mehr 
unter  dem  Volke  zu  gewinnen  begann,  und  da  er  zugleich  glaubte 
durch  seine  Bestrafung  die  Freundschalt  des  KOnigs  von  Sukothay 
zu  gewinnen,  so  le^te  er  einen  Plan  zu  seiner  Ermordunf?.  Er  ücm 
deshall)  auf  den  Dünen  (b's  Seestrandes  ein  Haus  errichten,  das 
mit  sehneidenden  Wallen  gefüllt  und  so  ein^reriehtet  war,  um  nl>er 
den  Clästen  zusammenzufallen,  wenn  sie  der  guten  Din^^e  dcsFe«tes 
voll,  berauscht  und  schlafend  daliegen  würden.  Makatho  wurde 
durch  seine  Schwester  von  diesem  verriltherischen  Vorhaben  unter- 
richtet und  verabredete  mit  seinen  siamesischen  Dienstlingren  ge* 
wisse  Pnsswiirt»  r ,  womit  sie  sieh  während  des  Festes  zusammen 
verstiindi{::('U  wiirtb  n.  I^m  keinen  \  erdacht  zu  erreiren,  zeiirteD 
sie  sieh  eifrig  im  Trinken,  gössen  aber  dieCierUsse  unbemerkt  aus 
und  heuchelten  dann  Unwohlsein  und  Uebelkeit.  Als  das  Wasser 
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m dam  vorbeifliesB^nden  Ganal  zu  steigen  anfing,  gab  Makatho 
smneB  Leuten  das  Zeieben ,  die  Uber  die  wirklieb  betrunkenen 

Diener  Aliiiiaiiianfr's  herfielen  und  sie  alle  niedeniiet/.elten.  Alinia- 
niang  stie^  rasch  auf  seinen  Elephanten,  um  zu  entkommen,  aber 
das  Wasser  im  (  'anal  war  sehon  zu  hoch  und  auch  er  kam  um,  da 
der  £lephant  sich  dorehzusehwimmen  weigerte.  So  erwarb  Ma- 
katho sein  Königreich  im  Jahre  643.  Er  Überhäufte  seine  Siar 
BCMn  mit  grossen  Ehren  und  yersammelte,  im  Einverständniss 
mit  <Ien  S«nnana-Xi-Pliralnnaiia,  alle  Aeltestcn  und  Angesehenen 
dos  Landes,  um  sein  lienehnieu  wejren  der  Nachstellungen  Alima- 
maog  s  /u  rechtfertigen  und  sie  mit  seiner  Ergreifung  der  Krone 
assiosöhnen»  die  ihm  doch  als  Schwager  zukäme. 

Als  er  dann  eine  Stadt  zu  bauen  beschloss,  liess  er  am  richtigen 
Termin  die  Hora  den  passenden  Platz  glätten ,  worauf  die  schon 
erwähnten  Zeichen  gefunden  wurden,  und  die  Kaxa-Parohit  (könif^- 
liehen  Astn)l(tpMi)  hereiteten  dann  die  nidhijren  ( )i)fer<raben  (Phli 
kani  buang  vuang )  für  deu  Thevada.  Da  Makatho  iudess  Überlegte, 
daas  er  Tor  der  Errichtung  eines  Palastes  eines  passenden  Namens 
bedürfe,  so  schickte  er  eine  Gesandtschalt  an  Phra  Ruang,  um 
die  Ertbeilung  eines  solchen  bittend.  Dieser  liess  ihm  die 
fünferlei  Insif^nien  der  König'swUrdc  zukommen,  den  weissen 
Terrassen-Schirm  (Savatraxatr),  die  Krone,  den  Säbel,  den  Fächer 
und  die  Schuhe,  Howie  viele  kostbare  Gefässe  und  gab  einen  auf 
Goldblättem  geschriebenen  Namen ,  der  im  Siamesischen  Phaja 
Fa  Sua  (der  Herr  des  geöfineten  Himmels)  lautet.  In  der  bir- 
iuurisehen  (Jesebicbte  wird  er  gewöhnlich  Wayu-min  genannt. 
Die  siamesischen  Könif^e  baten  in  China  um  ihre  Sie^ad,  und  der 
biriiiaui>che  König  Mendaraji  erhielt  einen  Flbrentitel  in  Pali 
Tom  Kaiser  vcm  China.  Nachdem  Fa  Kua  nach  der  Kichtung 
gegen  Sttkothay  gehuldigt  hatte,  befahl  er  deuHora's,  die  richtige 
Censtellation  für  die  Grundlegung  des  Palastes  zu  berechnen. 
DieGerflste  des  Baues  wurden  errichtet,  um  das  Fundament  fest- 
zorammen,  und  alles  Volk  stand  erwartungsvoll  umher,  auf  den 
richtigen  Moment  harrend.  Da,  gerade  als  eine  Frau  im 
achten  Monat  der  Schwangerschaft  an  der  Grube  vorüberging, 
riefen  die  Arbeiter  ans:   «Jetzt  ist  es  Zeit,  die  günstige 
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Constellation  culminirt,''  das  schwangere  Weib  wurde  bioab- 
gestossen"^)  und  der  schwere  Pfeiler  fiel  auf  sie  nieder,  dasa  ihr 

Blut  um  herspritzte.  Acht  triftige  Schlangren  schläng:elt^n  sieh  aus 
der  lUntlaclic  der  (irulu'  hervor.  Si(d)eii  stnrhcii  auf  ileiii  Flecke, 
wo  sie  uaeh  Ubcu  kamrn,  die  achte  aber  kroch  nach  Werten. 
Der  Hora  zog  daraus  die  Propbezeibuog,  dass  aeht  Könige  in  der 
Stadt  herrschen  und  sieben  von  ihnen  dort  ihr  ganzes  Leben 
bleiben,  der  letzte  aber  seine  Residenz  nach  einer  Stadt  im 
Westen  verlej^en  würde. 

Nach  der  Knniuii^'  im  .Jahre  ()4l)  der  Chunlosakkharatn^HT 
p.  d.)  tixirte  Kua  die  (ireiixen  seines  Keiehes  und  ordnete  die 
inneren  Angelegenheiten.  Im  >torden  Motama*s  lag  die  Stadt 
Kamalani ,  die  Makatho  bei  Abwesenheit  ihres  Königs  und  der 
männlichen  Bevölkerung  überfiel,  und  daraus  alle  Frauen  mit 
reicher  Beute  fortfülnte.  Kr  heiratliete  des  Köni^rs  TcK-hter  und 
als  dieser  hei  seiner  KUckkehr,  entrüstet  üher  den  treulosen 
Sabiner-Raub,  mit  seinem  Ilcere  vor  Motama  ruckte,  bat  er  ihn 
zu  entschuldigen,  dass  er  einige  Dinge  genommen,  deren  ernoth- 
wendig  bedurfte,  und  bot  ihm  Freundschaft  an,  die  ein  Fest  be- 
siegeln solle.  Als  der  arglose  König  darauf  einginfi:,  wurden 
ihm  ver;^^it'tete  Speisen  «geschickt,  wodurch  er  mit  allen  seinen 
Soldaten  umkam.  Xaeh  dieser  Zerstörung  Kamalaui's  oder  Küu- 
palene^s  fing  die  Macht  des  Fürsten  von  Motamn  rasch  an 
zu  steigen,  indem  er  jetzt  fast  alle  Provinzen  des  frtthereo 
Königreiches  Meerawuddi  einTcrleibt  hatte,  das  früher  in  Kao- 
kerit  anMartaban  grenzte  und  ttberZimmar,  Lahong  und  La^on^ 
pehot.  IhrelJuinrn  i)assirte  ich  in  <lemJun';h'  hei  Tinfranihnaun. 
Auch  in  der  jetzt  verfallenen  Stadt  Miinf^uudciu  (iu  der>tähe  von 
Laydwuin)  war  sonst  der  Sitx  eines  Königs.  Hamilton  erfuhr, 
dass  der  Regiernngsdistrict  Ye  durch  den  Fluss  Asami  Ton 
Mouttania  getrennt  wurde.  Der  Ruhm  seines  Zek\  a-Dah  oder 
ma;;ischen  Sehwcrtcs,  das  er  dem  Könijre  der  I^awas  in  Meera- 
wuddi ahgenoniuieu ,  hatte  sich  bis  nach  Tavoy  verbreitet,  uud 

*)  Bei  dorn  Biia  der  Piiffod«  8«ripatni*t  in  NaUka  ward«  dewea  Abhm 
RewatI  bei  dem  MeDucbenffewOhl  eingestampft. 
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der  Köni^  dieser  Stadt  sandte  zum  Austausch  seinen  Smaragden, 
der  mit  solcher  Intonaität  strahlte,  dass  er  durch  alle  Tücher  und 
i>eeken  hindurcbschieo,  so  Tiel  man  auch  immer  darum  wickeln 
noehte.  Als  die  wunderbare  Waffe  in  Tavoy  ankam,  war  der  KOnig 
lebr  enttiiischt,  nichts  als  einen  rostigen  alten  Säbel  vor  sich  zn  se- 
liOn,  iuhI  er  schickte  sj)()rnstreichs  seine  Boten  zurück,  den  Tausch 
zu  nullificircn.  Da  König  \Val>gerii(Wayinnin)  indesseine  Pagode 
(Mya-thein-dau)  Uber  dem  Smaragden  gebaut  und  ihn  Gott  geweiht 
btle,  80  konnte  dem  Wunsche  nicht  gewillfahrt  werden,  und  die 
OeModten  mussten  nnyerrichteter  Sache  abziehen.  Aus  Aerger  war- 
fen fiie  unterwegs  das  alte  Schwert,  das  ihnen  wieder  mitgegeben 
war.  iu  sMt'cr,  aber  statt  zu  sinken,  drehte  es  sich  umher  und  er- 
zeuge gcfalirliehe  Wirbel.  Als  derKöniir  vonTavoy  davon  horte, 
Munmeltc  er  die  besten  Schwimmer  aus  seinem  ganzen  Lande,  2000 
ttZabl,  um  darnach  zu  tauchen,  aber  so  oft  einer  nahe  kam,  wurde 
ikm  der  Kopf  abgeschlagen,  und  so  wird  die  See  dort  der  Schwert- 
Wirbel  genannt  Tachard  erwähnt  bei  den  Tempeln  Pegu's  einer 
Steile,  wo  die  Matrosen,  um  das  stürmische  Meer  zu  beruhigen,  einen 
Rin^  hineinwarfen,  wie  der  Doge  von  Venedig.    Nach  Misarhin 
Muhalhil  wurden  die  acht  indischen  S<'b werter  in  Kalah  verfertigt 
Gleichzeitig  mit  Martaban  war  durch  KOnig  Narapadisethu 
sieh  Pegn  zo  einer  Provinz  Pagan's  reducirt,  und  die  Bewohner 
Mssten  einen  um  den  andern  Monat  sich  nach  der  letzten  Stadt 
be^reben,  um  die  königliche  Arbeit  zu  versehen  fwie  es  noch  in 
Rinna  und  Siam  Sitte  ist,  gewöhnlich  ftlr  drei  oder  auch  filr  sechs 
)lonate  aus  dem  Jahr).    Zu  der  Zeit  lebte  im  Dorfe  Ma-ikhet  ein 
gewisser  Akhamamom,  der  als  Schüler  bei  seinem  Lehrer  wohnte, 
aber  das  Kloster  yerliess,  als  er  seinen  Urin  einen  Stein  durch- 
teehem  sah  und  daraus  die  Gelehrten  grosse  Dinge  fttr  ihn  pro- 
phezeien hörte.    Nachdem  er  eine  Frau  genommen ,  machte  er 
"»einem  Scbwiep^rvater  den  Vorschlag,  dass  sie  unter  einem 
Dache  wuhoen  bleiben  wollten,  um  so  das  ötl'entliche  Werk  ab- 
werbselnd  versehen  zu  können.    Der  Andere  war  es  zufrieden, 
ond  der  Schwiegersohn  machte  den  Vertrag,  in  dem  er  schrieb: 
Der  Schwiegersohn  bleibt  zu  Ebiuse,  der  Schwiegervater  arbeitet, 
4er  Schwiegervater  arbeitet,  der  Schwiegersohn  bleibt  zu  Hause. 
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Der  Alte  las  das  Document  drei-  oder  viermal  durcli»  glaubte 
Alles  In  Ordnung,  arbeitete  seinen  Monat  und  wollte  nun  seiner» 

seits  feiern.  Der  Schwicfjersohn  aber  bc]iauj)tete,  er  hätte  noch- 
mals zu  gehen,  und  berief  sich  auf  das  Papier.  Dieses  wurde  pro- 
ducirt  und  der  Schwiegervater  von  der  Dorf  Versammlung  beralicb 
ausgelacht,  während  alle  die  grosse  Schlauheit  des  Schwieger* 
sohns  priesen.  Das  stieg  diesem  su  Köpfe,  und  er  sah  im  Traume, 
wie  sein  einer  Fuss  auf  der  Stadt  Pagan  und  der  andere  auf  Pakho 
(Pefru)  stund.  Während  er,  um  seinen  an«;efülirten  Schwit-^er- 
vater  docli  ein  Mal  abzulösen ,  des  Königs  Arbeit  in  Pagaxi  ver- 
sah, wurde  er  in  der  Stmttsbarke  verwendet,  aber  er  brach 
durch  seine  gewaltige  Kraft  alle  Ruder  und  musste  in  das  Voider- 
theil  des  Bootes  plaeirt  werden.  Dort  zog  er  die  Aufmerksamkeit 
des  Königs  auf  sieh,  der  viele  brauchbare  Kigcnsrhaften  an  ihnt 
erkannte  und  ihn  zum  Tax-Collector  ernannte.  Später  wurde  er 
mit  der  Verwaltung  Pegu's  betraut,  und  in  dieser  Stellung  über- 
redete er  die  Bürger  der  Stadt,  von  Pagan  abzufallen  und  den 
Frohndienst  fttr  die  Zukunft  zu  verweigern.  Als  die  Naeh- 
richt  dieser  Rebellion  nach  der  Residenz  kam ,  wurde  Prinz  Ohe- 
tukri  mit  einer  Armee  aus^csi  liiokt,  sie  zu  untenirucken.  Die 
Peguer  hatten  sogleich  angefangen,  Mauern  und  Thürme  zu 
bauen,  um  ihre  Stadt  eiligst  zu  befestigen,  aber  sie  waren  doch 
noch  zu  weit  zurUck,  um  schon  eine  Vertheidigung  bestehen  tu 
k(Snnen.  Auf  Akhamamom's  Zureden  liess  sich  sein  Schwieger^ 
vater  (Matajot)  mit  Rattans  blutig  »oblagen  und  ging  in  diesem 
Zustande  in  das  feindliche  Lager,  vorgebend,  dass  man  ihn  niiss- 
handelt  habe,  weil  er  seinem  Schwiegersohn  von  der  Empörung 
abgerathen  hätte.  £r  bot  sich  als  Fuhrer  an ,  um  dem  Prinzen 
den  directesten  Weg  nach  seiner  Heimath  zu  zeigen ,  leitete  ihn 
aber  nach  der  Zopyrus-List*)  (wie  der  verstümmelte  Minister 
Kaujakubja's  den  Kunishka)  für  mehrere  Tage  in  der  Irre  um- 

•)"  König  Adzatathat  ühcrkjun  die  Wethalifüinton  «liirch  <ltn  \  fnath  iiiu>an- 
poblich  verbannt«'!!  Hraliiuaiien,  da  sie  sonst  (nixch  (iautama'»  Wort  w.-;:«'"  »hrt-r 
Hfobachtuiii;  des  Oe-ftzrs  zu  lanjji'r  Hlntlio  l..  -tiiiuiit  w;\ren  Aurh  Iviiipini^ • 
hfurhelte  Kache  gegen  den  luca,  um  die  Fcbtuug  Ullautay  in  seine  (Jt  wait  zu  Ik  - 
kommen. 
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her,  bis  er  glaubte,  dass  die  BUrger  Zeit  gehabt  hätten,  ihre 
FestunjTHwerke  zu  vollenden. 

AI»  der  Frinz  sein  Lager  auÜBchlug,  sah  er  in  einer  offenen 
Rille  eine  kOnfglieb  gesebmtlekte  l^dsänle,  mit  I^her  und 
Schirm ,  die  Akhamamom  dort  placirt  hatte ,  um  den  KOnig  Pa- 
pin's  vorzustellen,  die  er  aber  fUr  die  Figur  des  aufständischen 
iJttuvemeurs  hielt  und  deshalb  seinen  Pfeil  darauf  abdruckte. 
Der  Bogen  zerbrach  jedoch  in  seinen  Händen,  und  Akhamamom, 
der,  am  Verbandlungen  einzuleiten,  aus  der  Stadt  herausgekom- 
nen  war,  warf  ihm  sein  hocbvenUtheriselies  Handeln  vor,  indem 
er  auf  das  Bild  seines  Herrn  und  Königs  scbiesse.  Zugleich  be- 
liau])tete  er,  verleumdet  worden  zu  sein,  da  im  Gegeutheil  sein 
ik'hwiegervater  derjenige  gewesen  sei,  der  die  Stadt  zum  Abfalle 
hibe  verleiten  wollen  und  deshalb  mit  Recht  gestraft  worden.  Um 
idne  aufriebtige  Gesinnung  zu  beweisen,  bereitete  er  ein  grosses 
Fest  zu  Ebren  des  KOnigs  von  Pagan ,  wusste  aber  w&brend  des- 
wlben  Gift  in  den  Trinkbecher  des  Prinzen  zu  schütten ,  so  dass 
dieser  wenige  Tn^re  iiachlicr  starb.  Die  führerlose  Armee  kehrte 
<lann  nach  Pagau  zurUck.  Der  König  beschloss  einen  neuen 
Feldzug  in  eigner  Person,  wurde  aber  durch  den  Aufstand  seines 
m  liskong  regierenden  Bruders  daran  verhindert,  und  Akbama- 
nom  hatte  Zeit,  seine  Unabhängigkeit  in  Pegu  zu  befestigen. 

Der  Anfang  seiner  Regierung  war  glänzend  und  se^^eusreich, 
aber  mit  dem  Tode  seines  rothweissen  Klcphanten  (aus  der  Ra<^e 
der  L  bosoph)  verliess  ihn  das  GlUck.  Er  wurde  auf  Lekkhajaphaju, 
seiaen  jangeren  Bruder,  erbittert,  weil  er  ein  dem  Palast  an 
Grosse  beinahe  gleiches  Haus  erbaut  habe,  und  dieser,  seinen 
Zern  ftrchtend,  sandte  Banditen  aus,  ihn  zu  t5dten.  Akhamamom, 
dersie  kommen  sah,  vertheidigte  sieh  län^rerc  Zeit,  erlag  aber  dann 
der  rebermacht ,  und  wurde,  trotz  seiner  Hitten  um  Gnade,  ge- 
t*>dtet.  Lekkhajaphaju  bemächtigte  sich  des  Thrones,  wurde  je- 
doch schon  nach  acht  Tagen  durch  Akhexamamom,  einen  andern 
ächwiegersohn  Matigofs,  getOdtet,  der  auf  die  Nachricht  von 
lemes  Schwagers  Ermordung  herbeikam  und  dem  Matajot  die 
Thore  der  Stadt  öffnete.  Dieser  re^nerte  dann  als  König  unter 
dem  Titel  Phrachao  Tra  Phaya  oder  Tarahya,  uud  heirathete  die 
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Tochter  FaRiia's  InMartabao»  dem  er  dafür  seine  eigne  schickte, 
in  Wechselheirath. 

Als  Mangkriekpieng  in  Pagan ,  das  damals  in  den  Händen 
der  Chinesen  lag,  mScbtig  wurde  und  seinen  Enkel  Nangseso  mit 
einem  Heere  zur  Eroberung  Pegu's  schickte,  wendete  sich  der 
Köniir  (iiesor  Stadt  um  Hülfe  an  Fa  Rua  inMartahaii.  Die  beiden 
Könige  gewannen  eine  grosse  Sehlacht  über  die  Chinesen  und  Bir- 
manen und  eroberten  auch  die  Stadt  Sathong.  Tra  Phaya  aber 
wurde  eifersüchtig  auf  FaRua  und  suchte  ihn  durch  Gift  aus  dem 
Wege  zu  schaffen.  FaRua  indess,  der  die  Nachstellung  erkannte, 
sandte  die  Schüsseln  zurück,  und  TraPhaya,  als  er  sich  entdeckt 
sah,  licss  seine  Truppen  in  Sehlaehtonlnung  stellen.  Kin  S(ddat 
Fa  Kua's  verwundete  den  Elepliiinten  des  feindlichen  Königs  in 
das  Auge ,  so  dass  er  Üoh ,  und  Fa  Bua  gewann  den  Sieg  und 
eroberte  Pegu,  den  König  als  Gefangenen  nach  Martaban  schickend, 
1287  p.  d.  Den  Soldaten,  dem  er  im  Gefecht  zur  Erkenntni« 
ein  Tuch  zugeworfen,  das  er  um  den  Kopf  band,  ttberbäufte  ermit 
grossen  Klireii.  Diese  KrzUhlung  findet  sieh  in  der  siamesischen 
Lebersetzung.  Das  Original  sagt,  dass  Weirub,  als  er  verräthe- 
rischer  Weise  vom  Könige  Pegu's  angegriffen  wurde,  zu  Himmel 
und  Erde  gebetet  habe,  einen  goldenen  Becher  als  Opfeigabe 
niederlegend.  Als  er  dann  seinen  Elephanten  bestiegen,  habe 
dieser  mit  dem  Fusse  den  Goldbecher  fortgestossen  und  derselbe 
den  feindliehen  Kr>nig  zu  Tode  getroffen.  Die  rebersetzung  da- 
gegen lü8st  den  gefangenen  König  nach  Mart^iban  fortfuhren  und 
ihn  erst  später  hinrichten,  als  er  sich  verrätherischer  Machinationen 
yerdächtig  gemacht  Pegu  wurde  nun  von  Martaban  abhingig. 

Im  Jahre  655  Oh.  S.  erhielt  Fa  Rua  einen  weissen  Elephan- 
ten aus  Sukothay,  wo  noeh  Phra  Kuang  herniichte.  Dieser 
Elej)hant,  .  weiss  wie  gekiininite  HauniwoUe" ,  stammte  ab  von 
einem  Elephanten  des  Hiiuaphan,  der  sich  inSukothay  mit  einem 
schwarzen  Weibchen  begattet  Da  der  junge  Elephant  nicbts 
frass,  befahl  der  König  die  Befragung  durch  Gras  zu  versuchen. 
Man  legte  ihm  drei  Bttndel  Gras  vor,  die  Stildte  Sukothay, 
Xiengiuai  und  Martaban  bezeichnend,  und  weil  der  Elephant  d.is 
letztere  wählte,  so  wurde  beschlossen,  ihn  dorthin  zu  schicken. 
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Als  man  ihn  auf  das  Flos:^  brachte,  folgte  seine  Mutter,  und  die 
Leute  waren  in  Verlegenheit,  was  zu  thuu,  da  sie  keine  Ordre 
ktten,  sie  gleichfiallB  mitzunehmen.  Das  Elephantenjunge  legte 
adess  8ein«n  RtlBsel  auf  den  Btteken  seiner  Mutter,  worauf  diese 
«kehrte.  Aber  ^ibro  Augen  standen  voll  Thrilnen".  Der  Kö- 
ni^  von  Xiengmai  legte  sich  vor  Martaban ,  die  Auslieferung  des 
Elephanten  zu  verlangen,  und  Fa  Kua,  in  Zweifel,  was  zu  thun, 
buchte  die  nüthigen  Opfer,  worauf  der  Thevada-Ciiao  im  Traume 
aihnimederstiegund  ihnermuthigte,  «uf  die  segensreiche  Gegen- 
mrt  des  weissen  Elephanten  zu  vertrauen.  Dieser  wurde  des- 
Ittlb  unter  königlichen  Schirmen  auf  einen  Httgel  gestellt,  mit 
einem  goldenen  Eimer  daneben,  aus  dem  er  Wasser  auf  die  feind- 
lichen Truppen  spritzte,  die,  als  sie  die  Stimme  des  heiligen 
Thieres  vernahmen ,  in  Verwirrung  entflohen.  Nachdem  er  noch 
«BeEnq^örung  der  Söhne  des  früheren  Königs  TonPegu  m  unter- 
drOcken  gehabt  hatte  und  daraus  die  Wahrheit  des  Sprttchwortes 
eikannte,  dass  beim  Abhauen  eines  Stammes  auch  die  jungen 
Schossen  zerstört  werden  müssten,  starb  Fa  Kua  (nach  einer  lie- 
pierung  von  seehsundzwanzig  Jahren)  im  Jahre  675  Ch.  S.  Die 
Grossen  verbrannten  seinen  Körper  und  iiauten  Uber  den  Knoehen 
ebPhra-Chedi  mit  derGoidignr  eines  Pfau's  auf  der  Spitze.  Ihm 
folgte  sein  Bruder  Mokata(Biigakunloh  oderKrunglau),  der  seine 
Thronbesteigung  dem  Pbra  Ruang  anzeigte  und  von  demselben 
den  Namen  Phaya  Kama  l*radöt  erhielt.  Er  baute  die  Städte 
.Satong  und  V'ahn  und  setzte  in  der  letzteren  den  Saming  (Edel- 
mann) Jiramala  als  Gouverneur  ein,  blieb  aber  unthätig,  als  diese 
i^t  durch  den  König  von  Xiengmai  erobert  wurde.  Dar- 
iber erattmt,  benutate  sein  Schwager  Mongmala  die  Gelegenheit, 
tb  der  König  mit  Stricken  und  Netzen  ausgezogen  war ,  einen 
Tenieintlieheu  Klcplianten  mit  drei  Hauern  im  Walde  Molamlöng 
za  fangen,  die  Thore  zu  schliessen,  so  dass  der  König  nicht  in 
die  Stadt  zurückkehren  konnte  und  von  den  Karen  erschlagen 
wde  (676).  Er  setzte  seinen  iiitesten  Schn  auf  den  Thron,  dem 
Phia  Rnang  den  Titel  Pbra  Chao  Ren  Myang  ertbeilte.  In  der 
bimanischen  Gesehichte  wird  er  Zauaubinlinuiing  oder  Hinja- 
jtndaeb  (1320  p.  d.)  genannt.    Kr  bemächtigte  sich  der  Städte 
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Lampbrnn  und  Tavoy  (1321  ]).  d.),  und  sandte  den  Edetnam 
Langkii  zur  Eroberung  'ranaosi's,  starb  aber  )  an  einer  (ie- 
schlechtskrankheit.  Unter  seinem  Nachfolger  (1323  p.  d.)  l'huva 
Bamatai  (Byanyrauda  oder  ßyanyalau)  oder  Kotojasah  (Zauzeik) 
kamen  Siameaen  aus  Pbetxabiuri,  um  in  seine  Dienste  an  treten* 
Er  eroberte  die  Stadt  Marong.  Bei  der  Geburt  seiner  iUtestea 
Toebter  ereig;nete  sieh  eine  Mondfinstemiss  und  sie  wufde  des- 
halb Chantaiuangkhala  genannt.  Der  Hanptniann  der  siamesi- 
schen Soldtruppen,  Xiphone  (Soaycanyouüg),  legte  einen  Hinter- 
halt, in  dem  der  König  getödtet  wurde,  und  bemächtigte  sich 
des  Thrones  (689),  wurde  aber  naeh  wenigen  Tagen  dureh  den 
Edelmann  Gbetasongkbram  getödtet,  den  die  verwittwete  Königin 
Ampa  und  die  übrigen  Concubinen  des  frtthern  Königs  durch 
ihre  Kostbarkeiten  dafür  erkauft  hatten.  Der  nächste  l  'snrpatitr 
iSaming-Aya-Kamküug  (Zauzeik  oder  Byanyalau)  wurde  durch 
die  KOnigin-Wittwe  vergiftet,  die  ii'baya  Ailao  (Binjatin-mein). 
dem  GouTemeur  yon  Myang  Satong,  ihre  Hand  und  die  Krone 
Motama's  anbot  Unter  diesem  KOnige  wurde  die  Freundsehaftnnt 
Sukothay  abgebrochen  (1348  p.  d.).  Sein  Nachfolger  Phaya  V 
oder  Phrachao  Xangphuek  (Binja-ou  der  Birmanen)  schlug  (ie- 
neral  üphit  des  Küuigs  vuu  Xiengmai,  der  Satong,  Takkhaia« 
Vahn,  Sangrön  und  Nakhon-tböng  erot>ert  hatte,  von  Motama 
surllek  (710)  und  schiekte,  zur  Stirkung  der  Beligion,  eines 
Gesandten  an  den  K(}nig  von  Lankha-tbayib ,  um  die  Reüqniea 
zu  holen,  über  denen  dann  ein  Phra-(  'bedi  erbaut  wurde.  Der  weisse 
Elepliant  verschwand  plötzlich  (710),  und  da  der  König  horte, 
dass  sich  im  Walde  ein  anderer  ge^igt  hätte,  so  zog  er  hin,  um 
denselben  au  empteigen.  In  seiner  Abwesenbeit  bemäebtigle 
sieb  der  Edelmann  Fattaba  der  Gewalt  in  der  Stadt  Der  KMg 
ftmd  die  Thore  bei  der  Rtlekkebr  yersohlossen  und  die  Königin, 
die  sie  ötVnen  lassen  wollte,  wurde  getödtet.  Die  Knipörer  brach- 
ten dann  die  Frauen  und  Kinder  der  Kdelleute,  die  sich  im  Lager 
des  Königs  fanden,  auf  die  Mauern  der  Stadt,  peinigten  und  mis^- 
handelten  sie  vor  den  Augen  ihrer  Ebelente  und  Yttter,  und 
drohten  sie  zu  ttfdten,  wenn  ein  AngriiF  gemacht  würde.  Bei 
Nacht  entfernten  sieh  die  meisten  Begleiter  des  Königs  heiralieb 
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aus  dem  Lager,  in  die  Stadt  zurückzukehren,  und  jenem  blieb* 
akhts  Übrig,  als  sich  nach  derStadtVahn  zurückzuziehen«  Dader 
UiopAtor  Motama's  demKünig  vonXiengmai  Vorscblä^  machte, 
gemeinsam  die  Stadt  Vahn  za  erobein,  botKOnigXangpbuek  dem 
Könige  von  Xiengmai  die  Hand  seiner  Toehter  an,  um  ibn  durch 
Verschwä«j:erung  zum  Freunde  zu  gewinnen.  Als  bald  darauf  die 
küüigin  staurb,  Hess  er  alle  Bürger  Vahu's  Bich  die  Kopfhaare 
abnsiren,  und  diesen  Umstand  benutzte  Pattaba,  einige  Hundert 
feiner  Anhänger  mit  kahlgeschorenen  Köpfen  in  die  Stadt  einzu- 
•ebmuggeln ,  die  sich  plötzlich  früh  am  Morgen  erhoben  und  der 
Tliore  bemächtigten,  so  dass  der  König  kaum  Zeit  hatte,  auf 
!^?iuem  Klcplianten  zu  cutfiiehen.  Kr  bopib  sich  zu  seiner 
^•hwc^ter  in  Pakho  oder  Tegu,  und  verblieb  fortan  in  dieser 
Stsdt  (720  Ch.  S.),  die  jetzt  wieder  die  königliche  Residenz 
etier  selbstindigen  Monarchie  wurde. 

In  diese  Zeit  flUlt  die  Eroberung  Martaban's  durch  König 
rthofi;:  von  Siam  (1350  p.d.)-  l>ci  der  Austreibung  derSiamesen 
durch  den  Talein-König  von  Molmein  heisst  es,  dass  sie  nicht 
is  einer  Schlacht,  sondern  durch  das  Erbauen  einer  falschen  Pa- 
gode besiegt  wurden.  Nach  Andern  waren  es  die  Birmanen ,  die 
die  Pagode  Kjeikrpnngoo  rascher  beendeten,  als  die  Schan  die 
Pagode  von  Kjeik-tanbau.  König  Tbeha,  Sohn  Dhammaraza's, 
oder  Mukkha  regierte  (1426  p.  d.)  über  die  vereinigten  Keiche 
Pegu  8  und  Martaban's. 

Auf  König  Uattiraza  oder  Byauya  (1453  p.  d.)  folgte  Dhamma- 
«aüe  oder  Foparaza  (1474  p.  d.),  unter  dem  der  Talein-General 
TIameinparau  den  Eäsenpfeiler  des  Königs  von  Pegu  an  den  6ren- 
■enCbina's  erriehtete,  aber  auf  seinem  Rückwege  von  den  Birma- 
nen zum  (rcfangenen  gemacht  wurde  (1477  j).  d.).  Von  Kr>nig  Thu- 
nekktsa  werden  seine  reichen  Schenkungen  an  die  Pagode  Kan- 
gu's  gerühmt.  Bei  der  wachsenden  Macht  der  Brama-Könige 
TOde  anokMaitaban  absortnrt  und  sein  letzter  Fttrst,  nachdem  er 
leme  Frauen  imd  Kinder  qualroR  hatte  enden  sehen,  mit  einem 
Stein  um  den  Hals  iu's  Meer  geworfen  (1544  p.  d.). 


Die  Geschichte  lloiigsawaddis. 

Nachdem  der  aus  Motaiiia  vertriebene  (716)  König  l'liaya 
Xang  Phuek  oder  Pienjauh  seine  Kesidenz  in  üongü^awaddi  auf- 
geschlagen, wurde  diese  8tadt  vergrOssert  und  versehöneH  (7iO 
Ch.  S.).  Er  begann  die  Erweiterung  der  Pagode  Rrnngun*«  iffid 
flpanzte  Schösslinge  des  heiligen  ßodhi-ßaums.  BeimTreueschwiir 
tranken  die  Grossen  das  Blut  aus  der  Fusssohle  des  Könips. 
Die  Kegicrung  des  Königs  wurde  vielfaeli  beunruhigt  durch  die 
Liebesintriguen  seiner  Schwester  Maha-Thevada,  die  noch  io 
ihren  alten  Tagen  sich  gern  den  Hof  machen  Hess  and  deshalb 
Tom  Volke  in  Spottliedem  verhöhnt  wurde,  sowie  durch  die  ehr- 
geizigen Pläne  Phaya  Noi's,  der  beim  Tode  Xang  Phuek*s  (74H 
rh.  S.)  auf  dem  Throne  folgte  unter  dem  Titel  Plira  (  hau  Haxa- 
thirat.  Er  eroberte  Motama  (750)  und  scbloss  ein  BUudniss  mit 
Monthienthong,  dem  Steige  von  Krung-Ava  (AU -Ava),  als 
Phrachao  Farang  Mangsixava,  der  eine  grosse  Armee  von  PhasM 
und  Thai-yay  ausgehoben  hatte ,  mit  einem  AngriiT  drohte  (753). 
Als  bei  dem  Tode  des  PhracluK»  Farang  Mangsixava  der  Sohl 
desselben,  Suniet,  unter  dem  Titel  Phrachao  Farang  iMangkhon? 
gefolgt  und  durch  die  Empörung  seines  Bruders  Mangnithat  iii 
anhaltende  Kriege  verwickelt  war,  rttckte  Raxathirat  mit  seiasa 
Peguem  auf  Ava  (Angva),  und  KOnig  Farang  Mangkhong,  der 
ihm  keine  Kttstungen  entgegensustellen  hatte,  schickte  den  Phfs 
Sangkharat  (dan  bischöfliche  llau})t  der  (ieistlichkeit) ,  um  ihu 
zum  RUckzuge  zu  bewegen.  Der  König,  der  leicht  ahnte,  mit 
welchem  Anliegen  der  Priester  zu  ihm  ins  Lager  käme,  liess  ihn 
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mir  absichtlicher  Vernachliissi^ung  ftlr  mehrere  Stunden  unter 
•einem  Hofgesinde  stehen  und  daun,  wie  zufällig  auf  ihn  blickend 
nd  sich  Uber  seine  Gegenwart  wandernd ,  fragte  er,  wie  lange 
or  sehen  da  sei.  »Seit  dem  AogenUiek»  wo  Burer  lüiyeatit 
Asgen  mieh  erbliekten,*  erwiederte  der  gewandte  Diplomat  nnd 
begann  dann  eine  lange  Verhandlung,  die  schliesslich  ihren 
Zweck  erreichte  und  die  Hauptstadt  vor  einer  Heiagerung  be- 
wahrte. Als  er  mit  seinem  Heere  Uber  das  Ruinenfeld  vonFagan 
zog,  baute  Baiathirat  dort  eine  Menge  Zellen  (Kudi)  für  die 
Ifi^Bche  und  kehrte  dann  naoh  Hongaawaddi  anrttek*  So  findet 
« lieb  in  der  mamesisehen  Uebersetzung  der  peguanieeben  6e- 
idriehte,  aber  auch  die  birmanischen  Bücher  rechnen  damals 
Pagau  oder  Paukhau  zu  dem  Gebiete  JPegu's»  wie  aus  folgender 
Eoidilung  derselben  hervorsteht. 

Unter  der  Kegienmg  Min-kaon-gyi's  in  Aya  entstand  eine 
Ketierei  «nter  den  Fnngyi»  die  Angriffe  gegen  den  Pitakbai 
•ehrieben.  Der  KOnig  stellte  eine  strenge  Untersuehung  an  und 
ganze  Wagenladungen  ihrer  Abhandlungen  und  Dichtungen 
worden  zur  Stadt  hinausgeftlhrt  und  dort  verbrannt.  Eine  grau- 
«Be Verfolgung  wurde  Uber  die  Ketzer  verhängt»  und  der  Könige 
lieiB  eine  groese  Zahl  der  Friester  binriebten,  -auspeitseben  oder 
Tobannen.  Ibr  Oberbanp^  der  weise  Lebrer  Uttamakhyob,  flob 
Iher  die  peguanische  Grenze  naob  Paukban  und  begab  sieb 
daim  auf  die  Einladung  des  Küuigs  Tijisaetijah  (Sohn  des  Saja- 
dih)  nach  der  Hauptstadt,  wo  er  mit  grossen  Ehren  aufgenommen 
wurde.  Bald  nach  seiner  Entfernung  schickte  Tadotidibtn- 
teabjasa,  der  Ktfnig  von  Araean,  eine  Gesandtschaft  mit 
Mbwierigen  Rfttbeeifragen  an  den  Ettnig  von  Ava,  der,  da  Kie- 
■ttuid  an  seinem  Hofe  dieselben  zn  lOaen  vermochte ,  den  Eouig 
von  Pegu  bitten  Hess,  ihm  seinen  gelehrten  Bischof  zurück- 
zuschicken. Dieser  weigerte  sich  Anfangs,  dem  Ansuchen 
QebOr  ta  gd>ea»  erklärte  sieb  aber  schliesslich  zur  Beise  bereit, 
weufllrBtärkung  anf  derselbeii  ibm  drei  Dinge  vor  Ava  gesohiekt 
wilden ,  deren  Gebraneb  der  pnritanisebe  König  von  Pegu  ver- 
boten hatte,  nämlich  Branntwein,  Opium  und  Hanfextract.  Der 
tmh  Ava  zurückkehrende  Bote  brachte  von  dort  das  Verlangte 
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mid  Baehdem  er  die  ttirkendeiiMedieiiieii  eingenotttten,  maehte 

er  sich  mit  ihnen  auf  den  Weg.  An  dem  zur  Disputation  fest- 
gesetzten Tage  nahm  der  aracanische  Gesandte  einen  kleinen 
'  Vogel  in  seine  Jäand,  den  er  durch  den  Druck  der  Finger  tödten 
kannte»  und  tagte»  ob  derselbe  todi  oder  lebendig  seL  Sein 
sdtM^iinniger  Gegner»  die  List  bemerkend»  stellte  sieh  mtf  die 
mittelste  der  drei  Stufen,  die  zum  Throne  führten,  und  verlangte, 
dass  er  vorher  entscheide,  ob  er  hinauf-  oder  hinabsteigen  wUrde. 
Diese  Vogelfrage  wird  schon  inGautama's  Lebensbeschreibungen 
in  ähnlicher  Weise  erwähnt.  Uebrigens  wird  dieses  Wortgefecht 
nur  in  der  beliebten  Weise  der  Buddhisten  eine  BesehOniguag 
fStit  das  blutigere  sein»  in  weldiem  Menkaun  oder  Mangnt^^ 
Gundvai  kämpfte. 

Als  Phrachao  Farang  Mangkhong  sich  durch  die  Unter- 
werfung von  Myang  Takeng  und  Myang  Thay-yai  freier  fühlte, 
sann  er  darauf»  den  früheren  Hinfall  des  Königs  yon  Pegu  n 
riehen  und  sehiekte  Briefe  an  die  Lao  Ton  Xiengmai»  un  sie  n 
einem  Bttndniss  gegen  ihren  gemeinsammi  Feind  an  bewegen. 
Die  birmanischeu  Gesandten  wurden  iudess  auf  ihrem  Rückwege 
durch  den  Gouverneur  von  Myang  Tieug,  dessen  Gebiet  sie 
streiften,  aufgefangen,  nach  Hongsawaddi  gebracht  und  dort  hin- 
g^ehtet  Nach  der  Eirobemng  von  Takeng»  wo  der  vom  KOnig 
Montbienthong  vertriebene  Naranun  wiedor  eingesetit»  Akrie 
Razathirat  auf  dem  Feldzuge  gegen  Phasim  viele  Künstler  imd 
Handwerker  fort,  die  er  in  Hongsawaddi  ansiedelte  und  zur  Aus- 
schmückung seiner  Paläste  verwandte,  lieber  Faraag  Mangkhong» 
der  mit  einer  grossen  Armee  in  Pegu  eingebioehen  war,  gawwui 
er  einen  i^änzenden  Sieg»  bei  dem  der  Fluss  in  Httlfe  kam  nd 
dnroh  sein  Steigen  den  Rttekiug  der  Feinde  hinderte,  so  dmm 
eine  grosse  Menge  derselben  zu  Grunde  ging.  Bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Ava  wurde  Faran^^  Mangkhong  von  dem  Cliao  Krun^ 
Chin  (dem  Kaiser  China's)  angegriffen  und  konnte  dem  homun- 
fordernden  Kämpen  desselben»  Kamari  genannt»  nur  einen 
ftmgenen  Peguer  entgegenstellen,  da  keiner  unter  seinen  bir- 
manischen Soldaten  ihm  gewaehsen  war  (785).  Der  ChinMe 
war  ganz  in  Eisen  gekleidet  und  sein  Gegner  schlug  ihm  deiiiialb 
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Tor,  dM8  sie  eret  in  riUerlichcn  Spielen  ihre  Reiterktlnste  zeigen 
woDteii,  ebe  sie  den  eniBÜiohen  Kampf  begännen.  Während 
fieter  drehte  der  Pegaer  eeinen  KOiper  in  allen  mOgliehen 
Wendongen  nnd  Verrenkungen  herum,  den  ihm  naehahmendeA 

Chinesen  beobachtend,  um  zu  sehen,  wo  die  Gelenke  des 
Harnisches  in  einander  fassten.  Dort  versetzte  er  ihm  dann  den 
tOdtlichen  Streich ,  als  der  Kampf  begonnen.  Der  zweite  Krieg 
iwiaehen  Razalhirat  und  Farang  Mangfchong  war  ausgehroehen, 
wdl  die  Birmanen  den  Bewohnern  von  Phrahmdehn  nieht  erlauben 
wollten,  das  Pelreleum  zu  eehOpfen,  obwohl  in  dem  vorigen 
Frieden  ausgemacht  worden  war,  dass  das  SUdende  der  Wasser- 
lachen im  Berge  Pratong  zu  Pegu  gehöre  und  nur  das  nördliche 
bnrmaniaebes  Gebiet  sei.  Phra  Chao  Raxathirat  fügte  neue  An- 
Weten  ni  der  Pagode  Mutao  hinau,  die  von  dem  «Könige  Dit* 
oflnl  begonnen  war,  d.  h.  in  nralten  Zeiten.  Unter  ihm  erhielt 
Pegu  den  Namen  Hongsawaddi. 

Auf  Phra  Chao  Raxathirat  oder  Hariaseh  folgte  sein  Sohn 
Mattareah  und  dann  (783)  dessen  Bruder  Pinjaremkeik.  Seinem 
Sohn  Penjataoh  (t  822)  enecedirte  sein  Ne£fe  Pieigakinteidi 
(t  92&) ;  bei  dem  Tode  des  näeheten  Nachfolgen»  Miautanh,  regierte 
denen  1\Nshter,  die  Kdnigin  PQnjatauk,  und  dann  (832)  Upareeeah. 

Diese  Namen  giebt  die  peguanische  Geschichte,  und  unter 
'lein  letztern  wird  Hongsawaddi  an  das  Königreich  Tongu  gefallen 
seia,  dessen  Macht  (1485  p.  d.)  durch  Zeyathura  begründet 
wvde.  Die  siamesische  Uebersetzung»  die  mir  su  Gebote  steht, 
iMDt  £e  ganze  Zdt  mit  den  Namen  von  ein  paaf  KOnigen  ans^ 

msir  Produetionen  der  Diehtfranst,  als  historische  Figuren 
la  sein  scheinen ,  wie  mit  solchen  die  hinterindische  Geschichte 
iweifelhafte  Zeitperioden  zu  Überdecken  pflegt. 

Während  die  vereinigten  Königreiche  von  Pegu  und  Tongu 
w  dei^enigen  KOnigen  Tengn's  aus  birmanisdiem  Geschlechte, 
die  in  Pegn  residiren  nnd  bei  den  mittelalterliehen  Beisenden 
fie  BramakOnige*)  heissen,  regiert  wurden»  fallen  die  mit 


*)  Pinto  sagt ,  dass  das  Königreieh  P«ga  von  dem  HooUande  PugaBiM 
■■gelMB  sd,  wo  die  Mathm  dar  BnmaM  wolbiie  (1546). 
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Siam  um  weisse  Elephanten  geführten  Kriege ,  oder  aber  nach 
De  Couto  um  Prinzessinnen.  0  Brama  fez  com  elles  pazes  com 
estas  condi^oesy  qae  o  Bey  de  Siao  fiearia  seu  yasallo  Ibe  daria 
httiiia  filha  paia  Casar  com  ello  e  qae  todos  os  annos  Ihe  mandaria 
dos  seus  prineipaes.  Indess  widersetsten  Sick  die  Biamedaehen 
Grossen  später  der  Einforderung  dieses  Tributs  und  erschlugen 
die  peguanischen  Gesandten.  Nach  Fitch  hatte  der  König  von 
Pega  vier  weisse  Elephanten  und  schickte  zu  solchen  Königen, 
die  davon  besassen,  um  sie  fttr  Bich  an  verlangen. 

Gleiohzeitig  mit  Darsba  in  Pega  (1526)  regierte  Thengathnra 
in  Molmein  (1527).  Mentara  (Mentaragyi)  oder  Mohauparaia 
(Talanga  oder  Para  Mendara),  König  von  Tongu,  eroberte 
das  schon  seinem  Vater  tributpflichtige  Pegu  und  bemächtigte 
sich  Martaban's  mit  Uulfe  einer  portugiesischen  Flotte,  von 
Cayero  befehligt.  Der  gefangene  König  worde  in  schwmnea 
Sommet  gekleidet  auf  einem  Elephanten  umhergefllhr^  mit  ein«m 
Strick  am  Halse,  in  Gegenwart  der  Königin  mit  swei  Söhnen 
und  zwei  Töchtern,  die  von  vierzig  Ehrenfrilulein  umgeben, 
herbeigehracht  waren.  Nachdem  sie  an  den  Beinen  aufgehäu^'t 
waren,  wurde  der  König  mit  Steinen  belastet  ins  Meer  gestttnt 
Bei  der  Eroberung  Prome^s  wurde  die  Tochter  des  Königa  von 
Ava,  die  die  Stadt  verwaltete,  gefimgen  und  Tmpin  enShlt:  La 
reine  toutenuefut  livr^  k  1a  brutalitö  du  soldateffMnö,  deabour- 
reaux  armös  de  fouets  lui  döchirerent  le  corps.  Gegen  Siaui 
ziehend  (1544),  belagerte  Mentara  Ayuthia  und  Hess  es  durch 
Eisenwagen  berenneu,  auf  die  hohe  Thttrme  gebaut  waren. 
Nachdem  der  BramakOnig  Melitay  erobert  hatte,  achiokte  er 
(1546)  eine  Geaandtsohaft  an  den  Calaminha*)  in  Timplaa, 
weil  sieh  der  KOntg  von  Ava  mit  dem  Siammon,  Kaiser  von  Fan- 
dalus  (das  Schan-Königreich  derPong),  verbündet  hatte.  Ihr 
Shemin  von  öaton  (Samein  von  bittang)  gerieth  nach  seiner 

•)  Nach  d(Mn  Buche  Sif?ipiiton'8  wurde  Thomas  Modeliar  in  Indien  hin- 
gerichtet, weil  er  predigte,  dass  der  Mensch  gewordene  Oott  gestorben  sei,  af>er 
•eine  Lehre  gewann  zahlreiche  Anhänger  im  Keiche  de)  Calaminha,  hin  dort 
Terboten  wurde,  daes  Gott  am  Kreuze  ge  torben  sei.  Doch  hatte  «ich  iiwm 
NiMeo  der  Sprach  bewahrt,  der  wahre  Gott  i«t  Drei  and  Emu. 
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Monlthat  in  Krieg  mit  Shemindu,  einem  Sprossen  des  alten 
Kiini^rs^csehlechts  von  Pegu,  der  seine  Rechte  auf  die  Krone 
geltend  zu  maehen  suchte,  aber  1552  fiel  Pegu  aufs  Neue  in  die 
Gewalt  Tonga'»,  wo  damals  Aleagar  (der  BiamarKtfnig  Pega's) 
oder  ChaiinrigTen  henaclite,  der  Milehbrader  Mentam's,  dem  er 
fene  Siege  erfochten  hatte.  Naohdem  dieser  KOnigAva,  Mo- 
p)ung,  Ziramay  nebst  dem  westlichen  Yunan  und  mit  Jangoma 
(1556  p.  d.)  alle  Länder  der  Laus  sich  unterthänig  gemacht  hatte» 
eroberte  er  1555  Ayuthia.  In  Folge  von  Klagen  des  durch  Ein- 
ftUe  belästigten  Häuptlings  ron  Momeit  wurden  die  neun  Sehan- 
•Ittten  (Koahanpji  oder  Eopyidaung)  angegriffen  und  anneetirt» 
die  Hauptstadt  Araean's  indess  yergeblich  belagert. 

Für  kurze  Zeit  hatten  die  damals  weit  berühmten  Braraa- 
Könige  fiast  ganz  Uinteriudieu  unter  ihrem  Scepter  vereinigt.  £1 
l^jr  del  reyno  de  Pegu  habia  rido  seifor  de  un  grande  Imperio, 
MKleniendo  las  eiudades  y  reynos  de  Prom»  Melintay,  Galam» 
Bseam,  Mirandn  y  Ava,  todos  poblados  de  los  Bramos  6  Bremos» 
nirt  de  la  Puente.  lieber  seine  Eintheilung  bemerkt  de  Barros: 
Em  baixo  o  reyno  de  Brema  se  cham  a  Bremä  OvA,  e  logoBremÄ 
laogttt,  depois  Bremä  Pram  e  mais  acima  Bremä,  Beck  et  por 
fabe^i  Bremi  lAmä.  Naeh  Sheldon  wurde  Pegu  im  Norden 
dsreli  das  Land  Brama,  das  Gebiet  des  Siammon  und  des  Cala- 
■nha,  im  Süden  dnreb  das  Grensgebirge  Preh  (Araean's)  und 
die  bengalische  Bucht,  im  Osten  durch  das  Land  Laos,  im  Süden 
durch  das  Königreich  Siam  begrenzt.  Die  Reisenden  sind  etwas 
ma^^los  in  ihren  Ausdrücken ,  die  Macht  dieser  Könige  zu  be- 
lelueiben»  die  sie  noch  Uber  den  „  Gross -Ttlrken"  stellen. 
There  is  not  a  king  on  earth,  that  ha&  more  power  or  strengtb 
tlMa  this  king  of  Pegue,  beeanse  he  bas  96  erowned  kings  at  bis 
fominand,  sagt  Frederick.  Sie  zählen  ihre  Soldaten  bei  Millionen, 
und  de  Cruz  (1555)  erwähnt  die  zalilreichen  Flotten  der  Brames. 
Spätere  Reisende  erzählen  aus  der  Zeit,  wo  Karet  siegreich  yor- 
rtekte,  wie  der  König  von  Tonga  mit  grosser  Heeresmacht 
berabgekommen  sei  und  den  KOnig  yon  Hongsawaddi  mit  sieh 
fortgenomroen  habe,  angeblieh  um  ibn  gegen  die  Angriffe  seiner 
Feinde  zu  bchtltien.   Die  siamesische  Geschichte  spricht  nicht 
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Bar  von  der  temporärea  £robenui^  Hongiawaddi'B  duroli  Küaig 
Karet»  sandem  auch  Tom  der  Bptttom  YeHtdaig  der  Tormaligea 
Hauptstadt,  deren  PalSste  sieli  alle  in  Kloster  Terwandelt  hitton. 

Nachdem  der  Küuig  Phrachao  Kateh,  der  ein  Verwandter  Naret's 
gewesen,  das  Kloster  Sanamxai  gebaut,  wären  alle  Bewohner 
Hongsawaddi's  Mönche  geworden  und  die  Stadt  habe  ihren  Na- 
men in  SongphaAbpri  (die  Stadt  des  Priesterheeres)  yerBadact 
Mit  dem  Tode  des  Königs ,  naoh  einer  Begierung  von  40  Jahrea» 
sei  das  königliche  Geschlecht  erloschen. 

Der  Verfall  trat  schon  unter  dem  Nachfolger  des  so  hochge- 
feierten Brama  ein,  welchem  sein  zum  Statthalter  von  Jangoma  ein- 
gesetzter Bruder  nach  der  Krone  trachtete»  indem  das  durch  die 
bestttndigen  Kriege  enchöpfte  Pega  unter  den  Terwllatenden  In- 
TBsionen  von  Araoan,  Yon  Slam,  von  Tongu  und  Ava  ans  an 
Grunde  ging.  Die  Eingebornen  Pegu's  (heisst  es  bei  Purcbas) 
sind,  wenn  noch  nicht  ylWW^  vertilgt,  so  doch  meistens  in  fremde 
Länder  gefloken.  Pimenta  erwähnt  der  Zerstörung  der  peguani- 
seben  Monarchie  nach  den  aus  Indien  kommenden  Naohriehten 
(1598),  und  Boyes  Csnd  (leOO)  die  Stiidte  lerstOrt»  die  Felder  in 
Wttsteneien  verwandelt,  und  die  Strassen  und  Flttsse  voll  mensch- 
licher Gerippe  und  verwesender  Leichen,  nachdem  derKönijrvon 
den  Königen  Aracan's  undTongu's  getödtet  worden.  Der  weisse 
Elephant  des  letzten  Königs  von  Pegu  wurde  (nach  Leblanc)  von 
dem  Könige  Araoan's  fortgeführt,  der  dann  seinem  früher  ein- 
fsoheren  Titel,  als  PalastfUrst,  dieses  Epithet  lufllgle. 

Die  klarste  Ueberaieht  ttber  diese  in  den  einheimieeken 
Geschichtsbuchern  verworrene  Periode,  wo  die  Hegemonie 
zwischen  den  drei  Kivalenstädten  wechselte ,  lässt  sieh  aus  den 
Darstellungen  der  damals  in  Hinterindien  anwesenden  Europäer 
gewinnen,  und  in  vergleichender  Zusammenstellung  der  bei  die- 
sen uniMurleiiscken  Zusekauem  lentreuten  Andeutungen  iJtat 
Siek  folgendes  Resumö  zieken.  Als  Bressagukan  (1518  p.  d.) 
Uber  Pegu  herrschte,  langte  Anton  Correa  (1519)  zum  Abschluss 
eines  Friedens  an  seinem  Hofe  an.  Der  König  wurde  1539  durch 
die  in  den  Gruben  arbeitenden  Unterthanen  des  ihm  zinspfliohti- 
gen  Paia  Mendara  (König  der  Barmas)  getOdtet  DadieThron- 
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MeigQDg  des  Daeha  Bapi  Ton  andeni  Eronpfätendflnten  be- 
stritten wurde,  bemächtigte  sich  Para  Mendara  des  Reiches  Pegu 
und  eroberte  1544  Martaban.  Nach  dem  auf  die  Zerstörung  Prome's 
(1545)  folgenden  Fall  des  (von  Mona  vertheidigten)  Meletay,  be- 
gib rieh  der  König  Yon  Ava  unter  den  Sebutz  des  Siawon 
(Kiiseis  Ton  Paadalos),  und  erbot  sieh  gegen  Unlerstitteiing  an 
Htffirtrappen  Tribut  wa  laUen,  woraof  der  BnunakOnig  mit  dem 
in  Timplam  residirenden  Calaminha  (Herr  der  Welt)  eine  Allianz 
afischloss.  Eine  Unternehmung  gegen  das  Königreich  Sevadi 
«chlug  fehl.  Yon  der  Belagerung  Siam's  (1548)  wurde  Para  Men- 
dmdneh  den  Au&tand  des  Shoripam  dhay  in  Fegii  snrttckgenifen, 
der  ?en  dem  YMl»  ans  dem  Kloster  anf  den  Thron  gesetst  war, 
atnr  dem  Titel  Shemindo,  aber  bei  Annttherong  des  kOnigliehen 
Heeres  geschlagen  wurde  und  entfioh.  Indess  brach  bald  ein 
neuer  Aufstand  in  Martaban  aus ,  wo  der  Chalagomim  oder  Gou- 
verneur sich  zum  Shemindu  erklärte ,  und  als  der  König  Para 
Mmdaia  d«  ihm  Terdäehtigen  Shemin  Ton  Satan  oder  Zatsn  an 
«h  rief,  wwde  er  Ton  diesem,  der  fttr  smn  Leben  fUrohtete,  ei^ 
■ordet  Naebdem  Chamnigren ,  der  Hilebbnider  des  Para  Men- 
dara, sich  mit  seinen  Birmanen  nach  Tongu  zurückgezogen, 
wurde  der  Shemin  von  Zatan  durch  das  peguanische  Heer  zum 
K^nig  ausgerufen,  aber  die  Vornehmen  schlugen  sich  meist  zu 
itt  Partei  des  gefltlehteten  Slieminda,  der  bald  eine  hinlttng- 
liihs  Armee  sisammen  hatte,  nm  die  Hauptstadt  Pegnaniogreifen, 
nd  bei  der  Belagerung  wurde  der  Shemin  durch  einen  von  Gon- 
ialo  Neto  abgefeuerten  Schuss  getödtet  (1551  p.  d.).  Die  ge- 
rechte und  sanfte  Regierung  des  Shemindu  wurde  durch  den 
Einbruch  des  siegreichen  Cbaumigren  beendet  (1553),  der  den 
Shemindn  hinriehten  liess  und  in  der  Nähe  Pegu's  eine  neue 
BMplstadt  anlegte  (1587).  Das  KOnigreieh  Laos  wurde  1556 
erobert,  ausserdem  aber  Kavelam,  Aya,  Bakkan,  Tangram,  Proroe, 
laogoma  (mit  der  Hauptstadt  Jamahay ),  Lawran,  Trukon,  Kablan 
und  8iam.  Die  Expedition  gegen  Aracan  (1581)  missgllickte 
dueh  Einmischung  der  Portugiesen.  Im  Jahre  1564  wurde  mit 
-eiier  frisehen  Reliquie  eine  nntergesehobene  Prinsessin  Geylon's 
hehsgeftlhft  Bei  dem  Tode  des  Cbaumigren  (1583)  folgte  sein 
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Sohn  Praiyinoko  (Prunginoko),  der  den  rebellisebeii  Kl^iiig  tob 
Ava  im  Elephantenzweikampfe  tOdteie  and  Ava  sehleifem  liees, 

aber  durch  Beinen  Hochmuth  den  ihm  zu  HUlfe  geeilten  Prinzen 
Siam's  erbitterte  und  zum  Abfall  veranlasste.  Die  Bclafrerung: 
Siam's  (1586)  musstc  wegen  des  Steigens  des  Flusses  auiige- 
hoben  werden  (1586),  und  der  herbeigerufene  KOnig  von  Jaa- 
goma  wurde  dureh  den  sehwanen  Prinzen  geeehlagen.  KOnig 
Prai^inoko  sehiekfe  Beinen  Sohn  Maupa  Raja  (den  KOnig  tob 
Martaban)  gegen  Siam,  wo  er  aber  auf  dem  zweiten  Feldzuge  im 
Zweikampf  gegen  den  schwarzen  Prinzen  fiel  (1590).  Als  der 
wtithende  Pranjinoko  dann  sein  ganzes  Volk  zum  Kriegsdienste 
pressen  wollte,  verödete  Pegu,  indem  die  Bewohner  Mtaehe 
wurden,  und  als  das  verboten  wurde,  in*Wttder  und  Winten 
entflohen  oder  sich  als  Sclaven  verkauften.  Eine  in  Koemin  ans- 
gebroehene  Kmjxirung  wurde  unterdrückt,  aber  einige  peguanische 
Grosse  bemächtigten  sich  mit  Hülfe  der  Sianiesen  der  Festung 
Murmulan,  und  während  der  König  von  Promo  (der  Sohn  des 
Praiyinoko)  abfiel ,  kam  der  siamesische  König  aur  Belagemag 
Pegu*s,  hob  sie  aber  in  Folge  von  Naehriehten  aus  Kambodia 
wieder  auf  (1596).  Naehdem  der  Kdnig  von  Tongu  abgefollen, 
kam  der  König  von  Aracan  dem  Könige  von  Jangoma  in  der  Be- 
lagerung Pegu's  zuvor  und  erhielt  den  Zuzug  des  Königs  von 
T<mgu,  der,  eine  Abwesenheit  seines  Alliirten  benutaend,  den 
Pvaiginoko  xur  Uebergabe  beredete  und  mit  dem  gröesera  Theil 
der  Sehfttse  aus  der  Festung  Ifakao  nach  Tongu  lurnekeilte,  wo 
der  gefangene  König  getOdtet  wurde  (1598).  Sein  als  Statthalter 
von  Ava  eingesetzter  Sohn  Navdu  kam  in  demselben  Jahre  bei 
einem  Empörungsversuche  um.  Der  König  von  Aracan  lies»  sich 
in  Pegu  krönen»  wogegen  die  Könige  von  Jangoma  und  Siam 
den  König  von  Tongu  verfolgten»  um  ihm  seine  Schätae  wieder 
abiiuagen.  Bei  der  Belagerung  Siriam's  bemäehtigte  sieh  der 
König  von  Ava  (1613)  der  Stadt  Pegu  und  verlegte  1620  seine 
Residenz  dahin,  nachderu  11)16  Jangoma  wieder  erobert  war. 

Den  ersten  Anlass  zu  den  Kriegen  zwischen  Pegu  und  Siam 
gab  das  Bild  des  Gottes  Samsai,  das  peguaniaebe  Schiffer  aus 
Ayuthia  geraubt  hatten,  und  das  die  Bewohner  dieser  Stadl 
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zarlickforderten,  da  seit  seiner  EntführuDgwiederholterMisswachg 
die  Lrnten  zerstört  habe.    Der  König  von  Pegu  versagte  die 
flenugabe»  d»  der  Gott  Abeiohtlich  und  freiwillig  aus  Siam  aus- 
^nmdert  sei»  weil  er  dae  rnehloae  Treiben  der  Uni^tabigea 
nebt  Hager  bebe  aaa^en  kdnnen.  Ale  daaraiif  tob  aian^aeber 
.Seite  vielfache  BinftUe  Uber  die  GrenKe  gemacht  wurden ,  zog 
der  König  vonPegu  gegen  Ayuthia  und  fand  nur  geringen  Wider- 
ateady  da  der  grösste  Theil  des  siamesischen  Heeres  in  Kambodia 
abwwoid  war.  Als  lütaiig  Mabaabakrapbalrazatirat  ibm  mit  des 
ii  der  £Ue  soeaiiimeBgenifflen  Tmppvk  eatgegestvat,  tndßB  ib 
der  SeMaebt  die  beiden  Könige  auf  einander,  aber  der  Elepbant 
de«  siamesischen  ergriff  die  Flucht  und  seine  heldenmUthige 
Gattin  Surijothai  konnte  die  Niederlage  nicht  verhindern.  Der 
König  von  Pegu  .oder  König  der  Burmas  (Mentaragyi)  musste 
fbMab,  «na  Mangel  an  Lebensmiftleln,  die  Belagening' aufheben 
(ISftd  p.  d.),  kebrte  aber^  alt  ibm  sirei  der  weissen  Elepbanten 
vwweigert  wurden,  mit  seleber  Uebermacbt  eurVdE,  daas  ihm 
der  König  von  Siam  (Chao  Xang  Phuek)  viere  aus  seinen  sieben 
ausliefern  musste  (1546  p.  d.).    Als  dessen  Sohn  Phra  Chao 
Xang-PhuelL  Uber  Vergnügungen  das  Regierungsgeschäft  ver- 
■seblissigt»  and  den  Wohlstand  des  vorher  blühenden  Landes 
nartttete,  untemahm  der  Brama-KSnig  Pegaus  (Akagar)  efnen 
seien  Feldaag  gegen  Siam  (1555  p.  d.)  mid  eroberte  naeb  langer 
Helaperung  die  Hauptstadt,  die  er  gänzlich  ausplünderte  undver- 
wflstete ,  relinquens  ibi  tantum  mille  homines  sub  imperio  Phra- 
Ihsrnmaraxathirat  olim  regis  Phitsilok,  schreibt  Pallegoix, 
Dieses  Phitomnlok  kann  nieht  in  Birma  liegen ,  wie  Lassen  ver- 
Mlhet,  sondern  ist  die  in  der  siamesisehen  Vorgeschichte  be- 
rihmle  Stedt  Pbitsannlok  an  dem  gleiehnamigen  Seitenflns«  des 
Menam ,  wo  der  peguanische  König  einen  Gouverneur  einsetzte, 
am  die  eroberte  Provinz  zu  verwalten.  Ich  werde  hierauf  bei  der 
Geediicbte  Siam's  xarttclLkommen ,  nach  den  in  Bangkok  genom- 
Mnen  Absehriften.  Unter  der  reichen  Beute  an  Edelsteinen,  die 
sm  dem  Kdnigieieh  Mon  (Siam)  gebraeht  war,  sah  Balbi  (1580) 
saeb  in  grooser  Kunst  gearbeitete  Kühe,  die  als  Phrakoh  wahr- 
i»cheiulich  aus  Kumbodia  geraubt  waren.    Mit  dem  Aoftrelsil 
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Phra  Nmf  ■  wmidet  lioh  das  Kriegsgliek  tmd  w^k  die  GOtler 
gingen  jelit  treulos  sn  dem  Sieger  über,  auf  denen  Sehe  eie  ¥m 

Jahre  941  kämpften ,  wie  die  siamesischen  Chroniken  erzählen. 
Die  ruhmvollen  Kriegsthaten  dieses  Königs ,  die  meist  sein  Bru- 
der Narai  mit  ihm  theilte,  setzten  Pegu  wie  Kambodia  in  Schrecken. 
Nach  der  Vemichtimg  L&wek's  wurde  Hongaawaddi  und  Marta- 
ban  eiobert  nad  beide  Stldte  ToniianieiieeheiiBeamlMiTefwaltat 
Knret  dehnte  ieine  Eroberungen  bis  som  ^ttang  ans,  wonoc* 
jetzt  die  von  den  Siamesen  errichteten  Befestigungen  zu  sehen 
sind,  starb  aber,  als  er  Uber  Tun^ru  gegen  Ava  zog  (1595  p.  d.), 
und  unter  den  Palastrevolutionen,  die  in  der  folgenden  Zeit  des 
Thron  Siam's  mit  Blut  befleckten,  gingen  die  meisten  Brebernngm 
wieder  Terloran. 

Phia-MahaF-BirtlktiioD,  der  als  GonTemenr  yon  HongsawsM 
(949  Ch.  S.)  sich  mit  dem  Tode  Phra  Naref  s  unabhängig  machte, 
schickte  zum  Hofe  in  Langka  für  ßestätigunfr  seiner  Königswttrde 
und  erhielt  den  l'itel  Phra-8ri-Sokaya  vongaad hsmmaehedi .  Bei 
s^em  Tode  folgte  sein  Sohn  (979) »  aber  naeh  nenn  Kanigei 
starb  die  kOnigliehe  Familie  aus«  Im  Jahre  998  hatte  HoagMh 
waddi  eine  Belagerung  durah  den  Sohn  des  birmanisehenKOiigi 
zu  bestehen,  der  nach  Besiegung  Philipps  deBritos  dieAracanesen 
verjagt  hatte. 

Den  von  Ceylon  aus  betitelten  König  Hongsawaddi's  nennt 
die  Oeschiehte  IPegn's  in  der  siamesisohen  Uebersetanag  Phm- 
Maha-Pidok-tiion  mid  macht  ihn  su  einer  Art  Salome.  Er  «httt 
allerlei  Boten  von  dem  Kaiser  China's ,  der  ihn  durch  windei^ 
bare  Maschinerien  und  bewegliche  Puppen  überraschen  will,  oder 
von  dem  Könige  von  Ayuthia  (Siam),  der  ihm  Räthsel  und  ver- 
wickelte Streitfragen  vorlegt,  aus  der  Jurispradens  oder  aus  den 
Natnrwissensehalten.  So  fragt  er  s.  B,,  was  die  giOsste  ZsU 
Ton  BUlttem  sei,  die  ein  Baum  trage»  nnd  eihllt  Ton  disMB 
peguanischen  Vorgänger  Linn^'s  sur  Antwort,  dass  keiner  melr 
als  zwei  habe,  da  es  ausser  Monocotyledonen  nur  Dikotyledonen 
gäbe.  Zuletzt  kommt  auch  noch  eine  Gesandtschaft  aus  Langka 
(Ceylon)»  die  in  Siriam  (Sieng)  landet  und  mit  grossen  Ehrenbe- 
sdgnagan  empfuigen  wird.  DerFhrachao  YonUongsawaddi  (dar 
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KOing  von  Hongsawaddi)  schickte  den  PhraPhutthaKhosacharya 
nsachara  nach  Myang  Langka,  um  dorther  Risse  Yon  den  Par 
Ütte»»  des  Fhimbftt  und  der  VUnumui  larOekiiibrai^eB.  Die  KO- 
■ige  Yon  Xieagmai  wnilTAirfmig  wlliiselileii  ihn  ilureTOehter  sv 
Vemililiiiig  sn  geben,  baAen  aber  ent  am  Anskonft  ttber  seine 
Abstammung  und  sein  Geschlecht,  worauf  er  folgende  Antwort 
gab:  ^In  dieser Pattha-Kalpa  giebt  esfUnfPhraPhuttha-chao«  von 
deaea  Pbra  Koknaontho  predic^  und  als  PhniPhuttha-chao  ver» 
Ulli  wurde,  winaof  er  Ses^n  tbor  die  Weaen  TerinreüeBd  in  daa 
RarhriMwiM  eiDging.  Ynm  welehem  GeieUeelite  stamiiiito  deaii 
er?  War  Pbra  Gonagon ,  der  in  seiner  GksetzTerkUndigung  mit 
dem  Bodi-jahn  gekrönt  wurde,  in  dem  Geschlechte  des  Phra 
Kakuson  nachfolgend?  AlsPbra  Gonagon  ins  Barini  bban  einging, 
WBide  Phra  Pkuttha-Kassyapa ,  Baobdem  er  das  Phra  Saoi-phet 
gqnedigty  smn  Phra  Phuttha-chao  tranaigiirirt»  imd  war  Phra 
Fhittha-Kae^a]ia  etwa  tob  dem  Geaehleeht  dea  Phra  Gonagon? 
Nachdem  PhraPhuttha-Kassyapa  insNibban  eingegangen,  wurde 
Phra  Sri  -  Sakyamuni  in  seiner  GesetzverkUndigung  zu  Phra 
Phuttha-K^hao.  War  etwa  Phra  Sn-Sakyamuni  aus  des  Phra  Kas- 
^a^'a  Geaehleeht?  Und  doeh  iat  ea  mir  Allea  Eiaa,  daa  Ge- 
lehMit  der  Buddha  (Phia  FhutOuirVoiig).  Wer  sieht  die  16, 
mAi  die  8,  nieht  die  4  Phra  Barami  besitit  in  den  oniihKgen 
(Amagkhay)  Nutzen  der  10,000  Maha-Kalpa,  der  wird  nicht 
lam  Phra  aufsteigen.  Unser  Herr  Phra  Phuttha-chao,  auf  dem 
KieiBodien-Tbrone  am  Bodhi-Baume  unter  dem  weissen  Schirm 
Staad»  in  der  Dimmerong  dea  Abend-Zwieliehta»  trieb  Phaya 
Ibmifaiial  mit  allen  den  Hmadieni  der  Maia  lorflek,  IlberluHn 
md  yemiehtete  sie;  doch  in  Betreff  der  Abstammung  aus  dem 
königlichen  Geschlecht  war  damals  der  Zusammenhang  noch 
nicht  unterbrochen.  In  der  ersten  Nachtwache  erinnerte  er  sich 
seiner  Familienbeziehungen  und  rief  die  Persönlichkeiten  früherer 
2«teB  in  aeinen  Geiat  zurnck.  Die  Familienbeziebung  mit  »einem 
Qmehleeht  war  noeh  nicht  abgesclmitten.  In  der  mittleren  Nacht- 
wiche empfing  der  Hohe  das  himmlische  Geaieht  und  das  flber- 
natllrliche  Gehör,  aber  die  Phra  Maha-Sommativong  (die  Familien- 
beziehimg)  war  noch  nicht  gebrochen.  Dann,  als  in  der  Morgen-. 
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wache  der  Hohe  Uber  das  Phra  Pitisamuhabat  in  der  Innern  Ver- 
knüpfung der  Wechftelwirkungen  nachsann,  dann,  als  das  erste 
Lieht  der  neuen  Dämmerung  hervorbrach,  dann  verklärte  »ich 
der  Heilige  im  Somphathijahn  als  Phra  Pbuttba-chao  und  jede 
Benehung  mit  Familie  nnd  GescUeeht  war  anterbraelieii  und  ab- 
geBchnitten.  Mit  dem  Tage  gehörte  er  dem  Geeebleehte  der 
Buddha  an."  Als  Könfg  Thudaudana  seinen  Sohn  verhindern 
wollte,  in  den  Strassen  Kapilawiit's  seine  Nahrung  zu  betteln  und 
ihm  vorwarf,  dass  ein  solches  Verfahren  Air  einen  Abkömmling 
der  glorreiohen  Fttraten  Thammadat  onaehicklich  wäre,  erwiederfte 
Buddha»  dass  diese  Abkunft  zur  königlichen  Familie  gehOre,  dasi 
aber  das  Ctesehleeht  derBuddha's  ein  durchaus  versehiedenes  sei 
und  nichts  mit  Königen  oder  Fürsten  zu  thun  habe.  Mit  der 
Aufnahme  ii^ihula^s  in  den  Möaebsstand  blieb  dann  der  Dynastie 
kein  weiterer  Nachfolger. 

Im  Jahre  996  Gh.  8.  eroberte  Sattthn  (der  König  Pegn's)  Ata 
nnd  im  Jahre  1000  stellte  er  denSehirm  derRangon-Fugode»  der 
abgefallen  war,  neu  wieder  auf.  Im  Jahre  1652  p.  d.  untemahn 
der  König  Pegu's  einen  Feldzug  gegen  f'hina,  um  den  Buddhis- 
mus in  seiner  Reinheit  wiederherzustellen.  Dann  wurden  auch 
die  Lianjans  wieder  zinsbar,  die  1647  aus  ihrer  Gefangensehaft  ia 
Pegn  ausgebroehen  waren  und  seitdem  die  Grenzen  dnreh  stete  Eän- 
illle  beunruhigt  hatten.  Die  Talein-K6nige  yerlegten  ihre  Resideas 
naeh  Ava  und  regierten  ron  dort  aus  Uber  Hongsawaddi.  Später 
aber  brach  in  dieser  Stadt  eine  Empörung  aus,  um  die  Unabhängig- 
keit zurück  zu  erwerben.  Taaun ,  der  birmanische  Statthalter, 
wurde  vom  Volke  getödtet  und  ebenso  sein  Nachfolger Aungnesa. 
I>ie  Talein  hofften  (1703  p.  d.)  Uber  die  Birmanen  in  herrschen, 
und  es  gelang  ihnen  nach  ihrer  siegreichen  Empörung  (1740)  A?a 
zu  erobern  (1752),  aber  sie  erlagen  dem  kriegsknndigen  (Alompra) 
Ungsuasiah,  dem  Künipre  von  Ava,  der  mit  seinem  siegreichen  Vor- 
dringen (1754)  Pegu  eroberte  (1119  Oh.S.)  und  die  ganzcMenge 
der  dort  versammelten  Priester,  3000  an  der  Zahl,  massaerirea 
liesst  mit  Ausnahme  einiger  weniger,  die  naehMartaban  anddana 
nach  Zimmay  fluchteten.  Dann  zog  er  weiter,  umTBohnkiah(Siam) 
an  erobern,  starb  aber  auf  dem  Feldzuge  (1122  Ch.  S.). 
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Der  ▼<m  Alompra  warn  OonTeniear  Pegrn's  ernannte  Bttnnia- 

schn  hörte  später,  dass  der  eine  Empörung  fürchtende  König  Be- 
fehle zu  seiner  Ermordung  gegeben,  und  begab  sich  mit  dem  ihm 
anhängigen  Theil  desTalein-Volkes  Uber  die  siamesische  Qrenze. 
fieiii^elia,  der  leiste  KOnigPegu>  inderGeüangenseliaA^  wurde 
1775  nnter  Sbembuam  hingeriehtet  KOnig  Nyaung  jam  min- 
tberagyi  erliess  allerlei  erniedrigende  und  demttthigende  Verord- 
uuügen  für  Pegu,  einen  bestimmten  Schnitt  in  Kleidung,  Haar- 
tracht u.  s.  w.  vorschreibend ,  so  dass  die  Bewohner  haufenweise 
(las  I^d  verliessen  und  nach  Slam  auswanderten.  Die  nationale 
£rbittenuig  der  Birmanen  hatte  es  aneh  auf  möglichst  gänzliche 
Vertilgung  ihm  Erbfeinde  abgesehen  und  sie  trafen  deshalb  son- 
derbare Bestimmungen ,  z.  B. ,  dass  die  Häuser  die  Form  eines 
Sarges  haben  mUssten,  um  durch  diese  ominösen  Wohnungen 
den  Tod  zu  beschleunigen;  die  Keisstampfer  sollten  in  Form  des 
liagam  ond  der  Mörser  in  der  der  Yoni  sein»  wie  auch  König  La- 
litiditya  den  unterworfenen  Tumshkas  eine  sehimpfliehe  Bezeich- 
Bong  Ton  denOenitalien  auferlegt  Erst  die  englische  Besetzung, 
wenigstens  nach  dem  zweiten  Kriege,  Hess  das  unterdruckte  Volk 
anfathmen.  Die  Pruvinz  Amherst,  als  die  Engländer  Besitz  nahmen, 
war  fsL&t  menschenleer,  da  (wie  Helfers  erwähnt)  die  £inwohner  alle 
Tor  der  Unterdrückung  der  Birmanen  geflohen  waren,  besonders 
■seh  Tenasaerim  und  Slam.  In  der  Umgegend  Ayuthia's  ond 
Bsigkok's  finden  sieh  zahlreiche  Colonieen  der  Peguer  oder  Ta^ 
leio.  die  ii\n  Mou-uoi  (die  kleinen  Mon)  dort  bekannt  sind,  oder 
aoch  aU  Kaman. 
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Vorgc^^chklite  der  uürdlicheu  Slädle. 

Die  Gex  liieiitsbUcher  der  Siameseu  beginnen  mit  einem 
fe>t  bestimmten  Ansatzpunkt,  gleichsam  einem  nachliallenden 
£elio  jener  an  den  Himmel  ragenden  Berge,  von  denen  die  Singpho, 
die  Ahorn  und  andere  der  in  Byamma  verwandelten  Stamme  aus- 
i(»?en,  unter  den  niedriger  gebornen  Bewohnern  der  Tiefländer 
Mcli  ilirer  göttlieben  Al)kimft  erinnernd. 

lu  einem  Walde  lebten  zwei  UUsi  (Jiischi)  batxanalai  und 
bitthimonghkon  mit  Namen,  die  nocb  das  Kommen  des  Herrn 
aif  Erden  geschaut  hatten,  und  jetzt  in  einem  Alter  von  150  Jahren 
ihre  zahlreiche  Nachkommenschaft  um  sich  versammelten,  ihnen 
»thend,  eine  Stadt  sich  zu  Wehr  und  Waffen  zu  bauen,  da  sie 
H-Wtsi  sifb  naeb  der  zaul)eriselien  W'iblniss  des  Iliuiapbnn  zurüek- 
tieheii  wurden,  dort  sich  für  ihre  Heimkehr  zu  den  Vätern  vor- 
zahereiten. 

Damit  seine  Nachkommen  und  die  zehn  Dörfer  der  Nang 
iFriu)  Sari  Phramani,  der  Mutter  des  Phra-Sarihutr,  in  der  Ver- 
ehrung der  Religion  des  [Mira  Pbuttb  zusammt  mit  dem  Siiijasat 
(den  brahmaniseben  Sbastras)  verbarren  möebten,  rief  der  Eremit 
.Satxanalai  dieAeltesten  zusammen  und  spracb  folgendermassen: 
p  ^'eht  und  ermahnt  die  zehn  Familien,  stets  in  Einigkeit  zu  bleiben. 
2^id  bereit  zu  gegenseitiger  Httlfe  und  errichtet  miteinander  eine 
Feste,  eine  Mauer  um  die  Htadt.  Fallt  nicht  in  fleischliche  Lüste 
ond  in  unthätige  Sebwiiche,  sondern  snebt  naeb  Waffen ,  rüstet 
"ie  wohl  und  ballet  sie  fertig.  Die  (i  rossen  unter  eueb  Insst 
ie;:ieren,  setzt  den  Stärksten  zum  Herrscher  ein.    O,  ihr  ehr- 
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Würdigen  Bonzen  und  Brahmanen*)»  ihr  alle  werdet  Laien  werden, 
ihr  werdet  die  Priesterschaft  ablegen.  Die  Haarlocke  eures 
Hauptes  abschneidend,  werdet  ihr  anfangen  Thiere  zu  t5dten  nnd 

P'isclic  im  ^Vassor;  dann  wir«!  das  (Üft  d'w  gauzt'  Krde  diirch- 
drinjr<Mi,  es  wird  .sich  verwandeln  nnd  als  _Arac "  w  ieder  crschti- 
nen.  Dann  werden  die  elirwiirdi^^en  Bonzen  nud  Brabwaueu 
sich  besaufen,  sie  werden  besoffen  sein,  jeder  Mann  von  euch. 
Dann  aber  erinnert  euch  der  Worte  Phrathassaphon's  (des  mit 
zehn  Tugenden  ße^al)ten),  um  den  Zorn,  die  Fleischeslust,  die 
r»e;,nerden  zu  unterdrücken,  die  euch  in  das  \'erderl)en  brin^on 
wUrdiMi.  Eure  riiiclit  ist  es,  das  \  (dk  /u  Itelehren  und  untej  richicu. 
Und  nehmt  das  Feuer  auf,  es  mit  gefalteten  Händen  verehrend, 
und  tragt  es  in  eure  Stadt  Es  ist  das  Opfer  unseres  Geschlechts 
seit  dem  Anfang  der  Seiten,  dureh  den  ascetiscben  König  einge- 
8«?tzt.  Das  Volk  muss  belehrt  werden.  Bewahrt  diese  meine 
AN  nrte  in  eurem  Herzen,  handelt  in  allen  Dinaren,  wie  ich  oucli 
angewiesen  habe."  Daun  filmte  der  heilige  KUsi  die  rrMplH  /.»  iimj: 
hinzu:  „Wenn  dieJttnger  (Phra-Savok)  und  die  Somana-I'hraliia- 
Xi  nicht  länger  das  Gesetz  beachten ,  dann  wird  daa  Herz  der 
Stadt  in  sieben  Stücke  zerbrechen.  Niemand  wird  länger  Sorge 
tragen.  Laien  (Krahat)  werden  Priester  (Xi) ,  Priester  werden 
Laien  werden,  Alle  si(h  mischen  (dmo  (  ntersidiied.  Die  nculi 
Verstand  besitzen,  wird  der  Tod  rasch  furtnehuien.  Treue  mul 
Glauben  versehwinden,  Keiner  kann  dem  Andern  trauen.  Leher 
euch  selbst  werdet  ihr  diese  Leiden  herabgezogen  haben.  Die« 
isfs,  was  euren  Ahn  bekümmert,  aber  in  zukünftigen  Zeiten  wird 
es  80  fresehehen." 

Als  der  heili^^e  IJiisi  seine  Ahschiedsworte  jjresproi  hen,  erhol» 
er  si(  h  in  die  iJifte  nnd  verschwand  nach  dem  hohen  (iehir^'e  zu, 
das  der  königliehe  Berg  (Pbu  Khau  luanp)  heisst.  Dort  erfüllte 
er  das  Gesetz  der  Bonzen  (Somanatham)  und  die  Gebote  der  fünf 

*)  Naehdem  der  Embryo  Gantama  Pfara>  als  Ifahathammada  svn  tntn 
KOnige  gewühlt  war,  wurde  er  Mannh  genannt  (nach  den  btnaaDischeB  Mika 
Radsa  Weng).  After  this  nien  of  wisdom,  who  dcsired  to  devtroy  wickedne«s 
IWed  In  hntii  in  the  foreiit  and  ate  only  what  they  redved  in  charity.  Thcy  were 
called  Brahmans  («.  Phayre). 


^  kju^  jd  by  Google 


VoigeBChichte  der  nördlichen  Städte.  29l 

Jna,  frei  tob  den  LttBten  des  Fleisches,  die  er  abgeworfen  hatte 
daitb  die  seiner  Natur  einwohnende  Weisheit. 

Vnfi  dann  borief  ßatbamraarat  die  Xaphoici-Phrahmana  alle 

/ii^aiiimci!  und  vci  sininiicltc  inii  sich  die  Vorsteher  der  Familien. 
Lr  vertlieiltc*  den  Boden  unter  die  Xaphoxi-lirahmaneu  und  hefuhl 
Jedem  dersolben.  Banden  von  Arbeitern  zu  organisiren,  für  den 
Btu  des  Walles,  vorne  8  Sok  (16  Fuss),  4  Va  (32  Fuss)  hoch, 
SOSen  (m)0  Fuss)  in  der  Breite  und  100  Sen  (16,000  Fuss)  in 
derliiii're.  Bathaniniarat  schaute  aus  nach  Au^airien,  um  die  Omen 
an  einem  ;rilnsti«;en  Taf^e  /u  heachten,  denn  in  seinem  Aufent- 
halte bei  den  heiligen  Eremiten,  seinen  Vätern,  hatte  er  gelernt, 
da«.4  am  Donoerstage  des  ersten  Monats  in  der  sechsten  Nacht  des 
nnehmenden  Mondes  im  zweiten  Jahre  der  Aera,  in  dem  Jahre 
de«  Drachen,  ein  Krmip:  aufstehen  wlirde,  um  das  Gesetz  für 
5*MjJfthre  na<  h  <lem  Niphan  IMira-l'hutthi  Chao's  /u  l)efestif::en. 
Kr  uherwachte  auch  die  Arbeiter  im  8teiubeüaueu,  und  den 
AoAmu  der  Festungswerke. 

Und  Bathammarat,  der  durch  seine  Statur  ttber  alles  Volk 
henrorra^e.  wurde  KOni^.  Als  nach  sieben  Jahren  des  Mauer- 
baue?«  die  Flii^^'c!  der  Tiiore,  wohl  verkalkt,  ei u;;eset/t  waren  und 
der  Hut  der  Bürger  Uherj^el)en,  dann  liess  er  ein  Kloster  hauen 
luit  seinen  Zugehörigkeiten  und  mit  Zellen,  als  Wohnungen  für  die 
lietirer  und  die  Priester,  worin  die  zum  Soda  Sakkithakhanada 
jsvDanDten  Grade  der  Heiligkeit  Gelangten  aufgenommen  wurden 
wd  die  Xaphoxi-Phrahmana.  Kr  grllndete  einen  Tempel  (Vilian) 
Wir;»  Iii>urn*s(  Siva's ;  und  IMira  Narai's  ( Nai  a\  ana's)  und  er  richtete» 
Ki>tlichkeiteu  ein,  dass  die  Beohachtung  der  Vorschriften  im 
*'C(läfbtniHH  bewahrt  bleibe.  Für  sieben  Tage  abwechselnd, 
iahnen  sie  ihre  Nahrung  nur  nach  den  priesterlichen  Gesetzen. 
llttiB  wuschen  sie  ihr  Haupt,  dann  bestiegen  sie  die  Seile  und 
»Hiwani:»  n  au  ihucn  zu  Uhren  l'iira  Insuen's,  der  er  der  Herr  ist. 
l  ud  Mi  erwarteten  sie  die  lievorstehende  Ankunft  des  Eremiten. 

Der  Eremiten-Gott  (l'hra  Daohoth)  erinnerte  sich  seiner  edlen 
Xarhkoromenschaft,  und  in  den  Jan  Somabath  eingehend,  den 
frMen  der  rerehrungswUrdigen  und  himmlischen  Jana,  stieg  er 
Ma  Himmel  auf  und  begab  sicli  durch  die  Luft  nach  dem  Gipfel 
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des  mit  Wald  bedeckten  Berges.  Alle  Xaphoxiphrahm  beeilten 
sich  ihre  Opfergahen  zu  bringen ,  die  von  Bathammarat  nieder- 
gelegt wurden.    Dann  huldigend,  sagte  er:  „Der  Diener  der 

beiden  llorron,  habe  ich  die  Stadt  erbaut,  nach  den  Worten  des 
Herren  hal)e  ich  sie  vollendet.  Ich  l)itt(^  jetzt  um  einen  Namen  für 
die  Stadt. Der  Krcmit  Hatiuioalai  erwiederte:  -Am  heuti^^en 
Tage  noch  werde  ich  aufsteigen,  um  den  Himmel  [Thevalok,  «U 
die  Welt  oder  Wohnung  der  Götter,  wieTengri  im  MongoliseheD] 
des  Phra-In-Sayan  (des  Herren  In  am  Firmamente)  zu  besuchen, 
am  beutiiren  Taj^e  noch  werde  ich  wieder  niederkommen :  Savan- 
Tbevab>k  sei  deshalb  der  Name  der  Stadt."  Die  Xaphoxi-rhrahin 
versammelnd,  richteten  die  heiligen  Eremiten,  Satxanalai  und 
Sitthimongkhon,  ihre  Worte  an  sie,  fragend:  ^Wen  wollt  ihr 
znm  KOnig?  wer  ist  der  Würdigste?  "  Alle  die  Xaphoxi-Phrahmana*) 
erwiederten:  ^Bathammarat  sei  unser  K5nig,  er  ist  der  Aelte^te 
von  uns  Allen.''  Dann  sprachen  die  Kremiten :  „Dreierlei  sin<l 
die  Herren,  von  dreierlei  Ursprun^^  entsprossen  auf  der  Fläche 
der  Erde,  sie  sind :  der  Konig  (Krasat),  der  Besitzer  (Sethi  oder 
der  Reiche)  und  der  Phrahmana,  diese  prangen  auf  der  Erdober- 
fläche.** Dann  bestätigten  die  heiligen  Eremiten  Bathammarat 
und  setzten  ihn  zum  Ktinig  ein,  unter  dem  Titel  Phaya-Thsmmt- 
Haxa,  und  sie  gaben  ihm  zur  Seite  eine  Oattin  könijrli(dier  und 
himndis(dier  Abkunft,  die  in  weiblicher  Linie  von  Nang  (Frau] 
Mokbali**)  herstammte,  der  Brahminin  im  Hause  Kijapunxsi. 
Sie  erhoben  sie  zur  (ersten  oder  rechtmässigen)  Königin  im  Pai- 
laste  des  Herrschers.  Und  die  heiligen  Eremiten  nach  einiger 
Ueberlegun«r  s]>raehenso:  .Noch  bedarf  ef»der  heiligen  Reliquien, 
die  IJeliipiien  schallt  liei  liei  des  Schiidels  und  der  Fin^M'rkuoclicn 
der  linken  Hand.  Zur  Zeit,  als  unser  Herr  ins  Niphan  eiupng. 
erhielt  ich  bei  der  Vertheilung durch  den  König Hritham-Sakkbarat 

*)  Die  .Xaplio-Xi-Phnüioi  worden  initUcnigHen  zora  Wamerepreiiffeii,  «icdif 
Jo^i  dari;oHtollt.  1d  einer  Abschrift  wird  bemerlit,  da««  «i«*  die  bnihawiii«cbe 
HcbDur  (Fbrot)  getragen. 

**)  Nftch  Cvoroa  de  KSrfisi  erhielt  Kolita  den  Nanien  Mugalau  oder  Moegv- 
lynna,  weil  er  von  mongolischer  Familie  abstammte. 
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dteee  Beliquien  [Sri  Dbarma  Bakkharat,  als  Titel  Ayasatru's, 

wie  auch  Asoka's^.  Sie  sind  um  li  unter  einem  Kiseiilijmni  ^tmi 
ran^r.  (Ie>>en  härtet*  Hulz  besuuilerfi  beim  Klo.sterbau  benutzt 
wird]  begraben  und  werden  durch  zwei  Geier  bewacht,  ein 
MioDchen  und  ein  Weibeben.  Geht  denn,  und  bebt  diese 
heiligen  Beliquien ! " 

Als  der  beilige  Eremit  diese  Ansprache  vollendet,  »lieg  er 
tum  llinniie!  eni])(>r,  durt  li  die  Luft  zum  Köni^^sbergo  g:eliend, 
uud  durt  nach  sieben  Tagen,  alb  bciue  Zeit  erfüllt  war,  verliess 
ertseineu  irdiselien  Körper. 

Aber  Pbaya  Sri- Tbamma-Raxa-Chao  berief  die.Xaphoxi- 
Bnüinanen  zur  Versammlung,  und  mit  ihnen  berathend,  sagteer: 
.Ltust  uns  p'ben  und  des  pittliehen  Herren  Reliquien  heben  und 
He  in  unsi'rer  Stallt  nit  ib  rb'^en.  lOines  IJaumeisters  bedarf  es, 
*it  wohl  und  sieher  in  derK.apelle  zu  verwahren."  Nun faud sich 
eisMann,  Baphitsanu  genannt,  ein  Mann  mit  Namen  Baxipbit,  ein 
Xuui  mit  Namen  Barittijana,  ein  Mann  mit  Namen  Ba-in  unter  ihrem 
flaupt:  diese  fünf  Kttnstler  hielten  eine  Berathung,  wie  der  Bau 
auszuführen  sei,  und  dann  besehlossen  .sie  und  sa^^ten:  „  Wir  werden 
eiu  Werk  vollenden,  schöner  und  wunderbarer,  als  je  ein  sulebes 
voa  Arciiitertt  11  auf  dem  Erdkreise  aufgeführt  ist."  Nachdem 
ne  es  ausgeführt  (wie  des  weitem  beschrieben  ist),  wurden  die 
Reliquien  geholt,  woher  der  Spruch  Khao  rang  reng  (der  Baum 
■Ildes  Geiers  Nest)  entstand,  und  dann  verordnete  der  König, 
d.v>  alles  Volk  sein  (udd  und  Silber  brächte,  damit  die  Künstler 
die  Schniueksachen  dc:i  Tempels  fertigten. 

WieL<Av  bemerkt,  nennen  die  Lao  ihr  Land  Chi-mai  (priester- 
üebes  Gebiet)  oder  auch  Sorannaphom  (der  goldene  Brahma), 
weil  der  erste  König  im  Traume  Brahma  vom  Himmel  herabsteigen 
•tk,  ihm  einen  i^oldenen  Pipul-Baiim  zu  äberreiehen.  Der  ordi- 
nireiule  (  dM  rpriester  wirdUawIi  von  Fiteh  •;:L'iiaiiui.  XifMönebs- 
priv-ttT)  wird  noch  jetzt  von  den  Lao  in  einer  Weise  verwandt, 
um  IVr-.in  überhaupt  zu  bezeichnen,  denn  von  Keehtswegen  sollte 
eia  Jeder  Priester  sein.  FUr  Laien  haben  sie  deshalb  auch  den 
AttsdniekKhon  dib,  ein  roher  oder  unreifer  Mensch.  Xieng  meint 
etwas  Schräges  und  Schiefes,  und  deshiüb  eine  Stadt,  als  von 
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sdlclHMi  Leuten  hcwoliiit,  die,  d.is  Kloster  verlMsseiid.  vom  reehten 
We^a'  abirewielien.  In  tiiaui  iieissen  die  Laien  Bandit  U*andita) 
oder  vieloiehr  solche,  denen  man  das  Aufgeben  des  Friesterstandes 
noch  ansehen  kann ,  da  ihr  Haar  noch  nicht  gewachsen.  Auch 
die  mehr  eckigen  Alphabete  fllr  profane  Schriften  worden,  im 
(ie^ensatz  des  runden  Lali,  t'riilier  Xien^»-  ^'enannt.  All("  dir<e 
ver»?ehiedfnen  Auslegungen  aind  jetzt  in  Weeliselbezieliung  zu 
einander  gesetzt,  und  um  die  ursprüngliche  Wurzel  zu  linden, 
mQssten  erst  die  aus  mehrfachen  Sprachen  durcheinander  gewor- 
fenen  Elemente  geschieden  werden. 

Die  beiden  hier  erwähnten  Hrahnianinnen NangMokhnli  und 
Nanp  Sari  l'hraniaiii  NNcrih'n  die  Mütter  der  beiden  Lieldinp:*- 
sckUler Buddha V  ,i::enannt,  rhra  Mokhala  und  ThraSaributr,  welib 
letzterer  Name  im  Siamesischen  auch  als  der  uneheliche  Sohn 
erklärt  werden  könnte.  The  Sanscrit  Shi-li-fuh  (Sariputra)  is 
equivalent  to  „the  son  of  the  Tson-bird**  (sari,  a  «ort  of  hawk 
with  reniarkal>le  eves).  This  was  a  nanie  derived  tinm  bis  niotlior. 
At  first  lie  was  a  dibciple  of  the  heretie  Shan-ehe-na,  well  versed 
in  the  18  Shastras.  Auf  seine  Bekehrung  folgte  die  des  Tsai- 
shuh-shi  (Muganlan  oder  Muhkinlin)  oder  Mudgalaputra,  und  jeder 
Yon  ihnen  führte  Buddha  250  Jünger  zu.  Von  den  beiden  Phra- 
Rüsi  wird  noeli  erwähnt,  dass  sie ,  als  das  Alter  der  Mensclien 
sich  bis  200  Jahre  erstreckte,  IG  Fuss  hoch  gewesen,  und  nach- 
dem es  sieh  auf  150  Jahre  venuiudert  hatte,  14  Fuss.  Naehdem 
die  10  Familien  ihre  Niederlassung  gegründet,  wurden  die  Pancha- 
Matscha-Kham  (die  fünf  Fischerdörfer  der  Mitte)  in  eine  Stadt 
▼ereinigt  mit  einer  Pagode  über  den  Reliquien  des  Phra  Saributr 
und  mit  den  Helicjuien  (h'sLIir.i  .Midvhala  im  Hause  seiner  Müller. 
Die  uürdlicheu  Dörfer  (Uttara-Khamani )  waren  ursprünglich  von 
den  Xaphoxi-Phrahmana  allein  bewohnt,  die,  wie  es  vorge- 
schrieben war,  nur  mit  einander  assen  und  nnter  sich  Handel 
trieben.  Low  bemerkt,  dass  Utdha  Tapasa  oder  Maha-Risehi,  der 
sich  unter  den  biriiiaiiis(  lien  und  siamesischen  Asterismen  tiiulc, 
von  den  Siamesen  n(»ch  lei)end  und  älter  als  lUiddha  gedaclii 
werde.  In  their  hist(»nes  of  Phra-Patbom,  he  seems  ailuded  to 
under  the  title  of  Utthakhut  (Assagutta  im  Pali). 
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Als  Sariputra  und  Maugalan,  unter  den  Kamen  Upase  und 

Kaalithe  nucli  Laien  waren,  erkannten  sie  eines  Tages  (nach  der 
Mallalingara -  Wu(tii),  mit  220  IV^Meitcni  :iuf  ciiioiu  hohen  Her<j;e 
stehend»  da.^  I'riu^ip  der  aligemeiucu  \  er^än^liehkcit  alles  kdi- 
schen  und  fühlten  eine  unbezwingliche  Sehnsucht  u<ich  Belehrung. 
Der  heterodoxe  Rahan  Thinze,  der  damals  von  550  SehUlem  um- 
gaben in  Raya  leraya  lehrte,  konnte  ihnen  nicht  genügen,  und 
»lurcli  den  Kahau  Athadzi  von  r>uddha's  Erscheinen  benai  hi  ichti^^t, 
^ugen  sie,  jeder  mit  220  .hingern,  zu  ihm  ilhc  r,  wesliallj  ihr  frü- 
herer Meister  aus  Aerger  au  einem  lilutäturz  starb.  Aid  •Sariputra 
seinen  >iibpan  herannahen  fühlte,  verabBchiedete  er  sich  von 
Buddha,  um  mit  seinen  JUngem  nach  seinem  heimathlichen  Dorfe 
Xalaka*)  zurückzukehren,  wo  seine  Mutter  Nupathari  von  ihm  das 
Gesetz  lernte  und  uaeli  seinem  Tode  einen  Dzedi  errichtete,  dem 
der  Sakyakünig  in  der  Mitte  des  Ortes  einen  viereckigen  Thurm 
mit  hoher  Spitze  beifügte.  Die  im  Gedränge  zertretene  Kewati 
(Saripatra'g  Amme)  kehrte  am  folgenden  Tage  aus  dem  liimmel 
Thawadeintha  zurück  und  erschien  den  Bewohnern  in  dem  Glänze 
einer  Nat-Königin,  ihre  Transformation  verktlndend.  An  der  Stelle, 
wuUautaiua  die  Nachri«  lit  \  on  Maugalan's  Nibpan  erhielt,  liess  er 
glcichfallä  einen  Dzcdi  crrichtcu  und  sein  Lebensende  ist  im 
Dhamma-Ataga  beschrieben. 

Nach  dem  ceylonesischen  Verzeichniss  derUeberlieferer  der 
Vinaya  empfilngt  Voggaliputto  unter  Chandragupta  die  Upasam- 
pada- Weihe.  In  der  Inschrift  von  Andher  wird  (nach  Cunning- 
bani)  Moggalipntto  als  geistlicher  Solln  des  (Jotiputlra  aufgeführt. 
Palladji  erwähnt  der  von  Maudgaliputtra  gestifteten  Schule  der 
Vibhaiyyavadinas.  In  der  tibetischen  Lebensbeschreibung  Rat- 
nadharmaraga^s  (bei  Scbiefner)  wird  in  dem  zu  Rajagriha  gehö- 
renden Httttendorfe  dem  Purohita  des  Königs  Kaundinja-Patala 
Ton seiner  Frau  Modgai  ein  Sobu  geboren,  der,  weil  ihn  seine 


*)  N;aa  or  Nal:ika  (a  Brahmin  rillaffe  oear  Radzagio)  was  tlie  Urfk  fdaee 
•f  1h«  great  dudple  Thariputra.  It  seems,  that  tbere  was  thera  a  sort  of  Aca- 
4eiiia,  wUlkar  the  learaed  of  Badttgio  resortad  ftir  diseoaialng  ob  monl  and 
yMlBtopMod  nltlMte  Bigandet). 
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Verwandten  auf  denSchooss  genommen,  Eolita  und  wegen  Aehn- 
lichkeit  mit  seiner  Matter  Modgali*«  Sohn  aus  dem  Gesehlechte 
Maudgaljajaua  genannt  wurde.    Als  der  Arhant  gewordene 

Maud^al  jn Jana  sich  dem  Naclidenkeii  Uber  seine  Eltern  überliess, 
fand  er  seinen  Vater  als  Braliniakimig ,  seine  Mutter  alu-r  in  der 
Hölle,  wo  er  bei  ihrer  ver.suchten  Befreiung  selbst  uni<;ekommeD 
wäre,  ohne  Ananda's  Hülfe  und  erst  dureh  die  auf  Bbagavanfs 
Geheiss  abgelesenen  Sutras  ihre  Ertösung  ermi^glichte.  Indem 
Dorfe  Nalanda  gebar  (nach  Ratnadharmaraga)  die  (mit  den  Augen 
des  Vogels  Oraeida  reli^iosa  begabte)  C'arika  (deren  JinidtT 
Koshthila  sieh  zum  Studium  des  Litkajata -Systems  nach  Süden 
begeben  hatte)  eiuen  Sohn,  der  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit 
dem  Vater  (d^m  von  Sttden  gekommenen  Brahmanen  Tisbja  am 
Hofe  Bimbisara's)  von  dem  Grossvater  (dem  Brahmanen  Mathara) 
Upa-tisbja  genannt  wurde,  von  dem  Vater  aber  ^ariputra,  weil 
er  der  Mutter  ^Heiclie. 

König Phra-Thamma-Raxa  Hess  die  beiden  Prinzen  Thamnia- 
kuman  und  Usokotkuman  '"Kumara,  als  Jüngling  oder  Prinz,  wie 
die  Infanten],  als  Bhikkus  den  Trai-Pidok  dreimal  von  Anfang 
bis  zu  Ende  durchstudiren.  Da  er  aber  unruhige  Zeiten  voraus- 
sah und  sieh  derHorizont  mit  kriegsdrohendem  Gewölk  umdüsterte, 
so  nahm  er  sie  aus  der  Priestersschaft  in  den  I.aienstand  zurück. 
Auf  k(>niglichen  Ik  fchl  wurden  die  Pantcha-Matscha-Kham  be- 
festigt und  nach  dem  Erbauen  eines  Palastes  der  Prinz  Usokot 
in  der  Stadt  Haripbunxai  als  KOnig  Phaya  Sri  Thamma  Sokkha 
Rat  gekrdnt  und  mit  einer  Brahmanin  aus  jenen  DOrfemvermihlt 

Aus  den  nördlichen  Dörfern  der  Xapho-Phrahniana  wurde 
die  Stadt  Kanipliaxa-NaklKtn  (die  Stadt  Kamphaxa  (»(ler  Kamboza- 
teiu)  erriehtet  und  der  Prinz  Thamniakuman  als  lierrseher  ein- 
gesetzt, eine  Brahmanin  als  Gattin  heimführend.  Naeh  den  ört- 
lichen Dörfern  (Burakbam)  wurde  der  Prinz  Singkhuman  gesehickt, 
um,  nachdem  die  Xaphoxi-Phrahman  einen  Palast  und  Pestungs- 
werke  erbaut  hatten,  in  der  Stadt  Phitxabut  (Phitsanunakou)  den 
'Hiron  zu  besteigen,  mit  einer  Prnlinianin  als  Königin.  Diese  vier 
Städte  lebten  in  Freundschaft  und  Eintracht  beisammen,  und  die 
Könige  regierten  in  Frieden,  die  den  Jahreszeiten  entsprechenden 
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Opfer  beobachtend.  Neid  imd  Zorn  war  unbekannt  und  Alles 
blähte  in  Frieden. 

Anschlich  fronauere  Zeitbestimm uii fr  findet  sich  in  folgender 
Darstellungsweise  des  Geschichtsanfauges:  Die  Eremiten  Satxa- 
Dilai  und  Sitthimongkbon ,  die  bei  Buddba's  Geburt  100  Jahre 
liblten,  gründeten  Savanlok  im  Alter  von  300  Jahren. 

Als  die  Chunlosakkbarat  ihren  ersten  Cyclus  vollendet  hatte, 
beriefen  die  RUsi  oder  Eremiten,  in  deren  hundertjährigem  Alter 
Xin.Msi  noch  l'haya  war,  ihre  Nachkommen  zusammen,  als 
300  Jahre  ihres  Lebens  abgelaufen  waren,  und  sprachen  ihre 
ennahnenden  Abschiedsworte  im  Jahre  306  der  Phra-Pbuttha- 
äaklcbarat  Im  Alter  von  300 Jahren  war  die  Körperlftnge  13  Ellen, 
bei  200  Jahren  9  Ellen,  bei  150  Jahren  7  Ellen.  Die  Bewohner 
der  beiden  Dörfer  werden  von  Sari})ut  und  Mokala  abgeleitet, 
die  unter  ihren  [.aieiuiamen  Kolita  und  Upatissa  aucli  in  den 
religiösen  Hih  h(  ru  als  Dorfljesitzer  bekannt  sind.  Die  Familien 
der  beiden  brahmaniseben  Dörfer  Kolita  und  Upatissa  in  der 
NUie  Rajagaha's  hatten  seit  sieben  Generationen  in  Freundschaft 
gelebt  und  ihre  Prinzen  hiessen  naeh  den  D((rfem  Kolita  und 
l'patissa.  Als  diese,  um  das  Heil  zu  tinden ,  umherwandern, 
ia»en  sie  sieh  erst  unter  die  8ehliler  eines  dureh  seine  Weisheit 
Heriihmteu  Paribrajika  Granga  aufnehmen ,  aber  er  konnte  ihnen 
liebt  den  rechten  Weg  weisen.  Mit  Assaji,  einem  der  bekehrten 
BnüunanensOhne,  am  Hofe  Kapilawufs  zusammentreffend,  werden 
siez«  dem  wahren  Lehrer  geführt,  der  ihre  Namen  in  Saribut 
BBd  Mugalan  verilndert. 

In  Hetrett"  des  Weges,  den  die  indischen  Könige  und  Priester 
hergezogen,  meint  Lassen,  dass  sie  von  Öilhet  zuerst  nach  Müni- 
pnr  und  dann  sfldlich  nach  Knie  gelangt  seien.  Wie  sie  von 
jenseits  des  Irawaddi  weiter  gegangen,  zeigen  die  Kaufleute  aus 
Thay-yai  oder  Pamabong  (Pama-Angva)  bei  Du  Halde ,  die  mit 
indischen  Waaren  nach  Mohangi Myang)  .Sen,  der  Haujjtstadt  der 
Laus,  kamen.  Kiaiig  Seng  oder  Kiang  Sen  (Xieng  Scn)  liegt  am 
rechten  Ufer  desMekhong  und  ist  nachMac-Leod  von  Kiang-tung 
abhüDgig.  im  siamesischen  Stiklteoatalog  ist  indess  ein  Xieng 
Sen  aufgeführt  Khiang-Khen,  der  (östlichste  aller  Schau-Staaten, 
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trägt  den  heiligen  Namen  Thakalamta,  da  es,  ein  sweltea  Thak- 

kiisinla,  die  Krlermm^^  der  \n  ( 'liin:i  lieiiuisclion]  Wissenschaft  ver- 
mittelte. Da  dicSiameseii  iiianehe  Iiupurtatiuneu  zur  VcTinebrung 
ilirer  Kenutnisne  Uber  die  Länder  der  Laos  erhielten,  so  sagen  sie 
bisweilen,  dass  diese  ihre  Kkru  (Guru)  oder  Lehrer  gewesen, 
aber  diese  Bemerkung  hat  nicht  die  ausgedehnte  Bedeutung»  die 
Low  ihr  beilegen  will. 

Als  in  sieluMi  rienerationeu  der  Könijre  .")()()  Jahre  in  ihrer 
Dynastie  vorUherge^^angeu  waren,  regierte  in  der  Stadt  Hari- 
phunxai-Nakhou  der  König  Aphajakha-Muni,  der  in  höchster 
Strenge  die  Regeln  (Sila)  beobachtete.  Er  hatte  die  Grewohnheit, 
zu  Zeiten  nach  einem  hohen  Berge  hinauszuziehen ,  um  dort  das 
Leben  eines  Kinsiedlers  zu  führen.  Auf  diesem  Ber^^e  ptleirte 
sieh  eine  Draehenpi  inzessin  zu  erlustigen,  die  den  frommen  Kr.ni^; 
besuehte  uud  drei  Tage  und  Nächte  bei  ihm  verweilte.  Als  sie 
nach  ihrem  unterirdischen  Keiche  zurückkehren  wollte,  gab  ihr 
der  König  sein  geschmücktes  Gewand  nebst  einem  kostbaren 
Ring  und  ging  dann  selbst  wieder  nach  seiner  Residenz,  um  die 
Regicruugsgesehäfte  zu  versehen. 

Als  das  Fräulein  (Nang)Nakh  sich  schwanger  fühlte,  merkte 
sie,  dass  das  Kind  in  menschlicher  Weise  und  nicht  aus  (  inem 
£i*)  geboren  werden  wttrde.  Sie  schämte  sich  deshalb  im  Lande 
der  Nakh  zu  gebären  und  kehrte  nach  der  Einsiedelei  auf  den 
Berge  zurttck,  die  aber  von  dem  Könige  schon  verlassen  war. 
Als  sie  einen  Sohn  geboren,  legte  sie  ihn,  in  das  kostbare  rit'u  an«! 
gewickelt,  mit  dem  liiuge  daneben,  dort  nieder  und  tloh  in  die 
Unterwelt  zurUck.  Ein  Jägersmann,  der  den  Waid  durchsüich, 
hörte  das  Schreien  des  Säuglings  und  brachte  ihn  zu  seiner  Frau, 
die  gerade  selbst  ein  Kind  geboren  hatte.  Bei  diesem  Paare 
wurde  der  aufwachsende  Prinz  in  allen  Tugenden  des  Gesetzes 
erzogen. 

Nun  geschah  es,  dass  seine  Majestät  der  König  i*haya-Apha- 
jakhamunirat  Befehle  an  seine  Minister  und  Edelieute  ausfertigen 


•)  Kadrou  rc^oit  Toeuf  du  »orpent,  und  Eckhaiu  stellt  damit  da*  druidiache 
OTum  anguinum  (bei  riioiu«)  zusammen. 
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<l.i>>  ilim  ein  Scliluss  erbaut  werden  solle.  So  erijing  ein 
Aufgebot  durch  dui«  ^anze  Land,  und  jedes  Haus  hatte  die  zum 
kOoigüchen  Dienste  Pflichtigen  zu  senden »  um  an  dem  Werk  zu 
Mkü,  Anch  der  JSger  wurde  einberufen»  um  als  Holzhacker 
Tfnrtfldt  zu  werden.  Er  nahm  sein  Söhnchen  mit  sich ,  und  da 
'lie  Süiuie  heiss  seinen,  le^te  er  ihn  in  dem  Sehatten  des  Köni^- 
s  hlosses  nieder,  das  zitternd  dröhnt  und  hin  und  her  zu  schwan- 
ken he^'innt.  Der  K«>nig  (wie  mit  weiter  Ausführlichkeit  erzählt 
wird)  lisst  Uber  die  Ursache  Nachforschungen  anstellen  und 
miit  seinen  Yon  dem  Jäger  erzogenen  Sohn,  an  den  Abzeichen 
erfctant,  zu  sieh,  den  er  mit  seinem  Halbbruder,  dem  Prinzen 
Röttikuman,  zusammen  erziehen  liisst,  unter  dem  Namen  Arun- 
nu-kumaD.  Kin<;ese haltet  ist  eine  Prophezeiung  Buddha's,  als 
ereinst  ausserhalb  der  Dörfer  Pantcha  Matschakham  sein  Mahl 
(iuahm  und  ihm  ein  Nakh  Wasser  brachte:  „O  Ananda» -dieser 
Dnrbe,  der  Tathapita  Wasser  bringt,  wird  nach  1000  Jahren 
die  Aera  TatliagataV  erneuern,  l  ud  durch  die  Kraft  des  in 
AhnoseQ  gegebenen  Wassers  wird  kein  Wasser  mangeln  in  den 
Oreaien  seines  Reiches,  wo  er  als  unabhängiger  König  keine 
lodere  Oberlioheit  anerkennen  wird.  Wenn  mit  Anisong  (der 
m Verdiensten  fliessenden  Gnade)  gegeben,  erlangen  aaeh  Feuer 
«ad  Wasser  die  Kraft  von  Almosen.  Wenn  Tathagata  fttr 
JÖO  Jahre  in  Neibban  eingezogen  ist,  dann  wird  Phra-Arunarath 
tls  Kfmig  geboren  werden.''  König  Apbajakha-Muni  Uberlegte 
M  sieh,  dass  es  passend  sein  wtirde,  seinem  Sohne  eine  Stadt  zu 
fitkeikn,  und  ids  er  umherschauend,  Satxanalai  nur  yon  einer 
Friiiessin  verwaltet  »ah,  vermählte  er  mit  ihr,  der  letzten  ihres 
J'tsinmeii,  den  Prinzen  Arunaraxakliuman  und  bestellte  ihn  als 
den  (n>uverDeur  der  ätadt  Satxaualaii ,  unter  dem  Namen  Phaya 

Dies  ist  denn  der  berühmte  KOnig  Phra  Ruang,  dem  die 
QiUhrang  der  vulgären  Aera  oder  der  Ohunlosakkharat,  die  Er- 

ildimg  der  l»uchstaben  und  eine  l'iizahl  fabelhafter  Thaten  zu- 
ff^chrieben  wird,  wie  besonders  in  dem  Buche  Kiiang  Phra 
Röang  des  Weiteren  sich  erzählt  tiudet.  Die  hier  vorliegende 
iictchichte  (die  Phongsavadan  Myang  Nya) ,  die  ihn  mit  einem 
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»  weissen  Elephanten  schwarzer  Zähne  beschenkt.  K\irt  Nichts 
von  seinen  Oiflerenzen  mit  Kaniliodia,  aber  in  den  Chroniken 
dieses  Landes  erächeiat  er  aU  ein  Kebell,  der  den  schuldigen 
Tribut  au  Wasser  verweigert,  worauf  in  der  angeführten  Pro- 
phezeiung Buddha's  angespielt  wird.  In  den  populären  Er- 
zählungen der  Siamesen  trägt  er  denselben  Charakter,  da  sie 
sich  der  unter  ihm  erworbenen  rnabhänjrijrkeit  freuen  und  seit 
der  Zeit  iiiren  Namen  Tliai  oder  Freie  erhalten  haben  wollen, 
was  schon  deshalb  l)edenklieh  ei scheint,  weil  in  der  durch  Phrt 
Huang  iixirten  Periode  die  eigentliche  Thai-lü^e  in  i^yamphia- 
thet  noch  gar  nicht  existirte.  Indens  wiederholt  sich  sein  Nane 
mehrfech,  da  die  Gesehichte  ihn  auch  auf  spätere  Repräsentantea 
Uberträ^^l.  und  von  den  ])e^^UMnischen  Historikern  (in  siamesischer 
Uebersetzung)  wird  er  fast  wie  ein  Titel  jedem  Könige  Sukotlia\  > 
beigelegt.  Sein  Name  Phra  Ruang  odcrPhraHun^  bezeichnet 
seine  Abstammung  yon  den  Drachenschlangen»  als  PhraLung, 
wie  auch  die  ausgeschmückten  Mittheilungen ,  die  Low  Uber  des 
Pilgerort  der  Nang  Rung  im  Padeng  oder  rothen  'Walde  erhielt, 
sich  auf  den  'r(Mnj)el  der  Draclienprin/essin  ucIk-u  <leni  l'a  lai 
(Feuerwiilde)  Korat'8  beziehen  werden.  Kiu  l'haya  liuaug,  buho 
einer  Kakh,  wird  ziemlich  Ubereinstimmend  von  den  8iamesen  als 
König  YonHukothay  in  das  Jahr  625  der  Chunlosakkharat  gCKCtzt 
DaPhraRuang  sieh  ärgerte,  dass  seine  von  allen  andern 
Monarehen  der  Krde  a(l(4)tirte  Chronologie  in  Veränderung  der 
Aera  nur  von  dem  Kaiser  von  (Miina  (Krun^r  ('hin)  nicht  an- 
genommen war,  ao  schlug  er  seinem  Bruder  Kuttbikuman  vor, 
eine  Expedition  gegen  denselben  zu  unternehmen.  Andere 
sagen,  dass  diese  gegen  Magadha  gerichtet  gewesen.  Im  achten 
Jahrhundert  führte  das  K(tnigreich  in  der  Provinz  von  Shensi 
uml  seine  westlicii  von  Sigam  gelegene  Hauptstadt  im  Spj'ciellcn 
den  Namen  ('hin.  In  einem  Zauber- Kahne  fuhren  die  liciden 
Brüder  ( Phra  eiiao  Öayam  thang  song  ong  phi  ntnig,  die  beiden 
siamesnchen  Fürsten,  älterer  und  jttngerer  Bruder)  von  der  Stadt 
Sukothay-Satxanalai  ab  und  wurden  von  einem  Strome  reissender 
Bchnelligkcit  durch  das  Geschlecht  der  Nakh  vorwärts  bewegt 
Der  Gott,  der  die  Wolken  beheifrscLt  (Plmlahok;,  war  durch 
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Ma^ne  p:efe8selt  und  alle  die  Ul)ri*ren  Oöttei söhne  (Thevalmtr) 
zogen  in  der  Begleitung:  der  beiden  Köni^;e,  die,  das  Wunder- 
whwert  und  den  siegnreiehen  Bogen  Binaxai  tragend,  aufrecht  im 
Boote  Stenden.  Phra  Phum  und  Phra  Phai  (der  Gott  der  Lttfte) 
Kesten  die  gllnstigren  Winde  wehen ,  um  das  Schiff  vorwärts  zu 
treiben,  dasMeknla,  die  hocherfreute  Oöttiii  der  See,  s<>rprsani 
^e^eu  jeden  rnfall  schützte.  ^Als  sie  nach  einem  Monat  Kahrt 
sich  den  Küsten  China'»  näherten,  da  ereig:nete  sieh  ein  sonder- 
bares Naturphänomen.  £in  dicker,  dichter  .Nebel  erhob  sich. 
Alles  einhüllend,  so  dass  weder  Sonne  noch  Mond  zu  sehen  war. 
Den  Chinesen  ^selte  es.  Es  überlief  ihnen  eiskalt  den  Rücken 
und  ihr  Maar  stand  zu  IJer^e.  In  alleji  Städten  China  s  da  war 
Dur  Zittern  und  Angst  und  Furebt  und  Schreeken.  l  nd  der 
Kaiser  'von  Cliina  rief  die  Vornehmsten  seiner  Ivdeileute  zu- 
sunmen  und  hielt  eine  Versammlung  im  Palaste,  um  Aber 
diese  Sache  zu  berathen.  Und  es  wurde  beschlossen,  einen 
Mann,  der  Kunkeokantjin  hiess,  nach  der  Küste  zu  senden,  um 
dort  uniherzuhlieken ,  oh  er  etwas  henici  kcii  könne,  l'nd  Kun- 
keokantjin ^'\ui;  nach  dem  Strande  hinab  und  blickte  nach  Nor- 
den und  in  die  See  hinaus,  aber  kein  Schiit'  war  in  Sieht.  Aber 
siehe,  da  war  ein  kleines  Boot  mit  zwei  Siamesen  darin,  das 
dahergetrieben  kam.** 

Auf  seinen  Bericht  erinnert  sieb  dann  der  Kaiser  China's 
einer  I'rnphezeiunfr ,  dass  ein  Sianiese  koniuien  würde,  seine 
Tochter  zu  freien,  lässt  die  beiden  Brüder  ehrenvoll  enipfungeu 
and  schickt  seinen  mit  der  Prinzessin  Paithundevi  vermählten 
Schwiegersohn  in  einem  wohlausgerUsteten  Schiff  zurück,  mit 
500  Chinesen,  die  bei  der  Ankunft  in  Satxanalai  dort  eine 
i'oriellanfabrik  einrichten.  Auch  hatte  der  Kaiser  (  hina's  sein 
Sie-rel  ( w  ie  eine  Tessera)  in  zwei  Hälften  zerbrochen  und  die  eine 
seiner  Toehter  mitgegeben,  um  ihre  Briefe  damit  zu  zeichnen. 
Er  würde  dann  das  andere  Stück  daranpassen ,  um  zu  sehen ,  ob 
sie  Seht  seien.  Aus  China  geschenkte  Glasspiegel  wurden  im 
Palast  aufgestellt.  Der  Ruhm  seiner  Seefahrten  muss  zu  den 
Mtlayen  gedrungen  sein,  da  Shaher  ut  Nawi(Noi)den  liajah  von 
Sumadra  (Sumatra)  gefangen  nimmt  und  ihn  in  seinem  Palauitc 
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zu  Siain  zum  Füttern  der  Illilincr  verwende  t.  Nach  >«cinei 
KUckkehr  wurde  Plira-KUthi-Kuuian  mit  der  l*rinzessiu  Malika- 
Thevi  (die  vom  Bestreuen  der  Tempelbilder  mit  Mali-Blumen  » 
genannt  war)  zum  Fttraten  in  Phixat-Xieng-mai  durch  Phn 
Ruang  eingesetzt,  der  zur  Sehenkungsurkunde  aus  seiner  Gold 
fiasehe  Wasser  verj^iesst.  Da  die  La(t*)  um  <len  l'riuzeu  ^ebetei 
luitteu ,  so  hat  sieh  seitdem  unter  ihnen  die  Sitte  erhalten,  das 
die  Mädchen  den  Antrai?  stellen  (der  IJeberfrang  zur  Pulyaudrit 
ihrer  nördlichen  Nachbarn).  Durch  seine  Kenntniss  der  Trai- 
phet  (drei  Vedas)  hatte  PhraRuang  seinen  Körper  unTerwundbai 
gemacht  und  in  Folge  seiner  früheren  Werke  lao:  Kraft  tuir 
LehendijL;inaehen  oder  Sterben  in  seinen  WOrten,  so  (hiss,  was  ei 
aussprach,  auch  ^^eschah.  Die  (Jescbichte  spricht  dann  von  deu 
explodirenden  Pulver  der  Kambodier,  das»  in  Wassef  nieder- 
fiüiend,  gefilhriich  wurde,  nennt  es  aber  mit  demselben  Namen 
den  in  der  kambodischen  Gresehichte  der  Edelmann  Dam  diu 
führt,  den  der  König  gefcen  den  aufständiselieii  I'hra  lUiau^' uus- 
schiekt.  Dieser  grub  sich  unter  der  Erde  von  Kambodia  nati 
Siam  (Iure!)  in  gefUrchteten  Minenarbeiten  (wie  sie  auch  dit 
Annamiten  im  chinesischen  Kriege  nur  durch  Hexenbesch  wOrungen 
bekämpfen  zu  können  glaubten)  und  tauchte  in  dem  Kloster, 

*)  Von  den  Franen  in  Xienffmai  sagt  Grandjean ,  da««  sie  die  Männer  m 
Arbeitüknft,  FleiM  und  Verstand  fibertrüfen.  «Sie  besitzen  ein  deoHicb«^ 
Uebergewiclit  filier  die  Männer  nnd  kSnnen  sie  forttreilien,  wenn  sie  nidit  mit 
ihnen  rafrieden  sind."  De  Barros  safrt  vom  siamesischen  Stamm  der  Laos  por 
qae  em  estas  partes  as  mniherea  tem  melhor  pareeer,  qne  os  homeas  disem  elis!' 
qne  as  femeas  sahem  as  priroeiras  mai  eos  macboit  ao  pai.  Kampfer  erwÜliBt. 
dass  sie  sich  tftttowiren ,  um  minnUcli  an  erscheinen.  Benfey  erinnert  bei  don 
Vorrechten,  die  die  Franen  unter  denGaros  besitscn,  an  da»  indiiiche  FranenrriHi 
d<*s  Uttara-  (nOrdlielien)  PaodJa.  Nach  Megasthenea  wurden  die  Pandae  ton 
einer  KSnigin  beherrscht  und  die  Pandu-Brfider  begnfi^en  sich  mit  einer  geneia- 
samen  Frau.  Die  Prinxessinnen  von  Cabenda  Ii5naen  (nach  MaxweU)  Jedea  sar 
Heirath  swingen  nnd  schUessen  ihre  Männer  ebenso  eifersGchtig  gegea 
andere  Geschlecht  ab,  wie  der  König  von  Dahomey  seine  Frauen.  Bei  Eiaig«a 
der  Sikh  herrseht  (nachOriich)  die  Sitte,  dass  mehrere  Brfider  eine  Frau  nehmfe 
und  sie  gehören  meist  an  den  Jat  im  PeniUab,  den  Nachkommen  der  JItha  oder 
Jeiha  (Jneltschi). 
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wobin  Phra  Ruang  stell  zurttekgezof^en,  aus  dem  Boden  auf,  wurde 
aber  durch  sein  Wort  iu  Stein  verwandelt  (wie  die  llötiinjre  in 
Vieramaditya's  Palast  hei  dessen  Himmelfahrt).  Von  einer  glUck- 
iieher  ausgefallenen  G ruhenfahrt  erzählte  man  mir  in  den  Ruinen 
fianon's  in  KamlH>dia.  Einen  gebratenen  Fisch,  der  ihm  zu  gross 
war,  aftsPhraRuang  nur  zur  Hälfte*)  und  warf  die  andere  wieder 
in  den  Teieli,  wo  sie  lustig-  weiter  Bchwamm,  und  dieser  halbe 
Fi^ch  inuss  noch  .luiifre  ^^cliaht  haben,  denn  er  scbwiiimd 
jetzt  in  vielen  Klosterteicheu  Siam'a  und  noch  mancherlei  sonst 
in  der  Einbildung.  Ehe  Manggalpur  von  den  Ungläubigen  in 
Besitz  genommen  war,  besass  das  Wasser  im  Teich  von  Jivat- 
knnda  die  Eigenschaft,  todte  KOrper,  die  hineingeworfen  waren, 
ueu  zu  beleben. 

Ausser  mit  Würfeln,  liebte   Phra  Kuanj?   das  Sj)iel  mit 
Drachen ,  das  iu  8iam  und  China  von  Alt  und  Jung  mit  Leiden- 
eehaft  getrieben  wird.    Nachdem  er  einmal  sieben  Tage  nach 
seiner  Art  nmhergewandert  war,  ohne  etwas  zu  essen,  Hess 
er  seinen  Drachen  steigen,  der  von  der  Schnur  abriss  und 
f«>rtfloi;  !»is  nach  der  Stadt  Tounjr-r,  v(ui  einem  Sclaven  (Nai-U 
«•«hr  -Meister  U)  beherrscht,  der  durch  das  (iliick,  einen  weissen 
Affen  gefangen  zu  haben,  König  wurde.    Phia  Ruaug  folgte 
»einem  Drachen  bis  Toungu,  wo  er  ihn  oben  an  der  Thurmspitze  des 
Palastes  hängen  sah  und  in  einer  Sala  (für  Wanderer  aufgebauten 
Halle)  vor  dem  Stadttbore  sich  zum  Schlaf  niederlegte.  Bei 
Nacht  betrat  er  den  Talast,  beirliickte  im  Vorbeiziehen  die  Prin- 
zt>^in  mit  einer  ehelichen  rmarniung  und  stieg  dann  zum  Thurme, 
ganz  aus  Kisen  gebaut,  hinauf,  um  seinen  Drachen  herabzuholen. 
I>er  König  von  Toungu,  der  dort  schlief,  erwachte  und  setzte 
sich  im  Bett  aufrecht   Phra  Ruang  stieg  auf  seine  Schulter  und, 
da  er  den  Drachen  noch  nicht  erreichen  konnte ,  auch  auf  seinen 
Kopf,  und  machte  so  einen  Sclaven  aus  dem  Krmijr,  der  nichts 
merkte.   Nachdem  er  den  Drachen  losgemacht,  Üoh  er  davon. 

•)  rnt«*r  (h-n  somlerli.irt'n  Dingen  im  Könifjrcicho  Kalin^;:!  (erzählt  ilcr 
DabioLiiD  j  w;ir  rin  Trmpelti'icli,  worin  hin«'inj:t'Worfrne  Knochen  eines  lirahnianen 

rincr  Knh  innerhalb  eines  Jahres  zur  lliiltte  zu  Stein  werden ,  wälirenü 
^  aadere  llnirte  auverändert  bleibt. 
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Als  aber  die  Prinzessin  am  nächsten  Morgen  ihrem  Vater  von 
der  uneeremoniüsen  Visite  erzählte,  schickte  dieser  Boten  aus. 
die  Phra  Kuang  zurückbrachten.  Niubdem  der  König  ihm 
die  Eingeweide  herausgenommen  und  in  einen  kupfernen  Kasten 
gelegt  hatte,  wurde  Phra  Ruang,  der  nicht  wusste»  wie  ihm  ge- 
schah, wieder  zur  Stadt  hinausp:ebraeht.  Dieser  Vorfall  wird  als 
Phnllakam  (Folgt;  hcjLcan^^cner  Handlungen)  erklärt,  weil  in  eiiici 
früheren  Kxistenz  Phra  Kuang,  als  Krähe,  den  K(»nig  von  Tungi 
als  Fisch  entleibt  hatte,  n^eit  dieser  Zeit  ist  das  Land  Lso  voll 
yon  Phi*)  (Dämonen),  die  die  Eingeweide  und  Gedärme  dei 
Menschen  fressen."  Nach  Satxanalai  zurttckkommend ,  ohncKu 
wissen,  das«  ihm  seine  Eingeweide  herausgenommen  waren, 
hatte  Phra  Kuang  ein,  wie  es  scheint,  unbefriedigendes  Kendez- 
vous  mit  den  Damen  seines  Harems  und  ging  dann,  um  in  der 
Fontäne  auf  dem  Markte  in  der  Mitte  der  Ötadt  zu  baden.  Dorf 
verschwand  er**)  und  wurde  nicht  weiter  gesehen.  Als  sein 
Naehfolger  in  Satxanalai  wurde  Phra  Suttukuuiau  durch  Fbap 
Uütthi,  König  von  Phixai-Xieng-mai,  bestätigt. 

Nach  Pbra  Kuaug's  Tode,  fügt  eine  andere  Abschrift  bii. 
brachen  Krieg  und  Fehden  zwischen  den  Königen  aus.  Diu 
Volk  der  Xiphram  verschwand  allmälig  und  wurde  in  Laien 
(Krahat)  verkehrt.  Sttnde  nahm  Besitz  von  ihrem  Herzen,  ab 
S(ddaten  und  Mietiistnippen  nahmen  sie  die  Hefeiile  und  Uo- 
scbeuke  der  Könige  an.  Alles  entartete  ins  Schlechtere,  Kürpei- 
gr<>sse  und  Lebensalter  wurden  vermindert.  8ie  veraebteteu  die 
früheren  Erinnerungen  und  behielten  nur  die  Zauberformeln 
(Mondon  oder  Mantradon)  bei ,  um  damit  schrecken  zu  können. 


*)  Low  nennt  einen  Stamm  der  Laos  Phi  Phob  und  sagt,  da»  er  ak 
DimoneribesehwOrer  nnier  den  fibrigen  »er»trent  sei ,  aber  PU  Phob  sind  eb» 
die  Dfimonea,  die  von  den  Hexemneiitem  msgesehiekt  werden,  mn  die  Eit> 
gewcide  ihrer  Feinde  an  firessen.  Die  Nats  heiaeen  Phi ,  b5^  Nali  Phi  hd  md 
Ctott  Zo  oder  Zo  Pbaya  bei  den  Sehan. 

**)  Auch  die  Gesebicfate  Kaschmir's  berichtet  von  ihrem  Liebliarl'^'i^ 
Lalitaditya  ein  wunderbares  VerMchwinden :  U  s'est  conehö  dans  Tooten  ce  Jojao 
du  ciel,  ainsi  diaent  qnelques-nns,  et  d'antres:  U  est  entri  daos  le  fen,  qnll  »'e>t 
jireparä,  d'aotres  encore :  II  a  passd  en  eatler  dans  l'antre  monde  (s.  Troyer). 
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Are  mkiBOr  Terfielen,  ihre  OeräliisebafleA  verdarbeil  und  sie 

vertauscbtun  die  Städte  mit  dem  Aufenthalt  in  den  von  Elephaiiten 
und  Tigrern  bewubuteu  Wäldern.  Dann  entstand  eine  Ver- 
schiedenbeit  der  Sprachen  und  Jeder  wurde  semesNachbarn  Feind. 

Der  Nachfolger  Phra  Kuang'B  vrurde  von  dem  Edelmann 
Tnd*Poph-Narok  zu  Vorsiehtomaasregeln  ermahnt,  da  er  Knnd» 
roii  feindliehen  Rflstongen  In  grosser  Ausdehnung  hatte.  Mit 
der  Vcrtbeidigung  betraut,  sandte  er  zu  den  acht  Hauptstädten 
(btia  myaug)  der  Grenzposten,  um  ihre  liefestigungswerke  in  guten  , 
Stand  zu  setzen.  Ein  nach  China  geschicktes  Kriegsboot  kam  in 
sieben  Monaten  nach  Satxanalai  zurttek,  „denn  zu  der  Zeit 
kam  das  Seewasser  in  der  Fluth  bis  nach  der  Stadt  Satxanalai, " 
und  brachte  Waffenschmiede.  Phrohmyithi ,  der  auf  Lttthirat  in 
Xiengiuiii  gefolgt  war,  sandte  die  liülfstruppen  aus  Myang  Lakhon, 
MyangNabu,  Myang  Xiengmai  und  Myang  i^heb  nach  Satxanalai, 
das  bald  darauf  von  Phrachao  Sri  Thammatraipidok  und  seinem 
Upamt  (Chao  Xieng  Sen)  belagert  wurde.  Die  Vorhut  des 
feindlichen  Heeres  ftthrten  die  Phaya  Xieng  rai  und  Xieng  ru, 
den  rechten  Flügel  die  Phaya  Xieng  ngon  und  Xieng  tung,  den 
Jiükeu  Flügel  die  Phaya  Xieng  uan  und  Xieng  fang.  Der  Frie- 
den wurde  vermittelt  durch  Phra  Phuttha  Khosa  Chan,  den  Abt 
des  Klosters  Khao  KaugKeng  in  Sukhothay,  auf  dessen  Zureden 
der  KQnig  Thammatraipidok  sieh  mit  der  Hand  einer  Prinzessin 
begnügte  und  nach  Xieng  Sen  zurückkehrte,  wo  ihm  zwei  SOhne 
gebtiren  wurden  fTraisonrat  und  Chat-kon;. 

König  Sri  Thammatraipidok  wusste  durch  seine  ausgedehnte 
Gelehrsamkeit,  die  er  schon  zur  Zeit  des  Buddha  Kaukuson  durch 
dae  Studium  der  Bücher  desTraipidok  erworben  hatte,  dass  Phra 
nultha  Chao,  nachdem  er  Almosen  ans  allen  Theilen  der  Welt 
empfangen,  sich  unter  einen  Samo  -  Baum  zurückgezogen,  um 
*eiin»n  Keis  zu  essen.  Da  er  es  passend  dachte,  an  diesem  Orte 
eine  Stadt  zu  gründen,  so  erliess  er  königliclie  Befehle  an  die 
beideo  Beamten  Cha  Nakrong  und  Cha*)  kan  bun  mit  dem 

*)  Drai  (Mieles  de  Tenglikban  comroandaipst  anx  tronpee  de  ToriPiit  et  de 
rorrideat,  en  les  appelait  les  Glia  de  la  gaaeto  et  de  la  dnrfte  oaeli  ^en  Plen-l- 
tie«  (s.  Jenen). 
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Mandate ,  500  Kftmn  fertip:  zu  maeben  uiid  sie  mit  Gatern  mid 

Waarcn  zu  beladen,  um  eine  Stadt  zu^n  ünden.  Die  zwei  Ofticiere 
huldigtCH  dem  königlichen  Befehle  und  machten  sich  zum  Auf- 
bruche fertig.  Sie  wurden  von  Kaufleuten  geflihri ,  denen  die 
Gegend  rertradt  war.  Von  Xieng  Sen  reisten  sie  Uber  die  Stadt 
Nahn  nach  Lilomphon»  wo  Buddha^s  heiliger  Fosstapfen  sieb  findet 
Dann  passirten  sie  den  Fluss  Taniim  oder  Menam  Tanim  und 
kamen  in  der  Richtung  des  Gebirges  Luang  mwh  der  Stadt 
(Myang)  Savankhaburi.  Nachdem  sie  dort  in  IMira  Pliuttha  s 
Tempel  angebetet,  setzten  sie  Uber  den  kleinen  Arm  (Kuenoi) des 
Flusses  Trom  und  langten  dann  auf  der  Ebene  derbrabmaniscken 
Dörfer  an,  wo  einst  Pbra  Phuttba  gewandelt  war,  Almosen 
sammelnd.  Von  den  Dörfern  der  Brahmanen  enthielt  das  öst- 
liche 500  Häuser,  das  westliche  etwas  Uber  100.  Die  Ofticitn 
Hessen  Halt  macheu  und  stellten  eine  Berathuug  an,  die  zu  der 
Entscheidung  führte,  dass  diese  grasreiche  Gegend,  so  eben  und 
ruhig,  wo  sich  auf  beiden  Seiten  brahmanische  Dörfer  Anden, 
wahrscheinlich  die  von  ihrem  Könige  zum  Bau  einer  Stadt  be- 
stimmte sei.  Sie  befahlen  den  Käuticutcn,  die  Wagen  nach  einer 
Stelle  /u  treibeu,  die  zum  Aufschla^^en  eines  Lajrers  geeijruet  sei, 
und  errichteten  zunächst  das  Dorf  Xaphorat.  Dort  wurden  voo 
den  Dienern  Nakrong's  Ziegel  verfertigt  Die  Soldaten  Kaa- 
bun's  wohnten  im  Dorfe  Xapho-Phrahm.  DieOfficiere  schickten 
Schreiben  in  die  Dörfer  an  die  Aeltesten ,  dass  sie  ihnen  1000 
ilirer  Leute  senden  miichteu,  um  ilire  eigenen  tausend  bei  der 
Arbeit  zu  unterstützen,  und  das  Werk  wurde  dann  in  drei  Theilt* 
vertheilt,  unter  die  Brabmanen,  die  'Ihixy  und  die  Lao. 

Zur  Weihe  wurden  die  Xapho-Phrahman  gerufen,  um  die  reli- 
giösen Festlichkeiten  anzuordnen,  die  Fasten  und  Speisevorsehrif- 
ten  zii  regeln  und  Schauspiele  aufzuführen.  Dann  banden  sie  da« 
Haupthaar  in  einen  Knoten,  stiegen  hinauf  auf  die  Seile  uiui 
tanzten  zu  Ehren  Phra-lnsuen's.  Darauf  trat  ein  Edelmann  v»»r. 
um  den  Platz  der  Stadt  zu  bezeichnen.  Und  die  Brahmanen 
umzogen  ihn  mitBchnttren,  das  W^eiehbild  zu  umgrenzen,  und 
mit  der  Messruthe  theilten  sie  den  Boden.  Dabei  wurden  dam 
verschiedene  Quartiere  für  die  Brahmanen,  Thay  und  Lao  an» 
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/rewiesen  und  unter  umständlichen  Zeitbestimniungen  der  gUn- 
stijcron  Constelintionen  die  Reliquien  der  beidea  Mabathen,  Phn^ 
Ibaii-Then-Chao  und  Phra-Kirimanon,  die  dort  ins  Niphan 
dngegangeii,  niedergelegt  Nakrong  baute  an  der  West-,  Kan- 
hm  an  der  Ostseite  nnd  naehdem  sie  die  brahmanisehen  Dörfer 
an  diesem  frliher  Arangavasi  genannten  Orte  mit  einer  Mauer 
oiDgeben  und  durch  Ankömmlinge  au8  der  Stadt  Riyaphunxai 
beTGlkert  Initten,  kehrten  sie  mit  ihren  500  KaiTen  nach  Xieng 
Sea  surllck,  den  Brabmanen  einsebärfend,  die  Stadt  während 
ibrer  Abwesenheit  gnt  an  httten.  Der  KOnig,  hoeberfreut  Uber 
den  abg-e statteten  Bericht,  zog  in  Pomp  mit  einem  grossen 
Heere,  dessen  \  orhut  die  zu  hohem  Kanjre  avancirten  Offieiere 
der  Exploration  leiteten,  nach  der  neuen  Stadt  die,  weil  er  nach 
der  firkiäning  der  Brahmanen  unter  der  Constellation  Pbitsanu 
dort  angekommen,  Pbitsanulok  genannt  wurde,  sonst  aber  auoh 
Okhabnri  oder  Cbantabun  beisst.  Gbantabun  wird  jetzt  nur  als 
Nauie  der  sttdlichen  Hafenstiidt  gehraucht,  aher  die  kamlxidiscbe 
(ie>ehichte  nennt  den  von  Phaya  Krek  nach  Mengchan  ver- 
tnebenen  König  zuweilen  Phaya  Chantahun  (den  Fürst  von 
Cbantabun),  ab  jener  sieb  in  Mahanakhon  niederliess  und  die 
Cbunloeakkharat  einriebtete.  Naeb  dem  Bauen  versebiedener 
Klßster  wollte  der  König  Traipidok  ein  grosses  Bild  Buddba's 
(Phra-Xinarat  oder  Jina)  verfertigen  lassen,  aber  der  Gass  niiss- 
glUekte  beständig  und  die  Werkhnite  konnten  nicht  damit  zu 
.Stande  kommen,  bisl^hraln  in  der  Gestalt  eines  weissgekleideten 
Preises  sieh  von  drei  zu  drei  Tagen  unter  sie  misebte,  aber  das 
letzte  Mal  an  dem  Dreizaek  auf  seiner  Stirn  erkannt  wurde.  Er 
war  den  Arbeitern  schon  aufgefallen,  weil  er  weder  Wasser 
trank,  noch  Reis  ass  und  nie  mit  den  Augen  blinkte,  als  kühnen 
und  furchtlosen  Sinnes.  Als  der  König  davon  hörte,  befahl  er 
einigen  Kdelleuten,  die  Sache  zu  erforschen.  Sie  folgten  ihm 
bis  in  die  Mitte  der  Strasse,  wo  er  plötzlich  verschwand,  und 
dort  wurde  znm  Zeichen  ein  Pfieiler  aufgepflanzt  Nach  deBarros 
Csad  sieh  ein  durch  seine  GW^sse  ausgezeichnetes  Bild  en  hum 
lemplo  da  C'idade  Socotay ,  (jue  elles  dizeni  scr  a  niais  antiga  do 
Reiuu.  Pinto  spricht  von  einer  Eroberung  der  Stadt  Sorocotao,  wo- 
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Siam. 


bei  500,000  Mensehen  unigekomnien  und  eine  Menge  Götzen- 
bilder fortgeführt  wurden,  die  er  in  dem  Tempel  Manicafarao  sah. 
Die  Priester  erzählteo  ihm,  das«  in  einer  Bclilacbt  zwischen  dem 
„  Santo  Oalaminha  Xixivarom  Melentay  genannt»  und  dem  „  Siam- 
mon'Emperador*,  derQuiayNivandel  aaf  einem  hölzernen  Sessel 
sitzend  erschienen  sei  und  dein  Erstem  den  Sieg  gegeben  habe, 
und  dfiss  er  seitdem  immer  als  Kriegsgott  angerufen  worden, 
unter  dem  Namen  Quisy  Nivandel  des  campe  Vitau  „maA  hon- 
roso»  que  todas  os  outras  deoses  dos  Moes  e  Siöes." 

Nachdem  sein  mit  der  Prinzessin  ?on  Satxanalai  Termihlter 
Sohn  Kraison  inLophiiburi  gekrönt  war,  kehrte  König  TraipidoL 
aus  dessen  Fusstritten  CJold  und  Silber  auf  der  Krde  sprossten. 
naeh  Xieng  Sen  zurüek  und  setzte  als  Fürst  von  Xiengrai  seinen 
Sohu  Xatsakon  ein,  der  ihn  bei  seinem  Tode  auf  dem  Thron  von 
Xieng  Sen  ersetzte»  im  Jahre  1300  der  Phutthasakkharat  Haeb 
sieben  Generationen  starb  die  königliehe  Dynastie  aus  und  das 
Reich  ging  zu  Grunde  in  Folge  der  Kriege  mit  den  Laos. 
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In  Phra  Ru.inp  verknüpft  sich  die  siamesische  Geschichte 
mi  der  kambodischen ,  und  die  Tbay  lassen  sich  gern  des  wei- 
teres  aber  diese  Periode  ihver  erworbenen  Unabhängigkeit  ans. 
Ab  Msn  1500  Jahre  in  der  Phra  Phuttha-Sakkharat  ^te,  war 

Phaja  Boi-et  der  Beamte,  am  den  Tribut  an  Honig  in  Phi- 
Uai  einzusammeln,  und  der  Nai  Khongkrao  der  Aufseher  Uber 
den  Tribut  an  Trinkwasser,  das  einmal  in  drei  Jahren  von  Lavo 
nach  der  Stadt  Kamphuxathibodi  geschafft  werden  musste.  Er 
katte  300  Mann  unter  seinem  Befehl,  um  die  Schleusen  des  Tei- 
ck«  Xupakhon  in  Ordnung  zu  halten  und  101  Böte  ummer  fertig» 
Bei  seinem  Tode  fiel  die  Stelle  an  seinen  Sohn  Nai  Bnang ,  der 
»ich  in  einer  früheren  Existenz  durch  Darbringung  der  acht  er- 
laubten Getränke  an  Buddha  Gonagon  so  grosses  Verdienst  er- 
worben, dass  jedes  ausgesprochene  Wort  von  ihm  zurThat  wurde 
(gleiek  des  Pnyapati'Sy  der  mitBhub  die£rde  schafft).  Auch  der 
Wihge  Vijayanamyan  war  mit  der  »authorify  of  speech*'  (Bakja 
Siddhi)  begabt  Als  der  Knabe  Rnang  einst  auf  der  Heimfehrt 
nach  Hause  gegen  den  Strom  anrudern  musste  und  im  Selbstge- 
spräch den  Wunsch  laut  werden  liess,  dass  das  Wasser  doch 
lieber  nach  der  andern  Seite  fliessen  möchte,  geschah  es  so  augen- 
blicklich und  er  wurde  von  selbst  snirttckgebracbt  £r  wunderte 
nch,  gchfrieg  aber  dayon  und  theilte  es  Niemand  mit 

Nachdem  die  schuldigen  drei  Jahre  des  Tributes  yerflossen 
waren,  rliKtete  der  Agent  der  Regierung  500  Karren  aus,  von  denen 
jeder  25  Krüge  hielt,  und  zog  mit  einer  Bedeckung  von  100  Leu- 
ten nach  dem  See.  Dort  angekommeui  machten  sie  Halt  und 
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sahen  stell  naeb  den  Aufisehern  um ,  damit  sie  die  Schleusen  des 

Wasservorratheß  öffneten.  Hie  erkundigten  sieh  bei  den  An- 
wolinern  und  erfulueu,  dass  Nai  Ruanj^  jetzt  nach  seines  Vater> 
Tode  damit  betraut  sei.  Dieser  auch,  durch  \'orUbergehende  von 
der  Ankunft  des  Inspectors  junterriehtet,  begab  sich  zu  ihm.  AU 
er  die  Karren  sah,  bemerkte  er,  die  Wasserkrttge  wftren  wohl 
ziemlich  schwer,  es  würde  besser  gewesen  sein,  Körbe  ^bracht 
zu  haben.  „Wie,  sa^te  der  Inspector,  würden  Kr»rhe  in  ihren 
Löchern  Wasser  halten  können Nai  Huang  erwiederte :  .Ich 
furchte  Uberhaupt,  dass  es  das  nächste  Mal  kein  Wasser  mehr  für 
euch  geben  wird.  Für  diesmal  mag  es  noch  sein.  Ihr  mOgt 
dann  gleich  seiner  Mijestät,  dem  König  berichten.*  Der  Inspec- 
tor begann  sich  zu  fttrchten ,  und  um  den  rauhen  Aufseher  nicht 
noch  niclir  zu  erzUrnen,  Hess  er  nach  seinem  Verlangen  Körhe 
flechten,  25  für  jeden  Karren.  Als  alle  fertig  waren,  wurden 
die  Schleusen  geöffnet,  und  als  man  die  Körbe  in  das  Wrisser 
tauchte,  zog  man  sie  gefallt  heraus.  Der  Herr  Inspector  fftUte 
unheimlich,  er  Hess  das  Geschäft  beeilen  und  entfernte  sieh 
so  rasch  wie  möglich  von  dem  gespenstischen  Ort.  Als  sie 
fUr  das  Nachtquartier  am  Zollhausc  ankamen,  waren  die  Steuer- 
beamten ungläubig  und  meinten,  wie  Körbe*)  Wasser  halteu 
könnten;  als  sie  aber  nachsahen,  fanden  sie  alle  gefüllt.  Da 
brachen  sie  in  Staunen  aus  und  Alle  verwunderten  sich  Ober  die- 
sen Mann  &ai  Ruang.  In  dem  Steueramte  wurde  aber  der  ganze 
Bericht  in  allen  Einzelheiten  aufgezeichnet  und  in  den  Archiven 
niedergelegt.  Davon  heisst  das  Zollhaus  Phra  CharUk  (das  der 
Notirungen).  Als  sie  des  Weges  von  TUk-xo  weiter  zogen,  ver- 
breitete sich  durch  alle  Städte  das  Gerücht  ihrer  sonderbaren  La- 
dung, und  bei  der  Ankunft  in  Kamphuxathibodiliess  Phra  Pathom- 
masurivong  den  Inspector  zu  sich  fordern,  um  ihm  genaue  Beebeo- 
schaft  abzulegen.  Als  der  König  Alles  im  Einzelnen  gehört  hatte, 
wurde  ihm  schwach  um'sHerz  und  er  dachte:  -Ob  das  am  P^ude 
der  Verdienstvolle  ist  ?  Er  gebot  dann  seineu  Ministern,  dass  dieser 
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Kli  Raang  ergriffen  and  getOdlet  werden  mllatite ,  und  sie  rttste- 

tmein  Heer  aus  unter  dem  Befehle  des  Generals  Dam-diii-Kaxa. 
Als  Ruang:  von  dessen  Anzüge  hörte,  flüchtete  er  erst  nach  l'hi- 
cbit  und  dann  nach  Sukhothay,  wo  er  auf  seinen  Wunsch  und 
direh  freiwillige  Contributionen  derBttrger  yon  dem  Abi  des  Klö- 
stern nls  Priester  geweiht  wurde  und  nun  den  Namen  PhraBuang 
eHnelt.  Als  Phaya  dezo  khom  dam  din ,  nach  Layo  kommend, 
sich  nach  Kuang  erkundigte,  hörte  er  vt»n  den  Dorfhowohiicrn, 
dass  er  nach  den  nördliclieu  Städten  hinaiifjregaugen  sei.  l>er 
Khom  grub  sich  durch  die  Erde  nachlSavauklialok  hin  und  fragte, 
ob  Ruang  dort  aus  dem  Säden  angekommen  sei*  Die  Leute  er- 
wiederten,  wie  sie  nur  gerttehtsweise  gehört  hütten»  dass  Ruang 
neh  in  Sukhothay  befinde  und  Bhikkhu  geworden  sei.  Der  Khom 
grub  sich  wieder  in  die  Erde  ein  und  stiess  aus  dem  Boden  her- 
vor, j^erade  in  der  Mitte  des  Vat  (Klosters),  wo  Phra  Ruang  eben 
den  üo£  fegte.  Dam  din  fragte  ihn:  „Wo  ist  Phra  Ruang?  " 
Pkra  Roang  erwiederte:  »Bleib  da»  bis  er  kömmt,''  und  so  ist 
er  noeh  heute  dageblieben,  in  Stein  verwandelt  Als  im  Jahre 
1502  der  König  von  Sukhothay  starb,  schied  Phra  Ruang ,  auf 
Bitten  des  Adels  und  Volkes,  aus  der  Priesterschaft  aus,  damit 
er  zum  König  gewählt  werden  konnte.  Dann  wurde  Siam  ein 
ftr  sich  selbst  bestehendes  Land ,  wie  der  Mahavaoso  das  Wort 
SiM^fid^^  eridärt  Siam  oder  Shyan  ist  aber  der  Name,  den  die 
Bimanen  den  Laos  geben,  die  Siamesen  als  Sehan  von  Yuthia 
«Bterscheidend.  Turpin  sagt,  dass  in  der  Sprache  der  Peguer 
Slam  frei  bedeute.  Im  Lande  selbst  wird  die  Erklärung  frei  dem 
Raf;c- Namen  Thay  untergelegt,  während  Sayam - prathet  (das 
Drei-Land)  das  Gebiet  bezeichnet,  das  die  vom  Königsberge  kom- 
Beadea  Laos  besetzten. 

Nach  den  Kambodiem  hatte  Phra  Ruang  die  Frechheit  gehabt, 
■nt  einem  Heere  auf  seinen  frühem  Herrn  loszurttcken,  aber  Phra 
Pathommasurivong,  von  den  Ötadtmaucru  schauend,  habe  seine 
Truppen  alle  dem  ßoden  gleich  gemacht,  in  dem  noch  jetzt  Siemrab 
genannten  District.  Später  habe  er  aus  Mitleid  befohlen,  dem 
allein  übrig  gebliebenen  Phra  Ruang  die  Thore  zu  öflnen-,  ihm 
gata  Enaahnungen  gegeben  und  dann  zurttckgesohiekt  Bei  der 
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Eifeniieliit  die  Phra  Narai  in  Ramemt  wegSD  der  Tierbftodii^ 
Eracheiiraag  eines  NamensTetteis  in  Siam  flihlte,  wird  er  eben- 
falls der  AbsenduDg:  eines  Dam  din  genannten  Hexenmeistern  be- 
schuldigt, der  sich  unter  der  Erde  hindurrli  jrrub  und  beim  Hlipel 
Nophburi's  wieder  an  die  Oberfläche  hinaufarbeitete,  aber  in  Stein 
▼erwandelt  wurde,  als  er  halb  heraus  war.  Von  diesem  Ungliick 
hörend,- schickte  Phra  Narai  die  verlangten  Götterbilder.*  Die 
▼on  Ramisserat  abgesegelten  Schilfe  der  Brahmanen  wurden 
durch  Sturm  zerstreut,  und  das  Phra  Unia  führende  trieb  nach 
Kamphuxa .  wogegen  Phra  Narai  und  Phra  Insuen  nach  Ligor. 
Von  dort  kamen  sie  später  nach  Siam  (vielleicht  in  der  Colo- 
nie  Birmanen,  die  Brugiöre  zur  Erbauung  Ayuthia's  aus  Ligor 
holt).  Eben  dahin  sandte  Phra  Ruang  (700  Jahre  nach  Buddha)» 
um  das  in  Ceylon  verfertigt»  Buddhabild,  Phra  Sihing,  zu  erfasl- 
teu,  das  (obwohl  von  Metall)  stromaufwärts  schwamm.  Auch 
soURamathibodi,  der  als  kambodiscber  König  in  Ayuthia  herrschte 
(zu  einer  Zeit,  wo  nur  Sukhothay  von  Kambodia  unabhängig 
war),  Gesandte  an  den  König  von  Oudia  in  Hinclostan  gcscbiclit 
haben ,  um  Brahmanen  mit  den  drei  Veda's  zu  erhalten.  Eise 
siamesische  Gesandtschaft,  die  nach  Ceylon  fUr  religiöse  Bücher 
geschickt  wird,  erwähnt  Marsden  aus  dem  Jahre  OnO  p.  d.,  und 
brabm&nische  Bücher  sollen  611  p.  d.  nach  Kambodia  gekommen 
sein,  vielleicht  zu  den  traditionellen  Bttchem  der  Laos  Kadiiok 
gehörend,  woraus  Low  folgern  will,  dass  die  Laos  Sabier  ge- 
wesen. In  der  lUtem  Gesehiehte  Siam's  werden  besonders  zwei 
Kamathibodi  erwähnt,  und  in  der  spätem  noch  mehr.  Von  Jenen 
regierte  der  in  der  Phongsavadan  myang  nya  erwähnte  inSukho- 
thay ,  der  andere  in  Ayuthia.  Da  ein  anderer  Coramentator  hin- 
zufügt, dass  der  in  Sukhothay  regierende  Ramathibodi  frtlher  eil 
Gfaao  Phaya  Kalahom  (Minister)  gewesen,  rebellirt  und  sich  un- 
abhängig gemacht  habe,  so  fällt  er  mit  Phra  Ruang  zusammen. 
Der  brahmauische  Phra  Kuang,  unter  dem  Titel  Kania  Thibodi  luul 
Phra  Ruang  der  l^wa,  als  aus  dem  Xat  Lawa  (Geschlecht  der 
Lawa)  stammend ,  finden  sich  vereinigt  in  der  Mythe  ttber  König 
Katheya  kala  voranaditsa,  dem  Sohn  des  Phaya  Kakkhabat,  der 
aus  seiner  Residenz  Takkhasinla  Maha- Kakhon  ein  Heer  von 
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BrahniantMi  ahsohicktc ,  um  Lavo  oder  T.awa-rata  (die  Stadt  der 
Lavva.<)  zu  gründen  und  dort  auB  Savannaburi  geholte  Keliquien 
■iederlegte  (1003  p.  d.).  Der  Name  Pbrahmana  ( Brahmanen) 
mint  hier  wabraebeiiiKeh»  wie  oft  in  den  indochineMschen  Dar- 
ilBlIungen ,  Phama  (Binnanen).  Die  am  meisten  durch  die  Ge- 
genwart Phra  Ruang's  begünstigte  Stadt  ist  aber  Sukbothay  oder 
S^atliay  (wie  Saoadwipa  am  Jaxartes).  Der  König  der  dort  ge- 
fuadeiu'ii  Steiu-lnschrifteu  führt  den  Namen  liamkamheng. 

Zar^it,  als  Phra  Buang  in  Sulüiothay  auf  den  Thron  er- 
hoben wurde  (im  Jahre  1502  derAeraBuddha'B),  hobSrichaatha* 
fithibodi  Truppen  ans  und  zog  nach  der  Stadt  Sayadi ,  yon  wo 
fr  den  kostbaren  Glasbeeher  und  den  Fraipidok  mit  sicli  fort- 
Dahiii.  Zur  Stadt  Xa  Xieng  luang  kommend,  holte  er  den 
schwara^n  Zahn  des  weissen  Elephanten,  mit  Phra  Ruang's  l^ild 
dsTMif  geschnitzt,  wie  es  aus  der  alten  Zeit  von  Phrachao  Aru- 
Mnith  herstaaimte,  dann  den  Zahn  der  grossen  Schlange  und 
sieh  den  Phra  Traipidok  nebst  den  heili^^cn  Reliquien  Buddha's, 
die  in  oinem  mit  Kalk  fest  versicherten  Steingehiiusc  für  120 
Jahn-  auft»ewahrt  dort  gelegen  hatten.  Hei  dem  Tode  desKJinigs 
üei  die  Regierung  anPhraMaha-Phuttha-Sakhon  aus  königlichem 
Geschlecht,  der  an  den  Ufern  des  See's  Sano  (Sumpf-Pflanzen) 
lebte,  damals  Vat  ddm  (das  alte  Kloster)  genannt  In  jenen  Ta- 
gen lebte  ein  Maba-Thero  (ein  Hoberpriester),  der  sich  von  dem 
alten  Stamme  I*hra  Kamatheph's  ableitete.  Dieser  war  in  den 
R<*''itz  einer  grossen  Menge  heiliger  Reliquien  gelangt,  Höo  an 
Zahl,  und  hatte  ausserdem  zwei  Schösslinge  des  heiligen  Pipul- 
Bataies  erlangt  Als  er  aus  Langiüia-Singhon  (Ceylon)  zum 
KOiig  Phuttfaa-Sakhon  in  Savadi  kam ,  ^nahm  er  den  Riss  des 
Vat  PraxetaTaranam  und  baute  einen  gleichen  in  Ho,  in  der 
Ntte  des  Quartiers  Pliau ,  vor  den  Thoren  der  Stadt  Kampheng- 
phet.  Dieses  Kloster  (Vat)  wurde  Saughauavat  genannt.  Dann 
•etite  er  den  grossen  und  heiligen  Bodhi-Haum  in  einen  Eimer  aus 
reiaem  Qtold  und  trug  ihn  nach  dem  SeeNakleh,  neben  dem  Klo- 
ster Semapaknam ,  um  ihn  dort  zu  pflanzen.  Dann  lud  er  die 
beUigen  Reliquien  höchster  Zuflucht  ein,  sick  dort  niederzulassen, 
■nd  das  KluDter  wurde  Phra  iSrimaha-Phot-Laugkha  (der  Vat  des 
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grosseo  und  heiligen  Bodhi- Baumes  ans.  Langkba)  genant 

Daun  sc'hloss  er  einige  Reliquien  in  Pagoden  (Phra-chedi) 
ein,  einige  in  grossen  IJilderu  Buddha's  f Phraphuttha-Kub),  an- 
dere in  hohen  Phra-Prangk  (KegelthUrmeu  in  der  Form  des 
Linga) ,  alles  susammen  zwölf  StUck.  Andere  36  Reliquien  legte 
er  in  der  Statue  eines  schlafenden  Buddha  (PhnirPhutthi-saiyet) 
im  Kloster  Pamokba  nieder,  ebenso  86  Reliquien  in  dem  Bilde 
des  Phni-Palelai  ausf?erhalb  der  Stadt  Phaiiiiathuninial)uri,  femer 
36  Reliquien  in  dem  Plu  a-Praiigk  desVat  döni  in  der  Stadt  Non^;- 
Sanoh  oder  dem  See  ( Nong)  der  SumpfpÜauzeu  (oder  der  könig- 
liche See)  und  femer  86  Reliquien  unter  den  heiligen  Fusstapfeo 
(PhrarPhutthi-bafh).  In  der  Höhle  des  Berges  bei  der  Stadt  Ma- 
khonsavan  wurden  86  Reliquien  deponirt,  in  der  Höhle  Kuth- 
kbasavan  und  auf  dem  SteinhUgel  auf  dem  Platze  der  Stadt  Su- 
khothay  gleichfalls  36  Reliquien,  andere  36  auf  dem  Berge 
Thumkeoh,  andere  36  in  dem  königliehen  Sitz  Xongkeoh ,  dann 
30  Reliquien  in  der  Pagode  des  Yat  Natharam  und  30  Reliquie! 
in  Phramahathat:  dies  waren  drei  Klöster  in  der  Stadt  Phitsano- 
lok.   Nachdem  der  König  98  Jahre  regiert  hatte,  starb  er. 

Im  Jahre  336  der  Chunlosakkharat  regierte  Phaya  Kiiotauia- 
thevarat  in  \i\t  dorn  für  30  Jahre  und  bei  »einem  Tode  bestieg 
sein  Sohn  Phaya  Khotapong  den  Thron.  £r  führte  das  Scepter 
mit  grosser  Macht  und  glanavoUer  Mi^estlt,  bis  ihm  die  Hort 
prophezeiten,  dass  in  Kurzem  in  seiner  Stadt  der  Verdienstvolle  ge- 
boren werden  würde.  Obwohl  er  alle  Säuglinge  verbrennen  Hess,, 
entkam  doch  der  Verheissene  durch  Hülfe  der  Thepharak  uud  wurde 
nur  am  Körper  verkrümmt.  Durch  Phra-lu  geheilt,  bestieg  erden 
erledigten  Thron  als  Pbra  Chao-Sinthop-Amarin  (Phaya  Krek). 

Die  Chronologie  ist  hier,  wie  gewöhnlich,  im  höchsten  Giade 
yerwirrt  Sie  rechnet  erst  nach  der  Buddhasakkharat,  usd 
lässt  den  zweiten  PbraRuang,  der  im  vorliegenden  Falle  deutlieh 
von  dem  ersten  oder  Phracha(»  Arunarath  (dem  Sohne  des  Dra- 
chen oder  der  Schlange)  unterschieden  wird,  im  1500.  Jahre 
derselben  in  Sukhothay  zum  Könige  erwählt  werden.  Dann  aber 
soll  wieder  später,  als  der  Nachfolger  eines  gleiohieitigenKOnigi 
Phaya  KhotamathcYarat  im  Jahr  936  der  Chunlosakkharat  regiert 
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haben.  äSollte  iiiiiii  die  jiriU'anische  ZeitrechniiujE:  für  Riiddha's 
Todesjahr,  die«  obwohl  jetzt  ungebräuchlich,  früher  allerdings  auf 
derUalbinsel  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein  scheint,  zulassen, 
M  konnten  sich  die  beiden  Aera's  ziemlich  vereinigen,  aber  dann 
Wirde  das  von  der  Btadt  Savadi  erzählte  Ereigniss  aus  der  Stelle 
gerückt,  während  es  sich  nach  der  gr^wöhnliehen  uiiirenihr  mit 
der  Fort fühnnif;  desTraipidok  diireh  den  König  Tagau  s  ausTha- 
tong  oder  Sathüm,  welche  Stadt  ebenfalln,  wie  H(»ngBawaddi, 
SsTsdi  genannt  wird,  vereinigen  iiesse.  Doch  herrscht  die  auch 
in  der  birmanischen  Geschichte  bemerkbare  Verwirrung,  dass 
die  friedliche  Sendung  König  Noatasa's,  um  gelehrte  Männer  zu 
erhalten,  mit  der  Kroherung  und  gewaltsamen  Fortführung  König 
Narapadisethu's  zusammengeworfen  wird,  da  diesem  in  der  pe- 
guanischen  Geschichte  ein  König  Phra  Ruang  in  Sukhothay 
gldehzeitig  ist  in  der  Chunlosakkharat  werden  verschiedene 
( yklen  unterschieden.  Deutlich  scheint  indess  angenommen 
«n  nein,  dass  die  ninde  Summe  von  500  Jahren  die  beiden 
Phra  Uuaug  trenne,  da  der  erste  in  das  Jahr  lOUU  der  Phut- 
Uiasakkharat  gesetzt  wird.  Solche  Zahlen  werden  stereotyp, 
wie  die  Chinesen  von  der  Einführung  des  Buddhabildes  unter 
Kaiser  Mingti  zuräckrechnen,  da  die  Prophezeiung  dieses  Er- 
eigniss  auf  1000  Jahre  nach  dem  Nirwana  bestimmt  hatte.  Die 
Hiamesen  haben  noch  eine  dritte  Manier,  die  Phutthasakkharat 
zu  rechnen,  als  ob  sie  den  spätem  liiiddiia  kennten,  den  llaniil- 
tOD  ungefähr  um  Christi  Geburt  ansetzt,  aber  bis  zur  Gründung 
von  Salivahana's  Aera  Spielraum  erlaubt,  wenn  sie  Buddhagosa 
nm  236  nach  Buddha  geboren  werden  lassen  und  ihm  so  386  seine 
birmanisehe  Sendung  ermöglichen.  Einen  königlichen  See,  Nong- 
Sanoh ,  den  die  Siamesen  auch  als  See  der  Sumpfpflanzen  üher- 
R'tzen,  habe  ich  in  dem  Kuinenlande  Kambodia's  auf  meinem  Wege 
angetroffen,  und  der  erwähnte  Vat  dorn  (das  alte  Kloster)  konnte 
der  nahegelegene  Tempel  Fhra-Keoh  sein,  dessen  archaistische 
Aiehitectnr  ihn  zn  dem  ältesten  der  dortigen  Denkmäler  zu  stem- 
peln scheint  Gewöhnlich  indess  verstehen  die  Siamesen  unter 
denKong-Sanoh  die  sumpfige  l'mgebung  Ayutliia's,  und  mitunter 
auch  einen  See  bei  Lophbari,  so  dass  es  als  ein  allgemein  ange- 


^  kju^  d  by  Google 


316 


8iMB. 


wendeter  Namo  schwer  zu  localisiren  sein  wird.  Ausserdem 
wird  Tuni-keoü  erwähut,  was,  wenn  nicht  einporgchwelleades 
Kleinod ,  das  grosse  Kleinod  bedeutet ,  wie  Phra>Keoh  das  gött- 
liche Kleinod.  Indem  naeh  dem  Tode  jenes  Eroberer-Kitaiigi 
'  nur  gesagt  wird,  das«  der  König,  der  darauf  in  Vat  dOm  ge- 
herrscht, aus  einem  königlichen  (Jeschlecht  hergestammt  habe, 
ohne  aber  ihn  in  Beziehung  zu  dem  vctri^cn  zu  setzen,  so  mag 
das  unterworfene  Kambodia  damit  wieder  selbständig  geworden 
sein,  ebwohl  gerade  diese  Zeit  seiner  Scbwiche  den  weetlicben 
Provinzen,  die  jetzt  Slam  bilden,  die  gewünschte  Gelegenheit 
gab ,  sich  ihre  eigene  Unabhängigkeit  %n  erwerben.  Vat  döm, 
was  nur  das  alte  Kloster  hcisst,  ist  ein  bei  vielen  Gelegeuheitea 
gebrauchter  Name. 

Im  Jahre  215  der  Chunlosakkharat,  im  Jahre  des  Hasen, 
dem  fünften  des  Gyclus  (dem  Jahre  220»  im  Jahre  des  Pferdes, 
dem  letzten  des  C^clus),  trat  Phrachao  Chantaxat  mit  Ohao  h 
Pattima  suda  duang  chan  die  Regierung  der  Stadt  Lavo  an,  und 
sie  wurden  bei  ihrer  Ankunft  durch  (.'haofa  Kcoh  rhraj)han .  die 
Schwägerin  Chantaxat' s,  begleitet.  Als  er  das  von  ihm  erbaute  Klo- 
ster Kudithong  (goldene  Zelle)  dem  heiligen  Lehrer  tkbergab,  er- 
•  baute  die  Königin  das  Kloster  Khongkbayihan. 

Im  220.  (245.)  Jahre  der  Chunlosakkhamt  regierte  in  der 
Stadt  Sathöm  der  König  Phrachao  Anonthaniongxa,  der  im  12.  Mo- 
nate an  seine  Edlen  Befehle  erliess,  Truppen  auszuheben,  um  die 
Stadt  Lavo  zu  erobern.  Ein  Heer  von  10000  Elephanteny  5000  Bei- 
tem  und  100,000  Fusssoldaten  wurde  auagerttstet,  dessen  Vorhat 
von  Phaya  Röngchittang  geführt  wurde.  Auf  dem  rechten  Flü- 
gel commandirte  Nonthakjoxu  und  auf  dem  linken  Xonthakajo- 
thang.  Uie  Reserve  stand  unter  Poricharam.  Der  in  einem 
günstigen  Momente  der  Constellationen  von  seiner  Hauptstadt 
aufgebrochene  König  erreichte  in  39  Tagen  die  Stadt  Lavo.  Da 
der  König  den  Belagemden  keine  kriegserfahrenen  Truppen  ent- 
gegensusetsen  hatte,  sandte  er  die  Prinzessin  Ohaofa  Keoh  Phn^ 
phan  (die  himmlische  Prinzessin  im  vSohniiu'ke  lieblichen  Ant- 
liti^es)  in  güldenem  Palankine  und  reichem  (Jefolge  ihrer  P'.hren- 
damen  in  das  feindliche  Lager»  um  sie  als  Band  der  Freund- 
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Schaft  dem  Köniir  von  Sathöm  anzubieten.  Dieser,  von  ihrer 
Schönheit  bezaubert,  nahm  iiie  mit  gieli  nach  seiner  Hauptstadt 
zuriif  k,  und  seitdem  blieben  die  Städte Lavo  und  Sathöm  verbttn- 
det,  im  freundlichen  Austausch  ron  (Gesandtschaften. 

Der  in  Sathöm  geborene  Prinz,  ^ra  Naret  genannt,  wurde 
TOB  feinem  Vetter  aus  Lavo,  Pbra  Narai  (Sohn  der  Königin  Ohao- 
f;i  Pattimanikhaduangehan)  besucht,  entfernte  sich  aber  nach 
einem  ausirebrochenen  Zwist  über  das  Reiten  eines  Pferdes.  Der 
Köni^'  hatte  eines  Tages,  als  er  durch  eine  Gallerie  gehend,  im 
Hofe  die  beiden  Vettern  Ball  spielen  sah ,  das  Gefährliche  seines 
Verwandten,  der  sich  oft  mit  vier  Armen  zeigte,  vorauserkannt, 
konnte  aber  nicht  seine  Flacht,  wobei  er  viele  Mon  mit  sich  fort- 
führte, verhindern.  Als  sein  Soiiii  um  die  Erlaubniss,  ihn  zu  ver- 
folfren,  bat,  zögerte  er  dieselbe  zuzugestehen  und  gab  nur  auf 
mehrfaches  IMtten  nach.  Als  dieser  den  Flttcbtlingauf  seinem  Ele- 
phanten  eingeholt  hatte,  hob  er  den  schweren  Eisenball,  mit  dem 
er  als  Kind  gespielt,  um  ihn  anNarai'eKopf  zu  werfen.  Da  jenef 
ihm  aber  lächelnd  bemerkte,  er  sei  jetzt  zu  alt  für  kindische 
Spiele,  wandte  er  beschämt  seinen  Elephnnten  um  und  kehrte 
zurück  (278  Ch.  S.).  Die  weggeführten  Mou  wurden  in  Bang 
Tham  und  Bang  Khum,  Vorstädten  Lavo's,  angesiedelt  im  Jahre 
231  (278)  der  Chunlosakkharat.  Seitdem  war  die  Freundschaft 
der  Stidte  Lavo  und  Sathöm  abgebrochen.  Als  Phrachao  Chan- 
tsxst  nach  einer  Regierung  von  27. Jahren  starb,  bestieg  im  Jahre 
242  (2K1»)  der  Ch.  S.  Phra  Nnrai  den  Thron.  Als  Fhra  Naret  mit 
einer  zahlreichen  Armee  zur  Eroberung  Lavo's  herbeigekommen 
und  hörte,  dass  sein  ihm  überlegener  Vetter  den  Thron  bestiegen, 
enehraek  er  und  gab  vor,  nur  wegeh  eines  Wettstreites  im  Pa- 
godebau sieb  herbemüht  zu  haben.  Da  nach  mehrtägigem  Bau 
Narai  sah,  dass  er  nicht  gleichen  Schritt  mit  den  zahlreichen  Ar- 
beitern seines  Feindos  halten  konnte,  setzte  er  den  Rest  der  Pa- 
gode durch  leichteji  Faehwerk  hinzu,  und  Naret,  der  sie  fertig 
glaubte,  entfernte  sich  heimlich,  die  Pagode  Phu  kao  thong  (den 
Qoldberg)  zurtteklassend.  Narai  verwandelte  die  seine  in  das 
Kloster  Jai-xai-mongkbon  (die  Pracht  des  glorreichen  Sieges). 
Kacbdem  Narai  einen  l'hra  Prangk  in  Lavo  gebaut,  nannte  er  die 
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Stadt  MtUngmai  (die  neue  Stadt),  und  dayon  kommt  der  Name 
Lophbftri  (Novburi,  die  Neustadt).   Seit  der  Zeit  war  Lophburi 

eine  Residenz.  Beim  Tode  Narai's  yerfiel  die  Stadt  und  blieb 
öde  lieg:en  in  Verwüstung.  Neun  Kdclleiite  fochten  um  den  Thron 
und  das  Blut  stand  so  hoch  in  den  Strassen ,  dass  es  l)is  zu  deu 
Sätteln  der  Elepbanten  reiehte.  Nach  zwölf  Jahren,  im  Jahre  311 
(801)  der  Chunlosakkharat,  gelang  es  Phra  CbaoLnang  sieh  des 
Thrones  zu  bemXehtigen.  Er  stellte  Ordnung  her  und  regulirte 
den  Tarif  der  Marktpreise.  Der  Pahist  wurde  in  ein  Kloster  ver- 
wandelt und  Vat  döni  jrenannt,  da  er  seine  Residenz  nach  einer 
neuen  Stadt  verlegte.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  372  (38ei)  der 
Chunlosakkharat  war  das  königliche  Geschlecht  ausgestorben 
und  die  Hofastrologen  beschlossen  daher,  das  Auguriam  des 
Thrones  im  Schwanenboote  zu  versuchen. 

Diese  panze  Darstellung,  die  allerdings  in  der  offieiellen 
Geschichte  fehlt,  giebt  die  wildeste  Verwirrung  nicht  nur  vou 
Mythe  und  Geschichte,  sondern  auch  Ton  geschichtlichen  Persoaea 
miteinander,  und  hat  natürlich  nicht  den  mindesten  Werth,  aus- 
genommen um  zu  zeigen,  wie  die  Volkssage  mit  bistorisebeii 
Fi^niren  spielt.  Tina  Xaret  ist  der  allerdings  in  IVgu  erzogene 
Köllig  Siam's ,  der  durch  seine  Kroberungskriege  das  Landauf 
die  höchste  Stufe  der  Macht  erhob,  der  hier  aber  in  einer  unter- 
geordneten Stellung  dem  in  Layo  residirenden  Usurpator  Nani 
gegenüber  herabgedrttekt  ist,  Falco's  BesehQtser,  von  dem  es 
freilich  auch  in  der  autorisirten  Version  heisst,  dass  er  mitunter 
so  erschienen  sei ,  als  ob  er  vier  Anne  besitze ,  vielleicht  durch 
denselben  Kunstgrill',  wie  sich  der  assamesische  Priester  zu 
einem  aehthi&ndigen  machte.  In  den  Kriegen  mit  Hongsawaddi 
wird  Naret  gewöhnlieh  mit  seinem  Bruder,  der  ihm  später  als 
Ekathotsarot'  folgt ,  zusammen  genannt  und  das  Brttderpaar  als 
Naret-Narai  bezeiclmet.  Als  unter  den  stürmischen  Kriegen  innerer 
Fehden  das  vorher  reiche  und  glänzende  Lavo  verödete,  und  hahi 
die  birmanische  Eroberung  das  Künigreieh  Siam  ganz  und  gar 
vernichtete,  knttpften  sich  fortgesetzte  Märchen  an  in  dem  Suchen 
und  Finden  neuer  Könige,  und  die  Phantasie,  die,  je  weiter  sie 
sich  von  dem  festen  Boden  ablöste,  einen  um  so  ungehinderteren 
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Spielraum  vor  sleli  tmh ,  wnrde  imnier  nn^schenter  and  ktthner 
in  der  Hemitzimg  desselben,  so  das»  Bie  zuletzt  seihst  noch  in 
neuerer  Zeit  China  zum  zweiten  Mal  durch  einen  König  Siam's 
erobern  lässt  Wenn  sich  der  Verfasser  bei  der  Chronologie  Uber- 
IttQpt  etwas  gedacht  hat,  was  sehr  zu  bezweifeln  steht,  da  er  ge* 
wObnüeh  zwei  Jahre  neben  einander  nennt,  in  ganzwillkttrlichen 
Verhältnissen,  so  mllsste  sie  sich  auf  die  von  einem  spätem  Könige 
Siam's  versuchte,  aber  niissfrllickte  Aenderung  der  Aerabezielien. 
Historischer  Sinn  zeichnet  freilich  die  Buddbisten  wenigstens  in 
solchen  Werken,  die  auf  Autorität  Anspruch  machen,  vor  den 
firahmanen  ans,  die  offen  eingestanden,  KOnigslisten  je  nach  dem 
BedttHhisB  auszuftlllen  nnd  es  auf  Mackenzie's  Wunsch  gethan 
haben,  ist  aher  auch  hei  ihnen  noch  immer  schlecht  genug  bestellt. 
Kine  lH'lit'l)te  Roiuauze  der  Siainoson,  die  luan  vielfacb  singen 
hört,  beklagt  den  durch  Liebesintriguen  verursacliten  Treubruch 
der  Torher  unzertrennlichen  Freunde  Khun  Pen  und  KhunXang, 
Ton  denen  der  erste  ein  berühmter  Feldherr  gewesen  und  Xieng- 
mai  mit  allen  Liaosländem  seinem  Vaterlande  erobert  habe.  Da  ich 
midi  wunderte,  in  der  Oeschicbte  nichts  darliber  zu  tinden  und 
nieincu  Munschi  darum  befragte,  erwicdcrtc  dieser,  dass  Kbun 
Pen  s  Name  in  den  Annalen  nicht  aufgenommen  sei,  da  er  bei  seiner 
Kftckkehr  den  König  ermordet  habe  und  so  den  Edelleuten  ein 
schlechtes  Beispiel  geben  möchte.  Jedenfalls  ein  sonderbares 
Motiv,  da  jede  Seite  der  Chroniken  mit  Mord  und  Hochverrath 

gefüllt  ist. 

Teher  die  wie  Krischna's  (»ottheit  schon  in  den  Windeln 
äffende  Vierhändigkeit  berichten  auch  die  (^ironikbUcher  Ayu- 
tfaias:  Im  Jahre  träumte  der  König,  dass  Phra  Amarin- 
tharat  herabgekommen  wäre,  Festlichkeiten  anzuordnen,  und 
nachdem  der  Hora  nächsten  Tages  seine  Beobachtungen  ange- 
stellt hatte,  wurde  ein  Sohn  geboren,  der  zuerst  so  erschien,  als 
«»b  er  vier  Arme  habe,  sieb  aber  nachher  in  seiner  natürlichen  Ge- 
stalt zeigte.  Er  erhielt  den  Namen  Chao-lMira-Naraxarat-Kuman 
fKier  Phra  Karai.  Der  König  Hess  damals  einen  See  ausgraben 
in  der  lieblichen  Umgebung  des  Dorfes  Kahomat  und  erbaute 
dort  ISellen  zu  Rastcplätzen.  Diese  waren  anfangs  offen,  als  aber 
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einst  ein  jungerSama-nen  (Priester),  der  sein  Kaebtlager  in  einer 

auf^esclila^t'u  hatte,  bemerkte,  dasw  man  von  Tiiceru  ^efresseo 
werden  könnte,  wurden  IkilkenwUnde  liinziifrefüfct ,  und  seitdem 
hiess  diene  Zelle  Sala  Chao  Ken  oder  die  Halle  des  Herren  No- 
vizen. Im  Jahre  998  .liass  der  König  auf  einer  Pilgerfahrt  die 
Thevasatiian  (Engelhäuser)  de8PhraIn8tten(Siva)  undPhraNani 
(Vischnu)  zerstören,  worauf  er  ein  Vihan  (Kloster)  haute.  Als  der 
König  die  Festlichkeiten  l)esuclite,  liess  er  den  junp'U  Prinzen 
Phra  Narai,  der  damals  fünf  Jahre  alt  war,  zurück,  weil  er  rtwus 
unpüBslich  war.  Derselbe  lief  die  Treppen  hinauf,  um  zu  spieleo, 
und  ohwohi  ihm  sein  Erzieher  einen  Sehinn  anbot,  weil  es  regnete, 
wollte  er  doeh  keinen  nehmen.  Ais  er  gerade  neben  einer  äiole 
stand,  kam  ein  Donnerkeil  herabgefohren  und  spaltete  die  Siule 
in  zwei  Stücke,  aber  l'hra  Narai  blicl»  unverletzt  und  er  lachte 
seinen  Erzieiier  aus,  weil  er  sich  fürchtete.  JJerKöni;^  liess  grosfie 
Festlichkeiten  veranstalten,  um  die  Verdienstesmächtigkeit  seines 
Sohnes  feierlieh  zu  begehen.  In  demselben  Jahre  gesehah  es, 
dass  einer  der  Elephantenhttter  mit  einem  Handwerksmeister  in 
den  königlichen  Ställen  Schach  spielte,  als  eio*Blitzstrahl  zwischen 
ihnen  hinfuhr  und  den  ersten  tüdtete,  währeud  der.audere  ver- 
schont blieb. 

Als  mit  dem  Tode  Phra  Chao  Luaug's  im  Jahre  372  (383)  der 
Chanlosakkharat  die  königliehe  Ra^  erloschen  war  und  Niemand 
mehr  die  Religion  Phra  Phuttha's  nnd  das  Volk  (die  Gemeinen 

oder  Phrai  Phon)  beschützte,  da  berietheu  die  Phrahm-Parohit 
(die  brahnianisclien  Astrologen)  miteinander  und  sie  l^cscliloiiscn, 
die  prophetische  Eutscheidung  dem  in  einem  goldenen  \U>nie  mit 
den  Insignien  der  KönigswUrde  abgesandten  Throne  zu  Überlassen. 

In  dieser  kOnigslosen  Zeit  pflegte  eine  Bande  Hirtenjungen, 
47  an  der  Zahl,  dieanf  den  Wiesen  ihres  Dorfes  dieKtIhe  htttetea. 
mit  einander  K(>nig  zu  spielen.  Um  die  Mittagszeit  trieben  we 
ihre  Kühe  um  einen  Termitenhügel*)  zui^ammeu  uud  daou  er- 

Eine  alMirglftiibisehe  Verehrung  für  die  IlSgel  iler  weiften  Ameisen  flnM 
■leb  nicht  nnr  in  vielen  Theilen  Hinterindiens ,  tondem  auch  anter  Negern .  «re 
die  Aymie  (der  Bollaner)  oder  die  Ha-mnU  (der  Timmmler)  daila  wvHmemi 
gedaeht  werden. 
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wihlten  sie  einen  aus  ihrer  Mitte  zun  Haupte ,  und  setzten  ihn 
auf  den  Erdhaufen,  als  seinen  Thron.  Alle  die  anderen  Knahen 
nterwarfen  sich  seinen  Befehlen  und  gehorohten  ihm  als  ihrem 

Herrn.  Er  ernannte  den  Khun  Intharatheph  als  den  Officier 
seiner  Leibwäcbter  der  rechten  Hand,  und  den  Khun  Phirenatha- 
raiheph  als  den  Officier  seinerLeibwäobter  zur  linken  Hand,  und 
Andere  als  seine  Edelleute.  Wenn  es  geschah,  dass  die  hohe  Be- 
gienmg  auf  dem  Palaste  der  Ameisen  Ursache  zumZttmen  gefun- 
den, dann  erging  die  Proelamation  an  den  Henker,  ihm  befehlend: 
«Ftthre  fort  und  tödte  mit  einem  HolzstUek  *). "  Der  Henkermeister 
führte  fort,  er  Hchlug  an  den  Kopf,  der  Kopf  fiel  ab.  So  nannten 
sie     da8  Dorf  des  Ameisenkopfes  (8isapuek)  seit  jener  Zeit. 

Als  Alles  bereit  stand  für  die  prophetische  Stimne  des 
Aegoriums,  dann  traten  die  Phrahm  (Brahmanen),  dfeParohit 
(die  Zeichendeuter) ,  die  Hora  (die  Astrologen)  und  die  Ghariya 
(die  gelehrten  Professoren)  zusammen.  Sie  luden  die  Insignien 
der  Krini<^swurde  ein,  Platz  zu  nelinien  in  dem  Scbwanenboote, 
(ia$  den  goldenen  Thron  trug,  und  stiessen  vom  LandQ  ab.  Der 
Kahn  schwamm  den  Fluss  hinab,  der  Strömung  folgend;  als  er 
aber  dem  Dorfe  Sisapuek  gegenüber  angelangt  war,  wandte  sieh 
der  Schwan  an  seinem  Buge  ans  Ufer  und  könnte  trotz  aller  An- 
Htreufrung  der  Ruderer  nicht  weiter  bewegt  werden.  Da  Hessen 
«lie  Edeln  die  Hörner  erklin^^en,  die  Hrabnianen  bliesen  ihre 
Muscheln,  laut  schmetterten  die  Trompeten,  die  Posaunen  dröhnten 
nd  im  rauschenden  Töneschwall  klangen  alle  Instrumente  zu^ 
sammen,  als  der  Knabe,  der  im  Spiele  geherrscht  hatte,  fortge- 
Bommen  wurde ,  um  als  König  im  Königreich  zu  gebieten.  Das 
Dorf  heisst  deshalb  auch  Halin  dek  leu  (der  spielenden  Knaben). 
Nach  seiner  Throneinsetzuug,  die  des  Weiteren  herichtet  wird, 
verliebte  er  sich  in  ein  Mädchen  der  peguanischen  Colonie,  von 
der  erzählt  wird,  dass,'  wenn  sie  monatlich  ihr  Untergewand 
nun  Trocknen  aufhing,  die  Bienen  siph  auf  den  Blutflecken  nie- 
derlieaeen.  Nachdem  er  sie  zu  seiner  Königin  erhoben  und  auch 

*)  Chaadngapta  lieM  mit  Ziflgenböniera  Hiode  ud  Ffiase  abhauen,  die  er 

dsan  wi«-d«'r  ansetzte. 
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Beine  früheren  Spielgenossen  mit  Auszeichnungen  bedacht  hatte, 
erhielt  er  einen  Brief  des  Kaisers  von  China,  der  ihm  seine  Tochter 
(so  zart,  dasssie  In  der  Bchaale  einer  Areca-Nnss  aufbewahrt 
warde)  zur  Ehe  anbot.  Um  sie  zu  holen ,  lässt  er  eine  Flotte 
ausrüsten,  mit  der  er  an  der  Mündung  desCaiials  l)eini  Vat  Patta- 
klong  für  die  Nacht  ankerte,  während  das  Wasser  in  der  Fluth 
am  höchsten  stand.  Bienen  sehend ,  die  unter  dem  Dnclio  des 
Klosters  zwischen  dem  Schnitzwerk  bauten,  sprach  erden  Wunsch 
ans,  dass  durch  die  Kraft  seiner  Verdienste,  in  gerechter  Regie- 
rung gesammelt ,  der  Honig  in  genügender  Menge  herahkommen 
möchte,  um  sein  Schiff  omi)(>rznht*l)en,  (hiss  es  unmittelbar  an  dem 
Tempel  anlegen  könnte.  So  geschah  es  und  davon  erhielt  er 
den  Namen  Phra  Ghao  Sainam-Phüng  (der  König  des  Honigstroms). 
Er  setzt  dann  ohne  Unfall  seine  Fahrt  nach  China  fort,  and 
passirt  die  Vulcane  (Phnkaofoi,  die  Feuerberge).  Die  Chinesen 
lustwandelten  am  Strande,  als  sie  plötzlich  die  Flotte  hersn- 
scgeln  sahen.  Der  Kaiser,  davon  hörend,  >fjillt  hcsinnun^^slo? 
nieder  vor  Schreck."  Andere  lange  Excursc  ül)er  die  an  der 
Küste  aufgestellten  Truppen  u.  s.  w.  Als  die  Minister  sich  der 
geschickten  Einladung  erinnern,  laden  sie  den  König  ein,  in  der 
Tigersbucht  (bocca  tigris)  zu  landen.  Nach  der  Vermfthlung  mit 
der  Adoptivtochter  des  Kaisers,  segelte  er  in  15  Tagen  nach 
Ayuthia  zurück.  Als  er  in  lictreti"  der  Ehrenhezeigunsren  de^ 
Empfanges  im  Scherz  eine  etwas  rauhe  Ant>vort  gab,  starb  die  zarte 
Prinzessin  des  fein  civilisirten  China  sogleich  am  gebrochenen 
Herzen  und  fiel  todt  hin.  Nach  ihrem  Leichenbegftngniss  dachte 
er  daran,  den  Canal  Bangnaikrai  bei  Bangtrai  zu  graben,  um  eine 
neue  Stadt  zu  bauen,  aher  der  Phra  Acharya  (das  Haupt  der  Oe- 
lehrten)  rieth  ihm  davon  ab,  weil  das  Wasser  noch  hraki^c  h  sei. 
und  die  Zeit,  wo  liuddha's  Prophezeiung  sich  erfüllen  würde, 
noch  nicht  gekommen  wHre.  Dies  ist  eine  Anspielung  auf  die 
spätere  Gründung  Bangkok's  und  wiederholt  die  yielfiMh  wieder- 
kehrende Ansicht,  dass  die  See  sich  erst  aUmilhlig*)zurllckzOgf, 


*)  Los  pay«  t\vs  Si.nmois  ne  vont  lialiitr^,  qiie  <1(>piiU  pea  de  flM«le«, 
l'oD  en  juge  |>ar  \e  pi  u  qu'il  y  en  a  de  defrichös  (sagt  Loab^re). 
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der  Brahmanen  vollzog  diese  Procediir  rascher.  In  dem  l  einpel 
des  Vat  Sanaw  Kraii^  wurde  mir  ein  in  verbietender  Stellung 
die  Hände  ausätreckendcr  Plira,  derPhra  Ham-Samuth  (der  Gott 
der  dem  Meere  verbietet)  genannt  Belm  Tode  des  Königs  im 
Jihrel636  derPbattha-Sakkharat  oder  427  der  Ghnnlosakkbarat 
folgte  sein  Sohn  Thanmitkarat,  der  zwei  weisse  Blepbanten*erhie1t 
Erachtete  streng  auf  Gesetz  und  Ordnung  und  regulirte  Taxen 
und  Abgaben  genau.  Alle  umwohnenden  Nationen  fürchteten 
leioe  Macht.  „Goldeue  und  silberne  Blumen  wuchsen  in  grossen 
Mengen  aaf»**  womit  die  Einsendung  derselben  als  Uuldignngs- 
leiehen  gemeint  sein  wird. 

Im  Jahre  469  (419)  der  Chunlosakkharat  sehiekten  die  Be- 
Wf»lin«'r  Ibmgsawaddi's  Dämonen  (l*hi)  nach  Siam,  die  sie  in  ein 
Buddhabild  einschlössen  und  den  Fluss,  von  der  Stadt  Thon  aus, 
liinabtreiben  Hessen.  Als  die  Anwohner  des  Flusses  diese  Figur 
Baddha'sYornberschwimmen  sahen,  kamen  sie  von  allen  Seiten  zu 
TerebrenundOpfergaben  darzubringen,  undalssieander  Hauptstadt 
anlsogte,  liess  der  König  Terrassenschinne  errichten  und  grosse 
Procfs^iunen  vorbereiten,  um  sie  nach  Ayuthia  zu  geleiten.  Aber  ein 
alieri'eguaner*)(liaman  oder  Pliama-Kaman), der  die  Verschlagen- 
heit seiner  Landsleute  kannte,  schüttelte  den  Kopf  und  sagte :  „  Das 
ifltkein  Bild  unseres  Herrn  Buddha,  sondern  ein  böser  Geist  und  nur 
ein  schlimmer  Zauber,  um  das  KOnigthum  nach  Hongsawaddi  zu- 
rtlfkznbringen. "  Als  derKf^nig,  der  in  freudiger  Erwartung  am  Ufer 
stand,  diese  ominösen  Worte  hörte,  begann  er  zu  zittern  und  ging 
schleimigst  nach  Hause,  weil  er  sich  unwohlfUhlte.  Nach  Berathung 
mit  seinen  Ministern  hielt  er  es  fUr  wttnschenswerth,  den  alten  Mann 
weiter  darttber  zu  yemehmen ;  aber  obwohl  er  ihn  überall  in  der 
Stadt  suchen  und  mit  der  Gong  nach  ihm  ausrufen  liess,  war  er 
doch  nirgends  zu  finden.  Nach  einiger  Zeit  aber  erzählten  Kinder 
in  dem  Dorfe  Hahn  NampliUng,  dam  ihr  alter  Onkel,  den  sie  ge- 
beten, ihnen  den  sehwimmendeu  Gott  zu  zeigen,  etwas  Aehnliches 
Teriertigt  habe,  und  der  KOnig  auf  weitere  Nachfragen  erfuhr  von 


*)  Le«  derios  da  «ol  de  Qam  Mmt  tous  Brames  on  Peguans ,  sagt  Looböre. 


324 


Stani. 


ihm,  dass  die  auf  dem  Wasser  schwimmende  Statae  mebt  der 
Gott  Buddha,  sondern  nar  der  Sitz  Ton  Dilmonen  sei,  nm  das 

Land  auszukundschafteu.  Auf  seine  Bitte,  sie  greifen  zu  diirfiu, 
erhielt  er  Erlaubniss.  Er  streute  dafür  Upfergaben  vou  Reis  in 
die  Nähe  des  Bildes  und  legte  dann  rasch  einen  geweihten  Zauber- 
strick (Sai  din)  um  dasselbe»  worauf  es  augenblicklich  zu  Boden 
sank.  Die  Zuschauer,  die  es  sahen,  erhoben  ein  grosses  Geschrei 
und  da  entstand  ein  furchtbarer  iJirm  und  Aufruhr.  Alle  eilten 
in  Hast  nach  ihren  Häusern,  weil  jeder  fürchtete,  der  verwUnsilitc 
Dämon  mOchte  in  den  Canal  ihrer  Strasse  hincintreibeu.  Die 
ganze  Stadt  war  in  Angst  und  Verwirrung.  Auf  Befehl  des  Königs 
wurden  rasch  aus  alle  Ktöstem  Priester  abgeschickt,  um  dieMan- 
tras  Phra  Phuttha's  an  den  Mttndungen  der  verschiedenen  Oaoile 
zu  sprechen,  die  alle  durch  geweihte  Zauberschnüre  abgcj^pcrrt 
wurden.  Da  die  Figur  nach  vergeblichen  Versuchen  in  keinen 
der  Canäle  hinein  konnte,  so  blieb  sie  in  der  Vorstadt  Kara  liegen. 
Alles  war  indess  in  Ungewissheit,  weil  sie  auf  dem  Grunde  des 
Flusses  lag  und  nicht  gesehen  werden  konnte.  Selbst  der  alte 
Mann,  der  vorher  so  gute  Dienste  gethan  hatte,  war  getäuscht 
Er  war  wälircnd  drei  Tage  ii  mit  den  Polizeibeaniten  schniitlVlnd 
umhergegangen,  aber  zuletzt  erklärte  er,  sie  sei  nirgends  wehr  da 
und  nach  den  nördlichen  Gegenden  zurückgekehrt  Doch  der 
König,  der  sieh  noch  nicht  ganz  sicher  glaubte,  Uess  Fallen  nnd 
Netze  in  den  Canälen  aufstellen  und  andere  vorbereiten,  die 
man  am  Wassersgrunde  entlang  scineppen  konnte.  Nach  nielir- 
tägigen  Anstrengungen  wurde  die  Figur  zuletzt  bei  Puknain  ge- 
fangen ,  als  sie  eben  ausschlüpfen  wollte.  Man  war  schnell  bei 
der  Hand,  sie  nach  allen  Seiten  mit  Zauberstricken  zu  umschnttren 
und  schickte  dann  spornstreichs  eine  Depesche  an  den  KSnig: 
„Wir  haben  sie,  was  soll  jetzt  damit  geschehen?"  Man  hätte  sie 
tiklten ,  ertränken  oder  verbrennen  krmnen ,  aber  nacli  läiiir<'i<^''' 
Berathuug  wurde  gefunden,  dass  solches  Vornehmen  „der  köniir- 
lichen  Migestät  nicht  zur  £hre^  gereichen  würde.  Das  Beste 
würde  sein,  sie  ihren  Eigenthttmem  zurückzusenden.  Ueberalle« 
das  geht  die  siamesische  Erzählung  noch  ins  Einzelne.  Das  Ende 
war,  dass  mau  den  Dämon  in  eiueu  stark  gearbeiteten  Sarg, 
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»wolÜFerpicht  und  verkalkt''  mit  dichtverschlossenem  Deckel, 
einscbloss,  denselben  mit  Zauberechnttren  umgab,  die  magischen 
Fonneln  des  Verbotes  auszubrechen  darüber  sprach  und  die 

iHlthigen  Opferceremonieen  vornahm.  Der  so  übel  behandelte 
Däüion  sehwainiii  dann  schleunigst  in  seinem  Kasten  den  Fluss 
aufwärts  und  wird  £roh  gewesen  sein,  wieder  bei  seinen  Freunden 
in  Hongsawaddi  anzulangen.  Diese  Gespensterfahrt  muss  aus 
einer  2^it  stammen,  wo  die  nördlichen  Laosländer  dem  Könige  von 
Pegu  oder  Hongsawaddi  unterwürfig  waren ,  oder  yielleieht  als 
diePandalus  von  Mon  das  von  ihnen  gregrllndete  Reich  Calaniinha 
hesassen.  Les  Pa  Man  ou  hiiit  Man  sont  les  anciens  habitans 
de  la  Chine  m^ridionale,  avant  que  cette  contr^e  fut  soumise 
i  i*empire,  berichtet  Klaproth.  Beim  Tode  des  Königs  im  Jahre 
leSS  der  Phutthasakkharat  oder  469  (419)  der  Chunlosakkharat 
folgte  sein  Sohn  Phaya  Nusem. 

Solche  Excursioncu  gehören  freilich  nicht  in  Geschichts- 
bücher, da  sie  sieh  aber  einmal  darin  finden,  ho  mögen  sie  folgen, 
xamal diese,  Auslassungen  abgerechnet,  wörtlich  gegebene  lieber- 
lelzung  einen  lebendigeren  Einblick  in  das  Volksleben  gewährt, 
als  theoretische  Discussionen  geben  würden.  Mit  ihren  Nachbarn 
in  Zaubereien  zu  kämpfen,  war  bei  den  Siamesen,  wie  im  alten 
Königreiche Pagan  s,  nichts  Ungewöhnliches.  So  bemerktTurpin 
bei  der  letzten  Erol)erung  Ayuthia's:  Tandis  que  les  Hramas  r6- 
pandus  daus  toutes  les  provinees  faisaient  la  guerre  aux  hommes 
et  i  la  nature  par  les  brigandages,  le  roi  et  ses  ministres  super- 
fftitieax  mettaient  toute  leur  confiance  dans  leurs  magiciens.  Les 
offieiers  et  les  soldats,  entrain^s  par  eet  exemple,  les  eonsultaient 
>*ur  les  nioyens  de  se  rendre  invisibles  afin  de  pouvoir  attaquer 
Tennemi  sans  en  etre  aper^us,  et  l'espoir  d'apprendre  un  socrct 
qui  (avorisait  leur  lächete  les  empechoit  de  s'cxposer  ä  combattre 
svintqu'il  leureAt  M  t^yM.  L'illusion  fut  si  forte,  querezp^ri- 
enee  ^tait  impuissante  k  les  eonvainere  de  la  yanitö  de  cet  art 
imposteor. 

Als  König  Thamtrailok,  Sohn  desKihiigsPhattiisucharat  von 
J^utxanalai,  in  Okhaburi  ins  Kloster  gegangen  war,  wo  Prinz 
Krabapharat  die  Haar -Reliquien  im  Phrachedi  Chulamuni  ein- 
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8chlo88,  folgte  ihm  in  Satwialid  sein  jüngster  Sohn,  Chao  Bo- 
romrat,  während  der  älteste  (Phra  Thamraxa)  die  Tochter  des 

PhraChao  Suvanraxa,  des  Küuigs  von  Ayiithia,  lieiiatlicte  und  dort 
Buccedirte.  Eine  vom  Kaiser  von  China  geschickte  Gesandtschaft 
war  von  einem  riesigen  Chinesen  begleitet,  der  zum  Wettkampf 
herausforderte,  aber  von  einem  Siamesen  im  Bingen  überwunden 
wurde.  Sein  Bruder  und  Nachfolger  Boromraxathirat  begttnatigte 
den  Seehandel,  der  in  hohem  Grade  unter  seiner  Regierung 
blühte,  dankte  aber  ab  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Noraxet- 
K human  und  machte  seinen  Verwandten  in  den  nördlichen 
und  sttdlichen  Städten  die  Mittheilung,  dass  er  in  das  Kloster 
gehen  würde. 

Im  Jahre  1708  der  Phutthasakkharat  oder  671  (420)  der 

Gbunlosakkharat  wurde  Phaya  Kong,  dem  Könige  Kanchaburi*«, 
ein  Solln  geboren,  von  dem  die  Hora  prophezeiten,  da.ss  er  zwarzu 
einem  Manu  grosser  Verdienate  aufwachsen  wUrde,  aber  zugleich 
so  wilder  Leidenschaft,  um  seinen  eigenen  Vater  zu  tödten.  Als 
der  Vater  bei  der  Geburt  das  Kind  in  einem  goldenen  GefiUäc 
auffing,  fiel  es  mit  der  Stirn  auf  den  scharfen  Rand  und  log  sich 
eine  später  stets  sichtbare  Narbe  zu.  Die  Königin  Ubergab  ihren 
Sohn,  den  sein  \  ater  fürchtete  und  gern  getödtet  hätte,  eiiur 
alten  Frau  zur  Erziehung ,  dun  Ii  die  er  später  an  den  Hof  de> 
Königs  von  Raxaburi  gebracht  wurde.  Dieser  war  dem  Könige 
von  Kanehaburi  tribu^flichtig,  der  Prinz  indess  stachelte  ihn  aal 
die  Einsendung  der  Gold-  und  Silberblumen  zu  unterlassen,  imd 
erbot  sich  zu  Uebemabme  des  Oberbefehls,  als  der  König  von 
Kanehaburi  zur  Bestrafung  der  Rebellion  heranzog.  In  der  Schlai  hl 
traf  er  mit  seinem  N'ater  zusammen,  ohne  ihn  zu  kenneu,  und  tödt^te 
ihn.  Als  er  in  Kanehaburi  unter  dem  Namen  Phaya  Phan  zun 
König  gewählt  war  und  auch  den  Harem  seines  Vorgängen  nit 
tlbemommen  hatte,  ging  er  am  Ende  der  ersten  Nachtwache,  im 
seine  Mutter  zu  besuchen,  nach  den  inneren  (Jeniächern  des  Pa- 
lastes. Als  er  in  die  Halle  eintrat,  sass  dort  eine  Katze,  Mutter 
und  Junges.  Das  Juugc  schrie,  weil  es  saugeu  wollte,  die  Mutter 
aber  hielt  es  /urllek  und  sagte:  „Schrei  nicht,  lass  uns  erst  sehen, 
wie  der  falsche  Sohn  bei  seiner  Mutter  schläft     Phaya  Phsa, 
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diese  U'urte  hürend,  erschrack  und  dachte  bei  sich:  »Was  mag  das 
bedeuten?"  lu  der  zweiten  Nachtwaehe  wollte  er  wieder  gehen, 
aber  als  er  beim  Stalle  vorbeiging,  hörte  er  eine  Stute  dem  schrei- 
esdes  Fullen  sagen:  »Warte  noeh  mit  dem  Saugen,  erat  wollen 
viraehen,  wie  der  ialBcheSohn  bei  seiner  Mutter  aehlftft."  Phaya 
PhaD  foiilte  kalt  bis  ans  Herz  und  sagte :  „Wie  kann  das  Pferd  so 
sprechen?"  Er  kehrte  nochmals  um,  führte  aber  in  der  <lritten 
Nachtwache  seinen  Vorsatz  aus  und  kam  aus  Bett  seiner  Mutter, 
die  ihn  indess  an  der  Narbe  auf  seiner  Stime  erkannte.  Als  er 
dadoreh  sugleieh  den  begangenen  Vatermord  erfuhr,  gerieth  er 
in  grosse  Verzweiflung,  liess  seine  alte  Erzieherin,  die  ihm  niehts 
über  seine  Herkunft  mitgetheilt  hatte,  tOdten  und  berief  eine 
grosse  Versammlung  weiser  und  frommer  Priester,  um  zu  erfahren, 
durch  welche  Busse  er  sein  Verbrechen  sUhnen  könne.  Nach 
ihrer  Entscheidung  sollte  er  eine  Pagode  bis  zu  der  Höhe,  wie 
One  Taube  fliegt,  bauen  und  dadurch  wurde  der  Pathommaehedi 
gegründet,  zwischen  Bangkok  und  Petchaburi,  derauf  den  Befehl 
des  gegenwärtigen  Königs  wieder  rest^iurirt  wird  und  fttr  eine 
der  ältesten  Pa^^^oden  in  Siam  gilt,  als  auf  dem  Platze  Sinda's 
ider  Hauptstadt  der  Sindoi;  stehen  könnte.  Die  dort  ausgegra- 
benen Thon-Medaillons  mit  Buddha-Bildern  sind  denen  bei  Tsr 
Soong  gefundenen  tthnlich,  und  während  sie  in  Hinterindien  jetzt 
ncht  mehr  gebrftuehiich  sind,  ganz  denen  gleich,  die  man  in  der 
Mongolei  an  den  heiligen  Plätzen  aufgestellt  sieht,  in  dem  Ma- 
terial, das  den  alten  Assyriern  nicht  nur  zum  Siegeln,  sondern 
auch  für  Documente  diente.  Die  Legende  führt  den  Bau  dieser 
Pli  ode  in  der  Stadt  Nakhon-Xaisi  bis  auf  PhayaAsokavonPatali- 
bhatia  zorllck.  Ihre  Wiederherstellung  wird  ins  Jahr  1199  der 
PhQttbasakkharat  gesetzt  Nach  dem  Radjatarangini  baute  Asoka, 
als  er  die  Religion  Djina's  angenüiuiiien ,  auf  dem  Vitasta  eine 
Pagode,  deren  Höhe  mit  den  Augen  nicht  erreicht  werden  k(»nnte. 
Nach  dem  mongolischen  Dsanglun  prophezeite  Buddha  dem  ihm 
Eide  .darbringenden  Knaben,  dass  er  einst  als  König  Asoka 
94,000  Pageden  Uber  Sarira  (Reliquien)  errichten  wtlrde.  Asoka 
ist  ein  auf  yornigende  Könige  angewandter  Titel ,  wie  Bennett 
aua  der  Malalengara  (Blumcuschmuckj  citirt:  Uercaftcr  a  priucc 
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called  Piyadiisa,  bearing  the  umbrella,  will  become  Asoka,  Kiug 
of  the  law  (Dhammaraja).  .' 

Nach  dem  Bau  der  Pagode  pilgerte  Phaya  Plian  nach  Laui- 
phangy  um  die  heiligen  Reliquien  zu  verehren,  und  dann  nach  Ka- 
khon Xaisi,  floh  aber,  als  er  hörte,  dass  sein  Adoptivvater,  der  KQnig 
von  Raxaburi,  sieh  seiner  Ulnder  bemftchtigt  habe,  nach  der  Stadt 
Phrathessarat,  wo  er  von  den  Edelleuten  jrebeteii  wurde,  die  Ke- 
gierung  zu  Ubernehmen.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  0(^9  (5i'i>; 
folgte  sein  Sohn  Phannasa,  unter  dem  die  Krieger  Nai  Phlai  Keoh 
nnd  Kai  Phlai  Ngam  bertthmt  waren.  Ihm  folgte  im  Jahre  775 
(590)  Bein  Sohn  Ghaofophimonsavang,  der  die  Klöster  Saenloen 
und  Sophsavan  baute  und  im  Jahre  1994  der  Phutthasakkhant 
oder  814  (62())  der  Chmilosakkharat  starb.  Im  Jahre  1U)6 
bestieg  Phra  Kam  Phoug  Bauthit  den  Thron,  der,  weil  die  C  Imn- 
losakkharat  in  grosse  Unordnung  gerathen  war,  sie  abschaflen  und 
dareh  die  wiederhergestellte  Phutthasakkharal  ersetien  wollte. 

Im  Jahre  1995  der  Phutthasakkharat  oder  995  der  Cbiuüo- 
sakkharat  baute  Sithanongxai  ein  PhraChai  rai  (schiefen  Thttra). 
Er  wird  sonst  auch  der  Hofnarr  des  Königs  Phra  Kania-VrMij;  'ze- 
nanni  und  gilt  denSiamesen,  die  leicht  befriedigt  sind,  für  einou 
höchst  komischen  Witzbold.  Im  Jahre  1997  der  Phutthasakkharat 
(995)  kam  der  Phra  Sangkhaiat  (der  höehste  Bisehof)  von  derStadi 
Hongsawaddi  herunter,  sieh  naehder  Atthakhatha  su  erkundiges, 
ob' sie  schon  ganz  verloren  oder  noch  etwas  davon  übrig  sei,  toA 
ob  es  irgend  Jemand  gäbe,  der  noch  in  dcni  Traipidok  vorharrt 
hiitte.    Er  nahm  seine  Residenz  in  Vat  (dem  Kloster)  ]'höh*nn. 
Damals  baute  Ong-In  (aus  dem  Geschlecht  des  Phaya  Kalapati. 
nachdem  er  35  Jahre  regiert  hatte,  den  Val  Na  Phra  Meni,  aU 
einen  Pfeiler  der  Religion  Buddha's,  und  starb  im  Jahre  900 (665) 
der  Chunlosakkharat. 

Phra  Chao  Khateh,  aus  dem  GcscIiItM  lite  Phra  Naret's  i» 
Hongsawaddi  stammend,  liess  dieMon-noi  (die  kleinen  Feguer)') 

♦)  Colonieen  der  Ptcnor  sind  vicUach  zwi.Hohon  Ayuthia  und  Hangk<ik.  /^^^ 
weiter  unterhalb  hin  nach  i'aknam  länjjs  tU  s  FIu-s<'>  an-ri-sirdclt.  l>if 
EinführunK  datirt  «chon  aus  friUuT  Zeit,  sie  vermehrten  »ich  aber  bettonder» 
der  lotsteo  binuaaiscben  Eroberung. 
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aoskSniglichem  Blute  das  Kloster  Sanamzai  bauen  and  restaurirte 
die  Kloster  Phra-Fdüai  und  Lanmakhuib  im  Gebiete  der  Stadt 

riiauihuinl)uri.  Als  :dle  die  königliclicu  ScUivcn  :.  :  dicArbcits- 
leute  in  dem  Teuipd  Mönche  wurden,  erhielt  die  Stadt  den 
XanicD  Songpbanburi.  Beim  Tode  des  Königs  vt  riklcte  die 
Kttidenz  (deshalb  Vat  ddm  genannt),  da  die  königliche  Familie 
erloeehen  war. 
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Der  Erbauer  der  Pagode  von  Xetaphon,  zur  Zeit  als  Kasm- 
pa's  Lehre  blühte ,  ging  naeh  Beinern  Tode  znm  Himmel  ein  and 

wurde  dann  aufs  Neue  in  einer  angesehenen  Familie  des  Dorfes 
Araxakham  wiedergeboren.  Auf  Pbra  lu's  Geheiss  erbaute 
Pbitsaniikhani  (Viswakarma)*)  fUr  ihn  in  sieben  Terrassen  den 
Pahist  von  Inthapat-Nakhon,  wo  er\on  dem  Volke  zum  KOnig  . 
gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Suthatsana.  Als  Buddha  auf 
seinen  Wanderungen  auch  dorthin  kam,  um  Almosen  zu  sammeln,  ' 
fand  »ich  in  dieser  ^^tadt  ein  schmutziger  Bettler,  ganz  zcrfres^tu 
vom  Aussatz.  Als  derselbe  den  Herrn  vorbeigehen  sah ,  nahm 
er  von  dem  erbettelten  Reis  und  legte  eine  Handvoll  is 
Buddha's  Almosentopf,  aber  einer  seiner  gesehwUrigen  Finger  | 
fiel  gleichzeitig  aus  dem  Gelenk  und  blieb  in  dem  Topfe.  Als 
Buddha,  unter  einem  Baume  ausserhnlb  der  Stadt  zurttckgezogeo, 
sein  Mab!  halten  wollte  und  den  Finger  zwischen  dem  Reis  fand, 
nahm  er  ihn  erst  heraus,  ehe  er  zu  essen  begann,  aber  er  pro- 
phezeite, d!isB  dieser  Bettler  am  selbigen  Platz  als  Kr»Dig  deo 
Thron  besteigen,  die  Aera  yeritndem  und  den  (brahmaaiscben) 
Sayasat  einführen  wttrde. 

*)  Comme  Takshaka  est  issti  de  l'oenf  de  la  Kadrou ,  Vi^hva-roapa  est  k 
Prototyps  de  rinnombrable  peuple  de  serpeots  artiates  et  artisans ,  peuple  qal  w 
m^tainorphose  k  tmnn  toiis  les  r^es  de  la  aitnre.  (^uoiqall  ftat,  k  nne^poqse 
andrane,  le  gmd  dlea  de  la  caste  aaissantedeBralinuuis,  sonsletitrede  Viskfs- 
Kamas,  da  ttn  oomne  mmler  do  moado,  U  flnil  par  6tre  d<laas<et  abaadsaacr 
k  la  caste  dos  Siidiaa  (Eoksteln). 
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Der  abgefallene  Finger  dieses  Kronprätendenten  mag  eine 
Anspielang  auf  den  ifrUheren  Gebrauch  in  Kambodia  seiiiy  naeh- 
dem  die  Königin -Wittwe  den  Nachfolger  ernannt  hatte»  allen 
indem  Prinzen  einen  Finger  abzuhauen.    Der  Ball&la- König 

Vischnuvanlhana  Hess  sich  von  Ramanuga  bekehren,  weil  sein 
.laiua-Guru  von  ihm  we^^Mi  Verlust  eines  Fingers  keine  Speise 
neliiiien  wollte.  Der  Sayasat  begreift  die  Bücher  des  brahmani- 
sehen  Cultus»  in  dem  Buddha  selbst  durchaus  nicht  den  prinzipiellen 
Gegensatz  sah ,  wie  er  neuerdings  von  ihm  verlangt  worden  ist 
Unter  den  Nachfolgern  des  Königs  Suthatsana  begann  das  €k>ld 
und  derSchuiuek  der  Paläste  allniälig  zu  verbleichen  und  zu  ver- 
>chvvinden,  so  dass  zuletzt  nichts  U))rig  blieb,  als  die  kahlen 
Steine.  Und  mit  dem  angesammelten  Verdienst  erlosch  schliess- 
lich auch  die  Dynastie.  Dies  mag  vielleicht  eine  euphemistische 
Beschreibung  der  Eroberung  Siam's  unter  der  Sui-Dynastie  durch 
KaifierJangti  sein,  der,  nachdem  er  die  Empörung  derKlaotscbi's 
oder  Ti)n<juinesen  unterdrückt  hatte,  bis  d(n-thin  vordrang  und 
iu  der  Hauptstadt  neben  vielen  andern  Schätzen  18  Idole  aus 
masnivem  Gold  gefunden,  also  auch  wohl  weggeführt  habe.  Auch 
Ueoofang  führte  bei  der  Besiegung  des  Königs  von  Liny  (Fan- 
tehi)  18  Ahnentafeln  von  Gold  fort  (7.  Jahrhundert).  Die  Reste 
des  zerstreuten  Königsgeschlechts  entschlossen  sich ,  nach  dem 
"piitern  Abrngc  der  Chinesen,  zur  Auswanderung  aus  der  zer- 
hUirten  Hauptstadt  ihres  verwüsteten  Landes. 

Nach  den  Forschungen  des  chinesischen  Gesandten,  der  1295 
im  Lande  verweilte,  hatte  Kambodia  ursprünglich  zu  der  chine- 
sischen Provinz  Hunan  gehOrt,  war  aber  mit  der  Auflösung  der 
Uan- Dynastie  unabhängig  geworden.  Später  indess  wurde  es 
dnpcb  indischen  Kintluss  aufs  Neue  veranlasst,  Tribut  zu  senden 

p.  d.).  Die  erwähnte  Eroberung  wUrde  nur  wenige  Jabre 
irtlher  falllen,  da  die  Hauptstadt  Linye's  605  von  den  Chinesen 
besetzt  ward. 

Als  Phaya  Kotathevarat,  der  Erste  seines  Geschlechts,  in 
Inthapat  regierte ,  war  alles  Volk  auf  die  Erscheinung  des  Ver- 
dienstvollen gespannt,  und  als  der  von  Phra  In  geheilte  Aus-, 
^ige  sich  in  der  Luft  zeigte,  entüoh  der  König  und  Uberliess 
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ihm  deu  Thron,  den  er  als  Phaya  Krek  oder  Sintlio-Amarin  be- 
stieg, sich  einer  Prinzessin  aus  der  Dynastie  Kotathevarat's 
vermählte  und  die  Aera  abänderte,  im  Jahre  206  derChimio- 
sakkharat   Auf  seinen  Tod  war  nach  drei  Generationen  nur 

noch  eine  Prinzessin  aus  königlichem  Blute  übrig  und  diese 
wurde  auf  den  Katli  zweier  Setlii  (Xotok-Sethi  und  Kala-Sethi), 
die  das  höchste  Ansehen  im  Volke  genossen,  mit  Uthoug,  dem 
Sohne  des  Xotok-Sethi,  verheirathet. 

In  der  tonquinosischen  Geschichte  wird,  nach  der  Kegierung; 
des  vom  Volke  p'wiililton  iVdomUen  oder  IJrahmancn,  heim  I  nter- 
gauge  des  Königsgeschlechts  dieTocIitcr  desTeuli  auf  den  Thron 
gesetzt  und  durch  die  Grossen  mit  Tschukati  verheirathet  (756 
p.  d.).  Vareni  schreibt:  Leges  et  successiones  Regni  in 
Buccessione  mortui  Regis  singularem  quidem  sed  constutem 
modum  praescribunt,  nempe  ut  defunt'to  rege  frater  natu  niaj«»r 
evehatur  adrcgnum,  qui  si  uullus  sit,  tilius  natuniaximusobtineat 
et  post  hunc  fratres  ejus  ordine  actatis,  donec  Iiorum  nemo  sit 
amplitts  superstes.  Tunc  demum  filii  fratris,  qui  primo  regnavit, 
eodem  ordine  regnum  adipiseuntur.  Filiae  autem  exclusae  sunt 
a  suecessione  regia.  In  der  von  Kulien  (263  p.  d.)  begrOndeteB 
Dynastie  erbt  die  Thronfolge  in  weiblicher  Linie. 

Da  eine  Pest  ausbrach  und  das  Land  entvölkerte,  so  sog 
Uthong  im  siebenten  Jahre  seiner  Regierung  mit  dem  Reste 

des  Volks  erst  nach  Vienglek  und  liess  dann  an  einem  aus- 
gewälilten  l*latze  die  Stadt  Ayutlna  grliuden,  im  711.  Jahre  der 
Chunlosakkharat.  Die  Birmanen,  obwohl  sie  Yudia  als  die 
Hauptstadt  Siam's  kennen ,  verstehen  doch  unter  Judara  -  Schaa 
die  Kambodier.  In  der  kambodischen  Geschichte  wird  Kota- 
thevarat  König  von  Kemarat  (Kemalatain)  genannt,  wo  die 
chinesischen  Kaufleute  den  an  Ava  goldne  und  silberne  liäuni- 
chen  als  Tribut  zahlenden  König  Phra  tschao  Otoug  nennen. 

Die  Erscheinung  des  Verdienstvollen  und  seine  mirakulltoe 
Heilung  durch  Indra  ist  ein  beliebter  Gegenstand  inderGesebichte 

der  buddhistischen  .Sianicsen ,  (Iliicu  diese  Verwandlung'^  ihrer 
aussätzigen  Könige  zu  einer  schlafenden  Parabel  fUr  ihre  Ke- 
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ligionsgrruiKlsiitze  dient.  Die  Erzählung  wird  deshalb  auch  in 
verschiedener  Weise  und  Ausführlichkeit  wiederholt:  Als  die 
Ugtägiicbe  Erwartung  des  Verdienstvollen  alles  Volk  in  höchster 
Sptnnang  hielt,  kroch  auch  ein  anner  Krüppel  die  Ueerstrasse 
entiiDg»  hoffend,  seine  Verehrung  darbringen  su  kOnnen.  Ihm 
begegnet  ein  reichgeschmttckter  Reiter  auf  stolsem  Rosse,  der 
ihm  zurief:  -Tie,  du  da,  wohin  schiebst  denn  du  so  eilig?** 
.Herr,-  erwiederte  der  Bettler,  „ich  bestrebe  mich  aus  allen 
meinen  Kräften,  ob  ich  vielleicht  einen  Blick  auf  den  gesegneten 
VeidienstvoUen  gewinnen  könnte.*'  Der  Reiter  war  der  Himmels- 
herr  Phra  In,  der  erwiederte:  »Ja»  ftuch  wir  wttrden  uns  freuen, 
den  Verdienstvollen  zu  erblicken.  Du  magst  mir  eben  mein  Pferd 
halten,  da  sonst  Niemand  in  der  Nähe  ist.  Hier,  Bettler,  ninnii 
die  Zügel,  halte  das  Ross  fest  und  erwarte  meine  Rückkehr. 
Mite  ich  vielleicht  gar  nicht  wiederkommen,  so  gehört  es  mit 
den  Sachen  darauf  dir.''  »Bleibt  nicht  zu  lange, **  rief  ihm  noeh 
der  BetÜer  nach  und  dann  dachte  er  bei  sich:  » Sonderbarer 
Mann  das,  mir  das  Pferd  mit  all  den  Kostbarkeiten  hier  auf 
otitner  Laudstrasse  zu  Uberge))en.  Wenn  er  nur  bald  wieder- 
käme." In  (lern  Aujrenblicke  bäumte  das  Pferd  mit  dem  Kopf 
nrttck  und  durch  den  Kuek  riss  es  den  verkrümmten  Arm  des 
KiUppels  gerade,  der  ihn  plötzlieh  in  ein  schön  geformtes  Glied 
▼erwandelt  sah.  „Ei,  was  ist  das?**  dachte  er.  Er  versuchte  es 
beim  linken  Anne  und  mit  deniscllien  Erfolg.  Jetzt  kam 
ihm  ein  Gedanke ,  dass  er  uol)!  selbst  der  ci  wartetc  Verdienst- 
volle sein  möchte,  er  fühlte  sich  mit  uugekaunter  Thatkraft 
durchströmt  Nachdem  seine  Glieder  alle  gerade  waren, 
Offiiete  er  eine  Flasche,  die  am  Sattel  hing  und,  sich  mit  deV 
Salbe  bestreichend,  sah  er  die  Runzeln  und  Geschwüre  seines 
Körpers  verschwinden  und  sich  selbst  in  einen  nuiskubisen  und 
blühenden  .Jüngling  verwandelt.  Hasch  waren  die  Oewänder 
und  die  Warten  des  Gütterkönigs  angelegt  und ,  das  himmlische 
Hoss  besteigend,  sauste  er  durch  die  Luft  nach  der  Hauptstadt 
uid  schwebte  schon,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  Uber  dem  Hofe 
de»  Palastes,  als  der  bestürzte  und  hoifhungslose  König  noch 
cWu  liuicb  das  Thor  das  Weite  suchte.    Kot^ithevarat  floh  nach 
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dem  Menam  (1057  p.  d.  nach  einigen  Angaben),  während  die 
Tochter  des  BetÜers  Uber  Kambodia  herrschte. 

Die  leichte  Erregbarkeit  der  indischen  Volker,  ihre  Pban- 

tasieen  in  Wirklichkeiten  «gestaltend,  zeigte  sich  noch  in  neuerer 
Zeit  auf  Java,  wo  die  Behörden  in  weni^ren  Tn^ren  eine  Strasse 
auf  einem  hohen  Berge  von  den  Landbewohnern  verfertigt  fanden, 
da  sie  in  Erwartung  einer  Gottheit  standen ,  die  auf  dem  Gipfel 
erscheinen  würde. 

Nach  einer  andern  Version  hatte  ROnig  Kotabong,  dem  die 
Jlora  die  baldige  Anknnft  des  Verdienstvollen  verkündi^rt  hatten, 
bei  sieh  anspreniaclit,  dass  er  Widerstand  leisten  würde,  wenn  er 
gegangen  käme ,  aber  tiiehen,  wenn  geflogen.  Als  er  ihn  Uber 
sich  am  Himmel  erblickte,  warf  er  dreimal  seine  gewaltige  Keule; 
aber  da  diese  Wunderwaffe  jetzt  zum  ersten  Male  ihr  Ziel  Ter- 
fehlte ,  gab  er  den  Gedanken  an  Vertheidigung  auf  nnd  rftamte 
den  Platz.  Nachdem  Phava  Krek  von  den  Hrahmanen  als  Phra 
riiao  Sinthop- Amarin  gekrönt  war,  traf  ein  Gottesurtheil  alle 
solche,  die  auf  ihn  zu  zeigen  wagten,  sprechend:  „dieser  war 
früher  ein  aussätziger  Krttppel.^  Sie  wurden  in  der  nttmliches 
Stellung,  mit  den  Fingern  ausgestreckt,  in  Stein  verwandelt 
Diese  jetzt  nieht  mehr  verstandene  Mythe  mag  von  den  damib 
die  Oberliand  frewinnendcn  Hrahmanen  erfunden  sein  ,  nni  die 
stehenden  Buddhabilder  in  <ler  Attitüde  eines  Lehrers  verächtlich 
zu  machen.  Der  chinesische  Gesandte  erwähnt,  dass  die  Kam- 
bodier  keinen  Widerwillen  gegen  Aussätzige  hätten  und  mit  ibnes 
zusammen  lebten,  weil  einer  ihrer  eigenen  Könige  ein  Aus^tziger 
gewesen.  Der  kambodische  König  scheint  in  seinem  Uebertritl 
vom  Buddhismus  zum  Sivaisnnis  dem  verkrlij)|»elten  Kuna-P;jmlj.i 
(8.  Jahrhundert)  nach^^eahmt  zu  haben,  der  nach  seiner  Ver- 
mählung mit  einer  Prinzessin  von  Chola  von  den  Jaina's  ahäel 
und  dadurch  so  httbsch  wurde»  dass  man  ihn  Sundara*)  PaD4j* 

*)  Die  Laiita  Ttotara  endUüt,  da»,  ab  Sakya-moDl  ■ieh  der  kuMmmtg  4» 

die  Kräfte  aller  andern  Wesen  übenteigenden  Qel&bdea  AsptaAaaka  fiberiifl«. 
!*<>inr  harten  Fasten  ihn  zn  einem  Slcclet  aasmergelten.  Lea  enfants  des  rilla^ 
(l'alentourH  K  aninsent  h  onfller  dea  blind  de  paiUe  dana  aea  oreiUea  et  4  las  biit 
aortir  par  la  boiiohe  et  le  aea.  n  reaaemble  tellement  Aoneadane,  qae  ^ndtaca- 
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(den  schöncD  Pandja)  nannte.  Der  Name  des  Ki^nigg  Bindusara 
wird  als  der  Aussäteige  Übersetzt  Phaya  Krek,  nachdem  er 
eine  neue  Aera  eingeführt  hatte,  starb  im  Jahre  260  der  Chunlo- 
aakkharat 

Teber  die  Ordnung  der  Chronologie,  die  besonders  Phaya 
Krtk's  Namen  bekannt  gemacht  hat,  finden  sich  weitläufige  Mit- 
tbeilungen, die  aber  doch,  wie  alle  jener  Zeit,  sehr  vage  bleiben. 
Di  Boddha's  Aera  1857  Jahre  zählte,  in  dem  Jahre  des  Drachen, 
den  riebenten  des-Cyclns,  trat  PhraChaoSinthop-Amarin  hervor, 
du  dritte  Jahregfest  seiner  Regiemng  zn  feiern,  und  bestieg  den 
Thron  Sangkliet  in  dem  östlichen  Flügel  des  Pahistes  Chatura- 
mnk,  an  einem  Sonntage  des  fünften  Monats,  der  dritten  Nacht 
des  zunehmenden  Mondes.  Als  alle  die  Herren  und  Fürsten, 
die  königlichen  Diener  und  die  Edeln,  die  Uoflente  hohen  und 
iiedera  Ranges  Tersammelt  waren,  tranken  sie  am  Mittwoch,  dem 
dreizehnten  Tag  des  abnehmenden  Mondes,  das  Wasser  der 
Ki'lestreue  für  alle  Städte  und  Länder  nahe  und  fern.  Damals 
brachte  der  verehrungswürdige  Priester  (Thero)  aus  dem  Ge- 
Hchlechte  Nakhasena's  (des  £deln  unter  den  Nakh  oder  des 
Klknen  gegen  die  Nakh)  die  magischen  Schriften  (Kahang)  und 
Iberreichte  sie  dem  KOnige.  Dann  in  dem  Jahre  1857  der 
l'liutlliasakkharat ,  im  .lalire  206,  im  Jahre  des  Drachen,  im 
sechston  des  Cyclus  Tals  im  Jahre  20(5,  dem  Jahre  der  Maus,  dem 
sprhsten  des  Cvclus)  nach  der Chunlosakkharat,  wurde  die  Phra- 
Miuttbasakkharat,  die  1857  Jahre  gedauert,  abgeschafft  und  eine 
sene  Aera  der  Chunlosakkharat  eingesetzt,  als  eine  politische 
Bechnung  für  den  ganzen  Umkreis  des  Reichs,  um  bis  zum  Ende 

IM  4m  dieoz  TrftTaatrimai  eroyant  qull  avait  nicooinM  k  Tezete  de  tes  tonr* 
■eirtl^  rapportent  la  n<m?el1e  deaanort  iHayaderi  sa  mhre  döcödte,  qni  descend 
■m  MM  aar  la  tem  iniTle  d'nn  grand  aomlMre  de  femmeB  eölestes,  povr  pleorer 
iw  le  toBbeao  de  mhi  Als.  Ab  nach  ZarfickwetouBg  des  Yenaeben  MftrahpA- 
lljte,  der  aoe  der  Wüste  surfi^ehrende  Efasledler  avft  Nene  sur  StiMrang 
•cteer  Krifte  Spslse  sa  sieh  sn  nehmen  besehUesst,  la  nonrritare  flmgale  rend  en 
pe«  de  jonn  i  son  corps  «I6nn^  sa  belle  roodevr  natarelle  et  las  femmes  des 
tiliajres  entrironnants  ne  le  connalaeent  plns  qne  sons  le  nom  dn  bei  bermlte  on 
Seadaia-sramaaa  («.  Leos). 
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der  Rclif^non  Pbra  Phuttha's  zu  währen,  für  die  ganze  Dauer  der 
5000  Jahre  des  Herrn  Somdet-Thra-lUiutthi -Chao.  Nachdem 
König  Sinthop-Amarin  für  57  Jahre  regiert  hatte»  beschloss  er 
seine  Tage. 

Nimmt  man  hier  das  aracanesische  Datum  für  Buddha'« 

Todesjahr  (1554  a.  d.)  als  Norm,  so  würde  die  Aera  ins  Jahr 
303  p.  d.  fallen  und  die  206  Jahre  ziendich  auf  die  so'renannte 
Mahasakkharat ,  die  ungefähr  mit  der  Aera  Haiivahana's  zu- 
sammenfällt, zurückführen.  Um  die  dadurch  bezeichnete  Zeit- 
periode fanden  grosse  Umwälzungen  inUinterindien  Statt,  indem 
sichTonquin  (265  p.d.)  von  China  beim  Verfall  der  Han-Dynastie 
losriss.  Die  zuerst  regierende  Dynastie,  unter  der  besonders 
Fan-y  als  <^rosser  Reformator  hckannt  ist,  führt  den  Xanieu  Fan 
und  würde  also  wie  Phava  Krek  auf  brahmanisehen  Eintluss 
zurttckleiton,  so  dass  der  Buddbismus,  den  ^PrinzKork''  in  Siam 
638  eingeführt,  eher  ein  Brahmanismus  gewesen.  Selbst  ia 
China  Terauchte  damals  der  Kaiser  Wenti  (der  Sui-Dynaatie)  die 
Kasten -Eintheilung  des  Volkes  durchzusetzen  (590  p.  d.).  hi 
Kaschmir  führte  Djaloka  die  vier  Kasten  mit  den  Kinricbtiiiip  n 
des  Yudisbtbira  ein.  Die  auf  die  brahmanisebe  Religion  bezüg- 
lichen Malereien  in  den  buddhistischen  Tempeln »  mit  öoenea 
aus  der  Mythologie  Narai's,  Isuen's  u.  s.  w.»  werden  Yon  den 
Siamesen  der  Zeit  vor  Buddha  zugeschrieben.  DieConstitoirung 
Siam's  als  selbstständi^es  Königthum  findet  sich  in  das  Jibr 
855  p.  d.  fjreset'/t,  wo  mit  dem  Untergranfre  der  Fan  die  vnu  ihueu 
abhäugigeu  Länder  getrennt  blieben.  Von  l'baya  Krek,  der  i\U 
K<">nig  der  Lava  in  dem  von  Hanuman  gegründeten  Nophbori 
residirte,  wird  gesagt»  daas  er  die  Yon  dem  Kamboja-MonaicbeD 
Kaott  Maharat  verbesserten  Gesetze*)  des  ersten  Gesetzgebert 

*)  Auf  Nai'hfratJrcn  s.isicn  uns  die  Si.iineHen.  und  boxmilers  die  von  Tana-'  rty 
(eines  «Jer  ultetiton  und  niiicliti^'stt  n  Köni^'rcit  h»'  dit'sor  Krone) ,  alrt  v'uxo  an  -i«  ü 
klare  Sache,  dass  vor  2024  Jalin  n  Siaiii  ein  sehr  wüstes  Land  newe>*»'n,  ohne  Kürstm, 
ohne  KöniKrt  ii  Ii ,  und  dass  in  dir^cr  Zeit  der  Sohn  eines  Kaisers  von  China,  dvt 
steh  den  Sohn  der  Suune  nannt«',  und  der,  weil  er  seinen  Vater  um  Kn^nc  aud 
Leben  bringen  wollte,  ans  dem  Lande  verbannt  wurde,  mit  riner  <;ro>.-)  n  Meoirr 
VolkM  US  China  antit;exogen  und  laent  bei  DJamba  und  Koutbo>a  augiLmtWU 
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iSamut  Thakuduin  mit  Zusätzen  in  sein  Reich  eingeführt  habe, 
(»50  p.  d.  Low  setzt  Prya  Krek  (Yiha  taraga  in  Juthia)  ins  Jahr 
77  p.    also  in  die  Nähe  des  Stifters  der  Mahasakkharat 

Wie  Tien-lioan^jT  oder  liio-linj ,  der  Stifter  der  ein^ehornen 
Dvnastie  Din  in  Tonquin,  DOS  p.  d.,  war  Kotabong  frUber 
ein  Uirtenknabe*),  der  die  KUhe  hütete.  Als  einst  sein  nach 
eiser  derselben  geworfener  Stab  wunderbarerweise  in  der  Srde 
Teref  hwand,  wurde  ihm  das  ein  Zeichen  seiner  künftigen  GrOsse 
und,  n:i(  lidcni  er  Kr»iiig  ^e\v<»nlen,  l>:nite  er  dort  die  Stadt  Hatta- 
bon^'  (die  verscliwmideiie  Keule) ,  und  von  dem  nahegelegenen 
Teiuiiel  Vat  Kk  geht  die  Sage,  dass  er  von  Kuh  jungen  erbaut  sei. 
Aas  dem  Zauberholze  eines  wilden  Baumwollbaums  erhielt  er 
»päter  eine  neue  Keule  von  unbesiegbarer  Gewalt,  wodurch  er 
seinen  Namen  ttberall  hin  gefürchtet  machte  und  die  umgebenden 
Vrdki'i  in  Abhängigkeit  hielt.  Sie  verbu*  indrss  ihre  Kraft,  als 
er  sifli  venuass,  sie  gegen  den  VerdienstvoHen  zu  werfen,  dem 
er  seinen  IleiTSchersitz  einräumen  musste.  Während  IMiayaKrek 
von  den  Brahmanen  zum  Könige  gekrönt  wurde,  folgte  Kotabong 
seiner  fortgeflogenen  Keule,  um,  nachdem  er  sein  Reich  verloren, 
wenigstens  seine  ^esehÄtzte  Waffe  zurllekzuerhalten.  Die  Keule 
tiel  nieder  in  der  Staidt  i^anxang  und  vertilgte  sogleieh,  um  ein 


von  wo  er  «lanii  um  »las  Cnp  licnini  in  dif  l'.uclit  von  Siain  eingelaufen  und  sieh 
'»^i  ein»  m  jrt  wiH^t  ii  \'(u«,'ebiii;e,  (  "uy  j,'enannt,  niedei  irelassen  und  eine  vornehme 
staiJt  uiit  einem  lierrlielien  Tcmj)el  dabei  gebaut  hat.  \ Un  da  breitete  sich  Bein 
Volk  aus  im  Sud«  n  von  1  »Jamba,  im  Norden  nach  der  Stelle,  wo  jetzt  die  Stadt 
l'iLNmo«  lo(  oder  r<»rse-luc  li«'^'t.  In  späterer  Z<Mt  wurde  die  Ilau|)tstadt  Yutlia 
aafeine  wunderbare  Weise  {rebaut.  I>ieser  Kiini^  wird  bei  ihnen  auch  für  ihren 
Gesetim  her  ^rehalten  ,  der  alle  <lie  (Jeset/.e  des  KonißTcichs  und  die  (  Jrunil/.üije 
4erBeli^ion  mit  eigener  Hand  aufgesehrieben  habe,  welche  denkwürdigen  iiüeher 
■Mb  jetzt  in  der  Stadt  Yudia  in  dem  Tempel  Watsiserhudt  aufl)ewahrt  werden. 
Da  MB  dieser  Fürst  ans  China  verbannt  war ,  bat  er  den  Kaiser  von  China  stets 
ab  tehiai  Obertaerro  betraebtet  und  den  Tribut  eines  VMallen  beaablt.  Die 
Wmucs  beginnen  ihre  Zeitrechnang  mit  dem  Tode  des  Sommona  Codom.  Ihre 
Drnaslie  Snf  1800  p.  d.  sa  regieren  an  (s.  Valentjn). 

*)  I>er  Stifter  der  BaUula- Jädava  war  der  Kuhiitrte  Säla,  der  den  einen 
Bit^rr  angreifeudeu  Löwen  tödtete. 
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Debüt  zu  pceben,  die  zebninnl  100,000  Elephaiiteu,  die  ibr  Gebiet 
verwüsteten.  Als  nuu  bald  darauf  aueb  ibr  Ei^eutblluier  erscbieu, 
fUblte  sieb  der  König  des  Landes,  Phraebao  Sathanakhoubut, 
unbehag^iich ,  einen  so  gefährlichen  Gast  beherbergen  zu  mttssen. 
Er  wusste  deshalb  keinen  bessern  Ausweg »  als  ihn  mit  seiner 
Tochter  zu  vermählen,  um  hinter  seine  Geheimnisse  zu  komnuen. 
Jiicse  bielt  ibm  so  lange  Oaidiuenpredigten  Uber  seine  Ver- 
scblossenbeit ,  bis  er  ibr  zuletzt  im  Vertrauen  gestand,  dass  er 
allerdings  am  ganzen  Kihper  gefeit  und  unverwundbar  sei,  aber 
nur  so  weit  die  äussere  Haut  denselben  bedecke.  Auf  diese  Mit- 
theilung hin  wurden  heimtückische  Pläne  geschmiedet  und  za- 
letzt  einer  der  niederträchtigsten  ausgesonnen,  indem  die  feiles 
Hof Ijcdienteii  sicli  »laniit  Itesebniiitzten ,  eine  dureb  versteckte 
Springfedern  bervorscbiessende  Lanzenspitze  unter  einen  Stuiil 
zu  stellen  ,  auf  dem  mau  solche  Sorgen  nicbt  erwarten  sollte. 
Als  Kotabong  sich  seiner  Bequemlichkeit  nach  darauf  niedcr- 
liess,  flog  er,  wie  sich  denken  lässt,  jählings  wieder  in  die 
H5he,  aher  er  flog  so  weit,  dass  er  einen  weiten  Zirkel  durch  die 
Luft  besebrieb  und  erst  in  \'at  Dlhn  niederfiel ,  wo  er  seine  Tajre 
beendet  haben  soll.  Da  seine  Uegierung  noeb  in  dankbarer 
Erinnerung  von  dem,  nach  ihm  geknechteten,  Volke  bewahrt  wurde, 
Hess  Phaya  Krek,  um  dem  allgemeinen  Wunsche  zu  genUgen. 
sein  Leichenbegttngniss  mit  grossen  Feierlichkeiten  begehen  und 
baute  auf  dem  Platze,  wo  der  Körper  verbrannt  war,  das  Kloster 
Sapbsavau.  Noeb  jetzt  lebt  Kotabong  als  mäcbtiger  Held  iu 
populären  DiebtunLceu,  die  seine  Kriegstbaten  mit  N'orliebe  feiern. 
Die  von  Prija  (Fayu)  Krek  (Kork)  in  Ober-Siam  und  Laos  ver- 
richteten Thaten  werden  eher  ihm  zukommen. 

In  einer  andern  Darstellung  heisst  der  vor  Phaya  Krek 
fliehende  König  Kotathevarat  (der  aus  königlichem  Geschlecht 
Entstammte)  und  er  begiebt  sieb  zu  seinem  S<»]in  Pbaya  Melek, 
der  Uber  die  Städte  Tbisit  und  Pbixai  am  Menam  regiert.  >*' 
dass  die  Seblangennivtbe  sieb  in  den  Sebwanz  beisst.  Die 
Keule  gehörte  auch  zu  den  königlichen  Insignien  der  Chälukja* 
Dynastie,  die  (nach  Dowson)  in  den  Inschriften  aufgeiiblt 
sind,  als  Swetätapatra  (the  white  canopy),  Varaha-länchbtna 
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fthe  boar  siguet),  Mayüm-pinchha  (tbe  peaeock  fan),  Kuuta 
ahe  n»yal  iiiace)  und  Kanaka  -  daiidaiii  (the  golden  scepter). 
Nach  Ferdewsi  rührt  die  Erfindung  des  Streitkolbens  yon 
Kahinnan  her,  der  damit  dem  Waldteufel  Kahthan  den  Schädel 
einschlug,  die  der  Keale  Ton  Buzurdsehmihir  (s*  Sehlechta- 
W«8ehrd). 

He'i  meiner  Keise  in  Kauibodia  wurde  mir  in  einer  der 
Huineustädte  die  Figur  Phaya  Krek's  gezeigt  und  derselbe  Ta- 
Phrohm  (Grossvater  Brahma)  benannt  Diese  Residenz,  yon 
»piterem  Datum  als  Nakhon  Tom,  hiess  deshalb  auch  Paten-Ta^ 
Pbroliin  oder  die  Festung  des  TarPhrohm.  Die  Brahmanen,  d.  b. 
Kiii;:t  lionM'ii,  sich  von  solchen  ableiten  und  ihr  Haar  in  einem 
Küiitin  tragen,  ^'lud  noch  jetzt  zahlreich  in  Kambodia,  und  Alles 
deutet  darauf  hin,  da.ss  sie  frUher  yon  bedeutendem  Einfluss 
waren.  Sie  blicken  auf  die  alte  Burgruine  Banon  am  Battabong- 
Fliuse  als  ihren  frühem  Stammsitz,  wo  sie  in  dem  Dunkel  der 
Bergesgrotte  das  Augurium  des  Landes  zogen,  in  wunderbarer 
Wei»e  p  tiillte  Wasserkrü^re  beobachtend.  Jetzt  sind  sie  die 
Hüter  des  köniLrlichen  Schwertes  Phra-Khan,  das,  als  in  Udong 
siebt  sicher  genug,  in  der  von  unzugHnglielien  SUmpfen  um- 
gebenen Stadt  Barai  bewahrt  und  yon  den  Brahmanen  bewacht 
wird.  Von  dort  kommt  alljährlich  ihr  Abgesandter,  Phrohmzeh 
genannt,  um  es,  durch  heilige  Mantra's  geweiht,  in  die  Hände 
des  Königs  zu  lej^en,  und  briii^^t  es  dann  zu  sicherem  Hort  zu- 
rück. Als  die  Mauptgegenstände  ihrer  \  erehrung  nannte  mir 
eiaer  der  Hufbrahnianen  die  Götter  Phra  Insuen  (Siva),  der  auf  dem 
Berge  Sumen  in  Uimaphan  lebe,  Phra-Narai  (Karayana  oder 
Vischnu),  den  yierhändigen  (wie  der  brahroanische  Buddha  nach 
Kaempfer),  und  Phra-Kachai  (Kachchayana),  dermitPhra-Phuttha 
III  Nakhuii-Langka-Sinho  lebe  und,  um  dicLJUchcr  der  Bibliothek 
L\i  hüten,  ihrem  Pantheon  zugefugt  sei.  Dieser  gelehrte  Pro- 
fessor (Viscavarma)  wird  mit  dickem  Bäuchlein  und  wohlgefällig 
behendem  Gesicht  dargestellt,  wie  der  japanische  Gott  des 
Reichthums,  der  auch  in  China  neben  den  corpulenten  Buddha's 
steht,  und  wird  nicht  nur  dort,  sondern  auch  (wie  mir  Sir  Robert 
Sebomburgk  mittheilte)  in  dem  llöhieutempel  Petchaburi's  iu 
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den  Lingamdienst*)  hincingczoprcn ,  da  unfruehtl)are  Frauen  von 
ihm  Kinderscj;:en  erwarten.  Schon  in  den  huddhistisc  hen  Biu  lieru 
,  wird  erzählt,  dass  dieser  Schüler  Buddbas  auf  seine  Bitten  in 
einen  KrUppel  entstellt  sei »  weil  er  seiner  Schönheit  wegen  die 
Nachstellungen  fürchtete,  denen  Ananda  (nach  dem  Leng-yan- 
king)  fast  erlegen  wäre.  In  Slam  ist  gleichfalls  die  Anordnung 
der  politischen  Jahresfestc  das  Geschäft  der  nraliniaucn,  die  (he 
richtige  Erfüllung  der Cerenionieen  beaufsichtigen  müssen.  Prani 
thai  signiüeat  Hrahmenes  Siamcnses  qui  Astrologiae  judiciarinc 
et  secretis  artibus  operam  nayant(Kaenipfer).  Bei  dem  Feste  de^» 
Ackerbaues,  dem  ich  in  Bangkok  beiwohnte,  verschwanden  sie 
freilieh  fast  unter  den  gelben  Reihen  der  MOnche ,  die  die  Seiten 
des  Zeltes  füUtcu,  wareu  aber  doch  sichtlich  die  Hauptpersonen 
der  Feier. 

Die  kambodisclien  TJrahmancn  nennen  sich  noch  im  Bc- 
sondem  die  Schüler  des  Maha-'Xeyset,  des  heiligen  liüsi  oder 
Eremiten ,  der  unter  der  Regierung  Ketumalea*s  von  Iliroaphan 
nach  Nakhon  Vat  kam.   De  Oru«  bezeichnet  die  kambodiflehen 

Priester  als  lirammcn.  Am  Kingangstlior  zu  der  Trünnucrstiitte 
iiakluni  Tom's  schaut  ein  gigantisches  lirahmagesicht  nach  dcu 
vier  Weltgegendcn' und  s(dl  dort  ausgcliauen  sein,  um  den  ver- 
rathenen  DrachenkOnig,  der  einst  das  Land  und  die  Herzen  der 
Bewohner  sein  eigen  nennen  durfte,  in  seine  unterirdischen  Gebiete 
KurUekzuscheuchen.  Selbst  vor  den  Buddhatcmpcln  auf  den 
HUgeln  Uduug's  sah  ich  iu  behaglicher  Kuhe  uugestiirt  .^iva* 


*)  Ein  Kaufmann,  der  vorscliicdnitlich  Zinimay  besudit  hatte,  erzälilte  mir, 
in  den  dimkein  Corriiloren  der  ra^oden  j^ros^e  liinga-FitJiiren  auf  <len  Wänden 
cinjTCjj'raljen  {gesellen  zu  lial»"  ii.  Aueh  in  Java  sind  snielie  niclits  s<  lt<  ni'*  iin«l 
ieli  lial)c  in  siamci^isehen  'INMiiprlu  eliarakterij^tiseli  tieuu«;  ;.'<'>(  linitzt<'  lIi-i/Möi  k  • 
in  Haufen  aulV'  selnchtet  {::oseh(Ui.  Das  Hauptzeichen  der  .lan^JT'unax  w  ir  ^iv.nV 
Syniliol  und  <ii<' couiselien  Tagoden  Siaui  s  trafen  aueh  dm  1  »reizat  k,  1>.t  »Ii»- 
Macht  der  Kalakuri  usurpirende  Käsava  jjründete  im  ir)ekkhan  {\\(\S  j».  d.)  «  in«* 
Seete,  deren  Anhänger  ihre  Priester  (CJanjjfania)  als  N'rrkiuperuntjcn  dei  (iottliritfo 
verehrten.  Sic  enthielten  sich  der  l'leiscljspei^eu .  hetrten  zum  Linjra  Siva  «i 
und  zu  seinem  Stier  Nandi,  eine  Büchse  am  Halse  ti  ;»;:rnd,  nach  einem  dt  u  Ar.ulhya- 
Hrahmanen  entlehnten  (jlcbrniich.  Kaliuga  heiHst  Kaliingkurat  oder  Stadt  df» 
Linga  bei  den  Siuniuttou. 
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Kanda  liegen  und  Blumen  der  OptVi^^aben  auf  dem  Piedestal. 

|)ie  kaiiilxHÜscIie  Oeschichte  crwäliiit  hiiiitif^  des  l'lira  lvli<»  (des 
Sfierp»ttL's,  oder  Herr  Oclis),  und  der  Herr  Orlis,  den  der  siamesi- 
sche Köni^  von  Nakbou  Xnisi  naeli  Ayutliia  mitbrachte  (1418), 
war  wahrscheinlich  aus  Kambodia  nebst  den  Übrigen  Grötter- 
bildem,  die  dort  Pozen  heissen,  gestohlen.  Der  Tempel  des 
TerrswsenhttfrelR  von  Bakon  war  nur  fttr  den  Sitz  dieses  Apis  p:c- 
liMiil.  und  dir  Mtinclie,  die  auf  der 'l'i  Uninieistiitte  des  alten  Lawek 
uuler  den  KuintMi  ihre  Zellen  erriehtet  hatten,  konnten  ndr  nieht 
genu«^  von  der  Wunderkraft  de»  früher  dort  verehrten  Thra  Klio 
enählen.  In  welcher  Ötadt  immer  dieser  niedergefallen,  solche 
Stadt  erwarb  die  WeltherrschafL  Als  ich  sie  fragte,  wie  sie 
difKen  GiStzendienst  mit  ihrer  gerühmten  Religion  yereinigten, 
uinl  (»b  ihr  dautania' noch  vielleieht  in  einer  nÄliern  Jh'ziehun^ 
XU  der  Kuh  seines  Namens  stiiude,  drehten  sie  das  Hlatt  um  und 
meinten,  der  Phra  Kho  wäre  nur  deshalivso  fi:eschatzt  j::cwesen, 
weil  sein  dicker  Bauch  als  Bibliothek  gedient  habe,  die  heiligen 
BQeber  aufzubewahren,  und  die  Verehrung  sei  nur  diesen  gezollt 
worden.  Darüber  sei  ein  Phr»  Thamnai  (eine  Prophezeiung^ 
ßoddha's)  auf<.a'funden ,  und  man  habe  deshalb  den  Krahatt 
(Laien)  den  C  ultus  erlaubt. 

Könijr  Kotama-Thcva-liat  zog  westlich  nach  dem  brabma- 
niHcben  Dorfe  Katan  jakham  und  erbaute  eine  Stadt  in  sieben 
Zirkeln  im  Jahre  1600  der  Phutthasakkharat  Nach  seinem  Tode 
erhoben  die  Setbi*)  seinen  Sohn  Phanehonkuman  zum  KHnig, 
mit  (h  in  Titel  l'hra  Vaijaksa.  Hei  (niindunfr  der  Stadt  Phra 
l'liicLit  erhielt  er  den  Namen  Kotahoni:-  und  alä  crPbixni  l)autc, 
wurde  er  Phaja  MUa  lek  (der  König  mit  der  eisernen  Hand)  ge- 

« 

■annt  Dann  wurde  der  Name  Inthapat  für  die  Residenz  erneuert 
Kisdoang-vouang,  der  Neffe  des  chinesischen  Kaisers,  baute,  als 
RöDig  der  Giaochi ,  in  der  Provinz  XUntei  seine  Hauptstadt  in 

*)  Seth!  ist  die  Kaste  der  Vaisjra,  die  aber  bei  den  BnddUaten  aach  die  der 
EieDeate  meint,  nnd  fiberhanpt  neben  demKSnig  allein  genannt  wird,  anaserdem 
liwUcu  Volke.  Uebersetier  der  slameideelien  Geschichte  haben  ea  anweilen 
4irch  .Geiihala*  wiedergegeben ,  aber  nicht  Jeder  „reiche  Hann*  braucht  des- 
Ub  ein  gelriger  an  aein  nnd  beiden  AlmoacD  gebenden  finddliiaten  am  wenigsten. 
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spiralijrcr  Schncckentnrni  (2000  a.  d.).  Die  Residenz  wurde  spä- 
ter nach  Hanoi  verlo^^-t  und  schliesslich  nach  Kecho,  als  die  Kö- 
nige der  Li-Dynaatie  die  Muschelstadt  (Taiy  Ouchb)  verliesseil. 
Die  letztere  mag,  wie  Tschentscheng,  die  an  der  SchildkrOten- 
kttste  in  das  Meer  gebaute  Residenz  der  K($nige  Ngannan*s,  ein 
Hafen  frewesen  sein,  und  auf  den  Knlni-^^atj  (Ziejrelhügrel)  ^- 
nannteu  Untiefen  liegen  noch  die  Trüiumern  einer  zerstü^teu^^tadt 
am  Grunde  der  See. 

Als  Phra  Chao  Kotathevarat  noch  in  Inthapat  regierte,  schickte 
er  seinen  Vertrauten  Khunsinghonsakon  in  einem  Schiffe  aus,  am 
ftlr  seine  Rechnung  eine  Handelsspeenlation  in  entfernte  Länder 
zu  unternehmen  und  ihm  Kunde  von  neuen  Kntdeckunfren  zo 
Ijringen.  Mit  den  Gütern  von  ')<n)  Kaufleuteu  l»eladcu .  se;;eltp 
das  Öchitf  an  einem  günstigen  Tage  von  Inthapat  ab  und  nahm 
den  Ours  nach  Traphanggi.  Nachdem  sie  sieben  Monate  gefahren, 
verloren  sie  ihre  Richtung  und  wussten  nicht  länger,  wo  sie  sich 
befanden.  Ftlr  fttnfzehn  Tage  herrschte  völlige  Windstille  und 
das  Schiff'  konnte  nicht  gelenkt  werden.  Dies  ereignete  >ich  in 
Folge  der  auf  den  Kaullcutcn  lastenden  .Sünden.  Als  sirli  >p;itt"r 
wieder  ein  Wind  erhob,  war  es  kein  günstiger.  Er  wuchs  Inf- 
ständig  an  und  wUthete  zuletzt  als  furchtbarer  Sturm ,  der  dan 
Schiff  von  den  Ankern  riss  und  von  der  Kttste  der  Bucht  hinauit- 
trieb  in  den  grossen  Ocean.  Von  da  war  es  unmöglich  surQck- 
zukommen.  Für  sieben  Monate  flogen  sie  vor  dem  Orkan ,  der 
sie  jagte,  und  da  kam  eine  Stadt  in  Sicht,  die  Stadt  Kuvcu-Na- 
khou,  die  Kesidcuz  des  Phra  Kauehao,  deren  Hiiuser  und  Wiilk' 
von  reinem  Gold  und  Silber  sind.  Voll  Freude  steuerten  die 
Schiffe  auf  den  Hafen  zu  und  ankerten  dort  Die  Matrosen  und 
Passagiere  gingen  an'sLand  und  zerstreuten  sich  über  den  Markt 
in  verschiedenen  Richtungen ,  um  Provisionen  einzukaufen.  Bei 
der  Kiickkehr  erzählten  einige  Diener  des  KhiiM>iugh«»u>akon. 
dass  sie  eine  Frau  getrotl'en,  die  vollständig  ihrer  Herrin  gliche, 
und  neugierig  gemacht,  begleitete  er  sie  dorthin  und  fand  seine 
eigene  Frau.  Als  diese  ihren  Gatten  sah,  schrie  sie  auf  vor 
Freude,  umhalste  ihn  und  beide  weinten  und  lachten  zusammen. 
Dann  sagte  die  Frau:  ,,Ihr  habt£uch  verirrt  und  seid  einen  ver- 
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kehrten  Weg  gelabreii,  das«  Ihr  hierher  gekommen.  Dies  ist 
die  Stadt  Phra-Kan's,  des  Todesgottes.   Als  Du  abreis*test,  war 

ifh  im  Anfanjre  der  Schwaiiprersobaft,  und  als  die  Zeit  der  Geburt 
kam,  da  snuiltc  IMira-Kaii  seiue  Diener,  die  erdrosRclten  mich 
und  jetzt  iiaeh  meinem  Tode  wohne  ich  hier  in  dieser  Stadt,  l^nd 
bK«  mich  Dir  Alles  im  Einzelnen  mittheilen.  20  i'fund  an  Silber 
wirst  Do  in  meinem  Kasten  und  1  Pfund  an  Gold  finden;  ferner 
nnd  da  neun  männliche  und  zehn  weibliehe  Sclaven,  die  unsbei- 
•len  £rehr»ren.  Wenn  Du  heimkouniist,  nimm  meiiK^jiin^'-ere  Scliwe- 
»it-r  7.U  Dir  und  bringe  Opfer  für  mein  Heil.  D<icli  jetzt  lausehe: 
dieiic  Kauiieute,  Deine  Beprleiter,  sind  alle  innerhalb  sieben 
Tiglli  gestorben,  denn  sie  haben  die  Stadt  des  Todes  betreten. 
Otss  Du  entkommst,  dazu  ist  nur  ein  Weg.  Bereite  einen  Vor- 
Ttth  Ton  >?etrocknctem  nnd  gezuckertem  Reis,  und  binde  ihn  um 
D<^iiieu  <  iurtel.  Dann  klettere  zum  Mastkurlie  hiuMuf  und  i)eaohte, 
wenn  Du  beim  Vorbeifahren  an  der  KUbte  den  Zweig  eines  Oli- 
veobanmes  Überhängen  »iehst,  dann  ergreife  lim  nnd  schwinge 
Dich  hinauf.  Nur  so  ist  Deine  Rettung  möglieh.  Doeh  jetzt  geh, 
rerkaufe  des  Königs  Waaren  und  lass  uns  nicht  zusammen  ge- 
'i^'lu'n  werden.  Wenn  Dieli  des  «;rausi«;en  riiia-i\:in  Au^e  tri It't,  bist 
Hu  des  Tddes:  er  saugt  alle  existirenden  Dinge  in  sich  ein  und 
is«t  die  Menschen  für  seine  Nahrung.^  Khunsinghonsakon  folgte 
dem  Käthe  seiner  Frau,  präparirte  eine  grosse  Menge  getrocknete 
ieisknehen  und  nahm  bei  der  Abfahrt  die  Stelle  des  Capitains 
eia,  um  das  Schiff  längs  der  Küste  zu  halten.  Die  Segel  vom 
Winde  gesciiwellt,  glitt  das  Schit!*  rasch  daran  entlang,  als  der 
Zwei^'  eines  wilden  Oelbaums  au  den  Mastbaum  stiess.  Rasch 
ergriff  ihn  Khunsinghonsakon  und  Hess  unter  sich  das  Schiff 
fort&hren ,  das  noch  sieben  Tage  auf  dem  Meere  umhertrieb  und 
dann  mit  den  500  Kaufleuten  in  die  Hftlle  Aviehi  yersank. 

Für  sieljcn  Ta^re  glitt  Khunsinghonsakon  an  den  Zweigen  des 
Oelhainnes  heral»,  idser  /u  einer  breiten  Spalte  kam,  die  den  Weg 
abschnitt.  Zehn  Tage  war  er  dort  aufgehalten  und  näiirte  sich 
dueh  dieFrtlehte  des  wilden  Oelbanmes.  Dann  sah  er  die  Winde 
eines  wilden  Jasmin's  herrorwaehsen,  der  sich  um  die  Blätter 
geschluDgen  hatte,  nnd  dem  Stengel  der  Pflanze  folgend,  kam 
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er  Dach  weiteren  sieben  Tageu  dem  Fusse  dea  Haume^  nahe. 
Eben  wollte  er  auf  die  Erde  spriogen,  als  er  einen  grossen  li^weo 
erblickte,  der  unter  dem  Baume  stand.  Voll  Furcht  Ülieb  er  auf 
den  Zweigen  sitzen  und  warf  vom  Morgen  bis  Mittag  die  Früchte 

der  wilden  Oliven  auf  den  Löwen,  bis  es  ihm  vorkam,  djisH  der- 
selbe todt  sein  künute.  Als  er  hinabstieg  und  ihn  schüttelte,  lielcr 
um.  Kr  zof^  jetzt  kühn  sein  Schwert  und  weidete  dcö Löwen  Fell 
ab,  das  er  Uber  seine  Schultern  legte  und  einem  engen  Pijule 
folgte,  der  durch  den  Wald  hinführte.  Nachdem  er  15 Tage  vor- 
wärts gereist  war  und  seine  Provisionen  fast  schon  aufgezehrt  hatte, 
'  kam  er  an  ein  Steneranit,  und  als  die  Züllner  ihn  sahi  ii,  parkitMi 
sie  ihn  und  sehl(;i»|»t<  ii  ihn  herein,  um  ihn  in  das  N'erhür  zu  ueli- 
men.  Als  setu  Abenteuer  an  den  König  bcriehtet  worden,  be- 
fragte ihn '  dieser  selbst  und  Hess  ihn  wohl  bewirthen.  Das 
Löwenfell  wurde,  in  kleine  Sttteke  zerschnitten,  an  alle  Städte 
versandt,  damit  jede  etwas  zum  Andenken  habe.  Als  Khun- 
singlnuisakon  in  Inthapat  ankam,  war  zuletzt  nur  soviel  davon 
Ubrifiri  um  einen  Sit/.teppieh  davon  zu  uuiehen,  un<l  dioen  erliitU 
Küuig  Kotathevarat.  Ais  er  nach  seinem  üause  kam,  liuui 
Khunsinghonsakon  Alles  genau,  wie  seine  Frau  ihm  berichtet 
Der  jetzt  aus  dem  südlichen  Indien  verschwundene  Lüwe  wird 
in  den  Erzählungen  als  nur  ein  im  Himaphan-Walde  existirende« 
Wunderthier  lictraehtet  und  nimmt  deshali)  vor  den  PairodiMi  jene 
fabelhafte  Gestalt  an,  in  der  er  noeli  jetzt  zu  seilen  ist.  Seiu 
früherer  Aufenthalt  im  Oekkhau  »eheint  die  Ableitung  von  \Vi- 
jayai's  Geschlecht  zu  beweisen^  und  wie  die  Könige  von  Ceylon 
schmückten  sich  viele  andere  Dynastieen  Indiens  mit  dem  Titel 
der  LOwenherrscher.  Auch  die  Häuptlinge  derNats,  oder  wie 
sie  von  den  in  drei  Vali  j^etheilten  Maler,  zum  l  nlersi  hiede  voo 
den  Gauklern,  ^^enaunt  uunhn,  die  Parahya  (I'arabutti)  Natfi 
(oder  Bergbewohner)  in  den  Hügeln  Kajmahars,  nannten  ^ich 
Singha  oder  Löwen.  Die  Löwengeschichte  des  ceylonesisebea 
Ahnherrn  ist  in  ähnlicher  Fassung  auch  zu  einer  allgemeineo 
buddhistischen  Legende  geworden,  indem  die  Birmanen  erzählen, 
dass  der  aus  dem  Walde  in  die  Mensehenstädte  zurUekj:ekehrte 
8ohn  seinem  vor  Schmerz  gestorbeucu  Vater  die  Löwen  vor  den 
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Papxien  zu  seiner  Verehrung  errichtet  habe.  ETer  besonders 
ki<>tl)arc  Werth,  dvr  einem  Lüwenfellc  als  Sitz  in  Kaiiibodia  l)ei- 
geleict  wurde,  cutging  auch  nicht  der  Aufmerksamkeit  des  chine- 
sischen Gesandten.  Nach  dem  türkischen  Kbatainame  trat  der 
Fon  den  Ungläubigen  zurückgewiesene  Schamguni  in  einen  Berg, 
kam  aber  dann  zu  deren  Schreeken  als  Löwe  wieder  daraus  hervor. 
I)er  Name  Sak vasin ba  bezeichnet  ihn  als  den  Löwen  aus  deniGc- 
H-lileclit  der  Sakya.  Die  tibetische  Hczeichnun^  als^'akja  thubpa 
«ier  Mächtige  der  Täkja)  erinnert  an  den  alten  Königstitel  der 
Tohba,  der  auch  im  Yemen  gefunden  wird.  Nach  Megasthenes 
trag  (der  in  Kleisobora  oder  Krishnapura,  Hauptstadt  der  Qura- 
^eaa  fierebrte)  Herakles  (der  seine  Tochter Pandaia  schwängerte, 
um  einen  König  fUr  Indien  zu  erzeugen  j,  ausser  seiner  Keule,  ein 
ijnwcntell.  Mathura  (Kleisobora  nach  Pliuius)  heisst  bei  Ttole- 
miUis  die  St;idt  der  Götter. 

Als  nach  dem  Tode  des  Chao  pendln  (der  Herr  der  Erd- 
oberfläche) keiner  aus  dem  K((nigsgescblecht  übrig  war  im 
Uade  Karopbut,  wurde  Uthong,  unter  dessen  Tritten  Gk)1d  ber- 
vor«iprosste ,  von  den  Angesehenen  des  Volkes  zum  König  er- 
fühlt un«l  zog,  als  eine  I'cstilenz  ausbrach,  von  seiner  Hauptstadt 
Xaxieng  nach  ;Savanuathevalok  (5G5  Ch.  S.).  Als  er  dort  Alles 
ruhig  hadf  wandte  er  sein  Boot  und  schlug  seiuLiager  auf  in  der 
tthe  von  Fangtaiy  wo  das  Volk,  einen  Verdienstvollen  in  ihm 
erkennend ,  ihn  zu  der  Würde  eines  Chao  pendln  erhob.  Er  re- 
frierte  dort  nach  den  alten  Gesetzen ,  und  als  er  Alles  beruhigt 
und  ^rcnrdnct  hatte,  gab  er  die  Stadt  Suphanrathakhirija  an  seinen 
altera  Bruder.  König  l  'tbong  wurde  der  Ahnherr  der  königlichen 
Ba^.  Den  Platz  für  seinen  Palast  zn  enge  findend,  schickte  er 
Edelleute  aus»  um  die  (legend  zu  erkundschaften,  und  erbaute  auf 
eiaer  Insel ,  nach  den  Anweisungen  des  dortigen  Eremiten ,  die 
Stadt  Ayuthia  auf  einem  durch  Feuer  geweihten  Grunde.  Seine 
TtK-liter  wurde  einem  Prinzen  aus  Xiengmai  verniäblt.  Nach 
Andern  war  L'thoug  seinem  Schwiegervater  in  derKegierungCha- 
ÜAog's  gefolgt,  als  er  Kundschafter  für  die  neue  Stadt  ausschickte. 
Die  Ruinen  der  alten  Hauptstadt  Kampbengphet  sollen  nocb  im 
Walde  neben  der  Stadt  zu  sehen  sein,  wo  Inscluriften  gefunden  wer- 
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den  sind.  Udter  ihren  Königen  wird  KhimSamxonerwlUiiit  Aaeh 
Kackhonfiavan  war  einst  der  Sitx  unabhftngi^er  Fflrsten  und  die 

jetzt  verfallenen  Städte riini-In  und  riira-rhruiii  mögen  eine  be?»- 
sere  \  er^Mnicenheit  genossen  haben. 

Nachdem  er  im  Jahre  712  der  Chunlosakkbarat  seine  Resi- 
denz Krung  thepb  oder  Ayuthia  gegründet,  herrsehte  Uthong  oder 
Ramathibodi  Uber  16  Städte.  Bei  seinem  Tode  (731  Ch.  8.)  kam 
sein  Sohn  Ramasuen,  der  als  OonTemenr  Yon  Lophbnri  eingesetzt 
gewesen,  nach  Ayuthia  und  folirte  auf  dem  'l'hron  seines  \"ater>. 
Nachdem  er  Kamphuxatliibodi  erobert  hatte ,  bestellte  er  seinen 
öobn  Boromaiaraxathirat  zum  Könige  von  Ayuthia  und  kehrte 
nach  Lophburi  zurUck.  Als  der  König  von  Ayuthia,  der  Laos  on- 
terworfen  hatte,  starb,  folgte  ihm  sein  Sohn,  wurde  aber  durch  Ra- 
masuen, der  aufs  Neue  von  Lophburi  naeh  Ayuthia  kam,  getOdtet 

Als  die  \on\  Ki'mii;  Utlumg  ausgeschiekten  Oftieiere,  um 
einen  gesunden  Tlatz  für  eine  zu  gründende  Stadt  zu  suchen,  au 
einer  fischreichen  Stelle  des  Menam  gekommen  waren,  licssen 
sie  Baumstämme  aushohlen,  um  nach  einer  Insel  im  Flusse  tther- 
zufahren.  Die  Edlen  und  Gemeinen  brachen  mit  yieler  Mähe 
ihren  Weg  durch  das  dichte  Gestrüpp  des  Jungle,  die  Was^er- 
j>tlanzen  der  Sümpfe  oder  die  Knäuel  dorniger  Büsche,  die  dun  h 
eine  ungehindert  fortraukendc  ^'egetation  in  eine  unentwirrlmre 
Masse  zusammengeballt  waren.  Aber  als  sie«bis  in  das  CentniB 
der  Insel  gekommen  waren ,  sahen  sie  dort  zu  ihrer  Verwonde- 
rung  einen  einsamen  Eremiten,  der  unter  einem  Baume  sass  md 
die  Ijcute  fragte,  ftlr  welchen  Zweck  sie  seine  ruhige  Abgesehie- 
denheit  störten.  Als  er  hörte,  dass  der  König  dcut  eine  Stadt  m 
erbauen  gedenke,  erwiederte  er:  „Seit  lange  haben  wir  hier 
gelebt,  seit  Phra  Phutthichao,  unser  Herr  und  Gott,  den  Sckuu 
seiner  Verdienste  begründete  und  sein  Gesetz  Terktlndigte.  Jetzt, 
wo  die  Zeit  erfüllt  ist  und  die  Stadt  gebaut  werden  muss,  werden 
wir  uns  nach  dem  Berge  Kco-Banphot  zurückziehen.  Aber  dieser 
Platz  hier,  wo  sieli  die  Feuerscheite  übercinander^aliäuft  liahon. 
ist  kein  günstiger,  dies  ist  nicht  siegreicher  Boden,  (ieht  mich 
Sudwesten,  dort  werdet  ihr  eine  glückbringende  Stelle  finden, 
ein  Ton-Baum  soll  euch  das  Zeichen  sein.**   Nachdem  die  Edeln 
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es  nach  seinen  Worten  gefunden,  kehrten  sie  znrttck,  dem  Könige 
Beriebt  abzuBtatten ,  und  begaben  sieb  auf  seinen  Wunseh  aufs 
Neue  zu  den»  Erennt,  Phra  Satbani  Kodon»  ^enamit,  un»  ihn  am 
m\k  einzuladen.  Dieser  ei  w  iedci  te :  ^Noch  werde  icb  nicht 
kommen.  Geht  und  holt  eure  Leute,  dass  sie  n»it  dem  Umhauen 
de»  Waldes  beginnen.  Dann  wenn  Alles  aufgeschichtet  ist,  und  ihr 
auf  die  Feuersäule  blickt,  werdet  ihr  das  Warum  verstehen.  Nach 
feinen  Worten  wurde  es  ausgeführt.  Die  Arbeiter  bielien  die 
Iluume  um.  sie  in  einen  iiolien  Scheiterhaufen  auf  einander  thiir- 
mend.  Dan»»  als  der  Eren»it  ihn  anzündete,  da  flammte  derlhdz- 
stoRs  auf,  glanzvoll  und  strahlend,  die  Lohe  sehlug  empor,  höher 
ab  die  höchsten  Palmbäume,  und  die  Helle  leuchtete*)  Uber  • 
alle  Nationen  ringsum.  Der  Eremit  sprenkelte  Wasser,  mit  magi- 
lehen  Formeln  ^reweiht,  auf  die  aus«^ehrannte  Asche  und  spi-aeh 
dann  so  zu  den  Kdeln :  >l)ies  hier  wiid  der  Sitz  einer  laueren 
Reihe  von  Köni«;en  in  künftigen  Zeiten  sein.  Die  Stadt,  hier  erbaut, 
wird  ein  reicher  Hafen  werden,  in  dem  ein  Mastenwald  von 
Schiffen  ankert;  aber  auch  Kriege  ohne  Ende  sehe  ich  kommen 
•nd  Schlachten  und  Bluf  Nach  diesen  Worten  des  Eremiten 
kehrten  die  Edeln  zunj  Köni^::  zuriu  k,  der  sie  seine  Einladung; 
wiedrrli(»len  liess.  Aber  als  sie  am  nächsten  Mtu'p'n  den  Heiligen 
suchten,  war  er  uirgendfi  zu  linden,  obwohl  der  König  überall 
•aeh  ihm  forschen  liess.  Nach  Ayuthia's  Gründung  krönten  die 
Xiphram  den  Uthong  als  Ramathibodi. 

Uthong  oder  Ramathibodi  ertheilte  seinem  ältesten  Bruder 
Boroniniaraxathinit  die  Ke^^nerun^rSuphanburi's  und  seinem  Sohne 
Raniasuen  die  Stadt  Lophalmri.  IJei  seinem  Tode  folgte  ihm  der 
älteste  Sohn  auf  dem  Thron,  der  zweite  regierte  inTanao  und  der 
dritte  in  Petchaburi.  Einen  Schwiegersohn  erhielt  er  aus  den 
Stidten  des  Nordens. 

Als  Snphanthaburi  inXiengmai-Phixai  regierte,  traten  seine 
Söhne  Xaijathat  und  Xaijasen  in  die  Priestorscbaft  ein,  eine 


*)  Die  bei  der  Qebmi  des  ans  der  Lende  aefaier  Mntter  hervortretenden 
Awm  aabeUeaeende  Flamme  leoehtele  Ober  die  Erde,  daas  die  XatrIJaa  er- 
Mbialaa. 
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Pflicht,  die  auch  in  Siam  Jedem,  besoDdera  Vornehmen  aaflie^ 

Schon  Pedro  de  Sa  weiss,  dass  die  Kinder  die  Hofspracbeoder  das 
Jialic  lernen  müssen.  Naclideni  die  Trinzen  erst  in  l'hukani  (ra^raii  ) 
studirt  hatten,  gingen  sie  dauu  naehilongsawaddi  (Viterat-iiüiua- 
Uongsa),  wo  sie  ein  Liebesverhältniss  mit  der  Prinzessin  unter- 
hielten. Um  Mitternacht  schlichen  sie  in  den  Palast  und  nahmen 
die  Prinzessin  mit  sich  in  ihre  Mönchszelle ,  ohne  dass  Jemand 
davon  wusste.  Und  die  beiden  Brüder  wurden  verstört  in  ihrem 
Geist  und  für  drei  Ta^e  wanderten  sie  wie  l)esinnunf!:sl(»s  um- 
licr,  die  Prinzessin  in  ihren  Armen  tragend.  Dann  übten  sie  die 
Gebete  des  Kammathan,  die  auf  die  DUngsakan  (die  32  Theile 
des  Körpers)  Bezug  haben  und  thaten  das  C^lUbde,  die  Erschei- 
nung eines  Phi  (Dämon)  annehmen  zu  wollen.  Als  der  Köni|r 
von  Hongsawaddi  seine  Toehtcr  verniisste,  und  Niemand  ihm  ihren 
Aufenthalt  mittiieilen  konnte,  streute  er  Radiessamen  aufseineu 
Kopf  und  wurde  durch  das  Keimen  derselben  iu  ausHtreckeuder 
Linie  nach  dem  Kloster  geleitet  Die  KntfUhrer  wurden  zoni 
Tode  verurtheilt,  baten  aber,  erst  Proben  ihrer  gelernten  Kttn^te 
ablegen  zu  dürfen.  Als  der  König  ein  Wasserbecken  brin^n 
Hess,  verwandelte  sieh  dereine  Hruder  in  einin  i"  isi  h,  derandero 
in  einen  Wa8scrvop:el,  nahm  seinen  IJruder  in  den  Sehnaliel  nmi 
flog  mit  ihm  davon.  Der  Küui|;  schaute  verwundert  liinteriicr 
und  Hess  nachsehen,  ob  sich  vielleicht  ein  Almosentopf  und  gelbes 
Gewand  in  ihrer  Zelle  finde.  Aber  da  war  nichts  der  Art 

Als  die  Prinzen  nachXiengmai  zurttckprekehrt,  traten  sie  aos 
dem  Priesterstande  Wiederaus,  um  später  auf  dem  Throne  foliriu  /  \ 
können  und  machten  in  der  Zwischenzeit  eine  Keise  nach  A  viitliia, 
da  sie  von  dem  iiuf  der  Schönheit  der  dorti^enPhnzcssin  angezogeo 
waren  und  keine  andere  fanden,  die  ihnen  zusagte.  8ie  nahmea 
die  Gestalt  alter  Thero's  (Priester)  an  und  erhielten  ein  Logis  u 
einem  Vat  (Kloster)  in  der  Nfthe  des  Palastes ,  wo  sie  dureh  die 
Lobpreisungen,  die  sie  hörten,  noch  begieriger  wurden.  Bei 
Nacht  deshalb  warfen  sie  die  Verkleidung  ab,  stiegen  auf  eineiu 
Blnmeubaum  (Ton  Phiknn)  Ul)er  die  Äfauer  und  gelangten  iu  das 
Gemach  der  Prinzessin,  die,  da  sie  die  hohe  Abkunft  ihrer  Be- 
sucher erfuhr,  keinen  Anstand  nahm,  ihnen  Erlaubniss  zumWie- 
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(lerk(tinineii  zu  ^ebcii.  Als  nach  einiger  Zeit  ihre  Schwanger- 
schaft den  Augen  des  König:»  deutlich  wurde,  wunderte  er  sich, 
wie  bei  den  hundertfältigen  Thoren  und  Biegein  in  den  Passagen 
des  Schlosses  Jemand  Eingang  gefunden  hätte,  und  schloss,  dass 
es  aar  durch  den  Wasserahlauf  geschehen  sein  kOnne.  Er  Hes» 
in  (1(  iusl'IIk'ii  l  in  eis(M*nes  Netz  aufi^tellen,  und  als  der  ältere  Prinz 
.>t'iiun  nächtlichen  Gau;:  antrat,  verting  er  sich  darin  und  wurde 
im  nächsten  Morgen  todt  gefunden.  Dadurch  wurden  sie  auf  die 
Spar  seines  Bruders  gehracht,  und  da  die  Prinzessin,  bekümmert 
um  den  Tod  ihres  Liehhahers,  ihre  Zuneigung  seinem  Freunde 
tawenden  zu  wollen  erklärte»  jrestattete  Uthong  die  Vermählung 
und  liess  sie  mit  grossen  Frstliclikciten,  wobei  die  verschiedenen 
Städte  ftlr  ausgCijetztc  Wetten  in  Kiugkämpfeu  stritten,  feiern. 
Die  Statue  PhayaKrek's  kam  freiwillig  ans  eigenem  Antriebe  ans 
der  Stadt  Inthapat  nach  Sri  Ayuthia  und  blieb  dort 

Bei  RUnig  Uthong's  Tode  folgte  ihm  Xaijasen  auf  dem  Throne. 
AI«  indcfifl  die  Prinzessin  den  Sohn  seines  Bruders  gebar,  trat  er 
'lit'-(Mn,  als  Cliao  Suvan  Kliman,  die  Regierung  von  Ayuthia  ah 
und  kehrte  mit  seiner  Gemahlin  nach  Xiengmai  zurück,  wo  er 
lisch  seinem  Vater  den  Scepter  führte.  Diese  ganze  Fabel  mag 
eiae  ingeniöse  Erfindung  der  Laos  sein,  um  das  Factum  der  Er- 
oberung Xiengmai's  durch  Ramasuen  zu  verkleiden. 

Nach  den  siamesischen  Annalen  setzt  Turpin  den  ersten 
ivüQig*;  iüö  Jahr  1444  a.  d.   Luubcre  begiuut  aus  den  iu  »Siam 


*)  Der  erste  König,  toh  dem  die  Siameien  Kenntniss  babeii ,  begaan  1300 

n.vb  Christi  m  regteren.  Besonders  viel  wissen  sie  von  den  Thaten  des  Brhnma 
TJibodi.  <1(>r  in  Indi.i  rejperto,  zn  erzälden.  Obvolil  Anfangs  dein  Kaiser  von  China 
Mbitptlii  liti<:.  machten  nioli  die  Siamescn  spftter  anabhängig,  bis  sie  vom  Kaiser 
Xieo  ans  der  Dynastie  Yucn  1280  p.  d,  aufs  nene  unterworfen  wurden  und  es  bis 
nr  Anlianft  der  llulländer  blieben.  In  den  ältesten  Zeiten  der  Malaycn  stand  die 
Time  maUiylscho  Küste  bis  zum  Vorgebirge  Singapore  anter  diesem  Fürsten,  ehe 
'irh  l  I60n.  Ch.  der  nialayi^ehe  Konig  Siri  toeri  Bowana  unabhängig  machte.  Da 
<lie  Köui^'e  von  Siain  ihren  Handel  sehr  ausdehnten,  hatten  sie  aucli  viel  mit  den 
Japane»en  zu  thnn.  di»*  dort  jährlich  {jrosHC  Capitalien  von  Silber  in  ihriMi  DHchunken 
binbraohtcM  und  dafür  Ilirseh-  und  andere  Vi'Wo.  einkauften,  wie  sie  in  Japan  i^'c- 
tragen  werden.    Manche  der  Japanesen  blieben  wegen  der  Fruchtbariceit  des 
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gesammelten  Nachrichten-  die  Kdnigsreihe  mit  Pra  Poa  Honne- 
80urittc])-pcnnaratm-Bonamme-bopitra,  der  (1300  B.S.)  in  Tschai 

pappe  mahanacon  reperte.  Nach  zehn  Königen  folgt  Ipoia-sanut'- 
tliora- tliesnia  -  tcjicrat ,  der  'J'asoo  nacon  luang  (Nakhuu  luaii«:) 
erbaute  und  daun  (nach  zwiUf  KTuii^^^en)  König  Pra-poa-noouie- 
thele-seri,  in  Lacontai  am  Flusae  Poraelone  (I73I  B.  S.)  regie- 
rend; dann  nach  yier  Königen  Ramatilondi»  Erbauer  der  Stadt 
Siam  im  Jahre  1894  (1349  p.  d.)  und  später  Schaupasathay 
(1627  p.  d.).  Vnn  Zeiten  Prapoa's  (des  ersten  der  siamesischen 
Könige  in  den  Annalcn)  flilirtcn  die  Sianiesen  ein  wandcni<le> 
^iumadüulebeu  bis  zur  Zeit  l^aniatiluudi's.  In  festen  Ansiede- 
lungen wurden  sie  (wie  nachMegasthenes  die  mit  Wagen  umher- 
ziehenden Indier  durch  Dionysos)  durch  Prapoa  (den  24.  Kdnig) 
vereinigt ,  der  sie  mit  sich  nach  Lacontai  nahm ,  am  Flusse  Por- 
seloue,  und  dann  Tipeli  für  seine  Kesiilen/.  erliautc.  In  dem  Titel 


Landes  dort  oder  licsseii  hicli  in  die  Dienste  dea  König!«  anwerl)en.  E-.  hei»*t 
da88  Soniniona  Codoni  einer  ihrer  ersten  Könige  oder  der  S«din  des  »•r^ten 
Königs  gewesen  sei  und  dass  er  nach  seinem  Tode  in  einen  Gott  verwandelt 
worden.  Der  Fasatapfen  desselben,  der  sufallig  von  einem  ihrer  Trh^terodfr 
Talapoin  gefunden  wurde,  soll  der  des  reckten  Fönet  sein ,  der  maS  den  Adaa»> 
berg  in  Ceylon  der  des  linken  Fosaes.  Die  den  Gottesdienst  betrHIradettCkftnh 
stSnde  sind  in  einer  nor  den  Priestern  l>ekannten  Sprache  ge»chriebeo,  wdckr 
die  tausche  genannt  wird.  Der  ehrbare  Herr  A1>raham  Sogeritis  sagt,  daas  dk 
Heiden  der  KAste  Koromandel,  die  in  der  NIbe  von  Paleacatta  wohnen,  dtr 
Meinung  sind,  dass  ihr  Gott  Brama  bald  nach  SommonaGodoni  geborni  sei. 
wogegen  Andere  Beide  fSr  denselben  haiton.  Die  Siamesen  sagen  weiter,  6m 
die  Mutter  des  Codom  Mahamania  oder  Mahaoieria  geheiasen,  wu  die  grow« 
Maria  meint.  Der  Vater  des  Somnionacodoni  war  ein  K5nlg  von  Thevelaaea 
oder  der  Insel  Ceylon.  Ausser  diesem  Sommonacodom  erwarten  die  Sianf«ra 
noch  einen  sweiten ,  den  sie  Pranaotte  nennen.  Sie  schreiben  ihrem  Codoai  d.r 
Besiegungen  des  miehtigen  Gottes  Prasonane,  der  an  seiner  Gottheit  sweifelir. 
SU.  Seine  Bilder  In  den  Tempeln  stehen  swbchen  awei  Sckfilem,  von  denen  drr 
sur  rechten  Uand  Pramogla,  der  sur  linken  Uand  Prasaribut  genannt  wir4. 
Ansser  anderen  Namen  geben  sie  auch  den  Prapoetiti^Aoo  Mi.  Sie  sagen,  da** 
er  an  einem  Leibweh  Htarb,  weil  er  zu  viel  !<peek  gegossen,  obwohl  »ie  auch 
sagen,  dass  er  durch  den  l'feil  eines  Manne:»  im  Verliorgenen  getötltet  »ei.  Aack 
meinen  sie ,  d:iss  er  ge.HÜudigt  und  gestraft  sei ,  später  aber  den  Znstaad  d«v 
Ui&ckneligkcit  erlangt  habe  (s.  Valentyn). 
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Souritlep  (Suriya  tliepbada)  Wc^i  die  AbsUiiiiiiiun^-  von  dem 
köni^chen  Sonnen^^cschlechte  in  Slam  und  HirDia,  wieiuTeoas- 
gerim,  und  Phra-Phutth  ist  ein  oft  auch  Königen  gegebener 
Titel,  sowie  auch  Fhra-Bat  (der  heilige  Fusstapfen).  Le  roi  de 
Siam  se  nomnie  Phat-ynong  (roi  Bouddha),  k  eause  de  la  pro- 
funde veneratinn,  ((u'unt  les  Sianiois  j)()ur  r»(»uddlia.  Che/,  les 
Annauiitcs  »lui  (»nt  uue  veueratiou  particuliere  pour  le  ciel,  Ic  roi 
se  nomine  Thieii-vuong  (roi  Celeste),  nach  dem  Gia  Diuh  Thung- 
ehi  (s.  Aubaret). 

Pra-poa-noome-thele-seri  mag  derselbe  KOnig  sein,  von 
dem  Ribadenejra  hQrte:  dizen^los  letrados  de  Sian,  que  un  Rey 
de  los  prinieros  de  aquel  reyno,  les  havia  diulo  la  ley  cpie  ^niiir- 
daban.  l^orque  despues  de  vivir  easado  nmehos  anos  y  teuer 
iujos,  se  fue  a  hazer  vida  solitaria  y  de  grau  penitencia  en  un 
Bonte  7  despues  de  haber  estado  Mä  algnn  tiempo,  se  yoMö  a 
«I  reyno  y  les  dio  ley,  la  qual  contiene  siete  mandamientos. 
Qne  9on:  honrar  los  Idolos,  no  matar,  nohurtar,  no  bevor  vino,  no 
traiar  cnn  imi<rer  ajreua,  ui  nientir,  V  al^nuios  entiendeu  tau 
ejitrecliaiiit  iitc  ol  no  niatar,  que  niuguna  cosa  viva  matau.  Der 
religiöse  ^>tiftel-  wird  liier  also  mit  dem  weltlichen  zusammen- 
geworfen, und  schon  in  dem  Titel  Phra  Poa  (Poat),  der  wie  hier 
PhraPhtttth*)  (Buddha)  sagen  will,  und  in  der  Geschichte  oft  als 
Ebrenbezeicbnung  der  Könige  beigesetzt  wird.  Ausser  Phrabat, 
den  heiligen  Fusstapfeu,  gebrauchen  die  Kanibodier  noch 
Paleiita  (Festung)  als  Titel.  Auch  die  chinesisehe  Herkunft,  die 
in  Terschiedenen  Figuren  der  alten  Civilisatoren  Hinterindiens 
ffpokt,  wird  herbeigezogen.  Les  Chinois  et  les  Siamois  se  dis- 
patent l'honnenr  d'avoir  eu  Sommonakhodom  pour  compatriote. 
Leg  Premiers  prötendent,  qu'ayant  envoy^  par  Fenipcreur  de 
la  Chine  en  quaiitr  de  ranibassadeiir  au  roi  de  Siani ,  celui-ci 
recounut  en  lui  une  si  grande  sagesse,  qu'il  lui  donna  sa  tille  en 
nuhage  et  le  declara  son  successf  nr  au  tröne.  Les  Siamois 
«mtiennent,  qu'il  6tait  fils  d'un  de  leurs  rois  et  quMl  fut  le 
aeilleur  roi,  qui  ait  gouvemä.   Les  uns  et  les  autres  s'accordent 

*)  Nach  Ma^iidi  war  liudah  der  allguuieiue  Titel  (Jer  Küuige  vou  Kl  Kauoj. 
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a  (lire,  qiraprcs  avoir  regriit^  avcc  1)caucoui)  de  sjigresse  et  doiiuf' 
les  lois  les  plus  helles,  il  abdi<iiia  la  eouronne  poiir  se  retirer 
dans  leg  bois  et  tit  äciater  les  vertus  les  plus  merveilleuses.  Aehn- 
liehe  Volkstraditionell  von  einem  einbeimischen  Fürstensobne, 
der  dasBttsserleben  wählte,  bewahren  die  Ceylonesen,  angeachtet 
des  ihnen  geschrieben  vorli ehrenden  Mahawanso. 

Wie  U-thong  (der  goldene  U)  stehen  an  der  Spitze  vieler 
Dynastieen  in  China,  den  Namen  U  oder  Wu  fuhrende  Kairoer, 
die  das  zerrUttcte  Keieh  aufs  neue  durch  Gesetze  ordnen  und  be* 
festigen :  so  beim  Erheben  der  Tscheou,  Kaiser  U-wang,  der  seines 
lasterhaften  Vorgänger  Scheusin  entthronte,  dann  Ou-ti,  Grflnder 
der  Tsin  (265  p.  d.),  Ou-ti,  Gründer  der  Lean-r  (502  p.d.),  Ou-ti, 
Grllnder  der  Tschin  (557  p.  d.).  lU  i  Du  Haide  fuhrt  der  Köni? 
(Prachyan)  von  Kcniarat,  den  er  au  Pamahan^  trihutptiichtii: 
nennt ,  den  Namen  Otang.  Der  erste  König  der  kambodiaicbeo 
Mythe  heisst  Phra  Thong. 
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Was  die  Könige  anbetriflft»  die  Uber  die  siameBiBcheiiNalloneii 
(Styam-Pbntbet)  herrsehen,  so  gab  es  zuerst  einen  grossen 

König,  der  in  der  Stadt  Xiengrai  Uher  das  Jon  -  Volk  (Jonaka- 
I'hrathet)  ro^rierte.  Oc^^eu  ihn  kam  ein  Kiinig  aus  dem  Lande 
Stttong,  und  da  er  in  der  Schlacht  Überwunden  war,  so  vcrliess 
er  nit  seiner  Familie  und  seinen  Anhängern  die  königliche  Ke- 
ndenz  und  fluchtete  Uber  die  Grenzen  von  Sayam-Phmthet 

Sie  passirten  den  Fluss  Pho  und  kamen  nach  dem  Lande 
Peh,  einem  wüsten  Phxtz  an  dem,  Kamphengphet  (die  diamantene 
Mauer)  geg^cnUber  licffcnden,  Flussufer.  Als  sie  in  diesem  Walde 
weilten,  erzeugte  die  Kraft  ilirer  \  erdienste  Hitze  in  dem  Sitze 
des  Gdtlerkönigs  Amarintharat*),  der  die  Gestalt  eines  £remitea 
aBBshm  und  als  Erscheinung  Tor  des  Königs  Elephanten  stand, 
n  ihm  sprechend:  „Hier  grttnde  eine  Stadt,  dies  ist  ein  sieg- 
reicher und  gesegneter  Platz,  frei  von  allem  Unfall." 

Der  König,  hocherfreut  ob  dieser  Worte,  rief  seine  Unter- 
thanen  zusammen  und  baute  eine  Stadt,  die  er  durch  Cita-  ' 
Men  und  Thttrme  wohl  befestigte.  Ein  königliches  Schloss 
aoeh  wurde  errichtet  und  Wohnungen  für  die  Herren  der  Laos 
(Phaya  Lac)  von  edler  Abkunft,  eine  Zuflucht  fttr  alles  Volk. 
Als  Alles  vollendet  waj,  erhielt  die  Stadt  den  Namen  TraitrUng, 

•)  Indras  Iliimiiel  heinst  l)ei  deu  Siamesen  Devadununa  oder  der  Himmel 
ier  Dreionddreissig.  Nach  dem  I  )abiHtan  gicbt  es  3;j  Koti  von  Eogeln ,  d.  h. 
330  Millionen ,  neben  neun  liralimancn  (die  bei  den  Jangnnian  die  Ansus  oder 
Strahlen  Bralima'ti  beisöen) ,  elf  Kudras  oder  Mahadeos ,  zw51f  Sonnen  nnd  lebn 
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weil  Indra  der  Tausendäugige  sie  angezeigt  hatte.  Der  König 
berrBobte  dort  bis  su  seiner  Todesstunde,  und  ihm  folgten  sein 
Sobn  und  Enkel,  bei  denen  die  Regierung  für  vier  Genentiofleii 

von  Königen  verblieb. 

In  diesem  Lande  lebte  ein  Aussätziger,  am  granzen  Körper 
mit  Geschwüren  bedeekt,  der  das  Feld  beöteilte,  Pfeffer  und 
Liebesäpfel  (MadUa)  pflanzend.  £r  sammelte  die  reifen  Früchte 
und  Yorkaufte  sie,  um  seinen  Lebensunterhalt  zu  gewinnen.  An 
einem  der  Apfelbäume,  der  nahe  bei  seiner  Htttte  stand,  pflegte 
er  täglich  zu  uriniren,  und  die  Samenthoilchen  imprägnirten  die 
Wurzel,  so  dass  der  Bauui  durch  ihre  Grösse  ausgezeicbiuie 
Fruchte  trug,  weil  das  Pnncip  des  Lebens  in  ihnen  schwoll. 
Nun  geschah  es,  dass  die  Prinzessin  des  königlichen  Hauses  ein 
Gelüst  yerspttrte,  Liebesäpfel  zu  essen.  Sie  sebiekte  eine  ihrer 
Dienerinnen,  die  umherging,  zu  kaufen  und  einen  besonders  gros- 
sen und  schönen  Apfel  zurückbrachte.  Die  Prinzessin  fühlte  sich 
schwanger  und  theilte  es  ihrem  Vater  mit,  der  strenge  Nacli- 
forscbungeu  anstellen  liess,  aber  sich  Uberzeugte,  dass  keifl 
männlicher  Besuch  bei  ihr  eingetreten  war.  Die  Seh?ranger- 
schaft  schritt  fort  und  nach  zehn  Monatra  gebar  sie  einen  Sohi^ 
der  die  Tanja-lekkbana  (die  Zeichen  des  Königthums)  an  sich 
trug.  Seine  königlichen  Verwandten  beeilten  sich  alle  um  die 
Wette,  ihn  zu  liebkosen,  zu  pflegen  und  sorirsam  zu  hüten.  Als 
er  das  Alter  von  drei  Jahren  erreicht  hatte,  beschloss  sein  Gioss- 
vaier,  sein  Prognostikon  zu  stellen  und  wünschte  deahalb  aus- 
zumachen, wer  sein  Vater  sein  möchte.  Er  liess  es  deshalb  durth 
das  Sehlagen  der  Gong  yerkttnden,  dass  alle  männlichen  Bewohner 
seines  Königreichs,  ohne  irgend  eine  Ausnahme,  sich  auf  dtr 
Ebene  versammeln  sollten.  Jedermann  mit  Kuchen  und  Friit  htt  u 
verscliiedener  Art  in  seinen  Händen.  Nachdem  der  Kiinig  im 
Gebet  um  Erkennung  des  wahren  Vaters  ^achgesneht  hatte,  liesi 
er  seinen  Enkel  hervorbringen  und  durch  die  Versammlung  hia- 
durehtragen.  Der  Aussätzige  nun,  Sen  Phom  mit  Namen,  hatte 
nichts  in  seiner  Hand,  als  einen  Klumpen  kalten  Reis,  aber  den- 
noch, als  der  Prinz  bei  iliui  vorbeikam,  fiel  er  ihm  um  den  li&h 
umarmte  ihn  und  begann  von  dem  Keis  in  seiner  Hand  zu  esiea- 
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Ah  die  Leute  das  gaben,  yerwanderten  aiesich,  man  hOrte  murren 
imd  spotten  ond  allgemeiner  Unwille  gab  sieb  kund.  DerX($nig 

von  Traitrllug  war  im  höchsten  Grade  bcHchäint  und  nieder-  - 
ge&clila^'cn.  Er  gab  Befehl,  das»  die  Prinzessin  und  sein  Enkel 
zusanimt  mit  dem  Aussätsdgen  auf  ein  Floss  gesetzt  und  ihrem 
Schicksal  ttberlassen  werden  sollten.  Das  Floss  aber  trieb  zu 
der  Apfelpflanzung  in  der  Näbe  der  Stadt  und  der  Aussätzige 
half  seiner  Frau  und  seinem  Kinde  dort  ans  Land.  Die  vereinten 
Verdienste  dieser  drei  Personen  zogen  Amarintharat  lierhei,  ihnen 
in  Körpergestalt  zu  oi  scheinen,  und  er  Uberbrachte  ihnen  eine 
Gong,  deren  Klang  alle  ansgesproehenen  Wünsche  erfttUen  würde. 
Der  Aussätzige  sehlug  zunächst  die  Gong,  Heilung  seiner  Krank- 
heit wtlnsehend ,  und  wurde  in  einen  von  Schönheit  strahlenden 
Jüngling  verwandelt.  Mit  der  (Um^  nach  Ilnuse  komiiK  iid ,  war 
>eine  Frau  liberrascht  und  erfreut.  Sie  wtinschten  sieh  Mold  und 
raben  es  den  Künstlern,  um  eine  goldne  Wiege  fUr  den  jungen 
Prinzen  zu  fertigen,  und  deshalb  wurde  dieser  unter  dem  Namen 
L'thong  bekannt  In  dem  Jahre  681  der  Lusakkharat  liess 
Uthong*8  Vater  an  jener  Stelle  durch  den  Klang  der  Gong  (wie 
Pütnika  durch  die  Zeichnun«;  seines  Stabes  Pataliputra)  eine 
Stadt  entstehen,  Khirixai-Xieng-Sen  (der  Platz,  der  den  Aussatz 
heilte)  oder  auch  Thepha-maha-nakhon  genannt,  weil  sie  durch 
die  Macht  der  Thephajuda  geschaffen  war.  Von  allen  Seiten 
«trOmten  Bewohner  nach  dieser  Stadt,  so  dass  sie  bald  Tolkreich 
wurde.  Ünd  der  König,  der  dort  herrschte,  ist  in  Sayam-Phratbet 
hIs  der  König  Khiri-Xai-Xienp:-Sen  bekannt.  Als  im  Jahre  706 
der  Lusakkharat  der  König  Kiiiri -Xai-Xien«;-Sen  im  20.  (nach 
Andern  im  45.)  Jahre  seiner  Kegierung  »tarb,  verschwand  das 
Himmelsgesehenk  der  Gong  und  wurde  nicht  mehr  gesehen. 
Der  Prinz  Uthong  aber  folgte  seinem  Vater  und  regierte  an  seiner 
Statt.  Kr  fasste  (nach  sechs  Jahren)  den  Plan ,  eine  neue  Stadt 
zu  gTlnifb'n,  und  sandte  seine  H(>t<'n  aus,  um  nacli  einer  passenden 
Stelle  auszusehen,  wo  kein  Mangel  an  Fisch  wäre.  Auf  ihrem 
Wege  nach  Süden  kamen  die  Kundscliatter  in  die  Umgegend  des 
ScesSano,  mit  Sumpfpflanzen  bedeckt,  und  fanden  ihn  fischreich, 
«owie  in  jeder  Hinsicht  fruchtbar  und  günstig.   Sie  kehrten  des- 
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lialb  zurtlck  und  beriehteten  dem  Könige  Uthong»  der  mit  aelnea 
Heerachaaren  in  vierAbtheilungen  aufbrach,  alle  Beine  Familien- 
glieder  und  k($nigliclien  Verwandten  mit  sich  führend.  Im  Jahre 

712  der  Lusakkhanit ,  im  Jahre  dcsTijjrers,  dein  zu  oitcii  Jahre 
des  Cyclus,  kamen  sie  an  die  Stelle,  wo  die  königliche  lie^jideü^ 
erbaut  wurde,  dieaufan^^s  Krung-Thepha-maba^nakhon  biess  und 
spl&ter  (nach  der  gleichfalls  Ton  Flussarmen  umgebenen  Stadt 
Thaoravat)  Thaoravat  genannt  wurde  und  auch  Srijutthia,  weil 
man  bei  derAnsiedlun^  dort  ein  altes  Paar  lebend  fand,  von  dem 
die  Frau  Sri-Ajii  und  der  Mann  üththaja  biess  *).  Durch  Ver- 
einigung dieser  drei  Xameu  kommt  die  Bezeichnung  Krung- 
thepha-maha-nakbon-boyon-tbavarraoti-Sri-Juttbaja.  Taehard 
bemerkt  9  dass  Crung-si-ayn-tbaya  auch  Crung  tbepparpprania 
ha  na  kon  genannt  würde.  Cela  veut  dire  Ville  anjyelique,  ad- 
mirable  et  extraordiuaire  In  den  .17  Jalnvn  seiner  Kegicrung, 
nach  der  Krönung,  erhielt  König  Utbong  den  Titel  l'hra-liama- 
thibodi.  £s  giebt  auch  Versionen,  die  die  erste  Anlage  Ay  uthia*»» 
das  iweimal  gegründet  sein  soll»  in  uralte  Zeit  zurllckftthicn. 
So  beisst  es,  dass  Phra-Nara-Avatan  dort  geherrscht  habe,  lange 
vor  der  Menschwerdung  Huddha's,  und  dies  würde  zu  der  araca- 
nesisehen  Mythe  vun  der  Gründung  Ayuthia's  durch  die  Prinzen 
des  Kengtba- Königs  ein  SeitenstUck  liefern.  Interessant  ist 
dieser  Gebrauch  Avatar,  der  den  von  Batara  in  Jara  bestätigt 

*)  Killt'  cbriisd  tjcistreiclu'  F.rklariiii!,'  liHi  tf  ii  li  in  LMoiiif  -  Mi  -  Xai  fibi  i  d*"!! 
Naraen  dieser  Kt'sich'iiz.  Dio  {^obildeten  Siann  scn  iibrijjoiia  koniUM»  sehr  w  til 
die  üe/iehuiifren,  in  welche  ihre  IFanptstadt  zu  dem  indischen  Aynthia '/csft/.t  wini. 
8ie  verlei;<  n  auch  das  heilij^e  Kusinatrara  naei»  ihrem  Lande,  (  oiiollv  iM  iiu  rkl. 
The  practice  of  pivin«?  to  favourite  spot:?  the  nanu's  of  celcbrati-d  foroiu'ii  -ataJ 
places  is  couinion  in  Onjein  and  cisewhere.  hy  this  simpi»'  pruc«-.-'»^,  the  Ihu-Ui 
think»  to  concentrate  a  (niantity  of  holine.ss  iuto  a  sjnall  spaee  and  piety  indiil>:f^ 
in  the  eonsolation  of  wor^liipping  at  honie  the  objcets  of  difflenll  pil^frim.itf'' 
Dalton  bemerkt  von  (h  in  .Mahabeer  -  Ilöjfel  der  Bhooya« :  The  tutelary  deity  of 
this  liill  is  a  favourite  olijcct  of  worship  ,  and  is^more  or  less  revered  by  all  tlif 
eountry.  The  top  of  tlie  lull  <»r  rock  lu  iiij;  dillicnlt  i»f  ;ic«'c>s  ,  MahalitM-r  In* 
»tudied  the  convenience  of  Iiis  votari«'s  and  entorcd  an  appcaraiice  down  bch-vv  lu 
the  forme  of  a  stone,  in  a  sacred  <,'rove  or  Siirna  (  a  fra;,nnent  of  the  primitive 
forest  left  when  the  first  clearance  was  inade ,  ns  a  rt  fii^'e  for  the  sylvAU  deiüe» 
whoiu  the  Clearing  niight  havo  di^turbed )  at  the  foot  of  the  hili. 
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Xafh  Faiii  sind  die  Avataren  von  Visclma's  fissenz  aus- 

■itröniende  Strahlen,  obwohl  Krischiia  lu'i  seinen  Anhängern  aln 
völlig  EinkiirjxMiinjr  gilt.  Der  König  Kamhodia'8  führt  die 
Fi^ar  Narai'ft  im  Banner*).  Ein  siamesischer  Brahmane,  den 
ich  kennen  lernte,  behauptete,  dass  Uthong,  der  Grttnder  Krong- 
khao's,  den  Namen  Bamathibodi  erhalten  habe  (ebenso  wie  sein 
Enkel),  weil  seine  Yorfofaren  dem  Sayasst  (den  brahmani sehen 
>lia^tr,rs)  hohe  Achtung  bezeigt  hUtten.  Der  beliebte  Name 
Raina  wird  von  den  BrahnumenverHchiedenen  Königen  beigelegt, 
besonders  Phra  Kuang  oder  Phaya  Krek. 

In  einem  vom  Könige  selbst  redigirten  und  durch  Dr. 
DeuTerdlTentllishten  Abriss  heisst  es:  ourancient  capital  Ayuthia 
befnre  the  year  1350  p.  d.  was  but  the  min  of  an  anoicnt  place 
beluijgiug  toKanibiija,  furnierly  called  Lawrk,  whuse  inhabitants 
then  pos-sessed  Southern  -  Siam  or  Western  -  Kambuja.  Die  von 
Udiong's  Vater  gegründete  Stadt  soll  in  der  Nähe  des  heutigen 
Nakbon^Savan  gelegen  haben,  und  hOrte  ich  auf  meiner  Durch- 
reise davon  sprechen,  dass  noch  einige  Trümmer  in  dem  Walde 

i\i  schon  seien. 

Aus  Xieugrai,  von  wo  die  Gründer  Kanii>li(Migpbet's  stammten, 
hitte  schon  früher  Phra  Thamma  Traipidok  seine  Kundschafter 
SQflgesandt  und,  als  sie  eine  fruchtbare  Gegend  entdeckt  hatten, 
ik  Stadt  Phitsanulok  gebaut.  Von  der  Stadt  Satong  wird  gesagt, 
dass  sie  im  Lande  Mon  an  den  Grenzen  der  wilden  Karien  ge- 
legen.   Die  Trennung  Siam's  von  I^aos  wird  auf  813  p.  d.  datirt. 

Von  der  zweimaligen  Gründung  Ayuthia'H  ist  die  zweite  den 
aus  Norden  herabgekommenen  Fürsten  zuzuschreiben,  die  in  dem 
dann  in  der  (beschichte  als  Hauptstadt  Siam's  bekannten  Ayuthia 
regierten  und  sogleich,  nach  Art  der  plnndemdeii  B&uberbanden 
in  den  I^osländern ,  Uber  ihre  reichen  Nachbarn  herfielen  und 
die  Civilisation  Kambodia  s  zerstörten.    Der  Name  Uthong  mit 

•)  Wie  der  siamesische  drei  Paeden  oder  deu  Klopliant  und  der  birma- 
nisch»? den  Pfau.  Peacock-feathors  are  worn  on  the  head  byGonds  (s.  Hall).  Als 
•ia.«  Gm'hlecht  der  von  dem  tuu.><'ndannigen  Arjuna  staranieuden  flaihaya- Ilaja 
(die  in  Manipura ,  Champavati  imd  Mabishmati  hcrrschteu)  untergegangen  war, 
erbobsicb  die  Macht  der  Gonds. 
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dem  Titel  Ramathibodi  Air  den  Gründer  wurde»  als  bekannt  und 
bertthmt,  nur  wiederbolt   Das  ältere  Ayuthia  wird  die  Haapt- 

Stadt  eines  kambodischen  FUrgten  ;;eaaiint,  diT  über  Siam  regierte, 
mit  Ausnahme  des  abgefallenen  Sukiiothay,  und  knüpft  sich  des- 
halb an  den  aua  Kambodia  gekommenen  und  zum  Chaopendio 
erhobenen  Uthong,  von  dem  nicht  gesagt'wird»  wie  bei  den  n(^rd- 
Uehen  Einwanderern,  Aass  er  ^on  einem  Feinde  vertrieben  wurde, 
«ondem  das»  er  aus  einem  von  Benehen  verheerten  Lande  aus- 
wanderte und  der  also,  iiaehdem  er  seine  Residenz  nach  einer 
günstigem  Localität  verlegt  hatte ,  auch  die  augestammten  Pro- 
vinzen neben  den  neu  hinzugefügten  in  seiner  Botmässigkeit 
bewahrte.  Darin  findet  der  Name  Judura  oder  Judaya  seine  Er- 
klärung, mit  dem  die  Birmanen  Tuthia  früher  benannten,  Bowie 
auch  die  Kambodier,  Die  Bezieh ung  zu  Vischnu  folgt  an»  dem 
Einfluss,  den  damals  die  Brahmanen  nicht  nur  über  Kambodia, 
sondern,  wie  es  scheint,  auch  Uber  Annam  ausübten.  Auch  die 
später  eingeführten  Bilder  ans  dem  sivaitischen  GrötterkreiM 
kamen  zur  See  nach  Kambodia  und  Ligor  früher,  all  nach  Situ, 
da  mehrfach  bemerkt  wird,  dass  sie  nach  dem  letzteren  Lande  erst 
aus  jenen  beiden  herübergebracht  wurden.  Ueber  Ceylon  wogten 
die  Wellen  der  beiden  feindlichen  Keligionen,  tluthend  und 
ebbend.  Buddhismus  und  Brahmanismus  verdrängten  einander. 
In  den  Blttthezeiten  des  Buddhismutr  wurde  der  Gontinent  mit 
Buddhabildem  und  Btlehem  ttbersehwemmt  und,  wenn  die  Cholt'» 
die  Oberhand  erhielten,  wie  1051)  p.  d.  bei  der  Gefangennahme 
des  Königs  Mahendra  oder  1195  p.  d.  durch  Kalinganijas 
Eroberungen,  werden  die  Brahmanen  nicht  versäumt  haben,  ihre 
Götter  und  ihren  Cultus  nach  den  nahegelegenen  Kästen  zu  trageo. 
Mit  ihnen  mag  auch  die  Anordnung  der  Chronologie  gekommen 
sein.  Die  brahmanischen  Colonieen,  die  durch  die  nördlichen 
Einwanderer  in  den  Flu*?sthälern  nngetrotVcn  wurden,  k<»nneu 
keine  Schwierigkeit  bieten,  wenn  in  Assam  schon  im  vierten 
Jahrhundert  durch  Fabian  Brahmanen  gefunden  wurden  and 
bereits  zu  Ptolemäus  Zeit  unter  den  Indrapathai  nördlich  von 
den  im  Sttden  an  die  Kangalogai  grenzenden  Ibethingai  wohnen 
mochten.    Die  Legende  fuhrt  Vicramaditya,  das  Trotot^p  brah- 
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nanbeher  Saperioritftty  nach  Kamrap,  nm  Subhaoo  zu  stttizen» 
nd  miter  den  Pala,  besondere  zur  Zeit  Dharmapala's,  bltthte  die 

Verehrung  Civa*8.  Bald  nachdem  das  Reich  der  Ponas  oder 
Pon  den  umliegenden  Völkern  seine  Gesetze  aufzwang  (777  p.  d.), 
drang  der  König  von  Talifu  in  Nantsehao  (862  p,  d.)  erobernd 
nach  dem  Sttden  Tonquin's  vor.  Nach  Bibadeneyra  kamen  die 
bmbodisehen  OrQnder  Ayathia's  ans  Nakbon  Tom.  Los  Sianos 
npieroD,  quelosfbndadores  deaquel  reyno  babian  Tenido  de  nna 
grande  ciudad ,  que  esta  fundada  en  un  desierto  en  ei  rejuo  de 
Camboia  que  esta  cerca  de  Sian. 


Die  Gesehkiite  Ayutlua'& 


Während  die  Sianiesen  seihst  zugeben,  da8s  in  der  Phuu^- 
saviulau  Myang  Xya  Dichtung  und  Wahrheit  gemischt  sind,  und 
sie  dieselbe  nur  als  eine  vorzeitUcbeMytlieugeschichtebetrachleo, 
sind  sie  dagegen  stolz  auf  ihre  neuere  Geschichte,  die  iih  Beson- 
deren die  Chroniken  der  Stadt  Ayuthia  genannt  werden,  und 
deren  Chronologie  nur  selten  Schwierigkeiten  hietet  Bei  meinen 
Besuchen  des  königlichen  Archivs  im  Paläste  zu  Bangkok  habe 
ich  die  dicken  Bände,  die  sie  zusammensetzen,  oft  in  denliänden 
gehabt  und  durch  die  Zuvorkommenheit  des  Bibliothekars  maadi- 
mal  einzelne  derselben  entlehnt  und  mit  mir  nehmen  kOnnei. 
Es  wttrde  mir  leicht  gewesen  sein,  einevollstilndigelJeberBetsing 
derselben  anzufertigen,  und  fehlte  dazu  nur  die  Zeit.  Mein 
ganzer  Aufenthalt  inSiam  beschränkte  sich  auf  etwa  zehn  Monate 
und  da  mir,  ausser  der  Erlernung  der  Sprache  i^telbst,  in  diesem 
kurzen  Termin  vor  allen  bis  jetzt  unbekannte  Werke  des  reli- 
giösen Faches  zur  Bearbeitung  vorlagen,  so  habe  ichdenCapitehi 
der  modernen  Ctoschiehte ,  aus  denen  das  Wesentliche  und  be- 
sonders schon  das  Interessantere  durch  Bischof  rallegoix  mit^- 
theilt  ist,  nur  dann  und  wann  einen  kurzen  Durchblick  widmen 
können.  Indess  hatte  ich  Gelegenheit,  mich  nicht  allein  zu  ttber^ 
zeugen,  dass  der  bei  Pallegoix  gegebene  Abriss,  der  sich  aock 
belBowring  wiederholt  findet,  im  Allgemeinen  richtig  ist,  sondeni 
auch  demselben  in  besonderen  Punkten  erläuternde  und  cipiii- 
zende  Zusätze  beizuftlgen,  abgCKeheu  von  den  collateraleii  lie- 
stätigungen,  die  sich  aus  der  uebenherlaufenden  Geschichte  der 
Nebenläuder  ergeben.  Für  die  augenblicklichen  TagesereigniMe 
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wifdea  sich  mitunter  iutereösautc  ^litthcihiugen  au8  dcuiNongstt 
fiuakitelia  entnehmen  lassen,  ein  derUofiBeitang  in  Peking  nsch- 
gMhntes  Blatt,  das  in  nnregelmilsBigen  ZwisehenriUimen  im 
Palaste  ausgegeben  und  nnter  den  Yoniebnien  Yertheflt  wird. 

Ikr  Köllig  benutzt  es  als  halb  ofHcicllea  Organ,  schreibt  aber  die 
licitartikel  meist  mit  höchst  eigener  Hand.  Aus  der  Phuugsa- 
vadan  Myang  Nya  (die  Geschichte  der  nördlichen  Städte)  sind 
omelne  Ansillge  dureh  den  Missionär  Jones  gemacht  worden. 

NaehGrttndnng  Ayuthia's  wnrdeUtbong  von  denfirahmanen 
mit  dem  Titel  Phra  Kamathibodi  gekrönt  im  Jahr  711  derChun- 
losakkhaiat  (ISoO  p.  d.)  Bald  njieh  seiner  Thronbesteigung 
niti^N  er  das  den  Laos  damals  beliebte  Waifenhandwerk  wieder 
nUgenommen  haben ,  um  seine  neue  Hauptstadt  durch  die  aus 
des  Tempeln  und  PaUlsten  Kambodia's  fortgeführten  Kostbar- 
keiten so  sehmttcken;  denn  die  kambodisehe  Geschichte,  aus  der 
i'  h  mit  HiiltV  des  köni<;lichen  Archivars  in  Tdnng  einen  kurzen 
Auszug  anfertigte,  setzt  den  ersten  i^nfall  Kamathibodi' s ,  zur 
Zeit  als  König  Borommalompongraiea  in  Kakhon  Vat  herrschte, 
ii  das  Jahr  1274  der  Mahasakkharat  (1353  p.  d.).  Er  kehrte  ein 
iweites  Mal  im  Jahre  1278,  unter  KOnig  Chao  Karabong,  zurttck 
und  führte  dann  den  grössten  Theil  der  Hcvidkcrung  als  Kriogs- 
pefangcnc  mit  sicli  fort,  um  sie  in  Siam  anzusiedeln.  Er  scliickte 
eine  Gesandtschaft  nach  China,  die  dort  aber  erst  unter  seinem 
NaeUblger  ankam  (1369  p.  d.)  und  den  kaiserlichen  Almanach 
arVekbraebte,  ein  notfawendiges  Requisit  fttr  den  Stifter  einer 
ssnen  Dynastie,  um  den  Kalender  seines  Reiches  zu  ordnen.  Sein 
Sohn  Ramesuen  wurde  zum  (Touverneur  der  rr(»vinz  Lopliburi 
l>ej>iellt.  Unter  den  ihm  unterworfenen  Ländern  werden  Malaka, 
Xari,  Tenasserim  (Tanaosi),  Ligor  (Nakhon  ii^ri  Thamniarat), 
.(Thavay),  Martaban  (Motama),  Molmein  (Molamlong), 
SongUila,  Chanthabun,  Phitsanulok,  Sukhothay,  Phiicai,  Savan- 
khalok,  Phicbit,  Kamphengphet  auf^a'ziihlt.  Die  letzten  Namen 
gehören  meistens  noch  jetzt  existirenden  Städten  im  eigentliclien 
Siani  an,  die  zum  Theil  schon  aus  der  Geschichte  der  nürdlicheu 
Linder  bekannt  sind.  Martaban  wurde  damals  von  einer  Dynastie 
Ton  Königen  beherrscht,  die  sich  eine  Zeit  lang  die  Beseitigung 
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ihrer  KönigBwUrdc  a  118  Sukbothay  zu  holen  pflegten,  al$o  die  dor- 
tigen Herrscher  für  ihre  Oberherren  anerkannten.  Von  dem  im  Jahre 
1368  p.  d.  regierenden  Könige  wird  gesagt,  dass  er  die  Freand- 
scbafl  mitSukhotbay  abgebrochen,  und  durch  die  Snperioritit 

Aviitliia's  mnsste  jene  Stadt  ihren  Einfliiss  verlieren.  Die  Gt-  1 
schichte  Martaban's  erwähnt  ^^eiehzeitif?  aus  Siam  gekommene 
K negerbanden ,  die  in  den  Sold  des  Königs  tretend,  PalastreTO- 
lutionen  anzettelten,  und  deshalb  wohl  zu  denselben  Abenteurern 
aus  dem  Laoslande  gehörten,  die  sich  in  den  kambodifleben 
Grenzprovinzen  durch  Gründung  Ayuthia's  ein  Königreich  er- 
kämpften. Die  Eroberung  Martal)an*s  durch  l'thong  fällt  in  eine 
Periode,  wo  diese  Stadt  durch  innere  Fehden  geschwächt  war, 
und  der  vertriebene  König  seine  Residenz  nach  Hongsawaddi 
verlegt  hatte.  Die  Provinzen  Tenasserim's  mit  Tavoy  nnd  riel- 
leiebt  auch  Ligor  waren  auf  den  EroberungszUgen  Narapatisedii^i 
temporär  in  den  Besitz  der  Birmanen  gekommen,  werden  aber 
leicht  in  die  Hände  der  Sianiesen  gefallen  sein,  daPagan  damaU 
schon  von  den  Chinesen  zerstört  war,  und  das  kaum  gegründete 
Ava  genug  zu  thun  hatte,  sich  seiner  plttnderungsslicbtigenNaek* 
bam  zu  erwehren.  Dass  sieb  die  Macht  der  siamesischen  Könige 
nocli  weiter  hinab*),  bis  nach  Johore  erstreckte,  geht  au«  den 
mnlayischen  Berichten  hervor,  und  daher  mag  der  Name  Malnka 
(Malakka)  bei  der  späteren  Revision  der  Chroniken  eingeftlgtsein.  . 
Auch  Singapore  wird  als  dem  Könige  Siam's  (Boubatnya,  KOnig 
von  Syahamou  oderSomau)  tributpflichtig  genannt,  der,  umden 
Mord  seines  Schwiegersohnes  Sanghasinga  zu  Hieben,  den  javaai- 
scheu  Usurpator  ParameQvara  vertreiben  lies»,  wogegen  mich 
de  Harros  eben  dieser  mitllUlfc  derCellatesCingapura  einnimmt. 
Die  Geschichte  Java's  oder  (im  Siamesischen)  Xava*s  berichtet  von 
M^nak  Gengga,  der  seine  Eroberungen  durch  das  angebeiraihele 
Majapabit  vergrösserte ,  dass  er  den  Angriff  eines  von  Kambodi» 
gesandten  Heeres  zurückgeschlagen  habe,  und  bedient  steh  lo 


*)  E  porque  tobe  qw  a  terra  .'era  del  nj  de  8hM>  Uie  naadoa  pedir  qM 
Ihe  qniseaee  dar  com  o  titolo  do  Key ,  sagt  Conto  vnn  dem  Malakka  gritadead« 
IfalajenflInteB. 
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des  ait8  früher  bokaunten  Namens,  während  in  Wirklichkeit 
Kami)odia  damals  dem  in  Öiam  residirenden  Herrscher  unter- 
worfen war. 

Bei  Ramatbibodi's  Tode  (1369)  sueeedirte  sein  Sohn  Barne- 
suen,  der,  nach  Pallegoix.  dem  Bowrins:  folgt,  für  ein  Jahr  auf 
dem  Throne  fresessen  habe,  dessen  sich  dann  {MMO)  sein  Bruder 
Borommaraxa  bemächtigt  In  der  mir  mitgetheilten  Copie  wird 
getagt,  dasa  Ramesnen  bei  seines  Vaters  Tode  aus  seiner  Statt- 
hilterschaft  Lopbbnri  nach  Ayutbia  gekommen  und  .dort  gekrönt 
lei,  das«  er  aber,  naeh  einem  glfleklicben  Kriege  inKambodia 
vorgezogen,  in  seiner,  den  ero]>erten  Provinzen  näheren  Residenz 
Lophburi  zu  verbleiben ,  und  seinen  Bruder  Borommaraxathirat 
in  Ayutbia  eingesetzt  habe,  um  von  dort  aus  die  Kriege  mit 
Xiengmai  und  Laos  (im  Jahre  742  der  Chunlosakkharat)  zu  leiten. 
Die  kambodische  Geschichte  nennt  freilich  denjenigen  König 
Siun's,  der  im  Jahre  1294  der  Mahasakkbarat  die  gänzliche 
Unterwerfung:  des  Landes  beendete  und  seinen  Sohn,  PhnyaKrek 
ttnter  dem  Titel  Chao  Entraraxa  auf  dem  Throne  installirte,  Chao 
Borommaraxa,  doch  will  dieser  Name  nur  besagen»  dass  er  der 
hOehste  OberkOnIg  gewesen.  Das  berühmte  Gold-Bild  Buddha's 
is  Piehd  wurde  unter  dieser  Rej^ierung  verfertigt  (1380).  Von 
Tacliard  wird  ein  ^roldenes  Colossalbild  in  Sukliotbay  erwähnt. 
Auf  die  Sendung  des  Kronprinzen  nach  China  (1376;  erhielt 
Siam  sein  Staatssiegel  und  den  Namen  Sien-Io.  Auch  bei  der 
Thronbesteigung  war  (1370)  ein  Huldignngsbrief  geschickt,  in 
dem  die  Chinesen  den  königlichen  Titel  als  Cham  lit  chiu  ])iya 
lesen.  Als  beim  Tode  Phra  Boronimaraxa's  sein  Sohn  Chao  Thonp:- 
Lan  sich  die  Krone  aneignen  wollte,  kam  Ramesuen  aufs  Neue 
TOD  Lophburi  nach  Ayutbia  herab  (1382  p.  d.)  und  liess  seineu 
Keffen  erschlagen,  um  von  jetzt  an  selbst  in  Ayuthia,  als  der 
dmeh  seine  gQnstige  Lage  an  Bedeutung  wachsenden  Hauptstadt 
^  Landes,  zu  verbleiben.  Die  Kriege  mit  den  nördlichen  Laos- 
iändem  wurden  eifrig  fortgefUlirt  und  nach  der  Eroberung 
Xieugmai's  zahlreiche  Colonieen  von  Kriegsgefangenen  in  Batta- 
boDg,  Sangkhala,  Srithammarat,  Chantabun  angesiedelt.  Auch 
mit  dem  alten  Reiche  Kambodia  war  es  Jetzt  vorbei.   Um  einen 
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luit  Hülfe  der  Juen  oder  CochiiichiueHea  ver8uehten  Aufstand  zu 
beBtrafen,  unternahm  der  König  einen  neuen  Feldzug  dahin,  ^e^ 
störte  vOUig,  was  yon  der  Hauptstadt  noch  ttbrig  war,  nnd  licH 
das' entvölkerte  Land  als  Wttstenei  zurttek,  auf  deren  dnrch  die 
Hchausmifcen  vieler  Menschen -Generationen  gcdlin/rteni  Boden 
bald  ein  dichter  Urwald  emporwuchs  und  ihre  Existenz  seihst  in 
der  Erinnerung;  vertilgte.  Die  von  mir  eingesehene  Geschiebte 
Kambodia's  schweigt  Uber  diesen  letzten  Gnadenstoss.  Aber 
während  sie  frtther  Nakhon  Vat  und  Nakbon  Lnang  als  Haopt- 
Stadt  genannt  hat,  sagt  sie  von  deninSchstenKOnige,  PhayaJsbt, 
dass  er  erst  in  Hasan  und  dann  in  Panom])en  regiert  hal»e,  zwei 
Städte,  die  schon  südlich  vom  See  in  den  sumpfigen  Niederungen 
liegen,  wo  allein  die  flüchtige  Herrscherfaniilie  vor  ihren  blut- 
giedgen  Verfolgern  Sicherheit  zu  finden  hoffen  durfte.  Als  du 
Jahr  des  Regierungsantrittes  Pbaya  Jahf  s  wird  das  Jahr  1306 
der  Mahasakkharat  genannt,  was  genau  mit  dem  Jahre  747  der 
f'hunlosakkharat  zusammentrift't ,  in  welchem  die  siamesische 
Geschichte  die  Zerstrining  der  kambodischen  Hauptstadt  durcii 
Ramesuen  ansetzt  (1305  p.  d.).  Mit  den  geraubten  8chätieo 
wurde  (749  Cb.  S.)  der  Bau  der  grossen  Fftgode  Phokbao  theig 
begonnen ,  die  noch  jetzt  unter  den  Trttmmem  Ayutiiia's  hervor- 
ragt. Der  Kaiser  von  China  l>eehrte  ihn  mit  einer  Gesandtsehaft 
und  als  sein  Sohn  Thaya  Kamchao  auf  dem  Throne  folgte 
(1387),  schickte  er  sogleich  nach  China,  um  seines  Vaters  Tod 
anzuzeigen  und  um  Bestätigung  zu  bitten.  Ein  £ttnaeh  roi 
hohem  Rang  wurde  abgeschickt,  um  die  Investitur  zu  yollaebeo. 
nachdem  die  rraucrKcit  fllr  seinen  verstorbenen  Vorgänger  pflicht- 
schuldigst beobachtet  worden. 

\on  dem  Tode  seines  V^aters  erzählt  die  siamesische  Ge- 
schichte, dass  Ramesuen  oderRamasan,  als  er  eines  Abends  nach 
dem  Palaste  zurückkehrte ,  vor  sieb  mitten  auf  der  Strasse  die 
Erscheinung  eines  längst  verstorbenen  Prinzen,  Mola  oder  (nscb 
Andern)  Thao  Montien  genannt,  vor  sich  gesehen  hiitte,  der  auf 
einem  Elephanteu  dort  gesessen  und  ihn  unbeweglich  angeblickt 
habe.  Der  K^nig,  der  ausser  dem  Morde  seines  Netten  wohl  noch 
^dere  Urgaohen  hatte,  Gespenster  zu  sehen,  verschied  bald  darauf. 
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Unter  der  Ke^erung  Phaya  Ramchao's  (Tzocpandan)  wurde 
inent  ehinesiBches  Gewieht  und  Mass  eingeführt  Bei  seinem 
Tode  (1401)  bemächtigte  sich  Intiuuraxa,  König  von  Sapbanna- 

bnri,  des  Thrones  von  Ayuthia  und  belehnte  von  Beinen  Söhnen 
Ibao  Ai  (den  ältesten)  mit  Suphan,  Chau  Ji  mit  IMireksiiaxa 
ud  Cbao  Öam  (den  dritten)  mit  Xainat.  Der  König  erhielt  ein 
leues  Siegel  von  China  und  liess  die  Gewichte  und  Masse  dort 
Boehnuds  berichtigen. 

Nach  ihres  Vaters  Tode  (1418)  beldlmpften  sieb  die  drei 
iJriuler  um  den  Thron.  Chao  Ai  und  Cliao  Ji  beeilten  sich  jeder 
men^i  in  Ayuthia  anzukommen ,  und  auf  einer  Brücke  mit  ihren 
Kiephauten  zusammentrefToud,  tieien  beide  im  Zwei  kämpf,  so  dass 
der  Preis  unbestritten  dem  Jttngsten»  Chao  Sam  blieb,  der  den 
Thron  unter  dem  Titel  Borommaraxathirat  bestieg.  Von  Xainat 
Dich  Ayuthia  kommend ,  brachte  er  Kühe  nebst  anderen  Götter- 
bildern mit  uml  liess  seinen  Sohn  IMiranakhonlndra  krönen.  Von 
ihm  wird  eine  neue  Verheerung  der  Ijaosländer  berichtet,  und 
Bevölkerung  Siam's  mit  den  aus  Xiengmai  fortgeführten  Ge- 
fiagenen.  Oa  der  cbinedsche  Handel  unter  den  andauernden 
Seekriejren ,  «die  Slam  mit  Malakka  ftthrte,  empfindlich  litt  und 
die  Kauffahrteischifte  beständi^ani  Tiratereien  ;ius';esct/.t  waren, 
benutzte  der  Kaiser  von  China  seine  Autorität,  um  den  beiden 
feindlichen  Mächten  Frieden  und  Freundschaft  anzuempfehlen 
(1418).  Der  Krieg  war  entstanden,  weilSakanadhara,  der  König 
Malakka's,  die  die  Strasse  passirenden  Kauffahrteifshrer  anhalten 
lies«,  um  dem  Handel  Sin^japura's,  das  unter  siamesischer  Rot- 
riiäs<4igkeit  stand ,  /u  scliaden.  Er  soll  sich  später  freiwilli^^  zu 
rribiitzahlungen  verptlichtet  haben,  aber  die  siamesische  (ie- 
H^>bichte  spricht  unter  Phra  Kamesuen  pder  Borommatraiiokanat, 
den  Nachfolger  Borommaraxathirat*s  (1434),  von  einer  Eroberung 
Malakka's  (1441 ).  Die  Malayen  setzen  sie  unter  Sultan  Alaweddin. 
Um  die  Abhän^i*rkoit  loszuwerden,  wird  erzählt,  dass  er  eine  lieise 
nach  China  unternommen  und  von  dem  Kaiser,  dem  er  die  OIrm- 
lehitöherrliehkeit  angeboten,  eine  i'rinzessin  zur  Gemahlin  erhal- 
ten. Wie  Malakka  musste  sich  auch  Tavoy  den  Geboten  des  siar 
mesiiehen  Königs  unterwerfen  (1467),  der  stets  den  Siegan  seine 
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Fahnen  zu  fesseln  wusste  und  der  durch  seine  Einriehtungeu  das 
eigentliche  Slam  umgrenzte  (1460).  Als  der  aufständische  Fttrst 
von  Chalian  oder  Xalieng,  nach  der  Eroberung  Phitsanulok*s,  auf 

Kamphcngpliet  marscliirte,  besiegte  ihn  der  Köni^^  (1449)  in 
einer  mörderischen  Schlacht.  Im  Handgemenge  gab  der  küuig 
viele  Beweise  persrm  Ii  eh  er  Tapferkeit,  und  obwohl  es  vierKriegs- 
elephanten  der  feindlichen  Laos  gelungen  war,  ihn  mit  nur  einen 
Begleiter  von  seinen  Truppen  abzuschneiden*  und  zu  umriageii, 
hieb  er  sich  doch  unbeschädigt  wieder  zu  den  Seinigen  durch.  Bei 
dieser  (ielegenheit  wird  gesagt,  ilass  der  IVinz  Phra-lntharat. 
der  sich  allein  an  der  Seite  des  Königs  befand,  an  der  Stirn  ver- 
wundet sei  durch  eine  Pyn  genannte  Waffe,  womit  jetzt  Sehiest- 
gewehre,  Flinten  oder  Kanonen,  bezeichnet  werden.  In  chi- 
nesischer Geschichte  findet  sich  die  Erwähnung  solcher  bekannt- 
lich nocli  viel  früher,  aber  diese  und  andere  Stellen  lieweiseu. 
dasB  Bü wring  dafUr  in  der  siamesischen  Geschichte  15^4  als  zu 
spätes  Datum  angesetzt  hat  Uneinigkeiten  mit  den  Cham  oder 
Daiampa  beizulegen,  die  im  Interesse  ihrer  malayischen  Ver- 
wandten in  Malakka,  siamesische  Handelsschiffe  zu  kapern  pfiegteo, 
wurde  die  Sclii(Mlsri(  hterschaft  des  Kaisers  von  China  angerufen 
(1456).  Nach  den  Malayen  hatte  Malakka  unter  Muzafter  Schah 
den  Gehorsam  gekündigt.  Bei  dem  Tode  Borommatrailokanafs 
(1472)  folgte  sein  Bohn  Pbra  Ramathibpdi,  der  ein  eoloasales 
Buddha-Bild  giessen  liess  nndPhixai  stark  befestigte.  Unterihni 
brach  die  Knipürung  des  Königs  Mohanied  von  Malakka  aus 
(1500),  für  deren  schliessliche  Dämpfung  der  Monarch  Siaui'ä 
dem  portugiesischen  Admiral  zwar  hötiichen  Dank  sagen  liess, 
aber  Nichts  dafUr  zurück  erhielt.  Das  kostbare  Juwel  blieb  ?er* 
loren.  II  Re  di  Sian  e  principe  che  avanti  ehe  Ii  Mori  Ii  ribel- 
lassino  con  il  regno  di  Mahu  cha  coniminciava  il  suo  stato  iu 
quella  citta  e  tiuiva  nelli  niouti  del  reguu  deiii  Guci,  die  vicit'acli 
als  Wilde  erwähnt  werden. 

Die  siamesische  Flotte,  die  aafznga  einen  Vortheii  er- 
focht (1501),  wurde  (1502)  theils  durch  Sturm,  tbeils  duieh 
Kriegslist  zerstört,  und  eine  zweite  Expedition,  die  (unter  den 
Cumuiaudorulurugu's)  zu  Wasser  und  zu  Laude  angreifen  sullt<;» 
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schlug  gleiebfalls  fehl.  JSeiu  Subu ,  der  uuter  dem  Titel  Borom- 
oaiaxa  (1509  p.  do  auf  deui  Thron  folgte,  begann  noch  grossere 
AusriUtnngen,  um  diese  wiederholten  Scharten  aiiszuwetKen, 
aber  ehe  er  damit  ku  Stande  kam,  durchflog  schon  das  Gerücht 
von  dem  Frille  der  reichen  Handelsstadt  und  von  Albuquerque's 
glänzenden  riiateu  die  Reiche  llinteriudiens.  Im  Jahre  (1511), 
der  Eroberung  Malakka's  durch  Aibuquerque  (bemerkt  Peschel), 
begab  sich  Duarte  Femandez  als  portugiesischer  Bevollmächtig- 
ter zu  Schiff  durch  die  Strasse  von  Singapur  nach  dem  Menang 
iB  den  Hof  Ajuthia's  und  kehrte  zu  Lande  OberTenasserim  nach 
Malakka  zurück,  während  sich  gleichzeitig  eine  andere  Hotschaft 
nach  Martaban  und  Pegu  verlUgte.  Nur  mit  Aracan,  dessen  Ha- 
fenstadt Tschittagong  einer  Heirasuchung  durch  Jaö  da  Silveira 
widerstanden  hatte,  und  mit  dem  Königreiche  Atschin  blieben  die 
Fortngiesen  auf  feindseligem  Fusse.  Correa  schloss  1519  einen 
Handelsvertrag  mit  Pegu.  Nach  seinem  Successor  Raxakuman 
(1513)  fcdgte  (1-'>14)  Xaijaraxathirat  oder  (nach  Pigafctta)  Siri 
Ztcabedera,  der  Lamphuuxai  eroberte  (1526)  und  deu  Füntteii 
T«i  Phitsanulok  gegen  Xiengmai  absandte.  Unter  seiner  Begie- 
rug  worde  im  Jahre  887  der  Chunlosakkharat,  Ayuthia  durch 
eme  grosse  Feuersbrunst  fast  ganz  in  Asche  gelegt.  Im  nächsten 
Jahre  fH88)  fiel  ein  blutiger  Kegen  und  die  Geschichte  Erwähnte 
abuu  fi  iihur  einer  grossen  Epidemie  (802)  und  einer  Hungersnotb 
(H05),  als  verder])lieher  Landesplagen.  Beim  Tode  des  K(>nigs, 
der  den  ersten  Handelsvertrag  mit  den  Portugiesen  abgeschlos- 
tea,  wurde  sein  minderjähriger  Sohn  Jot  fa  gekrönt  (1527),  die 
Königin  aber,  die  eine  Intriguc  mit  einem  der  Minister  (Banbut- 
>iiei)  genannt)  unterhielt,  schallte  ihn  auf  die  Seile,  um  ihrem 
GUnätiing  den  Öeepter  zuzuwenden,  kam  jedoch  mit  ihm  in  einer 
Empdnuig  um ,  durch  welche  sieh  Suriya  Thai ,  der  Onkel  des 
cnaordeten  Königs,  unter  dem  Titel  Mahachakraphatraxathirat 
aaf  den  Thron  schwang  0529).  Unter  ihm  führten  Feindselig- 
keil»  ii  mit  Kanibfuli;!,  das  sicli  dMuials  unter  den  KTmigen  voul.a- 
vvek  neu  coustituirt  hatte,  zum  kriege,  und  der  feindliche  Konig 
»ab  sieh  so  sehr  durch  die  siamesischen  Heere  bedrängt,  dass  er 
sieh  zur  Auslieferung  seiner  beiden  Sühne  entschliessen  musste 
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(15.')2).  Sie  lebteil  aufanga  als  Geisseiii  am  Hofe  Ayutliia's,  g:e- 
wannen  sich  aber  die  Zuneigung  des  Königs,  der  einen  derselben 
zum  Fttrsten  von  Sangkhalok  einsetste.  Pinto  erzl&blt,  dam  Pre- 
ebau  Salcu  (membro  saato  de  Dees),  König  yonSomao  oderSiao, 
die  Königin  im  Reiche  Ouibem  unterworfen,  unddass  ernaebden 
See  Sin^Uiipanior,  gewöhnlich  (  hiainniav  genannt,  marschirt  sei. 
Turpin  bemerkt  bei  dem  Feldzuge  gegen  Quibem»  da^s  die  Armee 
marsebirt  wäre  aous  les  ordrea  de  quatre  maröebaux  de  eamp^ 
dont  deux  6taient  Tares  et  les  deux  autrea  Portogaia. 

Unter  diesem  Könige  begann  die  lange  Reibe  der  Kriege 
mit  Pegii ,  die  einen  so  viM-di  rblichen  Ausgang  für  Siam  nah- 
men, ehe  ihr  gefeierter  Natioiialheld  als  Ketter  erschien.  AU 
der  Hader  über  den  geraubten  Götzen  scblieaslich  zu  offe- 
nen Feindseligkeiten  geführt  hatte,  begann  der  Ki^nig  vm 
Pegu  anter  dem  Verwände,  dem  bedrängten  Kambodia  Hlllfe 
leisten  zu  wollen,  ausgedehnte  Rüstungen  und  brach  im  Sttdfi 
durch  den  l'ass  der  drei  Tagoden  in  Siaiii  ein.  Maliacliakrapliat 
stellte  sie))  ihm  in  offener  Feldscblaeht  entgegen  und  suchte  den 
feindlichen  König  auf,  um  sich  mit  ihm  im  Zweikampf  sa  messet. 
Sein  Elephant  indessen,  dureh  die  gigantische  GrtH»e  des  anden 
erschreckt,  wendete  nm  nnd  rannte  mit  dem  Ronig  in*8  Lager 
/-m  uck.  '  Als  die  Königin  die  Flucht  ihres  Gemahls  sah,  liess  sie 
sich  rasch,  um  das  IJecr  nicht  zu  entimithigen .  eine  mit  den  ku- 
niglichen  Insignien  gesehmllckte  WatfenrUstuug  bringen  und 
stellte  sich  dem  andringenden  Könige  Pegu'a  entgegen,  erhielt 
aber  einen  furchtbaren  Schwerthieb,  der  ihr  die  Schulter  und  M 
die  ganze  KlfTperhälfte  abtrennte.  Sie  wlirde  vom  Elephantn 
gestürzt  und  in  die  Hände  der  Feinde  gefallen  sein,  wenn 
nicht  den  beiden  Prinzen,  die  sich  in  ihrer Isähe  gebalteu  hatten, 
durch  heldcnmUthige  Vertheidigung  gelungen  wäre,  wenigsten* 
die  Leiche  ihrer  inzwischen  verschiedenen  Mutter  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Aber  das  Geschick  des  Tages  war  entschieden,  und 
auch  der  erfahrene  Feldherr  Phaya  Nakh  konnte  die  Niederlage  des 
siamesischen  Heeres  nicht  länger  aullialten.  Der  Sieger  cernirte 
sogleich  Ayuthia  und  betriel)  die  iiciagcrung  mit  grossem  Eifer, 
musste  sie  aber  aus  Mangel  an  Lebenamitteln  aufheben  (1543). 
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SoiueD  Rückzug  nahm  er  auf  dem  niinllicheu  Wep^e  Uber  Kam- 
phengphet  Im  folgeudcu  Jahre  kehrte  er  zurück,  al)er  der 
noch  geschwächte  König  Siam's,  der  eine  Erneuerung  des  Krieges 
ftüehtete,  liess  sieh  zu  einem  Vertrage  bereit  finden  (1544),  ob- 
wohl nach  de  Couto  die  Friedensbedinguugen  sehr  demOthigend 
waren.  Er  hatte  als  Vasall  des  Königs  von  Tegu  zu  huldigen, 
uod  ausser  der  Hand  seiner  Tucliter  sieh  zu  verpflichten,  als 
jährliehen  Tribut  eine  edelgehoreue  Dame  und  eine  ])estinimte 
ZahlKriegselephanten  zu  liefern.  Ais  nach  dem  Tode  des  Königs 
Ton  Siam  sein  mindeijähriger  Sohn  von  dem  Galan  der  Königin 
ermordet  war  (1545),  wurden  beide  bei  einem  Gastmahl  durch 
')):iPassib>ko  und  den  KimigKambodia's  getödtet  (154G),  worauf 
der  Talapoin  Prctien  den  Thron  erlangte. 

Siam  scheint  sieb  bald  von  seinen  Wunden  erholt  zu  ha- 
ben, denn  Ayuthia  wird  kurz  darauf  als  eine  der  blühend- 
sten Stildte  beschrieben,  in  deren  Hafen  sich  die  Handelsschiffe*) 
der  versehiedensten  Nationen  drängten.  Und  als  Unterpfand 
dieses  glücklichen  Wohlstandes  besass  der  grosse  König  Phra 
Cba«»  Xangpbuek  sieben  weisse  Klephanten,  die  iudcss,  wie 
gewöhnlich  in  der  Geschichte  Binterindiens,  ein  zweideu- 
tiges Geschenk  der  Götter  waren,  da  sie  nur  neidische  Feinde 
herbeizogen.  Nach  Pinto  wurde  der  König  Siam's  von  der 
Kr.nigin,  die  während  seiner  Abwesenheit  im  Feldlager  einen 
der  Hötiinge  allzu  sehr  bevorzugt  hatte ,  vergiftet  (1547  p.  d.;, 
und  in  demselben  Jahre  brach  ein  neuer  Krieg  mitPegu  aus,  weil, 
die  Grossen,  die  nicht  länger  ihre  Töchter  in  den  Harem  efnes 
fremden  Fürsten  fortschicken  wollten,  die  Tribut  einfordernden 
Gefiandtcn  erschlugen.  Der  König  von  Pegu  stand  bald  zur 
iJaehe  fertig  und  umgab  sieh,  als  seiner  Leibwaehe ,  mit  einer 
»Srhiiar  erproi)ter  Portugiesen,  unter  dem  liefehle  desDiogo  Soares 
de  Mello.  Seine  Armee  ziOilte  900,000  Fusstruppen ,  7000  Ele- 
phmten  ond  15,000  Reiter.  Mit  einer  Pracht  und  Herrlichkeit, 

*)  Ib  den  regen  Verkehr  8tam*8  wsr  damals  auch  Japao  eingeschlosflen. 

AUI  Tsa*  0«  Bioei  eom  mnitot  eniliarca9oe8  k  ea^.  E  he  tan  grande  o  numero 

iietai  aBnariae,  qne  matan,  qoe  carregam ,  dalli  todos  os  aaDos  nniitos  jancos 

ie  wem  pftllamet  e  oe  leYam  a  Japan,  sagt  Diego  de  Conte. 
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die  den  Pomp  aller  andern  Könige  der  Erde  übertraf,  zog  dieses 
Barbaren -Volk  einher,  erzählt  üiogo  de  Couto.  Allnächtlich 
fanden  sich  zur  Bast  luxuriöse  (jebäude,  vergoldet  und  mit  Zier- 
rathen geschmückt,  und  an  jedem  Tage  standen  sie  an  den  Halte- 
plätzen neu  aufgeschlagen.  SHmmtliche  Bedtlrfnij?se  waren  von 
Pegu  mitgebracht,  das  Bauholz,  die  Möbeln,  die  Dachsparren,  die 
ThUren  und  was  sonst  immer  uotli wendig  war.  Alles  wurde  auif 
£lephanten  vorausgeschickt  im  Gefolge  von  Schmieden,  Zimmer^ 
leuten,  Schlossern,  Malern,  Veigoldem  und  Andern,  zum  Baaen, 
zum  Decoriren  und  zum  Ausschmücken  der  Wohnungen.  Auch  alle 
Vorbereitungen ,  um  die  Werkstätten  einzurichten ,  hatten  sie  bei 
sich,  und  bei  der  Ankunft  des  Königs  waren  rei die  Paläste  zu  seiuev 
Empfange  bereit,  mit  zahlreichen  Zimmern,  Corridoren,  Balkonen, 
mit  Kochgelegenheiten  und  Prunkgemächern  für  die  Damen.  Die 
Paläste  waren  mit  starken  Pallisaden  zur  Befestigung  umgebem 
und  dem  Könige  wurde  in  Goldgefiissen,  an  denen  Juwelen  glänz- 
ten, aufgewartet.  Pferde,  Elephanten,  mit  Gold  geschmückte 
Wagen  standen  jeden  Augenblick  bereit  Das  Heer  erzwang  den 
Uebergang  ttber  den  Menam,  den  ein  siamesisches  Troppencoi^ 
zu  verhindern  postirt  war,  und  legte  sieb  dann  vor  Ayuthia.  fäne 
starke  Kanonade  wurde  err>t1net  uml  die  Stadt  würde  sich  ergeben 
haben  ohne  das  tapfere  Beispiel  einer  kleinen  Schaar  portugie- 
sischer Ritter,  die  den  Belagerten  Muth  einflössten,  in  der  Ver- 
theidigung  zu  verharren.  Da  der  EOnig  von  Pegu  die  Wasser  des 
Flusses  wachsen  sah,  und  wusste,  dass  bald  die  Zeit  der  Uebe^ 
schwemmung  eintreten  wUrde,  so  suchte  er  durch  ihre  Landsleute 
die  Portugiesen  im  Dienste  des  Königs  von  Siam  zu  besteclien. 
aber  sie  gaben  die  edelmttthige  Antwort,  dass  kein  Gold  in  der 
Welt  sie  zum  Verrathe  bewegen  wttrde,  und  dass  sie  bis  tm 
letzten  Blutstropfen  auf  dem  ihnen  anvertrauten  Posten  verharren 
würden  (1548).  Der  König  von  Pegu  gab  sich  schliesslich  zn- 
frieden,  als  ihm  vier  der  weissen  Elephanten  mit  dem  Prinzen  als 
Geissei  ausgeliefert  wurden,  und  zog  Uber  Phitsanulok  zurück, 
unteiWegs  noch  versuchend,  die  Stadt  Campape  zu  erobecn»  von 
wo  er  aber  durch  eine  siamesische  Nachahmung  der  chinesischen 
Stinktöpfc  zurückgeschlagen  wurde.    Neben  fremden  Kriegen 
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wurde  das  Land  auch  durch  innere  IJnrohen  zerrissen.  Pinto 
erzählt,  dass  die  Künigin-Wittwe  den  Erbprinzen  ermordet  und 
iken  Liebhaber  auf  den  Thron  gesetzt  habe  (1548),  dass  sie 
aber  mit  ihm  in  einem  Tempel  ennordet  warde«  und  dann  ein  il- 
IqjtimerBrader  nebst  einem  Onkel  der  beiden  letzten  Könige  aus 
einem  Kloster  geholt  wSren,  nm  zu  herrschen  (1549),  was  nur 
eine  Wiederholung  der  vor  dem  ersten  pej^uanischen  Krie^re  einge- 
tretenen Ereignisse  scheint.  Sich  nach  der  Kuhe  des  Münchstan- 
des zurücksehnend,  Uberliess  der  König  seinem  Sohne  Mahinthara- 
diint  die  Krone,  sich  mit  dem  Priestergewand  begnügend  (1552). 

.  An  weissen  Elephanten  moss  noeh  damals  kein  Mangel  ge- 
wesen sein,  denn  zwei  derselben  wurden  als  Tribut  nacli  China 
gesandt.     Dort  wurde  aber  auch  bald  der  l'ntergang  ihres  eifri- 
L'en  Tributträgers  durch  den  benachbarten  Staat  Tung  man  ngau 
(Mon  oder  Pegu)  bekannt  Der  König  Pegu's  war  aufs  Neue 
mH  einem  ungeheuren  Heere  herbeigekommen ,  das  auf  ein  bis 
zwei  Millionen  berechnet  wird,  and  berannte  Ayuthia  (1555). 
Nach  dem  Tode  Phra  Chao  Xangphuek's  hatte  sein  Sohn,  den 
l.üsien  und  Ausschweifungen  ergeben,  keine  Kraft  zum  Wider- 
aande.    Verächtlich  und  rathlos  wurde  er  von  seinen  eignen 
Creaturea  verrathen.   Di^  Stadt  mit  allen  ihren  Schätzen  wurde 
eise  Benfe  des  Feindes,  der  Alles  mit  eich  fortschleppte,  nur 
einen  rauchenden  Trümmerhaufen  zurücklassend.    Der  König 
erhing  >ieh ,  sein  Sohn  starb  als  Gefangener  auf  dem  Wege  im 
feindlichen  Lager  (1556).    Der  König  von  Pegu  bestellte  Phra 
ThnmmaraTathirat ,  den  Fürsten  Phitsanulok's,  als  Verwalter  des 
▼erwilsteten  Landes  und  zog  in  sein  Beich  zurttck. 

Diesen  Zustand  derSehwäohe  des  ganz  zu  Boden  geworfenen 
Siam's  suchte  der  König  von  Lawek  zu  benut/.en,  um  seinem  ge- 
fallenen Feinde  noch  einen  Fusstritt  zu  versetzen.  Er  überzog 
das  verödete  Land,  plündernd,  was  noch  übrig  war  und  die  hulf- 
looen  Bewohner  als  Gefangene  forttreibend.  Aber  der  Statthalter, 
obwohl  zu  schwach  zum  offenen  Widerstande,  hatte  sieh  fpe- 
nig^tens  rasch  in  den  Ruinen  Ayuthia's  befestigt,  und  es  gelang 
ihm,  dieselben  gegen  die  Kambodier  zu  vertheidigen  (1557). 
L  nterstUtzt  wurde  er  dabei  durch  seineu  Sohn  Phra  Naret,  der 
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als  Geiflsel  nach  Pegu  geschickt,  aber  yon  dort  entkommen 
war,  und  an  den  sein  Vater,  seine  grossen  Eigensebaften  eiken- 

neiul,  scliou  als  einen  Jlinglinj;  von  16  Jahren  das  FUrsteuthuni 
Phitsanulok  abtrat  (1 5rj8).  Hei  einem  Kriej^e  mit  Kamlmdia  ( 1 'k'»'.»  )» 
in  welchem  sein  Vater  (Phra  Chao  Kriing  Thai)  bei  dem  Augriff  auf 
Phanom  ^angkang  durch  Phraxai,  den  König  Panompben's,  ge- 
schlagen wiirde(1568),  Hess  Phra  Naret,  obwohl  er  noch  zu  schwacb 
war,  den  Einfall  zuyerbindem,  doch  bei  so  manolien  Oelegeuheiten 
schon  seine  krie^^erisclion  ruirenden  hervorblicken,  dass  der  Köni^' 
vou  Pegu,  die  von  ihm  drohende  Gefahr  voraussehend,  ihn  durch 
schmeichlerische  Vorwände  zu  sich  einladen  liess,  um  ihn  durch 
Venrath  zu  yerderben.  Aber  der  Prinz,  obwohl  er  voreilig  in  üe 
Falle  gegangen  war,  erhielt  noch  rechtzeitig  einen  Wink  diirfb 
einen  befreundeten  Priester  und  f.nid  die  Mittel,  sieh  wieder  darau> 
zu  befreien.  Er  führte  selbst  eine  jrrosse  Anzahl  der  in  IVirii 
angesiedelten  Kriegsgefangenen  mit  s  eh  wieder  in  ihre  Ueimath 
fort  Der  König,  auf  erhaltene  Nachrieht,  schickte  eine  starke 
Heeresabtheilung  zu  seiner  Verfolgung,  wagte  aber  nicht  sie 
selbst  zu  führen,  sondern  liess  sich  auf  dein  königlichen  Kle- 
phanten  durch  einen  Andern  vertreten.  Naret,  von  den  \  criol- 
gern  eingeholt,  machte  Halt  und  ordnete  seine  Leute  zur  SehlaehL 
Er  selbst  stttrzte  sogleich,  auf  den  Staatselephanten  los,  anf 
dem  er  den  König  vermuthete,  und  war  so  rasch  damil  fertig, 
dass  ein  panischer  Schrecken  die  Peguer  ergriff,  die  in  Ver- 
wirrung zurück  liiichteteu. 

Während  Naret's  Abwesenheit  in  Pegu  (1504 )  floh  eine  zu 
Wiang  SUa  gehörende  Abtheilung  der  Thay  yai  von  Kiunpheng- 
phet  nachPhitsanulok  und  später  kamen  20,000  derselben  weiter 
herab,  um  sich  in  Chliang  Thong  niederzulassen.  Unter  ihoen 
fand  sieh  ein  aus  Chi  stammender  Fürst  und  ein  anderer  au< 
Ii(»ngchemiai.  Von  diesen  Thay  yai  wird  bemerkt,  dass  ihn* 
SchriftzUge  denen  der  bUdlichen  Laos  glichen.  Bei  seiueni 
noaen  Feldzage  gegen  Pegu  (15(>5)  befahl  Naret  seinen  Officierea. 
den  Rest  der  Thay  yai  von  Kamphengphet  nach  Phitsanulok  so 
führen  und  aberwachte  die  Uebersiedlung  selbst,  als  er  spSler 
während  der  Kebellion  Natsu's  und  Ilaja  Songkhraurs  dorthin  küin. 
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Er  schiekle  im  folgenden  Jahre  (1566)  alle  die  Thay  yai,  die  bei 
ihm  Zuflucht  gesucht  hatten,  nach  Ayuthia,  wo  sie  sein  Vater  in 
der  rnip'irend  dieser  Stadt  colonisirtc. 

Phra  Naret  widmete  jetzt  seine  ganze  Sorge  uud  alle  seine 
FShigkeiten  dem  Wiederaufbau  des  zerstörten  Staatsgebäudes. 
Um  die  Grenzen  zu  befestigen,  eroberte  er  verschiedene  westliche 
Stidte  und  führte  die  gesammte  Einwohnerschaft  nach  derTrttm- 
merstätte  Ayutbia's,  um  die  l  lauptstadt  neu  zu  f^n  ünden  ( 1  r)()7 ).  Zur 
ßestätigun^  seiner  KönigswUrde  schickte  Tina  Xaret  Gesaudte 
nach  China  (1569)  und  berichtete  dem  Kaiser  von  den  Uber  sein 
Lind  hereingebrochenen  Unglücksfällen.  Er  verpflichtete  sich,  wie 
Bumibal,  sein  Vaterland  an  Tung  nwn  ngau  (Pegu)  und  Chan- 
lap  (Kambodia)  für  die  aufgehäuften  Unbilden  zu  rächen.  Nach 
einem  iihcrdeu  (louvcrncur  von  Xicntruiai  davon  ^etraj^cncn  Siege, 
Wobei  viele  Edle  der  Laos,  Birmanen,  Tcguer  und  Thay  yai  in 
Gefiingenschafi  fielen,  begann  er  seine  Angriffe  auf  die  peguani- 
sehen  Provinzen  (1568)  und  erhielt  während  derselben  eiue  Bot^ 
«chaft  von  dem  KOnig  Kambodia*s,  der  sich  ihm  als  Bundesge- 
nossen antrug.  Dem  Köuig,  dem  sein  verödetes  Land  noch  wenig 
Mittel  zur  Kriegführung  bot,  kounte  eine  soUlie  liillfe  nur  will- 
kommen sein;  aber  als  er,  im  Vertrauen,  den  Kücken  gedecl&t  zu 
haben,  sich  verleiten  liess,  weiter  in  das  feindliche  Gebiet  vor- 
zadringen ,  £ind  er  sich  von  seinem  treulosen  Alliirten  verlassen, 
der  sogar  Uber  die  siamesischen  Dörfer  und  Städte,  in  die  man  ihn 
als  Freund  eingelassen,  mit  vcrrätlieriselierSeliadenfreude  herfiel 
und  am  Lebendigen  wie  Leblosen  seine  Wuth  aubiiess.  Damals 
schwor  Pbra  Naret  den  furchtbaren  Eid ,  den  er  auch  ausgeführt 
hat,  dass  er  die  Waffen  nicht  niederlegen  würde,  bis  er  nicht 
seine  Fttsse  in  dem  noch  warmen  Blute  des  kambodisehen  Königs  > 
p?\vascben.  Das  Siegesglilck  verliess  ihn  nicht;  denn  statt 
menschlicher  Bundesgenossen  fand  er  himmlisehe.  Als  er  mit 
den  Pegueru  zur  entscheidenden  Schlacht  zusammentraf,  ver- 
hüllten dichte  Staubwolken  die  Ueere,  so  dass  der  Kampf  unter- 
brochen wurde.  Da  rief  Phra  Naret  zu  den  Göttern  (Theviada): 
«Mein  Zweck  ist,  unsere  heilige  Religion  zu  fördern.  Weshalb 
vertreibt  ihr  nicht  diese  verdüsternden  Wolken?*'    Uud  die 
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Götter  erinnerten  sich  ihrer  PHieht.  Ein  Wind  sprang  auf, 
der  die  Luft  klärte,  und  vom  reinen  Himmel  »tnihlto  die  Sonne 
auf  einen  glänzenden  Sieg  dersiameBisehen  Waffen  nieder  (1579). 
Der  gttnBtige  Ausgang  war  sehen  durch  die  Omen  vorhergesagt, 
wie  der  siamesische  Historiker  mit  Ausführlichkeit  beschreibt: 
Als  Ayuthia  von  den  Mon  belagert  wurde,  träumte  dem  Könige 
Siam's,  dass  or  im  Wasser  mit  einem  riesigen  Alligator  kämpfte, 
aber  ihn  zuletzt  tödtete»  und  der  Hora  erklärte  dies  Zeichen, 
Sieg  Uber  seine  Feinde  zu  meinen.  Dann  sab  er  die  Sarika- 
boromma-that  (des  Höchsten  körperliche  Reliquien)  in  der  Form 
einer  glattschaligen  Orange  unilierkrcisen,  rechter  Hand  (thakki- 
navat),  vom  Süden  (thaksinath)  kommend  und  sich  nach  Norden 
(Udom)  wendend.  Da  ging  er  mit  freudeerfälltem  Herzen,  um 
anzubeten.  Als  er  zur  Sehlacht  aufbrach,  sah  er,  aus  Ayuthia's 
Thor  tretend,  einen  Pratu-Baum  mit  einem  Termitenhügel  da- 
neben, und  er  nahm  es  für  ein  Zeichen  in  der  Kruth-nana  (eines 
mit  dem  ivruth-Biichstaben  beginnenden  Namens)  des  Xaia-phum 
(siegreichen  Bodens).  Er  liess  das  Lager  aufechlagen  und  stellte 
das  Heer  in  Schlachtordnung  mit  den  Flügeln  an  beiden  Seiten. 
Die  Kriegskunst  der  Siamesen  basirt  auf  der  verschiedenen 
Thierfigurcn  (hier  der  des  Garuda)  nachgeahmten  Form  der 
Armeestellung,  worüber  sie  ein  illustrirtes  Lehrbuch  besitzea. 
In  der  folgenden  Schlacht  hieb  Phra  Naret  den  Uparat  (zweiten 
König)  der  Mon  von  seinem  Elephanten  nieder  und  trieb  die 
Feinde  in  die  Flucht. 

Nachdem  er  sich  noch  durch  Einverleiliung  der  Laosländer 
gekräftigt  hatte,  besehloss  der  König,  sich  seines  Übernommenen 
(jelUbdes  zu  erledigen.  Bald  Uberschritten  seine  siegesgewobnteo 
>  Trappen  die  Grenze  (1583)  und  trieben  ihre  Feinde  vor  sich  her, 
die  nur  Sicherheit  hinter  den  Wällen  des  stark  befestigten  Lawek 
zu  tinden  hotiten.  Diese  Stadt  wurde  belagert  und  trotz  ver- 
zweifelter Gegenwehr  erstürmt  (1583).  Phra  Naret,  im  Köuigö- 
oruate  auf  seinem  Throne  sitzend,  Hess  den  meineidigen  Fürsten 
vor  sich  bringen  und  vor  sich  enthaupten,  so  dass  das  wann 
hervorquellende  Blut  Uber  seine  Fttsse  in  eine  goldne  Wanne 
rieselte,  unter  dem  Klange  triumphirender  iSiegesmusik. 
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Nachdem  er  einen  ihm  ergebenen  Prinzen  als  Nachfolger 
auf  dem  Thron  Kambodia's  eingesetzt  liiitte ,  kehrte  l'hra  Niiret 
olcbAyuthia zurück.  Kr  bot  jetzt  die  ganzen  Kräfte  seines  Kelches 
wü,  um  einen  entseheidenden  Schlag  gegen  Pegu  zu  führen  (1587). 
Alle  Festungen  fielen  rasch  in  seine  Hand,  im  Siegesflug  wurde 
Martaban,  selbst  Hongsawaddi  erobert  und  dieSiamesen  drangen 
bis  an  den  Sitt^lng  vor,  wo  sie  ihren  (louverneiir  zur  Verwaltung 
des  eroberten  Landes  einsetzten.  Der  Schrecken  hatte  Alles  ge- 
lihmt  und  Fhra  Karet  würde  keinen  Widerstand  gefunden  haben, 
die  ganxe  Halbinsel  als  Sieger  zu  durchziehen ,  wenn  ihn  nicht 
derHQlferuf  des  Königs  von  Kambodia  zur  Umkehr  bewogen  hätte. 
Die  luitionale  Partei ,  die  ihren  einem  Fremden  tributpflichtiicen 
König  verachtete,  hatte  sich  unter  der  Führung  des  verwc^^'uen 
Pbaon  erhoben,  der  zahlreiche  Schaaren  der  wilden  Chbrongs 
au  den  nördlichen  Bergen  als  Miethstruppen  herbeiführte. 
Diese  Barbaren  bansten  aber  in  so  fttrchterlicher  Weise  im 
Lande,  das»  F'reund  wie  Feind  bald  ihre  Entfernung  wünschten 
,  und  nur  in  dem  Könige  Siam's  einen  Ketter  erblickten.  Fhra 
Naret  hatte  sie  rasch  in  ihre  Wälder  zurückgejagt  (151)1)  und 
dann,  zur  £rholung  nach  den  vielen  Strapazen  ununterbrochener 
Minche,  ttberliess  er  sich  mit  seinem  Bruder  den  lange  entbehrten 
Vergnügungen.  Das  Brttderpaar,  das  gewöhnlich  zusammen  als 
Xaret-Narai  genannt  w  ird,  die  Freundschaft  Kama's  mit  Laksman 
zu  bezeichnen,  besuchte  auf  Vergnügungsfahrten  die  Inseln  des 
siamesischen  Golfes  und  begab  sich  dann  mit  einer  Bootflotille 
lach  den  Sam  rai  yot  (den  300  Bergspitzen)  auf  der  Ostkttste 
der  malajrisehen  Halbinsel,  um  Jagd  auf  Haie  anzustellen  (1592). 
Während  seiner  Anwesenheit  in  Lamphun  berichtet  die  Chronik 
vom  Könifre.  dass  er  das  Land  von  einem  wilden  Tiger  befreite. 

Aber  dem  thatendurstigeu  Thra  Naret  liess  es  keine  liuhc. 
Zwar  gehorchten  ihm  ausser  Pegu  die  Königreiche  Kamboya,  La- 
Haogh,  Zayomay,  Leegor,  Parava,  Thenasarim  und  andere,  wie 
Floris  sie  nennt,  noch  aber  blieb  Ava  zu  erobern,  die  reiche  Haupt- 
stadt der  Birmaneu,  die  auf  dem  vorigen  Feldzuge  fast  schon  in 
»einer  Hand  gewesen  war,  und  er  beschloss  jetzt,  durch  einen  neuen 
dsi  damals  Verlorene  wieder  einzubringen.  Doch  seine  ruhmvolle 
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Laiifl)aliii  war  ])es('hl(»8sen.  Schon  war  er  bis  Tongu  vorgednin^Tn, 
als  der  Tod  iiin  ereilte  und  mit  Heinein  Athernzuj^e  ver- 

wehte auch,  wie  ein  luftiges  Meteor,  der  feurige  Glanz  bluti<:er 
Schlachten  und  Siege,  in  dem,  wie  jene  Flammensänle  a«if 
Ayutiiia's  Insel,  die  siamesische  Krone  ttber  die  Nebenl&nder 
henrorgeleuehtet  hatte,  selbst  bis  China  hin,  wo  man  die  Mit* 
Wirkung'  des  kriegcskundij^en  Köni^^s  an  einer  Expedition  gegen 
Japan  wünschte  (1511:^).  In  8cinem  Nekrolog  sa#^t  der  ein- 
heiniiscbe  Oeseliicbtschreiber,  dass  er  siegreich  gewesen  gegen 
Phra  Phrom,  Phra  Phitsanu,  Phra  Isuen,  Phra  Pbayu,  Pbra  Pb»- 
run,  Pbra  PhlOng,  Phra  Jama,  Pbra  Pbraisapb,  Pbra  Intbon,  Plin 
Chantaratbarat  (d.  b.  Brahma,  Visvacarma,  Siva,  Jama,  Indni, 
Winde,  Feuer  n.  s.  w.),  dass  er  in  dem  Jutta-tham  (dem  rechten 
Gesetze)  verharrt  liahc,  dass  er  den  ganzen  l^hra-Traipidok  nca 
in  Pali  abfassen  und  den  Commentar  (Attbakatha-dika)  zufilgsi 
Hess,  dass  er  viele  KlOster  baute  und  die  Pbra-PbattbapSasint 
(die  beilige  Religion  Buddba's)  scbntKte. 

Mit  Naret's  Tode  war  es  mit  den  Kriegen  und  Sieiren  vorhoi. . 
Jetzt  wurde  das  Blut  nur  in  innern  Fehdcu  vergossen,  aber  auch  dort 
floss  eg  bald  in  Strömen.  Schon  unter  Karct's  Bruder  und  Nachfolger 
Ekathotsarat  gingen  die  meisten  Eroberungen  verloren ,  aber  es 
gelang  ihm  doch  wenigstens,  den  einheimischen  Thron  su  be- 
wahren, obwMdil  sein  lieben  vor  dem  natürlichen  Knde  durch  de« 
Dolch  des  Meuchelmörders  abgeschnitten  wurde  (ir»Ol).  Hann 
aber  folgte  Mord  auf  Mord  und  der  Thron  wurde  nur  bestiegen, 
um  von  ihm  ins  Grab  zu  steigen.  Dennoch  steht  diese  Periode 
der  Usurpationen  und  Reyolutionen  boeb  yerberrKcbt  In  der 
siamesischen  Geschichte  da,  da  in  ihr  der  Pbrabat,  der  heilige 
Fusstai»l*en  Hu<1i11im's,  entdeckt  wurde.  In  einem  Walde  In^i 
Lopbburi  (odcrLuuvo)  wurde  ein  Jäger  durch  ein  Uber  ihm  wei:- 
ziebendes  Schwänepaar,  den  Scbwanenkönig  selbst,  Phaya  He- 
marat,  wie  die  Dichter  singen,  zu  der  Steile  geführt,  und  da  die 
1 08  gesegneten  Charakter- Zeichen  erkannt  wurden,  so  erhoben  sich 
bald  prachtvolle  Tempel  und  Klöster  in  der  Umgegend  (160Ä>» 
die  jährlich  durch  unzählige  IMlicerschaaren  besucht  wurden, 
nachdem  der  Küuig  eine  bequeme  Strasse  durch  den  Wald  hatte 
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liaucn  lassen.  Auch  vom Köni^^ Ekiithotsariit  wird  gerühmt,  das» 
er  reiche  Tempel  gebaut,  viele  Liiudereien  zum  I  nterhalt  von 
Priestern  angewiesen  und  Copieen  von  den  heiligen  Büchern  habe 
aafertigeii  iMsen,  die  aus  84,000  Bänden  bestanden.  Bei  der 
Allige  des  Weges,  bemerkt  der  siamesisehe  Geschiehtschfeiber, 
wiren  «ar  Nivellirung  Khlong  Farang  gebraucht  worden,  was  wört- 
lich fränkische  Teleskope*)  bedeuten  wUrde,  doch  kann  Klilong 
auch  jede  andere  Art  von  Kohr  bedeuten.  Gaiiläi  wurde  erst 
1609  auf  die  Ton  den  hoUltodischen  Brillenmachem  verkauften 
Fernrohre  aufmerksam,  obwohl  indess  schon  Roger  de  Baco  ihre 
Theorie  im  Schleifen  der  Linsen  auseinandergesetst  hatte. 

Wie  Phni  Narot  häufig  der  schwarze  König  oder  auch  der 
Feuer-rriuz  genannt  wird,  so  tindet  sich  sein  Bruder  Ekathotsarat 
oder  Phra  Narai  als  der  weisse  König  bezeichnet.  Er  hatte  den 
M  ihm  yerlenmdeten  Erbprinzen  ermorden  lassen  und  der  zweite 
Sohn,  Chao  Fa,  in  der  Chronik  als  einilugig  bezeichnet,  konnte 
beim  Tode  seines  Vaters  sich  nur  mit  dem  Schwerte  den  Weg 
zani  Throne  bahnen.  Er  erlag  einer  Verschwörung  (1602),  wo- 
durch der  frühere  Priester  und  in  deo  Trai-Phethang  (den  drei 
Yedeo)  wohl  bewanderte  Phra  Sisin  unter  dem  Titel  Phra  Chao 
Song  tham  sieh  anf  den  Thron  erhob.  Eine.  Hanptursaohe  der 
Pslastrevolntionen  waren  die  unmhigen  und  anmassenden  Prft- 
torianer,  die  der  kriegerische  König  Naret  vorzugsweise  aus 
tollkühnen  Japanesen  oder  auch  Buginesen  von  Macassar  (aus 
Tanah-Bugis  oder  Celebes)**)  zu  rekrutiren  geliebt  hatte,  die 
seilen  sehwachen  Nachfolgern  aber  bald  zn  gefi&hrlich  wurden. 
In  ganz  Ostasien  ist  der  Japanese  der  Einzige,  der  jene  Kraft 
und  Entschlossenheit  besitzt,  wodurch  ein  einzelner  Europäer 
eine  Armee  apathischer  Indier  oder  Chinesen  aufwiegt.  Die  • 
Japanesen  haben  sich  selbst  schon  früher  vortheilhaft  mit  den 
Evoplem  gemessen.   Während  im  Zeitalter  der  Entdeckungen 

*)  Die  lf*-la-lra-8*''*Woottoo  riUilt  (naeh  Bennett)  nnter  den  Waffen,  mit 
tecB  Haka-Nal  den  nadItirendeD  Baddba  angreift,  aocli  Kanonen  ond  Fener^ 
•affto  auf. 

**)  Aacii  1S40,  Dach  der  tob  den  Jaen  erlittenen  Miederlage,  scbielite  der 
XSaig  ton  Slam  nach  llaawaar,  am  BaUittfmm  aninwertien. 
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die  j^estählten  Seefahrer  Portugals  und  Hollands  mit  Leichtigkeit 
Koiiigreiclie  Uber  den  iiaufen  warfeu,  gelang  es  einer  kleiueu 
Schaar  japanischer  Gefangener,  eine  ganze  C!olonie  der  Holländer, 
die  in  hohem  Wohlstände  aufzublühen  begann,  zu  zerstören,  so 
dasB  seitdem  bis  heute  die  Insel  Formosa  den  Eurofrileni  un- 
zugänglieh  jreniacht  ist.  Floris  erzählt,  wahrscheinlich  n\< 
Aufirenzeuge,  bei  seiner  Beschreibung  Siam's,  dass  280  Japanesen, 
die  Sciaven  des  auf  Befehl  des  Königs  hingerichteten  Edelmanns, 
auf  die  Kachrieht  von  seinem  Tode  in  den  Palast  gedrungen  und 
sich  der  Person  des  Königs  bemSehtIgt  hätten.  Sie  zwangen 
ihn,  das  Todesurtheil  von  vier  der  Angesehensten  des  Landes  zu 
unterschreiben,  und  sie  verlangten  vier  der  vornehuisleu  Priester 
zur  Bürgschaft,  dass  er  alle  seine  Versprechen  erfüllen  würde. 
Die  Japanesen  durehzogendannplttndemd  das  Land  undsehifilen 
sich  mit  Beute  beladen  nach  ihrer  Heimatb  ein ,  ohne  dass  sieh 
Jemand  ihnen  zu  widersetzen  gewagt  oder  der  Köiii^^  die  Macht 
dazu  gehabt  hätte.  Während  dieser  Unruhen  revtdtirten  die 
Königreiche  Kanibodia  und  Laos.  Aufprestachelt  durch  einen 
Peguer,  Namens  Banga-de-lau,  fiel  der  König  von  Laniaugh  is 
Slam  ein,  zog  sich  aber  vor  dem  anrttokenden  König  wieder  zu- 
rttck,  da  die  Japanesen,  auf  deren  Hülfe  er  gerechnet  hatte,  schon 
aus  dem  Lande  abp^ezogen  waren.  Der  Tribut  Kambodia's  blieb 
indessen  aus  und  die  Nachlässigkeit  konnte  nicht  bestraft  werden. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Pbra  Chao  Song  (1627)  bestieg 
der  älteste  seiner  drei  Söhne  den  Thron,  wurde  aber  durch  den 
Minister  Kalahom,  mit  Namen  Surivong,  ermordet  und  dieser 
Hess  sich  unter  dem  Titel  Phrachao  Phrasat- thong  als  Köni^ 
krönen.  Er  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Manilla ,  um  sich 
bei  dem  Gouverneur  Uber  die  spanischen  Kreuzer  zu  beklagen, 
die  in  ihrem  Kriege  mit  den  Holländern  auch  siamesiflebe 
Dsehonken  verbrannt  hatten  (1629).  Der  König  war  ein  eifriger 
Buddhist  und  Hess  (998  Ch.  8.)  zwei  Tempel  Phra-Narai's  (Na- 
rayana  oder  Vischnu)  und  Phra  Isucn's  (8iva),  die  er  auf  dem 
Wege  antraf,  zerstören.  Als  die  Chunlosakkharat  1000  Jahre 
vollendet  hatte,  wollte  der  König  die  Aera  erneuern  lassen  (163S 
p.  d.)»  stand  aber  davon  ab,  weil  der  König  von  Angva  (Ava) 
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seine  Zustimmuug  ihrer  Aimahme  verweigerte.  Beim  Tode  des 
Königs  (1655)  folgte  sein  Sohn  Chao  Fa,  aber  Phra-Narai  (Na- 
nyiaa),  der  zuweilen  vierhändig  erschienen  und  davon  benannt 
wio  soll,  zettelte  mit  seinem  Oheim  Sisuthammaraxa  eine  Ver- 
schwörung an,  wodurch  der  letztere,  nach  dem  Morde  des  Königs, 
auf  den  Thron  erhoben  wurde.  Da  der  König  indes»  der  schönen 
äcbwester  Narai's  Gewalt  anzuthun  suchte ,  erschlug  ihn  dieser 
lad  setzte  sieh  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt,  den  Titel  Phra 
Chao  Xangpbuek  annehmend  (1656).  Zwei  seiner  Brttder,  die 
l  nruhen  anzustiften  j^iu  Ilten,  wurden  hingerichtet.  Unter  diesem 
König  gewann  der  griechische  Abenteurer  Constantin  Faleo 
grossen  Eintiuss  beim  Hofe  und,  von  dem  König  zu  der  hohen 
Stelle  eines  Phaya  Yixaien  (1657)  befördert»  zeigte  er  sich  dieses 
Vertnuieiis  wjlrdig,  das  er  durch  grosse  dem  Lande  erwiesene 
Dienste  belohnte.  Ein  Feldzug  nach  Ava  missglüekte,  aber 
Xiengmai  musste  die  01)erhoheit  Siam's  anerkennen  (1661). 
Falcu  leitete  zuerst  die  Beziehung  Siam's  zu  Europa  ein,  wodurch 
lieh  dieses  Keich  stets  unter  den  übrigen  Hinterindiens  aus- 
geieidinet  hat  Auf  seine  Veranlassung  schickte  der  König  eine 
Gesandtschaft  nach  Frankreich,  und  der  gern  geschmeichelte 
Louis  XIV.  erwiederte  diesilbe  durch  die  Sendung,  von  der 
Loubere  seinen  werthvollen  Bericht  veröflfentlicht  hat.  Auch  die 
hstholische  Mission,  die  schon  länger  im  Lande  bestand»  zog 
Tide  Vortheile  aus  dieser  Anntthemng  an  die  Fremden,  erregte 
iber  auch  die  Eifersucht  der  Mohamedaner,  die  den  König  zum 
Islam  zu  bekehren  gehofft  und  mit  Opium  berauschte  Macjissaren 
ur  £nnordung  des  Ministers  und  aller  seiner  Anhänger  am  Hofe 
iimadten,  aber  durch  die  Greistesgegenwart  Falco's  ihr  Projeet 
fahlsrhlagen  sahen»  zumal  ein  Prinz  von  Ohampa  das  Oomplotdurch 
teile  Indiseretion  schon  halb  verrathen  hatte.  Eine  andere  Gesandt- 
schaft schickte  der  König  zu  den  Chinesen,  die  ihn  als  Schanlit- 
poklapcbiukulungpimahulukwansz  hegrUssteu,  und  bat  um  In- 
mtitnr  nebst  Siegel  (1673).  Nach  Cerri  wurde  eine  Gesandtschaft 
«tOpfergaben  an  den  grossen  Tempel  Kambodia's  geschickt  Der 
WMhsende  Einfluss  Falco's  zog  ihm  viele  Neider  und  Feinde  zu, 
heaoidertt  unter  bolcben,  denen  das  Eindringen  ausländischer 
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Bitten  entgci^en  war.  Während  der  König  krank  in  Uiphburi 
laj^,  heniitzten  Cluu)  Dua  und  IMira  Plietraxa  die  (iele^enheit  zum 
Sturze  des  allgewaltigen  Günstling».  Falco  wurde  ermordet,  und 
bei  dem  bald  darauf  erfolgten  Tode  des  Königs  bemächtigte  sieh 
Phra  Phetraxa  des  Thrones  (1682).  NaehKaempfer's  Darstellung 
war  Falco  selbst  der  Conspirator,  der  Moupi  Tfttso,  des  Königs 
Scliwie^^ersolm,  auf  denTlirun  setzen  wollte  und  hei  Entdeckung: 
des  Coniplots  durch  richterlichen  Spruch  enthani)tet  wurde. 
Nach  D'Orleans  brach  dann  eine  Verfolgung  gegen  die  Chrihtes 
aus,  wobei  einige  der  peguanisehen  MOtter  die  Gesichter  ihrer 
,  Töchter  durch  Einreiben  mit  Kräutern  oder  heissen  Eisen  ent> 
stellten ,  um  sie  vor  der  Verfolgung  zu  schützen.  Vom  Köniyre 
wird  gesa^rt:  11  cstiniait  les  gens  de  nicrite  et  les  voyait  vul«»niicrs 
dans  8a  cour.  11  avait  Ic  nieme  gout  pour  les  be^ux  arU  et  »  i\ 
ne  füt  point  mort  sitot,  il  ayait  pris  toutes  lesmesures  ndcessaires 
pour  les  faire  passer  de  Paris  &  Slam, 

Der  neue  König  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Frank- 
reich, um  im  guten  Kinvernehmen  mit  dem  grossen  Mouaichen 
zu  hleihen,  mit  dem  sein  Vorgänger  in  so  engen  Freundschaftji- 
bund  getreten  war  (1GÖ8 ).  Er  unterdrückte  (1 6810  die  Empörung 
Thammathien's,  eines  Kronprätendenten,  der  sich  fttr  einen  Ab- 
kömmling des  alten  Königsgeschlechts  ausgab  (ein  peguanischcr 
Priester,  wie  Kaempfer  sagt) ,  und  hatte  später  noch  mit  einer 
anderen  zu  kämpfen,  «lurch  einen  Zauherer,  Kaxa-Sima  genannt, 
angestiftet,  der  durch  seine  Hexereien  die  ikdiördeu  so  in 
Schrecken  setzte  (1692),  dass  sich  Keiner  an  ihn  heranwagte. 
Mit  Langzan,  der  Hauptstadt  der  Laos,  wurde  Krieg  geführt, 
und  durch  zwei  englische  Capitaine  (Howell  und  Williams)  wordeo 
die  auf  dem  Kambodiaflusse  festgesetzten  Tiratcn,  die  sich  v.»ii 
der  cliincsischen  KUste  dorthingezogen  hatten,  vertriehen  (lii^T). 
Der  adüptirte  Suhu  des  Königs,  Luaug  iSi  bnn  Sok,  wurde  (16111) 
zum  Phra-Uazayong-Bovon  des  vorderen  Palastes  als  sweiler 
König  ernannt  Im  Jahre  168S  wurde  die  Ftthrung  des  Pflo^ 
bei  dem  1588  eingeführten  Feste  des  Ackerbaues  (Rehk  na)  eiaeai 
maskirten  Stellvertreter  des  Königs  Uhcrlassen. 

Bei  Phetraxa  8 Tode  folgte  sein  iSohnChaoDua(.^^^^<^^*^)» 
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der  als  wollüstiger  Tyrann  beschrieben  wird.  Er  war  leidensehaft- 
lieh  dem  Fischen  ergeben,  was  den  strengen  Buddhisten  ein  Grftuel 
ist  nnd  ist  deshalb  in  der  Geschiebte  unter  dem  Namen  Kunluang: 

L«'!)  l'lii  {der  mit  Fischen  spielende  König:)  aufgezeichnet.  Auch 
:^ciu  Sohn  filhrte  diesen  Namen.  DieCbruuik  erzählt  bei  seiueni 
Au/entbaltc  in  Sakonburi  (1702),  dass,  als  eines  Tages  sein  Boot 
beim  Angeln  an  einen  unter  dem  Wasser  yerborgenen  Baum- 
stumpf streifte,  er  sogleich  sämmtliche  Steuerleute  auf  den  vordem 
Bänken  niedermachen  Hess. 

Sein  Sohn  und  Nachfolger  Kunluang  SUa  (ITOG)  Hess  das 
grosse  Bild  eines  schlafenden  Buddha  für  den  Vat  Pakmok 
giessen.  £r  yertrieb  die  CkKshinehinesen  aus  Kambodia  und 
machte  dies  Land  aufs  Neue  tributpflichtig.  Der  (Gouverneur  der 
Philippinen  wttnsehte  einen  Handelsvertrag  mit  Siam  zu  schliessen 
üud  sandte  deshalb  Unterhändler  nach  Ayuthia.  DcrKrmig  war 
anfan<;s  nicht  abgeneigt,  aber  unglücklicher  Weise  kamen  wäh- 
rend ihres  Aufenthalte  Nachrichten  von  Misshandlungen,  die 
siamesische  Schiffe  inManilla  erlitten  hätten  (1717),  und  in  Folge 
dessen  wurde  aller  Verkehr  abgebrochen. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  (1732)  brach  ein  Bürgerkrieg 
aus,  indem  der  zweite  König  den  Erhprinz.en  ermordete  und  sich 
selbst  des  Thrones  bemächtigte.  Um  seine  Schandthat  unter 
Prunk  und  Schimmer  zu  verkleiden ,  wandte  er  sich  nach  China 
Ar  ein  prachtvolles  Staatsgewand  (1735).  Ausser  einer  durch 
fhinesische  Abenteurer  angezettelten  Revolution  (1734),  sandte  der 
Zorn  des  Himmels  einen  Kometen  (I14.\),  eine  Feuerslu'unst,  die 
üeul'ulast  in  Asche  legte  (1744)  und  cpi deniische  Seuchen  (1 749 j. 

Im  Jahre  1114  der  Chunlosakkharat,  im  Jahre  des  Affen»  im 
vierten  des  Cyelus  (Vok  4  Sek  1114),  schickte  der  Phrachao 
Laogka  (der  König  von  Ceylon)  eine  Gesandtschaft  nach  Siam 
mit  Briefen  und  Geschenken,  um  die  alte  Freundschaft  zu  er- 
neuern. Er  bat  um  den  Traipidok  und  um  Priester  (Phra.song), 
uiu  den  Traipidok  wieder  zu  ordnen.  Es  wurde  genehmigt,  daas 
29  Priester  unter  dem  Vorsitz  des  Phra-Ubali-ßaxakhana  den 
Truindok  nach  Ceylon  britehten  (1752).  Aus  dem  folgenden 
Jahre  (Raka  5  Sek  1115)  wird  berichtet,  dass  der  Chao  Phama 
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Manglong  in  Pliukania-Phrathet  regierte,  wahrscheinlieli  ans 
Vorahnung,  dass  Siam  bald  genauere  Bekanntschaft  mit  diesem 
grossen  ErobererkOnig  machen  sollte. 

Kun  7  Sok  1117  (der  Chunlosakkbarat,  dem  Jahre  des 

Schweines,  im  siebenten  des  C'yclus)  erhielt  seine  Majestät  der 
zweite  König  (Phra  Maha  llparat)  auf  Befehl  des  ersten  PrUgel, 
weil  er  die  Hofetikette  verletzt  hatte,  und  zwar  solche  PrUgel, 
als  königlieh  gegeben  und  kOniglieh  empfangen,  dasa  er  gleich 
darauf  im  Gefängnisse  starb. 

Xalu  9  Sok  1119  (iler  Chunlosakkharat ,  dem  Jahre  de« 
Ochsen,  dem  neunten  des  Cvclus)  wurde  der  neue  Tparat  gekrönt. 
Der  Lparaga  ist  der  zweite  oder  Uuterkönig,  wie  im  Ötaate  der 
Likhavi  und  Vai9ali,  wo  auf  ihn  der  Senapati  folgte. 

Khan  10  Sok  1120  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  des 
Tigers,  dem  zehnten  des  Oyclus)  starb  der  König.  Der  Nach- 
folger Chao  Fa  dok  diia,  die  stürmische  Zukunft  voraussehend. 
Ubergab  nach  kurzer  Kegierung  das  Scepter  au  seinen  Bruder 
Chao  Fa  Ekathat  und  zog  sich  in  die  Einsamkeit  des  iüosten 
zurück. 

Gerade  als  nach  Jahresfrist  die  VerbrennungsfSeierlichkeiten 

für  die  Leiche  des  verstorbenen  Küni^^s  fertig  waren,  erschien  der 
gefUrchtete  Manglong  oder  Ah»mpra,  der  ohne  Widerstand  Siani 
durchzogen  hatte,  mit  seinen  siegreichen  Hirnianen  vor  der 
Hauptstadt  und  schloss  sie  ein  (Pho  ISok  1121).  Sein  Tod  (Ma- 
rong  2  Sok  1122)  befreite  diesmal  noch  den  siamesischen  König 
Yon  der  drohenden  Gefahr,  da  sein  Nachfolger  Malok  oder  Mang- 
lok (Naongtankri  der  Birmanen)  sich  naeh  Ava  zurückzog, 
um  den  erledigten  Thron  zu  sichern.  Sein  Kaclifolger  iudes^en, 
Sembuem  oder  Cbangphrushang,  den  die  Siamesen  Mangra 
nennen,  überzog  Siam  aufs  Neue  mit  Krieg  und  bemftchtigte  sich 
am  28.  April  1767  Ayuthia's*),  aus  dem  die  schonungslose  Plttn- 

*)  Ce  Alt  an  mois  de  Mm  qne  rannte  4m  Braoiat  »'STanc«  Josqo'a  den 
UeoM  de  la  vUle.  EUe  tat  anritte  dana  la  marelie  par  la  mort  du  g^uM,  tri 
tn%  emporti  par  nne  esquinaocie.  On  erat  deTolr  caeber  eette  mort  ans  toldatti 
et  le  teeret  n'en  tat  i^v^ld  qoe  par  la  dWiflOD  qnl  telata  panni  let  eheft»  qui  toet 
aivoleiit  fanbitioii  dn  eonmaodeiiieBt   Mais  Ueatöt  r^uab  par  IVunonr  da  batfa, 
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derung  seiner  Soldaten  mit  folgender  J'euersbrunst  nur  jene 
fiainen  tlberliessy  die  in  einer  Wildniss  wuchernden  Gestrttppes 

iN  «e  inirt-nt  •  n  inouvenient  poiir  aller  piller  le  plus  celebre  et  Ir  plus  riebe  temple 
qui  fut  au\  environs  de  la  capitale.  Iis  s'etuieiit  flattes  d'y  trouver  le  pied  de 
lldülc  qui  etuit  d'or  niassif ;  niais  le  Hoi  de  Siam  avoit  eu  la  precaution  de  faire 
tTtn«iK>rter  dans  son  palais  ce  monunient  du  culte  i)ublic,  ([ue  des  l)arbares,  quoi- 
«jtif  >uperstitienx ,  anroient  peu  respeete.  Les  Brania^s  irrit«''s  «lu'on  leur  eüt 
folev»'  leur  proie,  sVn  vengereut  sur  les  niura  du  temple  qu'ils  deuiolirent,  et  snr 
W  (Jet>ri<  Iis  eleverent  un  edifiee  consaere  h  d«'s  usages  profanes.  Les  aiitrea 
{i^otleä  bätieb  autour  de  la  ville  ne  furent  point  epargn^es.  Elles  etoicnt  bätiea 
de  briquer*.  et  mtourees  de  fosses,  qui  senibloii'iit  les  proteger  contre  les  tlamiuea 
et  a-sauts  de  l'ennemi.  hcA  eglisea  chretiennes  bien  differentes,  n'efoient 
qu  un  a5j;«  iijbla};e  de  pieux  et  de  planches ,  qui  etoient  moiiis  |)r(ii)res  les  pro- 
tegw,  qu  a  faciliter  le  progr^-H  de  Tineendie.  Mais  nialgre  cet  «'tat  de  foiblesse, 
eUes  farent  maintenues  par  la  vigilanee  et  le  eourage  de  ceux  qui  furent  charges 
4*  le»  defendre,  et  renneuii  n'y  mit  le  pied  qu'apres  que  lesCbinoi»  et  les  Siamois 
Mreot  e^uye  de  fr^quente«  defaites.  Le  7  Septembre  1766,  il  s'empara  d'une 
IMT  fort  Üerie  ä  ud  detni  -  quart  de  Heue  de  la  ville  royale.  11  y  dressa  nne 
feMfterie  de  eaaon  aar  la  greve,  ce  qui  le  reodlk  abflolninent  le  maitre  delarivi^re. 
Le  danger  derenant  plus  pressant,  od  n'eat  plus  d'espoir  qae  daaa  les  C)ir^tieiis, 
M  es  tfoit  dproav^  la  valeor  h^rdlqiie  daas  la  dentöre  r^folotion.  On  leor 
•oala  la  ddftnia  baatloiis ;  oo  leor  aooorda  trente  pi^ces  de  Canon,  desboirietB 
d  de  la  povdre.  Siz  raffle  Cblnois  ftvent  ehafi?^  de  dMendre  la  lo^e  Hollandolse 
et  ene  grande  pagode  qui  y  ifMt  eontigne ;  et  par  nne  filvemr partleali^re,  on  lenr 
it  9ritnd  d*ane  00010»  de  diz  nille  llTrea.  Lin  Clir6tleno  n'^itolent  que  noatre- 
liigC  toidats  ponr  defendre  dUMrens  postes  ezpoeds  anz  aorprises  d'nne  armie 
wk€Bit.  Cette  nttlee  eooragonse  a'^t  point  exerede  daos  la  diseipline  ml- 
ttabe,  ni  dann  le  manleoient  des  anaee:  nne  dp^  et  on  Ml  daas  lenrs  mahn 
avsit  Mi  na  aiUet  de  ddrisloa  ans  yenx  d^  aoldat  Eoropden.  Mals  malgid 
kviaeptle,  Ha  dtoieal l'diite  de  Farmde des  Siamoia,  et fon  n'avolt diolt  de  se 
dttcr  ^  de  faboB  de  leor  eoorago.  Leo  premien  Jonra  se  paaserent  en  esear- 
Mekes;  auds  eoto  l'ennemi  i^yant  idoal  seo  forees,  s'empara  de  eiaq  grando 
teaflei,  qol  Anreat  ehaagds  en  antaat  de  lörteresseo,  d'oft  ib  foodioyoieat  leo 
«OTMgfi  avaaedo,  et  sar-tont  rdgllae  de  8.  Joseph,  ioot  le  toit  tat  pered,  saas 
cMr  le  mofaidre  aeddeat  k  la  awHItBde  qnl  s'y  dtolt  nssemblde.  L«  8  Ddccm- 
<a  IM  iafonnd  quo  les  aasidgeans  se  prdparoieot  k  livrar  na  aoavel  assant. 
AMMfttles  CludtieaB  aortfieat  de  rdgüse  an  soa  des  tambomo  etdestrompettea; 
Mitsg^geieat  aae  aetioa,  oft  Ua  flreat  on  grand  eamage  de  Pennemi,  qoi  ftat 
fiMtt  nlneo  par  on  ftajenr  qne  par  leoio  armes.  Oe  prender  sneeds  leor  Insplra 
^  Monge  ^dtre  aggressenrs  k  lenr  toor.  Bs  attaqoeot  les  Bramas  retranchds 
dsM  loe  ficn  ne  leor  rdsisto.   Bs  revieaaeat  avec  nn  dldpliaat,  gago 

^Mrnt  de  leor  vietoire.  Lear  aom  dofieat  redoatable  k  reoaemi ,  et  prdelenz 
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nocb  jetxt  von  der  einst  berOhmteii  und  glftnEente  Residenz 

zeugen  und  in  ibren  gebrochenen  pMgoden ,  von  dichtem  Epbea 


k  lean  oooeitoyitiM.  Le«  Portugals  ÜMgaia  de  deaz  petites  lieoat  de  la  rMkmte 
de  rEvßqae  de  Tebraca,  dennerent  «isri  de  bciUeo»  t^moignacet  de  leer  valev. 
Hs  Mbrereot  oae  mnltitnde  de  Bramas  q,id  avoieat  teatä  d'esealader  leor  eoU^. 
"LtA  Bramai  eoaftis  et  rebat^  de  naotiUtö  de  letin  attaqaes,  te  retirmat  pimu 
d'adminitieo  poor  cette  poignde  de  ChrMens,  qnlls  redoatoient  bwieoap  plot 
qoe  daqoante  mllle  Siamoia,  qai  n'avoieat  ai  le  eoorage  de  les  atteadfe,  ai  de  lea 
poanaivre  daas  lear  retraite.  II  est  mi  qae  lea  Clir^lieBa,  plaa  ooaiafMU, 
n*dtoieat  pas  laieuz  diaoiplinte ;  et  ee  fiit  ce  d^fiut  qoi  eatraiaa  U  peiie  da  qaac^ 
Her  des  Fraa^ois.  La  garde  ötoit  ploog^e  dans  aa  profoad  somaieil,  kwsqae  les 
Bramas  n»veaos  de  lenr  preniiere  terreor,  mireat  le  fea  k  la  partle  sapMeaie  da 
qaartier  de  l'Evdqee.  Les  Chrttieas  se  refugiereat  ea  fonle  dam  rdgüse,  oft  1« 
eris  des  femmes  ei  des  enfims  aanoBQoleot  an  danger  doat  les  tteebres  ledoa- 
bloieat  eaoore  rborrear.  Un  Chrötien  qoi  s'etott  tartö,  fbt  impit^jabtaanit 
maiisacrd.  Les  aotres  flrent  oae  defense  oplaUUre;  et  qooiqoe  sorpiis,  Iis  paia- 
reat  invladbles.  Les  eanennls  par^toat  repoasa^,  Itareni  teater  oae  attaqae  aa 
qaartier  des  nollandois.  La  r^tatioa  de  leor  oonrage  attira  dans  levr  qaartlrr 
beaneoop  de  Siamols  et  de  Cblaols ,  qni  soos  lenr  ombrage  se  emrent  k  fabri  de 
la  temp^te.  Tons  eoatribner^t  k  la  defense  eonunnne.  Iis  dlevereot  des  am« 
snr  les  döbris  des  pyramides  dötraltes.  Les  Cblnois  y  trourerent  beaneoop  d*s^ 
gent.  Les  Chr^tlens  earont  poor  lenr  partage  des  eaaans  de  plomb,  dont  ib 
Srent  des  bales.  I^es  ofSciers  Siamois  avolent  abnsi  de  lenr  autoritd  poor  Ctire 
de  grai^  amas  de  grains  qo'ils  s*appropriereat  poor  se  garantir  de  In  fimlaedsat 
00  dtoit  ni«»nae6 ;  et  k  foree  de  llre  des  maoz  dans  Tayonir,  oo  fbt  en  prole  k  dei 
roanx  pr^ns.  On  ne  tronva  pIns  de  vivies  poor  de  Targent;  et  lespanries»  pear 
flnir  lenrs  soofllhuices,  n*enrent  plns  qne  la  reasoorce  de  moarir.  La  peste,  plai 
lasortrlere  et  plns  destrnetive«  ezerga  de  nonveanx  ravages.  Lee  raas  atle* 
places  pobllqaes  dtoient  jonchdes  de  cada?res,  qne  l'borrenr  de  la  oontagioa  «»- 
pechoit  dVnterrer.  Les  ehieas  ^galeinent  dövords  par  la  Mm ,  en  Srent  Irar 
pfitnre  pendant  nix  mois.  Ce  fl^  ne  flnit  qn'avee  la  mine  entiere  dn  pays.  Ui 
sentinelles  deseendoient  avee  des  eordes  dn  hant  desmnrailles,  «1  aimoieBt  adeos 
s'abandonner  k  la  dlseröüoft  des  barbaies,  qaed'attendreaanUllen  des  sonftaaeei 
nne  mort  qni  leor  paroissoit  trop  lente.  Les  Bnunas  toomerent  leoia  an« 
«eatre  la  löge  HoUandoise,  d^fendne  par  les  Portngais  et  les  Chinois.  L'atta^ 
Alt  Tigoarense,  et  la  defense  opinütre.  Mais  eaSn  la  löge  tat  piise  et  rtdaite  sa 
oendres,  aprbs  boit  Jonrs  d'on  si^,  qoi  Alt  extrAmemeat  menrtrier.  LMiHm 
fbt  respeetöe  pendaat  denz  on  trols  joors,  et  lesMtres  coosenrerent  lean  ciWs» 
Cet  extirienr  imposaat  de  mod^ratioa  n*6toit  qn'nn  artUloe  poor  engager  rEfdVM 
et  son  troopean  k  se  sonmettre.  Le  ginöral  Bramas  eraigaoit  de  idpaadie  di 
sang  inntilement.   II  le  fit  aasnrer  qne  s*il  donnoit  Fezemple  de  la  iiiinnilmifls 
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amflort,  über  die  Terwaiste  Stadt  zu  klagen  scheinen ,  die  später 
wieder  neben  ihnen  aufgebaut  wurde »  aber  ihren  Herraehersitz 


Im»  les  pffetB  seroi^mt  conserv^  et  qiron  n'enleveroit  que  les  armes.  Oa  entama 
■e  ■ifoeUUion ,  et  l'Kveque  se  rendit  en  pernonne  9om  la  tente  du  Bramas.  II 
r  fot  rffa  avee  des  difttinctioiis  qae  aa  modevtie  n'ambitionBoit  pas.    Le  gt^nöral 
fot  prodi^e  en  promesse» ,  qni  ne  forent  appay^es  d*aucnn  ^crit.    II  ajouta  qae 
<tuiä  la  Doit  m^me  il  iroit  mettre  le  feu  aa  quartier  iIph  Chretiens:  ainsi  qn'il  lea 
iri^rcnoit  qn'ils  devoient  cliert-hcr  iin  autre  asile.    II  assigna  pour  demeore  ao 
h^l:it  Hilf  pagode,  oü  on  lui  donna  des  gardes  pour  sa  Bilrete.    II  fallut  souscrire 
a  tonte»  ces  conditions,  parce  qu'on  ♦•loit  dans  I'impiUHsance  d'eii  obtenir  de  ineil- 
kixns.    Ce  fut  encore  un  bonheur  do  Ic»  avoir  acce|)tec».    Le  general  effectua 
menacw.    Tont  le  quartier  dos  Chr^tienn  fut  inernditV     L'eglise  fiit  reduite 
cendre-i.    I^e  sfddat  entra  dans  le  seininaire,  oü,  violant  la  (oi  do^  proines^es, 
i!  pilla  tont  ce  qu'on  sV-foit  engage  de  re.s|iecter.   Les  l'retres  avec  l<;urs  disciples 
furrnt  traiiu'^  an  eanip  de  renneuii.    Un  Prinee  de  raneienne  faiiiilh;  des  Kois 
d'Ata,  coniinaiidoit  «lans  le  lieu  de  leur  detention,  et  il  pourvut  gt'nereuseuient  a 
im  sutwistanec.  Un  grand  nombre  de  Chn-tiennes  s'etoicut  rauj^ees  aupres  d'eux, 
p<»itr  >e  sonstraire  aux  Insultes  du  rsoldat.  On  proflta  ile  rrl<iigu«  nient  momentane 
4e  learn  •^urveillans  importun«  pour  marier  b's  Alles  avec  les  jtMUU's  t.'liretienH.  On 
V'ialoit  soijstrain'  e<*s  vi»*ru'es  ä  la  hrutalite  de  cette  soldatesque  «  flrrrne«',  qui, 
comme  je  Tai  d»  j  i  dit,  respectoit  l'union  conjugale.    L'Eveque  soujK,'onri«''  «l'avoir 
J«*  mod^  tn-sorn,  paree  qu'il  faisoit  abondamnient  raumone,  fut  envoy«'-  dans  la 
tuur  haut»*  oi'ciip<  e  par  le  ;^<  ueral,  oü,  sous  pretexte  de  lui  faire  Iionneur,  on  se 
äattuit  de  d«'eouvrir  l'endroit  oü  il  avoit  cnfoui  ses  rieliesses.    Les  autres  Clire- 
tküis  füren t  tourmeut«'«  et  depouilI»'*s  pour  avoir  leurargent;  et  eelui  i  i\u\  l'on 
et  troavoit  le  plus,  etoit  ßoup\;onne  d'en  avoir  le  plus  caeh«'*.    Cette  pauvrete 
fc»t4c  rendit  leur  foi  plus  fervente ;  et  priv^s  de»  biens  de  la  terre ,  ils  n'eurent 
H»  d'espoir  que  daus  l'heritage  du  Ciel.    La  ville  prete  de  tomber  au  puuvuir 
dn  fimnas ,  eüt  ete  enaevelle  sooa  ses  raines ,  si  l'oo  n'efit  eu  recours  :\  la  nego- 
data,  pour  fl^chir  les  assiegeans  d^ja  arm^  de  torehes  poor  la  röduire  en  cen- 
hm  Bramas  fiers  de  leur  sup^riorit^ ,  r^pondirent  qu'ils  Q'avoient  d'autres 
•nditas  i  prescrire  qae  de  les  reoendr  ik  discrMon,  et  qu'ils  dtoieDld^nniiids 
de  toos  lei  diolto  qae  leor  donnolt  la  vletoire.  Des  loiz  tl  doree  fbrent 
itjeto,  et  0  fidlot  reoonmeneer  les  hostilltds.   Ce  tüt  le  98  Avril  1767  qae  la 
vOe  Art  pifie  d'Msavt  Las  lieheases  da  palois  et  des  pagodes  ne  fonnerent  plaa 
ftm  asMean  de  eendres  et  de  ddteis.  Les  simolaeres  d'or  des  faozdienz  ftorent 
Mos,  et  la  tage  insensde  de  ees  bartares  les  priva  des  rdcompenses  qni  aUo- 
■tat  lenr  eapiditd.   Leor  pro^  ftireor  les  pcfva  de  leor  piole ;  et  ea  tat  poor 
•e  fwat»  de  eette  perte,  qaTb  flrent  tomber  lear  ressenttment  sor  las  haUtaas, 
i  qpl  ea  brtta  la  plante  des  pieds  poor  leor  fUre  rdvtier  l'endroit  oli  leofs  trdsors 
loirat  esdi^.  On  ffololt  devaat  enx  lenra  Alles  gMasantes.   Les  Talapelns 
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▼erlor.  Der  letzte  Köoig  Ayuthin's  soll  allein  und  Terlassen 
doreh  da»  Land  geirrt  und  in  den  Öden  Wttstenden,  wo  nor 
rauchende  Schutthaufen  die  Leichenstfttten  seiner  UntertbaoeD 

zeigten,  dem  Elende  und  Hunger  erlegen  sein.  Die  Birmanen 
Hessen  eine  kleine  Resatzunfi:  in  Ayutliia /uriick,  tiic  sie  genüirinid 
glaubten,  da  in  Siiun  NicMnand  Übrig  gelassen  schien,  um  Wiiier- 
stand  zu  leisten.  Aber  die  Regeneration  des  Landes  kam  raseb 
und  unerwartet  aus  dem  Süden,  wo  dieKtlstendistricte  nur  wesi^ 
gelitten  und  vom  Durchzuge  der  feindlichen  Heere  verschont 
geblieben  waren.  Ein  in  Sinni  ^'clunener  riiincse,  Phayn  lak 
mit  Namen,  dessen  \'ater  mehrfach  den  Posten  eines  Gouverueurs 
bekleidet  hatte  (besonders  in  Myang;  Tak,  das  schon  Loubere 
als  erbliches  Fttrstenthum  kennt),  sammelte  rasch  in  der  Proviiii 
Chantabun  eine  Flussflotille ,  mit  der  er  die  Oanftle  hinaaffiibr 
und  so  plTttzlich  über  die  birmanische  (rarnison  herfiel,  dass  die- 
selbe ihr  Heil  iu  der  Flucht  suchte.  Da  das  zerstörte  Ayutbia 
unbewohnbar  geworden  war,  erbaute  er  zu  seiner  Resident  weiter 


soup^onnes  de  cacher  des  richesaea,  ^toient  pprc^s  ä  coups  de  fltHihes  et  de  lanc»"». 
et  plusiours  etoioiit  assommes  sous  lo  poids  d«'8  niJissues.  Los  rampagoes  ain«i 
qua  les  pnpndes  efoicnt  jonche«»«  do  niorts  :  on  ne  voyoit  que  des  cadaN  n*s  flottpr 
snr  les  rivier«^'^,  et  Todeiir  <m'iN  r  xhnloient  attiroit  des  essain.s  de  moiiches.  q"i 
förent  los  venprrro.'»!*es  du  pays ,  par  los  ravagro?  (lu'elles  exercerent  aar  r«mi»'* 
pendant  sa  retrnito.  Loh  prands  offioiors  du  royaume,  et  les  preniiers  favori'  dti 
Monarque,  furent  chargös  de  fers,  et  condaninos  a  lamor  sur  les  tjaloros.  LeRol 
temoin  da  inalheur  de  ses  eourfisan;* ,  tenta  de  se  soustraire  a  Thorreur  <lc  lerr 
destinee;  niais  il  fnt  reconmi  et  niassacrö  a  la  porto  de  «on  palais.  I.e  Roi  B""^* 
arrach<^  du  silenee  de  sa  retraite,  fut  emnicnö  oaptif  avrc  ]v<  l'rinoo';  ot  los  Prin- 
cesseH  de  son  sanjj :  et  tous .  par  la  crainte  do  souffrir,  döclarerent  avoir  cirbr 
de^  trösors.  Lorsque  la  eupidit«'  ne  trouva  plus  rieri  pour  s'assouvir,  ot  qne  I« 
pays  n'ufTrit  plus  qu'un  speotaole  do  niorts  ot  U'oxpirans,  rarniöc  vietoriouM"  >«* 
mit  en  inan  ho  i)our  le  Pej^u.  Klle  trainoit  a  sa  siiito  lo  Koi  de  .Siani.  «pii,  ao  Ii«'" 
de  oourtisauH  fortunes,  n'avoit  que  los  coinpaffuons  do  sa  eaptivite.  rooin» m.tIhoü- 
reux  que  lui,  parro  qu'ils  n'avoient  point  öto  procipites  de  si  haut.  L'KToqiio  d»» 
Tabraca  enveloppö  dans  la  disgrrace  commune,  ftit  transporte  sur  une  galore.  I 
d^tachement  qui  veilloit  a  sa  j?arde ,  ötoit  ooniniande  par  un  horniue  qui  n'avt>U 
rien  de  barbare.  8a  valeur  et  nes  .Services  lui  avoient  merito  le  gouvemement 
de  Tavnil,  poste  de  confianceqoi  jastifioit  le  ducernemeat  da  maitredans  lecbou 
d'no  siget. 
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abwärts,  am  Flusse,  eine  neue  Stadt,  die  Thouburi  (Tborani  oder 
die  Erde)  oder  Thanbari  (die  Stadt  der  Reichthttmer  oder  die 
Sladt  der  Schirme)  genannt  wurde »  und  von  der  nocli  jetzt 
einige  Reste  an  dem  Palaste  des  Prinzen  Kromlnang,  dem  k()nig- 
lieben  Palast  in  dem  neuen  Bangkok  gegenüber,  zu  sehen  sind. 

Piiava  Tak  seheint  ein  grosses  Organisationstalent  gehabt  zu 
haben,  denn  in  kürzester  Zeit  gelang  es  ihm,  wieder  Ordnung  in 
das  senUttete  Land  zu  bringen.  Er  fand  Mittel,  Armeen  zu  re- 
cnitiren  und  auszurüsten  und  stellte  den  ganzen  Umfang  der 
tlten  Monarchie  wieder  her.  Vom  cbinesischen  Kaiser  erhielt 
er  auf  sein  Ansuclien  Siegel  und  Bestätigung.  Nachdem  Korat, 
Ligor,  Bhitsanulok  und  Kambodia  (1767)  erobert  worden,  unter- 
warfer (1769)  Xiengmai  und  setzte  einen  neuen  KOnig  ein.  £insia- 
■esiseher  Prinz,  der  naeh  Ceylon  verbannt  und  bei  der  Belagerung 
Ajuthia's  mit  Httlfstruppen  zurttekkehrte,  aber  damals  vom  Hofe 
lurtlckgewiesen  war.  suchte  jetzt,  wiewohl  vergeblieh,  seine  Rechte 
geltend  7.n  machen  und  wurde  1 768  enthauptet.  Als  die  Birmanen 
xurttckkehrten,  um  das  empörte  Land  zur  iiube  zu  verweisen, 
gelanges  ihm»  sie  dureh  geschickte  Märsche  zu  umzingeln  und  zur 
£igebung  zu  zwingen  (1777).  Bei  der  Eroberung  Satanakhana- 
bofs  (Viengehan)  wurde  das  kostbare  Buddbabild  Phra  Keoh^) 
(der  Kleinodien  -  (iutt)  erl)cutet,  das  noch  jetzt  im  Ternjicl  des 
königlichen  Palastes  zu  Bangkok  prangt  (1777).  Nach  dem 
darüber  veröffentlichten  Berieht  des  jetzigen  Königs  wurde  diese 
iiqier-Statne  (1436  p.  d.)  in  einer  vom  Blitze  getroffenen  Pagode 
Chiaagrai's  im  Königreiche  Zemmi  gefunden.  Die  Bronzestatue 
eines  Ochsen,  auf  dem  Phra  Insuen  reitet,  in  dem  Thevasatban 
(dem  Brahmanentempel)  zu  Bangkok,  soll  der  viel  besprochene 
Phra  Kho  (ätiergott)  Kambodia's  sein. 


*)  Et  wird  fOB  den  SiameseB  vod  Kanibodien  mit  derselben  Verebrang 
betncMet,  wie  ia  Aneaa  and  Birvim  dM  Biesenbild  des  Mahammi,  das  den 
lafbesüit,  ein  naeh  dem  Leben  genommenes  Portrait  danosteUea.  Fabian  er- 
riUt,  daas  die  Statne  des  Maitreya  (naeh  deren  Erriebtnng  snerst  baddhistische 
Prissler  den  Indns  naeh  Osten  sa  fibersehrltten  h&tten)  nach  derCopie  eines  snm 
Tmhiln-nnunel  aafjsestiegenen  Kfinstlers  (Ifadl^antilca  bei  Hiuenthsang)  ge- 
fartifksei. 

15* 
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Eine  so  tmunterbrocbene  Kette  glücklicher  £rfolge  sckemeB 
PhayaTak  am  Abende  seines  thatenreichen  Lebens  den  Eindruck 
gegeben  zu  haben ,  als  ob  er  schon  zu  der  Höhe  eines  Bnddbt 

eiiiporgestiegen  und  gleich  einem  sdlclien  zu  verein  en  sei.  Darau? 
soll  Unzufriedenheit  und  Kevolutiou  cuts^tanden  sein  (1780)  und 
der  König  floh  in  ein  Kloster.  Der  Phaya  Chakkri,  der  gerade  gegen 
die  Cochinchinesen  im  Felde  lag,  kehrte,  als  er  Yon  diesen  Um- 
wälzungen htfrte,  rasch  zurück,  und  nahm  mit  dem  Heere,  wortof 
er  sich  stutzen  konnte,  eine  su  (In)hendc  Stellung  an,  dass  die 
übrigen  Grossen  ihm  bald  den  Vorrang  Hessen.  Naeh  der  ersten 
Wahl  derselben  war  freilieh  schon  ein  Gesandter  nach  China  ge- 
schickt, fiesttttigung  fttrKwah-Ohang  zu  bitten  (1781),  aber  Phajs 
Chakkri  Hess  sich  lieber  erst  krOnen  (1782)  unter  dem  Titel  Phen- 
din-ton  oderPhraPhutliiehao  luang  und  schickte  die  Oesandtscbafi 
au  den  Kaiser  nachher  (178G).  Unter  dem  Vurwande,  dass  dtr 
frühere  König  der  Hicherbeit  des  Staates  gefährlich  wäre,  Hess  er 
ihn  tödten,  und  verlegte  dann  seine  Besidenz  nach  dem  jenseitigen 
Ufer  des  Flusses  in  das  jetzige  Bangkok,  wo  schon  zu  Faloo*8 
Zeit  ein  kleines  Fort  erbaut  und  einige  Zeit  von  den  Fran7.0!»eii 
unter  Desfarges  besetzt  war.  Das  Ende  Phaya  Tak's  bleibt  uadi 
der  Darstellungsweise  der  oftieiellen  Geschichte  etwas  problema- 
tisch,'da  der  Richter  dieses  Königs  der  Vorfahre  des  jetzt  regie- 
renden ist,  und  die  Historiker  vielleieht  noch  nicht  die  Freiheit 
der  Unparteilichkeit  fllhlen. 

Der  Gründer  Bangkok's ,  gewöhnlich  als  Pliendin-tou  (lin 
erste  Erdeubeherrscher)  bekannt,  warf  verschiedene  Angritle  der 
Birmanen  von  den  Grenzen  zurück,  verlor  aber  die  Stadt  TbaUuig, 
die  bei  Einbruch  der  Nacht  (in  der  Zeit,  wenn  die  Kinder 
schlafen,  sagt  die  Chronik)  ttbermmVelt  wurde  (1810).  Unter 
ihm  wurde  liattabong  erobert.  Sein  Nachfolger  (1811)  geht  luim 
Volke  unter  dem  Namen  J'hendin-klaug  (der  mittlere  Erdenbe- 
herrscher), seit  ihm  (1825)  der  Vorgänger  des  jetzigen  Königs 
unter  dem  Titel  Boromma-Thammikaraxathirat-Phraehao-Prasat- 
Thong  gefolgt  ist.  Unter  ihm  wurde  das  rebellische  Yiengchan 
(\  icncbacoder  Hanclian)  oder  Viengxan  (1829)  erobert  undmitdeD 
Cochiuehiucseu  unter  Miujmoug  (dessen  Vorgänger  einige  Zeit  As 
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Flliehtling:  iu  Bangkok  lebte)  Kriejr  in  und  um  Kambodia  geführt 
(lö^U).  Er  war  im  Grunde  nur  ein  Usurpator,  vor  dem  sein 
legitimer  Halbbruder  e»  gerathener  fand,  sich  in  das  Kloster 
toifleksuziehen,  bis  er  bei  seinem  Tode  (1851)  das  MOnchsge- 
wind  abwarf,  uro  sieb  mit  dem  Königsomate  zu  scbmttcken,  und 
jetzt  als  erster  K«jnig  Siam  beherrscht. 

Er  ist  ein  icründlicher  Kenner  des  Pali  und  der  buddhisti- 
schen Keligionsschriften^  hat  aber  schon  seit  seiner  Jugend, 
ebenso  wie  sein  Bruder,  der  zweite  König,  ein  grosses  Interesse 
tn  der  europftiscben  Wissensebaft  genommen  und  liest  nioht 
nor  englisehe,  sondern  auch  lateinische  BUcber.  In  Religions- 
^'»chen  zeigte  er  die  gnisste  T(»leraiiz  und  hat  den  Missionären 
jctle  FCrleieliterung  angi'boten,  so  viele  seiner  l'nterthaneu  zu 
bekehren  ab  ihnen  beliebe,  den  zu  bildenden  Gemeinden  im 
Voraus  seinen  Sebutz  verspreebend.  Schon  aus  dem  Jahre  1834 
erdblt  Pallegoix,  dass,  als  die  katboliseben  MissionsscbOler  sia- 
nesische  Pagoden  in  der  Nähe  des  ihnen  Ton  der  Regierung 
jjcsehenkten  Landes  deniolirten,  der  damals  regierende  König 
Kiuen  l'rieöteru,  die  ihn  um  Schutz  dagegen  baten,  anrieth,  lieber 
nachzugeben  und  ihre  Bethäuser  anderswohin  zu  verlegen.  In 
dem  als  passende  Einleitung  zum  Zeitalter  der  Eneyclopftdisten 
Dieb  Frankreich  kommenden  Antwortschreiben  auf  die  Gresandt- 
sfhaft  Ludwig  XIV.  drückt  der  heidnische  Fürst  sein  Erstaunen 
tiher  den  Bekehrungseifer  seines  küniglichen  Bruders  aus  und 
meint,  dass  die  Gott  allein  angehende  Sache  der  Religionsver- 
•chiedenheiten  besser  auch  diesem  Oberlassen  bliebe. 

Während  sein  Vorgänger  jeder  Verbindung  mit  Europäern 
abgeneigt  War  und  sowohl  die  Oesandtschaft  des  Qeneral-Gou- 
venieiirs  von  Indien,  sowie  später  die  aiiierikanisclic  unverrieli- 
teter  Saclie  zurUeksebiekte ,  schloss  der  jetzige  König  durch 
Bowring  einen  Handelsvertrag  mit  England,  und  bald  darauf 
gleichlautende  mit  anderen  Staaten.  Der  Seehandel ,  auch  der 
der  Eingeborenen ,  wird  grOsstentbeils  auf  europäisch  gebauten 
Hehiffen  betrieben,  die  mehr  und  mehr  die  chinesischen  Dschonken 
zu  verdrängen  beginnen.  Aueii  l)aiiii>t"s(  liitVe  werden  schon  im 
Lande  selbst  gebaut  und  häutig  nur  von  Eingeborenen  bemannt. 
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Zur  Förderung  dieser  und  an<lerer  Betriebszweige  trug  besonder> 
der  zweite  König  bei ,  der  eine  «grosse  Vorliebe  für  die  exactea 
Naturwissenschaften  besass  undverhältnissmässig  genaue  Karten 
Ton  soleben  Proyinzen  aiifertigte,  die  er  mit  dem  Sextant  in  der 
Hand  bereist  hatte. 

In  einer  Chronik  (Samut  ebot  mai  oder  neuer  Bericht  u.i^.  w.) 
wird  bei  Gelegenheit  der  Zerstörung  Ayuthia's  bemerkt:  «Von 
der  Gründung  Krung  Sri  Ayuthia's  in  dem  Fi  kan  tho  sok  (dem 
Jahr  des  Tigers,  dem  zweiten  des  Cyclns),  der  Ghunlosakkhant 
dem  712.  Jahr,  bis  dass  es  durch  die  Pbama  (Birmanen)  zerstört 
wurde,  verflossen  412  Jahre.  In  dieser  Zeit  herrschten  Könige 
aufi  drei  Dynastieen:  die  Dynaätie  des  PhraehaoUthong,  die  Dy- 
nastie des  Phrachao  Songtbam  und  die  Dynastie  des  Phrachao 
Prasatbong  oder  des  Cbaopbaja  Kalabom  8uriTong.  Kbun  Vo- 
ravongsa,  der  als  Pbra-Pbezarasa  oder  Phrachao  Xangphuek 
regierte,  hatte  keine  Nachkommen  und  wird  deshalb  nicht  als 
Dynastie  gerechnet.  Die  Zahl  der  Könige  war  34.'"  Mit  Krek, 
als  dem  ersten  Könige  beginnend»  rechneten  die  äiamesen  (1824) 
60  Könige,  unter  denen  der  Orttnder  Yutbia's  (1350)  der  27. 
gewesen. 

In  der  vom  Könige  selbst  redi^irten  Küni^^sliste  werden  vier 
Dynastieen  auf^a^zählt :  die  erste  des  bumdetThra  KaniaTibawdih 
(1351  p.  d.),  die  zweite^  mit  Phra  Chow  Song  Tarn  (1G03),  als 
erstem  König,  die  dritte  mit  Pbia  Chow  Prasat  Tbong  (1631)  be- 
ginnend, unter  dessen  Nachfolgern  der  Usurpator  (1683)  nicht 
mit  aufgezählt  ist,  und  die  letzte  Dynastie,  die  (17^52)  vonSouidet 
Phra  liawroma  üacha  Pra  Pooti  Ywat  Fa  gestiftet  wurde. 
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In  Myang  Rom  oder  Romavisci,  nicht  weit  von  Takkhasinla, 
regierte  ein  mächtiger  und  weiser  König,  der,  sein  Volk  Uber 
die  Bedrückungen  des  Uparat  klagen  hörend ,  Befehl  gab  (damit 

Gerechti^rkeit  walte  und  nicht  nach  seinem  Tode  schlimmeres  Un- 
heileinbreche), dass  (lersenic  ^^leich  einem  \'erbrecher  in  dieVer- 
hanuung;  geschickt  würde,  obwohl  er  sein  eigener  JSobn  war. 
Das  üaar  geschoren,  mit  einem  Querholz  im  Munde,  mit  einem 
Rolzknigen  um  den  Hals,  wurde  der  Prinz,  Phra  Thong  genannt, 
mit  allen  seinen  Angehörigen  und  AnhIIngem  auf  ein  Floss  gc- 
wtit  und  dem  wogenden  Meere  preisgegeben.  Nacli  der  Ent- 
ftTiiim;;  vom  T^ande  ])efreiten  ihn  seine  Frauen  von  den  Fesseln 
und  das  schwache  Fahrzeng  trieb  dann  leitungslos  umher,  ein  Spiel 
der  Winde  und  Wellen.  Nach  langer  Fahrt  warfen  es  die  Finthen 
in  eine  kleine  Inselerhöhung,  die  so  eben  aus  der  Meeresober* 
tiehe  hervorgetreten  war,  an  der  Stelle,  wo  die  jetzige  Stadt 
>i«.*iiiral»  liegt,  während  alles  andere  Land  v(mi  den  tiefen  Meeres- 
wassem  noch  bedeckt  war.  Die  Flüchtlinge  stiegen  auf  diese  Kr- 
köhoDg,  Khok  Talok  genannt,  hinauf;  da  sie  indess  das  Land  so 
schmal  und  von  Allem  entblösst  fanden,  so  beschlossen  sie  lieber 
sof 8  Nene  die  gefährliche  See  zu  versuchen ,  lieber  auf  ihr  einen 
raschen  Tod  zu  finden,  als  in  solcher  Einsamkeit  elendiglieh  zu 
verderben.  Weil  jedcx  h,  als  sie  das  Floss  flott  machen  wollten, 
dasselbe  in  keiner  Weise  zu  bewegen  war,  so  nahmen  sie  es 
ftr  ein  Zeichen ,  ihr  Bleiben  gebietend,  und  fügten  sich  in  das 
UnTermeidliehe.    Fttr  weitere  Auskunft  umherwandemd ,  sah 
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PbmThon^  die  Zweige  eines  Baumes  übersieh  niederbaii'ren.  Kr 
ergriff  dieselben,  um  hinauf  zu  klimmeD,  aber  plötzlieb  stre(  kten 
sich  die  gebogenen  Aeste  von  selbst  kerzengerade  in  die  Hohe 
und  hoben  ihn  mit  zum  Gipfel  des  Baumes  hinauf,  und  dieser 
fing  an  unter  ihm  empor  zu  wachsen  in  die  Höbe,  höher  und  immer 
liölier.  Da  Plira  Tlionir  weder  lierabspriiigen  noch  sonst  dell:^el- 
ben  Weg  zurilckgebeu  konnte,  den  er  gekommen,  blieb  iluu 
Nichts  Übrig,  als  von  seinem  gefährlichen  Sitze  längs  des  Stam- 
mes hinabzugleiten,  hoffend,  auf  die  Erde  zurttckzugelangen. 
Aber  nachdem  erlange  daran  hinuntergeklettert,  fand  er  sich  zuletzt 
in  einer  grossen  Aushöhlung  des  Raumes,  wundersam  gestaltet 
und  anzuschauen,  wie  eine  künstlich  verfertigte  und  geschmückte 
Grotte.  Und  wohl  mochte  er  staunen.  Sie  führte  hinab  in  da» 
unterirdische  Reich  des  Drachenktf nigs,  und  zu  ihr  pflegte  tägUch 
NangNakb*)  (Fräulein  Naga),  die  jüngste  seiner  Töchter,  herauf- 
zukommen, um  in  dem  klaren  Wasser  des  Sees  ihren  jungfito- 
licheu  Leih  zu  baden.  Ha  Thra  Thong,  als  galanter  Kitter,  ihr 
bei  der  Toilette  bebUlflieh  war,  gi-scliab  es,  dass  Nang  Nakh 
Vorzeichen  der  Mutterschaft  fühlte,  und  da  sie  sich  fürchtete  unter 
solchen  UmsÜUideii  ihrem  gestrengen  Herrn  Vater  vor  die  Auges 
zu  treten ,  verblieb  sie  bei  ihrem  Liebsten  im  hohlen  Baurae.  Der 
über  ihr  Ausbleiben  bekümmerte  König  schickte  einen  vertrautes 
Edelmann,  die  Erde  fUr  sie     durchsuchen.  Er  wanderte  überall 

•)  In  dem  Ha<ljataraDgiiii  worden  die  Töchter  der  Naga's  wejfen  ihrer  ScM«* 
heit  gerühmt  und  da»  Zasammentreffcn  des  Konii^  N<-ira  mit  der  PrinsesslB  V4Nl 
Hofe  des  Nagafürsten  Su^rava  wird  (inTroyer's  Uebersetzung)  in  folgender  WdN 
besdirieben : 

n  Tit  alon  derant  loi ,  sortant  d'on  beroera  de  flenn,  deoz  jevoee  flUei  an 
yeax  ebannants,  eoavertes  de  Teiles  bleos.  Elles  södnisaient  les  jrenx  parln 
attrayaots  omemeDts  des  tiges  de  Iotas,  des  mbte  et  des  booeles  d*oreilles,  cC 
par  mie  ligne  däieate  de  collyie  trae^  dans  les  eolns  blancs  et  grarienz  de  Icen 
yeoz,  alosi  que  |>ar  des  deharpes  de  sole  reite  qoi ,  attaeb^  aar  leois  dpaolfi. 
et  ddraog^  par  les  endolatioiis  d'on  vent  doox,  ressemblaleiit  k  despoinleid*as 
belle  baonitee.  Ayant  tu  les  denz  femmes  dont  le  rlsage  ^galait  la  loae  le 
beattti  s'approehant  pen  ä  pen  de  lol ,  11  cessa  de  maoger,  Imnioblle  d*aaf  graal« 
pQdenr.  II  Sxait  de  terops  en  temps,  avee  des  regards  queiqae  pe«  attealift. 
les  belies  anz  jeaz  de  Iotas ,  qol  plae^es  deraat  loi  nangealent  des  giaiai  ^  ^ 
toBfllea  dfbeibe  mr  le  rlvage. 
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umher,  und  erspähte  zuletzt  das  Pärchen  in  der  Höhlung.  Die 
fmuesun  bemerkte  ihn  gleichfalls  und  erschraok  gewaltig»  doch 
der  Höfling,  ihre  Angst  nicht  za  vennehren,  war  discret  genug, 
ricii  lorllckxnxiehen  und  su  schweigen.   Seine  Dienste  waren 

auch  nicht  weiter  von  Nöthen.    Einer  der  königlichen  Zeichen- 
'   deuter  hatte  durch  seine  Berechnungen  erfahren ,  dass  die  l'rin- 
lettin  einen  Ehegemahl  gefunden,  der  ihrer  würdig  sei,  da  sie 
'  lebon  in  einer  frUheren  £xistenz  mit  ihm  vermiUilt  gewesen,  und 
,  der  Kdnig,  auf  diese  freudige  Nachricht,  sandte  sogleich  fllr 
'  seinen  Schwiegersohn,  um  ihm  den  Thron  abzutreten.  I*hra 
Thoiiir  wurde  mit  grossen  Pahren  empfangen  und  gekrönt ,  aber, 
obwohl  er  alle  Schätze  des  reichen  Naga-Keiches  zu  seiner  Ver- 
ftpmg  hatte,  so  gefiel  ihm  doch  nicht  dieses  Lehen  unter  der  Erde 
osd  er  sehnte  sich  in  die  Oberwelt  zurück.   Phaya  Nakh  (der 
I>nielienk9nig),  seinem  Wunsehe  m  willfahren,  erbaute*)  für  ihn 
aufdeniKhok  1  alok  die  ]trachtvolle  Stadt  Naklion  Tom,  die  damals 
Kamphuxa ,  oder  die  aus  dem  \V  atiser  Geboreue  genannt  wurde. 
Dort  herrschte  PhraThong  als  König  und  erhob  NangKakh  zu  seiner 
Kdoigin,  der  die  schon  mitgebrachten  Frauen  als  Goncubinen  unter- 
geordnet waren.  Ihr  zärtlicher  Vater  pfl  egte  sie  täglich  zu  besuchen, 
rieh  ihres  Glückes  und  seiner  herrlichen  Schöpfung  freuend.  Aber 
er  war  doch  immer  nur  ein  Drache,  ein  Gast  des  unheimlichen 
^hattenreiches,unddieStadtbewohner  meinten,  dass  er  nicht  unter 
UeoMhenwohnungen  gehöre.  Selbst  die  eigene  Tochter,  sehend, 
da»  bei  ihres  Vaters  Besuchen  an  Markttagen  stets  viel  Leute  in 
Folge  seines  giftigen  Atbems  starben,  dachte  auf  Mittel,  seine 
Besuche  zu  verhindern,  und  zuletzt  entscliloss  sich  Phra  Thong, 
tiiw  Bild  des  viergesichtigen  Brahma  vor  dem  Stadtthore  aufzu- 
richten. Als  Phaya  Nakh  am  nächsten  Tage  sorgenlos  und  selbst- 
rergnflgt  einhergewaadelt  kam,  froh  der  Aussicht,  seine  Lieben 
a  imarmen,  sah  er  yor  sich  das  IKld  seines  furchtbaren  Feindes, 
md  hatte  kamn  Zeit,  jählings  zurück  in  die  Unterwelt  zustürzen. 
I'"rt  hau>t  er  jetzt  und  wagt  uiclit  mehr  den  Kopf  hervorzu- 
»tecken,  um  alles  das  Schöne,  wa^  er  da  droben  verfertigt,  zu 

*)  Ffir  König  TStidschi  erbauten  die  vier  Nagaradscba  die  i'agode  de« 
Oteong  (Kasyapa)  ans  edelen  Stoffen  (s.  Schmidt). 
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betrachten;  «ber  auf  seine  undankbaren  Kinder  schleuderte  er  den 
Fluch ,  dass  von  ihren  Nachkommen  nur  solche ,  die  michtiges 

Vordienst  bcRässen,  fahitr  sein  sullteii,  in  der  von  ihm  geprriindeton 
Stadt  zu  herrschen,  und  deshalb  ist  diesell>eaii('h  su  vielfachen  Un- 
terbrechungen der  Dynastieen  ausgesetzt  gewesen.  Als  Gundieha, 
die  Gemahlin  des  Indra  Djrumna,  den  prachtvollen  Tempel  Gun- 
dichaMundal  gebaut  hatte,  betete  sie  zuJugunnath:  Oh  divinity, 
let  none  of  my  offsprinj?  survive,  lestbeconiinfriuflated  with  pride, 
they  should  lay  claim  to  tlie  nierit  of  haviug  built  the  teiuple  and 
say:  the  iniage  is  ours  (g.  iStirling). 

Als  Samdeit  Kamlong,  der  Sohn  des  Phra  Tbong,  auf  dem 
Thron  folgte,  befahl  er,  damit  das  Ansehen  seines  Vaters  hoch- 
geachtet bliebe,  die  Zeichen  der  Schande,  mit  denen  er  in's  I^nd 
gekommen  war,  in  Hhrenzciclien  zti  \  er\van<leln ,  und  seitdem 
habeu  die  Khameu  ihre  Haare  kurz,  ihre  Ohreu  durchbohrt  und 
tragen  im  Munde  ein  Stttck  Holz  zum  Zahnstocher,  um  damit  al» 
Bttrste  ihre  geschwärzten  Zähne  zu  reiben.  Diese  Sage  wurde 
mir  von  einem  Manne  des  Volkes  mit^ctheilt,  aber  ein  Mfineb, 
mit  dem  ich  später  dariU)er  sprach,  w«dltc  die  Krwähnini^^  dos 
Landes  Uomavisei  in  dem  Mienj)hran  genannten  Buche  *refuiidcii 
haben,  das  Uber  die  von  Mara,  dem  Gott  des  höchsten  HiDiniel>. 
auf  Mahathen  Upakot  gemachten ,  aber  ohne  Erfolg  bleibcBdeo 
Angriffe  handele.  Eine  andere  Erwähnung  findet  «ich  in  Pa- 
thomma-Soiiip;it.  Nacli  Huddha's  Tode  stellte  Ajatusattru  über 
die  vergrabeneu  IJeliciuieu  ein  dreheudes  Messerrad,  und  al> 
Thammasokarat  späterdie  Reliquien  herausnehmen  wollte,  konnte 
Niemand  nahe  kommen ,  da  die  Messer  des  Schwungrades  nsf b 
allen  Seiten  hinschlugen.  Zuletzt  wurde  eine  Gesandtschaft  an 
Chao  Myani,^  Kom  ^^eschickt,  der  einen  Künstler  aus  Komavisei 
sandte,  und  dieser  drehte  die  Maschine  mit  einem  passoudin 
Schlüssel  auf»  so  dass  sie  stillstand.  Auch  die  Schätze  Dlmna 
Nanda's  oder  (nach  Hiuenthsang)  Nan  tho's  wurden  später  auf- 
f^ci^raben.  Verschieden  von  diesem  ttbermttthigen  König,  dem  es 
bei  den  Drachen  nicht  wohl  war,  erzählen  die  Malayen  (nach  de 
Couto)  von  einem  der  ihrigen,  dass  er,  nachdem  er  in  cmm 
Glaskasten  den  Wasserkönig  besucht,  sich  dort  so  heiuiiöch  gc- 
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fiüüt»  (Um  er  seine  Tochter  geheiratbet,  und  weder  durch  die 
Khgen  seiner  auf  der  Oberwelt  zurückgelassenen  Wittwe,  noch* 
doreh  die  Anstrengungen  seiner  SOhne,  die  auf  Delphinen  reitend 

ihn  suchten,  zur  KUckkehr  bewogen  weiden  konnte.  NjuIi  den 
rhiuesen  war  Iloenlmei,  der  erste  König  Funani's,  der  die  einhei- 
mtöcbe  Königin  heirathete,  gleichfalls  zur  See  ins  Land  gekommen. 

Während  in  der  obigen  Erzählung  das  Geschlecht  der  hoch- 
aSiugen  Menschen  den  armen  Drachen  nicht  untersich  leiden  will, 
wird  ihnen  in  einer  andern  Mythe  mit  gleicher  Mttnze  vergolten. 

Als  noch  die  weite  See  alles  das  Land  bedeckte,  was  jetzt 
Kanibodia  ausmacht,  hob  sich  alhnählich  aus  dem  Wasser  eine 
schmale  Erhöhung  hervor,  die  Insel  Khok  Taiok  bildend.  Als 
Fhaya  Nakh  merkte,  dass  festes  Land  geworden  sei,  pflegte  er 
an  schönen  Tagen  dorthin  zu  kommen*),  um  seinen  feuchten 
Körper  in  der  Sonne  zu  trocknen.  Auch  Nang  Nakh,  seine 
Tochter,  zog  sich  in  einsamen  Stunden  dorthin  zurück  und  wurde  . 
eiitöt  in  einer  solchen  von  Phra  Amarin  (Indraj  gefunden,  der 
rom  üimmel  gekommen  war,  sich  die  neu  entstehende  Erde  zu 
besehen.  Di^  Frucht  ihrer  Liebe  war  ein  reizender  Knabe,  Phra 
Ketamalea  genannt,  und  Phra  In,  stolz  auf  seinen  Sprössling, 
nahm  ihn  mit  sieh  in  seinen  himudischen  l'alast.  Der  Leib  des 
lieben  Jungen  duftete  wie  eine  l'arfum  -  Dose ,  versicherte  mir 
mein  Berichterstatter,  aber  dennoch  rochen  die  Crötter  heraus,  dass 
er  nur  ein  Mensch  sei,  also  etwa,  wie  in  unsem  Märchen  der 
Ogre  Menschenfleisch  riecht  Wenn  der  Sohn  im  Gemache  seines 
königlichen  Vaters  spielte  und  einer  der  bedienenden  Götter  beim 
llineintreten  ihn  bemerkte,  so  war  er  sicher  seine  Nase  zu 
riiiupfen  und  zu  schnlitleln,  als  ob  etwas passirt  w  äre,  und  Ahrain, 
dem  die  Sache  zuletzt  peinlich  wurde,  und  der  sieh  seiner  zwei- 
felhaften Geburt,  die  nicht,  wieinJamaica,  durch  Kaffeetrinken**) 
entiehnldigt  werden  konnte,  schämte,  schickte  Phra  Ketu- 

*)  Nach  dem  Sattaweclia  kommt  der  BiO*  Naga  Jeden  tfebenten  Tag  ans 
•riaem  «Bterlrdiaehen  Beidie  berror,  am  auf  einem  hohen  Berge  aasabeten. 

**)  Doeh  kannte  man  hi  Ostindien  ihnllche  Ausflaebte,  wPe  ans  Viswaoatha 
Pwhmana's  Beispiel  ftber  Sdüfisse  hervorgeht,  wenn  s.  B.  die  Sehwirae  von 
Mittia*«  Sohn  ilirem  Essen  sclileehter  Qemfise  sngesclurleben  wurde. 


Digitized  by  Google 


398 


Kaiubodia. 


malea  wieder  auf  die  Erde*)  hinab  mit  sieben  Priestern,  sieben 
.Edeln  und  sieben  Brabmanen  und  ausserdem  mit  Phra  Pitaanu- 
kam  ( YisTacarma),  um  fttr  ihn  dieStadtlnUiapatabari  zu  erbauen, 
wie  in  Kaschmir  VisYacarma  und  Ifaya  als  Arehitecten  der  Stadt 
Pravarasena  grenannt  werden.  Die  Rischi  zerfallen  in  Devar- 
sha  jas  ((iütterselier),  Brahinasbajas  (Brabnianenseber)  und  Kajrar- 
shajas  (Küuigsseher),  und  von  den  ersten  ent^prang^en  die  Pitris, 
die  als  Patriarchen  verehrt  werden,  bemerkt  Benfej. 

Unter  der  Regierung  Pathumma8ttriTong*89  der  seinem  Va- 
ter auf  dem  Thron  folgte,  begannen  die  in  dem  Gkbirge  zerstreat 
lebenden  Stämme  sieb  um  die  Stadt  zu  versammeln,  und  die  ver- 
scbiedenen  Theile  der  Erde,  wie  sie  nacb  und  nacb  mit  dem  Zu- 
rücktreten des  Meeres  trocken  wurden,  zu  besiedeln.  Dieses 
Trockenlegen**)  des  Landes  wird  gleichfalls  Phaya  Nakh  xoge- 
schrieben,  indem  derselbe,  nachdem  Patiiummasnriyong  (der 
Sonnenspross  des  Lotus)  die  Prinzessin  gehelrathet,  das  Wasser 
auf^osofren,  damit  Phra  In  festen  Fuss  finde,  wo  Pbitsauukau 
die  Stadt  nach  dem  bimmlischen  Modell  erbauen  könne.  Der 
chinesische  Gesandte  (bei  R^musat)  hörte  noch  die  Mythe,  qu'aa* 
ciennement  il  yavaitdans  la  tour  du  palais  une  fto  sous  ia  foime 
d'un  serpent  k  neuf  tetes,  laquelle  6tait  la  protectrieeduroyaiiaM, 
die  sich  jede  Nacht  zeige,  oder,  wenn  sie  nicht  erscheine  (die 
weisse  Frau  travestirend) ,  den  bev orstelicndcn  Tod  des  Königs 
anzeige.  Der  Zauberer  Wolkow  regierte  als  König  iu  dem  präch- 
tigen Palaste  der  Stadt  Slawensk ,  während  er  gleichseitig  als 
geMssiger  Grocodildrache  im  Flusse  lebte. 

Phra  Thong  wurde  in  einer  anderen  Erzählung  der  Sohn  des 
Königs  der  Khamen  dihn  (alte  Kbamen)  in  der  Stadt  Kbi»verat 
genannt,  der,  naclideiii  crNaujrNakh  (Neak  )  jreheirathet,  im  I^nde 
der  Xoug die  btadt Tom  gebaut,  wo  die  mit  ihm  sieb  niederlassen- 
den Khamen  durch  Mischung  die  Khamen  Xong  gebildet  lieak 
heisst  im  Kambodischen  auch  Otter»  welches  die  Seen  UdoBg*s 

*)  Nach  der  Legende  fai  MMdari  (bei  PostSDs)  wirft  Indrs  an  EifcMcai 
telBett  Sohn  VUoram  in  der  Gestalt  eines  Etels  auf  die  Erde  hinab. 

**)  Als  Djyotinipa  STajrambhn  in  dem  Lotus  des  Sees  NagSTMa  tntMmmtm 
war,  serUeb  Iba^jnsri  dea  Beig,  nm  den  Wassern  einen  Ansfluw  an  gebsa. 

* 
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flüleiide  Thier,  gleich  dem  Biber,  bei  den  Indianern  dieselbe  Bedeu- 
tsQg^  des  Erdgeborenen  oder  Erstgeborenen  bat,  wie  die  Schlange 
WBftin  Indien.  Nach  nordischer  Dicbtergprache  heisst  das  Gold, 
womit  die  A  sc  II  ihre  Blutschuld  abkauften,  das  Ottersgeld  undFafner 
bewacht  es  in  Scblangenf^estalt.  Im  Mahabbarata  heirathete  Pa- 
riksebit,  der  Künig  Ayuthia's,  die  Susobhana,  die  Tochter  des 
FrosehkOnigs  Ayn  im  See  seines  Palastes.  Nach  der  Sage  der 
Oraott  stammte  die  Ndgavanca- Dynastie  in  Obotia  von  einem 
durch  eine  Schlange  (Naga)  beschützten  Knaben  ab,  den  ein 
Hrahmane  am  I  fer  eines  Teiches  fand.  Als  in  Magadha  das  Volk 
die  Vatermörder  verjagte  und  die  Residenz  von  Benares  nach 
Riyagriba  verlegt  wurde,  trat  an  die  Stelle  Nagadasaka's  der  wie 
Eriehthonins  bei  der  Geburt  von  einer  Schlange  beschtttzte  Kö- 
mg  Ci<;unaga,  Sohn  einer  Tänzerin  mit  dem  Fürsten  der  Likhavi 
in  Vaicali.  \\  indischmann  setzt  Nahash ,  als  Sclilaiij^e  des  ]*ara- 
dieses,  mit  Naliousha  in  Beziehung.  In  älteren  Geschichts- 
bttchem  findet  sich  Neak  oder  Nak  als  königlicher  Titel,  und 
nach  Uodgson  werden  die  Priester  der  Kiranti ,  die  die  Manen 
(Samkba)  der  Vorfahren  mit  Opfergaben  versöhnen,  Nak-Chong 
^nannt.  Der  Tanz  der  sechs  Naga's  (in  doniSutra  der  42  Sätze) 
erinnert  Scbiefner  an  die  Wassergeister  der  germanischen  Mytho- 
logie und,  fügt  er  hinzu:  „Selbst  der  Name  (Näk),  den  dieselben 
noch  jetxt  in  Schweden  fuhren,  scheint  in  einer  Verwandtschaft  der 
indisehen  und  germanischen  Mythologie  seinen  Grund  zu  haben. 
Klebt  nur  zur  See ,  sondern  auch  zu  Lande  soll  der  fremde 

Gründer  angelangt  sein. 

Der  Cbao  Pamah  (nach  den  Siamesen)  oder  der  Sadeik  Pu- 
meah  (nach  den  Kambodiem),  d.  h.  der  König  von  Birma,  zttmte 
seinem  Sohne,  der  Arac  trank,  Thiere  auf  der  J^gd  tttdtete  und 
in  anderer  Weise  das  Gesetz  Buddha's  verletzte.  In  die  Yerban- 
nunfT  geschickt,  zog  er  mit  seinen  Anliängern  durch  Siam  nach 
Kambodia  und  fand  das  Land  in  den  Händen  der  Dschani,  deren 
König  in  Barai  residirte,  eine  jetzt  von  Brahmaneu  bewohnte 
Stadt  Die  Khamen,  die  mit  dem  Prinzen  von  Birma  gekommen 
waren,  ttberwültigten  die  Dseham  nnd  siedelten  sich  in  Nakhon 
Tom  an,  wo  bei  derGebnrtPaÜhummasuriyong'sIndra  den  Tempel 
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^kbou  Yat  baute.  Der  Name  des  mythischen  Königs  Ketu- 
malea  wiederholt  in  kambodischer  AuBspraehe  den  Blali-Flusg, 
von  dem  die  zweite  oder,  nach  genaueren  Autoritäten,  alleinige 

Dynastie  Tapiung's  ihren  Antaiiii:  naliui.  Den  verbauuitii  i*rin- 
zeu,  der  Ceylon  besiedelte,  kennt  auch  De  ('«»uU»  als  Vigia  lüiya, 
und  er  bringt  ihn  von  dem  Beyno  de  Ajota  (a  que  hoje  chamauios 
Tanagerim),  wo  sein  Vater  als  der  mächtigste  KOnig  des  Orients 
herrschte  (500  a.  d.),  porque  tinba  debaixo  do  seu  seeptro  todo  o 
que  ja/,  da  ribeira  do  Gange  ate  Coebiuehina  e  pelo  Sertao  ate 
quasi  40  j^raos  do  Norte. 

Als  Phra  In  bei  einer  seiner  Wanderungen  auf  Erden  ver- 
gessen hatte,  weibliche  Bedienung,  die  ihn  im  üimmel  stet« 
umgab,  mitzunehmen,  und  sich  in  Folge  dessen  einsam  ftlhlte, 
traf  er  mit  Nalig  Nakh  (wie  Herkules  mit  Kchidna)  zusammen 
und  baute  für  seinen  Sohn  Ketumalea»  der  im  Himmel  nicht  j:c- 
duldet  wurde,  eine  königliche  Residenz.  Da  aber  Tbra  Ketumalea 
in  Erinnerung  einer  himmlischen  Schönheit,  die  seine  Liebe  nicht 
erwiederte,  in  Wahnsinn  fiel,  sandte  Phra  In  zu  seiner  Heilung 
und  Zerstreuung  PhraAnon  und  Phra  Isuen  mit  vielen  Thevadas. 
Nach  seiner  Heilun*;  kam  auch  Maha  Throhm  vom  Himmel  uuil 
weihte  sieben  SehUler  als  l'brakmaua.  Diese,  die  Vorfahren  der 
kambodischen  Brahmanen,  lebten  zusammen  mit  den  (buddhisti- 
schen) Priestern,  die  aus  den  Schülern  Phra  Anon's  hervorgingen 
und  in  Nakhon  Vat  wohnten.  Der  König  mit  seiner  Familie,  fVtr 
welche  Phra  Isuen  die  WatVen  hUtet,  bildete  die  dritte  Kaste. 
Nach  einer  siamesischen  Mythe  kamen  Suvanne  Male  undSuvauue 
Malai ,  die  geflügelten  Töchter  des  auf  Khau  Krailat  (der  Beig 
der  drei  Gipfel  oder  Kailasa)  residirenden  Götterkönigs,  auf 
Erden  herab,  um  König  Sinthong  zu  rauben,  und  als  dieser  vrieder 
aus  dem  Himmel  cntlloh,  seine (temahlin,  deren  Sohn  später, 
den  Tbevadas  begleitet,  auf  Erden  zurUckkam,  um  seinen  Vater  zu 
suchen,  und  alle  Widersacher  mit  seinem  mächtigen  Bogen  sehlug. 

Als  bei  der  Ankunft  PhraPhutthakhosa's  mit  aller  Art  Alpha- 
beten König  Ketumalea  demselben  Nakhon  Vat  zum  Aufenthalt 
Uberlassen,  zog  er  nach  Osten  und  baute  die  St;ult  Bengmales. 
Plira  Ketumaleu*s  Mutter,  Nang  Thev  adi,  war  dem  Könige  Prüm- 
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Tfaerong,  der  in  Nakhon  Tom  heaschte,  yermählt,  aber  sein 
wirUieber  Vater  war  Phra  In»  su  gaUmten  Abenteuern  immer 
ktüg,  wie  der  bellenisehe  Zeus.  Toutes  les  deux  constituent, 
nythiqnement  parlant,  une  merae  femme,  bemerkt  Eckhaus  von 
den  beiden  Scli^vestern  der  bralimanisclicn  Lebende  (im  Astika- 
pana)  aU  V'inata  und  Kapishi  oder  Kadrou  (m<^re  d  un  pcuple 
de  Kadraveyas,  de  deux  aerpents,  d'hommes  serpents).   Dans  ia 
i^paiatiott  de  ses  deux  natures  une  d'elles,  repröaentant  rorigine 
Celeste,  est  de  nature  lumineuse ,  l'autre  d'origine  terrestre  et  de 
nature  tt^nt'breuse ,  la  Na^a -Knnya,  est  Ia  tiilc  de  serpent.  In 
(liiii  Sva\ amvaraparva  (des  Mahahharata)  finden  sich  Schlangen 
ÜB  Gefolge  der  Götter ,  da  ausser  den  unterirdischen  andere  die 
Hnnmel  bewobnen.   Zu  den  33  Göttern  im  DevadUngsa  werden 
drei  Klassen  von  Göttern  gez&blt,  als  8  Vasu,  11  Rudra  und 
12  Aditja  mit  Pra^apati  und  Indra  (naeb  der  Vribadaranjaka- 
Upanishad).    Moore  fUf;t  an  ihrer  Stelle  die  beiden  Keiter  (A<,'vi- 
nau)  ein.    Die  Mongolen  unterscheiden  die  8  Götter  der  Güter 
ferkin  naimaneduntengrri),  die  11  fruebtbaren  Götter  (arbannigen 
doksbin  tengri) ,  die  12  Söbne  der  Sonne  (arban  cbojar  naranu 
kSbeglhi)  and  die  zwei  jungen  Götter  (cbojar  salagbo  tengri)  unter 
Chonuusda. 

In  weiter  P^erne,  nordJistlich  von  den»  Thalesab,  dem  j::rossen 
^^•1'  Kambodia*s,  Hegt  das  Reich  Khomeratta  oder  das  Land  der 
iiotosblumen  (Kboma  oder  Dok  bua).  Die  Bewobner  desselben 
trugen  Gewftnder;  die  aus  dem  Ausspreizen  der  breiten  Lotos- 
Uitter  yerfertigt  waren ,  indem  sie  die  jetzt  verlorene  Kunst  ver- 
*itandcu,  aus  den  Fil)ern  der  Lotospflanze  Zeup:e  zu  weben  (während 
die  feinen  Stoffe  Manilla's  aus  denen  der  Ananas  bereitet  werden). 
Kambala  bezeiebnet  imSanscritdcn  Namen  eines  aus Pfianzeu wolle 
oderLotoe  bereiteten  Zeuges  und  zugleieb  den  Namen  eines  Kaga. 
Wie  Virgil  spriebt  aucb  Plinius  von  den  feinen  Geweben,  die  die 
Frauen  der  Serer  aus  den  Biftttem  eines  Baumes  verfertigten. 
Am  Indus  sah  Apollonins  Sandalen  aus  den  Fasern  des  IJyssus 
getragen  und  die  Vornehmen  waren  in  liysßus  gekleidet,  der 
ihnen  auf  den  Bäumen  wucbs.  Nach  Uerodot  benutzten  die 
lädier  die  auf  wilden  Bäumen  wacbsenden  Vliesse  zur  Tuch- 
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Verfertigung,  und  Dionysius  besclireil)t  ein  Oewebe,  feiutr  a]> 
das  der  »Spinne,  das  von  den  ludiern  aus  Blumen  zusammen- 
gekämmt  und  versponnen  wurde. 

Ein  Prin«  dieses  KOnigreiehs  Khomerat  oder  Kbumerat, 
dessen  stolzer  und  hoehfahrender  Sinn  sich  nicht  länger  dem 
Jöelie  väterliehen  Gehorsams  fügen  kcninto,  wanderte  mit  seinen 
Vasallen  aus  und  brachte  dieses  Volk  der  Kimm  «»der  Klumun 
nach  dem  Lande  Kaniphuxa,  wo  sie  die  Sauireh  der  Li nehi bergt 
als  Eingebome  antrafen  und  diese  unter  dem  fremden  Fürsten- 
geschlechte  in  Nakhon  Tom  ansiedelten. 

Die  nördlichen  Khamen  von  Siemrab,  ans  ihrem  Lande  ver- 
trieben, licsseu  sich  unter  den  Dscham  im  sUdliclieu  KamlKHlia 
nieder. 

In  dem  nördlichen  Udannakero*),  an  den  Grenzen  China*«, 
lag  die  ursprüngliche  Heimath,  aus  der  die  alten  Khamen  (Khmmea 
döm  oder  Khamen  boran)  nachdem  jetzigen  Kambodia  gekommen 

sind.  Dort  regierte,  als  weit  berühmter  König,  Phrabat  Kavero. 
und  der  Sohn  <iesselben ,  Phrabat  Sungkaya,  zog  mit  vii-len  Ik- 
gleitern  naili  dem  Sudeu.  Sie  fanden  die  Länder  von  den  Xou^ 
bewohnt  und»  indem  sie  sich  unter  ihnen  niederliessen ,  entstand 
die  Ba^e  der  Khamen -Khom.  Sie  gründeten  die  Stadt  Kan 
oder  Inthapat,  die  bei  den  Kambodiem  Nakhon  Tom  (die  gros« 
Stadt)  oder  bei  den  Siamesen  Nakhon  Luauir  (die  kiinigliehe 
Stadt)  heisst,  und  von  ihr  wurde  das  Land  Kam-l*huxa  gcuanut. 
als  durch  das  edle  Geschlecht  (Pliuxa)  der  Kam  bevidkert.  Dort 
regierten  1700  Könige,  die  Nachfolger  des  Phrabat  ^Songkaya, 
bis  das  Geschlecht  ausstarb  mit  dem  letzten  derselben,  einem 


*}  Nach  Lassen  war  HariYanha  mit  den  ütlani  Knut  früher  ein  wirUidb 

historisches  Land ,  das  erst  später  unter  die  mythischen  Dwipas  gestellt  wwdr 
und  tchon  von  PtoleinätH  als  Ottorokorra  in  Ka^hgur  (als  Thell  von  Scrira)  rr- 
wihnt  wird.  Naeli  doin  Vansavnli  konnte  in  dem  von  Atih  deo  in  l'tra  Kbiin»i 
gebauten  Tempel  di  s  l'lia]i  Nath  die  Mu-^ik  des  himmlischen  Chors  an  Indri* 
Hof«»  pohört  worden.  Die  Ostia  tlumini-«  Octorrorrao,  ex  quo  Oceanu?  S«  ricn*  ap- 
pellatur,  finden  sich  hei  Paulus  Orosius.  Sudlich  von  Scytbia  bis  sum  ludtts  «mi 
Gani^cH  setzt  Ammianns  Ifarcollinus  dieMonteaAnriva  et  NaaSTienm  et  Asvtira  «t 
£modon  et  Opurocorra. 
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AusjiUtzigen ,  der  durch  einen  in  den  magischen  Operationen  be- 
pDjrcnen  Fehler  starb,  als  er  in  der  Xub  (lutingere  im  Siamesi- 
schen) genannten  Ceremonie  gebeilt  werden  sollte,  ein  ähnlicher 
Veijibigungsprocess,  wieerdemPelias  im  Hexenkessel  zugedacht 
war.  In  dieser  K5nig8relhe  wird  Keturoalea  als^ohn  des  Devong- 
Mtcba  aufgeführt,  was  ihn  wieder  zum  Sohne  des  den  Donnerkeil 
führenden  Indra  macht.  Kia  anderer  der  Könige,  Tasok-Pacm, 
wird  der  Vorfahre  des  Seitenzweiges  genannt,  der  jetzt  auf  dem 
Throne  des  untern  Kambodia  sitzt.  Nach  dem  Erlöschen  des 
alten  Stammes  wurde  vom  Volke  der  verdienstvolle  Baksoh 
Ihamkrong  erwählt,  der  bei  dem  Tode  Takekih's,  des  Lparats 
tnler  zweiten  Königs,  das  Henkmal  zu  Lalai  liaute  und  dem  sein 
Sjhn  Chao  Hatsarath  auf  dem  Throne  folgte.  Das  indische 
Indraprastha  (oder  Inthapat),  die  Hauptstadt  des  Yudhishthira, 
gehörte  zu  den  fttnf  Pats  oder  Prasthas,  die  von  Duryodha  ab- 
ntreten  verlangt  wurden,  und  Cunningbam  übersetzt  es  the  piain 
of  Indra.    Auf  die  Dynastie  der  (iaiitaiiias  folgte  die  derMayuras, 

der  letzte  Kihiig  (Kaja-päla)  durch  den  Kaja  von  Kuioaou 
iSakäditya  oder  Herr  der  Sakas)  getödtet  wurde,  von  dessen 
Iksiegung  Vikrnmaditya  den  Titel  Sakäri  erhielt. 

In  beliebter  Weise  auf  indischen  Ursprung  zurückgehend, 
findet  sich  gesagt,  dass  die  Khamen  ursprünglich  in  Myang  In- 
tliapat  lebten,  einer  zu  den  Solot-Nakhon  geiiörigen  Stadt,  von  wo 
«ier  König  einen  seiner  Sühne  zur  liesiudelung  neuer  Länder 
au^tandte,  und  dass  dieser,  nachdem  er  Nang  Nakh  geheirathet, 
die  nach  seiner  Ueimath  Inthapataburi  genannte  Stadt  für  sich 
^ebaat  habe. 

Als  der  Chao  Khamen  (der  König  der  Kambodier)  den 
Tempel  von  Naklion  Vat  restaurirt  hatte,  schickte  er  an  den  König 
von  Baranasi  (lienare^)  und  bat  um  Brahnianen,  die  er  in  Banou 
ansiedelte,  wo  sie  Uber  das  Augurium  des  Landes  wachen  sollten. 
Die  unter  Pathummasurivong  zur  See  angelangten  Brahmanen  aus 
Myang  Hindu  hatten  den  Ramakhicn  (Raniayana)  niitgebrneht 
und  lilter>etzten  ihn  erst  in  das  KamhcMÜsehe  und  dann  in  das 
>iame>i5che.  Zu  ihnen  gehörte  Phaya  Krek,  der  nach  dem  Ver- 
falle Nakhon  Vat's  die  neue  Residenz  Patentaphrohm  oder  die 

26* 
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Festung  des  Ta-Phrohm  (Grossvater  Phrohm  oder  Bnihuia)  er- 
baute und  der.  ehe  er  König  wurde»  Tit-Phrohm  (Ditsa)  hicss. 

Der  KOoig  Cbao  Kirtten  oder  Sadeit  Komlon,  der  Sohn  des 
mächtigen  KOnigs  Song  Kaya,  der  durch  seine  hohen  Verdienste 

(plui  Uli  bun  oder  lul)  mcanc:  hon)  glanzvoll  in  Naklion  Tom 
herrschte,  wurde  vom  Aussatz  l)efallen,  da  der  durch  das  Aua- 
bleiben des  Tributes  erbitterte  PbayaNakh*)  im  Kampfe  mit  ihm 


•)  Von  il«'n  Mali.'inuljas  (firosskönigon)  auf  dem  Snmoru  bcsdiüt/t  Vini- 
pakchii  (Krmiji  dor  Narr.iH)  den  Westen ,  Vairvarana  (Küuij,'  der  Vak(  li;v«i)  den 
Norden,  Uliritaraehtra  (Kihii;,'  der  ü.'Uidliarvasy  den  Osten,  Virutaka  (König  der 
Mnhoragas)  den  Süden  (naeli  lanialsehor  Mytholo{;ie).  Als  die  Buddhisten  in 
Kasoliniir  aus  Mass  f^e^jen  die  Sliastrjis  den  CuUus  der  Nila-purana  al><>(hafft»'n. 
wurde  das  Land  von  den  «-rzürntcn  Natras  in  Selinee  l>e<,'rabcn .  erzählt  Kalhana. 
Nach  Abnfazl  wurden  an  sieben  Orten  in  K;iM  hniir  Schlangen  verehrt,  and  im 
Kadjatarangini  wird  die  Aufrichfmi<;  von  Karkotcra-i  oder  Sriilang.  nh-nen  be- 
sprochen. Mit  den  andern  (jütteru  wird  im  liudiiiradyaya  (der*  Kaliha-piirana 
auch  Sarpa-Kadja  (der  Sehlangenkrmii:)  ani:  •rufen,  indem  der  Prir-tor  die  Man- 
tras  über  dem  Magen  des  Sehlaelitoprer-  spricht.  Nach  flem  Koe-kue-ki  gohön'n 
di(?  Mahöragas  ( Orosssehlangen),  Kiiniaras,  (Jarudas,  Asiiras  ,  (iaiidh.irv.x- .  Val«- 
ehjLs ,  Nagas  und  Devas  zu  den  acht  Klassen  Ql)erinli.schcr  Wesen.  Manu  b»- 
riclitet,  da.-sH  die  Nagas  von  tlen  Maharchis  (grossen  Heiligen  oder  Ki.-lii)  und  den 
Pradjapatix  (lli'rreu  der  We>en)  geschaffen  wurden,  zusnnnnt  mit  dvn  VakchAs 
Iiakcha<as ,  l'isatchas  (Vampiren),  (»andharvas .  Ap-aras,  Asuras,  Sarp-t- 
(Schlangen),  Suparna,-*  (Vögel)  und  den  Pitris  (oder  göttlichen  Ahnen).  Inter 
den  vielköpfigen  Schlangenkindern  der  Sma-a  und  Kadru  (Töchter  des  Hakf^ha 
nelimen  Sci  lla ,  Vasukri  und  Taehaka  den  er->ten  Hang  ein.  Als  der  ZaiiLK-r»  ; 
aus  Dravida  die  Wasser  des  Sees  mit  maun>chen  Pfeilen  /.crtheilt,  sieht  (nach  de» 
Kadjatarangini)  König  Djayapida  auf  dem  (iriimle  den  v<m  seiner  Pamilie  um- 
gebenen Naga  in  Schlangenform  mit  menschlichem  Gesicht.  Die  von  Jawelin 
gläozend<>n  Gött«'r  des  siebeuti  ii  Manvautara  sind  neben  den  Viswas.  Rudn». 
Marnts,  Adityas,  Ayvinis  die  Sadliyas,  unter  denen  die  Nagas  genannt  werden. 
Um  die  Zahl  der  11  Kudras  zu  conipletiren ,  nuiss,  (nach  der  Linga- purant) 
der  NameAhi  vradlma  in  Ahi  (Schlange  oder  Sonne)  und  Vradhna  (Sonne)  «erlejrt 
werden.  Als  Volk  bilden  die  nnackten**  Naga  die  IJewohner  der  Herge  (Ni}:a> 
entsprossen  von  der  Schlange  (Näga) ,  die  das  Totem  der  Schlaugenindiaaff 
bildet,  wie  sie  auch  auf  dem  Banner  eines  Aztekenstammes  getragen  wurde.  Li 
montagne  est  Na-gah,  celle  qui  ne  niarche  pas ,  d'oü  Nägah  le  serpent ,  l'h^Altn* 
de  la  montagne  (Eckhaus).  Aas  Furcht  vor  Tarkchya  fluchteten  die  Nagas  (<B0 
aach  im  alton  Aegypten  von  den  Vögeln  verfolgt  wurden)  nach  Kaschmir,  «oät 
QOter  ibien  IlSapttingcn  Sangka  und  Pailma  lebten.    Von  Nimmbha,  Koalf^ 
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seinen- giftigen  Speichel  auf  seinen  Kürper  gespritzt  hatte»  und 
stirb,  weil  er  die  vorgeschlagene  Heilungsmethode  eines  von 
Himawun  gekommenen  Eremiten  (Rttsi)  nicht  annehmen  wollte, 
obwohl  derselbe  eine  ebenso  gute  Probe  mit  einem  Hunde  ge- 
macbt  hatte,  wie  Medea  mit  einem  Widder. 

Da  Nakbon  Vat  dareh  Ketsamalea  an  rhuttbakosa  Uber- 
gehen und  die  Macht  Pathummasurivong's  durch  die  gleichzeitige 
Geburt  Phra  Rnang's  in  Slam  paralysirt  war,  erbaute  der  KOnig, 


Asam.  wurde  ihr  Feind Ganida  «jcfangon.    Nachdem  Vischnu-purana  verkörpert 
sich  Vi>chnu  als  Purukutsn  (Sohn  des  Maiithadu) ,  um  die  Nagas  gegen  die  Oan- 
dhanas  zu  schützen.  Gandarioi  werden  von  Hcrodot  (neben  den  Pardoi,  Choraa- 
ffliui,  Sogdoi  nn<i  Dadicai;  in  der  Armee  des  Xerxes  erwähnt  und  Troyor  findet 
»i»"  in  d»'m  Nanit  n  drr  Goryandis ,  aus  deren  Lande  Deriades  (Duryodliana)  und 
il  'rrheua  (Maha-radjaj  IlOlftitruppen  g<'};en  IJaechus  zogen.   Unter  den  56  .Stämuirn 
dtT  Vadavas  werden  die  N.i<;a.s  (Takeha.s  oder  Scidangen) ,  die  Asva  (tlaya  oder 
f'ferdc)  und  die  ^aga  (Hasen)  genannt.    Als  die  Nagas  sich  bussfertif/  zeigen, 
•Mnl  das  OpftT  des  Djananiedjaya  unterbrochen.    Nach  Wilford  exi8tir»'n  die  im 
Vrihatkatha  an  der  Vitasta  genannten  Takchiiyihi  «lort  noch  unter  dem  Namen 
Sj-alas  oder  Sehlangen  (ndt  Jehung  Hyal  al,  Ilnuptstadt).    De.sireux  de  son  bien- 
•*tre  pour  se  raji.>^nrer  contre  Garnda ,  le  forniid;dde  enneud  des  bcrpcns ,  Secha 
j  litti  son  ancien  bieu-etre,  cn  faisant  tle  son  corps  un  lit  pour  servir  ä  Vishnn, 
1 '  nncnii  des  Asuras,  niais  la  penible  täc  ln'  de  suj);  ortt^r  le  fardeau  de  la  terre,  qui 
n.i  point  des  borue.s,  lui  fut  impos^e  par  ce  dien,  qui  connaissait  en  lui  la  foicc 
i**  snpporter  la  fatigue  (Troyer).    Le  vrai  genie  de  l'oeuf  du  monde ,  le  t,Mand 
i*rp«;nt  solaire,  qui  l'cnveloppe  et  qui  alui-mcMue  la  forme  de  l'oeuf,  est  le  Dhrita- 
richtra,  legrand  berpent,  roi  du  paysdeäTakt>hak:ui.  Usus  d'une  fusion  de>i  Aryas 
ptemen  avec  U  ra^e  des  Cephönes ,  les  Takshakas  sont  des  alli^  des  Madras  et 
ict  Kaoravaa ,  Aryas  pars ,  inais  qui  adorent  les  di«iix  sbivaites ,  fruits  d'un  mä- 
taiffe  de  dootriaet.   Do  14  Yient  qoa  loi  Ksnnim  piaeent  le  Dhrlta-rashtrah  au 
raif  de  km  mmtHtim,  MBtM^iM  ob  le  wfM  des  vi  vaato ,  tele«  da  Hrit  iadah 
0«  de  roenf  nort,  est  ainsi  levr  prlmitif  Dbftrtta-rAshtrali,  die  de  Vaveogle  Dhrita- 
wktnih.   Die  heilige  Schlange  des  Protrimpos  galt  den  Preiusen  für  niuterb- 
fUkf  da  sie  sicli  mit  Jeder  USntong  vcijungte.   Jormnogard,  die  grosse  H idgard- 
flcUaaffe,  waelis,  von  den  Asea  las  Weltmeer  geseblendert,  an  der  Grösse  der 
Aaaada  aas.   Oleieh  Apollo,  dem  Pythonbesieger,  sertrat  Krisebna  den  Kopf  der 
tiBssadkgpdgea  KaUnalc  aad  Baoehas  sebfittete  ia  Libyea  elaen  Hflgel  auf  den 
liadwana  der  Campe,  wie  der  BoddbaGaya'e  Uber  dem  rIesigeB  Ldb  des  Asnrea 
4«bt    Ffir  Qoetaalcoatl,  die  grflngedederte  Sehlange,  wnrde  die  Pyramide 
Cbolala'e  cniehtet.  Ia  SeUaageagestalt  fiUirte  Ophloa  das  Heer  der  Sgyptisebea 
GMter. 
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der  bei  den  Siamesen  Phaya  Kiek  uud  bei  den  Kambodiern  Ta- 
Phrohm  heisst,  die  neue  Residenz  Patentapbrohm  und  daneben 
den  Tempel  Phra  Keoh ,  wo  das  ^rttne  Buddhabild  (der  Phra 

Kcoli)  vorehrt  wunlc.  Das  w(Msse  Bild  des  Phra  Klio,  das  hei 
der  Ankunft  Pliuttliakosa's  mit  lOUO  Aralian  verfertigt  war, 
stand  im  Tempel  Bangkong,  wurde  aber  von  den  Siamesen 
geraubt  und  später  nacb  Ang?a  (Ava)  weggeführt,  wo  man  es  io 
Stucken  brach ,  um  das  in  seinem  I^ibe  eingeschlossene  Queck- 
silber zti  erhalten,  wodurch  dieser  Sticigntt  laufen  konnte. 

Als  der  Nakkliarat  (der  Na^^a  -  Küni^)  Phaya  -  lliuxnii«;  dif 
8t4idt  Nakhon  Tom  für  deine  Tochter  erbaut  h;itte,  vermählte  er  öie 
mit  einem  Gatten  aus  dem  Menschengeschlecht,  Photisat  genannt 
Die  Stadt  wurde  Tolkreich  und  blühend  und  litt  nur  unter  den 
täfrlicbcri  Besuchen  des  Gründers,  der  durch  seine  ^ifti^re  Aus- 
diiustuu^  stets  viele  Mensclieu  tüdtete.  Als  dcrKöniir  mit  >eiiien 
Ministem  Uber  ein  Mittel  zur  Aushülfe  berieth»  gab  ihnen  <itt 
Dracbenprinzessin,  die  ihres  Yatere  Aversion  kannte  i  den  Wink, 
das  Bildniss  eines  Kruth(Garuda)  aufzustellen,  und  als  der  Nag» 
beim  Zurückkommen  denselben  erblickte,  fiel  er  nieder  und  starb. 
Nakkharat  oder  Neakliereik  würde  ausser  seiner  Pali-PedeutniiL' 
als  Dracheuküni^  im  Kambudischcu  auch  das  bezeiehnen,  vNa> 
die  Engländer  „the  little  folks"  nennen,  etwa  König  der  Gnoroe 
oder  Elfen.  Die  drachenfllssigen  Giganten  der  Griechen  waren 
atis  den  Gäa  befruchtenden  Blutstropfen  des  Uranos  entstanden. 
Die  Coeliiucliiuesen  gelten  den  kaml»t>di>chen  Krtiiiiren  (I^'n 
Titel  Neue  (Nakh  ,  was  ebenso  wie  »las  aiieh  im  alten  Siaiiu>i- 
schen  gebräuchliche  Onjr  Pronom  uud  Ebrenbezeiehnung  i^l 
Nak  markirt  im  Siamesischen  die  Auszeiehnung  in  Etwas,  wie 
Nak  Sith  (ein  in  Vollkommenheit  Ausgezeichneter)  einen  Priester 
meint  und  Xak  Trath  einen  Gelehrten  oder  Doetor.  Dieses  Ksk 
hängt  mit  Naya  zusammen,  wie  Nahk  mit  Naga.  Nay  meint  iui 
Uinnanischen  die  Sonne,  im  Siamesischen  einen  Herrn. 

Als  durch  die  Uebermacht  feindlicher  Gewalten  Zerstörung: 
Uber  die  königliche  Stadt  Inthapata  hereingebrochen  war,  floh 
eine  Prinzessin,  die  einzig  Ucberlebende  ihres  Stammes,  von  der 
Ötütte  hiuweg,  wo  ihre  gekrüuteu  Eltern  als  Leichen  lagen. 
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LioiTR  des  Wegres ,  den  iffe  wanderte ,  streute  sie  duftenden  Keis 
aas  uiül  flic  in  den  wüsten  Wäldern  liausi  nden  Dänionc,  die  Phi- 
Phisat,  kaiaeu,  anj^ezo^en  durch  den  süssen  ({erm  li,  herbei- 
^Haufen,  um  von  s<deb  lieblichem  Keis  zu  eseen.    Die  Prinzessin 
aber  knüpfte  ihre  Erlaubniss  an  die  Bedingung,  dasB  sie  erst 
eine  würdige  Residenz  für  ihren  Aufenthalt  erbauten,  und  nannte 
die  neu  jref?ründcte  Stadt  Intbapataburi.    Wahrend  sie  dort  als 
Könii'in  berrscbte,  wurde  sie  von  ibrcni  iiltcrn  l>ruder  eri>li(kt, 
der,  unter  einem  TrUmmerbaufen  verkroeiien,  nachträglich  auch 
aus  der  Zerstörung  seiner  Vaterstadt  gerettet  war  und  naeh  dem 
Abxog  der  Feinde  den  Thron  wieder  aufgerichtet  hatte.   £r  war 
jetzt  auf  der  Wanderung ,  um  eine  seiner  würdige  Königin  zur 
GenoBsin  zu  finden,  und  wurde  j;eblendet  (lunli  die  Seiiönbeit 
»einer  Seb wester ,  die  er  nicht  erkannte.    Audi  sie  erwiederte 
aus  Wahlverwandtschaft  seine  Neigung,  aber  der  geschlossene 
Khebund  blieb  kinderlos  und  bei  ihrem  Tode  wurde  ein  Grosser 
ins  edlem  Geschlecht  auf  den  Thron  erhoben,  von  dem  die 
folgende  Köni^^sdynastie  sieh  ableitete,  wahrscheinlich  um  die 
«pWer  getadelten  \'erwandtscbaftsheiratbeu,  wie  sie  noch  iu 
Ilinua  ^reiten,  vergessen  zu  machen. 

Lange  nachdem  Phra-Nirat,  der  Photisat  oder  li<»dbisatva, 
dessen  Geschiehte  in  den  Beschreibungen  yon  Buddha's  früheren 
Eiistenzen  zu  finden  ist,  in  Kambodia  gakerrscht  hatte,  wurde 
dieses  Liand  durch  die  Khek  C'hnm  (der  ausländische  Stamm  der 
Driampa)  eingenommen.    Wilbrcnd  sie  dort  walteten ,  als  ob  es 
iftr  Eigenlbum  wäre,  langte  unter  ihnen  mit  1,1 00,1)00 liegleitern 
ein  aus  seinem  nördlichen  Keiche  durch  Unglücksfiilie  ver- 
triebener Könige  an,  der  Chao  Khamen,  der  ihre  Rechte  zu  dem 
Besitz  beatritt.    Man  haderte  und  zankte ,  aber  alles  Disputlim 
ftbrte  zu  kei  ncm  Resultat.    I)a ,  durch  einen  'JYauni  erleuchtet, 
krief  der  Ki'niig  eines  Tages  eine  neue  Versamndung  beider 
\ülker  und  erbot  sich,  unleugbare  Beweise  beizubiingen,  das» 
der  Grund  und  Boden  seinen  Vorfahren  gehörig  gewesen.  „Das 
iasignium  unserer  Kdnigswttrde,*  sagte  er,  „ist  ein  goldener 
Schirm,  und  zwar  ein  solcher  Schirm,  der  sich  durch  einen 
gebeimnissvolien    Mechanismus  öflneu  und  scblicsben  lässt. 
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Wenn  ihr  liier  an  (liener  Stelle  in  der  Erde  nachgrabt,  werdet 
ihr  einen  derartigen  Schirm  linden.  Djis  niuss  entscheiden, 
denn  wie  würde  ein  l)arbarisches  N'olk,  wie  ihr  Cham,  eine  so 
wunderbare  Kunst  erfunden  haben?"  Der  Herr  (Chao;  KhanioD 
hatte  es  wahrscheinlich  durch  seine  Nachbarschaft  zu  den  kunst- 
fertigen Chinesen  gelernt,  und  die  entlej^enereu  Völker  gebraucbeu 
in  der  That  hautig  unbewegliche  Schirme,  wenn  sie  dieselben 
nicht  noch  einfacher  durch  ein  am  Zweige  festgewachsenes  Blatt 
ersetzen.  Doch  genug.  Die  Probe  wurde  angestellt,  das  Wunder- 
werk des  Schirmes  gefunden,  und  die  beti  übten  Cham  zogen  wie 
begossene  Hunde  ab.  Da  ein  scdcher  Schirm  (Xatr)  nnn  ein 
Schirm  mit  Spitzen  (Kampul  oder  Kampu)  im  Kambodischen  hiesse, 
so  sei  daher  das  Wort  Kamidiuxatr  oder  Kamphuxa  eutnomnicu. 
CJewöhnlich  wird  es  erklärt  als  geboren  (xa  oder  Geschlecht)  aus 
dem  Wasser  (amphu  otlerap)  oder  auch  aus Kamma  (Handlung)  uud 
phuxa  (adlige  Herkunft)  und  ausserdem  wird  noch  mannigfaltig 
andere  Auswahl  geboten.  Im  Annamitischen  heisst  Am-phu  die 
Unterwelt  (infernus),  (piia  locus  ille  est  tenebrosus  (nach  Khodes). 
Von  dort  kommen  die  abgeschiedenen  Seelen  zur  jährlichcu 
Fütterung  zurück  und  werden  von  dem  Volke  an  einem  andern 
Tage  fetirt,  als  vun  den  Mandarinen,  damit  nicht  die  Verwandten 
der  Letztern  den  Ihrigen  die  Geschenke  zum  Tragen  geben 
möchten.  Unterirdisch  ist  auch  das  Tatala  oder  liandau,  als 
Schlangenreich.  Während  Alexander  M.  mit  den  sich  in  ihren 
Städten  verbrennenden  Bnihmanen  und  tlen  Xatrui  kämpfte,  be- 
stätigte er  den  König  von  Tatala  in  seinem  l^nde. 

Nachdem  duixh  Hülfe  dieses  Zeichens  der  Chau  Khauieu 
sich  auf  dem  Thr\»ne  niedergelassen  hatte,  folgte  ihm  eine  lange 
Keihc  von  Nachfolgern,  die  in  Nakhon  Tom  regierten.  l>er 
IxMzte  wurde  als  tiefangener  nach  Siaui  fortgeführt,  als  Thm 
liamesuen,  der  S<din  Chakraphan  s  (Bruder  des  liaxathirat) ,  der 
in  Krung  (Avuthia)  regierte,  die  Suidt  Nakhun  Tom  zerstört. 
Der  Krbprinz,  der  damals  als  U|>arat  fuDgirte,  tloh  zu  den  Juen 
(CiK'hiuchi Uesen)  und  befestigte  sieh  mit  ihrer  Hülfe  in  BoribuD. 
wo  niH-h  si'iu  S»bn  uud  Enkel  regierte.  Durch  inueru  Zwist,  den 
weibliehe  Känke  veranlasst  hatten,  ging  die  Stadl  s|>äter  zu 
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Grunde,  uud  dann  crl)aute  IMira  (  licvchessjula  d'w  Stadt  I^'iwek. 
In  der  Mythengesebichte  des  bpätcrn  Kanibudia  int  dieser  auch 
des  Mchem  Chroniken  nicht  fremde  Name  besondere  beifhmt. 

Hiernach  hat  das  mit  der  Auswanderung  der  Übrigen  Thay 
aiu  Kbamti  gleichzeitig  in  Kambodia  etablirte  Königsgeschlecht 
bis  zur  sianiesihtlien  Eroherung  regiert,  während  es  von  seineu 
BiytliiR'lien  Vorgängern  durch  eine  temporäre  Üesetzung  des 
Lude»  dureh  die  Dsiampa  getrennt  scheint. 

Vier  Mak  oder  Verdienstvolle  (Khon  mi  bun)  sind  in  der 
Welt  bei  Namen  bekannt  Der  Erste  ist  Phra-Ketumalea  in  Kam- 
bodia, der  unter  dem  Titel  Tschumpon  die  vier  Paläste  baute. 
I>er  Zweite  ist  Plira  Hiiang  von  Sri  Ayiitlna,  der  auf  einem  fünf- 
küptigeu  Klephanten  an  den  Wällen  Nakhon  Tom's  entlang  eilte, 
eine  wcitsc hallende  Gong  schlagend.  Der  Dritte  ist  Phaya  Krek 
MsMyang  Chin,  der  einen  die  Menschen  im  Gebiete  Nakhon  Tom*s 
I  frewenden  Rakshasa  tGdtete.  Der  Vierte  ist  noch  nicht  erschienen, 
«bcr  er  wird  aus  Myang  Farang  {Kiiiupa)  erwartet.  Dieser  ver- 
beidbt'ue  Vierte  winl  auch  Phaya  MUkkharat  genannt. 

AlsPhra  Uuang,  Sohn  des  Phra  Athit(deriSuaue),  der  in  Kruug 
Kbao  regierte,  Worte  tiefer  Weisheit  in  Siam  sprach,  da  fiel  Kam- 
bodia'sGelehnMunkeit  und  dieSiam's  stieg  empor.  So  hiess  naeh 
den  Dabistan  die  Einkörperung  Parasu-Rama's  die  miidgha  oder 
diiome  Avatare,  weil  mit  der  Erscheinung  der  iiauiaeliandra- 
.4ratar  seine  Kraft  verloren  ging.  Phra  Uuang  zieht  zum  Laude 
iH-liin,  wie  (nach  Firdusi)  Iskander  als  sein  eigener  Gesandter 
ror  Fagfur  (dem  Kaiser  China's)  erseheint 

König  PalhamiDasurivong  herrschte  durch  die  Macht  seiner 
tmmen  Verdienste  ttber  ein  weites  Reich  in  Kamphuxathibodi, 
«bcr  er  fühlte  pliitziich  seine  Kraft  geschwächt,  da,  als  eine 
Frucht  noch  hüliurer  Verdienste ,  in  Siam  Phra  Kuang  gehören 
«ar,  eine  Kinkör]>erung  des  Ong-Phra-Sian  (Arimathya).  Der 
i^^mann  £tecbo-Damdin,  ein  mächtiger  Zauberer,  der  in  Kam- 
pbo^g  Suaj  hauste »  wurde  gegen  ihn  ausgeschickt  und  brach 
lieh  einen  unterirdischen  Gang  bis  in  die  Hauptstadt  PhraKuang's, 
wurde  aber  durch  das  Wort  dieses  in  Stein  verwandelt.  Pathum- 
masurivong  Ughö  dami  i'üra  Uuang  zu  sich  einladen»  fand  jedoch 
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in  der  Unterlialtiinir  (Icsscn  Ueberle<renlioit  aus  und  rieth  bei 
seinem  Tode  seinem  Sobne  Pbra-Iiath-Diohkeli  oder  Thao  Jr>t- 
sakbien,  die  von  Indra  vcnnaebte  Residenz  zu  verlassen.  AU 
neue  wurde  die  Stadt  Patai-Sanian  gebaut  und  dort  lebte  <ler 
Köni^,  von  Stants^esebäften  zurliekfrezo^en  und  nur  frommen 
Werken  er^reben.  Als  mit  der  Kraft  br>ser  Zauber  (Vixa)  Köni? 
Thao  Vilom,  der  in  Myang  Bahn  Prao  regierte  (und  aus  dem 
Laoslande  gekommen  war),  die  Stadt  umringte,  verschmähte 
es  der  Ki^nig,  ihm  eine  Armee  entgegenzustellen  und  pris^irte 
ungesehen  durcli  das  feindliche  Lager,  sich  mit  seiner  schwangeren 
Gattin  nach  den  Bergen  zurückziehend.  Dort  wurde  ein  S4»hn 
geboren,  der,  weil  seine  Mutter  im  Kindbett  starb,  von  den  Kaui- 
bodiern  den  Namen  ChaoSeraivibol  und  vondenSiamesendenVo- 
rakhien  erhielt  und  der,  als  eine  der  Kinkörperungen  der  Oottheit. 
gegen  alle  Arten  Warten  unverwuntlbar  war.  Da  auch  sein  Vater 
bald  seiner  Mutter  zum  (irabe  folgte,  wurde  er  verlassen  auf 
den  Bergen  von  einem  Jiiger  gefunden,  der  ihn  für  sieben  Jahre 
in  sicherem  Verstecke  hielt,  denn  TIuk»  N'ilom,  durch  einen 
Astrologen  von  seiner  Krhaltung  unterrichtet,  Hess  ihn  üln^ndl 
suchen,  um  ihn  zu  t  Wlten.  Nach  dem  Tode  seines  Feindes 
wurde  er  erkannt  und  durch  die  Grossen  mit  der  Uberlebenden 
TochterThao  Vilom's  vermählt,  um  in  Patai-Saman  zu  herrsrhen. 

Als  die  Dyna>»tie  <ler  kambodischen  Könige  sich  ihrem  F.nd«' 
nahte,  wurde  ein  Verdienstvidler  geboren,  der  Enkel  des  Ki»nis^- 
Takalie,  und  Bakseit  Xanikrong  genannt,  weil  er  von  Geiern 
beschützt  worden  war,  als  der  l'surpator,  der  sich  damals  de< 
Thrones  bemächtigt  hatte,  seine  schwangere  Mutter  tiWlten  wollte. 
Naclulem  er  (wie  Mohammed)  durch  ein  vorgewebtes  S|)innen- 
netz  in  der  zun»  Versteck  dienenden  Höhle  gerettet  war,  wuch> 
er  in  der  Verborgenheit  d<'s  Klosters  auf  und  bestieg  den  Thnm. 
als  er  beim  Tode  des  feindliehen  Tvrannen  durch  den  Schicksals- 
Spruch  des  KTmigswagens  erwählt  worden  (wie  Prschemischl 
durch  tlen  des  weissen  Bosses). 

Die  Ursache  der  Verkrilppelung  des  Verdienstvollen  winl 
oft  durch  die  Verbrennungsversuehe  der  Verfolger  erklärt.  Auch 
die  spUtere  Geschichte  kennt  noch  solch  verstUuinielte  Helden. 
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l>ie  siamesische  rebersetzuiijr  der  kniiihodisehen  Aiiiialen  erzählt 
aus  (ieuj  Jahr  1  Cu4  der  M:iha8akkharat  die  Empörung  des  Gouvcr- 
neara  vonPhratbeipet  gegen  König  Phra-Sixairaxet.  In  derselben 
war  Silasueh ,  ein  Häuptling  der  Gebirgsstämme,  implicirt,  der 
men  Menschen  ohne  Hände  und  Flisse,  den  er  Ongkulirat  (das 
könidielie  Fingerjrlied)  betitelte,  mit  sieb  führte.    Er  liess  ihn 
auf  eiiK'iii  gesehiDÜcktcn  Pahiukin  imtei-  dem  huriie  eines  Bal- 
dachin der  Armee  vorautragen  und  veiiuebrte  dadurch  die  Zahl 
winer  Anhänger.   H  parut»  il  y  a  quelques  annöes,  k  Siam  un 
jeane  gar^on,  n6  muet  et  si  hebet^,  qu'il  ne  sbmblait  avoir  rien 
dliiiinain ,  qiie  1a'  fi^ure.    Neanmoins  le  bruit  se  r^pandit  pour 
tont  le  rnyamiM-  (iifil  etait  de  la  racc  des  ])reniiers  hduimes  qui 
ont  bahite  le  pays,  et  qu'il  devait  quelque  jour  dcveiiir  dieu.  Le 
peaple  accourut  de  toutes  ])artes  pour  Tadorer  et  luv  faire  des 
pr^nts,  erzählt  Louböre  und  der  König  hatte  einzusehreiten,  um 
die  Aufregung  zu  hemmen.  Femer  nach  Tos! :  Les  Benzes  de  la 
rochinchine  ayant  ölevö  parmy  eux  un  eufant  stupide,  lemontrö- 
rtut  all  peuple  (  (uniiie  un  dieu. 

riiaya  Krek,  der  Sohn  eines  Sethi  in  Bahu  Tsehüntien  (in 
der  Nähe  von  Myang  Tesche),  sah  sieb  im  Traume  in  die  Himmels- 
Ittfte  emporgehoben,  wo  von  allen  Seiten  Dinge  der  verschieden- 
sten Art ,  als  Reistöpfe ,  Feuerholz ,  Werkzeuge  u.  s.  w.  auf  ihn 
zufl«»gen.  die  er  siimmtlieli  aufass.  Sein  Lehrer,  dem  er  diesen 
Trauuj  mittheilte,  projrnostieirte,  dass  er  schwere  Krankheit  vor- 
Meute, und  Phaya Krek  tiel  bald  darauf  wirklich  in  ein  heftiges 
Fieber,  aus  dem  er  bei  der  Genesung  am  ganzen  Körper  ein 
Krttppel  verblieb.  Zu  jener  Zelt  war  Sadeik  Kamlong,  der  König 
der  Khamen ,  in  Nakhon  Tom  gestorben ,  und  die  Jakhs  der  um- 
liegenden Walder,  die  von  ihm  zu  i'rihutzahlungen  irezw  ungcn 
worden  waren,  kanien  jetzt  von  allen  Seiten  herhcigerannt,  um 
aus  Kache  das  schutzlose  Land  zu  verheeren,  die  Bewohner  der 
Städte  fUr  ihren  Frass  wegraubend.  Als  Ketter  aus  dieser  Noth 
erschien  ein  aus  China  herbeigekommener  Held,  den  die  Kam- 
bodier  Tambong- Kajuhn  und  die  Siamesen  Kotahong  nennen. 
Er  Uberkam  die  Yakshasa  oder  Rakshasa  und  trieb  sie  nach 
Viengcban,  in  dem  von  ihnen  befreiten  Laude  die  Krone 
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erwerbend,  in  Njiklion  Tom,  als  seiner  Kesideuz.  Im  Volke  lebte 
damals  eine  aus  alten  Zeiten  Überlieferte  Prophezeiung»  daas  ein 
YerdienstFoUer  erseheinen  wttrde,  um  die  yerfoUende  Religion 

Buddha*8  aufs  Neue  aufzurichten,  und  alle  Leute  standen  in  täg- 
licher Erwartung  der  verheissenen  Krsclieinung^.  Auch  IMiaya 
Krek  wurde  in  der  aligemeineu  Aufregung  mit  fortgezogen  und 
legte  sieh 9  auf  der  Beise  naeh  Nakhon  Tom,  zum  Ausruhen  an 
dem  Ufer  des  Sees  Tapang^neak  nieder,  wo  später  Naldion  Vat 
gebaut  vnirde.  Dort  sehaute  er  im  Traume  Phra  In  auf  prilehtigem 
Kosse  heransprengen  und  als  er  erwaelite,  sah  er  denselben  vor 
sich  stehen.  Auf  sein  Gcheiss  badete  er  im  See,  mit  göttlichen 
Arzneien  gesalbt,  und  kam  als  ein  von  Sehönheit  umstrahlter 
Jttngling  in  Fttlle  der  Gesundheitskraft  aus  dem  Wasser  hervor. 
Sich  auf  das  feurige  Ross  schMringend ,  flog  er  im  königlichen 
Sclinmcke  Uber  die  Stadt  Nakliun 'r<Mn  dahin,  und  als  die 
furchtete  Keule  Tamlmngkajulnvs  sieben  Mal  ihr  Ziel  verfehlt 
hatte»  Hess  er  sich  aus  der  Höhe  hernieder  und  nahm  seinen  8it2 
auf  dem  Thron  ein,  Tambongkajuhn  zu  seinem  Uparat  (Neben- 
k((nige)  ernennend.  Als  s))äter  Tambongkajuhn  nach  demLao«- 
lande  gezogen,  auf  das  Flehen  der  dortigen  liewohner,  die  durch 
die  menschenfressenden  Yakshasa's  fast  ausgerottet  waren,  regierte 
Phaya  Krck  allein,  und  dann  fiel  für  sieben  Ttige  ein  Kegen  von 
Gold  und  Silber,  von  Kleinodien  und  Edelsteinen  in  Nakhon 
Tom ,  wo  alle  Nationen  aus  den  versehiedenen  Theilen  der  Welt 
zusammentrafen,  um  Phaya  Krek  zu  huldigen.  Wenn  nun  sfrftter 
die  Leute  auf  Phaya  Krek  zu  zeigen  wagten,  ihn  als  denjeui^TU 
bezeiehnend,  der  früher  ein  Krüppel  war,  so  wurden  sie  in  dieser 
Stellung  mit  dem  ausgesireekten  Zeigefinger  in  Stein  verwandelt 
Unter  den  Nachkommen  Phaya  Krek's  herrschte  Phaya  Ketnmalea 
als  König  und  auf  ihn  folgte  Taphrohm. 

Während  dieser  Zeit  war  Tambongkaj  uhn  mit  den  Jakbs  fertij: 
geworden  und  regierte,  nachdem  er  sie  sämmtlieh  ersehlagen, 
als  König  in  Myang  Lao.  Da  kamen  an  ihn  Briefe  mit  Hiüfo- 
gesuehen  aus  Myang  Chin,  denn  dort  hatte  sieh  der  sdireekliehe 
Vogel  Nok  Lusi  gezeigt,  der  die  Leute  aus  den  Strassen  derStidts 
aufgrill'  und  sie  in  sein  Nest  fortächlepptc,  um  sie  zu  v  erzebren. 
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Oern  erfüllte  Tambongkajubn  das  Gesuch  seiner  Compatrioten 
und  in  seine  Ueimath  zurückkehrend,  bestand  er  sie^eich  den 
Kiiii]if  mit  dem  Vogel  Insi  und  wurde  Ton  dem  dankerfollten 
Volke  zam  Könige  gewählt  Dort  Terblieb  er  bis  zum  Tode, 
denn  als  Gesandte  aus  Myang  Farang  bei  ihm  nm  Unterstützung 
riebten  gegen  einen  riesigen  Jack ,  der  in  ilireni  Lande  aus  dem 
Waaser  henorgekommen  war  und  die  Menschen  scheffelweise 
firass,  80  fühlte  er  sich  zu  alt,  die  lange  Reise  zu  unternehmen 
uad  sehiekte  seinen  Sohn  an  seiner  Statt  Dieser  Prinz,  der 
seinen  furchtbaren  Gegner  Qbermannte,  errang  dadurch  den 
Ki»nijfrstbron  in  Myang  Farang  und  von  ibni  babcn  die  Farang 
(Kiin»i)äer)  Wcisbcit  gelernt,  so  dass  sie  jetzt  alle  uiüglicben 
Arten  von  Kunstwerken  zu  verfertigen  verstebcn. 

Kotabong  war  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volke  (Phrai) ; 
da  er  aber  einst,  um  seinen  Reis  zu  essen,  sich  aus  dem  Zauher- 
Iwlze  eines  schwarzen  Baumwollenbaumes  (Ngiu  dam)  einen 
I/'rtV'l  gcscbnitzt  hatte,  fühlte  er,  denselben  in  den  Mund  steckend, 
H(-h  von  Ubcrmeusebiicber  Kraft  durchdrungen,  und  als  die  übrigen  ' 
Arbeiter  ihn  nach  dem  Ende  der  Feierstunde  zurückrufen  wollten, 
iahen  sie  ihn  beschäftigt,  die  Gipfel  der  hl)chsten  Bäume  zu- 
sammenzubiegen und  die  dicksten  Stämme  zu  entwurzeln.  Mit 
einer  gewaltigen  Keule  auf  seinen  Schultern  wanderte  er  nach 
Uiuxang,  woilasLand  durch  eine  Million  (Lan)  hereingebrochener 
Eiepiiunten  (Xang)  auf  das  Gräulichste  verwUstet  und  zertreten 
wurde.  £r  aber  legte  mit  seiner  Keule  so  wacker  um  sich,  dass  bald 
reine  Bahn  gemacht  wurde,  und  die  Belohnung  war  die  Hand  der 
Prinzessin.  Durch  perfide  Hinterlist  des  seine  Kraft  fttrchtenden 
Königs  fortgesandt,  gründete  er  sich  ein  neues  Königreich  in 
Sieuirab  neben  Nakbon  Vat.  Als  ihm  dort  seine  Weissager  (Mo- 
du  oder  Mo-hon)  mittbeilten,  dass  der  vom  Volke  erwartete  Ver- 
dienstvolle sehen  im  zehnten  Monate  der  Schwangerschaft  (nach 
tiamesiseher  Rechnungsweise)  wachse,  liess  er  alle  dem  Gebären 
sahen  Frauen  verbrennen ,  aber  der  gefährliche  Embryo  entkam 
Ichendig,  obwohl  diircli  die  Hitze  des  Feuers  zu  einem  Krli])pel 
zosammengeschrumpft  £in  Uber  die  Brandstätte  gebender  Mönch 
hfirte  das  Wimmern  des  Kleinen  und  erzog  ihn  im  Kloster,  wo  ein 
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Wägclcben  für  ihn  gemacht  war,  mit  dem  er  sich  umhemllen 
kouDtc.  Als  die  Ankunft  des  verheisscnen  Messias  nahe  war, 
wurde  auch  er  durch  das  zusammenhiufende  Volk  herbeigezogen 
und  fand  sich  zuletzt  durch  die  göttliche  Medicin  des  Himinel>- 
königs  selbst  in  den  gesuchten  verwandelt.  Als  Kotaboug,  ihn 
auf  dem  Pegasus  in  der  Luft  schweben  sehend,  seine  Keule  nach 
ihm  warf,  verfehlte  sie  dies  Mal  ihr  Ziel  und  flog  in  weite 
Ferne  fort.  Kotabong,-  um  seine  unschiitzbare  Walle  wieder  zu 
erhalten,  lief  ihr  nach,  sah  sie  aber  bei  Hattabong  verschwiiulen, 
und  als  er  nun  rasch  nach  der  Hauptstadt  zurückeilte,  fand  er 
auch  diese  verloren,  denn  IMiavaKrek  sass  ^chon  auf  dem  Thron. 
Der  Name  Kot-tabong  wird  als  das  Geschlecht  der  Keule  erklärt 
und  die  Stadt  Bat-tabong,  die  die  Siamesen  Phra-'iabong  nennen, 
als  der  Ort,  wo  die  Keule  verschwand.  KiJtaingbong  Kraniuui 
meint  den  Ko  mit  der  Keule  (Taujgbong)  des  Kraui um  -  Baume? 
(Xiengxang). 

Die  Furcht  vor  dem  \'erdienstvollen  liegt  in  dem  Geist  de^ 
Buddhismus  begründet,  da  Ansammlung  zu  hoher  Verdienste 
dieselbe  Macht  gewähren  wird,  mit  der  die  brahmanisc  hen  Büs>er 
Erden-  und  liimmelskönige  stürzten.  Allzu  grosse  Frominigkeii 
ist  deshalb  gefährlich  und  Verständige  sehen  sich  vor.  Bei 
Crawfurd's  Ankunft  in  Ava  hatte  ein  Kaufmann  einen  so  höchst 
prächtigen  Zayat  erbaut,  dass  er  nicht  wagte  das  ganze  Ver- 
dienst für  sich  zu  behalten,  sondernden  König  durch  das  Geschenk 
desselben  zum  Partner  machte. 

Nach  dem  Pancha  Jatok  (zu  den  hasib  Xat  oder  fünfzig 
Existenzen  Buddha  s  gehörig)  regierte  Photisat  oder  IWdliisattwj 
als  König  Prarot  oder  Prarathisen  in  Kamphuxa.    Später  wun/c 
d;is  Land  durch  die  Cham  oder  KhekCham  in  Besitz  geiioiuiuen. 
die  in  kleinen  Dörfern  zerstreut  lebten,  als  der  Chao  Khaincn  lujt 
seinem  Volke  au'i  Nord -Osten  einwanderte.    Dieser  vergrub 
heimlich  in  dem  Erdhügel  Thalok  (Kok  Thalok),  an  der  Stelle, 
wo  später  Nakhon  Tom  gebaut  wunie.  einen  mit  Mei  bnnisuius 
versehenen  Schirm  (Kamphuxatr)  unter  einem  Thalok -l^imw^- 
und  dann  begiinn  ein  Hader  mit  den  Cham  um  das  Besitzrecht 
XU  deui(;runde.  der  duR-h  die  Vorweisung  des  goldenen  Scliinues, 
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als  Zeichen  der  KüuigswUrde,  zu  seinen  Gunsten  entsdiieden 
wurde.  Der  letzte  seiner  Nachfolger,  die  nach  ihm  den  Thron 
bestiegen»  wurde  anerkannt  durch  seinen  Gärtner,  Tasok  poäm  oder 
TasoD^  ])reahin ,  getOdtet,  als  er  in  Verkleidung  seine  Melonen- 

pflanzuiip-ii  hatte  besuchen  wollen.     Da  Niemand  könij;licli(M' 
Herkunft  übrig  war,  riethen  die  Brahniaueu,  denjenigen  auf  (U  n 
Thron  zu  setzen,  dun  Ii  welchen  derselbe  erledigt  war,  und  Tasok 
poem  wurde  zum  Könige  gekrOnt.   Sein  Sohn  gründete,  als  der 
Sadeik  Lawek,  die  Stadt  lAwek.   Als  sein  Geschlecht  erloschen 
war,  wurde  ein  früherer  Kuhhirte  aus  Battabong  uiiter  dem  Namen 
Ta-IMirolim  zum  Herrscher  gewühlt,  al)er  dieser,  eine  Tcixui  \(»u 
nur  geringen  Verdienstscbätzen,  wagte  nicht  indem  iierrlichen 
Nakhon  Tom  seine  Residenz  au&uschlagen ,  sondern  baute  fUr 
seinen  Aufenthaltsort  die  Stadt  Paten-Taphrohm.   Als  sich  nach 
seinem  Tode  noch  ein  Spross  des  nlten  Künigngeschlechts  auf- 
fsnd,  iH'sticg  dieser  den  Thron,  und  seine  Nachfcdger  kehrten 
nach  Xakliun  Tum  zurück.    Unter  ihnen  regierte  Tao  Athitvong 
(der  M«aiareh  des  ISonnengeschleehts),  dessen  Gemahlin,  von 
Phra  in  heimgesucht,  einen  Sohn  gebar,  denPathummakeson(der 
König  mit  dem  Lotushaupte).   Dieser  wurde  erst  zum  Himmel 
aufjgclioben ,  musste  aber  wieder  fortgesehiekt  werden ,  weil  die 
The\:iilas  seine  Mensehennatur  herausnx  lien,  und  erhielt  dann 
den  rrangka-Trasat  (Tempelpalast)  NakbonVafs  für  sich  erbaut, 
der  sjKiter  als  Kloster  fttr  Tbra- Phutthakosa  eingerichtet  wurde. 
Die  Mutter  Pathummakeson*s  lebte  abwechselnd,  die  eine  Hälfte 
des  Jahres  mit  ihrem  göttlichen  Gemahl  im  Himmel  und  die 
auidere  Hälfte  mit  ihrem  menschlichen  auf  Erden, 

I  >i«_'  ^jiiiterc  Ansarl)eitung  der  Sage  suchtalle  die  verschiedeneu 
Städte  zu^ammeuzuverknüpfen  in  mannigfaltigen  Combinationen, 
wie  X.  15. <lie folgende:  Als  unter  der KegierungTambongkajuhn's 
in  NahkoQ  Tom,  Phaya  Krek  König  geworden,  baute  er  auf  den 
Rmth  ein«8  alten  Ministers,  Ta-Phrohm  genannt,  die  Stadt  Patenta- 
[»hrolim.  Von  den  ^'achf()lgcrn  Phaya  Krck's  wurde  Ketunmlea 
durch  riira  In  mit  Nakhon  Vat  beschenkt,  und  naelideni  der 
Kr.ni^-  dic>cn  Palast  für  Phutthakosa  in  ein  Kloster  verwandelt 
batte,  verlegte  er  seine  Residenz  nach  der  Stadt  Lawek. 
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In  einer  von  Tachard  bei  seinem  <lnrtigen  Aufenthalte  (ir>87 
p.  d.)  gehörten  legende  wird  das  Auftreten  Sommonakodoin's 
als  Prinz  des  siameBischeii  Sonnengeschlechts  mit  dem  UrspruBg 
der  Religion  aas  Kambodia  yermittelt  n  7  a  plus  de  2231  ans 
disait  un  famenx  Sancra ,  parlant  au  Roy  des  Mystöres  de  leor 
Religion,  qirune  jeune  tille  s'etant  retiree  dann  une  at^Veuse  fürest 
de  Siam  pour  y  vi  vre  plus  parfaitciuent  eu  attendunt  la  venue  de 
Dieu,  que  les  Peuples  attendaient  avec  bcaueoup  d'empressement 
Sie  wurde  schwanger  ohne  ihre  Jungfräulichkeit  ku  verlieren, 
indem  le  soleil  par  le  minist^re  de  ses  rayons  forma  lecorpsd'un 
enfant  dans  son  sein  pendant  la  ferveur  de  sa  priere.  Sie  z«»i' 
sich  aus  Seham  noeh  weiter  in  die  Wälder  zurUck  und  arrivü 
enfin  auprösd'un  grand  lac  cntre  SiametCamboje,  oü  elleaccou- 
cha  Sans  peine  et  sans  travail  du  plus  bei  enfant  du  monde.  Dt 
sie  keine  Milch  zur  Ernährung  hatte ,  wollte  sie  sich  in  dem  See 
ertränken,  luais  la  natiire  pnurveiit  a  la  snrete  de  eet  enfant,  <jui 
ötait  ne  le  Dien  si  attcndu  de  rinivers.    Car  sa  nuhc  l'avant 

• 

mis  Sur  le  bouton  d'une  fleur,  lafleur  s'^panouit  d'elle-memc pour 
le  reoevoir  et  ensuite  le  renferma  eomme  dans  un  bereeau.  Das 
Mädchen  verschwand  darauf,  aber  ein  Einsiedler  (dem  ein  Engel 

prophezeit  hatte,  dass  er  vor  seinem  Knde  das  Kommen  des  Herrn 
schauen  würde)  nahm  das  Kind  aus  der  auf  dem  See  schwimmen- 
den Blume  (Lotus)  heraus  und  erzog  es  mit  Milch  und  Honig. 
D'abord  certainsKois  jaloux  de  leur  autoritö,entendant  que  leun 
peuples  disaient  entre  eux,  que  le  vöritable  Roi  desRois  6tait  n^, 
le  firent  ehercher  lon^rtempspour  letuer,  quoyqu'inutilement,  cjir 
le  bon  Hermite  s  enfuit  avec  cet  enfant  dans  Ic  Hovaunu'  de 
Camboje,  oü  il  le  tint  long  tcmps  cachä  dans  uu  dcsert.  11  v 
batit  ensuite  un  trös-beau  ehateau»  dont  on  voit  encore  les  masu- 
res.  n  y  demeura  tandis  qu'il  eraignit  qu'on  voulut  faire  moorir 
Sommonoeodom  qui  faisait  durant  tont  ee  temps  \k  une  infinite 
de  prodifires,  par  oü  le  bon  vieillard  reconnut  sa  divinite.  A  IVi^rc 
de  lU  ou  12  ans  Sommonoeodom  sortit  de  Camboje  et  reviut  a 
Hiam  et  i'on  voit  encore  dans  unc  vaste  campagne  une  assei 
grande  maison  de  pierre,  que  les  Tälapoins  disaient  publiquement 
avoir  M  bätie  par  miracle  &  la  seulo  parole  de  leur  dieu. 
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Ein  in  den  BUcliern  seines  eij^enen  Landes  wohlbewanderter 
T(jn(|iiinese ,  der  dnrch  den  Unterricht  französisclit  r  Missionäre 
auch  der  europili seilen  Literatur  nicht  fremd  mii\  fidirte  mir  das 
Folgende  aus  den  Historien  an :  Wie  in  Europa  die  Barbaren  das 
lOmisehe  Reich  zerstörten,  so  ttberschwemmte  einst  ein  grau- 
sunerKöni^,  Tahmbao  genannt,  die  lünder  zwischen  Indien, 
China  und  Ton(|ain  mit  seinen  wilden  Horden.  Woher  er  f;e- 
kummeu,  iät  nicht  bekannt  und  sein  Ocschleeht  ist  spurlos  ver- 
i^hwunden,  aber  während  seiner  Herrschaft  w«^hlte  er  die  Resi- 
denz am  grossen  See  Kambodia  s  in  der  Provinz  Tambong  zu 
seinem  Aufenthalte,  sie  mit  der  reichen  Beute  seiner  Siege  und 
Triumphe  sehmlickend  und  sieh  selbst  mit  dem  Titel  Tien-bihn, 
der  Na(  lilol«rcr  des  llininiels.  Von  diesem  Könige  Tien-bihu 
rechnen  die  Kandnxlicr  ihre  Acra. 

Die  Kambodier  selbst  dagegen  zählen  sie  von  Pliaya  Krck, 
und  anch  hieraus,  wie  aus  anderen  Grttnden,  scheint  hervorzu- 
freben,  dass  dieser  Name  nur  ein  LttckenbUsser  ist,  der  noth- 
wendifT  war,  um  ein  ircradc  in  der  wichtif^sten  Kpoehe  der  (Je- 
"fhichtc  •rerisscni's  Loch  anszufiiilen.  Dass  er  nicht  icanz  als  voll 
Mrachtet  wird,  zeigt  sich  schon  darin,  dass  man  ihm  stets  nur 
den  Titel  Pliaya  statt  Phra  beigelegt  findet.  Der  chinesische 
Eroberer  der  hinterindischen  lünder  war  der  Sohn  desjenigen 
KaiHers,  der  in  China  die  brabmanische  Kasten -Einthcitung 
♦  iii/ufiihren  dachte  und  k<Minte  leicht  versjicht  sein,  das  Ikm  dem 
iahen  Widerstande  seines  ci^^enen  \  (dkes  fehlgeschlagene  l*ro- 
ject  an  einem  hihlsamereu  Material  zu  wiederholen.  Von  ihm 
wird  die  reiche  Ausstattung  seiner  Residenz  I^ojang  gepriesen 
and  er  soll  Gesandtschaften  von  dem  fernsten  Königreiche  des 
•Bdlichen  Meeres,  der  Insel  Tschitu ,  erhalten  haben.  Da  sieh 
>eine  I)vn:islie  l)es(Hiders  auf  die  (ioei  und  andere  Tartaren  stützte, 
K)  ist  die  bea)>sichtigte  \'ergleiühuog  mit  den  Hunnen  verstand- 
Ikh,  nnd  obwohl  nach  Desguignes  das  gedoppelte  Kaiserthum 
der  Nan-pe-tschao  eigentlich  eben  mit  dieser  Dynastie  enden 
sollte,  so  mag  vielleicht  mein  Berichterstatter  erst  das  glänzende 
Reich  der  Tang  als  den  neuen  Anfang  de»  wiederhergestellten 
1  hina  betrachtet  haben,  und  so  das  verhusste  Geschlecht  des 
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tyrannischen  Eroberers  spurlos  kommen  und  spurlos  gehen  hisseu* 
Die  Einführung  einer  Aera  kann  für  Hinterindieu  von  keiner 
Seite  passender  anlangen,  als  von  China,  von  wo  noch  später 
immer  die  Könige  ihre  Almanache  haten  und  erhielten.  Statt 
Nakhon  Vat  mit  8ie;reszeiehen  zu  scbmUcken,  mag  es  ausgeplün- 
dert sein  zum  liesten  Lojiiug's  unter  Fortführung  der  (iuldbiltler. 
Während  der  Tang-Oynastie  findet  sich  sogleich  eine  huldigende 
Gesandtschaft  von  Kambodia  erwähnt,  wo  die  eingesetzten  Könige 
unter  schwachen  Kaisern  China'»  mit  selbstherrschenden  Titeln 
prahlten. 

Obwohl  die  Residenz  der  kambodischen  Könige  erst  später 
nach  Lawek  verlegt  wurde,  hat  doch  der  temporäre  Glanz  dieses 

naeli  mal  igen  Reichs  gleichfalls  einen  Sagenkreis  um  sieh  zu- 
sammcugezogcu. 

In  Lawek  stand  früher,  als  Hüter  des  Reichs,  ein  eolossales 
Buddhabild,  das,  als  viergestaltig,  der  Plira  Muk  Buen  (der  iierr 
mit  vier  Gesichtern)  genannt  wurde.  Die  von  ihm  ausströmende 
Macht  war  so  gewaltsam,  dass  Vögel,  die  darüber  hinwegfliegeo 
wollten,  todt  zur  Erde  fielen.  Vor  demselben  waren  als  Wachen 
bestellt  der  Tlira  Kho  (der  Stierj^:ott)  und  der  Phra  Keoh  (der 
Juwelen^ott).  Die  Thay,  die  damals  Kambodia  tributpHichti^: 
waren,  wussten,  dass  alle  ihre  Versuche,  Selbst^itiindigkeit  zu  er- 
ringen ,  fehlschlagen  mttssten ,  so  lange  dieses  heilige  Bild  Ver- 
ehrung empfinge.  Sie  sandten  deshalb  zwei  verschlagene 
Zauberer,  Te  Banjo  und  Ho  Banjo,  die  sich  in  Lawek  einschlichen. 
Der  eine  derselben  rief  durch  seine  magischen  Künste  Krauk- 
heiten  hervor,  wodurch  eine  Menge  Menschen  hinweggeraiTi 
wurden.  Auch  des  Königs  Sohn  wurde  ergriffen,  und  als  der 
König  eine  Belohnung  ausschreiben  Hess  für  deigenigen,  der  ihn 
zu  heilen  wttsste,  meldete  sich  der  andere,  der  das  Fehlschlagen 
seiner  Heilversuelie  dem  feindlichen  Kintlusse  des  HuiMba's, 
Phra-Thalengkeng,  zusehrieb,  der  auch  so  grausam  sei,  unschul- 
dige Vögel  zu  tödten.  Der  König,  in  seinem  Zorne,  Hess  die 
Statue  verbrennen  und  die  Asche  in  den  Fluss  werfen,  auf  dem 
sie  nach  der  Stelle  des  jetzigen  Udong  schwamm.   Nur  die  zwei 
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Kleinodiengötter*),  Phra  Keoh  und  Plir.a  Koh,  wurden  zurUckge- 
laflseo.  Die  Siamesen  konnten  dann  ohne  weitere  Schwierigkeit 
bis  zur  Hauptstadt  vorrtteken ,  hatten  aber  noch  eine  lange  Bela- 

gerun^r  zu  unternehinen ,  da  sie  auf  uiianfrreifbarc  Weise  dureh 
eine  dreifache  Pallisadenreihe  staehliiliter  Caetus  vertlieidi^^t 
wurde.    Zulets^t  fanden  i<:ie  das  Auskunftsmittel,  silberne  Kugeln 
hiDeinzuschiessen,  die  Habgier  der  £inwohner  reizend,  die,  um 
dieselben  sich  anzueignen,  die  Domen  selbst  umhieben.  Dann 
worde  die  Stadt  erobert.  Die  Stelle,  wo  der  yiergestcbtige  Buddha 
(Phra  SiNa)  grestanden,  wurde  zerstört,  der  Phra  Keoh  und  Thra 
Koh  aber  wurden  naeh  8iani  niitgenoninien,  und  von  da  kam  der 
letzte  naeh  Birma.    So  erfüllte  sieh  die  Prophezeiung,  dass  dns 
Land,  das  den  Phra  Koh  besitze,  die  Herrschaft  erhalten  würde, 
denn  das  Land,  das  die  Herrschaft  erhalten  hatte,  machte  sich 
in  der  Beute  auch  jedesmal  zum  Besitzer  desselben.    Der  vier- 
ffpsichtigre  (iott,  der  im  Kanibodischen  Phra  muk  buen  und  im 
>iaiiiesiächen  Phra  Si  Na  heisöt,  ist  nur  in  mythologischer  Weise  von 
Hrahma  auf  Buddha  Ubertragen,  da  der  orthodoxe  Buddha  diesen 
Vögelmord  nicht  auf  sich  laden  wttrde.  Damit  die  Luftbewohner 
niebt  die  Respectswidri^keit  begehen,  sich  höher  zu  setzen,  als  der 
Gott  des  Tempel^  oder  der  Köni^^des  Palastes,  so  setzt  man  in  Birma 
auf  den  Thurm  eine  dreieeki^re  Spitze,  Hnet-ma-na  (k<'ine  Kast 
fllr  Vöpel)  <;:cnannt.    Auch  tindet  sieh  die  \'orschrift,  dass  die 
Pagode  höber,  als  der  Vogel  fliegt,  zu  bauen  sei.  Dies  wird  auch 
als  Stthne  aufgelegt,  für  unsühnbare  Verbrechen,  da  bei  der  Un- 
möglichkeit des  genauen  Masses  dem  Beichtvater  nachher  die 
Kntsehuldi'.^unL'  bleibt,  dass  die  Busse  nicht  der  Vorschrift  ent- 
bpreehend  aus«,^efiihrt  sei. 

Phra  In  liess  für  seine  drei  Sidine  Paläste  erbauen,  Hanon 
für  Fhra-Maha-Anon ,  Vat  £k  fttr  Phra  £k  und  Baset  für  Phra 
Mset,  die  Ruinenstätten  welcher  drei  Plätze  in  der  Provinz  Batta- 
bong  liegen.   Von  Fhra-Maha-Anon,  dem  ältesten  seiner  Brüder, 


*)  In  fU4)atanuigiDi  Tertaasdite  Kfinlg  LaUtaditys  die  ▼oo  Mag^idba  auf 
fmtm  Elephaoten  herbeigefOhrte  Baddballgar  gegen  die  swci  Wunder-Kleinodien 
•mm  Minieten  Taeliankan. 
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waren  die  drei  StUdte  abhängig  und  ebenso  Nakbon  Vat  nnt  noch 
500  andern  Königreicbcn.  Als  Phra-Maba-Anontbantbathen  im 
Kloster  gegangen  war,  obwohl  er  als  Prieaterkönig  za  herrBeben 
fortfahr,  kam  ihm  zu  haldigen  Phra  Cheysaada  nach  Banong,  da- 
mals der  Grundpfeiler  des  Landes  Kambodia ,  dessen  Unterzog 
mit  jenes  Fall  propliezeit  war.  Von  dem  Felsengebirge  Hauun's 
aus  baute  sich  der  durch  Weisheit  ausgezeichnete  Köni^  Phra 
Mahot,  der  letzte  seines  Stammes,  einen  unterirdischen  Tunnel 
bis  nach  Chantaboon  (Chantaburi),  um  sich  mit  Phra  Ramat 
Krung  in  Siam  zu  yereinigen. 

Phra  Cbeyssada,  der  Sohn  Phra  In's,  war  anfan^zs  Gouver- 
neur in  Kaniphonjü^  »^uay  jrewesen ,  einer  unter  der  lieperuni: 
»Sadeik  Kanilonjr's  durch  Phra  -  In  -  Kuman  gebauten  Stadt,  die 
später  eine  Zeit  lang  königliche  Kesidenz  war,  folgte  aber  nach 
dem  Tode  Phra  Ketumalea*s,  auf  dem  Thron  in  Nakhon  Vat  Ihm 
wird  auch  die  Erbauung  der  Stadt  Lawek  zugeschrieben,  wfthrend 
andere  Phra  Kaxa  Ongkan  als  den  (Jriinder  nennen,  oder  es  auch 
gesagt  wird,  dass  Lawek  eine  uralte  Stndt  sei  und  schon  in  jenen 
Zeiten  bestanden,  wo  die  Köpfe  der  Menschen  noch  so  diek  gewesen 
wie  die  Almoseutöpfe  der  Priester.  Einer  der  Könige  Lawek » 
erbaute  die  Stadt  Prarai,  geschützt  durch  die  Zauberkraft  der  dort 
residirendcn  Brahmnnen,  so  dass  weder  dieOochinchinesen  noch 
die  Siamesen  in  ihren  l'infällen  ilir  etwas  zu  Leid  anthun  kiuinten. 
Die  späteren  Könige  Lawek's  verlegten  ihre  Kesideuz  nach  dem 
nahen  üdong,  wo  Ong  Chan,  Ong  Eng,  Ong  Öuen  regierten,  die 
Vorfahren  des  gegenwärtigen  Königs. 

Auch  Uber  die  Stadt  Panompen,  die  in  der  neueren  Ge- 
schichte Kambodia's  verschiedene  Mal<^  als  Hau|)tstadt  auftritt, 
besteht  die  Mytlie ,  dass  der  lliigel  derselben  zu  einer  Zeit,  wo 
alles  Land  uoch  mit  demücean  bedeckt  gewesen,  aus  dem  Wasser 
emporgestiegen  und  immer  höher  geworden  sei ,  so  dass  Men- 
schen sich  dort  hätten  ansiedeln  können.  Mit  Hälfe  des  Königs 
von  Lawek  wurde  dann  die  Phrachedi  (die  Pagode)  in  Panompen 
(der  lliigel  Pen's)  durch  Don-Pen  gebaut,  eine  reiche  Dame  au* 
der  Klasse  der  Setlii. 

lu  der  JSühc  des  jetzigen  Ldoug  bestand  eine  alte  Stadt,  aU 
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alles  flbrige  Land  noch  mit  Wasser  bedeckt  war.  Auf  demselben 
sah  der  Sohn  des  Königs  eines  Tages  etwas  treiben  und  bemerkte, 

(iass  es  ein  llolzstamiii  war,  zu  dem  Naujr  Nakh  liiuaufgestie^^eii, 
uüi  zu  sonuen  und  zu  spielen.  Dem  l*rinz»  l*ral>at  Ka- 
rero  mit  Namen,  seinen  es  lustig  mitzuhalten  und  Nang  ^akh 
erzählte  bei  ihrer  KUckkehr  ihrem  Vater  von  der  geschlossenen 
Heirath  nnd  bat  um  eine  passende  Residenz  für  ihren  Grcmahl. 
So  wurde  die  Stadt  Tom  gegründet  Dies  {geschah  vor  der  Zeit 
des  Koiuaieiis  liiiddha's.  Die  alten  Khanien  (Khaiiien  döni),  die 
in  der  neuen  6tadt  bich  niederliessen ,  waren  riesige  Kerle,  die 
Felsblrn  ke  bewegen  konnten  und  Köpfe  so  dick,  wie  die  Keis- 
tOpfe  der  Bonzen  hatten. 

Phrabat-Rommaret  Lameatibbadeik,  dessen  Vater  in  Pateih- 
Pet  regierte,  erbaute  die  Stadt  Lawek,  wurde  aber  bei  der  Erobe- 
rung Kauibodia's  iliireli  Tiira  Narai-Naret  naeliSiani  geführt,  und 
dann,  als  Siam  in  die  liände  der  Hirniaueu  tiei,  naeh  liirma,  wo 
er  starb.  Phra  Chak  Sassadeh,  der  ^kihn  des  Phrabat-Rommaret, 
erbaute  die  Stadt  Udong  fttr  seine  Residenz.  In  dieser  Version 
i«t  der  siamesische  Feldzng  aus  dem  Jahre  1532  p.  d.  mit  dem 
1583  p.  d.  verweehselt.  Die  erste  Krbaiiung  Lawek's  wird  aber 
auch  weiter  zurüekgeleitet.  Als  die  Siainesen  die  Provinz  \un 
Sienirab  eroberten  und  mit  dem  Phra  Kub  die  Bibliothek  fortführten, 
wurde  die  ganze  Bevölkerung  nach  Ayuthia  getrieben  und  der 
in  dem  Terwttsteten  Lande  noch  ttbrige  Rest  des  Volkes  wanderte 
ans,  um  Lawek  zu  gründen.*  Als  in  spfttem  Jahrhunderten  auch 
tlaliin  der  sianiesisebe  Zerstörer  gefolgt  war,  tl(dien  die  Bewohner 
in  die  Wälder  der  Kustendistriete ,  wo  die  »Stadt  Bay  Ineor  (die 
Stadt  des  W^ildes)  an  der  Stelle  des  beutigen  Saigon  gegründet 
wurde.  Nachdem  diese  Stadt  an  die  Cochinchinesen  verloren 
gegangen  war,  wurde  Udong  erbaut  durch  Luang  Phra  Ream 
(Phra  Ram).  Die  Könige  Udong's  leiten  sich  noch  von  der 
allen  Dynastie,  die  in  Xakbon  V'at  berrsebte,  ab.  Zum  zweiten 
Mab-  wurde  Udong  durch  Paibubeh  gegründet,  den  König 
mit  abgeschnittenen  Obren.  Gewöhnlich  wird  die  Haupt- 
stadt Udong  Mi-Xai  (die  Siegreiche)  genannt,  aber  das  Volk 
leitet  den  Namen  ab  Tom  Grossvater  Dong  und  der  Gross- 
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mutter  Xeb,  die  auf  dem  Platze  des  spätem  Udon^  mien  Xeb  (wie 
UdoDg  miXai  im  kambodischenProvincial-Dialectausgesprocben 
wird)  ihr  Feld  bestellt  hätten.   Karobodia  zerfiel  frtther  in  diei 

Ahtlicilungen ,  als  Kru'or  (Anror  oder  Nakhara)  tom  (das  grosse 
Land)  oder  Xaklion  \  at ,  Kiu't»r  Hict  (das  königliche  Land)  oder 
Korat  und  liay-Kncur  (das  Waldlaud)  oder  Saigon. 

Die  Kambodier  kennen ,  wie  Siamesen  und  Birmanen ,  viel- 
fache Liegenden,  um  Namen  von  Hügeln  und  Flttssen  zu  erklären. 
80  wurde  mir  inTavisai  die  folgende  zur  dortigen  Landschaft  ge- 
liorige  (Jescliicbtc  erzählt,  um  die  Nauieu  von  Localitäten  ah/.ulei- 
ton :  König  KcU'hkol  hatte  ausser  seiner  rcclitcii  Königin  Sai>uh, 
die  in  linnon  lebte»  auch  eine  Concubine,  Meh  ka,  inMongkhon- 
buri.  Die  firstere»  ärgerlich  Uber  die  vielen  Besuche  der  Letz- 
teren, sandte  in  Verfolgung  des  Bootes,  das  ihren  Gemahl  führte, 
einen  Alligator,  der  beim  Auftrocknen  der  Wasser  snm  Berge 
Taphau  hei  IJattabung  wurde. 

Ausser  den  beiden  Kuiuengruppen  in  den  Provinzen  Siem- 
rab  undBattabong  finden  sich  noch  andere TrUmmerstätten  durcli 
das  Land  zerstreut  Zu  Kossatin  am  Mekong  trifft  sich  ein  mit 
Sculpturen  und  Inschriften  verzierter  Palast  mit  vierThttrmen  um 
einen  mittleren,  und  grosse  Steinhlricke  sind  umhergesäet,  die. 
wie  das  \'ulk  sprieht,  von  den  Orjtteni  dahin  sreworfen.   In  rnoui- 
Taseh  steht  ein  Steiupalast  mit  Inschrilteu,  und  auf  einem  Berge 
in  der  Nähe  Panompen's  die  Kuine  von  Baxeh-Beah.  Zwei 
Steintempel  existiren  in  ihren  Ueberbleibseln  zuKamphong  suaj, 
eine  Khet  Lawek  genannte  Mauer  in  der  Nähe  des  späteren  La- 
wek,  Stein-Insehriften  in  Vat  Sul(>khun  und  Schiebten  von  Töpfer- 
scherben zwischen  dem  antceschwemmten  AlluNiiim  der  Fliis>- 
bank  in  der  Nähe  Mot  Casa's  am  Mytho-Flusse.    Die  Steiuwiille 
in  den  Wäldern  zwischen  Nakhon  Vat  und  Phra  Phix-ai  werdes 
Phra  Nan  zugesehrieben.   Zu  Takeoh  finden  sich  die  Ueberreste 
eines  alten  Palastes.   Ein  reicher  Tempel  soll  ftilher  auf  der  In- 
sel Ko  riira  Sasana  (die  Insel  der  heiligen  licligitui)  auf  dem 
Flusse  bei  l'anonipen  gest^nideii,  aber  versunken  sein ,  und  seit 
der  Zeit  datirt  das  Volk  den  beginnenden  Verfall  seines  Glauheo*. 
Die  Sculpturen  der  Steinmonumente  sind  nachgeahmt  als  Schnitse- 
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reien  In  dem  Vat  Boribun,  von  Phaya  Chcychessada  erbaut. 

Einen  besondere  grossartigen  Eindruck  machen  die  aus  niUch- 
ti^n  (Quadern  aufgefulirten  Steinbrückeii  auf  der  früheren  lleer- 
jjtrasse  von  Lavo  nach  Inthnj)ataburi,  für  welche  liauart  { nach  »Scott) 
die  Jynteah  in  üinterindien  berühmt  sind.  Unter  den  Monumen- 
ten  bei  Siemrab  ragt  besonders  der  Tempel  zn  Nakbon  Vat  her- 
ror,  einst,  wie  Cerri  scbreibt,  die  Peterskirebe  fttr  alle  Indier, 
uud  noch  jetzt  mitunter  von  ril^^cni  aus  fernLii  Ländern  als  Ziel 
ihrer  Wanderungen  betrachtet.  Wie  Pliimai  oder  Tatai  Sauian 
rtihnit  er  sich,  auf  des  Götterkönigs  Oeheiss  durch  den  Meister  der 
Arcbitecten  Yisvaearma  gebaut  zu  sein.  Er  steht  auf  einer  Basis 
US  eisenbaltigem  Grestein,  entbält  aber  in  den  oberen  Theilen 
Ortnitbl9eke,  und  für  die  Seulpturenweteberen  Sandstein,  aus  de- 
nen andere  der  alten  Tempel  ganz  erbaut  sind.  Die  (Quadern 
^iüd  80  genau  aufeinandergcpasst  und  oft  durch  Rillen  in  ein- 
ander geschnitten,  dass  sie  keines  Kalkes  bedurften.  Die  Corri- 
dore  des  centralen  Doms  durcbschneiden  sieb  im  Kreuz,  undaucb 
bei  den  Kapellen  stehen  sieb  die  yier  Eingttnge  gegenüber. 
Nach  dem  Vinajavastu  (bei  Schiefner)  bewohnen  die  Brahmanen 
Hl'rtii  (icdanken  nach  Aussen  gerichtet  waren)  vicrthürige 
Häuser,  um  Fremden  Gaben  auszutheilen.  Auf  den  Brücken  uud 
Gebäuden  beben  sieh  drohende  Drachenköpfe  hervor,  aber  die 
Zinnen  sind  Überall  mit  der  Figur  des  die  Schlange  zerdrückenden 
Ganida*)  gekrOnt  Die  Stätte  des  nahen  Nakhon  Tom  wird  ge- 


•)  Ktefiias  erzählt  bei  Aelian  von  (k'U  Urcifun,  mit  denen  die  «roldsiichenden 
Arimaspen  in  df-r  Wüste  kämpften,  nnd  kanibodische  Miirchon  kennen  vielfach 
den  m»,'nr<fhenfn->sfnden  Hiesenvogrel  Arabiens,  stark  wie  Irnn's  Sinnir?.  Das  Ra- 
j.ipotra-Ge>ehleelit  der  rilähära  b  if»  t  bieh  ab  von  dem  Köni<,'e  der  \  idjadhara 
Ueoannten  Ilalb'^'ötter  (iinuitavähaiia  ^dein  Trager  der  Wolken) ,  <le'sen  I^elieii 
von  d'Mn  '^öttlieliru  Vo<frl  Viselnin's  ((J.inida)  beseliiit/.t  wurde.  Seine  Nacldiom- 
njt-ii  führten  da^^  <;ob|ene  Hibl  llie^e^^  Nd«;,  1^  ini  P»;mner.  Dieses  Kriegerf^eschlecht 
Wardt»  ans  seinen  im  nördlichen  Kabidistan  (  wn  ein  Stamm  der  Kätlr  den  Namen 
SiUr  führt  )  geleüenen  Stammsitzen  dincli  die  tiiranis(  lien  ViWker  vertriel)en  ,  als 
die  Herne  hilft  der  kleinen  Jueitclii  (TjOO  p.  d.)  endete  nnd  crkänipfte  sich  (naeh 
den  südlichen  Indien  wandernd  i  eine  neue  Herrschaft  (s.  Lassen).  DerKalukja- 
ll<march  Sa^^ri  setzte  den  (^'iluliara  i-  ürstea  Rahu  ab  seiuen  Va^allcu  in  Kuu- 
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legentlich  von  Priesteni  aus  Juen  Keoh  oder  MyangTschwea  be- 
sucht und  ist  nie  leer  von  temporären  Ansiedlern,  die  dort  nach 
(Jold  oder  Scliätzeii  graben.  Mit  seinen  fiinf  Spitzen  wird  der  in 
Na('li.tbiuiin<r  des  Klephantenpalastes  imllimmcl  gebaute  Tempel 
Nakbou  Vat*8  ein  Phrangka  Prasat  genannt ,  da  er  grösser  ist  al» 
ein  Moradob,  wie  z.  B.  der  Tempel  Banon's  beisst  Die  Brab- 
nianen  heliaupten,  das«  der  letztere  früher  ihnen  gehört  habe, 
und  der  chinesisehe  (iesandtr  sa;rt,  dass  die  l*a-sse  ((pii  ne  par- 
tagcut  le  repas  d'un  bouiuie  etrauger  a  leur  seete  et  ne  souffreut 
pas,  qu'on  les  voie  manger)  ihre  eigenen  Gebäude  und  Tbünne, 
Klöster  und  Tempel  besessen  bätt.'n ,  obwohl  weniger  prSchti; 
als  die  Buddbisten.  Die  Gebftude  von  Vat  Ek  bilden  ein  Mon- 
d(»n  und  ihre  Krrielitung  wird  einem  Scttlii  (reichen  Mann). 
Mauguii  genannt,  aus  liattabong,  beigelegt,  V(»n  Andern  aber, 
ebenso  wie  Nakhon  \  at,  dem  grotisen  Kihiige  ihrer  Mythen,  Phra 
Ketumalea  (dem  mit  Blumenguirlanden  umwundenen  Kö- 
nigshaupte) zugeschrieben,  der  auf  den  Bculpturen  eine  hohe 
Spitzenkrone  (un  boneto  de  broeado  de  dos  palnia.s  de  alto,  wie 
Martineii  de  la  Pucnte  von  dem  König  von  Narsiuga  und  Bisnaga 
sagt)  trägt  und  stets  von  weiblichem  (Tef(dge  umgeben  ist,  wai^ 
Louis  auch  von  den  spätem  Königen  Kambodia's,  wie  die  Chinesen 
von  den  ältem  erwähnt  Seine  Begleiter  auf  den  .Bildwerkes 
sind  die  eine  dreigethürmte  Blumenkrone  tragenden  Thephakanja 
oder  Chao  Savan,  die  Figuren  iitherischer  iiimmelsbcwoliiRT. 
deren  Bildnisse  Phra  PhrUtsakam  (Visvaearma)  für  die  irdischen 
Menschen  malte,  damit  diese  durch  ihr  Anschauen  sich  mit  Freude 
und  Frömmigkeit  durchdrängen.  So  geschieht  es,  und  nenneo 
sie  sie  dankbar  die  Pujing  thuen  kiri  jai  (Serai  krab  prak)  oder 
die  Damen  wohlwollenden  und  guten  Herzens.  DieThepliakaiija 
als  Cliao  Savan  bew<dinen  die  IG  Welt-Ktagen  über  der  Knie. 
WO  Indra  Uber  die  Thcvadaö  herrscht,  und  von  ihnen  als  seiueia 


•)  Tho  term  Mnliah  or  Malo  (hill  tracts)  h  ii  corniptlon  of  the  Sanscrit- 
word  mala  (jrMrlaud)  and  U  applied  to  thc  contiououB  Jungles,  which  cover  the 
BurtM9  of  the  eastcni  Ghauts  (s.  Frye).  MaUika  meiot  im  Birmaoiaelieii  «b  be- 
ModefB  kostbar  gwchmucktes  GhwumL 
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weihlii'hcii  (irfidpro  iinifrcbcn  ist.  Mitunter  kninnicn  sie  hervor, 
um  zur  Lrhoiuug  am  Firiiiaiueute  zu  wandeln  und  durcbscbwe- 
ben  daDO  in  goldenen  Palästen  seine  Aether-Kegionen.  Von 
alten  Zeiten  her  haben  die  Vorjahren  gewisse  Bilder  herabge- 
mdt  und  ihre  Kinder  und  Kindeskinder  ermahnt,  auf  sie  su 
schauen  und  sie  Thepliakanja  ah  nennen.  In  der  Vorzeit  aber 
ImIkmi  die  Thepliakauja  die  verscbiedeneu  Gegenden  der  von 
Menschen  kiewohnten  Erde  mit  ihrer  Gegenwart  beglüekt  und 
n>o  ihnen  stammen  Künste  nnd  Wissensehaften.  Wer  ihre  auf 
den  Steinen  eingegrabenen  Bilder  dureh  Berührung  mit  profaner 
Hand  entweihen  sollte,  wird  mit  Krankheit  und  Tod  gesehlagen 
Verden,  denn  über  sie  stehen  Dänione  (Thi)  zur  Waehe,  die  den 
Verbrecher  nicht  ungestraft  lassen.  Sie  heissen  aueh  die  Kru 
blahk  oder  Vollkommenen,  da  sie  in  den  fünf  Erfordernissen  voU- 
konmen  sind,  vollkommen  an  Haaren,  Zähnen,  Haut,  Händen 
nid  Statur.  Ihre  reiche,  ndt  Blumen  nnd  Edelsteinen  geBchmiiekte 
Kujiftraeht  wird  in  den  ehinesisehen  IJeriehten  vielfach  erwähnt, 
die  auii^er  den  Wunderbauten  des  Palastes,  auch  die  weite  Aus- 
dehnung der  Hauptstadt  beschreiben,  mit  dem  Grabmale  Loupan's 
sehen  dem  yon  ihm  in  einer  Nacht  erbauten  Thurm.  Eine  an- 
dere Kopftraeht  zeigt  Kwei  gewundene  Hpitzen ,  und  Pereeval  de 
taussin  bemerkt:  La  raison  du  surnom  <le  Doul  - Carnain  peut 
etff  l'usage,  de  porter  uuc  cuurouue  avec  des  poiutes  »emblabies 
a  des  eomes  on  la  possession  des  deux  extremitös  du  monde 
(onnu  k  Porient  et  k  Poceident,  ou  Phabitude  d'aroir  deseheveux 
biHicl^  des  deux  c6t^s  de  la  tete.  Der  Tempel  Nakhon  Vaf  s 
kann  der  vnu  Low  s  Informat(»ren  so  hoch  gepriesenen  Pilger- 
sutte  Nang  Lung  (der  Drachenprinzessiu)  entsprechen,  als  das 
licili^huni  des  Hclilangeukönigs.  Seine  Architectur  wiederholt 
die  Anlage  eines  gigantischen  Stupa.  Die  weitere  Beschreibung 
der  Ton  mir  besuchten  Monumente  wird  in  dem  die  Reise  durch 
Kambodia  behandelnden  Bande  folgen. 

In  den  Bchnitzwerken  des  aus  Hol/  «gebauten  'reni|)e]s  zu 
boribun,  am  sttdwestiicben  l'fer  des  Sees,  finden  sich  in  getreuer 
Kaehahmung  die  meisten  der  Darstellungen  wiederholt,  die  in 

aOrdlichen  Monumenten  dureh  Steinsculpturen  verewigt  sind. 
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Das  gefallene  Königsgeschlecht  suchte  in  den  entlegenen  Provin* 

zen,  wo  es  auf  der  Flucht  ein  Asvl  zu  tiudeii  hoffte,  die  Eriune- 
rung  seiner  grossen  Vergangenheit  zu  bewahren,  und  lie>s  aus 
leichtem  Fachwerk  errichten,  was  sie  nicht  mehr  Hihig  waren 
aus  massivem  Material  darzustellen.  Die  Figur  des  grOssten 
Buddha  ist  aus  dem  Holze  eines  Zauberbootes  gemacht,  das 
solche  Schnelligkeit  besass,  um  jeden  Morgen*)  den  Priestern 
den  in  Nakhon  Vat  gekochten  Reis  noch  warm  fürs  Frühstück 
zu  bringen,  und  so  eine  grössere  Entfernung  zurücklegte,  als  die 
Schweizer  auf  dem  Khein. 

Das  alte  Kambodia  besass  (nach  den  Chinesen)  viele  befestigte 
Städte.  Die  breiten  Mauern  waren  aus  grossen,  fest  zusammenge- 
fügten Quadersteinen  o(h  r  Ziegeln  erbaut.  Im  Jahre  1295  hatte 
die  Hauptstadt  einen  Umfang  von  20 Li;  sie  war  durch  W  iille  und 
Gräben  stark  befestigt,  man  gelangte  in  sie  durch  fünf  Thore,  i 
auf.  den  Brucken  standen  steinerne  Statuen  auf  jeder  Seite  in  Ge-  | 
stalten  von  Riesen.  Die  Brucken  ruhten  auf  Bogen ,  welche  die  | 
Form  v«n  neunköpfigen  Schhmgcn  hatten.  Von  Figuren  in  den 
Händen  getragene  Schhmgeu  sollten  den  Zugang  hüten,  l  eher 
den  Thoren  waren  grosse  Stein-Statuen  Buddha  s  mit  fünf  Gesich- 
tern aufgestellt,  nach  Westen  gerichtet.  An  den  innem  Seiten 
der  Thore  fanden  sich  Figuren  von  Elephanten.  Die  meisten 
Städte  waren  umwallt,  regelmSssig  gebaut  und  während  der 
Nacht  wurden  die  Thore  geschlossen.  Auf  einem  Berge  in  der 
Nähe  der  liesidenz  lagen  auf  heiliger  Stätte  vierundzwanzig 
steinerne  Topen,  nebst  einer,  die  mit  goldenen  Platten  belegt 
war,  und  Löwen  davor.  Die  vor  den  Wohnungen  der  Mönche  auf- 
gestellten Statuen  Bnddha's  hatten  acht  Körper.  Der  Palast  des 
Königs  und  die  Woliuungcn  der  vornehmsten  Beamten  befanden 
sich  in  einem  besondern  Quartier  in  dem  östlichen  Theih'  lier 
Hauptstadt   Der  königliche  Palast  war  durch  eine  Brücke  mit 

*)  Buddha  erbidt  tigUeh  dnrcb  die  Lnft  tein  Frühstück  durch  den  fliegen- 
den K&Iaadari  (der,  wie  alle  andern  Gesandten  des  Königs,  bei  ihm  gebUebeo  and 
Bahan  geworden),  auf  der  Reise  nach  Kapilawut,  wo  es  indess  erst  neuer  Wnn* 
der  bedurfte,  um  die  stolsen  Verwandten  des  SalüiyageechleehtB  Ton  seiner  Pr»- 
pheten-Bernning  ni  fibersengen. 
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I   der  »Stadt  verbunden.  Der  /.um  Palaste  gehörende  Park  hatte  einen 
weiten  Lnifang.    Lm  den  Palast  lief  eine  Säulenhalle,  deren 
Wäode  mit  Bildern  geschmückt  waren,  Darsteliimgen  aus  dem 
Leben  Buddha's  zeigend.   Für  die  Sitzungen  der  Minister  war 
ein  grosser  Saal  bestimmt;  der  König  schlief  in  einem  Thurme 
am  Ende  des  Palastes.    Die  innern  Einrielituuireu  sollten  sehr 
pnu'litvull  sein,  aber  Fremden  wurde  der  Zutritt  erschwert. 
Nach  der  Inschrift  von  Mongir  dehnte  der  (in  Mudgagiri  oder 
Mongir  residirende)  König  Devapaladeva  seine  Eroberungen  in 
du  Vindhyagebirge  und  bis  Kambodia  aus.  Als  sein  besonderes 
Cigenthum  nennt  er  (nach  Lassen)  die  Provinz  Sri  Nagara 
fl>^><>  j).  d.).    In  der  Inselirift  zu  Benares  werden  mit  Mahipala 
zwei  Söhne  (Sthirapahi  und  Yasantapala)  genannt,  die  (1027  p.d.) 
iiuddli istische  Denkmäler  errichteten.  König  Devapala  soll  nach 
i  der  Inschrift  des  Narajanapala  die  Erde  von  der  Narmada  bis 
I  tum  Himalaja  und  vom  Berge  des  Sonnenaufgangs  im  Osten  bis 
tm  Berge  des  Sonnenuntergangs  Asta  im  Westen  sich  uuter- 
^vurfeii  haben.    Unter  den  besiegten  ^'ölkern  befinden  sieli  die 
,  Huna.   Der  Fluss  Lanikikala  bildete  die  Grenze.    We  tiud  no 
nonamental  remains  of  Hindus  in  the  Dekhan  earlier,  than 
450  p.d.,  about  which  period  Jaya  Sinba  of  the  Hindu  race  mied 
Gfoerat   There  bave  been  discovered  by  Wathen  and  Elliot  se- 
Teiul  t*(»pj)er  plates  of  that  |)erifKl,  by  whieh  Jaya  Sin  ha  eonfers 
land  on  Hrahnians  in  the  Dekhan  (s.  Briggs).    Die  ältesten  Mo- 
ouuieute  des  Dschainismus  gehen  bis  1032  p.  d.,  als  ein  Tempel 
de«  Adbi-Nath  (oder  Parswanatha)  zu  Abu  angelegt  wurde ,  wo 
ftflher  nur  Siva- Monumente  sich  fanden  (s.  Benfey).  Nach 
Friedrich  denten  die  Inschriften  der  javanischen  Monumente  auf 
a(  hte  und  neunte  Jahrinindert  nach  Taka,  als  ihre  BlUtbe- 
itit.   Der  kambodisehe  Kuinenkreis  knüpft  an  den  javanischen 
au,  und  während  jetzt  der  puritanische  Buddhismus  derPalitexte 
in  den  indochinesischen  Ländern  sich  auf  das  ceylonische  Mut^ 
teriand  stutzt,  scheint  in  früherer  Zeit  wenigstens  der  östliche 
Tbeil  der  Halbinsel  vielfach  von  Java  beeinflusst  zu  sein,  wo  die 
laiiiaistischen  GütterHguren  Tibet*s,  Mandjusri  und  die  Dhyana- 
buddlia's  Nepaul's  wieder  erscheinen.  Der  Buddhismus  erstreckte 
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sich  einst  weit  durch  den  Archipel.  Die  Legenden  auf  Celebes 
erzählen  von  der  Ankunft  heiliger  Männer,  die  in  goldleuchtende 
Gewänder  gekleidet  waren,  von  Scbirniträgern  umgeben;  auf  der 
LordNorth's-Insel  will  man  von  einem  Gk>ttPitagat  gehört  haben, 
und  auf  den  fernen  Osterinseln  stehen  jene  mysteriösen  Coloes- 
Bauten,  gleichsam  die  Reste  eines  der  BrQckenpfeiler,  Uber 
die  (^uetzalcoatl  nach  Mexico  gewandert  sei  und  Munc«»  Capar 
zum  See  Titicaca.  Auch  nach  Formosa  und  Japan  fuudeu  iSa- 
kbya-SchUler  dort  ihren  Weg. 


i 
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(Aus  dem  Siamesischen.) 

Die  Städte  PLra  Nakhon  Vat  und  Phra  Nakhon  Tom  wurden 
in  Jahre  1500  der  Phutthasakkharat  in  Kambodia  erbaut. 

Phra  Intharathirat  (der  königliche  Herr  Phra  In)  Mumte, 

dass  ein  kostbares  Juwel  des  strahlendsten  Glanzes  in  seinem 
Jfuiide  zerbrach  und  auf  die  Mensfiienwelt  hinab  in  einen 
lehmigen  Sumpf  tiel.  Phra  in  fühlte  tiefe  ßekUmmeruisB  Uber 
diesen  Verlust,  da  es  ihm  ganz  unmöglich  war,  sieh  su  ent- 
flehliessen,  herabzusteigen ,  am  dieses  Kleinod  aufzunehmen  und 
dtnit  zurnckzukehren.  Als  er  beim  Erwachen  mit  seinen 
(iötteraugen  um  herschaute,  erkannte  er,  dass  jeder  seiner  sieben 
STthne,  die  'ilievabutr*)  ((iöttersöhne) ,  bestimmt  wäre,  hinab- 
zugehen und  innerhalb  des  Kreislaufs  wechselnder  Existenzen 
tof  der  Mensehenwelt  wiedergeboren  zu  werden,  und  dass  Einer 
irenigstensvon  ihnen  dieReligionBuddha's  (Phra-Phuttha-Sasana) 
bescbntzen  werde.  Da  berief  er  die  sieben  'Thevabutr  um  sich, 
und  als  sie  in  seine  Ge^j^enwart  grekommen,  erzählte  er  ihnen  die 
ganze  Sachlage,  Alles,  was  er  im  Traume  gesehen,  und  forschte 
«e  darttber  aus.  Darauf  richtete  er  das  Wort  an  sie  und  sprach : 
•Wer  Yon  euch  sieben  Engeln  will  seine  Existenz  verwandeln 
and  auf  die  Mensehenwelt  hinabsteigen ,  um  unseres  Herrn 

*)  Tbevabntr  oder  GöttonfthDo  meint  im  Slamesisehen  ftinfusli  die  05tter 
ia  Besiehmg  n  Indra's  Vatenefaaft  Mnir  bemerkt  Ober  die  Hymnen  des  Kigredft, 
iaas  Iflmmel  and  Erde  als  Elftem  nielit  nur  derMensdien,  sondern  aneli  der 
Optier  betraditet  werden ,  as  appears  firom  the  varions  teste  wliere  they  are 
dedciatrd  1^  tbe  epitbet  DoTapotre  .haying  gods  for  thoir  ehlldrMi.« 
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Buddha's  Lehre  zu  besebUtzeii  ?"  Sechs  dieser Thevabutr  fühlten 
keine  Neigung,  in  die  Seelenwanderungen  einzutreten,  aber  der 
Jüngste,  Ketu- Thevabutr  mit  Namen,  ergab  sieh  darein  und 
sagte  :  „Wenn  es  geziemend  ist,  unseres  Herrn  Buddha  Religion 
zu  schlitzen,  so  bete  ich  um  gnädige  Hülfe  in  meinen  Wanderungen 
auf  der  Welt  der  Menschen."  Phra  In  war  im  Herzen  erfreut 
und  durch  seine  königliche  Gunst  wurde  es  vermittelt,  das> 
Ketu-Thevabutr  beim  Herabsteigen  sich  in  dem  Mutterleibe  der 
Dame  Thephavadi  eink(*>rperte ,  der  vornehmsten  Königin  de* 
KJuiigs  Khomerat,  der  im  fürstlichen  Staate  Uber  die  mächtigen 
(Jebiete  von  Khomerat -thani  herrschte.  Durch  die  (Gewalt  und 
majestätische  Hoheit  der  Verdienste  des  köuiglichen  Prinzen, 
der  im  Mutterleibe  ruhte,  geschah  es,  dass  alle  solche  der  hin- 
und  herfliegenden  Vögel,  die  sich  auf  der  Thurmzinne  de^ 
Königin-Gemachs  im  Palast  niederliessen ,  sogleich  todt  hinab- 
stürzten. Und  das  war  eine  höchst  sonderbare  Sache,  l'nd  die 
Gesammtheit  der  kr»niglichen  Minister  und  der  Edelleute,  die 
grossen  sowohl  wie  die  kleinen,  als  sie  dies  sahen,  traten  in  der 
Audienz  vor  den  König  Khomerat  und  sprachen  folgendemiassen : 
„Die  Leute,  die  diese  Stadt  bewohnen,  leben  in  der  Heobachtuo? 
des  fünffachen  und  des  achtfachen  Gebots  (Sin  wler  Sila).  Da- 
durch wird  Mitleid  und  Wohlwollen  gegen  alle  (ieschöpfe  vor- 
geschrieben. Obwohl  die  rnglUcksfälle ,  die  aus  Sünden  noth- 
w endig  folgen,  dun^h  angemessene  Strafen  gemildert  werdeo 
krmnten ,  so  wUnle  diH'h  immer  das  Glück  des  All;jenieinwohl> 
darunter  leiden  und  Verminderung  erfahren.  Es  ist  deshalb 
besser,  dass  der  l*rinz  selbst  die  Verbrechen  sühne,  die  er  in 
dem  fortgesetzten  Vogelmorde  seit  dem  Tage  seiner  Kmpfangniv* 
lH^g:\ugen  hat,"  Der  König  folgte  den  Vorschlägen  seiner 
Staatsräihe  und  machte  ihre  Ansicht  zu  der  seinigen,  sprechend: 
.Wahrlich,  «ler  Prinz,  der  in  der  K«inisrin  Mutterleibe  wächst,  ist 
ein  Ausbund  böser  Laster. •  Dana  befahl  er,  die  schwangere 
Königin  auf  ein  Floss  zu  setzen  und  dasselbe  fl«»tt  zu  machen, 
damit  es  forttn^iln?.  Es  fand  sich  indess  Einer  unter  seinen 
IWamten,  ein  Parv>hit,  der  seine  Siimoie  dagegen  erhob  und 
widerspmeh.    l>e$  Königs  Verzeihung  für  die  Erlaubniss  zum 
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fiedeo  bittend,  sagte  er:  „Die  Königin  jetzt,  wo  sie  noch  schwanger 
ist,  itt  bestrafen ,  wtirde  nicht  angemessen  sein.   Wenn  sie  in 
«piterer  Zeit  yon  einem  Sohn  entbanden  sein  wird,  dann  möge 
sie  aos  der  8tadt  getrieben  nnd  fortgeschickt  werden.^  In  Folge 
dieser  Vorstellung  veräiulertc  der  Krmi^r  soine  Anordnung  und 
erst  nachdt'iii  die  Königin  einen  Sohn  geboren  hatte,  verbannte 
er  sie  aus  seinem  Ueiche.   Die  Königin  nahm  den  Säugling,  mit 
ihm  in  die  Fremde  zu  wandern,  aber  es  war  ein  schwieriges  and 
wfamerzYolles  Ding  für  sie,  da  sie  bisher  immer  nur  im  Schoosse 
des  Ueberflusses  gelebt  hatte  und  an  Besch  werden  nicht  gewöhnt 
war.  Durch  die  Kraft  der  hohen  Majestät,  die  den  angesannnelten 
Verdiensten  des  zur  Herrschaft  über  die  weiten  Gebiete  der 
Khamen  (Kambodier)  bestimmten  Prinzen  inwohnte,  fühlte  Phra 
hl  warm  und  die  Hitze  immer  höher  in  sich  aufsteigen.  Als  er, 
Bit  seinen  Götteraugen  umherschauend ,  die  Ursache  erkannt 
hatte,  veränderte  er  sein  Aussehen  und  nahm  nienscliliehe  Ge- 
-lalt  an.    In  weisse  Gewänder  gekleidet,  zog  er  die  Strasse 
entlang  und  leitete  als  Führer  die  erhabene  Königin  mit  ihrem 
Söhnchen  den  nächsten  Weg,  so  dass  er  sie  in  sieben  Tagen  zu 
der  Bergwaldung  des  Phaya  Fai  (des  Feuergottes)  brachte. 
Dort  schuf  er  für  sie  die  magische  Erscheinung  eines  Zauber- 
jja lauste 8 ,  in  weh-heni  sie  bleilien  und  ausruhen  konnte,  durch 
himuiliscbe  »Speisen  ernährt.    Dann  nahm  er  sie  auf  weitereu 
Wanderungen  mit  sich  nach  dem  Bezirke  des  Khok-thalok  (die 
geglättete  Kuppe)  an  der  Südseite  des  Gebirges.   Dort  richtete 
er  eine  Höhle  zum  Aufenthalt  ein ,  dass  die  edle  Frau  mit  ihrem 
Kinde  darin  weile,  an  einer  Stelle  nicht  weit  von  der  Stadt  Thra 
Hath  Xan-xum  entfernt. 

Als  der  Knabe  ein  Alter  von  drei  Jahren  erreicht  hatte, 
entfaltete  sich  seine  Gestalt  in  Zierlichkeit  und  Schöne,  seine 
himmlische  Herkunft  von  demGeschleohte  der  königlichen  Götter 
(Deva)  zur  Schau  tragend.  Niemand  menschlichen  Abkommens 
in  der  irdischen  Welt  hätte  irgendwie  an  Schönheit  mit  diesem 
I'rinzeu  verglichen  werden  können.  Phra  In  liebte  ihn  mit  der 
herzlichsten  Zuneigung,  und  er  begab  sich  in  der  Verkleidung 
eines  alten  Mannes  za  der  Königin,  um  sie  und  ihren  Sohn  zu 
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besuchen.  Als  die  Königin  seiner  ansichtig  wurde,  knüpfte  sie  eine 
Unterhaltung  an  und  fragte  ihn:  „Ihr  gingt  damals  auf  eininal 
fort  nnd  habt  Eucb  nicht  wieder  gezeigt  Es  ist  eiue  schon  lange, 
lange  Zeit,  seit  ich  Euch  znletzt  sah.**   Phra  In  erwiederte  und 

sagte:  ^Wahr,  so  ist's.  Ich  kehrte  nach  meiner  Ilrimatli  zurück. 
Es  ist  weit  von  hier,  wo  ich  w(»hne,  aber  ich  erinnerte  niic  li  ilt* 
jungen  Prinzen  und  ich  bin  deshalb  nun  gekommen,  uiu  ilm 
wiederzusehen ,  und  ich  machte  Euch  bitten ,  dass  ich  ihn  mit 
mir  nehmen  klJnnte.''  Die  Königin  gab  zur  Antwort:  »ihr  wäret 
lange  abwesend ,  beinahe  zwei  oder  drei  Jahre.  Ich  kann  b»- 
niüglich  zugestehen,  (l;is<  Ihr  den  I^rin/cnknaben  mit  Ku<h  fori- 
'  fuhrt."  Der  Greis  entgegnete:  „Wenn  Ihr  so  darüber  denkt,  ^<' 
werdet  Ihr  mir  doch  wenigstens  wohl  erlauben,  ihn  einen  ein- 
zigen  Tag  bei  mir  zu  behalten,  um  ihn  zu  liebkosen  und  mit  ihm 
zu  spielen."  Dagegen  hatte  die  Fürstin  nichts  einzuwendeo. 
und  der  alte  Manu  ging  hinein,  um  den  Knaben  zu  mnamifii. 
Dann  aber,  einen  Augenblick  benutzend,  \\<»  die  Kimigin  ilir 
Gesicht  abgewendet  hatte,  nahm  er  ihn  mit  sieh  fort,  idine  tl:i» 
sie  es  bemerkte  und,  in  die  LUfte  aufsteigend,  führte  er  ihn  in 
den  Himmel  der  Dreiunddreissig  oder  der  untergehenden  Stene 
(Daodtlng-savan)  ein.  Als  der  Prinz  die  Pracht  der  königlichft 
Residenz  im  Himmel  erl)lickte,  wurde  er  ausnelnnend  eiitzOfkt 
80  oft  jedoch  wiilnend  seines  Aufeutlialts  in  <ler  Kugclstadt  die 
Thephajuda  zur  königlichen  Audienz  eintraten,  fiihlte  >irh  riini  j 
In  beschämt  und  im  Uerzen  verwirrt  Er  schlug  deshalb  dem 
Prinzen  vor,  wieder  auf  die  Erde  hinabzugehen,  aber  das  gefiel 
dicRem  nicht.  Er  schrie  und  weinte,  weil  er  in  der  scb^neo 
Engelstadl  des  Himmels  blcilicii  w<dlte.  Tina  In  r^Mlctc  ilnn  x« 
und  sagte:  „O,  du  mein  liebes  rriuzehen,  gehe  hinab  und  kthn 
ins  Land  der  Menschen  zurück.  Ich  werde  dort  eine  Stadt  für 
dich  bauen,  ebenso  hübsch  und  prächtig,  als  diese  himnilii^hf 
Residenz  hier."  Er  nahm  dann  den  Prinzen  mit  sich  und  bracbtr 
ihn  nach  dem  Aufenthaltsort  der  Königin,  seiner  Mutter.  Alf 
den  dortigen  Fels  tretend,  liess  Phra  In  den  Abdru»  k  seine* 
göttlichen  Fussos  (Thrabat)  an  der  Ubertliiche  zuriu  k  und  er  ist 
dort  noch  bis  zum  heutigen  Tage  zu  sehen.   Daher  wurde  die  . 
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an  dem  A])hani,'e  gelegene  Stadt  Phmbat-Xauxum  genannt 
Phni  In  »jmhte  dann  mit  seinen  Götteraugen  umher  und  indem 
er  in  der  Nähe  von  Khok-thalok  siegreichen  und  günstigen  Boden 
erblickte,  heschloss  er  dort,  als  auf  einem  angemessenen  Platze, 

eine  Köni'rsstadt  zu  griindon ,  die  eine  wiinli^a-  IJesidenZ  für  den 
prinzliclifu  Fiirsten  bilden  würde.  Er  gab  dann  Auftrag  an 
Fhri  Ilntsanukani  und  schickte  ilin  dorthin,  um  die  Ilaiiptstiult 
Kliuk-tlialok  zu  bauen.  Nachdem  Phra  Phitsanukam  das  Werk 
vollendet  hatte,  machte  Phra  In  die  neup  Stadt  dem  Prinzen  mit 
winerMutterzuniOeschenk,  und  die  in  d<»n  umliegenden  Will  dem 
Wohnenden  Stämiue  siedelten  sich  mit  ihnen  dort  an.  Da  ihre 
Zahl  indess  nur  klein  war,  dachte  l'lira  In  dariiher  nach,  wie  er 
die  griMtse  Volksmenge,  die  die  Stadt  Kliomaruthani  bewohne, 
dorthin  ventetzen  könne.  Aus  den  Höhen  berahkommend,  nahm 
er  die  Gestalt  eines  weissen  ßlephanten  riesiger  Grösse  an  und 
hielt  sich  in  der  l'mgehung  der  Stadt  Khomarathani  auf.  Als  or 
iM'ini  <J rasen  von  einem  .liiger  bemerkt  wurde,  entfernte  er  sich 
nach  derHiehtung  der  Stadt  Khok-thaluk  und  der  Jäger,  der  ihm 
f(»lgte,  sah  ihn  dort  plötzlich  versehenden.  Die  Spur  seiner 
Fusstritte  ist  noeh  offenkundig  und  sichtbar  bis  zum  heutigen 
Tage.  Als  der  Jügersraann  des  Waldes  die  prachtvolle  Btadt 
erschaute,  begal»  er  sicli  in  dieselbe  hinein.  rndj<'rl)lickcnd  und 
l^kuodiguugeu  eiuziebeud,  erfuhr  er,  dass  dort  der  Sohn  der 
Königin  Khomerat*8  regiere,  und  war  nunnehmend  erfreut  Uber 
diese  Nachricht.  Mit  aller  Hast  eilte  der  Jäger  zurttck ,  um  den 
Herrscher Khomerat*s  tlber  Alles,  was  er  erfahren  hatte,  zu  unter- 
richten. I>er  Kilnig  sandte  einige  Edelleute  aus,  in  Hegleitung 
\  Von  r)(MM)  Leuten  des  gemeinen  \idkes,  um  (b  n  Prinzen  nnt 
>«eiuer  Mutter  /ur  liUckkebr  nach  Khonierat  einzuladen.  Als 
diene  dazu  keine  Lust  verspürte,  blieben  die  Edeln  nebst  ihren 
5<K)0  Begleitern  alle  bei  ihnen  zurttck.  Da  König  Rhomerat  sie 
sieht  ziirttckkommen  sah ,  sandte  er  neue  Edelleute  mit  10,000 
S«ddatcn.  Aber  auch  diese  verblieben  bei  dem  Prin/.en.  und  so 
eiuc  dritte  Sendung.  Uer  König  von  Kliomcrat  hob  dann  eine 
zahlreiche  Armee  ans  und  zog  selbst  an  ihrer  Spit/.e  nac  Ii  der 
St:iüt  Khok-thalok.  Als  er  seinen  Sohn  und  die  Königin  wieder- 
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sali,  wurde  sein  Herz  erfreut  und  erdränjrte  sie,  das»  sie  mit  ihm 
zurUekkelireu  möchtQU.  Weil  der  Prinz  iudess  sich  abgeneigt 
ifieigte,  80  Hess  er  ihn  krönen  und  Yerlieh  ihm  die  Herrschaft 
tther  Phra-Nakhon-Khok-thalok  unter  dem  Titel  PhraChaoKetu- 
Mala-Mahakrasat.  Als  Pbra  In  davon  hörte ,  verdoppelte  er  das 
hininilisclie  lieichsschwcrt  und  liess  das  Duplicat  auf  Erden 
niederfallen,  in  der  Mitte  einer  Volksversammlung  der  Edelu, 
der  Minister  und  der  frommen  Männer.  Am  Krönungstage  Phra 
Chao  Ketumala's  zeigten  sich  eine  Menge  von  Wunderzeiehen. 
Dies  Reichsschwert  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
in  dem  <iehiete  der  Stadt  Kliok -  tlialuk,  die  nun  den  Nauicu 
luthapat-Maha-Nakhun  bekam. 

Was  König  Khomerat  betrifft,  den  erhabenen  Vater,  so  nahm 
er  die  Königin ,  die  Mutter  Ketumaia's,  mit  sieh  in  sein  Reich 
zurttck.  König  Ketumala  aber  fuhr  fort,  in  seinem  I^de  ta 
regieren,  wo  seine  lintcrtliancn  glücklich  und  /.iifricdcu  UltUii. 
Der  Kuf  dieser  wunderbaren  Ereignisse  durchdrang  alle  VülktT 
und  aus  jedem  Lande  kamen  die  Könige  herbei ,  Gold-  uud 
Silberbiumen  zum  Tribut  darzubringen.  Das  Glück  der  Re- 
gierung war  nur  dadurch  getrttbt,  dass  der  König  weder 
S(din  noch  Tochter  hatte,  um  sein  Geschlecht  fortzuptlanieii. 
Er  berieissigtc  sich  deshalb  eifrigst  einer  strengen  HeolKu  htuii.-' 
der  Vorschriften  (Sin),  in  Gebeten  und  Werken  der  Mildthätigkeil 
dahinlebend.  Als  er  für  sieben  Tage  darin  verharrt  hatte,  dniag 
die  Hitze  zuletzt  hinauf  bis  zu  dem  himmlischen  Ruhebette,  das 
Phra  In  zum  Sitze  dient.  Nachdem  er  sich  durch  seinen  OStler- 
blick  mit  dorl'rsaclic  bekannt  {gemacht  hatte,  kam  Phra  In  licrali. 
sehend,  dass  Ketumala  diese  BUssungeu  und  Hettage  angestellt 
hatte,  weil  er  einen  Sohn  erwünschte,  sein  Greschlecht  fort- 
zupflanzen. Phra  In  schlug  dann  .einem  seiner  (^öttersöhne  vor. 
in  den  Kreis  der  Seelen wanderunjjen  niederzugrehen  und  in  eiaer 
Blume  aus  der  l.ntos-CJattuuf;  wiedergeboren  zu  werden,  die  aul 
einem  uMliegelegenen  See  blühte.  Dann  bewegte  er  den  Sin» 
Ketumala's,  mit  seinem  königlichen  Hofgesinde  im  Walde 
spazieren ,  wo  er  den  Prinzen  in  der  Lotos-Knospe  ruhend  fuiii 
und  mit  sich  heimnabm ,  ihn  zu  erziehen  and  als  seinen  »^bo  ta 
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adoptiren.  Das  Kind  wuchs  und  nalim  zu  unter  himmlischen 
Segnuiigen,  und  als  der  Knabe  znmJttngling  gereift  war,  ertheilte 
Oiin  der  König  Ketumala  den  NamenPhra  ChaoPathummasurivong. 

Nun  geschah  es  eines  Tages,  dass  Pathummasurivong  (vom 
Sounengesclilccht  des  Lotus)  sich  lustwandelnd  im  Walde  erbring 
imd  zu  einem  uralten  Thalok- Baume  kam,  auf  dessen  um- 
gesttirztem  Stumpfe  er  in  einer  von  den  Zweigen  gebildeten 
Uttbe  ausruhte. 

Mit  diesem  Thalok-Baume  hatte  es  eine  eigenthümliche  Be- 

waudtniss  und  aus  den  ältesten  Tajren  der  Vorzeit  her  ist  die 
1  folirende  Sn^e  davon  Uberliefert:  Kinst  im  frrauen  Alterthumo, 
!  indem  Beginue  der  Kalpa,  wann  noch  alles  Land  der  Erde  von 
dem  grossen  Oeean  bedeckt  war,  ging  der  König  der  Naga- 
Schlangen  (PhajaNakh),  der  den  Namen  Thao-Xomphu-Papakat 
filhrte,  zu  Phra  Isuen  (Siva),  um  ihm  seine  Httlfsdienste  an- 
zubieten. Er  umschlang  mit  seinem  S(  hwaiize  in  tausendfachen 
Windungen  den  l>erg  Meru,  um  sein  Seitwärtslehneu  zu  ver- 
hindern. Da,  IMira  Thai,  der  Engel  des  Windes,  der  ungeduldig 
wurde  in  seinen  Bemühungen,  den  Berg  Meru  umzublasen,  zog 
^n  Schwert,  dem  Naga-KOnige  das  Haupt  abzuschlagen ,  das  er 
dort  niederwarf,  l^nd  Phra  Isuen,  aus  der  grossen  Freundschaft 
nnd  dem  Wohlwollen,  das  er  für  ihn  hegte,  streute  Zauherkriluter 
auf  das  Haupt  und  verknüpfte  es  mit  einem  geheiumissvolleu 
Onaen,  den  Eidessehwur  darüber  sprechend,  dass,  an  welchem 
Platze  immer  das  Haupt  des  Thao-Xomphu-Papakat  niederfallen 
sollte,  dort  sich  ein  Khok  Thalok  (ein  geglätteter  Grund  in 
lirkelrunder  Form)  erhebe  und  IJiiumc  auf  ihm  waelisen.  l  ud 
^>K  weil  das  Ganze  in  einem  weiten  'rhalok-Haum  hegriffen  war, 
nannten  sie  es  deshalh  ein  ^Khok  'i'halok."  Soweit  das  kamho- 
dische  Manuscript  (in  der  siamesischen  Uebersetzung).  Auf  die  Be- 
deutung dieser  Sage  des  auch  im  östlichen  Afrika  heiligen  Meru,  die 
sich  in  der  javanischen  Version  mit  dem  TerrUckten  Schwerpunkt  *) 


*)  SoUte  sieh  der  aster  Beswlogong  der  Dimone  inin  Boddhathome  An« 
ttrrWii4e  udenwohio  setten ,  aU  mir  den  centraleo  DiamaoC-Thron ,  so  würde 
,  dfeRrde  ihr  Oleiehsewirbft  Tcrlicren,  bemerkt  HIoentliMang.  Ho  liednrfte  es  aneh 
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der  Krdc  verbindet,  sowie  auf  das  abgesclilaf^ene  und  von  den 
Händen  der  Jungfrauen  bewässerte  Haupt  Brahma's,  das  in  dieser 
Legende,  wie  unter  dem  ewigen  Roma,  begraben  wurde,  werde 
ich  später  bei  der  Behandlung  der  buddbtstiaschen  Mythologie 

zurückzukoninuMi  hal)cn. 

Was  nun  Thra  Patliummasurivoni;  bctridt,  so  fühlte  derselbe, 
den  geneigten  Bauiustiimm  erblickend,  Lust  zum  Ausruhen,  uod 
er  sandte  einen  seiner  Pagen  nach  Teppichen  und  Kiesen,  um 
solche  auf  demselben  auszubreiten.  Dann  legt«  er  sieh  dort 
nieder  und  tiol  in  Schlaf;  Als  der  AIk  lul  licran^^ekoimm  n  war, 
tin^  der 'riialok-Bauui  leise  und  lan^jrsain  an.  sieh  Iniher  und  lii-lier 
zu  heben,  al)er  der  Prinz  war  im  Schlafe  nicht  gcfi>(i>rt.  Der 
Tbalok-Baum  fuhr  fort,  noch  hoher  aufzusteigen  und  schnellte 
empor,  als  ob  durch  MenschenhSnde  bewe^^t.  PhraCbaoPathuiii> 
masurivon^  fuhr  aus  dem  Schlafe  auf  und  sein  Herz  hepinn 
zu  zittern  und  zu  seliaiuierii ,  nis  er  sieh  in  der  sehwindeludt  u 
Mühe  in  den  Zweij^en  hängen  sah,  ohne  iriiend  welehe  Stütze. 
Er  hatte  ruhig  unter  dem  Laubdache  zu  verbleiben ,  bis  der  sieb 
weiter  und  weiter  von  der  Erde  entfernende  Baum  seine  Be- 
we^rirn;.^  nach  aufwärts  beendet  hatte.  Er  rief  nach  seinen  Paireo 
und  lie^^leitern ,  aber  sie  konnten  seine  Stimme  nielit  niebr  vc:- 
nehuteu.  Alle  seine  Vanallcu  und  Edeln,  die  Waelu-n  uud 
Sclaven  standen  wartend  da  und  verblieben  in  Furcht  und 
Schrecken  unter  dem  Thalok-Raume.  Als  die  ersten  Strahlen 
der  aufgehenden  Sonne  den  Thalok-Bauni  beschienen ,  finjr  der- 
selbe an,  sieb  tiefer  und  tiefer  zu  senken,  bis  er  wieder  >eiu 
friilieres  Niveau  erreicht  liatte.  Pathumuiasurivong  stieg  beral) 
und  kam  zju  seinen  Leuten  zurttck ,  die  ihn  mit  grossem  Jubel 
empfingen. 

Mit  der  ersten  Dämmerung  des  frtthen  Mor«::enft  rief  Nang 
Nakh  (Fräulein  Nakb  o<ler  die  I)ra(  lien])rin/.essin)  ibre  harnen 
um  sich  und  erhob  sieh  von  ilirem  iiagcr,  um  in  dem  Wat^ser  des 
Sees  zu  spielen.,  nachdem  sie  ihre  Form  verändert  hatten,  i^ie 


de«  Aiiss-chrcitni-  von  Arnhit  ii  na«'li  Ceylon  und  <1nnn  n.u  li  Si.mi ,  uin  iliin'li  Auf- 
druckunif  des  ru-sstaprcus       ricr^c  zu  b(  ic.stig<  ii,  von  Feonkrtnscu  iuiii,'rcuxt. 
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beluf(tig;ten  sieb  umher  211  seh  wimineii  nnd  dem  Strom  des  Wasser^ 

armes  foljrcnd ,  knnion  sie  ii:u  h  der  Stelle  (le!^  Ufers,  wo  Plua 
I'atliuuuuiisuri\ uug  lustw.ujdelte.  Dieser,  die  Sc  haar  der  Üadeii- 
den  ItoTiierkeiid ,  umstellte  sie  mit  dem  Heer  seiner  He«j:leiter, 
erbaiK*hte  das  Fräuleio  und  nahm  es  mit  sich  nach  der  Höhlung 

Thalok-Baumcs,  wo  er  sich  mit  ihr  vermählte. 

Als  die  Ehrenjun{i:fnuien  die  Prinzessin  erg^rifTcn  nnd  aus 
ihrer  Mitte  fnrt<refülirt  sahen ,  stolu  ii  sie  janiiiierud  auseinander 
und  iu  ihr  Keicb  zurücktiUehteud,  bcrieliteten  sie  dem  Drachen- 
köDige,  was  geschehen  sei.  Dieser  sandte  den  Prinzen  aus,  seinen 
königlichen  Sohn,  den  jüngeren  Bruder  der  Fräulein  Nakh,  indem 
er  ihm  befahl,  eine  Armee  von  Drachentruppen  zu  versammeln 
und  dem  Pathiimmasiirivon^^  seine  Heute  zu  entreissen.  Er  zop; 
p'^en  diesen  und  j^ritV  ihn  an,  wurde  aher  inj  Kampfe  iU)erwunden. 
Phrachao  l'athummasurivoug  war  im  ße^ritl'e,  ihn  zu  tüdtcü, 
gehonte  jeilovh  auf  der  Schwester  Bitten  seines  Lebens  nnd  Hess 
ihn  frei  nach  Myang  Nakh  (dem  Drachenlande)  zurttckkehren. 
Als  der  Wnz  dort  Alles,  wa«  sich  ereij^net  hatte,  seinem  Vater 
erfühlte,  vertiel  der  I)raehenkr»ui;x  in  Nachsinnen  und  nacli  iiin- 
LTirer  l  eherle^ainj;  sa^te  er:  .  Tnsere 'rociitt  r  ^t  rietli  in  ( Jefan^a'U- 
K'baft,  doch  ist  sie  würdig  behandelt  uud  zur  Köuigiu  eriioben. 
AU  unser  Sohn  ausgeschickt  wurde,  sie  zu  befreien,  unterlag  er 
and  war  preiste ^eben.  Aber  obwohl  sie  es  in  ihrer  Macht  hatten, 
tudteten  sie  ihn  niclit.  Im  rrejrentheil,  sie  setzten  ihn  in  Freiheit. 
<iro^>  sind  die  Wnlilthatn» ,  die  sie  frcpren  uns  bewiesen  ha])en.*' 
S*)  lie«s  er  reiche  (Jeseheuke  vorbereiten  und  beauftraj^te  seine 
Gesandten,  sie  an  die  Oberwelt  zu  fuhren  und  dem  Könige  Pa- 
thummasurivong  darzubringen.  Er  Hess  denselben  einladen,  mit 
seinerkOniglichen  Tochter  in  das  Sehlangenreich  herabzukonimen. 
Der  König  erfllllte  seinen  Wunseh  und  begab  sich  mit  seiner 
<M'iiiahIin  in  das  lieieh  der  Sehlaniren,  wo  er  für  etwa  einen 
halben  Monat  verblieb.  Daun  richtete  i'haya  Nakh  das  Wort  au 
ihn,  sprechend:  „Ihr  seid  ein  Menschenkind  und  länger  in  dem 
Dnchenlande  zu  bleiben,  würde  weder  passend  noch  angemessen 
Mui.  Geht  denn  wieder  hinauf  in  dasL^ind  der  Menschen  (Myang 
Ihaut),  die  Erde  zu  scheu  uud  Eure  licimath.    Es  ziemt  sieh, 
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eine  Stadt  zu  grUudeu,  und  so  oft  ihr  meiner  bedürft,  werde  ich 
enichciDen  und  beim  Baue  helfen."  Nachdem  Pbracbao  Pathum- 
masurivong  sich  von  Pbaya  Nakh  verabschiedet  hatte ,  nahm  er 
seine  Gemahlin  mit  sieh  und  stiege  an  die  Oberwelt,  beimThalolL- 

nauiii  hervorkommend.  Dann  brachte  er  die  Drachenprinzessiii 
vor  die  Augen  des  K.üuigö  Ketumala,  seines  Adoptiv- Vaters,  uiui 
er  erzählte  ihm  Alles,  was  sich  ereignet  hatte,  mit  jeder  Einzel- 
heit. Und  König  Kc^tumala  war  erfreut  in  seinem  Hersen.  Dann 
entfernte  sich  Pathummasurivong,  um  mit  seinen  Edeln  und 
(Jrossen  umher  wandernd ,  einen  geeig^neten  IMatz  zur  Aulajri' 
ciucr  Stadt  auszuersehen.  Er  kam  l)ald  zu  der  Einsielit,  (la-< 
der  Platz  um  den  Thalok-Baum  alle  Vortheile  böte,  um  dort  eine 
grosse  Stadt  eins&urichten.  Ais  er  für  diese  Mittheiiung  eine  Bot- 
schaft an  Phaya  Nakh  schickte,  kam  derselbe  aus  der  Unterweh 
herauf  mit  allen  seinen  Heersehaaren,  l'nd  sie  bauten  dort  eine 
j^rosse  und  prächtige  Stadt,  das  Ki{i;enthum  des  i'hrachao  rathiiin- 
niasurivong.  Sie  erhielt  den  Namen  Phra  -  Nakhon  -  Tom,  uud 
Phrachao  Ketumala  begab  sich  dorthin,  um  Phrachao  Pathumma- 
surivong als  Kdnig  der  erhabenen  Residenz  Tom  zu  krönen. 

Nachdem  eine  lange  Zeit  vergangen  war,  segnete  Phmchao 
Ketumala  das  Zeitliche  und  Phradiao  Pathummasurivong  weihcto 
die  Stadt,  in  der  sein  Vater  Ketumala  geherrscht  hatte,  indem  er 
sie  als  Kloster  (Yat)  dem  Apostel  Phra.  Phutthakhosa  (Fn 
I^ut'dhaghosaftariya)  übergab,  zu  der  Zeit,  als  dieser  von  Laug^ 
kathavib  zurtlckkehrte.  Und  aus  diesem  Grunde,  weil  Pbra 
Pathummasurivong,  als  Verdiensteswerk  für  den  Dahiugeschio- 
denen,  die  Stadt  Kli(dv-thalük,al8  Kloster  eingerichtet,  darbrachte, 
erhielt  dieselbe  den  Namen  Phra-Nakhon- Yat  (die  königliche 
Stadt  der  Klöster).  Von  der  Zeit  an  fttr  die  Zukunft  bestimmte 
Phrachao  Pathummasurivong,  dass  jährlich  königliche  Oescheoke 
an  seinen  Schwiegervater  gesandt  werden  sollten,  au  den  Drachen- 
küüig,  Phaya  Nakh. 

Damals  musste  jeder  Herrscher  aus  allen  den  verschiedenen 
Königreichen  sich  huldigend  nach  der  Besidenz  Tom  begeben, 
der  grossen  und  milchtigen  Stadt  Durch  die  gewaltige  Kxdi 
seiner  Verdienste  zwang  Phra  Pathummasurivong  die  Stadt 
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Sükotiiay  (Sakhofay),  einen  Tribut  an  Wasser  zu  bringen,  die 
Stadt  Talun^  zar  Einlieferung  von  Seidenzcugen  und  die  Stadt 
Lavo  von  fretrockncti'u  rischen,  als  Abgabe. 

WiAü  rhaya  ^tkkh  betriüt,  den  Schwic^^ervater  de»  IMiracbao 
i^atbummaauriTong,  ao  scbied  er  aus  dem  Leben,  und  sein  Sohn, 
der  jüngere  Brüder  der  Draehenprinzessin ,  regierte  an  seiner 
Statt 

Als  Pbnu  lian  railninmiasurivung  nocb  nicbt  sehr  lanp:c  re- 
gelt hatte,  iu  dem  Jahre  löul  dur  Fbutthasakkburat,  geschah 
09,  dasa  Phra  Ruang  in  der  Stadt  Lavo  geboren  wurde.  £r  ge- 
borte zu  den  Beamten  des  Zollhauses,  um  die  Aufsicht  Uber  die 
Wassersteuer  zu  führen,  und  er  fttllte  das  Wasser*)  in  Rohrkörbe, 
als  er  zu  IMira  l'atliuiuiiiasurivonj::  hinaufz(>j;,  um  den  Tril)iit  zu 
ut»irl)rini;en.  Als  der  Küiiij^  sab,  dass  der  mit  Wasser  gefüllte 
Kurh  uicht  leckte,  so  erkundigte  er  sich,  wer  derjenige  wäre,  der 
Mif  solche  Weise  den  Tribut  bringe  und  Wasser  in  Körbe  zu 
fUlen  vermöchte,  ohne  dass  es  ausliefe.  Die  Thay-I^eute  (Phuek 
Th;iv  ),  die  mit  diesem  Korb  vollWasscr  liereiugekommen  waren, 
^ral»en  demiltbigst  lieseheid,  dass  Thra  Kuan^^,  ein  Aufseher  des 
Zollhauses  und  wohl  erfahren  in  allen  Arten  wunderbarer  Kräfte, 
das  Waaser  in  die  Körbe  gefüllt  habe,  um  es  als  Huldigung  dem 
Kaaige  darzubringen.  Da  rief  Phrachao  Pathuinmasurivong  aus : 
.Ein  Mann  mächtigen  Verdienstes  ist  in  dem  Lande  Tbay  (Myang 
Tliav  j  aufj^cstanden, "  und  (l;imit  endete  die  Ahhiin^^i;;keit  der 
Myang Thj&y  vom  Lande  Kliamen  ( Myang  Kbemara).  Tbra  l'athum- 
nuMurivong  wandte  sich  andieThay,  die  das  Wasser  als  huldigen- 
den Tribut  gebracht  hatten  und  sagte:  „Kommt  fernerhin  nicht 
liager  hierher,  Wasser  zu  bringen."  Das  Thay-Volk  kehrte 
tlaun  zurück  und  stattete  über  Alles,  wie  es  gesebebeu,  Beriebt 
ab  an  Nai  Kuaufc. 

Um  diese  Zeit  nun  trat  Dexo-Damdin  (Dam-din  oder  der 
Taucher  unter  der  Erde),  ein  Grosser  des  Landes  Khom  (Myang 


*)  Naeh  den  Bhadrakalis  konnte  Mariatale  das  Wasser ,  ohne  Go^ss ,  in 
Kiii:>*l  siiMiBnieiigebaUt  m  dem  Teiche  holen ,  bis  sie  durch  die  beim  Aa> 
Mck  der  Oandhanria  eneagten  BegierdoB  ihre  Tugenden  Terlor. 
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Kkom),  vor  das  Augetjiclit  des  köuig:li('bcu  lierrscbers,  der  ihn 
anredete  und  sagte :  „AUjetzo  idt  ein  Mann  gefioren  mächtigen 
Verdienstes;  er  ist  aufgestanden  im  Lande Thay.  Kdrbt  (Ullte  er 
mit  Wanftcr  und  schickte  sie  nach  unserer  Stadt.    Nachdem  ich 

es  ^^eselii'n ,  habe  irli  lit  tVId  p-^^cbcn,  dass  sie  fiirderliiii  nii  lit 
länger  kdiimu  n  stdlteu."  l);mn  lnaehte  l'haja Dexn-Uanidiii  t  ine 
unterthilQi^<-  Kitte  vor  und  liebte  zu  seiner  Majestät  spreehend:  | 
„Ich  werde  hinziehen  und  diesen  Nai  Ruang  ergreifen. Der 
König  aber  verbot  es,  mit  den  Worten:  „Tbue  es  nicht,  greif  ihi 
nicht, "  aber  Phsva  Dexo-Danidin  hörte  nicht  auf  diese  Warnuniron. 
Na(*lnleiii  er  Iliildi^mii;  bezeigt  und  seinen  Abseliied  geniMimirii.  , 
hüb  er  eiue  Armee  aus,  iu  grosser  Kile  auflireeliend.  Tbaya 
Dexo-Damdin  grub  sieh  iu  die  Krde  liinab.    Als  Phaya  Uuan^ 
davon  hOrte ,  dass  ein  Heer  im  Khamen-Ijande  zu  seiner  Ergrei- 
fung ausgezogen  sei,  ergriff  er  die  Flucht.  Bei  der  Stadt  Fhtchiton 
anlangend,  schlug  er  sein  Lager  an  ilin  n  Anssenlinieii  auf  in 
einem  Klosterliofe  und  l>at  die  I  Joi  lhewoliner  um  etwas  Üeis  uini  j 
Fiticb  fiir  sieb  zu  essen.    Maa  brachte  ihm  mit  audereu  iS|)eiz>ea 
einen  Mo  -  Fisch.   Nachdem  er  alles  Fleisch  davon  ahgeg^sseo  | 
hatte,  so  dass  nur  die  Knochen  übrig  waren,  warf  er  dieselben 
in  das  Wasser.    Und  siehe ,  die  Knochen  belebten  sich  wieder 
Ml  einem  Fiseb  und  kamen  an  die  Obertläcbe,  im  Wasser  umbcr- 
scbwininiend.  ' 

l*haya  Dexo-Damdin  begab  sicli  nach  dem  Hause,  woXai 
Ruang  zu  wohnen  pflegte.  Dort  hob  er  sieh  empor  und  stieg 
heraus,  die  Insassen  des  Hauses  befragend.  Die  aber  sagten  ihm 
zur  Antwort,  dass  Nai  Ruang  geflohen  sei  und  in  einem  andern 
Dorfe  lebe.  Pbaya  Dexo-Damdin  seliluplie  danu  wieder  iu  die 
Erde  biuunler,  ibn  weiter  zu  verfolgen. 

Als  es  an  Nai  Uuang  )>eriebtct  wurde,  setzte  er  seiue  Flucbt 
fort  und  suchte  Schutz  in  einem  Kloster  der  Stadt  Sukothay.  Durt 
wurde  er  durch  den  Abt  zum  Mönch  geweiht.  Eines  Tages,  tlit 
Phra  Ruang  herabgekonmien  war  und  den  Klosterliof  fegte, 
s<  Ii\v<»il  die  Knie  auf  und  Tbaya  Dexo  -  Damdin  stiess  bor^or,  | 
dicht  neben  der  Stelle,  wo  er  stand.  Er  erkannte  ihu  iude^s 
nicht,  und  ohne  zu  wissen,  dass  er  selbst  Phra  Ruang  sei,  fragle  ] 
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ihn:  .Wo  ist  Plini  Ruanp?'*  „Wnrf  hier  ein  weni^,  **  erwiederte 
rhnt  Kiian^,  ^icli  werde  ^;elieii  und  ihn  rufen.'*  S(»  diireh  seine 
ei invohuaiule  Kraft  liesö  er  Dexo-Daindin  verbleihen,  wie  er  war, 
I  ktlboben  und  halb  unten,  zur  UäUte  aus  der  Erde  hervor  und 
zur  Hftlfle  in  deraelben.  Allniftlig  im  Ijaufe  der  Zeit  verlor  sich 
die  K5r|»erf(irni  hexo-Danidin's  und  wurde  zum  Stein*).  Daher 
rührt  jriies  Spriiehwurt :  Kbom  dam  diu  (der  kainhodicr  taucht 
ualer  die  Krde). 

In  dem  1502.  Jahre  der  Phutthasakkharat  schied  der  lierr- 
<rher  Sukothay*s  vom  Leben  ab,  und  da  Niemand  au8  seinem 
kSni^ichen  Oe>«eh!epht  Wbri^^  war,  so  berief  die  Kitterseliaft 
iN'iialMMli )  IMira  iiimiij;,  die  L'eirit'riin^  /u  iilxM  iH'hiiien.  IMirarhao 
Uuau^  üln'i l(-;rt('  dann  hei  sich  und  daehte :  Thraehao  i'atliunium- 
MiriTonfi:  hatte  Ikfehl  gegeben ,  dass  Niemand  fernerhin  Wasser 
tomTribut  bringen  solle.  Dennoeh  aber  kam  PhayaDexo-Damdin 
Wrbei ,  mit  der  Absicht  uns  sn  erpreifen.  Wir  werden  ein  Heer 
-h-Iu'Im'u  und  ^Cf^en  IMira«  lia<»  1 'athuniniasuii\ on«;  niarschircn. 
^  erihciitc  duuu  neiae  Ih  tVhle  und  liess  eine  grusbü  Menge 
i  ru|i|H.*u  requiriren ,  um  alle  Kegimenter  vollzählig  zu  nwichcn. 
•V«io  der  Stadt  Hukothay  aufbrechend,  rückte  er  auf  die  Stadt 
>ieiiinib  und  dann  weiter  nach  der  Stadt  Tom.  Als  man  an 
l*hrailiaM  ralhauiniasurivon^  die  Na(diriclit  (hivon  Inaehle,  er- 
«UNlt  ite  dieser:  „Laiist  Phra  liuaiig  hcibcikuuimen  und  üÖuet 
die  Ihort'  für  ihn." 

Phrachao  Kuang  aber  hob  sein  Lager  auf  und  versuchte  die 
Thore  der  Stadt  zu  Offnen,  doch  war  er  es  nicht  im  Stande.  Als 
Phrachao  l'athuniniasurivon^^  sah,  dass  IMiraehao  l{uan;r  die  Thore 
Mjrlit  /u  öfl'iuM»  \eini«i('iite,  heseidoss  er  es  sell)st  z,ii  thuii,  ihiniit 
i'iir]ichau  liuang  eintreten  und  vor  dem  kihii^lieheii  Augesicht 
«nnrheinen  ki^nne.  Er  wiederholte  also  seine  Befehle,  sprechend: 
-OHTnet  die  Thore  weit,  daas  Phaya  Ruang  eintreten  mag  und 
vordem  köuiglicheu  Angesicht  erscheine."  Und  dann  mit  einem 


•)  Kacb  dtr  Mythologie  der  Qni«|u<«Ja  (anf  Haiti)  wurde  der  die  Vorfaliren 
^Xmlicngriehleehto  ia  der  Hfthle  Kaota  bewaeheade  Rieee  an  Stein,  als  er 
m  dM  Somenttcht  kenrorwagte. 
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Male  öffneten  sich  sämmtliche  Thore.  Phrachao  Ruang  mit  allen 

seincu  Soldaten  des  Thay- Heeres  priesen  die  erhiibeiic  Macht 
der  königlichen  ^ta  jestiit  und  liuldigten  in  deniUtliip?ter  Krfrebuuf: 
den  heiligen  Tugenden  des  Phrachao  Pathiimiuaäunvung,  vud 
den  königlichen  Städten  Tom  und  Vat  bis  xur  Stadt  Sieninb 
Alles  erfüllend.  Und  aus  der  Zeit  rührt  der  Name  Sienirab  (die 
friedvolle  Ebene  der  Siamesen).  Nachdem  Phrachao  Ruan^ 
zur  Audirii/.  zugelassen  worden  und  nach  ilerzenslust  aiigchctcl 
und  verehrt  hatte,  gab  IMirachao  rathuniniasurivong  Befehl,  iliu 
mit  allein  Nothwendigcu  zu  versehen,  mit  Gold  und  Silber,  mit 
Speisen  jeder  Art.  Offioiere  und  Edle  und  auch  die  Gemeinen 
in  der  königlichen  Armee  schwelgten  in  grossem  Ueberfluss.  Ab 
Phaya  Ruang  sich  verabschiedet  und  zur  Rückkehr  vorbereitet 
hatte,  liess  l*hrachao  rathunnnasurivoug  seine  Schat/kaniiucru 
öd'uen,  Phrachao  Ruang  mit  Geschenken  Uberhäufend.  IMle  so- 
wie Officiere  und  auch  die  gemeiniD  Soldaten  konnten  alle,  wa« 
und  so  viel  ihnen  beliebte,  aus  dem  königlichen  Schatze  nehnen 
und  derselbe  wurde  doch  nicht  leer.  Denn  gross  waren  die  er- 
habenen Verdienste  des  Königs  Pathuniniasurivong. 

Von  einer  seiner  Nei)enfrauen  war  dem  IMiracliao  Pathuui- 
niasurivong  ein  8ohu  geboren,  der  Thrachao  Kruug  Phala  kief*. 

Nachdem  Pathummasurivong  einen  langen  Zeitraum  regiert 
hatte,  während  welches  alle  Majestäten  ihm  beständig  goldeae 
und  silberne  Blumen  zu  senden  pflegten ,  schied  er  vom  Lebe« 
ab,  in  dem  100.  Jahre  seines  Alters.  Mit  der  Zeil  hiMtc  <1 
Reich  Thay  (Krung  'J'hay)  fernerhin  auf,  Tribut  xu  sehickcu, 
weder  an  Wasser,  noch  an  Fiselien.  In  der  KönigswUrde  de* 
Sonnengeschlechts  (Surivong)  folgte  seiner  Majestät  Sohn  Pbim- 
chao  Krung  Phala.  Von  diesem  Könige  an  wurde  kein  weiterer 
Tribut  an  Phaya  Nahk  bezahlt.  Als  der  I)rnchenk<  ni:.^  bemerkte, 
dass  eine  lange  Zeit  vorübergegangen  wäre,  ohne  tla>>  ilic  lie- 
Wühner  des  Landes  Khanicn  ihm  Tribut  gebracht  hätten,  s<> 
schickte  er  einige  Edelieute  des  Drachenvolkes  aus,  um  denselbes 
einzufordern.  Phrachao  Krung  Phala  aber  war  abgeneigt  sar 
Bezahlung  und  erwiederte:  „In  früherer  Zeit  war  der  Vater  des 
Phaya  Nakh  der  Schwiegervater  mciues  köuiglicheu  Vaters,  und 
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weil  gegen  seit!  niMn<*lic  VerpHiclitiiiiircn  l)estan(lün ,  so  pfle^^tc 
da^  Reich  Khauicu  (KrungKhaiuen;  . einen  Tribut  in  das  Drachen- 
Und  biuabziuBcbieken.  Cregenwärtig  giebt  es  keine  solche  Ver- 
pflif btangen  swischeo  uns.  Weshalb  sollten  wir  gehen ,  Euch 
Tribut  zu  bringen?^  Als  die  Edelleute  bei  ihrer  Rückkehr  diese 
Worte  berichteten,  gerieth  Phaya  Nakh  darob  in  j^rininiifren 
Zorn  und  stellte  eine  Arniee  auf  die  Heine  mit  der  Drohung, 
luthapata  anzugreifen.  Kr  Hess  noch  eine  Botschaft  dureh  »einen 
^hn  abgehen»  um  den  Grund  der  Tribubrerweigerung  zu  erfahren, 
erhielt  aber  nur  dieselbe  Antwort  wie  früher  und  gab  das  Zeichen 
zuiu  Marsch.  Phracbao  Krun^  Phala  aber  kam  zur  Schlacht 
heraus  und  Phaya  Nakh  unterlag;  im  Kampfe.  Der  Köni^Hxrung 
iiiala  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  iiieb  »ein  Haupt  ab,  wurde 
aber  durch  einige  Tropicn  des  vorstrümeuden  Blutes  bespritzt. 
Die  geschlagenen  Begleiter  des  Drachenkönigs  flüchteten  in  ihr 
Land  zurück.  Nach  einiger  Zeit  zeigte  sich  an  König  Krung 
riinia  eine  aussätzige  Krankheit,  die  ülier  seinen  ganzen  Körper 
ausbrach,  da  derselbe  vom  Hlute  des  Drachenkönigs  befleckt 
worden.  Der  König  berief  seine  Leibärzte  zu  sieb,  aber  keines 
der  von  ihnen  verwendeten  Arzneimittel  war  von  dem  geringsten 
Katzen. 

Nun  lebte  damals  ein  heiliger  Eremit  (Phra-Rüsi)*)  im 

Walde  Himaphanta,  der  zu  seinem  liruder -  Ijnsiedler,  seinen 
>rhulern  und  Dienern  so  sprach:  „Ich  denke  eine  Krholungstuur 
i\i  machen  und  die  Stadt  Inthapat  zu  besuchen,  in  etwa  drei 
Monaten  werde  ich  zurück  sein.**  Solche  Worte  gesprochen 
habeod,  flog  der  heilige  Eremit  in  die  Lüfte  hinauf  und  fand  sieh 
bald  darauf  in  der  Nähe  der  SUidt  luthapata,  der  köuigliehen  liesi- 


*)  Die  Pbrft-Baai  oderRiisi  wobnea  auf  derlossereii  Weltmaoer,  wo  sie  tob  den 
4mt  venwietoetea  iUeroglyphen  die  WiMeiMeliafl  üirerGebeiniiilsBe  ablesen,  und 
obwohl  ofe  dareb  ihre  Waadeifcenotnfsae  das  Leben  ewig  verlingern  kOnnten, 
lieh  doeh  aOe  1000  Jahre  opfern,  indem  sie  freiwillig  den  Scheiterhaufen  bo- 
rtsiina ,  mit  Ansnahne  eines  Uebrigbleibenden ,  der  aus  der  Asche  die  Heiligen 
sn  neoem  Leben  erweckt.  Die  Indier  versetzen  die  heiligen  Rischi  in  das  Sie- 
b^n^^e^tim  des  grossen  Bären,  wo  (bei  den  Finnen)  WainämMnen,  der  Mm 
dca  ILawe,  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  empCk^, 
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denz.  Dort  sah  er  einen  \veiss<reklfi(letcn  Orci»  und  ^rini;  auf 
ihn  zu,  sieh  stellend,  als  ob  er  vou  Niehts  wiis>te.  Er  fragte  ilm, 
wie  die  Stndt  dort  hci»8e.  Der  weisftgeklcidete  Alte  erwiedertc; 
„  Diene  Stadt  ist  Inthapat  genannt,  die  Residenz  des  Königs.  *  „Sie 
ist  prUchtig  und  lieblich  diese  Stadt, "  antwortete  derKremit,  ^nar 
Kchnde,  dass  Her  Köniir,  der  in  ihr  herrseht,  am  Aussatz*)  lei<kt. 
Diese  Krankheit  winl  ihn  in  wenigen  Jahren  fortrart'en.  Will  er 
sich  aber  meiner  IJehandliuifr  anvertrauen,  so  kann  er  der  Hei- 
lung versichert  sein  und  wird  ein  hohes  Alter  erreiehen,  inOlilek 
und  Frieden  ttber  sein  I^and  herrschend.  Der  Einweichungspro- 
eess(xub)  wird  ihn  kuriren."  Als  der  weisse Oreis  dieses  gehört, 
trat  er  vor  die  kiini^^liclie  Majestät,  und  wiederholte  in  demtlthi^'- 
ster  iiiiidigung  die  Mittheilung,  spreehend:  „Ein  Eremit  ist  aii^T* 
kommen,  der  sich  erbietet,  Eure  Mt^estftt  einzuweichen  und  da- 
durch die  Krankbeit  zu  heilen,  so  dass  sich  das  königliehe  Lebeo 
bis  in  ein  h(dieft  Alter  verlängern  wird."  Pbraebao  KrungThaU 
gab  llefehl,  den  Kremiten  in  den  l'nlast  zu  bringen.  Dieser  lii'-> 
einen  grossen  Kessel  herbeiholen,  schürte  ein  milcbtiges  Feiur 
an ,  setzte  dann  den  Kessel  mit  Wasser  gefüllt  hinauf,  und  ai>i 
das  Wasser  im  vollen  Sieden  war,  lud  er  seine  Miyestät  dea 
grossen  König  ein,  herabzukomiiien  und  in  den  Kessel  hineiD  n 
steigen.  König  Krung  IMiala  erwiederte:  „leh  verstrbe  mu  li  nirlii 
recht.  Lege  erst  eine  Probe  ab,  wie  es  gcmaelit  werden  imi^v 
Einer  der  Kdclleute  nahm  einen  Hund  und  steckte  ihn  in  «icu 
Kessel.  Nachdem  er  zu  Tode  gekocht  war,  streute  der  Erevit 
Arznei  auf  den  Hund  und  er  kam  wieder  berausgesprungeii,  eil 
noch  hübscherer  Hund  als  zuvor.  Aber  der  Kiniig  balle  dciunH-li 
sein  Bedenken  und  sagte:  „Lass  einen  der  Kdelleute  erst  iuiK» 
Kessel  steigen  und  es  versuchen. "  Mau  warf  einen  Edeiiuanu  i& 


*)  Der  ebinesische  Gesandte  bemeilct  von  Katnbodia:  II  y  abetneoap* 
l^prenz  rar  les  grandes  rontes  et  qiioique  les  honimeB  «ains  conelieni  et  musnt 
avee  enz,  Us  ne  oontraetent  fias  le  mal.  H  y  a  en  nn  roi,  qai  en  a  aUigr.  *t* 
siUetB  ne  B*en  aont  pas  effray^  (s  R^mosat).  In  Birroa  dagegen  fibt  der  Leto* 
wnn  strenges  Regiment,  um  jeden  Angesteckten  ansdermensddieheaGesellMhaft 
fort  hl  die  Anssatsdörfer  an  verweisen.  Die  CociriucliineseB  nenlien  aadi  !■ 
Feldauge  1767  p.  d.  den  slamealschett  KQnig  einen  Anssitaigen  (Ptiang). 
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das  kochende  Wasser  liinein.  Durch  <lic  aufpstreuteMediciu  kam 
er  mimter  wieder  herror,  ein  noch  schönerer  Edelmann  als  zuvor. 
Selbst  jetzt  nahm  der  KOnig  weitem  Anstand.  Er  erliess  einen 
koniglieben Befehl,  sprechend:  „MOge  der  ^nosse  und  heilige  Ere- 
mit zuerst  er  soll)cr  in  den  Kessel  hineinsteiiren,  dniui  wcnli'  ich 
^lauhen."  Der  Eremit  le^te  den  geweihten  Sellin uck  der  Amulette, 
die  er  am  Körper  trug,  ab  und  pib  seine  Vorsehriften  :  ^Nachdem 
ifh  in  dem  Kessel  zusammengakocht  bin,  mttsst  ihr  diese  Medicin 
hineinwerfen.  Nachdem  er  solche  Medicin  den  Händen  des 
Kt.!ii?r>t  Krung  Phala  nberjreben,  png  er  in  den  Kessel  ein.  Als 
-■  in  KrM  ]»er  unter  dem  si«Mh'ii(leii  Wasser  \  ('rsciiwiiuden  war, 
nuhm  der  Küni^  die  Arznei  und  warf  sie  hinein,  aber  nur  die 
Hälfte.  Eine  Hand  und  ein  Fuss,  in  Existenz  gerufen,  kam  an 
der  Oberfläche  hervor.  Der  König  wollte  nicht  den  Rest  der 
Wanderarznei  hinzufügen,  sondern  befahl  seinen  Edelleuten,  den 
Kessel  mit  Allen»,  was  darin  war,  am  Fusse  des  Herges,  südlieh 
von  der  Stadt  auszugies»t'ii. 

Als  die  verabredeten  drei  Monate  vorUber  waren,  uud 
der  grosse  Eremiten -Lehrer,  das  Haupt  der  Einsiedeleien,  den 
zur  Einweichung  des  Königs  Krung  Phala  ausgezogenen  Ere- 
miten nieht  zurttekkommen  sah ,  so  befragrte  er  alle  die  grossen 
und  heilipMi  Kremiten,  cleren  es  in  alten  Zeiten  500  an  Zahl 
^ah,  sprechend:  „Tnser  wilrdif^er  Herr  fehlt  in  unserer  Mitte." 
Die  heiligen  Eremiten  dann  durchschauten  klar  das  Vergangene 
und  erkennend,  was  geschehen  war,  erwiederten:  «Unser 
Herr  ist  nach  der  Stadt  Inthapat  fortgezogen.  ^  Und  der  grosse 
Kremiten-Dberste  stieg:  in  die  LUfte  auf  und  versetzte  sieh  iiac  h 
Inthapat,  wo  er  die  Bürger  fragte,  oh  sie  einen  Kremiten 
luieli  der  Stadt  hätten  kommen  sehen.  Diese  erzählten  ihm,  wie 
e«  deui  Eremiten  gegangen  und  dass  der  Kessel  am  südlichen 
Ende  der  Stadt  ausgegossen  sei.  Dort  die  Leiche  findend ,  be- 
lebte er  sie  aufs  Neue,  und  als  er  den  Yerrath  des  Königs,  gegen 
den  so  wohlwollende  Oesinnung  bewiesen  worden,  gehört  hatte, 
•ijinielien  die  beiden  Kremiten  den  Fluch  aus,  dass  des  Königs 
Krankheit  unheilbar  zu  rasehem  Tode  führen  und  dass  mit  seinen 
Naebfolgem  die  Pracht  und  Herrlichkeit  der  Stadt  verschwinden 
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»olle,  bi.s  daß  ganze  Land  in  eine  öde  Waldwildniss  verkehrt  sein 
wUrde.    Dann  zogen  sie  nach  dem  Hininphan  zurück. 

Da  Phraehao  Krung  I'hala  in  keiner  Weise  von  seinem  Aus- 
satze genesen  konnte ,  brachte  man  ihn  mit  seinen  Concnbinen 
und  seiner  Dienerschaft  nach  dem  Berge  der  acht  Kcken,  der 
nocb  heutigen  Tages  Khno  Ku  Scn  oder  (im  Siamesischen)  Kbao 
Sin  Chi  (der  Ucrg  des  gänzlich  Verbrannten)  heisst.  Der  Köuig 
litt  unter  seinem  Aussatz  bis  zu  seinem  Tode.  Die  Gestalt  Phni- 
chao  Krung  Pliala's  und  die  seiner  Favoritin  wurden  versteinert 
und  zeugen  bis  heutzutage  [in  dem  Huinenfelde  Xakhon  Tom  s  . 

Seitdem  gab  es  nur  n(K*h  für  eine  kurze  Zeit  innerhalb  der 
Cfrenzen  der  kambodischen  (Jebiete  Könige,  die  in  Phra  Nakhon 
'lom  residirten. 

Unter  den  Nachfolgern  Krung  Phala's  wird  ein  Kaufmann, 
Nai  l*hrom,  genannt,  der  die  Residenz  nach  der  andern  Seite  de?» 
Flusses  verlegte,  westlieh  von  Nakhon  Tom.  Kr  baute  eine 
Stadtmauer  aus  weichen  Steinen  (sila  leng)  und  sie  ist  n»>oh 
heutzutage  sichtbar.  Nachdem  er  20  Jahre  regiert,  schied  er 
vom  Leben  ab.  Ihm  folgte  sein  Sohn,  und  dann  regierte  ein 
Usurpator,  der  nicht  zu  dem  königlichen  Geschlecht  gehörte. 

In  Krankheit  fallend,  befragte  er  die  Ilora,  die  ihm  prophe- 
zeiten:  „  Hin  Verdienstvoller  wird  geboren  werden,  aus  dem  l^ib<* 
einer  Schwangeren ,  der  Frau  eines  Arbeiters  in  dieser  Stadt/ 
Der  König  befahl  dann  seinen  Kdelleuten,  dass  sie  alle  armen 
Frauen  ergreifen  sollten ,  die  schwanger  wären,  sie  wegfühn^n 
und  tödten.  Die  Ilora  legten  Fürbitte  ein  und  sagten:  ^Schwangere 
Weiber  zu  trulten  wäre  eine  Handlung,  deren  sUndenvolle  Folgen 
auf  lange  Zeit  fortwirken  würden.  Die  Zeichen  aber  bes:iiren 
in  ihrer  llindeutung,  dass  der  Verdienstvolle  von  der  Frau  eines 
Arbeiters  geboren  werden  wird,  die  sich  jetzt  in  der  Schwanger- 
schaft befindet.  Sie  ist  ausgegangen,  Brennholz  zu  sammeln. 
Nachdem  sie  das  Reisig  aufeinander  gehäuft  hat,  wird  sie  es  in 
ein  Bündel  zusammenliinden  und  auf  den  Kopf  heben,  um  es  fort- 
zutragen. Wenn  sie  auf  ihrem  Wege  ausruht,  wird  sie  dits 
Holzbündel  auf  die  Frde  legen,  es  mit  ihrem  Kopftuch  bedecken 
und  sich  darauf  setzen.   Diese  Vorsicht  wird  gebraucht,  weil  der 
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.>ohii  in  ihrem  Mutterleibe  hober  Verdienste  voll  ht  Sobald 
Bin  diese  Dinge  vor  sieh  gehen  sieht,  dann  möge  die  schwangere 
Arbeitersfrau  getOdtet  und  fortgeschafft  werden."  Als  der  König 
die  Bitlstellting  der  Hora  vemommen,  befahl  er  seinen  Officieren 

hinzugehen  und  uniherzuspähen. 

Nun  geschah  es  zu  der  Zeit,  dass  eines  Arbeiters  Frau  mit 
sechs  andern  ihres  Standes  ausgegangen  war,  Feuerholz  zu  sam- 
■leln.  Sie  trugen  die  BUndel  auf  dem  Kopfe,  und  als  sie  an  dem 
W'e^c  SU  einem  Baume  kamen,  sassen  sie  unter  seinem  Schatten 
nieder,  um  auszuruhen.    Und  jenes  Weib  nahm  ihr  Kopftueh, 
t»rt'itetL'  es  üher  das  liiindel  aus  und  bereitete  sieh  einen  weiehen 
-^itz.    Als  die  Kriegsleute  es  sahen,  da  ergriö'eu  sie  dieses 
Weib  und  nahmen  sie  hinauf  vor  das  Angesicht  ihres  königlichen 
Herrn.  Der  König  winkte  den  Henkersknechten,  sie  fortzuftthren 
ond  auf  einer  kleinen  Erhöhung  hinzurichten,  nicht  weit  yon  dem 
\  ;it  rhra-M.iha-Sonjrkrat  (das  Kloster  seiner  Kniinenz  des  grossen 
Bischofs).   Heutigen  Tages  wird  sie  Don-Pbra-bri  (der  HUgei 
des  glorreichen  Herrn)  genannt. 

Was  den  fttrstlichen  Embryo  betrifft,  so  fand  sich,  als  er  an 
dM»  Tageslicht  hervorkam,  ein  Geier,  der  mit  den  Schwingen 
auagebreitet,  ihn  bedeckte  und  schlitzte,  dass  er  weder  von  der 
Hitze  der  Sonne  «retn»tV('n  werden  möchte,  noch  von  dem  Winde. 
Nun  gab  es  einen  alten  Mann,  Dche  genannt,  der  dieKühe  seiner 
Heiligkeit,  des  königlichen  Bischofs,  hütete.   Als  er  die  Ktthe 
«antrieb,  wurde  er  Ton  denselben  zu  der  Leiche  der  Mutter  ge- 
führt.   Dort  sah  er  .einen  grossen  Schwärm  von  Geiern  und 
Krahrii  zusammen,  die  alle  enisi^  miteinander  bese]iiiftiij:t  wnren, 
das  Kindlein  durch  ihre  ausgebreiteten  Fltlgel  zu  siehern.  Die 
Sache  war  Uber  jeden  Zweifel  erhaben.   Als  er  näher  hinzuging, 
den  Säugling  zu  besehen,  fand  er  ihn  so  vollendet  schön  in  seinem 
AiMMiehen ,  dass  er  ihn  in  seine  Arme  aufnahm  und  zu  dem  heili- 
L-cn  Bleehof  brachte,  der  alsbald  die  Sache  durchschaute  und  aus 
;ieff*r  Kinsieht  sagte:    „Dieses  KnUblein  wird  zu  einem  Mann 
loken    Verdienstes  erwachsen.    Obwohl  des  Königs  Majestät 
uiflMiidte,  ihn  zu  tödten,  so  starb  er  nicht"    Er  übergab  ihn 
Unn  ^^r  Hut  Ta-Deke's,  ihn  mit  sich  heim  zu  nehmen  und  auf- 
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zuziehen,  ])is  er  das  Alter  von  sechs  his  sie))en  Jaliren  erreicht  hahcn 
würde.  Als  diese  Zeit  {^ckonmien  war,  kehrte  aufs  Neue  die 
Krankheit  des  Königs  zurück.  Dann  prnphezeiteu  die  ILtra, 
wahrsagend:  ^Der  Verdienstxdle  ist  noch  am  Lehen.  Die  Per- 
son, die  ilin  aufcrzieiit,  leht  nach  Osten  in  der  Stadt  l*hon-nia- 
pheu."  So  heauftragte  der  König  seine  Beamten,  ihn  zu  er- 
greifen. Sobald  der  erhabene  Biscinif  und  Ta-Dehc  davnn 
hörten,  gab  der  Bischof  dem  Ta-Dche  den  Bath ,  den  Prinzen 
mit  sich  zu  nehmen  und  fort  zu  tlilcliten.  Die  Hascher  aber  fnl*;- 
ten  ihm  auf  den  Fersen.  Als 'J'a-Dehe  sah,  dass  sie  ihn  bald 
einluden  würden,  so  verbarg  er  den  Prinzen  in  einem  aufge- 
trockneten Morast  an  dem  Orte,  der  jetzt  Koki)an-ban\an  heissl. 
Nachdem  er  ihn  dort  niedergelegt  hatte,  setzte  'I'a-Dehc  seine 
Flucht  fort,  wobei  ihn  die  Verf(»lger  er])lickten.  Als  diese  an 
dem  Sumpfe  anlangten,  schauten  sie  überall  umher,  konnten 
aber  nichts  entdecken.  Sie  Hessen  dann  eine  Heerde  FJepiianteu 
hinübertreiben,  um  alles  Kraut  und  (I ras  zu  zerstiimpfen .  al»er 
einer  der  weiblichen  Flephanten  näherte  sich  dem  Verstecke  und 
lu^b  den  Knaben  in  seinem  Büssel  empor,  währentl  ringsumher 
Alles  durch  die  Füsse  der  Flephanten  zusammenge<^uets<bt 
wurde.  Niemantl  konnte  länger  zweifeln,  <lass  das  Werk  richtig 
ausgeführt  sei,  und  die  königlichen  Beamten  kehrten  nach  der 
Hauptstadt  zurück,  um  ihren  Bericht  abzust-itten.  Als  Ta-Debo 
sah,  dass  Alle  fortgegangen  waren,  kehrte  er  zurUck  und  hohe 
den  Prinzen  aus  dem  Moraste  hervor,  worauf  er  mit  ihm  in  einer 
Waldwilderniss,  Phrai-thab  genannt,  verweilte. 

Als  der  Kr»nigdie  ll<^ra  zur  \Vahrs;igung  aufforderte,  spraehen 
sie:  .Der  Venlienstvolle  lebt  jetzt  in  einer  Wablwilderniss  iiacb 
dem  Süden  zu.-  Der  König  liess  Befehle  ergeben  an  seine  (i rossen, 
dass  sie  Tru|>pen  ausheben  und  die  Verfolgung  antreiben  sollten: 
Ta-Deheaber,  der  es  in  Zeiten  bemerkte.  Ilüchtete  mit  dem  Priiixen 
nach  dem  .lungle  Puen.  Als  er  dort  keine  Sicherheit  mehr  fand, 
ging  er  südwestlich  nach  dem  Khao  (Berg)  Pra-Sith.  AN  er  dm- 
8olbst  in  einelb'ilile  eingetreten  war  und  sich  mit  dem  rrinz«*ii  in 
die  entfernteste  l*>ke  *lersell>en  zurückgezogen  hatte,  hing:  eine 
Spinne  ihr  Net7.  vor  die  Ooflrmnig.  so  dass  Niemand  vcriiiiithen 
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konnte,  dass  Ta-Dehe  mit  seinem  Scbtitzlinge  sich  dort -finde. 
Die  6rD96en  kehrten  deshalb  mit  ihren  Truppen  zurttek ,  dem 

Könige  zu  berichten,  und  die  j^anxe  Snohe  tirl  in  Vergessenheit. 
Ta-Ih'lic  begral)  sich  dann  mit  dem  Prinzen  nacii  dem  Flussufer 
Fanoniphen  und  erstierr  eine  Erhöhung  an  der  Ostseite.  Der 
erhabene  Prinz  nahm  dort  den  Zweige  eines  Banyanenbanmes, 
den  er  abgebrochen* hatte,  nnd  indem  er  Hin  pflanzte ^  that  er  ein 
(MBlKle,  »sprechend:    ^Wenn  cö  mir  bestimmt  ist,  in  künftigen 
35eiten  Verdienste  zu  er\\  erl)en,  so  bete  ich  .  das«<  dieser  Zweig 
•lufwachsen  und  einst  zu  einem  grossen  und  dicken  liauiue  er- 
ftarlLen  möge. "  Dieser  Banynnenbaum  ist  heutigen  Tages  noch  zu 
^en.  Nachdem  er  diesen  Wunsch  gesprochen ,  le^  sich  der 
Prinz  inTa-Dehe*s  Schooss,  ein  wenig  zu  schlummern.  Ta-Debe 
nh  einen  Keihen-ogcl  henibkonimen  und  Fische  fressen ,  mit 
dpfien  der  Teich  voll  war.    VjT  nahm  es  als  ein  Zeichen  und 
dachte  bei  sieh:    Die  Truppen  sind  aufgeboten,  sie  werden 
kfimmen  io  heisser  Verfolgung  nnd  Ta-Dehe  ergreifen.   £r  riss 
deshalb  den  Prinzen  In  die  H9he,  ihn'  aufeuwecken,  und  sagte 
warnend:    «Die  Soldaten  sind  aufgeboten,  sie  nahen  »mr  Ver- 
fiilpinir.**    So  flohen  sie  eiligst  nach  einem  Man:r'»haume.  Ta- 
f^dic  stieg  hinauf,  um  undierzuschauen ,  aber  da  waren  keine 
«"Vildaten  noch  Verfolger  zu  sehen.     Er  erblickte  nur  einen 
Sehwarm  von  Reihern,  die  .herbeiflogen,  mu'  die  Fische  im 
Teiche  zn  fhngen.   Erieichterten  Herzens  sammelte  er  Frttchte, 
und  nachdem  Cr  dieselben  dem  Prinzen  dargebracht,  sagte  er: 
.l>a  sind  keine  \'erf(dgr'r!  "    Der  Prinz  überlegte  bei  sich  und 
«Inrlite:    -Ta-l)ehe  täuscht  uns  und  sucht  uns  zu  schrecken. 
H>nn  wir  Verdienst  besitzen  und  die  Königswtkrde  erlangen' 
»»Ilten,  wird  es  nOthig  sein,  Zucht' und  Ordnung  zu  lehren.^ 
Ikr  Prinz  ass  dann  *  von  den  'Man'go-Prllehteri ,  urfd  Ta-Dehc, 
«Icn  ;illt'rhr>chsten  Aussjiruch  vemehmcud ,  dass  diese  Früchte 
tr»'fnicb  und  schmackhaft  wären,   sammelte  die  Samen  der 
Mango,  mn  sie  mitEunehmen.    Dann  gingen  sie  miteinander 
nadh  einer  Stelle,  wo  ein  Dorf  lag.  Der  Prinz  fühlte  sich  hungrig 
and  aufnehmend  erschöpft.   Eii^e  weissgekleidete  Frau  sehend, 
die  vor  ihreui  Hause  stand ,  sagte  der  Prinz :    ^Gehc,  die  weisse 


Digitized  by  Google 


450 


Dame 9  die  dort  steht ,  am  etwa«  Speise  su  bitten,  eia  gaai  kleia 

•  wenigReis  zum  wenigsten.^  Ta4)ehe  ging  lün  mid  bat  eia  weu^ 
Reis  yon  der  Frau,  die  ibn  fr&gie :  „  Vod  wo  komvit  nein  Gtom- 

vatcr?'*  Ta-Dehe  setzte  ihr  den  ganzen  Saehverhalt  auseinander, 
Alles,  was  sieh  ereignet  hatte  und  wie  es  mit  dem  Prin7X*n  stand. 
Die  Weissgekleidete  empfing  deuFrinaen  und  flilirte  ihn  bei  tieli 
dn.  Sie  eilte,  Fleisebqieisen  zn  bereiten  mrd  tisebte  ibnen  saL 
Dann  Hess  sie  den  Prinzen  Hebst  Ta-Debe  (Ar  sieben  Ta^e  ii 
dem  Dorfe  bei  sich  verweilen. 

Was  nun  den  grossen  König  betrifft,  so  nahm  seine  Krank- 
beit  zu  und  wurde  schlimmer  und  soblimmer,  bis  er  sich  xuietzt 
auf  dem  Todtenbette  ftuad.  Die  Aeltesten  der  fideHente  und  die 
gelehrten  Weisen  bielten  eine  Versammlung  und  befragten  die 
Honi,  die  wahrsagend  antworteten:  „Der  Verdienstvolle  irt 
noeh  am  Leben."  Sie  kamen  deshalb  zu  dem  Entschluss,  die 
Stimme  des  Königswagens  als  Wahrzeichen  reden  zu  lassen.  Der 
Königswagen  ging  geradeawega  nach  dem  Fluaaufer  und  lüelt 
dort  an.  Die  Hofbeamten  und  die  Professeren  folgten  den  Wa- 
gen, und  nachdem  sie  ihn  mit  gegenseitiger  Hülfe  auf  die  andere 
Seite  hinübergesetzt  hatten,  sahen  sie  ihn  seinen  Weg  fortsetzen. 

•  bis  in  die  Nähe  des  Platzes,  wo  der  Prinz  sieb  aufhielt.  Ai^ 
die  £deln  und  Grossen  den  Priaaen  erbliekten,  sahen  sie  iba  nit 
allen  denZeieben  begabt,  die  ihn  zuderFm^nwttrde  beredrfis- 
ten,  um  in  der  Regierung  Uber  ein  Königreich  dem  Volke  GHlek 
und  stand  zu  versprechen.  So  unter  dem  tönenden  Klan^' 
musikalischer  Instrumente  luden  sie  den  Prinzen  ein,  denTkron- 
wagen  zu  besteigen  und  fUhrten  ibn  im  grosaea  Pomp  nadi  der 
köoiglieben  Residenz  der  vier  Seiten  (Chatnnmink)  in  Psbom- 
phen ,  wo  er  gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Phra  Chao  Pskei* 
chamkrong,  weil  er  als  Säugling  durch  die  ausgebreiteten 
Schwingen  der  Geier  beschützt  worden  war.  Der  König  UlKfr- 
häufte  Ta-Dehe  mit  £hren  und  belörderte  ihn  an  hohem  Kang, 
indem  er  ihn  als  Chao  Fa  Tälabn  Ek  Umnatri  in  dem  Dm^ 
einsetzte,  wo  sie  mit  der  weissgekleideten  Frau  zasaamesge- 
troffen  waren.  Die  d(»rt  erbaute  Stadt  wurde  Sisouo  genannt 
Die  Verwaltung  der  Steuern  und  Einnahmen  Ubergab  er  der 
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weinen  Dame,  die  ihn  bei  sich  auf^enoinmeo.  Auf  deiA  Platze^ 
wo  soine  Mutter  hingerichtet  worden ,  Hess  er  ein  Kloster  (Vat) 
bioei,  Vat  Don  Phrasni  genannt,  und  auf  der  Stelle,  wo  er  den 
BtDfinenhaum  gepflanzt  hatte,  errichtete  er  einen  Tempelhof  (Yi- 

Im),  unter  ilem  Nunien  Vat  lMira-\'ihan  Savaiira. 

Ta  -  Dehe ,  uachdein  er  zum  Obau  Fa  Talaha  ernannt  war, 
l'tianztedie  auf  der  Flucht  mitgenommenenMango-Sanien  in  seinem 
Dorfe»  und  nachdem  sie  aufgewachsen  waren,  brachte  er  nach 
«eben  Jahren  die  gereiften  Frttchte  dem  Fttrsten,  der  ihren  aus- 
gezeichneten Geschmack  lobte.  Er  fragte  Chao  Fa  Talaha,  von 
H<i  sie  kämen,  und  Lörenil,  dass  es  die  auf  der  Flucht  uiitfrcuoni- 
uienen  seien,  sagte  er:  v,Wir  wjiren  damals  sehr  zornig,  weil 
(1er  alte  Kerl  uns  täuschte  und  erschreckte.  Wir  konnten  damals 
lieht  strafen.  MOge  der  alte  Kerl  jetzt  selbst  überlegen,  in  wel- 
eher  Weise  er  sn  strafen  ist.**  Chao  Fa  Talaha  flehte  und  bat: 
.M<ii;e  meine  Strafe  der  Tod  sein.  Icl»  hoffe  auf  die  königliche 
•iiiatle,  dass  ich  getödtet  werden  möge,  ein  warnendes  Beispiel, 
(iane  keiner  wieder  di(*  Etikette  breche."  D<?r  König  erwiederte: 
•Wenn  wir  £uch  mit  solcher  Strenge  bestraften ,  würden  wir  die 
Vorschriften  der  Gesetze  übertreten.  Wir  werden  Euch  nicht 
tOdten.'  Chao  Fa  Talaha  aber  bestand  darauf,  dass  sein  Ver- 
brechen des  Todes  würdig  sei,  und  quälte  und  drängte  mit 
wiederholten  Bitten,  dass  er  hingerichtet  werden  möchte,  be- 
merkend: „Eure  Majestiit  hat  keinen  Begriff  von  Gerechtigkeit 
Der  uawBfdigirte  Sclave  wird  mitGutthaten  und  Ehren  Überhäuft, 
und  sind  doch  meine  Vergehen  in  vollem  Masse  todeswttrdig.'' 
Phra  f'hao  Paksichamkrong  sagte  dann  :  ,  Wenn  Ihr  durdiaus  so 
U)»*ini,  möge  es  geschelien  nacl»  Eurem  Willen."  Er  beauftragte 
dann  seine  Ofticierc,  eine  Matte  zu  bringen  und  auszubreiten, 
dass  Chao  Fa  Talaha  darauf  niederliege.  Dann  Hess  er  ihn^ 
Mit  Tttcheni  bedecken  in  vielfachen  Windungen ,  weil  seine  Ab- 
sieht war,  sich  nur  einen  Spass  zu  machen ,  ohne  den  Hals  Chao 
F:i  lulaha's  zu  verletzen.  Nachdem  er  ihn  dann  dick  über  uud 
üher  mit  Kleidern  und  Zeug  hatte  zudecken  lassen,  schwang  er 
das  königliche  Kichtschwert  hoch  in  die  Luft  und  legte  es  dann 
gnaz  leise  und  sanft  auf  den  Nacken  Chao  Fa  Talaha's.  Aber, 
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als  das  Bchwert  die  Kleider  berührte,  setzten  diese  keinen  Wi- 
derstand entgegen,  und  %l8  man  sie  auseinander  wickelte,  siebe, 
da  lag  der  Kopf  abgeschnitten  auf  der  Erde  und  der  Delinquent 

war  gestorben*)  (vielleicht  aus  An^irst,  wie  der  Hofharr  des  Her- 
7j)^>i  voll  Modcna  beim  Anrühren  mit  dem  nassen  Handtuch).  Das 
war  eine  höchst  sonderbare  und  wunderliche  Sache.    Weil  nuu 
aber  der^  K^nig  ausnebmende  Freundschaft  gegen  Cbao  Fa  Ta- 
laha  hegte,  so  Hess  er  prächtige  Leichenfeterlichkeiten  anstel-  : 
len,  seiner  hohen  Stellung  im  Range  der  Hofedeln  gemSss.  1 
Nachdem    die  Vcrbreninin^^  Statt   j:elial>t  hatte,   ^vurdcn  die  ' 
Knochen  in  dem  Dorfe  Muhkampliun  begraben.    Weircn  seiner 
hohen  Verehrung,  die  er  für  Cbao  Fa  Talaha  bewahrte,  lie*s 
derK((nig  seine  Tochter  erziehen  und  erhob  sie  in  den  Adelstaod. 

Nachdem  Paksichamkrong  die  ganze  Zeit  seines  Leben 
rcpcrt  hatte,  fnlp^te  eine  Succesj^ion  verschiedener  Koni^t*. 
bis  ein  Abkömmling  aus  demselben  (ieschleehte  den  Thron  be- 
stieg, dessen  Name  nicht  bekannt  ist.  Dieser  König  aber  dachte 
ttbel  in  seinem  Herzen  und  er  handelte  nicht  in  Uebereinstimmmig 
mit  den  Vorschriften  richtigen  Verständnisses,  von  dem  O^setx 
abweichend,  so  dass  die  Kdelleute  das  Volk  drückten  und  im  i 
Lande  umherstreifend,  die  Leute  ihres  Eijjenthums  iieranbtcii. 

Zu  der  Zeit  lebte  im  W  alde  in  der  Nähe  der  Stadt  ein  frommer 
Eremit,  streng  und  eifrig  die  Binla  (Regeln)  beobachtend.  Er 
pflegte  täglich  sein  Wasser  in  einen  ausgehöhlten  Stein  zu  fassen, 
der  neben  seiner  Zelle  stand.    Nun  geschah  es,  dass  ein  Wald- 


*)  Ein  sfilch  „znfällipes'*  Tödtcn  tlr-;  Wuliltli-iters  wicd«  rlioU  sich  oft  in  der  | 
liintrrimlisclu  ii  (Jeschiclifo ,  und  aiu  li  in  dt-r  K■•l-cllU1ir'^i  uouut  der  I  )aiuar:i ,  der  j 
'J'scliavravanna  auf  den  Tlinin  /nriicktülirt ,  dies  die  krtniuHrlic  Wei-»,- ,  mn  rin-  ; 
^f|,Mn}z''nor  W  rpfliclitini;,'»  !!  Icilii;  zu  werden.    Ah  der  tlüt.  liti;,'c  Köni^'  MartalMi;'? 
in  l'egu  ankt'innnt ,  b(  kla«rt  er  >icli  iili.  r  seine  l'leiihauteufQhrer ,  das^  sie  :>ieh  im 
Unglück  r«'-]M'et\vidri<_'  »ro^rrn  ilm  l>en(>innit'ii  und  deshalb  strafwfirdij;^  ^eien  ,  QH'i 
die  siainesisrlien  ( 'lirunikcn  jiprtM-hfn  von  einem  Beamten,  der  Ihm  einer  ähn- 
liehen Gelegt  niicit  in  denst  jhen  l"«'hlrr  ;:<'fallen,  und  nat  hlu  r  sulehe  K'eii.-  fühlte, 
dass  er  sieli  u'f'walt&aui  zur  lliuriclitiint;  drängte  und  die  Schneide  di  s  (ierieht' 
Meliwti(t  -  In  1  .  in-,       liiin  dt'u  Kopi  a<»>(  liuitt ,  /.um  yroccsrii       daueiU"  J<  i  2J 
schaueuUeu  Küiiigä ,  der     uicbt  bindern  kuuute. 


L.iyu,^uu  uy  Google 


Die  ChronikeD  Intlift]nUbori*s.  453 

bewohner  (Xao  pa),  von  der  Ra<;e  derKuai-Plian  (ein  Bergntamm 
zwinlu  n  Kauilindia  und  Siani),  eines  Ta^es  mit  seiner  Frau  und 
laehter  im  Walde  Wurzeln  aus^^  ub  uud  dass  die  letztere  unwohl 
wurde»  als  sie  Bich  auf  dem  Heimwege  verirrt  hatten.  Die  fil- 
tern suchten  ftlr  Wasser,  um  sie  zu  erfrischen  und  fanden  das  des 
Eremiten  im  hohlen  Stein ,  das  sie  in  ihrer  Unwissenheit  ihrer 
Trichter  zu  trinken  piben,  <lie  sich  bald  (lar;iuf>eli\vau^a'r*)  fUhlte. 
Die  Eltern  wunderten  sieh,  da  ihre  Tochter  nie  männliche  Ge- 
lellicbaft  gekannt  hatte,  und  waren  vidli^  von  ihrer  Unschuld 
ftberzengt»  wie  auch  das  Mädchen  auf  alle  Fragen  betheuerte, 
Ton  keinem  Hanne  zu  wissen.  Nach  10  Monaten  derSchwanger- 
sebaft  wurde  ein  Sohn  p^boren ,  den ,  als  mit  allen  Zeichen  der 
N'hünlieit  hcj^aht ,  die  ( irossjeltern  hei  sich  aufzoi,^en.    Als  er, 
lierangewachbeu,  im  Alter  von  sieheu  Jahren,  von  den  Kindern 
des  Dorfes  im  Spiele  der  vaterlotte  Sohn  gescholten  wurde ,  be- 
frtgte  er,  darOber  erzürnt,  seine  Mutter,  die  ihm  gestand,  dasssie 
keine  andere  Ursache  ihrer  Schwangerschaft  wttsste,  als  Wasser, 
das  sie  einst  atis  einem  Stein  im  Walde  ^^etrunken,  und  dasetwas 
uriiiMS  gcruchen  hahe.    Tm  nicht  im  I)(>rfe  verlacht  zu  werden, 
20g ^er  isLnabe,  trotz  seiner  Mutter  uud  Grossletern  liitten,  in  die 
Fremde,  um  seinen  Vater  zu  suchen,  und  traf  im  Walde  den  £re- 
niten,  der  aus  der  Erzählung  seines  Ursprungs  den  Zusammen- 
hang ahnend,  ihm  anbot,  in  seiner  Einsiedelei  zubleiben,  um 
die  iSinlaprasat  (magische  Wissenschaften)  zu  erleriu  ii. 

Als  der  Eremit  zum  Ahseheiden  nach  dem  Walde  l  liniaphan  ent- 
schlossen war,  gab  er  seinem  Schüler  ein  wunderbares  StiiekEisen, 
«las  an  Creachmack,  das  seinen  Körper  gegen  alle  W^affen  unver- 
wundbar machen  und  jGriften  ihre  tikltliohe  Wirkung  nehmen  wttrde. 
Allein  im  Walde  zurückbleibend,  richtete  der  JUngling  einen 
Garten  ein,  wo  er  (Kbau  Voi)  Mais  und  (Khao  Fangj  iiugelreiä 


•i  N.uh  «U'm  zur  Secte  der  Vaz.ilanicr  ( (iüttliclu'n')  gehörenden  Mobed 
Mrusb  bt^ridih  n  (im  I »aliist.in)  die  Lehrer  des  H<'li<lin-(  Jlnulitni-;.  das-, Zarduscht".s 
V.-jter  von  der  Mileh  eirwr  mit  getrockneten  ISlättern  erii  ihrteu  Kuh  genoss  uud 
ihr^n  Einflus:«  seiner  Trau  DnghUayah  inittliuiivud ,  dadurch  das  iilmpfängiliM 
•mes  heUigen  ÖohneB  bewirkte. 
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Kanibodia. 


zog,  Ulli  CS  in  der  Stadt  Toiu  zu  verkaufen.  Eines  Tages,  als  er 
während  der  Arbeit  das  Eisen  auf  die  Erde  gelegt  hatte,  kam  eine 
Krähe,  die  in  fernen  Landen  Melonen  gegessen  und  sass  auf  dem 
ElsenstUek,  ihre  Ezcremente  dort  zurOcklassend.  In  ihnen  fmi 
der  Gärtner  einige  Melonensamen ,  die  er  pflanzte  und  daraw 
80  süsse  Früchte  zog,  dass  er  überall  unter  dem  Nanieu  Hurut 
tengvan  <der  Manu  der  süssen  Melonen)  bekannt  war.  Als 
eines  Tages  der  König  im  Walde  lustwandelte  und  seine  Beglei- 
ter fttr  ihn  Frttehte  sammelten,  schmeckten  ihm  diese  Melonen 
so  wohl ,  dass  er  dem  Gärtner  befahl ,  alle  Frttehte  anf  die 
niglielie  Tafel  zu  liefern  und  keine  zu  verkaufen.  Als  einst  die 
Kuh  eines  Nachbarn  in  die  Umzäunung  einbrach  und  von  den 
Melonen  frass,  konnte  sie  der  Gärtner  nicht  wegseheuchen  und 
nahm  zuletzt  ärgerlich  sein  Stttck  £isen ,  um  es  nach  ihr  sn  we^ 
fen.  Aber  das  Eisen  drang  direct  durch  den  Körper  hindurch,  so 
dass  die  Kuh  todt  niederfiel.  Der  Hirte  verklagte  ihn,  auf  seine 
Kuh  geschossen  zu  haben;  da  al)er  der  GHrtiior  darauf  bestand, 
nur  mit  einem  Eisenstück,  des  Königs  Eigenthum  zu  vertheidi- 
gen,  geworfen  zu  haben,  so  bewunderten  die  Richter  die  Wun- 
derkraft  dieses  Eisens,  und  der  König  liess  daraus  eine  Layzen- 
spitze  schmieden ,  die  dem  Gärtner  übergehen  wurde ,  um  dsnit 
den  fJarten  zu  hüten.  Einst  wliiiNchte  sich  der  Kimig  persön- 
lich zu  Uberzeugen,  ob  über  seine  .Melnnon  gute  Wacht  gehalten 
wttrde  und  kroch  verkleidet  durch  die  üecken  in  den  Oartes 
hinein.  Der  Gärtner  aber,  der  ihn  für  einen  Dieb  hielt,  schlag 
ihn  mit  der  Lanze  auf  den  Bauch ,  so  dass  er  sterb. 

Als  die  Edelleutc  am  nächsten  Mtirgen  <len  Künig  suchten,  fan- 
den sie  seine  Leiche  in  dem  Garten,  und  von  Burut  tengvan  den 
Zusammenhang  hörend,  versuchten  sie,  da  Niemand  von  köuig- 
lieber  Abkunft  ttbrig  war,  das  Augurinm  des  Thron -Wagens, 
der  auf  die  Wohnung  des  Gärtners  zufuhr,  der  dann  unter  dem 
Titel  l'lira  C'hao  Surijophon  gekrönt  wurde.  Eine  ganz  ähnliche 
Erzählung  von  einem  in  einem  Melonengarten  getrxltctcn  Kr»- 
nige  findet  sich  in  den  birmanischen  Gesetzen  Manu's  (von  Ri- 
chardson  übersetzt).  Die  Nachkommen  des  Königs  Suryophos 
regierten  in  Inthapat  Nakhon  bis  zur  Zeit  des  Phra  Chao  Boranuü- 1 
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Bipluuithabotiiy  und  der  wanderbare  Speer  existirt  noch  heute. 
Dts  von  den  Brahmanen  in  Udong  bewahrte  Schwert  des  Kö- 
nigs (Phra  Khan)  soll  aus  einem  Eisen  yerfertigt  sein ,  dessen 
U'underkraft  in  derselben  Weise  durch  Tödten  einer  Kuh  ent- 
deckt  wurde. 
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Die  Kanibodier  und  mit  ihnen  ihre  siamesischen  Schüler 
sind  stolz  darauf,  dass  ihre  Namen  schon  von  den  heiligen  Lippen 
Baddha's  ausg:esprochen  wurden:  Yavana-munda  undKambo^fa* 

iiiuiula  (kalilköi»li^irL'  Vavana  und  KainlxKlja)  in  ^aua  inayuni- 
vyansika,  iiiid  sie  würden  walirscheinlicli  auch  sämmtliclic  Er- 
wähnungen der  Kanibodjas  in  den  Epen  auf  sich  beziehen,  wie  j 
alle  die  indochinesischen  Nationen  keine  Abneigung  haben »  die 
vertriebenen  Kschatryas  Manu's  bei  sich  aufzunehmen.   Als  za 
8udra*s  d(';j:radirte  Kschatryas  werden  ^^enanut  die  l*aiindraka>, 
Odras,  Dravidas,  Kauiljudjas,  Vavauas,  8acas,  Paradas,  Pahhivas, 
Ts(  hiiias,  Kiratas,  Daratas  und  Khayas.  Troyer  findet  die  letztem 
in  den  Casiri  (Ab  Attacoris  gentes  Phruri  et  Tochari  et  jan  j 
Indorum  Casiri)  und  Cesi  des  Plinius,  und  Wilford  erklärt  den  ' 
Kaukasus  als  Kharagiri  oder  Gebirge  der  Kha^as.    Im  Mudm- 
rakshasa  fuhrt  'l'f>ehandra^^uptas  im  15Undnis>  mit  dem  Uer*r- 
könig  (Parvatevvara)  ein  Heer  von  Bergbewuhneru,  ^i^kas,  Ya- 
vanas,  Eambojas  und  Persem  gegen  Pataliputra.  In  der  Inschrift 
von  Kapur-di-Giri  rechnet  der  König  die  (in  Kabul  localisirten) 
Kamboja  zu  seinen  Besitzungen,  undRaghu,  nachdem  erden 
»Sindb  passirt  hat,  erohert  das  Land  der  Kand)oj.     Die  Kafirs 
werden  Kauiozc  oder  Kamboja  genannt  (nach  Elphinstuuej.  Die 
Chinesen  kennen  seit  den  ersten  üan  das  Land  Kam-Kui,  sQd-  i 
östlich  von  dem  Königreiche  der  Zwerge,  wo  in  langen  Nächten 
Perien  funkelten ,  und  die  Provinz  Kham  stellt  bei  den  Tibetem 
in  besonderer  Achtung,  da  dort  ihre  heiligen  BUcher,  von  dem 
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(liubil^^haii  des  Teufels  vcrlolirt,  eine  ZiiHiielit  fanden.  Die 
uomadisireudcn  Schatbirten  der  Kauipas  oder  Khanipa ,  die  weit 
über  das  östliche  Tibet  verbreitet  sind,  geben  sich  zu  Gaukeleien 
und  Maskeraden  her,  aber  in  Sikkhim  ist  die  königliche  Familie 
fom  Stamme  der  Kampa.  In  der  chinesischen  Geschichte  der  Tang 
wird  Kam  als  die  Bezeiehnuii^  der  Kir^^isen  am  Jenisei  für  Zauberer 
iSihaniaue)  erwähut.  Im  Druna])arva  werden  die  ^'arayauas, 
als  Kuhbirten,  zusammen  mit  den  Kambojas  von  Kama  besiegt 
Wie  im  Mahawanso  wird  in  den  birmanischen  Chroniken  Kam- 
baosa  mit  Arimandana  ( Arya-mandala*)  oder  Aryavarta)  zusammen 
frenauut.  Als  Kam  -  boza  -  tcin  (ar^^yra  ehora)  sieh  noeb  niebt 
über  »eiue  lierge  ausgedehnt  hatte,  gehörte  dem  Leinde  des  üst- 

*)  Menu  imi7iclit  ila^  Ik'cicli  der  Hhrwüi di^xcii  in  Indien  als  Aryav;iit;i. 
.N.irh  xrabo  «TstTfckr«-  j-ich  Ariaiia  /.wisrluMi  .Medien  und  persicu  auf  der  eiiu  ii 
v.ihI  Ftokhara  :nif  der  .»nd<  in  Seite.  Denys  de  Sann»>  (cite  par  iltienne  de  liy- 
zjDze)  uoiiiiiie  les  Ka-pirui  avcc  les  .4(iitii  ni  (.\r'm\o'\) ,  qni  sont  Ics  n^enle^*  que 
le»  Arii.  dont  Ic-  dem»  urcr?  rütuit  jdaoeei»  par  IMiiie  atix  derni«Mo??  liuiites  occidcn- 
talfd  de  rinde.  detcrinin«''es  par  la  rivicre  de  Kophenes ,  parnii  les  quatic  .satia- 
pifs  Orientalen  de  la  Perse  (h.  Tmycr).  Nach  Nonnus»  werden  },'»'t;en  Jiaeclius 
die  wilden  Stäuinie  der  Xonthi  nnd  die  scldachtferti«^eu  Arieni  bewaffnet,  sowie 
die  Zaori«  die  Jori  und  die  Kaspirier.  Ptoleniäus  setzt  die  Stadt  Ariaka  in 
liv<:iana  (  in  die  Nähe  des  Oxns)  und  die  Landsehaft  Ariake  in  Indien.  Tagara 
in  U{*tftxrf  (zwi?*ehen  Godaverv  und  Kistna)  war  Hauptstadt  des  Siropolemio» 
{,i*t9thio»'  2^uuonoltftiov). '  Die  Landi^chaft  Ana  (Haroiu  bei  den  Persern) . 
virdf  (nach  Ptolemius)  durch  den  Fluss  Areias  bewässert.  Nach  Herodot 
fobrteo  die  Meder  den  Namen  Arier,  i'linius  kennt  einen  scythiselieB  Volks- 
mmm  Arinkae.  Istdoma  rechnet  die  Landschaft  Anshoii  als  la  Ari»  ge- 
hörig. Die  Stadt  *Jlkklay^^kut  jg  'J^ioig  wird  in  der  Anlage  dem 
Aiezander  IL  angeschrieben.  Die  PWYias  Arla  (Im  westUchen  Chorasaa)  war 
imtA  Aiffiaa)  vom  FInsse  Arlas  teaamit  Herodot  ISsst  die  Arier  (in  Aria)  mit 
fiofdlem,  Cborasmietn  nnd  Parthem  eine  Satraple  der  Perser  bilden.  Hesy- 
«Mos  nennt  die  Arier  ein  perslsehes  Volk.  Nach  DIodor  wurde  Zathranrtes 
darch  Eingeiningen  eines  guten  Ödstes  der  religUSse  Oesetsgeber  der  Arianer 
(Aftmnspi).  PHnias  setit  Ariana  in  die  Kfthe  des  Indus.  Nach  Mela  grenate 
Afiene  sddlieli  an  Aria.  Wie  Wahl  bemerkt,  beseiehnet  Briene  oder  Iran  die 
fhtmm  liinder,  im  Oegeaaats  so  den  nördlichen  Gebirgsketten  von  Turan  (Tan- 
ns). In  der  Nib«  der  Arhni  (in  Cilieion)  ftmd  sieh  die  Lagerstitte  des  Typhon. 
Otpbens  nennt  im  Aigonaateange  das  Volk  der  Ariroastbae  am  mSotlschen  See. 
Die  Aiispnn  wohnten  an  derConflnens  desAkesinas  und  Hydaspes.  DieAriaspae 
vsnDraagian«  (in  Segestan)  wurden  vonKTros,  den  sie  auf  einem  Feldauge  dureb 
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Heben  Khom  der  Name  (^iampa  oder  Dschampa,  der,  imMr 
weiter  verdrängt,  zuletzt  nur  auf  einen  sehmalen  Ktistenstreifen 
besebränkt  blieb,  aber  in  deu  Niederungen  Bengalens  lan^T 
kösigiicbe  Besidens  gUüizte.  Von  Bhambala  (Chmpala)  oder 
Bdehbyuiig  (der  Heimatii  des  Glttekes)  stammte  das  BeUgiom- 
System  der  Kala-Cbakra,  das,  im  10.  Mirbundert  in  Centrai- 
indien ein^cfllln  t ,  durcb  den  gelehrten  Puton  mit  Pa<lma  Carpo 
zur  (ieltung  gebracht  wurde.  NachPaiUs  blicken  die  Mongolen 
nach  einem  von  Enetkttk  oder  Indien  yerscbiedraen  Lande  des 
Sttdens,  in  dessen  seligen  Gefilden  sie  ihre  HHedeigebait  enebiMB. 

Bei  Erwftbnung  der  Kambodier  und  Jaranas  in  des 
Sutras  wird  es  als  charakteristisches  Zeichen  der  Ka^e  an- 
geführt, dass  unter  ihnen  keine  Kasten  bestunden,  und  8o  wird 
es  auch  im  Volke  von  den  alten  Kbamen  gesagt,  dass  eine 
Gleicbbeit  in  Geschlecht  und  Urspmng  unter  ilmen  gewsMB 
(Xat  sakubn  samö  kan),  dass  sie  weder  Hobe  noch  Niedrige 
(mai  8UDg,  aiai  tarn)  gekannt  hätten.    Sie  waren  unter  zwei 


Lebemmittel  nntentStst  hatten,  mit  einem  EluenUtel  Mehnt,  4m  dieGflecha 
Bvigyetai  ftbenetiten.    Nieh  Kiatottbeaee  war  Aifana  eine  aUgemeiBe  [ 
neBDong  ffir  den  Ländftratrieh,  der  ifidlieh  vom  iadleehen  Meer,  MMi  rm 
lodoe,  nördlich  Tom  Paro|HUttiras  und  den  wa  den  katpladiea  Pforten  Mnltnlf«*» 
Gebirgen,  weeyieh  doreb  die  Gebiigihöben,  die,  Ton  den  Htpfaehen  PUMtn  \ 
iSdlieh  gehend,  Medien,  Pnfttakene  nnd  Penis  nnd  PartUen  nnd  Karamim  ; 
aebeiden ,  begrenst  wird ;  doeh  letit  Strabo  Unsn,  daas  der  NaoM  Ariva  wA 
aaf  Perriennnd  Medien  nebet  Baktrien  (das  Apollodoms  die  Zierde  Aifaaa'i  namle) 
nnd  Sogdiana  ausgedehnt  werde.  Die  Arii  (Amehoti,  Ariasime,  AraUes,  Aiftn) 
bildeten  eine  Abtbeflnng  der  Arlani  oder  Iraaler.   Aria  bn  weltam  Umlhnge  (ab  ; 
dem  Land  der  Gedroei,  Araebotae  nnd  Parofiamisadae  hinsogerechnet)  bSdrt» 
Ariaaa  (s.  KaanegieBser).  Als  Grand  der  weiten  Ansdehnmg  des  Kameas  AriiM 
giebt  Strabo  an,  dass  Medier,  Peiser,  Baktrianer  nnd  BogdiSBer  mit  geringer  AI* 
weiohnng  dieselbe  Spraohe  redeten.   Der  Sassanide  Artazenes  neaat  äeb  dm  ^ 
König  der  Arier  nnd  Anarier,  ein  Titel,  den  anch  die  anneaiselM  OuuM^ 
mehrfbch  in  den  perslsohen  Proclamationen  erwihnt   Der  geistllehe  Ittel  ätt  , 
VoUkornmeneO)  als  Aryah,  wird  Im  Tlbetfeehen  dnreh  FetodriMsieger  erttfit 
Naoh  Paaini  war  die  einlMhete  Form  lija  eigentlleb  der  Beiname  der  driUm 
Kaste  (VaKJas),  die  vriddUrte  (TersMrfcte)  Form  lija  dagegen  BeseiehneBg  d« 
eisten  Kaste  (der  Brahmanen)  tob  der  Wamel  arii,  ab  der  VerehraagswMim 
(s.  Benfej).  Dte  Aiya  sind  bi  dte  Tier  Megga  eiBgetreten. 
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ikmtü  bekannt,  die,  obwohl  in  gewisser  Beziehung  im  Gegen- 
8iti,  vaf  dasselbe  hinauskommen,  da  sie  auf  Alle  gleichmttssig 
aogewandi  wurden.   Tfaeils  bezeiehnete  manr  sie  als  dieKhamen 

edler  Abkunft  (Khamen  phudi  im  Siamesischen  oder  Khamen 
nak  seheah  im  Kanihodi.si  lien) ,  tlieils  als  aljliim^i^e  Khamen 
(Khamen  myang  kUn  im  Siamesischen  oder  Khamen  chanu(»k  gok 
im  Kambodischen).  Alwis  eitirt  (aus  derMajjhima  Nikaya)  Gau- 
tnoa's Frage:  Assalayana, what  ihinkest  tbou  of  this?  Hastthon 
■Ol  lieard,  tbat  in  Tona  and  Kamboja  and  in  otber  foreign  coun- 
tric«,  thcre  are  various  Ayya«  (superiors)  and  DasaH  ( inferior»), 
tliat  superiors  become  interiors  and  iuferiors  superiors  ?  Die  alte 
fii^  der  Khamen  wird  als  yersch wunden  betrachtet,  doch  im 
Gegensatz  zu  den  Nak  nea  (kleinem  Volk)  der  Aussenposten, 
legen  sieh  die  jetzigen  Khamen  den  Titel  Khamen  jai  oder  Kha- 
men tom  (grosse  Khamen)  bei.  Kam  bezeichnet  als  Dorf  die 
Ansässigen  den  iS'omaden  gegenüber. 

Die  Angaben  des  chinesischen  Gesandten,  der  1295  p.  d. 
Kimbodia  besuchte,  sind, noch  so  deutlich  in  den  Ueberresten 
der  von  ihm  beschriebenen  Monumente  zu  erkennen ,  dass  auch 
seine  Übrigen  Mittheilungen  allen  Glauben  verdienen  werden. 
Ausser  mit  China  stand  Kambodia  auch  mit  Java  in  inniger 
Verbindung  und  auf  dieser  Insel  waren  den  in  Ardi  Kasuma's 
(»efolge  naeh  Mendang  Kamulon  gekommenen  Steinhaueni  und 
Erzgiessem  (663  p.  d.)  neue  Golonieen  von  Kttnstlem  und  Hand- 
werkern durch  Ami  Luhur  (896  p.  d.)  hinzugefügt.  Wie  die 
Ruinen  in  der  Provinz  Battabong  zeigen,  scheinen  die  Könige 
Kambodia's-  bis  in  ziemlich  späte  Zeit  fortgefahren  zu  haben,  in 
Stein  zu  bauen,  aber  die  mit  der  Schnitzperiode  Boribun's  gleich- 
zeitigen Sculpturen  tragen  nicht  den  Stempel  der  Vollendung, 
der  m  den  älteren  Werken  an  die  aus  dem  Norden  gekommenen 
Architekten*)  Mahabalibura's  erinnert,  die  nach  der  Ausführung 

*)  Nach  Strabo  hat  Homer  seine  Cyklopen  von  den  (durch  Aristeas  be- 
äugen) Arimaspen  entlehnt ,  die  Herodot  als  einäugig  erklart.  Ihrer  Kunst- 
fertifrkeit  wurde  die  Erbauung  argiTiscber  Mauern,  wie  der  Ringmauer  rem 
Mykene,  sugeschfieben ,  ood  QttMttoA  UUt  de  ffir  iadiMhe  Verehrer  StTa's, 
iMca  SflhiriliMU  aoeh  von  Psotsafai  snf  der  argiviseben  Bug ,  all  Lsrint, 
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der  begonnenen  Arbeit  verschwanden  und  vielleicht  aus  Taxa- 
^ila *) ,  der  Stadt  der  Steinmetzen,  stammten.  Le  jiays**)  Tak- 
Bcbashila,  de  la  rocbe  da  serpent  ou  de  Tartiste,  oe  pajB  qui  est 
le  Tazila  des  Grees,  a  re^o  son  nom  d*un  serpent  Taksebaka***) 

et  d'une  ra(;cde  pontifes  cbthoniens,  qui  y  iustiturrciit  le  sacrifice 
(Eckhaus).  Apulluuius,  bei  seinem  Besuche  des  Philosopheu- 
Küni^s,  der  Weisheit  Uber  KönigswUrde  setzte,  sah  in  dem 
Tempel  Taxila's  die  Soblaebten  zwischen  Poms  und  Alexander 
dargestellt  Namen  grieebiseber  Arebitekten,  wie  Xenagoras, 
sind  auf  den  Inschriften  der  dekkbaniscben  Felsentempel  gelesen. 
Aus  grieebis(  Ihmii  Einfluss  auf  die  indische  Baukunst  bestimmt 
Cuuuingham  die  arische  Säii)(Mistellung  der  kasclirniriscbeii 
Tempel.  Die  Peutinger'scben  Tafeln  zeigen  ein  templum  Augnsti 
'  in  der  Nähe  von  Muzins  an  der  Malabarkttste.  Die  Fernwitkang 
der  westlieben  Astronomie  wiederbolt  sich  in  dem  Namen  Hera 
für  die  küiiiglicben  Astrologen.  Die  Ilorai  staiulcn  den  vier 
Jahreszeiten  vor,  weshalb  sie  von  Homer  die  ThUrwächter  des 
Himmels  genannt  werden  und  so  zur.  Verfertigung  der  Kalender 
gescbiekt  waren. 

Eine  religiöse  Legende  schreibt  die  kambodiseben  MoBa» 
mente  dem  Dhannaghosa  zu,  der  auf  seiner  Heise  von  Malabar 
an  der  Küste  gelandet,  und  Ceylon  kennt  Kaiinga tJ  als  das 
heilige  Land,  von  wo  es  die  geweihte  Heliquie  des  Zahns  emptisg. 


;;»'.«,<  li(>ii  sei.  Nach  Övid  wiirilen  die  Cyklopen  oder  Kekropeu  »uf  der  In^'l 
l'iUikiida  in  geschwänzte  Affen  verwandelt. 

•)  liactrian  writing  or  Yavanani-lipi  muM  have  heen  freely  ciirrent  atTaxiU 
(8.  Thomas).  Die  für  l'ali  t;ehaUenen  luf^chriften  in  Ka>bkar  werden  Vuoam 
l^nannt  nnd  den  Griechen  zut^enchriehen. 

*•)  Les  colonies  coninierciales  de  cette  region  de  Taxila  furent  de  toute 
autiqiiit«'  en  rupport  avcc  Ics  cit<^8  de  l'Outtara-Kouru  ou  de  la  S^rique,  oü  a<Mb 
reocontroDs  un  saccrdoce  de  m^me  natare. 

***}  En  d^pit  de  ses  fonctions  primititement  sacrtos,  l6Tak8ha(TTa8htar« 
Tasditar)  ou  Takshaka  appartient  a  la  religion  originelle  da  dra^tn ;  Iw  nAem 
loi  constitaent  nne  forge ,  il  eet  le  serriteor  de  ce  triple  sejrpent,  qui  emUt  1» 
del  «t  In  tan«  et  enveloppe  ratmosphöre. 

t)  In  den  bnddhiaCiaelieii  Bfiehem  spieien  die  apSteta  Xtaise  Kaliigi^ali 
•btrfinnige  FOnten ,  die  für  Uuen  Yeifftth  dee  «abran  Glubeoe  baitnft  wdw 
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Der  EiBflasSy  den  Java  auf  das  Festland  ausgeübt  hat,  ist  yei^ 
flcMedsn  von  dem  religiösen  Ceylon's,  mehr  polittscliM'  Natnr» 
nd  bat  besonders  die  profane  Literatur  bereichert  durcb  die 

lehersetzimg  des  Epos  Iii.-h»  uihI  vers('hie(l<'nor  Dramen.  In  der" 
siaioedisclien  Huf8i)raelie  heiHst  eine  Olasse  Worte  Kbam  Xava 
(javainsche  Worte)  und  zeigt  deutlich  ihren  Ursprung,  wie  aueb 
dis  Temaenlare  Alphabet  derSiamesen  sich  näher  an  das  Sanserit 
derKaYiin-Ponn,  als  andasPali  aascbliesst.  InKambodia  tragen 
(iieVornelinu  ii,  als  Zeichen  ihres  adligen  Kan^^es,  liohe  Strohhüte, 
die,  von  Kaiapa  eingeführt,  in  Siam  nur  bei  Volksbrlustigringen 
beoatzt  werden,  die  ich  aber  in  Java  häufig  unter  den  Kingeborneii 
bemerkte.  In  den  Bildern  des  Palastes  su  Java  glaubte  Mande- 
rflle  die  Abenteuer  des  dänisehen  Ritters  Ogier  zu  sehen ,  und 
die  Ton  Ribadeneyra  gehörte  Sage  nennt  als  Erbauer  der  kam- 
bodischen  Tempel  denselben  Alexander  den  (trosseu,  dessen 
Nachkömmling,  von  den  Malayeu  am  Flusse  Maladjou  in  Mo- 
•aogkabo  zum  Könige  erwählt,  unter  dem  Titel  Tri  Bawanall60 
p.  d.  Singapnra  grttndete.  «Die  Ifalayen  sind  ebenso  adelsstols, 
wie  die  tabitiscben  Häuptlinge,  deren  Ausdauer  und  Erbitterung, 
wenn  sie  Uber  den  Vorrang  ihres  (ieschlechts  disputiren,  vor  dem 
Qordiseheu  Wettstreit  zwischen  Ottar  und  Agautyr  nicht  zurück- 
steht 

VonKhmr  verkürzt  siehKhamen  zu  Khom(Kam.oder6ama). 
h  der  Van^  brabmana  desSamaveda  ein  TedischerRisebiCKam* 

bija  Aiijiumanyava)  ist  genannt  nach  dem  \  olkc  der  Kamboja, 
dem  auch  der  persische  Kambyses  (Kabujiya)  seinen  Namen  ver- 
dankt(s.  Weber).  Gleichfalls  in  Kashkar  (wohin  das  ursprttngliehe 
Eiiene  Teriegt  wird)  wohnten  die  Ketumalas,  die  (nach  Wilford) 
sieh  dureb  die  Schönheit  ihrer  Fronen  auszeichneten.   Aus  der 


Weil  König  l»aii(laki  auf  den  Einsiedler  Ktsawncha  (gespuckt  liatte ,  wurde  das 
L^nd  Kaliuga  durcli  einen  liefern  -ehncidenUer  WalTeii  zerstört,  und  unter  König 
Xalikora,  di  r  die  ihn  zur  Hiisr^e  ermahnenden  Jiralunanen  aus  Spott  mit  Koth- 
g«-richi.  u  traclirte ,  l)e{;rub  ein  tit'iVr  .Sandregt'n  das  ^nuzc  Land  Kalin^'a.  hu 
I  <  he  tichodpa  s])richt  Tttcbonidande  von  seinem  Märtyrerthum  unter  uiueui 
Kouige  von  Kalipgka. 
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Bemerkung  Yaska's  (in  der  Nirukta)  folgert  Roth,  dasä  unter  den, 
den  Aiya  gegenübergestellten  Kamb^jM  die  Sanscritgnunmatik 
stadirt  warde,  was  den  Dialekt  des  Pali  bezeichnen  mag»  in  dem 
noch  jetzt  in  Hinterindien  die  Nongstt  Khom  (die  kambodisebeii 

BUclier)  verfasst  sind.  Die  Sianiesen  bedienen  sich  des  l*uli. 
welches  die  Peguaner  in  ihrem  Khom  (oder  Sprache  der  Kln»uic]it>) 
Maccatapasa  nennen ,  sagt  Kaempfer.  Im  Mahabharata  erobert 
Pakaaasani  die  Daradaa  mit  den  Kambojas  und  den  Daayiu,  die 
in  den  nordOetlieben  Gegenden  wohnen,  sowie  auch  die  Be- 
wohner der  VV'älder  mit  den  Lolias,  den  l'araniakambojas  und 
den  nördlichen  Kishikas.  Ferner  heisst  es  dort  (nach  Muir): 
Saineya  (Krishna\s  charioteer)  made  the  beautiful  earth  a  maM 
of  mud  with  the  flesh  and  blood  of  thoosand  Kambojas ,  Saks«, 
Savaras,  Kiratas,  Varraras.  The  earth  was  covered  with  the 
helmets  and  nhaven  or  bearded  heads  of  the  Dasvas  as  with 
hirds  berctt  <»f  tlicir  wings.  In  der  Inschrift  von  (^irnar  heisst 
Autiochus  ein  YonaKaja,  wie  Milinda  iu  der  MilindapprasD:v 
und  der  Mahawanso  «pricht  von  Aksadda  oder  Alasanda  (bU 
Alessandria  identifieirt)  als  der  Hauptstadt  des  Jona -Landes. 
Die  indischen  Astronomen  erkennen  die  Verdienste  der 
(Iriechen  (Javanas)  an.  Javana  oder  Jani(;vara,  .löna,  Javaiia- 
charja  ist  eine  ihrer  liauptautoritäteu ,  und  VVhish  erkennt  wohl 
mit  Kecht  in  dem  Sonnendiener,  der  als  Bomaka  bezeieiiaet  oad 
Maja  genannt  wird,  einen  Magier  (s.  Benfey).  Die  von  Bhatti 
Upala  (der  mit  Indien  das  Land  der  Bhadraswas,  ^der  Karos  and 
Ketumala  /aisannncnstcllt)  erwähnte  Y'avana-pura  (neben  dciu 
Lande  Komaka)  wird  von  Kern  fUr  Alexandria  gehalten.  Auf 
der  an  Javan  geknüpften  Yölkertafel  tiudet  sich  Tharshtsh  oder 
Tartessos,  auf  dessen  Schiffen  tropische  Produete  verführt  wurden. 
Der  KOnig,  in  dessen  Lande  derHttgel  der  von  ApoUonius  betdiehtai 
Sophoi  lag,  war  von  denKgy|)tern  gegen  die  (iriechcii  cin;:onoiii- 
men,  aber  der  Einttuss  der  letztern  zeigte  sich  neben  dem  (na«  Ii 
Damascenus)  griechisch  geschriebenen  Brief  den  Königs  INtru.« 
(20a.d.)  in  der  von  Aelian  erwähnten  Uebersetzung  der  Gedichte 
Uomer*8.  Der  KOnigstitel  Phraortes  bei  Parthem  und  indischen 
Scytheu  trennt  den  egyptisc-hen  l'harao  vom  brahmanisehen Phnu 


Digitized  by  Google 


Zengnine  4er  Ifebenlliider.  46d 

ud  der  aemilische  Abu-Bam»  der  Erfinder  der  Stemkiuide 
ueh  EupolemoB,  mit  Bnhma's  Energpie  SarasTftti  oder  Sarai  (Sarah) 
TermSblt,  ist  sowohl  mit  dem  Rania  des  Snryaynnva,  wie  mit 

tifui  liitTo^lyphiscben  Sonncugott  zuHainiiion^estelll  worden. 

Nach  Kemusat  ist  Tonquin ,  nach  Stanislaw  Julien  ist  Siani 
oad  nach  Louis  ist  Kiinihodia  mit  dem  Namen  Fonan  (Phu-nam) 
gnaeint  In  älterer  Zeit  war  Kambodia  von  Funan  abhängig, 
beararkt  R^mnsat,  nnd  bei  der  Bevolution,  die  Coehinehina  and 
die  benac  hbarten  Staaten  von  China  trennte,  wurden  dort  indische 
Sitten  und  die  Schrift  der  lirahnianen  einjj:efUhrt.  Als  in  Funan, 
einer  westlich  von  8iam  gelegenen  Insel,  die  mit  Tientso  im  Ver- 
kekr  steht,  die  Königin  Ye-lieu  herrschte)  langte  dort  cor  See 
ein  Ausländer,  Hoen-Hoei  genannt»  an,  der,  nachdem  er  das  Land 
erobert  hatte,  Gesandte  nach  Cbina  schickte  (227  p.  d.).  Unter 
seinen  Nachfolgern  liess  Fantschen  seinen  Verwandten  Sou-we 
eine  Keise  nach  dem  Flusse  von  Tbientschou  (Indien)  unter- 
aehmen  (243)  und  die  Erwiedemng  des  Königs  Meon-lun  traf 
■tt  chinesischen  Beamten  sosammen.  Gesandte  wurden  durch 
Telipomo  gesehickt  (434),  sowie  durch  Kia  tschin  jti  tu  ye  pomo 
(503).  In  den  Dichtungen  dringen  unter  Augustus  die  römischen 
Legionen  bis  zur  Besiegung  der  (jJangariden  an  die  Meeresküste 
TOT,  und  Virgil  besingt,  noch  weiter  greifend,  die  Weltherrschaft 
des  ewigen  Born. 

Nach  Wade,  der  fttr  Bowring*s  Werk  die  chinesischen  Auto- 
liläteu  lonsultirt  hat,  findet  sich  Siam  zuerst  in  den  (-hronikeu 
der  öttÜicheuTsiu-Dynastie  erwähut  (303-  41(3),  als  ein  Fu-nam 
oder  Funan  genanntes  Land.  Nach  den  Chroniken .  der  Lin 
(!i84-622)  heisst  es  auch  Ghiktu  (Chihtu  oder  Chikdu)  oder 
Rodle  Erde,  nnd  nach  dem  Tien-Hia  Kuin  Kwoh  Liping  Shuh 
führt  es  zugleich  den  Namen  Polosha.  Der  unter  den  Tang 
(620—900)  als  Chikdu  genannte  Btiiat  wurde  in  Lo-fo  und  Sien 
(Tsini)  getbeilt,  bis  der  letztere  hinlängliche  Macht  gewann ,  um 
den  aadem  sn  absorbiren,  und  das  vereinigte  Keich  hiess  dann 
Sieidofo.  Tbe  cbronicles  of  theMing  speak  of  the  country  hy  its 
present  Chinese  name  Sien  Lo  or  Tsien  Ix)  (Tsini  lo).  I^s 
Kaiuboüjieuti  t^out  nommes  par  ies  Chiuoi»  au  Xili.  sieele  Khan 
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pliott  ische  et  par  leg  C^inois  actuels  Tung  pu  Tschai ,  par  le8 
Annaiiittes  Kaomen  et  par  enx  menies  Kammer  (s.  Janeigny). 
Im  5.  Jahrhundert  war  Camboze  (Chon  lap  oder  Ohiem  lap) 

in  zwei  Theile  g^etheilt,  indem  die  Orang:  Laut  von  Chain  lap 
oderiüa  dinli  an  der  Küste  wolmten,  die  ( »raiiir < »iiiniD^r  iiiChit^m 
lap  nach  Nordeu  im  Innern.  Marini  er/ahlt  die  Mythe  von  San 
Tinh  in  den  Hergen,  und  Tui  'Ünh  am  Meere,  die  ttber  die  letde 
Prinzessin  (My  Ciu)  ans  dem  Geschlecht  Hi  Vuong  in  Streit  ^ 
riethen,  ron  Tonquin,  wo  Au  Co,  die  8chwiefrert<M*hter  Kinb 
douon^^'s  (Net!en  des  Kaisers  Thau-nou),  die  ei^r(d)oren<'n  Srdine 
zur  Welt  brachte.  Seit  606  p.  d.  wurden  beide  Theile  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Camboze  oder  Chiemlap  vereinig 
On  troaye  en  rechercbant  l'^tymologie  du  motBa-ria,  que  fe 
pays,  qui  «'est  appel^  Co-luc  et  Chan  «lap.  a  pn  ftiire  parti«, 
conime  le  prc^tend  le  livre  'Pan-dnon^r.  du  myainne  <le  lia-loi.  qui 
s'etendait  au  sudest  depuis  le  port  de  Giao-elii  jHsqir  a  Xieb- 
tho  (Terre-Rouge).  Ce  royaume  ^tait  consid^rable:  il  compreniit 
une  grande  tie  sor  laquelle  il  j  ayalt  beauconp  de  ehevaox,  et 
qu'  cause  deeelaon  ajipelait  Ma-1^.  Jjh  coutiime  dn  peuple 
qui  riiabitait  «'tait  percer  les  oreilles  et  p^irtor  des  eliainos  en  or 
autour  du  eou  un  des  sein«  et  de  se  draper  une  epauie  au  lieu  de 
porter  un  ha))it.  Dans  le  sud  est  le  royauhie  deTn-nai,qai 
apr^s  la  mort  de  Teropereur  de  Chine  Vinh-hui  fut  r^uni  an  Chan 
lap.  Un  autre  liyre«  le  (^an-van,  ehange  le  caraet^re  loi 
en  ria,  ee  cpii  tendrait  k  prouver,  (pie  ee  Haloi  n'est  autre  ehose, 
que  Ba-ria,  lu'isst  es  (bei  Aul»aret)  im  rran^-hoi-duc's  <JiM  dinh 
thung  ehi  (pay8  de  (^ia  dinh  ou  la  hasse  ( 'oeliinehine).  Die  stun»- 
eritischmi  Kamboja  sind  fUr  ihre  Pferde  berühmt 

In  dem  Briefe  eines  eingeborenen  Kambodiers,  der  au«  de» 
Oourri er  de  Saigon  in  der  Revue  maritime  et  eoloniale  abgedraefct 
ist,  wird  gesa^^t:  X(uis  nons  appelons  Knirr  connne  n<»tre  i»av<i. 
Les^Siamois  nous  eonuaisseut  sous  le  nom  de  Kämmen,  lesAuDü- 
Butes  80US  celui  de  Kaomen ,  les  Chinois  nons*  d^signent  pur  k 
nom  de  Tang-poH*ha,  enfin  les  Malais  par  celol  de  Cambodia: 
e*est  ce  dernier  noni  qui  a  pri^valu  en  Kurope,  puisque  vtm  mmü 
uppciez  C  ambugieus  uu  CambiKlgieu». 


Digitized  by  Google 


ZeugDiMe  der  Mebeolüoder. 


465 


Kach  den  Uhineflan  wurde  die  erste  Gesandtschaft  Kanibo- 
(tis's,  das,  früher  zu  der  Provinat  Uonan  (Founan)  gehörig»  sieh 
bei  demFVülederHao  onabhftDgig.gemaeht  hatte,  durch  Indlschea 
Einfluss  veraDlaest  (616 — 617  p.  d.)  unter  dem  mit  dem  Reiche 
Ihsaiupau  iin  Nordwest  und  Kuking  verbUndeteu  König  Jisliona- 
siaii-ai,  Solin  dos  Ki  to  she  na  (Kittasenaoder  Kitrasena),  desEr* 
oberers  Siam's,  der  mit  Linje  und  Thojonani  Kriege  führte,  dagegen 
nit  Tfasampan  und  Tehukiang  (im  Westen  von  Tchhe-kiu) 
frenndschaftliche  Beziehungen  unterhielt.  Zur  Zeit  der  'rii.ing 
wurde  mit  l'iao  und  Tlisampan  gehaiulclt,  da;L;eirL'n  mitHoan  und 
Kau  -  tbo-youan  Kriege  geführt.  Als  die  Siauicscn  G27  einen 
finpörungaverauch  machten,  wurden  sie  durch  König  Bhalijiluma 
TOB  Kambodia  aufs  Neue  unterworfen.  Nach  der  Theilung  des 
Beiebes  707  in  ein  nördliches  Küstenland  und  ein  Binnenland 
HD  Süden,  bot  der  Vicekönig  des  crsteren,  Ph«)-iiii  mit  Namen, 
üneiwiüig  dem  des  letzteren,  Titäung  genannt,  Tribut  an  (779), 
•ad  wurde  das  ganze  Keich  wieder  vereinigt  7dO,  unter  Ertheilung 
desTitela  als  Palastherr  (Uparat).  Nachdem  1128  ein  chinesischer 
Besident  (Kiji)  am  kambodischen  Hofe  eingesetzt  war,  schickte 
1220  ein  einbeiniiseber  Herrscher,  der  den  Thron  hesticgon  liatte, 
(Gesandte  nach  China.  Der  Name  Kiiuiei,  deu  Tcbiula  zuweilen 
■ater  den  Thang  führt,  wird  mit  den  Kemoi  zusammenhängen,  üo- 
dtsong,  König  von  Kambodia,  schickte(ll  16)Gosandte  nachOhina. 

Tchinia  est  situ^  au  sud-est  de  Lin-ye.  A  Toue^t  de  Tohhe- 
kiu  le  pays  de Tschukiangl le  tleuve  rouge),  lo  iiom  de  faniilie 
du  rui      Tchha-li  *),  sou  nom  propre  e^t  Tcbi-to-^äe-ua.  Des 

*)  L**«  roi.s  de  TIikIc  sont  <U*  la  famill«;  dos  Ki  li-tclii,  qirou  appello  aiistu 
T»a-H  (Krhatrya-«),  fsa^'t  (iK'i  .Iiilioii)  Matoiianliii.  Chcli  ist  Kiaiij,'  Iliini,'  f  Zodina- 
f*r»).  In  d«*r  Hprach«'  der  Lokt.ii  ist  Tchcli  dcrNaiiii-  von  Mn  iu'/  .Mymi^)  L^h 
fnner  j"ner  Lao^städtf* .  ans  denen  die  Erobererkonij^e  ua<'li  Südi  n  kamen)  in 
l*:t|>-utian  ,  wo  (nach  Morrison)  die  l»oseliwan/t( d  l'aphaiyao  oder  VaodHcluing 
f»ir  ein  Mialayinehcs  V'idk  gehalten  weiden,  wälirend  nach  Matonanliu  di<'  ihnen 
i'K-utiseheu  Tanghiang  sieh  von  di  n  AfTen  (  deren  tapferer  ilannman  die  Krieger 
schützt)  herleiten.  Die  Indier  ^feiten  vieliaeh  ihren  Ki'tni^'en  ,  wie  die  Griechen 
d*»Ti H.TfM-n  einen  hiuinilisehen  N'afer,  nnd  indem  «lieSTdine  derCJotter  die  Töi-hter 
•  i'-r  M.-n<eh.>u  besehliefen.  wurden  Uictiun  geboren,  die.  aU  Auak  über  die  andern 
ir>U«ibeMrohner  herrschten. 
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le  teiiipH  de  suu  au  ul,  lo  pays  ("tiiit  dcvcnu  pai^saiit,  et  Tchi-to- 
8Be-na  souiuit  tout  le  Fou-nan  ä  son  aut(»rit(''.  A  sa  mort,  sou  tiln 
Yi-ohe-na-sian-tai  suee^da.   Ii  demeure  daas  une  Tille  nomm^ 
Yi-ehe-na.   Tous  les  trois  jours  le  roi  se  rend    la  aalle  d'audi- 
ence  et  s'assied  sur  im  lit  oruö  de  eiuq  espeees  d'aromates  et  de 
sept  sortes  de  pierres  prceieusen.    Le  pavilloii  rcssemble  a  im 
petitpaiais  auspeiulu,  tout  6clatant  d  or.    diaque  fois  <|ue  le  rui 
8e  montre  en  public,  il  se  couvre  les  reius  d'une  sorte  de  ceia- 
iure  de  tolle  de  coton,  qui  tombe  au  deasous  des  reins  jusqa'aux 
jainbes  et  il  porte  sur  sa  tete  une  tiare  eiiriehie  de  ]»erles  et  ile 
pierres  preeieiises.    II  a  a  ses  ureilles  (Ich  peiulans  d\>r.    11  t.^t 
toujours  babille  de  blaue.     Sa  cbaussnre  est  ornee  d'ivoire. 
Quand  les  officiers  paraissent  devant  le  roi,  ils  toucheat  Irois  fob 
la  terre  du  front  au  bas  des  marebes  de  son  trone.'   DeTSDl  la 
porte  de  la  s.alle  ou  est  le  trone,  il  y  a  iiiille  gardes  revetiis  de 
euirasses,  et  ariiH\s  de  lauces.    iJei  Leiebeubegiiiii^uissen  wurde 
lan<:e  ^^etrauert  uud  setzten  die  Kinder  für  sieben  Feattage 
die  Todtenklage  fort   La  parentö  s'assenible  aree  lea  pr§tre* 
de  Fo,  les  prdtresses  et  les  religieux  de  Tao  et  reeonduisent 
Ic  luort  eil  eb.antant  et  en  jouant  des  instruiuents  de  niusique. 
On  bnile  le  Corps  sur  uu  liueher  fait  de  toutes  surtcs  de^i  bois 
aroiuatiques ,  et  ou  couserve  les  cendres  daus  une  urue  d'oret 
d'argent  Quand  Turne  est  remplie,  on  la  porte  au  niilieu  d'uoe 
frrande  riviöre.   Bei  Armen  waren  die  Urnen  aus  Ziegelerde. 
Kn  approebant  de  la  eapitale,  on  trouve  une  niontagne  nomniee 
Iiiug-ki<)-i)o-i)bo  (Lincbi).    11  y  a  sur  le  souiiuet  un  tmiple,  «pu 
est  toujours  garde  par  5000  boinmes  de  troupes.    A  Test  de  i» 
▼ille  est  un  autre  temple  de  Tesprlt  nominö  Pho-to-li,  auquel  • 
on  sacrifice  des  homnies.  Cbaque  annöe  le  roi  va  dans  ee  temple  1 
faire  lui-nieme  un  saerifice  buniain,  pendant  la  iiiüt.    La  trei- 
zieuie  aunee  Tai-niei  (017),  les  gens  de  ee  pnys,  env(>y»*reni  un 
tribut  et  des  ambassadeurs.  Wiednndidic  bier  uud  anderswo  er- 
wähnten Menschenopfer  für  die  Htfldte  suchte  man  sieh  auebgertfe  | 
für  die  Wohnungen  schützende  Protectoren  zu  verschaffen,  und  tob 
einigen  (Jegcnden  wird  er/.iiblt,  dass  man  selbst  als  (»äste  aof- 
genoniuicüc  Freuide  für  solebeu  Zweck  tödtetc.  Doch  blieb  aueii  ^ 
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ilk  ripfahr,  dass  die  zur  Vertlieiili^^ung  (ieopferten  sich  iu  fciiid- 
litliL'u  Spuk  verwandelten»  wie  das  im  Fundaiiicnt  von  Detinez 
(der  Kindesstadt)  eingemauerte  Kind  die  Gegend  durch  seine 
Plagen  verheerte,  bis  nach  I^i's  Untergange  der  neue  Garten 
(Nowjrorod)  erbaut  wurde. 

Das  bei  den  Chinesen  Tchinla  genannte  Kanibodia  führte 
den  Namen  Kan  pou  tchi,  unter  welchem  auch  in  den  heiligen 
Bäebern  Tibet's  erwähnt  wird.  Die  Tchanan  geheissene  Provinz 
leitete  (13.  Jahrhundert)  zu  der  Stadt  Kan-pau-tsin.  Kambodia 
hiess  auch  Nakhon  oder  mit  verstellten  Buchstaben  Angcor,  das 
Köni^^reieh  /«n'  ^S(tyi[i\  und  von  seinen  vier Trovinzen  warKnnit 
(Nakorrieh;  die  küuigliche.  Alä  die  kambodischen  Könige  sieli  in 
die  waldigen  Küstengegenden  zurückzogen  und  auf  der  Stelle  des 
direh  Ueberreste  noch  angedeuteten  Thinae ,  das  (wie  Sera  von 
Ptolcniäos)  von  Arrian  als  Hauptstadt Sinae*s*)  genannt  wird,  ihre 
Residenz  Saigon  gründeten,  wurde  ihr  Königreich  Tselian  bip 
(watucMajestüt;  genannt  und  als  sie  (nach  vielen  Kriegen  mitdeu 
Siameeen)  durch  die  tU>er  die  Siem  siegreicben  Annamiten  aus- 
getrieben wurden »  empfingen  sie  den  Namen  Khaomen  (Khom). 
Kach  ihrer  Besitznahme  Saigons  fanden  die  Ooehinchinesen 
beim  Aufgrul)en  des  Fundamentes  der  sieben  Taguden,  die  einst 
zu  l'aimai  standen ,  einen  güldenen  Buddha  von  alterthUmlicher 
Arbeit,  auf  einem  Klephanten  sitzend.  Auf  diesem  künstlichen 
Teocallihagel  war  an  dem  Platz  des  königlichen  Palastes  der 
heilige  Baum  gepflanzt.  In  der  Geschichte  Ayuthia's  findet  sieh 
^i^•ul(»  als  der  «  hinesisehe  Name  Siam's  und  Chonlaj)  als  Kam- 
iKMiia's  erwähut  (14.  Jahrhundert).  Ks  ist  Kemusat's  N  erdieust, 
zneret  die  chinesischen  Nachrichten  Uber  Kambodia  hervorge- 
zogen zu  haben.  Nach  Marco  Polo  wurde  das  wilde.  Königreich 
von  Lochac  nur  wenig  besucht  und  bei  Gaspar  de  Cruz  heisst 
Kauibodia  (I.evek)  Loeeh.  In;  Mittelalter  bezeiehnet  die  siame- 
siwlie  (iesehichte  den  König  von  Kambodia  als  Phaya  Lavek. 
Der  Name  Loi  für  die  in  den  Bergen  an  der  Mttndung  des 

•)  An  dir  Bosschrrilnmu'  <1' r  Iriiclifcniirn  WHlilrr  Sciica  s  wurde  irli  oft  vv- 
inn«  rt  h.  i  nrlrhtlichor  Uootfahi  t  in  Üijun,  wenn  die  Fc.iierliiegen  im  rhythiuiBchcn 
Tactc  ihre  Licbtconcerto  npiclten. 
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Mekhong  wobnenden  Wilden ,  wird  wie  Hoi ,  von  den  Cochin« 
Chinesen  auch  veiHchtlich  auf  die  Dschani  übertragen. 

Nach  dem  Tun g  van  ki  (Hcriclit  von  dem  Ostlichen  Ocean) 
bildeten  in  alten  Zeiten  Tsini  und  Lo  /w  ei  Könip:reiehe,  die  s])ät(T 
unter  dem  Namen  Tsim-lo  (Siam)  vereinigt  wurden.  Fuh  ist 
vorwiegend  d^r  Gegenstand  der  Verehrung.  Die  Gewänder  des 
Königs  waren  mit  den  Bildern  Fuh's  bemalt,  und  ass  derselbe  nur 
aus  giddenen  Gefassen  vergoldete  Speisen,  hatte  also  einen  bes- 
seren Majjen,  als  Midas,  der  zu  M  rliungern  fürchtete.  Kambodia 
heiäst  Tun^r  pocliai  ))ei  den  Cliinesen. 

Entre  713—741  le  pays  de  Tchin-la  fut  partagö  en  dem 
ötats,  le  Tchin-la  d*eau  et  celui  de  terre.  Le  roi  de  Tchin-la  de 
terre  ^tant  mort,  son  parent  vint  ii  la  cour.  Nach  Anderen  fand 
die  Tlieilnn^^  im  Jahre  707  statt.  Der  König:  des  südliehen 
Küstenlandes,  das  mit  Seen  und  SUmpfen  gefüllt  war,  residirte 
in  der  Stadt  Pholo-ti-pa  (Phra-Theva^roahanakhon).  Das  nörd- 
liche Gebirgsland  hiess  auch  Wen -tan  (Viengehan)  oder  Fho- 
leou.  Le  roi  a  le  titre  de  tsiel-khiu.  Während  der  RegieruD? 
Soutsouu'c's  kam  IMiomi,  der  Vieekönijj:  des  Hinnenlandcs,  an  den 
Huf  (779).  On  accorda  ä  ce  Pho-mi  le  {rnide  de  secoud  pr6«i- 
dent,  inspecteur  du  palais,  et  on  lui  donna  de  plus  le  sumom  de 
Pin-han,  hdte  de  rempire.  Entre  806  et  820  les  babitans  du 
Tchin  -  la  d*eau  envoyerent  payer  le  tribut  ( unter  Hiantsoun^r).  | 
Unter  llotütsoun^^^  (111^)  wunlc  dureli  die  Hewobner  Teliinl.rs 
Tribut  geschickt.  Le  pays  de  l  elnn-la  est  aussi  nomme  Tchan-la. 
11  y  a  une  tour  de  cuivre  avec  24  tourelles  pareillement  en  cnivre  . 
et  8  figures  d'ölöpbant  de  mßmem^tal,  placds  comme  ponr  garder  | 
les  tours.  Andere  Tributsendun^en  kamen  1120,  112H  und  1200.  | 

Dans  les  annc's  Khinir-youMn  des  Sounf^  le  roi  de  Teliin-I.i 
snbjti'rua  la  Coehiuchiuü  et  la  reunit  k  ses  etats,  et  a  cause  de 
cet  ^vcnement  le  nom  du  pays  fut  chang6  en  Tcban  -  la  (Tchta- 
tching  ou  Cuchinchine).  Hous  les  Youan,  rancien  nom  de 
Tchin-la  (i^em  oder  Dpiampa)  fut  rötahli.  Ritter  bemerkt,  ditfs 
der  (iebraueb,  Hinterindien  nnt  dem  Namen  Tscinn  i)der('liina 
(im  (tef!:eusatz  zu  Maliachiu  oder  (irossehina)  zu  belegen,  bis  äuf 
IHolemäuB  zurückgeht,  der  die  Halbinsel  und  den  Golf  Tonquia*s 
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Bit  den  Sinae  b6?0lkert  Zu  Polo's  und  Oonti's  Zeit  hieas 
Birma  Ma^in. 

I  iilcr  (Irii  Min^  schickte  (1371 )  lluti-cul-na,  der  Künip;  von 
Teliiü-la,  eiue  üetiaudUciiul't,  nachdem  sciiou  im  vori||;eu  Jahre 
eine  flolebe  gekommen  war.  L'ann^e  suivante,  le  premierjour 
de  !*aD,  on  fit  pr^ent  au  roi  du  calendrier  imperial  et  de  pi^ces 
d*^toffe  de  diffi^rentes  couleurB.  Suivant  l'histoire  du  monde,  les 
halutans ,  hoiuiiH  s  et  feiiiiiics,  iioiieiit  leurs  chevcux  et  portent 
de«  peudans  d'orciiles.  Le  Traite  8ur  les  }»nrh;ire6  des  ilcs  dit, 
qoe  dana  le  Tcbin-la  il  y  a  une  Tille  de  70  Ii  de  tour.  Le  palaia 
coBtient  trente  appartemens,  la  plupart  de  magnificence.  Le  roi 
et  les  gnranda  portent  sur  1a  t^te  des  omemens  d'or  enrichis  de 
Iiierreries  et  souvent  de  tleurs.  11  y  a  uii  |)n>verbc,  ({ui  dit: 
Jiiclie  comme  le  Tchin  -  la."  Die  Figuren  auf  den  Sculpturen 
lägen  Ueberladung  au  jeder  Art  Schmuck,  besonders  bei  den 
sehon  erwübnten  Frauengestalten  der  vom  Himmel  gestiegenen 
Tbepbakanja.  Einige  derselben  ersebeinen  in  tanzender  Stellung. 
l)ic  Bajaderen,  bemerkt  rcniu,  nelinien  den  stolzen  'l'itel  Deva- 
daiMi  uud  i^evalliales  (Dienerinnen  der  ( 'ottlieit  oder  göttlichen 
PerKonen)  an.  Hei  einigen  Höfen  haben  die  Priester,  Kourou, 
und  die  Devadassi  allein  das  Iteebt,  sieb  dem  Fürsten  zu  naben 
■od  neben  ihm  zu  setzen.  Weitere  Sendungen,  die  als  Tribut  aus 
Kambodia  geschickt  wurden,  erwähnen  die  ( 'binesen  aus  den  Jah- 
ren 1373.  1371»,  13?SI),  13f^3,  13?S(i,  I.IS?  (durcb  den  Kiinig  Thsan 
Hei  pbao  \n  sie  kan  phuu  tche),  13h8,  lim,  131)0,  1403,  1404 
(durcb  deuKönigTbsan  Hei  pbo  pbi  ya),  1406,  1407, 14iU,  142(i, 
1432 ,  \4hi.  11  y  a  dans  le  royaume  une  tour  et  un  pont  d'or. 
('ha^iue  annee  le  roi  tient  une  a8Hembl<''e  generale.  On  rt^unit 
<les  singes,  (h;s  paons,  des  elepbans  blaues,  «les  rbinoceros,  (Inns 
une  uniisou  de  eoniplaisance,  nommee  l'üe  des  eeut  Tour«».  11  y 
a  des  bommes  babiles  dans  Tastronomie.  On  nomme  un  lettre 
Pan-ki,  un  prStre  de  Fo  Tbou-Kou  ((.-liau-Ka),  un  Tao-sse  Passe. 
Lesbahitans  de  oe  pays  le  nommcnt  Kan-ph(»u-t('bi  (ou  Kan-pbo- 
tclic).  (hl  l'a  enettre  noninn^  (l')7.'>  KJllh  I*(»u-se  oriental.  Die 
Ueiebrtea  oder  Panki  trugen  auf  der  btirn  weisse  Händcr.  Die- 
jenigen, die  sieb  dem  wcltlicben  Leben  widmeten,  umwanden  den 
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Hals  mit  weissen  Sciiniiicn,  die  sie  uienials  ahle^^ten.  Die  Anhänger 
Gautama*»  rasirten  ibre  Köpfe,  trugen  gelbe  Kteidor  und  bis  zw 
Schulter  den  rechten  Arm  nackt;  die  von  niedrigen  Graden 
^^in^en  barf««H.    In  ihren  Tempeln  fand  «eh  nur  eine  au«  fiehm 
verfertii!:te  Statne  l^tiddhirs,  den  sie  l'hukai  nannten.  Die  Fii^urcu 
Hudilha'8  in  den  l'opeii  waren  auö  Kupfer  gegossen,  wie  sich 
solche  auch  jetzt  noch  linden ,  neben  steinernen ,  hölzernen  oder 
aus  Ziegeln  aufgebauten.   Der  centrale  Dom  ist  ein  Octogiinal, 
wolehe  Form  auch  in  vielen  der  Kapellen  wiederkehrt.  Nafh 
den  i>nddlii>trn  cnlstdit  alle  (lestalt  in  der  r(»nii  des  Aclilfarlicu. 
uIh  der  vi«T  Klenu'nte  ( Kide ,  Wasser,  Feuer,  Wind)  nnil  ilirrr 
vier  Qualitäten  ((aefübl,  Geruch,  G cticbmack ,  Gericht).  l>cr 
Hivait  henierkt  in  seiner  Oontroverse  (s.  Omni),  als  Ansicht  der 
Buddhisten:  Wie  innerhalb  des  ar/.neiliehen  Oelcs^  die  arv.nei- 
lieiic  Kiaft  haust,  so  Ncrliorirener  Wei>c  »lif  Aclit  als  ftMtie^  Fl»'-  , 
nuMit  iunerhaib  desGndien.  Die  buddhistisehen  Lehrer  wurden  in 
Sänften  getragen  und  gebraiuihteu  »^innenschirnie  von  Palniblät- 
tern.  Sie  wurden  von  dem  Könige  geehrt  und  von  ihm  hei  wichtige a 
Anfrelegrcnbeiten  um  Rath  befmirt.    Die  dritte  Religion  oder 
Seete  war  die  der  Fasse ,  die  sich  wie  das  \  n|k  kleidt^ten.  mir 
da»8  sie  rntbe  oder  weisse  Kopfbänder  trn«;en.  Die  Fasse  wollten 
mit  Ausländern  zusammen  keine  Mahlzeiten  halten ;  auch  licitsce 
sie  sich  nicht  von  Einbeimischen  dabei  heobachten.   Sie  ent- 
hielten sieh  des  Genusses  von  beraiisehenden  Getränken.  Ihre 
Kindi'r  sandten  sie  in  die  Schiilt  ii  der  Buddhisten.  Ausser 
den  Buddbisten  und  den  Fasse  fanden  sieh  in  Kauih<>di:t  iin  An-  \ 
fange  des  siebenten  Jahrhunderts  auch  Anhänger  der  i^ehre  des 
Laotseu  (Taosse).  Mitunter  wurden  die  Leichen  nicht  verhramit, 
sondern  naeh  den  Gebirjren  sretra^ron,  um  dort  von  den  wildcii 
Tliieren  gefressen  /.ii  weiden.     Im  Mittelalter  herrsehte  iiikIi  ! 
Purchas)  die  Wittwcnverhremnni^'  in  Kamhoiya  (wie  iuliali  Dwh  j 
jetzt)  und  bemerkt  er  zugleich :  When  the  King  dieth,  bis  womeB 
are  burned  and  bis  nobles  doe  voluntarily  sacrifice  themselves 
in  the  same  firc. 

Der  ehinesiseiie  (iesandte  erzählt  weiter  vnn  den  Kaiiil'O- 
dieru,  dass  sie,  um  die  Luheil  briugcndeu  Festwiude  abzuwebreoi 
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in  den  heissen  Sommermonaten  vor  den  westlichen  Tlioren  der 
Städte  <  >cliscii  und  weisse  Liinnner  ^'opfert.  In  Hiniia  spriclit  man 
voll  eiiieui  petttiicuziiUiächcu  \\  inih-,  Svekkliyapadaleli  geuaunt, 
der  Lähmungen  verursachen  soli.  Das  kambodischo  Heer  bestand 
besonders  aus  Reiterei,  mit  Lanzen  und  Schilden  bewaffnet» 
Beben  den  KHefirMlepbanten.  Die  vornehmsten  ßeanitcn  be- 
»assen  das  Vonecht,  Tra^rscssel  xu  heniit/en  und  über  sieh  vier 
»Suüueutichiruic  halten  zu  lassen.  Diese  Honncnschirnie  waren 
aus  rothemTalfet  verfertigt  und  mit  zur  Erde  herabfallenden  liän- 
dem  versehen,  durch  g«ddene  Griffe  verziert  Den  Beamten 
iweiten  Randes  gebührten  nur  drei,  denen  des  dritten  Ran^i^eH  nur  . 
zwei  und  denen  des  vierten  Kanires  nur  ein  Sonnensehirui.  An 
(K*a  Suuuen.-ehirnien  der  IJeaniten  lünlicu  iianfres  durfte  der  Griff 
aieht  mit  Gold  gesebmilcktsein.  DieSclaven  in  Kambodia  kamen 
tus  eiuem  wilden  Stamme,  der  in  den  Gebirgen  (wie  noch  jetzt  die 
Rha)  steh  aufhielt.  Die  entlaufenen  und  wieder  eingefangenen 
Srhnen  wurden  mit  einem  hlaut-n  Zeiehen  im  (Jesicdit  «rcluand- 
luarktodor  ihueu  eiu  i^in^ um  (h  u  Hüls  oder  um  den  Ariu  befestigt. 
»Sie  wurden  aus  Verachtung  Thung  oder  Hunde  genannt.  Die 
aatersten  Klassen  im  Kanserit  heissen  zum  Schimpf  Hunds- 
kfif h^nde  ( ( H'apAka),  wobei  Benfey  an  die  bei  Herodot  erwähnten 
lluudskiipfe  ( K:il\ strini )  (h's  Ktesias  eriun<'rt,  un<l  in  (h-n  osseti- 
Hcben  »Sagen  heissen  die  den  liastidonjWolgaj  uljcibchieitcudcu 
Nomaden  Kuitsechehen  oderHuudsmäuler,  weil  sie  rohes  Fleisch 
finssen. 

Wade  hat  die  geographischen  Werke  der  Chinesen  für  fol- 

P'nde  Zu-^Mninu'ustellung  aus;re/n<;(  n  :  l)ie  ( 'hr(Miik  <K'r  üstlieheu 
Tjiiii-lHnastic  (a.  d.  '603 — 41ü;  ist  es,  in  welcher  zuerst  auf 
biam  hingewiesen  wird,  als  auf  ein  Land  Namens  Funan  oder 
Funam,  welches  in  einer  grossen  Bucht  lag,  ungefähr  tausend 
Meilen  westlich  von  Lin,  d.h.  der  Stadt  eines  Distriets,  der  unter 
den  Hau  Siang  Lin  -  Kh  piianten  -  Wald " ,  W  (deher  im  jetzigen 
Aiiiuii  i^rwesen  sein  muss,  hiess  (dann  al»er  im  (himaligeu 
Viaiulia).  Nacli  dcrChronik  dos  Liang (536— 5rj2)  liegt  es  e])en.so 
weit  sttdwestlicb  vonLiu,  und  doppelt  so  weit  südlich  von  der 
i*n>vinz  Jihnan  oder  Yatnam  (Anani).   In  der  Chronik  der  Lin 


Digitized  by  Google 


KMBbodIt. 


(584—622)  wird  an^ep>hen,  das»  Funam  aneh  Chili  tu  (Ohik^tn 
oderCliikdii),  K(»tlu' l-^rdc,  hcisse  und  dasK  man  dessen  Hauptstadt 
in  huudcrt  Tageu  zu  8chiÜe  erreiche.  Die  „  zerstreuten  HeuitT- 
kuDgen"  u.  s.  w.  führen  an,  das»  en  auch  Polosha  hiesa  und  daM 
unter  der  Regierung  Tftnic's  (608—621)  aua  derBui-Dynaatie,  eia 
Beamter  des  Ministeritims  eine  Fahrt  nach  »Siam  machte.  Es  wird 
nichts  weiter  daiiil)er  in  der  Chronik  erwiihnl  bis  zu  den  Zeiten 
der  Vueu,  der  luuiigoiiächeu  Dyuasjtie  (liiöl  — 136ö).  Lnterdeui 
zweiton  Uerrseher  aus  dieser  Dynastie  wurde  dem  Kaiser  too 
China  Tribut  geschickt,  und  war  das  begleitende  Doeument  mit 
goldenen  Buchstaben  (wahrscheinlich  auf  Seide)  ^srhrieheo. 
Die  Sianiesen  hatten  lanf?e  nnt  den  Malay<*n  oder  Malinrh  Krief; 
geführt,  aher  beide  Nationen  le^^ten  ihren  Streit  bei  und  unter- 
warfen sich  China.  Die  Chroniken  der  Ming  sprechen  über  das 
Land  unter  seinem  jetzigen  chinesischen  Namen,  Sien  Lo,  oder 
Tsien  Lo,  oder  auf  Cantonisch ,  Tsim  Lo.  Der  Name  Slam  i^ 
ohne  Zweifel  in  dei  ersten  Sylbe  wiederzuerkennen;  das  Vor- 
handensein des  zweiten  erklärt  sieh  ^leieblalls.  Es  lie^t,  nach 
•  derselben  Autorität,  sudwestlieh  von  der  (Cochinehina-)  Rette  iiad  | 
kann  bei  günstigem  Winde  in  zehn  Tagen  von  China  aus  erreicht 
werden.  Das  den  Tang  (620-900)  bekannte  liand,  undHia, 
wie  Chikdu,  wurde  später  in  Lofo  und  Sien  (oder  i'sini)  ein^c- 
theilt,  und  nacdideni  das  letzt<Me  niächtifr  |^enu«r  p'worden  w:ir. 
um  das  fridiere  in  sich  aufzunehmen,  wurde  der  venH'bmohKBe 
Staat  Hien  Lofo  genannt.  Sien  (sagen  die  „Bemerkiugen*')war 
weniger  fruchtbar  als  Lofo,  und  bezog  seine  Vorräthe  (Produftr> 
aus  diesem. 

Seit  der  eoeliiiK  hiiiesisclien  I^mbenin^  und  der  \  eruii  liluiij: 
der  einheinnsehen  Literatur  ibt  die  geographische  Nomeuclatur  i 
für  geschichtliche  Forschungen  etwas  verwirrt  worden,  innl 
schon  früher  die  dortigen  Siem  häufig  mit  den  Siameaen  derThaj 
Terwecbselt  wurdcu. 
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Da«  KOni^icfa  Dsiampa,  das  jetet  dieProyinzen  Hinli  thou- 
«Dsr  (friedliche  Ueliereinkunft)  und  Hinli  diiili  ' fricdliclit'  Anord- 
Dung)  bildet,  hiess  bei  den  Cuchiuebiucsen  Nuoc  thuan  thicug 
(fiftute  diabolica  iosignis  locus),  oder  das  Königreich  des  himm- 
Ibehen  Vertrages.  De  definiendo  terrae  Qamf  situ  miror  omnes» 
qoi  hucusqne  de  ea  re  scripseriint ,  quantum  scio,  dcspernsse. 
Ext  Caiiiba  rejriii  Anainici  proN  iucia  aiistialis ((lildcnicistcr),  I)er 
Staat  der  Dt^iaiupa  oder  Dsi  iiaia  gin^  zu  ürunde,  weil  der  KOuig 
leiiie  eigene  Tochter  heirathete.  Nach  Marco  Polo  masste  jedes 
Ittdehea  des  Landes  erst  dem  KOnige  vorgestellt  werden. 

KaosaTan*)  (der  himmlisebe  Inao  oder  Jtinglini?),  der  erste 
Konijr  der  Dschaiu,  erfand  die  Huchstalien,  die  während  des  Hudd- 
hisuiu.s  allgemein,  und  noch  jetzt  in  den  profanen  Huchem  ge- 
braucht werden.  Die  v^on  mir  in  Kanibodia  getroffenen  Colo- 
niften  erfüllten ,  sie  hätten  ihre  religiösen  Bttcher  von  Langka 
erhalten  (nieht  von  China,  wie  die  Tonqtiinesen) ,  wurden  aber 
>«pater  zum  Ishini  bekehrt  durch  l'atenta-Ali  (den  Scliwic^^er- 
t>ohQ  Mobannned's  und  Vater  von  Huk^iu  oder  liossain),  der 
hei  seinem  Tode  verschwand.  Von  den  vier  Schülern  Moham- 
■led's  (Buknr,  Busmargh,  Asaman  und  Patenta-Ali)  empfingen 
die  Tscbwea  (kek)  ihren  Unterricht  durch  Bukur  (Abu  Bekr). 
Naosavan  war,  wie  alle  übri^fu  Köni^rr  der  Knie,  hei  der  (leburt 
deä  Nabi  Mahamed  nach  Mekka  gegangen  (wie  Perunialiu,  Kaja 

*)  Im  Si;iin«'-ii-cli'  ii  findet  .><i(  li  riiic  -.wxf  tniciitnli'^clu'  F.is-unir  (Iciiti  iitli'  Ei- 
i^liliiii/s«aiuinluns: ,  «In-  auf  zwiilf  i  sib^otiff)  Kckni  (licn)  v<)iii  S;irki>|)li.i{rL'  eiufs 
Naostvan^^i^aiiDlen  Küiiiga  gt^funilen  uiiU  Ue^Uiilb  äibäunjKlk'ii  gruaiiiit  wird. 
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You  Ceylon  uacli  lictiilehein),  um  ihu  zu  verehren,  innl  wur<le 
von  demselben  in  seiner  Kesideuz  BairocU-BaUai,  der  llauptotadt 
Peripanang's,  eingesetzt.   Naeh  Turpin  residirte  der  König  von 
Champa  in  Feneri.    Wie  Dapres  ensllblt,  war  es  In  Ohiampa 
NiriiiJiinlcn  crlnuht,  Scliulit»  zu  trafr<'n ,  aus^^  noniinen  doui  Kö- 
nige, au  <l(>ssi'U  ÜMic  iu  Feucri  cuciiinchiucsiscbe  Maudariueu 
zur  Aufsiebt  placirt  waren.    Unter  der  Regierung  des  Kö- 
nigs Pinsak  -  Pinso  wurde  das  I^and  von  den  Juen  erobert  uod 
die  D^ebflin  floben  naeb  Kambodia.   Nacb  den  Kanib<Hliem  war 
ilcr  l'lira  -  IMmHIji  ( Troplict  oder  (Joit)  der  Dschaui   drr  Knkcl  ' 
Buddbii's  uud  kaut  vunMyau^  l^mi      vou  wo  sich  uik  Ii  jetzt Mu-  | 
bamedancr  arabischer  oder  türkincber  Abkunft  berziikommei  | 
rttbmen.   Gleich  den  Kbek,  schneiden  die  'Dscbam  ihr  Haar, 
meistens  nach  der  «iamesisrhen  Mode  (wie  eine  Katb<»ui-HluiDe)« 
die  Frauen  alxT  Itindcn  es  in  einen  Knoten  zusainuieu. 

Die  vouMalakka  knnimenden  Frennleu  igelten  den  Juen  aüsDan- 
Xava  ofler  Stamm  Java's,  al»er  das  liauptköntgreieh  derXava  und 
Malayen**)  ist  nach  den  OocbinchiBesen  Sumatra  (Haa-pbal>to). 
Die  Dsehani  nennen  ihre  Hei niath,  östlich  vonKambodia  ^ele^B, 
IVripainui^'',  die  liei  den  Juen  die  Friedeusf^tadt  heisst.  Nach 
alten  rraditioucu  sollou  die  Dseliani  ciust  über  ganz  Kambodii 
gcberrscht  haben ,  wogegen  die  Kbek  ihren  heterodoxcn  Brüden 
vorwerfen,  dass  sie  in  ihrem  frttheren  Eifer  für  den  buddhisli* 
sehen  GWtxendienst  liei  der  Kinfülirunir  des  Islam  in  Java  davor 
p'tiohen  seien.  Naeh  Bissaelu^re  (»pferu  die  Dseliaui  a  un  esprit» 
qu'ils  appelleut  Nbaug  et  qu'iis  regardent  eommc  Fanteur  de  tout 
ee  qui  leur  arrive.    Die  im  alten  Daiampa  noeh  vielfach  vo^ 

*)  Dans  riii'ic  Ii'  iiiot  K'ouiaka  B*e.Ht  conKervi;  ebos  les  as(roni>nM>s  h  ]>'^ 
aati ologiifs  ponr  il<'M„'m»r  eolui  ih's  qti.jtrr  pMiiit- ranliimiix  qtii  n'poiul  a  l  oorhlcot. 
AtMHPr  dem  heiligen  Romow«-,  drm  sirz  <ler  «ich  im  tViu-rtotle  opf»«i udi-n  (iriirf, 
Anden  sich  in  LIttbanen  «oeli  viele  i^Ut4>natt<»ii,  die  mit  Uooi  oder  Komas  (Knhe 
oder  StiUe)  bei^innen. 

**)  In  ilircn  eigenon  Schriften  nennen  sich  die  Malayen  Oran<;  «Ii  l>awft  Al' 
ghin  (Leute  unter  (Um«  Win»Ie) ,  im  (•»•»»»•iinatz  zu  Ortng  «liattasAiigli in  (Leute 
Aber  dem  Winde).  Muller  ericlart  de«  Nsinieu  Mal.iyen  al»  \V(  ^pelanft  ne,  dofl 
k(*nnt  Ptolemioi  das  Malaien  Kohlen  aliroo  und  KdriM  die  tiewün*lBiel  MaiaL 
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linmleiien  J^teiiiruiiu-n  werden  von  den  (VK'liineliincsen  als  kam- 
bodische  MonUaiente  bexeielmet  Die  Hauptetadt  l>»iainpa'8 
warde  in  ihren  Rainen  in  den  Wäldern  Btnhdinb'a  gefunden,  und 
u  den  Grenzen  stehen  die  ThumisRolen  Znph  Kaomen  oder 

ThUnne  der  Kamlxulier.    In  T(>n({uin  heissen  die  alten  Stein- 
baiiten  Mt)iinuieute  der  l^ieuo  (Lao).  Aiuli  unter  den  MuiiJavech 
Men  »ich  Ruinen,  iiird  iii  den  nördlieheii  Jiergen  viereckige 
Stfinbauten  mit  flachem  Dach.  •  Bissaeböre  »prieht  von  einer 
Tran-ntah  ^nannten  Stadt,  besonders  von  Fremden  (Chinois, 
TiHikiiiois,  Coeliincliinois)  Ijewolnit.   In  everv  ji.irt  t»t  tliis  jHnvinee 
((^uipliti  or  Biiilulinli)  arc  to  bc  ti^ccii  those  half  niined  brick  tu- 
wen«  wbif'b  provo  that  thc  eonntry  once  belonged  to  tlic  ancient 
and  powerful  kingdom  of  Oinmpa.    Die  eingeborenen  Dsiampa, 
nh  lioi ,  worden  den  in  der  tatarischen  Eroberunjr  atis  Obina  go- 
knninienen  ( 'ncliincliiiicsni  ir('pMitiliei'^*-cstollt.     I,iit(''s  sur  Ics  in- 
>id;iires  de  la  StMule  t|tii  en  ont  furnn''  la  si»uclie,  snr  les  CliiiHMH 
<|(ii  los  out  conqiiis  et  sur  les  Kanib(»djicns         ont  d^possi^d^s 
i  leur  tour,  Ics  Annamites  par  cette  triple  infnsion  du  sang  ma- 
biis,  mongfd  et  hindou  ont  h^rit^  de  (|iiel(|iies-uns  des  traits 
pnijires  a  cli.uMin  «Ic  res  peuples  (de  ( inmiiiinnt).    M.inclie  der 
in  der  Nähe  der  Iviiste  des  allen  Dsiampa  jcetundenen  Kuinenreste 
Hnd  nach  der  Beschreibung  niohamedaniscbeu  Ursprungs^  als 
Mausoleen  und  Sarkophage.   Einige  der  spätem  Verzierungen 
auf  den  kambodischen  Monumenten  zeigen  deutlieb  sarazenischen 
(rpseliinack.    Im  Birnianiselien  tin<let  sieh  das  Wort  Beit-hman 
für  Gotteshaus. 

Vor  der  Dvmi'itie  der  Mnkha ,  die  unter  den  Kriegen  mit 
den  tonquineaischen  Markgrafen  in  den  Grenzprovinzen  fochin- 
rbina*s  vernichtet  wurde,  bestand  in  Dsiampa  ein  ZweikKnig- 

r»»ieh,  inden»  ein  Köni«?  des  Wassers  und  ein  Kiniij:  des  Feuers 
p^'iiieinsain  herrseliten,  vielleieht  al)\veehselnd,  wie  l''>tene|es  und 
Polyuikes  in  Theben,  oder  doeh  nieht  «rleiehhereohti^H,  wie  in 
Sparta,  sondern  mehr^  indem  der  Upurnt  in  der  Stellung  des 
Claar  zum  Augustus,  des  Königs  zum  Kaiser  stand.  Die  spätem 
Fürsten  Dsiauipa's  waren  vielfach  mit  ihren  rTlanhens-rcnossen 
in  Java,  ISiiigapore  oder  Malakka  versehwägert,  slaudcu  aber 
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meistenii  auch  mit  den  Königen  Siaui't^  im  freuudöchattliclieu  Ver- 
hältnissen, an  (leren  Hofe  z.  II«  noch  ein  Prinz  Ton  DsiaoiiMi  bei 
der  mobamedaniscben  Yeraehwörung  gegen  Faico  erwähnt  wird. 
Die  Seyaru  Malayu  erzftblen  die  Gesehiebte  eines  malayiscben 
KaiifiiiMiuis ,  der  nach  der  KUsto  Dsianipa's  auswandernd,  dort 
Hpater  zuui  Fürsteu  erwählt  ward,  und  für  »eine  Verwandten 
scbiekte.  Nach  der  cocbinchinesischen  Eroberung  winden  die 
letzten  Reste  der  Dsiampa  durch  KOnig  Minjmaqj  in  die  Berge 
trieben.  Viele  der  Dsiampa  fittebleten,  bei  der  AuflOsiuf: 
ihres  Heiclu's,  nacli  Kanibodia,  wo  sie  wehren  spaterer  l  nrubeo 
als  Krie^s^^efan^ene  behandelt  wurden.  Eine  auf  der  liiöclKoiu- 
tin  (in  der  Kühe  Souihok^s)  angesiedelte  Colonie  wurde  dttrch 
Abenteurer,  die  sieb  für  Abkömmlinge  der  königlieben  Familie 
aussahen,  zur  Empörung  angestachelt.  Als  die  kambodisehe 
Ke^rierun^  den  Aufstand  nnt«'r(lrii«'l<t  liatte,  riiK'ht«'ten  die  Prinzen 
nach  ('ochinchina,  das  gemeine  \ Olk  aber  wurde  wcggefukrt  uud 
erhielt  Ländereien  längs  der  Flusaufer  zwischen  Udong  und  P«- 
nompen  angewiesen. 

Nach  Koffler  hatten  die  Cochinchtnesen  anfangs  in  ihm 
Krie^ren  mit  T<»nquin  Hülfe  von  den  Dscham  erbeten  (copias 
aiixiliare»  aJSigris,  repii  l'sianipa's  incolist  expetunt)  und  hatU-D 
diese  später  in  ihren  Streitigkeiten  mit  Kambodia  unterstfitH 
bis  nach  dem  Tode  des  Königs  sein  Nachfolger  das  Bändai» 
mit  den  Coelifnchinesen  abbrach.  Qu!  Interim  adquieseeote«. 
elapso  induciarnm  tempore,  soli  bellum  adversus  Canibodianos 
feiicibut»  adco  armis  sunt  prosecuti,  ut  hi,  relictis  adsitisi  uuin 
provinciis,  propinquos  per  montes  ad  Regem  medituUium  se 
oontulcrint,  atque  haec  ipsa  montium  juga  pro  regni  Coehincbi- 
nensis  limitibus  adsi«,^narint.  His  Ita  eomparatis,  ad  eastigss- 
dani  Heiiis  ( 'siampae  intidelitati  iii  sc  (  »iiivl'I  tunt ,  iK'lluni  ftndi- 
frago  iudicentes,  qui  sabito  iuimiC'Oruui  adveutu  cuuiuiotu»  m* 
idem  cum  Cambodianis  fatum  ezperiri  cogatur,  amica  utrim^ue 
feeta  compositione ,  terrae  man  conterminas  Oochinchinensibiw 
cedit,  contiguos  sibi  reservat  montes,  sedem  suam  prinripew 
juxta  eos  collocat,  angustis  modo  circinnseriptus  terminis,  .hc 
miaer  Kegia  CucUiucUinae  thbutarius.   Nach  Bissacb^re  fallt  die 


Die  DsUnipA. 


£iobeiiing  Dsiampa's  und  des  nördlichen  Kambodia  beBondera 
n  die  Re^erun^zeit  des  Königs  Hien-Nqoien-Vuong.   Als  dem 

Könige  von  Cocliinchina  zinRpflichtig  werden  aufgeführt:  der 
Fürst  der  Thiem,  der  einen  Tribut  an  Elephanten,  Wacbs,  Ka- 
Umbac  und  Elfenbein  entricbtet,  der  von  Kambodia  und  Dsiampa, 
Sehatsgeld  bezahlend,  nnd  die  Kamoj  genannten  Wilden,  die 
Wachs,  Betel  n.  s.  w.  einliefern.  In  Kambodia  finden  steh  die 
rulonioen  der  frcHiieliteten  l)8iaiii|)a  besonders  in  Hattabon^^  und 
•>ei  I^wek.  Der  von  den  Portugiesen  aus  Indien  bezogene  Name 
Cochincbina's  (gewöhnlieh  Kuang-nan  genannt)  soll  aus  Kue- 
taeben  tsehing  (da»  Königreich  loschen -tsehing  oder  l>8iampa) 
eotBtellt  sein. 
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Die  llaupt;!^ile  der  Niederuugeu  uud  die  ueiiere  (le^dücbie. 

Fttr  die  spätere  Geschichte  Kambodia's  stehen  mir  iwei 
Quellen  zu  Gebote.    Die  eine  ist  ein  kurzes  KönigsTeneichsi» 

aus  den  Archiven,  das  ich  im  Schlosse  Udong*8  anfertigte,  die 
-  andcri!  eine  siaiaesische  Uebersetzuiig  der  kaiulxxlischeii  Ge- 
Bcliiehte  von  dem  am  liofe  zu  Bangkok  augetiteiiteu  i>uluictt>cber, 
die  ich  dort  las  und  excerpirte. 

Die  letztere  beginnt  folgendermassen : 

Als  der  Beherrscher  der  Erde  (Pendln  Somdet),  der  Fttfstea- 
herr  uud  Köuig  (Souulet  IMiraeha«»)  Honnuuiplianlliabotli ,  der  in 
der  könifjliclien  Iwcsidciiz  imJahro  12ü8  der  Miiliasakkharat  oder 
700  der  Cliunlosakkharat  herrschte,  im  Cyclus  des  Hundes,  >isk- 
sathasami,  dem  lunaren  Tage  des  blumigen  Monats,  am  Mittuwh» 
Sara-sab,  nach  den  astronomischen  Herechnungeu,  aus  dem  Lebet 

verseliiedeu  war  im  Jalire  1272  der  Lusakkiiarat ,  iui  Cvelus  dw 
Tigers,  deui  fünften  der  i'eiiude,  folgte  ihm  sein  jüngerer  lirudtT 
Phra-Si-Than,  der,  nachdem  er  seines  Vorgängers  LeielieD- 
bcgängniss  gefeiert,  unter  dem  Titel  Phra  Riem  fttr  drei  Monate 
regierte  und  dann  starb.  Nachdem  die  Festlichkeiten  de* 
Ijeiclieul)egjiuguisses  ahgohalteu  waren,  bestieg  sein  Sohn  Phit 
lioromlamphongraxa  den  I  hron.  Unter  ihm  uiaehte  «1er  Kimif 
von  Siani ,  IMiracbao  Kamathibodi ,  einen  EiuCall  und  hclagertc 
(1274)  die  Residenz,  naeh  deren  firoberung  er  an  der  Steile  de« 
gestorbenen  KOnigs  Lampbongraxa  seinen  Sohn  unter  den  Tiid 
i'hrachuo  ßasat  einsetzte. 
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Die  in  L  doii»^  durchgesehene  Geschichte  Kambitdia  s  he^rinnt 
mit  der  Herrschaft  Phra  Borannnnniphaiibot's,  der  von  1264  bis 
Uli  der  Mabaaakkharat  in  Kakbon  Yat  regierte»  nennt  seinen 
Nsebfolfrer  Phra  Sltbaen,  den  nScfasten.  BoTommalomi>ongraxea 

nd  L'iAählt  dauii  iu  derselben  Weibe  die  Eroberung  liamatbi- 
büdi**. 

fki  dem  Tode  des  Königs  Basat(1277  M.S.)  folgte  sein  jüngerer 
I  Bader  KhUnsongrat  (oder  Haos  nach  der  kambodisohen  Aus- 
j  gäbe)  und  dann  (1279)  sein  Sohn  Kadonglionfphisi  (Chao  K^m* 
bofl«ri>liisi )  noch  im  zarten  Kindesalter.  Einen  Monat  sj>äter 
kehrte  König  itaniathibodi  aus  Siani  /airiu-k  und  trieb  alle  die 
Einwohner  Kanibodia's  mit  aieh  fort,  ^O^iJOO  der  Gefangenen  in 
Ayuthia  ansiedelnd. 

Kaehdem  Ramatbibodi  das  Land  verlassen  hatte,  wurde  Phra 
»Sri  Surijavongraxah ,  ein  Kanibodier  von  Al»kunft,  in  Nakhon 
'  Tom  oder  >iakhon  Luang  auf  den  t  hron  gehoben,  uiul  ilnii  folgte 
(12»S>>)  sein  Xert'e  Phra  Boroniniarania,  der  in  Nakhon  \  at  regierte. 
Auf  ihn  folgte  1290  (nach  den  Kambodisohen)  oder  1292  (nach  dem 
^iameatschen)  sein  jtingerer  Bruder  Phra  Tbammasokkharat  in 
Nakhoirrcnn,  welche  Stadt  (1294)  durch  Plirachao  Borommaraxa, 
«icu  König  von  Slam,  belagert  uud  nach  siel)eu  Monaten  (1295) 
erobert  wurde.  Au  der  btelle  des  gefallenen  Thannnasokkharat 
"  aetsle  der  Sieger  seinenSohnPhayaPhrek  anter  dem 'Utel  Phra  In- 
thamaein»  Er  wurde  ermoTdet  durch  ausgesandte  Emissttre  Phaya 
Jabfs,  der  sich  dann  des  'J'hroiics  in  der  Residenzstadt  Nakhon 
lUni  beuiäebtigte.  Nachdem  er  12(11)  Jahre  regiert  hatte,  Hess 
er  seine  Krönung  niH  dem  fcicriicheii  Ceremouiai  des  alten  Her- 
kinumens  begehen.  „Ihm  wurden  Huldignngen  geleistet,  ihm 
werde  Wasser  gesprengt,  Sie  wuschen  sein  Haupt,  sie  gaben 
ihm  das  Bild  PhruNarai's  und  das  Königsschwert  in  seine  Httnde, 
sie  ühcrlnigen  auf  den  göttlieli  befussten  Fürsten  tleii  kiniig- 
Ucheo  NameuPhraLk}ronnuaraxathirat-Kaniathibodi-8isurijophau- 
Ihaiiflntnuui  im  Jahre  .1806.  Fttnf  Jahre  später  verlegte  er 
seine  Residenz  nach  der  Stadt  Panomphen,  die  erneuert  und 
verschönert  wurde  (1310 — 1311).  Nach  der  kamhodischen 
Ausgabe  hatte  er  vorher  für  einige  Zeit  iu  Basau  regiert,  die 
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siamesische  aber  schweigt  darüber.  Vielieieht  wurde  dieser 
Wechsel  durch  die  beuonibigendeii  fiiAfälie  der  Jueo  veranlasst 
Die  ohiBesischoB  Berichte  (bei  H^miMuil)  erwUhnen  einer  dune- 
sieelieB  CtesMidtsehaft,  um  deuKi^ni^TlisaB-Uei-tseliao-phiDg^ja, 
Sohn  des  Könijr.s  Thsaa-liei-pho-lii-ya,  nach  tleiii  Tode  seines 
Vaters  zu  krönen  (1405).  Dass  sich  damals  viele  Chinesen  im 
L%Bde  aufhieltea,  beweist  derBeauoh  eiuet  ebioeaiaefaen  Com- 
misaftrs  (1383),  um  die  Legitimatioaapapiere  der  dort  aa- 
gesiedeltett  CblaeseB  au  exaniiBiren,  «od  solche,  deren  Fiue 
falsch  erfunden  wurden,  nach  China  zurückzuschicken.  ^>ie 
•  waren  als  die  Leute  der  Blumen  (als  Tschoung-Nua  oder  die 
Blumen  des  Mittelreichee)  bekaBBt.  Aua  dem  17.  Jahrhuadert 
heisat  ea  im  Gia  dinh  thung  cbi  (bei  Aubaret)  von  Banlan  (Biea- 
boa):  Ce  point  de?iBt  d^s  l<»ra  trte-eommer^t,  et  Tob  y  fit 
venir  des  Chinuis,  des  Europeens,  des  .I.iponais*)  et  des  Malai?*, 
cbacun  sur  leurs  na  vi  res.  Les  cuutumes  et  habitudes  du  ^rssd 
erapire  de  CbiBe  a'emplaBtiäreBt  aiBai  dana  le  paya. 

Naebdem  der  KöBig  45  Mure  in  Paaempbeo  regiert  hatte»  fib«^  | 
gab  er  das  Seepter  seinem  Sohne  Phra  Ongkan-Narai-Raaiathi- 
bodi ,  der  aber  schon  im  nächsten  Jahre  starb  und  l'hra- 

ehao  iSiraxa  zum  Nachfolger  hatte.  Dieser  führte  Kriege  mit  dem 
Kdnigreiebe  Fhra-Suryothatraxa,  .naeb  der  aiameaiaehea  Ds^ 
BteliuBg,  von  d^  die  kambodieebe  abweieht  Die  letateit  ia^t. 
daas  Pkaya  Jabt  (1355)  au  Gunatea  seines  Bohnea  Phra  On^iaa- 
Naiai-K;iiii;iiliilM>di  ah^^cdaukt  habe,  dass  aber  später,  naclidiui 
der  Vater  gestorben,  im  Jahre  13dU  auch  die  übrigen  Sühne  luu  b 
der  Krone  begehrt  hätten  und  daraua  innere.  Kriege  eBtataadeo 
aeien»  die  das  Land  lerriaaoB.  Derjenige  der  fc$0hae  Kh^ 
Jabt*s,  der  apiUer  unter  dem  Titel  Thammaraxa  den  Tknm 
stiegen,  war  von  mütterlicher  Seite  durch  die  Prinzessin  Nunf 
Pbasirai  mit  Phaya  Dexo»  dem  Könige  Ayuthia's»  verwandt.  Kr 
regierte  (1390)  in  Panompen  und  legte  KeU^uiea  auf  dem  Beife 
Santbok  (in  der  Nähe  vob  KampoBg  Üaäy)  Bieder,  erlaaglB  aael 

•)  La  viWf.  de  CamlK»ye  (Cambodif)  j^tir  le  MtWn  c»8t  h.nbitee  pifdwJ«!»' 
aHk»  (!«■  IMrtvgafe,  des  Coehinehinoit,  ^  M«Uüs  MactWAro). 
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dien  weissen  Elephanten.  Beim  Tode  (1428)  folgte  der  mit 
der  Königin  Somdet  Pbakkhayadi  yermftblte  Sohn  anter  dem 

J  ik'l  riiavM  Khainkliataraxa.  Nachdem  derselbe  gestorben  (  H^^O), 
usurpirie  ein  Edelmann ,  Chao  Khon  genannt,  den  Throu  und 
regierte  in  Basan,  wurde  aber  in  Sthttngsen  durch  gegen  ihn 
rersehworene  £dellettte  (1434)  ermordet,  die  Phaja  Chan,  den 
Sohn  Thammaraxa's  mit  der  zweiten  Königin,  auf  den  Thron 
erhoben.    Kr  war  naeh  seines  Vaters  Tode  vor  den  Verfolgungen 
lies  Usurpators  nach  Ayuthia  getlUchtet  und  kehrte  von  dort  mit 
£rlaubniss  und  Unterstützung  des  siamesischen  Königs  zurtick» 
UQ  ein  befestigtes  Lager  (Mi-Xai)  zu  errichten,  woraus 
spiter  die  jetzige  Stadt  Photisat  entstand.    Nachdem  er  eine 
irejren  ihn  ausgebrochene  Empörung  unterdrückt  und  ihren  An- 
stifter (Chao  Kan)  getödtet  hatte,  seliiekte  er  seinen  Sohn  Bo- 
rummaraxa,  um  sich  in  der  Stadt  Lawek  zu  befestigen  inul  die- 
selbe mit  Steinwällen  zu  umgeben.  Dort  wurde  in  dem  Kloster 
Tamlengkong  eine  gigantische  Figur  aus  vier  Buddha's  zusammen- 
gesetzt,  die  nach  den  vier  Cardinalpunkten  blickten.  Die 
l\'>tuuiente  der  Füsse  waren  von  »Stein ,  der  übrige  Theil  des 
Körpers  von  Holz.    Der  Tempel  war  im  Viereck  abgemessen. 
Als  im  Jahre  1442  der  Ki»nig  von  Siam  die  Stadt  angriff,  wurde 
er  von  dem  Könige  Lawek's  zurttckgeschlagen ,  der  dann  den 
Titel  Somdet  Phrachao  Ongkan  Raxathirat  annahm. 

Um  diese  Scharte  auszuwetzen,  schickte  l'lira  Klein,  der  da- 
uialige  König  Sianfs,  seineu  jüngeren  Bruder  Chao  Ong  (Phaya 
Ongma)  mit  neuen  Verstärkungen  des  Heeres,  aber  der  König  La- 
wek's (PhraBorommaraxathibodi)  trat  den  Siamesen  bei  Photisat 
entgegen,  wo  ein  verdorrter  Pipul-Baum  aufs  neue  aussehlug,  als 
L'nn>tiges  Vorzeichen  des  Sieges,  der  von  denKambodiern  erfochten 
ward.  In  den  zum  Denkmal  erl)auten  V'ihan  wurden  zwei  Oold- 
statuenBuddha's  gestellt, die  eine  aus  denigcddnen  Becher  des  kam- 
bodischen,  die  andere  aus  dem  des  siamesischen  Königs  verfertigt 
Als  der  KOnig  von  Lawek  starb  (1448),  folgte  sein  Sohn  Somdet 
Borommaraxa,  der  während  seiner  Kriege  mit  dem  dhao  Myang 
Lao  seine  Residenz  nach  Kampong  Kasan  (dem  Landungsplätze 
Tun  Kampong  Suay)  verlegte.  2«iachdem  er  dann  dieStadtLawek 
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wieder  ueu  hergestellt,  uaeh  eiuer  aiidcru  Localität  verleg"!  uud 
so  yerschönert  hatte,  dass  er  auch  als  der  Grttoder  betrachtet 
wird  (1485),  folgte  ihm  dort  (1488)  sein  Sohn  Pbra  Boromma- 
rax.nthirat ,  der  Kampong  Krasanp:  für  seinen  Aufenthalt  Toreog. 
D<'r  Solln  und  Narlilol-^er  desselben  (14!M)).  Phra  Satha  benannt, 
kehrte  indessen  nach  Lawek  znriiek  (l;>()bM.8.).  Leber  das  de- 
mttthigeude  Ereignias,  dass  das  Blut  ihres  Königs  dem  siame- 
sischen zum  Fusswasser  diente ,  gleitet  die  Geschichte  der  Kam- 
hodier  hinweg.  Phra  Satha  associirte  sich  seinen  Sltesten  Sobn 
Phra  ( 'lie\ assedn,  der  das  Kloster  in  Myang:  Poril)nn  erliaute,  al> 
Mitküuig  uud  fügte  dauu  auch  deu  zvveiteu,  Cbao  Plja\  a  Snthong 
hinzu,  indem  alle  drei  gemeinsam  regierten.  Als  die  Stadt 
LAwek  (1515  M.  S.)  von  den  Siamesen  angegriffen  wurde,  flohco 
die  drei  Könige  nach  der  Stadt  Sisanthon.  Der  dritte  begab  sich 
weiter  ins  Innere,  um  die  Hülfe  der  den  oberen  Mekhonjr  1><*- 
wohuenden  Laos  oder  Lai  naeh/aisueheu,  wurde  aber  iu  Zvvisiig- 
keiten,  die  während  der  Verhandlungen  ausbrachen,  von  diesem  , 
'  wilden  Volke  erschlagen,  und  dasselbe  überschwemmte  dann  in  | 
einer  grossen  Barbarenflnth  Kambodia,  wo  sich  nur  die  Tftpfer^ 
keit  .laeojx)  Veloso's  ihr  entfreirensteniinte.  Der  junge  Konii:. 
deoi  dureh  ihn  allein  der  Thron  bewahrt  blieb,  schickte  eiuc 
Gesandtschaft  naeh  Malakka,  um  jesuitische  Missionen  zu  er- 1 
halten.  Zur  Uttlfe  gegen  die  Siamesen  wurden  Httlfstruppen 
gesandt,  die  aber  den  KOnig  schon  nicht  mehr  in  Kambodit 
trafen  und,  mit  dem  auf  den  Thron  gesetzten  Edelmann  in  Stnit 
gerathend,  denselben  ersehlugen.  Die  Flotte  segelte  dann  niuli 
Cochinehina,  wo  zwei  spanisehe  Kitter  Uber  Land  da»  I^ger 
des  Königs  erreichten  und  dem  Sohn  wieder  zu  dem  Throse 
Kambodia's  verhalfen. 

Die  spanisehen  Reriehte  erwähnen  diese  Verhältnisse  im  Zu- 
sammenhang. Im  Jahre  151)2  p.  d.  sehiekte  Laudara  oder  Langant 
(den  Argensola  einen  Mobamedauer  nennt),  der  König  von  Kam- 
bodia,  Gesandte  an  (^omez  Perez,  den  Gouverneur  der  Philippinen 
(um  Hülfe  gegen  die  siamesischen  Einfälle) ,  und  als  dieser  tof 
der  Expedition  gegen  Temate  in  der  Meuterei  der  Chiueseii  ^ 
tödtet  war,  au  seiueu  Suhu  Ludovieu  das  Mariuas,  der  15^4  drei 
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Sdiiile  aBter  dem  Oberbefehl  des  Gallinato  aassandte.  Durch 

Stenn  ▼erscbla^n ,  kamen  nur  zwei  (unter  Veloso  und  Ruys)  an 
•leii  K:iuil)o(liariu<s ,  wo  sie  liürten,  dass  nach  dein  Siege  der 
>iau)esen  der  König  sich  nach  den  Laos  zurückgezogen  hätte 
und  von  dem  Könige  Siam's  Fra  Neär  auf  den  Thron  gesetzt  sei. 
Akne,  in  den  Hafen  einfahrend,  den' letzteren  besuchten,  kamen 
ne  beabsichtigter  Verrfttberei  durch  Ermordung  des  Königs 
zuvor  Uli il  begaben  sieb  dann  Uber  Cocbincbina  nacb  Laos ,  von 
wo  sie  den  8obn  des  dort  gestorbenen  Königs  mit  HUlfstruppen 
(terLaos  nach  Kambodia  zurückführten  (wo  man  dem  inzwischen 
nsekommenen  Gallinato  die  Krone  angeboten)  und  ihn  wieder 
wf  dem  Thron  seines  Reichs  installirten.   Bei  fortdauernden 
Einöllen  der  Siamesen  schickte  der  Köiiif!:  eine  zweite  Gesandt- 
whaft  au  Liannas,  der,  obwohl  uicbt  niebr  Gouverneur,  eine 
Privatexpedition  ausrüstete,  aber  an  der  chinesischen  KUste 
^iieiterte,  und  die  Uber  Hinneigung  zum  Christenthum  erbitterten 
i^bodior  erschlugen  die  königlichen  Rathgeber  Ruys  und 
Feioso,  w&hrend  sich  der  Rest  der  Spanier  nach  Siam  rettete 
und  von  dort  nach  Manilhi  zurückkehrte.    Im  Jahre  KiOO  fiel 
Kamb(vdia  wieder  unter  iSiam,  empörte  sich  aber  (mit  Lanchang) 
1610  und  ward  (nachUagenaar)  16Ö7  in  neue  Kriege  verwickelt 
Die  Holländer  hatten  schon  frtther  von  Batavia  aus  Factoreien 
ia  Kambodia  errichtet  und  suchten  ihren  Handel  weiter  in  das 
Inland  auszudehnen,  doch  piben  sie  s])iiter  wecren  wirderholter 
U^rlnstv  ihre  Niederlassung  auf,  wie  ihre  L'nternehmungeu  dort 
^itlfHL-h  gefahrvoll  waren.    So  erzählt  Purchas :  The  Camboyans 
dedi  treacherottsly  with  the  Hollanders  anno  1602,  whom  they 
ttifited  to  the  abore  with  promises  of  certain  buffles  and  then 
CToelly  siew  thera.   They  detained  the  Admiral  on  shore ,  to  be 
redeeujed  wi tli  sonie  of  their  ordinances. 

Nach  dem  KUckzuge  der  Laos  erbaute  Chao  Sisuphon  die 
^tadt  Ldong-Mixai,  wo  die  Siamesen  einen  hohen  Beamten 
(Maha  Montri  oder  Mantari)  oder  Mandarinen  einsetzten,  um  das 
Laad  zu  verwalten.  Ein  Edelmann,  Phra  Ram  genannt,  hob 
IVappcn  aus,  uud  Ibni^^- IMirai  vertricl)  den  Mabamontri  von 
LdoDg-Mixai,  ihn   nach  biaui  zurilckjageod.    Nach  seinem 
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Siege  begab  sieb  Phra  Kam  nach  der  Stadt  Sisanthon,  wo  der 
TonLaoB  zurückgekehrte  Phra  BorommarazathinU  regierte  (1519). 
Dieser  Köni^  adoptirte  einen  Farang,  Laweswilo  (Ludoyico)  g:e- 

nannt,  als  Sohn.  Auf  tleni  Tlirone  fol'rte  sein  Onkel  ChaoPhaya 
Oug  und  dann,  nach  seiner  Ermordung  durch  Phra  Keoh  Fa,  sein 
jüngerer  Bruder  (1527).  Da  dieser  sich  nur  Sehwelgereien 
ergab  und  die  Töchter  des  Landes  missbrauchte,  schrieb  seine 
Grossmutter,  im  Einverständniss  mit  dem  zweiten  König,  an  den 
siamesischen  Ilof,  um  einen  der  fuit^-eführten  Prinzen  zurück- 
zuerhalten. In  Kaniljodia  brach  die  grüsste  Verwirrung  aus  uml 
alle  Bande  der  Ordnung  und  des  Gehorsams  waren  aufgelöst 
unter  den  wilden  Kriegen,  die  das  Land  zerrissen,  bis  zuletzt 
(1541)  PhraCheyasseda  auf  dem  Thron  befestigt  wurde.  Er  hielt 
sich  meistens  in  Udong-Mixai  auf  und  starb  dort  (1557).  Seine 
drei  Sidine,  Chi\o  Tua ,  Chao  Phava  Xu  und  Chao  l'liava  Xau, 
wurden  um  die  Erbfolge  betrogen  und  verdrängt  durch  ihren 
Onkel  Phra  Uthay,  den  jttngeren  Bruder  des  Königs,  der  unter 
dem  Titel  Phra  Borommaraxa  regierte.  Bei  dem  Tode  desselben 
BuccedirteOhaoTua  unter  dem  Titel  Phra  SiThammaraxa(1560). 
In  Ldong  schul"  sich  IMiaya  Nu  unter  dem  l  itel  Sonidet  Phra 
IJthong  ein  unabhängiges  Fiirstenthum,  wo  ihm  Chao  Non  (der 
Vater  des  Phra  Sri  Cheyasseda)  folgte  unter  dem  Titel  Chao  Somdet 
Pathummaraxathirat.  Nachdem  Phaya  Chan  sieh  unter  dem 
Titel  Phra  Ramathibodi  des  Thrones  von  Udong  bemächtigt  hatte, 
war  er  wiihrcn«!  (I(m-  iran/cn  Zeit  seiner  Herrschaft  in  Kriege  mit 
Oug  Em  (dem  Sohne  Phaya  .luhm's)  verwickelt.  Phara  Johiii 
(Enkel  Borommaraxathirat  s),  der  in  der  Stadt  Sit^anthon  unter 
dem  lltel  Chao  Keoh  Fa  regiert  hatte,  ward  durch  Chao  Sisa- 
phon  ausgetrieben als  derselbe  mit  siamesischer  Hfllfe  sieh  auf 
der  Insel  Solaket  festgesetzt  hatte  und  dann  nebst  seinem  älteren 
Bruder  in  der  Stadt  Lawaheui  unter  dem  Titel  Phra  Boromma- 
razathirat  regierte. 

In  Udong  folgte  bei  Bamathibodi's  Tode  (1581)  Phia  Uthay 
oder  Phrachao  Keoh  Fa,  der  die  Juen  zurückschlug,  auf  dem 
Thron  und  dann  ( 1588) dessen  Sohn  Phaya  Son  oderPhraBoromma- 
raixa-Iiauia,  der  tieineu  jüngeren  Bruder  Phaj  a  Lthay  slLa  zweiten 
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Kdnig  (VangDA)  investirte  unter  dem  Titel  Somdet  Phro  Rama- 
dubodi.   Im  Jahre  1598  wurde  Kambodia  durcb  einen  Einfiill 

der  Juen(Cocbinchinesen)  verwüstet  und  die  küni^^liclie  Residenz 
verbrannt.  Nach  dem  (4ia-Din-'l  liung-Clii  regierte  (151)4)  Neac- 
thu  als  erster  König  in  Yuoug-luon  (Udong) ,  und  Ncac-non  als 
iweiter  König  in  Saigon.  Die  Juen  hatten  den  König  Neao-olii 
getOdtet 

Nach  ihrem  Abzüge  bestieg  Cbao  Xih  den  Thron  in  Udong 
imd  zerstörte  die  von  dem  zweiten  Könige  befel|ligte  Flussflotille 
der  Laos.   Dieser  Krieg  war  veranlasst  durcb  einen  Zweikampf 

zwischen  zwei  Eleplianten.  Der  aus  dem  Laoslande  gesehiekte 
Elephaut  war,  obwohl  der  grössere,  dureh  den  kambodisehen 
l>esiegt  worden,  und  da  der  König  Kambodia's  nun  die  mit  ihrem 
Elephanten  Ton  Laos  gekommenen  Diener  als  Geisseln  zurttck- 
bielt,  machte  der  König  von  Laos  einen  Einfall  zu  ihrer  Be- 
freiung. Die  Mitglieder  der  jxjrtugicsisclien  Facturei  verhalten 
nach  dem  Tode  des  Königs  dem  jungen  Prinzen  zum  Throne. 
Ihm  folgte  (15*J7)  sein  S(>hn  Phaya  Jong,  unter  dem  die  Juen 
(1598)  aufs  Neue  einbrachen,  Pontaipret  (Pountenang)  zer- 
stSrend.  Als  (nach  dem  Tode  des  Königs  Nak-Shan)  Phra 
Cbeyasseda  (1601  M.S.  oder  1680  p.d.)  sieh  anNarai,  König  von 
J^iaui,  um  Hülfe  w^uidte,  floh  ein  anderer Tsurpator (Phaya Mohn) 
nach  Cocbiuehiua  und  erlangte  dort  llulfstruppen,  um  ihn  naeh 
Udong  zurttckzufithren ,  wo  er  (1606)  ins  Kloster  ging.  Phra 
Chejrasseda,  der  früher  das  Priestergewand  genommen,  ver- 
taaschte  dann  wieder  die  Klosterzelle  fllr  den  Thron.  Während 
dieser  Zeit  regierte  Chao  Keoh  Fa  unai)hän<;i^"  in  Pliotisat.  Damals 
wurde  Hantri  Bantraug,  das  Land  derDsehani,  von  den  Juen  Ke()h 
'  robert^  und  die  Dscbam  unter  ihrem  Könige Tuenpo  flohen  naeh 
Kambodia  (1607),  Phra  Sithammaraxa  hörte  in  Photisat  von  Auf- 
wiegelungen unter  den  Karieng  bei  der  Stadt  Kula  und  unter- 
drückte dieselben  (1G24),  ehe  er  nach  Udong-Mixai  (Udong- 
Hfiiaij  zurückkehrte. 

Die  von  PhraSithammaraxa,  der  1 629  in  Udong-Rttxai  (Mixai) 
^kröDt  war,  auf  der  Insel  Kam  angesiedelten  Laos  von  Bathi, 
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fluchteten  zum  grOssten  Theü  zmlck  utrr  dea  bei  ihaem  be- 
liebten Phra  Keoh  Fa,  and  Phia  SiMkhonlhmbaf ,  der  Tervindte 

desselben  ,  der  Strafe  fürchtete,  weil  er  ^Jich  ihrem  Abzöge  mfkt 
entgegengesetzt  hatte,  ualiin  sein»*  Zutluehl  unter  dttu  [V^ j-tänimen 
(Xar*  pa ).  Als  König  Phra  Sithamnujaxa  mit  «einem  jon^ren  Bru- 
der Phra  Ongthong  eine  Armee  ansgehoben,  unringte  FhraKcok 
Fa  das  Lager  der  kdniglichen  BrSder  mit  seinen  Ljmm  oadHttlii- 
truppen  au»  f'ochinchina,  zu  denen  noch  Phra  SisukkonAafait 
mit  den  wilden  Unnkn  der  lierg^e  <tiess.    Ihr  Krnige  retteten 
»ich  durch  die  Flucht  nachÖri-Ayuthia,  undKe^h  Fa  bestieg  den 
Thron  in  Udong  und  schlug  die  siamesischen  Ofiiciere  xnriick. 
die  die  exilirten  Fürsten  zurackf&hren  sollten.   Der  König  von 
Slam  rüstete  dann  ein  stilrkeres  Truppencorps  aus,  das  unter  den 
Befehle  Phra  Ongthong's  die  kamlmdischen  Städte  blokirte  (1639». 
Pouteamas  oder  Poutaimat  wurde  1717  p.  d.  von  den  Siamesen  unter 
ehinesiseher  Führung  erobert   Nachdem  Fa  Keoh  jedoch  durch 
cochinchinesische  Trappen  verstilrkt  worden  war,  beuniuhig^ 
er  die  Siamesen  so  yielfach,  dass  der  yerwundete  Ongdiong, 
durch  wiederholte  \  erlustc  gesehwäeht,  sich  zu  dt  n  Bcr^x  Mlkem 
zurückziehen  musste,  um  dort  in  dem  Dorfe  Rasüxau  weitere 
Truppensendungen  zu  erwarten.   AU  diese  ankamen,  waren  die 
mitgebrachten  Böte  so  leck,  dass  sie  nach  Ayuthia  zurückge- 
schickt werden  mussten ,  aber  mit  den  Landsoldaten  marschierte 
Ongthong  unter  Ilcrbeiziehung  aller  innliegeuden  Gebirjrsstämme 
aufBobo  oderBoribun,  das  er  einnahm.  Als  er  indess  vor  l  dong- 
Mixai  ankam,  fand  er  Phra  Keoh  Fa  so  wohl  vcrscbauzt  und  vor- 
bereitet, dass  er,  als  dieser  sich  zur  Huldigung  willig  zeigte, 
▼orzog,  einen  Vergleich  abzusehliessen,  wonach  für  Darbringuog 
von  goldenen  und  silbernen  Blumen  der  faetisehe  Eigenthömcr 
auf  dem  Throne  belassen  wurde.    Das  entthronte  König?paar 
musste  so,  nach  vereitelten  llotlnungen,  mit  dem  siamesiscbeo 
General  nach  Ayuthia  zurückkehren. 

Als  Chao  Satha  in  Udong  regierte,  nahm  er  den  Titel  Phrt 
Cheyassedathirat  an  (1647).  Zur  Zeit  des  Königs  Phra  Tham- 
maraxa  in  Panumplicii  liel  das  Land  in  Abhängigkeit  von  Siain. 
Die  Gochiuchinesen  eroberten  (1658)Baria(Moi  xui)  und  machten 
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den  König  zum  Gefangenen.  Auf  Phra  Pathommaraxa,  der 
1660  bis  1670  in  Udong  auf  dem  Throne  «ass,  ful^^e  Somdet- 
Phra-Sisuriyophau,  \N  iiliicnd  des  \  (udriii^ensder  ('(»t  liiiicliiiiesen 
die  (1750  p.  d.)  der  Proviuzeu  Dongnai  und  auderei  Districte 
Saigon'»  sieh  bemächtigten.  König  Phra  Ramathibodi  regierte 
1671  1675,  und  dann,  während  die  Cochinchinesen  die  Regie- 
niog  der  drei  Könige*)  veränderten,  nach  derZwischenregierung 
des  1^77  sterbenden  i'lira  rtliav.inixa  (oder  Somdet  IMini  Surivo- 
von^'),  der  Köni^  i)ug  Eng  oder  Uthayraxa,  der  Gros^svater  des 
gegenwärtigen  Königs,  für  den  während  seiner  Minderjährigkeit 
Pbaya  Aiiaitebet  regierte.  Im  Feldzuge  1756  p.  d.  sagt  der 
Gia-Din  Thung  Chi :  les  Cambodgiens  attaquörent  les  Moi  qui  se 
»entant  les  plus  faibles,  sc  firent  a  l'aide  de  leurs  nombreiix  eha- 
riots,  des  Portes  de  fortiticatious  possag^res,  biä  die  Juen  zu 
Hülfe  kamen  (s.  Aubaret). 

Als  unter  den  Kriegen  mit  Phaya  Tak  von  Biam  die  Juen 
den  Palast  des  kambodischen  Königs  in  Banthaiphet  verbrann- 
ten, plünderten  sie  die  Mönchszellen  und  warfen  ihre  Bücher,  die 
'I>\t(^  des  Plira-l'atiniok  und  Trai-Pidok  in  schmutziges  \\  asser, 
Wü sie  iu Fetzen  lieleu  (1701  M.Ö.).  Alsriiaya(  hau  inPaniunphen 
(wohin  er  von  Battabong  gezogen  war)  starb,  folgte  seine  Toch- 
ter Papak  Kallajeah  auf  dem  Thron,  die  unverheirathet  blieb  und 
bei  Ihrem  Tode  die  Krone  auf  den  Vater  des  jetzigen  Königs  von 
Kaiuhddia  ul)ertrug,  der  wieder  in  IMoug  residirte.  Kr  hiuter- 
lictMi  bei  meinem  Tode  von  versehiedenen  Müttern  drei  bühue, 
deren  ältester,  der  am  siamesischen  Hofe  als  Geissei  erzogen 
war,  nachher  gekrönt  wurde  und  mit  UUlfe  der  Siamesen  seine 
ufrtthrerischen  Brttder  zur  Ruhe  brachte. 

Die  eigentliehe  A])hiiugigkeit  datirt  von  dem  rode  Ong- 
thung's  (1786  p.  d.),  dessen  Schwiegersidin  den  unmündigen 
Thronerben  unter  den  Schutz  des  siamesischen  Königs  stellte, 

•)  l>a-  Ti-tou-t-ounj,' yao  i^priclit  von  drei  Koiii^T'M  auf  (l<  n  I-niit^chon-In- 
^♦•In ,  von  di'n  ll«Tr?cliern  wrlchc^  HeicJu-s  das  T.-^clm-fan-t^chi  htMiierkt  (hei  de 
Ko<.ny' .  Le  noni  de  fnini!!«-  du  lui  e.>t  Ilouansse.    Lea  iudi^jcnes  l'appelleot  Ko- 
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aber  nach  dem  Gia-Din-'l'liiinir  Chi  schickte  der  König  vonKam- 
bodia  ( 1 H08  p.  d.)  nach  Iluc  für  .seine  Investitur.  Ueber  die  neueste 
Gescbiclite  Kambodia's  bat  der  erste  König  Siam's  (Mongkiit) 
in  Bangkok  eine  kleine  BroBchUre  in  englischer  Sprache  drucken 
lassen,  um  die  Ansprüche  seines  Königshauses  auf  die  Oberherr^ 
lichkeit  KaiiilxMÜa's  zu  hc^^rUnden,  seit  ihm  die  reliergritTe  der 
Franzosen  von  Saigon  aiia  Besorgnisse  zu  erregen  heginnen.  In 
ihe  year  1222  of  the  Siamese  civil  era  or  1860  p.d.  UisUigboew 
Somdetch  PhraHarirak  died.  Ong  Wat  took  leave  of  his  Miyest^r 
the  King  of  Siam  to  pay  rcspcct  to  the  remains  of  bis  father,  the 
Vicerov  of  Camhodia. 

Die  kambodische  Geschichte  nimmt  verschiedene  Male 
Rücksicht  auf  Beziehung  zu  Farang  genannten  Ausländern, 
aber  nur  selten  unter  hinlänglich  deutlichen  Ausdrücken,  um 
zu  entscheiden,  wann  die  Holländer  oder  wann  die  Porto* 
giesen  zu  verstehen  sind.  Mit  Hülfe  der  letzteren  wurden 
im  16.  Jahrhundert  die  invadirenden  Laos  zurückgetrieben.  Die 
Factoristen  der  ersteren  explorirten  das  Laos-Land.  Während 
der  Bedrängniss  durch  Siam  gingen  yerschiedene  Gesandt- 
schaften, um  Hälfe  und  geschickte  Schiffbauer  zu  erhalten ,  von 
Kanihudia  nach  Manina(1590  —  162'J),  aber  von  diesem  IMati 
kamen  auch  die  Spanier,  die  den  Königin  seiner  eigenen  Hauptstadt 
ermordeten  und  den  Palast  verbrannten.  Vom  König  Nakphra- 
ramxönphrai,  dem  König  Ton  Sisoxo,  der  Udong-Bttxai  besetzte, 
wird  bemerkt  (in  der  siamesischen  Uebersetzung),  dass  er  einen 
Farang,  Lavitveh»  genannt,  bei  sich  hatte,  der  eines  Tages,  als  der 
König  mit  ihm  sdierzte,  ärgerlich  wurde  und  ihn  tödtete  (läl.*^). 

Die  Gesandtschaften  von  und  nacli  China  sind  gelegentlich 
erwähnt,  doch  nicht  in  der  chinesischen  Kegelmässigkeit  und 
Ausftthrlichkeit.  Tribut  wurde  durch  Kambodia  bezahlt  von  1116 
bis  1432,  in  weldi'  letztem  Jahre  der  Gesandte  die  von  dem  König 
angestellten  Kämpfe  wilderThiere  erwähnt.  Auch  naeh  1432  wird 
eine  chinesische  Gesaudtächal't  nach  Kambodia  aogefUhrty  und  der 
Kinfluss  dieses  Landes  war  mehrfach  zu  bemerken.  Gegen  £nde 
der  Regierung  des  wegen  seiner  Siege  äber  die  Siamesen  gefei- 
erten K(^nigs  Borommaraza  oder  Phrabath  Omchat  wird  gesagt, 
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daüs  die  in  Schleppgewänder  gekleideten  Hofleute  angefangen 
iiÄtten,  auf  Ötttblen  zu  sitzen. 

Ate  ich  in  Udong  nach  den  Anaalen  der  alten  Geschichte 
frigte,  sagte  der  Bibliothekar»  dass  sie  in  dem  Brande  eines  frü- 
heren Palastes  von  Udong  rerloren  gegangen ,  und  in  der  Yon 
mir  gelesenen  rebcrsetzuiig  war  gleichfalls  aus  dem  Jahre  1730 
bemerkt,  dass  durch  die  Unvorsichtigkeit  einiger  Soldaten 
io  dem  siamesiBchen  Palast  eine  Feuersbrunst  ausgebrochen  und 
didareb  die  ganze  Bflchersammlung  (Phra  Hotrai's)  zu  Grunde 
gegangen  sei. 

In  dem  erwähnten  Pamphlet,  da8  der  König  von  Siani  ver- 
fmtßf  um  bei  der  Einmischung  der  Franzosen  seine  Rechte  zu 
wibren,  beginnt  die  Darstellung  der  Verwickelungen  mit  dem  Jahre 
1100  (Ch.  S.  oder  1750  p.d.)»  als  während  der  Regierung  Somdet 
Phra  Buraiiiakol's  in  Siaui,  in  dem  damals  trihutpflichtigcn  Kam- 
[»odia  ]>ei  seines  Vaters  TodeNakOng  Ton  (unter  dem  Titel  Plira 
Itei  Kacha)  folgte,  und  derselbe  im  Kriege  mit  seinem  auf  sia- 
■esiscbe  Uttlfe  hoffenden  Verwandten  sich  unter  den  Sehutz  der 
Cocbinchinesen  stellte,  aber  später  die  yon  Slam  geschickte  In- 
stallation in  der  Würde  eines  Yice-Königs  (als  Phra  Narai  Hama 
lliilodi)  annahm.  Nachdem  unter  König  Chaufa  Ekathat  die 
Stadt  Ayutbia  von  den  Birmanen  zerstört  worden  war  (1769), 
ftellte  Pkaya  Tak,  der  den  kambodischen  Prinz  Nak  Phra  Sotat 
Vtt  Korat  zurfickgeschlagen  hatte ,  das  Königreich  Slam  wieder 
her.  Da  Kambodia  (icn  gebräuchlichen  Tribut  verweigerte,  zog 
er  mit  Heeresmacht  dahin,  und  setzte  den  in  Siam  lebenden  Nak 
OagKon  zum  Gouverneur  von  Kampot  ein.  während  Nak  Ong 
Teo  nach  Cochinchina  floh.  Da  er  indess  dort,  wegen  des  mit 
Tonquin  ansgebrochenen  Krieges,  keine  Hülfe  erwarten  durfte, 
erklärte  er  durch  eine  Gesandtschaft  dem  Könige  von  Siam  seine 
I  nterwörfigkeit  und  w  urde  mit  der  Statthalterschaft  Kambodia's 
bekleidet,  jedoch  von  geringerem  Hang,  als  Kak  Ong  Kon,  der 
nach  jenes  Tode  das  ganze  Land  wieder  unter  sich  vereinigte. 
ErTenagte  dem  GouTemeur  Saigon's  seine  Httlfe  in  dem  cochin- 
chhnsiflchen  Kriege  und  zog  sich  deshalb  die  Kache  der  Cochin- 
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Chinesen  zu,  die  das  uliuehiu  durch  vielfache  Bedrückungen 
erbitterte  Volk  /nr  Enipöruog  aufstachelten  und  den  König  er- 
schlugen. Nak  Phra  Ong  Eng  (der  Sohn  des  Nak  Ph»  Ton) 
wurde  auf  den  Thron  erhoben,  aber  ^^e^en  den  Willen  des  siame- 
sischen Könifrs,  der  Cliau  Pva  MahaKiasat  Siik  mit  einem  Heere 
nacli  Kanibodia  schickte,  aber  selbst  von  diesem  mach  l'hayaban's 
Aufätaud)  entthront  wurde  (17<s2).  Als  die  neue  Dynastie  inSiam 
begründet  war,  schickte  derkanibodischeFünit  dengewöhnlicheo 
Tribut  nach  Siam,  aber  der  ihm  als  Resident  beigegebene  Phaja  Yo- 
merat  reizte  durch  seine  harten  Massre-rdn  das  Volk  zur  HebelliiMi. 
und  als  sich  Uberall,  mit  cochinchinesischcr  Hiilfc.  die  in  Kambudia 
angesiedelten  Malayen  erhoben,  flüchtete  Nak  Thra  Oug  Eng  mit 
seiner  Familie  nach  Slam.  Als  die  Cochinehinesen  in  Saigon 
das  Land  ohne  König  wussten,  rückten  sie  ein  und  zwangen  auch 
die  Malaven  ihre  Oberhoheit  anzuerkennen,  während  die  mit 
Birma  in  Krie^r  beg;ritl'eneu  Siamcson  auf  Kaml)udia  keine  liiick- 
sicht  uehnieu  konnten.  Als  bald  darauf  11  ue,  die  Hauptstadt 
Cochincbina's,  von  den  Tonquinesen  erobert  wurde»  flüchtete 
Chien-Su,  der  Sohn  des  cocbinchinesisehen  Königs,  nach  SiaD 
und  lebte  am  dortigen  Hofe.  Nachdem  sich  die  Cochinehinesen 
wieder  aus  Kambodia  zurückgezogen  hatten,  schi(  kicii  du- Be- 
wohner dieses  Landes  nach  Siam,  ihren  FUrsteu  zurückerbittcud. 
aber  der  siamesische  König  betraute  Phaya  Yomaratcha  Ben  mit 
der  Verwaltung  und  behielt  den  noch  jungen  Nak  Phra  OngEng 
bei  sich,  bis  er  das  Alter  von  22  Jahren  erreicht  hatte,  worauf  er 
ihn  kninen  Hess  unter  dem  Titel  Sonidet  Phra  \arai  Kania  Thi- 
bodi  (  how  Krung  Kampucba.  Als  Kcsideut  wurde  ihm  der 
Minister  (Jhow  Fa  Talaha  beigegeben,  und  damit  der  so  Uberflüssig 
gewordene  Phaya  Yomaratcha  Ben  nicht  leer  ausginge,  wurden  die 
Provinzen  Phratabong's  (Battabong)  mit  ihren  Nebenländem,  so- 
wie die  Provinz  Sianiinj)  von  Kandnxlia  abgetrennt  und  dircctan 
das  eigentliche  Siam  annectirt  im  Jahre  1  !.')(>(  1 7y4p.d.>.  BeiniTmie 
des  Vicekünig8  Somdet  Phra  Narai  (179G  p.  d.)  verwaltete  Chow 
Fa  Talaha  das  Land  fUr  dessen  unmttndige  Kinder,  bis  (1806p.d.) 
der  älteste  Sohn  (Nak  Ong  Chan)  vom  Könige  Siam's  zum  Vice- 
könig  bestellt  wurde  unter  dem  Titel  von  l'hra  Ltei  Ivacha  Tirtt 
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Während  di('>or  Zeit  hatte  der  aus  Siaiii  iiaeh  Sai^<ni  (1778 
p.  dj  zurückgekehrte  Cbieii  8u  grosse  Erfolge  über  Kai  »Suue 
erfochten  und  in  Kangkaw  beim  Tode  des  von  Siam  eingesetzten 
GooTemean  einen  eoehinchinesischen  ernannt»  indem  er  den  König 
TOD  Slam  durch  eine  Gesandtschaft  bitten  Hess,  es  ihm  nicht  ttbel 
zudeiiton,  wenn  er  diese  Provinz  für  sich  nehme.  Später,  als 
dib  Königreich  in  Hue  wiederhergestellt  war,  wurde  Kamhndia 
TielfMsh  von  den  Coehinchinesen  belästigt,  bis  sicl^  zuletzt  der 
Vicekdnig  bereit  fand,  dem  Könige  von  Cochinchina  gleiehfalls 
10  huldigen  und  alle  drei  Jahre  Tribut  zu  schicken.  Er  erhielt 
jetzt  zwei  Siegel,  das  eine,  mit  chinesischen  Iku  hstahen ,  aus 
l'uihiuchina,  das  andere,  mit  einer  gethurmten  Pagode,  aus  Siam. 
fieideni  bald  darauf  erfolgeudeo  Thronwechsel  in  Siam  (18Ui)  p.  d.) 
wflQschte  der  Yicekönig  auch  seinen  jährlichen  Tribut  an  dieses 
Land  in  einen  dreijährigen  verwandelt  zu  sehen  und  Hess  die 
anders  gesinnten  Kathgeber  tödten.  Als  aber  sein  zur  siame- 
H^ichen  Partei  gehöriger  Bruder  Maha  Lpayarat  nach  Hanglvulv 
eilte,  Üüchtete  der  Vicekönig  nach  Saigon,  da  eiu  siamesisches 
Beer  anter  Chau  Phaya  Yomarat  gegen  ihn  heranzog.  Durch 
Verhandlungen  mit  den  Coohinchinesen  Hessen  sich  dieSiamesen 
indefisen  bereden,  ihren  Prätendenten  (Maha  Upayarat)  fallen  zu 
la.s^^Ml  und  die  Rückkehr  des  XakOnir  rh;Mi  zu  crlnuluMi,  der  die 
Kesidenz  von  Bau  Tei  Uet  nach  Panompheu  verlegte.  Nach  dem 
liamesischen  Thronwechsel  (1824)  kamen  einige  kambodische 
Prinzen  nach  Bangkok,  um  am  Hofe  erzogen  zu  werden.  Der 
Tribut  wurde,  wie  frtther,  jähriich  geschickt.  Als  Nak  Ong 
Mian  (1834  p.  d.)  starb,  hatte  er  keine  Sidine,  sondern  nur  Trich- 
ter, von  denen  die  älteste  (Nak  Uug  Ban)  von  dem  eoehinchine- 
sischen Beamten  (Ong  Tiengkhun),  der  in  ihrem  Namen  das 
Lud  yerwaltete,  getödtet  wurde,  weil  er  eine  geheime  Corre- 
spondenz  mit  ihren  ^Verwandten  (Nak  Ong  Im  und  Kak  Ong 
Du  aiig)  in  Battabong  entdeckte.  An  ihre  Stelle  trat  ihre  Halb- 
H'hwoter  Nak  Ong  Mi  und  der  siaiuesische  Tribut  wurde  ver- 
weigert. Die  kambodiöchen  Edeln  luden  Nak  Ung  Im  zur  liück- 
kehr  ein;  als  dieser  indess  der  Aufforderung  folgte,  wurde  er  von 
den  Coehinehinesen  ergriffen  und  nach  Hue  gesandt   Er  starb 
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in  derOefangenwbafl.  Da  die  ooeliiiiebiiiesischeii  Beamten  melir 

und  mehr  vorsuclitcn  ihre  Gebriiuche  und  Sitten  im  Lande  einzu- 
führen, wandten  sich  die  Kamhodier  um  liiilfe  an  den  Köni^'  von 
Slam ,  der  Nak  Ong  Duang  (den  jttngeren  Bruder  des  Nak  Ong 
Chan)  darch  den  General  Chau  Phaya  Bodin  sorttckfUhren  liees. 
Nach  den  Niederlagen  derCochinehinesenbeiBodhieattCPhotisat) 
und  Takapongluang  wurde  der  Vicekfini^in  Panonipeu  alsSomdet 
Phra  Harirak  Maha  Jtsara  Thibodi  gekrönt.  Nach  dem  Abzu^ 
derSiaraesen  rückten  die  Cochinchinesen  aufPanomphen  und  der 
Fttrst  floh  naohUdong,  das  durch  den  auf  seinen  Httlferufsurttck- 
kehrenden  Chan  Phaya  Bodin  befestigt  wurde.  Um  weitere  Ein- 
fillle  der  Cochinchinesen  zu  verhüten,  erbot  sich  Phra  Harirak 
zur  Zahlung;  des  dreijährigen  Tributes,  wie  es  früher  Statt  gehabt. 
Als  im  Jahre  1851  p.  d.  beim  Tode  Seiner  Majestät  Phra  Bad 
Somdetch  Phra  Nang  Klau  Chau  Yu  Uua  Seine  Majestät  Phn 
Bad  Somdetch  Chom  Klau  Chau  Yu  Hua  den  Thron  Siam's  be- 
stieg, Hess  der  kambodische  Vieekönig  durch  seine  Sühne  hol- 
digen, die  beim  Tode  ihres  Vaters  (1860)  mit  einander  in  Krie^,'^'e- 
riethen.  Als  Ong  Wata  vor  Phra  Narodom  nach  Siemrab(Siamrap) 
geflüchtet  war»  schickte  der  König  von  Siam  Truppen  nach  Kam- 
bodia  unter  dem  Oommando  des  Phaya  Muk  Montri  zur  Padi- 
cation  des  Landes.  Bei  meiner  Durchreise  in  Kambodia  (1864) 
erwartete  der  Vicekünig  die  siamesischen  Bevollmächtigten,  um 
ihm  die  Erlaubniss  zur  Kr('>nung  zu  überbringen.  Im  Hafen 
Udong's  lagen  aber  einige  französische  Kriegsschiffe,  die  diureli 
die  Canäle  von  Saigon  heraufgekommen  waren,  da  mit  der 
Abtretung  dieser  Provinz  auch  auf  die  cocbincbtnesisehen  Rechte  > 
Uber  Kambodia  Anspruch  gemacht  war.  In  Bangkok  wurde  gesafirt, 
dass  der  König  beabsichtige,  den  Konig  von  Belgien  um  eiueu 
Schiedsrichterspruch  anzugehen.  Seitdem  scheint  indess  da» 
französische  Protectorat  Uber  Kambodia  zur  Ausführung  gekom- 
men zu  sein« 


ADiiaui  (Tonqolu  uud  CoehiDchiua), 

Zusatz. 

Die  südlich  au  China  grenzenden  Länder  des  jetzi^^en  Ton- 
quin  bieBseu  in  alter  Zeit  Kiao  -  tchi ,  von  den  dort  wohoeaden 
Jungebornes»  deren  Zehen  einwärts  gedreht  waren»  eine  Eigen- 
thttmiiehkeit,  die  aaeh  bei  den  Dayaks  in  Bomeo  beobaebtet  iet, 
wie  die  n{$rdlicbe  Küste  dieser  Insel  Uberhaupt  in  geographischer 
sowohl  als  in  ethnologischer  liinsiciit  vielfache  Verwandtschaft 
mit  Cochiuchiua  zeigt.  Nach  Karle  dient  das  Wort  Dayak  den 
Malayen  zur  Bezeichnung  der  den  £ingebomen  eigenthUmlichen 
Uaatkrankheit  In  den  Wftldem  Tonquin'e  sollen  noch  Reste  der 
Sa  EQ  finden  sein,  die  auf  den  Bäumen  leben.  Die  Kha  bauen  ihre 
Häuser  auf  flachem  Grunde ,  aber  die  Moi  in  Baria  setzen  ihre 
liäuser  hoch,  um  gegen  Tiger  sicher  zu  sein.  Stauuton  war 
überrascht  von  der  Geschicklichkeit,  mit  der  die  Cochinchinesen 
ihre  Zehen  beim  Weben  und  anderen  Arbeiten  gebrauchen.  Gaubil 
enHihntausfnhrlieh  einer  zahlreichen  Colonie  von  Ackerbauern  und 
Künstlern,  die  der  Gründer  der  Tsin-Dynastie  zur  Besiedelung 
<l»'r  noch  im  Urzustände  brach  liegenden  Gebiete  aussandte,  die 
auch  unter  der  Bezeichnung  Jue-tsehang  begriti'cu  wurden, 
^hon  im  Chouking  findet  sich  Nan-Kiao  als  Name  Tonquin's 
oder  Cochinchina's.  So  hiess  es  unter  Kaiser  Yao  (2357  a.  d.) 
and  Kaiser  Chun  (2285),  wurde  jedoch  zur  Zeit  der  Tscheou 
(unter  der  Dyuaiitie  Thukj  Youehchaugchi  geuauut  (11^4—1^56 
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a.  d.)  und  dann  (249  a.d.)  nnt  den  Peb  Youeh*)  vereinigt  Nach 
Marin!  bildete  das  alte  Tonquin  eine  Republik,  schickte  aber, 
als  es  im  Jahre  195  nach  der  Stlndfltith  an  Dttrre  und  anderen 

Pla^jren  zu  leiden  hatte,  an  den  Kaiser  Cliina's,  damit  er.  alsSohu 
des  HininieU,  Kegeu  sende.  Die  Gesandtecbaft  wurde  jedoch 
abschlägig  beschieden. 

Der  Grttnder  der  Dynastie  Hong-Mang  ist  nach  der  tonqd- 
nesischen  Geschichte  Kinh-duang-youang ,  der  Enkel  des  chine- 
siselien  Kaisers  Chinnounjr  (3000  a.  d.).  Ilim  tollte  sein  Sohn 
Lak-loug-kouan  und  dann  die  Ueilie  der  lluung-vouan^^,  Ha<>- 
vouang  genannteu  Fürsten  für  die  Dauer  von  2622  Jahren. 
Nachdem  (252)  Anduveng-vouang»  um  die  Auslieferung  des  dureli 
die  Vertheid  igung  des  Landes  Lamdao  gre^en  die  feindlichen 
Honn^n«)  iHMiihniten  Helden  \'atrem  oder  Liou-trao  anjLrPpingen, 
die  Knoeiieu  desselben  geschickt,  dehnte  Tsiuchi-lloaugti ,  der 
Stifter  der  Dynastie  Tsin,  seine  Herrschaft  China's  über  die  süd- 
liehen  Länder  aus.  Eine  Colonie  wurde  (214  a.d.)  nach  Linyib* 
der  Hauptstadt  Annam's,  geschickt.  Als  sich  der  Gouverneur 
Kanton's  zum  unabhängigen  König  von  Namviet  oder  Annain 
erklärte,  wurde  er  durch  Kautsu  unterworfen  (20G — liU).  Vom 
Beginn  der  Dynastie  Trioeu  wird  Yaudeh  durch  den  »Stifter  der 
Dynastie  Hau  zum  König  von  Nam-viet  (Nam-kok)  eingesetzt 
(202  a.  d.).  Der  Usurpator  Diig  (200  a.  d.)  bemächtigte  stet 
des  Thrones  von  Tonquin  und  kriegte  mit  China.  Auf  Nan- 
vouang  (l.il )  fVdgte  Minjouveng  (IHO,  dann  Ai-vouveng  ( 107». 
dann  rhuatduveng(lO(>).  Die  durch  die  Fürstinneu  **)  Ts<'hiut>e 
und  Tschiuö  geleitete  Empörung  Tonquin's  (25  p.  d.)  wurde 


*)  Siutlich  von  den  Oii-un  In«?  das  Königreich  Yoneoton,  von  dem  Stammf 
der  Sal.  Die  Jouan-Jouan  lebten  Cr&her  in  den  von  den  Thonlcionei  eingenoai- 
menen  Landern. 

*•)  Aaoli  die  nach  den  chinf^sischt-n  Unglficksfalh  n  (regen  die  Pap«^*^ 
folgende  Kmpörung  der  südwestlichen  liarbaren  wnrde  durch  eine  IleMin  Sfhr- 
talei  geleitet  (I3ü2  p.  d  ).  Die  Grenzvöllier  gegen  Mien  hci.^sen  Pape  bei  il»*" 
Mongolen.  In  der  Schlacht  am  Nayeng-Flui^se  ( 1825)  wurden  die  Leichen  ivetxtr 
Prinzessinnen,  Fraiipn  desTsoboa  von  Legya,  die  in  den  Reihen  ihrer  anfsr'  l>oft  ti' o 
I«andsleate  mitgiffochten,  von  den  Engländern  auf  dem  Sclü«chtfelde  gefunUeii- 
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onterdiUckt  durch  den  General  Boabaobma (Mafien)  oder  Majuen 
(50  ]).  li.),  der  seine  kupfernen  Siegessäulen  an  den  Grenzen  auf- 
stellte und  si<  h  (als  Iit'sir<;vr  (1(M'  Reljolini  'rniii«r)  'rrmi^-lMicn^ 
uauntf.  ToiKjiiin  wurde  (llOp. d.i  durch  chinesische  Statthalter 
refHert,  fiel  aber  (222  p.  d.)  in  dieOewalt  des  Kr»ni;;^s  von  Yuuan 
oderNantchao,  der  Uber  ganz  Birma  bis  nach  Bengalen  geherrscht 
hiben  soll  (261).  In  diese  Periode  wird  die  Zerstörung  der 
Tempel  Nakhon  Vat's  gesetzt,  vielleicht  aus  Verwechslung  mit 
den  Hat-t.it-tan^  (weissen  Steintliürnieii )  in  der  Provinz  l>indinh, 
die  von  Vua-Ho,  demKöuigc  der  llo  oder  ij>lo,  erbaut  und  durch 
den  König  Ton  Nantchao  zerstört  wurden.  Bald  nach  dem  Tode 
Kong  Ming's,  noch  ehe  der  Prinz  von  Tsin  sein  Vaterland  wieder 
TOD  den  Horden  der  Wei  befreit  hatte,  war  es  einem  in  ünter- 
ilriickun^  der  GelbmUtzen  aus^^ezeichueteu  (ienerale  geluniren, 
fich  im  Süden  ein  unabhängiges  Reich  zu  stiften.  Nach  dem 
Untergange  der  Hau  errichtete  unter  den  Bürgerkriegen  in  den  drei 
Beieben  Kulien  in  Annam  und  Dainam  (263  p.  d.)  eine  unabhängige 
Dynastie,  worin  die  Thronfolge  sieh  in  der  weibliehen  Linie  fort- 
ptianzte.  Zuletzt  war  nur  ciu  Prinz  übriir,  welclier  durch  den  von 
der  Familie  Fan  a(h»ptirteüÖcliiveu  auf  die  beite  gescliati't  wurde. 
Wiihreud  eines  Krieges  zwischen  Tonquin  und  Cochinchina 
besteigt  sein  Sohn  Fanfou  den  Thron.  Der  Nachfolger  der 
Dynastie  Fan  kämpfte  blutige  Schlachten  mit  dem  vom  Kaiser 
Vanjrti  jresandten  General.  Nach  Ermordung  des  Statthalters 
iM'niiiclitigte  sich  der  chinesische  (Jeueral  'Pien-li-uani-deh  des 
Throne^  von  Tonquin  (542),  wurde  aber  (;'>41>)  durch  seinen 
(renerai  Trieou-viet-oweng  gestürzt.  Sein  Sohn  Hanli-namdah 
folgte  indesB  (571)  auf  dem  Thron.  Im  Jahre  603  wird  Tonquin 
aofs  Neue  zu  einer  Provinz  China's  reducirt  und  dort  die  Stadt 
La  Tanh  auf  der  Stelle  des  s])äteren  Kecho  ^^egrlindet.  Der 
(irUuder  der  Dynastie  Dinh  verlegte  seine  Residenz  nach  lloalu, 
Iber  der  erste  König  der  Dynastie  Ly  (1010)  stellte  die  alte 
Hauptstadt  wieder  her  unter  dem  Namen  Tanh-long-thanh  (die 
Stadt  des  gelben  Drachen). 

Heim  Falle  der  Tan^r-Dynastie  iiberzo^^  Fon^  yeu,  der  in 
Talifu  residirende  König  Nautcbao'ä  (das  1070  deu  Namen  Taiih 


Digitized  by  Google 


496 


AmuuD. 


erhielt),  die  Provinzen  Tonquin's  mit  Krieg  (858),  und  Yeu-long 
oder  Kim-tsohoam-hoainti  eroberte  nieht  nurdieHAaptstadt  dieses 
Landes  (863),  sondern  plttnderte  auch  die  Hauptstadt  Ssetehuen's 

oder  Tchiiifirtu's  (874  p.  d.),  d<H*li  wurde  Fa  oder  Schiii^;inin- 
veii-vu-hoam-ti  durch  deu  General  Kaujiien  oder  Itsouug  zum 
Friedensabschluss  mit  China  bewogen  (885).  Während  dieses 
Reich  aber  unter  den  Zersplitterungen  der  fttnf  Djmastieen  (Wa- 
tai)  gelähmt  lag,  wurde  Tonqnin  durch  Tin,  einen  eingebomen 
Usurpator,  rej2;icrt,  der  dem  neuen  Hofe  huldigte  und  den  Titel 
Kuiu-waug  (Prinz-Regent)  erhielt  (ÜO?  p.  d.).  Unter  deu  Nach- 
folgern seines  Sohnes  Ting-Iien  wurden  die  Provinzen  Kouan^- 
toung  und  Kouangsi  Tielfach  durch  Einfälle  beunruhigt,  bis 
Likitso  mit  China  in  Frieden  verblieb. 

Oeneral  Duven^^-ehinj-kong  regierte  UherTouquiu  im  Namen 
des  Kaisers  von  China  (932),  wird  aber  (93*))  von  Kong-tien 
ermordet.  Sein  Sehwiegersohu  Tien  -  ngo  -  vuveng  rächt  seinen 
Tod  und  erklärt  sich  zum  unabhängigen  Künig  Tonquin's,  die 
Dynastie  Ngo  (chinesischer  Abkunft)  grttndend  (940  p.  d.). 
Duveng-tam-kha,  der  Erzieher  seines  Sohnes  (Tien-ngo-vuveng), 
bemäelitigt  sieh  selbst  des  Thrones  (94G),  muss  aber  die  Ke- 
gierung  an  seinen  Enkel  Man  -  ngo- vuveng  (U52)  abtreten. 
Während  innerer  Kriege  wird  Tonquin  (967)  unter  zwölf  Cioa- 
▼emeure  (Ngo-su-kouan)  getheilt  Die  eingebome  Dynastie 
Dinh  wird  (968)  durch  Tien-hoang  oder  Bio-linj  gegründet, 
der,  früher  Ilirte,  sich  zum  (ieneral  aufschwang  und  dann 
den  Thron  kiaotschi's  eiunimmt.  König  Phedeh  wird  (980 1 
durch  seinen  General  entthront.  Die  Dynastie  Leb  wird 
durch  Dai-hanj  gestiftet  Bei  seinem  Tode  streiten  seine 
Sohne  in  innem  Kriegen  um  den  Thron  (1005)  und  Truntong, 
der  sieh  desselben  bemächtigt,  wird  dureh  seineu  Bruder 
getüdtet  (lOüi)).  Mit  Is'goa- trieuu  verliert  die  Dynastie  die 
Herrschaft.  Touang  -  Houng  -  yu,  die  Tochter  des  Noung- 
tschi-kao,  der  sich  während  der  chinesischen  Kriege  mit 
Sito  empörte,  bekämpft  (1020  p.  d.)  den  chinesischen  Oenenl 
Tieh-tsing  oder  Teitting  des  Kaisers  Dinh-tsoung  oder  Sohin- 
täouug  mit  Zauberei  und  bezaubert  (1U50)  seiucnbohu  mit  Liebe. 
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Sie  schuf  Armeen  durch  das  Schlagen  ihrer  Schamanen-Trommel 
uud  Itesüind  uiaiichen  braven  StrauHB  mit  den  drei  Tigerhelden, 
hk  endlich,  troU  den  zu  Hülfe  kommenden  Hexen,  ihr  magisclier 
Bii^  Terloren  ging  und  sie  selbst  ilure  Ueimath  Temeih. 

^rairend  die  Kaiser  der  Dynastie  Soong  in  China  nut  den 
Kini]yfen  gegen  die'  nOrdlteben  Tarlaren  beschäftigt  sind,  fällt 
tier  König  von  Cochinchina  in  die  Provinz  Kouangsi  ein  und 
verwlbtet  das  chinesische  Gebiet,  bis  ein  General  zu  seiner 
Vertreibung  ausgeschickt  und  nach  Herstellung  des  Friedens 
Ukietso  als  König  Annam's  (des  befriedeten  Sttdens)  eingesetzt 
wird.  Die  durch  Kublai  Khan  gegen  Tonquin  geschickte  Armee 
wird  durch  die  Truppen  des  Tsching-i-hiouen  geschlagen  (1279). 
Sbou  früher  (1257)  wird  die  Eroberung  Kiaotschi's,  der  llaupt- 
itadt  Tonquin's,  durch  Ouriang  cadai  gesetzt»  der  die  Peman, 
Onaan  und  andere  Stibnme  Yunan's  bezwungen,  worauf  die 
KOnigreicbe  der  Lolos ,  Ava's  und  Alau  die  Oberherrlichkeit  der 
Mongolen  anerkennen  ( 1 254 ).  Die  Dynastie  l.eh  wird  onieuert 
Ü300)  durch  Tunv(>uangdch,  und  als  Kaiser  Taitson  die  Mongolen 
vertrieben  hatte,  iiess  er  an  Itatalia,  König  von  Annam,  die  Jür- 
bebong  der  Ming^Dynastie  in  China  mittheilen.  Itataba  warf 
dss  Joch  Kambodia's  ab  und  yemicbtete  die  Piraten  (1368). 
Gegen  einen  Usurpator  zu  Hülfe  gerufen  (1403),  besiegt  ihn  der 
chinesijiclie  Tsehing-tsau-wen-ti ,  erklärt  aber  dann  Toncpiin  für 
eine  chinesische  Provinz,  da  kein  Sprosse  des  KrmigKgescblecbts 
tthrig  sei.  Der  Parteiführer  Li  indessen  erkämpfte  die  Un- 
abtangigkdt  des  Landes  zurttck  (1424).  Die  Chinesen  datiren 
die  CoDstituirung  des  Königreiches  von  fleiner  Thronbesteigung 
(1428),  indem  sie  Honst  Laos,  Tonquin  und  Cochincliina  als  zu 
der  Provinz  Kounngsi  oder  Yuuan  gehörig  betrachteten.  Sein 
i)okaLihaos  oderLinhao»  der  ihm  auf  dem  Thron  folgte,  bemäch- 
tigte sieb  der  Stadt  Lao-Un.  Es  gelingt  ihm  später  mit  Uttlfe 
einer  malayiscben  Flotte  aus  Malakka  die  Chinesen  ganz  au  ver- 
trciben.  Kr  führt  Kriege  mit  den  Kruiigen  von  La(»s  und  dem 
Lande  der  Papeb ,  das  (von  der  ckinesifscheu  Provinz  Yuuan  ab- 
hiagig)  im  Südwesten  von  Tscbeli ,  im  Norden  von  Siam  und  im 
Ölten  Ton  Birma  liegt   Die  Portugiesen  kamen  1517  zuerst  in 
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ToiKiuin  an  und  später  etabliren  die  Holländer  eine  Factorei  in 
der  Nähe  der  ilauptetadt.  Die  Chinesen  unter  Kaiser  Chi-tsoung- 
Sou-ti  Biioken  sieh  in  die  bürgerlichen  Kriege  Tonquin's  u 
mischen,  werden  aber  surttekgetrieben  (1550).  Der  nut  dem 
Titel  Chona  belehnte  Officier  beginnt  allmälig  tot  die  ganze 
Macht  des  Voua  »ich  anzueignen.  Durch  die  Könige  der  Li- 
Dynastie  wurde  die  Residenz  von  Tanj-Ouchh  (derMüschelstadt) 
nach  dem  neu  erbauten  Kecho  (Kehue)  verlegt  Naeh  Baion 
wurde  der  Gebrauch  der  ehinesiachen  Schrift  in  Tonqnia  vor  der 
Regierung  de«  Ding  eingeführt,  der  sich  mit  Httlfe  von  Nomtdei- 
schaarcn  des  Königreiches  bemächtigte,  aber  in  einer  Revolution 
das  Leben  verlor,  worauf  der  Landesfürst  Ledayhang  auf  de u 
Thron  gehoben  wurde  und  sein  Nachfolger  Libalvie  die  an- 
greifenden Chinesen  surttckschlug.  Als  die  letzte  Prinseani 
dieses  Geschlechts  mit  einem  Grossen  aus  dem  Hause  Tran  Te^ 
niilhlt  und  dannvondemUsurpatwHogetödtet  war,  beuiachtigtcn 
sich  die  Chinesen  des  Landes  und  setzten  Statthalter  ein,  bis  Li 
die  Unabhängigkeit  zufUckerwarb.  Nachdem  er  die  Empönui|; 
des  Fischers  Mack  unterdrückt  hatte,  erklärt  sich  Tring  sin 
Choua  des  Erben  der  Li. 

Die  mit  den  eroberten  Provinzen  der  südlichen  Grenze  be» 
lehnten  Choua  von  Cochinchina  machten  sich  von  dem  Choua 
Tonquin's  unabhängig,  obwohl  sie  die  Autorität  der  Voua  von 
Tonquin  fortfuhren,  anzuerkennen.  Von  den  Voua  der  Famitie 
Leh  in  Tonquin  folgte  Trung-tong  (1549  p.  d.)  auf  TtuttKBg, 
den  Sobn  des  Chieou-tong  (1533  p.  d.).  Die  Dynastie  der 
Ngouyen  in  Cochinchina  wurde  (1570)  durch  Tien-ngouveo- 
vouang  gestiftet  (aus  der  Provinz  Tanjhoa  stammend).  I^^'' 
cochinchinesisehe  Reich  wurde  auf  den  Trttmmem  des  der 
Dsiampa  gegrOndet,  die  früher  als  seelshrende  Nation  im  gsases 
Archipelagus  berühmt  waren.  Die  Provinzen  Quinhone,  Nhatrang. 
Pharan  und  Phuyeu,  die  den  Chinesen  unter  der  allgemeineD 
Benennung  Ohampa  bekannt  waren ,  wurden  von  dem  Stamme 
der  Loi  bewohnt,  die  der  indischen  Religion  folgten,  sagtGibsoB, 
aber  cur  Zeit  der  Kriege  mit  den  Juen  war  der  blan  sehen  eis- 
geftlhrt    Ueberbleibsel  von  Minarets  und  mohamedaoisehes 
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Sukophigea  werden  noeh  mehrfiich  im  alten  Dsiampa  gefunden. 

Im  Jahre  1737  brach  in  Cochincbina  (unter  Vo-vuveug)  die  Revo- 
lution der  Nyak  aus.  Die  Tonquiuesen  führten  verschiedene 
kriege  mit  China  und  gewannen  meistens  die  Oberhand.  Die 
Tooa  in  Tonqutn  nahmen  die  Zügel  der  Kegierung  wieder  ans 
den  Binden  der  Choua,  um  sie  selbst  sn  leiten  (1748  p.  d.)* 
Dureh  die  auf  Terschiedenen  Punkten  ausbreebenden  Aufstände 
wurde  Köni^  Gbialouug  (1779)  zur  Flucht  nachSiani  g^ezwuugen 
(l<^7),  gewann  aber  später  den  Thron  zurUck  und  eroberte  auch 
Tonquin  (wo  Ohieou  tong  durch  die  Taysoeu  (1786)  entthront 
wordai  war).  Sein  Sohn  Miig-mang  (1820)  beendete  die  Erobe- 
raag  Daiampa's.   Auf  Thieou-tri  (1841)  folgte  (1847)  Tu-due. 

Zum  l  nterschiede  von  Tonquin  (das  ustlicbe  Land)  oder 
Xuoc  Dang  ngoai  (das  Königreich  des  äusseren  Landes  oder  am 
Wegesende)  heisst  Cochinehina  Dang  Trong  (das  innere  Land), 
MBst  aaeh  Nam-dai  (der  grosse  Süden)  oder  Dai  Viet  (das  grosse 
Lsad).  Von  China  ist  der  Name  Nuoe  dai  minb  (dasEönigreicb 
des  grossen  Glanzes)  gebräuchlich.  Pcgu  heisst  Kuoc  tiem  mon 
oder  0-tau  (der  königliche  Schwarze),  liatavia  0-lon  (der  schwarze 
Freund) ,  Bengalen  Mieu  duoi  (das  untere  Land).  Tibet  heisst 
O-tott-taag  in  Tonquin,  wo  zuweilen  Handelsleute  von  dort  kom- 
men, um  Kupfer  fttr  Salz  auszutausehen.  Der  Name  Keoh  für 
die  Tonqainesen  wird  gewOhnlieb  von  ibrer  Hauptstadt  Keebo 
aliiTcleitet,  aber  eine  relig^iöse  Legende  weiss  es  besser.  Das 
Laad  der  Juen  oder  Javan  (Tonquin  und  Cochinehina)  hiess  früher 
MyangPancha  oder  (imPali)Panchara-Nakhonunddortherrsebte 
der  König  Tbao  Cbulani.  Er  ftihrte  Krieg  mit  Pbia-Yiterat,  dem 
KOnig  der  Ljm>,  wurde  aber  dureb  die  Weisbeit  Pbotisafs  oder 
Bodhisattwa's,  der  damals  in  dem  Lande  der  Laos  alsMahosot  ge- 
boren war,  Uberkommen,  indem  derselbe  durch  den  Hrahmanen 
Keob-Vatta-Pbram  einen  unterirdischen  Gang  in  die  Hauptstadt 
bauen  liess,  und  Ton  ibm  wurden  die  Juen  Keob  genannt 

Bissaeb^  Albrt  Ton  den  Dynastieen,  die  ttber  Tonquin  ge« 
herrscht  haben,  als  die  hauptsächlichsten  an  die  der  Trien  (für- 
29  Jahre),  der  westlichen  Han  (fUr  149  Jahre),  der  östlichen  Han 
(fttr  144  Jahre)»  der  Ngooie  und  Luong  (fUr  314  Jahre).  Les 
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Ohinois  y  ayaient  r^tabli  leur  empire  depais  300  ang,  lonqoe 
Dinh,  gimple  berger,  qui  paniit  avoir  M  im  tatare  reür^  dan« 

les  iiiunta<^ues  duTiinkin,  avec  qiielciues-iius  de  ses  coinpatriotes, 
excitii  uiie  rcvolte,  se  mit  a  la  Xvie  des  Tunkinois,  vaim(uit  les 
Cbiuois  ot  sc  lit  recunuaitre  roi.    Mais  uiie  noiivelle  revulte  aur- 
vint,  8oit  qu'elle  füt  fondto  sur  Tabus  de  lapuiseance  de  ce  berger- 
roi,  Boit  qae  les  Ohinois  eussent  foment^  des  m^ntentemens, 
Trinh  fut  assaH^ino.  Der  neue  Usurpator  Lcb-day-hon^  fiel  in  der 
Schlacht  gegen  die  Chinesen,  al)er  diese  wurden  von  dessen 
Nachfolger  vertriclu  n.    Ce  fut  lui  qui  coustruisit  le  niairniti<(ue 
pabiis  des  rois  du  Tunquin,  doot  ii  ne  reste  aigourd'bui  que  des 
ruines.    Ba  posteritö  lui  succöda  et  porta  pendant  216  ans  la 
couronne.    Une  fiUe  de  cette  niaison ,  heretit^re  de  la  eouronne 
laute  de  dcsi  eiidaiis  niales,  la  fit  passer  |)ar  sou  iiiariage  daus  la 
niaison  des  Hau »  qui  l  avaient  possedee  auciennement  et  qui  y 
reguerent  encore  188  ans.  Wäbrend  innerer  Kriege  unter  dieser 
Dynastie  Tran  stellte  der  ehinesische  Kaiser  seine  Obergewalt 
wieder  her,  bis  Leh-loi  (Prinz  aus  einer  alten  Königsfamilie)  die 
ünal>liän^n«!:keit  'ronquiirs  zurlickerwarb  und  die  (.'liiueseii  zur 
Anerkeuuuu^  seinem  Krmigrciehes  zwang,  gegen  Einsendung 
eines  Tributes  au  Ikleinen  Goidfiguren.   Unter  dem  10.  Könige 
der  Dynastie  Leh  bemächtigte  sieh  der  Usurpator  Mac  (Mack)  dm 
Thrones,  der  67  Jahre  im  Besitz  der  neuen  Familie  blieb,  bis  der 
tiMUjuiuesisi  he  Kdidmaim  Ncpiien  l*hu(»c  dieMac  vertrieb  und  die 
Dynastie  Leh  wieder  einsetzte.   En  reeuiupense  de  ee  service  il 
obtint  pour  lui  et  pour  ses  descendans  la  dignit«^  de  Ciiua-m 
qui  conföre  le  gouvemement  de  TEtat  sous  les  ordres  du  Dova 
Einer  derChua,  ayant  pris  en  affection  un  de  ses  ^eiiyers,  nommt^ 
Trinh,  lui  donna  sa  lilie  en  uiariage.    Diesem  gelaug  es,  seinem 
Schwiegervater  in  der  \\  ürdc  des  Chua  naehzufolgeu  und  «eis 
enterbter  Schwager  Doan-jong  stellte  sich  anOangs»  Air  seine 
Sicherheit  besorgt,  wahnsinnig  und  ging  dann,  da  diese  fioUe 
nicht  weiter  zu  führen  war,  nach  Cochinehina,  um  die  dorthin 
gefiohenen  Mac  zu  l)ekiiuipfen.  Nachdem  er  sie  aus  ('ochinrhin:i 
yertrieben,  bemUclitigte  er  sich  des  Landes,  das  er  im  tarnen  und 
unter  der  Autorität  der  Leh  regierte.  Aus  Ki  valität  common^  entie 
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klnt^  k  la  tete  deTunkin  et  lesNquien  k  la  tSte  de  laCoehin- 
dneeime  gaerre,  qa!  suspendue  de  temps  en  temps  par  des 

taiW8,[mis  rcprise  avec  fureiir,  a  dur^  pr(^s  de  dciix  t^iOeles.  Auf 
derEbeiie  zwirschcn  ToiKjuiu  und ('«»cliiiu  liinji  wurde  eine  Scliei- 
dimgsmauer  aufgeführt.  C'est  aussi  dans  uu  intervalle  de  ces 
gierres  en  1553 ,  que  les  droits  des  Nquien  sur  la  Cochinchine 
tuent  reconnus  et  qae  cet  £tat  fut  Mg6  en  monarchie.  Der 
Tribut  wurde  nur  in  Kriep:szeiten ,  wo  er  den  Trinh  zu  Truppen- 
W*iduugcu  iiütte  dienen  können,  niebt  bezahlt. 


Die  erste  Besiedlunj?  Oochinchina's  wird  auf  den  jüngsten 
^?ohu  des  Kaisers  Hituiiidch  (2»»37)  zurückgcfülirt,  der  mit  seinen 
Brüdern iü versehiedene  Theiie  der  Welt  gesandt,  von  hmgem 
Wandern  ermttdety  sich  unter  einem  Baum  schlafen  legte,  als  er 
in  I^BQme  seine  Schwester  vor  sich  sah,  die  gekommen,  ihm 
GeflellscbafI  tu  leisten,  und  sie  beim  Erwachen  wirklich  an  seiner 
Srftefjiiid.  Da  der  Weg  zu  weit  war,  zurikkzukehren ,  blieben 
*it*  im  Umde,  das  sich  mit  den  Nacbkoninieu  dieses  Prinzen- 
Pttrea,  den  Eltern  von  12  Knaben  und  12  Mädchen,  bevölkerte. 
Die  gesachte  Pflanze  Ko,  die  Menschen  wachsam  und  tugendhaft 
mche,  moBs  also  auf  andern  Wegen  nach  China  gekommen  sein, 
wottesich  in  der  Tlieepflauze  incorporirte,  seit  der  fromme  Pa- 
triarch Budbidbarma  seine  ausgerissenen  Augenlider  pflanzte. 
•"^Iche  naturwissensebaftliebe  Expeditionen  waren  den  Chinesen 
nicht  fremd.  Der  Kaiser  der  Tsin  schickte  nach  der  Quelle  der 
«Engend  ein  Schiff  mit  jugendlicher  Bemannung,  die  am  jtlngsten 
C<nitnieDt  abgesetzt  sein  soll,  und  fttr  zauberkrilftige  Kräuter 
^nrchstreiften  die  Emissäre  des  Magiers  Nalomiposomei  die  Länder 
der  Polonien  (Brabnianen). 

Auf  den  ersten  König  Kinh-Douang  wird  die  Erbauung  der 
Ütesten  Stadt  zurttckgeflüurt,  deren  Ruinen  noch  in  der  Nähe 
Kecbo*8  zu  sehen  sein  sollen.  Ein  in  der  französischen  Mission 
^Rogener  T<>n(|uinese,  der  zum  Gelebrtenstande  seines  Landes 
geborte  und  den  ich  in  Saigon  traf,  beschrieb  sie  als  in  spiraliger 
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Schneckenform  gebaut,  wie  sich  eine  solche  auch  Ijci  vielen  der 
Erdwerke  im Missisaippi - Thale  findet,  die  durch  die  Dracontia 
bekannt  genug  geworden  sind.  Die  Thore  an  den  sieben  Win- 
dungen waren,  wie  er  sagte,  im  Zickzack  gestellt,  so  dass  nie 
das  eine  dem  andern  gegenüber  stehe.  Die  Laya's  in  Pachin 
bauen  noch  jetzt  ihre  Dörfer  im  Kreiß  um  einen  freien  Platz  in 
der  Mitte  des  Cirkels ,  und  die  runde  Form  ist  auch  das  Charak- 
teristische  der  alten  Bauten  auf  dem  Grenzgebiete  zwischen  Birma 
nnd  Slam,  während  die  Rainen  der  sinteren  Städte,  wie  die 
jetzigen ,  im  Viereck  gebant  sind ,  und  man  besonders  bei  des 
Residenzen  von  dieser  seitdem  als  heilig  vererbton  Form  nie  ab- 
weichen würde.  Die  siamesisch-kambodische  Geschichte  sagt,  dass 
König  Kotama-Theva-Rat  in  der  brahmanischen  Ansiedlung  tos 
Kotaigakham  eine  Stadt  in  sieben  Cirkeln  erbaut  habe,  und  eine 
der  früheren  Hauptstädte  Tonquin*s  wird  Ouch  - janh  (Muschel- 
stadt) genannt. 

Unter  dem  grossen  Kaiser  Hiao  Wuti  (der  Hau -Dynastie) 
wurde  Tonquin  (Nyannam),  als  eine  chinesische  Provinz,  in  drei 
Districte  getheilt,  in  den  nördlichen  Kiaoki(GiaotBchi)  mitKecho 
oder  (nach  Marco  Polo)  Kantscheu  als  Hauptstadt,  in  den  mitt- 
leren oder  Kieuking  mit  der  sUdlic  hen  Grenzmark  Genau  oder 
Jih-nan  (der  Mittag  des  Südens),  wo  die  Stadt  Kuangnanfu  erbaut 
wurde.  Cochinchina  (Sianglin),  damals  nach  dem  bedeutendsten 
Orte  Linye  genannt,  wurde  als  Ton  Jih-nan  (Mittag  der  Sonne) 
abhängig  betrachtet,  aber  erst  der  chinesische  Feldherr  Majaeo 
Hess,  nachdem  er  die  Empörung  der  Tonquinesen  unterdrückt 
hatte,  Strassen  durch  die  Waldwildnisse  von  seinen  S<»l«h\ten  an- 
legen, so  dass  diese  Länder  zugänglich  wurden  (42  p.  d.).  Von 
der  römischen  Gesandtschaft  Gantun's  (des  Kaisers  Antonius)  wird 
erahnt,  dass  sie  Uber  Jih-nan  gekommen  (166  p.d.)>  nnd  ebenso 
nahmen  diesen  Weg  indische Tributbringer  für  Houanti  (1.58  p.  d.). 
Die  westlichen  V(»lker  der  Tathsin  und  Asi  (Parther)  kamen  oft. 
berichtet Matuanlin,  um  mitFunan  und  Kiaotschi  zu  handeln,  sieb 
für  Zahlungen  derCowrie-Muscheln  (tchi-pei)  als  Geld  bedieneod. 
Der  grOsste  Beweis  der  Achtung  besteht  darin,  die  FOsse  n 
küssen  und  die  Hacken  zu  berühren.   Der  KOnig  trägt  auf  den 
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Scheitel  desKopfcB  eine  kleine  Haarloeke  in  Bpindig  gewundener 
Fonn.  Sie  schreiben  auf  Blätter  ond  sind  sehr  der  Magie  er- 
geben. Alexandres  ii^blte  zu  PtolemSos  Zeit  den  Seeweg ,  um 
nach  Katti^'ara  zu  reisen.  Nacli  Florua  erhielt  Augustus  eine 
ciüneiiische  Gesandtschaft.  Durin^^  the  reigns  of  Severus,  his 
800  Commodus  and  the  Pseudo -Antonines,  Boman  intercourse 
with  India  (by  Alexandria  and  Palmyra)  was  at  its  beigbt 
(8.  Priaulx). 

Während  die  Krie^^c  der  San-kue  (der  drei  Ueiche)  China 
lerrissen  (222 — 265  p.  d.)  und  die  Dynastie  der  späteren  llan  (Ileu- 
Uan)  ihrem  Ende  entgegeneilte,  warf  sich  Lien  (Ku-lien)  oder 
An-yang,  der  Sohn  eines  Officiers,  Namens  Tsao,  zum  Könige 
der  lünder  sttdlicb  Ton  Tonquin  auf,  wo  der  Einfluss  der  cbine- 
»ischen  Heauiten  immer  nur  schwacli  jj^cwesen  war,  und  nannte 
^eiu  Reich,  in  der  Hauptstadt  Yweh - vang- tsching  residirend, 
Linye  (263  p.  d.).  Bei  den  Chinesen  aber  führt  es  auch  den 
Namen  Siam-ktln  oder  Land  der  £lephanten  (Siam).  Die  üaupt- 
proTinsen  dieses  neuen  Staates  bildeten  später  das  Fttrstentbum 
der  Dsiampa,  die  bei  den  Tonquinesen  Sieni  heissen,  ehenso  wie 
die  Sianiesen  oder  Sian-hi  (in  Siam-lokoderSiemlo-kok),  obwolil 
zur  Abtrennung  in  der  Schreibart  verschiedene  Charaktere  für 
die  beiden  Namen  verwandt  werden.  Von  Fan-ken,  dem  Könige 
Fonam's  oder  Siam's,  berichten  die  Chinesen  unter  der  Dynastie 
Ou,  Uber  eine  G^sandtscbaft  nach  dem  Indus  {222 — 227)  in 
Thienlchou  (Mond)  oder  Chintüu.  Bei  den  Cochinchinesen  heissen 
die  biamesen  JSuok  Tjim  (bei  den  Kamen  oder  Kambodiern 
Sbiem) ,  wogegen  sie  die  Dscbam  als  Uoi  (Loi  oder  Leye)  be- 
leicbnen,  deren  Oberhaupt  in  Phanrye  lebte.  Die  Tonquinesen 
sind  in  Hinterindien  unter  der  Bezeicbnung  Keoh  bekannt,  von 
ihrer  liaiiptstiidt  Kecho  (Marktplatz),  und  die  Cochinchinesen 
heissen  Juen,  ein  Name,  unter  dem  in  deraltcuGescliichte  China  s 
viele  der  südwestlichen  Gebiete  zusammengefasst  wurden,  wohin 
die  Kaiser  Staatsverbrecher,  als  ibren  Strafort,  zu  verbannen 
pflegten.  Die  Völker  sttdlicb  von  China  werden  (249)  als  Peh 
Yoneh  (oder  die  100  Joueh)  bezeichnet  und  die  schwarzleibi?j:en 
Lsio^i  heissen  auch  Jueh  peh,  was  mir  die  Siauescn  nach  ihrer 
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Weise  aas  der  Eroberung  XieDgmai's  entstanden  erklärten,  weil 

diinu  die  Lao  genannten  Jueh  (Cochinchiaesen)  ihre  Unabhängig- 
keit verloren  (peh)  hätten. 

Unter  den  Nachfolgern  Kuliens  (t270)  in  Linye,  führt  König 
Fan-y,  der  lange  in  China  gereist  war,  die  Sitten  und  GebrlMiehe 
dieses  Landes  ein.   Er  fiel  später  durch  den  Vensth  eines  ver- 
trauten Sclaven,  Fanwen,  der  von  der  königlichen  Familie  adop- 
tirt  wurde,  und  8o  die  P'an nasti(»  fortfiilirte  (336  p.  d.).  Iki 
einem  Einfall,  den  er  in  Jih-nan,  der  südlichen  Grenzprovim 
Tonquin's,  machte,  wurde  er  von  dem  chinesischen  Gonvemev 
dieses  Landes  zurückgeschlagen  (347  p.  d.)»  und  von  seines 
Nachfolgern musste  sichFanhiong  (382  \).  d.)  zuTribntsahlan^ 
an  die  Kaiser  der  Tsin,  die  damals  auf  dem  Throne  Chinas 
Bassen,  verstehen.  König  Fanhuta  erneuerte  zwar  den  Krieg  mit 
Tonquin  oder  Kiaotschi  (417),  aber  von  den  Königen  Fan-tam- 
kentttn  (491),  Fan-tschttnong  (502)  und  Fan-ventsam  (510)  winl 
berichtet,  dass  sie  huldigende  Cresandte  an  den  chinesiscfaen  Hof 
schickten.    Die  heulen  letztgenannten  folgten  in  der  rruresNiMH 
anderer  Fürsten  Indiens,  die  die  Audienzen  Kaiser  Wuti  s,  (le> 
Grtinders  der  Leang,  verherrlichten,  und  der  chinesische  Handel 
'  nach  den  südlichen  Ländern ,  bis  nach  Ceylon  nnd  den  HÜn 
des  Gonthientes  gewann  damals  sehr  an  Ausdehnung  und  Be- 
deutung.   Java  (Thienfuang  oder  Chideio)  schickte  Trihut  und 
wie  Liu  in  seiner  Hai  Kwa  tuchi  schreiht,  auch  Borneo  (5.  und 
6.  Jahrhundert).  Als  aber  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung 
der  Kaiser  in  der  Lässigkeit  desKlosterlebens  die  Energie  seiner 
Jugend  verlor,  benutzte  KOnig  Kaoscki  litt  schelopoma,  der  dt- 
mala  in  Linye  regierte,  die  Gelegenheit,  sich  in  Tontjuin  fest- 
zusetzen. Sobald  jedocli  die  energische  Sui-Dynastie  das  St:iat5- 
ruder  ergriffen ,  näherte  sich  eine  chinesische  Armee,  dieEis- 
dringlinge  aus  Tonquin  hinauszuwerfen  und  drang,  ttber  des 
Tulikiang-Fluss  setzend,  in  das  feindliche  Gebiet  ein,  wo  (unter 
König  Fanki)  Ling,  die  Hauptstadt  von  Unye  selbst,  durch  des 
chinesischen  General  Liufang  erobert  wurde  (lU)5  p.  d.).  Bei 
dem  Falle  der  Sui  erlangte  zwar  das  unterworfene  l^nd  seine 
Unabhängigkeit  zurttck,  aber  König  Tschin  long  (and  es  dock 
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gentken»  dem  allgemaineii  Beispiele  seiner  Naehbarfttrsten  zu 
folgen,  nnd  die  Kaiser  der  Tang  durch  eine  Gesandtschaft  za 

beg:rttssen  (630).  Durthin  kamen  Gesandte  P(»t()li's,  des  KlJnigs  yon 
Fiüin  oder  Tatsin  (643),  des  Königs  von  Kiachennlo  (kUt  Kasch- 
mir (713),  der  fünf  Indien  (667)  und  spilter  Bittsteller  (742), 
Uttlfe  gegen  die  Tachi  (Araber)  und  Touian  suchend,  obwohl 
sieh  der  ReyoHe  (668)  der  Ho -long  die  Verbindung  fttr  einige 
Zeit  abgeschnitten  gewesen.  Auch  Sinulo ,  Sohn  des  Mtlm-sche 
long,  der  als  König  Nantchao ,  einer  der  vier  (ieisseln  C'hina's, 
beherrschte,  schickte  Gesandte  an  den  Kaiser  Kaotsong  und 
Yenko  oder  Lotsehing  an  den  Kaiser  Vuheu.  Der  Enkel  des 
letztem,  Piloko  genannt,  erhielt  dann  von  den  Tang  seinen  Titel 
ab  König  von  Tunan  (738)  bestfttigt.  Kiem  war  die  Hauptstadt 
Ton  Nanichiao  in  Viinan  oder  Venam  und  im  westlichen  Yiiiian 
fand  sich  Yongtchang  oderUnciam,  als  die  Hauptstadt  derKiutcbi 
oder  Zerdendan. 

Die  Beziehungen  zwischen  China  und  Indien  hatten  in  der 
Periode  220 — 419  p.  d.  eine  Unterbrechung  erlitten,  aber  weit 
iiüher  hatten  sie  bestanden,  selbst  damals  schon,  als  Thientchou 
unter  den  Han  noch  von  den  alten  Königen  beherrscht  wurde, 
ehe  die  Indoskythen  dieselben  durch  ihre  Generale  ersetzten. 
Dem  von  Wiiti  (140—85)  nach  Chintou  geschickten  Gesandten 
wurde  indessen  von  den  Kouen-nung  der  Weg  verlegt  (wie  später 
die  Indier  vom  Stamm  Kilitsclü  oder  Tsali  dem  von  Sifan  zu  den 
Siyu  geschickten  Gesandten  Yangti's  nicht  zu  passiren  erlaubten), 
aber  die  Gesandten  Mingti's  brachten  (76  p.  d.)  von  Thientchan 
die  BUder  Fo's  heim.  Unter  Hoti  (98—105)  schickte  India  Tribut 
und  fuhr  damit  fort  bis  zu  dem 'Aufstande  derSi-yur.  Kaiser 
Wenti  (428  p.  d.)  empfing  eine  Gesandtschaft  von  Youe'i-a!  oder 
Tschandrapuja,  der  in  Kai)ili  herrschte.  Aus  dem  Reiche  Kioto 
oder  Gupta  (am  Flusse  iSindh)  wurden  Geschenke  geschickt 
(M2p.d.)  und  Pferde  von  einem  andern  Künige  Indiens  (504  p.d.). 
Von  buddhistischen  Königen  schickte  Saumoli  (441),  Hintholi 
(455)  und  Pali  (473)  Tribut  Mit  den  Buddhisten,  die  953,  966, 
^H?J,  983,  984  nach  China  gelaugten,  kamen  (988)  in  Hegleitung 
a  Brahman  priest,  uamed  Yuugche  (eteruai  age)  and  a  Peraian 
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infidel  fgae-taou),  named  0-le-yau.  Sein  König  führte  den  Titel 
Hib<-Yili  (blaek  dress)  nach  dem  Yuen-keen-liiy-han. 

Ala  König  Tschinlong  inlinye  durch  seinen  Minister  Moho* 
montokiato  ermoidel  worden,  erwfthlte  das  Volk  seinen  Eädaa, 
der  Polomtten  oder  Brahmane  genannt  wird,  zum  Könip:  und 
krönte  ihn  unter  allgemeiner  Beistimmung.  Am  Ende  der  Fan- 
Dynastie  setzten  die  Grossen  die  Tochter  des  Teuli  auf  den  Thron 
und  gaben  ihr  aas  ihrer  Mitte  den  Edeln  Tschukoti  sum  Gemahl 
(756  p.  d.).  Im  Chinesischen  wird  Brahma  mit  den  Ton  ihm 
stammenden  Brahmanen  Fan  genannt  und  die  Unterscheidung 
der  Polomen  entspricht  dem  Gegensatz,  worin  auch  in  Ava  die 
Byamma  später  zu  den  Pona  gesetzt  wurden. 

Als  König  von  Hoan,  machte  der  Herrscher  in  Linye»  der 
seine  Hanptstadt  nach  der  Ktistenstadi  I^en  verlegt  hatte,  mdir- 
fache  Einfälle  in  Tonquin  (806  —808),  aber  die  Empörung  wurde 
gedämpft  durch  Tschangtan ,  den  Gouverneur  Annam's,  der  bis 
Tschen-ting  vordrang  und  dort  seine  Residenz  (die  später  nach 
Hne  yerlegt  wurde)  aufsehlug  (820).  Die  arabischen  Keisenden 
fonden  in  dem  stSdtereiohen  Mabed  (bei  Masudi)  oder  Mayed  (bei 
Edrisi)  chinesische  Sitten  und  ununterbrochenen  Verkehr  mit 
China.    Sie  erzählen  von  dem  Maharadscha  von  Zabedsch,  dcui 
Eroberer  Comar's ,  eine  Sitte ,  die  später  auch  in  Hue  gefunden 
sein  soll,  dass  nämlich  der  König  ttfglich  eine  Goldbarre  in  einen 
See  Torsenke  und  so  denselben  mit  SehUtsen  flllle.  Von  Kam- 
bodia  bedrängt,  sebtekte  König  Hoel  tsing  eine  Gesandtschaft 
nach  China,   aber  die  schon  zugesagte  HUlfe   wurde  durch 
die  reichen  Gescheuke,  die  die  Gesandten  Kambodia's  brachten, 
vereitelt  (1116)  und  bald  darauf  begannen  unter  König  Tseoa 
yana  (1166—1170)  die  Kriege  mit  Kambodia,  die  cur  Unterwer- 
fung Gochinehina's  leiteten.   Unter  den  unglücklichen  Kriegen, 
die  Kambodia  mit  Siam  führte,  wirdCochinchina  wenig  zu  fürch- 
ten gehabt  haben,  aber  die  Eroberung,  die  die  Annalen  der  Min^ 
aus  dem  Jahre  1371  erwähnen  und  die  den  Tribut  des  Königs 
von  Hu*eul-na  zur  Folge  hatte,  wird  durch  den  siamesischeo 
König  Borommaraxa  gemacht  sein,  der  gerade  damals  die  doHigea 
Länder  mit  seinem  siegreichen  Heere  durchzog.    Da  die^r  K5- 
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oig  iü  dem  östlichen  Lophburi  residirte  und  einen  andern  König 
iB  Ajuthia  für  das  eigentliche  Siam  eingesetet  hatte,  00  wird  er 
nuD  Untersehiede  yon  dem  letatem  als  kaoibodisoher  KOnig  be- 

leifhnet  sein ,  was  er  factiscli  auch  war.  Die  KiiipÖrang  Kam- 
bodia's  und  die  neue  Unterwerfung  durch  Ramcsueu  13ö5  eat- 
sprieht  den  Angaben  der  siamesischen  Geschichte. 

Kttblai  Khan  (1260—1294).  sehiekte  Sogatu  aar  Unterwer- 
hng  (Üamha's  oder  (üanipa^s,  das  de  Barros  Gampa  (an  den 
Orenzen  von  Canchy-China  oder  Cacho)  nennt,  und  Marco  Polo 
spricht  (bei  Ancia)  von  Tributzahlungeu  (1278).    Auch  Kambo- 
dia  zahlte  (1268)  Tribut.    Nachdem  Tschen  -  tsching  (Cochin-* 
chioa)  sich  an  Kublai  Khan  unterworfen  (1280),  brach  der 
Kri^g  mit  Payeu  pnlatscheu  aus  (1282).   Damals  wurde  auch 
Kiaotwhi  (1253)  erobert  und  die  Hauptstadt  Yunan's  durch  die 
Chinesen  freiiliindert  (1257).  Nach  Raschid  ])esiegte  Kublai  Khan 
den  Maharadscha,  den  Konig  von  Cara  djank  (Kandahar)  oder 
Tuliou.  Bei  Ankunft  der  chinesischen  Flotte  wurde  Ko.uaoiia 
oder  Toupa  (das  Land  der  Geister)»  dessen  Beherrscher  sich 
sieht  unter  Kublai  Khan's  Sehuta  hatte  stellen  wollen,  durch  den 
König  von  Kalang  erobert  (1291),  und  noch  1360  machten  die 
Chinesen  Anspruch  auf  Batavia.    Schon  frUher  hatten  die  Chi- 
nesen auf  Java  festen  Fuss  gefasst,  denn  die  Häuptlinge  yon 
Biiyamus»  Lfirung  T6nga  und  Togal  klagten  Uber  ihre  Bc- 
diilekmigen  (KU.  Jahrhundert)  und  baten  Maisa  Lalean,  K(5nig 
v(»n  (jangahu  um  Hülfe,  die  ihnen  auch  gewährt  wurde.  Bereits 
ini  IX.  Jahrhundert  sollen  chinesische  Einwanderer  nach  Java 
gekommen  sein. 

Die  chinesische  Flotte  eroberte  (1281)  die  Hafenstadt 
Twhen-tacheng  an  der  Scbildkrötenktlste,  in  der  Kähe  Hainan's. 
Der  König  von  Tscheu-tscheng  (die  Hauptstadt  von  Ngannan), 
zahlte  Tribut  (1288).  Sein  Reich  bildete  damals  noch  Dsiampa, 
ehe  es  die  (jochinchinesen  in  das  ihrige  verwandelt.  Zu 
Lande  hatte  der  mongolische  General  Hutonghota  die  Hauptstadt 
Tonquin's  (Kiaoki)  verwüstet  (1272),  und  Kinghiven,  der  König 
Tonquin's,  musste  die  Unterwerfung  zugestehen  (1273),  erhob 
sich  aber  wieder,  als  die  Tributfurdcrungen  zu  hoch  gestellt 
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wurden.  Unter  seinem  Sohne  Kingsiven  erlitten  die  Mongolen 
(1280 — 1285)  sowohl  durch  das  Schwert  als  durch  Klimafieber 
grosse  Verluste  und  mussten  sich ,  obwohl  bis  Kambodta  Yorge- 

drangen,  zurückziehen.  Doch  wurde  ein  Vergleich  abgeschlos- 
sen und  der  König  sandte  seine  Huldigung.  Itataha,  König  von 
Cochinehina,  griff  nach  der  Besiegung  der  Piratenflotte  (1373 
p.  d.)  Tonquin  an,  aber  die  lange  fortgesetzten  Kriege  endeten 
(1476  p.  d.)  mit  der  Eroberung  Oochinchin|i*s  durch  den  tonqui- 
nesischen  König  Lyhac». 

General  Mak-dang-daong,  von  cochinchinesischer  Abkunft, 
vertreibt  die  Familie  Leb  aus  Tonquin  (1528)  und  tritt  die  Krone 
an  seinen  Sohn  Mak-dan-duan  ab  (1531).   Der  General  Ngon- 
yen,  aus  einheimischem  Stamme,  erobert  einen  Theil  seines 
Vaterlandes  für  I  rantrong,  einen  Sprossen  der  Familie  Leh  zurlick 
und  wird  zum  Kcgenten  (Choua)  ernannt  (1534),  um  im  Namen 
der  Voua,  die  in  der  Familie  Leh  folgen,  das  Reich  zu  verwalten. 
Da  bei  seinem  Tode  der  älteste  Sohn  noch  minorenn  war,  fiel 
der  Titel  Choua  auf  seinen  Schwiegersohn  (1540)  und  wurde  in 
dessen  Familie  erblich.    Nat  lidcm  sie  aufgewachsen  waren, 
suchten  die  Söhne  Ngsiu-yen-do's  vergeblich  ihre  Rechte  geltend 
zu  machen,  und  Kiner  derselben  (Ngau-yen-hoang  oder  Tien- 
▼ouang),  der  als  €rouyemeur  nach  Cochinchina  geschickt  war 
(1569),  machte  ^ch  nach  glücklichen  Kriegen  mit  Dsiampa 
(Loi  oder  Thuaii)  oder  Thieng  dort  unabhängig  von  den  Choua's 
in  Tonquin,  obwohl  er  fortfuhr  die  Oberhoheit  der  Voua's  aus 
der  Familie  Leh  anzuerkennen  (tl614).  Von  seinen  Nachfolgern, 
die  durch  Einverleibung  Dsiampa's  und  gelegentliche  £robe* 
rungen  in  Kambodia  ihre  Macht  vermehrten ,  wurde  Ghialoung 
durch  die  Revolution  der  Taysoen  vertrieben  (1779),  kehrte  aber 
später  zurück,  um  nicht  nur  sein  Land  zurückzuerobern,  sondern 
noch  Tonquin  hinzuzufügen.    Die  Coehinchinesen  unterscheideo 
sich  als  die  Juen  Kok  des  Südens  von  den  Juen  Keoh  oder  Ton- 
quinesen  im  Norden.  Im  Jahre  1715  p.  d.  war  der  Chinese  BUk- 
kun,  der  sich  vor  den  Tsing  aus  Kanton  geflüchtet,  zumGeneml- 
gouverneur  von  Hatien  ernannt,  wo  er  sich  unter  Anuaiuiteii, 
Chinesen  y  Kambodiern  und  Malayen  eine  Herrschaft  gegründet 
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GhiaJouDg's  Nachfolger  Miigmang  vollendete  die  Unterwerfung 
der  Dscham  und  in  den  Kriegen  mit  Siain  wurde  Uber  Kambodia 
das  Abkonunen  getroffen,  dass  das  Land  beiden  Reiehen  Tribut 
iiUen  solle,  einen  jäbrliehen  an  Siam  und  einen  dreijährigen  an 

CVH'hinchina.  For  a  loiifr  pcriod  the  kinpr  of  Caniboze  was  tri- 
butary  U*  tlie  kiiigs  of  Siaiii  aud  Coehiiu  liina ,  who  were  alway« 
{müüg  him  with  the  titles  of  powerful  aud  noble  mi^eaty.  The 
kiag  of  Cochinchina  alwaya  plaeed  near  his  Mi^esty  several 
MiBdarines  lo  proteet  and  direct  bis  politics,  sagt  Louis,  aber 
Denerdings  w'urden  diese  väterlichen  Rathgreher  vom  Könige  von 
Siain  gesandt.  Auf  Miujmang  folgte  (^lö4ij  Thieou  Tri  und  dann 
(1847)  Tu-duc. 

Seit  dem  grossen  £iiifluss«  den  der  Bisehol  Adrian  Uber  den 
Ktaig  Ghialoung  gewonnen  und  (obwohl  die  fransOsisebe  Hülfe 

iwblieb)aueh  bewahrte,  fanden  sich  stets  fransösisebe  Ingenieurs 
liuil  (M'ti eiere  am  Hofe  des  coehinchinesischen  Königs,  dem  sie 
Festungen  bauten  und  die  Küsten  auäiahmeu.  Dennoch  hraclicn 
tu  verschiedenen  Malen  Verfolgungen  gegen  die  ausgedehnten 
MissioDen  aus  und  die  so  durch  wiederholte  GefiuigensetBung 
ffauOsiseher  Unterthanen  mehr  und  mehr  berbelgeftthrten  Ver- 
Hicklungen  führten  schliesslich  zu  dem  auch  die  Spanier  ans  Ma- 
ttiüa  herbeiziehenden  Kriege,  in  dem  Saigon  besetzt  wurde. 

Ais  Könige  Cochinchina's  werden  bei  Bissaehöre  au%ezählt: 
Doan-Jong,  der  49  Jahre  regierte,  Sai  Nquien-Vuong  (23  Jahre), 
Lsong-Nquien'-Vuong  (20  Jahre),  Hien-Nqnien-Vuong  (40  Jahre), 
N^^ai-Nquieu-Vuong  (o  Jahre),  iMineh-Nquien-N  iiong  (42  Jahre), 
Minch-Nquien-Vuong  II.,  Vo  Kquieu-V uoug  (28  Jahre).  Dieser, 
der  1732  den  Thron  bestiegen,  bestellte,  mit  AusscbluRs  seiner 
reehtnisaigen  Söhne,  den  Bohn  einer  Coneubine  sumKaehlolger» 
/Ir  den  (Anh-Vuong)  wfthrend  seiner  Minderjährigkeit  ein  Mi- 
nister die  Kegiening  führte.  Unzufriedene  Mandarinen  wandten 
^'ich  an  den  tonquinesischen  Lehnsherrn,  vor  dessen  Heer  der 
König  (1774)  nach  dem  untern  Cochinchina  flüchtete.  Eine  na- 
tionale Erhebung,  von  dem  Kaufmann  Nhac  und  seinen  Brüdern 
(deren  Familie  den  Beinamen  Tay-son  führte)  geleitet,  vertrieb 
die  Tonquinese»  und  bandelte  angeblich  im  Namen  des  Königs, 
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obwohl  derselbe  durch  einen  Sprossen  der  alten  Königsfamilie 
ersetsi  und  erst  nach  dessen  Ennordong  wieder  restitairt  woide. 
Nhae  yermShlte  seine  Tochter  mit  demKOnige,  schallledeiiselbei 
aber  naehher  auf  die  Seite  and  bemSehti^  sieb  auch  seines 
Sohues,  dessen  Gemahlin  indessen  mit  ihrem  Sohne  On^-X^ruy- 
Chung  (der  später  den  Thron  hestieg)  entfloh.  Die  Prinzessin 
lebte  eine  Zeitlang  in  den  Wäldern,  meistens  in  den  Zweigen 
dicht  belaubter  Bftume  yerbori^n,  bis  Bischof  Adrian  dafoi 
Kunde  erhielt  und  seinen  Einfluss  verwandte,  ihnen  wieder  eine 
Partei  zu  schatten.  Der  junge  Kiinig  wurde  zuerst  in  der  Pnv 
vinz  Dong-nai  anerkannt  und  erfocht  einige  Vortheüe  (17^1) 
Uber  die  Flotte  der  Bebellen,  musste  sich  aber,  nach  einer  Nie- 
derlage zu  Lande,  erst  nach  Kambodin  lurttckziehen  und  dann 
nach  der  Insel  Pullovay,  Ton  wo  er  spitter  nach  Siam  fiflchlde. 
Er  zeigte  sich  dem  Könige  in  seinen  Fcldziigeii  nützlich  und 
wurde  mit  si^nmesischen  Hülfstruppen  zur  Wiedereroberung  seine« 
Landes  versehen,  konnte  aber  nichts  damit  ausrichten.  Die  fie- 
bellion  der  Taysong  hatte  sich  inswischen  bis  Tonquin  aosge- 
dehnt,  wo  Long^nhu-ong,  der  jttngste  der  drei  Brttder,  sich  Air 
den  gefluchteten  König  ausgab,  das  Haupt  der  Trinh  zum  Selbst- 
morde zwang (1776)  und  eine  Prinzessin  aus  dem  Hause  der  liCh 
heiratbete.  Als  sein  Betrug  entdeckt  wurde ,  musste  er  Tonquin 
▼cirlassen  und  erhielt  bei  der  Theilung  (unter  der  Oberherrschaft 
des  die  mittleren  ProTinxen  regierenden  Nhac)  die  oberen  (wie 
der  Priester  die  unteren)  und  eroberte  von  dort  aufs  Neue  Ton- 
quin, den  König  Leh  nach  China  jagend,  wo  derselbe  als  VasAll 
huldigte.  Die  chinesiBchen  Truppen  wurden  von  Long-nbu- 
oBg  geschlagen ,  der  in  China  eindrang  und  s'avaa^  jusqi'i 
quelques  lieues  de  Canton.  Da  der  Kaiser,  um  ihn  aancr* 
kennen,  die  Reise  nach  Peking  forderte,  sandte  er  iiter 
seinem  Namen  einen  Officier,  der  bei  der  Kückkehr  unigebmeht 
wurde,  und  nahm  dann  den  Titel  Quan-trung an.  Wahrender 
mit  seinem  Bruder  Nbac  in  Zwistigkeiten  geratben  war,  bitte 
der  König  Nguy-en-Chung,  der  yor  dem  seine  Schwester  nr 
Gottcubine  fordernden  Könige  Siam's  nach  der  Insel  PuUoTaj 
gefluchtet  war,  durch  HUlfe  eines  Maudarineu  in  Cancao  Mea 
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Fuss  auf  dem  Lande  ge&sst  Als  Loog^nha-oog  bei  der  Rück- 
kehr Ton  sdnem  siegreichen  Feldsuge  nach  Laos  gestorben  war, 

folgte  »ein  Sohn  Canh-tbin ,  der  sieb  der  Länder  seines  Onkels 
Nhac  bemächtigte,  aber  von  dem  König  (trotz  der  heldenmUthi- 
gen  Gegenwehr  seiner  Gemahlin)  überwunden  wurde.  Der  sieg- 
reiche Ngay-en-Gbang  betrat  dannTonquin,  wo  er  den  dnrch 
die  Taysoen  vertriebenen  König  Leh  wieder  einsetzen  zu  wollen 
vorgab.  Da  dieser  aber  verstorben  und  keine  Verwandten  haben 
sollte,  so  erklärte  er  sieb  selbst  zum  rechtmässigen  Nachfolger 
und  erhielt  vom  Kaiser  von  China  die  Investitur  als  König  von 
Tonquin.  In  dem  von  Adrian  abgeschlossenen  Vertrage  eedirte 
im  cochincbinesisehe  Kdnig  dem  König  von  Frankreiek  en  tonte 
propriM  1e  port  et  le  territoire  de  Han-son  et  les  tles  adjaeentee, 
depuis  Fay-fo,  dans  le  Sud,  jusqu'a  Ilai-vueyii  vers  le  nord, 
aber  aus  den  in  Pondichery  gegen  den  Bischof  gesponnenen  In- 
trigaen  kamen  die  Bedingungen  während  der  Kevolutionswirren 
der  Bepnblik  nickt  inr  Ausfllkning. 
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In  Birma  sowohl,  wie  in  Siam  sind  besonders  zwei  Arten 
der  ZeUredmuDg  in  Gebraueh,  die  keilige  und  die  proluie,  von 
denen  die  entere  nach  dem  Todesjahr  Buddha's,  die  aweite  ia 

der  vulgären  Aera  gerccbnet  wird.  Die  Geschichte  emHIlHit 
indcss  noch  verschiedene  andere  \  ersuche  l)inn;uiischer,  siame- 
siHcher  und  kanibodischer  Könige,  die  Aera  zu  verändern ,  und 
wie  durcli  Yergrabung  Yon  Reliquien  eine  neue  Periode  Toa 
5000  Jahren  zu  etabliren.  Ausser  der  Verllnderung  der  Resi- 
denzen ,  diente  auch  diese»  Mittel ,  um  bOse  Omen  abzuwehren,  j 
wie  Sangermano  sagt:  Costuiuarono  di  poi  i  Ke  Barniani  di  far 
uso  di  somigliante  correzione,  quaudo  secundi»  il  preguidiui 
della  loro  Astrologia  qui  diziaria  si  eredea  quell'  anno  essere  di 
funesto  augurio.  A  die  ipso»  quo  regnum  suseepit  Boa,  numerui 
anni  solent,  sehreibt  Rhodesvon  den  Tonquinesen.  Sin  eontigerit 
comniuni  ali(iuo  lualo  vcxari  repium,  niutatur  sequcnti  aniK»  ipsi 
Buae  nomeu,  ut  eo  mutato  ccsset  etiam  infortunium.  Die  Öis- 
mesen  sagen,  dass  die  Chunlosakkharat  eingeriehtet  wurde,  weil 
es  Krankheiten  und  Ungewitter  erzeugen  wOrde,  die  Jahre  nick 
der  abgeschafften  Aera  zu  rechnen.  Die  heilige  Aera  wird  it 
Slam  und  Birma  von  den»  Verschwinden  Buddha'«  gererlmet.  im 
Jahre  543  a.  d«  als  durch  König  Ajatasatru  eiugeset/X  Die 
Aracanesen  dagegen  setzen  nach  Ngami  das  Lebensende  Buddha  t 
um  1000  Jahre  höher  an,  und  auch  in  andern  buddhistnefaes 
Reichen  findet  sich  Aehnliches.  Kach  Schmidt  besitzen  die 
Tiheter  vierzehn  Ausgangspunkte  für  ihre  buddhistische  Aera. 
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die  sie  dem  BOjährigen  Cyclus  angepasst  haben.  Die  EinfUbrimg 
der  Filgiren  Aera  wird  von  den  Aracanesen  dem  Könige  Tsandra 
Ttarij«  logeschriebeii,  von  den  Birmanen  dem  Könige  Puppachan 

Kahaa  oder  Puukpasiiu,  der  GK^  den  Tlirou  bestieg;,  von  den 
Siaiueseu  dem  Plira  Kuang  (Küui«;  von  Sans^kalok),  von  den 
KamtMMÜern  dem  Pliaya  Krek  und  einstimmig  in  das  Jahr 
638  —  639  p.  d.  geeetzt,  bo  dass  es  im  Grande  nur  eine  und 
dieselbe  sein  wird,  die  ein  Land  von  dem  andern  empfangen 
hat,  zu  der  Zeit,  wo  die  Gesandtschaft  der  hinterindischen 
Fürsten  ihre  Almanache  von  den  Thang  in  China  holten,  und 
die  ihre  letzte  Wurzel  im  südlichen  Indien  haben  mag,  wo 
unter  den  CholarKönigen  die  astronomischen  und  astrologischen 
Wissensebaften  Yielfiiehe  Pflege  auf  den  für  ihr  Studium  errich- 
teieu  Arademieen  fanden,  im  lulande  sowohl,  als  an  der  Küste 
Koruuiandel  oder  (nach  liiuentsjinfj:)  (  ho-li-ve.  Die  sj)äter  Srihi 
^t'iiannte  Aera  der  Chola  (Shozha)  wurde  unter  iüuua  Chandra 
( 12ö9 >  eingerichtet  Die  Koliam-Aera  (Parasurama  Sacam)  oder 
die  Aera  Parasurama*^  genannt,  datirt  von  825  p.  d.  oder  (nach 
Taylor)  764  p.  d.  Die  chinesischen  Chroniken  erwähnen  aus 
•Itiu  Jahre  638  p.  d.  der  Ankunft  persischer  (Jesandter  dos  flüch- 
tigen Jesdegerd,  dessen  Aera  später  aU  die  des  Islam  (62^2 
p.  d.),  wahrscheinlich  632  p.  d.  mit  seinen  Regierungsjahren . 
begiont,  doch  will  sie  Scaliger  Ton  seinem  Tode  datiren.  Die 
Q^h  den  Jainas  reducirte  Aera  des  Buddha  Godama  fällt  in  die 
Zeit  de?»  armenischen  Statthalters  Codomanus,  der  als  letzter 
bariu»  den  i'latz  des  Arses  (Sohn  des  Ochus)  einnahm.  Die 
Priester  Tatsin's  kamen  nach  dem  Denkmal  Olopuen's  635  p.  d. 
ia  Siganftt  an.  Die  Rumi-Monate  der  Araber  sind  mit  denen 
der  Syrier  identisch,  die,  wie  die  Griechen,  die  Aera  des 
Seleucuß  Nicator  (311  a.  d.)  a(luj)tirten.  Die  sieh  an  die  Thnm- 
(jest^igung  des  Tschandragupta  anschliesseude  Aera  (312  a.  d. 
begioneBd)  heisst  die  des  Tschanalga,  als  in  der  Sühne  seines 
Zomem  ihren  Ursprang  nehmend. 

Lassen  bemerkt:  „Der  Gebrauch  des  seehzigjfthrigen  Cyclus 
des  Jupiters  lässt  sich  bis  auf  die  Zeit  des  Vahara-Mihirn ,  d.  h. 
bi»  /um  Schlüsse  det»  filufteu  Jahrhunderts  uach  Chriöti  Geburt 
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zurückfuhren.  Es  ist  daher  die  Angabe  der  tibetischen  Sihrift- 
steller,  dass  er  um  965  nach  Christi  Geburt  in  Indien  eingeführt 
worden,  zu  yerwerfen.  Es  gab  aber  einen  älteren»  einen  Cyeliu 
Ton  sechzig  Mondjahren,  welcher  in  dem  dem  Pftriaara  in- 
geschriebenen  Gesetzbuche  von  dem  fünfjährigen  Juga  abgeleitet 
wird  und  zwölf  solche  enthält.  Bei  den  Chinesen  lässt  sich  der 
Gebrauch  des  60jiihrii!:en  Cyclus  nur  bis  auf  die  Zeit  der  ilan, 
d.  h.  140  Jahre  vor  Ohr.  Geb.,  mit  Sicherheit  zurttcklähren.  h 
schon  früher  Zeit  bestand  bei  den  Chinesen  ein  ISjährigerCyclna 
mit  Thiemamen  fttr  die  einzelnen  Jahre  im  Gebrauche ,  ans  wel- 
chem der  60jährige  gebildet  worden  ist.  Auch  bei  den  Chaldäem 
ündet  sich  jedoch  sowohl  ein  12jähriger  Cydus,  wie  derGÖjährige 
Sossos.''  Der  gemeinsame  Ursprung  der  indischen  ^akshatn 
und  chinesischen  Sieou  wird  nach  Babylon  verlegt,  wo  sie  mit 
den  arabischen  Manäzil  zusammentreffen.  Die  Reduetion  der  18 
auf  27  geschah  (nach  Whitney)  in  Indien.  Plolemäus  legte  die 
von  den  Alexandrinern  wie  (nach  Mohamed  ben  Musa)  von  den 
Indern  benutzte  Sexagesimaltüeilung  bei  seinen  astronomischen 
Bechnnngen  zu  Grunde. 

Die  Siamesen  kennen  ausser  der  Phntthasakkharal  und 
Ohunlosakkharat  (der  religiösen  und  profanen  Aera)  noch  die 
Mahasakkharat,  im  Gegensatz  zu  welcher  die  Chunlosakkharat 
fUr  klein*)  gilt.  Sie  wird  gewöhnlich  in  das  Jahr  77 — 79  p.  d. 
gesetzt  und  entspricht  so,  wie  die  angeblich  von  einem  EOaige 
Prome's  yeränderte  Zeitrechnung»  der  Aera  des  SaliTahant. 
Hitunter  wird  auch  eine  andere  Aera,  die  Im  Siamesischen  nebei 
der  vulgären  herläuft,  aus  den  Jahren  540 — 544  p.  d.  stammend, 
als  Mahasakkharat  bezeichnet,  doch  seheint  ihr  eigentlicher  Naim* 
Lusakkharat  (Sapphasakkharat)  zu  sein.  Eine  andere  Maha- 
sakkharat wird  von  der  Schöpfung,  d.  h.  yom  Beginn  der  Klips, 
gerechnet  Auch  dient  die  Regierung  Mahasamada's  zum  Ansatz- 
punkt, wie  in  Indien  Raja  Judishter.  Bei  deu  Aracanesen  hei«#t 
die  vulgäre  Aera  die  Mug-Aera  und  wird  mit  der  Kinführun^  iles 
Buddhismus  in  Verbindung  gesetzt.   Nach  den  Siamesen  lieiM 

•)  Die  Vinya  iinteri.Thci(let  in  ihren  Büchern  die  Chula-Wagga  und  Mah** 
Wagga,  als  kleine  ond  grosse  (in  Birma). 
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FhraBiuuigdieChanlosakkbarat  oderCholosakkharat*)  von  allen 
Xachbarfllnten  annehmen  and  zog  nach  China,  als  dem  einzigen 

Lande,  das  sich  geweigert  hatte.  Die  Birmanen  benutzen  zuweilen 
eine  grosse  Aera,  die  durch  Anjiuia,  (  »autama's  Grossvater,  cinge- 
richtet  wurde  (691  a.d.).  The  (uiaternal)  grandfather  of  thc  Phra, 
■amed  king  Inzana,  corrected  the  Calendar  in  the  year  8645  and 
in  67  (of  the  new  era),  the  Phraloung  entered  the  womh  of  Thiri 
nafaayana  and  after  tO  months  was  hom  68  in  the  füll  moon  of 
Katshon. 

Die  siamesische  Aera  zählt  die  Buddha-Sakkharat ,  wie  die 
Autorität  Ceylon's,  von  543  a.d.,  während  die  in  tibetischen 
Blehem  gegebenen  Daten  (nach  Wilson)  zwischen  2420  a.  d. 
nnd  453  a.  d.  schwanken.  Stanislas  Julien  zählt  aus  dem  Ta- 
thang-si-yu-ki  vier  Variationen  Hioueu-tsan^'s  auf,  als  552  a.  d.» 
(i52  a.  d.,  852  a.  d.  und  252-352  a.  d. 

Die  Mahasakkharat  wurde  durch  König  Arittapalawaso  oder 
Arattapatasso  begründet  Auch  wird  aus  Wortspielerei  gesagt, 
dass  KOnig  Maha-Sak  die  Mahasakkharat  und  K((nfg  Chunlo-Sak 
die  (  hunlosakkharat  eingeführt  habe.  Andere  wollen  in  Phra 
Kuang  den  Stifter  der  Mahasakkliarat,  in  Pbaya  Krek  den  der 
Sapphaaakkharat  und  in  Phra  Phuttbakhosa  den  der  Chunlo- 
Mkkharat  sehen,  und  da  sie  diesen  letztem  oft  den  zweiten  oder 
•pätern  Buddha,  imOegensatz  zu  dem  älteren  oderSommonakho- 
dorn  ueuuen,  st)  würde  sieh  daraus  erklären,  wie  Buddha  zur 
Gründung  der  Mug-Aera  nach  Aracan  gekommen.  Auf  den  lu- 
•ehrilten  Pagan's  findet  sich  die  Makha^Aera.  Die  Eambodier 
i|iffeeheii  neben  dem  ausPhama  oderThatung  gesandten  Phuttha^ 
khoea  ond  (naeh  der  Inschrift  Ramree's)  200  Jahre  frUher 
iurü(  kgekehrten ,  noch  von  einem  andern ,  der  in  ihrem  Lande 
verblieben  und  den  Ehrentitel  jenes  Ersten  angenommen  habe. 
In  den  siamesischen  Geschichtsbuchern  wird  meistens  nach  der 
Chanlosakkbarat  gerechnet,  in  denen  Kambodia's  aber,  wo  die 
danloeakkbarat  erst  mit  Gründung  Lawek's  eingeführt  sein 
loU,  fand  ich  häufig  die  Mahasakkharat  (mit  79  p.  d.  beginnend) 


*)  Cholo  neiot  Monat  oder  Mond  in  der  Sprache  der  Vayii. 
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fortgeführt.  Dieser,  als  der  Acni  Salivaliana's,  folgen  auch  die 
Könige  Tipperali's  auf  ihreu  Guldniünzen.  In  Urissa  wird 
gleichfalls  in  allen  Rechnungeii  dieAera  Salirahana's  beobachtet 
Die  in  Bahar  gebrauchte  Aera  heisst  Sambat  und  wird  yon  den 
Pandits  als  die  Aera  Vikrama's  angesehen  (57  a.  d.).  Ragbays- 
dcva  führte  8«S0  p.  d.  die  Tanilat- Aera  ein.  Vieraniaditv  a  Tri- 
bhuvanamalla  (der  Kalukja)  ersetzte  vorübergehend  dieAera  des 
8aliTahana  durch  die  des  Vicramaditya  (1076  —  1127  p.  d.).  Die 
bei  dem  Astronomen  Varahamihira  (5.  Jahrhundert)  gefundene 
Aera  Vieramaditya's  soll,  wie  die  bei  Brahmagupta  (7.  Jabr- 
hundert),  die  Aera  des  Salivaliana  sein.  Buchanan  l)cinerkt: 
The  eia  uf  \  ikrama  eommenccs  441  p.  d.,  but  if  cailed  bumwat, 
it  commences  56  a.  d. 

Die  Namen  Vicramaditya  und  Salivahana  gehören  bekannt- 
lich einer  sehr  verwirrten  Periode  der  indischen  Creschiehte  sn 
und  in  den  Sehlaehten,  wo  sie  zusannuen  angeführt  werden,  soll 
bald  der  Töpfer  ISalivahana  (der  berüehtigte  Kreuzträger)  deu 
König  Vicramaditya,  bald  dieser  jenen  Uberwunden  haben.  Suh 
dem  Vansavali  wird  Kri  Niluts  Salivahana  Saca  Harn  durch  die 
Tavanas  gegen  den  Raja  von  Delhi  unterstützt.  Die  Sakkhantt 
ist  diejenige  Periode,  in  der  ein  Mäehtiger  oder  Saka,  g-leicli 
dem  Könige  der  Saka,  regiert  und  für  deren  Dauer  er  seine 
Zeitrechnung  iixirt.  Als  deshalb  Saiivahana  dem  sterbendeo  : 
Vicramadi^a  die  Bitte  gewährt,  dessen  Äera  nicht  abecbaffes  i 
zu  wollen ,  verwandelt  er  aber  doch  den  Namen  von  SakkhanU 
in  Somvat  (Cyelus),  da  jetzt  seine  eigene  Kpoehe  eine  Sakkharst 
wurde  (s.  W  ilfurd).  Unter  deu  Buddhisten  Hiuterindiens  liai 
das  Wort  auch  seine  entsprechende  Bedeutung  bewahrt,  aber  die  j 
die  Niederlage  Vicramaditja's  verkleidenden  Brahmanen  stellen 
die  Einführung  der  Sakkharat  als  ein  Freudenfest  dar,  wie  es 
die  Perser  Uber  die  Vertreibung*)  der  tyrannischen  bacae**) 

*)  Nach  JiHtiii  foii;rton  die  Parthor  den  voü  Arsaces  über  Seloucus  er- 
focbtcnon  S'wg  -,\U  den  Ta«;  ihrer  Freilu  it. 

•*)  Nach  AtluMiäus  (bei  Brissoniu^)  beriehtetf  Ilt  rosssus ,  am  sechszebolM 
Taffe  dos  Monats  [.»»o-^  ^  i  in  Hahylon  da-^  Fest  der  Sakft-n  ireft-irrt.  welche*  fünf 
Tage  dauerte ,  au  deueu  die  ilerreu  äicb  vuu  ibreu  Uatergebcnea  bebemcbei 
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feierten,  und  verkehren  den  Ebrennaraen  in  einen  eebimpflichen. 
Noch  andere  Acren  haben  dies  Schicksal  ^cbal)t.  Quant  au 
(ioapta-Kala  (Tcre  des  Gouptas)  on  entend  par  le  raot  Ooupta 
des  gens  qui  ont  M  m^hantg  et  puiBsanto  et  Töre  qui  porte  leur 
Bon  est  r^poque  de  leur  eztennioation.  Die  Aera  der  jttngern 
Gopta  beginnt  319  p.  d. 

The  overthrow  of  tbe  Sakas  is  univcrsallv  altrihutcd  to  the 
Viknunäditya  wbo  assunied  the  title  oflSakari,  and  estal)lisbed 
the  era  wbich  8tiil  bears  bis  name,  beginning  in  57  B.  C.  Bat 
if  the  prinee  wbo  founded  this  era  was  a  eontemponuy  of  Prava- 
rasena,  Raja  of  Kashmir,  and  of  the  poet  Kälidfisa,  as  well  as  of 
the  Astrononier  \  araiia  Mihira,  as  therc  secnis  good  reason  to 
l»elieve,  it  quitc  certain  tbat  bc  cannot  bc  dated  earliertban  tlie 
beginning  of  tbe  sixth  Century  of  tbe  Christian  era.  This  con- 
elusicn  ie  sapported  by  tbe  streng  testimony  of  Abu  Kibän,  wbo 
stetes  tbat  tbe  great  vietory  over  the  Sakas  was  gained  at  a  plaee 
eaJIed  Koror,  between  Multan  and  Loni,  by  a  prinee  named  Vf- 
kraniailitya,  just  13.'>  ycars  aftcr  tbe  prinee  of  tbe  sanie  nanie 
wbo  founded  tbe  Vikrauia  Sanivat.  As  tbc  date  of  this  event 
eonesponds  exaetly  witb  tbe  initial  point  of  tbe  Sake-era  wbicb 
WM  establisbed  by  Sftlivftbana,  it  resolts  tbat  tbe  Vikramftditya 
of  Abn-Rihftn  is  identical  witb  the  Sftliyftbana  of  the  populär 
bidian  traditions.  This  conclusion  is  furtbcr  strengtbened  by 
tbe  fact  that  in  (  olouel  James  Abbott  s  list  of  tbe  Kajas  of  Syal- 
kot,  a  reign  of  i^O  years  is  assigned  to  Saliväbana,  wbicb  is 
ezsetly  tbe  same  as  is  allotted  to  Vikram&ditya,  tbe  conqueror  of 
the  Sakas,  in  all  the  seven  eopies  of  tbeRdjftvali  tbat  Ibaveseen. 
(^n  thcse  «j^rounds,  I  venture,  witli  sunic  confidcnce,  to  bx  tbe  date 
ibe  defeat  of  tbeSaka  conqueror  of  Dilti  in  a.  d.79  vvhichistbe 
initial  point  of  tbe  8ake-era  of  balivabana  (nach  Cunningham). 


ficM«  nd  Einer  denelbeo,  mit  eioemZogan  benannten  Kfinigsmnntel  bekleidet, 
m  deren  Spltie  stand.  An  dessen  Statt  nennt  Dio  Cbrysostomoe  einen  mmTode 
vctnrIheQten  Oeiimgenen ,  der  wihrend  dieses  Festes,  t£f  Junnüp  Is^r^'  ge- 
Bsant,  aar  Ualgiielieni  Throne  sitsend,  naehOefWlen  schwelgen  und  trom  Barem 
llreleB  Qebraneh  machen  dnrfle,  aber  snletst  entkleidet,  gegeisseit  und  erhenkt 
wvds  (s.  GrotedBBd). 
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Nach  Ferishta  wurde  Bickermiyit  (Zeitgenosse  des  Shawpur 
in  Iran)  in  einer  Schlaeht  mit  den  empörten  Fürsten  desDekUnn 
am  Ufer  des  Nerbudda  erschlagen.  Im  Jahre  56  a.  d.  beginnt 
die  allgemeinste  Aera  der  Inder  (Cakäbda  oder  das  Saker-Jabr) 
und  diose  soll  wogen  der  Vorjngung  der  Saker  durch  Vicrama- 
ditya  eingesetzt  sein,  sagt  Benfey,  der  anderswo  bemerkt,  daü^ 
nach  einer  Angabe  der  Schluss  der  Sunga- Dynastie  in  Pfttali- 
putra  (deren  letzter  König  Devabhuti  von  seinem  Minister,  dem 
Brahmanen  Vasudeva,  ermordet  wurde)  mit  der  Aera  des  Vien- 
matlitva  (5()  a.  d.)  zusaniineiitrifft. 

The  most  distiuguished  monarch  of  the  Satkanii  or  Aii<ihra- 
Dynasty  was  Gautamiputra,  the  father  of  Padumavi  (PulomiB) 
or  Bin  Pulomai  (according  to  Ptolemaeus  Claudios).  He  appean  to 
have  extended  bis  conquests  over  Malwa,  Gujarat,  Akar  and  all 
those  provinces,  over  which  a  Kshatrap  or  Satrap  iNahapana)  of 
the  Parthian  -  Dvnastv  (Plirahates)  ruled  immediatelv  before. 
Gautamiputra  is  praised  for  having  established  the  gloiy  of  the 
Satavahan  family ,  for  having  defeated  Sakas,  Yavanas  and  Fib- 
lavas,  and  for  exterminating  the  descendanta  of  Khagant  or 
Ksbabarata  (Phrahates),  bemerkt  Bbau  Daji,  der  geneigt  ist,  ib 
als  den  iiriinder  der  Salivahaiia-Aera  zu  betrachten. 

Die  Mahasakkharaty  in  der  auf  den  Steininschrifteu  Suk«  ■ 
thay*s  gebrauchten  Weise,  soll  durch  einen  König  Kambodia^ 
eingeführt  sein  (540  p.  d.)  und  wird  suweilen  Phaya  Krek  »- 
geschrieben  (544  p.  d.),  wie  die  gewöhnliehe  Reohnung  der 
Chunlosakkharat  dem  Phra  Ruang,  dem  Flechter  wasser- 
dichter Korbe,  wie  Fjalla- Eyvindr  auf  Island.  Ihrer  erwähnt 
Louböre,  als  der  ältesten  Epoche  der  Siamesen,  die  rein 
astronomisch  wäre  und  zur  Grundlage  einer  andern  Art  der  Pla- 
netenberechnung gedient  habe ,  die  fttr  die  neue  Mediode  leit 
•  638  p.  d.  aufgegeben  sei.  A  Tannöe  o44  p.  d.  (2231  de  T^i« 
Siaiiiais)  la  conjonetion  mo\  cnne  de  la  Lüne  arriva  entre  TEciin- 
noxe  v^ritable  (nach  Cassini).  Die  von  dem  Tode  des  Könif^ 
Uarshavardhana  oder  griharsha  datirte  Aera  (607  p.  d.)  iallt  mit 
dem  Aufboren  des  Titels  Maharaja  oder  GrosskOnig  in  IndieB 
zusammen,  als  die  buddhistischen  Könige  der  C^uch  inBinu 


Digitized  by  Google 


519 


Rgierenden)  Aditja  oder  Sonnen-Dynastie  durch  ihre  brabma^ 

nidfhen  Nacliharn  unterdrückt  wurden,  bis  (.Mladitja  den  alten 
Olanz  wiederherstellte  (620  p.  d.).  Albiruni  versetzt  die  kaseh- 
inirisehe  Aera  von  607  p.d.  auf  457  p.d.  Die  zu  Eiiren  Hrahnia- 
gopti's  eingeführte  Aera  der  Astronomen  datirte  665  p.  d.  und 
die  Chalokya-Aera  1016  p.  d. 

Nach  Brown  ist  die  Rali-Aera*)  die  Grundlage  aller  Be- 
rechnungen bei  den  Astronomen  und  ChnuKdogen  Indiens.  The 
flindoo  sages  recken  the  Kali  Vug  froniFriday  the  (8uddha)  tirst 
dty  of  the  moon  in  the  month  Chaitra  in  the  year  Pramadi,  which 
is  the  thirteenth  year  of  the  preceding  Cyclo.  The  first  Cyclo 
18  eounted  from  Prabhava,  the  48th  year  of  the  Kali-Aera. 

The  Telinga  calendar  (diHerent  from  tliat  of  the  Hindus)  is 
the  calendar  of  the  Javanese.  Düring  the  Telinga  and  Teloogoo 
dvnasty  (of  the  Gentoos)  a  considerable  enugration  occurred  from 
tbe  Ohoromandel  or  Cholomandel  coast  of  the  Chola-Dynasty  to 
Jsva  (Xm.  Century). 

*)  In  Che  beginning  of  tbe  fonilh,  or  prooeot  Jowg,  Rä^dh  Joodlshter  was 
■limBal  monareh  a&d  fhe  eoniin«iieemeiit  of  his  reigo  bacame  the  epoeha  of  an 
cfi,  of  wUeh  to  tUa  time  (being  tbe  40th  of  Akbar  reign ,  wbo  was  proelafoied 
capoor  1556  p.  d.)  tbero  bave  elapsed  4696  yean.  After  bim  Blckenn^eet 
webdned  lirom  bis  own  aeeessioa  to  tbe  tbrone  and  reigned  185  yean;  of  this 
oatbere  bare  elapeed  165S  years.  It  is  said,  that  ayontb,  named  Salbabin, 
■ade  war  npon  Biekennajeet  aod  after  baring  taken  bim  prisooer  in  battle, 
aakcd  wbat  boon  be  bad  to  reqnest.  BielcerniiOoet  oiily  desired,  tbat  bis  era 
■ight  not  be  dlseontinned  In  pabHe  transaetions.  Salbabin  granted  bis  reqnest, 
iMat  Ibe  same  time  roade  «st  of  aaotber  era  firom  Us  own  aeeesston.  Of  tbe 
em  sf  Salbabin  tbere  ba?e  elapsed  1517  years.  The  Hindoos  bette ve  that  bis 
era  will  eootiaoe  in  ose  for  tbe  space  of  18,000  years,  after  wbich  £i^ah  Bid- 
jeeabondon  will  introducc  a  new  cra  from  his  own  aeeesslon  to  tbe  throne,  wbich 
will  faM  10,000  years.  Then  Nahe  Arjen  wiU  sit  on  the  throne  and  establish 
tBOtber  eta,  wbich  mii  continae  4  laclts  of  years.  And  lastly  Kalkee  Otar  wiU 
iartitBte  an  era,  which  will  remain  in  ose  for  821  years.  All  these  eix  eraA 
>xeepting  that  of  BiclMrmi^)eet)  are  mctaphorically  called  by  them  Saka  and 
iMld  in  the  greatest  veneration.  Hosides  these  six  ,  there  are  manj  Others ,  in- 
elading  that  of  Bickermajeet ,  and  which  they  call  Sunibut.  The  era  of  Bicker- 
m^eet  was  rlianged  from  Saka  to  Surobut  npon  the  Invasion  of  Salbabin.  After 
the  expiration  of  these  six  eras  the  8a^Jowg  will  commenee  aod  give  rlse  to  a 
aew  era  (Abnl  Fail). 
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Die  vulgäre  Aera  wurde  zweimal  in  Birma  verändert  Das 
erste  Mal,  624  Jahre  nach  dem  Tode  Gkwtama's,  dureh  Ba- 

muddara,  den  Köni^  Tlierekittara's ,  der  622  Jahre  strich  und 
mit  zwei  neu.  begauu.    Die  andere  Veränderunjr  wurde  durch 
Thengaret,  König  von  Pagan,  gemacht,  im  17.  Jalire  seiner  Ue- 1 
gierung  und  562  nach  der  Regierung  des  There  Moungdari.  £r  j 
Hess  560  Jahre  fort  und  fing  mit  zwei  wieder  neu  an. 

DerTha.Lcyakönig  verkörperte  sieh  in  dem  Fona  ( lirahniaiu  n} 
Mahahma,  um  die  von  König  Asatada  in  der  Zeit  Kassapa  s*)  ver- 
änderte Aera  aufs  Neue  zu  ordnen ,  aU  der  22.  König  in  Prome 
regierte.  Diese  Veränderung  der  Aera  fiUlt  in  die  Jahre  78— 
80  p.  d.  Haddamaraza  (Saddamanazal),  rey  d'Ava,  emendoed  I 
abbreviü  l'cra  (788)  ritenendone  soli  tre  anni  per  mal  augurio  te-  ' 
muto,  sagt  Saugermano.  Dieser  König  regierte  142G  1439.  Ka- 
mathibodi,  Kr>nig  von  Sukothay,  führte  die  Lu-Sakkharat  oder 
Chunlosakkharat  ein,  identisch  mit  FhraRuangChao,  derimJabre 
1000  nach  Buddha  die  hisher  gebrauchte  Aera  abschaflfte.  Erver- 
änderte  das  Pferde  jähr  von  Ehasok  zuThosok.  In  seiner  Lehens- 
beschreibmig  heisst  es:  „Als  Phra  Huang,  der  die  Sakkharat 
Phra  Phuttiehao's  absehafl'en  S(dlte,  fünf  Jahre  alt  geworden 
war,  hatte  der  Cirkel  der  Phutthasakkharat  gerade  1000  Jahre 
vollendet^  Sein  Rival  macht  ähnliche  Anspräche:  „Im  Jahre 
206  der  Chunlosakkhanit,  1857  Jahre  nach  Buddha,  fHhrteim 
dritten  Jahre  seiner  iiegieruug  Phaya  Krek  (I'hrac-hao  Siuibo 
Amarin)  die  Chunlosakkharat  ein  und  regierte  dann  fernere  57 
Jahre.''  Indess  soll  diese  Chunlosakkharat  von  MjangPhaaii 
durch  Ghao  Anuruth  eingeführt  sein ,  der  seine  Eroherusgen  his 
Eamphuxa  ausdehnte,  und  nur  die  Siamesen,  um  Phaya  Krek 
zu  ehren,  schreiben  diesem  die  Aera  zu.  Die  Könige  des  zweiten 
Pagan  bedieuteu  sieh  der  vom  König  Puppaehan-Kahan  ioi  Jahre 
1331  der  grossen  Epoche  (639  p.  d«)  eingeführten  Zeitrechoiuif, 
aber  Sangermano  sagt  Tom  Könige  Pagan's :  Poppozarahen  mollo 
versato  nel  Beden  (Astrologia)  dell  £ra  di  535  ritenno  due  soli 


*)  Die  damals  den  Rischi  gegebeneii  Veda*s  worden  epftter,  wie  Dumm  m 
Bnddb«  hörte ,  durch  die  Brahimuiea  entsteUt. 
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«aoi  (perche  si  presaguia  alcuna  cosa  di  funcsta)  e  dopo  di  avere 
refnato  27  anni  mori  nello  stesBO  anno  nel  quäle  avea  emendata 
TEia.   Thengaret,  König  von  Pagan,  führte  «eine  Aera  im 

Mre  560  der "Prom -Aera  ein,  was  dann  wieder  639  p.  d.  als  den 
Anfällig  der  politischen  Aera  giebt.  Die  grrosse  Epoche  wurde  nach 
den  Birmanen  bei  der  Veränderung  der  Aera  durch  Asatatath's 
Voi^ger  in  Tagoung  eingeführt  Die  Öiamesen  sprechen  von 
einer  Aera,  die  Sakatam  oder  Boromkrasat,  König  von  Taksila, 
dnreb  Disa  Maha  Phrahm  hätte  einfuhren  lassen ,  im  Jahre  306 
(lerPhuttha  Sasana  Kala  iuang,  worauf  er  noch  72  Jahre  regiert 
habe.  Gewöhnlich  steht  die  Aera  mit  der  Keligionsiindcrung 
in  Beziehung,  und  auch  die  arabische  wird  durch  Hamzalsfahani 
TOD  der  Umgestaltung  des  alten  Oultus,  der  an  Abraham  ge- 
knltpft  war,  gerechnet,  als  Amr  bin  Luhajj  den  syrischen  Götzen- 
dienst einführte  (s  Krehl).  Phaya  l'hannuitsarat  konnte,  da  es 
ilini  an  Gelehrten  (Pruttachan)  unter  den  Hora  fehlte,  seinen 
Wunsch,  die  Kalender  zu  ordnen,  nicht  ausfuhren. 

Im  Jahre  906  (627)  wünschte  Phra  Ram  Phong  Banthit,  der 
tB  der  Stadt  Phra  Thessarat  oder  Nakhon  Xaisi  herrschte ,  die  in 
Verwirrung  prerathene  C'hunloHakkharat  wieder  durch  die  Phut- 
fhasnkkharat  /ai  ersetzen.  Als  Plira  Rama  Bantliit  im  Jnhre  559 
der  Xulasakkharat  den  Thron  in  der  Stadt  Nakhon  Xaisi  be- 
stiegen und  mit  dem  Titel  Phra  Rama  Phong  Banthit  Udom  Raxa 
Pinklao-Phutthi  Chao  Yu  Hua  gekrönt  war,  klagte  er  vor  seinem 
Gelehrten  Najatham,  dass  die  Chnn  -  Sakkharat  und  die  Phra 
Phntthi-Sakkliarat  beide  franz  in  Unordnunjr  ^erathen  seien,  und 
<lasä  deshalb  das  Lebensalter  des  Menschen  abnehmen  und  die 
""itten  sieh  verschlechtern  wUrden.  Die  Maha  Xot  Phrahm  er- 
liietten  Befehl,  aus  diesem  Grunde  die  Cbnnlosakkharat  zu  unter- 
drlfken  und  nur  die  Phra  Phutthasakkharat  zu  beachten.  Es  ist 
'Ho  niairisehe  Verknlipfunfr  von  Ursache  und  Wirkung,  die  rllck- 
>virkcnd  in  der  Unordnung  des  Kalenders,  sclion  frliher  das  Ende 
der  Tage  und  damit  die  in  denselben  prophezeiten  Leiden  der 
dem  Untergänge  entgegeneilenden  Welt  herbeiführen  wttrde. 

Der  König  von  Slam  ging  1861  von  lunaren  zu  solaren  Monaten 
ttber,  aber  fuhr  für  die  nächsten  Jahre  fort,  die  Zwischenzeit  noch 
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besonders  zu  bemerken.  Die  Sianicsen  beobaobten  zwei  ^'eu- 
jahrstage.  Der  Truth  oder  Kruth  ist  das  eigentliche  Neujahr  des 
Volkes,  aber  die  Hora  (die  Clemens  Alexandr.  als  Horoskopen  ia 
Egypten  kennt)  haben ,  um  seine  Inrtbttroer  zu  reetificiren ,  den 
Songkram  ein^rericlitet  urid  lassen  nun  die  Leute,  die  schon 
das  frühere  gefeiert,  auch  dieses  begehen.  Die  Lao  und  Kam- 
bodier  nehmen  nur  auf  den  Songkram  Kacksicht  Buchanas 
bemerkt  von  Vorderindien:  The  only  year  in  use  above  die 
Ghats  is  the  Chandramanam  or  Innar  year,  in  whieh  tbe  re- 
ligions  ceremonies  are  perfornicd.  At  IJaiiiralore  tbe  year  18W 
is  reckoned  the  year  4893  of  the  Kaliyugani  or  1722  of  the 
£ra  of  Salirabana.  Without  Consulting  the  Panchanga  or  al- 
manack  keeper  nobody  knows,  when  he  is  to  perform  the  cere- 
monies of  religion.  Bei  dem  Mangel  an  kenntnissreichen  Mathe- 
matikern ,  die  selbst  in  China  gerne  aus  der  Fremde  angenom- 
lücn  wurden,  musste  eine  einmal  eingerissene  Verwirrung  bald 
ganz  unheilbar  sein,  besonders,  wenn  so  verwickelte  ßeehnuogen 
zu  ordnen  waren,  wie  im  jaTaniscben  Kalender.  In  der  Inschrift 
Uttungadeva*s  (1294  p.  d.)  werden  die  Tage  sowohl  nach  der 
fünftägigen  Woche  des  indischen  Archipels,  als  nach  der  sieben- 
tägigen Indiens  ])ezeiehnet,  als  in  der  seehstägigen  (ShadvaraV 
und  dann  sind  die  30  siebentägigen  Wochen,  die  sechs  durch 
die  Verbindung  der  fünftägigen  und  der  siebentägi^n  Woche 
entsprechenden  d5tägigen  Reihenfolgen  entsprechen  und  das 
210t&gige  Jahr  bilden,  mit  besondern  Namen  bezeichnet  (s.  Lü- 
sen). Im  Dekkhan  wird  wie  unter  den  Indochincsen  und  Mongolen 
nach  dem  BOjährigen  Cycius  gerechnet.  Für  ihre  Keligions^- 
schichte  fiziren  dieSiamesen  gewisse  Daten  nach  ihrem  Abstand« 
von  Buddha's  Todeijahr,  aber  nur  die  Palitexte  selbst  kOnnea 
einigermassen  zuverlttssige  Anhaltspunkte  geben  ftlr  Alles,  wss 
jenseits  der  Grenzen  des  Landes  lie^t.  In  dem  Uebrigen  liiuiei 
sieh  das  confuseste  Zeug  hingeworfen.  Nach  dem  Nipbaa 
Buddha's,  im  Jahre  des  Pferdes,  im  ersten  Cycius,  worde  in 
▼ierten  Monat  das  erste  Goncil  gehalten  unter  der  Regiermig  tob 
Phaya  Xatsatkru  (Ajatsakhu).  Unter  Phaya  Sokkharat  wurde 
das  zweite  Concil  gehalten,  im  Jahre  des  Hahues,  im  JG.  Cycius 
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dem  11.  Jahre  der  politischen  Aera.  Unter  PhayaHaiphranaksen 
wurde  das  dritte  Concil  gehalten,  im  Jahre  des  OchBcn,  im  10. 
Cyelos.  Pbra  PhuUhakhosachan  richtete  die  zweite  Versamm- 
long  ein,  im  Jahre  des  Pferdes,  im  10.  Cyclus,  und  schrieb  die 
PJÜinblätter-BUeher  auf  der  Insel  LanJ;ka  unter  König  Arathana- 
Keo-Morakot.    In  ähnlit-lier  Weise  wird  gesa^rt,  dass,  nachdem 
das  Niphan  die  Pbra  Phuttha-Sakkharat  für  5000  Jabre  begrün- 
det habe,  Axatisattru  vier  Monate  später  die  PathommaSankhaya» 
Bii  gehalten ,  dann  nach  100  Jahren  Pbra  Sri  Thammasokharat 
die  Thntiya,  nach  200  Jahren  (300  Jahre  yor  Phra  Nakhasen) 
Phava  Milinth  die  Tattiya  und  nach  300  Jahren  (auf  die  Auft'or- 
deruDg  Pbra  Pbuttbakbosa's)  Phra  Kheo  Morakot  die  Chatutbya. 
Oder  es  heisst,  dass  unmittelbar  nach  Buddba's  Niphan  Phaya 
Atisatra  das  erste  Concil  hielt,  nach  100  Jahren  Phaya  Kalasoka 
das  zweite,  dass  nach  400  Jahren  das  dritte  gehalten  wurde  nnd 
965  Phra  I*hutthakhosa  die  Dhaninia  übersetzte. 

Die  siamesische  Geschichte  wird  durch  folgende  Bestira- 
miing  der  Aera  eingeleitet:    Suphamatsada :  Die  PbraPbuttha- 
Sakkharat  beginnt  mit  dem  heiligen  Prinzen  Pbra  Boromma-Trai- 
Loka-Nat-Chao,  der  die  Kantha  Tcmiehtend,  in  das  Niphan 
t'inpn^'.    Der  Heilige  begründete  die  Bovana-Phuttha-Sasana, 
um  für  o(X)0  Jahre  zu  dauern,  an  einem  Dienstag  des  sechsten 
Monats,  der  15.  Nacht  des  wechselnden  Mondes,  in  dem  Jahre 
der  Sehlange  (Maleng),  dem  letzten  des  Cyclus,  als  dem  Niphan 
Phra  Phntthiehao's,  von  den  Gelehrten  (Phra^Achan-Chao)  in  das 
Jahr  des  Pferdes,  das  erste  des  Cyclus,  gesetzt.  Nachdem 
vier  Monate  verflossen,  ])erief  Phava  Axatisattru  die  PhraArahan 
zu  der  Versammlung  der  Pathomma-Sangkhayanai.  Hundert 
Jahre  s^er,  im  Jahre  des  Hahnes,  dem  letzten  des  Cyclus, 
dem  11.  Jahre  der  Chunlosakkharat,  yersammelte  Phaya  Sri 
Himmmasokharat  die  Thutiya-Sangkhayanai  (das  zweite  Concil) 
am  passenden  Platze.    Nach  200  Jahren,  im  Jahre  des  Ochsen, 
dem   letzten  des  f'vohis,  dem  21.  der  Chunlosakkharat,  liess 
Phmja  Müintb  durch  Pbra  Nalibasen  das  Tattiya-Sangkhayanai 
eioberafen  an  passender  Stelle.    Nach  ferneren  800  Jahren, 
im  Jahre  des  Pferdes,  dem  letzten  des  Cyclus,  dem  81.  Jahre 
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der  Chunlownkkharat ,  setzte  Plira  PhutthnklH»sa  Chanchao  das 
Chattutha-Sangkhayaoai  ein,  indeDi  er  die  Hiichi>täl>en  det»  zu 
lesenden  Alphabets  von  Langkatharib  aussandte.    £r  lud  den 
Pbra  Kbeoh  Morakot  (den  kostbaren  Smaragd)  ein,  mit  ikm 
den  Kahn  zu  betreten ,  der  so  fortgetrieben  wurde  und  in  die 
F'lusiümUiiilunp:  des  Phiittlia-Thay-Maht  einlief.  Suphaniatsada: 
Im  Jahre  20<)  der  Phra  Phuttba-Sakkharat,  in  dem  3»j.  Jahre 
der  Ghunlosakkharat,  im  Jahre  des  Sehweines,  gesehah  es, 
dass  seine  Majestät  der  grosse  König,  der  ttber  die  Stadt  Tak- 
kasinla-Maha-Nakbon  berrsebte  und  den  Namen  Pbaya  Sakkra- 
thaiiiniabaraxathirat  führte,  dureh  die  mächtige  Oewjilt  seineT 
Herrschaft  alle  andern  Könige  übertretend,  in  der  Aben<l/.eit 
naeb  seinem  Throne  in  dem  Palastthurme  der  Nordseite  her- 
vorkam und  Ober  die  Pbra  Phnttha-Sasana  nachdacbts,  wie 
sie  nicht  im  Einklang  mit  dem  Phra  Phuttha*Chakr  sei.  Und 
ein  königliclier  Helebl  eririn^  an  die  Attita-Phrabniaiia-Parohil, 
sagend:    Von  diesem  Ta^e  au  als  dem  Beginn,  bis  zu  dem 
Ende  der  Phra-Phuttha-Sasana,  die  durch  Phra  Pbuttha  Chao 
auf  die  Ulnge  von  5000  Jahren  bestimmt  ist,  soll  die  Chunlo- 
sakkharat  gegründet  sein ,  uns  in  Zukunft  zu  dienen.  Rechnet 
Donnerstag  des  fünften  Monats  in  der  ersten  Naebt  des  abneh- 
menden Mondes,  nach  der  Chunlosakkharat  das  Jahr  der  Mau>. 
das  erste  des  Cyclus,  als  das  Mahasongkran  (den  Anfang  de> 
solaren  Jahres) ,  und  darnach  mit  dem  Neiyahr  beginnt  neu  die 
Chunlosakkharat  im  neuen  Monat.    Ehe  das  Mahaaongkrai 
nicht  angetreten,  kann  das  .labr  ni<'bt  erneuert  werden,  weil 
die  Ditbi  (Mondtage)  ein  unvollständiges  Jahr  von  360  Tagen 
lassen  würden.    Nachdem  seine  M^estät  diese  Angabe  für  die 
Chunlosakkharat  festgesetzt  hatte,  schied  er  vom  Leben  ab  und 
ging  in  den  Himmel  ein,  nachdem  er  72  Jahre  regiert  hatte. 
Als  die  Chunlosakkharat  den  ersten  Cvelus  (8ak)  vollendet 
hatte,  betraten  die  ehrwürdigen  Eremiten  Sisatxanalai  und  Sithi- 
mongkhon  das  Menschenalter  von  100  Jahren,  aus  der  Zeit,  wenn 
Xinasi  noch  Phaya  war,  bis  zu  seiner  Entscheidung,  sich  in  der 
Kenntniss  des  Sapphanjutiyahn  zu  manifestiren,  als  Phra  Phuttta 
Chao,  zum  Besten  aller  Wesen. 
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üeber  den  letzten  Vereucb  der  Aera-Yeiitnderung  fand  leb 

loLTiulen  Hericbt  iu  den  Aiinalen  Ayiithia's:  Im  Jahre  loiH)  der 
(  bunlosakkharat  versammelte  der  Köuig(l:*lirachaol:*ra8atli  thoiig) 
»eine  gelehrten  AÜ&nner  und  theilte  ihnen  mit,  dass  er  beabsich- 
tige,, eine  neueAera  zu  grttnden,  um  die  Unordnungen  desKalen- 
der« zu  Yerbessem.-  Auf  seinen  Befehl  verfertigten  die  Kttnstler 
Fi^rurou  v<»n  Asuren,  Kumphan,  Kliontaph,  RUsi,  Sitthivixatlion, 
Kinara,  Xakli ,  Siiban ,  und  nachdem  sie  alle  aufgestellt  waren, 
liess  er  das  Hild  des  Somdet  Amarintharaxathirat,  als  auf  Phra 
Hera  weilend,  arbeiten,  andere  hinzufügend,  als  Phra -lauen, 
Pbra-Phitaanu,  Phra-Pbaiya,  Phra-Pharuna,  Phra-Phlöng,  Phra- 
Jimt,  Phra-lMiraisoph.  Phra-(  lianthun,  Phra-Athit  nehst  den  Fi- 
;'ureu  \oii  Thephajuchao  und  der.  12  UUsi.  Nachdem  die  Be- 
reehnungeo  durch  Brahmanen,  die  Phra-Isuen  (Siva),  Phra-Narai 
(Viflchnu)  und  den  Thephajuebao  (den  GOtterkönig)  in  ihren 
Kleidern  reprSsentirten,  angestellt  und  berichtigt  waren,  sohickte 
er  Briefe  nach  Ton^ru  und  Ava.  damit  auch  die  Kcinige  dort  die 
Neuerung  annähmen.  Der  König  der  Angva  (Ava)  antwortete 
durch  eine  Gesandtschaft,  seine  Freundschaftsvcrsicji^rungen 
bringend,  aber  er  lehnte  den  Vorschlag  der  Veränderung  ab)  da 
H  flchwierig  sein  wttrde,  dieselbe  in  Krung-Pukam-Prathet  (das 
iltköniglielic  Land  Pagan)  und  Ramam-Pratliet  (das  Land  Pegu) 
Anzufahren,  weil  die  Leute  dort  zu  sehr  an  ilie  alte  Art  der 
Kechnuugsweise  gewöhnt  seien.  Der  König  wurde  darUher  är- 
gerlich und  da  die  birmanischen  Gesandten,  obwohl  Gäste  der 
^t  (Khek  Myang),  ihrer  eigenen  Lebensweise  folgen  wollten, 
Ucss  er  ihnen  die  gefüllten  Fisssch Usseln  auf  ihre  Köpfe  stulpeu 
uud  schickte  sie  zur  Stadt  hinaus. 


Als  Buddha  allen  lündem  predigte,  besuchte  er  auch  die 
Üytair  Jnen ,  und  nach  seinem  Eingehen  in  das  Nibpan  wurde 

«ler  i  raipidok  «lureh  den  Kimig  Tliammaraxathirat  von  Takkha- 
'iula  /um  ersten  Maie  nach  Kambodia  gesandt  Die  Abschrift 
der  Uebersetzung  wurde  Ton  Phra  Suthat  begonnen,  aber  nicht 
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vollendet,  da  der  Tod  ihn  überraschte,  uud  erst  Fhra  Phuttha- 
khosa  Chan  *)  führte  8ie  später  aus. 

AU  Prabat  Krom  Melin  oder  Phaya  Milintha  in  Myang  Ka- 
thung  oder  Myang  We  (der  Hauptstadt  der  Juen)  henrsehte,  ver- 
langte er  von  den  Priestern  seines  Landes,  dass  sie,  zum  Beweise 
ihres  frommen  Wandels,  in  die  Lii/t  emponsieigen  und  fliegen 
sollten,  gleich  den  Heiligen  alter  Zeit,  denen,  wie  er  durch  seine 
tiefe  Keuntniss  der  PalibUcher  wusste,  Solches  leichte  Spielerei 
gewesen.  Als  auch  kein  einziger  sich  fimd,  seinem  Gebote  n 
gentigen,  hielt  er  sie  alle  fttr  Heuchler  und  Betrtlger,  ohne  Wissen 
und  Kenntnisse,  und  befahl,  dass  man  sie  sämmtlich  Uber  die 
Grenze  jage.  Alle  die  Reiche  der  Khamen ,  der  Thai,  der  Lau 
wurden  durch  diese  Verfolgung  der  Mönche  beraubt  und  die 
KKteter  standen  verOdet  In  Folge  dieses  Uber  die  heilige  fieli- 
gion  hereingebrochenen  Unheils  erhitzte  sich  der  Sitz  Phrapln's 
und  wurde  zuletzt  so  glUhend,  dass  es  dem  Inhaber  nnheimlicb 
wurde.  Da  im  Himmel  seines  Bleibens  nicht  länger  war,  m» 
nahm  er  die  Gestalt  eines  Priesters  an  und  unter  dem  Namen 
Phaya  Neakkhasen  widerlegte  und  löste  er  die  yerwickelteo 
Fragen  Phaya  Milintha's,  der  damals  in  Sakalabnri  (in  derNihe 
Patalibut's)  regierte  (500  Jahre  nach  Buddha's  Nibpan).  Nagar- 
juna  oder  Nagasena  holte  die  Weisheit  des  Mahajana  von  den 
unterirdischen  Schlaugen**),  während  es  sonst  heisst,  dass  der 
Abhidhamma  nicht  auf  £rden,  sondern  im  Himmel  Tuschitagepre- 
dlgt  sei.  Als  Vamana  dem  überwundenen  Bali  die  Wahl  lieM, 
ob  er  mit  ftlnf  Dummen  zum  Himmel  auf-  oder  mit  fünf  Weises 
nach  Potala  niedersteigen  wollte,  erwählte  er  das  Letzte  (nach 
Ward).   Als  König  Milintha  die  buddhistischen  Lehren  nieder- 

•)  About  the  yoar  432  a.  d.  the  commentaries  were  trauslated  froiu  Singha^ 
lese  iuto  Pali  by  Buddhaghoso  (».  Hardy). 

**)  Die  Nagas  gelten  vielfach  als  llüter  der  Wissenschaft  und  damit  werd«* 
Ihre  gespaltenen  Zungen,  um  verschiedene  Sprachen  zu  reden,  in  BeziehoDg  !*■ 
setzt,  während  in  brahmanischer  Mythologie  sie  sich  dieselben  an  dem  schiifn 
Stroh  zerschnitten ,  als  sie  die  verschfitteten  Tropfen  des  Amrita  -  Trankes,  dci 
Oarnda  geraubt  hatte,  aufleckten.  Ihr  unterirdisches  Reich  wird  anf  Islaad  voi 
deo  Seehunden  bewohnt  (als  Famoslifir  oder  DiensUente  des  Kunigs  Pliano)t 
die  aneh  dieselbe  Formveranderlicbkeit  besitzen  (s.  Maarer). 
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diflpulirte,  riefSakkha  (der  Höchste  der  Dewa»)  auf  Bitten  des 
Thero  AsMgalta  den  Kagasena  an,  der  als  Mabasena  im  Himmel 
lebte»  dass  er  sich  auf  Erden  ineamire,  den  Sophisten  zu  er- 
setien,  den  die  Griechen  nicht  hatten  verkaufen  wollen. 

Die  jetzt  von  den  Khamen  und  Siamesen  g^ebrauchten  Buch- 
staben wurden  durch  Pbra  Phutthakhosa  erfunden ,  aber  die 
Akson  mihng,  die  sieb  in  den  Inschriften  der  Steinmonumente  fin- 
den, stammen  her  von  einem  älteren  Phuttha,  Sommonakhodom 
(Somanero  Gautama)  genannt.  Frtther  existirten  auch  mit  ihnen 
geschriebene  Bücher,  die  sogenannten  Nongin  raihn^,  die  aber  nur 
Uber  weltliche  Dinge  handelten.  Sie  waren  durch  den  von 
100,000  Schttlem  begleiteten  Priester  Pra-Neakaseng  (Nakha- 
Bena*),  der  Kttbne  unter  oder  gegen  Drachen)  von  We  oder  Huö 
(Phn-tbuathien)  nach  Myang  Luang  gebraeht»  und  dort  baute  der 
Kßnii:  l'hrabat  xVpitoch  oder  Phrabat  Songkeya  den  Tempel  des 
Frasat  Keoh  zu  ihrem  Empfang.  FUr  ihn  verfertigte  aufl*hra-Iu'd 
(rebot  Yitsanukam  das  Keoh  Kioh  genannte  Buddhabild  aus  grünem 
Edelstein.  Die  Inschrift  (588)  in  den  Tempelruinen  von  Phra 
Phixai  besagt,  dort  durch  Nagasena  ttber  den  Serikathat  (körper- 
liche Reliquien)  in  der  vom  König  Sisukonbüt  gebauten  Pagode 
aufgestellt  zu  sein;  doch  ist  Nagasena  und  Phutthakhosa  der  erb- 
liche Titel  von  Klosteräbten  geworden. 

Nachdem  Phra- Phutthakhosa  in  Langka  die  Pali-Bttcher 
uiter  dem  gelehrten  Priester  Sonnathen  studirt  hatte,  betrat  er 
mit- dem  heiligen  Traipidok  in  der  Hand,  ein  kleines  Boot,  das 
über  die  Meereswelleu  hinweg  nach  der  Flussmiindung  bei  Puth- 
Thay-Maht  oder  Puthaimat  (in  Annam)  trieb.  In  dem  kostbaren 
Tempel,  den  der  König  fttr  ihn  baute  und  mit  dem  durch  Vitsa- 
anksm  aufPhm-In'sGebeiss  gefertigten  Keoh  khiao  (das  Buddha- 
bild aus  weissem  Edelstein)  schmückte ,  legte  er  eine  Abschrift 

der  religiösen  Schriften  nieder  und  ging  dann  in  sein  Vaterland 
Myan»:  Phama  zurück,  wo  er  starb,  1700  Jahre  nach  Buddha 

(UOO  Ph.  S.).    Mahathen  Mahalay  (Mahalay  thevathen)  oder 

*)  AU  der  unter  Ardschana-BiomeD  geborene  Nfigftrdschma  den  fodfoehea 
K9aig  bekehrte,  hörten  die-Bnfaouuien  «of,  die  Hure  in  einem  Schopf  zu  tragen 
WaauUew). 
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Malay  in  der  Stadt  Kaiiipbiixakam  (auf  der  lusel  Lan^'ka  gebo- 
ren) besuchte  Hiniiiiel  und  Hülle  und  besehrieb,  was  er  ^a^sehen. 

Die  directe  Ankunft  Buddhagosa's  inKambodia  wird  ?ond6D 
Aracanesen  bestritten,  die  ihn  naeb  Thatung  bringen,  und  aueh 
die  Siamesen  kennen  eine  Version ,  nach  welcher  er  von  Birma 
wenigstens  aus<i:egangen  ist. 

In  MyangAloi  oder  MyangPhaiiia*)  herrschte  ein  niüclitiger 
König,  der  dureh  seine  Verdienste  die  Fähigkeit  su  fliegen  ei^ 
langt  hatte.  Er  sandte  Priester  nach  Sinho  oder  Langka,  im 
die  heiligen  Pali- Bücher  abzuschreiben,  die  dort  Ton  Phn 
Phuttbakhosa  verfasst  worden  waren.  Bei  ihrer  Kik  kkelir  wurdcD 
sie  durch  den  Sturm  an  die  KUsteu  Kanibodia's  verschlagen,  und 
dort  vom  König  Pathummasuriyong  mit  grossen  Ehren  empfangen 
und  ihnen  sein  eigener  Palast,  in  ein  Kloster  verwandelt  (als 
Nakhon  Vat),  zum  Aufenthalt  angeboten.  Als  der  Chao  Aloi 
(der  Köni^  von  Aloi  (»der  Alovi)  davon  hörte,  schickte  er  nach 
Kambodia  und  verlangte  von  dem  Könige,  da«ö  er  ihm  stiue 
Priester  mit  den  BUchern  herausgäbe,  und  als  ihm  diese  SchitM 
verweigert  wurden,  kam  er  zornentbrannt  mit  einem  gewaltiges 
Heere,  drohend,  Alles  tu  vernichten.  Aber  die  Frömmigkeit, 
unter  allen  liewohnern  der  Stadt,  verthcidigte  dieselbe  gegen, 
was  immer  unternommen  war,  und  der  Chao  Aloi,  sehend,  dai^:» 
alle  seine  Versuche  fehlschlugen,  flog  zuletzt  brausend  mit  wildem 
Unmuth  in  sein  Land  zurück.  I>er  König  Kambodia's  aber  dotirle 
das  Kloster  noch  reicher  wie  früher  und  installirte  dort  den  g«- 
lehrtesten  der  Priester  als  Abt ,  unter  dem  'i'itel  Phra  rhulllia- 
khosa,  damit  dieser  heilige  Winnie  sich  verewige.  Später  wurde 
derselbe  von  Phra  Ruang  nach  Phitsanulok  eingeladen ,  wo  er 
1500  B.  S.  starb.  Als  Phra  Anon  von  Langka  nach  Nakhon  Vil 
kam,  brachte  er  sieben  Schüler  mit,  deren  Tomehmster  Plus 
Sukhon  war,  ein  jetzt  erblieher  Titel  eines  Abtes  von  l'dong. 
Phutthakhoäa,  23()  Jahre  nach  Bnddlui  geboren,  hatte  eine  kesiui 
Phramani  zur  Mutter  und  einen  Kesi  Phram  zum  Vater.  Andere 
sagen ,  dass  seine  Mutter  vom  Stamm  der  Khek  war.  Mit  seines 
Schulern  Uber  Land  nach  Kambodia  kommend,  predigte  er  die 

*)  Mit  Phninan  bezeichnen  die  Siamesen  aucii  die  Bralmuuien ,  indem  i*f 
dieies  Wort,  nicht  wie  Un  PaU ,  loiideni  wie  die  Insebriften  ▼ooDhuU  Mkieibci. 
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heilige  Beligion  zu  Phra  Keteamalea's  Zeit.  Das  Goncil  wurde 
918  Jahre  nach  Boddba  abgrebalten  und  236  Jahre  nach  Buddha 

Mahiiithathen  nach  I^iugka.  Milinda  war  500  Jalirc  nach 
Buddha  geboren. 

Die  vermeintliche  Sendung  ßuddbagliosa's  (nach  der  ge- 
wuhnlieheu  Rechnung)  fiUlt  in  dieselbe  Zeit,  wo  auch  andere 
Miinonftre  Indien  verliessen,  um  nach  China  zu  ziehen  und 
auf  ihren  Fahrteu  llintei  indieii  berührt  haben  mögen.  Als 
itr  daa  Gesetz  fUr  kostbarer,  'als  die  gesdienkte  Perle  des 
üUdiudiscbeu  Königs,  erklärende  Prinz  Bodbidana  beim  Tode 
des  27.  Patriarchen  unter  dem  Namen  Bodhidhanna  in  der 
Wirde  gefolgt  war,  schiffte  er  sich  nach  Hönau  ein,  ein  Ereigniss, 
dtt  ungefähr  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  gesetzt  wird.  Die 
<  hinesen  sprechen  von  einem  siamesischen  Königssohn ,  der  die 
ooter  Kaiser  Mingti  bei  ihnen  eingeführte  Lehre  fester  begründet 
htbe,  aber  die  Siamesen,  wie  Kaempfer  bemerkt,  wussten  nichts 
TOB  dieser  ihnen  zugedachten  Ehre.  L'empereur  de  Ceylon  suit 
U  religion  de  Bedda  ou  ßudsi  qui ,  originaire  de  Slam ,  voyagea 
jaw|u"  au  Japon ,  sagt  (17r)0)  Wolf.  Dass  damals  viele  Verbin- 
dung zwischen  Indien  und  China  bestand,  gebt  aus  den  Ge- 
Mhenken  von  Kleinodien  hervor,  die  vom  KOnig  Chandraprya 
Kaiser  Wati  aus  der  Songdynastie  (428)  und  (501)  die  Dynastie 
ilerLiang  empfing.  Der  400  p.  d.  das  Reich  der  jüngeren  Gupta's 
erweiternde  Devagupta  wird  in  einer  Inscbnft  unter  den  Mahis- 
Tara  oder  äiva  verehrenden  Fürsten  als  Oberkünig  genannt,  aber 
Baddhagupta  (484  p.  d.)  tritt  bei  Uiuenthsang  als  ein  eifriger 
Verehrer  C^lUunttni's  auf. 

Wie  Tor  der  Wiederherstellung  das  Original  im  Pali ,  die 
Athakatha  auf  Ceylon  nur  im  Vernacular  bestand,  so  finden  sich 
toeh  jetzt  noch  in  Birma  und  Slam  Gelehrte,  sowohl  in  als  ausser 
dem  Prieaterstande»  die  neue  Commentarien  zu  einzelnen  Ab- 
Khoitten  des  Pitakat  hinzufügen,  besonders  im  Abhidhamma 
oder  den  Sutras.  Sie  lieben  meist  ihre  Darstellung  mit  Brocken 
•itt  dem  Pali  7ai  untermischen,  oder  fügen  auch  ganze  Sentenzen 
^iü,  wenn  nicht,  wie  besonders  häufig  in  Birma,  die  Anlage  des 
ikiches  überhaupt  ein  fortlaufendes  Anet  ist,  indem  jeder  voran- 
fiMtellten  Phrase  dea  Pali  ihre  Umschreibung  in  der  Volkssprache 
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folgt  In  Birma  bedient  man  Bich  nnr  der  Palmblälter  für  diese 
oder  andere  Schriften,  wogegen  dieSlamesen  fttr  Alles,  wag  nicht 

direct  zu  dem  heiligen  Codex  gehört,  ihre /ickzaek-HUcher  aus 
grobem  Pflanzcni)ai)ier  vorziehen.  Der  ]Same  X(Mig-sU  oder 
(geschrieben)  Nang-sU  lür  Buch  deutet  wieder  auf  jene  frühere 
Literatur  auf  Fellen  (Nang) ,  von  der  die  alten  Traditionen  der  j 
Khyen  und  Karen  reden.  Die  Religionsscbriften  werden  al» 
NongsU  Khom  bezeichnet,  als  aus  Kambodia  erhalten.  Im  Bir- 
manisclicii  lieisst  Rueh  Ca-up  oder  die  zusammengelegten  Sehrif- 
ten,  wie  Palmblätter,  die  in  einem  mit  Deekel  versehenen  Ka-sten 
oder  zwisoben  zwei  verzierten  Holzplanken  verwahrt  werden. 
Die  religiösen  Bücher  heissen  im  Besonderen  noch  Kyam  oder 
Kyam-fa,  doch  kann  dieser  Name  auf  jede  wissensehaftliehe  Ab- 
handlung angewandt  werden.  Da  der  Eid  auf  den  heiligen Tixt 
abgelegt  wird,  so  wird  diese  Operation  Kyam -kein  (die  Schrift 
ballen)  oder  Kyam-dbo  genannt.  Schreiben  von  geringerer  Be- 
dentung  werden  auf  der  Purapeik  oder  Parapheik  ausgeführt,  | 
schwarze  Tafeln ,  die  mit  Speckstein  beschrieben  werden.  Fir 
das  weisse  Papier  ihrer  Bücher  bedienen  sieh  die  bianieseii  clii- 
nesischer  Diutc  oder  Tusche,  wogegen  sie  auf  schwarzer  Uber- 
flttche  zierliche  Buchstaben  mit  einer  gelben  Auflösung  von 
Gummi-gutta  malen.  Im  gewöhnlichen  Leben  bedienen  sie  sich 
des  eckigen  Alphabets,  das  auf  die  antiquirten  Charnctere  der  in 
König's  Kamkamheng  gegebenen  Inschrift  basirt,  aber  in  dem 
Scbrifttext  bedienea  sie  sich  der  kambodisehen  Buchstaben,  eine 
omamentale  Form  des  allgemein  in  Uinterindien  verbreitetea 
Pali.  Die  Birmanen  gebrauchen  die  einfach  runden  Buchstaben  i 
desselben  fttr  die  populären  und  für  die  priesterlichen  Schriften. 
Dasselbe  gilt  auch  gnisstentheils  auf  dem  lloclilande  der  Srhan. 
doch  haben  in  den  mit  biam  zusammeugreazcudeu  Ländern, 
wohl  die  Laos  pungdam ,  wie  Laos  pung  kbao  sich  neben  dem 
religiösen  Alphabet  des  Pali  eine  Modification  desselben  für  pro- 
fane Zwecke  gebildet.  Das  Akson  Hihng  genannte  Alphabet 
auf  den  kambodisehen  Steiumonumenten  ist  (b^i  dortigen  Mr»ucl)en 
jetzt  uuverst;indlieh,obw(dil  es  für  eineu  gründlichen  Kenner  dc^ 
PaiU  keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  haben  könnte. 
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Aus  dem  Yasuen-Eyap. 

Sarelrittbanq>ye:  MaluMunbliaws  —  SapAnyanagbava,  miA  apaon  S7. 

Pttkaoysoia,  Poganpje :  SaaraddaritmiA,  miA  apano  55. 

Piijamfo,  ThihatbomiA  —  NyaaaoaniiA,  nin  apaon  6. 

{itkdanyo,  TbakbayaiojmeiDiniA  — HinpyaokmiA,  miA  apaon  7. 

lifraaiyo,  Satomiopya  —  HoosavadipamiA,  min  apann  29. 

U  dm  Laode  TbarflUttbaya  (Prmne)  bemebtea  tod  Mabatbamlibawa  bis  Tba- 

paayaaagbaTa  im  Gaaseo  Kftaige  an  Zabl  S7. 
Ib  Lande  Fankaayama  nnd  Fagan  bemebten  von  Tbamoddarit  Könige  an 

Zabl  55. 

Ii  i«r  Stadt  PIny»  bemebten  von  Tbibatbnndn  bis  ^yaaaaamin  KSnlge  an 
Zdd6. 

Ii  der  Stadt  Zltkeln  (Sogain)  iiemebten  tod  Tbakbi^aaoyneinniin  Ms  Hlnpyank* 

■in  Ktaige  aa  Zabl  7. 
b  der  Stadt  Ingwa  (Ava)  berrsebten  m  Tbadominpaya  bis  HontbaTadipamfai 

(dem  TaleinkSnig)  K&iige  an  Zabl  S9. 


Satliuii  Min-ehek 
(Königs- V^rzeicliuifls  von  Satbuü  oder  Thatung): 

MabawUaya.  llogandamiA. 

Cttara.  ^ngando. 

Kaiawmi.  ByambadattbamiA. 

Kirin-Ilabatbalo.  HaAan^miA. 

Akaraarin.  AdikamlA. 

NaiananlandA.  MaradinJamiA. 

rtamababadara.  äadvmio. 
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Bliaddavirnjatuin. 

Dhanunapatiiniii. 

Narunatha. 

Siiaaj^amiii. 

Hanimamiü. 

Dippara^ja. 

Asakkaraja  (bohu). 

Uippanaraja. 

Iii                         *         *  ' 

jtnuinniarajaiiiiii. 

Kajasura. 

Maiularajaniiii. 

(  ittnaiinii. 

Manisiii^'aniiii. 

Dii^'haiuiii. 

DhaininarrkkaroiUBiii. 

Nattiiaiiiaiiiiii. 

»Sujunpatliiimii. 

iMndhaiiiinaraja. 

Bhandaranüi'i. 

Maha^ittha. 

Nurasuiamin. 

Gandainiu 

('ainpadijiainin. 

äaera.sumanatiiiä. 

Karsarajauiiii. 

Maddakaniin. 

Maniraja  (äühii)- 

Anu'innarajaiiiiii. 

Thakka. 

Nidiniiaiiiii'i. 

Kuttta. 

Manuhauiiü  (tiobo). 

äudhammawaihimyo  MiA-6hek 

(KönigB-Veneicbnifls  des  Landes  Sudharomawathi) : 

Äupaladcva. 

Jnthnktiniina. 

Siwaja  (Sohn)- 

Mahawijinin. 

i^iwir^ja  (Suku). 

äirinuwoka  (SoboJ. 

SuwaQvabhummimyo  Mift-^liek 

(K9nigs*Verseichoifl8  des  Landes  Sowa^vabbommi): 

Siharajamin.  Dhanimadaja. 
Thiridkaiuiiiafioka.  Üharomapaia. 
'Ihisa.  Agunra. 
Ubaumiaraja. 

(Naob  birroaubcben  Abscbrifteo.) 


Eine  Chruuik  der  Sathun-Königc  führt  den  TitrI : 

Suwaw&bhummi-Sudammavatih-Satbuft-Myoja 

and  beginnt  mit  Usakomma  nnd  l^yakonuna,  den  beiden  dSbnea  des  8aWM«* 
miA-gyih ,  Königs  von  Karannakatein.  Des  Lebens  fiberdrfissig ,  wvdfs  me 
Basau-Bahaa  (heilige  Ebisiedler),  in  den  Bcrgou  Mijjagihri  und  Gibri-baadi,  dei 
FIOBsarmen  folgend.  Der  Aeltere,  Tisa-Rasan,  Aind  an  der  Kfiste  des  Mecm 
(Samaddbara)  zwei  Eier,  aus  denen  awel  Knaben  berrorkameB,  die  er  ndt  MÜck 
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wiriMiilDgerspitseo  ernibrte.  ]>er  JGngere,  von  Jayakniniiia  eraogen,  warde 
Mch  dm  ZusaflBineoCreffen  mit  Paya  TaliliiD  aum  Ralianda,  ab  Oavoiiitati,  and 
itoNiBCB  eigeliorenen  Brader  vom  Mya-Köuige  propbeseit  war,  daas  er  in 
mm  SttiravQabhninmimyo  (Suva^nanadih)  genannten  Lande  unter  dem  Namen 
Sikinja  als  König  liem^en  weide,  erbat  er  sieh  von  Paya  Tttkhin  die  Erlaub- 
ib«,  dort  das  Oeseta  lehren  an  dfirfeo. 

Snwannabhummimyo  M?A-6hek 

(Verzeichuiüä  der  Könige  iu  SuwaiiMjiabhuuiiui} : 

SUianJamin  (aus  dem  El  geboren).  Dhammadb^ 
Thiridhammasauk»  (Sohn).  Dbammapala. 
Thiaa.  Singura. 
Dbaaunansfa. 

Der  letate  König  verhongerte  in  den  Wiildem  und  die  gerettete  Königin  Ter- 
baod  sich  fai  Aeraachweh-myo  mit  IngaramiA. 

Als  bei  derOrfindnng  vonSudhammawathimyo  die  noch  Jungen  Bewolmervon 
Klah  belistigt  wurden,  kamen  in  derBI&theseit  SiridhammaeaukamiA'B  die  Thero 
l'ttaia  and  Bona  (Uttara-eanva)  au  ihrer  Erlösung  aus  Tiho  (saa)  unter  König 
lUaiabha. 

Sadhammawathiinyo  MiA-dhek 

(Verseiclmisa  der  Könige  in  der  Stadt  Sudbammati): 

Upnhuhu'va.  /laiitaktinima. 
Saj*ihvaraja.  Maliavijainin. 
baaivirüga.  Sasirimattauka. 

8athun  Miä-{shek 
( Veraeichnias  der  Könige  in  der  Stadt  SathuA) : 

Mahavijaya.  Nicimara-^aiiiin 

Uttara  (srin  Sohn).  *  Samali.ih;iilaia, 

K;i~a\  iiii  (-»  in  Solin).  IMiadflayurajannii. 

.Miii-ii  i^Mon)  MaliU^iilu  (Suliu).  L'riiunatha. 

Alik.iraniin.  Kanunaniin. 

I  fifi  r  .Maliavijaya  Iniclitt'tt'  die  .'^tiidt  Satlnin  S:if  Iniin)  mit  ho  }j:ru>  im  Glänze, 
nach  dvu  Wurteu  der  Mueu-Talein  ein  beltattigcr  lliuiuiel  nötldg  war. 

SogandbamiA.  MaradinJamiA. 

Sugandan.  SadhumiA. 

BramhadattamiA.  DbammapatimlA. 

Minn^amiA.  SndasamiA. 

Adikamio.  J)i]>pan^a. 
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SugandhuniA  erliogte  durch  seine  fromme  Beobacfatnsg  dei  Oawiiet  fhm 
weissen  Elepluuiten.  Ab  unter  AsaUcanyb  der  König  von  6i|H>o<ttP*  m  dm  Ge> 
Mti  bitten  liew,  öflhiete  aich  derEBmmel  mid  gmckUeher  Friede  herachte liiwi. 

Aseklttn^n.  SqfonpaliniiA. 

BlirnnmanJamiA.  BlumdlianmiA. 

Handlian^iA.  NuisiinmlA. 

Habldngamiä.  ÖnmpnIidipaniiA. 

DhammaialdummBlA.  KneMnJamiA. 
In  derBlfitbeseit  desKaesanJamiATeraetite  sicliJaeniTtranHDniadmdirel 
Qnecluilber  nach  dem  Haemavnnta-Walde,  wo  er  LSwea  sah  nnd  von  eins«  Ja- 
genden PnQva  ein  Fell  erhielt. 

Ma^lnila.  Siridhammanja. 

Takka  (Sohn).  MahaÜtta. 

Knsa  (8ohn).  QandhamlA  (Sohn). 

Dhipfananja.  JaerasnmananiA. 

Biüashnra.  MaddakamiA. 

6lttami6.  AminaanUndA. 

DighamiA.  UdinnamlA. 

UttamamiA.  MannhamiA  ((Sohn). 

Als  nnter  MannhamiA  Lehrbficher  in  SathuA  anlangten,  hörte  man  inMba 
davon  und  König  NanrathamiMau  herbeikommend,  nahm  Manuha,  den  Vfl^M, 
die  Baedin*),  die  Wissenschaft  (paAa)  und  Kunst  (Atat)  mit  sich  fort 

Die  ganse  Zahl  der  Könige  beläuft  sich  auf  89. 


Könige  Prome's. 


MahasambhaTa 

6  Jahre. 

Ban-mukkha 

51  Jahre. 

Önlasambhava 

39 

tf 

Ban-efaig 

3 

DvattapauA 

71 

tt 

Baa-mnAöaliada 

15 

•• 

Dvattara 

94 

II 

Bharinda 

19 

•t 

Ran-aun 

50 

»» 

BfuAidöala 

5 

•« 

Ban-man 

50 

9t 

Punna 

3 

»9 

Rekkhan 

Sl 

U 

Khabhakha 

3 

1» 

Khanlaun 

81 

•  • 

Khabhasl 

3 

tl 

Lakkhein 

34 

*f 

■KaQ^a 

1 

^irikban 

91 

1* 

Kan-tek 

3 

•  • 

diriraj 

9 

«1 

BUfa 

4 

Tapamin 

51 

tt 

l$umnndari 

5 

9» 

Papiran 

66 

«t 

AtitUa 

• 

»• 

(Ans  etaiem  birmanisehen  Auaang  des  Mahigpasnen.) 


*■)  Dio  pepuaniachp  (leicbichto  ffi<>rt  betunden  dto  FlflOOliglnit  dM  FnatftkS  (lIS  SnA" 

•  m 

maue  Tom  Harten)  ganfumtou  Küuigi  (736  p.  d.). 
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Pakan  MiA-Aek 

(VeneiebniaB  der  Kteige  Pagan's) : 


Saranddlimrit 

45  Jahre. 

Yanminpeig 

25  Jahre. 

Bam-Kyaan 

15 

t* 

Pöksinlin 

•  20 

Fhiiiiaetfal 

75 

»1 

Binlinkyattn 

4  „ 

57 

»> 

K  vauu-tiirit 

22  J 

alt,  reg.  5  J. 

Khaclyu 

34  J.  alt,  reg.  17  J. 

8intbaii-njin 

3  • 

1*  26 

n 

PyiÄpya 

35  ,     .      •     12  « 

Mukkhaman 

11  p 

m 

Tannat 

36  „     ,      »     10  „ 

Snraemin 

11  , 

• 

« 

Öalenakhvac 

37  ,     ,     •    25  . 

liiiiiivon 

12  . 

9 

* 

• 

äeinkhow 

31        •  16 

.S'ktun  (Sciktein) 

13  • 

1* 

Tannsukrih 

3y   ».      «1       n     33  „ 

Sinliiikyaun 

14  ^ 

• 

(d.  Sukyih  o.  Gross häuptUng  d.  Berge) 

>SiuJinpeig 

15  • 

»  15 

Kyaiinpyumiu 

40  .    ,      ,  21  . 

Khaelaan 

19  , 

•  10 

Kr;iiuhov 

^1  •    •      ■    6  „ 

Kbaelat 

17  , 

m 

.  12 

Cukkatae 

41  »    .     •  25  . 

Twtnteik 

18  „ 

« 

,  13 

Hniauratha*) 

• 

43  »    9     w  33  „ 

Twan-prit 

19  . 

»» 

«  16 

« 

Öaulu 

44  ,    »     ,  26  . 

Twankhyat 

20  . 

15 

m 

Minkyan-cit 

45  „     „      „  25  ^ 

i^in^harat  im  1.  Jahre  d<» 

r  Aera 

n  55 

fl 

(Jansittaod.  d.  Kampfe  erregende  König) 

(der  Priesterkönig) 

Alaun-cesu 

4  -     •      .  70  , 

Rhvae-bhuiu-äih 

22  ^ 

.  12 

n 

Minrbanjau 

(47) ~  . 

Pit'inu 

13  ^ 

.  1 

unter  Verwirrung  für  178  Jahrn 

IMt  taari 

50  . 

•*  ■ 

Kulakya 

48  B    „     w    3  n 

Cau-khvae 

25  „ 

m 

«« 

m 

Minyanarasinga 

39  „    »      «  3 

(rnciuigkeit  der  Häuptlinge) 

Narapaticinsu 

50  ,    ,      ^  33  , 

Mnin-kvj'ae 

6  « 

.  10 

T» 

• 

Jaeyusiuga 

58  •    •     .  52  . 

Yaosinga 

„  78 

Kyafva 

M  »    •      w  33  „ 

S<'in-khvin 

21  « 

«  10 

Ujana 

M  »    »  «6m 

Rhvae-laun 

57  , 

,  9 

Taruppyae 

54  M     „      „  44  „ 

Thvin-tvih 

30  « 

H  9 

(bei  der  chinesischen  BesiUergreifuug) 

Rhvae*hmauk-to 

31  . 

.  23 

Kyau-6va 

55  ^    „      M  14  w 

Tbrin-let 

32  > 

«  17 

M 

^'aukhinnit 

56        .      .  15  „ 

33  - 

n  17 

(Ikirney  Hetzt  die  Zenitörung  Pagan's 

1284  p.  d. 

nach  der  cliinesiBchen  Gesandtschaft  1281  p.  d.) 

Piiganmin^iomioChek  37 
(aaeh  57  oder  43)  oder  RegiernngiTeneicbiiias  der  Fagan-Könige. 
(Nach  bhrmaaMer  Abechrifl.) 


•)  wird  m  y.  d.  tum  IWI  p,  d.  fMatal,  frau  Myaaobaohi  od«r  Kjaofitlnt,  dar  Bitam» 
4«  liMia,  1IM  p.  d.  dta  ThfOB  bttltag. 
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Auszug  des  Mahayasuen  —  (Maha-Bi(}aviA). 


HahaBanuita. 

«^etihya. 

Boniii. 

Manci. 

Patava. 

Varanu^a. 

MahaiDuAdi. 

Hahapatava. 

Kahlyaqa. 

MaDcUinda. 

Pao«. 

Varakahlyaqa. 

Sagara. 

Mahavaiiada. 

Uvaneatha. 

Sagaraglieva. 

SQdasaaa. 

lIao6ek. 

Bhadara. 

Hakaaiidaiaaa. 

Vars. 

Bagiraaa. 

Nemne« 

Uvava». 

BttÜ. 

Mahanero. 

Pami :  88. 

.Irjinnakaniiu. 
AriiMl.iinainiiitoin  :  Duppat^abamiii. 
Ajitaniintfiii  :  Ajitamin. 
Kappalainintein  :  KappalamiA. 
Kappalavunsatuintrin. 


Kusavatipyi    100  Könige. 

Kanipalapyi  84000  Könige. 

Dhu^apyi 

26 

>» 

Hattipnrapfi  36 

ti 

Baranasipyi 

60 

•t 

Von  KappalavoBiaoiiA 

bemebtea  in  8nriiide?ainlAteiii 

8S  Könige. 

„  SniindeTamiA 

*i 

„  SadinamiAteto 

SS 

•f 

Sadlnamift 

*« 

DhammagnttamiAtain 

SS 

f» 

„  DhammagattamU 

•* 

„  SippamiAtein 

19 

»» 

„  SippamiA 

1* 

ByarahadevaniAlein 

17 

»» 

„  BjmmliadevaaiiA 

tt 

„  BaladattamiAteln 

1» 

t« 

„  BaladattamiA 

1» 

,1  BattideTamiAtein 

14 

t» 

„  HattldevaoüA 

«t 

„  NaradevamiAtein 

9 

t> 

NaradevamiA 

•t 

MahindamiAtein 

7 

t> 

„  M^inifuniA 

«• 

„  KagadefamlAteln 

15 

tt 

NagadevamiA 

»f 

t,  8anMiddattamiAteiii 

SS 

tt 

n  SannddattaailA 

•» 

„  Divakanuaintein 

SS 

tt 

„  DiVakaramiA 

9$ 

„  KaUraBamiAtein 

IS 

t» 

,}  -  KalirasamiA 

»t 

„  SorfaidevaniiAtein 

IS 

i> 

SnrIndeTamiA 

1« 

SagaradevaniAteln 

9 

I« 

SagaradevamiA 

I« 

Magg^UuuitemviniiAteiB  4000 

»t 

Nachdem  in  dicsiMi  Ländern  die  Herrscliaft  in  der  Reihenfolge  steteMfd*» 
nilchste  durch  den  Namen  gehenden  Kunit;  ühertraflfen .  werden  mit  den  obiitfB 
168,538  Könige  gerechnet  unter  Zufugung  der  übrigen  Kciche; 

Cappanagorpyi,  Midhilapyi,  1\  (jatropyi,  Takkattei]p>i,  Kuriuoagurpyi, 

MuditUpyi. 
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DAnn  folgt  Nenii'ä  Sobu : 

Nniiiminsa-Kalara.  Saminda. 

Hein  Hohn  Saurmgara.  Dinampati. 

,      ,    Haiija  8ihavaU.  Rciiii. 

^    .fotiUicna.  Kusa. 

l>liainina.s(.iia.  MahakuBA. 
Nagaäcua. 


Pnsatha. 
l>asaraUia. 
Marau. 
VisaU. 


ÖittaroiiHi. 
Ammaronfti. 
Siyata. 
Ukkakarsvju. 


Ukkaiuukkha.  iSincaya. 
Nipara.  Vesantara. 
Khaiidima.  Jali. 
Dbandimukkba.  Sihavatana. 
Sirarja.  Pasiharja. 

Sein  Sohn;  Kaja  iiius«nateiii. 

Sihanu  j 
Suddaughana  ( 
Bura-alaun  Kappilawut. 

(Siddekmin)  1 

Paon:  8. 

Maba  8«mida  uddbet  miA  tdn. 


Mahat>anibhawa. 

Kanninkha. 

Oulattambbawa. 

Kanmuncalein. 

Drattapann. 

Uheranda. 

DrattaraA. 

Municala  (Muncala). 

Baaann. 

PuQQa. 

Baamaa. 

Sakba. 

Rekkhaa. 

Sasa  CSasib). 

Khaalaan. 

Kamill. 

Lek-kheik. 

Tantek  (Kantek). 

Sirikbana. 

BbiAla. 

Sinraja  (Siririt;. 

Samaddari  (Samoddara). 

Tepamiu. 

Sein  Baha  Atitya  (AUitya). 

Pfrai. 

Binder  Nagaradbiaaa  (iSupaiia). 

Batookkba. 

Könige  vuu  Sajckbittara  (iSarckhctta). 
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Samuddbaritiiiift(SaiBiiiMiarU). 

Rasekyiim. 

Phnuninthi. 

Tiiniothen. 

IM  mio  pelk. 

PeiiisinleD. 

Sinlinkyaan. 

Kyaonkhiinui. 

Saraihin. 

Apethhurae. 
Ifaihinwi. 

Sohn  Öükitain. 

Sinkyaunnay. 
lirudcr  Siulinpeik. 
Klianlaua. 
Kaotek. 
Sohn  Tvintek  (Twanteik). 
Tvingut. 
Tvinkhiet. 
I*uppa6aurahan. 
Rhvebhunsi. 
Bruder  PiMim. 
Sohn  Peittatm. 
Brader  Ml&khTe. 
liriokwemiA. 
MiAmyostok]». 
Sohn  SikhTin. 
„  BhYekhami. 


Sohn  Trintin. 

„  BbTehmaiik. 
Bnider  ThvUurhvek. 
Sohn  dankhinnit. 

„  Kkalo. 
Bnider  Pjrlnpya. 
Sohn  Tannet 
Öayenirrkhre. 
Seinio. 
Tanftsokri. 

Kynonpra  (KfiftCaman), 
Betel  pflanieod 
Sohn  Krifiiho. 
Bnider  Öopkate. 

„  Nanratfu^ao. 
Sohn  danln. 
Kyanätsa. 
Ahuiniesa. 

Sohn  Knlakya  (Kalal7»iiö) 
WArinnarasinga. 

Brader  Narapatitinsa. 

Natanamya. 

Sohn  Kyaiva. 
„  UJana. 
Tarappca. 
Kyaniva. 

raunit. 

Oaumvinnit 


55  Küuige  vod  i^agau  (in  anderer  Schreibart). 


Siluusu. 
Ujana. 
Ngacirhin. 
Kyaucvannay. 
Hruder  Narasu. 
Sohn  Ujanapye. 

6 

PanrA-miA. 


Asingara. 
Karabyakfl. 
SohnRhvetaiiB. 
Kyaiva. 

Bruder  Iflnraekri. 

„  Babyanay. 
MiAbyaok. 
7 

CitkeiD-miA  (Kdnige  von  &«giu>). 
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StiiHtfbTa  (Tbado).  Uninaankhnninein6va. 

Äbttn,  Öaokae*) .  Mobyaca . 

Soli  Öhiiiprurhin-Tarabya.  Cisukyautiiu. 

MarPatama-Minkhanü.  Satemin  ^«m. 

SOuBoa.  MIAraekyaucva. 

ft  IGfiUaiuiy  (Taraphyaka^oda).  NanAranmifitara. 

^•Wirtliliu.  Nach  ihm  sein  Sohn. 

Koitetttm  (derRSnig  ?oilMoöiA).  Sein  Bruder  Snivin . 

^ ICokjaa6£va.  Ngatatdaraka  (M«'n<,'y«\vamlameit) 
^^■PWto^a  oder  Diipcyoundayaka  Sein  Bruder  rriüiuin  (Fürst  von  Piome). 

(Bharen-Narapadi).  Naravara. 

Ml  IbkidkaaBrs.  Minraekyauntan^. 

I)<ti7i'HiftUianft.  Manaufiratanadara. 

^*n|4rti.  Sein  Sobn. 

jDgwa-mift  29. 
RhTeiian  6hek6a. 

(Ans  den  Palasl-ArcfaiveD.) 
lo  dem  liso  TOD  Aimean  besetiten        folgt  (aof  setneii  Vater)  Kaedbpa 
>  ier  Satodhammanja  (1638)  und  erobert  1644  p.  d.  Ava.  Die  Hegemonie  Ava's 
(1103)  geht  1740  aof  Pego  Ober.  

Sato  16. 
AunbaoAkhunmeiA  16. 
Sein  Sobn  Mopyaenarapati  14. 

Die  drei  Schan-Küuige  (Moiiift). 

Id  Oitkeio  (Jaerapnra,  die  Stadt  der  Siege)  regierte 
Siikyauthin  13  Jabre. 

Tansavatiihinpjmrbio         18  • 

Satominiaa 

MinraelqraadYa  17  „ 

Mohnin  miiitarakyi  13 
Sein  Sohn  Minraekyaudva  13 
Naravatikyi  16 
Barinsihasu  12 
„     ,,    DutiyamiAkhann  13 
„       Rhvaenankyannrha  35 

Mobiuü-uüii-Myo-Cliek. 


*)  UftUr  dea  Kriegen  mit  MAUgMing  (Uli  p.  d.). 
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ilMtywm  vAMm 
AnaokpheklTUk  (Soha) 
Salvia  (Sohn) 
MiDiaebnntaninitCSoIui). 
PriAmift  (Bruder) 
Efanrhaemift  (Sohn) 
Minmehlgraatiii  (Bmder) 
Mar-mnnUaiudiabyaka  (Soho) 
HmifinaorhiD  (Sohn) 
TinmvatihpaniiA  (Sohn) 


31 
S 

s 

7 

18 
28 
19 
S3 
II 
60 
26 
16 
19 
18 


ff 


InTMnyo  tih, 

Sakkhamt  726. 
SntomiApya  regierte   13  Jahre. 

Mlnliyi^vacaiikae  83 
Sein  Sohn  Öhin  pm  rhln  tampyn  5 
Sein  Brader  MIAkhann 
Sein  Sohn  Sihasa 
„  Minhlanay 
Taraphyaka6an 


ff 
ff 
f » 
f« 
ft 

f» 
f  * 
ft 
»f 
»f 
»» 
f  I 
fi 
»♦ 
ft 


Baickharat  1113  wurde  die  Stadt  Nan^jam  serstört. 


Aus  der  allgemeinen  Einleitung. 

Afiatasath-ndA      24  Jahre.        Nagadasa      24  Jahre. 
UdayabhattamiA    16  PIsagaia. 
Hanta  8    „  Suannaga  18 

Annmndha  Kalaasaaka  21 

Soino  .Suluic,  als  lü  Brüder  (22  Jahre). 


tt 


RaddhoKana. 

Kaiiranta. 

Vanta. 

Sin^ara. 

Jalouka. 

Dann  folgten 

Nav»-Nanda  (die  nenn  Nanda). 

UggaMienanda. 

Paiptenüiattanda. 

Paptaratissananda. 

Sntapalinaada. 


Ussabha. 

Kaiiiieasa. 

Kaiirnkya 

Nandadaiia. 

Piücakainiü. 

Atttpaliin^ft^ 

Ganvisananda. 

Raangiddhakaaaada. 

GauTarananda. 

Dhaaaaanda. 


BeUageo. 


Dann  fo!g;tc 

^'antiigutta. 
Sein  Sohn  Bintarasa. 
M    „  Siridhaaunasauka. 

Im  Uanxen  Sil. 


S.  Kap. 


Die  Buddha. 

Ta^ingara  io  Bammavatili 
Madchingara  UDd  \  1.  Kappa. 

8«ninMrft  in  üttara 

I'ilMiiu  ira  in  Raniiuavatih 
Kaiintana  in  Maokhala 
Mingala  und  I 
Siimin  in  Sucinvatih         \  3.  Kap. 
Ilaevata  in  Siikliatiuiia  j 

Anaiimadasi  in  Candavatili 
Tadunia  in  C'anikha 

Narada  in  Cinvatili  }  4.  Kap. 

Padnnnittara  iu  Yansavatih 
Suuiacdaii  in  Sndasana 

Sojata  in  Samingala  5,  Kap. 

PfhadaMi  fai  Aaamna  ) 
AtadaMlInSanaka  i 

Khammadassi  In  flarana   7.  Kap. 

Siddath  in  Va<\sara    8.  Kap. 

Tisa  in  Kliacnia  | 
Phuna  in  Ka'^ika  1 

Vipa.Mi  in  Pantarainatili 
Sikha  in  Asrnnatih 
Vaeaara  in  Anaama 

KakkoMD  in  Daemaga 
Gaa^akmi  in  DaebaMta 
Kaaapa  in  BaraoaasI  )  18.  Kap. 

Gaadhamma  in  KappUawiit 
Arimalaera 


10.  Kap. 


Nach  7  Berechnongen  z&lilcn  die  Palnibucber  anf : 
unAnanda        5000  Bora  (Paya)       im  Kharai^i     21.000  linra  (Pajra) 
Sananda        9000  Ah^ara       30, 000 

I'athavi       10,000  Phuntari  40,000 

üanta        10,000  Im  Gänsen  125,000. 


544 


Beilagen. 


N:i<  h  9  Horcchnungcn : 

iui  Sappabhaildu  50,000  im  Mani  10,000 

Sappaphiillu  6U,000  lihadda  10,000 

Sappaiattaaa  7,000  Fadumma  5U,(m>o 

Kliusabha  8ü,0üu  Sappaphaia  S0,000 

Khanda  90,000  '        Im  Ganzen  387, Ooo. 

Taningara,  Mekhingara,  Saraningara,  Dipinkagara;  Paun  :  4  Hiira. 
Die  ganze  Zahl  der  bis  zur  Zeit  Sontcda'^  erschieneneu  Paya  ergiebt  »ich  5l2,oo4. 

In  der  Kalpa,  wo  Pataroa^Uaha-Saniata ,  oder  der  Enerst  durch  Ein^timmii;- 
keit  (Saniata)  erhobene  Grosse ,  Dutiya-Maha-Samata  (der  aweitellaha  S.hiiaU). 
Tatiya-Maha  Saniata,  (L'attutta-Maha-SainaUi ,  Pin£a-llalia-8amata ,  Chala-Hitu- 
Saniata,  Sattama-Maha-Samata»  AlMlUirMaha-Saninta  regierte«  blfibte  Kakknon 
auf.  In  der  Kalpa  des  Naramasamata  erstand  GauQakQO,  in  der  Kalp»  de^ 
ABamasamata  ebenso  Kassapa.  Der  Kalpa  des  EkadaaanUMUBiUft  febdrtüaataau 
wa  nnd  Ariniattarm  der  Kalpa  des  DugadassasamaU. 


Die  ceylonisclieiL  DynasüeeiL 

Wa-i  dii'  ln>c\  Tiho  betrifft,  so  mu.ss  bemerkt  werden,  da^s  an  dein  Tage.  «■ 
welchen»  unser  Herr  mmi  i'araueiban  voraussah,  der  l'rinz  \  id>ayabahii.  dft 
Solin  Xabahumin's  und  der  Knkel  de-  Köiii|,'s  (Viugajit-nnng),  mit  70ü  PajH*' 
8claveu  von  dein  Lande  Vingajit  uaeh  Tiho  hinüberächiffte. 

Vidsayabahu  regierte  während    38  Jahren 


Vantuwathadewas 

tt 

tt 

30 

tt 

Adatha 

tt 

tt 

SO 

t* 

Wantukabaya 

»« 

tt 

70 

tt 

Mudativa 

«t 

tt 

60 

tt 

Daevananpiyatitlitlia 

t« 

tt 

40 

tt 

Udaya 

t» 

tt 

lü 

tt 

Mahathiva 

tt 

tt 

10 

tt 

Thuyatitha 

tt 

tt 

lU 

tt 

Kjin  Ninaun  (2  Brüder) 

tt 

tt 

II 

t» 

Athaelo 

t» 

tt 

U 

tf 

Ihlaya 

ti 

tt 

44 

»t 

Tatakamanih 

tt 

tt 

44 

tt 

Thaddatitha 

tt 

tt 

18 

tt 

Znladaua 

tt 

tt 

27 

tt 

Sanizzakatitha 

tt 

tt 

90 

t» 

l>aHat;vii.V4:a 

»• 

t» 

60 

t» 

Pattakamauih 

tt 

St 

tt 

Kjintha  I'shit  jronk 

t» 

tt 

4 

tt 

Maliaiaii 

tt 

fi 

14 

tt 
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Z(»yaiiaga 

regierte 

wäbrend 

II 

1* 

ff 

8 

Tagatanntila 

*f 

tt 

1 

Mtamithatih 

»» 

ff 

1 

KobawaiihnÜii 

•» 

ff 

1 

TinUn-TItha 

»» 

tt 

60 

NibyapQniia 

»» 

f  t 

40 

Annlanö  paya 

*• 

ff 

30 

KnlaluuiDatithtlia 

»» 

«f 

92 

Tatika 

t» 

t» 

19 

VlDgaoatliikatiththa 

»» 

ft 

3 

Tahatakananih 

»» 

ff 

SS 

Mahallakanaga 

1« 

»♦ 

7 

Atikatltha 

«« 

•f 

94 

Kaoiiatitha 

(* 

ft 

18 

Koasanaga 

»» 

ff 

S 

Knaiaaoaga 

»» 

t» 

17 

ThiTinaga 

»» 

»f 

19 

Yohkayatillitba 

»» 

ff 

SO 

Abaya 

»1 

ff 

8 

MayadaTika 

»1 

f« 

IS 

AnnaolakamaDih 

9t 

ff 

9 

Kaainubaiilb 

♦  » 

ff 

8 

Zolaja 

1t 

ff 

2 

ThiTala-Mintliaiiiih  (Priiuessln) 

ff 

40 

Znlaoaga 

II 

tf 

6 

Zaadamokka 

ff 

tt 

8 

Tathalathika 

»» 

ff 

7 

Thnba 

ff 

ff 

6 

Vatliaba 

f» 

f» 

44 

Thirinajj!^ 

ff 

f » 

50 

Vidsayah 

tt 

ff 

1 

TiiiKatitha 

ff 

ff 

4 

TingatMidib 

ff 

tt 

2 

Kotabah 

ff 

tt 

13 

Düaekatitbtba 

ff 

tt 

tu 

Nabathaena 

»? 

tt 

37 

Kittitilirimob 

»t 

tt 

38 

Puddadatba 

•  9 

f» 

29 

rpititha 

ff 

tf 

41 

Mahanaga 

» ' 

»» 

22 

(Nach  dem  Bimuioiscbeo.) 
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Aus  dem  Mahayasuen. 

Tiho-min  (KOoige  Ceyloo's). 

VUay»-kiiiiiiiift.  Sein  Sohn  Madadft. 

Pn^tavaMideva.  „    „  DmaapifitiMi. 

AbbayBlraaima.  Sein  Brnder  Uday. 

(Nach  dem  Mabawanso  folgt  auf  Devanapatissa  »ein  Bruder  Uttiyo,  der  io  der 
aus  dem  Almanach  gesogenen  Genealogie  der  Sohn  von  Mntaslra  genaaat  «lid.) 


Sein  Hruder  Mahasiva. 

Kin  Hrütlerpaar  aua  dcrProviux. 

Jal.irakyauiniti. 

Dutakainanib. 

8ein  Sohn  Liiuikati-sa. 

Sein  Bruder  Lankbakaiiaga. 

Wattakaiiiani. 

Leute  aus  deu  jpruviuzeu. 

C  ';iuran;itra 
(8obu  vou  Wattakamani). 

.Sein  Bruder  Tissa 
(Sohn  nachdem  Mahawauso)- 

Wasuka  (ein  Ausländer). 


Sein  Bruder  Suratissa. 
Surati  ssiaüi-a'^M^la. 
Kahkavaniia  (Priuz). 
Sein  liruder  SuddatUa. 
Ciilataka 

(nach  dein  Maliawanso  wird  rbuUaliauiko 
durch  Lajjiti>~o  <  iitthrunt/i 

Wattakainitui  iiiaiia-eiilaka. 
(Nach  dt-m  Mahawan-u  liestei-^'t  diT  von 
den  Damih»  Vertriebeue  Watiaganiini  u:rh 
deren  Abzii^'  zum  zweiten  Mal  tlen  I  hr  u  , 
Der  Thürwäebter  (Tangaeaun  <ÜAVt- 
Der  Holxträjjer  (Tbiutham)  I  i***» 


i| )  u  11  II  a  ( Punna  oder  Brabmaue). 

Anula-mibnra  (Königin). 

K  uu  tak  annaUttsa . 

l'eeau.'iga. 

Bhatika. 

Kiineana^^a. 

Mahava«^lika. 

Sivin;\^ra. 

Seiu  Sohn  Aintauakauiaui. 

Waubayakiflsa. 

Bruder  Kauikatiiwa. 

Ubaha. 

C'ulabya. 

Sirina;ra. 

Silava-iiiibura. 

Wieaya  (Sühn). 

Oiihlaiui^a  (l  laoaga). 

Sin^hati^-a  (Soho). 

Cantamukkha. 

Sin<?habaudbi. 

Va>anatatakatis:ja . 

Kauuabya  (Kotabya). 

Tankhabuiusuba. 

Oaeayatissa  (Sohn). 

\Va<aba. 

M  ihasena  (Bruder;. 

Wingatissa  fSohn). 

Kifti;*iriuiae^'a  (Suhu). 

Babukana^  (Sohuj. 

lUiddhada-^a  !  S«.bu). 

Satikati-tsa. 

l  pati-sa  (  Sohn). 

Mahiülaka. 

Mabanania  (Suhn). 

Na>ra, 

Sauamio  (Sobn;. 

Kaiükattssa. 
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The  Kings  of  Siam. 

Frnni  the  Time  the  old  cIty  Ayuthia  was  built, 
Chöölä  Era  7  12,  =  A.  D.  I3f)l. 


Fumiähed  by  FVä:  AlAk,  the  chief  of  the  king's  Scribes,  with  the  approbation 
uf  HU  Majeäty. 

lat  D>'na8ty. 


ChooDla 

A.  D. 

Lengtb 

Er« 

of  relgn 

TS.  MO. 

l  S^mclft  P'ril  Rania  Tlbawfloe  I  

712 

I3.SI 

20 

2  SÄmdit  P'rä  Ranie.8üo:1n,  —  son  of  the  Ist  . 

732 

1371 

l 

who  abdieatod  for. 

3  S^mdä  P'rä  Rawröraä-Rach'a  Tlfrät. 

732 

1371 

13 

4  Ch6w  öö-t'awnK  hin,  son  of  tlie  3rd 

744 

1383 

7d. 

5  SAmdtt  P'rä  Raine-suoÄn,  asHassinated  the  4th 

744 

1383 

t> 

l>eing  the  saiiie  person  of  the  2nd  reiten 

1398  ^  15 

€  .Sinidgt  P'räya  FrÄ-Ram,  —  »on  of  the  5th 

759 

7  S^iudC-t  P'rä  Näk'au  n  In  

763 

1402 

18 

8  SimdltP'rS  BawrflmA-Rach'a-T't-Kiit.  —  son  of  the 

"th.  ........ 

780 

1419 

17 

5»  SÖmdit  P'rä  Rawrrtniil  Trei  L«»känat,     son  of  the  8th. 

796 

'  1435 

16 

lü  Simdit  P'rä  Int'ä  liach'a,  —  son  of  the  9th. 

811 

\4ftO 

22 

n  .Siiuidit  P  rä  Kama  T'Ibawdee  II. 

832 

1489 

40 

12  S^mdä  Prä  Bawrömä-Rach'a  NHw  P'flöt-T'äug  son 

of the  llth. 

871 

3^ 

1510 

• 

5 
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Clioonh  L«pth 
Kr»  of  wig« 


m  P*rS  h'at^'it  a  T  i-Kät,  — son  of  tlie  l2Üi,  5  years  old. 

14  isöuidi  t  I'  rä  Ch'ei  Kacira  T'fnit,  .... 

8oii  of  the  12th,  killed  by  tlip  I3tli. 

15  PVä  Yäwt  F:i,  — son  of  tho  14th  :igod  1 1  yoars. 

The  mth  w:us  slaiu  by  K  «xui  WiJrSwünjrsä-TTrat 
wlio  touk  the  tlirone,  and  reigued  j  months.  Hrins 
a  u.^uipcr,  Iiis  uaiiie  is  not  allowetl  to  liave  a  place 
ainong  the  names  of  .Siaiiu  -t-  kinti-.  lle  was  .is- 
sassiuatt  d  by  K'von  P'hrii;U  ri),  wh.»  i»lared  on 
the  throue  V'r^  Tee;lu  Hach  a  who  bore  th«'  iiaiue 

16  f^%u\h  P  ra  M;lhA  ( 'h:lknl-P:ltdi-Kaeira  T  irat. 

17  P'rä  Mahiu'til-Kai  h  a-'nrat,— sou  of  the  Ifith. 

The  Capital  of  the  kingdom  was  takeu  in  aiö  by 
tlir  Kill};  of  ilou^wädee  or  Pegu. 

18  SöiiuU  t  V^r^  PAhä  T*flin;1-Kaeh'a-T1rät. 
\'j  .<«'>in(K  t  P  rä  N;in"l,— sou  of  the  ISth.  . 

2U  SOludöt  P  rä  eka-T'ötsäröt, — a  youager  brotlier  of 
l'.<th. 

21  Chow  Fa  Sii-.S;Iwärä  P'äk,— son  of  the  2üth. 

Hcre  t  lo-cs  the  IH  uasty  of  .SoindCt  P"r:l  Rania- 
TT-Pawdoe,  beinj;  20  diffcrent Rings,  oneoftlieui 
having  reigned  twice. 

22  P'r:l  Chow  SOnj;- nini,  —  slow  the  2  Ist.  aud  reifenicd 

!  ile  aequired  a  jjrcat  name  by  his  preteuded  di»- 
eovery  of  IWOilha's  fo<it  print  at  P'nlbat] 

23  l**rä  ChVt'a-T  irät  OtöÄröt,— an  eider  brother  of  the 

22nd  ........ 

The  Prinie  Miuister  Chöw  1' aya  Kialahöni  Sri  Söö- 
rlwAn}?assas.>iuated  the  2;iril,  vV  plaeedou  the  throne. 

24  Frä  At'ltüyaWOng,— a  brotlier  of  the  2ard,  9  years 

cid. 

Uere  close^  the  D^-nasty  of  P  rä  Chöw  äöug-t'im,  3 
reigns. 

The  foniier  king  was  driven  (tom  iht  IfclOM  by 
the  Sianu'se  Nobles  and  Lorda,  whose  ptlM  tliey 
fiUed  by  the  Priuie  Minister  above  mentioned  vil. 
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25  Prä  Cb6w  l»räi»ät  Tawng.  .... 

•:f>  Chüw  J>  Ch'ei,— flOD  of  the  2r>th.  , 

37  b'ti  mt'imH  Racb'a,— killed  the  26th  k  reigned  . 

S>indä  P'ril  N.lrai,— 80n  of  25th  UUed  tbe  S7tli.  . 

P'iiP'^tKach'a,— Hü  i»  called  a  usurper,  and  Is  not 
allowed  an  honorable  place  among  the  kiog». 
>  Prä  FMtM  Chow  Su'a,  — §on  of  the  27th. 
31 1'  rä  Chöw  YM-hooä  t  ri,  — son  of  the  30th. 
Ii  Fri  Ch^w  Ydö-hööi  BawrOmSkdt,  brother  of  the 

•  «  •  •  •  •  • 

a  Odtm  F:i  Dawkmäduil,  ~  son  of  the  32nd. 

and  theo  abdieated  the  throne  for  bis  eider 

brother. 

34  PrJ  Chöw  TlDitiip  Srtrtrfya  Marin-fitnl. 

The  ch^äc  of  the Üynaatyof PrSsät-t  awii«,',  hcing 
9  kings  in  all,  the  nsarper  bcin^'  oxduded. 
The  whole  term  in  which  the  above  namcd  84 
kiagB  reigned  is  41 7  yearB,  «Teraging  13*3  yeara 
each. 

[The  Burmese  saclced  the  capital,  in  the  year 
1767  &  canried  away  many  captives.  The  Chief 
of  the  Sianiesc  army  rallied  the  öianiese  iinder 
him  at  T'Önt'il-iiotiree,  which  is  uow  thi'  nite  Of 
n.  R.  IT.  Kröniillüöang  WAngäa-t'rut-sänit's  pa- 
lace.  llc  bullt  a  walled  eity  in  thte  place»  and 
reigned  as  hing  Fäya  Täk.] 


3i 


The  4th    prescnt  Dynasty. 

[A  Sianiese  General  of  great  eelebrity  under 

I  'äya  Tak,  took  the  throne,  named 
3«  !^'ni.l,  t  FrA  llawrOm;!  Kai  h'a  P'rit  V'ööt'l  Ywat-F^. 
•'TPrUSv.t  l  Lo't-Lä— r^oii  uf  the  3Gth.  . 
WPrä».5t  H^imdet  I'  i.l  N;lng-Klöw,  —  son  of  the  37th. 
5^  PnU.;U  Söuuk-t  P>:T  P:1r;1iiu  ndr  M.iha  Mr.ngkiit,  the 

prt"*ent  reiirniuj,'  ?n\ereigu, — tion  of  the  37th, 

8iic(t»m1«mI  r«)  the  tlirone.  .... 

Prihät  feöiudct  V'rA  Pin-Klo w  »econd  king  doj 
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The  Chief  surviviog  relatives  of  the  reiguing 
Sovereigns  of  Siam. 

Yoang«r  Bröthen. 

Krtfm  L66Ing  t*(fw«t  wieh'irfii, 
Krüm  Uöing  wdiigsi  tlriMof  t» 
Krtm  Ma'n  f iwawn-wdrijtft, 
Rrdm  MA'd  AlQngkdl-kIelii-pniecb*ft, 

Krffm  MA'n  p'oobAD-Mriiik, 

Kröm  Mfl'n  wÖrXebIk  tton«d-p%p, 

Si^mdfit  Fr*  ch6w  nong-rafo'  CMw  Ff  mXbÄ-mahi. 

Nrpliewh. 

Kröm  Mfrn  ämären  bawdin, 

Krdm  Mü'n  p'oomin-fSrä-pMkdoe»  . 

Kröm  Mü'n  rsltch'^sr^  wikrom, 

Kröm  Mfi'n  ädrtön  Iäks.1n:t-si^ml>ät. 

Kröm  Mü'n  öödAm  rätilnA-rasee, 

Kröm  Mü'n  poobawdee  ratcb'.lhü'ru'-l'el« 

Kröm  Mü'n  p'oowilnei-nSrA-hi'n. 

Krdm  Mü'a  bawäri-wich'ei-ch'ao. 

ComfiiB. 

Kröm  K'iS^n  nflni-nööchlt, 
Kröm  Mü'n  ;tmörit-mÖntree, 
Kn'mi  Mü'n  krilsilt-sri  särSdot, 

Kröm  Mü'u  möutree  räksä,    descended  from  the  «wn  sister  of  Tri 

Fööt'r-yüwt-l». 

TtofMiMrof  th«  viMMlktafof  Biuft.alblt  Ammm  l«fl  flffegr-IhfM  MnviTteg  mm 
dMigblm»  faMlnMag  bit  pmmbI  llijatlgr. 

Lial  of  ehlldren  of  th«  Urtt  Mng. 

Giren,  and  arranged  by  their  royal  fath«r.  The  aalogn^by  ii  »No  wholly  the  kiaf'*> 
ai^reeing  aa  he  thinks  with  the  lateat  and  mott  approred  uftHUük  of  RoiuAoicing  PaliwonU.  Aa 
Mieriak  [*]  afflxed,  denotai  the  deatb  of  tb«  per«<Mi. 


Ist    Prince,  Nobhawongsc  .....       boro  March  i3d,  lSt5 
Kröm  Mü'n  mShe-sööän  srvävIläs, 

9Bd.  Prince,  Supratith  bom  May  I»tb,  IW* 

Kröm  Mü'n  Vlsäuunarth  Nibbadhom,  deceased  December  4  th. 
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oH  Prifift—  Vintf-Y  iwlacks,  Cliiltl  of  thr  2n(l niother,  born  Jamiary  21st,  I8r>2. 


4th.  Pnncf  l>.itk  Sinwatr, 
5th  Prince  Chau-Fa  Somaoass 
*th  Princpss  I^acksinga, 
Ith  Princfss  Somawati, 
'th.  PriDCe.-s  


of 
of 
of 
of 
of 


3(1 

4th 

5th 

6th 

7th 


'>fh  Princo  Sonidftrh  Choufa-Chulalcnorn,  of  8th 

null.  Prino<>s  Sri-IUinddhna,  of  9th 

II th.  Prince  Swetrwarahibh,  of  6th 

I2th.  Princess  Prabhassorn,  of  lOth 

13th.  Prince--  Hhactra-Biniolbani,  of  2nd 

Uth.  Prinr.^^s  M.inia-Bhadhoru,  of  5th 

I5th.  Prinrr  1  )t't  nj?,  of  1  Ith 
l*>th  Priii' M  S- Somdi'ti  Ii  riiaufa  Chaudi  niondol, 

ITtli  Prince  Krita-Hhiniharn.  of  12th 

I«th  I'rincf  Clihalonilacks,  of  13th 

l'ith.  l*riDces-i  Sri  Nau  Sawa!*ti,  of  6th 

-'•'tb.  Prince  ( lagiiu;!!!;.,'  Ynj;ol,  of  3d 

iNt  Princess  Kamikakeeu,  of  Uth 

iind.  Princess   of  1 5th 

J^rd.  I'rince  Sukhswaste,         *  of  5th 

•-'4th.  Prince  Dwithwuliulabh  of  7th 

.'  tb  Vnncf  Thonfr-Knng-Kon-Yai,  of  Ifith 

■J6th.  Princr  K-i  ni-aiit  Sobhiig)'  of  2nd 

::7th.  Prince  Kanmlain  Losarn,  of  6th 
:""th  Princf  L'liHUta  ChaturOut-liiUimi,    of  8th 

29th.  Prince  Unnakarn,  uf  ITth 

SOth.  Prince  Ka-ein-Si  i-Subhayag,  of  5th 

3Ut.  Princess  (died  alter  3  days,)  of  Uth 

32Dd.  Prince*^  Snnu  Sniay,  of  15th 
Mrd.  Prince  8ri-Siddhi  Dhongjay,  of  I3lh 


34th.  Prince  Taoug-Theeiuthwalia-WoDgse,    of  16th 

3''lh.  PriuccÄJ?  AnoDg-Nobugun,  of  IStll 

36ih.  Princess  Krauock-Warn-Lekha,  of  9tb 

37tb.  Prince  C  hoombol-Samboge  of  3d 

Mth.  Princess  Aninwati,  of  19th 

3»th.  Princess  Wani-Ratane-Kaiiia,  of  20th 

40tli.  Princess  Mondarobratn,  of  Slth 

41«t  Prince  Kabkranockratn,  of  7th 

4Sb4.  Prince  Dcvan-Uday-WongB«,  of  17th 

iart  Princess  Oraday-DeMa-Kania,  of  ISth 

Uth.  Prince88  (died  aller  7  days),  of  6th 
Prince 


born  Jiily  Uth,  1852.' 
born  August  22nd,  1852.* 
born  September  18th,  1852. 
boru  November  2üth,  1852. 

born  March  25th,  1853.* 
born  September  21st,  I8r)3. 
born  .lanuary  29 th,  1854. 
born  May  6th,  1854.* 
burn  May  1  Ith,  1854. 
born  October  25th,  1854. 
boni  Novcnibcr  22th,  1854. 
born  March  21  th,  1855.* 
of  8tk   born  April  25th,  1855. 

boru  May  8tb,  1865. 
born  June  30th,  1865.* 
born  July  I6th,  1855. 
born  Oct.  29th,  1855. 
born  Dec.  lltb,  1855. 
still-born  Feb.  7tli,  1856. 
born  Mareh  I5tb,  1856. 
born  March  16tb,  1856. 

born  April  26tb,  1856. 
born  August  19tta,  1856. 

born  Not.  8d,  1856. 
born  January  Uth,  1857. 
bornFebruary  83d,  1857. 
born  Angoflt  18th,  1857. 
born  Aug.  2Snd,  1857.* 
born  October  snd,  1857. 
born  Oct.  17tb,  1857. 
born  Oct.  IStb,  1857. 
born  Nov.  l«th,  1857. 
born  Dec.  96d,  1857. 
born  De«.  8l»t,  1857. 
born  January  18th,  1858. 
born  January  28th,  1858. 
born  May  5tb,  1858.* 
born  May  loth,  1858. 
born  Nov.  SOth,  1858. 
bomScpt.  19th,  1859. 
December  ist,  1859.* 


ChaufaBbttniugdSwang-WoBgM»,  of  8th  bor»  Jwuary  ISth,  1860. 
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46th.  Priuccbs  PiispoDkj-Borkban,  Child  ofthe  1  Ith  nollier  t>orn  M:irt)i  i-t 

I86«V 

47th.  Prince  ManuHianag-Manob, 

of  *Jnd 

born  April  I2th. 

1860, 

48th.  Priix  e  Chrorn -Roong-Raai, 

of  IGth 

born  Aiigu.-«!  2 Ith, 

186U 

49th.  Prince  Swasti  Prawatti, 

of  *i2nd 

born  Sept.  7tli,  l8to. 

50th.  Princcss  Stiunnda-Kuniariruto, 

of  17tli 

born  Nov.  loth. 

18f»0. 

5lst.  Prince  Chandidliat  (Miudadliao, 

of  2  Ist 

born  Dcc.  l  Hb, 

5-iiid.  i'rincess  änkhiimal-Marari, 

üf  lith 

boni  May  loth, 

18».  1 

531  d.  Princefls  Nariratna, 

of  23d 

born  AugUbt  1 7tli, 

54th.  A  iiiiHcarriagc  after  4  mooths  pregnnncy,  of 

I7th     .\ugwst  2:>th. 

* 

55tb.  Prince  Jayanujtt, 

of  6th 

born  Aiigut^t  26Ui, 

r>6th.  PrinccHs  Hancbop-Penchaina, 

of  2nd 

born  Nov.  r>th, 

18»il  . 

f)7th.  Prince  Worawarna-Kom, 

of  24th 

born  Nov.  2ütb, 

I8»il 

r)8th.  Prince  Tissaworltiiinan, 

of  2r>tli 

born  June  2 1  >t. 

r»9tlj.  Princess  NongKran  Uttomdy, 

of  2fith 

born  Jiily  12 Iii, 

60tb.  Prince  Srisawaldiantr, 

of  27th 

born  July  1  Sf Ii, 

6 Ist.  PriiiccHä  Swang-Waddbaoa» 

of  17th 

borii  St'pt  lotb, 

CJnd.  Priiico  Sonapandit, 

of  2Htli 

liorn  .\pril  1>1, 

ü.ird.  rriiicc  Chitr  Chrono, 

of  14th 

born  April  2Mh, 

64t Ii.  Prince  Vaddhnanu  Wongüe, 

of  latli 

born  May  2  7tb,  I  J"- « 

6r)tli.  i'rinuesi»  Kanclianakor, 

of  16th 

bom  ,Iun«'  ^th, 

I  M,  i. 

6titJi.  Priucess  Busj^  iiuapban 

of  S7tb 

born  Oct.  I5tb, 

Ib63. 

The  Family  of  the  secoad  King  of  iSuua. 

HIs  Ifi^esty  Che  aeoond  king  of  EUam  haa  now  a  funily  of  abont  ove  traadied 
and  tweaty  wi^es  and  tldr^  ehildren.  Hia  wivas  are  abont  oqnally  dhridad  be- 
tween  the  Siameae  and  Laos.  Tbese  statemento  are  made  on  the  Ugfaest  aa- 
thority,  and  may  be  reUed  iipoii  as  befaig  oomet.  The  writer  haa  not  been  aMe 
to  learn  (as  he  did  tbe  laat  year  in  ragard  to  the  famUy  of  the  first  klaff)  htm 
many  wives  the  aeeond  king  haa  had  ftom  the  begfainiag  of  hfo  nuuhood,  nor  the 
namea  and  agea  of  aU  bis  larae.  He  ia  now  in  the  dfty  dfth  year  of  bis  aga,  ka- 
▼ing  had  a  growing  flunily  for  a  period  of  abont  twenty  aix  yeara  withoat  aar 
interrnption  on  aceoont  of  the  tows  of  eeUba^  reqoired  by  the  Bnddbi«t  pileit- 
hood,  which  arrested  tbe  eniargement  of  the  lint  Ung'a  fami^  not  ihr  tnm  thirty 
yeata,  after  the  Urtb  of  bis  aeeond  son.  In  bind  eondeseension  to  the  reqafst  of 
the  writer,  be  haa  eaused  to  be  fnnitihed  for  the  Calendar  thb  year,  the  folhrwtait 
list  of  the  namea  of  bis  snnriving  ehildren,  statingtbat  tbirty  eigbt  of  bis  oSvnaf 
bave  died,  making  the  whole  nomber  aixty  eight. 

Sonn. 

Prince  KronuliniVn  bawilr.l  p  cc  (  liriyäwt  buru  in 

the  year  of  tbe  dog  aged  S6 
Prince  Its.IrSwan,  year  of  the  jat,  24 

Prince  W'irärät,  year  of  tbe  oow,  23 
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Prinoe  Pandömil, 
Prioee  HitriUin, 
Prinoe  NowwXrXt, 
Priaee  Bio-ebang, 
Prinee  Yddk'Mat'awn, 
Prinoe  Krifehing, 
Prinoe  T6, 
Prinee  Cb'Uö'nimk, 
Prinoe  N&rXwin, 
Prinee  WSf  Snawong, 
Prinee  PXrOmniAt, 
Prinoe  CbXrdOnröt-ru'XngsM, 


year  smalldragen,  19 
1,    •       »  19 


10 
19 
16 
15 


of  mookey, 
n  tbeoocki 

n     bog,  13 

,     ,     OOW,  II 

.     .        •  11 

,   •  tiger,  10 

great  (tragen,  8 
8 


Prinee  SInXn, 


year  of  die  emaU  dragoo,  7 


Datigbters. 

Princeae  DooSng  prilp'a, 

born  in  tbe  year  of  tbe  dog,  aged  26 
Prlneestt  S<Hfdai»kwlbi,  year  of  tbe  rat,  24 

Prineew  BasM,  year  of  tbe  monkey,  16 

PrineoBB  WöngebXn,  year  of  tbe  dog,  14 

Prineess  CbSmio'tt,  «   »  «  «14 

PrineoM  Tan&wmrittaSmM,         •    «    •  »14 

Prioeese  Fik-k'Xivädee,  

Prineess  WIloisoDg-kXattya  rabbit,  9 


PrineesB  WawrS  p'äk, 
Prineeas  Cb*«'t  cb'öm, 
PrlneoM  PlmmXsiw  n, 
Prineess  Prälomldk, 
Prineess  Söksiag, 
Prineess  SSwing-ong, 


year  of  •  9 
year  great  dragon,  8 

m  n  «8 
m  n  »8 
mm  M  8 

n        monkey,  4 


(Aus  dem  Bangkok-Calender  1864.) 

Bemerkung.  Die  obige  Schreibart  findet  .sicli  im  JJnngkok-Caleiuler  be- 
f"I;:t.  woraus  diese  Liste  genoninioii  ist.  Dass  uberliaupt  keine  allfjemeine  Glrich- 
artis,'k»'it  in  der  Rechtschrcibunfr  der  einheimischen  Namen  einzuhalten  war,  lie^t 
in  iicr  Natur  der  Sache ;  denn  da  die  Sianiesen  z  H.  denselben  Königstitel  nach 
»ulfren  JJruinNätzen  der  (  M  thograjiliie  schreiben,  als  die  Birmanen,  somusste  man 
"••l*  in  -^eino  Eigenthiiniliclikeit  lassen,  um  nicht  charakteristische  Unterscheidungen 
'■n  Z' r-tr.r«  n.  J»ei  europäischen  Schriftstellern  über  Hintcr-Indien  finden  sich  neue 
M  "litirationeu  zugefügt,  thcils  aus  l'nkcnntniss,  theils  durch  verkehrte 'i  hcorieeu 
<l*  r  hrklärung.  In  den  meisten  Fällen  liegt  die  Kntstelliuig  so  auf  der  Hand,  dass 
i'  h  die  richtige  Reductiou  beim  ersten  Blick  ergiebt.  Bei  anderen  würden  indess 
i^ere  LrürWrujigeii  nöUiig  geweacn  »viu,  uui  nicht  hy|>uthutü>cbeAut>ichteo  noch 
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hypothetischer  zu  machen.  Da  ich  vor  Allem  nicht  den  Vorwurf  auf  mich  Uden 
möchte,  auf  falsche  Fährfee  geleitet  zu  haben,  hi«ii  ich  ea  für  besser,  mich  mäg» 
liehst  frei  von  Vcrändeningen  zu  halten ,  die  immer  sweifelhalt  bleibeo  miwiirn. 
bis  Zeit  und  Müsse  gründliche  Siiecialnntersuchuiigeii  enn9gUchen  werdea. 
Bei  einigen  bleibe  ich  ohnedem  selbst  unsicher,  da  ich  mir  mitunter,  besoa- 
der«  in  Birma,  das  nur  auf  kurze  Zeit  entlehnte  Buch  rasch  vorlesten  la-<en  mn-ste. 
und  nach  dem  Gehör  niederschrieb ,  was  in  der  ersten  Zeit ,  wo  ich  noch  ein  An- 
fänger in  der  Sprache  war,  leicht  täuschen  konnte.   Rasch  angefertigten  Copieen 
ist  nur  wenig  zu  trauen ,  wahrend  die  Abschreiber  da,  wo  man  ihnen  nach  ihrtr 
Bequemlichkeit  genügende  Zeit  lässt,  durch  gegenseitiges  Vorlesen  eine  hinläng- 
lich genaue  Correctur  üben  (besonders  in  den  besseren  Klöstern).  In  eolchen  Fäll»  n. 
wo  mir  die  Sehrcil)art  au-^  den  niifi:<'ltrachten  Manuscripten  oder  den  selbstgem.'ji  ht» 
Copiecn  vorliegt,  habe  ich  das  Muster  von  Lepsin«  all};»  nieinem  AlphaV»ot  tro«ählt, 
als  das  am  weitesten  vrrbrcitrt*- ,  obwohl  es  in  den  iiido-cliinesischrji  Spr:^ch.n 
nur  sclir  ungcniijjend  das  Kiforderliclie  auszudrucken  Ncruinnr.   Ueberhaupt  M^i^t 
es  fraglich,  ob  eine  genaue  Transcription  jener  sich  iu  Betonunjren  bewegenden 
Sprachen  durch  unsere  Consonant-Alidialteto  je  möglich  sein  wird.    Zu  drr  I  n- 
Sicherheit  des  lautlichen  Schwanken-  k'unnit  hinzu,  dass  im  l'.irnianischon  eiaf 
Menge  Worte  anders  geschrieben,  wie  gesprochen  werdeu ,  und  im  Si.•un»'•>i^dl^ n 
findet  sieh  bei  manchen  Woi  t(>n  eine  angehängte  Reihe  stummer  l?iieh-tab«  n ,  di*- 
für  die  etymologische  Herleitun;;  von  Bedeutung  sind,  aber  iu  (b-r  Au-~praehc  nirbt 
auftreten.  Finale  Ruchstaben  haben  im  Siamesischen  i'inen  versehiedenen  Werth, 
je  nachdem  das  Wort  voll  oder  kurz,  prononcirt  wird,  und  im  Hirmanisehen  ändern 
sie  sich  je  nach  dem Einfiuss,  den  die  l  ompoiu-ntenderS}  Ibe  darauf  ausüben.  Vit 
Vocalc  selbst  wieder  modifleiren  im  Hirmanisehen  ihren  Laut  in  .\bb;in?i;:keit  v<'n 
dem  vorhergehenden  oder  naelifolgenden  Consonanten,  zwischen  denen  .-ie  .stebrn 
Alle  diese  von  unseren  Grundsätzen  der  Orthographie  so  ganz  abweiehend»  n  I  n- 
regelmässigkeiten  werden  leicht  erklären,  wie  das  IJuchstabiren  der  über^otzt'ti 
W^orte  bunt  wechselt,  und  obwohl  ich  selbst  am  meisten  die Noth wendigkeit  eint-i 
geordneten  Systems  fühle,  so  wünsche  ich  doch  keiues  auf/ustellen  ,  bi*  mni)^ 
Vorarbeiten  nicht  hinlänglich  gediehen  sind,  um  eine  wirkliche  Beseitigang  der 
Schwierigkeiten  hoffen  zu  lassen. 


Fiecis  historique  de  la  nation  aiinaniite. 

Des  le  Premier  volumc  des  annales  chinoises  (tarn  hoanfj  nr/u  dl  n^o<f  ^5 
au  regne  de  Xft;/''n  Hu(-  qux  partagea  Tcmpire  avec  les  troi-»  premicrs  cmptrpcr* 
de  Chine  on  leur  succeda  immt^diatement,  11  est  parle  de  la  nation  des  Otoo-ci* 
Gomme  limite  meridionale  de  l'enipire. 

flona  la  troisiöme  dynastie  chinoise,  celle  des  Chu,  qui  ^egna  dcpuis  le»  leoijM 
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de  SuBMl  Jusqn'i  rannte  849  avaot  Jitm-CluMf  la  nation  fbt  dteignte  aons  te 
um  de  Bcän-cku,  eon  ehef  oonsenrant  le  titr«  de  GUuhchi  qunn,  oommandant 
dei  (f  aoo-eÜ. 

An  tempe  de  la  graode  djmaatla  des  Hm,  depnis  l'aa  206  airaat  Jdsne-Chrisl 
jKqn'i  l'aa  9S1  aprte,  il  est  ^estlon  de  la  premtöre  malson  rtgnanto  des  Qia(h 
dU»  la  maisoa  Triiu,  qa*on  Yoit  perdre  le  pouroir  vers  l'ao  106  aprts  Jtens-Christ. 
Oepnli  lere,  la  terre  des  Qiwhcki  flt  partle  de  Teinpire  ebinois  darant  plus  de 
800  aas.  Cest  Ten  Tan  600  de  netre  htt  qne  les  emperenrs  de  la  dynastle  des 

bdürent  la  Tille  de  Ke-dio  on  £a-ttoiA,  la  premiftre  Tille  dn  royanme  et 
capilaie  da  Tcng-^cmg, 

Qaaad  la  ^Taaatie  NanHong,  piMdanit  oelle  des  Mongols  en  Chine,  rtenit 
•oss  nn  mtee  seeptre  tontes  les  proTlnees  de  Tenipirei  Ten  l'aa  960,  le  premier 
rai  d'nne  seeonde  maiaon  annamite,  la  maisonIHnA,  fägna  snr  ses  nationanx  sons 
le  Bom  de  lUn  kohng,  at  abandonna  iTe-cAo  on  Ltk-Üumk  de  fomdalion  Imperiale 
poar  aDer  fonder  Hid-L»  plns  k  Tonest. 

Aprts  eette  maison,  on  Tft  s^^leTer,  en  981,  nn  giand  roi,  le  premier  de  la 
nsisoa  Li,  saas  le  titre  de  Dai'HhA.  II  r^a  Ting^qnafare  ans  et  11  traTaüla 
foftement  k  rafflraaeUssement  de  son  pays ;  mais  ses  enfyits  se  fiüsant  la  gnerre 
apris  sa  mort,  nn  graad  mandarln,  dn  nom  de  H6  qm  Ly,  flt  reriTre  nnflnenee 
cUnoise,  s'empara  dn  trdne  Ters  l'an  lOio  et  rebAtit  JTe-cfto,  qnll  nomma  Tang* 
long,  par  snite  d'nn  songe  daas  leqnel  Q  aTaitTn  nn  dragon  se  dresser  deraat  Ini. 

Ce  Alt  sons  l'nn  de  ses  anttre-pettta-flls,  Lg-anh-due,  en  1 189 ,  qne  le  nom 
de  Giaö-€M  Hat  ehaagd  en  eelni  ^Annam  on  d'^dipfiom. 

BttS'i&ngf  le  demier  piinee  de  eette  fiunille  Lg,  rdgnalt  an  commenoement 
da  treiaitaie  sttde ;  sans  enfSuit  mäle,  ü  lalssa  la  eouronne  A  sa  Alle,  Bä4riiu- 
ho^,  qui,  en  1S26,  ^nsa  le  nommd  Dran,  qni  doTint  le  ebef  de  eette 
Mison* 

La  maison  TVon  slllastra,  dlt'On,  par  »des  eombats  eontre  les  Mongols, 
■ris  eUe  dt  le  malbenr  dn  penple.  En  1419,  par  snite  des  plaintes  dn  penple 
portbes  josqn'Ä  PdMn,  l'emperenr  de  Chine,  de  la  dynastie  des  Mmk,  fit  Tenir  A 
n  barre  le  foi  Trong-tün-de,  qni  se  noya  en  ronte.  Le  royanme  ftat  alors  gon- 
vend  par  des  ddldgnds  impdrianx  et  les  eabales  des  maisoas  Lg  et  Ihm. 

Ob  Tonlnt  ehanger  eertaines  eontnmes,  aboHr  l'nsage  de  se  ndrcir  les  dents, 
de  porter  les  ehoTenx  longa,  ete. ;  on  ezdta  pendant  enTlron  donze  ans  de  grands 
ideoateatements  parmi  le  penple,  qni  tronra  noTengenr  dans^|^ln-71l^,  l'aa* 
edtre  des  rois  aetnels. 

Cet  homme,  plein  d'dnergie  et  de  rdsolution,  parvint,  k  force  de  constance  et 
d'efforta,  4  affranchir  sa  natlon  du  Jong  odieux  de  la  Chine  et  k,  placer  sur  le  tr6ne 
OB  desoendaat  da  graad  homme  L^-dm-kanh,  dont  avait  usurpd  le  tröne,  et 
qsl  est  eonnn  daas  le  royanme  sons  le  nom  de  Li-ioi,  Cet  dvdnement  ent  lien 
ca  I4S8. 

Nguyui-fii'n  et  ses  descendants  portdreat  les  titres  de  quoc-cong  (merite  du 
v^yasaie),  de  tkm-m  (gxaad-duc),  de  hung-quoc-cong  (dldration  de  mdrites); 
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IIb  gouTemftreot  effecttvement  le  pays  aa  oom  de«  Li^  eou  oelei  de  dmU 
(■eigneor). 

Le  pays,  habit^  alon  par  la  natton  annamite,  n'Mt  antre  elMwe  qoeteToBf* 
king,  &  partir  du  l)<^o  ngang  ou  grande  chidne  de  montagnes  ao-dessas»  dea  pio> 
Yinces  aetnelle«  de  Uui,  Tont  le  midi  appartenait  k  la  nation  taiampoiae,  jnsqi'u 

Caniboge  ou  Saigon. 

Vera  le  inilieu  du  aeisiöme  sidele,  an  tempa  qne  les  Portugals  apportaieat  le 
chriattanisme  dans  cet  men-ci,  on  vit  im  descendant  de  ces  NyuyCn^  tout  jenor 
cucore,  s'ctablir  avee  nne  emigratiou  do  niandarius  nircuntentK,  de  ^oldatsi^ 
fracCaires  et  de  geaa  du  pcuple  fnyant  la  miserc  et  la  faminc,  dans  les  plaiaes  et 
lös  montagncs  de  Uu6.  Son  pöre  l'avalt  deslieritt*  en  donnant  sa  ropute 
de  Ckua  i  un  de  aes  enployte,  nonmö  2VinA,  auquel  U  avait  domie  sa  fille  es 
mariagc. 

Toai'Cony,  en  venant  daus  Ic  sud,  ^bappait  d'ailleurs  k  la  mort  n^^uree  qae 
aon  bcau-frurc  lui  reservait.  Entoure  de  gens  d(Wouos  et  desireux  d'aventure*. 
il  »e  declara  chua  de  Dang-trong  (route  Interieure),  pcndaat  que  Tvitih  nsiait 
chua  de  Dang-ngoai  (ronte  exterieure)  et  il  fit  avec  achamemcnt  et  succi*:»  la 
guerre  anx  Tsiumpois,  qui  perdirent  presque  tout  k  coup  toutea  leue  profiBO«  i 
l'exception  de  Binh-tkuan  et  de  Phu-yai  ou  Uttn^ran. 

£o  1570,  Toai-cong  ae  declara  roi  on  tuotig  Bona  le  nom  de  Ttert-n^^ytn;  il 
r^gna  Jnsqa'en  1614;  aes  enoeesaenn  aont: 

Sai-ngnylfl,  1614.  —  Thnong-ngnyto,  163S. 
Hita-ogiqrte,  1649.  —  Ngal-ngnjrftn,  166B. 
Minh-ngnyfo,  1692.  —  Ninh'Ognyta,  1794. 
Vo-ngny£a,  17S7.  — Hl6a-ngnyte,  1765. 

llii'n-it</tii/i'n,  iiiort  en  1  777,  laissa  le  royaunie  daii.-.  k-  plus  tli^t^  ct  it »  !  ciu'] 
enfant-^  se  dibputaut  le  gouveruemeut,  tout  eu  sc  livraut  uu  dcbordeiueiit  «tc  U)u.> 
Icä  plaisirs. 

Dans  la  luaison  de  riiii  d'eux,  N/iac  ourdit  unc  consi>iratit»n  {tai  iui  K-;  o»u'- 
merv^ut»  du  Biuh-dhth,  tlont  »a  iiiaisou  fainait  parlie.  Fort  ile  l  union  di-  jm?»  d«'" 
fr6re8,  Loug-uhti-nny  et  llna,  thuoii};  de  DCtiKj-nai,  il  sc  souleva  et  en  pe« 
tenips  furent  inassaerres  les  dcux  faniilles  de  ihuu,  Trinh  et  .Vy»/'/' A  Li  nw»e 
epoque,  le  ;;üuveriieinriit  de»  moutagnards  de  i'üuebt  i^lay-soit)  ctail  prodiBf 
sous  le  uüui  de  Tluü-dnc. 

Au  Tong-king  regnait  le  dernier  des  J/,  Cauh-hnnj,  qiii  abdi<|u.i  fatwr 
de  8on  Üls  C/«'<.'M-/w<'/.  Long-nhu-ong  forya  ee  soiivt  iaiu  ä  lui  il<Mitirr -.1  III*** 
mariagc  et  a  se  refugicr  cu  Chine,  oü  il  mourut  i)eu  de  tenip>  apri"??.  L'near»* 
cbiuoise  parut  sur  les  limites  du  Tong-king  pour  uiettre  ä  la  raison  hong-*'^ 
6ng\  mala  eile  fot  complötement  detruite,  et  Long-nln-ong  re^ut  de  l  erapeit« 
de  Ghtaie  le  titre  de  Quan-tnmg,  sous  lequel  il  sc  di  elara  roi  du  Tong-kiflf  SU 
lila,  Canh-tkm,  loi  aucc^a  et,  plein  d'ambitioQ,  fit  la  guerre  k  Thai-d»iCt  roi 
sud,  son  onele. 
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Ces  ^TentnieiitB  se  ^iuMient  de  1770  k  1790. 

TootefoiB,  NgwfitHmk,  arriftre-pettt-flla  da  denier  N^uyin  r^gnaat  en  Cö- 
diadinie,  mvait  ^ebappi  au  nanacre  de  sa  IlMiiille.  A  la  faveor  des  tronbles  da 
psjra  et  de  la  gaerre  qiieee  lUeaieiit  entre  eiz  lee  Tojf-son,  II  pat  pen  k  pen,  an 
■ilif«  des  difdeiiltiB  IniiDeiiBeB  qoe  loi  aplaiiit  Vgr.  D'Adnui,  par  sod  aide  et  ees 
eotieOa,  reeoBqoM  le  royamne  de  aes  pires. 

Ea  180S,  il  >e  dtelarait  lol  da  Tong>kiiig  et  de  la  CoehincMne,  Bons  le  nom 
iitGia-hng, 

Gia4Öng  a  rigai  diz-hnit  aas,  Jnsqo'ea  1820; 
Mmk^mtmgf  toa  Als,  viagt  aast,  Josqa'ea  1840 ; 
Thieti-irif  soB  petit-ills.  sept  aa»,  Jasqii'en  1847. 

TVAic,  aoa  arriire-petit-flle,  rtgaedepnis  1848  et  il  est  daas  sa  diz-septt^aie 
iaa<e. 

Tu-due  B*a  pas  d'eafluits  et  il  B*y  a  eaeore  rien  d'oMciel  ponr  la  aomiaation 
de  MB  soeeessear. 

(Abb  dem  Almaaadi  tob  Saigoa  im  Jahre  1664.) 
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Au^  der  siamesischen  Uebersetzuiig  des  Maliawan&o* 

(Nach  einer  io  Bangkok  gemachten  Absckrift.) 


Uater  teBegieroog  des  letiten  der  lOflUine  KalasoiEA'ii  InPateBlMtr  wank 
UmIiMmI  von  etneni  grossen  BinberhauptmaBD  am  einem  frendtm  Lande  (pratWt 
Iftas  bok)  Terwfiatet.  Dun  sekloBt  aieh  ein  starker  Bauer  an,  weleber  Matoposaka- 
Bant  genannt  wurde  (weil  er  seine  Nutter  naeh  seines  Vaters  Tode  unterMtate'^. 
Dieser  wurde  nacb  dem  Tode  des  AnfOkrers  ihr  Hiuptltng  unter  dem  Namen  Hai- 
Nanta-Maka-Chon  (Meister  Nanta,  der  grosse  BSnber),  und  nach  der  PiSiidenmg 
der  Dörfer  nahm  er  die  Hauptstadt  ein  und  tSdtete  den  8okn  Kalasoka's.  Unirr 
de«  Namen  Nontkarath-Bophit  bestieg  er  den  Thron  und  setste  einen  grossen  und 
kleinen  Adel  ein.  Bei  seinem  Tode  waren  8  Brüder : 

1)  Phraehao-Ukkasenontha, 

S)  Kanoknontha, 

S)  Chant»-Khnttlka  nontha, 

4)  Fhntkabannontba, 

5)  Rottkabaanontha, 

6)  Kofisankanontka, 

7)  Tkotsasithtkikanontha,  | 

8)  Kootfalnontka; 

der  neunte  Ktaig  In  Kräng  Pntalibntr  war  Phra^Thonon  (Phra  Thanantka),  wrl*| 
eher  nnrk  einer  a^likrigen  Regierung,  anfLIst  sinnend  (ubai),  ein  Loch  grab,  wa 
•ekieSeUitae  an  Ttrkeblen.  Nun  war  da  eine  Person,  einPhiabm,  von  dm  cchhu 
Pkrahm  iPbrakmaa  nü  prakati),  In  der  Stadt  (krung)  Tokka»inla,  genannt  Pass- 
kapkrakm  (derBrakmaae  Panaka,  oderSanaka),  weleker  in  allerlei  Uttea  (abii) 
w«klerfkkrftt  war  und  die  (trat  phet  thaag  sam)  drei  Vedaa  ToUkomnea  leiitisi 
lias  Volk  pike  ika  aad  kielt  Ika  fSr  wSrdig,  aum  K9nig  gekrtet  sa  wcrict 
(kkatij«pkl«ek\,  aad  er  sagte  la  seiaer  Mutter,  dass  es  slck  aaek  dea  Xciebtt 
•eine«  VeMlea»tc«  Ar  Ika  aleaiea  wIMe,  Allelakerrseker  an  werden  (kiatft 
kkaHya  Ikibodi).  Aber  da  edae  Terwlttwele  Matter,  skdi  beklagead,  da«  «■ 
daaa  rvtaarkUstOgt  werden  wflrde,  ihm  erwiederte,  dass  die  rerdieartJkfcrt 
»«^kbea  la  sf4aea  Ukaea  Uigea,  Hees  er  siek  aas  kiadUeker  Daakbarkcit 
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Aagenuln  (kUu)  der  reehten  Seite  beniiuitebeii.  Indem  diim  sein  Bubiii  Ter» 
km  ging,  wutden  seine  Fflase  nur  Sbmfe  plump,  md  die  Geitali,  welehe  nfor 
|tM(  werden  war,  ein  Gegenetand  dee  Haaaes  und  Alieelieiia.  Alier  et  geeeiiali 
AUm  jum  Undlieber  Liebe.  Dann  wanderte  Panaka-Phiahm  nmher,  nm  sn  1er- 
MB  md  an  atndiren  ond  kam  naeli  Bupplia  NaUion ,  daa  ist  die  Stadt  (myang) 
PMaBlNit.  Vertrieben  Ten  demKOalgans  demFalaste,  wo  er  einen  kostbaren  Sita 
dageaonunen  hatte,  fSliite  erdurebUeberrednngdenCliaoBanpliot-Raia-Knnian, 
dea  Mn  Phra-Chao  Tbanontharaf s ,  mit  sieli  fbrt  Da  dieser  aber  seinen  Er^ 
ssitiugen  niebt  entspraeh,  indem  ihm  das  Lernen  sobwer  ward,  nahm  erChanta- 
ksls  Kamen  von  der  (Vong  Pra  Phaya  Moiiraianaldion)  Moiyaraee  (Manrya)  als 
ZSgüagan,  welelier,  KAnig  mit  den  anderen  Knbbirtenknaben  spielend,  einem  Diebe 
teeh  den  SebarfHehter  Hand  and  Fliese  mit  einer  Lotnsbhune  absebneiden  Hess 
ssd  sie  dann  dnreb  sein  Verdienst  wieder  anbellte.  Als  Somdet  Pbra-Boromma- 
SMsda-Cbaa-Chao  (Bnddlia)  noch  nicht  in's  NIphan  eingeaogen  war,  waren  eine 
fisae  Menge  Herren  (Pbaya)  des  Sakhyagescbleehts  in  der  Stadt  (larang)  Kabln* 
bpbat  (KappUawat),  aber  sie  wurden  alle  Ton  Phaya  (KOnig)  Vlttatopb  getOdtet, 
vis  ia  dem  Kamphi  (Teztbneb)  Ton  Phra-Thammabot  ersiblt  wird.  Diejenigen, 
«flehe  von  den  klHilgliehen  Sakhya  (Sakayarat)  Übrig  blieben,  gingen  naeh  dem 
WsM  Cpa)  Uimaphan  nnd  da  sie  dies  Laad  angenehm  nnd  lieblich  Ihadea, 
fSMhmicfct  nit  klaren  GewSssem  in  dem  Schatten  der  Biune,  welche  essbare 
Mchte  tragen,  wurden  sie  frSblich  in  ilirem  Gemfith,  gründeten  eine  kOnigUche 
Stsdt  and  b*nten  einen  glattpolirten  Palast  ans  Ziegeln ,  mit  einer  Landstrasse, 
dleUaigegend  durch Citadellen  befestigend.  Und  fai  derStadt  ttessen  dieSchaaren 
der  VSgel  Ihr  Concert  erschallen,  so  der  ka-Tao  (sehwane  Vogel),  karten  (rolh- 
kopHger  Vogel),  und  die  Menge  der  M^Jura  (Pfiraen).  Co  wurde  der  Name  der 
Siadt  offenbar  in  Xamphothavib  und  so  war  sie  lielumnt  als  Moriya-Nakbon. 

Lange  Zelt  naehher  gab  es  Einen  der  Moriyakönige,  weleher  sich  mit  Pbaya 
JuMBtarat  Torfeindete  und  von  diesem  getüdtet  wurde.  Nur  dioKünlgln,  welche 
fchwaager  war,  floh  aus  der  Stadt  Moriya  und  kam  In  die  Stadt  Buppha-Nakhon- 
PiMaUbut,  um  Schuta  au  suchen.  Sie  gebar  einen  Sohn,  wickelte  ihn  in  eine 
Kstraiie  und  legte  ihn  vor  die  Thür  ebies  Kuhstalles,  um  seine  Verdienste  sn  er- 
pfshen,  welehe  derart  waren,  dass  eine  der  KÜbe  über  ihm  stand  und  Ihn  be- 
Mhfitste,  so  dass  keines  der  Thiere  Ihm  schadete.  Der  Besltser  der  Kuh ,  wel- 
eher  Ihn  Ikad,  freute  sich,  hob  ihn  auf  und  Hess  Ilm  die  Kühe  hüten  unter  dem 
Nsaen  dmnthakhat.  Er  wurde  seinem  Herrn  (Kobala  mit  Namen)  abforlangt  durch 
eisen  seiner  Feinde,  den  Jäger  Nai  Luth  (Meister  Luth),  und  lebte  seitdem  In 
dem  Hanse  Lath-bunitb's.  Eines  Tages  gfaig  er  aus,  um  mit  seinen  frfiheren 
Kameraden ,  den  Kuhhirten ,  zu  spielen ,  welche  ihn  za  ihrem  Konig  machten. 
Fanaka-Phrahm,  welcher  vorbeiging,  fand  ihn  daselbst  und  erhielt  ihn  anf  ausge- 
drückten Wunsch  von  Lutli  Ixirnth.  Es  geschah,  dass  der  Phrahm  ausging,  am 
beiiiges  Wasser attsseinerMuächel-8chalc(8angyatthnj.imon)  zn  spritzen,  undseine 
be^en Zöglinge  mit  sich  nahm.  Als  sie  sich  unter  einen  Banm  gelegt  hatten,  nm  an 
■ehtafen,  gab  er  dem  Banphot-Kuman,  weleher  suerstanfju^estanden  war,  ein  Messer, 
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nttd  befahl  ihm,  seinem  Gefährten  die  Kette  vomllatoe  lo  nehmen,  Jedoch  ohieae 
7A\  zerbrechen  oder  ohne  ihn  zw  wecken.  Der  Prinz  wnsste  nicht,  wat  er  tei 
sollte,  und  gab  das  Messer  zurück.  Ein  Midermal,  als  sie  beide  schliefen,  wcdte 

derPhrahm  don  Chanthakhiit-raxa-knman  und  befahl  ihm  dasselbe,  und  dieser  m- 
Btand  don  Sinn  des  Befehles  und  schnitt  seinem  Hitach&ler  den  Kopf  ab.  Narlh 
dem  der  Phrahm  durch  seine  Anhänger  ein  Heer  gesammelt  hatte,  «stellte  er  «if« 
CMianthaklint  an  die  Spitxe  desselben  und  dieser  beunruhigte  durch  Käubcreiei 
diis  Land,  wurde  aber,  als  er  gcradeswegs  auf  dir  Hauptstadt  losmarschirte,  ge- 
schlagen. Einige  seiner  Leute,  welche  sich  heimlich  in  der  Stadt  verborffca 
hatten,  um  dem  Gespräch  der  Bewohner  zu  lauschen,  hörten,  wie  eine  Matter  ikt 
Kind  sehalt,  welches  in  die  Mitte  eines  erst  wann  ans  dem  Ofen  gekomneaea 
Kuchens  gebissen  hatte  und  schrie,  weil  es  sieh  verbrannte,  und  wie 
Mutter  sagte:  Du  bist  wie  Chanthakhut,  wainnt  isst  du  nicht  erst  von  der  iiii-<'r»'n 
Kinde?  so  würdest  du  naeh  und  nach  bis  in  die  Mitte  kommen.  Die  Uäulter 
machten  sich  diese  Lehre  zu  Nutzen,  befestigten  sich  erst  in  d»  n  kleineren  Städten, 
nahmen  dann  zuletzt  Patalibut  und  tüdteten  beim  An^rifTe  di  n  König  Thanontlu. 
Panaka-Phrahm  krönte  Chanthakhut-Raxa-Bophit ,  und  uachdeui  er  die  FUclier 
herbeigerufen,  welche  der  vorige  Könif;  aufgewendet  hatte,  den  Fluss  abzuleiten, 
liess  er  sich  von  ihnen  den  Ort  der  Schätze  zeifien,  welche  er  hob,  und  dann  töd- 
-  tete  er  die  Fischer,  welche  ihm  dabei  geholfen  hatten.  Der  Konig  re;ziertf  il- 
Eka  Itsararaxathirat  (erster  Mouarch)  in  Sakoula-Xonphu-Thavib  und  niaciiie 
den  Panaka-Phrahm  zu  seinem  Phra-Mnha-Akkha-Kaxa-Khru,  den  bniuianisdi'n 
Wissenschaften  und  Weisen,  welche  er  in  seiner  Jagend  gelernt  hatte,  anhäai^ 
und  nachfolgend. 

Als  Phra-Chao  Chcnthakhutrat  sieh  seine  Herrschaft  in  i'atalibnt  j:e>ichert 
hatte  mul  das  Volk  •glücklich  war .  lienuMkte  Panaka-Phrahm,  da-s  »iic  einiij:? 
Gefahr,  die  für  ihn  erwachsen  könne,  ihm  durch  Gift  entstehen  würde,  un»! 
halb  bereitete  er  ihm  täj^licli  kleine  Quantitfiten,  damit  er,  wenn  er  es  alliuühlicii 
zu  sich  nehuie.  sich  daran  gewöline  und  es  ihm  später  nichts  schaden  könne. 
nun  eines  Ta;;es  die  Königin,  seine  Ckiualilin,  Namens  Nang  (Lady)  Sirithaniinn. 
welche  aus  der  Stadt  Moriya  seine  Mutter  auf  der  Flucht  nnch  Katalibut  lH>yUit»  t 
hatte,  aus  Versehen  von  einem  der  Kuchen  ass,  tiultete  er  sie,  um  da-  Kiml  xa 
retten,  mit  dem  sie  schwan^'cr  j^ing.  Dann  zerlegte  man  eine  Ziei^e.  -.tri  kte  J«*b 
Kmbryo  in  den  Leil)  derselben,  und  als  das  Kind  nach  7  I'a^'en  ;,'clK»r«'u  «vanl. 
nannte  man  es  Vinthasan-H;ixakiimau ,  weil  sein  Körper  mit  dem  hlute  der  /i 
über  und  über  in  Flecken  bedeckt  war.  Als  er  herangewachsen  war.  starb  >oiu 
Vater  Chanthakhut  nach  (;iner  iJ4jährigen  Regierung.  Nun  aber  pab  es  «  imn 
Asun-Phisat  (dämonisches  Ungeheuer),  Namens  Theva  Khanth.ajak  (der  Kavx^ 
des  Deva  K^iusa),  welcher  in  den  Körper  des  Gestorbenen  fuhr  und  Traf 
spielte,  als  ob  der  König  noch  am  Leben  sei.  Aber  da  der  Mahaburoa- 
Akkharaxakhru  (d:is  höchst  erlialn  ne  Oberhaupt  der  königlichen  (lelrbilen) 
sicher  wus.ite,  dass  es  ein  Asuraplii<at  war,  der  Besitz  «zenommen  hatte,  th^^ilt*' 
er  CS  dum  Chau  V  iuthasan  Kaxakumau  mit.    Uieaer  bcUhl  d;uin  zwei  Uictic/n. 
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•  inen  laiiton  Streit  um  das  Schwort,  wclclies  jeder  als  sein  Ijfjentliuin  lienn- 
spruchtc,  vor  dos  Königs  Zimmer  zu  führen,  und  da  der  Prinz,  welcher  vumKünif? 
abgeschickt  worden  war,  behauptete,  dass  er  nicht  im  Stand<;  sei,  die  Männer  zu 
beruliii,'L'n ,  iie.>.s  sie  der  König  hereinkommen.    Da  aber  nahm  der  Prinz  das 
Schwert,  schnitt  dem  Leichnam  den  Kopf  ab  und  dieser  fiel  von  dem  'Iiirone 
Bieder,  nachdem  der  boae  Geist  ausgefahren  war.    Der  Prinz  wurde  dann  unter 
dem  Namen  Phrachao-Vinthasan-Hophit  gekrönt.    Seine  Gemahlin,  die  Köni^i^in 
Sinthamma,  hegte  während  ihrer  Schwangerschaft  den  Wunsch,  mit  einem  Fa.sse 
itu  Mond,  mit  dem  andern  die  Sonne  zu  betreten ,  die  Sterne ,  die  Fundamental- 
«oneln  der  Erde  und  die  weichen  Blätter  der  höchsten  BSume  zur  Nahrung  zu 
fealcMeo.    Da  sie  in  Folge  ihres  unerfüllt  gebliehenen  Wunsches  mager  gewor- 
domsr,  Uess  der  König ,  om  sie  so  befriedigen,  einige  kunstliche  Präparate 
■arken  and  wandte  man  sich  für  die  Prophezeiungen  der  bevorstehenden  Geburt  an 
den  Aiivok,  da  die  BiatunaBa  das  HoRwkop  nicht  xn  erklären  verstanden.  Der 
XiiaiM*Zi-Veli,  derGewiaseBsnith  der  Königin,  verkündete  von  dem  erwarteten 
Kaabeo,  dast  er  ftber  die  101  Könige  der  Eide  als  seine  Sclaven  herrschen ,  dass 
erselBe  99Brfid0r  t5dteo  mid  die  96  Seelen  der  KelierientSreiiwfirde.  Der  König 
Ks»  die  Wahrsagungen  anf  Goldblfttter  niederschreiben  and  erkiSrte  dem  Axivoli, 
er  wfirde,  wenn  seine  Werte  in  Erfttllong  gehen  sollten ,  sieh  aar  Vereliniaf  des 
Phia-Pho-Pen^ao  (Buddha) wenden.  Dieser  Sonaadvaloi  hatte  anrZeitdesPhra- 
KaiMiia-Thossapalayan  seine  Verdienste  erlangt.  Brwar  damals  eine  Boa-Schlange, 
lebend  in  einem  Vat,  wo  die  Phra-Phllcsn  beständig  den  Phra-Aphithampidok 
bseo,  so  dass  ein  fortwährendes  Getöse  von  Stimmen  war,  welehe  das  helligeBall 
redtirten.  Der  Sehlaugendraehe  hörte  beim  Erwaehen  die  Stimmen  derPhra-Song 
(Priester).  So  wurde  er  doreh  den  Knsoniuun  (gnte  Oeschiek)  bei  der  Wan- 
«lerang  nadi  dem  Tode  wiedergeboren  als  Thevabnth  in  Daoddng,  dem  Himmel 
der  Eagdwelt,  nnd  bHeb  lange  Zelt  hhidnrdi  im  Oennss  der  göttilchen  Glflek- 
idlgkett,  bis  Somdet>Pbra-Borom-Kbm  (Bnddha)  in's  Nlphan  eintrat.  Dann 
weiter  wandernd,  wurde  er  in  dem  Qeselileeht  der  Phrahm  (Krakon-Phrahm;  ge- 
boren. Naehdem  er  die  IVenden  der  Menschheit  genossen  hatte,  erkannte  er  die 
Ucbd  der  flelsehliehen  Leidensehalten  ond  die  Niebtigkelt  des  Daseins  einsehend, 
wvde  er  ein  Eremit  (Dabot),  in  einer  Zelle  Im  Walde  an  wohnen.  Er  war  hoher 
Weisheit  voll,  die  ihm  angeboren  war,  weil  er  fai  sehier  früheren  Ezlstena  als 
Scbfamge  dem  Phr»-Apldthamft  gelauscht  hatte.  Als  die  KOalgia  den  Sohn  gebar, 
arit  welehem  sie  schwanger  gkig,  verbreitete  sieh  grosse  Frende  durch  das  gaase 
Land  uad  das  Kind  wurde  deshalb  Asoka-Raxa'Kuman  genannt.   Noch  ehe  er 
das  Alter  erreloht  hatte,  gehen  su  können,  wurde  von  demselben  Mutterlelbe  ein 
swdter  Sohn,  mit  Namen  Phra-Dltsarat-Kuman,  geboren.   Eines  Tages  be- 
schamtsle  das  Kind  Asoka  ndt  sefaien  Ezerementen  die  grosse  und  heilige  snr 
Bechtea  gekehrte  Muschel  (Phnimahastmgkhathakkinavat)  und  sein  Vater,  der 
KüaigVfaithasaa,  goss  in  seinem  Aerger  denUnrath  auf  seines  Kindes  Kopf.  Als 
^  Edetai  den  Zorn  des  Königs  sahen,  nahmen  sie  ihm  das  Kind  hinweg  und  die 
Malter  sendete  nach  dem  Eremiten,  um  ihn  um  Bath  au  Aigen,  erhielt  aber  die 
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•Antwort,  i^ie  sollt'  unhi  sorgt  sein,  da  der  Prinz  frowiss  der  Beherrscher  der  Welt 
werden  würde.  Der  König  hatte  99  Sohne  von  and^nen  seiner  Kebsweiber,  w 
dass  mau  im  Ganzen  niit  Asoka  und  seinem  leiblichen  Bruder  lol  Brüder  zahlte. 
Nachdem  Viuthasaurat  den  Prinzen  Asokraxa  zum  Uparat  (zweiten  König)  erhoben 
hatte,  sandte  er  ihn  fort  nach  Avantirattaburi,  um  die  99  Brüder  vor  ihm  n 
schützen.  Als  Asoka  auf  der  Reise  nach  V'ethit^a-Nakhon ,  bei  einem  Halt  aa 
Wege,  die  Tochter  des  Sctthi  Thamanok  erblickte,  tiel  er  in  Liebe  and  Termihlte 
Bich  mit  ihr  in  der  Stadt  Uxenakhon,  wo  später  zwei  Kinder  geboren  wurden,  der 
Prinz  Phra-Mahintherat  (-koman^  und  die  Prinzessin  Phra-Sangkhamitiaia 
(-thida).  Die  Verwaltung  des  Asoka  machte  die  Erde  zum  HimmeL  Künbt 
Tlnthasanrazm  loUte  Verebroiig  OBdOpfergaben  den  Krahniana,  die  da  Enketicr 
(Mitzafhitlii)  sind,  und  in  traoriger  WeU-Verblendung  blieb  er  der  Phra-Phtttba- 
Saaana  (der  heiligen  Religion  BQddht's)  fremd.  Mebr  als  60,000  Brahmana  wv> 
den  tagtaglidh  Ton  diesem  K5nige  gefuttert,  bis  an  sein  Lebensende.  Als  er  dea 
Tod  heraakommeii  fBliIte,  da  fing  er  an  an  tereaen  und  i&9  Atwesenbelt  Asska*f 
bedauernd,  Hess  ihn  eiligst  herbelmfen.  Er  kam  noch  gerade  in  Zeil,  mn  teiafs 
Yater  sterben  sn  sehen  nnd  bestieg  den  Thron,  sdnenBmderPhra-DltMiat  nik  der 
Würde  eines  Uparat  bekleidend.  Als  sein  Halbbruder  Fhra  Sabannaral  von 
Asoka's  Bedtiergreifung  hörte,  zettelte  er  mit  der  Bande  der  OOPrinaen  eineBe- 
belllon  an,  aber  Asoka  flberkam  sie  und  liess  alle  hinriehten.  Als  dam  KMi 
Asoka  Ton  den  Weissagungen  bflrte,  die  von  ihm  vorhenrerfcflndet  hatten,  sandle 
er  efaie  Botschaft  an  den  Einsiedler  Sonaxivaka,  (Or  den  eine  Sänfte  snr  Reise  be* 
reitet  wurde.  Als  er  bis  sam  Kloster  (Vat)  Taniasenason  gelangt  war,  wo  aDe 
Arten  wilder  Thiere  In  frieden  undFrenndsehaft  snaamroenlebten,  und  dort  aaler 
dem  M5nch  Atsakhntathen  das  Gesets  predigen  gehört  hatte,  trat  der  bejshfte 
Greis  in  den  geistliohen  Stand  ein  und  verblieb  dort,  ungeachtet  alles  Driageas 
und  der  VorsteUnngen  der  Edellente,  dass  er  seine  Beise  sum  König  fortwtMS 
möchte. 

Als  Asoka  davon  hörte,  blieb  er  schweigsam  und  verstimmt ,  denn  noch  war 
die  Bekehrung  nicht  in  Ihm  sum  Dnrehbmch  gekommen  nnd  er  folgte,  glekl 
seinem  Vater,  dem  brahmanischen  Götsendienst.  Als  er  aber  eines  Tages  die 
Regellosigkeit  und  Unordnungen  dieser  Brabmanen-Heerde  beobachtete,  die 
In  eine  Unzahl  Secten  aersplittert  sich  gegenseitig  befehden  und  denen  Jede 
SelbstbeUUnpAmg  unbekannt  ist,  da  wandte  sieh  sein  Sinn  der  geheiligten  Re- 
ligion Bnddha's  au.  Im  vierten  Jahre  seiner  Regierung,  Im  918.  Jahre  der  Pkia- 
Phuttha-Sakkharat,  wenn  von  dem  Efaigehen  In  das  Niphan  gesUdt  wfard,  «nrie 
die  Krönung  Aaoka's  vollsogen,  und  die  Kraft  seiner  mSchtigen  Gewalt  dnag 
ehie  Tosaaa  (8000  Klafter)  Utoch  sum  HImmd  auf  und  eine  Toiaaa  ia 
die  Erde  Unab.  Die  Thevada  achleppten  Ihm  acht  Ladungen  Wasser  herbei 
ans  dem  Anotatta>See,  nnd  der  König  vertheilte  davon  unter  sefaie  Fraacn  ud 
Concnblnen,  wie  auch  warme  Getrftnke.  Dann  brachten  Ihm  die  Thevada  (QStter 
oder  Engel)  Zahnstocher  aus  dem  Holae  dea  Khongta^Banmes,  das  steti  ciaea 
lieblichen  Gemch  im  Munde  erhält.   Sie  lieferten  eine  ziemliche  Menge  sokher« 
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und  der  König  vertheilte  davon  unter  die  Edolleute  and  seine  60,ooo  Kebsweiber. 
Dann  versahen  ihn  die  Tbevada  mit  süssen  Tamarinden  (Makkam-phom)  und 
GalEpfeln  (Hämo),  aasgexeichnete  Arzneien,  die  im  Himaphan- Walde  wachsen, 
80  wie  auch  mit  Phulikaxat,  eine  ganz  vortreraiche  Medicin  für  alle  Arten  von  Gift, 
bei  Schlangen-,  Centipeden-,  Scorpionsbisson,  und  fernerhin  holten  ihm  dicTheva- 
da  auch  äusserst  schmackhafte  Mangos  aus  dem  Pa  Phra-IIimaphan  (dem  Walde 
des  heiligen  Himaphan).  Sie  trugen  ihju  Iliinmels-Liqnt'ine  herbei,  in  fünferlei 
Art  gefärbt,  und  himmlische  Tischtücher,  um  die  Hände  abzuwischen,  von  gelber 
Karbe.  l)i(  >ie  Himmclszeuge  waren  vou  dem  liaimi  Kammaphrük  genommen,  der 
ao  den  Ufeni  des  See'sXaththantathaha  wächst.  Und  dann  kamen  alle  die  Nakh 
des  Dracheneeschlechts  herbei  und  brachten  ihm  gehlümte  Zeuge,  die  nicht 
um  Baumwolle  gewebt  waren.  Diese  Zeuge  fühlten  sieh  ganz  glatt  an,  ebenso 
wie  die  Himmelszenge  So  hübsche  Sachen  kamen  au.s  der  Nakha|>hiphnh  (der 
uiit.  rirdi-^ehi  n  Welt  der  Draehen).  Die  Thevada  schenkten  Blumen  und  Früchte, 
die  Draehrnfürsten  sehenkten  liebliche  Wohlgerüehe  und  Salben,  die  sie  aus  der 
Xakhaphiphob  für  die  Augen  Seiner  Majestät  bezogen. 

Weiter  nun  kamen  Turteltauben  in  grosseti  Mengen  herbeigetlogen  und 
brarhten  jeden  Tag  90,0üü  Kuien  (7,200,000  S<'lieftVl)  Waizen  nach  der  Tenne. 
lyic  Zunft  der  Mäuse  kam  eiligst  herbei,  die  Spreu  abzuziehen  ,  um  den  Waizen 
fein  und  rein  zu  maehen,  passend  für  königliehcn  Genuss.  Die  IJienen  in  ge.sell- 
schaftliebrni  Zusammenwirken  trugen  den  Nectar  der  Blumen  herbei  und  bauten 
Honigwaben ,  tun  in  grossen  Mengen  ihre  Gaben  darbringen  zu  können.  Die 
Hären  spalteten  mit  ihren  Zähnen  das  Holz  für  die  Küche,  so  dass  mau  dort  die 
lüpfe  bei  einem  beständigen  Feuer  ohne  Unterbrechung  brodeln  lassen  konnte. 
Und  liann  nahten  ^ieh  die  Wuudervögel  (Nok  Karavek),  die  in  buntem  Qlanze 
ihres  prächti'.'eu  (ietieders  schimmern,  durch  ihre  melodischen  Töne  eines  Jeden 
Herz  mit  wonniger  Lust  erfüllend.  Vom  Waldgebirge  des  Himaphan  zogen  sie 
li>T)»ei.  und  ihre  zauberischen  Klänge  füllten  die  Luft,  und  dann  verklang  ihr  Ge- 
lang in  der  Feme,  ohne  dass  ein  Auge  nie  erschaut  hatte. 
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Kiansrhiin^  ITiO,  163. 
Kiangtung  160,  163. 
Klaotchl  (Qiaotchi)  493,  502. 
Kiji  465. 

KiaMoaog-viiaiig  494,  501. 


KiAsaenalin  102. 

Künig^^valll  321,  450. 
Kobn-gag  342. 
Kolita  94. 

Komorat-fhani  480,  433. 

Konjos  29. 
Kurat  422. 
Kosali  122. 
KoBambbi  39. 

Kossatin  422. 

Kotathevarat  333,  338,  349. 
Kra^at  292. 
Krisclma  93. 
Krung  Phala  449. 

Kninp  plirasnnjf  36. 

Kiuth  ((iariuia>  406,  423. 

Kiiay  101,  172. 

Kitay  Phan  459. 

Kiilibciligkeit  199. 

Kulaya  38. 

Kul«'  Taun^nyo  1 1. 

Kulieu  495,  5ü4. 

Knn  (Khmi)  loang  len  pla  381. 

Kun  (KliniO  lu.iii!.'  ^üa  381. 

KuvcD-N.-iklioii  (Kuvera-Nagara)  349. 

Kyakliatvara  243. 

Kyaukpadouu^  1 1 . 

Kjrocoa  41,  49. 

L. 

LaboBg  184. 
Lakhoo  197. 

Lalai  403. 

Lamcatibbadeik  421. 
I..ampbang  328. 

LauderhebuDg  206,  222  a.  flg.,  938, 3tt. 
Lanxaog  337,  413. 

Lao  15,  87,  89,  I2-I.  If.8,  .noj.  -0€, 
353,  366,  378,  380,  410,  412,  481, 
482,  485,  499. 

Lao  Ho  85. 

Lao  pong  dam  171. 

Lao  punfr-kbao  171. 
La  Tan  Ii  4  9  5. 

Lava  119U.  tl^'.,   181,   183,  186,  2(>4. 

Lavarata  188. 

LaTek  989,  357,  374,  409,  415,  418, 

4-20,  421.  422.  4«l.  482,  483. 
Lavo  309,  316,  423,  439. 
Leb  497. 

Lekki^eak  985. 
Lekkh^aphiga  987. 
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U497. 

Lien  503. 
Ligor  197,  ns7. 
Likieoto  (LikiUo;  496. 
Uaye  5U3,  504,  5U6. 
Loetei467. 
LOweDfell  344. 
Im  .'>u3. 
Lolos  6j,  177. 

Upbbtiri  (Nopbburi)  318,  363. 
UI74. 

Lo-Sakkharat  514,  520. 
IjfUDgmilg  48,  214. 

K. 

Mark  498.  508. 
Mi.leya  11.  99. 
mtudhjiiumanija  254. 
IhlMi-Dhaminartui  (Mahmamata)  16, 17, 

71,  99. 
Mahalana  -28.  .^)20. 
Mah.iiniini  -28,  76,  80. 
M;Ui4i|)ajar«^ja  61. 
IbharaJavin  (Mabayasaeo)  97. 
Maba^ainhachMidni  80. 
Miha-.ilvkharat  514,  51.'»,  518. 
>lAha->aiiibava  17,  23,  24. 
Mahashakrapbatraxatirat  281,  376,  366. 
MakapSoBda  66. 
Xabathero  313. 
M  idathcdu  24  5. 
Maba-Upayarat  491. 
MahawUeab  206. 
Xaka-Zeyset  340. 
Mahaxiilapoo  18. 
Maheinda  115. 
Mahintbaratbirat  371. 
Maikbet  265. 
1U^B0  59. 
Mak  409. 
NL-^ka-fwir  377. 
Makatbu  (Magadbuj  257. 
Makha  47S. 

Malaeea  865,  366,  474,  497. 
M-ihyrn  362,  365,  461,  474,  476, 
Malt  inio  2U7. 
Mali  U,  12,  31. 
VaKkadewi  308. 
MandaUy  68,  99,  160. 
Mm-konir  272,  974. 
Man^i  424. 
MangDithat  272. 
Hiagiiia»  17«. 


Hanllla  878. 

Manipur  63. 
Maiikrickpieii^;  268. 
Mantras  135,  198. 
Manaha  207. 

Mann-meno  (Pray)  119.  186. 

Marajii  75. 

Ilartaban  39,  207,  237,  240,  251,  252, 

255  n.  flg.,  26»,  276,  28U,  361. 
Matj^ot  266. 

Hatnm  958. 

Matikaman  32. 
Mauriya  12,  17,  91. 
Mayayu  11. 
Meaday  23. 

HeermwadiNh  (Miiawiiddi)  964. 

Mcß(?atein  17. 
Mcithila  16,  91. 
Metzaapotningyi  101. 
Mekkeah  41. 
Mdetay  9S,  979. 
Mendm  99. 

Mendnn-min  f>8. 

Meudcht'uoprer  194  u.  tl^. 

Meotara  (Mintaragyi)  251,  276,  981. 

Moni  485. 

Miao  166. 

Miautaub  235,  275. 

Migiiuadesa  17,  174,  205,  299. 

Mienjo  38. 

Miinzain  35,  41,  42,  47,  52,  58. 

Milintha  (Milaenda)  97,  186. 

Miu  Boun  248. 

Mingelay  99. 

HiojacjotiB  959. 

MbUaeÜngatiii  951. 

Minjmanj  499. 

Minkhaun  251. 

MiukbauDgyi  273. 

Hlokojaedeh  41. 

Minranda  218. 

Min-Tarah  (Mendarah)  Co. 

Min-tara-kri-hura  (.Mindeiajijilna)  Ob. 

Miiit«abüchwedib  (der  das  guhUucGeiictB 
stfitaende  K5nig)  odar  MlBtara-rhvi}- 
tlb  (Mentarasohwetle  oderMantraare- 
di)  250,  276. 

Mitäiu  207. 

Mobhya  133. 

Bfogomig  54,  59,  90,  95. 

Mokata  257,  269. 

Mokbala  294. 

Mola  364. 

Molmein  68,  77,  977. 
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Mob  17,  18,  S4,  177,  197,  SSO,  956, 

321,  323,  3S8. 
Monay  161. 
MoDgmala  269. 
Mongthientboiig  272. 
Hooley  (Morlef)  149. 
Mopay  123. 
Mot  Casa  422. 
Moung  gyi  214. 
Bloung  ngay  314. 
Monog  FMkietn  22. 
Mm  75,  79.  80. 
Muchha  139. 
Muduteüitta  11,  20. 
Mug  78,  80. 
Mag-Ann  SO,  514. 
Mnkareah  2S^. 

Mukkaraja  oder  Miikkha^  Sohn  des  Si- 
baraja,  unter  dem  Titel  Dhaiumuraja 
271. 

Mukkha  138. 

Munglah  163. 

Mntao  2  7'). 

MutUruali  275. 

Mw^yeii  IS. 

Hjraog  AM  527. 

Myang  Farang  409,  413. 

MyaiifT  riiania  527. 

Myang  Horn  393,  474. 

Myang  Weh  525. 

Myeogkatainig  86. 

V. 

Nabooleppe  47. 

Naga  21,  24,  25,  26,  32,  206,  217,  218, 
226,  243,  246,  399,  404,  406,  435. 
h'aga-ntah  101,  231. 
Naga-myoli  10t. 
Nagas  122. 

Nagathen  (NagaMn»)  oder  Magaijona 

27,  526. 
Kagatihapatae  4U. 
Nagazein  11. 
Naghara  109. 

Nah  138. 

Nai  Phlai  Kcoh  328. 

Mai  Phlai  Ngam  328. 

Nal  Phrom  446. 

Nakhon  Savan  314,  357. 

Nakhon  Srithanimarat  197. 

Nakhon  Tom  395,  401,  402,  406,  408, 

411,  412,  415,  481,  423,  489,  438, 

446,  479. 


Nakhon  Vat  340,  403.  405,  412.  415. 

420,  421,  423,  425,  4S9,  488,  47S. 
Nakhon  Xaisi  327,  521. 
Nakkbarat  406. 
NakOiigBan491. 
Nak  Ong  Chan  490. 
Nak  Ong  Non  489. 
Nak  Ong  Ton  489. 
Nak  Phra  Ong  Eng  490. 
Namaoiseda  99. 
Namantaoago  18. 
Nan  177. 
Nandasurya  243. 
Nang  Khan  21,  83. 
Naog  MokhaU  S92. 
Nang  Nakh  298,  394,  403,  421,  436. 
Nanpr  Suri  2S9. 
Nantischau  167,  495. 
Naosavan  473. 
Maral  888,  S17,  819,  485. 
Narapactajo  39. 

Narapactisethu  39,  52,  842,  255,  26j. 
Narassu  53. 

Marathihapade  (Taroappyeini6>  40. 
Narayana  291,312,339,35:».  378.  479. 
Naret  179,  252,  877,  888,  317»  371, 

373. 

Naret-Narai  375. 

Nat  25,  86,  40,  52,  68,  248. 

Natschin  246. 
Natschin  naun  258. 
Natthainih  148. 
iS'atulioo  134. 
Nat-Zan  101. 
Natzo  50. 
Naungbiann  245, 
Nay  min  101,  251. 
Nay  ouBtha  108. 

Nflgffaisss. 

Nga  Kalah  288. 
Ngatapa  27. 
Ngayaymin  36. 
Ngottyea  498. 
Minaas  848. 
Minaonappa  18. 
Noatasa  33,  43,  207. 
Noataya  47. 
Mon  84. 
Nyak  499. 
N\  .uingschwc  39. 
NyauagyaiD  55,  60,  252. 
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Ohren verlingemDg  ISO. 

Okkal.i  216. 
«►njf  Enjf  487. 
ÜBg  In  328. 

Oigk»  BautUnt  481. 

« hijrkiilirat  411. 

Ong  Phra  Sian  409. 

('d;:  T1en$rkhun  491.  . 

Ong  ToDg  487. 

OvdOaah  (TnJ-OaeMi)  498,  502. 
OikalA  907. 

P. 

PkfOl  IS,  32,  33,  89,  115,  21  1,  226, 

SS5,  S40,  S57,  S66,  S68,  S73. 
Paihnhoh  421. 

Pvjoh  112. 
f'aUiing  243. 

?akak  SI7. 
Padah»  118,  979. 

I'nntraniob  133,  145. 

I'.nj.i  42. 

i  äOoDipbeD  420,  422,  450,  479. 
PtMB  179. 

räotaQn-toe4a99. 
PaAtch:i-maxa>kliaiD  S96. 

PaiMrara  27. 

PanMendara  278,  279. 
Mee  US,  186. 
Pit  ii  Saman  410. 
Patei-Tep  421. 

Ptteotaphrom  339,  403,  415. 
PattoiDmacbedi  327. 
MnanketoB  415. 
PathommasarHrmic  810,  898,  405,  409, 

435. 

Pattaba  270. 
PttUla226. 

NtfBaMdodiMiigdna  816. 

J^S5,  58,  59,  60,  63,  81,  145,  22:>. 
Un,  2M,  -i.'»:.  265,  266,  271.  275, 
278,  280,  284,  368,  369,  371,  373, 
«75,  378. 

Pwjatanh  235,  275. 
P^meatbäcber  196,  5S9. 
PHroleam  275. 
Hlifeit  8S,  340,  880. 
nattl48. 
n«MHl898. 
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Phanryp  503. 
Phaon  375. 
Pha  Phayan  199. 
Phaya  Cbaidai  888. 
Phaya  Chan  481,  484. 
Phnya  Doxo  480. 
Phaya  Fai  43t. 
Phaya  Jaht  364,  479. 
Phaya  Jobm  484. 
Phaya  Kong  326. 

Phaya  Krek  314,  332,  334,  335,  388, 
403,  41  1,  414,  4  15,  515. 

Phaya  Melek  338,  339. 

Phi^  MAa  Lek  841. 

Phaya  Nak  395,  898,  487,  448. 

Phnyn  Xoi  272. 

Phaya  Nu  484. 

Phaya  Phan  386. 

Phaya  Pboxong  406. 

Phaya  Tak  386,  487. 

Phaya  U  270. 

Phaya  Yomerat  490,  491. 

Phelraxa  880. 

Phi  304,  898. 

Phichit  338,  841. 

Phimai  423. 

Phbüanain  211. 

Phitsannkom  898,  488. 

Pbitsaanlok  281,  807,  814,  857,  870, 

371,  372,  387. 
Phittbajanakhrom  286,  887. 
Phixai  338,  341. 
PboDd  465. 
Photteat  481,  485. 
Phra-Anon  419. 
Phra  Athit  409. 
Phrabat  376. 
Pbrabat  Kavero  491. 
Phra  Boronimaraxatliirat  484. 
Phrachao  Basat  4  78. 
Phracbao  Kateh  276,  328. 
Phrachao  luang  320. 
Phraebao  PaksizaiiiknHig  450. 
Phrachao  Phrasat-Thong  584. 
Phrachao  Siraxa  480. 
Phrachao  Song  378. 
Phrachao  Xang  Puek  369. 
Pbra  In  807,  814,  880,  889,  888,  858, 

355,  397,  400,  401,  419,  415,  419, 

429,  431. 

Phra  Keob  406,  418. 
Pbra  Keohttb  484. 
Pbra  Ko  406,  418. 
Phra  Narai  879. 
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Phn  Nlrmt  407. 

Phra  Satlah  482. 
Plirasat-thontr  378. 
rhra  Sri  Siirijavon{,'raxah  47». 
Phra  Thalengkeug  418. 
Phra  ThoBg  394. 
Phra  Uthay  484. 
Pbratessarat  328. 
Phrom  Thevong  4uu. 
Phukao  luaug  290. 
PhokaothoagStT. 
Phuttha-khosa-chan(liinUlh:urho!>a)  283, 

30r>,  400,  405,  415,  43«,  515,  625 

u.  flg. 

PhDtthasakkharat  521,  523. 
Piaebiah  88. 

PfeiOakintcanh  235,  275. 

Piinjataak  235,  875. 

pyoh  112. 

PUoko  soft. 

PiiUm84. 

Pinjalarit  12. 

Pinjareiuktik  233. 

PiDlac  42,  53. 

Pintsapara  71. 

Piuming  88. 

Pill  adih  101,  108. 

riu  138. 

Pnom  Paseb  422. 
Poeasah  917. 

Polomen  (Polomta  94,  501,  506. 

Pona-Wutti  19. 

Poncoul  lfi2. 

Püug  64,  95,  97,  160. 

POBtaipret  485. 

Popasoth-Yahan  oder  PookpaMa  (Pap- 

pai'li.m  Kahan)  33.  520. 
Portu^'U'.M  II  253,  27»,  367. 
Po-uh-tauu  18. 
PraiOinoko  980. 
Prarai  42o. 
Prarot  414. 

Promt>  24,  34,  59,  60,  62,81,205,206, 

246,  251,  276,  279,  280. 
Pongyi  96,  949. 
Punna  (Pona)  74,  228,  949. 
Piippatami  49,  214. 
Pwo  132. 

Pyu  11,  20,  21,  23,  29. 

B. 

Radeh  (Ladeh)  172,  180  u.  flg. 
Bahaa88. 


Bahan-min  (Baa-naa)  17,  96. 

Rahein  185. 
Kakein  206. 
l{akk»'in-inyo  1 1. 
Kaköba  86. 
Bakehasaa  906. 
Ramadewl  185. 
Ramakhien  403. 

Kainan  226,  236,  25.=>,  256,  260. 
Uauuisuen  (Kamesueo)  346,  361,  363, 

408. 
llamatai  27o. 
IvanintP|)!i  3 1 3. 

Kaiuatüibodi  346,  357,  .361,  478,  47$. 

Kamawall  71. 
Bamawotlitein  90. 

Ram  bhaonjr  26. 

Kani-chao  3^'.^. 

Kanikanihcug  313. 

Bam  PhoBg  Baothit  898,  591. 

Bamrih  38,  89,  919. 

Ran<rnn  1 5,  915  tt.  flg.,  985,  972,  264. 

Ran-singa  27. 

Kasi  kyaung  32. 

Bataaapnra  57. 

Raxa  Ongkhan  490. 

Raxatturi  326. 

Raxa-Siina  380. 

Raxathirat  272,  273. 

Bayagya  (Yayagaja)  11. 

ReL^^t  hkol  499. 

Risdii  94. 

Ritthlkuinan  299,  3uo. 
Küiuavadt  226,  237. 
Romavisei  398,  896. 

Boaog  (Phra)  181,  259,  263.  268, 

309.  313,  405,  409,  439,  441,  il^. 
Rürii  443. 
Rum  229,  230. 

Botthikmaan  (Battikmnao)  999,  300. 


8. 

8a  498. 

Sadeik  (Samdoit)  Kamlonjj  396,  411. 
Sa^aint;  (Oitkdn)  35,  54,  114. 

Sai  175. 

Saigon  421,  487. 
Sa^jasat  289,  880. 
S.itnaniiUMi;:  322 
Sakanaunkitla  48. 
6akataui  521. 
Sakkhaial  104. 
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Sakja  (Saki)  oder  Sakhya  lU,  12, 
lOS. 

tenleak  (Somala)  S29,  281,  228. 

SAman  51. 
Samcin-Ihn  224. 
Sameiu-VaoguQ  14. 
Sawidnraga  31. 
Saandritnin  29. 
'^andngn-Kyanng  18. 
S.jndaturiyali  7'j. 
.Sangkharat  328. 
Saao  313,  314,  355. 
fljyphi^tiakkhOTt  514. 
Sarihutr  294. 
.SatbanakhouUut  338. 
äaüiöm  316. 
8atinU«B  226,  237. 
Aatominciliiil  54,  57. 
Satfihn  284. 

Satxanalai  ITfi,  289,  292,  297. 
Saranthcvalok  292,  345. 
Savon^laj  245,  247. 
.S.ivoii}?3ri  244,  246. 
Savunlakyicn  243. 
Sivuttih  lOU. 
Sawuttihtein  17. 
Sayam  177. 
Sayam-pratbet  353. 
ßchan  11,  42,  .-).->,  .'^.8,  f.o,  r.1,  81,  1 

1'.^  U.  flfj.,  244,  248,  250. 
ftthanicyi  138. 
Srhwanenboot  821. 
Schwebinjinann  r)0. 

hwf»»Jafron  21.'»,  217. 
>riiw»-eimtih  36. 
."Hiiwelali  149. 
SekwoftjrMt  123. 

■^••lonjf  13.'». 
.vmakongtha  226. 
Si'Chi  292,  332,  341,  411. 

Sgaa  132. 
Shcmbaam  65. 

i^hemindo  279. 
Shinsoba  217. 
8Ua  Sndftt  207. 
81«  Tmugjih  245. 

^hin  Tonatih  208. 
Siam  2.'i7.  270,  279,280,302,  410,419, 
420,  472,  476,  481,  486,  487,  490. 
ffimkn  503. 
siaimaoB  251,  276,  279. 

iStemrab  413. 


i,  8flasueh411. 
flillemyoh  33. 
Singapur»  365. 

Sinthop-Araarin  335. 
Siririt  27. 
Sisapuek  321. 
Bisaphoii  483. 
8itli(Tbet)  11,  20,  21,  29. 
Sitlimnrnx.i  4^.'». 
8ithaiiün<^xai  328. 
äittang  276,  282. 
Bitfhimongkong  289,  297. 
Siva  93. 
Sojnhn  51. 

Solotuakhon  17,  174,  403. 
Sombrapar  159. 
Somdet  Borommaraza  481. 
SomitDit  42. 

8onatben  209. 
Sonjrkaya  402. 
Songkram  522. 
Songphanbnri  278,  389. 

Spanier  378,  .181,  482,  509. 
.Srichantharathibodi  313. 
Stiertjott  341. 
Suay  172. 

Snkofhay  (Snkkatae)  175,  255,  259, 
270,  305,  307,  311,  312,  313,  314, 

3r,2.  439,  518. 
Sunaparan  11,  18. 
Suphanratbakhirija  345. 
SoitJolliay  281. 
Suthatsana  330. 
Siittiikiinian  304. 
Suvannabhumi  208,  211. 
Swcondi  33. 

Byrlain  (Saolien)  61,  252,  254,  280. 


T. 

Ttann  284. 
Ta  dehe  447. 

Tadotidihtudamahjasa  273. 

Tagoung  12,  21,  47,  52,  53,  III,  205. 

Taliinbao  417. 

Taingkhejit  81. 

Takon^  274. 

Takkkasinla  (Taxila)  27, 393, 460,  521, 
524. 

TUanga  oder  TalaAa  (Tater  des  Man- 

gnrug)  276. 
TaletO  78,  216,  218,  220  u.  flg.,  248. 
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Talifu  163,  167. 
Talopak wa  247. 
Tambeng  417. 
TunbongluOobn  411. 
Tambula  21. 
Tamlengkoiig  481« 
Tamotara  30. 
Tandaedaza  124. 
Tandwaemioh  IIS. 
Tanh-long-tanh  49S. 
T.'iiiiin  217. 
Taulawuddi  17. 
Tanmindah  32. 
Tftntek  S8. 
Tao  Athitvong  415. 
Tao  Xorophu  P.ipakat  435. 
Tapang  Neak  (,Nak;  412. 
Ta  Phrom  404. 
Tapoka  S16. 
Tarabya  267. 
Tarop-man  41. 
Tarop-pyi  158. 
Tasok-Po^m  40^  415. 
Tättowiron  113  flf. 
TalMnapati  19. 
TaanbiauD  50,  53. 
Tavisai  422. 
Tmy  39,  139,  190  a.  flg.,  313,  240, 

948,  264.  2  70. 
Tay«oon  o.I.t  Tayaoo  (Nhac)  509. 
Ttiiinla  467,  469. 
Tekkabiohm  20. 
Tektka  (Tii»a)  988. 
TesaMerim  ;{7,  I90. 
Tannitonhügel  390,  874. 
Tescho  411. 
Teuli  506. 
Tkado  III. 
Thado  Maha  Rj^a  12. 
Thado  Zabudwi|»a  (JaiBbiuiwi]ia)  19. 
Thaga>-a  72. 

Thagya-mln  (SakyaHDiü)  oder  Öakra-mU 
10.  94,  98,  108,  140, 90«,  907,  918, 
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wareu  lauge,  dunkle  Nächte,  als  wir,  von  Madras  kommeudf 
aaf  der  Bay  Ton  Bengalen  umkertrieben.  In  den  Stttmen  des 
Mooflim's  Torllberfliegend,  hatten  wir  trübe  nnd  matt  die  be- 
waldeten H5ben  der  Goeos- Inseln  darcb  den  Wolkenflor  tropi- 

'*oher  Regengüsse  hindurchscheiueu  sehen,  und  wir  wussteu, 
tiüjs  die  Küste  Uinterindiens  jetzt  nahe  sein  würde.  Das  Wasser 
oiihm  bald  die  lehmig  schmutzige  Farbe  an,  dem  erfahrenen 
iSeenuuin  wohl  bekannt,  aber  kein  Land  zeigte  sieh  den  darnach 
aaNpiUienden  Augen.  Links  musste  sich  das  Cap  Negrais  hinter 
seÄrchteten  Klippen  erheben,  rechts  drohte  die  gefährliche  Mün- 
'iuiig  des  Sittang  mit  seiner  Alles  vernichtenden  Bore,  und  nur 
dureb  stetes  Werfen  des  Lothes  konnte  der  Capitain ,  so  gut  es 
Iber  dieses  Meer  noch  unYollkommene  Seekarten  erlauben,  Sel- 
sen Weg  finden.  Drei  Tage  und  Nllchte  wurde  gekreuzt,  das 
Sekiff  alle  zwei  Stunden  beigelegt  und  geankert,  aufs  Neue  ge- 
»^eudet,  und  jede  Richtung  des  Compass  versucht,  bis  endlich  die 

I  tn^te  Wache  den  fernen  Lichtschein  der  blauen  Feuer  bemerkte, 
die  Perioden  weise  auf  dem  Wachtschiff  abgebrannt  wurden.  Da- 

>  ^  ward  der  Curs  jetzt  eingehalten  und  das  Schiff  bald  in  der 
^Xb»  der  deutlich  erkannten  Leuehtwarte  zu  Anker  gebracht: 
Nachdem  der  Lotse  am  nächsten  Morgen  an  Bord  gekommen  und 
ims  der  Mündung  des  Irawaddi  eutgegengcfUhrt  hatte,  wuchs 
dann  allmälig  die  flache  Küste  mit  Büschen  und  Bäumen  aus 
Wasser  hervor.  KaehdemPasBirendes£lephantenvorgebirgea 
lekddet  sich  das  Festland  bestimmter,  als  Flussufer  ab,  auf 
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denen  über  den  Maisfeldern  niedrige  mitten  hervoi  blicken tBidmit 
Strohdächern  bedeckte  Landungsplätze  zu  den  nahegelegenen 
Dörfern  auffuhren. 

In  Fischerböten  an  Bchwimmende  Bambus  befestigt,  simci 
braune  Peguer  mit  bocbgespitzten  Strohbttten  und  kfeuxten  dei 
Fluss.  Mit  geschnitztem  Schnabel  verzierte  Canoe,  durch  Ruder 
hinten  und  vorn  bewegt,  fuhren  vorUber,  und  bald  legten,  aus>er 
den  Zollhausofücianten,  auch  Bazaarhöte  am  Schilfe  an,  um  die 
nach  der  Seereise  stets  erwttnsehten  Früchte  und  frische  Proyisionei 
zu  Überbringen.  Die  DOrfer  wurden  zahlreicher,  das  Land  leigte 
sorgfältige  und  ausgedehnte  Vegetation ,  bald  schimmerte  iB  der 
Sonne  die  silberne  Spitze  der  Pagode  Syriam's  aus  einem  Walde 
dunkelbelaubter  Bauuigruppen  emporragend,  und  dann  nach  einer 
neuen  Wendung  des  Flusses,  erhob  sieh  vor  uns  dercolossale 
Sehwedagon,  die  goldene  Pagode  Raagun's,  von  der  sieh  die 
Reibe  derHiluser  und  Htttten,  die  die  Stadt  ausmaehen,  toA 
dem  Ufer,  und  längs  desselben,  erstrecken.  Die  Fluth  erlaubte 
nicht  mehr,  denselben  Abend  die  letzten  Untiefen  zu  passi reu,  udü 
erst  am  nächsten  Morgen  konnten  wir  im  Hafen  Bangun's  die 
Anker  werfen. 

Von  meinen  Freunden  in  Ranguu ,  denen  die  Ankunft  du 

Schiftes  signalisirt  war,  hatte  Einer  derselben  die  Zuv(»rk«»ininen- 
heit,  mich  in  seinem  Boote  abzuholen,  und  bald  landeten  wir  au 
der  Treppe  eines Uolzgebäudes,  Ton  dem  noch  Uber  einen  langen 
Plankenweg  wegzugeben  war,  ehe  wir  den  sieheren  Boden  fetter 
Erde  unter  unsem  Fttssen  fühlten.  Die  Natumothwendi|^t 
der  birmanischen  Pfahlbauten  sprang  sogleich  in  die  Augen,  des» 
ohne  diese  hohen  Gerüste,  auf  die  die  Häuser  geötellt  siud. 
würden  sie  in  dem  lehmigen  Morast  versinken. 

Bangun  wurde  nach  dem  letzten  birmanischen  Kriege  von  d«B 
Englindem  anneetirt  und  erlangte  bald  eine  Bedeutung  ii  der 
Handelswelt  dureb  seine  reiche  Reisausfuhr,  die  von  Jabr  nJskr 
zunahm.  Der  Reis  wird  gewöhnlieh  aus  den  umliegenden  Pro- 
vinzen als  Paddy  nach  der  Stadt  gebracht,  dort  mit  der  Iland- 
mtthle  der  Chinesen  oder  den  eigenen  der  Kaufleule,  die  jetit 
aueh  eine  Dampfintthle  binzugefUgt  baben,  gereinigt  nnddass 
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Tendiiekt  Auch  Teakliols  wird  ezportirt»  obwohl  für  dasselbe 
MolmeiB  gelegener  Ist,  und  Raagan  wird  erst  dami  yOllig  in 
leine  richtige  Stellung  eintreten,  wenn  durch  die  freie  SchiflfTahrt 
bisBamo,  der  Handel  mit  Yunan,  auf  dem  nächsten  Landweg  in 
das  Innere  China's,  wieder  eingeleitet  oder  besser,  wieder  herge- 
itellt  ist,  da  er  im  Mittelalter  schon  existirte« 

Kaehdem  die  Küsten  ffinterindiras  bereits  yielfieh  dmeh 
airopüsehe  Schiffe  besucht  waren,  worden  die  ofßciellen  Be- 
ziehungen, in  welche  die  englischen  Colonien  Vorder-Indiens  zu 
Birma  traten,  durch  die  beabsichtigte  Factorei- Anlage  am  Cap 
K^giais  herbeigeführt,  als  Fleetwood  Uber  die  deshalb  veran- 
iaitfienVerhandlnngen  nach  Aya  gesehickt  wurde.  Andere  fned- 
fiehe  Missionen  folgten ,  bis  sieh  die  ersten  Ursachen  zu  Mtss- 
stininnng  aus  den  Thronstreitigkeiten  in  Manipur  entwickelten 
(1762)  und  später  fast  zu  Feindseligkeiten  führten,  als  die  Eng- 
länder durch  die  Einmischung  der  Birmanen ,  um  den  Kaja  von 
Kiehar  wieder  einzusetsen,  ihre  Grenze  in  Sylhet  bedroht  sahen. 
Duch  die  Eroberang  Arakans  (1784)  waren  die  Birmanen  in 
CUtCagong  ebenfalls  Nachbarn  der  EnglSnder  geworden  und 
nachdem  die  für  die  Unabhängigkeit  ihres  Landes  kämpfenden 
Kronprätendenten  sich  auf  brittisches  Gebiet  geÜfLchtet  hatten, 
blieben  auch  dort  feindliche  Reibungen  nicht  lange  aus.  Dieselben 
enetiten  sieh  besonders  während  des  Au&tandes  des  HttuptUngs 
Khyen-bran  im  Jahre  1811 ,  und  die  Birmanen,  die  damals  und 
später  bei  den  in  Vorderindien  vielfach  beschäftigten  Gouverneuren 
Cälcuttas  uuvermuthete  Nachgiebigkeit  fanden,  wurden  immer 
Qhermttthiger  und  anmassender  in  ihren  Forderungen.  Als  der 
i^Onig  sich  nicht  länger  durch  die  in  Assam  ausgebrochenen  Un- 
ndicD  bescbSitigt  sah ,  gab  er  durch  die  gewaltsame  Usurpation 
der  Insel  Shapuri  das  erste  Zeichen  zum  offenen  Kampf  und  ob- 
wohl dieselbe  vor  dem  Anrücken  der  aus  Calcutta  gesendeten 
Verstärkungen  wieder  geräumt  werden  musste,  folgte  gleich 
(Urauf  eine  Reihe  Ton  Scharmützeln  am  Bharteka-Pass.  Nach 
der  Kriegserklftrung  .des  General -Gouyemeurs  erzwang  der  den 
ObeibefSehl  führende  General  8ir  Arehibald  Campbell  im  Jahre 
1824  die  Landung  iu  Kauguu  und  nach  dem  siegreichen  Vordringen 
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der  Engländer,  die  die  damals  noch  ganz  neue  Erfindung  der 
Dampfböte  zur  Auffahrt  auf  dem  Irawaddi  benutzten ,  wurde  am 
24.FebnuurlS26  dler  Friede  TonYandabo  abgesehloeaeiit  wodurch 
der  EOnig  von  Burma  auBser  Arakan,  Ramri,  Cheduba  undSaa- 
doway ,  auch  die  zu  Tenasserim  gerechnete  Küste  sttdlicb  Tom 
Salwehnfluss  eedirte,  wo  Molmein  als  Centraisitz  der  englischen 
Verwaltang  eingerichtet  wurde.  Der  zweite  birmanische  Krieg 
entapiang  aoaBedrttckiiiigeii,  die  der  engUsebe  Handel  inBaBgim 
zu  erleiden  batte  und  wurde  seblieeslicb  berbeigefllbrt  (1852) 
durch  Zwistigkeiten  tlber  die  von  dem  Könige  Birmas  m  lahlende 
Entschädigungssumme.  Er  dauerte  bis  zum  Jahre  1854  und  be- 
raubte den  König  des  Kestes  seiner  Seekllste»  die  jetzt  ganz  ia 
den  Händen  Grogabrittanniena  ist»  mit  Bangun  als  dem  Bits  des 
Staitbalten. 

In  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Rangun  fielen  Tenebie- 

dene  Festtage  der  Birmanen  und  der  dort  angesiedelten  Chinesen 
deren  Beschreibung  ich  aus  dem  damals  geführten  Tagebucbe  im 
Anbange  beifüge,  da  sieh  dann  besser  der  erste  Eindruck  bewah- 
ren wird,  als  wenn  ieb  sie  nacb  dem  spttter  erworbenen  Yentfad- 
niss  mebrerer  mir  damab  noeh  fremdartiger  Seenen  undBeisiek- 
nungen  umändern  wUrde. 


Digitized  by  Google 


Berglahrt  auf  dem  Irawaddl 


Digitized  by  Google 


% 


Von  Raogan  nach  Prome. 

Meine  Zeit  in  Bangon  war  besonders  mit  meinen  Vorberei- 
tungen zu  der  weiteren  Reise  und  Einziehung  der  gewünschten  Er- 
kundigungen in  Anspruch  genommen.  Ausser  Oberst  Phayre,  der 
die  birmanischen  Provinzen  nicht  nur  als  Gouverneur  verwaltet» 
sondern  aneh  als  Forseher  studirt,  konnte  ieb  yeisehiedene 
Armenier  befragen,  die  Etablissements  in  Mandalay,  dem  neuen 
Afs,  besassen  und  mehrfache  Auskunft  Uber  die  dortigen  Verhält- 
nisse gaben.  Seit  den  ersten  Tagen  hatte  ich  einen  Munschi 
angenommen,  um  die  birmanische  Sprache  zu  lernen,  obwohl  ich 
wnsste,  dass  ieb  erst  dann  Fortschritte  im  Sprechen  machen 
wilde»  wenn  ich»  Yon  europSisehem  Umgang  entfernt»  mit  den 
Eingebomen  allein  sein  würde.  Bei  der  ersten  Einriebtang 
einer  ins  Innere  fremder  Länder  zu  unternehmenden  Reise  darf 
man  sich  nie  Ubereilen.  Meine  früheren  Erfahrungen  hatten  mir 
Tielüach  gezeigt»  dass  die  Tage»  die  durch  vorsichtige  Ueber- 
legoog  am  Abgangsort  yerloren  gehen»  nachher  durch  Monate 
eiagebraeht  weiden»  und  so  liess  ieb  mehrere  Wochen  in  der 
Gesellschaft  meiner  zu  jeder  Hülfe  bereiten  Freunde  Rangun's 
verstreichen,  trotz  der  täglich  steigenden  Ungeduld»  das  neue 
Land,  das  in  Erwartung  stand,  zu  betreten. 

Fttr  die Aeise  denirawaddi  aufwärts  wurde  bisMandalaj  ein 
bimnisches  Boot  gemiethet,  mit  Tier  Ruderern  und  dem  Steuer- 
wm.  Diese  Fahrzeuge  sind  hinten  mit  einem  Hause  versehen» 
da»,  nachdem  ich  die  Planken  des  Verdeckes  hatte  herausnehmen 
Isasen»  hoch  genug  war»  um  aufrechtes  btehen  zu.  erlauben.  Die 
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▼ordere  Hälfte  warde  so  dureb  Einfügung  eines  den  Hflcih  mt- 
tretenden  Holzbrettes  in  einen  Wohn-  und  Egssalon  verwandelt, 
während  die  andere,  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande  belas!^en, 
zum  Schlafzimmer  diente  und  Aufsitzen  im  Bett  zuliess»  ohne  mit 
dem  Kopf  an  die  Decke  zu  stossen.  Der  Steuermann  sttit  tuf 
einem  hohen  Stuhle,  der  noch  über  das  Haus  der  Kirnte  hu* 
vorragt  und  vor  der  letztern  ist  ein  Mast  angebracht,  um  bei 
gutem  Winde  ein  plumpes  Segel  aufzuhissen.  Mein  Dienstpersonal 
hatte  ich ,  um  den  Kaum  im  Schifif  nicht  zu  Überfullen,  auf  zwei 
Individuen  beschittnkt .  Fttr  die  Ktlche  war  ein  Koch  aas  dea  ia 
Rangun  gewöhnlich  dafür  yerwandten  Bengalesen  engagirt,  dt 
die  Künstler  dieses  Volkes  mit  europäischen  Sitten  vertrautersind, 
während  man  bei  einem  Birmanen  Gefahr  laufen  möchte,  eine  der 
stark,  nicht  gerade  duftig,  parfttmirten Sauden  seines  L4Uideftaa%e 
tischt  zn  erhalten.  Sein  College  war  gemischter  Ba^,  von  einer 
birmanischen  Mutter  und  einem  Karen,  als  Vater.  Er  wir  eil 
Original  in  seiner  Art,  und  für  mich  ein  Factotnm,  der  aDe 
Rollen  zu  spielen  hatte  und  willig  spielte,  von  der  des  Pn^fessow 
bis  zu  der  des  Stiefel  fuchs.  Des  Morgens  unterrichtete  er  mich 
im  Birmanieehen  Buchstabiran  and  späte  im  Lesen ;  dann  giif 
er  aof  den  Mai^t»  Hühner  nsd  Gemttse  zn  kaufen;  NachoutliK» 
studirten  wir  die  alten  Geschichlen  und  die  Sagen  des  Landet» 
Abends,  wenn  er  die  Teller  und  Schüsseln  wusch,  unterhielt  ermi(ii 
mitCitaten  aus  den  heiligen  Pali-Texten,  die  ihm  aus  seinem  Auf- 
enthalt im  Kloster  im  Gedttchtniss  geblieben  waren.  Dies  ntttzlick 
GhamiUeon  hatte  ich  dnrch  freundliche  tJnterstlltsang  in  der 
amerikanischen  Missionsschule,  wo  er  einige  Zeit  sngebisckt 
hatte,  aufgefunden,  und  da  er  einige  Brocken  Englisch  plappertf. 
war  er  mir  anfangs  als  Dolmetscher  ntltzlich,  obwohl  er  glück- 
licherweise bald  mein  Birmanisch  besser  verstand,  als  ich  aeii 
Englisch»  so  dass  wir  uns  fortan  nor  in  der  Landesspiaehe  anlir- 
Idelten. 

Nachdem  die  Oontracte  gemacht,  die  Fregatte  an  dicSlsA 
gebracht  und  mit  Vorräthen  beladen  lag,  war  denn  endlich  der 
ersehnte  Tag  der  Abreise  gekommen.  Als  ich  mich  zur  be- 
sUmmteB  Stonde  an  Bord  begab,  land  sieh  freiUeh  ^imui^ 
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unser  mir  selbst  an  Bord ,  doch  liM0  flieh  das  nicht  aaden  . 
warten.  Ein  Indier  denkt  nie  daran,  an  dem  yerabredeten  Tage 
almireisen,  denn  so  lange  man  ihn  aueh  vorher  davon  benaehrich- 

HiTt  halten  mag",  08  wird  immer  den  letzten  Augenblick  etwas  auf 
dem  Markte  zu  tliun  übrig  sein,  was  ihn  bis  zum  Abend  beschäf- 
tigt. Indess  hatte  ich,  durch  frühere  Erfahrungen  gewitzigt,  meine 
ßnriehtangeB  getroffen,  und  als  der  an&ngs  allen  Vorwttrfen 
eine  apadiisehe  Ruhe  entgegensetzende  Gapitain  mich  bereit 
sili,  in  dem  ihm  gehörigen  Fahrzeug  mit  neugemietheten 
[.euten  abzureisen ,  wenn  die  schon  contrahirten  sich  nicht  ein- 
stellten ,  waren  die  letzteren  wunderbar  rasch  aus  den  Kneipen 
■ad  sonstigen  Localen,  wo  sie  umherlagen,  sosammengetrieben 
ind  an  die  Arbeit  gesetat  Am  1.  November  1861  um  10  Uhr 
Morgens  8ties9  das  Boot  vom  Lande  ab  und  trieb  bald  mit  gtln- 
stiger  Fluthzcit  an  den  Gärten  Kemendynes  vorbei  und  denFluss 
hinauf. 

Das  Wasser«  auf  dem  wir  ons  befEuiden,  war  ein  Nabanarm 
des  in  seinem  weiten  Delta  verzweigten  Haaptstromes  und  oft 
aar      schmaler  Caaal,  eingeengt  an  beiden  Seiten  durch  dichte 

Büsch  Vegetation,  die  bei  Steigen  der  Fluth  umhergeschwemmt 
wurde.  Birmanische  Dörfer  waren  reichlich  unter  den  Keisfel- 
dem  aerstreut  und  legten  wir  Abends  in  der  Nähe  eines  solchen 
tt.  Uebeiall  in  Birma,  an  Land- und  Wasserstrassen  finden  sich 
ahlreicbe  Zavafs,  d.  h.  bedeckte  Holsscbuppen ,  die  als  Bri»* 
längs-  und  Ruheplätze  für  Reisende  durch  fromme  Buddhisten 
«ufgeriebtet  sind  (während  in  Wüsten  Brunnen  für  sie  gegraben 
werden).  Neben  einem  Kyaung  oder  Kloster  findet  man  stets 
ein  oder  mehrere  Zayat's,  in  denen  die  den  Tempel  besuchenden 
Pilger  ihren  Aufenthalt  nehmen  kennen. 

Am  Abend  des  zweiten  Tages  erreichten  wir  Yandoon,  ein 
reger  Verkehrs-  und  Stapelplatz,  da  man  von  dort  in  denirawaddi 
eintritt.  In  der  trockenen  Jahreszeit  mttssen  grosse  Schiffe  statt 
ds8  Canala  Panlang,  den  China  Bukeer  genas^fes  wählen.  Eine 
weite  Strecke  fuhren  wir,  von  VerkaniiibOten  mit  Betel,  Zeugen  und 
Früchten  umschwärmt,  an  einer  langen  Reihe  von  Schiffen  hin, 
die  dort  neben  einander  am  Lande  lagen.  Auf  dem  mit  Matrosen 
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gefüllten  Bazaar  herrschte  ein  lebendiges  Treiben  und  der  ganic 
Ort  trug  das  Gepräge  des  Wohlstandes.  Vor  den  Häusern  waren 
in  Vierecken  kleine  Gärten  eingezäunt,  um  die  für  den  Curry 
(das  heisse  Ragout  Indiens)  nöthigen  Gremttse  und  Blumen  lu 
ziehen,  besonders  die  gelben  Blumen,  mit  denen  die  Birmanen 
gerne  ihre  durchbohrten  Ohren  schmücken.  Die  Mönche  de« 
Klosters,  das  am  Anfang  der  das  Dorf  umgebenden  Bananengärten 
lag ,  waren  dick  und  fett ,  und  schauten  mir  wohlwollend ,  aber 
etwas  verwundert  nach,  als  ich  mir  die  Mühe  machte,  die 
steilen  Treppen  eines  HolzgerUstes  zu  ersteigen,  das  dort  wie  ein 
hoher  Wartthurm  das  Land  überschaut.  Oben  fand  ich  kleine 
Pagoden,  Buddhabilder  und  sonstige  Opfergaben.  Andere  Miniatur- 
Pagoden  hatte  ich  im  Dorfe  neben  dem  Hause  des  Myok  (Dorf- 
ältesten) gesehen ,  wohin  sie  zum  Besten  eines  im  Hause  krank 
Darniederliegenden  gestellt  waren. 

Am  nächsten  Morgen  fuhren  wir  in  den  Irawaddi  ein  und 
sahen  dprt  den  majestätischen  Strom  in  der  ganzen  Breite  seiner 
Wasser  vor  uns,  ehe  er  dieselben  in  die  Mündungen  des  Delta 
zertheilt.  Unsere  Schiffer  profitirten  sogleich  von  den  höheren 
Uferbänken,  um  das  Boot,  das  sie  bisher,  wenn  der  Wind  fehlte, 
durch  Stangen  hatten  vorwärtsstossen  müssen,  an  Stricken  entlang 
zu  ziehen.  Die  Ausdauer  der  Indier  im  Bootschleppen  hatte  ich 
schon  in  früheren  Jahren  auf  dem  Ganges  zu  bewundem  Gelegen- 
heit gehabt ,  wo  selbst  die  schwächlichen  Bengalen  vom  Morgen 
bis  Abend,  fast  ohne  Unterbrechung,  in  gleichmässigem  Schritte 
fortgehen,  und  die  Birmanen  standen  ihnen  darin  wenig  nach. 
Während  wir,  nebst  anderen  Leidensgenossen,  im  Schneckengange 
längs  des  Landes  hinkrochen,  sahen  wir  die  tlussabwärts  ziehen- 
den Schiffe,  die  sich  in  der  Mitte  des  Stromes  hielten,  mit 
reissender  Schnelligkeit  an  uns  vorbeischiessen.  Die  rege  Schif- 
fahrt, die  den  Fluss,  im  Vergleich  mit  den  nur  noch  schwach 
bevölkerten  Ufern  belebte ,  zeugte  von  dem  anregenden  Einfloss. 
d«n  der  wachsende  Handel  Ranguns  auf  sein  Hinterland  ausu* 
üben  beganu.  Zayars  waren  neben  verschiedenen  Anlegeplätifn 
erbaut,  und  in  denselben  utwcn  Karen,  Bananen,  Arecanttsse,  oder 
Cigiureji  den  Vorttbcr^ahrenden  m  verkaufen. 
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FOr  das  Nachtquartier  wurde  in  der  Nähe  der  Städte 
Donnabew  und  Yeikatapaya  angelegt  Vor  dem  Abendessen 
madite  ieh  einen  Spaziergang  nach  einer  Pagoden -Bnine,  die  im 
Fdde  stand,  und  trat  auf  dem  Wege  in  das  Haus  eines  Birma- 
nen, wo  ich  im  Vorübergehen  mit  bunten  Farben  bemalte  Bilder 
ufgehangen  gesehen  hatte,  die  Scenen  aus  Buddha's  Leben  dar- 
stellten. Der  Besitaer  schien  ein  besonders  frommer  Kann  ta 
asin,  denn  ßt  hatte  aof  der  andern  Seite  des  Weges  ans  Bambns- 
fttben  eine  kleine  Sehener  errichtet  und  darin  eine  Reihe  Iflniatnr^ 
bilder  Buddha's  aufgestellt.  Ein  halb  Dutzend  junge  Hunde 
spielten  dort  umher,  und  als  ich  einen  derselben  an  mich  lockte, 
bot  mir  der  Eigenthtimer  denselben  an  und  zwang  ihn  fi^rmlich 
sif,  ohne  Besahlang  dafttr  annehmen  an  wollen»  weil  er,  wie 
adn  Dolmetscher  bemerkte,  sich  lieber  spftter  im  Himmel  aus- 
zahlen lassen  wollte.  Um  ihm  sein  gutes  Geschäft  nicht  zu  ver- 
derben, Hess  ich  den  jungen  Köter  von  meinem  Burschen  mit- 
aehmen  und  nachdem  er  zwei  Standen  in  heisses  Seifenwasser 
eingeweieht  war,  ins  Boot  setsen.  Dass  er  so  durch  seine  rer- 
diemrtfoUe  Handlang  den  Tod  yofn  Hunderten  unschuldiger  FU^he 
verschulden  wtlrde ,  hatte  der  habsüchtige  Buddhist  wohl  vorher 
nicht  recht  überlegt. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  einen  Halt  machten ,  damit  die 
Bootslenle  ihren  Beis  kochen  konnten,  rieth  mir  derCapitain,  ein 
nidit  weit  Yom  Flusse  abgelegenes  Dorf,  Saga-gyi  genannt,  zu 
besuchen,  das  nach  seiner  Beschreibung  ein  wahres  Muster  ge- 
zierter Reinlichkeit  sein  musste.  Da  sonst  Reinlichkeit  das  Letzte 
ist,  was  man  in  birmanischen  Dörfern  sucht,  so  wollte  ich  mir 
ik  Bekanntschaft  dieses  hollündischen  Brock  nicht  entgehen 
Ismen.  Die  ganze  Aehnlichkdt  fmd  sich  indess  darauf  be- 
whflnkt,  dass  ein  gepflasterter  Weg  hindurchlief,  wahrscheinlich 
gerade  deshalb  gebaut,  weil  sonst  durch  den  Schmutz  nicht  hin- 
dorchzukommen  gewesen  wäre.  An  dem  Wege  nach  einem 
ub^legenen  Kloster  standen  unter  einem  fianyanenbaum 
Msftioser  oder  Teofelstempel,  die  aus  einem  Bambusgerttste  be- 
liehen, in  dem  ein  kleiner  Käfig,  gleichfalls  aus  Bambus,  mit 
den  Opfergaben  von  Reis,  Betel,  Früchten  u,  St  w,  aufgehängt  ist 
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Der  in  der  Nähe  hausende  Dämon  kommt  dann  gclegrentlich,  um 
davon  zu  naseben,  wenn  sie  ihm  die  \öge\  nicht  vorher  gestohlen 
haben.  Das  Kloster,  Sapupatipaya  genannt,  hatte  mit  den  za^ 
hörigen  Gärten  und  Parkanlagen  einen  ziemlichen  Umfang  und 
schien  früher  noch  ausgedehnter  gewesen  zu  sein,  da  viele 
zerbrochene  Figuren  umherlagen  und  an  zusammen gestörzteu 
Pagoden  kein  Mangel  war.  Darin  darf  aber  kein  Zeichen  des 
Verfalles  gesehen  werden,  so  lange  die  wirklich  im  Gebrauche 
stehenden  Tempel  und  Zellen  im  guten  Stande  sind,  denn  der 
Buddhist  wird  nie,  oder  nur  in  besonderen  Fällen,  eine  alte 
Pagode  restauriren,  sondern  lieber  eine  neue  daneben  bauen. 
Im  ersteren  Falle  wUrde  er  für  fremdes  Verdienst  arbeiten,  im 
letzteren  aber  für  sein  eigenes. 

Unter  den  Pagoden  dieses  Kyaungs  fand  sich  eine  in  der 
Kuppelform,  die  zwischen  Dom  und  Spitze  mit  mehreren  Reihen 
bunter  GlasstUcke  verziert  war.  In  einer  andern  standen  die  Figuren 
auf  Marmor  ähnlich  bemalten  Piedestalen.  Beide  zeigten  kleine 
Nischen  ringsum,  mit  Buddhafiguren  gefüllt  und  waren  durch  Löwen 
in  der  den  Buddhisten  eigenthümlichen  Fabelgestalt  bewacht  In 
der  Nähe  standen  auf  einem  steinernen  Fundament  zwei  Colossal- 
Figuren  Gautama's ,  mit  Spuren  rother  Farbe ,  und  weiterhin  ein 
Steinsarkophag,  auf  dem  zwei  andere  Figuren,  gleichfalls  in 
gigantischen  Dimensionen,  ausgestreckt  lagen.  Sie  waren  von 
klagenden  Schülern  und  betenden  Yahandas  umgeben  und  sollten 
Gautama  mit  seinem  jüngeren  Bruder  oder  Vetter  Ananda  (Nitchi 
Ananda)  darstellen.  Diese  Scene  habe  ich  auch  sonst  häufig  in 
birmanischen  Tempeln  wiedergetroflfen ,  aber  gewöhnlich  findet 
sich  nur  die  eine  Figur  des  sterbenden  Gautama  unter  seiner 
trauernden  Umgebung.  Die  Seiten  des  Steinsarges  waren  mit  aller- 
lei SchriftzUgen  bekritzelt,  theils  in  den  Gefühlsergüsseo  frommer 
Pilger  und  Reisender,  besonders  aber  durch  Knabenhände,  die 
in  Birma  nicht  nur  Tische  und  Wände,  sondern  auch  Tempel  be- 
schmieren. Als  ich  anfangs  noch  die  cursive  Schrift  schwer 
lesen  konnte ,  war  ich  oft  sehr  enttäuscht,  wenn  mein  eiligst  her- 
beigerufener Munschi ,  um  eine  an  besonders  heiliger  Stelle  an- 
gebrachte Inschrift  zu  entziffern,    mir  eine  Spalte  aus  dem 
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binomischen  ThiBbouogyi  (die  Abc-Fibel)  yorbuchstabirte.  Die 
Qnrter-Pagoden  eriLennen  sich  immer  duroh  die  auf  Stangen 
INiMktoB  Henza- Vögel  (Wombai-Henza),  in  deren  Form  anoh 
die  Gewichte  gemacht  sind.  Von  den  Pungyis  (Mönchen)  sah 
ich  nur  wenige,  da  sie  nach  ihrer  Religionsvorschrift  um  12  Uhr 
Mittags  zu  es&en  aufhören  niUsseu  und  sich  deshalb  dann  fUr  den 
^  des  Tages  snm  Schlafe  hinlegen.  Ihr  Klostergehäude  war, 
VW  gewöhnlich»  ans  Hols  gehanl^  aber  eine  hohe  IVeppe  breiter 
ud  poh'rter  Steinstufen  führte  zu  der  Eingangsthtlr,  die  mit  zier- 
liebem  Schnitzwerk  geschmückt  war.  An  der  Seite  stand,  durch 
ein  Strohdach  geschlitzt,  eine  breite  Steinplatte,  einen  Abdruck  des 
beiligen  Fusstapfens  darstellend  und  in  Fttcher  für  die  Mannig- 
hltigkeit  der  yerschiedenen  Figuren  getheilt  lieber  dieselbe 
wSlbtea  sieh  zwei  Kagaköpfe  (der  Drachensehlange).  Der  Teich 
des  Klosterhofes  enthielt  den  Priestern  geschenkte  und  deshalb 
beiiige  Fische ,  die  Niemand  verletzen  durfte. 

Auf  dem  Rückwege  berührten  wir  eine  Colonie  Shan,  die 
lieii  Ton  Korbeflechten  ernährte»  und  trafen  dann  auf  dem 
einen  Felde  vier  Pagoden,  Ton  denen  zwei  von  rothen  Ziegeln 
erbaat,  zwei  mit  Stucco  belegt  waren,  in  Nachahmung  von 
Marmor.  Durch  die  offenen  Nischen  der  noch  unvollendeten 
Ziegelpagoden  konnte  man. in  die  eine  hineinblicken  und  in  der 
H^aag  den  Tiereckigen  Grundpfeiler  sehen,  ttber  welchem  das 
Miade  errichtet  war.  Ueber  der  Figur  des  sitzenden  Buddha 
eifcob  sich  das  Haupt  der  behaubten  Schlange,  wie  Uber  der 
Uöchnu's  in  Vorderindien.  Von  den  übrigen  Figuren  war  eine  mit 
einer  pagodenartigen  Kopftracht  geschmückt  und  Sabubuddha 
Seniant  Solche  gekrönte  Buddha's  finden  sich  häufig  neben  den 
bUkOpigea  BeprSsentatioiien  und  sollen  den  zur  Weihe  ansge- 
iogenen  Königssohn  bezeichnen  oder  auch  den  Besieger  Mara's. 

Ausgedörrt  von  dem  heissen  Sonnenbrand,  der  in  dem 
^hutzlosen  Feld  auf  uns  niedergeprallt  hatte»  eilten  wir  einem 
WUdehen  Ton  Cocos-  nnd  Arecapiümen  zn,  das  uns  schon  lange 
MM  der  Feme  in  seine  Schatten  gewinkt  hatte.  In  einem  etwas 
verfidlenen  Kyaung  (Kloster)  sass  ein  alter  Mönch ,  von  einem 
Dutzend  Knaben  umgeben ,  die  im  Unisono  lasen  oder  buchsta- 
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birten ,  und  bei  unserer  Ankunft  ihr  harmonisches  Concert  erst 
recht  laut  ertönen  Hessen.  An  der  Wand  lehnte  eine  Reihe  der 
groisen  schwanen  Tafeln,  auf  denen  sie  ihre  ersten  kalligraphi- 
sohen  Yersnehe  einttben.  Ein  aohwaner  Kasten  in  der  Schal- 
Stabe  war  mit  Bilderscenen  ans  Bnddha's  Leben  bemalt:  wie  er 
mit  seinem  fürstlichen  Gefolge  fortzieht ,  wie  er  dem  Alten  und 
Kranken  begegnet,  und  wie  er  an  unverdaulichem  Schweine- 
fleisch stirbt  Die  Schuljugend  stammte  aus  dem  nahegelegenei 
Dorfe,  wo  wir  eine  weite  Wildemiss  eingezäunt  toden  und  n 
unserem  Erstaunen  hörten ,  dass  das  einen  Garten  yorstelle.  h 
einer  kleinen  Separatliecke,  deren  Viereck  eher  auf  einen  solebt  n 
Namen  Anspruch  machen  konnte,  blühte  die  rothe  Blume, 
Bodidharma  genannt ,  die  aus  dem  Blute  des  Gottes  aufgesprosst 
sein  soll.  Durch  das  Essen  ihres  Samens  wurde  die  erste  Stinie 
begangen.  Das  Dorf  zeigte  viel  Betriebsamkeit,  und  die  Bauen 
waren  alle  mit  ihren  Kühen  und  Büffeln  oder  mit  Weben  bcjH'hif- 
tigt.  Das  letzte  Haus  des  Dorfes,  ein  wenig  abseits  (wie  im 
Mittelalterdas  des  Schinders)  war  das  üaus  des  Tattuers,  der 
zu  gleicher  Zeit  kabbalistisdie  Künste  verstehen  bubs»  da  er 
seine  Patienten  dagegen  zu  besehtttzen  hat  Die  BirmaMB 
kennen  zwei  Arten  der  Tättowirung,  die  schwarze  und  die  rotke. 
Die  schwarze,  deren  sich  Jeder  unter^^iehcn  muss,  ist  jetzt  eiu  .s*> 
gewöhnlicher  Gegenstand  geworden ,  dass  sich  Niemand  mehr 
etwas  dabei  denkt  und  sie  nur  als  Modesache  betrachtet.  Die 
rothe  dagegen  .ritzt  magische  Figuren  in  die  Haut  der  Arne  ntä 
der  Brust,  da'dle  Beine  schon  schwarz  oeeupirt  sind,  um  Krsak- 
heiteu  und  andere  Anfechtungen  abzuwehren.  Ein  alter  Mann,  an 
dem  gerade  operirt  wurde,  erhielt  Quadrate,  deren  Felder  durch 
verschiedene  Charaktere  ausgefüllt  waren,  auf  die  rechte  fimi 
gesetzt  um  fortan  kugelfest  zu  sein.  Diese  werthvoilea  Taliszitif 
sind  natürlich  schwer  im  Preis  zu  sch&tsen  und  werden  je  naek 
dem  Liebhaber  bezahlt.  Für  die  vulgäre  schwarze  TättowiruBf 
ist  aber  eine  bestimmte  Taxe  festgesetzt;  der  Künstler  sagte  mir. 
dass  er  sich  zwei  Rupien  pro  Fuss  bezahlen  Hesse,  so  dass  der 
ganze  Mensch  (d.  h.  in  seiner  unteren  Uttlfle)  ungeftihr  auf  M 
Rupien  zu  stehen  komme.  Ein  anderes  Versebttnernngsmittei 
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BinDanen  ist  das  Schwarzfärben  der  Zähne ,  zu  welchem  Zweck 
sie  mit  Citronensäure  eingerieben  and  dann  mit  einer  Kohlen* 
■uflehnng  belegt  weiden. 

Wir  kamen  erst  am  Nachmittage  zum  Boote  sartlek  und  fahren 
dann  weiter,  bis  wir  durch  die  Nacht  in  der  Nähe  einiger  Fischer- 
hütten llbeiTascht  wurden.  Das  Fischen  ist  ein  bedenkliches  Ge- 
schäft für  den  Buddhisten,  und  ich  habe  besonders  in  den  Tempel- 
gebttiidenSiams  mit  grellen  Farben  die  Strafe  abgebildet  gesehen, 
die  des  Fischers  nach  dem  Tode  harret  Der  arme  Schlaeker  bau- 
melt mit  der  Zunge  an  einem  Angelhaken ,  womit  ihn  höhnische 
Dämonen  zum  Spiel  aus  einem  Pecbpfubl  auffischen  und  wieder 
bineinCallen  lassen.  Diese  erbarmungslose  Strafe  sieht  der  be- 
dsnemswürdige  Sander*)  Vor  sich»  and  da  er  doch  einmal»  am 
ndit  mit  sdner  Familie  zu  yerhongem»  sein  Qescbttfl  forttreiben 
BiisB,  snebt  er  womöglich  dareh  eineHinterthttr  tu  entschlüpfen. 
Die  Lioblinjrsspeise  der  Hirnianen  ist  das  Ngapie,  dieser  entsetz- 
liche Schrecken  europäischer  Nasen,  den  alle  Hieben,  dem  aber 
Aoeh  keine  entgangen  ist.  lieber  gana  Birma  lagert  eine  verpestete 
Atmosphftre  und  ich  bin  mitten  anf  der  freien  Wasserwildniss  des 
imwaddi  für  Standen  nicht  ans  ihrem  Bereich  heransgekommen, 
wenn  gerade  ein  mit  Ngapie  beladenes  Schiff  im  Winde  lag. 
Diese  Uelicatesse  wird  bereitet,  indem  Fische  in  die  Erde  ver- 
graben und  im  haut  gout  fauliger  Verwesung  mit  ranziger  Butter 
dagemacht  werden.  Wie  man  Ton  dem  Ense  anserer  Fein« 
idunecker  erzfthlt,  dass  er»  wenn  beim  Dessert  die  Glasglocke 
weggenommen  wird,  auseinanderläuft  und  gejagt  werden  muss, 
80  berichten  die  Birmanen  die  Elephantengeschicbte,  dass  einst 
ein  mit  Ngapie  beladenes  Schiff  von  den  darin  erzeugten  Wür- 
mern fortgeschleppt  worden  ist,  auf  Nimmerwiedersehen.  Die 
Verfertigiuig  des  Ngapie  nun  ist  es»  wofttr  die  Fischer  bauptsSch- 
Keh  massenhaften  Absatz  ihres  Ertrags  finden,  und  da  es  bei  dem 

*)  N«0h  den  Lehren  der  Huiehler  (bei  Tyrbon)  gehen  die  Seelen  der 
Aekeriwaer  in  Krftnter  über,  in  Getreide  nndGemibe,  damit  sie  ihrerteitB  geroftht 

abgeschnitten  weiden.  Die  Brodbidcer  werden  ni  Brod  werden  nnd  sdlist 
rsewiB  w«8rden.  Wer  ein  Hnlin  tOdtet,  wird  seHiet  snm  Hnbn ,  wer  eine  Batte 
Mirt,  snr  Bntte.   Wf  r  ein  Bans  bant,  dessen  Seele  wird  seriisien  werden. 
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Product  auf  Frische  nicht  ankömmt,  so  haben  sie  ein  Auskunfts- 
inittel gefunden,  um  ihre  Hände  nicht  mit  unschuldigem  Blute 
zu  beflecken.  Die  gefangenen  Fische  werden  nicht  getödtet, 
Bondem  nur  in  die  Sonne  gelegt»  am  sie  nach  der  langen  Nässe 
SU  trocknen,  und  wenn  sie  über  diese  gnte  Absicht  abtlerbeii 
sollten ,  so  ist  es  nur  ihre  eigne  Schuld. 

Ich  habe  oft  diese  Quälereien  mit  ansehen  mUssen ,  und  die 
gemarterten  Thiere  thaten  mir  in  der  Seele  web.  Ein  Buddhist 
sucht  aber  nur  dieThatsuTermeident  da  die  Absicht  kein  Kamms 
erzeugt  Einmal  Gestorbenes  kann  Jeder  essen,  selbst  Oehaea 
und  Ktthe,  obgleich  ihre  Tödtung  im  alten  Birma  gleich  dem 
Menseheniiiorde  mit  Enthauptung  bestraft  wurde.  Kein  Tisch  ist 
reichlicher  mit  Fleischspeisen  verschen,  als  der  des  Pun^'yi 
und  wiewohl  die  strengem  unter  ihnen  selbst  das  Kochen  von  JElciK 
verdammen,  da  dadurch,  lebendes  Princip  vernichtet  wird,  so  er- 
hobt dasSelbs^wusstsein  ihrer  Unschuld  nur  den  Appetit,  wena 
er  ihnen  schon  gekocht  gebracht  wird.  Auf  den  Märkten  Birma's 
werden  deshalb  fUr  scrupulöse  Seelen  die  ÜUhner  auch  schon 
getödtet  verkauft,  indem  entweder  ein  ungläubiger  Mohamedan«' 
oder  ein  für  Geld  feiler  Sttndenbock  sie  in  den  gewünschten  Zu- 
stand versetzt  hat.  Li  Dörfern ,  wo  die  Pungyi's  grossen  Eis- 
tiuss  besassea,  zeigten  sich  die  unerwartetsten  Sch\\ierigkeiten. 
auch  nur  Eier  aufzutreiben,  da  die  EigenthUmer  überlegten,  das? 
der  Koch  ihr  Lebensprincip  durch  siedendes  Wasser  zu  tOdlea 
beabsichtigte.  Gewöhnlich  indess  sind  sie  indüferent  gegen  das, 
was  geschieht,  wenn  sie  es  nicht  selbst  thun,  und  dieDorftltesteo 
haben  mir  manchmal  den  Wink  gegeben,  dass  ich  das  gewünschte 
Huhn,  das  der  EigenthUmer  zu  verkaufen  weigerte,  erschies>eD 
sollte  und  ihm  das  Geld,  nicht  als  Blutpreis,  sondern  als  Geschenk 
geben  möge.  Am  fruchtbarsten  in  Schleichwegen,  ihr  Gewissen 
zu  betrugen,  sind  die  Pungyi's  selbst  Nach  dem  Patimok  ist 
es  ihnen  verboten,  nach  der  Hittagsstunde  zu  essen,  es  ist  ihnen 
aber  nicht  geboten ,  genau  zu  wissen ,  wann  es  Mittag  ist.  Der 
Priester  sitzt  in  seiner  Zelle  mit  dem  Rücken  gegen  die  uue, 
so  dass  er  sie  nicht  sehen  kann,  und  ruft  den  aufwartenden  Kna- 
ben, ihn  fragend,  ob  es  schon  Mittag  ist  Der  durch  gewisse  Weit- 
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Wendungen  der  stereotypen  Paliforrael  instruirtc  Schüler  ant- 
wortet, dass  es  noch  hoch  am  Vormittag  sei,  und  der  Meister 
iisst  sieh  dann  die  rerbotenen  Speisen  bringen.  Die  Sttnde  dee 
Kuben  itt  nar  die  der  Lüge »  und  hat  bei  seinem  j  ugendlieben 

Alter  nicht  viel  zu  bedeuten,  wogegen  die  Sünde  des  die  Gesetze 
des  Patimok  Ubertretenden  Priesters  schwere  BUssiingen  erfor- 
dern wtlrde. 

Nachdem  wir  die  nttch^te  Naeht  in  der  Nähe  einiger  Karen* 
Idbtter  sugebracht  hatten,  langten  wir  am  folgenden  Moigen  in 

Heetadab  an,  eine  Stadt,  deren  Häuser  sich  fttr  eine  weite 
^»trecke  auf  dem  Flussufer  aneinander  reihen.  An  dem  Lan- 
dungsplätze waren  kleine  Stöcke,  mit  rothem  Papier  umwunden, 
lA  Kreisen  aufgesteekt,  unter  aufgespannten  Sonnensohirmen, 
lud  die  Bootsleute  erklärten  mir,  dass  dies  die  Opfergabe  irgend 
eiBM  Kranken  sei,  dem  Nat  (Dämon)  des  Wassers  dargebraeht. 

Preundlii  he  Güte  hatte  mich  mit  Empfehlungsbriefen  an 
(^'apitaiu  Plaut  versehen,  den  Bevollmächtigten  Henzadah's,  und  ich 
lind  ihn,  nicht  zu  Hause,  aber  auf  dem  Bureau,  wo  er  mir  mit 
eaglischer  Gastfreiheit  seine  Wohnung  zur  Disposition  stellte 
lad  mieh  bat,  dort  selbst  den  Wirtb  su  spielen,  bis  Ihm  am 
Abend  die  Beendigung  der  Gerich tsgeschiifte  erlauben  würde 
lukli  zu  empfangen.  Das  Uaus  war  birmanisch  gebaut,  aber 
e  nglisch  eingerichtet  Es  stand  in  einem  nach  europäischer  Weise 
littbech  anaagirten  Garten,  dem  eine  yerftdlene  Pagode  mit 
einem  Colossalbild  Gautama's  die  pittoresque  Charaeteristik  des 
Ludes  beifügte.  Als  in  der  Feierstunde  Capitain  Plant  zum 
Spazierritt  nach  Hause  kam,  zeigte  er  mir  auf  dem  Wege  eine 
ftiQfi^itige  Pagode  (Ngamena-paya)  als  die  Merkwürdigkeit  der 
""tadt,  und  in  einem  andern  Viertel  eine  Gioeken-Pagode,  die  die 
l^Hrbiss- Pagode  (Budipaya)  oder  aueb  die  runde  Pagode  (alon 
paya)  genannt  wurde  und  der  Form  des  ursprünglichen  dagob  am 
Dachöien  iioramt.  Als  wir  zurückkehrten,  stand  das  Souper  d.  h. 

in  Indien  auf  die  späten  Stunden  der  Kühle  verschobene 
Mittagessen  bereit,  und  ich  verbrachte  die  Stunden  in  Ge- 
fliehen,  die  mir  für  meine  Beisezweeke  ebenso  mteressaat  als 
ftiMieh  waren.  Während  meiner  Beise  durch  die  englischen 
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Pronnzen  Indiens ,  habe  icli  mich  überall  der  Gaalfretindseliaft 
dieser  Herrn  Offiziere,  die  in  den  Civildienst  getreten  sind,  zu 
erfreuen  gehabt,  und  ich  rechne  die  Tage,  die  ich  bei  ihnen  ver- 
brachte» au  den  angenehmsten  und  lehrreichsten  meiner  Erin- 
nerung. Durah  ihr  Militildaben  an  einen  raschen  Blick  and 
praktische  AuÜhssung  der  Dinge  gewöhnt,  finden  sie  sieh  bald 
in  den  VerhältniBsen  zurecht,  deren  Ordnung  ihnen  ihr  neuer 
Dienst  als  Administratoren  und  Üichter  auferlegt.  Da  das  Urtbeil 
nicht  an  yorge&ssten  Theorien  oder  an  Uberklugen  Sophistereien 
krttnkelt,  wird  es  ihnen  nicht  schwer»  den  Eingeboranen  so  n 
▼eratehen,  wie  er  ist,  und  ihn  dem  entsprechend  tu  behandeln. 
Mit  der  IJeschäfti^un^  wächst  ihr  Iuteres«e  und  mau  tiudot  viele 
unter  ihnen ,  die  tiefeingehende  Studien  Uber  die  Sprache ,  über 
Sitten  und  Gebräuche  gemacht  haben.  Wenn  einmal  die  Neigung 
dalttr  geweckt  ist,  giebt  ihnen  Ibra  Stellung  grosse  Erleich- 
terung, da  ihnen,  als  der  höchsten  Behörde  des  jedeamaligea 
Diötrictes,  Alles  zu  Gebote  steht.  Manchmal  wenn  im  Laufe  des 
Gesprächs  Punkte  angeregt  wurden,  Uber  die  sie  mir  8elb>t  keine 
Auskunft  geben  konnten,  so  bedurfte  es  nur  eines  Winkes  und  wir 
waren  im  nttchsten  Augenblicke  von  allen  deigenigen  Autorititw 
der  Stadt  umgeben,  die  unsere  Zweifel,  ob  Uber  politische  oder 
Uber  religiöse  Institutionen,  lösen  konnten.  In  diesen  englischen 
Proconsulen  erkennt  sich  die  Weltbestimmung  der  anglosäch- 
sischen  Ka^.  In  Provinzen,  grösser  wie  ein  königreich,  trifi 
man  einige  wenige,  Tielleicht  nur  einen  Beamten,  der  dae  mlsf- 
woffene  Nation  fremden  Stammes,  fremder  Sprache,  fremder  Be» 
ligion ,  durch  seinen  natttrlichen  Verstand  regieren  muss  (denn 
die  bestehenden  Gesetzbucher  verwirren  mehr  als  sie  nützen  ),  uüd 
der  diese  Aufgabe,  mittelst  seiner  geistigen  Ueberiegenheit  und 
odt  Uttlfe  eines  gesunden  Kopfes  mit  Leichtigkeit  litot 

Am  nächsten  Morgen  machte  mich  C^tain  Plaat  mit  den 
amerikanischen  Missionar  Herrn  Thomas  und  Frau  bekannl»  dif 
medicinischen  Rath  fUr  ihr  Kind  wünschten.  Dort  trafen  wir  ciiiti 
junge  Karenfrau,  eine  grosse  Berühmtheit  der  dortigen  Gegend. 
Sie  war  als  eine  Prophetin  unter  den  Bergstämmen  aufgeätandc% 
die  baldige  Ankunft  des  erwarteten  Betten  Morl^  Terhei«ea4 


Digitized  by  Google 


Eine  Prophetii. 


19 


eine  Hoffnung,  die  sie  auf  ein  altes  Schifferlied  gründete,  worin 
von  einer  Pagode,  die  einnt  auf  hohen  Bergen  gestanden,  als 
dem  Versammlungsort  der  Vorfahren  gesprochen  und  eine 
Einigimg  verheissen  wird.  Herr  Thomas  erzählte  ans  ihrer  Ge- 
leludite  folgende  Einzelheiten:  »»Yor  ungefähr  drei  Jahren  rief 
diese  Frau  grosse  Aufregung  in  der  Morley-Secte,  zu  der  sie  ge- 
hörte, hervor,  indem  ihr  Offenbarungen  gekommen  waren,  nach 
welchen  der  grosse  Nat  (Gott  oder  Dämon),  ihr  Vater,  bald  seinen 
Pom  auf  die  £nie  setzen  und  diese  dadureh  mit  Wasser  Uber- 
leliiremmen  würde,  die  Sttnder  zu  tödten  und  Alle  zu  reinigen. 
Seine  Anhänger  werden  dann  mit  ihren  Gegnern  kämpfen ,  die- 
selben überwältigen  und  die  Weltherrschaft  erlangen,  bis  sie,  am 
Ende  der  Dinge,  in  goldenem  Wagen  zum  üimmel  aufgeführt 
werden  wttrden,  die  Freuden  des  Paradieses  zu  geniessen.  Von 
tlleo  Seiten  strOmten  Fanatiker  herbei  und  sassen  fttr  Tage  und 
Nichte,  der  Bede  dieses  Weibes  lansehend,  indem  sie  behaupteten» 
weder  Speise  noch  Trank  zu  bedürfen,  so  lange  wie  sie  ihr  zuhören 
könnten.    Wundergeschichten  kamen  Uberall  in  Schwung  Uber 
das  Himmelsmädchen.  Ihr  Haar  war  lang  genug,  um  sie  vom 
Kopf  bis  zum  Fuss  zu  bedecken ,  ihre  Kägel  waren  seidenweich 
od  ein  Glorienschein  umstrahlte  sie  täglich,  wenn  sie  bei 
Sonnenuntergang  aus  ihrer  Wohnung  trat.    Man  brachte  ihr 
l»lccheme  Kronen  und  andere  Insignien  der  KönigswUrde,  in 
Nachahmungen,  wie  sie  das  arme  Volk  aus  irgend  welch  billigem 
Material  fertigen  konnte,  bis  zuletzt  die  englische  Regierung  alle 
diese  Dinge  oonfisciren  liess  und  auf  das  Anerbieten  eines  kaflio- 
liscben  Priesters,  die  Kur  der  Visionärin  zu  übernehmen,  sie 
deiiiHelbeu  Ubergab.  Dieser  F'ranzose  taufte  sie  und  entliess  sie 
ab)  geheilt,  als  sie  aber  bei  ihrer  KUckkehr  wieder  neue  Unruhen 
erregte,  wurde  sie  in  die  baptistisehe  Mission  geschickt,  wo  sie 
jetzt  mit  andern  Karenschälem  zusammenlebt  Ihr  erster  Mann, 
?on  dem  sie  drei  Kinder  hatte,  neigte  sich  zum  Christenthum  nnd 
besuchte  oft  ein  nahegelegenes  Dorf  christlicher  Karen.  Sie 
H-heint  von  ihm  die  christlichen  Ideen  erhalten  zu  habeu ,  die 
^ie  zusammen  mit  mahomedanischen  in  ein  System  aufgemischt 
hat  Sie  lebte  später  mit  einem  zweiten  Manne,  der  aber  seiner 
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Umtriebe  wegen  yon  ihr  getrennt  worde,  da  er  sieb  fftr  den  Ymh 
linfer  des  Vaters  ausgab,  der  bald  auf  Erden  berabsteigen  frttdie, 

und  Moralgrundsätze  predigte,  um  die  Herzen  zu  reinigen.  Noch 
Yor  wenigen  Monaten  sah  man  die  umliegenden  Dörfer  Boote  auf- 
kaufen und  Feiertag  halten,  damit  Alles  fUr  das  groeae  EreigaiM 
bereit  sei.  Die  Eltern  dieser  Frau  sind  todt,  nahmen  aber  eine 
angesebene  Stellung  in  ibrem  Lande  ein.  Sie  bebauptet  die  ente 
himmlische  Offenbarung  bei  Abschluss  ihrer  Hochzeit  erhalten 
zu  haben,  indem  die  Engel  herabkamen  und  ihr  Verehrung 
zollten/*  Die  Frau  hatte  einen  exstatischen  Blick  im  Auge  neben 
einem  etwas  scb  wünueriseben,  aber  sanften  Gesiebtsausdmek»  dock 
bemerkte  Herr  Thomas»  dass  ibre  ganze  Erscbeinung  sieb  ▼Ollig 
ändere,  sobald  sie  von  einem  ihrer  Anfälle  ergriffen  wird. 

Bei  Sonueuuntergang  wurde  die  Abendkuhle  zum  Spazierritt 
benutzt  und  Capitain  Plant  machte  mich  aufmerksam,  wie  an  jedem 
Hause  ein  langer  Hakenst^k  lebnte,  der  bis  Uber  das  Dacb  her^ 
vorragte,  indem  naeb  gesetdieber  Vorscbrift  solebe  beim  Eintritt 
der  trockenen  Jahreszeit  Überall  hingestellt  werden  mttssen,  an 
bei  Ausbruch  eines  Feuers  sogleich  das  ganze  Haus  zusammeu- 
reissen  zu  können.  Vor  einem  colossalen  Götzen  sassen  Betende 
mit  Lichtem  in  der  Hand.   Die  Ponahsi  die  in  einer  besonderen 
Strissse  zusammenleben»  beten  in  einem  leeren  Verseblage.  Neben 
einem  FnsstapfenBuddba^s,  in  einem  von  Aya  gebraebten  Speek* 
steine  ausgearbeitet,  hing  v'mc  von  zwei  Holzfiguren  getragene 
Glocke.    Die  Beistehenden  bemerkten,  auf  Fragen,  dass  die 
Bilder  in  dem  Fusstapfen  (in  44»  36  und  20  Felder  arrangirti 
bedeuten  sollten,  dass  alle  Dinge  unter  (^autama's  Fusse  seien. 
Bei  einer  SterbeseeneGautama's  wurde  gesagt»  dass  er  bei  seiMm 
Tode  den  ältesten  Rahan  iuThcohoma  zu  seinem  Nachfolger  ein- 
gesetzt habe,  dass  aber,  nachdem  dessen  Geschlecht  ausgestorbeu, 
jedes  Kloster  sich  selbst  regiere.    Beim  Ausritt  den  nächsten 
Morgen  erzählte  mir  Capitain  Plant,  dass  die  Mönebe  Heasadab  « 
in  zwei  Secten  getheilt  seien,  von  denen  die  jüngere  Idobtgdbe, 
die  altere  orange  Gewftnder  trugen.   Die  Sebuljungen  dieser 
feindlichen  Klöster  pflegten  sich  täglich  auf  der  Strasse  zu  balgen, 
um  die  Superiorität  ihrer  Lehrer  zu  verfechteu.   Beim  üeixu- 
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kommeD  fanden  wir  Capitain  Planfs  Bedienten  auf  einer  Bank 
liegen»  onter  den  Händen  eines  TaUower,  der  einen  dreispitiigen 
Stahl,  an  einem  langen  Griff  befestigt,  in  Sehwarz  tunkte  nnd 
diDD  auf  der  Haut  umherpri ekelte,  während  der  Junge  sich  sein 

Twchentuch  fest  in  den  Mund  drückte,  um  nicht  vor  Schmerz 
aufzuheulen.  £8  war  fUr  mich  sehr  interessant,  diese  Procedur 
mit  ansoseben,  aber  nicht  so  für  Capitain  Plant,  denn  sein  Be- 
dienter blieb  für  die  nächsten  drei  Tage  wegen  geschwollener 
Beine  zum  Arbeiten  unfähig.  Mitunter  nehmen  die  Birmanen 
Morgens  frtlh  eine  Dosis  Opium ,  um  dann  später  die  Operation 
Dicht  zu  fühlen.  Zum  schwarzen  Tättowiren  wird  Russ,  zum  rothen 
Yermillion  gehraucht.  £ine  Leichenprocession,  die  ich  durch  die 
Strassen  sieben  sah,  setaste  den  Sarg  auf  dem  nächsten  Kreuzweg 
lieder,  worauf  ein  Mann,  der  herabhängende  Federn  in  das 
Haar  gesteckt  hatte,  mit  grotesken  Sprüngen  dazu  umhertanzte« 
Nachdem  der  Todte  wieder  in  die  Höhe  genommen  war,  be- 
gannen die  Leichenträger,  als  die  Musik  aufspielte,  unter  sich 
eiae  Art  Contretanz  aufouftthren,  den  Sarg  von  einer  Seite  sor 
andern  hin-  und  herreissend*)  und  dann  ein  paar  Schritte  Tor^ 
wiHs  schreitend,  nach  dem  Takte  Ton  vier  Vortänzem ,  die  sich 
näherten  und  entfernten. 

Der  Name  Henza-dah  (der  betrübte  Henza)  wird  von  einem 
Heaza-Yogel  hergeleitet^  der  nach  dem  Verlust  seiner  Gefährtin, 
um  Tode  bekUmmert  auf  der  Stelle  sass,  wo  später  die  Stadt 
gegründet  wurde**).  Sie  enthält  5600  Häuser  und  11000  Ein- 
wohner. Nach  den  statistischen  Aufzeichnungen  übertrifft  die  Zahl 
der  Geburten  die  der  Todesfälle.   Umgeben  von  einem  reichen 

•)  Tbe  body  of  a  rieh  man  is  placed  on  a  sort  of  triumphal  car,  aome  re- 
BÜting  and  other  propclling.  One  party  criea:  ,,Wo  will  bury  our  dead,**  the 
other  Yoci  feralea  :  „  You  sball  not  take  away  my  friend."  Whi-n  placed  in  the  car  tbe 
f'ame  stniggle  in  renewcd  and  two  or  three  days  are  spent  in  this  nianner,  the 
people  manifestinff  all  the  jollity  of  a  fostival  (Malcolm). 

••)  fn  der  Linjja  Purana  nimmt  Brahma  die  F'orm  eines  Hansa  (wie  Vischnn 
die  eines  Eber!»),  um  die  Form  Mah.ideva's  zu  erforschen  (s.  Muir).  Ever  nince 
theo,  men  call  mc  Hansa,  for  Hansa  is  Viraj.  Whoever  shall  call  nie  ,, Hansa,'* 
,,Hao8a,"  shall  t)€Come  a  Hau^a  (uninipasäioned  saint).  Der  Name  Hongsavadi 
wtrd  ?0D  demselben  Vogel  hergeleitet,  der  alle  Kloeterpagoden  schmückt. 
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Reisdistrictey  besitzt  die  Stadt  einen  ausgedehnten  Handel  vai 
Helort  den  yerlülltniBsni&Bsig  bedeutendeten  Beitrag  zur  Revenne 

des  englischen  Birma.  Das  Volk  hatte  indess  damals  noch  eine 
grosse  Abneigung  gegen  die  von  der  englischen  Regierung  ge- 
wünschten Assessments»  da  die  regellose  Regierung  unter  dea 
binnanisehen  MJMgßm  noch  xu  lebhaft  in  Erinnerung  stand.  Die 
Dorfiütesten  werden  von  der  Regierung  ernannt  und  erhalten  Ptd- 
cente  aus  den  eingelieferten  Steuern.  Die  Balanz  der  Verbrechen 
ist  gUnstig,  und  in  den  letzten  drei  Monaten  war  damals  kein 
einziger  Fall  von  Diebstahl  oder  Raub  vor  den  assistirendea 
Gommissär  gekommen. 

Naeh  einigen  angenehm  yerbraehten  Tagen »  nalim  ieh  Ab- 
schied Ton  Oapitain  Plant  und  bestieg  wieder  mein  Boot  Unsere 
Gesellschaft  hatte  sich  vermehrt  durch  einen  Birmanen  aus  Ava, 
der  mich  bat,  ihm  zu  erlauben,  dass  er  für  seine  Reise  auf  dem 
Boote  mitarl>eiteD  dUrfe.  Er  hatte  in  Henzadah  in  der  Polizei 
•  gedient»  haupt^hlieh  als  Nachtwilchter  und  theilte  mir  Nadil- 
wSchterlieder  mit,  z.  B. 

In  dunkler  Nacht  die  Zeit  der  Htunde 
Des  Wächters  Stimme  rufet  laut. 
Kr  macht  allein  die  stille  Runde, 
Begleiter  nur  die  Windesbraut. 
Um  Mitternacht  mit  schweren  Hachen 
•  Der  Regen  strömt  zur  Krde  fort, 

Kein  Licht  die  Finsterniss  zu  brechen, 

Im  Osten,  Westen,  Sfid  und  Nord. 

Allein,  allein  im  Finstem  wandr'  ich. 

Füll  Haan  folgt  nur  vom  Wachthaus  mir. 

Die  Ben  ist  adwer,  die  Trauer  druckt  mich. 

Es  kehrt  der  Sian  xorfick  tu  Dir. 

Znr  Stadt  laas  deoa  anrfick  uns  schreiten, 

Zona  Poatmi  an  deoi  Thore  dort 

Sieb,  detar  karaa  Pflid  will  leiten 

Uaa  raaeh  m  MaaMhaabiiueni  fort. 

Nachdem  wir  die  Abzweigung  des  Basseinflusses  psssiit 
waren,  legten  wir  fttr  die  Nacht  im  Walde  an,  da  weder  Haus  noel 

Dorf  in  der  Nähe  war.  Audi  die  folgende  blieben  wir  im  offueu 
Felde.  Das  Yomagebirge  war  jetzt  in  Sicht  und  folgte  ujw 


Digitized  by  Google 


Auktion. 


• 

die  felgeBden  Tage.  In  einem  Fiseherdorfe  fand  ich  bei  den 
VeiUnibrinnen  die  bei  denBinnaaen  sehr  beliebten  Kuchen  am 
f^otieltaein  Beis  (Kauii3rin),  die  in  Blättern  oder  Stengeln  verkauft 

werden.  Dieser  Reis  lässt  8ich  auch  in  derselben  Weise  wie  der 
gewöhnliche  bereiten,  aber  die  Birmanen  meinten,  daae  sie  ihn  so 
nur  äaeen  am  Vorabend  einer  giwsen  Untem^tfünng  oder  einer 
BeiBe»  am  Yorratii  an  Krttfften  einsulegen. 

Am  nftehsten  Abend  hielten  wir  bei  dem  Dorfe  Schwemmen, 
wo  neben  eiuem  Kloster  zwei  Zwillingspagoden  standen,  und  vor 
demselben  ein  aus  Bambu  gefertigtes  Schifif  mit  gelbem  Zeug  be- 
deckt Ein  altes  Buddha-Bild  war  unter  einen  aus  Stein  gefer- 
tigten Schirm  gesetzt  und  Yon  den  umhergestellten  Stangen 
bngen  lange  Banner  herab.  So  oft  der  Wind  dieselben  bewegt, 
ebenso  oft  wird  der  Geber  in  künftigen  Existenzen  als  Köaiig  ge- 
boren werden. 

In  der  Nähe  unserer  Anlegestelle  war  der  Badeplatz  des 
Dorfes,  wie  ich  die  Birmanen  tost  tiberall  im  Irawaddi  habe 
baden  sehen,  und  tilglieh  selbst  gebadet  habe,  o])gIeieh  er  wegen 
Alligatoren  verrufen  ist.  An  einigen  Stellen  allerdings  wurde  ich 
noch  im  besondern  gewarnt,  und  begnltgte  mich  dann  mitUeber- 
giessen.  Die  Dorfleute  wissen  oft,  dass  ein  bestimmter  Alligator 
da  und  da  wohnt,  oder  bezeichnen  die  Grenzen  seines  Jagdre- 
viera.  In  Bangun  wurden  mir  mehrere  Unglttcksfitlle  durch 
diese  gefrttssigen  Thiere  erzfthlt  und  im  Hafen  gingen  badende 
Matrosen  durch  Haie  verloren.  Die  Birmanen  erfrischen  sich 
meistens  zwei  Mal  am  Tage  durch  Abspulen  und  beim  Baden 
hatte  ich  gute  Gelegenheit,  die  Nttancirungen  der  Hautschat- 
tirungen  su  beobachten,  die  sehr  durcheinander  laufen.  Ein 
Beisender,  der,  nachdem  er  nur  die  Birmanen  Rangun's  kennen 
gelernt,  andere  von  Ava  sähe,  würde  ohne  Zweifel  die  aus  den 
nördlichen  Provinzen  bergekommeucu  fUr  dunkler  erklären,  aber 
dabei  vergessen,  dass  die  in  Rangun  ansässigen  Birmanen,  die 
ohnedies  alle  eingewandert  sind,  ihrer  handeltreibenden  Be- 
sehiftigung  wegen,  sieh  wenig  exponiren.  Wenn  er  in  die  Nieder- 
lassungen der  wirklichen  Eingeborenen  Rangun's,  die  Fischer- 
dMer  der  Talein  ginge,  so  wUrde  er  deren  Bauern  noch  mehr 
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dam  Scbwanbrannen  aageiiXheii  finden.  Die  Karen,  bo»aden 
die  Sgan  scbemen  im  Allgemeinen  heller,  als  in  diebten  Wil- 
dern selten  der  Sonne  ausgesetzt ,  aber  die  Bghais  zeigen  sich 
nnter  ihsen  wieder  sehr  dunkel,  obgleich  sie  nicht  nur  von  Nor- 
den, sondern  auch  Yon  hohen,  aber  waldlosen.  Bergen  kommen. 
Die  Wirkung  dee  iMsem  BinfioBses  tritt  am  klarsten  bei  den 
Birmaninnen  benror.  Solche,  die  snr  arbeitenden  Klam  ge- 
hören, tragen  selten  Kleider  auf  dem  Oberkörper  und  auch  hei 
Vornehmeren  ist  der  halbe  Schenkel  entblösst,  da  das  rechte  Bein, 
wie  bei  den  Spartanerinnen,  bei  jedem  Schritt  aus  der  schmalen 
Tamein  hervortritt  In  den  Ktlstenattdten  wird  dieselbe  jetit 
linger  nnd  enganliegend  getragen,  ftbnliob  dem  Gewände  der 
Feiertagstracht,  das  im  ganzen  Lande  ein  zUehtigeres  ist,  als  du 
des  täglichen  Tabens.  Beim  Baden  gehen  die  Frauen  und 
Mädchen  gewöhnlich  mit  einem  Tuche  ins  Wasser,  das  sie  beim 
Untertauchen  absehlttpfen.  Man  konnte  immer  deutlich,  wie 
dorch  eine  Linie  markirt^  dieOrenie  sehen,  wie  weit  der  KOrper 
bedeckt  getragen  zu  werden  pflegt,  indem  absteebend  gegen  des 
dunklen  Teint  des  Überkörpers  und  der  Anne ,  die  Hüften  und 
Lenden  die  von  Sudeuropäern  hätten  sein  können.  Dies  ist  all- 
gemein in  Indien.  Schon  der  chinesische  Gesandte  (XHl.  Jahrb.) 
bemerkte  es  bei  den  Kambodiem »  die  er  donkelschwan  nennt, 
mais  ponr  les  dames  du  palais  et  mtee  parmi  les  femmes  de 
Nan-pheng  il  y  en  a  qui  ont  le  feint  d'un  blanc  ^elatant  comnc 
du  jaspe  et  cela  vient  de  ce  qu'elles  ne  voient  ni  le  ciel  ni  la  lu- 
miöre  du  soleil  (nach  Kemusat).  Unter  den  Bootsleuten  war 
schon  am  Morgen  Uneinigkeit  ausgebroehen,  die  bis  xir  SehUr 
gerei  geführt  hatte,  wobei  sie  sieh  in  ihren  langen  Haarbtsdno 
umherzausten,  dass  es  eine  Lust  anzusehen  war.  Auch  tm 
Abend  brach  wieder  solcher  Lärm  aus ,  dass  ich  sie  alle  mitein- 
ander aus  dem  Boot  fortschickte,  um  ihre  freundlichen  Erörte- 
rungen anderswo  fortausetsen. 

Als  ich  am  nüchsten  Morgen  neben  dem  gescblepptmi  IMb 
herging,  kam  ieh  durch  das  Töpfer-Dorf  Kaona,  wo  die  melsteo 
der  irdenen  Krüge  Birma's  verfertigt  werden.  Die  Erdart  wird  dort 
am  Flusse  gefunden.   Der  Töpfer  sitzt  vor  einem  in  die  £rde 
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gOprimnen  Loche  und  bewegt  das  Rad  mit  dem  Fush.  Neben 
den  aufgestapelten  Haufen  von  Chatties,  die  gebrannt  werden  soll« 
iea,  lagen  Ballen  von  Baumwolle  cum  Troeknen  aus,  nnd  Korn 
Wirde  ämth  Oehsea  ausgetreten. 

Als  ich  ins  Boot  zurückgekehrt  wieder  weiter  fuhr,  hätte  ich 
beim  Aufschauen  |?lnu))en  k?»unen,  nach  F]gypten  versetzt  zu  sein, 
denn  an  dem  hohen  l  fcr,  au  dem  wir  hinfuhren,  standen,  zwei 
eoloseale  Löwen-Sphinxe  ttber  denFluss  heraus,  und  eine  Treppe 
Akrte  swischen  ihnen  aufwärts.  leh  folgte  einem  engen  Gange 
iwfscliefi  hohem  Steingerölle,  und  kam  zu  einer  Pagode,  die  in 
Trümmern  lag  und  der  Vergangenheit  angehörte.  Die  Götzen- 
baofen  in  der  Nähe  enthielten  Kiesenstatuen  von  Gautama  und 
Aaanda.  Vor  denselben  stand  ein  langes  Sehiff,  des8«i  Bippen 
Ton  Bambu  und  die  Planken  mit  Matten  bedeekt  waren.  In  4Hn 
nahegelegenen  Dorfe  Kaunagvn  war  Alles  geschäftig  und  fMr  den 
bevorstehenden  Festtag  wurden  Schaubtlhnen  aufgeschlagen.  In 
einem  Hause  wurden  Kuchen  gebacken,  im  Hofe  eines  andern 
Frttchte  gepfltlckt,  an  einem  dritten  Blumentöpfe  arrangirt  und 
wenn  ieh  fragte,  war  die  Antwort  immer:  um  es  zum  Kloster  zu 
klingen.  So  ging  auch  ich,  um  das  Kloster  anzusehen  und  ftmd 
die  Hauptfigur  am  Tempel  llberschrieben  mit  dem  Namen  Sota- 
bundi,  was  sagen  will ,  „der  Gott,  der  mit  llbenoUem  Maasse 
denen  giebt,  die  ihm  geben.''  Doch  geben  diese  guten  Dörfler 
■ickt  nur  den  feisten  Götzen,  die  den  Mund  mit  Versprechungen 
foU  nehmen,  sondern  unaufgefordert  auch  armen  Beisenden.  An 
der  Heerstrasse  fand  ich  in  kleinen  Entfemungeu  Zayats  unter 
whattigen  Bäumen  zur  kühlen  Kuhc  einladend,  und  in  jedem 
stand  ein  gefüllter  Wasserkrug  mit  Trinkiöfiel,  sowie  auch  Vasen 
Kit  frisch  gepflttckten  Blumen  daneben. 

Jeder  Birmane  muss  einmal  im  Leben  das'  gelbe  Kleid  des 
Püngri  getragen  haben,  ob  Air  Tage,  Wochen  oder  Jahre.  Ge* 
wohnlich  werden  die  Knaben  vom  6—  13.  Jahre  in  die  Schule 
(im  Kyaung  oder  Kloster)  geschickt,  um  lesen  und  schrei  heu  zu 
Wmen,  und  während  dieser  Zeit  begleiten  sie  die  Pungyi  beim 
AhDosensammeln  nach  den  Häusern  ihrer  Verwandten.  Später 
terwdlt  der  Sehtller  noch  einige  Wochen,  um  Paligebete  zulernen» 
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und  l)lcibt  dann  entweder  dauernd  im  Kloster  oder  kehrt  in's 
l)Urgerliche  Leben  zurück.  Yerbeirathete,  die,  obwohl  sie  nicht 
mehr  Pimgyi  werden  kOonen,  sieh  dem  MönchsstMide  widnei 
wollen»  tragen  statt  des  gelben  ein  weisses  Oewand,  ebenso  wie 
die  Nonnen,  meistens  alte  Frauen  oderWittwen  ohne  Beziebaug^n 
in  der  Welt.  Manche  sind  zwei  oder  drei  Mal  in  den  Mönchs- 
titand  ein-  und  wieder  zurückgetreten ,  bis  sie  sich  zuletzt  ?ef- 
heirathet  haben.  Das  binnaaisehe  Kind  erhält  seinen  Nsm 
aus  sofiUligen  Benennungen,  die  mdstens  von  dem  Vater  oder 
der  Mutter  (obwohl  dieselben  nieht  immer  ttbereinstimmen)  ss»- 
gehen  und  später  haften  bleiben.  (MeinMunscbi  inliangun  hiess 
Bawah,  wie  die  Kalah,  indem  seine  Mutter  ihn  wegen  der 
sehwarzen  Farbe  einen  kleinen  Indier  eu  nennen  pflegte.)  Um 
spiter  Bwischen  versehiedenen  zu  unterseheiden,  wird  der  Naae 
des  Vaters  beigefügt,  oder  der  der  Frau  oder  die  Besehlftigusg, 
oder  der  Wohnort  beschrieben  oder  die  Gestalt  u.  s.  w. 

Der  Herr  Nachtwächter  schien  in  der  Polizei  zu  Henzadab 
keine  schweren  Tage  gehabt  zu  haben ,  denn  Arbeit  wurde  ihm 
etwas  sauer.  £r  kam  zu  mir  und  klagte,  dass  dasfiootsiehen  iha 
gar  nicht  reeht  behagte  und  er  wolle  lieber  in  Myaaoung,  wo  wir 
gerade  angekoninu  n  waren,  bleiben,  da  vielleicht  eine  Nachtwlck- 
terstelle  vacant  werden  könnte.  Er  hatte  mir  ausser  seinem  Nju'ht- 
wächterliede,  auch  die  Abschrift  eines  Pali- Amulettes  gegeben, 
das  ihm  bei  seinem  Austritt  aus  derKlostersehule  von  seinem  Lehrer 
(Zaya),  als  unfehlbarer  Talisman  gegen  Krankheiten,  mitgegebes 
war.  Die  Formel  musste  tlber  einem  mitWasser  gefüllten  Bedkes 
gesprochen  und  der  Körper  dann  aus  diesem  gewaschen  werdeo. 

In  Myanoung  ward  ich  durch  Capitain  Uildebrand,  den 
dortigen  Depul^r-OomnussioBert  eingeladen  bei  ihm  su  wohnea, 
und  machte  noch  die  Bekannts^aft  einiger  andeni  Hencs 
der  Statfon.  Beim  Spazierritt  sah  leb  einen  Tempel  in  ttif- 
lieber  Form,  ganz  den  Ratha  in  Mahabalipuram  ähnlich.  Is 
einer  andern  Pagode  führte  eine  SpitzthUre  zu  einem  Ge>vol)>e- 
gang,  wie  sich  solche  vielfach  antreffen.  Die  Birmanen  legea 
aber  die  Ziegel  in  derselben  Weise»  wie  sie  sonst  beiai  Bruaaei- 
ban  gel^  werden ,  wo  nur  auf  seitBchen  Dmok  Bttoksiekt  is 
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nehmen  i^t.  Wenn  bei  Gebäuden  angewendet,  fallen  deshalb 
die  binnaniaehen  Gewölbe  aueh  immer  rasch  zusammen.  Einige 
der  Holsdftcher  Shnelten  in  ibren  Tbtlnnen  dem  chinesiBehen 

Styl.  Die  Gallerien  des  Klostere  waren  mit  elegantem  Seh  nitz- 
werk verziert,  dessen  Muster  sich  in  den  Sculpturcn  der  Stein- 
treppen wiederholten.  In  den  Zellen  hingen  verschiedene  Ge- 
milde  ana  Buddha's  Leben  und  daswisehen  auch  Carricaturen 
Ton  Europäern,  deren  liebenewttrdlgeHöfliehkeit  gegen  ein  schO- 
neree  Geuebleeht  den  cOnobitiBchen  Mönchen  ein  Aergerniss  zu 
sein  schien.  Im  Klosterhofe  wurde  ein  gewaltiges  Schaffot  er- 
richtet, ganz  mit  Teppichen  und  Zeugen  tiberkleidet»  mit  Figuren 
ond  Opfergaben  besetzt,  auf  dem  der  seit  einem  Jahre  yerstorbene 
Abt  des  Klosters  nftchstens  in  die  Luft  und  zum  Himmel  hinauf 
gesprengt  werden  sollte.  Bei  grossen  Felerliehkeiten  wird  der 
Scheiterhaufen  in  Birma  gewöhnlich  durch  auf  denselben  losge- 
lassene Raketen  in  Brand  gesjteckt.  Hohe  Herren  werden  ein 
Jahr  lang  Air  das  Leicbenbegängniss,  das  viele  Vorbereitungen  er- 
fordert, piiserrirt,  und,  um  sie  frisch  zu  lialten,  steckt  man  sie  in 
Booig,  als  die  sicherste  Methode,  die  ausserdem  auch  die  billigste 
ist,  da  der  geschenkte  Honig  sich  nachher  wieder  verkaufen  lässt. 

Bei  derKUckkehr  nach  Myanoung  besuchte  ich  Herrn  Uyde,  den 
Poiizeisergeanten,  der  mir  einen  von  Dämonen  besessenen  Baum  in 
letnem  Hole  zeigte,  der  in  diese  Krankheit  gefallen  ist,  weil  früher 
die  Sepoys  des  dort  stationirten  Regiments  ihre  Götzen  unter  ihm 
aufzustellen  pflegten.  £s  langten  gerade  mehrere  Depeschen  an,  die 
Rauberbanden  betreffend,  die  seit  einigerZeitin  dem  Districte  sehr 
zugenommen  hatten  und  ganze  Dorfer  ausplünderten.  Sie  hatten 
ttberail  ihre  Spione  und  Helfershelfer,  so  dass  es  schwer  war, 
ihnen  heizukommen,  und  wenn  wirklich  in  Bedrängniss,  blieb 
ihnen  stets  der  Ausw  eg  nach  den  Bergen  der  Khyen.  Auch  hatten 
sie  allen  Landleuten  einen  so  grossen  Sclirccken  eingejagt,  dass 
liiemand  gewagt  haben  wlirde,  sie  zu  verratben,  im  Gegentheil  ihre 
eifsaen  Schlaehtopfer  ihnen  auf  die  geringste  Aufforderung  Pro- 
▼isnt  und  Kleidung  lieferten.  In  den  yerschiedenen  Strassen  Mya- 
noang's  sind  Polizeistationen  für  die  Quartiere,  in  denen  die  Stun- 
den durch  das  Schlagen  der  Gong  angezeigt  werden.  In  den  Dörfern 
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siebt  maDSttweilen  alteMSaner  mitBlumenTasen  auf  demRflcken 

durch  die  Strassen  gehen,  beständig  einen  Gong  schlagend,  obi 
dadurch  die  Leute  an  Werke  der  Frömmigkeit  zu  erinnern.  Beim 
Uausbauen  sah  ich  zwischen  die  Pfosten  und  das  Dach  Lumpen 
gesteckt  und  hörte»  dass  das  geschehen  knttsse,  um  dem  ÜMse 
Olttck  zu  bringen  nach  den  Vorschriften  des  Deitlon-Kyam. 

Am  andern  Tage  begegneten  uns  einige  der  sebar^ 
schnittenen  langen  und  schmalen  Böte,  in  denen  die  Priester  sich 
von  ihren  Schülern  auf  ihren  Amtsreisen  umherrudem  lassen. 
Zuweilen  fanden  wir  sie  in  grossen  Mengen  auf  dem  Flusse  ii 
der  Nähe  der  KKtoter,  wo  sie  sich  ftlr  den  Festtag  desfiootrennei 
einttbten.  Ungefähr  zwei  Dutzend  Knaben  sassen  in  Beiben  Un- 
tereinander an  den  beiden  Seiten  des  Bootes,  jeder  mit  einer 
kleinen  Schlippe  in  den  Händen,  und  stiessen  das  Boot  unter 
taktmässigem  Geschrei  mit  grosser  Schnelligkeit  vorwärts.  Der 
in  grellgelber  Farbe  gespreizte  Priester  sitzt  hinter  einer  Schach- 
tel, die  Areeanttsse,  Betelblfttter,  Kalkbntter,  losen  T^diak,  ge- 
rollte Palmcigarren  nebst  anderen  Utensilien  des  Comforts  ent- 
hält, und  schaut,  einer  wiederkauenden  Kuh  ähnlich,  mildem 
obligaten  Ausdruck  nichtssagenden  Wohlwollens  zu.  AU  ich, 
während  das  Boot  nur  langsam  gegen  den  reissenden  Strom  fort- 
rttckte,  am  Ufer  neben  berging»  kam  ich  bei  einer  ScbiffiweHle 
Yorbei ,  auf  der  ein  halb  fertiges  Boot  stand.  Der  ZimmenMnn 
sass  daneben  und  hatte  ein  Buch  in  den  llUudeu,  aus  dem  er  sieb 
zu  seiner  eigenen  Unterhaltung  laut  vorlas.  Weiterhin  horte  icb 
einen  herzzerreissenden  Jammerten  die  stille  Luft  durchschneideA, 
es  war  ein  langgezogenes,  dumpfes  Klagen  des  tie&len  Wehe^ 
nnd  als  icb  ihm  nachging,  fand  leb  auf  einem  bälbTerwttatfilen 
Reisfeld  eine  alte  Frau  mit  verhülltem  Gesicht  au  einem  nocb 
frischen  Grabe  sitzen,  das  vielleicht  ihr  einziges  Kind,  ihre  leUie 
Stutze,  enthalten  mochte.  Es  ist  eine  stereotype  Monotonie  in  der 
birmanischen  Todtenklage»  die  ich  schon  oft  gehört  hatte  snd 
später  nocb  oft  hörte,  aber  auch  in  dieaer  gleicbmiiiign 
Wiederholung  enthält  sie  Wehetöne,  die  aus  dem  tiefsten  Ge- 
fühl hervorzusteigeu  scheinen  und  tief  in  das  Gefttbl  ein- 
schneiden. 


Digitized  by  Google 


Dm  Tofgebirge  d«r  CUMen. 


29 


Die  Lebmbänke  des  Ufers  hatten  einem  Strande  weissen 
Sandes  Platz  gemacht,  an  dem  das  klare  Wasser  hinfloss,  und 
wo  dasselbe  sich  in  ein  weites  Bassin  erweiterte,  umgränzte  sich 
der  Hintergnuid  mit  emporelelgenddn  Bergen.  Beim  Näherkom- 
men pflamte  Bieh  der  dnnUe  Berghttgel  Akan-Taung»  YonEh^en 
bewohnt,  in  die  Ebene,  auf  welchem  sonst  die  Karen  die  Kno- 
chen ihrer  Verstorbenen  in  ein  gemeinsames  Grab  zusaimnen- 
trugen.  Jetzt  blieb  das  Vorgebirge  Tarupnguh  zu  passiren,  und 
die  Booteleute  trafen  ihre  Vorbereitungen,  da  Jeder,  der  diese 
sogenannte  Teufelsspitze  znm  ersten  Male  umikhrt,  einen  Tanz 
avffilhren  mnss,  um  den  l^mon  zu  rersOhnen.  Frtther  war  dies 
die  Grenze  zwischen  dem  birmanischen  und  pcguanischen  König- 
reich, erhielt  aber  den  jetzigen  Namen,  weil  die  chinesische 
Armee  bis  dorthin  den  nach  Basscin  geflohenen  König  Pagan's 
Terfolgte.  Der  Felsen  fiült  schroff  in  den  Fluss  ab,  und  die  Wand 
war  in  eine  Menge  Nischen  ausgearbeitet,  yon  denen  jede  eine 
fitzende  Figur  Gautama's  enthält.  Viele  derselben  hatten  Stücke 
Zeug  um  den  Kopf  gewunden,  die  Opfergaben  vorbeikommender 
Pilger,  andere  prangten  mit  grellen  Farben  lustig  bemalt»  aber 
die  älteren  waren  sehen  so  verfallen  und  durch  Moos  Überwach- 
sen,  dass  man  sie  kaum  vom  Stein  unterscheiden  konnte.  Ver- 
tehiedene  der  dartlber  gekritzelten  Inschriften  Hess  ich  copiren. 
Eine  besagte:  „Schuesan  und  seine  Frau Mipa  erbauten  diese  Pa- 
gode.'' Eine  andere  mit  Kohle  auf  Kalk  geschrieben:  „Payagatha, 
der  Laienbruder»  der  Erbauer  der  Pagode  Mounniasan»  und  Payar 
Ama,  die  Laienschwester,  die  Erbauerin  der  Pagode  Shinsau" 
s.  w.  Als  wir  den  Fluss  gekreuzt  und  auf  der  andern  Seite 
i\\T  die  Nacht  angelegt  hatten,  erzählten  mir  die  Bootsleute,  dass 
der  Berg  voll  von  Belu  oder  Ungeheuern  wäre,  die  Elephanten  und 
B&ffelochsen  aufl&ssen,  aber  wie  ein  Schatten  verschwänden,  wenn 
■an  sie  packen  wollte.  Der  den  Berg  hütende  Nat  heisstTasaun- 
Kat  oder  der  €k>tt,  der  den  Berg  wSscht.  Mein  Bursche  kam  erst 
»lÄt  in  der  Nacht  aus  dem  Dorfe  zurlkk ,  wo  er  nur  mit  Mühe 
die  Leute  hatte  bewegen  können,  ihm  ein  Huhn  zu  verkaufen. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  für  einen  Spaziergang  ans  Land 
gbg,  sah  ich  Knaben  unter  Anleitung  eines  Mönches  beschäftigt, 
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TOS  Srad  Pagodan  am  Strande  aafirarichten.  Ich  fand  viele  Pilger 
auf  der  Strasse,  die  alle  sur  grossen  Festfeier  des  Schwcsaidoli 

(Goldbaar)  nach  Prome  zogen  und  in  einem  Bündel  auf  dem 
Rucken  ihren  Keiseproviant  trugen.  Ein  kleiner  Junge,  der 
herbeigelaufen  war,  die  Fremden  aninstaunen,  trug  in  der  Hi&d 
den  Lan  lay  genannten  Bogen,  von  dessen  mit  Garn  unwiekelter 
Sehne  er  kleine  Lehmklnmpen  abseboss,  mn  die  Vögel  tob  tat 
Felde,  das  er  hüten  sollte,  wegzujagen,  und  der  abgelegten  Proke 
nach  zielte  er  sehr  sirlier.  Kleine  in  der  regnigten  Jahreszeit 
gefüllte  Strombetten  waren  mit  Bambubrttcken  Überlegt  und  ich 
passirte  mehre  Dörfer,  derai  Ein-  nnd  Ausgang  durch  Banba- 
thore  yerwahrt  war.  Ueberall  sah  man  rege  Vorbereitnngcn  für 
das  bevoTsteliende  Fest  Vor  einem  der  Dorfklöster  stand  eil 
Riesenboot,  aus  Papier  und  Bamhu  zusammengesetzt  und  mit  lu>ch 
aufgeRtapelteu  Haufen  von  Früchten  und  Kuchen  für  die  Möncbe 
gefüllt  In  dem  Dorfe  Schuedaonnalya  wurde  des  Festtag» 
wegen  kein  Markt  abgehalten  nnd  daa  Gehftnde  des  Baiaavs  wv 
geschlossen.  Maskirte  Tftnse  wurden  auf  den  Strassen  sufge- 
fuhrt.  Frauen  sassen  dort  mit  zierlich  ausgelegten  EsswjuirtMi  iu 
lackirten  Töpfen  und  luden  die  Vorbeigehenden  ein ,  ihnen  die 
Ehre  anzuthun  und  davon  zu  kosten.  Ein  paar  Mönche  wan- 
derten daswischen  nmher  und  sehanten  lllslera  an,  aber  ihis 
Essensaeit  war  yorbei.  Ich  fragte  sie,  wie  rie  an  bewölktes 
Tagen  \\i88en  könnten ,  ob  es  Mittag  sei  oder  nicht,  und  erhielt 
die  Belehrung,  dass  die  birmanischen  Hühner  vier  Mal  krahun, 
Morgens,  Mittags,  Abends  und  um  Mitternacht  In  MandaUjr 
sah  ich  ein  Instrument*),  um  die  Sonne  su  messen,  und  meistesi 
yerstehen  es  die  ^rmanen,  nach  ihrem  eigenen  Schatten  n  be- 
urtheilen,  ob  der  Zenith  passirt  ist  oder  nicht  Ich  begleitete  die 
Mönche  nach  ihrem  neben  der  Pagode  stehenden  Götzenteui|Hl. 
der  voll  von  Figuren  war,  aber  als  ich  nach  den  Palinamen  der 
einaelnen  fragte,  erklärten  sie  ihre  Unfthigkeit  dieselben  tn  be- 
halten, da  es  su  yiele  gäbe.  Gegenttber  einem  schlafenden  Schinlia- 

•)  In  Order  to  find  out  the  tinie  of  day,  at  which  events  happ«n,  the  Jrotiifc** 
or  ostrologerH  (in  Gornüüij;K>or)  wie  a  rod  of  iUiari  «ad  Judfe  the  leoftfe  of  it* 
•hJMlow  (BttoJuuum). 
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tliaiiyan,  mit  einem  Strohdache  Uberdeckt,  standen  die  Schwewctti 
(Gold  -  Standarten) ,  die  mit  gelben  Zeugen  behangen  waren. 
Nachdem  die  Fuh-fah-tsong  genannten  Gesetzerklärungen  zur 
Zeit  des  Maming  oder  Aswaghosha  den  Sieg  in  den  Dispata^ 
tionen  daTongetragen ,  wurden  unter  der  Bezeichnung  Gesetzes- 
üüinen  (Dbarmaketu)  Wimpelstangen  aufgerichtet. 

Als  ich  an  den  Fluss  zurUckkam,  war  das  Boot  noch  nicht 
angelangt,  und  so  trat  ich ,  zum  Schutz  vor  der  Sonne,  in  eine 
der  Mäklerbuden  (Poesa),  die  dem  Flus«  entlang  bei  den  Lan- 
dungsplätzen in  Dörfern  und  Städten  aufgebaut  sind,  meist  mit 
denen  der  Zollbeamten  verbunden.  Am  Abend  kamen  wir  in 
Prome  an  und  meine  Bootsleute  warfen  sich  schnell  in  Putz, 
um  nach  den  Theatern  zu  eilen ,  deren  laute  Musik  die  Nacht 
hindurchlärmte.  Unsere  Nachbarschaft  war  auch  geräuschvoll 
duek  das  Herabflössen  des  Teakholzes  auf  einem  Baehe,  der 
dort  in  den  Irawaddi  mündete  und  wo  die  ganze  Nacht  ge- 
arbeitet wurde,  damit  die  Blöcke  nicht  in  den  grossen  Strom 
hiuaustrieben. 
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Am  nüchsten  Morg:en  suchte  ich  Major  Brown,  den  Deputv- 
Commissiouer,  auf  und  erhielt  voa  ihm  ein  leeres  Haus  ucbeu  dem 
geinigen  für  mich  und  meine  Leute  eingeräomt.  Nach  einen 
dttfch  angenehme  Ge^NTÜche  gewttntenFrUhetllek  mit  dem  Mi^ 
und  seiner  jungen  Frau  Gemahlin,  wanderte  ich  umher,  um  das 
altbeiiihmte  Pronie  zu  betrachten,  das  unter  dem  Namen  riji- 
kittya  eine  so  bedeutungsvolle  Rolle  in  der  birmauischen  Ge- 
schichte spielt.  Die  Stadt  liegt  äusserst  malerisch  am  Flaiae 
in  einer  fruchtbaren  Thaiflttche»  die  sich  mit  der  goldschimmen- 
den  Pagode  Schwesandoh  an  dunkelbewaldete  Httgel  lehai 
•  Nach  dem  Ersteigen  dieser  gelangt  man  auf  ein  Tafelland,  da* 
vor  dem  Anschwemmen  der  alluvialischeu  Ebene  der  Sitz  alkr 
Städte  gewesen  zu  sein  scheint.  Bei  Aufgrabungeu  soll  man  dort 
auf  alte  Anker  gestossen  sein  und  Migor  Brown  bemei^te  mir, 
dass  sich  noch  deutlich  das  alte  Bette  des  Flusses  erkennen  liesse, 
der  später  seinen  Lauf  verändert  haben  mtlsse  *). 

Breite  Strassen,  reinlich  mit  Kies  belegt,  führten  mich  zu 
der  grossen  Pagode,  die  von  Löwen-Sphinxen  bewacht,  auf  einer 
hohen  Fiatform  steht,  zu  der  man  auf  Steintreppen  und  daicli 
yerdeckte  Glinge  emporsteigt  Der  Hof  war  mit  einer  Mannig^ 
Mtigkeit  Ton  Kiosks,  Pavillons  und  Kapellen  geftült,  alle  Arlea 


*)  ÄJMik  VhMjn  sagt:  drest  dumcat  so  donbt  Iiat«  oeeared  fai  Ike  oomt 
ofthelnwiddjriver,  protMOOsr  witUn  the  iiiitoriod  period,  «bootPiMM*.  Tkt 
vook«  «roimd  Pforne  eontidii  large  depodu  of  inariBe  ihellt. 
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TOB  Stataen  einsehliessend,  die  meistens  zu  Ehren  des  Festtages 

in  nagelneue  Gewänder  eines  hellscheinenden  Gelbc's  gekleidet 
waren.  Die  Opferj^ahen  von  Keis  waren  vor  ihnen  in  mannshohen 
Haufen  aufgeschüttet  und  verbesserten  uatürlicii  nicht  die  Atmo- 
sphäre, da  der  unterste,  der  seit  mehreren  Tagen  dort  lag,  sehen 
rermodert  war,  während  man  oben  immer  friseh  naehsehttttete. 
Jm  Hofe  und  der  Gkillerie  ging  man  ttber  einen  Tcppich  korbweis 
uiiilK'rjrestreuter  Blumen,  frische  und  verwelkte.  Die  kolossalen 
Fi^ruren  Gautama's  sind  aus  Backsteinen  aufgebaut,  die  später 
mit  Kalk  und  Stucco  bedeckt  werden,  um  dann  auf  schwarzem 
Flniiss  die  Blättchen  der  dünnen  Vergoldung  aufeukleben.  Zu- 
weilen sieht  man  diese  Figuren  peehsehwarz,  wenn  sie  eben  für 
die  Vergoldung  vorgcriciitet  sind,  und  da  dem  frommen  P>bauer 
zuweilen  fUr  diese  letzte  und  kostbarste  Vollendung  das  Geld 
ittsgeht,  so  mögen  sie  auch  immer  so  bleiben.  Hier  hatte  ich 
Gelegenheit,  eine  Figur  in  einem  iloch  frühen  Stadium  der  Arbeit 
u  sehen,  und  fand,  dass  die  erste  Anlage  in  den  Backsteinen 
Sur  den  Grundtypus  der  Pagode  selbst  darstellt ,  dem  erst  später 
diejenigen  Merkmale  zugefügt  werden,  wodurch  sie  zum  gleich- 
fiills  Pagode  genannten  Gott  der  Pagode  wird.  Das  Modell  eines 
heiligen  Fusstapfens  fehlte  auch  hier  nicht,  wie  man  ein  solches 
ttberfaaupt  fost  in  jedem  Tempel  von  einigen  Prätensionen  findet, 
^wohnlich  mit  einer  Glocke  daneben ,  damit  der  Opferer  dureh 
Anschlagen  Nachricht  geben  kann.  An  einem  der  Neben -Ein- 
ginge bemerkte  ich  zwei  weibliche  Figuren,  die  Eine  sitzend  mit 
einem  Kinde,  die  Andere  tanzend  neben  einem  Zwerge.  Die 
Figoren  Gautama's  mit  freistehendem  Daumen  haben  oft 
emen,  Kleinod  genannten,  Stein  sur  Stütze  zwischen  gefttgt 
Von  dem  hochgelegenen  Hof  der  Pagode  schaut  man  Uber 
die  Stadt  hinweg  auf  den  breiten  Strom,  der  am  andern  Ufer 
den  Fuss  mit  Waid  bedeckter  Gebirge  badet  Seitlich  blickt  man 
nieder  in  ein  eng  eingezwängtes  Thal,  das,  ganz  mit  KK^stem 
CeftUt,  sieh  hinter  dem  grossen  Tempel  umherwindet,  und  dureh 
emen  Kreis  mit  Pagoden  gekrOnter  Httgel  umkränzt  wird.  In 
der  Nähe  der  Pagode  liegen  Steine  mitantiquirtenPali-Inschriften, 
die  mein  Begleiter  Kjoutsanannte  und  fUr  unverständlich  erklärte. 
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Major  Brown  verscliatite  mir  l'onies  und  die  nöthi^'cn  Inter- 
preten, um  eine  Culonie  von  Khyeu  zu  besuchen ,  die  in  eiuem 
Dorfe  beiProme  angesiedelt  sind  und  sieh  dort  durch  Webeu  und 
Schweinezucht  ernähren.  Leider  trafen  wir  fast  Niemanden,  mit 
Ausnahme  eines  Einzij[^en ,  da  Alle  im  Walde  beschftftigrt  waren, 
doch  waren  einijre  Frauen  zu  Hause  gelilieben,  so  dass  ich  wenig- 
stens (ielegenheit  hatte,  diese  berühmten  Sdieusale  zu  sehen. 
Und  allerdings  war  ihr  durch  dicke  Schwarten  nach  allen  Eich- 
tungen hin  aufgeschwollenes  Gesicht  weniger  lieblich  anzusehea, 
als  in  jenen  vergangenen  Zeiten,  wo  ihre  Schönheit  Könige  lud 
Prinzen  verblendet  haben  soll.  Schon  als  ihre  erste  Urahnii 
Paeluadoh  aus  drin  Hambu  hervorwuchs,  erftchluj^en  sieh  iu 
Pagan  die  beiden  BriUler  Niauudo-JSaramatimin  und  ^idogara- 
thingamin  im  Todeskampf  um  sie. 

Die  mir  gezeigten  Muster  des  Tattu's  bestanden  nur  ans 
krummen  und  geraden  Linien-,  ohne  wirkliche  Figuren  dant* 
stellen,  wie  sie  die  Birmanen  auf  dem  Körper  tra^a^i.  Die  Ver- 
hässlichung  der  Frauen  von  Ladak  durch  schwarzes  Bestreichen 
des  Gesichts  mag  zum  Schutz  gegen  die  Gebirgsluft  dienen,  wie 
man  in  den  peruanischen  Andes  Masken  trägt  Als  im  Lande  der 
Khiang  das  Reich  Thoupho  gestiftet  wurde  (630  p.  d.),  warea 
die  Bewohner  Wilde,  die  ihr  Gesicht  mit  rother  Farbe  bemaltea, 
aber  durch  die  cliincsische  Prinzessin  civilisirt  wurden. 

•  Die  Häuser  der  Khyen  gleichen  den  birmanischen,  habeo 
aber  die  Thür  am  Giebelende  angebracht  Wie  sie  mir  sagtet« 
haben  die  von  ihnen  verehrten  Nats  keinen  festen  Wohnsitz  und 
werden  in  Krankheitsfällen  bewirthet,  um  sie  gerattthlieb  u 
machen.  Die  Khvcns,  die  ich  auch  später  zu  sehen  Gelegeuheit 
hatte ,  gleichen  mehr  den  Kurcu ,  als  den  Birmanen. 

Dem  Forstverwalter  Herrn  Leeds  zufolge ,  sind  im  Prome- 
District  6000  Männer  von  dem  Khyen -Stamme  mit  der  Gewia- 
nung  desKatechus  beschäftigt,  i)roMann  11  Vis  täglich  bereitend. 
Nachdem  die  (Uitch-Bäume  (Acacia  catcchu;  im  Alter  von  etiri 
20  Jahren  mit  dem  Dah  probirt  und  t^iuglich  befuuilen,  wenhn 
sie  gefällt  und  von  BUtfeln  nach  der  Ausiedlung  geschleift.  l>s^ 
Kernholz  wird  in  kleine,  etwa  IVt  Quadrataoll  grosse  Wflii^ 
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geschnitten»  diese  werden  in  irdenen  Gefitssen  mit  Wasser  aus- 
gekocht, das  so  erhaltene  Fluidom  in  eisernen  Pfumen  abge- 
dtmpft,  naeh  AbkOhlun^  in  Stücke  von  acht  Zoll  Länge  und 

zwei  Zoll  Breite  geschnitten  und  in  den  Handel  gebraeht. 

Auf  dem  KUckvyege  kamen  wir  an  einer  Pflanzung  junger 
TesklAiune  vorbei,  von  Dr.  Brandis  angelegt,  der  damals  das 
Forstwesen  der  Provinzen  Pegu's  und  Birma's  leitete  und  eine 
«chweie  Aufgabe  darin  zu  lOsen  hatte. 

Eine  der  \'<nstUdte  Pronie's  fand  ich  von  Ponah's  bewohut, 
^TüitöteutbeiU  Seidenweber.  Sie  sassen  mit  ihren  Arbeiten  alle 
zusammen  in  einer  öffentlichen  Halle  oder  ^heune,  aus  der  eine 
siedrige  Thttr  in  den  hintern  Raum  führte  und  zum  Tempel 
diente.  Auf  einem  Tiscbe  standen  vier  bekleidete  Figuren,  ver- 
Sfhiedcne  Fui  iuen  \  i.schnu's  darstellend,  als  Ivuiika,  Nitiananda 
(iUiina),  Mahaparaund,  der  Vornebmäte  unter  ihnen,  Bigabam 
(Khachna),  der  die  Flöte  spielte  und  eine  Pfauenfeder  als  Haar- 
lebmuck  trug.  Ibr  heiliges  Bueb,  die  Vischnu-Purana,  das  sie 
Bihagebat  oder  Bbagavat  nannten ,  war  im  Bengalesiseben  ge- 
schrieben. Auf  einem  Lehmhaufen,  ausserlialb  des  Tempels,  war 
neben  der  TulasipHanze  eine  Flagge  aufgepflanzt.  Der  grösste 
Tlieil  der  Männer  undKnaben  trug  die  dreifache  Schnur  und  musste 
sich  deshalb  des  Genusses  von  Fleisch  und  Fisch  enthalten,  die 
Andern,  die  noch  nicht  geweiht  waren,  konnten  solche  Dinge 
es^en.  Sie  tUttowirten  und  sagten,  diese  Sitte  in  Ava  angenommen 
zu  haben.  Ihr  Haar  war  Ul)er  die  Stirne  abrasirt,  sonst  trugen 
sie  den  birnianiscbeu  Kopfkuoten,  der  niedriger  ist,  als  der 
s|Hralig  hoch  aufgewundene  der  chinesisch  gekleidetw  Schans. 

Ich  Hess  mich  nach  dem  Hause  eines  der  geschicktesten 
Tattuer  in  der  Stadt  führen,  um  etwas  in  seinen  Bttehem  und 
sonstigen  Schrabscbeeren  umherzukommen,  gerade  nicht  zu  sei- 
ner Auflieiterung.  Die  meisten  Aufzeichnungen  waren  nach  der 
bimmischen  Weise,  mit  Specksteinstiften  auf  schwarz  gefärbten 
TafelbOchem  geschrieben,  andere  auch  mit  Bleistift  auf  Papier. 
Den  Zeichen  waren  lange  Beschreibungen  beigefügt,  ihre  Kraft  und 
die  Art  der  Verwendung  zu  erklären,  mit  Angabe  der  Waffen, 
^cf^en  welche  sie  festmachten.  Die  Figur  eines  in  einem  Wagen 
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fahrenden  Nats  nannte  er  mir  Thiitjidewi,  eine  auf  einem  Bela 
(Ungeheuer)  reitende  Tniadewa,  eine  auf  einem  Pfiiu  Menet- 

devva.  Als  er  mich  zum  Wep:jj:ehen  bereit  sah ,  steckte  er  mir  in 
der  Freude  seines  Herzens  noch  einige  l^ipiere  in  die  Hand,  die  ich 
ZU  kaufen  gewlinseht  hatte,  ohue  Bezahlung  annehmen  zu  wollen, 
um' mich  nur  haldmöglichst  los  zn  werden. 

In  einem  der  Recepte  war  gesagt:  „Stehle  Gold,  schön  und 
rein,  heim  Feuer  mach'  es  fein,  spreche  des  Pali  Worte,  im  Htai 
Sprech  sie,  am  Wesre,  vor  den  Sternen  guten  (Jltieks,  in  (l»*r 
Pagode  Sprech  sie  ein  tausend  Mal.  Das  Wasser  weih,  deuCirkel 
zieh»  des  fliegenden  Draehen  Crestalt.  In  den  linken  Ann,  den 
rechten  Arm  steck  hinein.  Kein  Schaden  kann  geschehen»  sicher 
und  unverletzlich.''  Uehereinem  auf  einem  Pfau  reitenden  Nat wir 
geschrieben  Mainarathewi  (die  könijudit  he  (Jottheit  dorKischc  im 
Zodiakus)»  Uber  einem  dureh  eineu  Belu  getragenen  Nat  stantl 
Inarathathewa,  die  Gottheit  der  Naga  oder  Agyanathi.  Ein  in 
einem  Wagen  fahrender  Kat  war  Diritthewi  genannt»  als  die 
Gottheit  der  Sonne  oder  Thuriyah. 

Hin  anderes  Hueh,  ebenfalls  voll  mit  den  Figuren  von  Bein 
(Ungeheuern),  wilden  Schweinen,  magischen  Quadraten,  eutlii'  It 
die  folgenden  Zauberformeln:  1)  Wiederhole  Sa  ba  ]>a  wa  w* 
ha  pa  wa  (ein  sinnloses  Wortgeklingel).  Mit  des  £ber8  Zahn»  Bit 
des  Ehers  Ohr,  wie  du  weisst  Mit  rothem  reinem  €k>ld  zieh'  dea 
Kreis.  Zeichne  hinein  eine  Gaovun-Figur,  dann  zeichne  seit- 
wärts die  Figur  eines  fliegenden  Leiwen,  riiischreibe  es  mit  <^ni 
julu  julu  thoa  ha  ya.  Zur  Pagoda  dann  trage  den  Keis,  das  frische 
Wasser»  Betelnttsse,  Tahak  und  Theeblätter»  häufe  sie  auf»  briai^e 
sie  dar.  Dann  nachdem  du  ein  tausend  Mal  die  Worte  der  riniPBav 
geschriebenen  Gatha  wiederholt  hast,  fdge  es  ein  unter  die  Hast 
Aber  sei  vorsichtig.  Gieb  es  nicht  dem  ersten  iiestcn  Koniincr. 
Seine  Kraft  ist  sehr  gross.  2)  Und  zuerst,  nachdem  du  die  >itr 
Buchstaben  auf  Eisen  und  Gold  geschrieben  hast,  schreib  sie  mit 
glühenden  Kohlen  drei  Mal»  und  zuletzt  der  besanherte  Chaiacter 
will  erscheinen.  Und  wenn  er  erschienen,  mische  SenM  vad 
Sesamöl  und  schUttlg  es  mit  Wasser.  Dann  mit  der  allniUchti?- 
steu  Mautra  Om  binde  Bodan  (Buddha),  binde  Danunan  (das 
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Gesetz),  binde  Tangan  (die  Priesterschaft),  und  nachdem  du  mit 
Wasser -Sprenkeln  den  unteren  Platz  gewaschen  und  gereinigt 
lege  es  dorthin ,  dann  will  niemals  Lähmung  der  Glieder  ent- 
stehen und  dich  Uberkuiiimen.    3)  Mit  reinem  Gold,  mit  rotliem 
und  der  li()lzi<j:eii  Subütauz  der  rothen  Erde  bilde  einen  Kreis, 
zeichne  Figuren  von  Nats  (Göttern)  und  Belus  (Ungeheuern) 
hinein.  %ur  linken  Hand  zeichne  eine  Erscheinung,  die  den  Yer- 
wtnschongs-Stah  eihebt,  zur  rechten  eine  Erscheinung  mit  dem 
Sehwerte  auf  der  Schulter.    Schreibe  rings  um  die  stehenden 
Fi^'uren:  „Ohm,  yekko,  gumban,  erscheine,  o  Lehrer,  erschein!" 
und  schreibe  die  neun  Buchtitaben  um  die  neun  Buchstaben  des 
oDteren  Yekko.    Mit  dieser  Gatha  geh  zur  Pagoda,  Beis  und 
Wisser  tragend  und  muftnele:  „Heisse  Liehe  fltfss'  ein.'*  Dann 
schneide  ah  mit  einem  Meissel  von  reinem  Gold.   Willst  du  die 
Stärke  prubiren ,  füge  es  einem  Küken  ein.    Von  allen  Dingen, 
rar  die  es  nützlich  ist,  kann  ich  nicht  sprechen.    Von  den  vielen 
Hi^enschaften  nur  wenige  können  erwähnt  werden.  Das  Haupt- 
iraeb  dieser  Mo-Zea  (magische  Doctoren)  heisst  Kaktarapukyam 
oad  soll  von  SOOOTathay  (Eremiten)  geschriehen  sein.  Es  wurde 
ias  Binnanische  liliersetzt  durch  den  Kremit  Mathckka. 

Hörend,  dass  sich  in  Promo  ein  berühmtes  Nathaus  befeinde, 
forderte  ich  meinen  Begleiter,  einen  jungen  Bttrgerssohn  der 
8tidt,  der  mit  allen  Lokalitäten  gut  vertraut  war,  au(  mich  dort- 
hin zu  begleiten.  In  einer  ahgelegenen  Seitengasse  des  Bazaars 
stiegen  wir  zu  der  ersten  Ktage  eines  birmanisdicn  Hauses  hin- 
:iiif  und  fanden  dort  auf  einer  Erhühung  Piedoschaniatt,  den 
»"xhutzgütt  Prume's ,  mit  einer  beflügelten  Figur  neben  sich.  Als 
wir  die  dazu  gehörige  Frau  riefen,  kam  sie  bleich  vor  Schrecken 
herbei  und  behauptete,  von  Nichts  zu  wissen.  Dies  wären  nur 
iwei  Puppen,  die  sie  im  Nachlasse  ihres  kürzlich  in  hohem  Alter 
-«.i!?t«)rl»encn  Vaters  gefunden,  und  dort  hingestellt  habe.  Die 
/riechen  Opfergabeu,  die  uiedergelegt  waren,  zeigten  indess,  dass 
der  Kat  noch  jetzt  eifrig  Yon  Kranken  besucht  wird ,  aber  die 
Aosttber  dieser  zweifelhaften  und  yon  den  autorisirten  Zauber- 
priestem  als  schwarze  lüingier  verschrieenen  Künste  haben  nie 
otru  mit  der  Kegieruug  zu  thuu  und  der  Besuch  eines  Europäers 
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liess  sie  vermutheu»  dass  es  auf  eioe  besonders  scharfe  Unter- 
sachung  abgesehen  sei. 

In  einer  nahegelegenen  Pagode  fanden  wir  die  WSnde  mit 

bunten  Bildern  bedeckt,  besonders  Maina,  den  Höllengott,  und 
die  durch  seine  Tialiantcn  in  unvenintu  tu  tlicher Weise  nialtrütirten 
Verirrten  darstellend.  In  der  von  einem  Hindu  aus  Madras  ^ebauteo 
Pagode  in  Ava  wurden  solch  religiöse  €remälde  an  Crawfurd  m 
den  Birmanen  als  siamesische  bezeichnet  Mehrere  andere 
Pagoden  waren  ohne  Spitze,  die  sie  in  einem  Torjlhrigen  Erd- 
beben verloren  hatten. 

Ich  verbrachte  einen  Tlieil  des  Nachmittags  bei  dem  aheu 
Sikay  (Richter),  einem  Talein  von  Abstammung,  der  mich  io  die 
Vorgeschichte  Prome's  einzuweihen  suchte.  Zur  Zeit  des  altes 
Tathay-myo  habe  esKayan-myo  (die  Stadt  der  Kanian)  ^ebeisfleo 
und  der  Name  Thijikittia  rühre  daher,  weil  KönigDwattabong  die 
eingebornenPy US  durch  das  Kunststück  einer  in8träng:e  prcschnit- 
tenen  Haut  um  den  ihnen  gehörigen  Grundbesitz  betrogen  habe. 
Die  Pyus  seien  von  derselben  Ra^e,  wie  die  Schan  gewesen. 
Von  den  einen  dem  aracanischen  fthnliohen  Dialect  spreehendes 
Kanian,  die  an  Annen  und  Heinen  kurze  Kleider  trugren.  filndfo 
sieh  Reste  beiMendung,  und  von  den  Seths,  die  ein  birmani>cbe> 
Idiom  sprächen,  bei  Schwesaijan.  Das  durch  Schin-Hoda^>sa 
aus  Tiho  nach  Thatung  gebrachte  Alphabet  sei  spiUer  mit  des 
Shin-Arahan  nach  Prome  gekommen,  und  von  dort  nach  Ptigaa  ge- 
schickt in  Folge  einer  darum  bittenden  Gesandtschaft  des  Königs. 

In  der  Abendgesellschaft  des  Major  Brovn  hörte  irb  viel 
von  den  liiluberbandeo  der  Dacoits  erzählen,  die  damals*  ver- 
schiedene Theile  des  Districtes  brandschatzten  und  durch  iki 
Plündern  und  Morden  die  Bevölkerung  in  Schrecken  setsten.  b 
Thayetmyo  hatten  sie  eine  Abtheilung  der  Seapoys  abgeschnitlei 
und  waren  so  frech  geworden,  vor  einigen  Nächten  das  in  Trome 
sellist  gelegene  Haus  des  Gehülfs  -  Bevollmächtigten  ganz  in  der 
Nähe  eines  Wachtpostens  zu  Uberfallen.  £r  selbst  rettete  atk 
durch  eilige  Flucht,  da  es  auf  sein  Leben  abgesehen  war,  aber 
seine  Frau  und  Tochter  wurden  im  Bette  besucht  und  omHeiaw- 
gäbe  ihrer  Schmucksachen  angegangen. 
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Während  meines  Aufenthaltes  in  l'ronie  machte  ich  einen 
Ausflug  nach  »kr  Paji^odc  Th(»a-yak\ oung  oder  dem  A\'al(lkh»stcr, 
das,  wie  sein  ^ame  besagt,  in  stiller  Waldeinsan)keit  in  einem 
frei  aaflgehaaenen  und  somit  sehr  ungesanden  Platz  steht.  Es 
ist  wegen  derGelebrsamkeit  seiner  Mönche  bekannt  and  deshalb 
als  Schule  berUhmt,  aber  einen  grossen  Theil  der  Knaben  fanden 
wir  rieberkrank  daruiodcrliegen ;  die  übrigen  lagen  auf  Elllioiren 
ood  Armen  mit  ihren  BUcbem  vor  sich  und  studirten  eifrig.  Eine 
am  Eingange  mit  Seulpturen  Terzierte  Höhle»  die  Thea  you  kuh 
genannt»  soll  lange  der  Aufenthalt  eines  heiligen  Eremiten  gewesen 
mn,  der  später  naeh  Araean  ging.  Als  ich  dem  Abt  des  Klosters 
meine  Aufwartung  machte,  befand  sich  in  seinem  Zimmer  ein  an- 
jresehener  Einwohner  Prome's,  der  sich  gerade  im  Kloster  auf- 
hielt, um  auf  seine  Kosten  einige  Figuren  aufsetzen  zu  lassen. 
Da  ich  ihn  im  Laofe  des  Gespräehs  in  seiner  Art  gut  unterrichtet 
£uid,  zeichnete  ich  einige  Notizen  aus  seinen  historischen  Mit- 
theilungen auf :  Nach  dem  Mahayasuen,  der  in  Ceylon  (Tiho  oder 
der  Insel)  geschriebenen  Oeschiclüe  Birnia's,  kamen  die  aus 
Misimadesa  durch  Kriege  vertriebenen  !iirmanen  nach  Tagaung 
later  König  Abisajra  und  schickten  auf  die  Bitten  der  mit  den 
KaniaD  lebenden  I^'s  Besandi,  die  Tochter  des  Kanyasagyi, 
nit  birmanischer  Begleitung,  als  Königin,  dorthin.  Nach  60  Jah- 
ren wurde  Duttaboung  in  Pyu-myo,  hinter  der  jetzigen  Schwesan- 
dau-Pagode,  auf  der  Stelle  der  Pagoden  Yunjandau  und  Paela- 
tingau  geboren ,  und  herrschte  als  der  Erste  der  birmanischen 
Könige.  Vor  1303  Jahren  gründete  er  die  Stadt  Yayet-mjoo,  die 
durch  die  drei  Völker  der  Pyu,  Kanian  und  Sett  gemeinsam  be- 
wohnt wurde.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Tudeyang  und  nach  25  Ki)- 
nigen  Zena,  der  letzte  des  Oeschlcchts,  mit  dem  Yayet-myoe 
zerstört  wurde.  FUr  llJahre  sass  kein  König  auf  dem  Thron,  und 
die  Pyu,  Kanian  und  Setts  ersehlugen  sich  einander  in  ununter 
hrochenen  Kriegen,  bis  Thamothiet,  der  König  Pagan's,  das  Land 
eroberte.  Bis  auf  Somunit,  den  Letzten,  herrschten  55  Könige 
in  dem  dann  durch  die  (Miinesen  zerstörten  P;«iran.  Einer  dieser 
l'.'ipm  -  Könige ,  Thayopieh  genannt,  hatte  durch  seinen  Sohn 
Thihet-thau  das  jetzige  Promo  erbauen  lassen,  das  nach  dem 
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Rückzüge  der  Chiueseu  durch  Thaydomimbia ,  König  von  Ava, 
erobert  wurde.  Als  nach  43  Königen  Sanaymin  (der  SoDnabend- 
£(^nig)  herrschte»  kamen  die  Talaings  TonPego,  unter  König  Ya- 
aadiye,  Prome  und  Ava  zu  erobern,  welche  Sti&dte  aie  besetit  hiel- 
ten, bis  Aloumimbea's  (Alompra's)  Siejxe  ihre  Herrschaft  brachen. 

Da  uns  für  den  Tag  noch  viel  zu  tliun  blieb,  nahnieu  wii 
Abschied  von  unserem  Erzähler,  um  den  sich  bald  ein  Kreis  vdu 
Lauschern  gebildet  hatte ,  und  stiegen  wieder  zu  Pferde.  Noch 
weiter  im  Walde  hinein  lag  das  Kloster  Schemakathia,  auf  dessen 
Pagoden-PlatformeinNiaunsbaumstand«  derfrOher  undytelleiebt 
noci»  jetzt  verehrt  wurde.  Von  den  vielen  Figuren  im  (iützeiili:iii-i' 
konuteu  die  dahin  gefulgten  Novizen  mir  keine  specicllen  Nuiueo 
angeben ,  sondern  sagten ,  sie  unterschieden  sie  nur  als  Yettama 
(Stehende),  Theminyu  (Sitzende)  undLeaunomu  (Liegende).  Ein 
Mönch,  den  ich  in  seiner  Zelle  besuchte,  nannte  mir  die  Namen 
von  26  Buddha's,  die  vor  Gautama  existirten.  Nach  ihm  wird 
Arimatlieiya  erscheiiieu  und ,  wenn  die  Erde  zerstört  ist,  fünf 
weitere  Buddha's  in  einer  andern  Welt. 

Im  Weiterreiten  erzählte  'mir  mein  gesprächiger  Begleiter 
von  dem  Ingbaum  des  Waldes,  der  sich  im  hohen  Alter  in  Steia 
verwandelt  und  zum  Feuerscblagen  dient,  sowie  von  den  unter 
der  Haut  eingeführten  Amuletten  seiner  Lan(l>lcute,  zu  dcreu 
wirksamer  \  i  rfertigung  das  Gold  heimlich  aus  den  Pagoden  ge- 
stohlen und  die  Sterne  verehrt  werden  mtlssten.  Der  Eisenholz- 
baum (Inga  xylocarpus)oderPyenkado  ist  in  den  Wäldern  Bima'f 
zu  Hause  und  ist  werth  voll,  weil  er  weder  von  den  weissen  Ameisen 
noch  dem  Wetter  angegriften  wird.  Man  verwendet  ihn  besonder« 
zum  Bruckenbau.  Da  das  Holz  schwerer  aU  Wasser  ist,  wird 
beim  Hinabtiössen  mit  Bambus  verbunden. 

Nachdem  wir  eine  Zeitlang  auf  Waidwegen  fortgerittea, 
kamen  wir  an  eine  Lichtung,  auf  der  Ochsen  gima'ten,  und 
standen  vor  der  in  vier  Terrassen  aufgebauten  Kuppel pagode  , 
Pliayagyi,  eine  ungeheure  Structur,  deren  Errichtung  auf  Dwat- 
tabung  zurückgeführt  wird,  denn  wir  waren  jetzt  an  dem  äussert  u 
Walle  des  alten  Yathay-myo  angekommen ,  an  dessen  nordwest- 
licher £cke  diese  Phaya-gyi-Pagode  errichtet  war*  Gegeniber  ' 
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stand  ein  Zayat  zum  Ausruhen  fUr  Beisendo  und  auch  ein  Tzein, 
ein  solches  Gebäude ,  in  welchem  die  Pungyi  Bich  gegenseitig 
beichten.  Laien  dagegen  beichten  im  Zayat,  wo  der  Pungyi 
n  ihnen  kommt   Colossale  SteinblOcke  lagen  an  dem  Fuss  des 

Pava-£ryi  umher  und  auf  eiucm  derselben  sah  ich  unter  einem 
gelben  Canopy Thonmedaillons  mit  Huddha-AbdrUeken  ausj^cleji^t, 
die,  gleich  den  in  Tagouug  gefundenen ,  solchen  gleichen ,  wie 
mm  sie  noch  ttberall  in  der  Mongolei  trifft  Auf  einem  der  hier 
im  Paya-gyi  von  mir  gesehenen  wurde  der  sitzende.  Buddha  von 
zwei  Ziegenböcken  flankirt,  die  aufrecht  auf  den  Hinterfussen 
standen.  Die  herbeigekommenen  Hirten  sagten,  dass  man  beim 
Nachgraben  oft  auf  ähnliche  stiesse.  Sie  gaben  uns  einige 
Directionen  für  die  £xplorirung  des  Ruinenfeldes  und  erzählten» 
dass  sie  Tor  einigen  Tagen  Yon  ihren  Stttcken  Vieh  durch  Tiger 
ferloren  hätten ,  die  zwischen  den  verfallenen  Mauern  haus'ten. 

Nach  dem  Aufbrechen  sahen  wir  in  der  Entfernung  den  hohen 
Thurm  rayama's,  der  Pagode  der  nordöstlichen  Ecke,  wie  am 
gfldöstlichen  die  Pagode  Bobogyi  und  am  südwestlichen  die  Mien- 
bahn stand.  Durch  sumpfigen  Morast  arbeiteten  wir  uns  zu  einem 
eagen  Hohlwege  hin,  der  zwischen  hohen  Wällen,  die  mit  grossen 
Backsteinen  auf^^^efuhrt  waren,  zum  Scbwedagah  oder  dem  gol- 
denen Thore  (der  Eingang  zur  Stadt  von  Westen)  führte.  Die 
ganze  Triimmerstätte  war  in  eine  morastige  Wilderniss  verwan- 
delt» wo  hier  und  da  Erhebungen  die  Stelle  früherer  Gebäude 
leigten,  aber  einige  Plätze  waren  in  Cultivation  genommen,  und 
wir  kamen  an  kleinen  Bananengärten  oder  Reisfeldern  vorbei,  um 
uüs  dann  wieder  in  einen  dichten  Knäuel  ranker  Vegetation,  aus 
Dornen  und  Schlingpflanzen  in  einander  gewirrt,  verstrickt  zu 
<then.  Auf  einem  freien  Weideplatze,  wo.  Knaben  auf  Ochsen 
hinter  ihren  Heerden  herritten,  sahen  wir  eine  breitgefächerte 
Ftlme  hoch  ttber  den  Bäumen  des  Waldes  vor  uns  emporragen, 
ud  die  Hirtenknaben  sagten  uns,  dass  sie  auf  der  Höhe  des 
Kuinenhaufens  wüchse ,  in  den  Dwattabong's  Palast  zusammen- 
gebrochen sei.  Nachdem  wir  wieder  in  den  dichten  Wald  einge- 
treten waren  und  die  offene  Aussicht  verloren  hatten,  schlugen 
useie  Versuche,  die  Stelle  zu  erreichen,  lange  fehl,  bis  ein 
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Feldhüter,  der  ein  Blasrohr  zum  Vogelschiessen  trug  und  gerade 
dort  umherBtreiftOy  uns  hinführte.  Weiter  war  aber  auch  Nichts 
erreicht,  denn  für  genauere  Untersuchung  hätte  erst  einReghneDt 
Soldaten  herkomroandirt  werden  mttssen,  um  den  Jungel  amn- 
hauon.  In  der  Nähe  sahen  wir  die  Ueherreste  eines  viereckigen 
Teiehes  (Dabiidaun^^a  genannt),  der  zu  den  Palastgärten  cchtTt 
haben  soll.  Auch  die  Platforni  wird  gezeigt,  wo  der  Kdnig  mit 
seinem  Hofstaate  früher  den  Bootrennen  beiwohnte,  zu  einer  Zeit 
als  der  Irawaddi  vor  der  Veränderung  seines  Laufes  noch  an 
Yatbaymyo  vorbeifloss.  Wie  Major  Brown  mir  sehon  mitgetheilt 
hatte,  soll  die  geologische  Formation  der  HUgel  jenseits  des  Ira- 
waddi mit  denen  Prome's  ganz  identisch  sein,  dagegen  sieh  hinter 
den  letztern  die  deutliche  Spur  eines  alten  Flussbettes  erkennen 
lassen  und  in  der  regnigten  Jahreszeit  auch  jetzt  noch  Wasser- 
Communication  bis  nach  Ran giinezistiren.  Durch  einen  niederfie- 
brochenen  Theil  der  Stadtmauer,  den  Montmnrcncy  als  den  all- 
einigen l'c])erreöt  augiebt,  kamen  wir  wieder  aus  Yathaym^  • 
oder  Kysi-Myo  hervor,  und  fanden  vor  derselben  in  BUschen  ver- 
steckt die  Ruine  der  thurmartigen  Pagode  Mundemah-payah  (die 
Pagode  der  Bttckerin)  neben  der  aus  abwechselnden  Lagen  Ton 
Steinen  und  Ziegeln  aufgebauten  Jektauntapayah.  Auf  dem  Rück- 
wege nach  Prome  kamen  wir  an  einer  Palmpflanzung  vorbei,  au 
deren  Stämmen  Leitern  herabhiugen,  um  den  Toddysammleni 
das  Hinaufsteigen  zu  erleichtem.  Einer  derselben  kam  gertde 
mit  gefüllten  TOpfen  herab,  und  da  wir  den  ganzen  Tag  NichU 
genossen  hatten,  war  uns  der  fHseheSaft  eine  grosse  ErqnickuDfr. 
In  Kambodia  arbeitet  sich  der  Sammler  mit  Hülfe  eines  Reifen- 
hinauf, durch  den  er  seine  FUsse  andrückt.  Der  Fruchtüteugrl 
wird  erst  längere  Zeit  zwischen  Hölzern  gepresst  und  dann  immer 
weiter  zurUck  angeschnitten ,  um  das  freie  Ausfliessen  zu  unter- 
halten. Auf  die  Landstrasse  zurllckkommend»  fiinden  wir  dieselbe 
durch  eine  lange  Reihe  der  schweren  Karren  Binna'8  blokirt,  die 
den  im  Jungel  aufgekauften  Reis  nach  Prome  brachten.  Ihre  Räiit  r 
bestehen  aus  einer  massiven  Holzseheibe  und  die  Deichsel  ^tebt 
in  einer  hohen  Gurve  und  vielfach  verziert  zwischen  zwei  Ochsen- 
gespannen hervor. 
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Am  nächsten  Taji^c  sollten  einige  Punkte  an  der  andern  Seite 
des  Flusses  besucht  werden,  und  mein  bisheriger  Begleiter,  ein 
junger  Bursche,  der  einige  Jahre  die  Kegierungsschule  in  Rangnn 
besaeht  hatte,  wollte  das  Boot  zum  Ueberfahren  besorgen.  Das 
fon  ihm  gebrachte  war  aber  so  schmal ,  dass  es  sich  nach  dem 
Einschiffen  der  Gesellschaft,  zu  der  noch  der  jüngere  Bruder 
meines  Führer«  und  zwei  seiner  Freunde  gehörten,  nur  eben  über 
dem  Wasser  hielt.  DafUr  wUrde  aber  auch  das  Ziehen  stromaaf- 
wirts  nachher  um  so  leichter  sein,  hatten  sie  sich  schlau  genug 
berechnet,  wären  aber,  als  ¥rir  uns  auf  der  Mitte  des  breiten 
Stromes  befanden ,  doch  lieber  in  einem  grösseren  gewesen.  An 
der  Pagode  Scbwebunda-paya  vorbei,  deren  Ecken  mit  Dnu  bcn, 
Blumen  und  anderen  Formen  ausgemalt  sind,  legten  wir  am  Fusse 
des  SU  besteigenden  Anaupet-thaun-Berges  an  und  improvisirten 
dort  ein  Frtthstttck.  Da  ScbwefelbOlzer  yergessen  waren ,  sollte 
Feuer  aus  zwei  harten  BambuhGlzem  henror^rieben  werden, 
aber  obwohl  Rauch  ziemlich  bald  hervorkam,  konnten  sie  es  nicht 
zum  Feuer  bringen,  da  ihnen  die  Kraft  zur  Ausdauer  fehlte,  und 
mussten  schliesslich  das  Boot  nach  dem  nächsten  Fischerdorf 
daftr  ausschicken.  Beim  Dessert  gab  uns  einer  der  jungen  Fante 
seine  Liebeslieder  zum  Besten ,  in  denen  er  seine  Auserwtthlte  in 
Navawasi  (Prome)  als  die  Schönste  der  Schönen  pries,  der  die 
Schönheit  der  schönste  Schmuck  sei  und  anderen  Überflüssig 
mache.  Wir  folgten  dann  einem  engen  Waldpfade,  der  sich  um 
den  Berg  wand,  und  zuletzt  im  steilen  Ansteigen  auf  den  frei 
stehenden  Gipfel  führte,  wo  die  Pagode  Poudau  sich  erhebt  Die 
Tafelplatte  des  Pic*8  fHllt  in  drei  Seiten  mit  schroffen  Fels- 
wänden ah.  Man  überschaut  eine  ungeheure  Waldwildniss ,  die 
bis  zudem  durch  das  Yoma-Gebirge  umzogenen  Horizont  fort- 
wogt, während  auf  der  anderen  Seite  der  Irawaddi  mit  seinem 
breiten  Wasserstreifen  den  grttnen  See  durchbricht  und  von  jen- 
seits, aus  Prome,  die  goldene  Pagode  Schwesandoh'sherttberglilnzt. 
Auf  diesem  Berge,  an  der  Stelle  der  l*ag(Kle  Tunjin-dau,  s<»ll 
Gautama  auf  das  dauials  noch  unbew(dmte  Land  uiedergeblickt 
and  die  künftige  GrttadungProme's  prophezeit  haben.  Auf  einem 
platten  Steine  waren  zwei  Poe's  ausgehauen,  menschenähnliche 


Digitized  by  Google 


44 


Von  Prooie  aaeh  ThajetniTO. 


Gesehöpfe  mit  stumpfer  ScbnauxOt  die  in  anbetender  Stellmig 
hingeworfen  sind  und  um  deren 'Glieder  sich  BItIthenstenitl 

wanden.  Sie  werden  als  die  1>-Eltern  Tue-nia  und  Toe-ba  ge- 
nannt und  sollen  in  zwei  llublen  unten  am  Berge  gelebt  haben, 
aus  denen  sie  zur  Verehrung  heraufkamen  und  in  Stein  verwan- 
delt wurden.  Der  Käme  wird  in  Btlchem  suweilen  durch  Bam- 
buratae,  zuweilen  durch  Ringwurm  Übersetzt.  Mein  Begleiter 
sagte  einfach,  dass  diese  Geschöpfe  ausgestorben  seien  und  er  sie 
niebt  kenne.  Vielleicbt  niiigcn  sie  Biber  darstellen  sollen,  ein 
Thier,  das  auch  in  Kambodia  unter  dem  mit  Nath  und  Nnpi  /u- 
sammenlaufenden  Namen  Keakh  eine  ähnliche  Kolie  in  der 
Schöpfung  spielt,  wie  bei  den  amerikanischen  Indianern.  Eia 
Bttehergelebrter  in  Prome  sagte,  dass  sie  Gautama  bei  seiner 
Ankunft  mit  Staub  vereint  und  dass  dieser  dem  männlicben,  deu 
er  zuerst  getntHen,  verkündet  iiabe,  dass  er  König  werden  würde, 
davon  käme  der  Name  des  Berges  apo  (männlich),  u  (zuerst)  und 
taun  (Berg),  als  Po-u-taun.  Die  freien  Miaotsen  auf  derGrense, 
Yunnan  und  Kieutscheon  werden  von  den  Chinesen  Mulao  (Baon- 

ratten)  ^^enannt.  l  uter  einem  Strobdaehe  nel>en  der  Tap »de  stund 
eine  an  beiden  Seiten  mit  rali-Iuscbrifteu  in  einem  omameutalcu 
Charakter  bedeckte  Steinplatte,  und  als  ich  sie  untersuehte,  be- 
obachteten meine  Gefährten  jede  meiner  Bewegungen ,  um  vid- 
leicht  die  Stelle  des  vergrabenen  Sehatiea  zn  erspähen,  dessea 
Sehltlssel  sie  mich  (l(»rt  ablesend  glaubten. 

Als  wir  auf  der  KUckkebr  tiussabwiirts  trieben,  riefen  die 
Birmanen  an  einer  ibneu  bekannten  Stelle  ein  lautschallendes 
£cho  hervor,  das  in  immer  erneuten  Wiederholungen  durch  die 
Berge  widerhallte.  Beim  Abendessen  erzählte  mir  Capitain  Brown 
von  seiner  Stellung  in  Dalhonsie,  welebe  mit  grossen  Erwartaa» 
gen  angelegte  Station  durch  die  StUrme  des  .Monsun  s  und  rel>er- 
schwemmungcn  trotz  aller  Scbutzvcrsuche  geradezu  zerstört 
wurde.  Ich  sah  einige  der  geschätzten  Goldfische  mit  buscbi^'em 
Schwanz,  die  der  König  Birma's  zuweilen  zum  Geschenk  giebl 
und  die  durch  einen  von  ihm  employirten  Armenier  nach  Frone 
gekommen  wareu. 
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Hinter  der  Malogkh-Pagode  finden  sich  in  dem  weichen  Sand- 
stein verschiedene  Höhlen,  von  denen  die  früher  von  einer  Nonne 

Inwftlinte  Mellii-Höhle  Spuren  von  Seulpturcn  zcijren  soll.  Ich 
fand  sie  zum  Theil  aus  Zieg;eln  nachgebaut,  um  das  bröckelnde 
Gestein  zu  nntersttttzen.  Nachdem  wir  ttber  das  Uttgelplateau 
fortgegangen,  auf  dem  frtther  eine  gepflasterte  Heerstrasse- be. 
standen  hahen  soll,  stiegen  wir  in  ein  anderes  Thal  hinab,  wo 
am  Kiuj^ange  der  Kaygruh  oder  Bleihöhle,  die  früher  eine  Zeit 
tun«;  Räubern  zum  Versteck  diente,  die  Figuren  von  Bei u  oder 
logebeuem  in  den  Stein  geritzt  sind.  Als  eine  schon  vor  Dwat- 
taboog's  Zeit  gebaute  Pagode  wird  die  von  Sudaunbieh  ge- 
nannt   Ein  birmanischer  Angestellter,  der  mich  mit  Herrn 
bmis  auf  dieser  Expedition  begleitete,  erzählte  von  Irig:a  undBe- 
lipu  zwei  Prinzen  von  denMaldiveu  und  Laccadiven*),  die,  durch 
eine  Revolution  bei  ihres  Vaters  Tode  vertrieben,  auf  dem  da- 
mals in  seinem  Laufe  noch  unverftnderten  Flusse  nach  der  Stelle 
des  jetzigen  Frame  segelten  und  eine  kleine  Pagode  errichteten, 
Uber  welcher  Dwattabon^  später  die  prächtige  Structur  des 
S(  liwesand(>h  baute.  Bei  der  Ankunft  jener  Prinzen  war  das  Land 
von  den  wilden  Pyus  bewohnt,  deren  noch  jetzt  mitunter  ange- 
troffene Ueberreste  eine  dem  Dialecte  der  Yabain  ähnliche  Sprache 
sprechen.  Yabain  ist  der  allgemeine  Name  der  Sefdenzttchter  in 
BSrraa,  bezeichnet  aber  imSpeeiellen  den  beiJenbiin  angesiedel- 
ten Stamm  inri  liarawaddi-Districte.  Ein  belesener  Birmane,  der 
viele  Jahre  im  rriesterstande  zugebracht,  und  also  den  Studien 
luUte  widmen  sollen,  stellte  es  anders  dar.   Nördlich  von  Ava 
und  Östlich  von  Tagonng  vnirde  durch  Kaniasagyi  die  Stadt 
Thinduae  gegründet,  und  100  Jahre  später  wanderte  Tijikittia 
mit  5fX)  Birmanen  nach  der  Wildniss  von  Promo  aus,  die  dauuils 
v«>n  einem  besondern  Volke  bewulmt  wurde,  von  welchem  Jeder 
mit  seinem  30.  Jahre  in  den  Mönchsstand  trat  und  in  einer  ab- 
gelegenen Einsiedelei  sein  Leben  beschless,  als  ein  Yathay  oder 
Eremit   Diese  Lente  schnitten  nicht  ihr  Haar  ab,  wie  die  Yon 


*)  Tieneiebt  du  Maceadsfla,  worunter  naeh  Klmpfer  die  Cejtonesen  daa 
Qeburtilaiid  Bodhnm's  In  Slam  verstehen  (Hakhadwi^), 
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Gautama  eingeführten  Priester,  sondern  banden  cb  in  einem  Kno- 
ten auf,  und  liessen  es  als  Turban  dienen.  500  Jahre  später, 
während  ein  anderer  König  des  Namens  und  Gesehlechtes  T^i- 
kittia  herrschte,  kamen  Iriga  und  Beliga,  swel  Kaufleute  dort- 
hin, und  begruben  mitgebrachte  Haare  Gautania's  an  der  Stelle, 
wo  später  die  Schwesandoh  erbaul  wurde.  Dann  kamen  aus  Ta- 
goung  die  BrUder  Sulatambua  und  Mahatani))ua,  die  wegen 
Blindheit  von  ihrem  Vater  ausgesetzt,  aber  am  Wege  durch  einen 
Belu  gehellt  waren,  und  sich  am  Raka-Bache  in  der  Nfthe  Pro- 
mc's  niederliessen.  Nachdem  sie  ihre  erkannte  Base  gehei- 
ratliet,  wurden  beide  die  Väter  Dwattabong's  (des  aus  Zwei  Zu- 
sammengesetzten), der  die  Stadt  Yathay-myo  (die  St;idt  der 
Eremiten)  gründete.  Diese  Yathay  spielen  in  den  binnanisebea 
Sagen  dieselbe  Rolle,  als  die  ROsi  oder  Rischi  in  der  siame- 
sischen Vorgeschichte. 

\on  Dwattiibong,  als  dem  grossen  Volkshelden,  ist  Alles 
in  Prome  voll  und  jedes  Jvind  auf  der  Strasse  weiss  von  ihiu 
zu  erzählen.  Neben  der  grossen  Glocke  in  der  Schwesaadoh- 
Pagode  stehen  vier  Löwen  und  auf  einem  derselben  sitzt  Dwatta- 
bong  beritten,  mit  dem  berüchtigten  Fleck  (hme)  auf  der  linkes 
liackc.  Die  dort  berumwanderndeu  Beter  erzählten  mir,  dass 
dieser  Fleck  früher  lebendig  gewesen  und  jeden  andern  Tag  von 
einer  Backe  zur  andern  Ubergegangen  sei.  Die  Oeschichte  setzt 
ihn  als  drittes  Auge  auf  die  Stirn,  doch  hatte  auch  der  Tausead* 
äugige  seine  zweifelhalten  Embleme  Uber  dmi  ganzen  KOrper 
zerstreut  Auf  einer  andern  Figur  Dwattaboug's  war  die^e 
Marke  ganz  verwischt  durch  das  stete  KUssen  und  Berühren  der 
Gläubigen. 

Die  reformatorische  8ecte  der  Faramat's  (Fftnnawat),  die 
ihr  Beginnen  ungefähr  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  nahmen. 

ist  besonders  zahlreich  in  Prome,  weil  sie  dort  unter  engliscbev 
Schutze  die  Verf(dgung  des  birmanischen  Königs  nicht  zu  furcLicu 
hat.  Ihre  Grundsätze  wurden  am  frühesten  auf  dem  Öinpyoo- 
Khwyun,  der  weissen  £lephanten-Insel,  unterhalb  Pagan  ausge- 
sprochen. KOnig  Bodo  bekannte  sich  damals  Öffentlich  nos 
Glauben  der  Paramat's,  folgte  ihren  Vorschriften  und  zwang  des 


Digitized  by  Google 


£in  bifiBMiecber  Koeb. 


47 


nuUhanabhyne»  den  Hohenpriester  der  Buddhisten«  sieh  zu  ver- 
heinihen.   Die  Paramat's  verwerfen  die  Anbetung  der  Pagoden 

und  Bilder,  nur  den  Nyan-dau  (die  göttliche  Weisheit)  verehrend. 
>ie  ^'laubeii  an  die  Existenz  eines  höchsten  Wesens  der  Ewigkeit, 
(ka,  einem  goldenen  Lichtberge  gleich ,  iu  den  ilühen  des  Hirn- 
mÜB  wohnt»  aber  sterblichen  Augen  unsichtbar  ist  und  keinen 
Antheil  an  irdischen  Dingen  nimmt  Die  amerikanischen  Mis- 
sionlre  meinten,  nach  Birma  ausgestreute  Ideen  Tay  ne*8  in  diesen 
Kreidenkern  zu  linden,  voll  Verwunderung,  ihren  alten  Feind 
auch  dort  zu  trell'en. 

Als  ich  mich  wieder  zur  Abreise  rttstete ,  wurde  ich  durch 
einen  jungenStudiosus«  der  soeben  von  der  hohen  Schule  aus  Ava 
tnrflckgckommen,  besucht,  der  nur  von  den  Geheimnissen  der 
San-Sprache  schwärmte,  die  er  dort  von  dem  Professor  Uujcchih 
im  Kloster  (iujitaik  gelernt.  Er  zählte  mir  60  verschiedene  Arten 
auf,  das  birmanische  Alphabet,  je  nach  der  Veränderung  der 
Voeale,  zu  schreiben.  Eün  anderer  sprach  von  einer  Geheim- 
whrift,  die  nur  im  Spiegel  zu  lesen  sei,  also  im  Schreiben  mit 
der  linken  Hand  bestand. 

Während  der  ganzen  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Prome 
hatte  Moung  ;:>chweh,  mein  schon  erwähntes  Factotum  aus  dem 
Karenstamm,  krank  darnieder  gelegen  und  ich  musste  ihn  bei 
der  Abreise  ins  Boot  tragen  lassen.  Auch  mein  bengalischer 
Koch  suchte  alle  möglichen  Ausflüchte,  um  seine  Entlassung  zu 
t  rbalten,  da  seine  Frau  in  Prome  wohnte  und  es  wahrscheinlich 
schon  in  Rangun  seine  Absicht  gewesen  war,  nur  so  weit  mitzu- 
gehen. Obgleich  ich  ihn  durch  denContract  hätte  halten  können, 
war  mir  nicht  viel  daran  gelegen,  da  ich  imGegentheil  wttnsohte, 
einen  birmanischen  Koch  zu  versuchen ,  um  nur  Birmanen  im 
B«K>t  und  dadurch  noch  melir  (lelegenheit  zum  Hören  der  Sprache 
zu  haben.  Erst  nachdem  ich  ihm  schon  die  Erlaubniss  zum  Bleiben 
gegeben,  wurde  mir  klar,  dass  das  Engagiren  eines  Koches  nicht 
eine  so  leichle  Sache  ist»  wie  ich  es  mir  vorstellte.  Verschiedene 
Individuen  stellten  sieh  ein,  da  sie  von  meinem  Wunsche  gehOrt 
hatten.  Mit  einem  derselben ,  der  mir  besonders  gefiel ,  war  ich 
»choo  ziemlich  im  Keinen,  ich  hatte  sogar  beinahe  schon,  was  in 
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Binnft  oft  eineHerkulesarbeit  ist,  alle  Onkel  und  Tanten,  Vetteni 
und  Basen,  BrUder  nnd  Sebwestern,  nebst  Vater  und  Motler  unter 

einen  Hut  gebracht  und  die  Einwilligung  erhalten,  duss  dieser 
ihr  geliebter  Verwandter  von  hinnen  ziehen  dlirfe,  als  sieh  ganz 
unerwartet  ein  neuer  Knoten  schürzte.  Indem  ich  ihm  seinen 
Vorsebuss  aoszablte,  gab  icb  ibm  eine  Summe  Geldes  ausserdem, 
nm  auf  dem  Markte  Httbner  nu  kaufen ,  etwa  ein  balbes  Dntiend. 
„Huhner,  fragte  er,  wofUr  denn?"  ^WofUr,  Tolpatsch?  nun  zum 
essen!"  „Ja,  aber,  Euer  Gnaden,  die  Hühner  sind  lebendi}?.' 
„Nun,  sagte  ich,  freilich  bleiben  sie  frischer,  wenn  man  sie  leben- 
dig mitnimmt  und  nur  jeden  Tag  eins  seblacbtef  Bei  diesen 
Worten  fiel  er  vor  Schreck  beinahe  rtteklings  Uber.  Er  hatte 
schon  vorher,  nach  birmanischer  Sitte,  auf  den  Knieen  gesessen, 
aber  jetzt  wand  er  sich  wie  ein  Wurm  auf  der  Enle,  höchlichst 
betheuemd,  dass  er  kein  unschuldiges  Huhn  ermorden  könne, 
dass  er  so  viele  Utthner  kochen  wolle,  als  ich  es  ibm  geböte,  sie 
braten  oder  zum  Ragout  zerhacken,  aber  einen  Todtschlag  kOnne 
er  niebt  begeben.  Da  war  ein  Dilemma.  Hein  Jack  of  all  trades 
konnte  sii-h  nicht  rUliren,  und  auf  die  Bootsleute,  die  schon  laiig^ 
meine  tägliche  Verheerung  unter  dem  Hühuervolke  mit  Grausen 
angesehen  hatten,  war  für  solche  Uttlfeleistung  nicht  zu  rechnen. 
£s  blieb  nichts  ttbrig,  als  den  schon  gemachten  Oonfcniet  wieder 
zu  zerreissen ,  und  da  ich  eines  Koches  wegen  keinen  Aufentiialt 
haben  wollte,  reis'te  ich  ohne  solchen  ab  nnd  fand  erst  inThavet- 
myo  einen  Madrassy,  der  gerade  seinen  Herrn  verloren  hatte 
und  der  natürlich,  wie  alle  seine  Laudsleute,  weder  diese  noch 
sonstige  Scmpel  kannte. 

Am  23.  November  brachen  wir  von  Promo  anf  nnd  hatten  bei 
der  HinanfTahrt  noch  einen  vollen  Bliek  auf  den  steilen  Tempel 
des  Poutaun.  Bald  darauf  landeten  wir  auf  der  anderen  Seite 
des  Flusses,  an  einer  Stelle  des  Waldes,  wo  bunte  Wimpeln  an 
dem  Beginn  eines  hindurehfUhrenden  Pfades  aufgepflanzt  waren. 
Dieser  fahrte  zu  einem  ktthl  beschatteten  Felsenthale,  durch  daa 
ein  schilumender  Bergstrom  rausehte  und  dann  zu  einer  brellen 
Steinplatte,  mit  dem  Abdruck  des  heiligen  Fusses.  Noch  weiter 
aufsteigend,  befand  ich  mich  plötzlich  unter  einem  ungeheureo 
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Biesengrewölbe ,  das  durch  die  scbrSg  ttberliegende  Ber^and 

eehildet  war.  Wo  die  scliliesseiide  Hälfte  feblte,  la^j:  innerliall) 
eines  Felscukraiizes  eiu  tiUber  Hee  am  Abhänge,  aus  dein  eiu 
Haeli  auafloss.  Schwarzdunkies  Laub  hing  Uber  den  Rand  des 
FeUbogeiui  herttber,  uod  aus  den  Ritzen  des  Gesteins  fiel  ein 
Regen  schwerer  Tropfen  nieder  auf  einen  langen  Block,  aus  dem 
die  Figur  des  Seliinharinpelletb ,  eiu  berUbniter  Gegeustaud 
hiiddbistiseber  Verehrung,  ausgehaueu  war.  Auch  zeigten  die 
dort  hiiigcsteilten  Sebirnie  und  aufgehangenen  Zeuglappen,  frei- 
lich alle  schon  triefend  nass,  dass  erst  kürzlich  Pilger  des  Weges 
gekommen.  Als  ich  an  den  Fluss  zurückkehrte,  war  das  Boot 
»08  Missvcrstilndni^H  bereits  weiter  gegangen  und  ich  holte  es 
erst  gegen  Abeu<l  wieder  ein. 

Am  uächhteu  Tage  zeigte  sieh  die  Sekiatau-Pagode,  malerisch 
Hituirt  auf  pjramidalischen  UUgeln  und  in  der  Mähe  liegt  Kama, 
wo  in  der  trocknen  Jahreszeit  die  Feuerquelle  brennt  und  um  die 
EntcheiauDg  des  Nat-mih  (Feuer -Dämon;*)  gebetet  wird.  Der 

*)  Vor  Alters  wohnte  in  dorn  Dorfe ,  welches  jetzt  Nat-mih  genannt  wird, 
ftn  Orobfchniied ,  welcher  nach  seinem  Tode  ein  Nat  wurde ,  und  da  ihm  der 
Hang  zu  »Hnem  alten  Handwerk  geblieben  war,  grSndete  er  das  Geist- Feuer 
CXat- vih).  So  oft  ein  I>orn>ewohner  ein  Dha  oder  eine  Axt  oder  einen  fluten 
Hmaekte,  brachte  er  das  Eisen  ans  Pener,  legte  e«  anf  demseltien  nieder  nnd 
pracfc:  »O  Herr,  mach*  ans  diesem  Eisen  ein  Dha,*  nnd  wenn  er  den  nächsten 
Tig  sorfiekkam,  fand  er  den  gewünschten  Gegenstand.  Nachdem  einst  ein  Mann 
an«  dem  Gesehlechte  der  Khyen  seine  Bitte  vorgebracht  nnd  das  Eisen  nieder- 
ffetegt  hatte,  Tersteelcte  er  sich  in  der  NShe  im  Jnngel.  Wie  er  nun,  als 
<s  am  andern  Morgen  hell  wnrde,  auHschante,  sah  er  den  Geist  in  Menschen- 
aeidalt ;  er  tmg  einen  rothen  Potso  nnd  einen  rothenGonnbonng  nnd  arbeitete  m 
dem  gewifaMchten  Dha.  Da  rief  der  Khjren  ans:  mein  Herr,  hast  du  mein 
Dha  »och  nicht  fertig?  fMuM  es  mir  eiligst,  ich  bitte  dich!*  Aber  der  Kat, 
darftber  anüifebraebt,  sich  entdeckt  an  sehen,  nalmi  das  heisse  Dha  aus  dem 
Feoer  ond  warf  es  deroKhyen  an  die  Wange,  welcher  gana  entsetst  entfloh,  ohne 
anek  nmr  seine  Wnnde  an  nntersnchen.  Nachdem  er  1  Vs  I^^l"  gelanfen  war, 
rapieie  er  ein  wenig  nnd  rieb  sieh  die  Wange,  und  deshalb  heisst  das  dort  bc- 
IndWch«  Dorf  Pa-bweet  (Waage-Reiben).  Aki  er  nngef&hr  eine  Meile  weiter  ge- 
laafea  war  nnd  sich  dann  niedersetste ,  bedel  ihn  plOtallch  ein  heftiges  Zittern 
asi  dem  Dorfe  Poen  (Zittern).  Abermals  weiter  laufend ,  musste  er  still  stehen, 
weil  das  Büschen  seiner  Wange  barst  nnd  diese  anfschwoll  bei  dem  Dorfe  Pook- 
Poe  Ow  (Bersten  der  Geschwulst).   Seitdem  arbeitete  der  Nat  nie  wiednr  fiir 
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Bootftthrer  vertrieb  eich  die  Stunden ,  wo  er  am  Steuer  sass ,  mit 

Singen  und  liess  mich  cinii^e  der  Lieder  iuifselireiben.  Das  lie- 
Uebteste  war  das  des  Mandalny-Iierges,  auf  dessen  Spitze  er  für 
immer  mit  seinem  Liebchen  wohnen  möchte.  Er  hatte  auch  eine 
ziemliche  Kenntniss  der  Linga  oder  der  Dichtersprache,  worin  viele 
Wörter  des  gewöhnlichen  Birmanischen  eine  ganz  verschiedene 
Bedeutung  erhalten  oder  durch  andere  Bezeichnungen  suhstitniH 
werden.  Sein  Lieblingsdicliter  liiess  Montsiljieli.  Am  Abend  hielten 
wir  in  der  Nähe  einiger  (Järten.  und  Kinder  brachten  uns  Früchte 
zum  Verkauf.  Die  Schiffer  en&ählten  sich  Käubergeschichten  Uber 
die  embryonalen  Könige,  Amintha  (Aloung-phaja),  die  in  Birma 
oft  aufstehen,  um  das  Volk  zum  Aufstände  aufzustacheln.  Einer 
den  sie  IS')?  im  Bassein-Districte  gesellen,  wäre  durch  sein  Wort 
allmächtig  gewesen  und  Feuer  schnaubende  Itosse  tiogen  in  der 
Luft  Uber  seinem  Haupte  hin  und  her.  Die  englischen  Polizisten,  die 
ihn  einsteckten,  scheinen  sich  darum  nicht  gekümmert  zu  haben. 

Nach  unserer  Ankunft  in  Thayetmyo  traf  ich  Capitain  DnlT 
im  Oerielitshause ,  und  wurde  von  ihm  nach  seiner  Wcdinung  ge- 
führt, wohin  er  aucli  das  Gepäck  bringen  liess.  Ich  k<innte  so 
die  Zeit  meines  Aufeuthaltes  zu  vielfachen  Unterhaltungen  mit 
diesem  intelligenten  Offizier  benutzen ,  der  es  fUr  seine  Hiebt 
hielt ,  vorher  den  Geist  des  Volkes  zu  begreifen ,  das  er  zu  regie- 
ren haben  wlirde,  und  der  mit  Interesse  darin  eingedrungen  i^t. 
Durch  seinen  INisten  an  der  (!ren/.e  des  eigeutlirhen  Birnui  hat 
er  oft  Verhandlungen  mit  den  dortigen  Oouverucurcn  un<l  er  zeigte 
mir  die  von  denselben  geschickten  Briefe,  mit  Seifeosteia  be- 
schriebene Tafeln,  die  in  einen  hohlen  Bambu  gesteckt  und  nsrb 
dem  Umwinden  mit  Zeug  durch  einen  Pfau  versiegelt  sind  In 


die  Dorfbewolwer,  aber  noch  inroer  brennt  aein  Fdner  in  der  KUm  «Harr  tHem 
lleinuith,  ond  ein  Mal  in  Jedem  Jnlire  werden  alleFener  im  Dorfe  aoaselMit  m4 
wieder  angeifindet  an  dem  Geist-Pener,  denn  JH^r  Dorfbewoliner,  der  &m 
de«  Feuers  Ehreiliietnas  an  aollen  nnteriiast,  desam  Hans  vad  aUe  sHar  Rate 
wird ,  elie  ein  Jalir  Teigebt,  anwidermlUeli  ein  Banb  der  Fiammen.  (Oopkt  mß 
Capitain  DufTs  Sammlungen.)  DerScIiiiüed  in  Munster  (and  otlier  wajrtand^mHh» 
in  HcrksliinO  arl>oit<»te  in  älinlicher  Wei^e  für  seine  Kunden,  wiePytIwas  nm  dra 
▼ulluuuaeiien  Inseln  Stromboli  und  Upari  ers&hlt. 
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denJftbren  meiner  birmanischen  Reise  bestand  zwischen  England 

uml  l'.iriiia  ein  zweifelliaftt^s  \'erliäliiiiss.  Hin  ei^eiitliclicr  l'riedcn 
war  ?icil  dem  letzten  Kriege  uoeb  uielit  abgesehlüstieii ,  obwohl 
der  Wat!üU8till»tand  von  beiden Tlieilen  faetisch  respcctirt  wurde. 
Der  jetsige  König  wurde  während  des  Vordringens  der  Engländer 
dureb  eine  Palastrevolution ,  die  ihn  aus  dem  Kloster  hervorzog, 
Äuf  den  Thron  freh(d)en  und  er  sehiekte  so«:leieh  Oesandte  dem 
anrückenden  Heere  entge^^en ,  um  seine  liereitw  illigkeit  /ui- 
liehen  Beilegung  der  Feindseligkeiten  anzuzeigen.    Die  Eng- 
länder nahmen  dann  den  Punkt,  bis  zu  welchem  sie  fortmarschirt 
waren,  als  die  Grenze  an  und  wollten. auf  der  Basis  seiner  Ces- 
4on  siiäter  den  Frieden  abschlieRHen.    Dagegen  sträubte  sich 
•i«  r  K«>nig,  und  meinte,  weil  sein  NOrgänger,  der  den  Krieg 
geführt,  bestraft  worden  wäre,  er  selbst  »ich  aber  gleich  zum 
i'  neden  geneigt  erklärt  hätte,  miissteu  ihm  von  liechtswegen  alle 
die  besetzten  Provinzen  seines  Landes  wieder  eingeräumt  werden. 
.S(>  zemeblugen  sich  die  Verhandlungen.  Nachdem  mehrere  Jahre 
darüber  hingegangen,  unternahm  Oberst  Piia}  re  von  Kangnn  aus 
)^einen  \  ermittiungsversueli ,  der  dureb  Vule's  werthvulle  Be- 
schreibung bekannt  ist.    Aber  obwohl  man  sieh  gegenseitig  n»it 
Uoflicbkeiten  Überhäufte,  kam  die  Sache  nicht  weiter.  Oberst 
Fhay re  ging  später  nochmals  nach  Mandalay ,  doch  der  König 
blit  b  dabei,  dass  er  nieht  in  den  Annalen  seiner  Geschichte  als 
<ltrjt*nige  König  gebrandmarkt  stehen  wolle,  i\vr  eingewilligt 
Imbe,  dass  iiini  gehörige  l'rovinzen  seines  Landes  an  Fremde 
abgetreten  würden.  So  standen  die  Sachen,  als  ich  von  Rahgun 
abreiste  und  konnte  ich  deshalb  von  den  englischen  Behörden 
aueh  keinen  Pass  erhalten,  obwohl  Oberst  Pbayre  die  Grttte  hatte, 
lair  ein  von  ihm  ausgebendes  l*rivatsehreil>en  mitzug(*l»en.  Xaeh- 
dem  ich  Birma  schon  verlassen  hatte,  ist  es  Oberst  Phayrc,  glaube 
ich,  auf  einer  neuen  Heise  gelungen,  den  Frieden  endlich  durch- 
xasetzen.  Bei  meiner  Anwesenheit  inThayetmyo  (1)$G1)  standen 
deshalb  die  Verbindungen  zwischen  Capitain  Duff  und  den  Be- 
uüitiMi  an  der  anderen  Seite  der  (Jrenze  noeh  auf  liöehst  unbe- 
Ktinmiteni  Fuss.    Anfangs,  sagte  er  mir,  wurden  gar  keine  Ho- 
ziehungeu  unterhalten.   Sie  leiteten  sich  aber  ein  durch  das 

4» 


Digitized  by  Google 


52  Von  Prome  nadi  Tbajetmyo. 

praktische  BedUrfniss,  indem  in  Folge  einer  Räuberei  die  ThSter 

jiuf  cng^lisclies  Gebiet  gefl Helltet  waren  iiiid  der  Gouverneur  Ton 
Menln  sehrieh,  um  ihre  Kr^reifun^r  zu  bitten;  und  da  sieh  soh'ht' 
Fälle  an  dieser  von  Uäubcrn  überlaufenen  (  Jrenze  bäu%  wieder- 
holten, 80  wurden  die  einmal  angeknüpften  Communicationeo 
unterhalten.  Aber  sie  waren  nur  lokal,  zwisehen  den  beiden 
Gouverneuren  der  Grenze. 

Beim  Ausreiten  am  A])end  zei.irte  mir  Capitain  Dutf  eine  alu* 
Pagode,  die  der  Sage  nach  von  einem  birmaniseheu  Prinzen  er- 
baut worden,  der  von  seinem  gegen  ihn  erbitterten  Vater  auf  einem 
Floss  den  Irawaddi  hinabgeschickt  wurde  und  nach  dem  Tbale 
Mendun  floh,  wo  das  Volk  ihn  zum  König  erwählte.  Als  in 
späterer  Zeit  sein  Vater  selbst  durcli  eine  Kmprininir  des  I^andes 
vertrieben  wurde,  kam  der  Hohn  zu  seiner  Hülfe  mit  einer  Armee 
bis  nach  Saret-myo  oder  Thayetmyo,  der  Stadt  der  Mangoes,  die 
dann  Athek-myo,  die  Stadt,  die  neu  belebt,  genannt  wurde.  IH» 
Thal  Mendun ,  das  zu  dem  Distriete  Capitain  DufTs  gehrirt ,  i^t 
sehr  fruchtbar ,  und  war  (iiejcni^^e  Trovinz,  aus  der  der  jetzig' 
König,  als  er  noeh  Prinz  war,  seinen  Lnterhalt  zu^.  Der  jeilr^- 
malige  König  Rirma's  pHegt  jeden  seiner  Söhne  mit  einer  St:idt 
oder  einer  Provinz  zu  belehnen,  von  der,  nach  der  birmani- 
schen Ausdrucksweise,  dann  gesagt  wird,  dass  der  Prinz  sie  ift^t. 
Da  er  so  Mendun  stets  als  sein  Kiircnthum  betraelitet  hat,  fühlt 
der  K(>nig  den  \  erlust  dieser  Provinz  aueh  besonders  hart,  und 
hat  schon  verseln'edeneSeliritte^^etlian,  um  wenigstens  sie  zurück- 
zuerhalten.  Die  Yabein's,  die  in  der  KäheProme's  Seidenwttnm*r 
ziehen,  erhalten  dieselben  von  Mendun,  wohin  sie  durch  wan- 
dernde Kaufleute  aus  Assam  gebracht  werden.  Capitain  DnflT 
fand  in  seiner  Correspondenz  mit  lÜrma  den  Ausdruek,  da>s  er 
den  Verbrecher  auf  königliche  Weise  befragen  möchte,  was  he- 
deuten  sollte,  ihn  zu  foltern  bis  er  gestände. 

Wer  nach  drei  Tagen  an  eine  Stelle  kommt,  wo  ein  Donner- 
keil gefallen  ist,  findet  dort  keilartigc  Instrumente,  mit  einem 
Iland^riflT,  ans  weiehem  Kalkstein,  die  fresehabt  das  beste  Aujcco- 
mittel  gelien,  so  berichtete  mir  ein  birnmniseher  Arzt 

Am  nächsten  Morgen  ritt  Capitain  Duff  mit  mir  Uber  die 
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verochiedenen Märkte.  Ausserdem  binnaniscbenwird  einBazaar 

der  Inder  und  Moj^ulcn  iih^elialtcn,  s()\vie  in  (Ion  (  anlonnt- incnts 
nel»en  <Icr  Fe^tunj;:  ein  cliincsisclicr.  Nach  einem  f^rossen  Feuer 
wurden  die  Kyaun^s  alle  iu  eiueni  Platz  zusammengebaut.  Ihre 
Höfe  Mod  reinlich  gehalten  und  die  Bequemlichkeitsplätze 
werden  nach  der  Bequemlichkeit  auf  Bädern  umhergerollt.  Die 
K<»ch verschlüge  sind  ausserhalb  der  Häuser  auf  der  Strasse  an- 
gebracht. Die  meisten  Ursacben  des  Feuers  in  Hirma  wird  das 
Rauchen  der  in Palmhlätter  eiugewiekelteuCigarrcn  abgeben,  die 
der  Birmane  brennend  zwischen  die  leichten  Bambusplitter  seines 
Hauses  steckt,  um  sie  aus  der  Hand  zu  legen  und  vielleicht 
darliber  einschläft.  Die  öffentlichen  Mädchen  werden  in  der 
Stadt  nicht  geduldet  und  woliiieii  in  einer  \  (jrstadt  zusammen, 
^M'lche  das  Qiuirticr  der  Feenmä«lcbeu  iieisst.  In  einem  alten 
Baoroe  am  Fluss  hat  der  Schutzgott  deriStadt  seinen  Sitz.  F'rUher 
irtand  ein  Nathans  unter  den  Zweigen,  aber  seit  dem  Brande  ist 
Dor  der  verkohlte  Grundpfeiler  davon  tlbrig.  Die  Buddhisten 
halu  ii  (  ine  besondere  \'erehrung  für  den  Ingyin  (Sehorea  ro- 
iiii>ta),  unter  dem  Gautiium  geboren  wurde,  und  für  den  Sug- 
li;iuni,  welche  beide  besonders  auf  solchem  Sandboden  wachsen, 
in  dem  sich  Petrefacten  finden. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  Uber  denBazaar  ritten,  sahen  wir 
einen  Astrologen  mit  seinen  offenen  Biichern  vor  sich  dasitzen  und 
li'ltliaft  mit  seinen  Kunden  beschäftigt.  Capitain  Duff  zeigte  mir 
luci  aus  Knochen  geschnittene  Amulette,  die  bei  einem  Dacoit 
l^efunden  wurden,  und  ihm,  seiner  Ansicht  nach,  jedes  Gefäng- 
nis« Offnen  würden.  Die  Grenze  ist  mit  einer  do]>])elten  Linie  von 
Polizeistationen  bewacht,  aber  dennoch  finden  beständige  Räu- 
''Orcien  auf  dem  zweifelliaften  ( Jebiete  zwischen  den  beiden  Län- 
dern statt,  und  die  Thäter  IlUchteu  iuimer  von  einem  Territorium 
anfs  andere.  Thayetmyo  gegenüber  liegt  Meaday,  wo  früher  das 
Zollbaus  plaeirt  war.  Als  mit  dem  Ende  des  letzten  birmani- 
»<^lien  Krieges  den  vorrückenden  Truppen  Halt  geboten  wurde, 
^va^cn  tlie  Fngländer  gerade  bis  ^leaday  vorgerückt.  A<liiiiral 
Nvmuur  wurde  ersucht,  die  Grenze  zu  ziehen,  und  er  cutöchied 
Hie,  indem  er  einen  Kanonenschuss  oder  IVs  Seemeile  auf  drei 
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Meilen  zu  Land  bestimmte,  und  dies  za  Gunsten  Meaday's,  das 

eingreschlossen  werden  sollte,  auf  sechs  verdoppelte.  DieEinnabme 
des  nach  'IMiavetnivo  verlc^itcii  Znllliausos  helief  sich  für  Reis, 
hickirte  Fabrikate  u.  s,  w.  auf  lodo  ~  .'looo  Rupien  per  Tag.  lui 
Jahre  18G0  war  der  ganze  Betrag  50000  L.  bt. 

Eine  wttnschenswerthe  Bekanntsehaft  war  die  Dr.  Bitn- 
ford's ,  der  fiferade  seine  freolo^sehe  Tour  durch  Birma  beendet 
hatte  uikI  mir  iiiancbe  Winke  flir  meine  Kcise  jrab.  Dr.  Appline, 
der  Militairarzt,  räumte  in  dem  l'iir  Kin^eborne  errichteten  Hu>jti- 
tal  ein  Zimmer  für  meinen  kranken  Diener  (Moung  Schweb)  ein 
und  führte  mieh  durch  die  Hospitäler  des  Cantonnements.  in 
Thayetmyo  war  ganz  neu  ein  starkes  Fort  gebaut,  das  sehr  mar- 
tialisch aussah ,  nur  dass  das  Pulvermagazin  sonderbarer  Weise 
der  hervorra^^endste  Tunkt  war. 

Mnimp:  Sehweh  litt  schon  seit  mehreren  Wochen  an  der  Ent- 
wicklung eines  tiefliegenden  Abscesses,  der  durch  sein  lam^ 
sames  Keifen  die  Kräfte  aufzureiben  drohte,  und  da  ich  nicht 
.  länger  warten  konnte,  so  besehloss  ich,  ihn  zu  operiren,  lieh  mir 
von  Doetor  Ap])line  die  ixitlii^^en  Instrumente  und  liess  ihn  nach 
dem  Verband  ins  Boot  zurücktragen. 
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Als  wir  wieder  unterwegs  waren,  passirtenwir  baldMeatlay, 
die  Stelle,  wohin  die  wunderbare  Heilung  der  blinden  Prinzen 

verlegt  und  (liircli  einen  K  vaun«:  bezeiclinct  ist.  Es  liegt  auf  dem 
.Sandsteine,  der  iiueli  die  Hügel 'rhayetniyo's  bildet.  Am  Ufer 
stand  unter  einem  Pipulbaum  ein  Zayat  aufgesehlagen,  mit  einer 
durchlaufenden  Kille,  unter  welcher  ein  Käüg  aufgehangen  war, 
mit  einer  schmalen  Oeffhung  in  der  Mitte,  um  kleine  Wassertöpfe, 
Oellampen  und  Speisen  für  den  Dämon  (Nat)  hineinzusetzen. 
Alks  war  ringsum  diek  mit  Blättern  bestreut.  Kin  reisender 
Möneh  kam  vorbei,  dem  Kiner  seiner  Verehrer  das  Gepäek  auf 
dem  Rtteken  nachtrug.  Als  wir  am  Abend  das  Boot  zubrachten, 
netzte  ich  meine  Waffen  in  Bereitschaft,  da  ich  jetzt  nicht  mehr 
■nter  englischem  Schutze  stand  und  das  herrenlose  Gebiet  betreten 
hatte,  das  sich  bis  zu  der  birmanisehen  Orenze  erstreekt.  Als 
ich  die  alte  Ladung  der  Kevulver  und  Gewehre  abgefeuert  hatte, 
hörten  wir  aus  der  Feme  am  Lande  ein  wildes  Durcheinander 
TOD  Stimmen ,  Lärmen  und  Geschrei.  In  der  Nähe  unseres  Lan- 
dungsplatzes war  zwischen  den  Bttschen  ein  Dorf  gelegen ,  ohne 
das»  ich  es  wusste,  und  durch  die  Schüsse  in  der  stillen  Nacht 
auffjesch reckt,  umringten  die  Bauern  in  hellen  Haufen  unser 
I)<M>t,  mit  allen  Arten  \'ertheidigungswaffcn  in  den  liäuden,  da 
«e  glaubten ,  dass  ihnen  die  Banditen  wieder  einen  Besuch  zu- 
gedacht hätten.  Es  dauerte  lange ,  ehe  sich  ihre  Aufregung  be- 
titaftigeu  liess. 
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Am  nächsten  Morgen  passirteii  wir  das  birmanische  Zollhaus, 
von  dem  eine  Flagge  wehte.  Mehrere  Boote  hatten  dort  ange- 
legt, meistens  mit  Blumentöpfen  am  Steuerruder  geschnilckt 
Sonst  führen  sie  auch  das  Bild  eines  Belu  oder  Ungeheuers,  um 
gutes  Glück  zu  geben,  und  eine  beliebte  Figur  ist  die  eiow 
Wissathit  oder  Wiindcniiuniu's  (wiz/anl).  Wir  hatten  jetzt  mit 
stiirkem  Gegenwind  und  reisscudcm  btroni  zu  kämpfen,  und  die 
ermüdeten  Bootsleute  machten  einen  Anhalt.  Zum  Zeitvertreih 
Hess  ich  mich  unterrichten,  dass,  wer  Ngapie  zu  früh  ans  des 
Fener  nähme  und  behauptete,  da»»  es  gar  sei,  wer  ein  vnu 
Feuer  ^cuommem's  Ilambuscheit  nicht  wieder  in  dieselbe  l^i^e 
brächte,  worin  er  es  gefunden ,  wer  Zwiebeln  mit  seinem  Kei» 
zur  Feldarbeit  mitnähme»  durch  l'iger  gefressen  würde,  die  der 
erzttmte  Nat  zu  seiner  Bestrafung  schickte.  Als  wir  wieder  airf- 
brachen,  rannte  ein  anderes  Boot  an  das  unsere,  erbot  sich  aber, 

als  ich  es  anhalten  liess,  den  Sehaden  zu  bezahlen  :  doch  wjir 
nicht  viel  geschehen.  Hei  der  Abendrast  erzählten  die  lioi»i>leute 
vonTagoung,  einer  alten,  aken  Stadt  zwischen  hinimclhoheii 
Bergen,  in  welche  ein  einziges  Thor  ftthre.  Wwn  die  Leite 
Regen  bedttrfen,  brauchen  sie  nur  ein  Gewehr  abzolettem,  «ad 
sogleich  fällt  er  in  Strömen. 

Am  nächsten  TiVjXe  hielten  wir  in  /oimfr-^^yi-doim-  an.  wu 
in  einem  grossen  Kloster  Strassen  zw  isehen  mit  Strohdiichern  lie- 
deckten  Mönchszellen  hinftihrten.  Die  Keiseboote  stamlen  m 
Lande  auf  Rädern.  Neben  dem  Sandsteine  zeigen  sich  Musrheli 
enthaltende  Kalkschichten. 

Die  Morgen  und  Nächte  waren  jetzt  bedeutend  kälter  jre wor- 
den, 80  dass  das  W  alser  sich  beim  Baden  warm  antühlte.  AU  icb 
mich  durch  längeres  ümherrichwimmen  erquickt  und  aus  dcv 
Wasser  hervorkam,  fragte  ich  nach  dem  Namen  eines  nakei 
Dorfes ,  und  hörte ,  dass  es  Mya-goung-pyai  oder  das  lachende 
(Vocodil  iieisse,  und  freute  mich  ,  nicht  weiter  zur  Erheiterung 
dieser  garstigen  Hestie  beigetragen  zu  haben. 

Hinter  den  rothen  Klippen  Maluns  sahen  wir  eine  auf  hoben 
Uttgel  errichtete  Pagode  zum  Ehrendenkmal  Maha-Bandula*s,  de« 
unter  den  Birmanen  hochgefeierten  Generals,  der  allein  im  entai 
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Kriege  dieEngHoder  im  Schach  zu  halten  verstand.  Bald  darauf 
kanen  wir  inlfenbla  an,  dem  Sitz  des  birmanischen  Gouverneurs, 

unil  (las  BcnelniU'U  inciiier  liootslcute  wurde  jetzt  gewaltig  tiiiiid 
ttod  üngstlieh,  du  sie,  aus  der  cuglisclicii  rroviiiz  koTtiinend,  sieb 
in  dem  Gebiete  ihrer  unabhängigen  Landsleute  nicht  geheuer 
ttblten.  Da  Moong  Schweb  noch  immer  seine  Wunde  verband 
ood  nicht  geben  konnte,  wollte  ich  einen  der  Schiffer  als 
Wfinveiser  iiiitru'hiuoii ,  um  die  Pagoden  zu  besuchen,  konnte 
■dUvr  nur  durch  Drohungen  dieselben  dazu  bewegen,  mir  als 
Fpeuidem  diese  heiligeii  Gebäude  zu  zeigen,  ohne  vorher  die  i'Ir- 
iMibnies  der  Kegierang  eingeholt  zu  haben.  Die  birmanischen 
i^ldaitn,  die  unter  einem  grossen  Schuppen  ihre  Gewehre  und 
Pulverkasti'n  a»ifgehäuft  Imtten ,  drJingten  sieh  auch  in  ziemlich 
unv('rs(  liiinitcr  Weise  um  uns  herum,  doch  ging  ieli  unbelästigt 
in  den  Klustergebauden  umher,  die  mit  bunter  Stuceatur  über- 
klebt waren.  Die  ThUren  liefen  meistens  auf  Kädem»  und  auch 
kleine  HShMier  etanden  «uf  Rädern,  sowie  Sessel  zum  Niederlegen. 
Mefn  Koeh  konnte  auf  dem  Markte  noch  mit  englischen  Rupien  und 
Anna  s  einkaufen,  aber  man  sah  schon  vielfach  das  birmanische 
'uld  gebraueht,  an  das  ich  mich  fUr  später  auch  zu  gewühneü 
hatte.  Eine  Münze  besteht  nicht  in  Birma.  Der  frühere  Künig 
liess  einige Rnpien  mit  seinem  Pfau*)  prägen,  aber  sie  sind  ganz 
verschwunden.  Das  Bullion,  das  den  Birmanen  im  Handel  dient, 
l>csteht  ans  drei  oder  vier  verschiedeneu  Allovs  von  Silber  mit 

4- 

Kupfer,  das  beste,  fast  reines  Silber,  hcisst  Hau,  das  nächste  Uaiu 
oder  in  anderen  N'erhUltnissen  Youetni  und  das  geringste,  aber 
an  gewöhnlichsten  im  kleinen  Handel  gebrauchte  Azekiay. 

Wenn  man  auf  den  Markt  geht,  hat  man  sich  mit  einem  Stttck 
wichen  Silbers,  mit  einem  Hammer,  einem  Meissel,  einer  Wag- 
'»f'liaale  und  entsprechenden  (iewichten  zu  N  crselien.  AN'as  kosten 
die«*«  Kocbtripfc?  Zeigen  Sie  mir  Ihr  Geld,  entgegnet  der  Kauf- 
■Hum,  und  bestimmt,  nach  dem  Aussehen  desselben,  den  Preis 
zu  dem  oder  dem  Gewicht.   Man  lässt  sich  dann  einen  kleinen 


Tli»'  roins  of  flu*  peacork  type  seem  to  bave  formed  the  recojjnizcd  silver 
(VBtDcy  of  tbe  central  and  eMtera  provinces  of  the  tiupla  doralnion.  (Thomas.) 
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Aiiihoss  ^ehen  und  bäniniert  an  dem  JStlick  Silber  herum,  bis  niu 
glaubt,  das  richtige  Gewicht  gefunden  zuhaben.  Dieses  wiegt  aai 
mit  der  eigenen  Wagschaale,  da  denen  des  Kaoftnamis  nicht  u 
trauen  ist,  undfiij;:t  zu  oder  nimmt  fort,  bis  das  Gewicht  richtig  ist 
Natürlich  geht  durch  die  abfallenden  S|>litter  \'iel  verloreu,  uiul 
es  ist  immer  vorzuzielien,  nicht  genau  ilie  gewünschte  Quantität 
zu  kaufen ,  sondern  das  Aequivalent  desjenigen  Stuckes  Silber, 
das  man  gerade  abgeschlagen  hat.  Bei  grösseren  Einkftofen,  die 
nur  mit  dem  feinsten  Silber  gemacht  werden,  ist  derProeess  nocli 
umstiindüchcr ,  iiidrni  erst  ein  Assaycr  (l'oeza)  «rorufen  wcnltu 
muss,  um  das  Silber  in  der  Feinheit  genau  zu  Ik  stimmen  und 
dafür  bezahlt  zu  werden.  Zum  Schmelzen  Itedieut  sieh  der^ell^e 
zweier  Blasebälge  aus  Bambu,  die  die  Luft  in  .einen  in  die  Erde 
grcgrrabenen  Ofen  treiben  und  durch  einen  erhöht  sitsenden  Ar- 
heiter,  der  die  Stangen  hinabpresst,  bewegt  werden.  Im  olleren 
liirma  gebraucht  man  für  die  kleinsten  Einkäufe,  wie  Fnalitc, 
Cigarren u. 8. w.,  ausserdem  gröbsten Azekiay,  auchUieikiunt]>eii, 
von  denen  der  Verkäufer  immer  einen  grcisson  Kasten  voll  neben 
sich  stehen  hat,  und  die  auf  einer  massiveren  Wage,  als  da» 
Silber,  gewogen  werden.  Die  Kingebornen  lassen  sich,  wesi 
sie  nicht  genau  das  Gewicht  tretVcn,  mit  S<dialen  voll  Keis  her- 
ausgeben, da  dieses  das  Brod  vertretende  ^Nahrungsmittel  Jeder 
gebraucht  und  Jeder  zu  geben  hat 

In  Dörfern,  wo  keine  Aussicht  ist,  Silber  zu  wechstln,  mv» 
für  kleine  Einkäufe  der  Diener,  unter  einem  Sacke  Blei,  keuchciid 
folgen,  «loch  ist  es  selbst  bei  den  schon  bis  zum  l'apiergcld 
lisirtcn  Chinesen  nicht  viel  besser.  Die  Standard  ist  bei  iliuon 
Kupfer  und  nur  die  auf  Stränge  gereihten  Cash  (etwa  ^sr 
einen  Dollar)  sind  geprägt  Als  ich  nach  einer  langen  Seerei«e 
zum  ersten  Male  im  himmlischen  Reich  ans  Land  stieir  und  dsrrb 
die  sattigen  Früchte  verführt,  davon  kaufte,  erhielt  ich  ftr 
eiucu  Thaier  soviel  Hunderte  oder  Tausende  von  Kupferuum/t  n 
heraus,  dass  ich  einen  Coolie  mietlieu  musstc,  den  Uest  de:^ 
Thalers  zu  tragen.  Die  Europäer  helfen  sich  mit  Noten  lad 
auch  den  Chinesen  ist  in  den  Städten  locales  Papiergeld  bekiaat 
Nach  i'rederick  bc6t;iud  in  l'egu  das  IJansa  oder  Gau£;i  geaaanlc 
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Geld  aas  Rupfer  oder  Blei  und  Menu  bestimmt  den  Geldwerth  im 

Gewicht.    Hei  Apollonias'  Jiesiich  war  das  indische  (ield 
/fxoinJin'iH'i  rj,  nicht,  wie  das  römische ,  xtxaQayfthvtj,    Im  süd- 
üchea  Pegu  linden  sich  statt  des  Blei  zuweilen  kleine  ZinnstUcke 
■it  aufgeprigten  Uenza  als  Scheidemünze. 

Am  Abend  kam  der  bei  den  Beziehungen  mit  den  englischen 
Grenzposten  gebranchte  Dolmetscher  des  Gonverneurs  nach  dem 
Lnmliinjcsplatze  und  horchte  mich  aus,  ob  ich  seiner  Excellenz 
nicht  meine  Aufwartung  machen  würde,  was  ich  indess  schon  be- 
ahgichtigt  hatte,  um  für  meine  Weiterreise  mit  Legitimations* 
pipieren  versehen  zu  sein ,  die  immer  von  Nutzen  sein  konnten. 

Am  nftehsten  Morgen  begab  ich  mich  zur  Vorstellung  beim 
liuuvcrneur.  Seine  IJcsidenz  enthielt  in  einer  weiten  Umzäunung 
rin  ('«»nvnlut  verächiedener  Gebäude,  und  in  der  Mitte  des  liui'es 
gab  er  Audienz  unter  einer  offenen  Halle »  umgeben  von  seinen 
Seeretairen  und  Rechnungsführern,  die  auf  Ellbogen  und  Knieen 
Tor  ihm  lagen  und  Bericht  erstatteten.  Er  selbst  sass  mit  unter- 
pesehlagenen  lieinen  aiit"  einem  Tepiiich,  liess  aber  für  mich 
eiuen  Stuhl  bringen  und  setzte  sich  dann  selbst  auf  einen  solchen, 
tun  nicht  die  birmanische  Etikette  durch  Annahme  einer  niedri- 
geren Stellung  zu  verletzen.  Er  war  in  ein  rothes  Gewand  ge- 
kleidet, das  bis  an  die  Kniee  reichte,  mit  rothen  Strümpfen 
darunter,  und  einem  weissen  Ueberwurf.  Seine  Unterhaltung 
drehte  sich  hauj)tsächlich  um  meinen  Üeisezweck ,  über  den  er 
nicht  recht  ins  Klare  kommen  konnte  und  alle  möglichen  Kreuz- 
frigen  stellte.  Die  obligaten  Erkundigungen  ttber  Namen,  Alter, 
Familie  u.  s.  w.  fehlen  in  einer  birmanischen  Unterhaltung  nie. 
Spftterkam  das  Gespräch  aufMedicinen.  Er  war  krank,  wie  jeder 
Hirniane,  wenn  er  einen  KuropiU  r  sieht,  und  nachdem  ich  ihm 
Arznei  dafür  versprochen,  wollte  er  noch  andere  Heilmittel  liaben, 
gegen  Schlangenbiss,  Hydrophobie,  Arsenik- Vergiftung  u.  s.  w. 
Er  sehrieb  meinen  Pass  auf  eine  der  schwarzen  Tafeln  und  liess 
ihn  dann  durch  einen  Schreiber  copiren. 

Hei  meiner  liiickkuiift  waren  die  Bootsleute  mit  dem  Zoll- 
liause  noch  nicht  fertig  geworden ,  und  ßo  machte  ich  in  der 
Zwischenzeit  einen  Ausflug  nach  Malun.    In  der  Pagode  fand 
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ich  verschiedene  Inschrifieii  und  wttnsehte ,  da  icb  Papier  ver- 
gessen, eine  der  schwarzen  Tafeln  (Parabeik)  mit  einem  Griffel  tos 

Speckstein  zu  kaufen,  doch  war  auf  dem  Bazaar  keine  zu  haben. 
Kill  alter  Mann  bot  mir  scliliesslicii  eine  ihm  gehörijre  an,  die 
/.war  schon  vollgcsclirielieu,  aber  durcli  Abreiben  mit  Kuhle  uud 
Erbsenblättern  bald  wieder  in  brauchbaren  Stand  gesetzt  war. 
Solche  oder  schwarze  Tafeln  werden  in  den  Klosterschulen  lon 
Schreiben  gebraucht,  mitunter  aber  auch  nur  Sandbretter.  Ber* 
nolinus  beschreibt  den  Al)a(  us  als  eine  Tafel  mit  Idauem  Saude 
bestreut,  die  neben  dem  zum  Jiechenapparat  besonders  eiui^ri  i»  h- 
teten  Jirette  nach  Jamblicbus  schon  dem  Py thagoras  t^ekannt  >var 
(Cantor).  Zum  Kechnen  wie.  zum  Beten  dient  ausserdem  der 
Rosenkranz,  der  in  den  KreuzzOgen  nach  Europa  kam,  ähnlich 
der  Akshamala,  wodnrcli  im  brahmanisebeu  Indien  Vischnos 
Namen  aiif^e/iihlt  werden.  Die  Dorfju^^end  spielte  auf  der 
htratööc  mit  einem  eisernen  Kreisel,  deu  sie  zwischen  Kiirbi«- 
samen,  neben  einer  Zwiebel  ausgestreut,  herumdrehten.  Von  <lea 
Kasia  bemerkt  Yule:  the.  children  spin  a  regulär  peg-top  and  it  i« 
indigenotts,  not  an  importation.  — 

W'iv  Idielien  die  Nacht  in  der  Nähe  eines  durch  l*alli>;uK'U 
befestigten  Dorfes,  wo  man  in  dem  Zayat  des  Klosters  be^clla^- 
tigt  war,  eine  Pagode  aus  Bambu  aufzurichten.  Mein  Koch  km 
betrttbt  vom  Bazaar  zurttck,  denn  es  war  ihm  nicht  möglich  ge- 
wesen, weder  Hühner  noch  sonst  etwas  Lebendes  aufzutreihea. 
Nur  ein  jiaar  gekochte  Eier  hatte  er  schliesslich  durch  si  hwcro 
(ield  von  einem  siindigen  Manu  des  Waldes  erstanden,  deiu  er 
auf  dem  Wege  begegnete.  Hier  wurde  mir  die  beliebte  Banane, 
napio  schuetza,  gebracht  Von  Reis  zählen  die  Birmanen  W 
Arten  auf,  aber  der  beste  ist  der  kleinkörnige  Nadamijuun. 

Am  nächsten  ]Morj;en  sahen  wir  die  i*agode  Myenka-taounp 
auf  der  Stelle  erbaut,  wo  Zulu,  Küni^LT  von  Taj^an,  (l(K'»7i  er- 
mordet wurde.  Als  wir  bald  darauf  iu  der  Stadt  Meuguu  hut- 
deten,  begleitete  ich  den  Koch  nach  dem  Markte»  um  selbst  ii 
sehen,  ob  die  ausgeleerte  Speisekammer  sich  nicht  wieder  HÜIcb 
liesse.  Auf  die  Fragen  nach  lltthnern  und  Eiern  gab  ch  abfr 
nur  ciueu  cutrlistctcu  Blick  zur  Autwort.  Erst  als  wir  uus  iu  tlie 
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ab«:e]egenen  Ckussen  der  Vorstadt  verloren,  zeigten  Bich  Einige 

wenijrer  uik  iiiptindlieh  geg:en  den  iiciz  des  Goldes,  und  waren 
geneigt  einige  der  lluliner,  die  in  grossen  Mengen  unter  ihren 
Häusern  umherliefen,  zu  verkaufen.  Es  kuni  jetzt  nur  darauf  an, 
die  Einwilligung  der  UUhner  selbst  zu  erhalten,  denn  diese  wil- 
den Dinger,  denen  eine  solche  Zumuthung  noch  nicht  vorgekom- 
men war,  flogen  unter  lauten  Protestationen  wie  Vögel  auf  die 
Bäume  liiiiauf,  und  nur  durch  übergeworfene  Netze  konnten 
sclilie?>slieh  zwei  nuigere  KUeken  gefangen  werden.  Eine  ein- 
iaehere  Methode  habe  ich  in  andern  Dörfern  gesehen.  Der  Bir- 
mane setzt  sich  auf  den  Estrich  seines  Hauses,  dessen  Bambustäbe 
weit  genng  von  einander  liegen,  um  die  Hand  durchzustecken, 
und  hält  einen  Korb  unten  hindurch,  dann  streut  erKeis  ans,  und 
wenn  die  iiUhuer  sich  unter  dem  Hause  zum  Aufpicken  versam- 
meln, lässt  er  den  Korb  auf  sie  niederfallen.  Beim  Jagen  ver- 
iiofen  sich  die  Htthner  gewöhnlich  in  die  dichten  Büsche,  die  die 
Häuser  umgehen,  und  nur  zuweilen  gelingt  es  rasch  eins  durch 
l  cliorwerfen  eines  Tuches  zu  erhasciicn.  In  dem  I)orf(!  unserer 
Abendrast  machte  ich  einen  andern  Versuch,  Provisiiui  einzulegen, 
sber  die  Leute  antworteten  mir,  dass  sie  die  Hölle  (nayai)  fürch- 
teten. Auf  meine  Frage,  wozu  sie  denn  Überhaupt  die  vielen 
Htthner  hielten,  hörte  ich,  dass  es  nur  wegen  des  Krähens  am 
Morgen  gescbiUie  und  für  llaliueugefechtc,  übrigens  auch  um  sie 
zu  essen,  wenn  sie  aus  Altersschwäche  sterben.  Die  Schitl'er,  die 
in  andern  Heiseböten  Gesellschaft  gefunden  hatten,  unterhielten 
Hich  ttber  die  Hexen  (Tsu>n)  von  Bhamo. .  Bei  Tage  flögen  sie  Uber 
den  Feldern  umher,  und  wenn  sie  ein  Individuum  erspähten,  gegen 
das  sie  einen  Pik  haben,  so  fallen  sie  wie  brennendes  Feuer  auf 
ihren  Feind  nieder  und  vernichten  iliu.  Laufen  die  Leute  dann  aber 
nach  dem  Hause  der  Hexe,  so  finden  sie  sie  ruhig  im  Bett  liegen  und 
»ehlafen.  Die  Eintaleim  genannte  Hexe  lebt  in  der  Erde,  die 
Kavai  genannte  Hexe  steigt  zum  Himmel  auf,  ihre  Beute  zu  fassen. 
Der  Doetor  kann  nach  dem  im  Daumen  pulsirenden  Blute  die  Art 
der  Hexe  bestimmen*). 

*)  Wm  die  sieben  Arti>ii  Hexen  oder  Znnberer  betrifft,  so  ist  es  eine  von 
Kater,  swei  sind  es  durch  Arsnei  geworden  nnd  Tier  sind  es  erbllcb  dorch  den 
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Am  nftebsten  Tage  gelangten  wir  nach  Magweh,  berOhnt 
dttrch  seinen  Tempel  Mya  Salwon  (das  Smaragd -Bett).  Die 

schlanke  l'a^^oilc  in  ihrem  goldenen  Seliinucke  steigt  von  v'wm 
blendend  weissen  PlatCurm  empor,  die  mit  einem  Zie^alltau 
brennend  rotber  Farbe  auf  dem  hohen  Flussufer  steht,  und  bietet 
in  dem  Glänze  der  Sonne  von  dem  dunkelblauen  üimmel  auf  da» 
Grttn  ihrer  waldigen  Umgebung  zurttekstrahlend,  einen  hOebst 
brillanten  Anblick  in  diesem  Knsemhle  reinster  Farbenmiscliung. 
Sie  ist  Uber  lieliquien  Oautama's  gebaut  und  enthält  dessen  lie- 
gende Figur,  alti  ^>chinbindjetlekdon.  Unter  einem  8tciugewülbe 
fand  ich  einen  verzierten  Stein  mit  einem  Pfau  neben  einer  lan- 
gen Inschrift,  besagend,  dass  2390  Jahre  (1208)  nachdem  Dipan- 
kara,  Kassapa  und  die  Übrigen  24  Buddha*»  zum  Himmel  gegan* 


Nat  ihrer  Eltern,  indem  er  seine  Wohnnng  bestSndig  In  Ibnea  nahm.  Die 
Hexe  Kaoiens  Hnan- wen  oder  Kavray  nyook  ist  die  grftsste,  die  nidnlr 
nbwirts  ist  die  hneet-padat,  die  folgende  jeng-ta-llen  oder  gigmnff  pyast, 
die  folgende  yang»-nee,  die  folgende  ntha^trong,  die  folgnide  lqray*trong  oad  iif 
folgende  let-tonlc-trong.   IMe  ntiia>trong,  kyay-trong  und  let-trong  enM  ^ 
Naehts  Blamen  und  gerOetetes  Korn  In  der  Umiinnnng  nm  ihre  llünser,  indm 
Fencr  ans  ihrem  Hunde  kommt.    Die  kyay-trong  nnd  let-trong  werden Zasbf 
rer,  indem  sie  gewisse  Arsnelen  nehmen,  die  atha>trong  sind  es  von  Natnr. 
beiaobem  die  Mensehen  nicht.    Wenn  sie  7  CnMts  tief  (1  Cnblt  ->  l*/t 
ins  Wasser  geworfen  werden,  so  können  sie  so  sinken,  dass  slo  I,  S,  9  KasM 
Ton  dem  Tan  über  dem  Wasser  lassen.  Die  Kaway  können  Im  Wasser  nkht  lis- 
ken,  und  die  Uneet-padat  kann,  wenn  auch  mit  gronser  Anstrragnng. 
Wasser  untertauchen ;  sie  kann  nur  swei  Knoten  sinken ,  fOnf  bleiben  f ht 
Wasser;  die  jeng-ta-llen  und  yanga*nee  sind  gleich.   8ie  sind  Zauberer  dwfb 
den  Nat,  welcher  von  den  YiMrflihren  verehrt  worden  Ist,  Indens  er  hintereinaadfr 
seine  Wohnung  in  ihren  Körpern  anflichlng.   8ie  versebren  die  Lebcnsaittel 
welche  ihnen  in  kleinen  flachen  Schfisseln  ansBambu  vorgeworfen  werden;  sie  kr> 
säubern  die  Menschen  in  der  Welse,  dass  ihr  Tod  herbeigeführt  wird,  und  dsas 
versehren  sie  dieselben;  sie  graben  auch  die  menschlichen  Körper  au  ihivs 
Gräbern  ans  und  versehren  sie.   IMe  lotsten  drei  können  eine  Person  nlchl  Sber 
einen  fliessenden  Strom  hinweg  besanbem,  und  sogar  in  demselben  Dorf«* 
Districte  gelingt  ihnen  dieses  nicht  In  einer  Entfemnng  von  7  Hlnsem.  Wros 
diese  schwimmen,  so  müssen  sie  aus  dem  Distriet  gebannt  werden.   Di«  Kavav 
kann  sogar  eine  Person  besanbem,  wenn  ein  Strom  daswischenflies^t,  andfie 
rouss  daher  Ober  mehrere  Ströme  hinaus  gebannt  werden  (heiset  es  im  Uhs» 
masathj. 
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^reii,  die  Pagode  dureb  Köni^  Minthaya,  den  Bruder  Thamada- 
ilia'>,  erneuert  worden  und  diinn  wieder  unter  Küni^-  Helaundo  in 
Aniarapura.  An  der  andern  Seite  war  zwisehcn  Sternen  ein 
iiase  aufgehauen,  um  den  Mond  darzustellen  und  daneben  eine 
magische  Tafel,  die  in  den  nenn  Feldern  eines  Vierecks  und  in 
den  je  neunFeldem  zweierKreise  verschiedene  Zahlen,  Buchstaben 
(xlerSylbcn  enthielt.  Nach  der  hoif!:efü^]rten  Inschrift  liatte  231)1)  J. 
narli  lJuddha's  Niphan,  der  Kdelniann  Miui^din^  mit  Min^^  lapih  die 
Piigode  mit  geII)emZeug  überdecken,  sie  neu  tirnissen,  verhohlen 
and  roth  bemalen  lassen.  Die  Menge  der  verbrauchten  Materialien 
war  genau  angegeben,  sowie  die  den  Arbeitern  bezahlten  -Oeld- 
sunmien,  wie  es  Herodot  auf  den  Pyramiden  ji^olesen.  Die  Tn- 
M-lirift  sehlosH  mit  dem  (  Jebete,  dass  des  (I(  l)ers  Familie  durch 
die  Geburt  eine»  Sohnes  beglückt  werden  möchte.  Aus  einer 
verschlossenen  Kapelle  mit  dem  Ivolossalbild  eines  Buddha  führt 
eine  Treppe  zn  einer  oberen  Etage,  wo  die  Wand  mit  Sudaun- 
piehkiaunlehn])aya  beschrieben  war.  Aussen  stand  ein  durch  , 
eine  SchildknUe  iretra^cner  Almosent(>[)f,  nel»en  dem  ein  Zwer;;- 
(der  geniu«  loci)  sass.  WeisHgekleidete  Nonnen  wanderten  um- 
her, die  in  den  Tempelstrassen  unter  Strohhutten  lebten. 

Dass  in  einer  so  frommen  8tadt  keine  Utthner  oder  Eier  zu 
finden  waren,  lässt  sich  denken.  Man  sagte  mir  zur  Entsehul- 
<ii}run«r,  dass  durch  eine  Verordnung  der  He^nernnir  der  Verkauf 
verboitn  sei.  Ich  versuchte  wieder  die  Quartiere  zweifelhaften 
ivufes  in  der  Vorstadt  und  eine  junp:c  Frau,  die  ein  theilnehmen- 
des  Herz  haben  mochte,  schien  nicht  abgeneigt,  mir  von  ihrem 
Vorrath  zu  überlassen.  Ein  weissbftrtiger  Brummbär,  der  da- 
neben wohnte,  rief  ihr  aber  zu,  dass  sie  sich  auf  eine  tUchti^^^e 
'r rächt  Trüffel  von  ihm  jirefasst  machen  könne,  wenn  sie  die  ar- 
men Gei^chüpfe  einer  solchen  Ctcfahr  aussetze,  sie  sähe  doch, 
mein  eannibalischer  Koch  beabsichtige  nichts  anderes,  als  ihnen 
die  Kehle  abzuschneiden.  In  dem  Dorfe,  wo  wir  Abends  anlegten, 
waren  Fischer  während  der  Nacht  mit  ihrem  Fange  beschftfti^j^t,  als 
wir  aber  am  nächsten  iM(n';j:en  früh  aufl)rachen,  waren  die  Netze 
noch  nicht  aufgezogen,  so  dass  wir  ohne  grosse  Aussicht  auf 
ein  Frühstück  weiter  reisten. 
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In  der  Nfthe  des  Dorfes  Wumanzaut  stand  in  einer  sandigen 
Wildniss  zwischen  dichtem  €^e8t^llpI>  eine  Pagode,  zwischen  de- 
ren Häiiliclikciten  ich  ein  isolirtes  Portal,  iiacli  <ler  Art  der  in- 
dischen Mandrapain,  bemerkte.  In  der  l'ni^e'^end  wurde  Palm- 
saft gewonnen,  und  derselbe  durch  die  Kinde  des 'ntyeia-BauiDes 
frisch  gehalten.  Heimlich  wird  auch  Arac  daraas  verfertigt, 
sowie  in  grösseren  Plantagen  Zucker.  Die  Schalen  der  Frttehte 
werden  als  Gefjisse  gebraucht. 

Abends  hielten  wir  neben  einer  verfallenen  Pagode,  die  ich 
zum  Lesen  von  Inschriften  betrat,  aber  durch  den  moschusartigen 
Modergeruch  fortgetrieben  wurde,  der  allen  diesen  alten  Ruinen 
eigen  ist  und  durch  die  ammoniakalische  Ausdünstung  der 
Fledermaus  -  Excremente  noch  unertrilglicher  winl.  Aus  den 
lliihlen  bei  Molniein  sah  .ludson  unzählige  Fledermäuse,  einer 
Säule  gleich,  hervorkommen,  die  sich  für  Meilen  weit  ununter- 
brochen forterstreckte.  Ein  Eingebomer  führte  mich  nach  dem 
.  versteinerten  Walde  eines  nahegelegenen  Hügels,  wo  einige 
Dutzend  dicker  Btllmme  in  der  Erde  steckten  und  eine  Menge 
anderer  Versteinerungen  uudierlagen. 

Moung  Schweb,  der  sich  zu  erholen  anting,  erzählte  mir  zur 
Abendunterhaltung  von  den  Hexen  seiner  Karen-DOrfer,  uud  ib- 
ren  Kämpfen  mit  den  Zauberern,  die  er  birmanisch  Diay  dies 
(Aerzte  oder  Medieinmänner)  nannte.  Die  Hexen,  die  wie  Pener* 
funken  uinherHiegen,  suchen  sie  zu  tödten,  inden»  sie  (iift  in  ilirf 
Getränke  schütten,  die  Zauberer  aber  vernichten  die  Hexen  diin  b 
das  Verbreunen  von  Pa])ieren,  die  mit  Gatha's  oder  i'alifonnelu 
beschrieben  sind.  Sie  haben  solche  aus  alten  Zeiten  her  Über- 
liefert erhalten,  von  den  Yathay,  die  im  Himmel  leben. 

Am  nftchsten  Morgen  gelangten  wir  nach  Vavnangoun  (der 
Fluss  stinkenden  Wassers),  wo  eine  unabsehbare  Heihe  \«'« 
Böten  den  grossen  Ausfuhrmarkt  des  Petroleums  bezeichneU 
des  Leuchtmaterials  fUr  das  ganze  Reich.  Die  Hälfte  des  ge- 
wonnenen Products  muss  nach  Ober -Birma  gebracht  werden, 
die  andere  Hälfte  ist  einem  Armenier  verpachtet,  der  es  nsrh 
Rangun  austlilirt.  Da  es  noch  früh  am  Tage  war.  fanden  wir  die 
»Strassen  Überfüllt  mit  »Schaareu  von  Pung^i,  deren  Weixen  io 
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Binui  immer  da  blüht,  wo  andere  Geschäfte  bltthen.  Sie  gingen  in 
laagen  Beihen  Ton  Hans  su  Haas»  wo  einer  nach  dem  andern 
durch  den  Hausherrn  oder  die  fiausfrau  einen  Löffel  Reis  in  dei- 
nen Almosentopf  geleprt  erhielt.  Die  BegUnstigteren  empfingen 
noch  eine  Zugabe  von  Kagout,  Fleisch  oder  Fisohen»  die  in  Blät- 
ter gewiekelt  dem  JEteise  beigefügt  wurden,  oder  auch  Früchte. 
Die  in  der  Mitte  der  Stadt  belegene  Pagode  Sdhwemingwun  dient 
inr  Eidesleistung,  indem  der  Richter  die  streitenden  Parteien  fllr 
Solehe  Zwecke  dabinschickt.  In  derselben  liejrt  /wischen  zwei 
\  «  .iTt  ltiguren  des  Heuza  und  Piso  ein  Stein,  den  der  Schwörende, 
nacbdeni  Lichter  angezündet  sind,  in  der  Hand  halten  muss. 

Die  Umgegend  Yaynankhyaung's  sieht  sehr  Ycrbrannt  und 
Sde  aus.   Kur  eine  sparsame  Vegetation  sprosst  auf  den  Barran- 
ken, die  sie  in  htigligcn  Erhebungen  aus  schiefrigem  und  lehmigem 
Tludi  durchsetzen,  kalki^^e  ('oneretionen  und  Spuren  von  Kohlen- 
foruiationen  einscbliessend.  In  denliavinen,  die  wir  passirten,  um 
nach  dem  welligen  Tafellande  der  Oelbrunnen  zu  kommen,  trafen 
wir  lange  Reihen  der  mit  knarrenden  Rädern  schwerfiUlig  fort* 
bewegten  Wagen ,  die  das  Oel  herbeiftthrten  und  yon  oben  bis 
unten  damit  beselmiiert   waren.     In  der  dörrenden  Sonnen- 
hitze  schleppten  sich  die  Ochsen  nur  langsam  im  dicken  Sande 
fort,  aber  alle  musstes  auf  irgend  eine  Weise  Platz  machen,  als 
ein  Bote  des  Gouverneurs  des  Weges  kam,  dem  ein  mit  Palm- 
blättem  umwundenes  Schwert  als  Zeichen  seiner  Sendung  Toran- 
l^etrageu  wurde.  Das  Öel  wird  mit  Krli^eu  aus  den  Brunnen,  die 
«lurch  Planken  Halt  bekommen,  herausgewunden.  Nötbi^^enlalls 
la!»i»en  »k\\  die  Arbeiter  an  Stricken  in  die  Brunnen  hinab.  Sie 
gehören,  die  ktoiglichen  ausgenommen,  den  umliegenden  Dorfbe- 
wohnern, und  die  Brunnen  des  Vaters  vererben  sieh  auf  seine  Söhne» 
die  der  Mutter  auf  die  Töchter.    Der  Brunnen  der  Königin  war 
durch  eine  Flagge  bezeichnet,  damit  ihm  Niemand  nahe  komme. 
Wenn  der  Brunnen  beinahe  erschöpft  ist,  so  mischt  sich  das  Oel 
mit  Wasser  und  muss  durch  Stehen  davon  getrennt  werden.  Der 
anneniache  Agent,  der  mieh  von  Yajnankhjaung  begleitet  hatte, 
zeigte  nir  die  weisse  Erdart,  die  herausgeworfen  wird,  als  das 
beste  Mittel,  um  Zeuge  von  Flecken  jeder  Art  zu  reiuigeu.  Wenn 


66 


Von  Tlmretmyo  nach  Mandalay. 


die  Arbeiter  auf  eine  Schicht  grUn-gräulicheu  Schiefers  kouuuea, 
80  schliessen  sie  Contraeto  ab  für  jeden  Quadratfuss,  den  sie 
tiefer  graben.  Dureh  Ansbrechen  Ton  Gas  kommen  oft  Tode»- 
falle  vor.  Um  einen  neuen  Brunnen  aufzufinden,  stellen  die  Ar- 
beiter die  Steinligur  eines  kleinen  Kiephanten  auf  einen  glatten 
iSteiu,  uuigcben  ihn  iui  Xreise  mit  ullen  Arten  von  Opfer^^alKU. 
und  beobachten  dann,  nach  welcher  ßichtung  er  von  dem  Winde 
oder  durch  andere  Ursachen  gedreht  wird.  In  the  distriet  of 
Suvamigiri  a  huge  log,  one  end  of  which  is  fashioned  into  s  Ibnn 
resenibling  an  clepbant's  bcad,  is  placed  at  right  angles  and  tt 
au  equipoise,  upun  an  upright  post,  ou  whieh  it  revulves  (Frytt. 
Auf  den  Strassen  der  bimiauiseheu  Städte  findet  mau  stets  Leute 
umhergehen,  um  den  üiglichen  Hausbedarf  des  Oels  aus  Töpfen 
XU  verkaufen.  Ausser  zum  Brennen  wird  es  gebraucht,  in 
Pfosten  oder  SchrankfUsse  zu  bestreichen  und  su  jrejren  Insekten 
und  Ameisen  zu  schützen.  Nach  Cux  s  Erkundigungen  lieferte 
jeder  Brunnen  1825  Pfd.  pr.  Tag  uud  die  Arbeiter  erhielieo 
8  Tical  monatlich.  £r  berechnet  aus  520  Brunnen  den  jährliibei 
Werth  an  Ort  und  Stelle  auf  289,737  Rupien  oder  aUgemein  ftr 
das  Land  auf  1,362,325  Rupien  und  das  königliche  Fjnkomnen 
zu  132,232  Rn])ien.  Als  ich  an  das  Boot  zurilekkain,  hatte  «1er 
Ai'Uieuier  dafür  gesor^^t,  dasselbe  so  mit  llUhneru,  Enten,  tiei» 
zu  überladen,  dass  für  die  nächsten  Tage  keine  Uungersnoth  vk 
fttrchten  war. 

Für  die  Nacht  hielten  wir  in  der  Nähe  eines  Dorfes,  und  ab 

ich  nach  der  ausserhalb  etwas  abseits  g-elegeuen  Pag^ode  ging,  fawl 
ich  Niemand  dort,  als  einen  einzelneu  ßirmaueu,  der  eifrig  mit  eiuem 
Besen  in  den  Gängen  umherfegte  und  dann  seine  Gebete  opraek 
In  Krankheitsfaülen  werden  Pagoden,  Kyaung  oder  Zayst  es 
miniature  neben  das  Haus  gestellt 

Die  Ufer  des  Irawaddy  waren  jetzt  einsam  und  njenj^dwB- 
leer.  Dörfer  und  Felder  sah  man  keine,  und  nur  zuweilen  hatten 
Verkäufer  in  der  Wüste  eine  kleine  Scheuer  aufgeschlagen,  uu> 
den  Torttberfshrenden  Schiffen  su  verkaufen.  In  einer  der- 
selben tauschte  ich  einen  Korb  voll  Reis  für  einen  halben  Korb 
Sat  aus,  da  das  englische  Geld  verweigert  wurde.   In  der  Fenr 
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Staad  der  Kegel  des  Puppataun  aus  der  Sandebene  hervor,  ein 
ftttherer  Vulkan.   Mehrfach  begegneten  uns  grosse  Flösse,  mit 

Hutten  darauf,  diev(ai  den  an  den  vcrscliicdenen  Stellen  postirten 
Eigenthüniorn  flussabwärts  gesteuert  wurden. 

\on  dem  Halteplatz  kreuzte  ich  frUh  am  nächsten  Morgen 
die  Sandebene  naeh  Sillemyoh,  das  mit  seinem  Pagodenkranze 
in  der  Feme  vor  uns  lag.  Von  ihnen  ist  die  Pagode  Schwetaunuh 
(der  goldene  Berg)  in  der  Form  des  Sri-Meru  gebaut,  mit  Kreisen 
von  Steinpfeilern,  die  Uber  einander  aufsteigi'iul,  die  irlncken- 
formige  Oagobe  des  Ceutrunis  unjscbliessen.  Ein  freundlieber 
Mimch  des  nahegelegenen  Klosters  gab  mir  nicht  nur  einen  der 
Schalknaben,  um  mich  nach  der  achteckigen  Pagode  Schimnietna 
(mit  den  Namen  der  Wochentage)  zu  ftthren,  sondern  auch  eine 
P.iniljcik  und  Stifte,  da  unterwegs  mein  Diener  das  niitgcbraclite 
St-hreibpapier  verloren  hatte.  Naebber  sebiekte  er  mir  noeb 
einen  seiner  kleinen  Zöglinge  naeb,  um  mir  ein  blankes  \'ier- 
Annas-Stttck  aufzunöthigen,  da  er  durch  dies  Geschenk  seineVer- 
dienste  noch  zu  vermehren  wttnschte.  Die  Birmanen  wiegen  ihr 
Ocld  und  sehen  deshalb  in  Mtinzen  nur  eine  niedliehe  Medaille, 
die  zum  Seil  mucke  dienen  kann.  In  einer  Orupi)e  der  Sterbe- 
scene  (iautania's  (in  Tin-paya)  bemerkte  ich  die  üulzHgur  einer 
liegenden  Frau,  die  ihr  Kind  säugte,  mit  dem  zuschauenden  Vater 
daneben  stehend.  Ein  alter  Mann  war  eifrig  beschäftigt,  kleine 
Oellampen,  die  an  der  Wand  umherstanden,  in  Stand  zu  setzen. 
Neben  einem  die  Kb)sterbibliotbek  enthaltenden  Steingebäude 
lag  ein  zerl)n>ebener  Steiu  mit  einer  Insehrift  in  Kyauktza. 

Um  die  Pagode  Schwesajopaya  oder  den  Tempel  des  goldenen 
Boches  (wo  die  königlichen  Gebeine  zusammengebracht  wurden) 
zu  besuchen,  kam  ich  durch  ein  Dorf,  wo  grOne  Bananen  gedami)ft 
wurden,  um  sie  rascher  zur  Keife  zu  bringen.  Zuweilen  sab  ich 
m  solehem  Zweck  die  grünen  Bananen  in  die  Erde  gral)en  und 
oben  darüber  ein  Feuer  machen.  Der  Weg  führte  im  dicken  Sande 
zwischen  Bttschen  und  Cactus  hin,  an  einem  Teiche  vorbei,  wo 
die  susammengetriebenen  Rinderheerden  getränkt  wurden,  bis 
der  hohe  Thurm  der  Pagode  über  einer  fernen  Baumgruppe  her- 
vorblickte, die  uns  ihre  Schatten  gegen  die  brennende  Mittagä- 
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hitze  anbot.  Beim  Näherkommen  sahen  wir  die  ganze  Gegend 
mit  Kuinen  verfallener  Pagoden  bestreut,  die  grosse  des  Klosters 
war  dagegen  in  gutem  Zustande  der  Restaurirung.  Sie  enthält 
in  der  hintern  Nische  ihrer  Haupthalle  ein  stehendes  Buddhabild 
in  riesigen  Dimensionen,  vor  dem  eine  Lampe  brannte.  Die 
Wände  waren  mit  Scenen  aus  den  Dzafs  oder  den  früheren  Exi- 
stenzen Buddha's  bedeckt,  und  den  Erklärungen  hatte  der  Maler 
gewöhnlich  seine  Hoffnung  auf  ein  seliges  Ende  beigefügt.  In- 
schriften an  der  Thür,  von  denen  eine  einem  Priester,  zwei  andere 
Edelleuten  (Ming-gyi)  angehörten,  zählten  die  in  Firniss  und 
gelbem  Zeuge  bei  der  Restaurirung  der  Pagode  verbrauchten 
Summen  auf.  Im  Hofe  sass  eine  Gruppe  lauschender  Schüler, 
die  ein  grösseres  Bild,  mit  den  Händen  in  lehrender  Stellung, 
umgab.  In  einer  abgelegenen  Kapelle  sah  ich  drei  zerbrfK-hene 
Holzliguren,  von  denen  die  eine  in  dem  Tasagnabo  oder  ver- 
zierten Putzo  und  dem  Nasadaun -Schmuck  des  Ohres  die  1d- 
signien  der  Königs  würde  trug.  Dies  waren  die  Nat  (Götter), 
die  beim  Bau  der  Pagode  mitgeholfen  hatten,  und  dass  sie  sell»>t 
in  dem  trübseligen  Zustande,  in  dem  sie  sich  befanden,  noch  ihre 
Verehrer  hatten,  zeigten  Spuren  aufgesteckter  Lichter  auf  der 
Holzplanke  vor  ihnen.  In  einer  andern  Kai>elle  standen  drei  be- 
malte Holztiguren  weiblichen  Geschlechts,  gleichfalls  zusanmieo- 
gebrochen,  staubig  und  schmutzig. 

Als  ich  den  Abt  des  Klosters  zu  besuchen  gr^Qr«  ma**^^*''' 
seine  Schüler  so  viele  Zeichen  und  bedenkliche  Mienen  ül»er 
meine  Schuhe,  dass  ich  dieselben  am  Eingange  zurUckliess,  und 
nur  in  Strümpfen  die  Teppiche,  mit  denen  das  Zimmer  belegt 
war  und  die  zugleich  zum  Sitzen  dienten,  betrat.  Ich  hörte  dort, 
dass  die  Pagode  vor  554  Jahren  gebaut  sei  durch  Manithesu,  den 
König  Pagan's,  Uber  ein  heiliges  Buch,  das  vom  Himmel  ge- 
fallen und  in  dem  Fundament  niedergelegt  worden.  Die  gp»»*e 
Menge  der  kleineren  Pagoden  ringsumher  wären  dann  von  seinen 
Frauen,  Concubinen,  Kindern  und  Ministem  aufgerichtet 

Als  ich  durch  die  langen  Spaziergänge  etwas  ausgehungfri 
nach  Sillemyoh  zurückkehrte,  um  mein  Frühstück  in  dem  Boote 
einzunehmen,  war  dasselbe  nirgends  zu  duden,  weder  anderver- 
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abredeten  Stelle,  noch  an  den  andern  Landungsplätzen,  an  denen 
ieh  für  Nachsuehungen  umherging,  zum  grossen  Zorn  der  wuth- 
entbrannten  Hunde,  die  sich  durch  die  ganze  Stadt  das  Signal 

zum  gemeinsamen  Aiigiiti'e  gaben,  und  zum  Eiitsetxen  krei- 
schender Kinder,  die  nach  Mutter  schrieen.  Da  vorläufig 
nichts  zu  machen  war,  besuchte  ich  einige  der  in  der  Stadt  be- 
ksgeaen  Pagoden,  erst  die  Schwesettapaya  (des  goldenen  Fuss- 
tapfens) und  dann  die  am  meisten  verehrte  Schwesijopaya  (die 
Jojuba-Pagode),  deren  Eingänge  durch  beflügelte  Löwen  mit 
Menschengcsiihtern  bewacht  wurden.  Ein  langer  Gang,  ge- 
pflastert und  be  wallt,  führte  mich  nach  dem  Flusse  zurUck,  wo  zwei 
töirenartige  Kiesengreife  die  aufführende  Treppe  httten.  Von 
den  Aggasahvaka  nit  pa  (den  zwei  Lieblingsschtllem)  wird  Sari- 
pattra  zur  rechten  Hand  (Lekyaron)  und  Mauggalan  zur  linken 
(Lekwäron)  des  Meisters  gestellt.  Die  Tempel  enthalten  ge- 
wöhnlich, wie  ein  Museum,  eine  mannigfaltige  Auswahl  von  Fi- 
guren jeder  Gestalt,  Form  und  (^rösse,  aber  die  Hauptfigur  der 
Centralhalle  ist  meist  von  colossalem  Umfang,  wie  auch  die  an 
den  lliUren  und  an  den  Galerien  angehrachten  Fahelwesen  in 
ihren  Dimensionen  über  die  natürlichen  Proportionen  hinaus- 
gehen. 

Die  Buddhisten  verharren  auf  dem  Standpunkte  der  alten 
Egjrpter,  wo  der  Geist,  yon  der  Allmacht  des  mächtigen  AU's 
Boch  tlberwlütigt,  nur  das  Ungeheure  auszudrücken  streht,  ohne 
M'hon  ein  Auge  fllr  die  classischen  Schönheitsgesetze  In  dem 
bunten  Kaleidoscop  des  irdischen  Lebens  gewonnen  zu  haben. 
Aber  während  sie  in  diesem  Punkte  zusammentreti'en,  stehen 
neh  Buddhisten  und  Egypter  in  ihrer  tibrigen  Anschauungsweise 
diametral  entgegen.  Der  £gypter  hallet  an  dem  wirklich  Be- 
ilehenden,  an  der  Existenz  des  Realen  und  müht  sich  ah,  in  dem 
Ma*4siven  seiner  colossalen  Monumente  die  feindlichen  Katur- 
gewalten zu  besiegen.  Er  sucht  ängstlich  die  Mumie  in  den 
verborgenen  Recessen  ungeheurer  Steinherge  zu  bewahren  und 
kiten,  damit  nach  dem  Ablauf  der  500Qjfthrigen  Periode  die  zu- 
rückkehrende Seele  ihr  früheres  Haus  wiederfinde.  Für  die 
Ewigkeit  bauend,  hofft  er  der  Zerstörung  zu  trotzen  und  im  Räume 
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die  Zeitperiüdeu  zu  überdauero.  Der  Buddhist  lächelt  ob  sol- 
ches Vorhabens,  da  für  ihn  der  anfangs-  und  endlose  Zeit^trom 
jede  individuelle  Existenz  nivellirend  mit  sich  fortreisst  In 
seinem  Ohre  gellt  nur  der  schrille  Missklang  des  Vergänglichea 
und  Fliichtifcen,  Alles  Geborene  muss  sterben,  jedes  Entstandene 
trügt  den  Keim  des  Vergebens  in  sicli  selbst.  Jene  Auferstehung 
der  Leiber  bat  für  ihn  ein  gespenstisches  Grauen,  scbliesst  ihm 
nur  die  Vorstellungen  böser  Dämonen-Kttnste  ein,  die  in  ns- 
gischen  Beschworungen  Phi  oder  Vetala's  herbeirufen,  um  des 
vermodernden  Leichnam  aufs  neue  zu  beleben.  Statt  solch  un- 
beindiebe  l'roeeduren  berbeizuwnnseben,  suebt  er  im  (ie^rentbeil 
den  Leib  des  Tudten  bald  möglichst  auf  dem  Scheiterhaufen  zu 
vernichten,  oder  ihn  noch  rascher  mit  Feuerwerken  und  Baketen 
unter  gftnslicher  Vertilgung  jedes  Atoms  in  die  Luft  zu  blasen. 
So  ist  er  wenigstens  eins  seiner  vormaligen  Häuser  losgeworden, 
obwobl  ibni  in  dem  Fortgange  der  Seelenwanderun^cn  noch  an- 
dere drohen  mögen.  Ist  er  deshalb  endlieli  an  dem  ersehnten 
Ende  seiner  Laufbahn  angekommen,  so  stimmt  der  das  Nirwana 
Vorausschauende  Buddha*s  Triumphlied  an,  womit  auch  die  Edda 
den  letzten  Sieg  feiert  Er  hat  ihn  endlich  erkannt,  den  HSuser- 
bauer  (gaba-karaka),  der  ibndureb  unzählige  Existen/t  n  in  Fes- 
seln sebmiedete,  und  jetzt  sind  seine  Haiken  zerbrochen,  dass  er 
ihm  kein  neues  Haus  mehr  wird  bauen  können.  So  spottet  der 
Buddhist  des  Uäuserbauers  oder  Architecten,  der  ans  Tbeben§ 
Priester-Ceremonien  durok  die  Gnostiker  bis  zu  uns  berabf!«- 
stiegen  ist  und  ehe  die  Dämmerung  dem  rollen  Tageslichte  ge- 
wichen, noch  gerne  zuweilen  mit  seinem  grotesken  Zaubcrsicpter 
selbst  in  dem  Gesichtskreis  der  Gegenwart  umberfubr. 

Sonnenuntergang  war  schon  nahe,  als  das  Boot,  das  sich  wd 
einer  Sandbank  festgefahren  hatte,  endlich  anlangte,  und  wir 
mussten  uns  zufrieden  geben,  die  Naeht  in  der  Stadt  tu  ver- 
bleiben. In  der  Dämmerung  kam  ein  Mann  von  der  antlem 
Seite  des  Flusses  verstohlen  herUbergefabren  und  Hess  mirtui^u. 
dass  er  ütthner  liefern  wolle,  im  Austausch  für  Branntwein.  Hei 
Nacht  horten  wir  die  Musik  eines  Poe  oder  Schauspiels^  das  ein 
Mann  des  Dorfes  fttr  seinen  in  den  Priesterstand  getretenen  Soha 
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avftobren  liesB.  Ich  begleitete  die  Bootsleate,  die,  vielleicht  in 
Aussicht  auf  eine  Schligerei,  zur  Mitnahme  yon  Waffen  riethen. 

Unter  einem  I^auni  l)i  Miinteii  reelifackcin,  um  welche  zwei  Mäd- 
chen, unter  Verdrehung  der  Gelenke,  tanzten.  Naeh  dem  Auf- 
treten der  vierWungyi  oder  Minister  wurde  die  Unterhaltung  zum 
Tbeil  in  Pali  geftlhrt»  znm  Theil  legten  sie  sich  gegenseitig 
Bidiselfragen  ror,  besonders  Uber  grammatische  Controversen. 
Dann  erwhien,  durch  den  Hogen  kenntlich,  der  Gesandte  des 
Kiini^'s,  der  sieb  fünf  Mädchen  abprestuftcn  Alters,  bis  auf  eine 
iüeme  von  5-6  Jahren,  herbeibringen  liess,  um  sie  zu  Ehren- 
dtmeo  der  Prinzessin  zu  erziehen  und  in  der  Hof- Etikette  zu 
naterrichten.  Er  qu&lte  sich  lang  damit  ab,  aber  sie  schienen 
Nifbts  zu  Terstehen,  standen  auf,  wenn  er  sie  niedersetzen 
liiess,  und  sasscn  nieder,  statt  aufzustehen.  Zuletzt  die  Geduld 
verlierend,  braeli  er  eine  Küthe  vom  Haum  und  gab  sie  dem  die 
Aufsicht  führenden  Wungji,  damit  er  durch  die  Application  der- 
Reliiea  seincf  Schttlerinnen  gelehriger  mache.  Der  gestrenge  Herr 
Pilceptor  schickte  sieh  an  die  Züchtigung  vorzunehmen,  Hess 
►ich  aber  durch  das  jammernde  Flehen  derzur  liestrafung  herbei- 
perufencn  Schönen,  die  sich  schmeichelnd  unter  seinen  Händen 
sträubten,  erweichen  und  entliess  Kinc  nach  der  Andern,  nach- 
dem sie  sich  durch  das  Singen  eines  Liedes  befreit  hatten.  Durch 
die  Tcrfllhreriscben  Verse  erotisch  gestimmt,  fing  er  an  ihnen 
Liebefterklärungen  zu  machen,  wurde  aber  von  Jeder  der  Er- 
wachsenen zurückgewiesen,  bis  er  an  die  Kleinste  kam.  Mit 
die»  r  unterhielt  er  sicli  dann  durch  Geberden  und  Gespräche  in 
ehier  Weise,  wie  es  nicht  unfläthiger  und  gemeiner  sein  konnte, 
die  aber  grade  dadurch  das  schallende  Gelächter  des  Publikums 
benrorrief,  und  von  dem  Kinde  trotz  seines  zarten  Alters  auf  das 
Fertigste  erwidert  wurde.  Dass  solche  Dinge  nicht  der  englischen 
Gesandtschaft  vorgeführt  wurden,  ist  begreiflich,  aber  für  das  Volk 
können  sie  nie  pikant  genug  sein.  Während  eines  Tanzes,  der 
die  Erscheinung  des  Königs  einleiten  sollte,  ging  ich  zum  Boot 
znrSck. 

Am  andern  Tage  sahen  wir  an  mehreren  Stellen  hütende 
Kieseolöwen  Uber  den  Fluss  schauen,  um  anzuzeigen,  dass  weiter 
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im  Lande  eine  Kiotterpagode  l%e.  Die  den  Fluaa  anfwirts  ge- 
Bohleppten  Boote  rnttssen  an  besttimntea  Stellen  für  einen  Angei- 
blick  anlege u ,  da  nach  der  andern  Seite  hinttberzukrenzen 

und  an  solche  Plätze  hatten  sich  meistens  Frauen  postirt.  die 
durch  ihren  Sirenengesang  die  SchiÜ'er  anzulocken  suchten.  Am 
Abend  hörte  ich  in  einemNachbar-Boote  laut  reciti  ren,  und  vemaliB, 
dass  es  Djat-tama  sei,  der  Bollen  ans  den  Poe  (Drama'a)  yoitnig. 
Ein  Buch  hatte  er  indees  nicht,  da,  wie  er  sagte ,  sein  Hers  seia 
Buch  sei.  Er  sang  nachher,  wahrscheinlich  zu  meiner  Erbauung, 
ein  Kuhmcslicd  im  Preise  des  Konigssohnes,  des  kriegskundigreo 
Prinzen  des  Sieges,  der  die  in  seine  Länder  hereingekounneDea 
Kala's  vertreiben  und  sie  wie  leichte  Spreu  vor  dem  Winde  lar- 
streuen  würde.  Vielleicht  meinte  er  denselben  Sekyamin,  desssa 
Bekanntschaft  schon  Judson  seiner  Zeit  machte. 

Am  nächsten  Morgen  erschienen  Pagan's  Pagoden  >v\nn\  friib 
in  der  Entfernung.  An  einem  Orte,  wo  die  gegen  den  reiösettdes 
Strom  nur  langsam  anarbeitenden  Schiffer  rasteten/ erstieg  ith 
eine  Erhöhung  und  blickte  Uber  einBusehlaad»  aus  dem  eine  m- 
zählige  Menge  von  Kuppeln  vorstanden:  „zahllos,  wie  die  Tempel 
Pagan's"  nach  dem  birmanischen  Sprichwort.  Nicht  lange  nach- 
her hatten  wir  in  Pagan,  an  der  Hodaphya  genannten  Pagode  an- 
gelegt und  in  der  Nähe  wurde  der  in  Terrassen  gebaute  Gauda- 
palin»  der  1160  durch  KOnig  Narapatitsithuh  gegründet  waide, 
besueht,  dann  die  mit  kleinen  Figurenniseben  gefüllte  Bodhi- 
pagoda,  die  Sudaundieh-paya,  die  Schweguh  (goldene  Hohle», 
die  Schimmasu-pagoda  (mit  Gemälden  an  den  Wänden),  die  ge- 
wölbte Patha-dhamma-pagoda,  in  deren  üofe  ich  eine  Hindei^ 
heerde  grasen  fand,  die  Sehwesaadoh,  mit  der  90  Fuss  langes 
Figur  eines  schlafenden  Buddha  unter  niedriger  Bedachung,  die 
Mamue-pagoda,  deren  Terrassen  durch  Treppen  verbunden  sisd, 
die  massiv  e  Tbapinyu*)  desKouigb  Aloungt«icbub(liOOp.d.>,  die 


Die  Figuren  Hanaman's,  Visohntrs,  Siwa's  in  dem  Thapinyn  •  T^mH 
Würden  (nach  Phayre)  von  demWoondook  an^sehen,  as  itnages  of  Paraniath*x 
Nat,  wor^hipped  by  Brahmin<«,  and  that  they  as  well,  as  som«  standing  Hipirt* 
roud  Ihe  oe&tr«  Uurooe«  haA  been  iatrodiMed,  m  mboidiiMite  gurSUh  Kit»  ■ 


Digitized  by  Google 


Fagaa. 


78 


auf  eine  hohe  Platform  grestellte  Minii-laujau-paya,  von  deren 
um  die  Terrassen  laufenden  Corridoreu  man  Uber  die  St<ätte  des 
alten  Pa^^ao's  schaiU,  jetzt  von  buschigem  Gehölz  bedeckt,  durch 
das,  soweit  der  Blick  reicht,  ein  Feld  von  Pagoden  eingesäet  ist 
SeitwftHB  in  einem  Tempelbofe  lag  ein  ausgestrecktes  Riesen- 
bild, wie  ich  solche  später  in  8iam  noch  grösser  gesehen, 
bis  zu  150  —  200  Fuss.  In  der  nach  dem  Modell  der  Nanda- 
tiee-guh  durch  fünf  Rahandas  von  Hemawonda  unter  König 
Kyan-zeetha  gebauten  Ananda-paya  leitet  die  Eingangsthttr  di- 
reet  su  dem  Recess,  in  dem  das  Colossalbild  Ananda's  steht  Die 
hohen  rxewölbegänge,  in  denen  die  Hecitative  des  Abendgottes- 
(liL'n^les  wunderbar  feierlich  wiederhaliten,  kreuzen  einander  und 
die  Wände  sind  Uberall  in  Nischen  ausgeschnitten,  die  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  verschiedener  Figuren  enthalten.  In  einer  Halle 
des  nahegelegenen  Klosters  waren  die  Holzwttnde  mit  bunten 
Gemälden  bedeckt,  die  Scenen  aus  den  Dzafs  darstellten.  Noth- 
withstanding  that  well  formed  arches  of  brick  are  still  to  be  seen 
in  manyof  theancienttemples,yet  IMrman  workmen  can  no  longer 
tum  them,  bemerkt Symes,  bei  GelegenheitPagan's,  doch  kennen 
rie  noch  jetzt  den  Bogen,  nur  einen  zuwenig  dauerhaften,  weil  die 
Steine  nicht  auf  unsere  Weise  eingefügt  werden. 

Die  Häuser  einiger  Dörfer  drän^^en  sich  hier  und  da  unter  den 
Ruinen  derverfallenenPagoden  zusammen,  und  zwischen  denselben 
läuftdiean  einzelnenÖtellen  durchbrochene  Stadtmauer  des  früheren 
P^an  hin.  Ich  hatte  das  Boot  nach  derSchwesigoh-Pagode  (ein 
loch  jetzt  yiel  besuchter  Wallfahrtsort)  bestellt  die  am  ttussersten 
Rande  des  rrünmierfeldes  Pagan's  liegt  und  durch  ihre  goblene 
Kup})el  weithin  sichtbar  ist.  Als  wir  aber,  nachdem  wir  verschiedene 
Male  den  Weg  verloren  und  uns  in  dem  schwach  bevölkerten 
lande  nnr  schwer  orientirt  hatten,  Abends  spät  dort  anlangten, 
war  kein  Boot  und  auch  sonst  kein  Mensch  am  Flusse  zu  sehen. 
Kor  ein  Hausirer  hockte  noch  dort,  mit  einem  Kasten  dtlnner 
Goldblättchen,  für  die  er  während  des  Tage»  auf  Pilger  gewaltet 

kiow  of  Buddhas  image  whieh  once  occupied  the  central  place.  Durch  Herrn 
le.  Leod  in  Ran^n  erhielt  ich  die  Bilder  brahminischör  Gottheiten,  mit  dem 
IhHilhkroas  angehörigen  Versierungen. 
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hatte.  Er  hatte  kein  Boot  ankommen  sehen  und  konnte  auch 
von  den  YorU hergefahrenen  keipe  Auskunft  geben,  die  der  Be- 
schreibung naeh  auf  das  unsrige  gepasst  hätte.  Die  Klosterhofe 
der  Pagode,  an  deren  Fusse  wir  standen,  waren  ftebon  yer- 
schlössen,  und  so  fanden  wir  uns  ziemlich  rathlos  an  dem  Flusse, 
der  auf  unsere  Frajren  nur  durch  sein  einfürmipres  Rauschen  ant- 
wortete, ohne  zu  wissen,  ob  wir  stromauf  oder  stromabwärts  u 
'  suchen  hätten.  Wir  folgten  dem  Hansirer,  der  nach  seinem 
Dorfe  zurückging,  und  die  steilen  Felsen  auf  Wegen  hemntei^ 
stieg,  auf  denen  man  den  ersten  Versuch  lieber  am  hellen  Taire 
gemacht  hätte.  Wir  kamen  an  einerfiachen  Sandbank  (1<'«<  Flusses, 
die  in  der  trockenen  Jahreszeit  mit  dem  Laude  /usaoimenhin^ 
heraus,  und  dort  lagen  verschiedene  Boote  angebunden,  ans  derei 
einem  höchst  unerwartet,  aber  sehr  erwttnscht,  der  gesuchte 
Capitain,  der  unsere  Stimmen  erkannt  hatte,  hervorkam.  ErwoDts 
der  Instruction  gemäss  gcliandclt  haben,  was  mein  Diener  zwar 
läug^icte  und  er,  da  er  noch  mehr  durch  die  Strapazen  angegriffen 
war,  als  ich  selbst,  gewiss  nicht  absichtlich  gethan  hatte,  aber 
doch  vielleicht  aus  Unkenntniss  der  Localitäten  und  richtigen 
Benennungen  verschnldet  haben  mochte. 

In  der  Hchwedzidong- Pagode,  die  ich  am  nächsten  Morgen 
besuchte,  stobt  der  Tempel  des  Schin])in  - Kaukatan  im  Süden, 
der  Kassapa's  im  Norden ,  der  Oonagou's  im  Osten  und  der  Gau- 
tama's  im  Westen.  Auf  den  Wänden  waren  Scenen  aus  den 
Dzat's  gemalt  mit  Besehreibungen  darunter.  Der  Thorweg  der 
Pagode  war  mit  Bettlern  besetzt,  und  eine  Menge  FremdenÄbrer 
und  Cicerone's  drängten  sich  um  uns,  da  der  Merkwürdigkeiten 
80  viele  sind,  dass  der  Pilger  sie  allein  nicht  alle  finden  kann. 
In  dem  Tempel  Sehwesandoh  (Schwesanginpaya)  wird  die  ver- 
goldete Figur  eines  heiligen  Fisches  bewahrt,  die  KOnigNoaftasa 
dorthin  gestiftet.  Daneben  steht  in  einer  Einsännung  das  wtn- 
derhnre  Ross  des  Krmigs  Yansitta,  auf  dem  er  geflügelt  durch  die 
Lüfte  ritt.  Mandaundries  unter  Schirmen  ringen  das  Wasser  ans 
ihrem  feuchten  Haar  und  halten  Bücher.  Thaumeda  hat  sich  vor 
Buddha  niedergeworfen»  dass  er  ttber  ihn  wegschieite.  Ueberall 
stehen  Tische  für  Opfergaben,  von  Beln's  getragen»  und  die 
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Figuren  derMitnotbihas  oder  geÜUgelten  Mannlöwen  in  kniender 
Stellung.  In  einem  niedrigen  Gebäude  liegt  Schinbinlaunpaya 
in  der  ganzen  Länge  seines  Körpers  ausgestreckt   Ein  anderes 

Gebäude ,  das  Bildniss  Poemingyi's  entbaltcnd ,  war  gescblossen, 
und  wurde  fregreii  eine  IJezahhuif^  von  zwei  Rupien  nur  dem  ge- 
üdnet,  der  die  ganze  Pagode  ringsum  vergolde.  Zugänglicber  ist 
Sebinbinsanndattndiyeh,  der  Gott  der  Uimmels-Assecuranz.  In 
einer  Kammer  stand  ein  grosser  Stein  mit  einer  Inschrift  Uber  die 
?on  König  Noatbasa  beberrschten  lünder.    Ein  anderer  mit 
Kyouktsu  beschriebener  Stein  stand  in  einer  schon  verfallenen 
Pagode,  die  von  einem  Thathay  (reichen  Mmiuej  angelegt  war. 
Die  Thiiren  und  Däciier  der  Götzenhäuser  waren  durch  reiche 
Schnitzereien  verziert   In  einem  Vorrathsbaase  wurden  die  Pa- 
knqnine  (Sebwewo)  anfbewalirt,  die  von  Königen  geweiht 
waren.  An  den  Ecken  des  überdeckten  Steinsitzes  (Teahosinodcr 
Kanzel)  für  predigende  l*ungyi's,  der  von  Löwen  getragen  wird, 
finden  sich  placirt,  als  Zuhörer,  ein  Naga  (Schlange),  eiuKaion 
(Drache),  ein  Witya  (Weiser  oder  Zauberer)  und  König  Koyopa- 
ming3ri.  Alle  Arten  Verkäufer  trieben  sich  umher,  sowie  Mönche 
und  Nonnen;  die  letzteren,  die  rasirt  und  weissgekleidet  sind  (Ma- 
thilaschin  oder  Mathaodau  genannt),  leben  in  kleinen  Strohhütten 
ausserhalb  des  Tempels  und  haben  meistens  ihre  Eltern  bei  sich. 
Abs  einer  dieser  Hätten  sah  ich  beim  Yoräbergeben  einen  alten 
Mann,  Gebete  murmelnd»  hervorkommen  und  eine  Schaale  mit  Reis 
TOT  einer  Figur  am  Thttrpfosten  hinstellen.  In  dem  nahegelegenen 
l>orfe  Nvoung-uh  wohnt  eine  Colonie  Pagodesklaven,  die  zu 
diet»em  Tempel  gehören.  Sie  flechten  in  zierlicher  Weisd  ausser 
Körben,  auch  Trinkbecher,  die  kein  Wasser  durchlassen,  und 
fon  den  Pilgem  viel  gekauft  werden.  Ihre  Frauen  sassen  in 
einer  bedeckten  Strohhalle  eines  Pagode-Hofes  zusammen,  flech- 
tend und  Gebete  singend,  um  sich,  wie  sie  sagten,  \'erdienst  zu 
erwerben  und  so  in  der  näehsten  Existenz  mit  einer  lieblichen 
Stimme  geboren  zu  werden.  Die  Männer  fand  ich  iniNatzeim  oder 
Göttertempel,  ebenfalls  mit  Flechten  beschäftigt  Sie  hatten  die 
Figuren  aller  ihrer  Dämone  nm  sich  hemm.   In  der  Mitte  sass 
Apaeschwemyosin,  ein  klotziger,  dickbäuchiger  Nat  mit  einem 
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gezuckten  Sehwert  in  der  Hand  und  den  Kopf  mit  ßlumen  om- 
wanden.  Hinter,  aber  Uber  ihm ,  sitzt  sein  Sohn  Taschwesaga, 
beide  vergoldet  Sie  wohnten  früher  in  der  See,  and  als  Kiteig 
Noathaea  sie  herbeirief,  um  die  Pagode  Scbwedeidong  zn  baaen, 

verzögerte  sich  der  Vater  um  einen  Monat.  Der  Köni^  nahm 
deshalb  die  Merrsehaft  von  ihm  und  Ubertrug  Hie  auf  den  Sohn. 
Vor  ihnen  liegt  ein  spiraiig  gewundener  Stein  (tith  tankyau),  des 
Kranke  zu  heben  versuehen,  und  wenn  sie  ihn  leieht  finden,  auf 
baldige  Gesundheit  hoffen ,  im  Gegentheil  einen  sehlimmen  A«»- 
gang  prognosticireii.  1  iiter  einem  Holzbogen  stand  Minsidonat- 
goniinjo  (der  zu  Pferde  reitende  Nat)  nebst  seinem  Bruder 
Niminsaedu,  und  ein  Hahn  vor  ihnen,  indem  diese  beiden  fUr  die 
Besehtltzer  der  Hahnenkämpfe  gelten.  Dann  fand  sich  ein  weib- 
licher Nat  (Baupadaundonamada)  und  weiterhin  der  Nat  der 
Wälder,  Tauminjinat.  An  einem  aufgesteckten  Fächer  war  ein 
Pfiui  auf  der  einen  Seite,  als  Zeichen  der  8onne,  und  ein  Hase 
auf  der  andern,  als  Zeichen  des  Mondes,  gemalt.  Trommeln  und 
sonstige  MusUunstramente  lagen  im  Tempel  umher,  mit  andern 
Kisten  und  Kasten,  und  eine  Frau  sehttrte  ungenirt  ihr  Feuer, 
um  für  die  WSchter  den  Reis  des  Frühstücks  zu  kochen. 

Bei  einer  zweiten  Excursion  nach  der  Ruinenstätte  Pagan's  kam 
ieh  auch  durch  das  jetzige  Dorf  der  Birmanen  und  fand  einen  gut 
versehenen Bazaar;  nur  Utthner  und  £ier  fehlten;  fttr Geld  wiiea 
keine  au  haben.  Als  indess  mein  Diener  einige  seidene  und 
baumwollene  Tasehenttteher,  die  den  Birmanen  als  Kopftfleber 
dienen,  ausbreitete,  hatte  er  bald  viele  Liebhaber  um  sich,  welche 
die  Qualität  des  Tuches  discutirten  und  je  nachdem  sie  fette 
oder  magere  Hühner  oder  Enten  brachten ,  zwei ,  drei  oder  fier 
Tttcher  erhielten.  Kinder  spielten  mit  Kreiseln  umher  und  MioDer 
mit  Kttrbisskemen. 

XoY  dem  Stadtthore  des  alten  Pagan  steht  ein  mit  KyouktM 
besciniebener  Meilenstein,  von  zwei  hütenden  Nat  umgeben  und 
vor  dem  rothen  Riesenbilde  Gbuidapalin's  sitzen  zwei  schwane 
Nats.  Neben  dieser  Pagode  war  im  Felde  in  einen  lUig 
der  vergiliete  Nat  Lajgoungi  aufgehängt,  oder  der  Nat,  der 
den  Süden,  Norden,  Osten  und  Westen  beherrscht  Von  dca 
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Kamen  unter  den  Figuren  in  Gaudapalin  copirte  ich  Myatpaya» 
oder  der  ausgesKeiehnete  Gott  und  Schwemiknpaya,  oder  der  gol- 
dene Glas -Gott   Eine  kleine  Pag^ode  wurde  dureh  geliOmte 

Löwen  prehUtet,  vor  der  Thür  einer  anderen  lagen  zerbrochene 
Steine  mit  grünem  Email,  wie  ich  sie  in  llangun  (von  dem  mit 
Elephantenreitem ,  Ebern,  Fischschweifen ,  Affenköpfen  und 
P&uen  verzierten  Amphitheater  des  alten  Hongsavadi  gebracht) 
gcflehen  hatte.  Der  Opfertlseh  einer  Pagode  wurde  durch  vier 
Ziegen  getragen.  In  Thilominlupaya  »tand  in  einer  der  Nischen 
(Jautama,  wie  er  sein  Haar  mit  dem  Schwerte  abschneidet.  Die 
Pagode  Ananda  8  ist  durcii  eine  Stadt  geräumiger  und  bequemer 
Zayat's  umgeben.  Die  Ananda  war  durch  einen  vom  Himmel 
lierabgekommenen  Architecten  erbaut,  aber  ein  Spötter  erklärte 
e«  auf  andere  Weise.  Der  König  engagirte  einen  Baumeister, 
dtr,  nachdem  er  den  Vorschuss  erhalten,  verscliwand,  und  des- 
halb der  fliegende  Baumeister  Pyau-Panja-tama  genannt  wurde. 
The  most  ancient  temple  of  Buddha  in  India  (at  Buddha  Gaya  in 
Magadha)  aeems  to  have  been  somewhat  on  the  plan  of  Ananda. 
In  den  Darstellungen  Miudomaya's  bemerkte  ich  die  einer 
durch  die  Nebentigiircn  geschmückten  Frau  mit  vollen  Brüsten, 
dann  wie  sie,  leicht  gefesselt,  von  jenen  an  den  Händen  gehalten 
wird  und  ihr  Gewand  vorn  geöffnet  hat,  dann  wie  sie  niederliegt 
0. 8.  w.  Vielfach  kehrt  die  Darstellung  Thaumada's  wieder. 

In  der  Nfthe  der  Pagode  Sehwesandoh  findet  sieh  ein  Crom- 
lecb,  den  Vule  abbildet.  Derselbe  beschreibt  zahlreiche  Monu- 
mente ühnlicbcrArt  in  den  Hügeln  derKasia  und  erinnert  an  ihre 
Aehnlichkeit  mit  den  am  Ostufer  des  Jordan  und  in  Circassien 
gefondenen,  wie  sie  sich  auch  im  Dekkhan  unddenannamitischen 
Bergen y  sowie  in  vielen  anderen  Gegenden,  ausser  Europa,  an- 
treffen. Die  Kasia  sagten,  dass  ihre  Väter  sie  aufgerichtet  hätten, 
um  ihre  Namen  zu  bewahren.  Von  einem  wurde  erzählt:  There 
wag  war  betweeu  Cherra  and  Mausmai  and  when  they  made  peace 
and  swore  to  it,  they  ereeted  a  stone  as  witness.  Von  den  Lurka 
Coles,  bei  denen  der  jüngste  Sohn  erbt,  bemerkt  Dunbar,  daas 
ne  die  Knoehenasehe  der  verbrannten  Leichen  mit  Reisgaben  in 
der  Kähe  der  Dörfer  begraben,  placiug  perpcudicular  or  hurizuutal 
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ölahs  of  stone  over  euch  particular  frrave.  Nach  Maurice  bilden 
drei  in  Form  eines  Cromleeb  gestellte  Steine  das  bymbol  des 
Planeten  Mercur. 

Die  Inschriften  unter  den  GemlUden  in  Pagan  geben  meiit 
die  Erklärung  derselben,  z.  B.: 

Als  König  Naibimingyi  in  Maithila  nach  den  alten  Böcbem 
der  zehn  (jouvemeure  regierte,  kam  Thagj'amin  vom  Himmel,  ihm 
zu  helfen.  —  Im  Hause  Yadaina-schwedain  predigte  unser  Herr 
den  Patamon-Tagayo  und  verweilte  mehrere  Tage.  —  Der  Herr 
Thoumada  im  Lande  Thoudattama  erlangte  die  Oottschaft  unter 
dem  Bodi-Haimi.  -  Im  Lande  Jasajo,  Jalianda  bettelte  Reis  fiir 
sieben  Tn^c.  -  Phaya -Alaun  Theitdatta,  der  Küuig.s8ohu,  bei- 
rathete  4000  Vathaymya.  —  Auf  dem  Elephant  Nanagiri  reitet 
unser  Herr.  —  In  der  Schimmasu-paya  (in  Pagan)  fand  sich 
die  Inschrift:  Seitad,  der  reiche  Mann,  hat  das  Geseti  predigen 
lassen,  um  Verdienst  zu  erwerben.  —  Hierdurch  wird  bezeugt, 
dass  l  kkukwyai  viel  Mühe  auf  das  Gemälde  verwcudct  hat,  um 
Verdienst  zu  erlangen. 

In  der  Schwesaiyo-paya  (in  Sillemyo)  war  geschrieben: 

Schankjaun  Schinbin  Paya.  Um  bereit  zu  sein  und  Glttek* 
Seligkeit  zu  erwerben  im  Stande  der  Menschen,  Nats  und  in 
Nipbau,  sind  die  Reistöpfe  ^ellickt,  die  Figuren  aufgenchtct 
uud  die  Gemälde  an  den  Wänden  sind  gemalt. 

Am  dritten  Tage  nachdem  wir  Pagan  yerlassen  hatten,  pss- 
sirten  wir  den  breiten  Einfluss  des  Kyendwen.  Vier  Meilen  asf* 
wärts  in  der  Ntthe  der  Stadt  Packando  soll  das  Natsing  des 
Maiiminjo  oder  des  Fferdereiters  sein,  ein  Nat,  der  mit  einciu 
Rosenkranz  (Hoko)  in  der  Hand  Nachts  zu  Pferde  sein  Gebiet 
durchreitet,  das  sieh  bis  nach  Mandalay  erstreckt.  Die  Leute 
bringen ,  ausser  Opfergaben  an  Geflttgel,  auch  Pferde  dahin,  die, 
nachdem  sie  fttr  den  Niessbrauch  des  Dftmons  dort  einige  T^e 
angebunden  gewesen,  wieder  fortgenommen  werden.  Abcsdi 
hielten  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Miaydoo,  ein  Convulut  von 
Hutten  in  Uüfen,  mit  schmalen  Gassen  dazwischen.  Zum  lksteu 
der  Kttebe  wurde  wieder  ein  Jahrmarkt  abgehaltea,  und  die 
Muster  der  Kopftücher  fanden  yielen  Beifall. 
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In  YandaboD,  berUbmt  durch  seine  Töpfereien  un'd  den  dort 
at^geschlossenen  Frieden,  sab  ich  die  Schnitzereien  an  der  Thiire 
eines  Gotzenhauses  mit  grellen  'Farben  bemalt,  in  bunter  Yßp- 
sehiedenbeit.  Nabe  beim  Dorfe  Pato  stand  ein  bobler  Pipulbaum, 
der  zur  Stütze  mit  Hacksteinen  unterbaut  und  in  eine  Kapelle 
für  ein  Buddliabild  verwandelt  war,  zu  dem  ein  bedeckter  (iaji^j 
tiihrte.  Aussen  waren  Wimpel  und  Banner  aufgesteckt.  Das 
Bild  führte  den  Namen  Pato-manein-ja-ningan  oder  Versübnung 
nsd  ist  dort  hingestellt,  um  den  Pipulbaum  zu  befreunden,  der 
sonst  zwischen  den  Pagoden  aufwächst  und  sie  zerstört. 

Abends  hielten  wir  beim  Dorfe  Sameikun,  das  von  einem 
Giessbach  iu  zwei  Theile  getheilt,  durch  eine  hohe  Brücke  ver- 
bunden wird.  In  einem  Zayat  der  Pagode  lebte  ein  Wahnsinniger, 
den  die  Dorfbewohner  dorthin  plaeirt  hatten.  Einer  derselben 
erklirte  mir ,  dass  die  Pagoden  gebaut  würden,  um  zum  Himmel 
zugehen  und  die  davor  gestellten  Löwen  an  Bereuung  der  Sünden 
eruiahnen  sollten.  In  einem  Pächterhause,  wo  der  Koch  Ghee  zu 
kaufen  gedachte,  war  Niemand  daheim  als  die  alte  Mutter,  die 
uns  die  Ankunft  ihres  Sohnes  zu  erwarten  bat,  der  bald  darauf 
erschien ,  die  50  Kttbe  seines  Vaters  nach  dem  Stalle  treibend, 
ond  unseren  Bedürfnissen  abhalf.  Als  ieb  mit  einbreehender 
Nacht  zum  Boote  zurückkehrte,  sasseu  die  Leute  um  Feuer  in 
den  Strassen,  um  sich  zu  wärmen. 

Am  folgenden  Tage  wufde  mir  das  Bad  durch  yorbeisch wim- 
mende Alligatoren  verleidet  Mehrfach  sahen  wir  die  Bürzel- 
biame*)  der  in  dem  oberen  Irawaddi  lebenden  Delphine  oder 
Labein,  die  mehr  und  mehr  verschwinden  sollen,  obwohl  die 
Birmanen  sie  nie  tödtcn.  Ein  geschmücktes  Boot,  das  vorbei- 
fuhr, zeigte  durch  den  Tib  (Schirm)  am  Mast,  dass  es  einem 
GouTemeur  (Mingyi)  gehörte.  Die  malerisehen  Hügel  Sagain's 
erhoben  sieh  mit  ihren  tempel gekrönten  Spitzen,  und  auch  die 
Pagode  Khoun;;niudauj)a} a  war  siehtbar,  in  deren  Thürpfosten 
der  erbitterte  König  Muuipur's  aei^e  Streitaxt  hieb ,  als  er  seinen 


•)  C  hinc^iselie  liericlit«'  iUx  r  Kainhndia  (('.  17)  crwrihiMMi  mich  «lurt  des  Kiau« 
Ihoag  und  ähDlicher  FUcbe,  die  äicti  jetzt  surückgezugeu  liabeu. 
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Siegeszug  gegen  Ava  durch  den  geschwollenen  Fluss  gehindert 
sah.  In  der  Nähe  hegt  das  Dorf  Kyauksit,  wo  die  Marmorbüder 
Gautama's  gefertigt  werden.  Abends  hielten  wir  in  Fatko,  eine» 
aus  drei  msammengesetsten  Dorf. 

Nachdem  am  andern  Morgen  ein  roli/eijxjsten  EinsicLi  iu 
den  Reisepass  genommen,  sahen  wir  bald  darauf  längs  de^ 
Flusses  hingestreckt  die  mit  dichtem  und  dunklem  Pflanzenwuchs 
umhüllten  Stadtmauern  des  einst  hochbertthmten  Ava,  einst 
Ratanapura  oder  Stadt  der  Kleinodien  und  Juwelen  —  jetzt  ii 
einsamer  Verödung  trauernd.  Das  Areal  der  alten  Stadt  ist  in 
einen  weiten  Park  verwandelt,  mit  dem  prächtigsten  liauiinvurli^. 
mit  volilaubigen  Alleen  dicker  Stämme,  die  einst  der  .S<'l)muck 
königlicher  Gärten  waren ,  aber  jetzt  nur  Ton  einem  oder  dm 
andern  jener  alten  MOnehe  durchschlichen  werden,  die  dieRnim 
ihres  Klosters  nicht  haben  rerlassen  wellen.  Zwischen  den  Baaa- 
Alleen  und  in  den  verwüsteten  (Järten  weiden  die  Kühe  eiui- 
ger  Familien,  die  sich  hie  und  da  eine  leichte  Htitte  zwischen 
den  Trttmmem  früherer  Paläste  aufgeschlagen  haben  und  au> 
'  dem  durch  so  manche  Menschengenerationen  gedüngten  Bodes 
eine  fiette  Ernte  illr  ihreFrUchte  ziehen.  Ich  besuchte  die  zuws- 
mengefallenen  Pagoden  von  .la-aun-mien-paya,  Sehwedaga-jwiTi. 
Thudema-paya  und  wurde  dann  durch  eine  breite,  zum  Theil 
geptlasterte  Strasse,  die  mit  schattigen  BaiuugängeD  und  den 
Trümmerhaufen  der  früheren  Uiuser  besetzt  war,  zu  dem  Paläste 
(Kandau)  geleitet,  dessen  drei  Ziegelwille  jetzt  überall  durch- 
brochen sind  und  leichten  Eingang  gewähren.  Im  zweiten  H«4p 
steht  ein  viere(  kiirerThnriii  aiitVei  lit.  zu  dessen  Terrassen  Trep|^>en 
fuhren.  In  einem  noeh  von  Puug}  i's  bewohnten  Kloster  fand  sitk 
auf  einer  geschmückten  Marmortafel  der  Name  Maha  aumiek 
bohnwin  (der  ktthne  grosse  Eroberer  der  Welt)  geschrieben,  is 
einer  Ki^Ue  wurde  einem  auf  einem  Stuhle  sitzenden  Bilde  dsrrh 
einen  weissen  Elephanten  mit  abgebrochenen  Mauern  und  cisea 
Affen,  der  Blumen  in  den  Häntlen  hielt,  gehuhiigt. 

hie  1.4ige  Ava's  war  eine  prächtige.  \'oni  andern  l'fer  glis- 
zen  die  Pagoden  Sagain*s  zu  ihm  herüber»  P(nigü)jae  auf  hoher 
Beigspitze,  und  SchinbingaBgaidae  mit  schroffem  Felsabhsi^ 
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in  den  FIiiss  Torspringend»  während  daneben  die  weisse  Pagode 
Scbwesotjade  (SchwekotUya)  aus  den  Bäumen hervorsebeint,  von 
einem  Kranze  fjosehniücktor  Tempel  uinkrönt. 

Xaclideni  ieh  in's  Hoot  zuiüekp'kelnt  war,  erstieg  ich  im 
Vorbeifahren  neben  der  Sehwc-kyet-kya  (dieüerabkuuft  des  gol- 
denen ilubns ,  d.  h.  Gautama's  als  solchen)  genannten  Pagode» 
die  breiten  und  hohen  Treppen  der  Schwe-kyet-ket,  um  die 
berrJiche  Aufsicht  tu  geniesden,  die  sieh  von  ihrer  Terrasse 
bietet 

Xa(  Ii  einer  Wiuduug  des  Flusses  zei^;ten  sieb  seitabwärts 
die  breiten  Pagoden  Amarapura'»  und  in  der  Feme  zwei  keglige 
UllgeJ ,  die  Lage  der  jetzigen  Hauptstadt  Mandalay  andeutend, 
leb  liesH  anhalten ,  um  zuerst  die  frühere  zu  besuchen  ,  das  jetzt, 
wie  Ava,  verhisseno  ATuarapura. 

Aiifh  hier  Verlall  und  Oede.  Die  Paj^oden  und  Klöster, 
später  verlassen,  als  die  Ava's,  zeigen  noeh  hesser  erhaltene 
Spuren  ihrer  früheren  Pracht ,  von  den  üäusern  in  den  Strassen 
ist  selbst  hier  und  da  noch  eines  bewohnt,  aber  Alles  eilt  rasch 
dem  Untergangre  entji:egen.  und  Niemand  würde  daran  denken,  in 
•lit'ser  der  N'erniclitiinju:  geweihten  Stadt  etwas  neu  zu  bauen.  Nur 
ihm  von  den  <  hinesen  i)e\vobute  (Quartier  einer  Vorstadt  ist  in 
gutem  Zustande  der  Erhaltung.  Sie  weigerten  sich,  dem  Gebote 
des  Königs  zu  gehorehen  und  nach  dem  neuen  Mandalay  überzu- 
siedeln ,  um  nicht  ihren ,  eben  erst  mit  grossen  Kosten  erbauten 
l\Mn}K'l  verlassen  zu  niiissen.  Als  die  Beauilen,  sie  zu  zwingen,  • 
Soldaten  st-hiekten,  verbarrieadirten  sie  sieh  in  den  Strassen 
nud  der  Konig  W(dlte  es  nicht  zum  Aeus^ersten  kommen  lassen. 
Jetzt  aber  hat  er  befohlen  einen  Canal  graben  zu  lassen,  der 
das  chinenische  Stadtviertel  gerade  durchschneiden  und  also 
die  Bewohner  von  selbst  vertreiben  wird.  Schon  während 
liieint's  Daseins  hatten  verschiedene  der  Chinesen  augefangen, 
umzuziehen. 

Die  Klosterwohnungen  in  der  Pagode  Goji-paya  waren  mas- 
sive Steinbauten  und  reich  verzierte  Portale  führten  in  den  Hof 
der  Pagode  Mahawiseajantih.  In  Thatodaug\  i-paya  fand  sich  in 
einem  Gitter  eine  hohe  Fi^^ui  vor  einem  gemalten  \V(dkenhinter- 

BMiua,  OtUaieu.    II.  u 
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gruDil.  Ein  gigantisches*)  ]>il(l  sitzt  iu  baetjadiha  in  der  Nalie 
des  See's.  Dann  lies«  ich  mir  die  Kicbtung  nach  dem  Palast  an- 
geben. Das  Viereck  der  Aussenmauem  umscbliesst  eine  Stadl 
für  sich ,  und  als  die  schweren  massiven  Holzthore  mit  nuter- 
gosetzt(Mi  Kädcrn  aufiollteu ,  knmilc  ich  UIkt  Scliulihaultii. 
hteiuruiufu,  den  bunten  Uol/iualcreieu  der  Kit»sive  iu  einer  Wilii- 
niss  umherwandeln»  die  die  Giirten,  die  Schlösser,  die  Teiche« 
die  Höfe  alle  in  gleicher  Weise  verschlungen  hat  Wo  fttr  viele 
Jahre  das  geräuschvolle  Treiben  eines  Hofes,  von  dem  die  Ge- 
schicke eines  IJeiclics  liestinniit  wurden,  heribchte,  da  lagert  jtiit 
lautloses  Schweigen  iind  der  Tod. 

Das  Fährhoot  setzte  mich  auf  der  andern  Seite  in  der  Ebene  | 
ab,  die  ich  durchkreuzen  musste,  um  mein  Boot  wieder  lu  e^ 
reichen ,  und  da  ich  erst  nach  Dunkelwerden  ankam ,  wurde  die 

I 

Nacht  auf  derselben  Stelle  verbracht.  Am  nächsten  Morircn.  an  i 
20.  Decend)ei%  wurde  das  Woot  au  dem  Landungsplätze  Maudala)  s  | 
(Midai  genannt)  befestigt  ' 

•)  l)a>  bf'rühmto  ColoswiHiiltl  niH  Aracan  steht  in  iUt  Pagode  P;iv.-it'\i  in 
der  Vorstadt.  AU  t'6  .iiikani,  konnte  da.s  damit  briadene  Hoot  nielit  landeu  uotl  j 
wiird«' imuKT  wieder  xuruckgeworfen.    Man  erzählte  deshalb  dem  Krmige.  da.»» 
daH  liild  iu  Amarnpitrn  nicht  zu  hli'ilieii  wflnsche.    i>er  Kunif;^  inde^i»  Uew  es  ia 
Kelten  legen  und  dann  hatte  das  Landen  keine  weiteren  Seliwierigkeiten. 
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Einer  derGiüDde,  die  den  Körii^^  zur  Verlegung:  seiner  Resi- 
denz bewooren  haben,  soll  ^jevvesen  sein,  weil  er  die  EnglHnder  in 
der  desandtscbaft  mit  den  Dnnipfscliitren  bis  an  seinen  Palast 
ZQ  Amarapura  kommen  sah.  Maudalay  ist  deshalb  auch  land- 
eiawirte  gelegen,  und  als  wir  an  seinem  Hafen  gelandet  waren, 
bHeb  ans  noeh  eine  brennende  Ebene  zu  passiren ,  bis  wir  die  in 
drei  ineinander  gesehobenen  Vierecken  (von  denen  ai)er  nur  die 
zwei  inneren  mit  Mauern  unisclilossen  sind)  gebaute  Ötadt  am 
Fojise  des  Mandalay-Hügels  erreichten. 

Der  Kiinig  wohnt  mit  seiner  ausgedehnten  Familie  und  den 
Pilutbedienten  im  innersten  Quadrat,  wo  er  sich  ausser  durch  die 
Maoer  noch  mit  hoben  Pallisaden  umechanzt  hat.  Das  Innere  ist 
''inConvolut  von  Höfen,  Gärten  und  Teichen  um  das  Schloss  und 
die  Lusthäuser  der  Prinzen ,  nebst  den  Tribunalen  der  hüberen 
Gerichte  und  den  Conferenzsälen  der  Minister.  Das  zweite  Quadrat 
enthSlt  die  durch  Umzäunungen  von  einander  isolirten  Uftuser  der 
Beamten ,  Offiziere  und  Holdaten ,  und  bietet  in  seinen  breiten, 
ini  Viereck  einander  durclikreii/{  nden  Strassen  einen  reinlichen, 
nber  todten  und  langweiligen  Anblick.  Eine  hohe,  durch  breite 
Thiirme  iiankirte  Mauer,  deren  vier  massive  Thoie  Abends  ge- 
whiossen  werden ,  umgiebt  auch  diese  Soldatenstadt,  die  dem 
Quartier  der  Mandschu  in  Peking  entspncht,  und  wird  nach  aussen 
<l«reh  einen  tiefen  Wassergraben  umgeben.  Dann  folgt  in  weitem 
Abbtandc  die  äussere  btadt,  die  man  auch  die  Vorstädte  nennen 
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kann  9  da  sie  sich  bis  jetzt  nur  an  einer  Seite  angehäuft  uud  noch 
nicht  den  ganzen  ungeheuren  Raum  des  ihr  angewiesenen  Vier- 
ecks, um  die  andern  beiden  einzusehliessen,  aus^j^efüllt  hat.  Sic  ist 
offen,  noch  obnc  ^lauern,  aber  sie  iiiacbt  doch  die  ci^rentlidic  >t:i'i' 
aus,  wo  die  Kautieute,  Arbeiter  und  Handwerker  leben,  die  »^Uuh 
des  Volks,  und  auf  den  üauptstrassen,  ihren  Märkten  und  Bazaaren 
herrscht  reges  Lehen,  per  Eindruck  Handalaj's ,  als  ich  dort 
ankam,  war  ein  noch  sehr  unbefriedigender.  Aus  den  alten  Resi- 
dciizcn  Ava  und  Aniarapura  fort/.icliciid,  bat  (Ut  Küni«:  seine  wvw 
Hauptstadt  auf  das  sumpfi^re  Terrain  einer  tiaebeu  El>enc  liiiip- 
pflanzt,  die  früher  zum  Keisbau  diente,  und  die  schattenlos ohue 
Bäume  in  der  prallenden  Sonnenhitze  brennt  Alle  Faliste, 
Mauern  und  Tempel  sehen,  trotz  des  darauf  verwendeten 
Schinuckos,  n(M'b  so  nnferti^^  und  tViscii  aus,  als  ob  sie  einem 
wandernden  N(»niailcn\ «dke  angehörten,  das  heute  seine  kiclitcn 
Zelte  aufirescblagen  bat  und  sie  morgen  wieder  abbrechen  ksinn. 

Zu  der  birmanischen  Bevölkerung  kömmt  ein  bedeutendes 
Element  Kriegsgefangener  aus  Manipur  und  Slam,  von  denen  die 
ersteren  als  geschiekte  Handwerker,  die  letzteren  als  Sehaiisim  ler 
bekannt  sind.  Die  ebinesisehen  Kautieiite  sind,  wie  erualmt. 
meistens  noch  in  Amarapura  verblieben.  \<»n  den  Frenideu 
machen »  ausser  den  Mohamedanem  Indiens ,  die  Armenier  eines 
bedeutenden  Bestandtheil  aus,  die  dem  Könige  als  Banqaiei« 
dienen  und  von  ihm  fflr  seine  Verhandlungen  mit  den  EuropSeni 
benutzt  werib'n.  Die  Armenier,  die  .IiKb  n  des  Dricnts,  hallen  in 
früherer  Zeit  den  ganzen  Handel  Indiens  in  den  Händen  und  I  n- 
sassen grossen  Einiiuss  bei  den  eingeliorenen  Fürsten,  haben  tWr 
nach  derEtablirung  der  englischen  Kaufmanushäuser  in  Calcutta, 
Madras  und  Bombay,  nicht  länger  concurriren  können,  da  w 
nicht  dem  Beispiele  derParsis  folgten,  sieh  mit  den  neuen  Wefen 
der  Hpecubitinu  vertraut  zu  macheu. 

An  einen  dieser  armenischen  Kaulieute,  lierm  Ter  Min:»-, 
hatte  ich  durch  Handelshäuser  in  Kangun  Creditive  erhalten  usd 
fand  an  ihm  einen  gefälligen  alten  Herrn,  der  sein  ganze«  Leben 
in  Birma  zugebracht  und  alle  die  Wechsel  der  ventrhiedenen 
Residenzen  mit  erlebt  hatte.    Zu  den  letzten  gehürte  der  von 
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Tharawadi  versiu  liti'  iiat-h  Kvaukinoiiiiü'  in  der  Xiihc  von  Mot- 
?cLol»o(  ]^s;37).  Auch  alle  die  Gräuol  der  Kriege  hatte  er  mit  dureh- 
maclien  müssen ,  und  jjbwohl  er  früher  und  auch  jetzt  wieder 
einer  der  Uandelsagenteo  des  Köuigs  und  in  vielen  Sachen  sein 
Vertraoter  war,  hatte  er  doch  während  des  ersten  und  letzten 
Feldzug:»  der  Enjrländer  wie  die  andern  Ausländer  in  Ketten  die 
verpestete  Luft  der  ( lefänirnisse  einatlinien  müssen  odei  war  mit 
ibur  n  tagelang  ohne  Kopfbedeckung  und  in  Lumpen  in  der  bren- 
nenden Sonnenhitze  von  einem  Verbannungsort  zum  andern  umher- 
geschleift  worden.  Er  bot  mir  eine  Wohnung  in  seinem  Hause 
an ,  da  aber  einer  seiner  Sf$hne ,  der  in  Calcutta  erzogen  war, 
englisch  sjuac  h  ,  und  ich,  um  mich  rascher  in  der  Sprache  zu 
venolikommneu,  vorzc'r  iranz  unter  iiiruiauen  zu  lileiheu,  suclite 
ich  auszuweichen  und  gab  eine  halb  ablehnende  Antwort.  Ich 
machte  mich  dann  mit  meinem  Diener  auf,  um  die  Strassen 
Mandalay'i§  für  ein  passendes  Logis  zu  durchsuchen,  aher  obwohl 
(^larticre  jrenug  frei  stantkn,  so  waren  (lariinter  doch  keine,  die 
fin  Kurnpäer,  auch  unter  den  beschei«lensti'n  Ansprüciien,  mög- 
licherweise hätte  beziehen  können.  Endlich  fan<lci)  wir  an  einem 
freien  Platze  ein  von  einem  unverheiratheteu  Mäkler  bewohntes 
Htus,  das,  als  völlig  neu,  noch  keine  Zeit  zur  Ansammlung  von 
Schmutz  ^^ehabt  hatte,  und  mit  kleinwn  Austritt  in  einen  Garten- 
hof, ganz  hüi)sch  und  jreräuniijr  war.  Wir  schienen  ziemlich  ^ut 
iäns  zu  werden,  und  da  <•>  s|)ät  geworden  war  und  uns  noch  der 
lange  Kttckweg  durch  die  Felder  bis  zum  Landungsplatze  des 
Bootes  blieb,  kehrten  wir  dahin  zurUck.  Ich  hatte  gedacht,  für 
ein  oder  zwei  Tage  auf  demselben  zu  verbleiben ,  um  die  Woh- 
lüiiii:  erst  etwas  einricltten  zu  lassen,  aher  lieim  Anknimtien  tlii'ilte 
üiir  derC'iipitaiu  mit,  dass  er  eine  gute  IJückfracht  gefunden  hätte, 
wenn  er  schon  am  nächsten  Tage  zu  laden  anfangen  könne.  Um 
ibm  das  Geschäft  nicht  zu  verderben,  schickte  ich  meinen  Diener 
Ulfolgenden  Morgen  früh  in  die  Stadt  zurUck,  um  dem  Hausherrn 
•Muzeijren ,  dass  ich  schon  an  denisell)en  Ta^^e  einziehen  würde, 
Uüd  liess  sn;^^li'ieli  nach  Karri'U  suchen,  um  mein  <iej)iick  i)ald- 
laoglichst  nach  Maudalay  zu  tranäportircn,  «Im  noch  die  Forniali- 
^a  des  Zollhauses  abzumachen  waren.  i>och  es  erhoben  sich 
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mehr  Schwierigkeiten ,  als  ich  Torausgeseheii.  Wagen  konnten 

in  diesem  Lande  niebt  so  auf  Conimando  erhalten  werden,  wie 
man  grcw  ünsuht  liiitte ,  und  als  endlich  die  Oelisen  iliic  M  hwerin 
Gerüste  beranscbieppteu,  fehlte  noch  Alles  zum  He  festigen  oder 
waren  die  Käder  zerbrochen.  Dann  kamen  die  Unterhaltungen 
über  den  Preis,  da  ein  fremder  Kala  nach  Ansieht  der  Einge- 
borenen Alles  mit  Qold  aufwiegen  mtlsse.  Die  Verhandlunpen 
in  dem  mir  neuen  Dialeet  des  Oberlandes  wurtlcn  durch  Abwesen- 
heit meines  Factotums  um  so  schwieriger,  und  als  endlich  das 
Aufladen  beginnen  sollte,  wurde  beim  lieben  ein  Leistenbruch, 
an  dem  mein  Koch,  ohne  mein  Wissen,  litt,  eingeklemmt,  8o 
dass  ich  erst  mit  der  Transponirung  desselben  andere  Zeit  Ter- 
lieren  musste. 

Die  Sonne  stieg  schun  zum  Mittag  hinauf,  als  sich  uuht 
schwerfälliger  Zug  eudlieb  in  Bewegung  setzte,  und  durch  die 
staubige  Ebene  nach  dem  fernen  Mandalay  langsam  fortwSlite. 
Die  unausbleiblichen  Accidentien  eines  birmanischen  Kanen, 
dass  die  Aclise  bricht  oder  die  Strände  reissen,  durften  natürlicb 
auch  auf  diesem  kurzen  Wege  nicht  ausl)Icibeu,  verhiuderleu  in- 
dess  nicht  unser  sehliessliches  Anlangen  am  Zollhaus. 

Dort  wurde  ich  rascher  fertig,  da  man  auf  iieisen  mit  solchen 
Beamten  umzugehen  lernt,  aber  jetzt  blieb  die  Frage  nach  meinem 
Diener,  da  derselbe,  dem  ich  mich  im  Zol Iba u sc  zu  erwarten 
berohleu  hatte,  inmicr  nocli  nicht  eingetrotlcn  war.  Ks  wurde 
schon  spät  am  Nachmittage»  die  Üeumicn  wtdUeu  das  Zollhaus, 
i4  dessen  Höfen  meine  Sachen  lagen,  scbliessen,  die  Karren- 
treiber verlangten  verabschiedet  zu  werden,  um  den  weiten  Weg 
nach  dem  Landungsplätze  noch  vor  der  Xacht  zurttckzumachen, 
und  ich  sass  da  am  äussersten  Kn(h'  des  Wcichlnldc-  ( incr  wiM- 
fremdeu  Ötudt,  mit  einem  tamulischcn  Koch,  der  noch  weniger 
birmaniseb  verstand,  als  ich  selbst.  Endlich  kam  der  erwartete 
Moung  Schweb  heran ,  aber  seine  Xacbrichten  waren  nicht  die 
erwarteten.  Das  Haus  war  zu  Wasser  geworden.  Kach  einer  den 
p::ni/.cn  \ Urmittaj::  und  noch  für  eini«re  Stunden  nachher  fortge- 
setzten FamiliencdUtVicuz  hatte  schliesslich  ein  entfernter (m»ss- 
Vetter  sein  Veto  eingelegt,  und  alle  KedekOnste  Moung  bcbweh  s 
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blieben  erfolglos,  wie  er  mir  klagte.  Dass  er  es  daran  nicht  liatte 
fehlen  lassen»  war  ich  Uberzeugt,  denn  er  begriff  sehr  wohl  die 
onangenebme  Lage ,  in  der  wir  uns  befanden.  Der  Abend  war 

nahe,  und  wohin  ^elien,  da  es  keine  Wirthshäuser  ^b;  höehstens 
wiiro  cin/ayat  ^^eldidx'n,  .mIkt  diese  auf  ofiener  Landstrnsse  hin- 
länglich bequemen  Logis  sind  wenij^^er  inmitten  einer vollireichen 
•  Stadt  za  empfehlen.  Doch  ein  Entschluss  oiusste  gefasst  werden, 
denn  die  Gesetze  erlaubten  nicht,  das  Zollhaus  länger  offen  zu 
lassen.  Einer  der  Beamten  deutete  mir  eine  naheprelefrene  Strasse 
an.  wo  vielleicht  ein  Quartier  zu  crlialtcn  wiire,  und  dorthin  he- 
wegte  bich  die  Schneckeuliuie  unserer  knarrenden  Karren.  Das 
Quartier  war  Nichts.  Wir  versuchten  n9ch  einige  Strassen,  indem 
wir  mit  den  Wagen  voll  Gef^k  vor  besser  aussehende  Häuser 
fahren  und  frugen,  ob  man  Kämmerohen  zu  vermiethen  habe; 
aber  Alles  umsonst.  Die  Ochsentrcilier  murrten  immer  lauter, 
düch  war  von  ihrer  Seite  nicht  viel  Gefahr  zu  fürchten ,  da  ich 
f'infnch  mein  Gepäck  auf  den  Wagen  Hess,  und  sie  niclit  prewagt 
haben  würden,  es  herunterzunehmen.  Zuletzt  blieb  Nichts  übrig, 
als  das  Haus  des  Armeniers  aufzusuchen,  wenn  es  aufzufinden 
§ein  würde.  Ohwohl  mir  die  Topof^raphie  Maudnlav's  noch  un- 
bekanut  war,  hatte  ich  mich  doch  hiuläULTÜch  orientirt,  dass 
wir  gerade  in  dem  ent«;:ejfeng:esetzteu  Stadtviertel  des  seinigen 
ons  befanden,  und  als  wir  in  dem  Convolut  der  Strassen,  worin 
wir  uns  bald  verirrten ,  nach  seinem  Hause  fragten ,  konnte  uns 
Niemand  Auskunft  preben,  da  er,  obwohl  eine  an^resehene  Per- 
!'*'nlicl)kcit,  »leni  liii  nianischen  Volke  unter  einem  anderen  Namen 
bekannt  war.  Indess  hielten  wir  die  Directiou  desjenipMi  Quar- 
tiers ein ,  wo  die  meisten  Armenier  lebten ,  und  dort  wurde  uns 
sein  Hof  gezeigt,  an  den  wir  pochten  und  beim  Oeffnen  hin- 
einfuhren. Der  Hausherr  war  aus,  wurde  aber,  da  die  Nacht 
K'lum  eingehrochen  war,  jedun  Augenl)liek  erwartet,  und  <lann 
kam  Alles  rasch  in  Ordnung.  Da  die  W  eihnacht.sleierliclikciten 
nahe  bevorstanden,  war  das  iSoUper  auf  eine  spätere  Stunde  an- 
gesetzt und  stand  gerade  bereit,  um  meine  lange  Fast  zu  brechen. 

Am  nächsten  Morgen  begleitete  mich  der  Sohn  meines  freund- 
lichen Wirlhes  nach  dem  Mandalay-Uiigel,  auf  dem  in  einer  ver- 
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goldeten  Kapelle  die  Fiirur  des  Schwcsajatta  i^telit,  mit  dem 
aus«^e8treckten  Finji:er  auf  den  l'alast  Maudulay^s  niederweix  iul, 
als  das  göttliche  Gebot ,  dort  eine  Htadt  za  grttDden.  Nach  der 
alten  Propbezeibung  wird  der  Gott  in  kurzen  Jahresperioden  sicli 
allmäli^  immer  weiter  und  weiter  nach  den  Sehanbergen  zurllek- 
zielien.  die  den  llinterpMiiul  der  Kliene  Mandalay's  begrenzen  und 
diese  Üesidenz  nach  sieh  ziehen.  An  der  andern  Seite,  wo  der 
Hurrel  nnt  einer  schrotlen  Felswand  abfallt,  sitzt  ein  gigantischer 
Buddha,  in  unbeweglicher  Beschaulichkeit  nach  dem  gegenüber- 
liegenden  Gebirge  hinblickend.  Dort  sind  in  dem  harten  GesteiB 
eini/i,^'  Höhlen,  mit  Zie<reln  nuf^ebant  und  ühcrtlinebt,  von  Ere- 
miten l)e\vohnt.  Kiner  dersidiien  he^re^-nete  uns  auf  dem  Heref, 
einen  mit  l^in^en  behängten  Eiseustock  tragend,  um  durch  das 
Klirren  derselben  die  Begegnenden  zum  Ausweichen  zu  ermah- 
nen, dauiit  seine  Meditation  nicht  unterbroi*hcn  wtlrde.  Als  wir 
seine  leerstehende  Behausuwfr  besahen,  fanden  wir  Nichts  dirin, 
als  eine  zun»  liett  dienen<le  Frhidiiin«r  aus  Stein. 

Vondemlliip  l  bliekt  manjrerade  iu  die  Quadrate  Mandalav":* 
hinein,  aus  deren  Mitte  der  Uber  den  Thronsitz  des  Köni  gs,  als 
Centrum,  gestellte  Spiralthurm  mit  sieben  Windungen  ingoldeoea 
\ Crzierungen  emporsteigt.  Der  Köniir  von  Birma  vergleicht  sieb 
dem  (iiitterkimip' ,  der  in  Thondathana  herrseht  auf  dem  BerfTf 
Meru  iu  seiucm  l'alaste  Weydzavanta.  Die  undit  -ende  Kheiie 
filngt  schon  an  sich  mit  buutgeschmUckten  Klr.>t<  l  u  undTa^  »den 
zu  bedecken,  an  denen  eifrig  fortgebaut  wird.  Der  ganze  lliij^el 
Mandalay*8  schwärmt  mitHtihnem,  die  dort,  als  in  einem  heiligen 
A"<vl,  fn  ip  lasscn  werden.  Der  Ki>nifr  Hess  eine  Zeit  lanir  jecleB 
Ta«:  eiuliuudert  zum  Sddaehten  bestiuimtr  aufkaufen  und  dort 
hinbringen.  Fromme  Yerdieustsucher  sehleppen  täjrlieli  K-rhe 
voll  Reis  und  Korn  dahin,  so  dass  das  Gellügel  dick  und  fett  v^- 
Eier  werden  in  solcher  Masse  gelegt,,  dass  sich  in  der  N»he  eine 
('..buiie  lluiid.'  iniiresiedelt  hat,  um  dfis  !>berflt»ssige  zu  veneb- 
ren.  \h\<  ui  ite  Herz,  das  die  r,ud<liii>t("n  lur  allr  Wesen  haben, 
verschiebt  das  richtige  (Jleiehf?ewieht,  wie  aus  (;uzerat  ( wo  .lu^ 
VogeU  Hospitäler  älter  sind  als  die  Hunde  -  Versorgunfr^iäuser 
Londons)  bei  Purchas  bemerkt  wird  :   For  men  tbey  had  not 
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ao  hospitall,  that  were  thus  hospitall  to  fowles.  In  einer  kleinen 
Kapelle  im  Aufgran g  zum  Htl^l  stehen  drei  schwanzlose  Enten 

in  der  Fiuiii  des  II<Mr/n,  in  jeder  von  wclclicii  eine  iiiis  Cevlon 
gebraelite  Zahm (  litinii*  stecken  .soll,  und  vor  ihnen  liefet  ein 
halhovaler  fcJtein ,  mit  Charakteren  beschriehen;  dieser  wird  zur 
Erforschung  der  Zukunft  aufgehoben,  und  giebt,  wenn  schwer, 
ein  ungünstiges  Omen  für  das  zu  unternehmende  Geselifift. 

Beim  RUckwepTjfintren  wirdnreh  die  innere  Stadt  und  andern 
Pahiste  vor)»ei.    An  jedem  Kckthiirme  der  viereckigen  Mauer 
steht  ein  niedri^^er  Kuppelstcin,   und  dort  sowie  unter  dem 
Thron  und  den  Thoren  seien  beim  Bau  menschliche  Bchlacht- 
opfer  begraben ,  damit  sie  in  Dämone  verwandelt  treue  Wache 
hielten,  erzählte  mir  mein  Bepleiter  in  leisem  Flöstem.  Damals 
wurden  Leute  Ix'stimmter  Namen,  di«'  unter  hestimmten  Constel- 
Ijitiuueii  und  an  iiestimmteu  Ta^xen  i^ehoren  waren,  gebucht,  be- 
sonders solehe,  deren  i)hren  nicht  durchbohrt  waren,  oder  junge 
Mädchen.   Niemand  wagte  auszugehen  und  als  die  Regierung, 
am  Leute  herbeizuziehen,  Schanspiele  aufftthren  liess,  war  kein 
Publikum  da.    Der  Krmiir  sei  frejren  diese  ;j:rausame  Cerenionie 
jrewesen,  aber  die  .Minister  hätten  es  dureh^^esetzt,  dass  mau  den 
voll  Alters  her  heiligen  Gebrauch  bewahre.  Die  xVrmenier  wussten 
noch  mehr  solche  GroSi^muttergeschichtcn.  Von  einem  Birmanen 
hOrte  ich  später,  dass  unter  den  EckthUrmen  der  Mauer  Manda- 
lav's,  sowie  aller  birnianisehon  Hauptstädte,  mit  Gel  plüllte 
Krüf^p  herrnilirii  würden,  und  dass  die  iJr.ihnianen  alh'  sieiien 
Jahre  naelix  liauen  mii^sten,  ob  sie  uoeh  getiiilt  seien.    Kin  Ab- 
nehmen des  Ods  würde  Anlegung  einer  neuen  Residenz  gebieten. 
Als  das  Gel  sich  in  den  unter  Amarapura  eingegrabenen  Töpfen 
W  vermindern  begann,  zeigten  sich  Tiper  und  Rehe  in  den  Vor- 
wtÄdton,  ein  Zeichen  zu  sein,  dass  die  (lep^nd  wieder  zur  \\  ild- 
iii--  Werden  s<dle  und  der  Könij;  an  einem  nem'U  l'iatz  seinen 
l  lironsitz  aufschlagen  müsse.  Statt  dass  aber  jetzt  Leute  getödtet 
würden,  füge  man  nur  Figuren  als  Thayaiga  in  die  Mauern  ein. 
Auf  dem  Platze  des  jetzigen  Mandalay  habe  Oautama  erst  als 
niuder  Stein  (srovun),  dann  als  Padaitateh,  dann  als  Yathay  und 
zuletzt  als  Ngamungaug  gelebt,  wodurch  da»  vorher  arme  Land 
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Bimia's  mit  Gk>ld  und  Silber  grefullt  worde.    Den  nngllnstigeB 

( >iuoiis  wrjrrn  v('rl('«;t('  Much  der  Künig  CocbiucbiDa  .s  das  eroberte 
»Sai^;<>ii  nach  dem  andern  Flussufer. 

In  den  Strassen  Mandalay'8  ziehen  die  Edelleute  und  Beanteii 
mit  ihren  prunlcenden  SonnenBchirmen  einher,  die  von  einem  hinter 
ihnen  folgenden  Diener  Uber  ihrem  Kopfe  emporgehulten  werdei. 
AuBScrdeni  reiht  sieh  im  (iänseiiiai  seh,  je  naeli  dem  Stunde,  eine 
grössere  oder  kleinere  Zahl  ^'asallen  an,  von  denen  die  Nächsten 
im  Gefolge  die  uuausbleihliehe  lieteldose,  reich  verziert  und  oft 
aus  Gold,  tragen.  £in  Anderer  hält  ein  blankes  WassergefÜm  in 
den  Hfinden,  ein  Anderer  Schreibmaterial,  ein  Anderer  Bücher  oder 
Tafeln,  und  auch  Waffenträger  fehlen  nicht.  Die  Leih<rarden  dcf 
,  KönifTs  zeichnen  >i<  li  durch  t'in  goldenes  Schwert  ans.  \  «»rden  höch- 
sten xMinistern  ^eheuausserdem  zweigiinimi^ri*  lliMikei'skuechtejmit 
langen  Hetzpeitschen  ausBainbu,  an  den  beiden  £>eiten  desWeget, 
um  so  die  ganze  Breite  der  Strasse  für  ihren  in  der  Mitte  mit  seinen 
Schwänze  daherschreitenden  Herrn  freizuhalten.  Beim  Eintritte 
in  den  Palast  müssen  al)er  auch  sie  ihre  Schirme  zurut  kla>>«'n. 
und  niedriges  Volk  liat  selbst  beim  \  (u  beigeben  am  l'alnsi  <lie 
Schirme  zu  sohlicsseu,  um  den  Misshandlungen  der  Wachen  ta 
entgehen.  Die  Farbe  der  Schirme  unterscheidet  die  verscbiede- 
nen  Ränge.  Nur  der  KOnig  darf  den  weiss^en  Schirm  entMteii. 
die  Prinzen,  oft  Mucke|)ack  ;j:<'tra.iren ,  stcdziren  unter  pddeneü 
Schiruien  und  den  Andern  ideibt  der  rotbe.  Auch  tler  (Jrn>>- 
Hatin  der  Mantras  ist  (nach  Brodie)  beim  Auszüge  von  rotlicn. 
weissen  und  gelben  Schirmen  umgeben.  Die  kaiserliche  Farbe 
in  Tonquin  ist  goldgelb.  Die  aus  glasirtem  Papier  bestebendea 
Sehirnie  werden  tbeils  im  Lande  gemacht,  doch  kommen  dif 
meisten  aus  China.  Trinkf^efiisse  sind  oft  aus  Silber,  >rlir  -.tidur 
mit  Figuren  verziert.  Die  kostbarsten  werden  aus  Künet«  einer 
schwarzen  Legirung  des  Groldes  mit  Kupfer,  gearbeitet 

Jedem  Thore  Mandalaj's  ist  eine  ThieHigur  aus  den  ver- 
schiedenen Siejjreln  des  Königs  auf*;eklebt  und  ausserdem  «Ht 
vor  demselben  die  T  iirur  eines  hässlichen  Helu  oder  l  nirehcufr» 
mit  einer  dicken  Keule  auf  der  Schuller,  für  tlen  Kall,  lins" 
lebendigen  Wachtsoldaten  schlafen  sollten.  Im  Ztdlbaus  werüen 
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Docomente  fUrExportaüon  von  Waaren  mit  einem  Scorpioii(Kijn) 
gesiegelt»  weil  sie  sonst  auf  dem  nächsten  Posten  (K^n)  gebissen 
werden  und  zurückkehren  mttssen  wie  Buchhändler-Krebse. 

In  (1er  Nähe  midieres  Hauses  sass  in  einer  kleinen  einer  I'a- 
?(t(lf'  an«rebauten  Kapi  lie  eine  ernstblickeude  iÜldsäule,  vor  wel- 
cher der  Eid  unter  Ablesung  von  Flüchen  aus  dem  rothen  Eides- 
buche geschworen  wurde.  Auch  andere  Contracte  werden  vor 
ihr  geschlossen.  Eines  Tages,  als  ich  sie  besuchte,  sah  ich  dort 
ein<'n  Klieselieidinip:s]>r(K'es8  verbandelf,  der  indess  gUtlieli  beiije- 
le^t  wurde.  Die  beiden  Parteien,  die  von  ibreii  Freunden  mit 
Musikbegleitung  gebracht  und  al)<rt'b<)lt  wurden,  asscnThecblätter 
xusammen,  und  damit  war  ihre  Feindschaft  zu  Ende,  wie  Über- 
haupt diese  gepickelten  Theeblätter,  die  mit  Ingwer,  Salz,  Knob- 
lauch u.  8.  w.  einfremacht  sind,  fttr  ein  besonderes  Freundsehafts- 
zei<hen  gelten  und  oft  bei  !k*suehen  /um  Knii)fan^  p:('K'i('ht 
werden.  Die  nebenstehende  Pagode,  reieli  mit  Sebnitzen  ien 
und  Vergoldungen  verziert,  war  durch  einen  birmanischen  Mäkler 
gebaut,  der  besonders  von  den  christlichen  Kaufleuten  employirt 
wird,  und  durch  dessen  Hände  fast  alle  bedeutenden  Geschäfte 
jrehen,  die  in  Mancbibiy  abg:eseblossen  werden.  DerSolm  meines 
Wirthe;^  kannte  ihn  deshalb  genau,  und  erzählte  mir,  dass  er  trotz 
seiner  zahl  reichen  Familie  noch  junger  Kinder,  alle  seine  sehr  be- 
deutenden Einkünfte  auf  diese  Weise  verwende  und  jeden  neuen 
Verdienst  sogleich  durch  religiöse  Bauten  amortisire. 

l'uter  den  Pagoden  vor  der  Stadt  umhergehend,  fand  ieh 
die  meisten  Figuren  der  I'ungyi's  mit  lang  herunterliiingencU'u 
Ohrlappen  dargestellt,  indem  sie  von  reclitswegen  stdche  haben 
mOssten.  Die  Prinzen  sah  ich  später  im  Paläste  alle  möglichen 
Versuche  machen,  ihre  Ohren  möglichst  auszudehnen.  Die 
Birmanen  stecken  meistens  immer  grossere  Bambupflöcke  in 
die  dun  lihohrten  Ohrliippeben ,  um  sie  zu  erweitern,  und 
zieren  sie  dann  an  Festtagen  durch  eingesteckte  Schmuck- 
sachen.   Das  den  König  kennzeichnende  Ornament*)  Nasa- 

*)  MuriDi  tagt  tod  des  Lsos- Königen ,  dam  die  Gr5a«e  ihrer  Ohrhiiiiichen- 
Mbaog,  qoi  lei  dittingae  d*avec  wb  si^ets  et  qai  est  le  symbole  et  le  hi^roliliqne 
desai>r^niinenee  sur  tes  aotre«,  rnduiae  \oa  eztr^miti^des  orelllesMurlesepattlea 
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(lauii  darf  ausser  ihm  nur  von  (iliedern  seiner  Familie  ge- 
trageo  werden.   Auf  der  oft'enen  Ebene  in  der  Nähe  einer  der 
neuen  Pagoden  war  eine  weite  Fläche  durch  aufgesteckte  PfiÜile 
gekennzeichnet,  und  mein  Begleiter  sagte  mir,  das  sei  der  PIsti, 
wo  der  Kr»nifj:  heiniBeRUche  derraj^iulc  zu  sitzen  pflege,  wcshulb 
Nit'iiiand  dort  liindmcli^M  lu  ii  dürfe,  ohne  die  Schuhe  oder  San- 
dalen auszuziehen.    Solche  iiüliiclikeit  kennen  die  HirniaueD, 
sonst  aber  könnten  sie  noch  lernen.  Denn  als  ich  eine  Schaar 
junger  Klostemovizen,  die  mit  niedergeschlagenen  Augen  im 
Gänftemarseh  hintereinander  hertrottirten,  vorbei  passiren  lassen 
\V(»llt(',  warf  der  Krste  heim  Ausweichen  einen  schiichtcrm  ii 
Seitenblick,  der  nach  den  Ke^^eln  seines  Ordent»  durehauä  uiclit 
gestattet  war,  und  als  dieser  UugiUekliciie  einen  in  Europa  ganx 
annehmbaren  Bart  sammt  einem  Korkhut,  der  in  Rangun  für  elegant 
(gegolten  hätte,  vor  sich  auf  die  Strasse  gepflanzt  sah,  prallte  er  drei 
Schritte  auf  seine  llinterniiinncr  /iiriick  und  hauciite  halb  ohiimarli- 
tig",  welch  ein  Scheusall    Wahrscheinlich  hielt  er  mich  für  einen 
Iklu* ).  Ks  kostete  manche TrostzusprUc he  seitens  seiner  GefiÜurtefi, 
bis  crMuth  fasste  vorwärts  zu  gehen.  Unterwegs  begegneten  ans 
Männer,  die  grosse  Käfige  mit  Sperlingen  auf  demRttcken  nach  der 
Stadt  8ehlep])ten,  um  diese  vcni  ihnen  auf  den  Feldern  ircfan^nen 
Vöi^el  auf  dem  Markte  an  S(>lche  /u  verkaufen ,  die  durch  Frei- 
lassung derselben  sich  Verdienst  zu  erwerben  wUuscheu. 

Beim  Abendessen  erzählte  mir  mein  Wirth  von  dem  Ter- 
schicdcnen  Wechsel  der  Residenzen  und  manche  llofanekdoten. 
Der  heilige  Name,  den  der  König  fUr  Mandalay  ausgewählt  hat 
soll  Vatanal)humi  sein,  wie  man  munkelt.  Mandalay  mag  hcilculcn: 
das  durch  die  Mantras  (Um  (•otthcit  geweihte  Feld.  l>a  Herr  1er 
Minas  noch  sein  früheres  Haus  in  Amarapura  hatte,  von  eines 
£inhttter  bewohnt,  bis  es  von  selbst  zusammenfallen  wärde,  so 
ritt  ich  andern  Tages  dorthin,  da  mein  erster  Besuch  dieser  Stadt 

*)  Uer  MisaionSr  Malcolm  besrhreibt  den  Sehreeken  nnd  die  BfttinMCt 
die  Reine  GrAcheinung  nicht  nar  unter  Kindern  ond  Fniaen  hervorrief.  Evn  Ikt 
Uogh  set  iip  an  nniuiiiiil  haikiog,  bat  theflereeftt  of  tben  ran,  H  Istopfors  momL 
1  ha?e  sonetiroes  iint  to  jmrtiat  llight  a  herd  of  boflkioes,  to  wbon  mj  «kttr  M 
and  my  white  dress  are  M  terrlAe  «•  to  dogt. 
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unrein  flüchtiger  gewesen.  Die  Lniidstrassje  zwischen  Mantlalay 
UD(I  Aniarapura  ist  sehr  belebt,  und  w  ird,  wenn  sie  sich  der  letztern 
Stadt  nähert»  von  dicken  schattigen  Bäumen  besetzt.  Eine  Menge 
Boden  und  VerkaufslSden  sind  an  beiden  Seiten  aufgeschlagen, 
um  die  Vorhei/.iehcndeii  zu  cKiuicken.  Das  Ilalbweghaus  bihlet 
die  Pajrodc  Taya^^vi,  ein  viel  besuchter  Wallfahrtsort,  besonders 
für  Pilger  aus  den  Schanläudcrn.  Einige  von  doi  t  gekommene 
Frauen,  die  ich  sah,  trugen  dicke  liOcke,  und  zum  Theil  Hosen, 
andere  hatten  die  Beine  mit  Zeuglappen  umwickelt  Um  den 
KloAterteicb  waren  unter  Schirmen  die  Figuren  eines  Ochsen, 
HiitVcU  und  Krebses  gestellt.  In  dem  nahen  Köni^^skloster 
(Kyaung-dau)  Tatokhapayakyaung  (das  heilige  Kloster  der  Origi- 
naltexte oder  Pafau)  waren  die  Kapellen  mit  zierlich  bemalten 
Porzellanfeldem  ausgelegt.  In  dem  Kathause  lag  vor  zwei  Fi- 
goren, deren  Köpfe  nach  verschiedenen  Seiten  lehnten  (Thama- 
dewa-Nat  genannt),  ein  konischer  Stein,  den  die  Verehrer  auf/u- 
li<  l»cn  suchten.  Nach  der  Inschrift  von  Kauirih  hatte  der  binuanischc 
Kiaiig  die  grosse  Statue  Araoan'8  durch  den  Zauber  seiner  I  leiligkeit 
herbeigezogen,  aber  die  historischen  Bücher  sprechen  leider  von 
roher  Waffengewalt 

In  Aniarapura  besuchte  ich  die  i'agode  Mahasetjathia ,  vor 
deren  ein  gr<»sses  Hron/.ehild  enthaltenden»  ( iöt/.enliause  zwei 
llolztiguren,  Thaugaiyauk  genannt,  standen.    In  einem  alten 
Buche  wurde  eine  Tradition  gefunden ,  dass  Mabasetja  (Maba- 
^Hakhja-min),  der  Grosse  und  Mächtige,  von  Süden  herbeikommen 
würde,  um  Amarapnra  zu  erobern.  Deshalb  wurde  an  dem  Platze, 
der  zur  Krriclitung  seines  Thrones  bestimmt  war,  ein  l'alast  auf- 
gehaut,  und  nach  dem  IsieUerbreuueu  desselben  die  Figur  hin- 
gesetzt Kin  Birmane  erzählte  mir  einst  geheimnissvoll,  dass  er 
gesehen  habe,  wie  die  Engländer  hinter  der  grossen  Pagode  in 
Rangun  ein  Modell  der  Stadt  Mandalay ,  ganz  genau  mit  allen 
Kin/Allicilen  aufgebaut  und  sie  dann  durch  ihre  Soldaten  dies 
Pscudü-Mandalay  erstUrnit  hätten,  um  bei  dem  nächsten  Siege, 
der  Krobernng  des  wirklichen  sicher  zu  sein.   Der  erwähnte 
Platz  ist  derjenige,  wo  bei  regelmässigen  Truppenmanövem  ge- 
wöhnlich die  Evolutionen  ausgeführt  werden,  die  dann  dem  Volke 
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billigfen  Stoff  zur  Uuterhaltung  geben.  Die  birmanigche  Prophe- 
zeibung,  dans  die  Hauptstadt  fallen  wtti4^  wenn  ein  ohne  Ruder 

und  Sej^el  bewehrtes  Schiff  den  Flus«  hinHufTahren  gollte,  erlaubte 
das  \'«)lk  in  dvn  I  )aiiii)ts('lnftVn  des  eisten  Kri(*;;cs  erfüllt.  An 
ciuijrcn  lliinscrn  AmarapuraV  wurdcu  zur  teuiiH»riireii  Stutze,  iifdi 
weiche,  Backsteine  auf  das  Gebälk  angenagelt,  in  der  Kähe  der 
Myotaunpaya  (Pagode  der  Stadt-Ecke)  sind  die  Ruinen  des  Yay- 
nandau  (Wasserpalastes),  von  dem  herab  der  KOnig  mit  dem 
Hofstaat  dem  Pxtotri'iiut'n  /Jis(  liaiiti'. 

Mehrere  Plätze  der  fridieren  Stadt  Amarapura  >4iud  iu  lud 
Pflanzungen  iiingewaudelt,  wo  der  König  die  einheiniiiH'beo 
Pflanzen,  durch  den  aus  Bengalen  eingeführten  Samen,  zti  en^tzen 
sucht.  Der  Indigo  scheint  schon  frtth  nach  Europa  gekommen  zo 
sein,  da  Arrian  seiner  am  Indus  eruälint:  besondt^rs  hÄnfifr  aber 
wurde  er  durch  die  Hinfuhren  der  N  enetiant-r,   und  dann  (hr 
Holländer  und  Enj^länder,  sodass,  um  den  Waid-liaudcl  uiclit 
zu  ruiniren,  den  Färbern  im  XVll.  Jahrhundert  verboten  wurde, 
diese  „Teufelsfarbe' v  zu  gebrauchen.   Doch  wurde  er  später  in 
den  westindifichcnColonieen  und  Nordamerika  zu  solcher  Vollkoii- 
mi'uheit  ;::el)ra('lit.  dass  er  den  einheimisehen  < 'oncurrenten  baM 
übertluj^elte.    ivaeh  der  Ahtrennung  der  Vereinigten  Stjuiteu 
wurden  dann  in  England  viele  Bemühungen  gemacht,  den  Bau 
des  Indigo  in  seiner  eigentlichen  Heimath,  derselben  Verbesserung 
in  seiner  Oultur  theilhaftig  werden  zu  lassen,  und  da  die  ostin* 
dische  f'ompagnie  sieh  durch  ihre  aufiiuirlichcn  N'crluste  in  ihren 
kostspieligen  \  ersuchen  nicht  ahschrecken  Hess,  gelang  iiir 
schliesslich,  für  den  Indigo  aus  Bengalen  die  höchsten  Preise  ;uif 
dem  Markte  zu  erwerben.   Ob  de^  KOnig  von  Birma  gleiche 
Energie  besitzen  wird,  ihr  darin  nachzueifern,  bleibt  etwas  (rag- 
li(  I),  denn  die  Ptian/ungen,  die  ich  /u  (iesiclit  hekominen  hsbe, 
sahen  sehr  wüst  untl  \  erna(ddässigt  aus.     Au(  h  die  tii'l»ri><  iio 
Begeisterung  fUr  die  Baunnvcdle,  womit  die  hoben  Tn  isc  wäbreud 
des  letzten  Krieges  alle  Erdtheile  durchdrungen  haben,  war  nicht 
ohne  Einwirkung  auf  Sttd-Asien  geblieben.  An  der  Kttste  Mal*- 
bar  wurden  bekanntlich  solch*  weite  Strecken  von  Reisfeldern  ia 
BaumwuUenptianzuugeu  verwandelt,  dassllungersuoth  ^^eiurtbkl 
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and  an  einigen  Orten  dieser  Ursache  wirklich  zugesehrieben 
wurde.  Auch  die  boMehsamen  Chinesen  worden  durch  den  yer- 

sproclieuen  (rowiiin  verfiilirt,  an  viohni  Urteil  ihrer  Seeprovinzen 
deu  Keis*  durch  Baumwolle  zu  ersetzen.  In  Birma,  wo  seit  alter 
Zeit  eine  einheimische  Baumw<)Ilen])ro(luction  existirte,  hat  der 
König  die  Sache  gleichfalls  in  die  Hand  genommen,  und  über 
Rangutt  amerikanischen  Samen  zur  Anpflanzung  einführen  lassen, 
f^hon  während  des  amerikanischen  Kriep's  1  ^1  ;^  und  1814  hatte 
<lie  «Miirlisehe  KN'^neruug  daran  ^redachl,  sich  durch  dieCiiltur  der 
HaumwoUe  iu  ludien  unabhUn<z:i<r  zu  macbcu.  Aus  Amerika  be- 
rufene Pflanzer  und  die  in  Neu -Orleans  gebrauchten  Samen- 
Reinigungs- Maschinen  wurden  dorthin  geschickt,  aber  weder 
die?«e  Versuche,  noch  die  im  Jahre  1840  ^machten,  wo  man  die 
l'rnviu/.ru  Indiens  zur  Aufsuchung  der  richlij;en  Bod(Mi:\rt  durch 
aiiicrikanische  Sachkeuucr  hereisen  licss,  iuitteu  besonderen  Er- 
folg. Doch  seheint  das  Fehlschlagen  der  Bemühungen  damals  mehr 
durch  den  Mangel  an  Communicationswegen  und  den  deshalb 
vertheuerten  Transport  verschuldet  zu  sein,  ein  Uebelstand,  dem 
j^rtzt durch  die  iu  An^^rift'f;enonllucncn  Kiseuhahncn  abgeholfen  ist. 

Die  Chinesen  in  Aniarapura  sind  stolz  auf  ihren  dorti^?eu 
Tempel,  und  es  ist  jedenfalls  ein  Gebäude,  auf  das  viel  Arbeit 
und  Muhe  verschwendet  ist.  In  der  concaven  Front  ist  die  runde 
HaoptthQre  von  verschiedenen  kleineren,  alle  auch  in  runder  Ge- 
stalt, umgeben.  1  )er  mit  breiten  Steinen  ans«;(  Icj^te  Hof  wird  sorg- 
fahi;:  pnlirt  irehaltcn,  die  in  den  ( ilasnisclicii  (h's  llau>es  stehen- 
<lfn  l'ijruren  des  Confutse  und  Zascheh  werdeu  durch  gemalte 
2H>ldaten  bewacht,  während  draussen  Figuren  von  Löwen  dieses 
Amt  ttbemebmen.  Reste  einer  fttr  Schauspiele  aufgeschlagenen 
Bohne  waren  zu  sehen.  In  einem  Hofe  sitzt  in  einer  weiten  Halle 
nHtiJittcrtliüren  die  juii<rfniulic]ie  Prinzessin  Kojindach,  die  nach 
tl'MH  Walde  gehend,  um  Nouue  zu  werden,  vergöttert  wurde, 
l  uter  den  umgebenden  Figuren  findet  sich  die  de»  Gautama. 
Auf  dem  Tische  lag  die  Holzschlange  Mui,  die  beim  Läuten  der 
Blocke  zugleich  angeschlagen  wird.  In  Seiten-Corridoren  fan- 
dtn  sich  die  Figuren  vergötterter  Minister  und  die  drei  Götter 
der  Kltiueute  (Feuer,  Wasser  uud  Erde).     Leberall  brannten 
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Räucherkerzen  und  cbincsiselio  lUu  lier  lap'u  auf  Oc'rü>tt'n.  Der 
in  blaue  Tunica  gekleidete  Priester  liatte  den  gesehoreucn  K«'|i! 
unbedeckt.  Die  Wände  des  Tempels  waren  bald  durch  Gemälde, 
bald  durch  groteske  Figuren  In  Stuccatur  geziert  oder  aoeb 
mit  Landkarten  behängt.  Ein  Raum  war  fftr  Reisende  bestimnit 
und  daneben,  meinten  meine  birmaniscben  li(\i;leittT,  soi  ein  ver- 
wickeltes Labyrinth,  in  welches  Leute  oft  hineiugcloekt  und 
erschlagen  wttrden.  Sie  sagten,  die  Chinesen  verehrten  eioes 
bärtigen  Buddha,  und  so  ist  das  Bild  des  Goraknath  im  Tempel 
IndraChok  zu  Katmnndu.  Am  EingangAcorridor  sassen  Chinesem 
die  ibrert'eitVn  raueiitrii  und  denen  der 'J'empel  als  Katlcehau- /u 
dienen  seinen,  wie  Kl-Abdery  von  der  Mt»seliee  in  Buiria  >.i^'i, 
dasB  sie  den  Einwohnern  als  Versammlungsort  dient  und  gleich 
einem  belebten  Wesen  dem  Menschen  Gesellschaft  leiste.  Die 
Chinesen,  mit  denen  Ich  sprach,  wollten  meistens  ausToDU 
sein.  In  Cholera -Zeiten  verbrennen  sie  Topanze  im  Hofe  de:^ 
Tempels.  Die  lÜrmancn  bcoliaehten  dann  die  Satyaniintoukii  ge- 
nannte Cereuiouie,  indem  sie  unmittelbar  nuch  dem  Abfeuern 
der  Abend -Kanone  in  jedem  Hause  einen  furchtbaren  Um 
durch  Stampfen  und  Trommeln  erheben,  und  damit  fllrl~2StiiB- 
den  fortfahren,  um  die  bOsen  Geister  fortzuscheuchen. 

Die  ^rrüsstc  Tagode  P>irma's  auf  dem  Mamlalay  ^e;reniibfr  lie- 
genden Ufer  ist  nicht  vollendet,  obwohl  ein  selir  re^pettabler  Aufaiu' 
dazu  gemacht  war.  Um  den  Grund  für  eine  hohe  Pagode  wolil  zu  be- 
festigen, werden  erst  kleinere  gebaut  und  dann  wieder  niedergx* 
rissen.  Die  Birmanen  führen  ihre  Werke  durch  massenhafte  Verwen- 
dung derArbeitsli:in(b'  oder  dieMeelianik  derNatiirkräfte  bonutzend 
aus.  Als  die  grosse  (ilucke  bei  der  Wobnuii^sveriintkruni:  <1<* 
Königs  Uber  den  Fluss  zubriugeuwar,  wurde  ein  (anal  indcf  iiube 
des  niedrigsten  Wasserstandes  gegraben,  und  die  dort  gegu^n« 
Glocke  an  zwei  seitlichen  Barken  befestigt,  worauf  sie  mit  htihem 
Wasser,  sobald  man  die  sie  am  Lande  haltenden  Balken  forfpeno»* 
men,  weitertrieb;  dann  wurde  ein  anderer  (  anal  fiir  llocb^a'.MT 
gegraben,  um  sie  an  ibren  Ort  zu  bringen.  Die  liirmaocu  hako 
von  jeher  geliebt  Glocken  von  gigantischem  Umfang  zu  gieKtxa- 
Noch  grosser  als  die  Rangun*8  soll  die  Glocke  von  Meogun  mnn. 
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die  auf  88,tK)()  Mss  (a30,0()()  IM*.!.)  berechnet  wird.  Die  hinter- 
indiscben  Glocken  haben  keine  Zunge,  sondern  bSngen  niedrig 
und  werden  durch  Anschlagen  eines  daneben  liegenden  Klöppels 
zum  Tönen  gebracht.  FUrconiplicirtere  Fabrikeinrichtungen  fehlt 
noch  der  Sinn;  was  sich  V(»n  der  Art  im  Lande  findet,  ht  meist 
von  den  Chinesen  aufgestellt,  in  Amarapura  haben  dieselben 
angefangen  Zucker  darzustellen,  während  den  Birmanen  das 
Zuckerrohr  nur  zum  Kauen  dient,  und  neben  dem  wilden  Honig, 
den  die  Karen  in  den  Wäldern  sammeln,  der  braune  Zucker 
fJnfr^a'ry)  genügt,  der  sich  <dine  grosse  l  nistiinde  aus  dem  Pal- 
Qieusaft  auskuchcu  lüsst.  Die  Cocos- Palme  (Cocos  nucifera), 
deren  Saft  sowohl  zum  Kochen  von  Zucker,  wie  zum  Destilliren 
Ton  Arrae  dienen  kann,  ist  im  oberen  Birma  selten,  dagegen  lie- 
fert die  Cocos  n y))a  (deren  im  Malayischen  Atap  und  im  Birmani- 
schen Dinih  genannten  iUiitter  znni  Belegen  der  liächer  dienen) 
Zucker  uiitlToddy,  sowie  die  für  6chreibeljlätter  benutzte  Palniyra 
(borassus),  von  der  die  männliche  fUr  3  Monate,  die  weibliche 
fir  7—8  Saft  giebt  (etwa  1-  3  Gallonen  täglich).  Thau  ist  der 
birmanische  Name  für  die  Borassus  flabelliformis.  Mason  unter- 
whcidet  zwei  Pae,  die  C'oryi)ha  umbraeulifera  (Talipatoder  Fächer- 
lialuie;  und  die  hypothetisch  als  Taliera  angeführte  Buthpalme 
(bo(»k-palm).  — 

Üie  birmanischen  Prinzen  werden  nach  der  Provinz  genannt, 
mit  der  sie  belehnt  sind.  Der  jetzige  König  ist  meist  noch  als 
der  Mendim-min  (der  Prinz  von  Mendun)  bekannt,  abgesehen  von 
j*eiu('U  boelitrabenden  Titeln.  Auch  die  Minister  sinil  so  gestellt. 
Der  erste  iMinistcr  heisst  der  Magweh -Akwin ,  weil  er  seine 
Liokttnfte  aus  Magweh  zieht.  Der  entthronte  König  lebt  noch 
als  Staatsgefangener  in  einem  Thurm  des  Palastes  und  verwendet 
Meine  Unterhaltungsgelder  auf  den  Bau  vonBrttcken  und  Klöstern. 
Zwischen  ilnii  und  seinen  Halliljriidt  rn,  dem  jetzigen  König  und 
dein  lCini>chweniing  (dem  Hrbprinzen),  bestand  von  jeher  eine 
Spannung,  die  nocli  vermehrt  wurde,  weil  der  letztere  durch  Be- 
schtttzung  verurtheilter  Verbrecher  sich  einen  starken  Anhang 
erwarb  und  Überall  im  Lande  ihm  treu  ergebene  Banditen  unter- 
hielt  Der  Menduu-min  dagegen  brachte  den  grössten  Theil 
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seines  Lebens  im  Kloster  zu,  und  als  der  jOngere  Bruder  ihn 
aufforderte,  einen  entscheidenden  Schritt  zu  thun,  weil  der  König 
schon  Befehl  Zff  ihrer  Hinrichtung  gegreben  habe,  so  weigerte  er 

sich  und  erklärte,  jedes  (Jesc  hick  geiluldiir  über  sicli  li('raiik<»niiiit  !i 
lassen  zu  woUeu  und  «ei  es  aueh  der  Als  sein  lieissl>luiii:or 

Bruder  schwur,  dass  er  ihn  dann  lieber  selbst  tiklten  wolle,  als 
es  Yon  einem  Andern  geschehen  lassen,  so  forderte  er  ihn  auf,  lu- 
zustossen,  da  so  nur  sein  Wunsch  erfüllt  werden  würde.  Der 
Prinz,  von  Bewegung  ül>erk(unmen,  schl^MKlertc  sein  Sc  hwert  we;: 
und  stUr/.te  zu  den  Fussen  seines  älteren  Bruders,  dr*.sen  Fuss- 
soblen  er  auf  seine  Stirn  setzte,  und  dieser,  gleirhfalls  liewegU 
Hess  sich  von  ihm  fortziehen.  Als  sie  an  das  Palastthor  kamen, 
trat  ihnen  der  wachthabende  Posten  entgegen,  da  strenger  •Be- 
fehl gegeben  sei.  Niemand  herauszulassen.  .  Wohlan* !  rief  der 
Prinz,  „solltest  du  meinem  Befehle  geliorchen  und  das  Thor  iitfiien. 
so  wUrde  der  grausame  Tyrann  nicht  nur  dich  tödten,  sondern 
auch  deine  ganze  Familie  ausrotten.  Besser,  du  stirbst  durrh 
meine  Hand."  Mit  den  Worten  schwang  er  sein  doppelhXndige« 
Schwert  und  hieb  ihn  in  drei  Theile,  ausrufend:  .Dies  ist  die 
Bahn  zum  Siegel"*  Die  beiden  Brüder  eilten  dann  naeh  Srln»- 
bomyoh,  wo  der  Prinz  seine  Anhänger  aus  allen  Theileu 
Landes  um  sich  berief,  und  mit  diesen  Käuberbanden  Amarapum 
aushungerte,  so  dass  die  durch  den  Feldzug  gegen  die  Engländer 
Yon  Soldaten  entblOsste  Stadt  sich  ergeben  musste.  Kaeh  der 
Absetzung  des  Königs  l'iihrte  der  Prinz  selbst,  der  sich  mit  drni  Pitel 
des  Eimsehwemin::  begnügte,  seinen  älteren  Bruder  zu  diiii 
Thron  und  huldigte  ihm,  als  der  Erste,  schwörend,  dass  er  »tets 
seine  Begierung  sehtttzen  werde. 

Abends  gingen  wir  zu  einem  Poeh  (Schauspiel),  das  tof 
einem  freien  Platze  durch  einen  Vater  gegeben  wurde,  um  dw 
Ohrdurehbobruugöfest  seiner  To(  hierzu  begehen.  Diese  Operation, 
zu  der  Pungyi's  eingeladen  werden,  wird  zwischen  ilem 
6—15.  Jahre  von  alten  Weibern  vorgenommen.  £s  hatte 
ein  zahlreiches  Publikum  eingefunden  und  daneben  war  eine  Gaaie 
von  Verkäufern  und  Verkttuferinnen  gebildet  die  ihre  auf  niedriprea 
Tiächcu  ausgclegtcu  Kss-  uud  Triukwiiarcu  durch  l^uipeu  inier 
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Fackeln  beleuchteten.  l>ie  Cigarren-VerkSuferinnen  sind  immer 
TOD  einem  Kreis  j  untrer  Herren  umgeben,  die  ihnen  Säs^igkeiten  in'g 

Ohr  flüstern,  und  dirso  jungen  Hirniaiiiinirn  im  Ft*stta«;ss(  linuK*k, 
iu  ihren  reinen  weissen  Jacken,  Imnten  1  anu  in's,  Perlen  um  den 
flals  und  Goldschniuck  im  Ohre,  sehen  auch  ux  ist  sehr  nett  und 
appetitlich  aus,  wie  Uberhaupt  in  dem  Gang  und  den  Bewegungen 
ihres  schlanken  und  bicgsameli  Körpers  etwas  GraciOses  liegt,  so 
knge  sie  ihn  nicht  durch  die  Gelenkverdreh ungcu  des  Tanzes 
Teruüstalten. 

Nachdem  das  Orchester  die  Nationalhymne  gespielt,  wurde 
der  Marionettentanz  durch  ein  Uber  die  Bühne  galoppirendes 
Pferd  eingeleitet,  dem  ein  Feenballet  folgte.  Ein  Eremit  erzählt, 
wie  er  l^prern  befehlen,  Wasser  aus  Felsen  springen  lassen, 
Kranke  durch  HeriUirun^  curiren  könne.  Zu  dem  Ki»ni;^^e  kommt 
eiue  Von  seinem  Öohue  verstosseue  Prinzessin,  um  Beschützung 
flehend.  Auf  die  Ton  dem  König  an  seine  Minister  gerichteten 
Fragen  entgegnen  diese,  dass  im  Lande  Alles  in  den  glücklichsten 
Verhältnissen  sei  und  grosser  Wohlstand  herrsche,  durch  die 
Maciit  der  kr»nif;lichen  Majestät  blühe  Alles  und  die  Räume 
trii«:en  silberne  und  goldene  lUätter.  Was  mache  ich  mit  solchen 
iioid-  und  ^>ilberbäumen?  warf  der  Hofnarr  ein,  der  die  komische 
Figur  spielte.  Wenn  wir  nur  durch  die  Macht  der  königlichen 
Majestät  so  viele  junge  Mädchen  haben  könnten,  als  wir  Lust 
verspüren.  Dann  folgte  ein  höchst  obscünes  Gespräch  Uber 
die  Einzelheiten  der  Zeugung,  dieselbe  mit  der  von  Kiilien 
und  anderen  Thieren  vergleichentl.  und  Uber  die  passenden  Be- 
whäftigungen  der  verschiedenen  Cieschlechtsalter  von  der  Jugend 
an.  Auch  versicherten  meine  Begleiter,  dass,  wenn  man  Geduld 
bitte,  bis  zum  Ende  desPoeh,  gewöhnlich  lange  nach  Mitternacht, 
zu  bleiben,  man  solche  Dinge  nicht  nur  zu  hüren,  sondern  auch 
zu  scheu  bekommen  würde. 

Während  Alle  sich  unter  schallendem  Gelächter  an  den 
Schweinereien  ergötzten ,  kam  plötzlich  eine  grosse  Verwirrung 
in  das  Publikum.  Ein  Prinz,  der  von  einer  späten  Bacchanalie 
lorückkehrte  und  nach  dem  l'alastc  wollte,  brach  sich  zu  rierde 
Dritten  durch  das  Gedränge  hindurch  und  seine  mit  schweren 
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Knütteln  bewaffneten  Begleiter  bieben  recbts  und  links  amher, 
um  in  dem  MenscbenknKuel  freie  Bahn  zu  halten.  Ich  h9rte  be- 
merken, (lass  dieser  jniifre  Herr  als  liesmideisj  rücksiichtslus  be- 
kannt sei,  doch  Keiner  daelite  an  Murren. 

Unter  den  Poeh  werden  unterseliieden  die  Jan  niasat  (Maske- 
raden), Jophsoma  (Marionetten),  Anindema  (Ballet -Opera),  S«t- 
tama  (Possen)  u.  s.  w.  Bei  Nacht  muss  Jeder  nach  CresetzettTor- 
sclirift  eine  Laterne  trapren,  oder  wenn  er  da/u  zu  arm  i<t,  eiiio 
Trommel  selila^en,  sonst  greifen  ihn  die  Wächter  auf,  iu  lUu 
•Strassen  von  Mandahiv. 

Der  streng  orthodoxe  König  erlaubt  nicht  den  Verkauf  berau- 
Bchender  Getiünke  und  hat  auch  ihre  Verfertigung  aus  dem  PalnoMft 
verboten.  Auf  dem  chinesischen  Bazaar  sind  sie  indess  zu  erhalten, 
ebenso  wie  ( 'i^Mrren ,  die  \);\\n  (Hanf)  enthalten.  Auch  fri<ehe 
Areca-Nüsse  wirken  hetäubend,  und  in  Siam  wurde  mir  eine  be- 
sondere Art  gezeigt,  die  diese  Eigenschaft  immer  habe. 

Nachmittags  wurde  gewöhnlich  neben  unscrm  Hause  einerder 
weissen  RIephanten  mit  Musikbegleitung  in  jcrosser  Processi on  vi»r- 
])eip'fiihrt.  um  i^cltadet  /.ii  werden.  I  nebcnherlaufenden^^Mhhitcii 
waren  in  l'nifnnn,  d.  h.  in  rotheu  Jacken,  iiiieni  Putzo,  breiirm 
Strohhut,  Schuhe  nunus,  und  einer  rostigen  Muskete  mit  oder  ohne 
Schloss.  Im  Paläste  hatte  ich  einen  andern  weissen  Klephaoten 
unter  einer  offenen  Halle  angekettet  j?esehen,  wo  mnn  zum  Audieoz- 
zimmer  aufjrinp:.  Kin  weisser  FJepliant  muss  sich  ausser  seiner 
Farbe  noeli  durch  l»estininite  Zeichen  an  anderen  Iheileu  seiiu-* 
Körpers  documeutireu.  Aach  ein  ziemlich  dunkler  mag  soge- 
nannt werden,  wenn  er  helle  Flecke  hinter  den  Ohren,  an  der 
Stirn  und  am  RUssel  zeigt.  Nach  3fadden  soll  der  Klephnot  (in 
Oanesa)  zum  Symbol  der  Weisheit  geworden  sein,  weil  er  die 
liliitter  (b'r  heili^^  n  Kiens  indica  frisst.  die  Na^-bundhu  (voni  Ele- 
phanten  ^ndiebt)  oder  Kanjurashun  (Nahnin;:  der  Klcphauteu) 
heisst;  deshalb  werden  die  Fallen  für  wilde  Klephanten  in  der 
Nähe  eines  solchen  Baumes  gegraben. 

Im  äusseren  Hofedes  Palastes  ist  die  Gericlitshalle.  Teberder 
grossen  riir<»nliaile.  n  der  der  Köiiii:  bei  feierliehen  .\udien/en  ein- 
pfiingt,  erhebt  sich  der  Spiralthurm  desSeblosscs.  Aus  ihr  öduett^ich 
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ein  weiter  Blick  Uberdie  die  Stadt  umgebeDÜe  Ebene  bis  za  den  um- 
grenzenden Bergen.  Vor  dem  Herrsehersitz  steht  eine  Mannigfaltig- 
keit Terschiedener  Figuren,  als  Elephanten,  Löwen,  Menschen 

u.  s.  w.,  um  /AI  /A'lixvu,  (lass  sie  nllc  imter  der  Botmässijrkcit  des 
Köni<:s  sind.  Xacli  Alis(»n  waren  Eleplianten  ab^eriehtet,  vor  dem 
Könige  von  Ava  knieen,  dem  auch  unvernünftige  Thiere  Ver- 
ehrung bezeugen.  In  einem  unter  Musik  langsam  einherzieben- 
den  Ochsenwagen  sassen  unter  einem  Baldachin  eiuige  Prin- 
zessinnen des  Hofes,  deren  Ehrendamen  zu  Fuss  nebenher  spa- 
zierten, nnt  ^'-eseldossenen  oder  otl'enen  Scliiiinen.  Der  weisse 
^H:h^^m  des  Küni^^s  ii»t  eine  hoehverehrte  üuttheit,  deren  ürtiieil 
zuweilen  in  der  Sagengescbichte  angerufen  wird,  um  den  Nach- 
folger zu  bestimmen. 

Ein  binnaniseher  Bekannter  der  Armenier  erzählte  von  den 
lltxfii  fI)/.on),  die  Nachts  mit  feuersprühendem  Mumie  umher- 
wan«h  rteu,  und  den  Leuten  etwas  iu'b  £%>8cu  bleckten,  wotluicli 
sie  krank  würden.  In  einer  Strasse,  wo  eine  Hexe  lebe,  wirke 
ibr  Beispiel  oft  epidemisch.  In  seinem  Quartier  käme  es 
6ist  jede  Woche  vor,  dass  Mädchen  oder  Frauen-in  den  Strassen 
t:in/,t<Mi.  Man  sehieke  dann  naeli  einem  Mo-Zea  (Arzt  oder 
MiMliciumanu  I,  dt-r  ein  Tamein  (ein  Frauen;;ewand )  uiter  iiiren 
Knpf  decken  liesse,  und  sie  mit'  eim m  Stock  durchbläue.  Die 
Kranke  fühlte  aber  nichts  von  den  Hieben,  sondern  nur  der 
Dimon  (Nat)  in  ihr.  Nach  Haafner  werden  in  Indien  Hexen 
durch  uiifj^ostrente  Senfkörner  au>'rej.'^^t.  Der  unter  Mitwirkung? 
den  Prie>ters  (Asari)  von  den  licn  Dänntucn  der  Aman 

heHesj*eue  Tai-adi  ( unter  den  Schanars)  trägt  t'euri^^e  Koiden  auf  dem 
Haupte  oder  in  den  Händen,  ohne  etwas  zu  fühlen.  Kichardson 
giebt  nachstehende  Weise  der  Exorcisation :  The  tamee  (a  string 
wovcn  with  seven  thrcads,  conaecrated  with  certains  ceremonies 
jui(l  in  which  are  made  seven  knnt-i)  is  hunir  round  ihe  neck  of 
tlic|»cr><»n  and  prevcnts  the  wilch  eseapin;^.  Thedoctor  thenbeats 
the bewitched  person  and  asks  the  nanie  (d  the  witeh,  which  has  pos- 
^4««ed  her  and  whatshe  wants.  The  witch  alarmed  answers  by  the 
moutb  ofthe  patient.  The  doetor  orders  her  neverto  come  again. 
VN  ben  she  proiuibcö  a  coujplianee,  the  tauiee  is  taken  oti  and  she  is  al- 
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lo  wed  to  escape.  With  the  Yooray-tan  (a  «mnll  stick  marked  all  OTer 

with  eabbalistic  tig:iires)  tlie  dttctor  sonit  tiuies  uses  lo  beut  the 
bewitclied  iiersuii,  in  piet'cieute  io  Iiis  tists. 

Ein  Anderer  beschrieb  mir  die  Procedur  folgendennassen: 
Wenn  der  Doctor  aus  den  Pulsationen  des  Daumens,  in  den 
das  Blut  aufzusteigen  1>eginnt,  erkennt,  dass  die  Krankheit,  filr 
deren  Kur  man  ihn  j;ernfen  hat,  durch  lU  lu-xunjr  verursacht  ^«-i, 
so  wird  nach  einem  Hexenbckänipfer,  der  lucintens  selbst  ein  lU  \cn- 
meistcr  ist,  geschickt.  Dieser  verfertigt  einen  Zau)>erstal»,  in  den 
er  Medieinen  und  cabbalistische  Viereckzeicben  (Ing)  einfügt 
Diesen  Stock  hält  er  der  Besessenen  vor  und  droht  sie  damit  xo 
schlagen.  Die  Hexe  in  ihr  wird  dann  anjrstlieli  untl  verehrt 
ihren  Meister  mit  ^^el'alteten  Händen.  Sie  niuss  dann  Aib's  haar- 
klein und  genau  erzählen,  wie  sie  heisst,  wo  sie  lebt,  wer  ihre 
Verwandten  oder  Freunde  sind  u.  s.  w.  Auf  weitere  Exaniini- 
tionen  gesteht  sie  meist,  aus  Hass  oder  Rache  dies  Unheil  ange- 
richtet zu  haben.  Er  könnte  nun  die  Hexe  durch  seine  zaiiber- 
kriifti^en  Mantras  tödten,  aber  die  Fauiilit-n  der  Krahk«  u  \n\hü 
ihn  meistens,  es  nicht  zu  thun,  da  sie  die  sUudeuvuUen  l:"«»lgen 
furchten,  die  sie  in  die  Hülle  stürzen  könnten.  Wenn  dimn 
Bitten  Geschenke  beigefügt  werden,  so  lässt  sich  der  Doctor  be- 
wehren und  verabfolgt  der  Hexe  nur  zum  Angedenken  eine  eui- 
dringliche  Zuchti^uuir  mit  seiner (ierte,  s(>  lanp»  sie  noch  in  tiem 
Korper  der  Patientin  steckt.  Dann  belieblt  er  ihr  au>/.ufahrpn 
und  nicht  wieder  zu  kommen.  Gewöhnlich  Uberredet  der  Hexen- 
meister (aus  coUegialischen  Rttcksichten)  die  Verwandten  der 
Kranken,  die  Hexe,  die  jetzt  ihr  Theil  bekommen  habe,  niebt 
weiter  zu  belüstijren ;  sollte  diese  aber  meinen,  dass  ihre  Hexe 
nielit  genu^  ^'e}Mii,i;elt  sei  und  sich  mit  ihren  >triemen  nicht  /.u- 
frieden  geben,  so  wird  die  Sache  vor  den  Kieliter  ^rebracht,  der  i 
dieVerdiichtige  an  einen  Banibu  gebunden,  nebst  dem  Aukliger  in  « 
Wasser  werfen  lässt,  wo  Untersinken  für  die  Unschuld  entscheidet 

In  einem  Hause,  das  grosse  Vorbereitungen  zu  Festlichkeiten 
zeigte,  sollte  ein  Knabe  für*»  Kb»ter  eingekb  idet  werden.  Uit' 
Pungyi^s,  ihre  Koseukräuze  unter  den  Fingern  drehend,  sa>Mii 
um  eine  Buddhafigur  auf  einer  Balustrade,  mit  langen  Heibea  tos 
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Opfertraben  vor  sich,  und  die  Ein^^cladi  neu  knicelcn  mit  ^ftal- 
teteu  lluudeo  zu  ihreu  Füsseu,  oder  warfen  sich  in  die  Attitüde 
der  Beter  vor  ihneii  nieder,  die  Erde  mit  der  btirn  berührend. 
In  dem  Hause  eines  Vomebmen,  wo  ein  Leiehenbegängniss  ge- 
feiert wurde,  war  der  Körper  unter  einem  rotben  Baldncbin 
aus«rele^'t.  l>ie  Hcirathscereninniccn  lu'strhen  darin. dass  lirant  und 
Bniuli^'ani  ans  eiuer  f^ehussel  essen.  In  .Slam  »ertlcn  uuiunter 
auch  Priehter  zugezogen.  Ein  Verbrecher  wurde  von  den  ruli- 
dsten  durch  die  Strassen  gefuhrt  und  an  den  .Strasseneeken  aus- 
gepeischt,  nachdem  vorher,  dem  durch  das  Schlagen  der  Gong 
verjiammelton  V*dke.  das  Verhrec  lien  au^^erufen  war. 

Wenn  in  ihrer .lahrcs/.eit  die  l'anj^ati-Früelite  r<Mfen,  werden 
davou  nach  dem  Talaste  gebracht,  wie  iu  Ashantec  die  Yam, 
damit  der  Künig  zuerst  von  ihnen  esse,  weil  vor  ihm  es  jedem 
Audem  verboten  ist  In  den  Gärten  des  Königs  werden  die  Ba- 
Danen  bis  zu  ihrer  völlisren  und  natürlichen  Reife  am  Stocke  ge- 
lassen, und  erhin«r<Mi  dadurch  einen  aiisnchniend  t'ciiicn  Wohl- 
geschmack, d»*r  sie  unter  dem  Nameu  Künigs-Üananeu  auszeich- 
net Sonst  unterscheiden  die  Birmanen  unter  den  Bananen 
(Hnet  pyau)  die  kleine  Zitno,  eine  kleine  gelbe,  als  Nonsapu, 
eine  LTosse  rothe,  als  Nih,  die  gewöhnliebe,  etwas  sUuerlicb,  als 
rhih-k\am,  eine  süsse  mit  dunn<'r  Haut,  die  \  «>n  di  in  \ Olke  für 
Fichcr  cr/A-uLTcnd  gehalten  wird,  als  Kakein,  eine  ^n  iine  mit  t'ei- 
uem  Parfüm,  als  Simoa  u.  s.  w.  Einige  wilde  oder  verwilderte 
Bananen-Arten  werden  ganz  voll  Samen  gefunden. 

Um  seine  Verehrung  darzubringen,  geht  der  Birmane  mit  den 
Gal»eiu  Bhnnen,  Speisen,  oder  auch  einlach  einem  Haunizweif?, 
nach  der  TairiMle.  lc«rt  diesclhen  auf  die  Erde  nicch  r  un<l  kau«  rt 
(lahioter,  iudeui  er  sich  mit  der  btirn  zur  Erde  wirft,  den  Shiko 
darzubringen,  wie  der  Kusse  vor  seinem  Heiligen.  Nachdem  er 
einige  Gebete  gemurmelt  entweder  von  den  Mönchen  gelehrte 
Paliformeln  oder  Bekenntnisse  seines  Glaubens  mit  Aufzählung 
der /.II  \  I  I  iiH'idcndcn  Sunden,  l>rin«rt  er  >ciue  beschenke  in  die 
Nälic  <icr  Figur,  t^teekt  sein  Buuqnet  nelu  n  ilir  auf,  stellt  die 
Shiissel  vor  sie  hin,  umhüllt  sie  vielleicht  mit  einem  Streifen 
gelbem  Zeug,  steckt  Kerzen  an  und  schlägt  die  Glocke,  um  dem 
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Gott  Xaeliricht  zu  geben.  Die  zu  sprecheinieii  Gebote  sind  srhun 
auf  Papierstreifen  gescfariebeii ,  die  geigrOholich  in  der  Vorhalle 
deg  Tempels  verkauft  werden ,  und  Aufstecken  derselben  fiber- 
hebt der  Mühe  des  Hersagens.  Kinijre  tra«ren  solche  Streifen 
währfiid  der  franzt'ii  Feierzeit  in  den  Händen  nnd  erwerhen 
viele  Geiietsverdicnste,  wie  sie  dieselben  umlierbewejren,  so  da^s 
solche  den  Uebergang  zu  den  compendiüseren  Gebeträdem  der 
Lamaisten  bilden.  Bei  besonderen  Gelegenheiten  nehmen  die 
Kirehenpinfjer  ilir  Bett  mit  naeh  der  Pacrode,  nin  dort  die  Xflcht 
zuzubringen,  wie  es  aueh  in  orientaliscln  ii  Katlifdralen  p'seliieht. 
Die  Keste  der  dargebrachten  Gaben  werden  am  nächsteu  Morgen 
von  LaienbrUdem,  die  sich  zur  Pagode  halten,  ausgefegt,  da  das 
Reinigen  derselben  ein  verdienstliches  Werk  ist. 

In  den  vier  Festtagen  der  MondveiHnderungen  sieht  msn  die 
Frommen  im  Festtairssebmueke  auf  den  Zaynts  sitzen  und  heiliiro 
BiM  lu  r  le.seu.  Hat  sieh  eiue  grössere  Ge{?ellschaft  zu8aninien«,T- 
funden,  so  wird  ein  Pungyi  eingeladen,  der  dann  unter  iboeQ 
Platz  nimmt,  und  das  Gesicht  unter  dem  agirenden  Fächer  ver* 
bergend ,  um  nicht  durch  den  Anblick  weiblicher  Wesen  geptßrt 
zu  werden,  eine  i'rrdi;;!  hiilT,  oder  die  K(di^'ionsp:eb<»te  roniinen- 
tirt,  am  liidisten  das  über  die  Mihllhäti^keit.  Mitunter  Iii  - 1  er 
einen  Alisehnitt  aus  den  Palitexten,  beson(b'rs  aus  den  Wutiu 
(beim  Beginne  der  Fastenzeit  gewöhnlich  den  VetsandaraV). 
Solche ,  die  zur  Verschönerung  einer  Pagode  beigetragen  hAben, 
be'rel)en  si(di  naeh  dem  zag-ehcirifren  Kb>ster,  um  den  Tajr  bei 
(b'ii  Münehen ,  o(k*r  im  Zimmer  (b*s  Al»tes,  zu  vrrlirin.irt  ii.  l't'" 
Festtag  des  Vidliuonde^  heisst  Fabieb,  der  ai  hte  Tag  »M'biinitt, 
der  Neumond  La;£ua  und  der  achte  Tag  darauf  Lagua  SchiinieU 

Ffir  ihre  Unternehmungen  des  täglichen  Lebens  lassen  sieb 
die  Birmanen  besonders  durch  die  Entscheidungen  derlJedio-Ze* 
(die  [Joctoren  (b'r  \'edas  )  b'ileii,  die  ilire  nKi^j:is<dien  Ibicher  v»»r 
sieh  aufgesehlageu,  an  Ix  lcbteu  JStra^scnjdatzen  .  t»estMider>  vor 
den  Thoren,  sitzen  und  Anlage  von  Geldcapital,  Freunde  haft  und 
Feindschaft ,  Ehen  und  Scheidungen  bestimmen.  Sie  sind  mei- 
stens Schan's  ihrer  Nationalität  nach. 

Einen  dieser  Ikdiu-Zea  liess  ich  zu  mir  rufeu,  und  er  ktiB« 
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eiiuMi  ^rrossoii  I'nck  lUiclicr  und /iimtafclii  scIiIcjum-ikI.  Die  Zick- 
zack-liüclier  waren  ziiiii  Tlicil  bcscliricbcn,  zuiirriicil  mit  niairi- 
schen  Figuren  oder  mit  aller  Arten  (vemälden  bedeckt.  Auf  die 
gestellte  Frage  antwortet  der  Zeichendeuter,  indem  er  unter  be- 
gtindigem  Gemurmel  rasch  ZiiTern  und  sonsti/are  Charactere  auf 
«Ii»'  Tafel  sclir<Ml)t ,  sie  wieder  aiislr»sclit  und  dmcli  niMie  ersetzt, 
al>  «»I)  er  in  einer  verwickelten  hN'clinnn^  l)e;L::riH"en  wäre,  und 
dann  das  licsultat  mittheilt.  Auf  das  Ansuchen  eines  der  an- 
wesenden Armenier,  der  ihm  das  Datum  des  Tafi:e8  und  Monats 
<^iner  Geburt  mittheilte ,  verkündete  er  ihm ,  dass  er  eine  Reise 
unternelnnen  wiinh».  dnss  seine  Toeliter  einem  bevorstelieiiden 
l  iiirliick  ent«r<'li('ii,  dass  innerhalb  zwJdf Monaten  ein  vierfUssi^es 
uod  ein  zweifUssiges  Geschöpf  aus  seinem  iiauso  hervortreten 
würde,  dasH  was  er  begonnen,  durch  Andere  beendet  werden,  dass 
seine  Frau  binnen  sechs  Tagen  sieh  mit  ihm  zanken  wttrde.  Der 
Amiemcr  hatte  frflher  eine  Baum wollenpflnnznng  angelefrt,  die 
in  \  »  rfall  ireratben  und  jetzt  \  (>n  ein<'ni  Andern  mit  Ki  l'tdj;  auf- 
{Tcnouiuieu  war.  aber  er  hatte  weder  Frau  noch  Tuehter.  ^Tliut 
nichts,  sagte  der  Prophet,  es  sind  Dienerinnen  da,  die  die  Stelle 
von  einer  Frau  oder  Tochter  vertreten."  Ein  jüngerer  Freund 
erkundijrte  sich  nach  einem  ihm  theuren  Wesen,  ob  er  nach 
weiter  Trcnniinir  wicd«  !-  auf  \'ereiniiruii;^  hntVen  iliii  fc.  1  )er  r»e(lin- 
Zea  ticluittelte  kauri -Muscheln  und  Kürner  in  einem  I'echer 
zasnmmen  und  wenn  sie  heraustielcn ,  entschied  er  nach  der 
lApif  welches  der  in  dem  erotischen  Buche  enthaltenen  Lieder 
er  zu  wählen  hatte,  von  denen  jedes  eine  Antwort  enthalten  hnben 
wönle.  Kr  sprach  stets  in  der  deelamatorisehen  Monotonie  der 
kin;:a  und  zoi;  sich  nach  erhaltener  Helojinunür,  trotz  seiner  faux 
paü,  {ranz  verpiii^^t  und  selbstgefällig  zuriiek. 

Unter  den  Namen ,  die  ich  aus  seinen  Büchern  copirte ,  war 
Oupadanah-piudnh ,  der  auf  einer  Schlange  reitend ,  unter  der 
Erde  lebt,  die  Arbeiten  der  Ackerbauer  zu  schtltzen;  Sadiwayadat, 
*uf  einem  rterdc  jnirciid .  zeifrt  Manu«  !  an  I^rt"«»l,:r  an  .  der  ra^<  h 
vom  Winde  verweht  wird;  Sacaal>adab  (ein  Atie,  auf  eiuer 
^i<^'e  reitend),  deutet  auf  leichtfertigen  öinn  u.  s.  w.  In  einem 
Bilde  zerbrach  eine  Krähe  mit  ihrem  Schnabel  einen  Topf  voll 


Digitized  by  Google 


108  AufeDthalt  ia  der  SUdt. 

(icld,  lu'hc'ii  dem  sicii  Fnui  uud  Mauii  umariiteu,  das  Ganze  be- 
deutet „Verlust".  Eiu  Bild,  auf  dem  Mann  und  Frau  sieb  neben 
einem  Hause  gegenttbersteben  mit  Pferd  und  Ochs  daneben,  be- 
deutet, ^dass  das  Kind  ein  Pächter  werden  wird."  Das  Bild  einer 

lirnihlianp'iKlcii  Fiiiiir  If'lirt  driii  ( '«msultirtMulen .  dass  er  iiiilit 
auf  ßäuinc  slcij^eii  oder  auf  l*f(*i(ieu  reiten  dürfe,  da  l)ei  tiolober 
Gelegenheit  ihm  Unglück  drohen  wUrde.  Das  Bild  von  Mann 
und  Frau  zusammen  tanzend  verlangt,  dass  reiche  Geschenke  an 
die  Pagode  «femacht  werden.  Das  Zeichen  eines  reichen  Mannes 
war  eine  Fiirur,  die  unter  Klephant  und  l'ferd,  aut  Zieiron  und 
Fi^elien  stand.  I  )as  Zeichen  eines  «grossen  Mannes  war  eine  Kij:ur, 
auf  einem  Büti'el  reitend,  mit  dem  iSanibui- Vogel  vor  sich.  Neben 
dem  Bilde  einer  Pagode  stand  geschrieben:  „Eine  jungfräuliche 
Tochter,  Gold  und  Silber  wird  erlangt  werden  durch  Verehrung 
derPapKle.'*  Neben  dem  Hilde  eines  Mannes,  der  vor  einer  Pa- 
gode Ijetele,  war  l)enierkt:  ^  Wenn  das  i^ous  hier  tallt,  si»  wenleu 
reiche  Gesehenke  von  den  'ri»eliteru  grosser  Herren  erlaugt  wer- 
den. Vermeide  aber  die  heiligen  Männer.''  J^eben  dem  Bilde  eines 
Hundes,  den  ein  Mann  am  Schwänze  hielt,  während  ihn  ein  anderer 
auf  den  Kopf  schlug,  stand  gesehrieben:  Wenn  das  Loos hier 
füllt,  so  sei  nieiit  ^^ros^sprrclieriseh,  snndern  deuiiithiir.  vernj«  i«ie 
fcitülz  uud  Anmassung.  denn  d;is  wurde  dir  nur  Feinde  machen.* 
Je  nach  den  Tagen  der  Woche  präsidirt  der  >iat  in  einen 
verschiedenen  Punkte  des  Compass  und  der  Bedin-Zea  kann 
daraus  berechnen,  welche  Art  des  Geschäfts  an  einem  be- 
>liimiit('ii  \\  »H'lieutage  sicher  wäre  zu  prosperiren.  Aus  Snii^'tT- 
mauo\s  Berieht  über  das  Ii« diu  genannte  F»ueh  geht  herNor. 
dass  die  Birmanen  gewisse  Mythen  ttber  Metamor)dios(  n  mit 
bestimmten  Constellationen  verknüpfen  und  daraus  wieder  deren 
magische  Rückwirkung  erklären.  Die  das  Schifl'  genannte  dm- 
stellation  soll  den  umgekehrten  Leiehen wagen  einer  hiisslichea 
Hiesin,  die  sich  in  eine  reiche  l  rau  \  t  rwandelte ,  ilar>telk'U  und 
deshall»  die  unter  ihr  Geborenen  hasslieh,  aber  reich  machen,  von 
roher  >intur  und  Speculationsgeist.  Die  der  Hirschkopf  ge- 
nannte Constellation  bedeutet  einen  jungen  Damm,  der,  auf  der 
Jagd  gefangen,  von  eiuem  Könige  aufgezogen  und  so  geliebt 
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wurde,  dass  derselbe  bei  seinem  Tode  aus  Kummer  gleichfalls 
starb,  weshalb  diese  ConstellatioD  Tod  am  gebrochenen  Herzen 
prognosticirt.  Die  alten  Perser,  die  wie  die  Chinesen ,  keine 
Woche  hatten ,  benannten  jeden  der  HO  Tage  des  Monats  nach 

dem  Namen  eines  der  zdioastrisclien  Selintzf^enien.  Nach  Masndi 
wurden  unter  Brahma,  dem  ersten  K(»ni;;c  der  Indier,  die  astro- 
logicr  hen  Kinflnsse  der  Sterne  auf  Mensehen  und  Thiere  in  dem 
Buche  Sindhind  festgestellt  Der  birmanische  Zodiakus  (Rasih) 
begreift  zwölf  Bilder  (Misa,  Prisa,  Maedhun,  Karakat  Sein,  Kan, 
Tuli.  l'rirja,  hhann,  Makara.  Kun,  Meinj.  l)rr  dunkle  Tlaiiet 
Ralni*)  hei>st  auch  Asurcin  oder  N^apnt.  Nacli  der  von  lihaltatpahi 
«  onnnentirten  Vrihatsanhitades  Vahära  mira  zerfallt  die  Astrologie 
in  Tantra  (tri  oder  schützen)  oder  Berechnungen  des  Planeten- 
»ttodes,  in  Hora  (Nativitätsstellung  ili  Horoscop)  und  (^&khk 
(Pro^ostikon). 

Die  haumh>se  und  staubip»  Kl>ene  Mandalay's  wird  nur  von 
einem  schmalen  Streifen  Grünes  durchzogen,  der  sieh  längs  des 
kleinen  Baches  Schwettazoung  hinstreckt,  und  demselben  bis  an 
seine  Mündung  in  den  Irawaddi  folgt.  Dieser  Bach  kommt  aus 
dem  frnchtbaren  Gartendistrict  Madeya*8,  dessen  Früchte  auf  ihm 
nach  Mandalay  jrehraeht  werden.  liei  einem  S|>a'/,ieriran^'e  an 
meinen  Lfern  fand  ich  an  der  Landstrasse  Pfähle  errichtet,  mit 
einer  gerichtlichen  Verordnung**),  die  das  Tödten  von  Vögeln 
ond  das  Fangen  von  Fischen  in  dem  zwei  nahegelegenen  Dörfern, 
die  namhaft  gemacht  wurden,  zugehöripren  Districte  verbietet. 
Weiter  oben,  wo  sich  der  J'Muss  iiher  dcu  niedrii^cn  <  oiiiid  fcichartig 
ausbreitet,  steht  das  Dorf  Tann«?bion^  nnt  der  l'apxle  Taunir- 
jonde,  die  ihre  Figur  in  einem  dunklen  Kecess  einschliesst.  Da- 

^  Bd  den  BeobachtniigeD  der  Mondflnsteroiss  in  Lonvo  fanden  die  Tnla- 
poii^B  idehtB  AuinUliges  in  den  genauen  BeobaclitQngen  der  f^ansMscben  Astro- 
■ooicn,  da  diete  die  Eaaenstelt  des  versehlingenden  Drachen  kennen  würden  und 
«iMtea ,  ob  er  mehr  oder  weniger  Appetit  habe. 

•*)  Im  Jahre  1208  (1846)  am  ersten  Tage  des  September  mni  lit  der  Gouver- 
Ton  Hensadatnyo,  Taiininyo,  Kyoinyo  bekannt,  das.s  durch  die  gnädige  Be- 
*ilBgttng  der  Königin-Mutter,  Vögel  und  Thiere  vuni  Dorfe  Seatpiu-joab  bis  nach 
Kateg»ng>Joab  am  Ende  des  Baebea  Rnhe  haben  und  ungestört  bleiben  sollen. 
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neben  sah  ich  in  dem  Hofe  eines  Bauern  einen  Nat-Shin  (Dämonen- 

'1  einpt'l ),  dessen  ^nel)li«^esl)neli  dureli  rotlie  l*feilcr^('tra.i:rii  wunlc. 
Der  Kiiii^an«;  fiilu  te  zu  einer  ^^eseljuiUeklen  l'latforni ,  auf  weicht 
der  (fötze  bei  dem  dreimaligeu  Jahrc^f«  ste  im  Monat  Tabau  und 
Wagau  gestellt  wird.  Jetzt  war  sie  leer  und  die  Gützen  worden 
in  einer  Rumpelkammer  aufbewahrt  Auf  mein  Verlangen  in- 
dessen wurden  sie  producirt  Es  waren  zwei  mit  Kleidern  anjre- 
zojrene  Puppen  mit  si»it/('i-  Küni^^smUtze,  die  Säbel  truirrn  uiul 
Kido-nauudo  (der  ältere  und  jün^^ere  Bruder)  genannt  wurdeu, 
oder  im  Speciellen  Schwebingj'i  und  Hckwebingnay.  Die  Nakadan 
oder  Dämonen-Mutter,  ein  altes  Weib  mit  weissen  Haaren,  er- 
zählte mir,  dass  sie  durch  einen  Patih  (Musulman)  gebracht  seien. 
Ihr  Vater  sei  ein  Patih,  ihre  Mutter  eine  rn^^^eheacriu  (Üflii);  >io 
künnten  das  ÖehweineHeiseli  nicht  leiden  und  bestraften  ^ülille, 
die  davon  ässen,  mit  Krankheit  Am  Tage  ihres  Feistes  kommen 
von  allen  Seiten  Verehrer  herbei,  Birmanen  sowohl  wie  Musol- 
männer,  die  zusammen  tanzen  und  Hühner  zu  Ehren  des  Xat 
( naltan  tKler  tanzen)  schlacliten.  Wenn  Kranke  Heiluii^.' 
wünschten,  so  erweise  ihr  der  Dämon  die  üuade,  in  sie 
niederzufahren,  und  beantworte  die  gestellten  Fragen.  Ais  ich mc 
bat,  CS  mir  zu  zeigen,  weil  ich  fUr  Jemand  zu  consultiren  wünsche, 
entschuldigte  sie  sich,  dass  sie  nur  an  den  Feiertagen  die  Cere- 
monie  ül>en  dürfe.  Die  anwesenden  Ilauslx  woImkm-  l)estäti|rten 
die  wunderbaren  Kräfte  dieses  Dämun  und  einer  der  Manier 
nannte  ihn  das  Dberliaujtt  und  Küni^^  aller  Xats.  Mau  zei^'tt^ 
mir  auch  noch  eine  dritte  Figur,  den  Diener  des  Brttderpaars,  der 
Koojaundoga  oder  der  Erbauer  der  neun  Pagoden  hiess. 

Heim  Fortp^elien  fand  ieli  in  einer  Strasse  des  Dorfes  unter 
einem  liaume  einen  lianibukäti^  aufjrehan^an  mit  drei  klciuin 
Nats  dariu,  von  denen  der  Eine  die  Harfe  spielte.  Als  i(  h  ciucn 
Yorliberpassirenden  um  den  Namen  fragte,  nannte  er  ihn  Moung 
Jingbioh  (das  Herrchen  httbsch  und  fein).  Auf  dem  Rttckwejre 
kamen  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Tajekkan  an  dem  Lustgarten 
des  Krljprinzeu  vorbei  und  konnten  unbehindert  dureii  »las  TlM»r 
eintreten.  Ks  war  ein  wohlerhaltener  Park  mit  einigen  LuhI- 
häusern^um  Aufenthalt  Die  Pagode  vunJenagaung  istaufi^'Hcu 
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geätiitzt,  wälireud  Belu's  die  mittlere  und  Thagia  s  (Götter)  die 
obere  Terrasse  tragen. 

Ueber  die  yor  die  Pagoden  als  Wächter  gestellten  Löwen 
haben  die  Birmanen  rersebledene  Erklärungeu,  von  denen  sich 

eine  ;ni  die  ceylonische  ansclilie.sst.  In  alter  Zeit  sei  der  Sohn 
eiues  Königs  vuu  Birma  durch  seine  vor  Feinden  liiehendc 
Mutter  in  den  Wald  getragen  und  nach  deren  Tode  durch 
eioe  Löwin  ernährt  worden.  Als  er  zum  Jüngling  aufgewachsen 
war,  schämte  ersieh  seiner  Kindheit  und  entfloh.  Sich  von  seiner 
Ijüwennnitter  verf(dj;:t  sehend,  scliwanini  er  üher  einen  Fluss,  und 
jene,  als  s^ie  ihm  nachhliekte,  fühlte  ihr  Herz  hrechen  und  stiirb. 
Er  kehrte  dann  zurück  und  hieb  ihr  den  Kopf  nh.  Als  er  später 
König  geworden  war,  bereute  er  seinen  Mord  und  Hess  die  Bilder 
seiner  Mutter  an  den  Pagoden  aufstellen,  damit  er  sie  verehren 
könne,  ohne  dass  das  \  (dk  es  merke,  indem  er  seheinVmr  zu  der 
i'a^'ude  hete.  Die  Birmanen  heten  (dt  nur  in  der  Kii  htun^  der 
i'agode.  lu  den  Strassen  Mandalay'ö  habe  ich  sie  knieeu  j^e- 
sehen»  wo  kaum  die  Spitze  einer  Pagode  über  die  Häuser  sichtbar 
war.  Ein  Bekannter  erzählte  mir  von  Birmanen,  die  vor  dem  ge-' 
schenkten  Bilde  der  Schwedagon-Pagode  Ran^^un's,  als  einer  be- 
>"uders  heilijxen,  ihre  tätliche  Mor^^enandacdit  verrichteten.  N'ou 
uDdern  wurde  mirges^agt,  die  Mutter  Jenes  Tihabaliu  ^a'nanuteuKö- 
Bigg  von  Baranathi  sei  von  einem  Löwen  geschwängert  gewesen, 
wie  die  Ahnherrin  der  ceylonesischen  Könige,  und  habe  er  die 
Bilder  zur  Stthne  des  Vatermordes  aufgestellt. 

Beim  lU'ten  in  den  I*ag<jden  liält  der  Birmane  <d't  eine  Blume  oder 
»  inen  Sit'iu  iu  der  Hand,  da  solche  sich  später  iu  Gold  verwaudelu 
werden.  Marini  führt  unter  den  \  orschriften  seines  Thic-ca(Xaca), 
der  durch  den  Teufel  zum  Einsiedlerleben  im  Walde  verfuhrt  wurde 
md  dort  zwei  leibhafte  Dämo»e  ( Abala  und  Cabala)  traf,  auch  die 
auf,  ein  gewisses  Ooldpapier  zu  verl)rennen,  das  sich  in  wirkliches 
<i<'l(l  verwandelt  und  zur  Bestechung  der  Höllenwachter  dient. 
Ijer  hirmauische  ^iame  fiir  Pagode  ist  Chedi,  und  Chaitya  meint 
nach  Wilson  ursprünglich  einen  heiligen  Baum,  später  auf  die 
buddhistischen  Stupen  nbertragen. 

Ehe  die  Birmauen  in  einen  Krieg  ausmarschiren,  gehen  sie 
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nach  Aumpiulae  (das  Feld  d(  r  ^ocosnusa-Bäume)  oder  dem  er- 
obernden Meer,  weil  derjenige,  der  dort  seinen  Fuss  hingesetzt  hat, 
siegreich  sein  wird.  Es  ist  ein  weiter  See,  der  mit  einem  ausge- 
dehnten RewH8sennip:ssystenie  in  Verbind unir  steht  da  er  am 
Fussf  drs  ( i('l)ir<r('s  j^clc^oii,  leicht  die  von  ihm  iiit'derirein'i::ie 
Ebene  veräorgeu  kann.  Uie  Liuicii  des  Deiches,  auf  dein  vvir 
entlang  gingen,  waren  vielfach  in  Schieussen  abgedämmt,  oad 
da,  wo  die  aus  dem  Schanlande  kommende  Heerstrasse  in  ihn  an»- 
mttndet,  hatte  steh  ein  Bazaar  von  Verkäufern  angesiedelt,  mit 
einem  Natliaiise  danel)en.  Zwischen  den  l*feilern  erhol)  sicli  ein 
Thron,  auf  d<Mi  12  Figuren  iu  einer  Heihe  irestellt  waren.  Eiu 
grosser  Kiephaut  trug  Sinauji  mit  Bodo  hinter  ihm,  dann  folgten 
Maido  (die  Mutter),  dann  Toung-ming-gyi  (mit  der  Hand  auf  die 
Brust  gelegt),  dtsn  Mingbiaujeen  (zu  Pferde),  dann  Tounp:-iee 
(betend).  r<>un;;min<r  und  t'iini  Kinder  mehr.  In  alter  Zeit  befahl 
ein  König  von  lÜrma,  seinen  Schwaiger,  j^e^ren  den  er  er/.ürnt  war, 
mit  seiner  ganzen  Fannlie  zu  tödten,  und  als  die  Königin,  eiiie 
Prinzessin  tler8ohan,fUr  dieselbe  um  Gnade  bat,  mit  CocosnflsMii 
in  der  Hand,  liess  er*auch  de  tödten.  Alle  diese  wurden  in  IM* 
monen  ( Nats )  verwandelt,  und  da  sie  ^ie  Rötung  des  See*i»  flber- 
iiduiincn.  so  war  es  erst  seitdem  imiLrlieh,  die  ])ämme.  die  trühiT 
immer  eintielen,  %iieher  zu  bcteätigeu.  Fine  alte  Frau,  die  t<icli 
die  Nakadau  (Dämonen-Frau)  nannte,  stand  mit  diesen  (ieisten 
in  Rapport.  Als  mein  junger  Begleiter  sie  nach  seinem  Bruder 
befragte,  nahm  sie.  nach  dem  Gebete,  von  einem  Gestell  eis 
blankes  Mes4;in«r^^ef;iss * )  und  drehte  es  verscliicdene  Male  inu 
ihren  Kopf,  hincinl)lickend,  es  zu  den  Figuren  empurhebeud,  und 
auf'H  Neue  hineinblickend.  Daun  versicherte  sie  ihn  scioe^ 
Wohlseins,  und  sagte  ihm  vieles,  was  ihn  selbst  betraf,  dasi*  er 
noch  nicht  selbstständig  sei,  sondern  Anderer  Befehle  eu  folgen 


*)  Von  Ranirib  snt:t  l'olry .  <l;iss  der  Kr.iiiko  \  nr  .'im  in  Iii  nikon  insr- 
gefa«s  tanze,  in  dem  or  den  ü«'^'<'nstaii<I  scin«'r  N'in  ln um:  n  tkctirt  *r»hf*  Zn- 
Kleieh  lu'Ujerkf  (IcimjIIm' ;  'l  lie  conjuiro  in  S(  liw  aw  a  sei  of  v.ii;:U«  n-l-.  A 

nKUi  attirrd  in  woman'.-  nitpan  l.  coiiiicct-  liini-»  l{  witli  anotlirr  «>f  Iiis  |ir> !- 
wiioni  hf  (  alU  Iiis  lui^hand  and  obt^iiui»  lur  liiä  bu»bäud  a  woiuau  au*  hu  r<H.'c>(Ki 
wifc,  witli  Miiuiii  btith  cuUabiL 
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haben  mitoge.  Jenseits  des  \V  asseü,  auf  der  andern  Seite  des 
Hee*8  könne  man  in  dem  dortigen  Nat-Haus  noch  wunderbarere 
Weisbeit  erfiihren,  meinte  ein  Mann,  der  für  eine  Vergütung:  zum 

ffinülierfaln  en  bereit  gewesen  wäre.  Die  zu  dem  Wasser  nicder- 
liilt'iulen  'l'rei)j)eu  sind  mit  Bildern  von  Belu's  und  Draclien- 
«(iiiangen  besetzt.  Währeud  uns  die  alte  Hexe  die  Namen  ihrer 
Teufel  nannte,  deutete  sie  auf  dieselben  immer  mit  der  vollen 
Faust,  da  solehe  hohe  Herrschaften  nicht  mit  dem  Zeigefinger 
gewiesen  werden  dürfen.  Die  in  den  Teufelstempeln  administri- 
renden  Nakkadau  werden  ausser  bei  Krankheiten  auch  bei  nueli 
vieleu  andern  Gelegenheiten  um  Kath  gefi'agt  und  ziehen  selbst 
mit  in  den  Krieg,  wie  die  heiligen  Jungfrauen  der  alten  Germanen. 
Auf  dem  Schlaehtfelde  bei  Simbike  fanden  die  Engländer  unter 
den  Erschlagenen  ein  raHnnlich  gekleidetes  Mtdohen,  das  in 
solcher  KigenscLaft  zu  der  liegcisterung  der  Trup^ttia  hatte  bei- 
tragen sollen. 

Nachdem  ich  mit  meinem  Begleiter  das  Uaus  des  6efam;en- 
wirters  in  dem  nahen  Dorfe  besucht  hatte,  wo  sein  Vater  nebst 
den  andern  Fremden  längere  Zeit  im  Gewahrsam  gehalten  war, 

schickten  wir  uns  zum  RUek weg  an,  der  uns  Uber  die  zwischen  der 
alten  und  neuen  Hauptstadt  gezogene  Grenzlinie,  an  den  1  eber- 
Meihseln  von  Amarapura's Stadtmauern  yerbei,  führte.  Eingroieer 
Theti  des  dortigen  Landes  von  besonderer  Fruchtbarkeit  ist  vom 
Kdaige  der  Pagode  Fhayagyi  geschenkt,  und  das  daraus  erlöste 
Geld  wird  von  der  reichen  Schatzkammer  des  Klosters  bewahrt, 
V'T  dem  eine  Soldatenwache  postirt  ist.  Alle  den  See  C)ung- 
bisleh  umj;ebendeu  Felder  sind  Eigenthum  des  Königs  (Lehdaa- 
^)  und  die  Bebauer  erhalten  eine  bestimmte  Zahl  von  Reie- 
kSrben  lUr  ihre  Arbeit.  Das  grosse  Bild  und  die  Materialien  des 
Tonpels  sind  von  Araean  gebracht.  In  den  Terrassenhöfen  der 
Pagode  ging  es,  wie  immer  dort,  lebhaft  licr.  Sehaaren  von  l*il- 
gem  trieben  sich  zwischen  den  gesciiiuUektcu  Buden  auf  dem 
Jahrmarkt  herum,  und  konnten  Alles,  was  sie  fUr  ihr  leibliches 
«ad  geistiges  Wehl  bedurften,  mit  Leichtigkeit  ecstiheii.  Die 
Veikänfer  der  Gebetflaggen,  Lichter  n.  s.  w.  sassen  meist  inner- 
balb  der  Temi)elgalericn  selbet.  Unter  den  Tilgern  bemerkte  ich 
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einige  Tunprtliirs  oder  Schan-fiaren,  deren  Frauen  ein  hinten  hinab- 
fallendes  Kopftuch  trugen  und  bis  an  die  Kniee  reichende  Backe, 
unter  denen  sie  Uber  den  Waden  schwarze  Ringe  befestigt  hattet 

und  silberne  an  den  Knöcheln.  In  eiiu  in  Theil  der  Pa^xle  ij^t 
eine  Sanimlung"  von  Steininsehriften  zusaiiinien^'^estellt.  Weiterhin 
kamen  .wir  Uber  den  Begräbni^splatz  fiirl'ung}'i'B  und  Glieder  der 
königlichen  Familie»  wo  ZeltpaviUcns  auf  PfiUilen  Aber  den 
Stellen  aufgeschlagen  waren,  an  denen  Leichen  yerbranntiini 
Die  gesammelten  Knochen  werden  mit  der  Asche  in  den  Flures  ge- 
worfen. Hei  besonders  heiligen  Priestern  werden  sie  in  Statuetltn 
verknetet  Ein  Elephant  mit  geschmückter  Howdah  hatte  den 
neben  ihm  stehenden  Sarg  eines  Wunduk  gebracht,  der  Ton  seiaci 
umstehenden  Verwandten  auf  einem  Scheiteifaanfen  TeibriBiU 
¥nirde.  Auf  den  Sarkophag  werden  (wie  Orington  Ton  ArMB 
merkt)  besonders  die  Figuren  edler  Tliiere,  Löwen,  Elepbantcn. 
Atfen  u.  .s.  w.  gemalt,  um  eine  günstige  Wanderung  der  6ecle  lu 
pridis[>oniren. 

Die  Ponas  haben  sich  in  demjenigen  Theile  Mandalay  t «- 
gesiedelt,  der  dem  erf^Üialen  Bache  am  nichsten  ist,  nad  m 

aeichnet  sich  ihr  Quartier  vor  allen  andern  in  Mandalaj  dnrrk 
sehattigen  Rauniwiu  hs  ans.  Ihre  Häuser  sind  nirht,  wie  die  «1»  r 
Birmanen,  auf  Pfählen,  sondern  auf  der  Hachen  Erde  gebaut  und 
stehen  in  weit  nmaiunten  Hdfen,  um  ihren  Kuhheerden  StaUiSf 
m  geben.  In  der  Klhe  ihres  Friedhofes  Imd  ich  einen  aas  Bob- 
plaaken  anfgeschlagenen  Tempel,  der  alsSiulenhalle  eiaer  shn 
Pagi^de  angebaut  war,  und  die  dunkle  Nische  des  Hintergrun<les 
durch  Lampen  erhellt.  Sie  bewiesen  eine  brahraaniscbe  Ahoei- 
gung  gegen  mein  Betreten  des  Tempels,  aber  der  Priester  braobte 
mir  die  Figuren  herami,  einen  tameiMlen  Krischna  mit  PfiMKaMer- 
kehn.  und  aeiaen  Diener  Gopanja,  der  auf  Knieen  und  EDhoges 
TW  ihm  laiT.  lu  dorn  Hause  seines  Oberen  wäre  ni>ch  die  Fipir 
eines  Vi>chuu.  krinne  aber  nicht  in  seiner  Abwesenheit  vorgeführt 
wenlen.  Die  beim  Gottesdienste  gebraachten  Muscheln  wttniefl 
Ton  Tiho  <i>Tloa>  gebtacht  Knaben  waren  draassoi  ciüfr 
bniehilligt.  Met^aggetee  blank  m  pnirai  und  Meiriagglechca 
mü  Kalon^s  a«f  ihnen,  hingen  umher.  Von  dort  begab  ich  mirfc 
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nach  dem  sogenannteiiPoiia-Kyaaiig^,  wo  ihr  Oberlehrer,  derZay- 
agyi  wohnte.  Den  einfaehen  Titel  Dzea  oderZaya  (Doetor)  führt 

jeder  Pona,  da  Jeder  seines  Standes  wc^^en  schon  Medicin  verstehen 
inuss.    In  dem  Kloster  le^te  man  mir  ihr  heiliges  Buch,  Doson, 
in  ))eDpilUcher  Sprache  und  mit  bengalischen  Charakteren  ge- 
sehriebeDy  Tor,  entsehuldigte  sich  aber,  die  Götter  nicht  zeigen 
n  können,  da  sie  sehliefen  nnd  zngedeekt  wären.   Sie  hätten 
Krischna  und  noch  25  andere.  Ich  möchte  am  Nachmittag  wieder 
kuiuiiien.    Ein  Katliay-Biu  h,  nach  dem  ich  gefragt  hatte,  sei  im 
Dorfe  Basuujauu  zu  hndeu.    Als  ich  zur  bestimmten  Stunde 
meinen  Besuch  wiederholte,  empfing  mich  der  Zayagyi,  mit 
Visehnn'B  Marke  anf  der  Stirn.  Als  ich  meinen  Wunsch  aus- 
drflekte,  die  Bekanntschaft  Seiner  (Gottheit  zn  machen ,  ging  er 
Liu,  um  ihn  zu  waschen  und  ordentlich  anzuziehen.  Beim  Zurück- 
kommen stellte  er  auf  die  nach  Innen  fuhrende  ThUrschwelle  die  in 
Muslin  gekleidete  Fignr  eines  tanzenden  Krischna  mit  Pfauenhelm 
oder,  wie  er  ihn  nannte,  Gopiniyoh  (derMann-Jttngling),  nnd  Tor 
denselben  placirte  er,  auf  Knieen  nnd  Ellbogen  liegend,  den  €hH 
panja  oder  Bal-krischna  (als  Kind),  so  dass  ich  beide  von  allen 
Soiteu  bequem  besehen  konnte.  Nachher  holte  er  noch  einenOott, 
mit  Blumen  auf  dem  Kopf,  den  er  Jaindinnoh  nannte,  und  sagte,  da 
wiren  jetzt  ungefähr 20Stttck  mehr,  alsHanunian,Kishto,Zeideina, 
Modonomuhun  u.  js.  w.   Vor  die  Fttsse  des  Gottes  legte  er  einen 
schwarz  und  weiss  gestreiften  Salagrammstein  mit  einigen  Blättern 
«lerTolsipflanze,  lieide  wären  aus  Tiho  gekommen.  Früher,  erzUhlte 
er,  sei  der  Salagramm  verehrt  worden,  aberGopinnasan  oder  Go- 
pnath  hätte  eine  Aenderug  eingeführt;  und  seit  der  frühere 
Zayagyi  eine  Fignr  Krischna't  Terfertigt,  hätten  alle  Ponas  ihre 
VerehruDg  dieser  zugewandt  Von  zwei  dortliegenden  Musehein 
diente  die  kleinere  um  Wasser  vor  den  Göttern  zu  sprengen,  die 
grössere,  um  damit  zu  blasen.  In  einem  andern  Gemache  des  Hau- 
ses stand  ein  Thron,  um  die  Qottheit  bei  Festen  würdig  zu  exhi- 
biren.   In  dem  nahegelegenen  Kyaung  (Kloster  oder  Schule) 
fimd  ieh  swOlf  Knaben ,  die  bengalisch  lesen  lernten.   Die  drei- 
fache Schnur  wird  im  12.  Jahre  von  den  Eltern  ertheilt  und  im 
15.  Jahre  fUgt  der  Zayagyi  das  Halsband  hinzu.   £inige  der 
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Ponas  yentehen  aus  den  Linien  der  Hand  zu  wahrsagen,  tber 
der  Zayagyi»  wie  er  mir  sagte,  übte  diese  Kunst  niebt  Kreiie 

an  den  Fingerspitzen  gelten  in  der  Chiromantie  für  Glück  bringend. 
An  den  Festtjij^cn  wäre  oft  eine  so  grosse  Versaniinliin^do  Vtilkes, 
das8  der  Gott  nach  der  oÜ'eueu Halle  Ueraus^^ebracht  werden  mlbse. 
Auch  Kathay's  kämen  dann  zuweilen.  Ausser  mit  ihren  Kok- 
beerden  beschäftigen  sich  die  Ponas  mit  Weben. 

Die  kriegs^^cfnngenen  Katbay ,  die  entweder  Schmiede  oder 
AVebersind,  leben  meistens  in  der  Colonie  Kiaedun,  am  Fussi*  dtü 
Mandalay  UU^els.  Einige  derselben  sind  von  denPona'sabgeüalleu 
und  haben  die  birmanische  Art  derReligionsverebrung  angenom- 
men. Einer  dieser  letztem  schimpfte  auf  die  Ponas  als  ein  Ge- 
sindelpaek.  Sie  wären  Ton  Tibo  gekommen  und  wttrden  jetzt 
nacb  den  Ländern,  wo  sie  sieh  niedergelassen,  uuter^ellie(ii'n  als 
Katbay-rona,  birmanisebe  Pona  u.  s.  w.  Ursprlinglieh  theilleu 
sieb  die  Poiias  in  vier  Klassen,  nänilieb  Hiimanab  oder  Prediger. 
Kattiah  oder  Uerrseher,  Bischadah  oder  Kaufleute  und  Tottiah  oder 
Bettler,  jetzt  aber  behau])tetenalle,Biimanab  zu  sein  undnebnes 
den  Titel,  als  den  ehrenvollsten,  für  sieb  in  Anspruch. 

Die  Katbay  sagten  mir,  dass  sie  naeb  Mandahiy  in  dn  i  ver- 
schiedenen Perioden  gekommen  seien;  einige  \or  70  Jahren, 
andere  vor  40  Jahren,  und  die  letzten  erst  vor  einigen  Genera- 
tionen. Nach  ihren  Gebräuchen  muss  stets  'die  ganze  Reibe 
Schwestern  gehetratbet  werden,  und  eine  jüngere  wird  nicht  tot 
der  älteren  fortjrejreben.  Sie  zeigten  mir  von  ibren  in  di  r  K;i- 
thayspraelie  und  mit  Katbay bucbstubcn  geschriebenen  HiiclK-ru. 
von  denen  das  eine  Haram-schitta  genannt,  undals  Yama-Yasaea 
übersetzt  wurde,  also  die  (Charitra)  Geschichte  Sarnaus.  Des 
Titel  des  anderen,  das  Ton  Karitba-pasa  verfasst  sei,  nannten  sie 
Lekko-nunkarum,  oder  die  Scböpfunprsgresebielite  der  Welt.  Sds 
Be^nnn  war:  „Lasst  uns  preisen  Lajintunj:,  den  Küuig  derNats, 
der  niemals  stirbt,  dessen  Glorie  gleich  dem  Wasser  ist/'  Ick 
kaufte  dieses  Buch,  sowie  ein  anderes  in  der  Juthia-  (siaae- 
sischen)  Spraohe,  das  ein  Mann,  der  nicht  wusste ,  was  es  sei« 
berbeibraebtc,  vennisse  aber  leider  beide.  Kin  junger  HinBaae. 
der  wUbrcud  unseres  Gesprücbs  lautlos  dabei  gemessen  und  uns» 
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ingeborcht  hatte»  kam  mir  auf  der  Strasse  nachgelaufen,  und  bat 
bei  mir  bleiben  zu  dürfen,  um,  naeh  dem  birmanischen  Ausdruck, 

Weisheit  (panja)  zu  lernen.  Doch  hatte  ich  vorläufig  schon  Leute 
?enu^'  um  mich.  Beim  KUckwcfr  gin^^eu  wir  Uber  den  Hazaar  der 
biamesen  (Juthia),  wo  einige  der  Verkäufer  sich  mit  der  Instand- 
setzung von  Theater -Costumen  beschäftigten.  Bie  wurden  be- 
sonders durch  die  Könige  Zinpyuschin  und  Badosachen  ge- 
brüht und  verstehen  noch  etwas  Siamesisch.  Zuweilen  kommen 
Priester  von  Siam,  um  sie  zu  hesueheii.  Einer  wäre  kiir/li<  Ii  im 
Vuhainszay  -  Kyaun^^  gewesen.  In  Amarapura  hatte  ieh  ucl»en 
den  Uäusern  der  Kathay  die  Pinsing-Ptianze  bemerkt,  die  sie  mit 
Wasser  besprengen  und  durch  angezttndete  Kerzen  verehren. 
Eine  Colonie  der  Talein  befand  sich  in  Madeyah,  und  eine  an- 
dere in  Sji";ain,  wo  indes»  die  Sprache  fast  schon  ganz  durch  die 
birmanische  ersetzt  ist. 

In  der  Umgebung  Maudahiy's  steht  vom  Wege  abgelegen 
der  Gothinnajun,  wo  die  Sterbescene  Gautama's  durch  grosse 
Holzfiguren  dargestellt  ist.  Das  Sterbelager  ist  erst  von  einem 
Kreis  von  Schülern,  dann  von  einem  Kreis  von  Königen,  dann 
von  Behls,  Kalongs,  Nats,  (Jal»nngs,  Kakc-hasas  u.  s.  w.  uniirehen. 
Anderswo  sitzt  eine  Gruppe  von  Königen,  weinend  und  klagend, 
da  der  vor  ihnen  stehende  Pungyi  ihnen  den  Tod  des  Lehrers 
angezeigt  hat  Gautama's  Lebensbesehreiber  bemerkt,  dass  als 
Kassyapa  durch  einen  von  Kusinagara  kommenden  Reisenden  Uber 
Mnes  Meisters  Tod  benachrichtigt  wurde,  die  nur  in  die  beiden 
cr>ten  Wege  der  Vollkommenheit  eingetretenen  Kalian  klai^ten  und 
weinten,  während  die  Andern  im  Uinbliek  auf  das  Gesetz  der 
Vergänglichkeit  ruhig  und  fest  blieben.  Eine  Nonne  bittot  in 
einer  Scene  um  die  Aufnahme  in  die  Priesterschaft,  und  wird  in 
der  andern  geschoren.  Niti-Ananda  (Ananda*»  jüngerer  Bruder) 
sitzt  in  einer  Kapelle  mit  dem  Almosentoptc  auf  den  Knieen. 
lu  einer  Bamhuseheune  sass  zwischen  andern  Figuren  (von  Men- 
schen nnd  Hunden)  die  berüchtigte  Shinsasua  mit  einem  Säugling 
Ulf  dem  Schoos.  Sie  war  die  Tochter  eines  Jägers,  zog  sich  in 
den  Wald  zurück,  um  Einsiedlerin  zu  werden  und  ging  dann  als 
Könne  in  ein  Kloster.    Aber  der  Glanz  ihrer  ^Schönheit  war  so 
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blendend,  dass  der  Erste  aller  damals  lebenden  Pung>n,  ihr 
rühmtest^  und  gelehrtestes  Haupt,  in  ihre  Fesseln  fiel,  und  au 
dem  Priesterstande  in  die  Welt  zurttektrat,  um  sieh  Teiheimthea 

zu  küuiieu.  Eine  ähnliche  Sache  ereig:ncte  sich  während  iniinci 
Aufenthaltes.  Schon  InEangun  und  später  auf  dem  ganzen  Wege, 
ja  in  Man(kilay  selbst,  hörte  ich  von  ^'ichts  reden  als  dem  ge- 
lehrten Priester  eines  Kyaung  von  Ranguu,  dem  Nachfolger  fit- 
reah's,  auf  den  immer  gern  in  aweifelhaflen  Fällen  verwiewi 
wurde.  Ein  paar  Wochen,  ehe  ich  voo  Mandalay  abreis'te,  langte 
dieser  Stolz  des  Landes  in  Mandalay  in  Rep:leitung  einer  juiiiren 
Dame  an,  mit  der  er  aus  Kangun  entlaufen  war.  Jetzt  wird  die  Welt 
untergehen,  klagte  mir  einBirmane,  als  sieh  dieseKunde  verbreitete. 
Nach  dem  Dhammasat  waren  Menü  undHeno  von  einem  fronunen 
Eremiten  geboren ,  der  im  Walde  Himaynn  eine  an  seiner  Thür 
klagende  llininielsfee  eingelassen  und  in  der  Nacht  der  Verfuh- 
rung nicht  hatte  widerstehen  können.  Dasselbe  get^chaii  eiucin 
Einsiedler  auf  dem  Kazbek.  Die  Zeit  in  Mandalay  wird  nach 
der  Wasseruhr  des  Palastes  regnlirt  Die  durch  einen  SeUig 
angegebene  Zeit  des  Sonnenaufgangs  bis  zu  der  durch  drei 
Schlage  angegebenen  Zeit  des  Sonnenuiiter^-angs  wird  durch 
die  zwei  Schläge  des  Mittags  getheilt  und  Mitternacht  winl  durch 
4  Schläge  bezeichnet  als  das  lautere  Ende  von  44  vorhergeheodeD. 
Wie  die  birmanische  Constmetion  die  entgegengeaetste  der  onin- 
gen  ist,  so  beginnen  sie  auch  die  Kreise  von  der  entgegeoie- 
setzten  Seite  und  schreiben  unter  der  Linie  statt  darliher.  Beim 
Ausgehen  kam  ich  durch  eine  festlich  mit  Tcppichen  behan^'CDo 
Strasse  und  in  der  Mitte  war  ein  von  Zweigen  gebildeter  Gang 
fttr  die  Priester  mit  TUchem  belegt.  ÄufderVerandahbirmaniseher 
Häuser  sieht  man  oft  Htthne  angebunden,  um  für  WetddUnpfe  u 
dienen.  In  der  Ntthe  des  Dorfes  Phaya-gelay  sitzt  Kin-Nat-g}  i, 
um  die  Strasse  zu  l)ewachen,  mit  gekreuzten  Beinen  in  der  Stel- 
lung Buddha  s,  aber  mit  einem  iiaarknoteu  und  Ohrringen,  eis 
Schwert  In  der  Hand  haltend. 

Die  armenische  Gemeinde  in  Mandalay,  so  klein  äe 
war,  war  damals  in  Spaltungen  zerrissen.  Ein  ehrwilrdiger  Bi- 
schof hatte  seine  Erscheinung  gemacht,  mit  langem  Bart  und 
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weitem  Talar,  Tom  Patriarchen  von  Etscbmiadzin  geschickt  und 

mit  Briefen  dieses  höchsten  Papstes  versehen.  Solche  reisende 
Priester  ziehen  seit  den  ältesten  Zeiten,  wo  sie  dieKirehc  St.  Tho- 
mas gründeten  ,  vielfach  in  Indien  herum,  und  besuchen  dann 
aach  mitunter  ihre  bis  nach  Birma  weiterhin  versprengten  Brttder. 
Die  Freude  und  Begeisterung,  einen  so  heiligen  Herrn  unter  sich 
m  sehen ,  war  gross  in  den  Häusern  der  Armenier.  Täglich 
ualiin  er  den  EIiren[il;itz  an  der  Tafel  meines  Wirtlics  ein,  die  von 
Allem  strotzte,  was  Jv.Uche  uud  KclK  r  iiestts  auftreiben  konnte, 
die  Frauen  wetteiferten  mit  einander  ihn  zu  bedienen,  alle  seine 
Wttnsche  errathend,  und  schliesslich,  mit  reichen  Geschenken  wohl- 
beladen, kehrte  er  nach  Rangun  zurück,  um  sich  naeh  Calcntta 
einzuschiffen.  Die  Absehiedsthränen  waren  kaum  ^x'troeknet,  als 
Bischof  No.  2  seine  Erscheinung  machte,  noch  läni^er  an  Hart  und 
Talar,noeh  salbungsvoller  iu  Sprache  und  Geberdc.  Die  Heerde  der 
frommen  Schafe  stutzte  und  um  so  mehr,  als  der  neueHirte  seinen 
Vorginger  verketzerte,  ihn  einen  Apostaten  und  Betrttger  nannte, 
lelne  Papiere  für  gefillscht  erklärend.  Das  Lager  theilte  sieh 
jetzt  in  zwei  Parteien,  und  während  sie  sich  feindlieh  fre^^enUber- 
standeu,  kam  der  frühere  Bischoi'  zurUck,  der  sieh  noch  etwas 
Ta^H^hengeld  für  die  Ueberfahrt  von  Rangun  nach  Calcutta  holen 
wollte,  und  es  Schade  gewesen  wäre,  die  schon  zusammengepackten 
Geschenke  wieder  anzubrechen.  Für  einige  Tapre  herrschte  pein- 
liihes  Schweifren  und  Dunkel  lagerte  auf  der  Zukunft,  dann  sah 
man  plötzlich  die  beiden  frommen  Herren  Arm  in  xVrm  hervor- 
treten und  sieh  gegenseitig  mit  Complimenten  und  EhrenbezCu- 
gongen  Uberhäufen,  da  sie  gefunden  hatten,  dass  genug  für  zwei 
n  scheeren  blieb,  und  ein  Aergemiss  einen  bösen  Präcedenzfall 
bitte  abgeben  können. 
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Ick  hatte  während  dieser  Tage  iu  dem »  anmittelhar  neben 
dem  meines  Wirthes,  jgel^nen  Hanse  des  Herrn  Catschik  ge- 
wohnt, des  armenischen  Pächters  der  Petroleum -Quellen,  den 

ieli  in  Kan^nm  kennen  lernte,  nnd  der  die  Güte  gehabt  liatle,  aii 
seine  Freunde  iu  Mamdalay  zu  sehreiben,  mich  sein  leer  stehen- 
des Haus  bewohnen  zu  lassen.  Da  es  für  eines  der  besten  in  der 
Stadt  galt»  wunderten  sich  dieselben  sehr,  dasa  ich  es  nur  profi- 
sorisch  oeeuptren  wollte  und  fortfuhr,  nach  einem  anderen  Logis 
zu  siiclien.  Indess  waren  es  mancherlei  (Iründe,  die  mich  da/u 
bewogen.  Mein  iU'such  Birma's  hatte  zum  vornehmbten  Zweck 
das  Studium  des  Buddhismus ;  aber  ich  hatte  doch  aus  Tielfacheo 
Gesprächen  in  Rangun  so  sehr  die  hohe  Wichtigkeit  einer  Wieder- 
attfoahme  des  alten  Landweges  nach  China  via  Bhamo  erkaant, 
dass  ieh  meinen  Aufcuthalt  im  Lande  gerne  zugleich  für  eines 
kurzen  AusHug  durch  die  angrenzenden  Gebiete  benutzt  hätte.  j 

Solehe  Uuternehmuugeu  waren,  wenn  beabsichtigt,  imnier  ver- 
eitelt worden,  weil  Ausländem*)  von  dem  Könige,  der  ihrFreimd 
nicht  ist  —  und  aus  sehr  natürlichen  Grttnden  — ,  nicht  erlaobt 
wurde  Uber  Mandalay  hinauszugehen  und  sie  nur  bis  zu  dieserStsdt  I 
in  sein  Keich  eiugchisscn  waren.  Nur<lem('hef  der  frauz<)siM'ln'ii 
Miäbiou,  Bischof  Bigaudct,  uud  dem  ougitschen  Missionär  Kin- 

*")  No  forriiriHTs  (sa<rt  llaiinay),  rxccpt  tli«»  Chiiu'^«',  are  h1!<>\v<  <I  lo  ii.iu*.'*'^ 
tlic  lrawa(Mi  ahovi-  flu*  t  lioki  (»f  'r.-ain|)aynatro  and  iio  native  of  thi*  «"«xintry 
U  penitittcd  tu  prucceU  abuvu  tliat  podt,  exccptiug  uuüer  a  specuii  licc'u»c  froa 
Uiü  guvermucut. 

« 
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eaid  war  es  gelungen »  einmal  bis  Bhamo  vorzadringen.  Weiter- 
hinaos  sollten  noch  die  Unruhen  in  Yunan,  zwischen  Mohame- 

danem  und  Buddhisten,  ein  grosses  Hinderniss  sein,  derentwegen 
auch  die  sonst  jährlich  die  birmanische  Hauptstadt  besuchende 
Caravane  oftmals  ausblieb. 

Die  Abneigung  des  JCönigs  kennend  (die  jetzt  duroh  den 
Friedensschluss  hoffentlich  beseitigt  sein  wird),  hatte  ich  gedacht; 
iD  Msndalay  ruhig  für  einige  Zeit  zu  verweilen,  bis  ich  der 
Sprache  vöUiir  mächtig  wäre,  und  dann  unerkannt,  oder  wenig- 
stens unauffällig,  weiter  zu  reisen.  Ein  eigentliches  Verbot  be- 
itsnd  nicht,  aberderFrageudewar  sicher  abschläglich  beschieden 
IQ  werden.  In  diesen  Plan  konnte  mir  meine  damalige  Wohnung 
nicht  passen.  Nicht  nur  wurde  ich  besttndig  um  medicinische 
Besuche  angegan^a*n  und  dadurch  von  meinen  sonstigen  Beschäf- 
tigun;reu  abgezogen,  sondern  ich  wurde  auch  viel  bekannter,  als 
mir  lieb  war.  Das  Haus  des  iierrn  Ter-Minas  war  schon  an 
sieh  der  Sammelplatz  der  Armenier,  und  viele  vornehme  Birmanen 
kamen  auch  oftOeechftfte  wegen*  dahin.  Vater  Abbona,  das  Haupt 
der  katholischen  Mission,  Herr  Camaretta,  der  portugiesische 
Minister  des  Koni^'s,  und  der  sogenannte  Kahiwun,  d.h.  ein 
Armenier y  der  von  dem  Könige  als  Consul  der  Fremden  bestellt 
war,  gaben  mir  beständig  Winke,  dass  es  passend  sein  würde, 
beim  Könige  um  Audienz  zu  bitten,  und  bei  weiterem  DriUigen 
wSrde  ich  keine  passenden  Ausfluchte  mehr  gefunden  haben,  ihr 
zu  entgehen.  Und  dem  KiUiigo  bekannt  zu  werden ,  war  gerade, 
was  ich  zu  vermeiden  wlinsehte.  Naehdem  ich  ihn  einmal  ge- 
sehen und  von  ihm  gehört  hätte,  dass  Reisen  im  Norden  ihm  nicht 
lieb  sei,  wäre  die  Ausführung  nur  schwieriger  geworden.  Ich 
glaubte  nun ,  wenn  ich  mich  in  einem  abgelegenen  Dorfe  in  der 
Tmiregend  Mandalay's  einquartierte  und  mich  dort  still  verhielte, 
'ia>^  nach  einiger  Zeit  mein  Dasein  wieder  aus  dem  Gedächtnisse 
verschwinden  würde,  und  ich  hatte  deshalb  schon  seit  länger 
meinem  Diener  dahin  gehende  Aufträge  gegeben  und  war  selbst 
aft  mit  ihm  in  der  Nachbarschaft  umhergestreift,  um  eine  passende 
Localität  zu  finden.  Ich  fand  sie  schliesslich  auch,  aber  die  Sache 
wendete  sich  in  einer  sehr  verschiedenen  Weise, 
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Wenn  ich  mit  deu  mir  bck<iiiiiteu  Hcrrcu  iu  Kangua  über  meine 
Reise  gesprochen,  hatte  ich  natürlich  nie  Bedenken  getragen,  meine 
An-  und  Absicht  darzulegen  und  zu  erwähnen»  dass  ich  vielleicht 
nicht  nur  naoh  Handalay,  sondern  noch  darüber  hinaus  gehen 

würde.    Diese  Bemerkiin«,^('n  ,  obwohl  von  mir  iimner  nur  unter 
hypothetischen  Voraussetzuiigeu  gemacht,  waren  bei  dem  grt»!iseu 
Interesse ,  das  damals  die  chinesisch-birmanische  Frage  besiM, 
in  die  Lokalblätter  übergegangen,  um  vielfach  besprochen  n  ' 
werden ,  und  mit  der  in  solchen  Fällen  gewOhnliehen  Gourtoisie 
war  mir  nicht  nur  mclir  zugeschrieben,  als  ich  gesagt  hatte,  son- 
dern auch  gcar  nicht  gezweifelt,  dass  Alles  ausgeführt  werdrn 
würde.    Aber  gerade  dieser  Eifer  hat  mir  geschadr  t  und  die  | 
ganze  Sache  vereitelt,  obwohl  ich  noch  jetzt  den  Herren  gerse 
meinen  verbindlichen  Dank  für  ihr  bezeigtes  Interesse  sage  and  e«  | 
um  so  aufrichtiger  kann,  weil  die  veränderte  Richtunjsr,  die  meine  ' 
Untcrsuchimgcn  in  liirma  und  liintcrindicn  dadurch  schlie.s>li('li 
gewannen,  mir  jetzt  vollere  Befriedigung  gewährt,  als  vielleicht 
durch  Einhaltung  des  früheren  Planes  erreicht  worden  wäre. 

Die  Blätter  Rangun's  nämlich  posaunten  etwas  stark  tberdie 
Reise  nach  dem  oberen  Irawaddi  bis  China,  und  während  ich  m9|^ 
liehst  unerkannt  und  unl)ckaimt  durch  Mandalay  zu  passiren  holfte, 
wurden  dem  Könige  im  i'alaste  diese  Zeitungen,  die  er  sich  scli«>n 
seit  einiger  Zeit  regelmässig  kommen  Hess,  übersetzt  vorgeleMs  | 
und  hatte  er  mich  schon  auf  derHeraufreise  mit  Aigua-Augen  verfol- 
gen lassen,  da  er  nach  dem  Gehörten  etwas  Besonderes  vermuthete. 
Gerade  meine  Zurückgezogenheit  inMandalay,  woEuropäer,  damals 
noch  als  seltene  Gäste,  meist  iu  den  ersten  Tagen  sich  diMu 
Könige  vorstellen  liessen,  musste  um  so  mehr  auffallen,  lud  als  i 
ich  schliesslich,  was  noch  kein  Europäer  gethan,  tob  liandalsjr 
weg  in  ein  kleines  Dorf  zog,  da  mochte  allerdings  derKöiig 
vielleicht  glauben,  was,  wie  ich  in Petermann's Mittheilungen  la«f 
in  Raugun  gesagt  sei,  dass  er  es  mit  einem  Spion  zu  thun  habe, 
oder  gar  eine  gefährliche  Conspiration  wittern.   Hätte  ich  ge-  | 
wusst,  wie  die  Sachen  standen  und  dass  der  König  von  Allem  diuth  j 
die  Blätter  unterrichtet  war,  so  wäre  natürlich  das  Einfidbite 
gewesen,  sogleich  um  eine  Vorstellung  naehiiisiidien  mid  diitct  . 
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die  Erlaiiteiss  Yon  ihm  zu  erbitten.  Auch  im  Verweigerungsfalle 
wlirde  neh  dann  yielleicht  spttter  ein  Mittel  gefunden  haben. 

Unter  den  besteheuden  Umständen  war  mein  Operationsplan  der 
alkTverkelirtcste  und  hätte  zu  bedeuklichcu  F()l<2:eii  fUlircn  küniicu, 
aber  der  Fehler  in  der  Combiuation  war  verursacht  durch  Ein 
üebersehen  in  den  verwickelten  Progressionnverhältnissen,  wo- 
dureh  die  Civiüsation  ihre  Umgebung  beeinflusst,  durch  das  Üeber- 
sehen der  Möglichkeit,  dass  im  Jahre  1860  der  goldfllssige  Herr 
des  weissen  Elephanten  eine  eng^lische  Zeitung  läse. 

Meine  Bemühungen ,  eine  passende  Wohnung  nach  meinem 
Wunsche  zu  finden,  blieben  lange  erfolglos.  Ich  wanderte  mehrere 
Tage  mit  Moung  Schweb  in  der  Umgebung  Mandalay's  umher, 
abw  die  von  den  Birmanen  bewohnten  Httuser  sind  nur  selten 
solcher  Art,  dass  ein  Euruiiäcr  iil)erliaupt  daran  denken  könnte, 
sie  zu  bewohnen,  und  wenn  immer  wir  ein  Gebäude  von  besserem 
Aussehen  bemerkten,  so  erwies  es  sich  stets  als  ein  Kloster,  oder 
eine  sonst  mit  den  religiösen  Instituten  verknttpfte  Structur.  Bei 
der Kflckkehr  von  einer  Excmion  amSchwesaatt-kyaung  (-Bache) 
stiess  mir  indess  eines  Tages  an  dem  Ausseneude  des  Kabaiu  ge- 
nannten Dorfes  ein  kleines  Haus  auf,  das  in  einem  schattigen 
Oartenhofe  lag,  und  das  nette  Aussehen  hatte,  wie  es  den  Bambu- 
kiosem  eigen  ist»  so  lange  sie  funkelnagelneu  sind.  Und  so 
war  es  aach,  wie  ich  von  dem  Eigenthttmer  hörte,  der  es  erst 
Reihst  seit  einigen  Tagen  bewohnte.  Mein  Vorschlag  zur  Miethe 
kam  ihm  etwas  sonderbar  vor,  doch  als  er  den  angebotenen  Preis 
und  von  Yorschuss  hörte,  quälte  er  sich  mit  keinen  unnöthi- 
gen  Serapein  und  schlug  ein.  Auf  dem  Hofe  standen  noch  drei 
kleine  Hutten,  von  dngemietheten  Familien  bewohnt  Wir  kamen 
ifaerei n,  dass  er  die  eine  für  sieh  selbst  nehme ,  und  dass  die 
übrigen  beiden,  nachdem  wir  den  Inwohnern  ein  anderes  Logis 
vcrxhatift  haben  würden,  niedergerissen  werden  sollten,  um  zu 
dem  etwas  beschränkten  Hause  noch  ein  zweites  anzubauen. 

Jetst  glaubte  ich  mich  am  Ziele  meiner  Wttnsohe.  Das  Haus 
faig  in  der  N%he  eines  prinzlichen  Lustparks,  der  nie  benutzt  wurde 
uud  deshalb  .IluIcui  ziuu  Spaziergang  oifen  stand.  Der  Fluss 
strömte  bei  dem  Dorfe  vorbei,  und  die  Aussicht  auf  den  Luxus 
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eines  täglichen  Fhissbades  würde  mich  allein  bestimmt  habea 
dort  zu  wohnen.  Dann  aber  stiess  das  Haus  unmittelbar  an  die 
Mauer  des  Klosters,  und  da  ich  von  dem  gelehrten  Abte  des 

Klosters  in  Kabain  schon  mehrfach  hatte  sprechen  hören,  konnte 
mir  keine  Nachbarschaft  erwünschter  sein. 

Nachdem  wir  Alles- durchgesprochen  hatten,  ging  ich  nach 
Mandalay  zurttek  und  sehiekte  einige  Tage  darauf,  als  meine 
Einrichtungen  besorgt  waren,  Moung  Schweh  nach  Kabain,  m 
meine  bevorstehende  Ankunft  anzuzeigen.  Er  sagte  mir  hei 
seiner  Rückkehr  am  Abend,  dass  der  Hausherr  ilin  etwas  l>cdonk- 
lich  empfangen  und  bemerkt  habe,  dass  der  Thougyi  Kiusprüclie 
gemacht  hätte.  £r  sei  deshalb  selbst  mit  nach  dem  Hause  dee 
Thougyi  (des  Dorf-Aeltesten)  hingegangen,  habe  ihn  aber  abwesesd 
und  nur  seine  Frau  dort  gefunden.  Als  er  dieser  sein  Anliegen  ! 
vorgetragen,  hätten  die  Übrigen  Iranern,  die  bei  ihr  in  der  Stiilu' 
gewesen,  darüber  beratheu,  und  ihn  dann  gefragt,  ob  sein  Herr 
ein  guter  Mann  sei,  ob  er  nicht  zänkisch  sei,  ob  er  sich  niebt 
betrinke,  ob  er  nicht  Prttgeleien  anfange,  und  naehdem  er  ihnen 
Uber  Alles  das  befriedigende  Auskunft  gegeben ,  bfttten  sie  ge- 
sagt: Wenn  er  brav  ist ,  lasst  ihn  kommen,  er  mag  bei  uns  wohnen 
und  wir  wollen  ihn  schützen. 

Dieser  Bericht  war  nicht  ganz  nach  meinem  Sinne,  und  mir 
kam  eine  Vorahnung,  dass  nicht  Alles  in  Ordnung  sei;  indees  i 
ich  hatte  mir  schon  dieVortheile  des  dortigen  Aufenthalts  zu  ver-  | 
fUhrerisch  ausgemalt,  als  dass  ich  jetzt  zurücktreten  konnte.  Am  i 
nächsten  Morgen  früh  schickte  ich  den  Koch  mit  ein  paar  Karren, 
die  mit  dem  Gepäck  und  den  nöthigen  Sachen  der  Haushaltung 
beladen  waren,  voran,  und  folgte  im  Laufe  des  Tages  mit  Moang 
Schweh ;  aber  als  wir  Nachmittags  hinkamen,  war  das  Haus  aoeb  , 
leer.  Die  Wagen  hatten  sich  verirrt  oder  festgefahren  und  langten 
erst  spät  Abends  an,  nachdem  ich  den  hcisscn  Weg  nach  Mandalay 
zweimal  hin  und  zurück  hatte  machen  müssen,  um  sie  zu  sticticn. 

Der  Hauseigenthttmer  half  beim  Einrichten  und  brachte  «lauu 
noch  ein  paar  Nachbarn  herbei,  mit  denen  die  halbe  Naeht  hin- 
durch Cigarren  geraucht,  Thee  getrunken  und  geschwatxt  wurde. 
Einer  derselben  war  bereit  am  nächsten  Morgen  nach  eiuem  ein 
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paar  Meilen  entfernten  Dorfe  zu  gehen,  wo  er  wosste»  mir  den 
■Ofthigen  Bedarf  an  Htthnem  und  Eiern  sehaffen  zu  können,  die  es 

in  der  Nähe  Mandalay's  schwierig  war  aufzutreiben.  In  dem  so 
nahe  bei  deniKloster  ^ele^enen  l)(n  fe  Kabaiii  würde  ^^ar  keine Iloff- 
flung  auf  Einkauf  gewesen  sein.  Die  Anderen  erinnerten  ibn  ^war 
daran,  dass  er  am  andern  Tage  nach  der  Musterrolle  an  dem  durch 
Öffentliche  Arbeit  des  Königs  zu  grabenden  Canal  mit  eintreten 
nOsse,  aber  er  hatte  keine  Sorten,  und  meinte,  dass  er  schon  fort- 
laufen will  de.  Der  Hauseigentli  linier  hatte  verseiiiedene  alte  Bücher 
aus  seinen  Erbstücken  zuif^aninien^eBueht,  über  die  hin-  und  lier- 
gefiproeben  wurde  und  die  Gesellschaft  brach  erst  spät  auf.  Zur  Be- 
leaehtong  der  Häuser  dienen  Fackeln  oder  Fenerbecken,  doch  wer- 
deo  auch  irdene  Lampen  gebraucht,  mit  Pflanzenmark  als  Docht. 

Am  niiehsten  Morgen  kam  der  Hausherr  mit  hmgcm  (Jesiebt 
and  fragte,  ob  ieh  einen  Erlaubniss-  oder  Wohnungssebein  habe, 
der  Dorfschulze  hätte  darum  anfragen  lassen.  Ich  sagte  ihm,  dem 
8ehulzen  zu  aalworten,  dass  ich  keinen  brauchte.  Der  Thougyi 
aber  schickte  nochmals,  zufttgend,  ich  sei  von  der  Seite  des 
Feindes  (nach  birmanischer  Ausdrucksweise)  und  müsse  mich 
k';:itimiren.  So,  um  diese  Quälereien  loszuwerden,  Hess  ich 
iluQ  sagen,  ich  würde  das  nächste  Mal,  wenn  ich  nach  der  btadt 
giage,  mich  bei  der  betreffenden  Behörde  nach  den  gewünschten 
Pieren  umsehen.  Jetzt  solle  er  mich  ungeschoren  lassen. 

Ich  sah  mir  zunächst  meine  Residenz  genauer  an.  Unter 
f  inem  Strohdache  im  Hofe  stand  eine  Figur  Gautama's,  und  unter 
*  uiem  ()t8a-Iiaume  war  ein  Palin  oder  Opfertisch  (ein  rohes 
Hrett)  hingestellt  für  den  in  den  ZweigcfiT  wohnenden  Dämon. 
Im  Hause  führte  eine  hohe  Treppe  und  seitlich,  wo  sich 
die  Dienerschaft  eingerichtet  hatte,  waren  Vorbereitungen  zum 
Kocbcn  getroffen.  Sonst  wird  dafür  ein  mit  Erde  gefüllter 
Kasten  in  eine  Zimmerecke  gestellt.  Die  Seiten  zwischen  den 
l'fosten  des  Hauses  werden  hei  den  Aermeren  von  Matten  ge- 
bildet, während  bessere  Wohnungen  aus  Plankenwänden  be- 
stehen. Der  Fussboden  ist  aus  Rohrstreifen  gebildet,  mitOeflfhun- 
^en  dazwischen.  Dem  Eingänge  gegenüber  liegen  Teppiche 
^um  Sitzcu  und  bei  Voruehmeu  mi  das  Haus  iu  verschiedene  Ge- 
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mächer  (aber  alle  auf  derselben  Flur)  abgetheilt,  grewohnlich  tod 
einer  bedeckten  Verandah  umgeben,  zu  der  die  Aussentreppe 
fuhrt.  Das  billigste  Dach  wird  aus  langem  Gras  gebildet,  mit 
Kattan  befestigt.  Zur  bessern  Bedeckung  breitet  man  Atai>a- 
Blätter  auf  Planken  aus,  die  Übereinander  greifen.  Der  Keis 
wird  in  jedem  Hause  täglich  in  der  nöthigen  Quantität  vorbereitet, 
durch  einen  langen  Hebel,  der  mit  dem  Kopfe  in  ein  in  die  Erde 
gegrabenes  Loch  fällt  und  am  andern  Ende  durch  den  Fuss  eines 
darauf  stehenden  Mädchens  bewegt  wird. 

Ich  empfing  den  ganzen  Tag  Uber  Besuche  und  brauchte, 
mit  dem  bei  Idiotismen  nachhelfenden  Moung  Schweb  an  der 
Seite,  nur  zuzuhören,  und  mir  Cigarren  reichen  zu  lassen,  um 
dem  besten  Erzähler  mitzutheilen,  der  dann  mit  demuthsvull  ge- 
falteten Händen  das  Geschenk  in  Empfang  nahm. 

An  den  vier  Festtagen  des  Monats  kommen  die  Xats  (Götter) 
zur  Erde  nieder  und  wandern  unter  den  Menschen  umher,  um  nach- 
zusehen, ob  sie  auch  ihre  Religionspflichten  erfüllen,  die  Zayat 
und  Kyaung  besuchen.  Au  den  beiden  hauptsächlichsten,  dem 
Labye  und  I^oe,  kommt  der  Thagyia  (der  (tötterkünig)  selbst 
herab,  und  deshalb  muss  man  sich  an  ihnen  besonders  eifrig; 
zeigen.  Auch  sieht  man  dann  die  Frommen  mit  einem  Stock 
über  den  Schultern,  woran  auf  beiden  Seiten  die  Gaben  hängen, 
nach  den  Klöstern  ziehen,  wo  der  Erbauer  oder  Verscbönerer  des- 
selben oder  der  Pagode  besonders  geehrt  wird.  Einmal  im  Jahre 
wird  zu  seinen  Ehren  ein  Fest  abgehalten.  Mein  Koch  erhielt  die 
ihm  nützliche  Mittheilung,  dass  in  der  Nähe  einige  Häuser  der 
Kathay  lägen,  die  im  Flusse  fischten.  In  dem  Dorfe  Bon-o-joa 
wohne  ein  Kathay-Pungyi,  in  dessen  Tempel  sich  Figuren  von 
Mahabine  und  Gopala  fänden.  Die  Kathay  stellen  Reis  und 
Wasser  auf  einen  Paling  (Opfertisch)  vor  die  Pinseng -Ptlanie. 
die  die  Birmanen  in  ihrem  Curry  essen,  und  enthalten  sich  de« 
Genusses  derselben.  Es  sei  die  Sitte  (tonzon)  der  Kathay,  nicht 
von  einem  Teller,  sondern  von  Blättern  zu  essen. 

Da  es  während  des  Vormittags  regnete,  wurde  bemerkt,  di» 
in  diesem  Monat  Regen  bedeute,  dass  der  König  in  den  Krie^ 
ziehen  wurde.  Für  die  Reisernte  ist  er  ungünstig.  Die  vier  Nakai 
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oder  Ohren  des  Königs  müssen  bei  den  GeriehtsYerhandlungen 
gegenwftrtig  sein,  um  Jenem  naehher  su  raportiren.  Hit  grosser 

Verehrung  wurde  von  dem  Jahanda  im  Kyaunfryi  gesprochen,  der  im 
Tao-kyauug  oder  Waldkloster  lebe  undzeitwcilis:  dortliin  komme. 

Während  diese  Landleute  da  Bassen,  und  auf  meine  Habselig- 
keiten schauten,  wo  ihnen  jeder  Gegenstand,  schon  der  Bleistift 
*  Qsd  die  Scheere,  Gelegenheit  znm  Staunen  und  Verwundern  gab, 
horte  ich  sie  davon  sprechen,  welche  Ansammlung  von  Verdien- 
sten zurPruduction  aller  solcher  vSehätze  nöthig  gewesen,  welche 
Quantitäten  von  Reis  in  früheren  Existenzen  den  Pagoden  und 
Klöstern  dargebracht  worden  sein  mttssten.  Diese  Anschauungs- 
weise ist  es,  die  die  Buddhisten  zu  Sklayenvölkem  macht,  Uber 
die  ihre  K(5nige  im  wahren  Sinne  Ton  Gottes  Gnaden  regieren 
und  eingesetzt  sind.  Mau  ist  reich,  mächtig  und  gross,  weil  man 
früher  fromm  und  gut  war,  man  hat  also  das  Recht  zu  herrschen 
and  verächtlich  auf  das  niedrige  Gesindel  herabzublicken.  Der 
Anne  ist  ein  Lump  und  ftthlt  sich  als  solcher,  in  seines  ganzen 
Nichts  durchbohrendem  Gefühle.  Freilich  handelt  der  Tyrann 
nicht  tugendhaft,  wenn  er  ihn  misshaudelt,  und  vielleicht  mag  er 
in  einer  späteren  Existenz  gestraft  und  zum  Sklaven  seines  dann 
in  einen  König  verwandelten  Sklaven  werden,  aber  Inder  jetzigen 
bat  erdas  volle  Recht  zum  Misshandeln  upd  Schinden,  wenn  es  ihm 
flobeliebt  Er geniesst jetzt  dieFrttchte  seinerfrttheren'l  ugcnden, 
wid  nachdem  er  sich  vielleicht  früher  manche  Existenzen  hin- 
duroh gequält  und  kasteiet  hat,  darf  er  sich  nun  auch  einmal  ein 
Vergnügen  gönnen.  Ausserdem  da  er  die  Mittel  undReiclithümer 
besitzt,  ist  es  ihm  immer  leicht,  allen  seinen  Sttnden  wieder  so 
Tiele  gute  Werke  beizufügen  und  sie  dadurch  aufzuwiegen,  dass 
die  Balance  schliesslich  doch  zu  seinem  Vortheil  fällt.  Für  den 
Armen  dagegen  ist  dies  sehr  schwer.  Er  hat  nur  wenig  den  Mön- 
chen und  Tempeln  zu  geben,  ja  er  hat  vielleicht,  um  sein  er- 
bärmliches Dasein  Tom  Hungertode  zu  retten,  Vögel  zu  schiessen 
oderFisebe  zu  fangen  und  wird  dann  vorläufig  nach  seinem  Tode 
entnoebmal  für  einige  Millionen  Jahre  in  die  Holle  plumfisen,  ehe 
esihm  emiögliclit  ist,  sich  wieder  aus  solcher  Tiefe  allmälig  zu  einer 
Existenz  emporzuarbeiten,  wo  spärliches  Verdienst  zusammen- 
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gesammelt  werden  mag.  Immer  kann  al)er  seine  II(»tTuimg^  irnr 
auf  die  Zukunft  gcriehtet  sein.  Aus  dem  frUher  gesäeteu  Samen 
ist  in  der  jetzigen  Existenz  das  Unkraut  erwachsen  und  wird  in 
ihr  auch  Unkraut  bleiben.  Der  Keim  zu  höherer  Veredlung  mag 
gelegt  werden,  aber  er  wird  erst  in  einer  neuen  Ernte  zur  Reife 
kumnion.  Die  einzige  Kettling  bietet  sich  in  der  Mimelisweilie 
und  wer  sich  stark  genug  glaubt»  die  ^-^inuliebkeit  in  sieb  nieder 
zu  kämpfen,  nimmt  deshalb  gern  seine  Zuflucht  hinter  den  Kloster- 
mauem.  Die  den  Buddhisten,  trotz  ihres  ausgedehnten  Gebotes 
der  Nicht -Verletzung,  oft  vorgeworfene  GefUhllosigkeit  gejcen 
Menschen  und Tbiere  erwächst  aus  di  iiiselljcn  rrincip  ;ii>atbi>clitr 
Anerkennung  des  faetiscb  Bestehenden,  in  dessen  Kntwicklung 
mitzuwirken  das  Selbstvertrauen  fehlt.  Ein  Uaufe  Birmanen  niag 
lachend  am  Ufer  stehen  und  einen  Mitmenschen  mit  dem£rtrinkeB 
ringen  sehen,  ohne  dass  Jemand  die  Hand  zur  Rettung  rtthreo 
wird.  Er  erblickt  vor  seinen  Augen  nur  den  Gang  des  Fatunis, 
in  das  einzugreifen  er  nicht  verpÜicbtet,  und  vielleicht  nicht  t^iü- 
mal  berechtigt  ist 

Von  der  nahegelegenen  Pagode  Sudaunpieh  neben  den 
Nat-Tempel  in  Taungbiongmyoh ,  das  ich  schon  besucht  hatte, 
wurden  lange  Geschichten  erzählt.  Noatasa,  der  König  tob 
Pagan,  Hess  grosse  Backsteine  verfertigen,  woran  tausend  Men- 
schen zusehleppen  hatten,  und  bestellte  dann  an  jeder  der  Seiten 
tausend  Mann  zum  Arbeiten.  Als  Aufseher  ernannte  erden  weites 
Yansitta,  den  Sohn  eines  Naga  (Drachen),  den  sehnellfttssigei 
Lonlaepae,  der  in  einer  Minute  tausend  Palmen  erklimmen  konalc 
den  Helden  Yanmipieb,  der  unter  jedem  Arm  5(.K)  Balken  tru^'. 
und  den  starken  Athuuaeju,  der  binnen  einer  Stunde  buuüert 
Morgen  Land  mit  einem  Paar  Oehsen  zu  pflügen  Termochte,  and 
ausserdem  die  beiden  Brttder  Schwebingyi  und  Schwebingasjt 
die  Söhne  des  KalaBiatta  mit  der  Ungeheuerin  (Belu)  Sandamski. 
Diese  Luzunggaun  der  Birmanen  erinnern  an  die  altiranis<*hen 
Peblewau,  nnt  deren  Namen,  wie  Mordtmann  bemerkt,  im  UrieDt 
jetzt  Ringer  und  Kunststilckmaeher  bezeiclinet  werden.  Ah  die 
Pagode  fertig  war,  kam  der  Künig,  um  sie  zu  besichtigen,  «ad 
sah  zwei  kleine  Steine  fehlen,  an  der  Stellet  die  dem  Brttdeiptsr 


Digitized  by  Google 


DSnoneii-Vereliniiig. 


129 


flbertngen  war,  und  befahl  sie  zu  tödten,  aber  man  versuchte  yer- 

jrebens  ihre  Kttrper  zwischen  grossen  Steinen  zu  zermalmen  ,  da 
die  Hrlider  die  Kunst  des  Flicjrcns  verstanden  und  un vorletzt 
/wischen  den  Steinen  oder  darum  horum  wegseid Iqiften.  Der 
König,  ärgerlich,  verhöhnte  ue,  dass  sie  den  Tod  fürchteten 
ond  versprach  ihnen  das  Lehen  zu  schenken.  Sobald  er  sie  aber 
in  Reine  €kwa1t  bekommen  hatte,  lies»  er  sie  dennoch  hinrichten. 
Dio  Srcloii  der  Kniiordcten  ^nn^^cii  in  Diinione  Ul>or,  und  als  der 
Köui;;  zurückkeliren  wollte,  hielten  sie  sein  Boot  fest,  und  er 
konnte  nicht  von  der  Stelle,  his  er  vai  ihren  Ehren  einen  Nat- 
tempel  erbaut  hatte,  fttr  dessen  Unterhalt  er  das  Dorf  Toungbioh 
mit  allem  umliegenden  Territorium  an  Feldern  und  GHrten  an- 
wies. Der  jetzige  Könijr  hat  den  Götterwapren  und  die  Iusi;;nien 
•lir  Kinii^^swlirde  fortnehmen  lassen,  al)er  obwohl  er  die  Xatfcste 
Terh(>ten  hat,  werden  sie  doch  noch,  wenn  auch  wenif^er  glänzend, 
gehalten.  Der  Erzähler  dieser  schrecklichen  Begebenheiten  war 
erkUltet  und  wurde  mehrfach  durch  Niesen  unterbrochen,  er  hielt 
«Isnn  inne  und  mnrmelte  erst  einige  Gebete ,  ehe  er  im  Vortrage 
fortfuhr.  Die  Nat  unter  dem  Sakhya-min  empfan<::en  die  Ver- 
ehrungen eines  Heroen -Dienstes,  mehr  den  Dämonen,  als  (ÜU- 
tf*m  entspreehend.  Wie  die  Tengri  der  Mongolen  zugleich  die 
Himmel  und  ihre  Bewohner  bezeichnen ,  meint  Qura  oder  Sura 
himmlisch  fsvar  der  Himmel)  und  dann  die  Sonne.  Die  Helden 
worden  so  genannt  (angf  Lassen),  weil  sie,  wenn  sie  im  Kampfe 
rit  icn.  den  Svarjra,  den  Himmel  d(*s  (Jittterköniirs,  zum  Wohnsitz 
•  rhiclten.  Auch  Chormusda  versammelt  sie  in  seiner  Walhalla, 
lodra  wird  denen ,  die  in  der  Schlacht  fallen ,  die  Welten  ver- 
leihen ,  in  denen  alle  Wünsche  erfüllt  werden.  Den  Qurasena 
bfmnders  schreiben  die  Griechen  dieVerehrnng  des  Herakles  zu. 

Am  Nachmittage  pn^'  ich  nach  dem  nalicicck^iciicu  Kloster, 
und  fand  in  dem  Abte  einen  wohlunterrichteten  (Jelehrten,  der 
mir  eine  früher  erhaltene  Liste  von  den  Pali -Namen  der  scchs- 
oadzwanzig  Buddha's  in's  Birmanische  Ubersetzte.  Ein  Laie,  der 
zam  Besuche  bei  ihm  war,  erzählte,  dass  man  in  Rangun  Figuren 
an«  der  Knoclienasche  der  vcrhrannten  T-.ciehen  mit  Lehm  zu- 
.•»aiimwMiknctc,  um  darUber  Pagoden  zu  errichten,  aber  der  Mönch 
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tadelte  dieses  VerfahreD  uDd  sagte,  solche  durften  nickt  Pagodeo 
genannt  werden. 

Dieser  Abt  gehört  zu  den  gelehrten  Prieateni ,  die  »  be> 
stimmten  Zeiten  in  regelmis-iger  Reihenfolge  im  Palaste  aaf- 

warten  mUsscn,  um  dem  Königrc  Nnclits  vorzulesen.  Der  Kloster- 
garten  zoii-lincte  sich  durch  ciiic  MMnuijrfalti|xkeit  verschitMh'iitr 
Fruchthäuine  aus,  die  xuni  'i  hcil  durch  besuchende  Mün(henu> 
den  SehaulHudem  dahin  gebracht  waren.  Einer  der  Zayats  war 
zu  einer  »Schreibstube  eingerichtet,  woPalibtlcher  mal  Palmblitter 
eopirt  wurden. 

Am  Abend  war  wieder  {^rtrsse  ncfsellsehaft  in  meinem  Hatu^. 
Die  Reisfelder  gehören  den  Dorfleuti  n ,  die  sie  unter  ihre  .S>hue 
vertheilen.  Der  Zuckersaft  der  Palmen,  die  Kigenthum  des  Kö- 
nigs sind,  >rird  nach  dem  Kochen  auf  Flaschen  gezogen.  Uer 
Saft  würde  noch  an  demselben  Tage  gihren,  hält  sich  aber  aack 
dem  Kochen  ftlr  2^3  Tagre  und  als  Zucker  noch  tilnger.  A«i 
der  männlichen  Palme,  die  nur  für  lö  Tage  zur  Zeit  Saft  liefen, 
wird  derTabia  genannte  Zucker  v  erfertigt  und  aus  der  weiblii  ht  n 
der  Taniet-Zueker.  Ackerland  ist  in  Peh*s  getheilt  und  das  Ernten 
geschieht  mit  der  Sichel.  In  den  ttberschwemmlen  Fliehen  dieit 
(wenn  man  sich  nicht  mit  dem  Uebertreiben  Ton  Ochsen  oder 
HUft'eln  begnügt)  nur  die  Hacke  und  Haue  <»der  Vorbereiuii  «ie* 
Hodens,  dn(  Ii  sieiit  man  mitunter  auch  einen  Pflug  im  Uebraurh. 
der  aber  nur  3~  4  Zoll  einschneidet,  so  wie  vielleicht  eine  Ejrp 
Statt  den  Samen  auszuwerfen,  ziehen  die  Karen  gewOhaiirb 
vor,  ihn  bei  einer  Hohe  von  etwa  sechs  Zoll  in  Beete  zu  Terplas- 
zen.  Die  Baumwolle  wird  im  Durchziehen  zwischen  zwei  CvliDder. 
die  sich  gegen  einan<kr  drehen,  gereinigt.  Das  Oeekhlati  für 
den  losen  Tabak  der  Cigarreu  wird  besonders  vom  Thinpaua^' 
oder  Thinnet-Baum  genommen. 

Unter  den  hinteren  Reihen  der  Besucher  sah  ich  meines  dieii>t- 
willigen  Freund  von  gestern,  der  in  einen  Futzo  gewickelt ii< 
in  eine  dunkle  Ecke  gedruckt,  etwas  trübselig  aussah.  DasWfT- 
hülfen,  vt>n  dem  er  am  Tage  vorher  s(»  leicht  gesj)ri»chen,  war  i bin 
bös  bekommen.  Die  Aufseher  am  Canalbau  hatten  ihn  erwischt  und 
ihm  so  viele  Kattanhiebe  aufzählen  lassen,  dasa  ihm  die  Ltti4  xu 
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weiteren  Versuchen  verging.  Als  ieh  ihm  aber  von  der  zurückge- 
stellten Einkaufssuiiime  einen  Theil  als  Schmerzensgeld  Ubcrliess, 
fähile  er  sich  erleichtert,  denn  nach  birmanischer  Sitte  wilrde  er 
eher  eine  zweite  Tracht  erwartet  haben,  weil  er  den  ihm  gegebenen 
Auftrag  nieht  ansgeflihrt  Dieser  Canal»  fttr  dessen  Oeffhen  das 
^nse  Aufgebot  der  königlichen  Arbeiter  einberufen  war,  sollte 
(l<'in  Wassennangel  in  Maudalay  abhelfen  und  war  schon  von 
früheren  Königen  versucht,  aber  nie  geglückt. 

Bei  allen  Arbeiten  gebraucht  der  Birmane  als  stets  ai^ge- 
messenes  Werkzeug  den  Dah  oder  das  Waldmesser ,  mit  dem  er 
Blume  umbaut  und  zierliehe  Sehnitzereien  ausfährt,  HJUiser  baut 
md  Zahnstocher  sehneidet  Was  fttr  den  Araber  die  Palme,  ist  in 
liirnia  der  Wah  oder  Banibu  (Arundo  bambus).  Es  giebt  davon 
eine  Menge  von  Varietäten  und  sein  Holz  dient  für  alle  müglicheu 
m  den  Häusern  oder  auf  den  Böten  gebrauchten  Gegenstände. 
Auch  das  Rattan  (Kyein)  genannte  Rohr  (Calamus)  ist  in  viel- 
fitther  Weise  zu  benutzen.  Die  Birmanen  verstehen  dasselbe  sehr 
fein  üu  seh  neiden,  und  machen  daraus  niedliche  xVrbeiten,  wie  Betel- 
und  andere  Dosen,  die  sie  mit  ihrem  gliin'zenden  Firniss  bedecken 
und  darauf  bemalen.  Die  Böte  sind  meistens  aus  einem  Baum- 
itsrnm  gehöhlt  Die  Karren  werden  ganz  ohne  Nägel  hergestellt 

Der  Thoogyi  schickte  am  nftchsten  Morgen  aufs  Neue,  um 
steh  den  Papieren  zu  fragen.  Ich  merkte  jetzt,  dass  etwas  An- 
•Icres  dahinter  stecken  müsse,  denn  aus  sich  selbst  würde  ein 
uiufacher  Durfbeamter  es  nicht  gewagt  haben.  Auf  meine  Er- 
widerung, dass  ich  ja  vor  dem  Kommen  habe  anfragen  lassen, 
bstte  er  die  Ausflucht»  dass  seine  Frau  nichts  davon  verstehe 
tsd  schon  ihre  Lection  erhalten  habe.  Er  selbst  sei  damals  ab- 
wesend gewesen.  Ich  Hess  ihn  fragen ,  von  welcher  Behörde  er 
die  Paiiiere  ausgestellt  wunsehc,  und  er  nannte  mir  einender 
Myowun  (Ötadtgouverneur)  Mandalay's  als  seinen  Oberen,  von 
den  er  eingesetzt  sei.  Da  ich  in  Mandaiay  Besorgungen  hatte» 
ipneh  ich  bei  demMyowun  vor,  dessen  Haus  in  dieser  Geschäfts- 
•tinde  mit  Menschen  gefüllt  war.  Er  selbst  sass  in  seinem  Zimmer 
auf  «leni  Teppich  der  Balustrade,  wo  Schreiber  und  i^lizisteu, 
Uäger  und  Angeklagte ,  Zeugen  und  \  ertheidigcr  auf  Händen 
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und  Fussen  vor  ihm  uniherkroehen.    Nachdem  er  micb  liehen 
sich  hatte  Platz  iioliinon  und  den  kleinen  'l'isidi  mit  Betel,  Tliee 
und  (jignrren  hatte  hiüütellen  lassen,  tru;;  ich  ihm  meinAnlioL^iu 
vor.   Seine  Frau  war  unterdess  auch  hersugekommeii  und  lag 
an  seiner  Sieite»  den  Verhandlungen  zuhOrend.  Er  gab  naeh  der 
den  Birmanen  geläufigen  Art  gleichgültiger  Verstellung  keine 
bestiunnte  Antwort,  sondern  sjijirte,  dnss  er  doeli  kahain  lu'surlu  n 
müsse,  um  die  Caual-Arheiten  zu  besichtigen,  und  dass  er  dauu 
selbst  sehen  würde ,  wie  die  Sache  läge.  Als  ich  Abends  inritck 
kam,  war  der  Myowun  schon  im  Hause  gewesen.  Mein  Haasben 
sowohl ,  als  auch  der  Koch ,  schienen  sieh  von  dem  Hchreeken, 
den  ein  so  ludier  Besuch  in  diesem  Lande  einzuHössen  |>tle?t, 
noch  nicht  erlndt  zu  haben.  Kr  war  noch  im  Dorfe  und  kam  IkiM 
wieder  zurück,  mit  dem  laugen  Schwans  seines  Oefulges  und 
unter  dem  Vortrage  von  Fackeln ,  da  es  schon  dunkel  gewoidea 
War.  Der  kleine  Hof  fUlte  sich  bald  mit  Schirm-  und  Schwert- 
und  Standartenträ^ern ,  mit  Polizisten ,  mit  RejMirtern  und  mit 
Nichtstliuern ,  der  Myowun  selbst  aber,  nebst  den  I)ieueru.  die 
mit  der  Beteldose,  den  (  i garreu  uud  deu  VVasserkanneu  hetmut 
waren,  "Stieg  xu  meinem  Zimmer  hinauf  und  nahm  dortPlais. 
£r  wolle  sich  jetzt  in  Müsse  meine  Wundersachen  anschaaet, 
denn  solche  besitzt  in  Birma  jeder  Europäer;  Mit  viel  hatte  ifk 
mich  nicht  versorgt,  aber  ein  paar  meclianisclie  Sjuelwerkc,  eiuf 
Musikdose,  eine  Electrisirmaschine ,  die  Kevoiver,  und  sellist 
Uhren,  Operngläser,  Gewehre,  Säbel  u.  s.  w.  genttgten  duch  im 
seiner  Unterhaltung,  und  dann  liebte  er  auch,  wie  jeder  Hinnaaf. 
in  der  Medicinkiste  umherzukramen ,  mit  deren  vemachlässigle« 
Zustande  er  als  Kenner  sehr  weniir  orbaut  frewesensein  wilr<Ie.  Abi 
lirbsten  hätte  er  alle  diese  ( 'uriositätoii  nicht  nur  ange^^•lIa!lt,  sou- 
deru  auch  sich  angeeignet,  und  selbstdie  Arzneien  alle  mitFreudca 
verschluckt,  wenn  ich  sie  ihm  anempfohlen  hätte,  doch  nnisste  er 
sich '  vorläufig  mitThee  und  Gebäck  begnttgen,  dessen  Teber- 
bleibsel  von  ((einen  Leuten  einj::('j>ackt  wurden.  Vom  llnuRemeiBl* 
er,  dassdie  Wolniunj?  dur(  haus  nicht  passend  sei,  aU  1  »irbvt.iiilcii 
uud  Käuheranfällen  ausgesetzt.    Weuigsteus  müsse  ein  Watki- 
posten  aufgestellt  werden  und  dessen  tägliche  Abliisung^wänlt* 
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bei  der  weiten  Eotfernang  der  Stadt  auch  seine  Schwierigkeiten 
babeo.   Ala  ich  ihm  die  Vortheile  derselben  rtthmte  und  das 

Rtrieo  mit  meinen  Waffen  ttbernehmen  wollte,  gab  er  weiter 
keine  Antwf»rt,  sondern  »«igrte  nur,  dass  er  noch  am  nächsten 
Tatre  weiter  sehen  würde,  weil  er  die  Nacht  in  Kabain  zu  ver- 
bleiben habe.   Er  war  ein  fetter,  runder,  lustiger  Herr  und  wir 
unterhielten  uns  recht  gut,  nur  daas  seine  Begriffe  über  Eigen- 
tharosrechte  in  der  Ausbildung  etwas  vernachlässigt  schienen. 
I         Am  andern  Mor^ren  gin^r  ich  nadi  dem  Mause  des  Thou^^yi, 
woderMyowun  Hof  hielt  undKeeht  sprach.  Er  sass  unter  einem 
I  grossen  Gemälde,  auf  dem  ein  Verbrecher  ausgepeitscht  und. ein 
I  anderer  sar  Hinrichtung  geführt  wurde ,  und  machte  miah  darauf 
tufmerkfiam  als  das  Emblem,  dass  er  das  Gerichtsschwert  in  seiner 
Hand  halte.  Seine  noch  jugendliche  Khehälfte,  die  siel»  vor  ihm 
hingela^ert  hatte,  schien  eljen  so  viel  zu  verstehen,  als  ihr  Herr 
^'einahl,  denn  t^ie  sprach  oft  mit  eiu  und  dictirte  den  iScbreibern 
die  Worte  oder  rerbesserte  dieselben.   Der-Myowun  Hess  Frttb- 
«tOek  bringen,  in  einer  Mannigfaltigkeit  kleiner  Schaalen,  die 
»uf  einen  tragbaren  Tisch  gestellt  waren,  und  lud  michzurTheil- 
nahme  ein.  Das  Essen  wird  jjrewülinlich  in  f::etirnissten  Sclia;Uen 
aufgetragen,  von  denen  die  breitere,  mit Kcis  gefüllt,  die  Mitte  ein- 
nimmt, während  eine  Zahl  grösserer  oder  kleinerer,  mit  Fleisch, 
Fisch  und  Eieraaucen  gefttllt,  sie  umgiebt.  Die  rechte  Hand  dient 
dazu,  aas  dem  Reis  einen  Ballen  zu  machen  und  ihm  in  den  Mund  zu 
stecken.  Iii  den  diinncrenSuppen  liefren  Lr>t!el  aus  Holz «idcr  Metall. 

AU  ieh  nach  Hause  zurückkam,  fand  ich  einen  Holen  des 
Kalawiin,  des  schon  erwähnten  Armeniers,  der  mit  der  Aufsieht  Uber 
die  Fremden  betraut  war,  nnd  einen  an  mich  adressirten  Brief.  In 
demselben  theilte  mir  der  Herr  Consul,  der  als  früherer  Dolmetscher 
der  birmanischen  Gesandtschaft  in  Frankreich  wahrscheinlich 
ilijdninatisch  hatte  ])lappern  lernen,  in  etwas  hochtrahenden  Aus- 
drucken mit,  daiss  die  birmauibehe  Ueperuug  mit  dem  hüchsteu 
Efstaunen  die  von  mir  gethanen  Schritte  bemerkt  habe,  und  dass 
ich  mich  unverzüglich  von  Kabain  nach  Mandalay  zurOckzu- 
begehen  hätte.  Ich  wusste  Anfangs  nicht,  was  ich  aus  diesem 
albernen  ^Schreiben  machen  sollte,  da  aber  der  Bote  um  Autwort 
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drängte»  schrieb  ich  zurück,  dass  ich  nicht  einsähe ,  weshall)  die 
Regierung  sich  um  das  Thun  und  Treiben  eines  einfochen  Kei* 
senden  kttmmere  und  dass  in  meinem  an  der  Grenze  erhaltenea 
Passe  bemerkt  sei ,  dass  ich  unbelästigt  in  den  Ortschaften  längs 
des  Flusses  verbleiben  könne. 

Am  Nachmittag  kam  ich  bei  einem  au  dem  Bache  gelegeuen 
Zayat  vorbei»  wo  der  Myowun  mit  seinem  Gefolge  während  der 
Mittagshitze  Platz  genommen  hatte.  Er  fragte»  wann  ich  nark 
Mandalay  umziehen  würde ,  und  auf  meine  Antwort ,  wo  möglifh 
in  Kabain  zu  ver))leil)en,  erkundigte  er  sich,  <>1>  ich  iiirlit  eincu 
Brief  des  Kalawun's  erhalten  habe.  Da  ich  meinte,  dass  das 
nichts  zu  sagen  habe ,  sah  er  etwas  verwundert  aus  und  gab  da« 
Zeichen  zum  Aufbruch,  um  selbst  zur  Stadt  zurückzukehren. 

Nächsten  Tages  langte  ein  anderes  Consularschreiben  an»  vos 
vier  jener  brutalen  Henkergesichter  begleitet,  von  denen  naa  ; 
gcwühnlich  in  den  Höfen  der  Angestellten  zur  Ausführung  ihrer 
Aufträge  sieht.    In  demselben  war  gesagt,  dass  niein  l*ass  der  , 
Grenze  seit  der  Ankunft  in  Mandalay  alle  Gültigkeit  yerlorei  | 
habe»  und  dass  es  der  Befehl  des  Königs  sei»  dass  ich  Kabiis 
verlasse  und  meine  Wohnung  in  Mandalay  nähme.   Ich  antwor- 
tete, dem  Hefchle  des  Königs  allerdings  nicht  entgegenhandclu 
zu  dürfen,  dass  indessen  die  Wohnung  in  Kabain  viele  Vortheile 
fttr  mich  böte,  und  dass  ich  ihn  ersuche,  dem  Könige  meine  un- 
terthänigste  Bitte  vorzutragen»  dort  verbleiben  zu  können»  da  irb 
keinen  Grund  einsähe ,  weshalb  es  nicht  gestattet  werden  sollte. 
Im  Weigerungsfälle  würde  ich  natürlich  dem  königlichen  Willes 
nachkommen  und  nach  Mandalay  zurückkehren.    Als  ich  dcu  i 
Brief  übergab,  waren  die  Boten  nicht  damit  zufrieden.  iSie  wollten  ' 
nicht  ein  Stttck  Papier,  sondern  mich  selbst,  und  es  kostete  etaige 
Mähe»  bis  ich  sie  zur  Thttr  hinausgeschoben  und  weggesehiekt 
hatte.  Die  nächste  Depesche ,  die  noch  denselben  Abend  eiallet 
liess  dann  aber  keine  Wahl.  Der  Kalawun  versicherte  sein  Hestes 
gethan  zu  haben,  aber  der  König  wolle  das  Verbleiben  in  Kabaiu 
nicht  gestatten  und  wttrde  mich  zu  einer  Audienz  rufen.  So  lic« 
ich  Air  den  nächsten  Morgen  Böte  bestellen»  tun  dann  einzf^e^cs 
und  mein  Sanssouci  zu  verlassen. 
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Ich  hatte  einen  Augenblick  geschwankt,  ob  ich  nicht  in  das 
Kloster  gehen,  wo  ich  gute  Gelegenheit  zum  Studiuin  gefunden 

hätte,  und  bei  dem  dortigen  Abt  ein  Asyl  suchen  sollte,  hih-io 
aber,  dass  derscllje  ohne  Ei  huibniss  des  Tluigyi  selbst  keine  eiu- 
f;eb(»rueu  Novizen  ordiniren  dürfe  und  um  so  weniger  Fremde  be- 
herbergen könne.  Eine  wirkliche  Freistätte,  wohin  mitunter 
Verbrecher  für  den  ersten  Anlauf  entfliehen,  ist  nur  der  von  acht 
Pfeilern,  den  Emblemen  der  Religion»  umstellte  Götzentempel  im  . 
Innern  der  Klostcrhöfe,  der  aber  für  länjreren  Aufenthalt  nicht 
^rade  bequem  wäre.  Keisende  mögen  in  denZayat's,  auch  wenn 
sie  innerhalb  der  Klostermauern  liegen,  logircn,  erlangen  aber 
dadurch  keine  Privilegien. 

Zum  Tode  verurtheilte  Verbrecher  war  es  Sitte,  beim  Begegnen 
eines l'un-jcvi  auf  dessen  Verlangen  frei  zu  setzen.  Früher,  crzHhlt 
JSan^eniiano,  pflegten  die  Miinehe  sehaarenweis  aus  ihren  Klöstern 
sich  zu  versanuneln,  um  die  Gefangenen  aus  den  Hiindcn  der  Be- 
amten zu  befreien,  indem  sie  unter  ihren  Kutten  einen  tttchtiget 
Knotenstock  mit  sich  führten  und  denselben  ebenso  geschickt 
nach  dem  KnUppelgesetz  zu  schwingen  wussten,  wie  ihre  palAsti- 
uisehen  Confratres  in  der  Kirebensc  lilacht  am  ersten  Ostcrtag. 
Jetzt  erlaubt  die  Regierung  Holehe  Unordnungen  nicht  meliröllent- 
lich,  doch  sind  die  Klöster  nocli^  immer  ein  Schlupfwinkel,  wo  die 
Spitzbuben  für  sich  und  ihre  Beute  den  sichersten  Versteck  finden. 
Mein  armenischer  Wirth  in  Mandalay  wurde  während  meines  Dort- 
seins  um  eine  beträcbtliehe  Geldsumme  bestohlen,  und  da  er  den 
Eifer  der  geheimen  Tolizisteu  mit  lil)eralen  He/ahlungen  warm 
ui  halten  wusste,  so  wurde  der  Thäter  aus  einem  Kloster  Ava's 
herausgeholt,  nachdem  er  schon  eine  halbe  Woche  dort  unge- 
stört verweilt  hatte. 
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Der  anuenischc  Kaufuiaim,  (Um  luicli  w  ieder  mit  der  Iruhereu 
Freundlichkeit  an  seinem  'i'iselie  als  täglichen  Gast  emptiug«  war 
Uber  Alles,  wa«  ich  that,  siemlich  schweigisaiii,  da  man  in  solcher 
Ntthe  des  Hofes  lernt  seine  Gedanken  fttr  sieh  zu  behalten.  In 
Laufe  des  Gesprächs  indess  hörte  i<*h  bei  einer  AbendjresellfJchsft 
die  enfirlischen  Zeitmi^^en  im  i'alaste  erwähnen ,  und  (lniin  riiij: 
mir  au  ein  Licht  aufzugchen.  Jetzt  suchte  ich  so  rai^ch  wie 
möglich  eine  Audienz  beim  König  zu  erhalten,  um  aus  meiner 
schiefen  Stellung  herauszukommen,  und  bat  Herrn  Camaretta  es 
zu  beschleunigen,  worauf  mir  derselbe  auch  bald  mittheilte,  daw 
ich  am  näciistcn  Sonntag  empfangen  wenU-n  würde. 

Ich  begleitete  ihu  zu  der  festgesetzten  Stunde  zum  i'ailatite 
und  nachdem  wir  einige  Zeit  in  den  Säulenhallen  der  Vorzimmer 
umberspaziert  waren  (natürlich  ohne  Schuhe,  die  selbst  dem  eog- 
lischen  Gesandten*)  nicht  erlaubt  wurden),  zeigte  man  uns  aa, 

•)  Ueher  dun  Au.^zirlicn  «Irr  Si-lmlir  ist  in  Kmu^miii  vii  l  hin-  iin<l  herpe*pn>. 
cheii  wordon,  und  ich  hört«*  <»ft  mi^Ii-chc  rMli/inc  -ic  h  iinwilht;  darüher  äu^M'in. 
dass  e«  geschehru  sei.  Doch  nm<.-?tf  natiiilirh  t  in  (»r>ani!tt  i.  di  r  rine  frif  ihiho 
Mission  zn  orffillon  hatte,   und         in   friidlichrr  zu  l'ndr  yii  fühi'n 

wünschte,  so  weit  ert  thunlich  war.  der  Ktikt  tt» des  I^andrs  n.H-hi:.  bi  n  Vul*' 
«oiKt  in  «  inrr  interessant«'n  l  •  licrsicht ,  wie  di«'  Mirninnen  allniähliu  in  ihrtu  An- 
'-pnichru  l»t  >(  licidener  t;cwurdcn  sind.  Fleetwi»«)d  tirl  auf  t^eine  Knicv  und  »■  r- 
beu^ti'  sieh  dreimal  schon  zum  leeren  Thron,  llaker  that  da»tlt»i-.  ^uiic;»  oalua 
den  Hut  ab,  Cux  that  einen  Kuierail  mit  VerlMiuguug,  C'rawfura  und  Plui;r« 
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dajjs  dl  r  Küuij^  bald  ersebeiueu  würde.  Das  Gemach,  wo  wir 
eintraten,  war,  wie  die  übrigen,  von  rothgemalten  und  mit 
Vergoldungen  vemerten  Pfeilern  getragen.  Die  «ebmalenThttren 
waren  an  den  Seiten,  gegenüber  aber  sprang  eine,  mit  einem 
Geländer  versehene  Balustrade  vor,  zu  der  man  auf  einer  in  der 
Mitte  angeliraebten  Tiejtpe  aufsteigen  konnte.  Die  Höflinge 
sasseu  auf  der  Knie,  mit  dem  Gesichte  gegen  die  Balustrade  ge- 
richtet, und  als  der  König  aus  einer  im  Hintergründe  geöffneten 
Thttr  hen'ortrat  und  auf  einem  an  der  obersten  Treppenstufe  ge- 
{(tellten  Divan  Platz  nahm,  warfen  sich  alle  %ur  Erde  nieder,  die 
übliilien  rmstratioueii  auszulüliien,  und  blieben  dann  auf  Ellen- 
bogen und  Kuieeu  liegen.  Mich  hatte  man  neben  einem  der 
Pfeiler,  etwas  abseits  von  den  Uebrigen,  aber  dem  König  ziemlieh 
vis  ä  vis  placirt,  und  keine  weitem  Vorschriften  Uber  dasKieder- 

licamra  mit  dem  Anssieheo  der  Scholie  an  der  Treppe  bewenden,  und  die«  wird 
sich  naeh  der  orientalischen  Mode  anf  den  Teppichen  an  sitaen  kaum  ohne  Un- 
hMicbiceit  umgehen  lassen,  wenn  man  nicht  den  Anaweg  finden  Icönnte,  nur  die 
U^berschnbe  anrflcfcanlassen  nnd  mit  dfinnen  Schuhen ,  einantreten.  Zugleich 
aüerdingB  verirafipfen  die  Bfrroanen  mit  dem  Ansaiehen  der  Schohe  eine  Shnliche 
Ropectabeaeignng,  wie  wir  mit  dem  Abnehmen  des  Hutes.  In  rielen  Lindem 
des  Orients  dagegen,  wo  die  Audienaen  in  offenen  Hallen  oder  auch  In  freier  Luft 
grgeben  w«*rden,  erlaqjbt  die  Sitte  das  Znrfickbehalten  der  Kopfbedeckung. 
Wenn  nun  Ge^ndte  solcher  Völker  auch  an  enropilschen  Höfen  Ihren  Kppf  be- 
deckt lassen  wollen,  so  legen  sie  sich  bei  der  eingeschlossenen  Luft  geheiater  Zim- 
mer  nur  selbst  Unbequemllehkelten  anf,  opfern  sich  aber  wahrscheinlich,  wie  sie 
gtaaben,  dem  Interesse  ihres  Herrn.  Der  König  von  Slam  seiehnet  sieh  in  seinen 
Verachriften  Aber  diesen  Punkt,  sowie  auch  in  andern  Sachen,  durch  seinen  ge- 
Minden  Sinn  vor  den  benachbarten  Monarchen  aus.  Hei  einem  Besuche  in  Bang- 
kok wurde  mir  gesagt,  dass  er  von  Europüem  verlange,  nach  den  Gebräuchen  « 
ihres  Landes  bei  seinem  Eintritte  aufzustehen ,  während  nach  hinterindischer  An- 
i44iaaungswelse,der  Kiedersitsende  in  dem  vor  Ihm  Stehenden  den  höhem  K»ng 
aamkeaacn  würde.  Die  Siamesen  sowohl,  wie  die  Birmanen  sind  längeren 
rttckens  sehr  ungewohnt  und  verharren  meist  in  der  hockenden  Stellung.  Wonn 
bei  «einen  späteren  Be.^urhon  der  lilnuaniiichc  Prina  längere  Sachen  mit  mir  an 
tM**prerhen  hatte.  In  den  Gärten  oder  in  Stuben,  wo  sich  gerade  kein  Stuhl 
ftiad,  so  nahm  er  mich  gewöhnlich  bei  der  Hand,  um  mich  gleichzeitig  mit  sich 
•elbsl  aiedersusiehen,  und  hatten  wir  dann  auch  den  Vortheil,  div  Erwiederungen 
der  auf  der  Erde  liegenden  Begleiter,  wenn  sie  um  Erklärungen  bafhigi  wurden, 
|pc*«r  verstehen  au  können. 
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sitzen  gegeben,  als  dass  die  FUhsc  von  dem  Könige  weggewandt 
mOBsten,  wie  dieses  die  ttbliehe  Stellung*)  in  Gegenwart  jedes 
birmanisehen  Vornehmen  ist,  und  aueh  von  diesen  anter  sieh 
gegenseitig  beobacbtet  wird.   Die  Priester  verbergen  die  nnter- 

geschlaj^encn  Fiissc  unter  das  lange  Gewand.  Hinsichtlich  der 
Begriissung  des  Königs  war  das  UehereiuiLoiumeD  getroffen,  dass 
leb  bei  seinem  Eintreten  eineKopfverbeugang  mache,  und  als  ich 
SU  nichts  weiterem  bereit  gewesen  und  Uber  das  gewSusehte 
Zusammenlegen  der  Hände  einige  Schwierigkeiten  erhob,  hatte 
man  sich  nach  einigen  Einwendungen  zufrieden  gegeben,  ohne 
besouüerö  dringend  auf  Einzelnheiten  zu  bestehen,  wie  es  mit 
dem  ganzen  Ceremoniell  Uberhaupt  viel  weniger  genaugenommen 
wurde,  als  ich  nach  den  von  Andern  aus  ihren  Erfahrungen  ge- 
machten Beschreibungen  erwartet  hatte. 

Der  König,  neben  dem  einige  seiner  Jüngern  Kinder  hcnrai- 
kh'tlcrtcMi,  fixirte  mich  eine  Zeitlang,  stellte  verschiedene  1  ra^'en 
und  wünschte  dann  meinen  Reisezweek  in  Birma  zu  wissen.  Jtlr 
wollte,  dass  ich  direct  ohne  Dolmetscher  ihn  anreden  sollte,  aber 
bei  dem  schlechten  Birmanisch,  das  ich  damals  noch  sprach  und  das 
bei  meinem  kurzen  Aufenthalt  aueh  nicht  viel  besser  geworden  ist, 
wollte  ich  sein  an  elegante  Phrasen  gewöhntes  Ohr  nicht  zcrrci?*- 
sen,  zumal  mir  die  cigentliehe  Hofsprache  noch  ganz  frcnul  war. 
leh  fuhr  deshalb  fort  mich  meines  Hegleiters  als  Organ  zu  bedie- 
nen und  Hess  durch  ihn  Sr.  Majestät  zur  Antwort  mittheilcn,da»s 
wir  in  Europa  uns  bestrebten  fremde  LKnder  und  Völker  kenien 
zu  lernen,  und  dass  uns  besonders  die  verschiedenen  Religionen  der- 
selben  interessirten.  Wir  hätten  l)ereits  eine  ziendich  vullstiuuli^^ 
Kenntnis«  der  meisten  derselben,  aber  gerade  von  dem  so  weit  ver- 
breiteten Buddhismus  fehle  es  den  Gelehrten  noch  immer  angeat- 
genden  Untersuchungen,  und  um  einen  Beitrag  zur  Abholte  dieses 


•)  Le  mot  p:iry;ijjka  oxprlme  la  position  d'un  h«»minr,  qiii  raniAnc  vc#  JaolIWi 
80US  Kon  Corps  <mi  I»*s  rrnis>^:M>t  vt  s'assird  ainsi  <mi  tniant  droit  U  haut  du  wrp» 
(Hournoiif).    Von  Mliosaii  Faiii  wird  drr  Pailnia-aHan  (Lotassiti)  der  indbfbf* 
Jo^i,  alt}  mit  dem  Famishin  (glanxendiT  Sit«)  der  Sipswier  gleirbartif 
schrieben. 
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Mangels  xa  liofero,  habe  es  mir  am  passendsten  erschienen,  diese 
Lehre  in  Birma  zu  studiren,  als  demjenigen  Lande,  wo  sie  sich 

am  reinsten  erhalten  hätte.  Dem  König  klang  diese  Kode  gar 
lieblich,  tr(>tz  der  Bruchstücke,  in  die  sie  diircii  meinen  I)(d- 
inetscher  zerfetzt  war,  denn  er  ist  selbst  ein  higotter  Zelot  seiner 
Relig:ion  und  gilt  für  den  tiefsten  Kenner  der  heiligen  Pali-Tcxte 
im  ganzen  Lande.  Sein  Lehrer  war  der  Pungyi  Usandinah  im 
Kloster  Mengniasanteik.  Er  sagte,  dass  es  ein  verdienstvolles 
Werk  sein  wurde,  die  Schüniieitcn  des  Huddhisnuis  klarer  an's 
Licht  KU  fiirdern,  denn  dieselben  wären  von  den  Fiemdeu  nie 
recht  geschätzt  und  gewürdigt;  dann  fragte  er,  wie  lange  ich  im 
Lande  zu  bleiben  gedenke.  Ich  sagte,  darüber  gerade  keinen 
festen  Plan  gemacht  m  haben,  und  da  ich  ihn  in  so  guter  Stim- 
mung sah,  daehte  ich  einen  glücklichen  Coup  zumachen,  und 
fiigte  hiu/Ji,  dass  es  für  meine  buddhistischen  ^Studien  besonders 
förderlich  sein  wüide,  auch  Tugoung,  wo  alte  Buddhabilder 
gefunden,  und  die  nördlichen  Provinzen  desHeiches  zu  besuchen, 
und  weil  ich  alle  diese  später  zu  bereisen  dächte,  sich  schon  des- 
halb meine  Zeit  nicht  genau  bestimmen  lasse.  Das  war  aber 
fchlgeschogsen ,  die  liebenswürdige  Laune  war  versehwunden, 
und  der  König  entgegnete  etwas  mUrriseb,  dass  das  ein  Gerede 
mit  zwei  Zungen  sei.  Wenn  man  studiren  wolle,  kübne  man 
nicht  reisen.  Erst  habe  ich  vom  £rlemen  der  heiligen  Bttcher 
gesprochen  und  jetzt  wolle  ioh  mich  im  Lande  herumtreiben.  Ich 
wagte  auf  die  altersgraue  Vorzeit  des  hochl)criilini(en  Tagoung, 
des  Stammsitzes  des  birmanischen  Königsgescblechts,  anzuspielen, 
und  seine  Anziehungskraft  fttr  einen  Forscher;  aber  der  König  cr- 
wiederte:  Ach  wasTagoungi!  Freilich  war  es  einst  ein  alter 
KQttigssitz,  aber  was  ist  es  jetzt?  Ein  Trümmerhaufen  in  einer 
Wildemiss ,  dort  ist  nichts  zu  sehen.  Gar  nichts.  Es  folgte  ein 
Schweigen,  da  ich  nicht  mehr  viel  zu  sagen  wusste,  und  gern  fort 
gewesen  wäre.  Ich  will  einen  Vorscblng  machen,  hob  der  König 
wieder  an.  FUr  das  Studium  des  Buddhismus  giebt  es  kein 
besseres  Land  als  Birma,  in  Birma  keinen  besseren  Platz  als  Man- 
dalay,  in  Mandalay  keinen  besseren  als  meinen  Palast  In  meinem 
Palaste  steht  eine  Wohnung  bereit,  dort  kaun  der  Buddhismus 
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Btudirt  werden;  ich  werde  fUr  Lehrer  und  Bttcher  sorgen  und 
alles Nöthige liefern.  Ist  es  so  recht  oder  nicht?  DieUmsItiendes 

beglttekwttnschten  mich  Uber  diese  neue  Gnadenbezeigung  des  von  ' 
Wohlw4)llen  Überströmenden  Königs,  und  der  Dulnietscberdräiijjte 
zur  Autwurt  :   Ja  oder  Nein  ?  Se.  Majestät  ist  nieht  grewohnl  zu  ! 
warten;  Mir  kam  die  Sache  sehr  Uber  den  Kopf,  aber  Nein  konnte 
ich  unter  keinen  Umständen  sagen ,  also:-  Ja!   Ich  selbst,  fnbr  ; 
der  König  mit  gewinnender  Freundlichkeit  fort,  werde  mich  flir 
diese  Studien  iuteressireu  und  ihren  Fortiraug  heohai-liini.  l^>r 
ertbeilte  uoeb  einige  Direetionen  au  meinen  Begleiter  und  über- 
gab mich  dann  der  Protection  eines  seiner  Söhne,  der  mit  seroeo 
Vasallen  um  sich  herum,  in  der  andern  Seite  des  Zimmers  auf 
der  Erde  niedergeworfen  lag  und  sich  bei  Nennung  seines  Na- 
mens uiit  dem  halben  Oberkörper  euiporriebtete.    Nacbdein  sieh 
der  König  zurückgezogen,  kam  er  mit  seinem  Sebwarni  von  Ü»'- 
gleiteru  herbei  und  erbot  sieh,  uns  sogleich  nach  dem  vom  Könige 
bezeichneten  Hause  zu  fahren. 

Im  Nandau  hat  jeder  der  erwachsenen  Prinsen  sein  ihn  aa- 
gewiesenen  Quartier,  wo  sein  Haus  mit  den  zugehörigen  OSrtwi 
steht,  und  wo  er  seine  Ilausbeilicnten  um  sieh  wohnen  bat.  V'-n 
dort  aus  verwaltet  er  auch  die  ihm  zugehörige  i'rovinz  des  Imi- 
des,  aus  der  er  seine  Einkünfte  zieht,  und  nach  der  er  benannt 
ist.  Der  meinige  hiess  der  Nyoungyan-lfintha  oder  derPrinsTOi 
Nyoungyan.  Das  gezeigte  Haus,  das  nicht  weit  von  seinem  ei|f- 
neu  .stand,  war  eins  jener  pavillonartigen  Lustbäus'er,  wie  sie  ge- 
legcntlieb  von  dcnl'riuzeu  bewohnt  werden  und  hatte  dem  Kron- 
prinzen früher  zum  Aufentbalte  gedient,  dessen  weisser  I^ldachiD 
noch  unter  der  Decke  hing.  Ks  war  reinlich  und  zierlich  aas 
Bambustäben  aufgebaut,  in  verschiedene  Zimmer  getheilt  und  ent*  i 
hiolt  bintiMi  heciueme  Gelegenheit  für  Kiiebe  und  Haushaltung. 
\or  ihm  lag  ein  ausgenmuertes  Wasserbassin  mit  (iärteu  an  den 
Seiten  und  jenseits  prangte  der  Ki'uiigspalast  in  seiner  1  ulie 
überladener  Fracht.  Der  Prinz  ging  selbst  mit  uns  im  Uaase 
umher  und  versicherte,  dass  es  mir  an  Nichts  für  meine  Be- 
quemlichkeit fehlen  solle.  Für  alles  Nötbige  würde  ich  mkh 
nur  an  ihn  zu  wenden  haben,  da  er  mein  nächster  Nachbar 
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^ei.  Und  so  wurde  ausgemacht,  dass  ich  in  einigen  Tagen  ein- 
aeheo  solle. 

Als  ich  nach  Hause  zurttckgekebrt,  meinem  Wirtl»  von  den 

Erjffbnissen  der  Audienz  erzählte,  nahm  da»  Gesicht  des  s:\\ien 
nlU'ii  Maiiues  einen  höchst  hedenklichen  und  kunnnervollen  Aus- 
druck au.   Nach  dem,  wa^  am  Hofe  »gIwü.  über  mich  verhandelt 
n  ar,uQd  das  er  besser  wiesen  musste,  schien  ihm  m^in  Vorhaben, 
iB  den  Palast  einsuzlehen,  nicht  besser,  als  freiwillig  in  den 
RaebeDde« Todes  in  laufen«  Er  hatte  freilieh  kh  lange  selbut  in  Birmir 
r'i*k'l>t,  um  mir  das  mit  klaren  Worten  zu  sa»reii,  aher  aus  seinen 
biogeworfenen  Winken  konnte  ich  abnehmen,  dass  er  jedeu  Aus- 
weg, selbst  heimliehe  Flucht  aus  Maiidahiy,  dem  Leichtsinn- vor- 
aehea  würde,  mit  Selbstttberlegnng  sich  in  die  Höhle  des  TJIwen 
OBsperren  za  lassen.  Indess  konnte  ich  mich  m  nichts  Anderem 
iwhr  entschliessen.    Jeder  sonstige  Weg,  den  ich  eingeschlagen 
hiith\  würde  mich  aus  IJirma  hinausgeführt  hahen,  und  das  Land 
II  i't<  sieh  mir  schon  bis  dahin  xu  interessant  gezeigt,  als  dass  ich 
e«  ibereits  verlassen  'konnte.  • 

leb  beeilte  meine  Vorbereitungen  so  rasch  wie  mOglich,  und 
wir  schon  am  zweiten  Tage  mit  meinen  Karren* vor  dem  Thore 
üt'fi  Xandan.  Da  ich  mit  dem  Prinzen  nicht  s])e(  ieil  Tag  und 
»Stunde  besprochen  hatte,  war  den  Wächtern  keine  (hdre  znge- 
koBBien,  und  sie  zeigten  sich  nicht  wenig  verwundeil-ttber  das  Vor- 
babeneines  Kala,  mit  Kisten  und  Kasten  in  den  Palast  eiuEusieben. 
Als  ich,  die  Wagen  drauseen  ziirOeklassend,  nach  der  Wohnimg 
des  Prinzen  ging,  war  er  in  der  Morgenaudieu/.  des  Königs  und 
als  ich  später  meinen  Diener  no(  Innals  schickte,  hatte  er  sicli  be- 
reite zur  Siesta  niedergelegt.  Erst  spät  am  Nachmittag  kamen 
die  von  den  verschiedenen  Tribunalen  ausgefertigteir  Befehle, 
wonach  die  ftussem  und  Innern  Thore*  fAr  mein»  Gepäck  geöfhiet 
werden  durften.  Nach  dem  Passiren  des  ersten  Würde  ein  b('>ses 
Vernehcn  bemerkt,  glücklicherweise  von  meinem  Diener  selbst. 
S  '•i«'r  einem  KoÖ'er  waren  auch  meine  Schirnie  mit  aufgej)ackt, 
lUMi  also  Diit  den  Übrigen  Hachen  in  den  Palast  eingeschleppt 
worden.  Schirme  im  Innern  des  Palastes,  welch*  ein  Uockver- 
nth!  Keiner  darf  eintreten,  und  die  Birmanen,  auch  die  hikihaten 
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Beamten,  lassen  ihre  SchirmMger  yor  dem  äussern  Thor.  Ehe 
Zeugen  herheikamen,  hatten  wir  von  den  Schirmen  ein  xoBainaMa- 
gewiekeltes  Paket  gemacht,  mit  Tuch  bedeckt,  so  dass  Niemsad 

sehen  konnte,  was  darin  war,  und  trugen  sie  zurück  in  eine  försic 
ungefiihrlicliere  Atniosphilre.  Am  inneren  Tliore  niussten  die  Karren 
halten  und  standen  Soldaten  bereit,  um  mein  Gepäck  nach  dem 
Hause  zu  tragen.  Als  ich  ankam,  trieb  sieh  dort  einer  der  jungai 
Prinzen  mit  seinen  alsSpielgeilÜirten  dienenden  Vasallenkinden 
umher,  und  da  der  Diener,  um  das  Abendessen  zu  kochen,  nicht 
wusste,  wo  er  Wasser  holen  sollte,  lief  der  ganze  Trupp  Knaben 
mit  ihm,  um  ihm  einen  Brunnen  xu  zeigen.  Doch  hatten  sie  siili 
in  ihrem  Diensteifer  versehen.  Denn  als  der  Koch,  ein  Taaitile 
aus  Madras,  fttr  neue  FttUung  aurttckkehrte,  wurde  ihm  »iwiswi 
gethan,  dass  solcher  Brunnen  das  Wasser  liefere,  um  des  Ktaigs 
Füsse  zu  waschen,  und  dass  ein  schwarzer  Kala  daraus  nicht  Wasser 
ziehen  dürfe.  Die  Birmanen  nennen  jeden  Fremden  Uberhaupt 
Kala  oder  Barbar,  und  bezeichnen  die  Mohaniedaner  meistens  als 
Schwarze  im  Gegensatz  zu  den  Weissen  oder  Europttem,  die  aie 
für  die  Herren  der  Andern  halten.  Fremde,  die  neu  in's  Land  kon-  j 
men,  heissen  wilde  Barbaren,  und  solche,  die  durch  lüagernUingtnfr 
mit  den  gesitteten  Hirmanen  IlotVnun^szeichen  einiger \'erfeiueruu?r 
durchblicken  lassen,  werden  des  Titels  gezähmte  Barbaren  gewür- 
digt. Seit  der  mehrfachen  Bekanntschaft  mit  Engländern  istiadMi 
der  Ausdruck  Angkrit  fttr  gebildete  EnropSer  in  Aufnahme  ge- 
langt, und  ist  durch  wiederholte  Besuche  franzMscherMisstoitfbt, 
Offiziere  und  Kaufleute  auch  sclion  der  Name  Franzes  zugcfil|ft 
Die  Portugiesen  dagegen ,  die  sich  Uberall  in  Indicu  mehr  mit 
den  Eingeborenen  gemischt  haben,  werden  weniger  streng  von 
dieeen  geschieden.  Mit  zunehmendem  Einblick  in  die  Verhalt*  ! 
nisse  anderer  LAnder  werden  sich  natürlich  diese  Begriffe  mehr 
und  mehr  aufklären. 

Bahl  nach  meiner  Ankunft  im  Hause  erschienen  mehrere 
von  den  liausbedienten  des  Prinzen,  von  denen  sich  heson- 
ders  Einer  durch  seine  manierirten  Geberden  and  gewähltes 
Phrasen  als  gewandter  Hofmann  zu  erkennen  gab.  Er  war  nach 
birmanischer  Art  ein  äusserst  eleganter,  feiner  Dandy  und  jedes* 


Digitized  by  Google 


Beeicb  des  Priaseo. 


Ud 


liUs  ein  grosser,  schöner  Mann  von  prächtigem  Ebenmass  des 
Karpeis.  Sein  Name  war  Moiing-gyi,  und  er  war  geschickt,  um 
oaeb  allen»  NOthigen  zu  sehen.    Fttr  das  Wasser  wurde  die  Eiix> 

nchtun^  getroffen ,  da  die  fiir  allj^eineinen  Gebrauch  geöffneten 
Bruuiien  für  meiuea  Diener  zu  weit  waren,  dass  tUglich  einige 
grosse  ThonkrUge  zweimal  durch  Soldaten  gefllllt  wurden,  und 
Ändere  waren  fitr  das  Holzhacken  hestimmt,  Haus  und  Umgebung 
I  rein  zu  halten  und  sonstige  Dienste  zu  thun. 

Der  Prinz  stattete  mir  einen  lksueh  ab,  wozu  er  auf  den 
'  Schultern  eines  stäniuiigeu  Kerls  herbeigetragen  wurde,  und 
'  ^oliald  er  ins  Zimmer  trat,  fielen  alle  Anderen  darin  platt  auf  den 
Baueh.  Das  war  besonders  hinderlich  für  meinen  Diener,  der  dann 
denTheetopf  sammt  Tassen  auf  der  Erde  vor  sich  herstossen  musste 
ind  wenn  er  damit  glücklich  an  dem  hohen  Tische,  an  dem  wir 
aufstuhlen  sassen ,  angelangt  war,  noch  immer  nicht  wnsste, 
wie  er  hinaufreichen  sollte,  wenn  ich  es  ihm  nicht  abgenonuueu 
haben  würde.  Als  sieh  später  diese  Besuche  des  Prinzen  häufiger 
wiederholten»  hielt  ich  bei  meinen  Leuten  nicht  streng  darauf,  ob 
lie  die  Etikette  genau  beobachteten ,  und  der  Prinz  selbst  war 
rernUnftig  genug,  unter  Ausnahmen  eine  Ausnahme  zu  statuiren. 
AU  er  durcli  die  Zimmer  umherging  und  an  das  Hett  im  bchlaf- 
Semach  kam ,  fragte  er  nach  der  Kopfseite  und  fand  zu  seinem 
£Dl8etien,  dass  bei  der  von  mir  im  Bette  angenommenen  Lage 
dieFOsse  gerade  nach  demjenigen  Tbeil  des  Palastes  gerichtet 
8ein  würden,  wo  der  Goldfüssige  selber  sdililtt.  Im  gan/cii  Palast 
niuHs  aber  Jeder  so  im  Bette  liegen ,  dass  die  Füsse  vom  Palast 
weggewendet  sind,  was  ad  notam  zu  nehmen  war. 

Der  Prinz  ttberliess  mich  beim  Weggehen  Moung-gyi,  durch 
den  ich  über  Alles  Auskunft  erhalten  konnte,  und  der  in  derTbat 
tbereine  Menge  Dinge  besser  als  andere  Birmanen  unterrichtet  war, 
und  gewöhnlich  für  ihm  vertraute  Fragen  schon  einen  Spruchtext 
zur  Antwort  bereit  hatte.  Er  nannte  mir  eine  Menge  Palibezeich- 
nungen  für  die  doppelte  Namen  führenden  Städte  und  meinte,  dass 
die  Paliblleher  Tai  Tiho  durch  Johandas  schon  frtther  gebracht 
leien ,  ebe  noch  Schinbodegosa  das  Anet  zugefügt  habe.  Den 
Xaaien  M^amma  wollte  er  nicht  als  viel,  sondern  als  schnell  er- 
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klären,  weil  sie  die  Enten  gewesen,  die  im  Lande  aagefeMnmea. 
Die  vornehmsten  der  Thiere  sind  der  die  Rönne  bewobneade 

Pfau,  (k*r  Hase,  den  Mond  hezeicliDend,  und  der  llcnza,  der  mit 
seinen  den  Kleinodien  «rleiclien  Augen  freundlieh  auf  den  Freiudt  n 
blickt.  In  ihm,  als  Haupt  der  Vögel,  hatte  sieh  Gaiitama  ver- 
körpert, als  er  die  niederen  Welten  noch  durchwanderte  und  in 
seine  Form  legt  man  den  zur  Begrüssong  von  Gästen  angebotenes 
Thea.  Von  den  Amuletten  sei  das  sicherste  der  in  einem  Baum 
gefundene  Stein,  l  iluiiidae  genannt,  der  (wie  die  ( loldldiittelicn) 
unter  die  Haut  gebracht  wird  und  den  ieh  dortiils  harten  Klumi^'U 
•  mehrfach  gefühlt  habe.  Die  rothen  Talismane ,  die  auf  den  Arm 
tättowirt  werden,  schätzen  gegen  Krankheit,  solche  auf  der  Brust 
maehen  unempfiadlich  gegen  Wunden.  Gegen  Schlan^nbiss  wird 
das  Moay-s/nv  (von  sehwarzer  Farbe)  eingeimpft.  Die  das  Fleisch 
hurt  und  unverwundbar  maehendc  Medicin  (dabih-dzay)  wird  fUr 
drei  Monate  und  länger  gegessen. 

Am  zweiten  Abend  erschien  in  der  Begleitung  eines  der 
Jüngeren  Prinzen,  der  sein  Schüler  war,  ein  gelehrter  Herr  Pro- 
fessor in  meiner  Wohnung,  um  die  Futerriehtsstuntlen  /u  begin- 
nen. Fr  hatte  früher  lange  in  einem  Kloster  gelebt,  war  aber  jetzt 
aus  dem  Mönelisstiinde  ausgetreten  und  sehon  seit  mehreren  .lahren 
verheirathet  Kr  theilte  mir  den  von  dem  Könige  entworfeaen 
Studienplan  mit,  der  indess,  obwohl  von  so  hoher  Quelle  kon* 
mend,  meinen  Beifall  leider  nicht  gewinnen  konnte.  Erst  soIHe 
das  Birmanisehe  griindlieh  erlernt,  dann  mit  dem  Fali  i'in  Anf;niL' 
gemacht  werden  und  seiiliesslich  würden  wir  die  heiligen  Biu-her 
lesen.  Da»  möchte  schon  gut  gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
Klausel  hinzugekommen  wäre:  nach  ttblicher  Lande:« weise,  desn 
eine  andere  verstand  mein  I^hrer  nicht.  Die  gründliche  BrlemaDir 
de»  Hirmanisehen  allein  hätte  aber  dann  mehrere  .lahre  in  Ansproffc 
genommen,  und  der  ganze  Weg  vom  birnianiselien  Alphabet  an  hi;* 
zum  Paramatt^i  wUrde  ungefähr  ein  halbes  Menscheulebcu  erfor- 
dern, loh  wollte  aber  gleichmit  dem  Paramatta  anfangen,  deos 
das  allein  war  es ,  was  mich  interessirte.  Das  Birmanische  war 
mir  nicht  Selbst-Zweck,  sondern  nur  Mittel,  um  andere  Zwecke 
in  Binna  dadurch  zu  erreichen,  und  lUr  meine  Absicht  verstaut 
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ich  schon  damals  genug  davon.  Die  Palisohule  eines  Indo-Chi- 
neaen  duichziunaeheu»  der  Jahre  lang  iniverstäudlicüe  Fiot^kein 
im  gedankenloseo  Answ^ndiglenieii  berplappern  moss»  ehe 
er  ihren  Sinn  versteht»  ist  natttrlieh  ein  Experiment ,  das 
bei  Indo-C^rmanen  fehlzaschlagen  pflegt,  schon  wenn  nach 
alter  Schule  die  Kuelidischen  Kleuicnte  erlernt  werden  sollten. 
Aus  diesen  und  andern  (irUnden,  die  wejjen  verweigerter  Arzneien 
hinzukamen ,  entwickelte  sich  aihnählig  im  lAufe  der  Zeit  eine 
Miflsstimmung  im  König,  die  ich  selbst  bedauerte,  der  aber  nicht 
thzohelfen  war,  da  seine  Wttnsche  mit  meinen  Absichten  unrer- 
eiubar  i)licben.  Meinen  Lehrer  hatte  ich  hald  dahin  ge]»ra('ht, 
dass  er  mich  naeh  meiner  Art  unterrichtete,  und  an  der  Stelle  des 
buehstabirbuches  Kollegien  Uber  Metaphysik  las,  aber  der  Arme 
flchwebte  stets  in  Todesängsten ,  dass  sein  Abweichen  voa  den 
königlichen  Vorschriften  entdeckt  und  geahndet  werden  möchte. 
l>er  Kiinig  von  Birma  ist  nur  gewohnt  zu  befehlen,  und  es  war 
ciiiuial  unter  den  I  niständen  nicht  /.w  ändern,  dass  er  an  mir 
.hruand  finden  musste,  der  ihm  in  allen  Dingen  entgegen  war. 
Mein  Liehrer  uind  häufig  auch  der  Prinz  Hessen  sich  durch  meine 
Anschauungsweise  Überzeugen ,  aber  den  König  zu  Überzeugen, 
war  eine  andere  Sache.  Einmal  war  Niemand  da ,  der  ihn  zu 
lik-rzeugen  versucht  oder  gewagt  haben  wUrde,  und  dann  hätte 
er  auch  selbst  nicht  Uberzeugt  sein  wollen.  Dass  ich  ihm  mehrfach 
widersprochen  hatte,  konnte  sich  bei  einer  an  unbedingten  Ge- 
horsam gewöhnten  und  so  nothwendigerweise  empfindlichen  Per- 
t»Onliehkeit  natürlich  nicht  verwischen ,  und  seine  temporihre  Un- 
gnade, vcrijunden  mit  dem  schon  früheren  Verdachte,  der  auf  mir 
rahte,  machte  unter  den  argwöhnischen  Birmanen  meine  Stellung 
im  Palast  zu  einer  etwas  schwierigen,  bei  der  es  Takthalten  galt, 
om  nicht  den  Hals  zu  brechen. 

Als  ich  am  nächsten  Tage  den  Prinzen  besuchte,  Hess  derselbe 
gerade  eine  Pali-Erzäblung,  von  Freundschaft  und  Treue  ban- 
delud, vor  seinen  llansbedienten  ablesen,  und  gab  selbst  die 
erklärenden  (Uosseu  und  Illustrationen  dazu.  Er  erzählte  mir 
dann  Ton  seinem  grossen  Vorüahren  Alompra,  der  die  Feinde 
Birma*«  durch  himmlische  Waffen  fttnferiei  Art  besiegte,  nämlich 
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ein  Schwert,  das  durch  die  Luft  flog*)  und  Köpfe  abhieb,  einen 
Schuh,  mit  dem  man  Meilen  »prang,  eine  Lanze»  die  gleich  diegwie 
Soldatenlinie  zusammen  aufspiesste,  einen  Pfeil,  der  in  jede  Entfer- 
nung geschickt  werden  konnte  und  ein  Gewehr,  das  nie  sein  Ziel 

verfcblte.  WälireiKl  Al(iiiij)ra  Hclilief,  stic^  dio  Ausilnnr<tuii^  Peines 
Körpers  zum  Himmel  auf,  bis  sie  die  Nase  eines  Tba^'va  ((ütttt^si 
traf,  der  dadurch  von  der  Kriegsgefahr  benachrichtigt  wurde,  und 
vom  Himmel  herabkommend,  diese  Wunderwaffen  mitbncbte. 
Hähne  krilhen  genau  zu  vier  bestimmten  Stunden  der  Nacht,  denn 
als  die  Vathav  die  Athctmaiial)edin  vribrannkMi,  kamen  IIuIiiht 
die  Asche  zu  fressen  und  haben  dadurch  die  astronumisibcD 
Lehren  dieses  Buches  assimilirt. 

Auch  nach  dem  Kttckzug  des  Prinzen,  der  sich  nach  dem 
Palast  begeben  musste,  wurde  die  Unterhaltung  von  seinen 
Hausbeamten  fortgesetzt.  Auf  dem^*Iatz,  wo  jetzt  Mandalay 
steht,  lebte  eine  weibliche  l»elu,  die  ihre  Brustwarzen  alj^  lmin 
und  Gautauia  darbrachte,  worauf  dieser  Anauda  ])rophe/.eihete. 
dass  sich  dort  einst  ein  Königssitz  erheben  sollte.  Als  da» 
diese  Verheissung  enthaltende  Buch  vor  einigen  Jahren  gefun- 
den wurde,  Hess  der  König  die  Hauptstadt  von  Amarapura  dort- 
hin verle<i:en.  Han^run  ist  auf  einer  Stelle  gelmnt,  wo  ein 
frommer  BUsfier  »eine  Finger  mit  Baumwolle  umwand  uud  üie 
ansteckte,  um  dem  Gptte  Lichter  zu  weihen.  Nach  Ava  kam  ein 
weisser  Elephant  den  Fluss  herabgeschwommen.  Um  die  leicht 
verwischbaren  Buchstaben  auf  den  schwarzen  Tafeln  zu  (ixiren. 
mllssen  sie  erst  mit  K(dile  und  dann  mit  Keissehleim  idu  rwisrlit 
werden.  Einer  der  Herren  holte  zum  Vorzeigen  die  alte  Land- 
karte**) des  Mahaghoviuda  (Piuya  shi  gyi),  der  dem  Könige  wo 

*)  Meragalaiif,'('*s  anns  Hi-w  l>y  thnnsrU  i-s  ciittiii«;  iluwu  tlie  nt  i-ihtMuirin?  f«>- 
restä  aiid  tlioii  ri>tiirniii}^  to  tlu*  astonislicU  Hattacks,  cut  thutu  iu  piecei»,  enüiiii 
Brodle  i\m  den  'rraditidiicii  der  Mantran. 

•*)  Als  di«'  von  dm  mit  Mahadlianiniada  bt^f^iuiuMuh  u  Köni!;«  n  l>oli(  rr^^Atfl 
Hciche  worden  aufgczalilt :  Kosawati,  Kazau}«»,  Mitliila.  iiarana<^i.  K  ipü  «  l'-^ 
tipura,  Kkadsrkkliu,  W'at-iiawiitti,  Mailiiia.  Aiifaj)iira.  Iudapatai).t;:a.  Ki'-.ihi  in 
Kanna^andza.  Kaudsaua,  Dsauilia,  rckkasu,  KtxiiiMvana,  Malittirn,  Kapihi»ruttj. 
Koliya,  iJrwadaha.  Nach  dfuj  Kadjavali  f Kas<'liniir*s)  winl  I)ianil.i»dwi[»j  la 
bharatavarcba,  Kinuaravarcba,  Harivarclia,  Kuruvarcha,  Uirauiuu^^varuha.  iU- 
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fienares  anrieth,  sein  die  Erde  umfassendes  Reich  bo  unter  seine 
Tenchiedenen  Sohne  za  yertheilen,  dass  keiner  von  dem  eigenen 
in  ein  anderes  gelangen  konnte ,  ohne  Torher  dureh  Benares  zn 

kommen. 

Am  foltrenden  Tage  erhielt  ich  den  Besuch  eines  Collegen, 
des  Leibarztes  des  Prinzen  ,  des  Mo-Zea  oder  Kayatiti.  Er  hat 
in  den  Schaniändern  auch  Hexerei  (Piutza)  gelernt  nnd  versteht 
die  Leute  fest  zu  machen ,  also  viel  mehr  Dinge ,  als  ein  armer 
rhK't(»r  Ordinarius.  Er  kramte  aus  einer  kleinen  Schachtel  seine 
Medicincn  her,  die  meistens  aus  sclnuaien  (  vlindeni  mit  Ver- 
golduDgeu  bcstjinden,  gewöhnlich  dureh  Hensa  roth  gefärbt  und 
immer  stark  parfUmirt,  so  dass  sich  durch  Geruch  oder  Geschmack 
keine  weiteren  Bestandtheile  unterscheiden  Hessen.  Sie  dienten 
leichte  Geburt  zu  TerschafTen,  unverwundbar  zu  maehen,  Liebe  zu  er- 
regen u.  s.  w.  Im  AllpMiieinVu  k«>nmit  es  wenii^er  darauf  an,  welche 
Kriiuter  die  Medieiucn  enthalten,  als  unter  welchen  Zeiten  der 
Muudphasen  oder  Constellationen  sie  gesammelt  sind.  In  den 
magischen  Vierecken  werden  Charaktere  eingeätzt,  die  die 
Schwänze  der  ähnlichen  Thiere  repräsentiren.  Eine  Medicin,  die 
Nat/.ay  (Zaul)er  der  Diinione)  heisst,  wird  ein.ireimpft  in  der  Fi- 
pir  des)eni«rcn  Nat,  von  dem  man  wünscht,  dass  er  in  deu 
Patienten  fahre,  um  dann  Auskunft  auf  gestellte  Fragen,  sei  es 
fiber  Krankheiten  oder  ttber  Schatzgraben,  geben  zu  können. 
Wenn  er  seine  Mittheilungen  gemacht  hat  und  wieder  gehen  soll, 
M  wird  die  Dewadazay  (Zauber  der  Götter)*)  genannte  Medicin 
^'in^reiinpft.  Alle  die  ( Jeheimnisse  dieser  Wissenschaft  waren 
ursprünglich  in  einem  goldenen  Buche  niedergeschrieben,  das 
8000  Yathay  verfasst  hatten.   Dieses  Nakhara  pukyam  genannte 

mynkv.iroli.i,  Tlavritatarcha,  |{lin(li;i<;vav;irclia.  K^  tiimalavaroha  t,'i'tlu'ilt,  nnd 
Bhaiit  iv.itflia  wi«Mltr  in  Ain'lra.  Kascni.  Tanirapaiua .  fJabhastiniata ,  Naga, 
Saninya,  Wiriinn,  ( Jamlliarva,  Ktiniarika  Im  rraltliasa-tchliainia  iM'i-'cn  die  von 
Mahadcva  <l.  rii  lUiaiata  fr<>ir«'l»rn»'n  'riit  ilc  (h-r  Knie:  Iinlra-dw ijia .  Kaycru, 
Tamra-pania.  ( iabhaHtinKin.  Kiiuiarika,  Naj^a  fcliliaiida.  Saiimv  a.  Vanma-tchhanda, 
'lamMi  irva-t<  |iliand.i,  .iiioh  mit  dem  orstni  idt-nf iticiit,  iiideiu  der  Keva-tehliauUa 
an  der  Iftztt  n  Sfrllr  Tf^cliandra-tchhanda  nennt. 

•)  II«  nnt  dcdicux  domc-ti«|ne<,  dont  ils  impriment  la  fii,'iire  avee  uu  Ter  chaud 
*ur  leurs  bras  ou  leurs  upaules,  bemerkt  Turpin  von  deu  Aracanesen. 
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Buch  wurde  durcli  Matekka-Yathay  aus  dem  Pali  iu  das  Hiniia- 
nisclie  lil)ersetzt.  Da  dieser  Mo-Zea  4ie  Siddhiyath  (die  Widsen- 
schifcft  der  VoUkbrnmeiiheit  oder  Unverwundbarkeit)  versieht,  wird 
er  Kahiya-Siddhi  genannt 

Heute  war  ein  Unglück  passirt.  AU  die  Hofleute  des  Prin- 
zen zu  mir  kamen,  erzählten  sie,  dass  derMyowun,  der  inKahain 
80  stolz  und  streng  die  Themin  repräseutirte ,  selbst  geprü^'elt 
worden  war.  Beim  Bau  des  Canals  waren  seine  Leute  mit  deoes 
des  ersten  Ministers,  die  an  einer  andern  Stelle  arbeiteten,  in  (»treit 
gerathen,  und  dann  aueb  die  Herren.  Der  einflussreiebe  Miniftter 
hatte  sich  beim  Küiii^^  beklagt,  und  dieser  dem  Myowuu  Stork- 
sehlägc  zudietirt,  meinen  Prinzen  beauftragend,  die  Strafe  zu 
Überwachen.  Als  ich  einige  Tage  darauf  zur  Audienz  kaiu,  war 
er  gerade  du  jour  und  machte  die  Honneurs  ebenso  rund  Hmi 
munter  wie  vorher.  Erdrückte  mir  als  altem  Bekannten  dieHaiMl 
erfreut  mieh  von  Kabain  zurlick  in  Mandalav  zu  sehen.  leb  j.'e- 
nirte  mieh  ihn  zu  fragen,  wie  es  in  der  Zwischenzeit  gegauiceu. 
weil  er  mir  von  den  Kattan  hätte  erzählen  milsseu.  Aber  viel- 
leicht hätte  er  sich  dann  gerühmt,  weil  Se.  Majestät  durch  derei 
höchst  eigenen  Mund  die  Gnade  gehabt  hatten,  sie  ihm  zu  verofd- 
uen.  La  peine  la  plus  legere,  e'est  la  cangue  (sagt  Hisiiach^re tob 
Tonquin).  Une  peine  re}»utee  encorefurt  legere,  ee  sunt  le>  n»uj»> 
de  rotins.  Les  pareuts  de  l'Kmpereur  eu  rev'oivent  quelquefoi« 
publiquement  et  reparaissent  le  lendemain  &  U  oour. 

In  den  Höfen  des  Palastes  spazieren  gehend,  kam  ich  u 
einem  umzäunten  und  durch  ein  Strohdach  bedeckten  Platt,  wo 
hunderte  von  Arbeitern  beschäftigt  waren  und  eine  Menge  Stein- 
metzen Blöcke  zu  Pfeilern  behauten,  während  andere  iu!»^'hritteii 
hineinmeiss'elten.  Der  König  hatte  beschlossen,  den  gesauuntea 
Abbidhamma  auf  Steinsäulen  einschreiben  zu  lassen ,  und  die» 
dann  als  Meilensteine  an  dea  Heerstrassen  seines  Reiches  Mofur 
stellen.  Hin  Minister,  der  dort  beschäftigt  war,  hatte  eine  gn»#c 
Karte  <les  Landes,  nach  birnmniseher  Weise  gezeiohnet,  vor  sich, 
und  war  unter  Hülfe  eines  jungeu  Birmanen,  der  in  Kangun  «nler 
Calcutta  Mathematik  gelernt  hatte,  mit  einem  Werke  Uber  Forti- 
fieationen  beschäftigt    In  einem  besonderen  Theil  des  Pdasles 
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MinI  die  Wohnungen  der  Oemahlinnen  und  ('oncubinon  dos  Kö- 
nigs, die  von  natüriicheu  Eunuchen*)  (Mainia-tso)  gehütet  werden. 

Monng-gyi  machte  mir  beständig  Vorwurfe  Uber  die  uncerimo- 
niSse  Art,  mit  der  ich  BQcher  behandelte,  wenn  ich  bei  meinen  Stu- 
dien zwiseben  oder  ^r  auf  denselben  fiass.  Die  Birmanen  beweisen 
jedem  Buche  N'erchrung,  sellist  deniThin])ungyi,  dem  Ahc-IUicbe, 
und  halten  es  für  eine  grosse  »Sünde,  wenn  man  darüber  hinweg- 
8teigen  sollte.  Sie  verehren  auch  die  Schiefertafel  oder  Parabeik, 
ond  der  Schttler,  der  die  zu  buchstabirenden  Sylben  auf  sie  ge- 
schrieben bat,  blickt  sich  erst  mit  gefalteten  Händen  vor  ihr  nieder, 
ehe  er  sie  aufnimmt  und  die  Lectilre  aliliest.  Kr  sehloss  diese 
Moralpredigt  mit  einer  Vergleichung  der  verschiedenen  Religionen 
und  Erbebung  der  seinigen.  Andere  Keligi<nien  lial)en  im  Gott- 
begriff geirrt  und  die  Bibel  (Kyansa)**)  hat  keine  Wurzel. 


*)  UBiveni  (qnse  mfan  natiine  ditpositio  est)  ennnehi  ezstant  ab  otero,  tri- 
fM  tmen  modo  inter  ee  diitiDCti.  Primoe  hftbent,  qnibas  nbeni  sont  grandia, 
peetm  feniaainiiii  more  elevatom ,  Ihm  enim  et  facid  decor,  et  pingnior  corporis 
«onstHiitio ,  et  voeis  canorae  soavitas  et  semionis  affaliilitas  et  genii  Jucnnditas 
nagis  commendsnt.  Pemri  eztant  atqae  iddrco  regi  admodom  eari,  bemerkt 
Kotler  von  den  Eomiebeii  am  Hofe  Coebinebiaa^s.  Da  am  Hofe  des  Chova 
aOe  hoben  Aemter  in  den  Binden  Verschnittener  sind ,  lassen  oft  Ebrgeisige  in 
Annan  diese  Opeiation  an  sieb  vornehmen ,  nnd  scbon  Dampier  bemerkt,  daas 
de  weit  weniger  gelihrlieh  wSre,  weil  derGebraneh,  sich  dnrebOplnm,  Torber  an 
betinben,  einen  wobltbfttigen  Einflnss  aosfibe..  Nacb  dem  Codes  des  Mababad 
(im  Dabbtaa)  wurden  nnr  Verbrecbcr  castrirt  nnd  die  Bnnncben  deshalb  nie  von 
den  altpeiBlscben  Königen  als  Tertrante  benntat.  Die  Operation  der  Gallen  vei^ 
trat  bei  den  Gnlli  die  sjmboUsehe  Banmbeschnddnng. 

**)  Die  Siamesea  identiaelren  den  In  der  HStte  gekreuzig^ten  Devadatta  mit 
Chrite  ond  die  Laos  (nacb  Marini)  nagen :  en  blasphcinant,  quo  aoetre  Dien 
asoit  Koorem^  le  monde  Tespace  de  dnq  mille  ans  avant  la  naissanee  de  Xaea; 
qae  se  Toyant  fort  afliuici  tm  ilge,  lorsqae  celuy-c>  pamt  an  monde,  et  dans  nn 
ettatde  nesepoanoirplnsehargerde  tantde  sobis,  ilpensa  seriensementi  menager 
MS  ialerests,  et  regier  sea  aftires ;  et  que  ne  se  pomiaatpas  dispenser  d'obelr  et  de 
■e  conformeraaz  ordres  de  ce  noavean  Dien,  dont  H  appfebendoit  les  yiolenees  et 

ne  Iny  r^proebait  sa  mannaise  eondnlte,  ponr  en  anoir  aneetrop  de  doocenr 
Msfis  q«elqnesmis,et  enoersles  antresaneo  tropde  rignenr  et  de  senerit^  ilanoit 
priilaformed^e  penonne  fort  panvre  et  fort  m^sabte  aHn  d'^onvoirZaea  et 
delstoieberde  eompaaskm ;  etqu'en  eettepostmellliQrpresenta  nne  reqneste,  par 
laiasOe  ü  demaadolt  qii'il  Inj  flit  permis  de  eontinner  eneore  nn  an  dann  les  fnic- 
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Die  Birmanen  scheuen  »ich  Uber  BUtherzu  treten,  da  es  ttber- 
haupt  eine  Beleidigung  ist,  Uber  Jemanden  hinzatreten,unddani» 
sehon  blutige  Feindschaften  entstanden  sind.  Weil  die  Birmanen 

Niemand  Uber  ihrem  Haupte  dulden  wollen,  sind  die  HUtiser 
einstiM'kij:;  ^ehaiit,  und  wenn  i'lwas  dmch  dio  JJanilni>iäl>c  UK-iner 
auf  Pfählen  steheudeü  W  uhuuug  tiel  und  unten  lag,  so  kor^tete  e» 
stets  Muhe,  einen  der  Diener  zum  Wiederholen  dorthin  zu  schicken. 
In  Rangun  stieg  ein  zu  einem  Kranken  gerufener  Pungjri  tob 
der  Strasse  aus  auf  einer  aussen  angresetzten  Leiter  zu  dem  Fen- 
ster dos  Ziiinuors  hinein,  <hi  er,  um  die  Treppe  zu  erreielicn,  ei>i 
unter  eiiin  (iaUcric  hültc  durehpaäsiren  inU»seii.  Auch  uuter 
aufgehängtem  Zeug  gehen  die  Birmanen  nicht  gerne  hindurch, 
und  wenn  ein  Seil  mit  solchem  in  meiner  Stube  ausgespannt  war, 
durfte  ich  nicht  auf  viele  Besuche  rechnen.  Ein  frommer  Birmaic 
Kangun's,  der  l>ud(Ilia-r.il(lcr  in  der  Kajüte  t'ines  Sein ties  fand,  Im»! 
hohe  Preise  fUr  dieselben,  um  sie  vuu  der  Sehmaeh  zu  befreien, 
dass  die  Matrosen  auf  Deek  Uber  f^^ie  weggingen.  Kinige  der  Be- 
sucher wiesen  die  angebotenen  Speisen  zurttck,  indem  sie  sagten, 
dass  sie  als  Leute  des  Königs  von  keinem  Fremden  Nahrung  aa- 
rtthren  durften.  Die  Meisten  indess  thaten  .sieh  sehr  gUtlieh  an  Thee. 
Zueker  und  Hisquit.  Ihren  iietel  mussteu  >i(' jcducli  seil»!  brin- 
gen, denn  ohne  den  kann  ein  Birmane  nicht  exi^tireu.  Die 

ti<tn>  <lt'  >:i  cliarjjp,  et  ^[Ut'  Xac.i  ijui  <-^toit  hii'nraioant  et  penereux  }  «Mu-r  inii 
d  un»'  la(,'on  tres  oblipeante.  \ti:\\^  amc  cttte  (  ondition.  (\u"\U  sont  sti-rilp-i  «-t  mi-  • 
raMe*.  Kn  sorte  que  par  ce  parta;;«'  (rEnipire  et  de  souvr-rainrtc.  la  jiiri.^Jit  ti'^n 
de  l  im  et  d«*  l  autre  se  tronva  aifoihli  et  diniinur :  maits  quo  e»'Ile  df  Xata  ^iir- 
passoit  raiitrr  inliniineiit  en  brauti'  et  en  riclu'sses.  Der  vt-rltannte  (i«»tt  lisl'«' 
dann  durch  Diebstähle  seine  ärniiiche  l.a^'«'  zw  verix  s-nu  f^«'-uclit.  «fm-  aUr 
Buletzt  ertappt  worden;  er  hätte  bestraft  wrrtleu  solk-n.  als  sirh  »«  in  Sohn,  obwohl 
selbst  unschuldipr,  an  seiner  Statt  tTidten  liess.  Und  \ve};rn  «lieser  AufoplrrunK' vi»r- 
diene  Christus  als  ( iott  verehrt  zu  werileii.  l  »ie  binnanisehel»e^Mndt>ebaft'  IThSp.d. 
besuchte  die  Klöster  Pekinj^'s  und  saw  s«>n)e  with  iniajfes  of  the  d»'ity  and  pn*vil> 
dres.sed  in  yellow  in  attendanee.  sonn*  with  people  dressed  in  dark  <-oluiiri'HJ  cap^ 
and  trowsers,  whom  the  Chinese  eall  lln-Shven^'  and  s^nie  with  the  ship  coaotry 
Kulas  in  attiiidanee  un  the  iniajfe  of  Devadat.  whieli  tli.  \  wup-hip  (>  llurn'**V 
Nach  dem  Dabehurlik  l'rdeni  wird  Devadatta  verkehrter  W  eise  für  eiiien  Wiü^r- 
Bacher  gehalten,  da  -eine  Feindseligkeiteu  uur  daxu  dicocu  6oUt«u,  die  Vortüg« 
des  Bodbibattwa  zu  bct'eatigen. 
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Siamesen  schienen  mir  indess  noch  inveterirtere  Kauer  z«  «ein. 
IMsianct's  ;ne  oftoii  cstiiiiated  h\  thv  nmuljcr  of  pawns,  tliat  will 
be  cou>*uuied  on  the  road,  sagt  Viilc  von  den  Kasia's.  Der  Mund 
nDd  damit  das  Gesicht  wird  durch  diese  beständige  Bewegung 
der  Kinnbaeken  sehr  entstellt»  denn  wie  Lavater  sagt:  „  die  Muskeln 
ttin  den  Mund  herum  sind  dem  Sitze  der  Seele  am  nächsten,  da 
ksnn  sich  der  Mcnscli  am  wenigsten  verstellen.  Daher  das  hiiss- 
iicbbte  Gesicht  angenehm  wird,  wenn  es  noch  gute  Züge  am  Munde 
fibrig  behalten  hat,  und  einem  wohlorganisirten  Menschen  nichtsin 
der  Natur  so  widrige  Empfindungen  erregen  kann,  als  ein  ver- 
zogenes Maul.  Ein  alter  Herr,  der  mich  bei  seiner  Visite  mit  dem 
Ahbidhaninia  in  der  Hand  traf,  verglich  die  Weisheit  desselben  mit 
dem  unermc>sliehcii  Aii.imla  *),  der  nur  in  dem  Oeean  für  seinen 
Kiesenkörper  Spi(  iiaum  tindet,  ein  den  liuddliisten  mehrfach  be- 
kanntes Simile.  Unter  der  Consteilation  des  Orion  sprang  der 
Mietmo-Berg  henror,  und  um  ihn  schlingt  sich  der  ungeheure 
Fiwh  Ananda  im  Kreise  herum. 

Die  Könige  der  sechs  Nat-llimmel  sind  von  dem  Thagya- 
küuige  eingeset/.t,  der  grösser  alä  die  Herrscher  der  Bhyamma- 
UimmeU  eigenem  Glänze  entsprang,  und  dei^Hcn  Stellvertreter  auf 
der  Erde  jetzt  in  Mandalay  ttber  Birma  herrscht.  Die  Birmanen 
theilen  die  Baedin  (Vaedau)  in  drei  Bttcher  (Sama,  Yajau  und 
ihshyu),  sagend.  das8  die  vierte  (Ahtappan)  verloren  gegangen. 
Luter  den  \\  esen  der  niederen  Welt  sind  die  Peittan  (Pretas)  mit 
rietigen  Gliedern,  dicken  Augen  und  kurzen  Lidern,  mit  unge- 
heurem Bauch  und  nur  ganz  kleinem  Munde,  wie  ein  Nadelöhr, 
versehen.  Sie  leben  zwischen  Erde  und  Hölle.  Die  Athurakaj 
sind  eine  Art  Wesen,  die  bei  Tage  Mensehen  sind  und  bei  Nacht  in 
die  llidle  fallen,  oder  l)ei  Nacht  Menschen  werden  und  ))ei  Tage 
in  die  Hölle  fallen.   In  den  Üüumen  des  Waldes  lebt  ein  Lnge- 

*)  Dans  le  food  de  1«  terre»  appelte  BasAtala,  eat  le  moade  d«  seipenla,  an 
wMen  daqoel  apparait  V^tn  myst^rienx,  Teaseoce  de  l'unlven,  le  dien-serpent  k 
uriDe  Mtea,  dont  le  si^e  est  fonnä  dee  coob  de  serpeots,  qid  sont  nne  partie  de  son 
propre  eorp«,  ce  maitre,  qof  a  poar  aymbole  an  palmier  d'or  et  dont  la  mala  tient 
BB  eoe,  ee  BooTentai  de  la  mer  oalveTBelle  a  poar  nom  Anaata  (rinflni)  on  Steha 
(ee  qnl  mte  k  Jamab),  il  porte  la  terre  et  c'ett  aar  lon  doe,  qne  repoee  Viehnn, 
le  dien  conaenralenr  (s.  Tnyer)» 
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tbUm,  Oiipakaoder  Azcliii  (der Grüne)  f^eiiannt,  das  unf>:eselK'ii auf 
Daruuterhiugeheudc  herabfUllt  und  sie  krank  macht.  Ausserdem 
haust  in  deuwüBten  Jungeln  der  Puht  genannte  Tas^ity  derSolebe, 
die  sein  Gebiet  betreten  sollten,  in  FieberfrOsten  schüttelt  nnd 
exorcisirt  werden  muss.  Wenn  Jemand  naeh  einen  Falle  anf 
die  Knie  spftter  rnwohlsein  verspUreii  sollte,  so  werden  auf  der- 
selben »Steile  dem  Myae-put-belub  Opfer  gebracht.  Veriet2t  er 
sieh  schon  im  Augenblick  des  Faiiens  oder  stürzt  er  in  einem 
apoplektisehen  Anfall  nieder,  so  ist  ervonTazay-Pazoga  gepaekt, 
und  die  heilkrilftige  Arznei  gegen  ihn  muss  dem  Körper  eintSttowirt 
werden.  Nach  dem  k(».siiiologi8chen  System  {1er  IJiiddhisten  geht 
die  Schöpfung  aus  dem  Wirken  der  Naturgesetze  hervor,  doch 
können  die  Nat  in  Folge  ihrer  angesammelten  Verdienste  zu- 
weilen in  übernatürlicher  Weise  darin  eingreifen  und  in  der  Erde 
Goldminen  oder  in  den  WftldemBlumen  schaffen,  wie  die  schatten- 
losen Belums  durch  furchtbare  Erscheinungen  von  Büffeln,  Tigern 
u.  8.  w.  ZU  schrecken  vermögen. 

Unter  den  mir  von  Moung-gyi  gemachten  Noten  linde  ich 
die  folgende :  Des  Stolzes  sind  14  Arten :  Behaglich  in  des  Schattenf 
Kühle  zu  lagern,  mit  der  Götterhimmel  Macht  zu  seinem  Befehle 
und  siegreich  über  seine  Feinde,  das  ist  des  Thagya- Königs 
Stolz.  Frei  die  Aetherllifte  zu  durelikreisen,  ohne  Hinderni>'' 
üben  noch  unten,  darin  liegt  der  Stolz  des  Galun,  Seine  wunder- 
baren Werke,  glänzend  und  strahlend,  machen  den  Naga  stuU. 
Seine  Gegner  zu  überwinden  und  jeden  Widerstand  suTemichtcn. 
das  ist  des  Löwen  Stolz.  Gehorsame  Sklayen  zu  seinen  Dienstea 
mit  UeberÜuss  au  Gold  und  Silber  zu  haben,  duä  ist  des  Satajr*) 

*)  Sntae  (Thatae  ausirosprochen)  meint eioen  Beiebeii  oderfiberliaiipt  dit  M 
den  Buddhisten  den  Vaisya  entsprocliende  mittlere  der  drei  KMten,  In  GantiMi'i 
Legenden  spielen  Immer  dieSatne  im  (des  reichen  Mannes  Sohn),  was  sagen  «fli, 
ein  Mitglied  der  wohlhabenden  BQigeiUa«e,  die  an  der  Seile  der  Prinisn 
Priester  dann  aaeh  den  Adel  repribentfrt  Als  QeUaristokratte  enlipri^  es  dss 
boni  homfaieif,  Shnüeh  den  Baehimbugi  der  Franken,  den  Arimanal  der  laa^ 
den,  den  rioos  hombres  der  Spanier  nnd  den  Oraoglcaya  der  Malagren.  Dies  8a> 
tae  oder  Sntae  correspondirt  mit  demsiamesisehen§reithi  (Selibl  ■iws'"»""*"'^ 
in  der  Abteitang  vom  Pali,  aber  die  birmanischen  EtjmolcgiBtea  eriüirea  es  sb 
Sn  (Person)  tae,  welches  Wort  mit  kyae  (relchUch)  vad  ?a  (satt)  MenilMh  sd 
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(des  Keieheu)  Ötolz.  Beim  »Schalle  der  Gong  und  unter  mili- 
täriflcher  Musik  einherzuzieben,  das  macht  den  Kriegsmann  stolz. 
Seine  Arbeit  treulich  beendet  und  erfüllt  zu  haben,  das  ist  der 
Stote  des  Landmanns.  Die  Maeht  der  Wissenschaft  und  Bttcher 
giebt  dem  Kahanda  Stolz.  Uebcr  die  geschlagenen  Feinde  zu 
triumphiren  und  sich  mit  ihrer  Beute  zu  bereichern,  darauf  ist 
der  Fürst  st(dz.  Im  angenehmen  Unterhaltungston  zu  reden,  ist 
der  Stolz  der  Frau.  Bertthmt  und  stark  durch  seinen  Arm  za 
sein,  giebt  dem  Manne  Stolz.  Glttckliehe  Kuren  seiner  Medicinen 
maeben  den  Arzt  stolz.  Auf  seine  Weisheit  und  die  Kenntnis» 
der  Veda  ist  der  I*ona  stolz.  Das  sind  die  14  Arten  des  Stolzes, 
doch  sei  Zorn  und  Hochmuth  vermieden.  Dann  heisst  es  im 
Kitikyam:  Einer  Frau  Keicbthum  ist  ihre  Schönheit,  eines  Man- 
nes seine  Gelehrsamkeit,  seine  Familie  und  sein  guter  Name, 
einer  Schlange  ihr  Gift,  eines  Mächtigen  seine  Stellung,  seinEin- 
lliiss,  sein  Stand  und  die  Zahl  seiner  Diener,  eines  Priesters  seine 
Moralität,  eines  Ürahmauen  seine  Beschwörungen  und  Yoraus- 
Mgnngen. 

Von  solchen  und  ähnlichen  Spruchtexten,  auf  alle  mög- 
lichen Verhältnisse  des  Lebens  bezogen,  besitzen  die  Birmanen 

einen  rel)erHuss.  Meine  Besucher  brachten  nur  oft  ganze  Tafeln 
v(dl  damit,  oder  schrieben  sie  aus  dem  Gedächtnisse  auf  meine 
Tafeln  nieder.  Die  meisten  waren  gemischt  aus  Pali  und  Anet 
(die  birmanische  Erklärung  dazu),  andere  nur  im  Birmanischen 
und  gewöbnlieh  in  Linga  (poetiscben  Metren).  Zuweilen  fanden 
'"«ich  Ausdrucke  aus  der  Hofsprache  eingemischt.  Die  letztere 
verlanjrt  fat<t  ein  Studium  für  sieh,  da  sie  ganz  andere  Worte  sub- 
sütuirt.  Das  Wort  für  gehen  z.  B.  ist  verschieden,  je  nachdem 
man  sagen  will,  dass  der  König^ht,  oder  ein  Prinz  geht  oder 
dn  Priester  geht,  und  keine  Yon  diesen  ist  irgendwie  mit  dem 
Gehen  des  gewöhnliehen  Lebens  Terwandt.  Besonders  lästig  ist 
die  Hofsprache  dadurch,  weil  sich  viele  Sachen  in  ihr  jj:ar  nicht 
ausdrucken  lassen.  Zu  sagen,  dass  der  Köni^^  etwas  wünscht 
oder  um  etwas  bittet,  wUrde,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  nur 
durch  die  weitesten  Umschweife  auszudrücken  sein.  Alles,  was 
Tom  König  ausgeht,  ist  ein  Befehl,  er  äussert  sich  in  keiner  an- 
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dein  Weise,  als  befehlend.    Jede  Anrede  an  ihn  ist  ein  demtt- 
thiges  Flehen  um  Gnade,  selbst  eine  allgemeine  Bemerkiug,  da« 
der  König  etwas  sagte,  wttrde  wie  ein  von  Sr.  Majestät  proda- 
mirter  Befehl  herauskommen:  der  König  spricht  nieht,  sondern  er 
hat  befohlen,  und  solche  Servilität  war  ja  früher  sopu-  in  Euroim 
nicht  unbekannt,  wo  d(»ch  die  Sprache   nicht  dazu  zwiut't. 
Etikettenfehler  sind  gefährlich,  und  in  den  Kntscheidungen  4er 
Prinzessin  Thoo-Dhamma-Dsari  wird  den  Hofpagen  sarWamuig 
die  abschreckende  Geschichte  eines  bösen  Edelmanns  erAhlt, 
dem  es  bös  erganj^on.  Derselbe  hatte  sich  eini^^er  respectwidriper  < 
Ausdrücke  ^regeii  den  Krmi^  bedient  und  wollte,  «ranz  vcrirnüir! 
älter  seine  Bosheit,  die  er  ausgelassen,  von  dem  Palaste  beim-  | 
kehren.   Als  er  jedoch  durch  die  Halle  passirte,  wo  der  weisse  | 
Schirm  aufgestellt  ist,  vertrat  ihm  die  Fee,  die  dieses  königtiche 
Emblem  *)  htttet,  den  Weg,  und  hielt  ihn  am  Knopfloch  fest  Sie 
setzte  ilini  in  einer  lautren  Strafpredigt  das  Unziemliche  seine« 
Benehiueuä  und  das  schlechte  lieispiel,  das  dadurch  ^egeheo 
wttrde,  auseinander.    Auf  ihren  Wink  schritten  dann  die  beiden 
Riesenfiguren  vor,  die  die  Thttr  bewachen,  fiissten  den  Edelmais 
am  Schopf  und  gaben  ihm  so  lange  Stösse  in  den  Nacken,  hw  er 
sich  tief  p:cnug:  verbeuj^t  hatte;  dann  Hessen  ste  ihn  los,  in  die 
Lnbeweglichkcit  des  Steines  zurückkehrend,  und  der  Edelmann 
konnte  nach  Haus  gehen,  sich  seine  Beulen  einzureiben.  Der 
weisse  Chatta  personificirt  das  Königthum,  und  in  einer  Efük- 
lung,  die  sich  sowohl  im  birmanischen  Dhammatath,  wie  in  der 
siamesischen  Geflchichtssammlunfi:  der  ►Sibsonglieng'  tindot,  wird 
er  von  den  Ministern  ])ei  zuiielinienden  I  nonlnun^en  im  Lamle 
als  Schiedsrichter  an^^erufeu  und  erwählt  durch  sein  Hinneigen 
den  permanenten  König.  Bis  dahin  hatten  die  Söhne  des  rer- 


•j  In  der  Erznliluiiß  aus  Sorprengtschau'ü  (dor  Mann  mit  der  Finjfer»rlMi«r) 
firfiherer  Existenz  verhindert  die  Schutrgottheit  de«  Palastes  der  fjüscbeB  Vit^ 
waudltiiig  der  .Schiitzgottheit  des  zerstörten  Bildes  (die  gleich  dem  Kisdil  MH 
Dran^^5rong  Illa^pa  herbeigeflogen  kam)  den  Eintritt  bis  auf  den  GegenbeMI 
Kangta's  (des  nuntrussigen),  der  spftter  durch  die  Kraft  seiner  Tu^^iden  dl  !■ 
Himmel  fliegender  Ra1(eha.x.'(  worde  Qod  als  menscbenfressender  FInft  dar  RA' 
chasa  sich  aus  500  Königen  eine  Festmahlaeit  bereiten  lassen  woUte.  (r.Maüt.) 
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«tufbeiuMi  Uerrscliers  abwechselnd  mit  einnnflor  regiert,  wie  die 
■eanNaadae  und  die  Prinzen  im  Sah  -  Königreiehe,  mit  denen 
ThomB»  noch  die  Bruderschaften  der  Bhaiyachara  in  den  nord- 
westlichen Provinzen  verfrleicbt,  und  aus  denen  vielleicht  die 

iwi'i  Küni;2:e  in  Siam,  sowie  das  zeitweilige  Dreikönigthum  in 
Kaoibodia  und  unter  den  weissen  Laos  als  letzter  Kest  übrig  ge- 
blieben sein  mag. 

Am  fnlgeuden  Taj^e  fand  ich  niicb  beim  Lever  des  Prinzen  ein, 
das  derselbe  unter  der  Verandah  seines  Hauses  abhielt.  £r  be- 
merkte im  Laufe  des  Gesprächs,  dass  die  Indier  das  Wort  Phaya 
trie  Phra  ausspi^hen,  also  wie  die  Laos  und  Siamescn;  die 

S<  Inviljart  im  Hirmanisehen  ist  Hura,  und  das  Iv  fceht  bei  ihnen 
st*  i>  in  V  Uber  (wie  IJama  oder  Yanm).   Bura  ist  noch  bei  den 
Bbor-Khamti  in  den  Gebirgen'  der  Irawaddiquelle  im  Gebrauch. 
Dieser  Laut  schliesst  auch  bei  den  Brahmanen  dieBedeutung  des 
Göttlichen  sowohl,  als  des  Königlichen  ein,  und  klingt  in*dem 
Titel  riiani(»"s  wieder,  der  sich  für  einen  (lott  erklärte,  als  (nach 
^Jihel  Jbn  Abdullah)  das  (leheimniss  der  Seele  zuerst  offenbar 
wurde.  Xacb  Salvaui  war  Pharao  des  Namens  der  Gottheit  wUr- 
dig,  and  in  him  the  establishment  of  divinity  gained  predo- 
minance,  as  well  as  in  Moses  the  establishment  of  divine  mission. 
hl  einem  der  Zimmer  wurde  Schach  gesjiielt,  und  lernte  ich  das- 
^'flhe  in  der  birniaiiischen  Weise,  die  eine  andere,  aber  nicht 
uninteressante  \'ersion  des  unsripMi  ist.    Nach  dem  Ajaib-al- 
Mukklukat  hat  Bazrchember,  derVizir  Nusohirwan's,  das  Schach- 
spiel von  Indien  eingeführt 

Am  Abend  hatte  ich  ein  erfrischendes  Bad  in  dem  grossen 
tuid  tiefen  Wasserbassin  vor  meinem  Hause  und  dieser  Vortheil 
wflrde  sclion  fUr  sich  in  dem  staubigen  und  wasserlosen  Mandalay 

de«  Palastwob  neu  s  wertb  jrewesen  sein.  Der  llochgeuuss  eines 
kühlen  IJades  in  hei-sscn  'J'ropenländern  Ubertrittt  jeden  andern, 
und  wi  n II  nach  neuseeländischer  Ansichtdas  faulenzende  Schwein 
der  Gentleman  Englands  sein  soll,  so  möchte  ich  den  Bttfifel  das 
(itteUiehftte  Geschöpf  der  Tropen  nennen,  wo  sie,  so  lange  die 
^Sonnenhitze  dauert,  bis  «ur  Nase  im  Waäber  stecken.   Die  ge- 
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nllc^sanien  Birmanen  halten  sich  kühl,  indem  sie  das  Bild  eine» 
Frosches  (das  Emblem  der  Ktthle)  in  die  Stube  sleUen. 

Die  regelmftssigen  Standen  meines  Professors  hatten  schon 
seit  einiger  Zeit  begonnen ,  als  der  Prinz  mir  mittbeilen  lies», 
dass  ich  zur  Audienz  gewünscht  würde.  Der  König  enipfinjr 
diesmal  in  der  grossen  Thronballe,  wo  er  auf  einem  vergohleteo 
Canapee  ruhte,  mit  goldenen  Vasen  neben  sich.  Während  seines 
Betelkauens  wurden  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  yonSklaTenGk>ldbeeher 
zum  Trinken  gereicht.  Das  Thron lager  stand  etwas  höher,  ib 
der  Estrich  der  Halle,  die,  wohin  man  l>lickte,  mit  zur  Erde  g:e- 
worfenen  Körpern  gefüllt  war.  Man  placirte  mich  neben  dem 
Kalawun  und  vorsorglicherweise  an  einer  Stelle,  wo  Pakete 
aufgehäuft  waren,  die  einer  der  Vasailenfttrsten  an  dem  Tage  als 
Geschenk  gebracht  hatte.  Ich  konnte  mich  so  nach  Bequemlich- 
keit setzen,  ohne  durch  die  Küsse  das  ästhetische  Gefühl  dcf^Ki»- 
nigs  zu  stören,  denn  es  niochte  hei  der  früheren  Audienz  he«»h- 
achtet  worden  sein,  dass  sie  ])eim  Verändern  der  etwas  gezwun- 
genen Stellung  zu  weit  vorgebracht  worden.  Der  Ki^nig  richtete 
sogleich  das  Wort  an  mich,  erkundigte  sich  über  meine  Studies 
und  predigte  dann  Uber  die  buddhistischen  Religionsschriften 
nach  ihrer  Einthcilung  in  drei  Klassen.  Wie  es  ein  äusseres  Au^^e 
gäbe,  so  auch  ein  inneres,  und  wie  bei  Krankheiten  des  äusseren 
Auges  Medicinen  angewendet  wurden,  so  würden  solche  auch 
das  innere  Auge  verlangt.  Die  wirksame  Arznei  für  das  letztere 
aber  sei  der  Abhidhamma,  und  zwar  nicht  nur  die  wirksamsle, 
sondern  auch  die  einzigste;  andere  gähe  es  nicht.  Damit  sie  aWr 
ihre  volle  Kraft  ausüben  könne,  müsse  die  Constitution  durch 
einen  Cursus  von  Vorbereitungen  für  ihren  Empfang  fertig  seia, 
und  der  erste  Schritt  zu  demselben  bestibide  in  der  Beobaehtoag 
der  fünf  Gebote.  Er  wolle  mir  dieselben  nennen,  und  er  Ute 
mich  inständigst,  denselben  nachzuleben.  Nach  dem  Auf/iihlen 
fragte  er  mich,  ob  ich  nicht  geneigt  wäre,  sie  gleichfalls  au/uer- 
kennen.  Ich  bemerkte,  dass  die  meisten  Religionen  diese  ein- 
fach ersten  Moralgesetze  vorschrieben,  und  konnte  MSseideB 
versichern,  dass  ich  alle  beobaehte,  denn  auch  das  lünfke,  dieYe^ 
meidung  berauschender  Getränke,  wird  von  mir,  wenn  ich  aif 
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Reiflen  unter  den  Tropen  in  Bewegung  bin,  stetogehalten,  noch  stren- 
ger, als  Yon  manchem  Buddhisten»  daichThee  zweckmässiger  finde. 

Nur  ttber  das  erste  Gebot  des  NichttOdtens  gab  es  eine 
Differenz.  Ich  sagte  dem  Könige,  dass  wir  Europäer  an  anima- 
lische Xabriiuf?  gewohnt  wären,  und  dass  wir  ohne  Fleisehgenuss 
oicbt  in  voller  Gesandheit  bleiben  wUrden.  Das  bat  ja  nichts  da- 
mit SU  thun,  entgegnete  der  König»  Fleisch  essen  mag  Jeder  und 
es  ist  auch  von  mir  nicht  verschmilht  Man  muss  nur  die  Thiere 
nicht  selbst  tOdten,  sondern  es  durch  Andere*)  ausfuhren 
lassen.  Wenn  einmal  todt,  frebt  es  un«  nichts  an,  wer  der'l'biiter 
ist.  80  war  diese  Controvorse  beseitigt.  Aber,  warf  ich  ein,  wie 
es  sich  denn  damit  verhielte,  wenn  man  sein  Leben  zu  vertheidigen 
liitte?  Man  wttrde  doch  immer  berechtigt  sein,  einem  Todtschlag 
lieabsichtigenden  Angreifer  darin  zuvorzukommen?  Der  König 
war  anderer  Meinung.  Wer  noch  solch'  rohe  Ansichten  hätte, 
iii'Klite  gar  iclauben,  das  liccbt  zu  haben,  kleine  Insecteu  zu 
liidten**)  (denn  solche,  die  auf  den  Körpern  krabbeln,  giebt  es 
sueh  in  Birma,  und  seihst  im  Hause  desGoldfttssigen).  £r  drang 
in  micli,  dieser  Häresie  zu  entsagen,  wenigstens  fHr  die  Zeit,  dass 
ich  in  seinem  Palaste  lebe,  und  ich  erklärte  mich  bereit,  voraus- 
::«*sctzt,  dass  ich  unter  seinem  mächtigen  Schutze,  unter  dessen 
i  üroue  alle  Wesen  der  Schöpfung  huldigend  aufgestellt  sind,  von 
Niemandem  provocirt  würde.   Dann  um  seine  Lehren  durch  ein 


*)  Ehe  sie  jissen.  -ngton  die  Klccteii  der  Manieliacr  zum  Brode:  nNiclit  ich 
Wir  e^i.  der  »las  Cietr«  iile  {^eeriitet  hat,  aus  dem  du  {,'eina(  ht  wurdest,  nicht  ich, 
ti^-r  dieli  mahlen  liesn,  der  da-*  Mehl  stampfte,  der  es  in  «len  Ofen  .sthol).  Es  war 
Hn  Andrrer,  <ler  AIIch  dieses  that  und  dii'h  mir  brachte,  ho  dass  icli  dich  un- 
<  tiiildi«(  ••>sf.'*  Ilabi'n  die  Ostjäken  einen  Bären  j^etödtet,  so  bitten  sie  ihn  um 
V>rz»  ihun<j:  un<l  werfen  die  Schuld  auf  den  Uussen,  der  das  murderii»che  Eisen 
geschmiedet  habe. 

"*)  Die  buddhistische  (Jeschiclite  kennt,  wenijjstens  in  dm  Lejxenden,  die 
Namen  ukuk  Ikt  Köni};»',  die,  um  «las  Hlntvergiessen  eines  Kricfres  zu  vermeiden, 
lieber  freiwilli;;  ihr  Land  verJiessen,  und  von  «  inem  der  früheren  Koni{?e  Siauj  s  be- 
riiliten  auch  die  Annalen,  <lass  er  seinen  Soldaten  beim  Alunarsch  einschärfte,  in 
<l<'r  Schlacht  mr»;,Mi<  h.-.t  hoch  zu  feuern,  um  keinen  iMensehenmonl  zu  bejfehpn  und 
•h*"  Feinde  lieber  nur  durch  den  Knall  zu  verjagen.  So  geschah  es  z.  Ii.  in  dem 
darch  Cyprian  a  Kühnheit  Ueeudeteu  Feldzug. 
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praktisches  Exempel  zu  illustrireu,  gab  er  ein  Zeichen»  worattf 
ihm  einige  Croldkäfige  mit  Papageien  gebracht  worden.  Sie  Öff- 
nend und  den  VOgeln  die  Freiheit  schenkend,  schaute  er  triam- 
phirend  nieder  auf  den  blutdUuBtigren  Heiden,  der  sieh  niebt 
Hcheiitc  auf  Mückeniiiord  zu  sinnen.  Die PapapMcn  sollen  indi  ^-. 
da  sie  den  We^  aus  dem  Palaste  nicht  so  leicht  tiudeu  kümieu, 
in  der  nächsten  Stube  wieder  aufgefangen  werden,  um  eine  neae 
Vorstellung  zu  erwarten.  Der  KOnig  that  dann  noch  mehrere 
Fragen,  worunter  nach  der  Behauptung  des  Hber  solch  unchris^ 
liebes  (iespriieb  sehon  liinjrst  entsetzten  Kalauun  aueb  die 
wesen  sein  soll,  ob  ieli  ^^leieb  ihm  selbst  den  Tbatanabvne,  i.e.  , 
den  0ber])<ap8t  sämnitlicherBurmanen,  „  anbeten  wolle.  Der  mir 
mitgetheilte  Ausdruck  konnte  jedoch  im  Birmanischen  auch  nur 
bedeuten  „Elirerbietung  bezeigen"  oder  Aufwartung  maehcB*. 

Daindessniein  Dolmetseber  weder  mit  seinem  En/^liscben  niK'lniiit 
... 

seinem  Hirmaniseben  reebt  in's  Klare  zu  kommen  sebien,  lies> 
ich  den  König  bitten,  mir  solebe  dubiöse  Fragen  lieber  sebriftlicb 
zukommen  zu  lassen,  worauf  ich  dann  in  gleicher  Weise  ant- 
worten könne. 

Se.  Majestät  hatte  dann  die  Gewo^renlieit,  sieb  nach  meinen 
bäuslieben  Kinriebtunfren  zu  erkundi^ren ,  und  fragte,  wie  ln'(h 
sieb  meine  Auspiben  im  Monat  l>eliefen.  Da  die  Ausgaben  aui  ' 
meinen  Reisen  in  höchst  verschiedener  Weise  wechseln  und  ich 
erst  wenige  läge  im  Palast  war,  hatte  ich  nicht  die  geringste 
Idee  darllber,  und  glaubte  ohnedem,  dass  dies  eine  Jener  Uber»  | 
flUssi^ren  Fragen  sei,  worin  sich  die  Birmanen  aus/.(  ii  linen.  und 
auf  die  es  sehr  gleicbgUltig  bleibt,  was  man  antwortet,  leb 
nannte  also  eine  ungefähre  Summe,  und  das  Gespräch  ging  mit 
anderen  Fragen,  ebenso  nichtssagend,  weiter. 

Während  desselben  sah  ich  ein  Indiriduum  auf  mich  heru- 
krieeben  und  einen  V(»r  sieb  her<resclu>benen  Sack  neben  mich 
stellen,  von  dem  ich  durch  den  Kalawun  bOrte,  da>s  er  liie  vom 
Könige  für  meine  Ausgaben  geschickte  Summe  enthielte.  Obwohl 
es  zu  Ibn  Batuta*s  oder  Hiouenthsang*s  Zeit  Mode  gewesen  «eis 
mag,  dass  Reisende  sich  solch  königlicher  Gunstbezeigungei 
rUbmteu,  so  war  mir  doch  Niebti»  daran  gelegen,  und  ich  bat  des 
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Kabwim»  dem  Könige  zu  sagen»  dass  ich  da«  Geld  weder  be- 
dürfe, noch  wttnsche.  Dieser  Hofherr  würde  sich  aber  eher  die 

ZoDj?e  abgebissen  haben ,  und  da  die  Zurückweisung^  eines  kö- 
üiglicheu  Geschenkes  in  ütVentlicher  Audienz  innncr  ein  «grosser 
EdketteoTerstoss  «rewesen  sein  würde,  lies»  ich  es  dabei  be- 
wenden. Der  Kdnig  deutete  dann  auf  den  Beuteltrilger,  nannte 
ib  seinen  Schatzmeister»  und  sagte ,  dass  ieh  ihn  am  Ende  des 
Monats  ntn  neue  Auszahlung  ansehen  und  auch  fUr  sonstig  Be- 
dürfnisse niirh  an  ihn  wendt  ij  solle.    Da  ich  im  zweiten  Terniin 
keine  Appheation  machte ,  besuchte  er  mich  selbst  mit  gefüllter 
Bonte.  Ich  protestirte  jetzt  ihm  gegenüber  entschiedener  und 
erklärte,  dass  ich  gerne  des  Königs  Gastfreundschaft  angenom- 
nen  habe ,  aber  nicht  in  seinem  Solde  stehen  wolle.    Er  rer- 
wahrte  sicii  jjegen  eine  solciie  Auffassung:  der  Könii::  mache  Ue- 
>iiifuke,  um  seine  Kuhmesgrösäe  (lihuudogyi)  zu  erhöhen  und 
beikioders  an  femhergekommene  Fremde.  Ich  sei  sein  Gast,  und 
da  er  mir  iLcine  Speisen  aus  seiner  birmanischen  Kttche  schicken 
kOnne,  sende  er  an  ihrer  Statt  die  nlHhi^^en  Ausgaben*)  fOr  den 
Koch.  Oesclienk  sei  ein  (Jeschenk,  und  <»1)  das  Sill)er  ^'^e]n;igt 
••<l»r  sonst  verarbeitet  sei,  könne  keinen  Unterschied  uiacheu. 
Ohnedeni,  womit  immer  Alles  abgeschnitten  war,  sei  es  des 
Königs  Befehl.    Allerdings  machen  die  Birmanen  nicht  den 
Intersehied  zwischen  Geld  und  anderen  Geschenken ,  und  wür- 
den mit  derselben  l'nbefjingenlicit  eine  Münze  nehmen,  als 
i'in  Medaillon,  wie  sie  überhaupt  wohl  noch  nichts  verweigert 
hbeuy  aber  mir  war  die  Sache  doch  unangenehm.'  Ich 
steekte  die  zweite  Summe  zu  der  ersten  in  eine  besondere 
Taaebe,  und  später  kam  nicht  mehr  viel  hinzu,  denn  als  die 
J^breiber  in  der  Kechnun£rskammer  merkten,    dass   ich  mir 
•liclits  daraus  maehe  uud  das  (4ebl  nicht  einmal  ziihle,  zählten 
»ie  es  unter  sich  ab,  um  mich  fernerer  Mühe  zu  Uberheben.  Als 
i(b  später  den  Palast  verliess,  fand  ich  den  Werth  der  von  mir 


*)  Dr.  Richardiion  wahrend  seines  Anfenthalts  inMonay  ging  es  nicht  besser. 
Tkelioboa  sent  my  five  haskets  of  rice  and  48  tickals  of  coarae  sUver  for  my 
«mes,  whieh  I  «ns  obUged  to  aceept 
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erwarteten  Geschenke  weit  die  volle  Suninie  Übersteigen,  auch 
wenn  ich  sie  wirklich  erhalten  gehabt  hätte,  und  das  anfuigi 
Empfangene  konnte  in  {Missender  Weise  verwendet  werden,  nm  nun 
Thell  meinen  im  Palaste  selbst  auBgeplttnderten  Diener  wieder 
auszustatten,  da  diejenigen  l*ersonen,  die  ihn  flir  diesen  liuiib- 
aolall  hätten  entschädigen  soiieu,  sich  von  der  \  erautworuui^ 
loszumaehen  suchten* 

Am  Abend  nach  der  Audienz  hatte  ich  einen  langen  Besueh 
vom  Prinzen ,  der  in  voller  €bla  kam  und  von  seinem  ganzen 
Hofstaat  uni<i:ebeu.  Kr  war  dabei,  sich  eine  I.cil>pirde  Unsterb- 
licher zu  bilden,  d.h.  Ln verwundbarer,  und  producirtc  mir  solche, 
mit  denen  es  schon  gegluckt  war.  Ausser  den  in  die  Uaut  eis- 
geritzten  Amuletten,  mttssen  sie  für  längere  Zeit  gewisse  Medi- 
einen  essen ,  wodureh  schliesslicfi  das  Fleisch  am  ganzen  Kßrper 
hart  wie  Eisen  wird,  und  von  keinem  Sehwert  durcbdruii^'tii 
werden  kann.  Einige,  die  noch  unter  deuiiändeu  des  Operateun» 
waren,  sassen  in  etwas  kläglichem  Zustande  da;  dem  Einen  wir 
sein  Arm  dick  und  feurig  aufgeschwollen,  und  zeigte  unter  einan- 
der eine  Reihe  von  vier  breiten  Verbandstellen ,  in  denen  Gold- 
blättchen unter  der  Haut  eingefllgrt,  aber  noch  nicht  ^;chcilt  wami. 
iudess  behauptete  er,  keinen  Schmerz  zu  emptinden  und  verzog 
sein  Gesiebt  zu  einem  gewaltsamen  Uleheln  der  Hiyahung,  ab 
der  Prinz  ihn  fragte,  ob  er  nicht  seit  den  Einschnitten  wie  net 
belebt  sich  fllhle.  Auch  mit  den  magischen  Formeln  eines  Vathay 
beschriebenes  Silber  wird  eingeftifrt,  um  ^e^en  Kugeln  oder 
Lanzen  zu  schlitzen.  Ehe  das  Tättowiren  beginnt,  bespricht  tier 
Operateur  die  llaut,  ao  dass  dieselbe  unempfindlich  wird.  Uutli 
scheinen  es  die  Patienten  selbst  nicht  recht  zu  glauben.  SoUtei 
indes»  Skeptische  über  Schmerz  klagen,  so  wird  ihnen  veriichert 
dass  derselbe  ohne  die  Mantras  noch  viel  arider  sein  wUnlc. 

Deri'rinz liessein  Buch  herbeibringen  mit  kabbalisUscheu  Fi- 
guren gegen  alleArten  Unglttckslälle.  Andere  Mittel  waren  bild- 
lich. Durch  dasEinätzen  eines  Schwert  tragenden  Mannes  wird  Mi 
sicher  gegen  Schwerter,  einer  Ratze  mit  L4inse  im  Maul  gegei 
Lanzen,  einer  Katze  mit  einem  Kinde  im  Maule  gegen  Ketten,  eine« 
JPfaues  am  Halse  gegen  Enthauptung,  eines  gefesselteu  Maiiue» 
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Stgen  goldene  KetteD,  eines  Belu  gegen  Knttppel»  eines  Schweines 
Kugeln  u.  s.  w.  Die  unter  der  Haut  eingefügten  Talismane, 
M  genannt,  behalten  ihre  Kraft  nur  ftlr  drei  Jahre  und  mUsRen 

dann  erneuert  werden.  Der  Prinz  verspracii  oft,  mir  einen  oculareu 
IHek  von  der  Uuverwundbarkeit  seiner  Falanquine  zu  geben, 
lobrle  es  aber  nie  aus.  Kur  einmal  kam  Einer  derselben  athemlos 
m  dem  Hause  des  Prinzen  nach  dem  meinigen  herttbergelaufen 
ODd  zeigrte  mir  drei  rothe  Striemen  auf  seinem  Beine.  .,Sieh, 
sng-te  er,  dreimal  hat  der  l'rinz  mit  seinem  Sehwert  naeli  meinem 
l»t*iu  gehauen,  und  nicht  tiefer  eiudriugeu  können,  als  nur  diese 
lünnen  streifen  zu  hinterlassen.  Jetzt  wird  es  doch  weiter  keiner 
lebeneugung  bedürfen.^  Uebrigens  haben  die  Birmanen  immer, 
wenn  hart  gedrängt ,  die  Ausrede,  sollte  man  an  der  Sicherheit 
^hrt']-  unverwundl)ar  machenden  Amulette  zweifeln,  dass  ilire 
Saadeu  bis  jetzt  noch  der  vulikuuimencn  Wirksamkeit  schadeteu. 

Mein  Professor  pflegte  einige  Stunden  am  Vormittage  zu 
kommen,  um,  wenn  der  Prinz  in  der  Nähe  war,  mir  birmanisch 
ronabuehstabiren ,  sonst  aber  buddhistische  Psychologie  zu  er- 
klären. Während  des  Ta^cs  liatte  ich  viele  Hesuehe,  undAl)ends 
war  meistens  eine  aus<::ewählte  Gesellsehalt  versaiuuielt,  die 
lueine  Cigarren  vortrefllich  fanden ,  und  denen  ich  es  an  Thee 
lieht  fehlen  Hess;  denn  so  lange  es  solchen  noch  gab,  so  lange 
vntde  erzählt  Es  sind  fünf  der  Din^e ,  die  der  Gentleman  be- 
■»Whten  niuss:  die  Haare  aufgebunden ,  die  Knoehen  auswärt» 
.''<ireht,  die  Haut  glatt,  das  Fleisch  weich  und  die  Lippen 
•<*IL  Die  birmanischen  Damen  bestreuen  sich  mit  kosmetischem 
''oirer  gelber  Farbe,  um  heller  zu  erscheinen  und  färben  die 
H'igel  an  lländen  und  Füssen  roth.  Die  Ssoki  (Jogi)  genannten 
latliav  oderKremiten  lel)len  frliher  am  Firmament.  Dort  müssen 
ie  die  Kntfernungen  der  Sonne,  desMondes,  der  Sterne,  und  alle 
liese  Entdeckungen  wurden  nebst  den  Heilkräften  der  Talismane 
n  Bacher  niedergeschrieben ,  die  später  von  den  Birmanen  auf 
^en  gefunden  und  noch  jetzt  studirt  werden.  Das  Buch  der 
l'ehweislieit  Lokanidi  dient  auch  zugleich  zum  Complimentir- 
'Uch.  Vaiisitta  mit  der  L  nterstlUzung  von  Nalolaepe  und  Na- 
uavju  grub  den  grossen  See  von  Aum-pin-iay  aus,  und  kein 

BmiUb,  OstMica.   II.  IX 


Digitized  by  Google 


162  Der  königliche  Palast 

Reitersmann  kann  dort  vorbeipaBsiren,  da  das  Pferd  in  das  Wasser 
rennen  wUrde.  Ueber  mein  Bett  gab  es  eine  neue  Consultatioo. 
Ich  hatte  ^^-liiekHch  die  Fttsse  von  der  Seite  des  Königs  we^ 

lunclit,  aluT  man  darf  nucli  iiirlit  mit  (Ion  Füssen  iropreii  <'«;ten 
»clilafcu,  wo  die  Sonne  aut';^^elit,  ein  ßuddhist  auch  nicht  ^TirtMi 
Westen,  wo  der  Bodhi-Baum  steht  Kobody  ought  to  put  bis  feet 
upon  the  shade  of  a  Diw,  of  a  king,  a  preceptor,  a  saint  and  a 
married  wife  of  another,  bemerkt  derDabistanTondenBraliinaDefi 
(s.  Sliea). 

rnter  den  Hesueheru  befand  sieh  auch  ciu  junger TsoIhmiäus 
dem  Schaniande,  der,  um  Anhänglichkeit  an  Birma  zu  gewinnen. 
Yom  Könige  mit  den  anderen  jungen  Prinzen  erzogen  wurde,  in« 
er  majorenn  g:eworden ,  um  selbst  sein  I^and  zu  verwalten.  <HI 
>verden  auch  die  Sfihne  der  Tsohoa  als  (icisseln  am  Woiv  Maii»!;«- 
lavH  zurUckbchulteu.  Wülirend  meiner  Anwesenheit  iuAiaodahn 
hörte  man  von  Unruhen  unter  den  Schan  sprechen  und  einige Slai« 
rUekten  Truppen  dorthin  aus.  Moung-gyi  las  aus  einem  nit^  j 
brachten  Buche  die  (reschichte  der  Witaba  vor,  die  im  Wttrffl- ! 
spiel  dureh  Kimi^^  Korapa  an  einen  Üeln  verloren  u  iinl«'.   Kin* ' 
beliebte  LeetUre  ist  auch  die  Lebensliesohreibung  des  allen  Mini- 
sters Aporaza  ( Aporazabon) ,  der  dem  Könige  die  nationah*k«>iu>* 
mischen  Grundsätze  niedriger  Steuern  zur  Vermehrung  des  tüa- 
kommens  lehrte ,  aber  auch  den  macchiavellistischen ,  dass  beim 

Krieire  henadibartcr  Staaten  p'wartet  werden  müsse,  bis  sie  wl». 
wie  zwei  Streithähue ,  erschöpft  hätten,  um  daim  Beider  iJintlcr 
für  sich  selbst  wegzunehmen.  Wenn  du  Feuer  ausmachst,  ta^^ 
keinen  glimmenden  Funken  übrig,  wenn  du  Schulden  bczalÜKt  | 
lass  Nichts  zurück,  undimKriefre  schone  keines  einzigen  Feinde» 
denn  diesi'  drei  Dinare  werden  sich  vermehren  und  deinen  lnle^| 
ganir  herbeifüliren  (na<  li  dem  Niti-kyam). 

Die  Bekleidun^^  des  Bimmnen  besteht  in  dem  Putzo,  eiium 
langen  Stttcke  Tuch ,  das  um  die  Lenden  geschlagen  und  dofi 
befestigt  wird,  und  mir  wurden  von  einem  der  eleganten  Stnöer 
die  verschiedenen  We^e  erkliirt,  wie  sich  diese«  Gewand  tn»::e* 
lässt.  Die  hauptsii«'hlielisten  beschränken  sieh  auf  vier:  NN 
geschäftig,  im  Arbeiten,  raschen  Gehen  wlcr  I^iufen  n»ili  dtr 
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Birmane  den  Futzo  dicht  um  die  Lenden  zusammen  und  atopft 
ihn  dort  fest  In  ktthlen  Morgen  und  Abenden  zieht  er  das  eine 
Ende  Uber  Kopf  und  Schultern  und  bttllt  sich  ganz  darin  ein. 

Wenn  er  Uber  die  Strasse  oder  nach  dem  Markte  geht,  oder 
beruiuHpaziert ,  trägt  er  das  freie  Kude  Uber  der  einen  Schulter 
und  fasst  es  mit  der  Hand  zusammen.  Wenn  er  einen  höflichen 
Besuch  zu  machen  hat,  befestigt  er  das  freie  Ende  an  der  Taille 
ond  lüsst  es  als  Schurze  davor  niederfallen.  Der  obere  Theil  des 
Körpers  ist  nieist  unbedeckt,  ai^er  bei  festlichen  (ielciicnlieiteu 
bekleiden  ihn  die  besseren  Klassen  mit  einer  ( gewidinlieh 
weissen)  Jacke,  und  legen  dann  auch  eine  weisse  Stimbiude  an, 
während  sonst  die  bunten  Kopftücher  vorgezogen  werden.  Zum 
Schlafen  dient  einfach .  eine  Morgens  mit  dem  Kopfkissen  aufge- 
rollte Matte,  die  Ai>ends  auf  der  Krde  oder  einer  l'nterlage  aus- 
gebreitet wird.    Den  Priestern  sind  hohe  Bettstellen  verboten. 

Am  Abend  kam  der  Prinz  v(m  seiner  Concertbande  begleitet, 
ond  Hess  sie  mir  aufspielen.  Sein  Uauptsänger  kreischte  in  der 
hlichsten  Fistel  die  Töne  hervor,  auf  Knieen  und  Ellbogen  lie- 
^nd.  Ich  Hess  die  zum  Liedc  gehörenden  Worte  von  Moung 
Schweb  aufschreibeu. 

Einer  der  Minister  Bodopaya's,  ein  früherer  Myowun,  wurde 
durch  die  Ungnade  des  Königs  nach  dem  öden  Maesa- Gebirge 
(Maeja),*nordöstlich  von  Ava,  verbannt,  und  schrieb  von  dort  seine 
Klagen .  in  seiner  Verbannung  die  Erinnerungen  der  Hauptstadt 
zurückrufend,  wodurch  er  zulet/t  das  Herz  seines  Herrn  rlilirte  und 
sich,  glücklicher  als  (Kid  ,  Verzeihung  erwirkte.  Das  Gedicht, 
anter  den  Hirmanen  als  Meisterwerk  berUlnnt,  ist  in  Keimen  ge- 
iiehrieben,  indem  drei  Verse  am  Anfang  und  am  Ende  zusammen 
gehören. 

Auf  «K's  Mac-ja's  muhen  Borgen 
StjüiiKn  kalt  ili»;  W  asser  hin, 
l'rht'r  mir  (Irr  klare  tlinnncl 
Weckt  in  x  im  ni  StralileiiKlJtnze 
Die  llrimrriiiij,' jenes  (ilanzes, 
l>tT  in  liedd's  Schlosse  strahlt, 
Jener  Stadt  so  reich  nud  pr:ichti{f 
lu  der  Tcuipel  gulüuetu  Schmuck  ; 
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Und  vor  meinen  Augen  scbwimiueu 

Bilder  der  Paläste  hin, 

Der  Palanite  und  l'at^oden. 

Und  ich  zahl'  sie,  und  ich  »eb'  aie, 

Aber  ach  im  Herzen  nur! 

Fern  ,  ach  fern  ist  mir  die  lleiiuafllt 

Fern  des  Königs  goldne  St:uU. 

Ilätt'  ich  Schwin^^ru  liin/.iitliei,M  U, 

Folgend  dem  (iedankenschwung  I 

Dort  in  prficlit'gen  rempelhalieo 

Heten  und  verehren  sie. 

Bringen  nach  dem  alten  Braucbe 

Wasser  unsern  Göttern  dar. 

Dort  auch  meine  Boten  heteu 

Mit  den  Gaben,  die  ich  sandte. 

Meiner  Kla}»en.  uu  iner  Wünscbe 

Thränenfeiichtes  Zeiehenbild. 

Wenn  ich  hier  den  Blick  erhebe, 

Dunkelheit  bedränget  mich. 

Steil  des  Berges  schroffe  Mauer 

Zu  dem  Himmel  strebt  empor. 

Stinkend  qnalint  um  mich  der  Nebel 

Und  des  Regens  Wassergüsse 

Stursen  aus  den  Wolken  nieder, 

Selbst  um  Mittag  trüb  die  Sonne 

lu  des  (iottes  goldoeni  Wagen 

Mir  verhüllend  ;  —  denn  auch  er  bat  luicb  verbuaeo. 

Der  mit  seinen  güt'gen  Strahleu 

Aller  Welt  Geschöpfe  wärmt. 

Er  verachtet  den  Verbannten 

Hier  an  diesem  kalten  Ort. 

In  der  goldneu  Stadt  nur  weil'  ich,  ♦ 

Wo  die  kühlen  Sttönu'  quellen, 

Wo  der  Bäume  dichter  Schatten 

Lieblich  «ich  in  Bogen  wön>t. 

Die  Lustwandler  zu  empfangen, 

Wo  mit  Sand  bestreute  Strassen 

Durch  der  Gärten  Hecken  ziehn. 

Lu^t  und  Sang  die  Luft  erfüllt 

In  der  goldnen  Statlt  nur  weil' icb,  — 

Ach  in  den  Gedanken  nur, 

Um  mein  Klend  mehr  zu  fählen 

Uier  «of  Maetta'a  Uochgebirg, 
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Wo  In  Lelm  und  Scbronts  wir  waten, 

Wo  die  nvlie  Wilidesbnint 

An  den  wilden  \raideni  achlltteU, 

Deren  schweigend  dnmpfe  Oede 

Nie  des  Menedien  Stimme  bricht. 

Pftide  seh*  ich  Tielfooh  krenien, 

Die  n  fremden  Femen  leiten ; 

TigHch  MiciL'  ich  auf  die  Wilder. 

Die  nnheimlieh  gransen  Wälder, 

Doch  der  Blick  wird  nicht  ▼ertrant 

Wenn  der  vergangnen  Zeit  ich  denke, 

DannweiT  ich  in  demKGnigMchloM, 

Dort  möehf  ich  folgen,  um  sn  weilen, 

Doch  weil'  ich  nnTerindert  hier. 

GetrSbt  bt  mir  das  Angeqlieht 

Im  steten  Schauen  dieser  Berge, 

Die  sdbst  nach  ihres  Namens  Klange 

Der  KSnigntadt  bekannt  nicht  sind. 

Nichts  hier  gleicht  der  ans  frfihem  Tagen 

Mir  theoeren  Erinnemng, 

Im  Sommer  nicht,  wie  ich  gewohnt,  die  Wirme, 

Der  Winter,  meiner  Heimatb  Winter  nicht ; 

Die  Sonne  selbst,  in  deren  Stmhlenglanse 

Ich  stets  sn  Jnbeln  nnd  an  Janehaen  ikflegtOt 

Hier  seheint  sie  kalt  mid  bleich  in  Nebelhfille, 

Doch  Jenseits  dorten  strahlet  in  der  Ftome 

Die  goldne  Stadt  im  Begenbogenglanse, 

Der  sich  im  prichf  geo  Spiel  der  bunten  Farben 

Um  ihre  Tempel  nnd  Paliste  bricht. 

In  der  mchte  dfisterm  Dunkel, 

Das  mich  flnster  hier  umfingt. 

Strahlt  mtar  stets  die  Stadt  des  Goldes 

Als  ein  Stern  toII  goldnem  Glani. 

Niemals  könnt*  ich  sie  Teigeseen, 

Niemals  ist  sie  fem  von  mir : 

Ob  ich  trinme,  ob  ich  wache, 

InBmer  sehwankt  Tor  meinen  Augen 

Auf  des  Jammers  Nebelgrunde 

Der  Erinn*rung  schönes  Bild. 

Vor  mhr  steht  die  Stadt,  die  Strassen, 

Heben  sich  die  stolsen  HaUen 

GHtaerod  in  der  Steine  Schmuck, 

Wo  der  frommen  Beter  Schaaren 
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Sich  zum  hohen  Feste  drängen 

Und  im  heil'gon  Eifer  wetten. 

Aber  hier  streicht  kalt  die  Windsbraut, 

Heult  der  Sturm  in  wüsten  Waldern. 

Leuchtet  mir  kein  Hoffnungsstern. 

Ach,  mit  Klagen  und  mit  Weinen 

Ut  mein  Herz  zum  Tode  matt. 

Jetzt  nun  wieder  ist  die  Zeit  gekommen, 

Wo  der  Fasten  fromme  Feier 

Zu  (i(*n  KIÖ!)tern  und  Pagoden, 

Zu  der  Gotter  Tempel  ruft. 

Wie  ein  Traum  vor  meinen  Augen 

1  luthen  Bilder  fruh'rer  Zeiten, 

Die  mich  rufen,  die  mir  winken; 

Doch,  als  ob  ein  weiter  Occan 

Mich  von  meinem  Hause  trennte, 

Meinem  Weibe,  meinen  Kindern, 

Kommt  mir  keine  Botschaft  in 

Hier  in  der  Verbannung  Oüde 

Und  dann  blick'  ich  in  die  Zukunft, 

Wo  noch  qualvoll  Jahr'  aaf  Jahre 

Hollen  und  vergehen  werden. 

Bis  ich  selbst  im  Tod  vergeh'. 

Ach  schon  jetst  bin  ich  ein  Todttr, 

Todt  für  raeine  Kinder,  für  mein  Söhnehen, 

Das  auf  meinem  Schoosse  lächelnd  spielte, 

Ach,  für  ihn  auch  bin  ich  todt ! 

Wenn  die  Stadt  in  lautem  Jubel  schallet, 

Btmtgepntzte  Schaaren  auf  den  Strasaeii  drängen. 

Zu  den  reich  geschmückten  Tem|ielB  ifehn. 

Wo  auch  ihr,  o  meine  Kinder,  früher  folgtet,  — 

Dann  wird  euch  der  Armuth  Mangel  drücken, 

TrauriK  blickt  ihr  bei  den  frohen  Scherzen. 

Trauernd  denkt  ihr  des  verbannten  Vaters, 

Arme  Waisen,  ohne  Vater  nun. 


1d  einem  Liebesliede,  das  einer  der  jungen  Herren  bei  einer 
Anderen  Gelegenheit  sang,  meldet  er  seiner  Dulcine«,  daM  tr 

seine  Oefiihlc  durch  Schreiben  nicht  ausdrücken  kOnne,  sein  Herl 
sei  zu  voll.  (iritVel  und  Tusche  würden  nicht  ircuügen.  die  Zfit 
wUrde  nicht  reichen  in  den  Jahren  seines  Lebens,  und  dasTäpit^ 
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würde  nicht  langen,  sollte  er  auch  f::enug  zusaiuiuennUlien ,  die 
Oherrtäthe  tler  Knie  zu  bedecken.    JJic  Lohpreit^uiigeu  seiner 
lieissgeliebten  wäre  es  iinniüglicb,  zu  Ende  zu  Hingen.  Fem  Heien 
die  Uttgel  für  ihn  dortbin  zu  wandern  und  er  hätte  zu  warten, 
bis  die  BlBtbezeit  der  Bäume  gekommen..  In  einer  Novelle,  die 
mir  vorgelesen  wurde,  schreibt  der  Selnnaelitende  (b'r  Dame 
>eiues  Herzens:  Wenn  er  an  sie  denke,  wäre  es  ihm,  als  ob  er 
am  Abende  einer  Tagereise  das  Taschentueh  röche,  in  dem  das 
am  Mittag  verspeiste  Uttbnerfleiscb  eingewickelt  gewesen.  !Nur 
der  liebliebe  Gerueb  sei  geblieben,  aber  die  Befricdi^^un^  fcble, 
•uud  so  wecke  ihr  Bild  in  der  Erinnerung  nur  jirösscre  Sehnsucht 
nach  kürperlichem  Zusammensein.    Das  KUssen  der  iiirmanen, 
die  dabei  den  Athcui  einzieiien,  gleicht  mehr  einem  Riechen  uud 
heisst  Nam*-dut-si,  oder  einen  Gerueb  (nam)  einsaugen  ((ut).  In 
einem  sibirisehen  Härcben  fand  ich  den  Kuss  der  Scbwanen- 
jungfran  mit  dem  Essen  fetten  Eleisches  verglicben. 

Die  aus  Punkten  bestehenden  Nuten,  um  die  Modulationen 
der  Stimme  vorzuzeichnen,  werden  im  Sii<;hidzvay  gelehrt,  eine 
nur  Gautama's  Geschleeht  bekannte  Wissenschaft. 

Einer  der  Anwesenden  gab  mir  den  Riss  eines  berühmten 
Xatsehin  (Tempel)  auf  dem  Sehwe-u-daun-Bergc  (in  der  NUbe 
-U.indabi_\ 's) ,  der  Prinzessin  Mih-schweh-u  ^reweiht,  die  dort 
l'aupiB-ßlumeu  pÜauzte,  aber  von  einem  Ti^er  gefressen,  sich 
in  eine  Dämonin  verwandelte.  Die  Stadt  Tsaga  heisst  so  nach 
den  gelben  Blumen  des  Tsaga-Baumes,  aus  dessen  Holze  Buddha's 
Bilder  geschnitzt  werden.  Um  die  grösseren  Figuren  aus  Back- 
>teinen  aufzumauern,  wird  ein  Pfahl  aus  diesem  Ibdz  in  die  Mitte 
;re>teekt,  (lamit  dieStructur  besseren  Halt  bckümmt.  DerCentral- 
Pfeiier  der  Pagoden  wird  gewöhnlich  aus  dem  liolze  des  Pin- 
naeh-pinoderD8jaca-Baume8(artocarpus  integrifolia)  genommen, 
und  heisst  daher  Pin-naeh-tein. 

Die  Birmanen  ziehen  vielerlei  Omen  aus  Naturereijr- 
nissen*)  und  besonders  aas  Erdbeben.    Eiucr  der  iiolicute 

•)  The  rats  (iu  Hurmah)  oiily  make  thcir  appearance  at  long  intervals.  The 
people  tbink,  they  haveakiud  of  warning  of  their  approach  by  a  heavy  detonation, 
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brachte  mir,  auf  meinen  Wunsch ,  eines  Tages  ein  Buch» 
dieselben  erklärte.   Als  er  indess  hörte,  das«  der  England  e«- 
schliessende  Theil  Europa's  Erdbeben*)  nur  wenig  oder  pit 
nicht  ausgesetzt  sei,  kam  ihm  das  so  bedenklich  Tor,  dass  er  nicli 

iiiflit  (üe  l>üscn  VnrlR'isnfrun^ren ,  die  daraus  für  sein  N  aierland 
erwüchsen,  kennen  lernen  lassen  wollte  und  das  liuch  unjreleseo 
wieder  mit  sich  fortnahm.  Bei  dem  leichten  Fachwerk  der  Imf- 
manischen  Häuser  thun  Erdbeben  keinen  Sehaden ,  während  tk 
in  Chili  und  Manilla  durch  die  zusammenstürzenden  Steinkatbe- 
dralcn  'l'ausende  erselilajren  niögren.  Ausser  den  Linien  in  der 
Handfläelie  bcdbaehten  die  ßinuanen  die  Zuckungen  und  unwill- 
kürlichen Bewegungen  der  Gesichtszuge,  das  Nicken  der  Au^n- 
lider,  das  Beben  der  Lippen  u.  s.  w.,  um  darnach  die  Zukunft  la 
entscheiden.  Ein  Haus,  worin  man  eine  Königskrühe,  die  m 
spreclieu  lernt,  hält,  wird  vom  Blitze  getrofl'en  werden. 

In  dem  Gebirge  Miazaehu-taun  waelisen  sieben  Tiijaun- 
Bäume,  von  denen  einer  zur  Zeit  Frucht  trä^'t  und  durch 
seine  Keife  einen  Weizza  herbeilockt,  der  heranfliegt  and  die 
Frucht  spaltet,  um  sieh  das  sehOne  Mädchen  darin  antneignou 
Wenn  verschiedene  Arten  der  Weizza  zusammentreffen,  pebl 
es  heisse  Kämpfe  um  dasselbe.  Dies  scheint  einer  der  in  der 
Märchenwelt  fortlebenden  Reste  religiöser  Mythen  zu  sein .  dena 
Marini  erzählt  als  Glaube  der  Laos,  daas  auf  die  im  Waewr 
untergegangene  Erde  zuerst  der  Pon  Tahobamisuan  genaaate 
Mandarin  aus  der  höchsten  der  sechszehn  Himmelsterrssüet 
herabgestie^ren  sei  und  mit  seinem  Degen  eine  aul*  dem  Wasser 
schwinimeude  Blume  spaltend ,  ein  blendend  schönes  Mädcbeii 

nccatsioned  by  tbe  breaking  up  of  tbeir  fold,  wbicb  is  sitaated  in  the  luiddle 
tbe  World. 

•)  KidlM'bcn  werden  pcwöhnlit'li  den  Hewesriin};«'n  der  vier  N^.ilun  .  «lit  J«" 
OlierHfu'hc  tragen  ,  zugeschrieben,  in»  .M:ill.)linpu;i-Wnttu  erklärt  hiuldh.i  d<*in 
Anan»l;i.  das«?  es  acht  Ursarlien  gäbe:  l)  wenn  die  Luft,  auf  der  da-*  die  Knli  tn- 
pende  Was.ser  ruhe,  sieh  bewege.  '2)  als  Wirkung  eines  übernaturlieli  l^jr^'»!'*« 
Wenen«,  3)  bei  dem  KnipfTuigniss  eines  künftigen  llufhJha  in  -.  in»  r  U  fzteti  Ku- 
Stenz,  4)  bei  «einer  (ieburt,  h)  bei  seiner  \'erkl;irung  als  lluddha  ,  Hi  wmn  t 
sein  Lehramt  antritt,  7)  bei  seiner  Krhebuug  iu  die  Zan,  8)  bei  seioeiu  kjuuia 
ins  Mibpan. 
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dtrin  entfaltet  sah.  Da  sie  sich  gegen  seine  Liebesanträge 
wehrte  und  er,  ohne  Gewalt  zu  brauchen,  doch  nicht  Einsiedler 
bleiben  wollte,  so:  il  trouva  moyen  d'en  avoir  lign^e  sans  la 

rorrompre  et  sans  älterer  en  aiicunc  fa(;on  la  qualite  de  N'ierge, 
«jiitHe  s'est  toujours  couservee  et  que  pour  y  r^ussir,  en  se 
mettint  de?ant  eile  ä  une  certaine  dietance  et  se  regardant  r^ci- 
proqoement  eile  recevait  de  si  fortesimpressionsde  ces  oeillades, 
qa*etle  en  concevrait  et  deviendraitmöre,  sansperdresaVirginit^ 
niso  wie  die  Maras  im  l'araninnita  Varavartin.  Jajati's  Tochter 
Madliavi  stellte  luicli  jeder  Geburt  ihre  .hin^fräulichkeit  wieder 
her.  Nach  den  Mantras  wächst  auf  dem  Felsen  Batu  Tra  die 
Cbankai-Blume,  die  nur  von  Frauen  gepflttekt  werden  kann  und 
ihrer  Eigenthttmerin  von  allen  Seiten  Liebhaber  herbeizieht. 

Meine  aliendliclien  Besucher  brachten  ^^ewöhnlich  jeder  seine 
Wachskerzen  mit,  die  dann  anjrcHteckt  und  neben  dem  Sitztep}>ich 
<'<u/  dem  Fussboden  festgeklebt  wurden.    Einer  derselben,  ein 
vielgereia'ter  Kaufmann,  erzählte  Yon>  den  Thee  bauenden  Pa- 
louDg's  in  nur  schwierig  ersteigbaren  Bergen,  wo  sich  drei  grosse 
Zayat's  befänden.  In  einem  derselben  blieben  die  Paloung's,  im 
andern  die  birmanischen  Kaufleute.    Die  Letztem  bringen  dann 
ihreWaaren  nachdem  mittelsten  Zayat  und  kehren  zurUck,  damit 
<lte  Faloang's  bei  Nacht  kommen  und  Thee  an  die  Stelle  legen 
mögen,  ohne  gesehen  zu  sein.  Die  Paloung's  tragen  keine  Klei- 
der, sondern  nur  ein  lirctt  hinten  und  eins  vorne,  um  damit  die 
>icilen  Berge  herabzugleiten.    Die  der  birmanischen  Grenze 
näheren  Paloung's  kleiden  sich  ähnlieh  wie  die  Schan's,  die 
'Sprache  aber  ist  verschieden. .  Einige  Paloung's  in  der  liihe 
Xandalay's  sind  zugänglicher.   Als  die  Kaufleute  von  den  Sesa- 
dac  das  Malobathron  raubten,  war  man  selbst  noch  nicht  bis  zum 
stummen  Handel  frekommen.    Der  Same  der  von  den  Palounjr's 
L'cbauten*)  Theeptlanze  soll  vom  König  Noatasa,  als  er  nach  dem 
Feldznge  gegen  China,  zum  Haemawun  wanderte,  in  dem  Kropf 

*}  Almoät  all  tlio  t<>a  localities  occorwithin  veryshort  distances  of  v.wh  other 
aiwf  »re  rerx  limited  in  cxtent  (in  Assam).  Als  Re.sultat  gemachter  nodt  ii-Ana- 
ljrs«n  giebt  Piddiagtoo  als  ft  Btriking  coincidenoe,  tluft  „we  shoiüd  find  oar  tea- 
Müs  aad  thoae  of  China  «o  esaetly  aUfce.  ** 
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eines  V(»g:cls  gefunden  sein.  In  der  Nachharscliaft  von  Sihuesin 
leben  die  Piuiv,  die  eine  von  dem  Karen  und  dem  Birmanisihen  ver- 
schiedene  Sprache  reden,  und  statt  der  Kleidung  einen  Strick  um  den 
Gttrtel  tragen.  Die  Daunu  in  Tschauktat,  die  birmanisch  sprechen, 
kleiden  sich  theils  in  Hosen,  tlieils  in  Putzo.  Die  I^avniyo  (»der 
Laywa  in  lllaiulMehn  werden  als  Ausgestussene  betrachtet,  da  fie 
Hühner  sehlacbten  und  keine  Verehrung  darbringeu.  Ein  Dandy 
vom  'prinzlichen  Hofe  hatte  den  ganzen  Abend  sehr  gesierte  Be- 
wegungen gemacht,  und  mir  immer  seinen  auswärts  gekehlten 
Arm,  mit  einem  rotben  Aft'en  darauf,  vor'»  Gesieht  gedreht.  Ab 
.\llc  fort  waren,  zcMgte  er  ibn  mir  noch  einmal  und  sagte,  dass  er 
jetzt  sicher  wäre  stets  (rlUck  bei  Damen  zu  macbeu.  Wie  die 
Frauen,  suchen  auch  die  Feineren  unter  den  Männern  ihre  Gelenke 
durch  Auswärtsdrehen  möglichst  zu  verrenken. 

Der  König  gab  mir  eine  andere  Audienz,  erkundigte  sich 
nach  dem  Fortschritt  der  .Studien  und  fragte  nach  den  Staatj^ver- 
hältnissen  Europa's,  konnte  aber  nur  schwer  die  des Bundesta^re« 
verstehen.  Doch  machte  meine  Erwähnung  von  etwa  30  gekrön- 
ten Häuptern  sichtlichen  Eindruck  auf  den  König  der  unzähligen 
Rchinntragenden  Häuptlinge  des  Westens.  Der  grosse  Brahmn- 
KönigPegu's  hatte  nach  Frederick  nur  twenty-six  crowned  kinp* 
at  bis  commaud.  Da  ich  später  meine  Mittbeilungen  besonders 
aufPreussen  beschränkte,  wurden  mir  mehrfache  Fragen  ttherdea 
dort  regierenden  König  gestellt,  worüber  ich  indess  in  dem  Augen- 
blick  nur  unbestimmte  Auskunft  geben  konnte,  da  mir  itber  den 
während  meiner  Abwesenheit  erfolgten  Uegierungöwecb^ei  er^l 
wenige  Einzelheiten  bekannt  waren. 

Ich  hatte  Moung  Schweb  bei  mir,  der  beim  Eintritt  mit  einer 
weissen  Jaoke  und  weissen  Kopf  binde  bekleidet  sein  musste,  and 
beim  Fortgange  auf  Befehl  desK()nigs  mit  zwei  eleganten  AoEögen 
besclienkt  wurde.  Kr  war  der  allgemeine  (iegenstand  des  Neides  für 
die  uiedoreu  Haubbedienten  des  Prinzen,  in  die  Gegenwart  dt^b  Kö- 
nigs zugelassen  zu  sein,  da  dies  fttr  sie  die  Akme  ihres  Ehrgeizes |:e- 
bildet  haben  wttrde.  Smith  erzählt  eine  charakteristische  Anekdote 
von  dem  grossen  General  MahaBandula,  der  im  Beginn  seiner Car- 
riere,  als  er  uocb  den  Namen  Moung  Pb^  ew  führte,  eiucw  K-iuer 
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joDgeo  Mitpagen  eines  Tages  imVorzimmer  des  Königs  in  die  Haare 
fiel  and  80  lange  darin  umherzaus'te,  bis  sein  Jammergeschrei  die 
anderen  Hofbedienten  herbeigezogen  hatte.    Der  KOnig,  diese 

l  niri'zojronluMt  hr)rrnd,  befahl  den  Schuldigen  herheizubringen, 
um  zu  wissen,  wie  ersieh  unterstanden  habe,  die  liuhc  desTalastes 
in  solcher  Weise  zu  stdren.   Auf  die  Frage  nach  dem  Grund 
seiner  nngebtthrlichen  Aufführung,  erwiederte  der  Ruhmsttehtige, 
dam  er  keinen  andern  gehabt  habe ,  als  seinen  Namen  von  den 
L'oldonen  Li])|)en  der  königlichen  Majestät  aussj)rechen  zu  hören, 
wie  es  Jetzt  gescheiien  nei.    Diese  Schmeichelei  versehat!'te  ihm 
die  Aufmerksamkeit  des  Königs,  und  damit  die  ersten  der  Stufen, 
tuf  denen  er  rasch  ävancirend  bis  zu  den  höchsten  Bhrenstellen 
des  Reiches  emporstieg.   Bandula  ist  schon  in  buddhistischer 
(.epende  der  Name  eines  berühmten  (ienenils,  und  seine  Wittwe 
Mallika  bedeckt  bei  dem  Leichenzuge  Gautamn's  Körper  mit 
einem  prächtigen  Gewände  (nach  der  Mallalingara-Wuttu).  Die 
Birmanen  beziehen  auf  ihn  den  Gebrauch,  geweihte  Blumen  in  ihren 
ffihisem  aufeustellen,  indem  er  vor  dem  Auszuge  in's  Feld  seiner 
Oemahlin  eine  Hlume  darreichte,  deren  frisches  Aussehen  seinWohl- 
sein  beweisen,  wogegen  ihr  Verwelken  seinen  Tod  anzeigen  würde. 

Am  andern  Tage  fand  ich  beim  Besuche  im  Hause  des  Prin- 
ten Pona's  (oder  Brahmanen),  die  in  der  Pona-Sprache  sangen, 
Iber  den  durch  Frauen  zu  verehrenden  Gott,  wie  sie  mir  sagten. 
Auf  dem  Glockentliunne  des  ralastes  beobachten  Tona's  die 
Wasseruhr.  Die  Brahmanen  gewannen  besonders  unter  dem 
i'iinz  von  astrologischen  Vorurtheilen  beherrschten  Minderadjih- 
Pra  am  Hofe  Einfluss.  An  einem  der  Ubo  während  eines  Festes 
Tertheilte  der  König,  den  Gebrauch  alter  Zeiten  aufrecht  zu  erhalten, 
Rcisan  die  Pungyi  und  sprenkelte  Wasser;  der  ganze  Palast  hallte 
vun  Musik  wieder.  Ik^m  Xachhausckommen  traf  ich  den  Ver- 
trauten eines  der  Prinzen  ,  der  für  das  ihm  bevorstehende  Tätto- 
wiren  die  schlafnwchende  Mediein  (Chloroform)  wttnschte.  £s 
wurde  mir  unter  dem  Siegel  der  Verschwiegenheit  davon  gespro- 
chen, doch  hatte  ich  nichts  vorräthig.  Kr  brachte  grosse  Folianten 
und  Bilderbucher  mit,  Scenen  aus  brahmauischer  Mythenge- 
sc'liichte  darstellend,  wo  Buddha,  stets  durch  ein  vergoldetes  Ge- 
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sicht'^)  kenntlich,  als Phaya  Alaun  eingekochten  war.  Indra  stelleD 
die  üinterindier  immer  grün  dar.  Dem  Maliavira  wird  naeh  dei 
Jainas  ein  Goldteint  gegeben ,  sein  Vorgttnger  Parsvanatha  wird 

blau  gebildet,  Padmaprabha  roth  u.  s.  w.  Die  Figuren  waren 
mit  bunten  Farben  gemalt  und  reit  li  vergoldet.  Unten  war  eio 
kurzer  Text  für  jede  Seite  beigefügt. 

£ine  Gantapatantadzat  genannte  FnäUung  wiederholte  die 
aracanesisebe  von  den  BalabrOdem.  Die  heimlich  aufgezogeDei 
Söhne  der  im  einstöckigen  Palaste  bewachten  Prinzessin  erschla- 
gen, zum  Faustkampf  herbeigelockt,  den  König  und  erobtni. 
durch  Hcmeisterung  des  Bdu,  die  zu  einer  Insel  in  der  See  fort- 
fliegende Stadt  Auf  Rath  des  sich  wahnsinnig  stellenden  «od 
den  Hasen  im  Monde  verlangenden  Gantapatanta  wird  die  Vor- 
bersagekunst  des  Yathav  durch  einen  als  schwangere  Frau  ver- 
kleideten Knaben  auf  die  Probe  gestellt  und  dadurch  der  Unter 
gang  des  Geschlechts  herbeigeführt.  Die  buddhistischenMärebea 
beginnen  gewöhnlich  mit  der  Pathama  oder  Pathomma-Kalps. 
dem  ersten  oder  dem  Lotus-Zeitalter,  was  unserem  ,Eb  war  euoitl 
in  alter  Zeit"  entspricht. 

Die  Birnumcn  nennen  Sprlichwörter  Lugyi  dzaga  (Worte 
grosser  Männer)  und  haben  deren  viele,  wie  z.B.:  Weisheit  hütet 
das  Leben.  Dem  Geschick  kann  Niemand  entrinnen.  WersfbseU 
gehen  will,  rouss  die  alte  Strasse  gehen.  Der  mit  Weisheit  Begtbie 
wird  nicht  in  Ruhe  gelassen.  Im  Vergleich  mit  dem  Geier  ift 
jeder  Vogel  hübsch.  Ein  Herg  wird  allmälig  erstiegen,  Eigen- 
thum allmälig  erworben,  Weisheit  allmälig  erlernt.  Weisheit 
kann  nicht  gestohlen  werden.  In  den  buddhistischen  Miiehci 
ziehen  die  Söhne  der  Adeligen  und  Reichen  naeh  der  Stadt  Ttkr 
kasinla  (l\ixila) ,  um  dort  die  Sinlaprasat  zu  erlernen ,  die  flir 
sie,  da  sie  die  Stufe  der  Magie  noch  nicht  ül)crsch ritten  halicn. 
den  Inbegriff  der  ^iaturw  issenschaften  bildet.  Die  Vatha\  oder 
BUsi  (Bishi)  sind  bewandert  darin,  wie  in  Japan  die  JamabuiL 

*)  Nach  dem  Kint;-te*tchounkiDglou  wurde  Shakya's  Uaupti»chüler,  Mahnka^i^ 
der  Goldfai  liij^f»  (Kin  s»«)  <T«Miaiint,  weil  von  einer  Frao  geboren,  die  «ur  Zeit  d«« 
Buddha-Vipasi  ihr  letzte»  Gold  zur  Verschftnerong  eioc»  Bildes  rcrwindt  h«tt*t 
und  deatuüb  w&hrend  91  Kalpen  mit  eineiD  goldeneo  Geliebt  gebores  war. 


Digitized  by  Google 


Malerei. 


Die  birmamschen  Maler  zeigen  viel  GreBehick  in  der  Behand- 
loBgr  des  Colorito,  and  obwobl  ibre  Perspective  eurof^iseben  An- 

sprtielien  nicht  js^entlgt,  beweisen  sie  doch  ein  weit  grögseres 
Verstäüdniss  für  dieselbe,  als  andere  Orientalen,  denen  es  uumüg- 
lich  ist,  ein  Seil it!"  von  einem  Pferde  zu  unterscheiden,  oder  die  das 

'  gesebenkteBild  der  portugiesischen  Königin  mitdemKopfe  abwärts 
ufbiogen,  ebne  den  Irrtbum  zu  bemerken.  In  der  scblanken 
CoBtoorenzeiclinun;j:sind  die  Siiunesen  ^^ehr  vollendet,  wiederholen 
aber  stets  stereotyp  gewordene  Forniverl)in(lungen ,  und  wegen 
dieses  Schablonen-Arbeitens  hatte  ich  viel  Schwierigkeiten  in  Kam- 

'  bodia,  die  eingeborenen  Künstler  zum  Wiedergeben  des  auf  den 
Tempel -Sculptüren  in  bestimmter  Yerscbiedenbeit  markirten 
Rt^n-Tvpus  zu  veranlassen.  Im  Allgenieinon  vermeiden  sie  über- 
haupt das  Gesicht  in  die  Umrisse  hinein  zu  zeichnen,  und  ein  jedes 
Paar  Augen  kostete  mir  einen  besonderen  Befehl,  dem  nur  ungern 
gehoreht  wurde.  Die  Chinesen  beleben  ihre  Bilder,  indem  der 
Priester  den  Augenkem  zufügt,  und  die  Mohamedaner  vermeiden 
Flpiren  zu  zeichnen,  da  diese  am  Tage  des  Gerichts  eine  Seele 
verlangen  würden.  Der  TlUuptling  der  Rothhäute  dagegen  fruch- 
tete, dass  Catlin  mit  dem  Portrait  auch  seine  Seele  fortfuhren 
mochte. 

Schnitzereien  führen  die  Birmanen  in  geschmackvollen  Arabes- 
ken aus  und  verzieren  damit  die  Thören  und  Plafonds  der  Klöster, 

'»ft  mit  Kinsehluss  jener  komischen  Scenen,  wie  man  sie  den 
^<  ülpturen  mittelalterlicher  Kathedralen  gelegentlich  eingefugt 
tiadet  Auch  in  Verfertigung  von  Goldstickereien  zeigen  sie  sich 
gewhickt  In  den  ersten  Tftgen  meines  Aufenthalts  inMandalay 
fcstte  ich  eine  jun^  Armenierin  auf  Bitten  ihrer  Verwandten 
>n  Behandlung  genommen,  und  der  (Jeniahl  dieser  iJanje  war 
>M  Uberschwänglich  in  seinen  Dankesbezeigungen ,  dass  er  nur 
tets  eine  neue  Ueberraschung  ausdachte.  Hei  meinem  letzten 
Besuche  vor  der  Abreise  nach  Kabain  entrollte  er  vor  mir  einen 
Vorhang  aus  schwerem  Teppichtuch,  worauf  ein  Pfau  in  fast 
Lebensgrösse  gearbeitet  war,  umgeben  von  Blumen  und  Blättern, 
»lies  in  den  lebhaftesten  und  glänzendsten  Farben.  Es  sei  das 
itebOnste  Kunstwerk  seiner  Art»  das  in  Mandalay  fabrizirt  worden. 
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Ich  hatte  grosse  Mühe,  dieses  Geseheuk,  das  man  mir  bis  auf  die 
Strasse  nachtragen  Hess,  zurückzuweisen,  würde  aber  gern  ein 
solches  MeisterstQck  mitgenommen  haben,  wenn  es  unter  einem 
auderen  Titel  hätte  geschehen  kOnnen. 

Der  Ngamanpin^  küninit  vom  Hiiunicl  uml  ^eht  Uber  die 
Erde  hin,  die  Namen  der  riätze  vor  sich  hiuniurmelnd,  in  die  er 
Schätze  uiederzulegen  beabsichtigt.  Gelingt  es  Jemand,  ihm  uu- 
gesehen  jnit  einer  Schreibtafel  zu  folgen  und  alles  Abgehuuckte  | 
aufzuzeichnen»  so  kOnnen  aus  diesen  Teiksa  genannten  Charakterea 
die  Sebat/f^räber  später  ilncn  l*lan  entwerfen,  nm  den  Schattzu  I 
heben,  nachdem  sie  sich  den  bewachendcuBelu(.L  ugeheuer)durcli 
Menschenopfer  geneigt  gemacht  haben. 

Der  Sogih  (Zogi)  wandert  am  Himmelsgewölbe  umher  und 
versteht  Gold  zu  machen,  mit  dem  Padateh  (hartem  Quecksilber).  I 
aber,  wenn  Menschen  solches  (»(dd  finden,  entschwindet  es  ihren 

I 

Händen  und  tiiegt  zurück  zum  liinnncl.    Sein  Feind  i>t  dti 
W'cizza  (wizard  oder  Zauberer),  der  iu  .der  Luft  luuhertiie^ 
und  wenn  er  einem  Sogih  begegnet,  so  stirbt  der  Letztem.  Yob 
Weizzagiebt  es  wieder  verschiedene  Arten:  der  In-Weizza,deiieB 
Kraft  in  magischen  Quadraten  (In)  liegt,  der  Gatha- Weizza ,  der 
sich  auf  mvstische  Fcn-mcln,  und  der  Zav-Weizza,  der  sich  auf 
Kenntniss  derMedicineu  stützt,  aber  der  Erste  ist  der  uiächtigi>te.  ^ 
Und  sie  kämpfen  mit  einander  in  dem  fernen  und  uniugänglicbea  , 
Haemawunda-Walde,  wo  alle  sieben  Tage  der  Baum  aufsproß  j 
auf  dem,  wie  in  Sachsen,  die  schönen  Mädchen  wachsen.  | 
Als  iJipaiikara-Pava  auf  Krdcu  u  auddlc,  cMtsairte  der  n  irlic  ] 
Mann  Thumeda  der  Weit  und  zog  .sich  iu  ein  von  ihm  gebauu> 
Kloster  zurück,' verliess  es  aber,  sich  erinnernd,  dass  er  «Ii* 
Leben  im  Walde  gewählt,  und  wohnte  unter  den  Bäumen,  Teber- 
legend,  dass  nach  den  Geboten  des  Gesetzes  nur  solche  Dinge.  I 
die  als (Jesclienk  golMacht  waren,  gegessen  werden  sidltcn,  horte 
er  auf,  die  Früchte  des  Waldes  zu  seiner  >iahruüg  zu  samuieK^u  'i 
entscheidend,  nur  dann  von  ihnen  zu  essen,  wenn  sie  ihm  von  selbst 
in  den  Mund  fallen  sollten.  Der  ThagyakOnig,  fUrcbtend,  da«  tr 
umkommen  machte,  kam  zur  Erde  nieder  und  spielte  vor  ihm  eise 
Harfe,  erst  mit  sehladeu  Saiten  und  dann  eine  uudere  Alcltidie 
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mit  Überspannten,  ihn  dadurch  lehrend,  dasR  nur  in  der  richtigen 
Mitte  der  Weg  zu  wählen  sei.  Als  Thumeda  wieder  Nahmng 
genommen,  setzte  er  sieh  harten  Bttssungen  aus  und  blieb  so  lange 

in  der  Sonne  liegen,  bis  er  die  Kunst  des  Flicf^cns  erinnert  hatte, 
tiie  er  benut/Je,  um  Yasejoli-pieb  zu  besuclioii.  Doi  t  waicn  ge- 
rade grosse  Vorbereitungen  im  Werke,  zum  Empfange  i)ipankara*8, 
und  als  am  nächsten  Morgen  noch  ein  Stück  an  dem  zu  erbauen- 
den Wege  fehlte,  legte  Thumeda  seinen  Körper  darüber,  um  als 
Brücke  zu  dienen.  Der  Buddha  weigerte  liinUberzuschreiten, 
l>i"»|ili('ztnt('  aber  die  einstige  \Vie(leigel)urt  'i'iiunieibi's  in  Kapi- 
iavvutti  als  (iautania.  In  seinen  frtiberen  Kxiätenzen  bat(iautama 
»ich  unzählige  Male  zum  Besten  der  Welt  geopfert  und  seinen 
Körper  für  das  Wohl  anderer  Wesen  hingegeben.  Mit  Splittern 
seiner  Knochen  als  Feder,  mit  dem  eigenen  Blut  als  IMnte  hat  er 
(las  (iesetz  auf  seine  zum  Pergament  dienende  Haut  gesebrieben. 
Hei  Purcbas  tindet  sich  ein  Bericht  Uber  den  Konig  von  Couhun, 
der  ein  Schaffet  bestieg  und  in  presence  oi  all  the  people  eutteth 
off  bis  nose  and  alter  that  bis  cars,  lippes  and  other  partes  whicb  he 
mtg  towards  the  idoll  and  at  last  he  eutteth  bis  throate,  making 
a  l)ut(  lieriv  sacritiee  of  hiniself  to  bis  i(b)ll.  .Nacii  dem  De- 
satir  lehrt  Maui,  dass  Thierc  getüdtet  werden  mUsssteu,  damit 
ihre  reinen  Seelen  aus  dem  Geflüigniss  des  unreinen  Körpers 
entkommen  könnten,  und  verbot  die  Ehe,  damit  keine  neuen 
Seelen  in  die  irdisebe  Welt  herabgezwungen  würden. 

l)ie  licbtirlänzen(b'ii  lUauinia  der  Aldiassara  kamen  aus  dem 
bei  (Um-  letzten  Weltzerstörung  versebonten  Himmel  auf  die  neue 
Krde  berab,  und  versanken  dort  bald  indenSeblamm  der  Lüste,  so 
dtas  ihr  früher  ätherischer  Körper  die  Fähigkeit  des  Fliegens  und 
damit  die  Möglichkeit  der  Rückkehr  verlor.  Abhisara  ist  die 
«ttdliche  Region  des  von  dem  Sebl.mgenkrniig  Nila  beschützten 
Hochbunles,  wob  in  der  Sebüpfer  der  \\ Csen  Ka^vapa,  als  nach 
seiaem  Wohnort  (Kavyapamaroder  Kascbmir)  die(«ötter  Dmliina, 
rpendra,  Kucba  sammt  Andern  herabrief,  um  nach  der  Vernieh- 
timg  des  im  Wasser  lebenden  Dämon  Djalodbabbava,  auf  dem 
Orundc  des  ausgetrockneten  See*»  ein  von  Menschen  bewohnbares 
l^iuü  zu  bilden,  nachdem  die  Kalpa  Naivasvata's  augebrociiea 
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war.  Troyer  hält  den  König  Abisarus»  der  nach  Onesicritos  (bei 
Strabo)  gigantische  Schlangen  auftog»  fUr  den  Kajah  von  Ahki- 
sara.  Nach  Degiiignes  kennen  die  Chinesen  einen  in  Kasehwr 
geborenen  Fo.  Abasa  (Cfdabasa  oder  Geistabglanz)  bedeutet  des 

tanuilisc'hen  Pliilusopheu  (bei  Graul;  die  Brahma-Einstrahliuig 
in  die  individuelle  Seele. 

Da  jeder  Birmane  einen  Theil  seines  Lebens  im  Kloster  rage- 
bracht  hat,  so  wisiiaii  sie  auch  Alle  davon  zu  erzählen,  und  besoi- 
ders  inMandalay,  wo  in  einem  prSchtig  gesehmttekten  Kloster  der 
Sasanapein  (Thatbanahein)  selbst  lebt  und  der  Köni^  j^rosse  Sum- 
men auf  den  Tempel  verseb  wendet,  tindetsich  vieliliuneig:uu^'  im 
Mönchsleben.  Einer  der  Uofbedienten  des  Prinzen,  der  die  Aufhiebt 
Uber  seine  Baumwollpflanzungen  ftthrte,  pflegte  bei  seinenBesuehei 
eines  meiner  anatomischen  Bdeber  vor  sieh  zu  legen  und  m  den 
Seliiideln  undCicrippen  desselben,  als  einem  Meniento  mtu  i,  \n  da> 
»Stühueu  und  die  Klagen  der  birmanischen  BuäHgebcte  auszu- 
brechen. Gern  und  häuflg  werden  die  40  Kammatan  wiederholt 
und  alle  Glieder  des  Organismus  in  seine  elementaren  fhdle 
analysirt,  um  sich  das  irdische  Leben  unter  möglichst  absehreeksi- 
der  Form  vorzustellen.  In  der  Budab  Mimansa  (sagt  der  Da- 
bistan)  ist  die  Welt  ein  liaus  voll  Krauikbeiten  und  dieMeuäciMO 
sind  die  Patienten.  Der  Körper  ist  nach  den  Buddhisten  sw 
32  Theilen  zusammengesetzt»  deren  jeder  wieder  in  44  Untendh 
theilungen  zerfällt,  und  von  ihnen  wird  jede  einzelne  bei  derBe- 
trachtuug  in  ihre  nichtigen  Atome  auseinandergelegt.  Nacl» 
Gautama's  Predigten  s(dl  das  Tiuga  oder  das  Prieslcrgewaud  djt* 
üaut  des  Pungyi  darstellen,  die  rothe  (orange  oder  gelbe )  Fsrtie 
desselben  sein  Blut,  die  zum  Kühen  gebrauchten  Fäden  dieäebiea 
und  Nerven.  Die  röthliche  oder  orange  Farbe  wird  durch  die 
liliitterdes  reihniililnn  (Jackfruchtbaum)  bervurgerufen.  /.u  dt  neii 
mau  Daukbliitter  liiuzufUgt,  um  die  Farbe  fest  zu  macbeu.  WVnu 
wegen  des  hohen  Preises,  deu  das  Hol/,  des  Peihnähbin  besitzt, 
nur  wenig  zu  einer  grossen  Menge  Daukblätter  (des  üa^at- 
Baumes)  hinzugefügt  wird,  so  bleibt  die  Farbe  leiebter  gelb.  AI» 
Thaetaiuin,  der  Alsiunpaya  oder  Hodliisattva  in  lU  n  W  ald  /.»»g,  »in 
wieberteu  die  Pterde,  da  rollte  und  brUllte  die  Lrde,  da  saugen 
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die  Nsts  oder  Sakhya.  DerSakhya-Kl^iiig  (Thagya^in)  hatte  aber 

die  Oliren  der  .Mensclion  mit  Haumwolle  zujj^estopft,  damit  sie 
nichts  hr»rteu,  denn  sonst  wlinleu  sie  versucht  hahen,  durch  Bitteo 
und  Flehen  seine  Entsagung  der  AVclt  /u  verhindern.    In  dem^ 
dnreh  Khyansando  conimentirten  Abhidhamma  wird  der  grosse 
Byamma,  als  der  Herr  aller  Dinge,  der  Urgrossvater  (Bay)  der 
Mi'iischcn  und  der  Orossvater  (Ra)  der  Nats  j^^enaiint.  Durch  Ab- 
lesung der  l*ayet-fcyi  •renannten  Formeln  wird  das  heilige  Pay^t- 
WaHser  geweiht  und  unihergespren^t  (alsdie  Payetdzay),  um  /um 
•Schate  gegen  Belu  zu  dienen.   Aueh  Uber  filumen  sprechen  die 
Pungyi  den  Payct-gyi  oder  Payetschioh  und  stellen  sie  dann  auf, 
als  Wehr  und  Waffen  gegen  Ungeheuer.   Solche  Operationen,  die 
von  |i:cringer  Hetleutunf;  sind  und  ohne  Anweiidun«;  von  heilij^en 
Fonneln  frcheilt  werden  können,  heimsen  Dzathi,  z.  \\.  wenn  der 
BiBS  einet«  Hundes  durch  Massiren  und  Kneten  geheilt  wird.  Wer 
einen  kostbaren  Ring,  Sati  lekmaun  genannt,  am  Handgelenk  trügt, 
wird  alljremein  beliebt  nnd  geachtet  werden.    Für  Dakkinataga- 
|iu\a  stellte  Kruiii:; Siridliamma  unter  den  Ui»erh;in^aMulen Zwcifi^en 
eines  Bodhi- Baunies  eine  Statue  mit  langer  Nase  auf,  die  eine 
Wasserlilie  in  der  Hand  trug  nnd  mit  neun  goldenen  Nflgeln  auf 
den  Throne  befestigt  war.   Nach  den  vier  Sayiip  des  Buches 
Mftthuyanta  werden  die  GteschOpfe,  wegen  des  Kam,  Kammasayup 
p  nannt,  die  mrt  (Dseit)  Seele  begabten  Dseittayup.   Wegen  des 
Dsoh  (Gefühl  oder  Emotion)  heissen  sie  Uthudsayup  (periodischer 
l>regbarkeit  unterworfen)  und  in  Betreff  der  Nahrung  ftthren  sie 
die  Bezeichnung  Ahayadsayup.  Unter  diesen  vier  entbehren  die 
reniehicdenen  Arten  der  Byamma  de9Hunp:ers,  die  Athinjtbat- 
P.Namma  des  Dseit.    In  Bäumen,  IMlan/en  und  Steinen  fehlt  der 
Ahayaduiiyup,  aber  dureh  Feuer  wird  in  ihnen  Uthudsayup  ge- 
weckt  Der  Körper  zernillt  naeh  den  44Akan  in  die  20  aus  der 
Erde  gesogenen  Bestandtheile»  12,  die  dem  Wasser,  6,  die  dem 
Pener  und  6,  die  der  Luft  entlehnt  sind.   In  Bezug  auf  die 
10  ConHtituenten  der  Sinne  wird  er  (JOfach  eingetheilt.    In  der 
vpr\..llkomninendeii   l  niwandlung  der  Ideen  vom  Stein  zum 
boddhisattva  liegt  die  Idee  der  Entwicklungstheorie  mit  einer 
Comeqoenz  aosg^^i^^^^t,  die  Lamarck*s  System  weit  zarttcklilssi 

»■■Hm,  Oalaalni.   U.  12 
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Der  Himmel  der  Athinjthat-Brahmanen  bildet  die  elfte  der 
16  Brahma- Welten,  die  dieParamatta-Miezu  ohne  Namen  nennt,  die 
ÄBinjsata  des  siamesischen  Pali  (A^in^ta).  Die  Buddha  predigten 
alle  gleiche  Lehren  Uber  die  Paramatta  und  Abhidhamma,  aber 
auf  die  Vineya  wird  nur  dann  besonders  Werth  gelegt,  wenn  unter 
Verkürzung  des  Lebensalters,  Leidenschaften  mächtig  werden, 
wogegen  sie  bei  langer  Dauer  des  Lebens  überflüssig  wird.  Vorder 
Ankunft  eines  der  vierBuddhanach  ihrem  Erwachen  imNathiuimel 
erscheint  der  Dzausa-Yathay,  aber  nur  in  solchen  Zeiten,  wenn 
das  Leben  lang  genug  währt,  die  Leidenschaften  zu  unterdrücken. 

Die  ausfuhrlichste  Beschreibung  der  Byamma-Welten  findet  sich 
im  Wibhin,  dem  zweiten  Buche  des  Abhidhamma.  Durch  Erlangung 
derDjan  geht  der  Geist  sogleich  direct  in  dieByamma-(ByauihÄ-) 
Welten  Uber,  ohne  die  Nathimmel  vorher  zu  berühren.  Aus  den 
Byamma- Welten  kann  eine  noch  weitere  Stufe  in'sNibpan  führen, 
hat  sich  aber  der  Geist  gleich  anfangs  gar  zu  hoch,  bis  zur 
Arupa-Welt  verstiegen,  so  \vird  er  erst  wieder  an  dem  Hin- 
derniss  des  Nirodha  auf  die  Erde  zurückgeworfen,  ehe  er  sieh 
zur  Annihilation  vervollkommnen  kann.  Der  fromme  Grei^ 
der  lange  auf  das  Erscheinen  des  Messias  geharrt  hatte,  der  aber 
nicht  mehr  die  Transtiguration  erleben  sollte  und  sein  ihn  lu 
den  Arupa  führendes  Lebensende  voraussieht,  beklagt  deshalb 
auch  sein  hartes  Geschick,  das  ihn  noch  im  letzten  Augenblick 
von  der  nahenden  Erlösung  abschneidet  und  auf  einen  künftigen 
Buddha  verweist.  DieSiamesen  sagen,  dass  in  den  IGTeri^süen 
der  Brahmanen,  die  Gana-Vinyan,  Jivaha- Vinyan  und  Kaya- 
Vinyan  fehlen,  aber,  wie  sie,  ertheilen  ihnen  die  Birmanen  Kupa 
(Yupa)  Dseit  (Öit)  und  Djan  (Jhan).  Nur  der  Stand  der  Asinjsal 
luusssich,  wie  eben  bemerkt,  mit  Kupa  und  Djau  allein  b- 
iu  Ermangelung  desDseit,  so  dass  die  Existenz  in  triiumerist  hcui 
Schlafe  hiudiimmert.  In  den  Arupa- Welten  findet  sich,  wa.«*  schun 
der  Name  sagt,  nur  Dseit  und  Djan  ohne  Kupa.  Von  den  3^  Ar-j 
ten  des  Dseit  im  Menschen  sind  .'U  fähig;  Nyan  zu  erwerben.  I>cf 
Sitz  der  Ideen,  als  Arupadhanmia,  liegt  in  den  Sinnen.  Jeder  der. 
81  Cit  muss,  um  in  Tb  «  it  zu  trelen,  von  wcuigsteus  7  tVua-j. 
tith  begleitet  sein,  aber  sind  luicb  nm  b  andere  dt'' > 
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Kmo  oder  Akaso  Öedatith  in  Mitbewegung.  Im  Sinne  der  Nö- 
minalisten  sagt  der  Buddhismus,  dass  die  bei  Betrachtung  eines 

Ge^enstaudes  (Uirch  Witekka  liervorj^eliendcn  Ideen  zum  Nama- 
Übamma  gehören,  dessen  Aroma  im  Herzen  liegt.    The  modifi- 
c'Mum  of  thought  called  meditation  is  the  noblest  of  all  thc  mo- 
ditieations»  the  depositoiy  and  the  understanding  itself,  which  as 
being  the  depository  thereoff  is  further  named  thought  (chitta), 
nobler  than  the  orfrans,  ^vh<^se  niodiHcations  are  uthers,  thau  his, 
lieisst  ('S  bei  Hailaiitvne  in  Kapila's  Sankya-Aphorismen.  Wie 
die  andern  Organe, .  hat  der  Mano  sechs  Eigenschaften.  Die 
Her  Si^  (lae-pa)  oder  Grundwahrheiten  begreifen  die  des 
•Schmerzes,  der  Erzeugung  desselben  durch  Begierden,  der  Be- 
freinng  oder  der  l  'nterbrechiing  und  des  Wegs  dahin,  alsDukkha, 
Saniiidaya,  Nirodha  und  Magga.    Obwohl  der  Pfad  der  Magga 
durch  die  guten  Werke  des  Atthaggamagga  (des  achtfachen  Weges) 
betreten  werden  kann,  nnd  die  Kardinaltugenden  der  Paramitas 
im  jenseitigen  Ufer  zu  führen  vermögen,  erlangen  doch  nur 
die  Ariyas  sicher  und  rasch  seine  Früchte.    Im  Gegensatz  zum 
Puthujaiin  (Puthu'ijana)  oder  Laien  zerfällt  der  Stand  der  Ariya 
in  vier  Abtheilungen,  deren  jede  wieder  in  zwei  Klassen  getheilt 
wird  (die  Ariya  shit  pa),  alsSotapatti,Sakadagami,  Anagami  und 
Arahatta.  Der  in  den  Sotapan  Eingetretene  muss  noeh  duroh  80000 
Kalpa*8  hindurchgeilen   und  7  Mal  im  Stande   des  Menschen 
otler  Nat  wiedergeboren  werden,  bis  er  zum  Nibpan  reift.  In 
diesem  Magga,  wie  in  den  andern,  wird  von  dem  Pfade  noch  die 
Frücht  (Pon)  gesondert  betrachtet.   Die  Pratitya  samutpada  (die 
Verschlingung  der  wechselseitigen  Ursachen),  dieClough  den  Ur^ 
Sprung  der  Belebung  nennt,  steigt  in  den  Nidanas  aus  dem 
dunklen  iTgrunde  des  Avidya  hervor.    Wenn  der  Mano  durch 
^eine  drei  Eigenschaften  sich  vom  Irrthum  befreit  hat,  dann 
blühen  die  16  Tugend -Eigenschaften  der  Pola  und  Magga  in 
ihm  auf. 

Die  in  den  sechs  Himmeln  der  Begierden  zum  Gtonuss  sinn- 

lir-hcr  Freuden  Wiedergeborenen  müBsen  nach  Erschöpfung  des 
Verdienstes  (da  der  ununterbrochene  Strom  der  Ergötzlicbkeiten 
sie  abhielt,  neues  zu  erwerben)  auf  die  Erde  zurückkehren  und 
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das  Welken  der  schmückenden  Blumen  zeigt  ihnen  die  nahende 
Stunde  des  Abscheidens  an,  indem  zugleich  ein  kalter  Sehwdai 
sieh  unter  den  Aehgeln  fühlbar*  macht   Die  in  den  Himmel  der 
Brahmanen  Aufgenommenen  sind  je  nach  der  Terrasse,  zu  der 
sie  emporgestiegen  sind,  Uljcr  den  Umlauf  derKalpcn  erhaben,  da 
die  Weltzerstürung  zu  verschiedener  Höhe  reicht,  ob  sie  durch 
Feuer«  Wasser  oder  Wind  veranlasst  wird.  Nach  der  dem  heiligen 
Mudgala  (im  Mahabharata)  gegebenen  Beschreibong  wohiea 
Uber  d^  Himmeln  der  Sinnlichkeit  dieRischi  und  höhernocb  die 
Rbhus.    Allen  Zuständen  der  P^xistcnz  kleben  l  iivollkouumii- 
heiten  an,  bis  sie  völlig  in  Brahma  aufgegangen  ist.    Above  tbe 
abode  of  Brahma  is  the  pure  etemal  light,  the  highest  spbeie  of 
Vishnu»  who  is  regarded  as  the  supreme  Brahma  (s.  Moir).  Ii 
den  Djan  suchen  die  Adepten  durch  fixirtes  Betrachten  von  Wasser, 
Feuer,  Erde  oder  verschiedenen  Faihin  sich  die  irewUiischtcii  ' 
Erscheinungen  zu  verschiitten,  ähnlich  den  siebenfachen  Stufeu 
der  äufi  nach  Buku-al-millahwad-din  (s.  Fleischer).  Tnimpp. 
hält  den  Sufismus  für  ein  speciell  buddhistisches  Eizeugniss  und  | 
bemerkt,  dass  er  in  Indien  fast  ganz  mit  dem  verbreiteten  Vedaata» 
Svsteni  zusamnienlalle.    Nach  dem  Dabistan  sind  die  Sutith 
(deren  Glauben  Einige  von  den  Ashrakian  oder  Platonisten  her-  j 
leiteten)  unter  allen  Nationen  der  Welt  zerstreut  und  heissen  bei 
dep  Persem  Yeshaderun  (innerlich  rein)  oder  Rouchen-dil  (er-  | 
leuchteten  Oleistes)  oder  Yekana-bin  (Seher  der  Einheit),  sowie 
bei  den  Hindu  Kakhischer  (Kakshasas)  oder  Tapischcr  (  TajuiM) 
oder  Gyaui  (Jnanis)  oder  Atma-jnanis.    in  der  iKuldhistischeii  | 
Kosmologie  stehen  die  vier  Arupa- Welten  noch  aber  jden  darcb 
die  Djan  ersteigbaren  Rupa-bhon,  aber  sie  finden  sieh  auf  der 
Schwelle  zur  Heterodoxie  und  bleiben  der  unmittelbaren  Eamb- 
cipatiou  beraubt,  weshalb  auch  der  junge  Sakhyaniuni  sich  iiiacb 
der  Laiita  Vistara)  von  diesen  Subtilitäten  trauscendentaler  Meta- 
physik in  dem  Unterrichte  des  Brahmanen  Rudraka  nicht  be- 
friedigt fühlt  Die  nördlichen  Buddhisten  dagegen  führen  8ari- 
putta  (ScharBbtt)  beim  Eingehen  in  das  Nirwana  dnreh  alle  dittie 
abgespitzten  Vcrfcinerunjrcn  hindurch.    Nach  der  l)iniiaiiisclien 
Lebeusbeschreibuiig  hatte  Gautama  die  ersten  vier  Djau  von  dtui 
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Rwi  oder  Eremiten  Alara  gelernt,  wurde  aber  von  ihm  fUr  den 
füüftcn  an  den  Uasi  Alaka  verwiesen,  und  als  er  sich  dann,  noch 
immer  unbefriedigt,  im  Waide  Uruwela  den  Meditationen  Uber 
die  Kamatan  hingab,  wurde  er  Yon  den  fttnf  Rast,  die  ihn  als 
I  den  künftigen  Buddha  erkannten,  bedient  und  bekehrte  sie  nach 
ihrem  zeitweiligen  Abfall  aufs  Neue  in  der  Einsiedelei  von  Mi- 
pulaw(>n.  Die  fünf  Djaii*)  unterschieden  sich,  alsWitekka,  Zara 

« 

(CarA),  Yiti,  Sukha  und  Aekeggata.  Der  Buddhismus  ist  weniger 
fieligion  als  Philosophie,  die  (wie  bei  Uierocles)  zur  Läuterung 
lud  Yenrollkommnung  des  menschlichen  Wesens  führt 

Das  erste  Buch,  das  die  Knaben  in  der  Klosterseh  nie  in  die 
Hand  bekf»mnien,  ist  das  Sinpungyi  oder  der  grosse  Korb  des 
I  Lernens,  ein  Buchstiibirbuch,  in  dem  zugleich  die  Bedeutung  der 
Buchstaben  erklärt  wird,  z.  B.  Ta-wumbu,  als  das  dickbäuchige. 
I  T,  Pha-athup,  als  das  Ph  mit  der  Mutze;  oder:  Kagyi,  als  die 
'  Wurzel  des  Alphabets,  das  P  oder  Pa-tzauk  als  Ponsu  oder  Pa- 
tathi  (in  der  Beziehung  zur  Erde),  das  N  (»der  Na-niray  in  der 
Zasammeustellung  mitNibpan  u.  s.  w.  Daun  lerncu  die  Schüler 
im  Mengalasut  die  Gebote  der  Religion,  weiter  im  Pharitgji  die 
Predigten  Gautama's  imPali,  in  mechanischem  Memoriren,  wie  es 
Ptthagoras  (nach  Jamblichus)  den  ägyptischen  Tempelsehulen 
entnommen  zu  haben  scheint.  1  >arauf  hahen  sie  <lie  I  > jats  ( Märchen 
und  Lebenden)  zu  studiren,  in  denen  die  birmanischen  Worte  mit 
Pali- Ausdrücken  und  Abkürzungen  untermischt  sind.  Später 
gehen  sie  an  das  Studium  der  Saddo  oder  Grammatik  und 
sehliesslich'  nehmen  sie  die  Yok  oder  allgemeine  Encyclopädie 
vor.  Flir  solche,  die  dauernd  in  den  Minichsstand  eintreten, 
bleihen  dann  noch  die  Falitexte.  Die  historischen  BUcher  wer- 
den nebenher  gelesen  und  die  Poes  oder  Schauspiele  heimlich. 
Gewöhnlich  indess  besteben  die  letztem  nur  aus  kurzen  Andeu- 
tungen, die  der  Darsteller  improvisirend  ausfüllt.  Die  ersten 
Versuche  im  Schreiben  werden  auch,  statt  auf  der  schwarzen 

*\  Bei  den  Aiswaiikas  zcngte  Adibaddba  durch  die  Pra4Jna  oder  Dhamma  die 
Saoga  and  ans  dieser  Drellieit  gehen  die  fünf  Dhyana  der  Buddha  berror,  denen 
ilt  erster  Rangordnung  ihre  Bodhisattwa,  als  geiütigc  Söhne,  in  der  «weiten  zur 
Mte  stehen. 
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Tafel,  aufeinem  mit  Sand  bestreuten  ßrett  iiiifj:estc  llt.  Die  Statistik 
Solcher,  die  lesen  und  schreiben  kiiniien,  ist  in  Birma  und  Siani 
eine  sehr  glhistipre,  eine  weit  f,'ünstigere,  als  in  manchen  Ländern 
Europas,  aber  die  Bildung  bleibt  stets  auf  demselben  NiTeau,  Aber 
das  Keiner  hinausgeht. 

Die  im  Kloster  (Kyaung)  lernenden  Knaben  werden  gewühii- 
licb  Kyaung-sa  (Söhne  des  Klosters)  genannt,  und  die  Noviien 
Shin  (Rhin),  eines  jener  unbestimmten  Worte  in  der  birmanischen 
Spraehe,  das  die  mannigfaltigsten  und  selbst  entgegengesetite- 
sten  Bedeutungen  in  sieb  vereinigt,  ohne  sie  nicht  einmal  dairb 
versehiedene  Betonung  zu  sondern.   Wahrend  hier  Shin  Hir  dni 
untersten  Grad  verwendet  wird,  kann  es  auch  unter  Umstanden 
den  auf  der  hiichsten  Stufe  der  geistlichen  Hierarchie  stehenden 
Heiligen  meinen;  dann  wird  es  in  allgemeiner  Titulatur,  wie  Herr 
oder  Madame,  gebraucht;  als  Shin  Phaya  (Bura)  hexeichnet  es 
den  König  und  Shin-ma  schliesst  wieder  etwas  \  erächtliches  in 
sich,  als  nur  an  Untergeordnete  gerichtet,  wie  etwa  Mamsell  staU 
Fräulein.    Diese  wechselnden  Bedeutungen  eines  und  desselben 
Ausdrucks  kehren  auch  in  der  siamesischen  Sprache  in  ähnlicli 
chamäleonartiger  Verwirrung  wieder  und  fhippiren  den  Anftngfr, 
ehe  es  gelingt  durch  längeres  Studium  in  den  Sinn  cin/.ulriup  n 
Einmal  mit  dem  Schlttssel  verschen,  lindet  man  indes-sen  in  der 
scheinbaren  Confusicni  eine  regelmässige  Ciesetzliclikeit.  Die 
Höflichkeit  des  gewöhnlichen  Lebens  giebt  ungehörige  Titel 
an  Nichtberechtigte  und  verrückt  dadurch  das  richtige  Verbftlt- 
niss  der  Rangsprachen  zu  einander.  Man  sieht  so  das  ehrenvolle 
Pronom  der  höchsten  Reihe  weiter  und  weiter  herabsteigen,  hi» 
es  zum  niedrigsten  geworden  sieh  in  der  aUgemeinen  Masse  ver- 
liert,  und  durch  ein  anderes  ersetzt  werden  muss.  DaPronomins 
und  Titel  in  den  indochinesischen  Sprachen  beständig  in  einander 
Überlaufen,  geben  die  GeschichtsbUcher  in  den  Königsnauicn  eis 
Mittel  an  die  Hand,  das  allmälige  Schicksal  solcher  Anredeweisen 
zu  verfolgen,  die  man  jetzt  nur  in  den  mosaikartig  lusanmeo- 
gewürfelten  BruchstUckeu  ihrer  versehiedenenPhasen  vor  sichbst. 

Der  Shin  hat  ausser  den  fttnf  Gebotep,  die  alle  Menseben 
binden,  noch  fünf  andere  zu  halten,  und  wenn  er  nicht  in  da*»  ge- 
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wohnliche  Leben  zmUcktritt,  sondeni  im  Kloster  za  bleiben 
wlhischt,  so  wird  er  naeh  dem  20.  Jabre  zum  PaAfin  geweiht, 

indem  unter  dem  Vorsitz  des  Upa^fiauh  ein  damit  betrauter  Mönch 
das  Buch  Kammavaca  ( Kammavakya)  vor  ihm  liest.  Der  zu 
eiaminirende  Oandidat  wird  ausser  nach  andern  Sachen  auch 
gefragt»  ob  er  nicbt  ein  versteekter  Naga  sei,  da  Buddha  einst 
einen  solchen  in  einem  während  des  Vortrags  eingeschlafenen 
Schiller  entdeckt  haben  soll.  Der  Au«,'enblick  des  Schlafs  gehört 
zu  den  fünf  Zuständen,  iu  denen  die  Napis  die  Fähigkeit  der 
PunnYeräaderung  verlieren.  Bei  Gelegenheit  des  Dsiwaran  (drei-* 
fiiehen  Qewandes)  bemerkt  der  Oommentator,  dass  Gautama  die 
Erkundigung  darnach  angeordnet  habe,  weil  einst  ein  geweihter 
Priester  nackend  fortgegangen  (etwa  wie  ein  DigaiuharaderJainas). 
Ausser  den  von  frommen  Privatleuten  erbauten  Klöstern,  giebt  es 
die  königlichen  und  solche  kennt  schon  Porphyrius  von  den  Sa- 
uuuiäem.  lieber  jedem  Kloster  präsidirt  ein  Abt  oder  Poggol 
(Kvaung-nae-|)uggol  ),  der,  wenn  er  einige  Ansprüche  aufCrolehr- 
(iamkeit  besitzt,  auch  d'hara  (Zea)  genannt  wird.  Die  Kleister 
eines  Districts  stehen  unter  der  (Gerichtsbarkeit  des  gewöhnlich 
Cbara-dau  (königlichen Lehrers)  betitelten  Bischofs  oder  (nrein-up, 
des  Vorsitzenden  der  Versammlung  (Geiv  oder  Gana),  und  GeiQ- 
gyup  mag  mit  Erzbisehof  übersetzt  werden.  Als  Haupt  der  ge- 
samniten  Geistlichkeit  residirt  in  Mandalay  der  Sasanapein  (der 
riber  die  Heligion  (Gebietende)  oder  Sasaua-dau-pein.  Seitens  der 
Regierung  ist  ein  weltlicher  Beamter  (Kyaung-t'hara)  mit  der 
Aufsicht  ttber  die  Klöster  betraut.  Auf  die  Pungyi  folgen  die 
Upazin  (examinirten  Priester)  und  dann  die  K<  >y  ingelay  (Novizen),* 
doch  wird  aus  Höflichkeit  Jeder,  der  das  gelbe  Gew  and  trägt,  ein 
Pungyi  genannt.  Wer  5  Jahre  in»  Kloster  ausharrt,  erhält  den 
Titel  Then  oder  Thero,  und  nach  20  Jahren  wird  er  Mahathero 
genannt  Zu  den  dieSanga  constituirenden  Ariya  (£hrwttrdige) 
luiddenBikebu(Bettelmönehe)  kommen  die  Upasaka  als  im  Glau- 
ben befestigte  Laienbrlider  und  dann  die  noch  lernenden  Daraka. 

Die  Pungyi  dürfen  nur  geschenkte  Sachen  annehmen  und  es 
ist  ihnen  verboten,  direct  Etwas  zu  verlangen.  Wenn  sie  aber 
Mihwendig  gewisser  Dinge  bedürfen,  wie  Kleidung»  Medicinen 
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u. «.  w.,  so  mögen  sie  sich  in  gewisser  Stellung  neben  Ittoser 

hinstellen,  wo  sie  vermutben,  dass  sie  solche  erhalten  könnten, 
und  im  Falle  sie  ^efia^it  werden,  da«  Gewünschte  nennen.  Da* 
Verbot,  kein  Gold  oder  Silber  anzurühren,  kann  umgangen  wer- 
den, indem  sie  sich  die  Hand  vorher  mit  2jeug  bedecken.  Wenn 
der  Mönch  zu  essen  wUnschi,  bedarf  es  der  Akat  genannten  Cere- 
monie,  indem  er  zu  dem  dienenden  Knaben  sa^t:  «Tbue,  was 
dureb  das  Gesetz  erlaubt  ist**,  worauf  ihm  dieser  dann  die  Speise 
mit  den  Worten  giebt:  „Dies,  o  Herr,  ist  gesetzlich.^  Jetzt  sind 
«ih  etwas  freier  von  Beschränkungen,  aber  zu  Gantama's  Zeit» 
aiaählte  mir  ein  birmanischer  Gelehrter,  war  man  uneinii?,  ob 
nicht  aueh  die  Bäume  Seelen  hätten  und  deshalb  ebenso  weni^ 
wie  die  'i'hiere  verletzt  werden  dürften.  Indess  entf^ehied  Gau- 
tama  diese  Frage  negativ  und  nur  eine  heterodoxciSecte  verblieb 
dabei,  die  Bäume  gleichfalls  als  lebend  zu  betrachten.  Fleisch- 
essen  ist,  wie  bemerkt,  den  Mönchen  nicht  verboten,  nur  das 
Tüdton  der  Thiere;  dennoch  enthalten  sieh  einige  auiiiiali>cber 
Nahrung,  um  liesser  ihr  Cölibat  ertragen  zu  können. 

JedenMorgen,  so  bald  es  hell  genug  ist,  die  Adern  auf  ihren 
Händen  zu  unterscheiden,  durchziehen  sie  die  Stadt,  um  ihr  Früh- 
stück einzusammeln,  und  in  manchen  Häusern  steht  abweehselad 
eine  der  Frauen  schon  in  derNaeht  auf,  um  mit  frühester  Dämme- 
rung Alles  bereitzu  liaben.  Die  angeselionercn  der  i'ungyi  hal»eu 
ihre  bestimmten  Kunden,  denen  sie  das  Verdieust  ihrer  Besehen- 
kung  zuwenden.  Andere  dagegen  gehen  aufs  Gerathewohl  und 
haben  heim  Besuche  entfernterer  Vorstädte  oft  mehrere  Stunden 
auf  der  Wanderung  zuzubringen. 

Die  vorscln  iftsmässigeErfUllung  der  religiöseiirUielilen  lieissi 
Ubod.  Derübodkaui  begreift  die  richtige  Kenntniss  der  Gesetzes- 
beobachtung.  Das  Patimauk  liefert  die  Vertheidigongsmittel, 
um  nicht  in  den  vier  Höllenregionen  wiedergeboren  zu  {werdei. 
und  die  ausführliehe  Erklärung  findet  sieh  imPatiniauk  kadaelan. 
Das  PavHjakan  ruft  zur  Busse  und  Beichte,  das  l'avajanakaii 
enthält  die  Einladungen  zum  Triesterstande,  das  Apatthi  handelt 
über  die  mit  Verbrechen  Beladenen,  das  Anapatthi  Ober  die  m 
Verbrechen  Neigenden.  Das  Tawathaeta-apatthi  handeil  tos 
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solchen  Verbrechen,  die  durch  ihr  Begehen  böse  Folgen  nach 
sieb  ziehen,  und  so  zum  Verderben  leiten.  Das  Anavathaeta- 
apatthi  von  Verbrechen  ohne  weitgreifende  Folgen.  Das  Dotunta- 
waza-apatthi  begreift  schwere  Verbrechen,  das  Adutntta-apatthi 

minder  schwere  und  das  l.ahuka-apatthi  leichte.  Das  Payasika 
t>egreift  die  uuverzeihliclicn  iudsiindeu,  in  denen  Alles  umsonst 
hu  ausgenommen  die  rettende  Gnade  im  Höchsten.  Das  Tenga«- 
daeteh  umfosst  die  15  Arten  der  grOssem  Sttnden.  Kuti  spricht 
Iber  die  Vihara  (Klöster)  und  Kyaung  (Mönchszellen)  als  Auf- 
eiitltaltsfut  der  Priesterschaft  (Thinga).  Das  Paril)opi  liandelt  v(Ui 
den  durch  die  Mönche  ^^ehrauchten  Utensilien.  Das  Adaetih- 
wikappana  erklärt  die  Erfüllung  der  religiösen  Pflichten  in  Dar- 
bringuDg  von  Opfei^ben.  Das  Faviyeit  handelt  von  den  Yer«- 
boten.  DasTaewitapa  zeigt,  was  zuthun,  dasAtaewitapa,  was  zü 
lassen  ist.  Im  Kalika  finden  sich  die  günstigen  Zeitpunkte  be- 
handelt. In  einigen  Capiteln  des  Tsciiujay  werden  Anleitungen 
tiher  das  2i»iÜien  der  Gewänder  gegeben.  Im  Kanghin  werden 
die  Controversen  zwischen  den  Pungyi's  besprochen.  Das  Aethana 
handelt  Uber  Orte,  die  es  unpassend  sein  wttrde  zu  besuchen. 
I>as  Vipattikani  handelt  von  den  künftigen  Existenzen.  Kurz 
zusaiiimengefasst  hegreift  das  l'atiniauk  die  227  Verbote  unter 
7  Abtbeilungen,  als  Paradzekas,  Thingadaezit,  Patzei,  Toolladzi, 
Duka,  Dupaci»  Palidekani.  Die  Vineya-Pitakagiebt  5B0chep,  von 
deneo  das  Parajika  genannte  zeigt,  wie  bei  gewissen  Fehltritten 
/AI  verfahren  ist,  das  Pachiti  hegreift  l'ehertretungen  niederer 
Strafbarkeit,  das  Maha-Wagga  und  Chula-Wagga  erklärt  durch 
Beispiele  und  die  Pariwana  fasst  eine  Uebersicht  über  das  Ganze  * 
zasanmieo.   Die  37  Baudi  pekkara  sind  in  7  Klassen  getheilt. 

Die  jedem  Priester  nothwendigen  Sachen  sind  3  gelbe  Ge- 
wänder, ein  Keistopf,  ein  kurzgriffiges  Messer,  eine  Nadel,  ein 
Irinkgefäss  (»»der,  nach  Andern,  ein  Wasserfiltruni),  und  ein 
Gürtel  (sowie  ausserdem  noch  der  Awana  oder  Fächer).  Alle 
diese  worden  Grautama  in  dem  Walde  jenseits  des  Anauma-Flusses 
dareh  einen  Brahmanen  aus  dem  Brahmanenlande  gegeben,  Nach 
Andern  durch  Jndra  oderdurch  den  KOnig  der  Byammabimmel.  Was 
ich  hier  von  buddhistischen  Mythen  uiittheile,  ist  nach  der  popu- 
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liircn  Version,  wie  ich  »ie  hier  und  da  empfing,  häufig'  mit  ent- 
stellten tarnen,  und  soll  nur  dazu  dienen,  um  die  vieigeätaiti^en 
Yeiüiiderungen  im  Munde  des  Volks  zu  seigen.   Die  kritiacbe 
Sichtung  und  systematigche  Zueammenstellung  kann  ent  bei  der 
spfttern  Behandlung  des  Buddhismus  folgen.    Als  der  Knabe 
(iautania  beim  Pflugfestc  von  seiner  Amme  unter  einen»  liaume 
gelassen  war,  der  seinen  Schatten  nicht  nach  der  Sonne  veränderte, 
erhob  er  sich,  mit  gekreuzten  Fttssen  sitzend,  in  den  Djin- 
thamabat   In  den  Ceremonieen  der  Fastenzeit  (Wa)  wird  den 
Mönchen  der  Padesa-Baum  (des  nördlichen  £ilandes)  dargebraeÜ 
Wenn  die  Pungyi  Uber  ihr  Aneissa,  Duklia^  Anatta  meditiren,  90 
ziehen  sie  auf  der  Parabeik  (Scbreibtafel)  drei  Linien,  als  das 
Kateinkwek,  um  den  Blick  auf  den  centralen  Punkt  zu  fiziiCB, 
bis  die  M^ja  (das  magische  Spiel  der  Gottheit  nach  derVedasta) 
in  der  bunt  vorttberflutbenden  ^ansara  ihrem  Auge  erlischt.  Der 
Pan(,a   dasa  pakarana  nennt  Unwissenheit,  Materialität  und 
•Schmerz  die  dreifache  Natur  der  Maja.    Nach  der  Seete  der 
Sipasier  (bemerkt  der  Dabistan)  authentic  revelation  is  oaly 
obtained  by  the  world  of  ecstasy  or  similitude,  ealled  Manistu 
(s.Sbea).  Kashef  mani,  die  innere  Offenbarung,  wird  bei  denSofi« 
der  Kashef  suri,  der  äusseren  ( )t!*cnbarung.  ent^oirengesetzt.  Nach 
dem  Desatir  (s.  Duncan)  Manistar  is  the  name  of  the  Soul  (or 
Spirit)  who  guards  the  bighest  hcaren,  and  wbo  ia  styM 
Rewarobud  or  chief  of  the  souls. 

Die  Jhan  sind  verschieden  nach  der  mystischen  Versenkung  ii 
Feuer,  Wasser,  Erde  oder  verschiedene  Farbenkreise,  worauf  (wif 
in  den  sieben  Mertebah  oderStafFeln  der  Sufis)  die  Augen  gerichtet 
sind.  Dabei  bedarf  es  der  Samadi  (des  festen  Beharrens  im  6«M) 
oder  der  Sammlung,  was  die  Birmanen  durch  TiA  krin  khiA  (die 
klare  Hinstellung)  übersetzen.  Die  Formeln,  daM  Alles  Tergebt, 
Nichts  bestUndig  i8^  jedes  Zusammengesetzte  den  Keim  des  Ver- 
falles in  sich  trägt,  waren  an  dem  pietistischen  Hofe  in  einet» 
Jeden  Munde.  Der  tiefste  Weltschmerz,  aus  den  mit  der  Kiialsai 
unzertrennlich  Terbundeaen  Leiden  hervorwachsend,  bildel  den 
Grundzug  des  Buddhismus,  der  jedoch  durch  die  Gewalt  emcr 
Wahrlieiteu  seine  Bekenner  Übermannt  und  nur  zu  der  Keli^ion  der 
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Kut>ia;^iiug  fuhrt  Das  Woblwolleu  der  Gläubigen  muss  Kich  nach 
ihren  Geboten  auf  alle  Wesen  erstrecken»  geht  aber  im  praktischen 
Leben  nicht  Uber  das  passive  Wohlwollen  der  Nichtrerletzung 
hinaus.  Jene  active  Erregung:  nllumfassender  Liebe,  die  erst  in 
dein  Einklang synipatliischerHarnionieeu  ihre  Befriedigung  findet, 
bleibt  der  buddhistibclien  Apathie  fremd,  und  somit  jeder  Fort- 
sckritl»  denn  auch  die  Candidaten  der  Buddha- WOrde  zerstören 
dnreh  das  Masslose  ihrer  Selbslopfer  die  organische  Entwicklung. 

Das  Abhidhamma  begreift  sieben  BQcber;  Dhammasingani, 
VVihliin,  Dliatukata,  üuggala  panat,  Kathti,  Wuttu,  VanK)k-i)atan. 
Die  Vina(Vinayau)  zerfallt  in  Parajikan,  Pacit,  Mahava,  ('ulavaund 
iMvä,  die  Suttan  in  Sut-sdekkhan,  Sut-Mahnvä  und  8ut-pau 
daeyu.  Zusammengenommen  bilden  Abhidhamma,  YiAa  und 
Suttan  den  Pitakap  Cpitakau)  son  pon  (in  drei  Abtheilungen). 

Dan  Bewegende  im  Leben  der  Buddhisten  ist  dasThätige  des 
Kam  (Kamma),  das  durch  seine  Handlungen  unerbittliche  Yer- 
geltong  im  Guten  oder  im  Büsen  Bewirkende,  activ  und  passiv, 
wie  (im  Athanran  Veda)  K&ma,  gleich  dem  Eros,  dem  erstgebor- 
nen  der  Cutter  bei  Parmenides.   Die  Schuld  schlägt  in  die  Fes- 

stets  erneuter  Wiedergeburt*),  bis  sie  durch  zunehmendes  Ver- 
iiieu)>t  getilgt  wird.  Karmaislike  the  sbadow,  that  always  aceom- 
paaiea  the  body,  bemerkt  Hardy.  Das  Kam  entspringt  je  nach  der 
ßetraehtnng  aus  dem  Guten  (Kuso)  oder  dem  Kicht-Guten  (Akuso), 
während  die  aus  den  sechs  A yatana  (Sitssen  der  Binne)  mit  ihren 
Vroinana  liervorgehenden  Ideen  bis  zur  Ausübung  des  Willens  in- 
dirt'erent  bleiben.  Wenn  es  dem  Weisheits-Oandidat  gelungen 
int,  alle  seine  Gedanken  durch  die  drei  iVincipien  von  Aneissa, 
IHikkha,  Anatta  xu  zerlegen,  wenn  er  in  jedem  Gegenstand  nur 
Niehtigkeit,  Täuschung  und  Schmerz  sieht,  *  dann  hat  er  sich 
fiihig  vorbereitet,  umindieMagga  einzutreten  und  erlöst  von  den 

•)  S«»inon  «Jetnjcr  widrrl(H.'«  nd.  lu'nierkt  Gnutnma  in  der  Nyaya  von  den 
.Iain;4M:  The  followcr--  of  Arhat  hold,  that  desert  is  ;i  <iii:ility  of  the  niind  (manas) 
and  of  atoms.  The  earthly  atomn  in  coiuci  t  \>y  fnrcc  of  desert  attached  to  tlicni 
f  riüinate  the  l)ody,  and  the  niind,  inipcUcil  hy  it,-,  own  desert,  cnterss  the  liody  antl 
that  dt-st  rt.  Jubt  Uirougb  its  owu  uaturu,  briogs  »buut  the  Joy  or  auffüring  uf  tlie 
(podgala)  Soul. 
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Baodeu  der  irdischen  Welt  auf  dem  hohen  Pfade  zum  Mbpan 
emziuiehen. 

Im  AU  waltet  die  strengste  und  unbedingte  Gerechtigkeit, 
die  die  Gesetze 'des  Ph3Fsischen,  wie  desMoraUsehen  aufreebt  er- 
hält. Das  ge^enwärtip^  Lohen  ist  iiiinirr  nur  das  Facit  au^^deii 
guten  oder  schlechten  Factoreu,  die  es  als  das  Resultat  der  frühe- 
ren Zustände  producirt  haben.  Jedes  Unglück  ist  yerschuldet 
und  der  Leidende  klagt  sich  selbst  fttr  seinen  Mangel  an  Tugead 
an,  wie  Matrigupta  im  Radjatarangini.  Der  Glttekliche  aber 
wird  von  Mahendra's  Boten  auf  Connnando  bedient,  wie 
Lalitiiditya,  dem  ein  Solcher  sagte,  dass  (iu  Folge  früherer 
Mildthätigkeit  gegen  einen  Brahmanen)  une  centalne  d'ordre» 
irröfragables  furent  mis  dans  le  ciel  k  ta  dtspesition,  doek 
fttgteer  bei  Ueberbringung  der  gewttnsebten  HolzSpfel  seine  War- 
nung hinzu:  lln  petit  nombre  seulement  de  tes  ordres  restent 
eucore  at\)ourd'hui  non  aecomplis,  car  tes  paroles,  qui  doiveot 
toiyours  avoir  effet,  sont  jet^sauhazardsansjugement(8.TroTer). 
Die  Reste  einer  solchen  Anschauung  tauchen  noch  Tiellach  ia 
unseren  Volksmärchen  auf. 

I)ie  buddhistische  I  )reieini^keit  wird  ireineiiisaui  als  dir  drfi 
Ratana  oder  KiKstbarkeiten  *)  beschrieben,  die  Ratana  ton  pa,  als 
Bhura  (Paya  oder  der  Herr),  Tara  (Dhamma  oder  das  Gesetz) 
und  Singa  (die  Priesterschaft).  In  der  streng  philosophiscbct 
Schule,  wie  bei  den  Svayambfaika's  Nepaul's,  bildet  die  Dhanm 
die  erste  PersiMi,  während  in  den  Aisvarikas  die  i<lee  eines  Adhi- 
Buddha  zur  Ausbildung  gekommen  ist.  Wong  i'uh  nenot  Ju-U>i 
die  Basis  des  Weltalls,  aber  in  Asoka's  Edicten  findet  sieh  as  der 
Stelle  der  GtftterFerebirung  nur  die  ehrfurchtsvolle  Erwibavai: 
der  Dbarma. 

Wenn  der  Oott  in  das  Nibpan  einzieht,  so  bleiben  nur  seine 
Dath  (Eiemeute  oder  Keliquicu)  Uhrig,  die  uach  dem  \  erbreunes 

•)  Im  Chinesischen  heisson  dies«  Kleinodien  Pao,  im  Mon(;oliächen  Erden» 
Ilorace  de  Ia  Penna  licmerkt  über  den  tibetischen  Oottest>ej;riflr:  r/fs<*ent* 
qnnsto  lor  l)io  <^  unita  al  corpo  c  questo  corpo  e  d'iina  pietra  protio-'a  a  svi-^  *! 
cri-^tiillo,  o  sia  di  splendidissimo  diamante,  ed  admettono  qn<*>t«»  cor[>o,  perdif« 
coluo  si  e  detio,  ruiima  sola  non  ö  capaoe     di  godere,  nö  di  peaarc. 
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des  Körpers  gesammelt  imd  verehrt  werden.  Naeh  5000  Jahren 
werden  alle  die  Gkiutama  an^ehOrigen  Dath  aus  den  Tersehiedenen 

Welten  der  Nats,  Nagas  und  Mcnsclien  durch  die  inuewolmende 
Kraft  der  Adinun  (ursprünglichen  Luheständigkeit)  unter  dem 
Bodhi-Baume  versamnielt  werden  und  dort  verbrennen.  (>aa- 
temm  wurde  von  seiner  Mutter  stehend  unter  einem  Ingien-Baume 
geboren,  auf  dem  Wege  von  Kapilawut  nach  ihrer  Heimathi  im 
I^ude  Dewah. 

Die  Liste  der  mit  Arimatheva  als  dem  '29.  schlie>*senden 
Buddha's  beginnt*)  mit  Thanunkarapaya,  Maedzankarapaya  und 
Scmiakar^ya,  aber  Uber  diese  drei  ersten  existirt  keine  weitere 
Naehricht,  ausser  dem  schwachen  Nachhall  ihrer  Namen,  da  Gau- 
tania'H  Embryo  damals  noch  nicht  in  die  Exigtenz  getreten  war 
und  nur  nocli  in  untergeordneten  Elementarverbinduiiiren  gährte. 
In  dem  grauen  Nebel  der  Vorzeit  krtnncn  die  Figuren  jener  alte- 
sten  Buddha'»  noch  nicht  unterschieden  werden,  und  ttber  ihre 
Vorgänger  ist  selbst  keine  Vibration  des  Echo  bis  su  den  Men- 
sehen gedrungen.  Der  embryonale  Oautama  erscheint  Kuerst 
unter  dem  vierten  Huddha,  l)ipankara])aya  (der  lichtbriiigende 
(iott)  genannt,  der,  nachdem  er  unter  einem  Nyaunyatt-Baume, 
im  Lande  Kamawuthi,  in  der  Bnddha-Wttrde  verklärt  war,  dem 
damals  als  Thumeda-Yathay  existirenden  Gautama  die  einstige 
l->langung  des  Bodbi  verhiess.  Dieselbe  Verkündigung  wurde 
ihm,  als(  'ekyamin(Weltherr8cher)Wisiniani  existirend,  unter  dorn 
folgenden  Buddha  Kontinyapaya.  Unter  dem  22.  Ikuldha  Vi- 
pasipaya  inBandumatih  (zu  einer  Zeit,  wo  das  Alter  80,000 Jahre 

*)  Die  cUaesisehen  Listen  (naeli  fi&iiiiMt)besiBneniirft  demSluilcya,  der  der 
,Alte*  gewuiBt  wird,  «b  Ta-koaaog-miDg.  Aof  ihn  feigen  75000  Bnddba*«  in 
TS  Weltperioden,  die  mit  dem  ersten  Silcbi  schltessen,  und  dann  76000  Buddlin*s, 
dem  letster  Dipsnknrs  (Jon-tonng)  ist.  Von  der  folgenden  Reilie  der  77000 
Bnddkm's  (in  77  Weltperloden)  sind  die  Namen  der  sieben  lotsten  belannt  (den  ' 
Mt»  menseUielien  Bnddba's  des  Nepalesen  entsprediend),  als  Vipasyi,  Sikhi 
(der  i9pitere),  Viswabhon  (in  der  anfstelgenden)  nnd  Krakotsehaada,  Kanaka- 
■onni,  Kasyapa,  Sbakyamonni,  ÜRitreya  (in  der  absteigenden  Hüfte  derKalpa). 
Weiter  folgt  8se  tebeu  (Hinha)  mit  992  andern  Bnddba's,  dannYalo,  dannKontehi, 
ab  ElnkSrperang  des  ATalokiteswara  n.  s.  w.  in  nnendUeher  Wlederbolnng  des 
Eatetekens  nnd  Vergebens.  Die  1000  Bnddha*s  (b.'  Schmidt)  sehMessen  mit  Botsehl. 
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währte)  lebte  Gautamm,  als  Naga-KOnig,  und  erhielt  die  Prophe- 
zeihang seiner  Geburt  in  Ki^iilawat,  und  diese  wurde  ihn  ih 
König  Arendama  wiedeihoU  (bei  Mensehenalter  von  70,000  Jak- 
ren) unter  Hughipiiya  in  Arunawuttie.  Zur  Zeit  des  Buddha 
Vaesapaya  in  Anoma-pieh  (als  das  Menschenalter  üo.odo  .lahre 
währte)  entsagte  Gautama  als  König  Thudataua  der  Welt,  Jiahai 
(Johanda)  in  werden  nnd  wurde  naeh  dem  Tode  wegen  sencr 
Kenntniss  des  Pitagat  in  den  Byammahimmel  erhoben.  Zur  Zeit 
des  Buddha  Kaukusoupaya  in  Kaemawuttie  (wenn  das  Alttr 
40,000  Jahre  währte)  trat  (iautania,  als  König  Kaeiiiu,  in  den 
Stand  der  Johanda  und  erhob  sich  durch  die  im  Pitagat  erlerDteo 
Djan  zom  Byammahimmel.  Unter  Ponagonpaya  in  Thobawittie 
(wenn  das  Alter  80,000  Jahre  währte)  trat  Gautama,  als  KOuf; 
Papada,  in  den  Stand  der  Johanda  und  erhob  sich  durch  des  m 
Pitagat  erlernten  Djan  zu  dem  Byaniniahiinmel.  Unter  Kassapa- 
paya  in  Baranathiwuttie  (wenn  das  Alter  20,000  Jahre  währte i 
existirte  Gautama  als  der  Ponah  ^tipala,  der  sieh  weigerte,  ao 
Kassapa  (Ka^iq^),  den  Kahlköpfigen,  zu  glauben,  aber  dorth 
seinen  Freund  €hidikaya  zum  Besuche  seiner  Predigten  bewogci 
und  bekehrt  wurde.  Bei  Grautama  s  Geburt  in  Kajiilawuttie  wir 
das  Lebensalter  der  Menschen  auf  100  Jahre  rcdueirt,  alier  \\m 
zur  Zeit  des  Weltherrschers  (Öekyamin)  Tiulca  der  Buddha  An- 
matheya  in  Sidumipieh  geboren  werden  wird,  beläuft  es 
wieder  auf  80,000  Jahre.  In  den  Intervallen  der  Buddhes  c^ 
scheinen  Pratyeka-Buddha's,  die  durch  einen  Hirsch  clianikteri- 
sirt  sind,  um  ihr  kleineres  Fahrzeug  der  L  eberfahrt  zu  bezeiolioeü. 
Als  solcher  galt  wohl  der  von  den  Sakhya  getroffene  Kapila  (der 
Sankya).  Der  zur  Buddha-Würde  Gelangte  durchschaut  imBodki 
die  Grundursachen  des  Seins  und  alle  seine  früheren  Exietemei 
sind  ihm  gegenwärtig.  Aber  eine  partielle  Krinnerung.  gleifk 
der  des  Pythagoras,  tritt  schon  auf  frlihereu  Stufen  ein.  Autb 
Apollonios  erzählt  von  den  ISophoi,  dass  Jarchos  sich  erinoert 
habe,  frtther  der  König  Ganges  gewesen  zu  sein ,  der  tob «k» 
deshalb  nach  Aethiopien  ausgewanderten  Indiem  ermordet  wiff^ 
den.  Der  uralte  Drachenkönig ,  der  in  seinem  unterweltlifkai 
Reiche  schlummert,  erwacht  beim  Aufgange  jeder  ueueu  Pcri^-de. 
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wenu  das  Klingen  des  herabschwimmeuden  Bechers  ihm  von  der 
ABkiuft  eines  Buddha  Kiuide  giebt 

Um  von  den  fünf  Mara  oder  Tyrannen  erlöst  kq  werden, 
d.h.  die  Khandamara  (körperliche  Constitution),  die  Abisingara- 
inara  (die  veränderliche  Unbeständigkeit  der  vier  Ursachen),  die 
kilaesamara  (die  Leidenschaften ),  die  Mizzuinainara  (das  8ter])en ) 
uid  dieDaeyiq^tttthamamara  (Mara-Nath,  als  Thevabhut),  rerfer- 
tigen  die  Birmanen  eine  Man-Fftya  (eine  Pagode  ans  Zeug  und 
Lehm)  und  verehren  sie.  Wer  sich  selbst  besiegt ,  der  ist  der 
Beste  unter  den  Siegern,  heisst  es  im  Dhammapadani. 

Das  Nibpan  erl<is't  von  dem  Kam,  den  Dsit,  den  Uduh  und 
Ahaii,  und  es  giebt  drei  Arten  desselben ,  das  Nibpan  der  Kilesa 
(Leidenscjiaften),  der  Khanda  (körperlichen  Substrftte)  und  der 
Dlithi  (Elemente).  Durch  Unterdrückung  der  Samkbara  giebt 
Nirodha  das  Mittel  zum  Nirwana  zu  gelangen.  ^Wenn  .leinand 
uicht  länger  den  vier  Leiden  der  Schwere,  des  Alterns»  der  Krank- 
lieiten  und  des  Todes  unterworfen  ist^  dann  sagen  wir  von  einem 
so  Befreiten,  dass  er  das  Nibpan  erlangt  hat»^  erklärte  einst 
das  Haupt  der  Geistlichkeit,  Zaradaupaya,  der  aber  zugleich 
liiuzufUgte,  dass  Nichts  eine  Vorstellung  des  Nibpan  zu  geben 
vermöchte.  Sein  Verständniss  ergiebt  sich  nur  als  der  nothwendig 
gesetzmässige  Abscbluss  des  philosophischen  Systems.  Das  bir- 
ttanische  Anet  erklärt  Nibpan  in  der  Uebersetzung  als  das  Akret- 
tim  oder  das  Gesetz  des  LosgelOstseins. 

An  Höllen  (Ngayai  oderNaraka)  feiilt  es  den  Birmanen  nicht 
und  sie  besitzen  darin  eine  ebenso  grosse  Auswahl,  als  an  Him- 
meln, um  dem  Geschmacke  jedes  Einzelnen  zu  genUgen  Die 
Ngayai  shit  pa  (die  acht  £tagen  der  Hölle)  begreifen  die  Si^yi, 
Kahuiut,  Singhata»  Rauruva,  ^aharauruya,  Tapanna,  MahaUi])anna 
imdAvihJi,  von  denen  jede  wieder  mit  16  kleineren  Hüllen  (Usad- 
•larek)  umgeben  ist.  Die  mannigfaltige  Verschiedenheit  der 
Qualen  ist  in  den  Tempeln  mit  lebhaften  Farben  dargestellt, 
und  habe  ich  dieselben  in  ähnlicher  Weise  in  sibirischen  und 
nusischen  Bauernhäusern  gesehen,  wo  ein  das  Weltgebäude  yer- 
nimlichendes  Bild  oben  die  sieben  Himmel  mit  der  Dreieinigkeit 
^cigt  und  unten  eine  Keihe  kleiner  Kamiueru,  in  denen  uach  der 
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Unterschrift  die  Stolzen,  die  Ehebrecherinnen,  die  (ieizigen 
u.  8.  w.  gemartert  werden.  Sonst  ist  hei  den  Buddhisten  («ie 
nach  de  äacy  bei  den  Sufis)  die  Höllentheorie  wenig  antge- 
bildet,  da  naeb  ihres  Stiften  esoterischer  Lehre  der  HUlleniiott 
nur  im  Herzen*)  des  Sünders  wohnt,  und  deshalb  der  naili  den 
Bralinianen  die  l'nterwelt  richtende  Vania  in  buddhistisi  lu  r  My- 
thologie einen  der  sechs  Begierdenliimmel  4»eherrscbt.  in  des 
Sculpturen  des  kambodiscben  Tempels  dagegen  (der  seine  onterei 
Corridore  für  die  von  den  Pilgern  auch  in  den  Hohlen  EllmV 
g^efeierten  Todtenceremonieen  bewahrt  hatte)  ist  eineOallerie  mit 
der  Ausmalun*^  der  HJillenstrafen  gefüllt,  und  vor  denselben  zeiiri 
sich  das  gigantische  Bild  eines  Ochsenreiters  in  Stein  gehauen, 
der  jede  Art  von  Waffen  und  scharfen  Instrumenten  in  seinen  viel- 
fachen Armenpaaren  trägt  Auf  dem  eingefügten  Schilde  wsr 
sein  Name  eingemeisselt  in  der  antiqnirten  Schreibart  der  Akm 
Ming,  die  mir  keiner  der  d<Mtigcn  Mönche  erklären  kunutr.  Icli 
nahm  iiidess  die  Copie  und  legte  sie,  mit  mehreren  der  anderen, 
bei  meiner  späteren  Ankunft  in  Udong  dem  gelehrtesten  Able 
Kambodia's  vor,  der. dort  dem  königlichen  Kloster  vorsteht 
Auch  dieser  meinte  anfangs  Nichts  davon  zu  wissen ,  liess  neli 
alx'r  (loch ,  da  ich  ihm  keine  Buhe  pWinte  und  innuer  aiifs  Neue 
darauf  zurückkam ,  zuletzt  zu  einem  eingeheudereu  ^Studium  be- 
wegen, und  gab  mir  dann  manche  Auskunft,  was  ihm  im  Urusde 


•)  Auf  König  Ssald'jphal'B  Frnge  (im  Mi<hingwa  Ssoriircngtsehan)  anfwortH 
Buddha  also:  «Nnch  Vcrrii  )«tiin£r  sundliohcr  Thatcn  ninss  man  dir  stnifrot^-' 
W'igcltiing  unfehlbar  orlciden.    JMesi'in  «idong  lodert  jetzt  im  Innern  -^-i^'- 
Wohnung  das  Fmer  der  Hüll«'!  ans  allen  seinen  Sehn ei--,l(M  hem  und  er  Iti-k*'' 
unertriiglielio  Qualen."  Sodann  befahl  der  Siegreich-N'oilenili  te.  um  >ein.  n  Srhü- 
lern  die  durch  siiiidliehe  Handlungen  bewirkte  sichere  Str  ifvt>r^eltnug  der  >jlJ< 
zu  Ijeweisen,  einem  Mönche  Folgendes:    .,(Jehe,  den  Sehiris>el  mitnehmen"!  und 
8teck(*  denselben  in  das  Schlüsselloch  der  Zelle  des  Ssorprengtjjehan  ! "  Pie^»« 
Befehle  gemä.ss,  nahm  der  (ielong  (Mitnch)  den  Schlfis-el ,  aber  kaum  battfW 
denselben  in  das  Schlüsselloch  der  Thür  gestickt .  als  er  augenblieklicli  w^* 
schmolz.    Nachdem  der  (lelong  voll  Fur<  ht  und  Schrecken  zurückgekehrt 
und  vor  die  Augen  »les  Siegreich-\'olU'ndeten  gekommen  ,   di  e  Sache  Iwrichtrf 
hatte,   sprach  derselbe:    ,.T)ies  ist  «lie  strafende  Vergeltung  für  -nndliohe  llaw** 
luugeu.'*    J>er  König  uuU  Hein  Ciefolge  wurden  dadurch  gläubig.    (Si-htutdi  ) 
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oiefat  sehwer  sein  konnte ,  da  er  eine  verbaltnissinRssig  zuverlSs- 
?ige  Kenntniss  des  Tali  bcsass  und  sich,  wie  ich  ausfaud,  schon 
inehrf.ieil  mit  den  alten  Inschriften  befas.st  hatte.    Er  erklärte 
v(  r«  iiiedeoe  der  Könige,  Städte  und  Sentenzen.  Den  betreffen- 
den Namen  des  vielhHndigen  Oehsenreiters  las  er  zu  meiner 
leberraschuttg  ^Mitbra-Klitipta*'  und  nach  dem  später  mit  seiner 
Hülfe  aiis«rczo«reucn  Ali)hal»ct  fand  ich  es  auch  so  liestäti^^t. 
Arilaiviraf  (heisst  es  im  l)al»istan)  saw  Mihr  Ized  (the  an^el, 
wljose  province  it  is  tu  nuuiber  and  estiiuate  people  in  repn-d  to 
rewardd  and  punishments) ,  at  whose  sidc  were  standiug^  Kash 
Ra!«t  and  Sarush  Ized,  holdinganbalance  in  bis  band,  witb  angel, 
Msenibled  around  theni,  und  Troyer  (i\i;t  hinzu:  Mihr  Ized  is  tbe 
sniie  as  Mithra,  he  is  the  uiost  active  chamjjion  ji^ainst  Ahriman 
aud  the  hu»t  of  evil  genii,  he  has  oue  thousaud  ears  and  ten 
tbousand  eyes,  a  club,  abow,  arrows  and  a  golden  poniard  in  bis 
band.   Bei  den  Buddbisten  ist  es  der  beilige  Malai,  der  Himmel 
und  Hölle  besucht,  und  bei  seiner  Rückkehr  davon  erzählt,  wie 
i'aulus  in  den  Apokryi)hen.  Doch  j;iebt  es  noch  eine  ältere  Auto- 
rität in  dem  beliebten  jat  (Jati)  Nenii,  der  zu  den  zehn  letzten 
«»der  grosseren  Existenzen  Buddba's  gehört  und  das  auch  den 
Jainas  bekannte  Wunder  Mabomed's  wiederholt,  als  derzwiseben- 
jresteHte  Berg  Hara  den  Ungläubigen  den  Mond  fretheilt  erschei- 
nen Hess.  (lautama  predigte  diese  Legende  in  dem  Kloster  Meg- 
gadewa  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Mithila,  da  er  sich 
erinnerte,  einst  ein  König  in  diesem  Lande  gewesen  zu  sein. 

In  alten  Zeiten  herrschte  dort  der  König  Minggadewa,  ganz  den 
Vergnügungen  und  weltlicher  Lust  ergeben,  bis  ihm  eir  ^s Tages 
-»■in  I'.arliier  ein  grniics  Haar  zeigtj',  das  er  auf  seinem  Kopfe  ge- 
'uudcu.  Der  König,  von  dies>cui  Jileuieuto  niori  getrotVen,  sah  gäh- 
nend vor  seinen  Augen  den  Abgrund  der  YergängUchkeit  geötl  net; 
[  'eberdruss  und  £kel  fühlend,  entsagte  er  dem  bunten  Tand  irdischer 
»rHnse  und  wanderte  in  die  Einsamkeit,  sein  Leben  als  Eren  it 
n  beschliessen.  Seine  tugendreichen  \  erdicnste  erwarben  ihm 
ici  seinem  fünscheiden  Erhöhung  in  eine  der  Hrahnia -Welten, 
tiid  alle  die  62,000  Fürsten ,  die  ihm  auf  dem  Throne  Mitbila's 
«•Irrten,  ahmten  das  Beispiel  ihres  Ahnherrn  nach  und  zogen  sich 
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iu  eiue  Einsiedelei  zurück,  wenn  sie  ihr  Lebensende  lierannaheu 
fühlten.   Ais  Minggadewa,  der  von  seinem  bimmlischen  Sitz« 
aus  da8  Seliiclcsal  seines  Geschlechtes  verfolgte,  den  bevorstehen-  ; 
^en  Niederzwang  desselben  bemerkte,  kam  er  noch  efnmal  auf  die 

Erde  zurück,  um  sich  in  den  Lcü)  der  dauialigcn  Küniirin  Mitliila  >  ^ 
eiuzukiuperu,  und  von  ihr  uisderPrinzNcnii  geboren  zu  werdeu.  ^ 
Von  zartester  Kindheit  an,  wie  es  dieFonas  bei  seinem  Horoskop 
vorhergesagt,  war  sein  Sinn  nur  auf  die  Vorsehriften  derHeligion 
gerichtet,  ^^anz  '^ufen  Werken  und  frommen  Uebungeu  ergehen.  | 
Als  er  einst  Zweifel  in  sich  :iutsteijj:en  fühlte,  »>1»  die  äussere  Kr-  | 
füllung  des  Aluit)sen;;el)eus  oder  die  innere Coutumpiutiou  huliere 
Verdienste  erwerben  würde,  kam  derXhagyamin  in  eigner  Person 
zu  ihm  herab,  um  ihn  zu  belehren,  dass  Mildthätigkeit  zwar  eine 
Wiedergeburt  in  den  Nathimmeln  sichere ,  dass  ihm  aber  nur  die 
f^eistig:c  Ansbildunfj^  ein  Auf>tei:^^eu  zu  den  seli^ru  Kegion<  ii  (kr 
Brahma  s  ermöglichen  w  urde.  Der  Tbagyakönig  war  so  vuu  dcui 
religiösen  Öinn  und  der  Frömmigkeit  des  jungen  Prinzen  gefes-  : 
seit  worden,  dass  er  mit  freudigem  Entzücken  den  Gittern  bei  i 
seiner  Rflckkehr  davon  erzählte ,  und  alle,  durch  das  Lob  seiner  | 
aus«^ezeichneten  Hi^^euschaften  an*;ezugen,  baten  ihren  IJeherr- 
seher,  auch  ihnen  die  Hekauntsebaft  dieser  heili^a-n  IVrsöidicb- 
keit  zu  versehati'en.  DerTha^}  amiu  befahl  deshalb  einem  juugen 
Nat,  Matali  genannt,  auf  die  Erde  hinabzufahren  und  den  Printen 
Nemi  zu  einem  Besuche  in  den  Himmel  einzuladen. 

Ks  war  «jTei  ade  der  Ta.ir  des  N'ullniondes  und  alle  die  Einwohner 
Mithila's  fanden  sieh  auf  den  Strassen  und  renipelplätzen  ver>aui- 
melt,  die  Ceremonieeu  ihres  religiösen  Feiertaires  zu  beobachten. 
Und  an  jenem  Abend  geschah  ein  grosses  Wunder.  Während 
der  Mond  im  Lichte  seiner  vollen  Scheibe  am  Himmel  stand, 
siebe  da  brach  sehininiernd  ein  neuer  (Tlanz  durch  das  Gewfilk 
im  Osten,  so  da»  alles  \  njk  \oil  i.r^iaunen  ausrief,  zwei  Moude 
seien. zu  gleicher  Zeit  auf;L:epui-en.  Bald  aber  /ei«:te  sich  heim 
Näherkommen  der  strahlende  Uotterwagen ,  und  der  Engel  •  der 
ihn  lenkte,  trat  zum  Fürsten  heran,  ihn  einladend,  Platz  zo 
nehmen  und  ihn  nach  dem  Keiebc  der  Göttlichen  zu  begleiten. 
2semi  trat  ohne  Zaudern  ein,  und  da  er  von  seinem  l'uhrcr  \n>iU\ 
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dass  sich  zwei  Wege  seiner  Auswahl  böten ,  von  denen  der  eine 
dureh  die  Scbreekeo  des  Tartarus  bittdurch,  der  andere  zwischen 
den  Gefilden  der  Seligen  hinführe,  so  wtlnsehte  der  Kdnig  beide 
kennen  zu  lernen ,  und  sah  erst  die  Qualen  der  Verdammten  in 
'l'ii  FiiistiTnisst'i)  iK*r  Hülle,  (hiiui  ahcr  d'w  rt'incn  Frciidfii  des 
licliigeschuiiicktou  Paradieses.    NacUUeui  er  in  die  Gegenwart 
den  höchsten  Götterkönigs  zugelassen  war,  kehrte  er  auf  die  Erde 
zurück,  um  seinen  Unterthanen  genauen  Bericht  abzustatten, 
welches  Loos  ihrer  nach  dem  Tode  harre,  je  nachdem  sie  dem  Pfade 
(IcfJ  Lasters  (»der  dem  der  Tugend  tVdgten.    Als  Nenii  sein  Haar 
r^rauen  sah,  trat  auch  er,  seinen  Vorfuhren  folgend ,  in  deu 
»^taud  der  Kahanda,  und  dieselbe  »Sitte  wurde  aufrecht  erhalten 
durch  seinen  Sohn  Ralarazana,  den  letzten  aus  der  Reihe  derKü- 
Dij?e,  die  beim  Grauwerden  sich  als  Mönehe  weihten,  in  dieser 
^  ;itlia\ iiiyoh  oder  Kapilawutli.   In  den  Kimigsreilien  der  Bralinia- 
üeü  istiSenii's  Name  kein  begünstigter.  Darkshyaheisst  Arischta- 
N'emi  und  ü^emi  bedeutet  den  Zirkel  des  Sonnenrades.  Nach 
der  Skandapurana  wurde  Kdnig  Devadasa  von  Varanasi ,  den 
weilen  seiner  die  Götter  ttberfittssig  machenden  Tugenden  der  mit 
> i'Va.  iirahnia,  (Jaiiesa  und  ihren  Frauen  alsMüiu  he  eingekleidete 
Vischuu  zum  ßuddhisnius  verführte,  in  einem  Wagen  zum  Himmel 
geführt,  nachdem  er  einen  Lingam  dem  Siwa  geweiht. 

Die  nur  allegorische  Auffassung  der  Höllenstrafen  hat  den 
Missionären  besonders  Anstoss  gegeben  und  sie  in  ihrem  Ver- 
dauimungsurtheil  der  esoterischen  Lehre  des  Nielits,  W(»mit  der 
grosse  JJetrüger  seinen  Tod  besiegelt  liabe,  um  so  erbitterter  ge- 
niaeht.  Das  ganze  (iebäude  der  buddhistischen  Kosmologie  ist  eine 
allegorische  Gedankenschöpfung,  denn  auch  die  Himmel  sind  von 
den  Contemplativen  schon  während  des  Lebens  bewohnt,  und 
die  sieh  der  Ewigkeit  nähernde  Lebensdauer,  die  den  oberen 
;regeben  wird,  soll  nur  das  Fallen  zeitlicher  Sehranken  in  der 
leinen  Geistesthätigkeit  versi unlieben.  Wie  der  Katioualismus 
die  religiösen  Dogmen  in  abgezogene  Spcculationen  verflacht, 
so  verkörpert  umgekehrt  der  Buddhismus  die  philosophischen 
Ueduetionen  der  .Sankhya  in  mythologisehe  Pliantasiegehilde. 
Die  buddhistischen  Schulen  des  Mahajaua  langneu  mit  der 
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bestimmtesten  Kiitseliiedenlieit  die  rersönlielikeit  des  Ich,  iüdeiu 
der  Mensch  als  solcher  sich  nur  als  Gesammtproduct  der  ihn  cod- 
stitttirenden  Effecte  ergiebt.  Der  Mensch  ist  aus  fttnf  Khanda  in- 
sammengesetzt,  d.  h.  „Bündel*'  verschiedener  Eigenschaften,  von 

denen  sich  eines  auf  das  Matci  it  lle  (Hiipa),  die  vier  anderen  auf 
das  Geistige*)  (Nama)  bezieben.  Weuu  diese  fünf  Bündel  neben 
einander  gelegt  sind,  so  entsteht  das,  was  als  Mensch  bezeielmet 
wird,  ebenso  wie  aus  der  Zusammenfttgung  ron  Achse,  Deieksel, 
Rudern  u.s.  w.  dasjenige  Di  n^  hervorgeht,  das  den  Namen  „Wagen* 
*  erhält.  In  seiner  l'nterredunL;  mit  Küiii^^  .Milinda  ^ebrauobt  Na- 
^aisciia  das  letzte  Gleichniss  und  bemerkt,  dass  wie  die  .Vchsi', 
die  Deichsel,  die  Kader  u.  s.  w.  nicht  einzeln  fUr  sich  der  Wagea 
sei,  obwohl  sie  zusammen  einen  solchen  ausmachen,  ebensowenig 
läge  die  Wesenheit  des  Menschen  in  dem  Körper,  der  Seele,  der 
GeistesthUti^keit  ii.  w.,  aber  das  j^leieli/eitige  Miteinaudersciu 
erzeuge  das  Mensch  genannte  Wesen.  Das  gemeiusauie  liaiid, 
das  diese  losen  HUndel  zusauimenhält,  i8t  die  organisch  aiu 
Samen  zu  Fruchten  fortwachsende  Kamma,  die  in  der  nach  Ver- 
dienst lohnenden  Vergeltung  guter  und  bOser  Thaten ,  nicht  nur, 
wie  in  der  hellenischen  Trairüdie  in  diesem  Lei>en.  sondern  durch 
alle  Wechsel  der  Existenzen  hindurch  unzertrennlich  begleitet, 
bis  sie  erst  der  in  die  \  erhalle  des  Nibpan  Eingetretene  und  da- 
durch von  den  Wiedergeburten  Erlöste  von  sich  abstreifen  kann. 

Der  Schitmyoh-wungyi  i  egiert  die  acht  BtiKdte  der  GreniCB* 
der  König  herrscht  über  die  vier  und  die  aelit  Tlieile  (  zwidf  Tlieile). 
Ausser  den  Wungyi  (»(1er  Ministern  hat  der  König  nuch  die  ge- 
heimen Käthe  der  vier  Atweng-wun  um  sich.  Wun-g}'i  meiot 
wOrtlich  einen  Lasttragenden,  als  ob  es  auch  in  Birma  Sitte  ge- 
wesen, wie  im  Inca-Reiche,  dass  jeder  vor  den  Herrscher  Tre- 
tende zum  Zeiclien  seiner  Demuth  sich  eine  I^ast  aufzuladen 
hatte.  In  dem  lllut-dau,  dem  lu>chsteii  Tribunal  des  König- 
reiches, sitzen  vier  Wun-gyi  mit  ihren  assistireudeu  Wun-duk 
(ebenfalls  vier).  Der  Stellvertreter  des  Myo-Wun  (Gouvereeur») 

•)  In  (Jeu  tibetischen  Syurbolcn  bei  Ueorp  werdeu  uuiueu  et  eorp««  tfwti 
du  ScIiifT  mit  einein  Steilerer  ilariu  vei  sinnlietit. 
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i8tderMyo*thu»gji  und  unter  diesem  steht  derMy-ok  oder  Stadt- 
Ma^strat.    Der  Dorttlteste  heisst  Th\i-pyi  (die  grrosse  Person). 

Die  Prinzen  (Min-tlia  oder  Könifrssobn  )  lieisson  My<>li-T>a  (Städte- 
Esser),  weil  sie  aus  derjeui^^on  i*rovinz  oder  Stadt  (Myuh),  mit  der 
«ie  belehnt  sind,  ihre  Einkünfte  zum  Unterhalt  beziehen. 

Die  Myoh  (Städte)  werden  wieder  in  Taik  oder  Kreise  (mit 
dem  Taik-thugyi  oder  Taik-ok)  getheilt  und  diese  in  Yoa  mit 
dem  Voa-thufTvi,  der  dann  verschiedene  Gaun«;  ( Ihuipt)  unter  sieh 
liat,  um  für  die  einzelnen  Gruppen  der  Häuser  verantwortlieh  zu 
«ein.  Der  Rath  desMyowun  wird  zusammengesetzt  aus  dem  Yay- 
won  (Anfseher  des  Wassers),  Akhuin-wun  (Steuerbeamte), 
Akaok-wnn  (Zolleinnehmer).  Die  Riehter  sitzen  täglich  mit  Aus- 
nahme der  Feiertage  im  Kung-dhau.  DerMyowun  hat  das  Keelit 
über  Leben  und  Tod ,  doch  ist  eine  Appellation  an  den  höchsten 
rJerichtshof  (Hlut-dau)  zuständig.  Ausser  der  prinzliehen  Familie, 
die  aber  allerdings  durch  die  bei  Hunderte  zählenden  Concubinen 
des  Kdnigs  ausgedehnt  genug  ist,  besteht  in  Birma  kein  erblicher 
Adel,  da  der  Beanitenstand  ganz  von  dem  monarehisehen  Willen 
des  Kr»nigs  abhängt,  der  den  Niedrigsten  erhülien  und  den  Ilöeh- 
-Ten  erniedrigen  kann.    Indess  wird  solchen  Leuten,  die  durch 
Handel  oder  auf  andere  Weise  ein  bedeutendes  Vermögen  erlangt 
haben,  zuweilen  der  Rang  eines  Suthe  oder  Sethi  (reicher  Mann) 
ertheilt,  und  da  mit  die>em  Titel  die  Verpflichtung  periodischer 
Geschenke  an  deuHof  und  seine  Bedienten  verknüpft  ist,  so  lässt 
man  denselben  auch  gern  auf  die  Sr>bne  und  Kindeskinder  Uber- 
gehen, so  lange  solche  Greld  haben,  dafür  zu  zahlen.  Der 
fllrstllche  Rang  verliert  sich  in  den  späteren  Descendenten,  indem 
die  vom  Könige  bezahlten  Pensionen  immer  kleiner  werden  nnd 
Zfilet/t  ganz  aufhören,  so  dass  die  fernsten  Abkönnulinge  wieder 
in  die  grosse  Masse  des  Volkes  zurücktreten.  Zuweilen  eiinnein 
sich  solche  Familien  noch  ihrer  früheren  Verwandtschaft  mit  dem 
regierenden  Hause  nnd  man  findet  bei  ihnen  gewöhnlich  einen 
leichten  Anflug  höherer  Bildung,  der  sie  von  ihren  Nachbarn 
auszeichnet.    Der  Klasse  der  Sethi  entspricht  die  der  Vaisyas 
bei  den  Jaina's,  die  die  Stelle  der  vernichttien  Kschatryakaste 
angenommen  haben.  Als  edles  Abzeichen  wird  die  Tsalwen  oder 
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Tsalou  genannte  Schnur  bei  den  ächten  Birmanen  getragen.  Le 
plus  petit  nombre  de  chainons,  qirun  sujet  puisse  porter  daiis 

la  ehaiiic  eii  or,  est  de  trois,  le  plus  eonsiderable  de  douze.  Lw 
nombres  intermediaires  sout  six  et  ueuf. 

Die  Gesetze  desLaudes  sind  in  dem  von  Manu  gescbrit  l«  iit  u 
Codex  desDhammasat  enthalten,  von  RichardBon  ttberaetzt  und  auch 
vonSangennano*)  (bei  Tandy)  mitgetbeilt  worden.  Ueberdieill- 
mUhli^'-e  Entstelum^  des  Codex  faud  ich  in  einem  birnuniisrhen 
Buche,  dass  unter  König  Mubadhammathah  der  Yatbay  v^rtiiiit) 

*)  Mao  berichtet,  dass  zn  den  Zeiten  des  Kaisera  Hahasamata  ein  berühater 
Einsiedler  lebt«,  welcher  seine  Wohnung  In  einer  der  Höhlen  des  gnuen  aSrd- 
lieh  von  der  sfidliehen  Insel  Zabndlba  gelegenen  Berges  Enannta  anf||eseUagra 
hatte  and  sich  mit  der  Betrachtung  der  Dinge  beschäftigte,  welche  den  MeotehM 
auf  das  Nibpan  vorbereiten.  Während  der  Einsiedler  so  abgeschieden  ton  der 
Welt  lebte,  wnrde  er  von  der  Tochter  eines  Nat  in  Versuchung  gefOhrt,  welche 
sieh  vor  dieThfir  der  Höhle  sttllte  und  mit  Bitten  undThränen  nmEinhMs  flehte. 
Von  mtleld  bewegt,  gestattete  Ihr  der  Eremit  endUch,  eine  einsige  Natkt  bei 
ihm  an  verweilen.  Aber  die  Schönheit  und  die  Köuste  der  Jungen  Kat  machtet 
einen  solchen  Eindruck  anf  ihn,  dass  er  sieh  nicht  mehr  in  so  hohem  Masse  teiaca 
erhabenen  Betrachtungen  hingab,  sie  heirathete  und  von  ihr  awei  ädhne  bcha»: 
von  diesen  nannte  er  den  einen  Menu ,  den  anderen  Ueno ,  und  beide  seichseten 
sich  später  durch  ihre  Heiligkeit  und  Gelehrsamkdt  aus.  Sie  verschmihtni  du 
Königreich ,  welches  Ihnen  Ihr  Vater  verhiess ,  und  aogcn  sich  auf  dm  Bevf 
Eroannta  anrfick,  wo  sie  durch  Ausöbnng  eines  beschaallehea  Lebens  Ziaa  wwh 
den.  Hierdnreh  erlangen  gerechte  Männer  die  Eigenschaft,  dureh  die  Luft  s« 
fliegen  nnd  sich  an  Jeden  ihnen  beUebigen  Ort  binsuveraetsen.  So  begaben  ^ 
sieh  dann  in  verschiedene  Theile  der  Welt ,  bis  sie  endHch  an  der  grossen  Ge- 
birgskette Zacchiavala  gelangten  und  das  Gesetsbueh  Ihnden ,  welche»  Mer  is 
grossen  Bodistaben  auf  den  Felsen  eingegraben  niedeffelegt  war.  Sie  nahMS 
von  diesen  Gesetsen  eine  getreue  Abschrift  nnd  schenkten  sie  naeh  ihrer  Budi* 
kehr  dem  grosaen  Kaiser  Mahasamata  als  ein  nnsehltabares  Gut  Als  dietfr 
hörte,  auf  welch*  wunderbare  Weise  sie  entdeckt  worden  waren,  befkhl  er, 
sie  von  all'  seinen  Untertbanen  befolgt  wfirden.  Maehdem  die  Kachfolger  Ksba* 
saroata's  diesem  Codex  einige  wenige  Gesetae  hlnangefOgt  hatten ,  wurdet  oi^ 
späterhin  in  eine  voUendetere  Form  gebracht  und  mit  verachledenartigea  V«^ 
Schriften  eines  der  Fflrsten  des  Nat  bereichert.  Zuletzt  wurde  endUch  dieser 
Codex,  welcher  nrsprfinglich  in  der  Pali>8prache  geschrieben  war  andaaf^ 
Insel  Ceylon  aufbewahrt  wurde,  von  einem  gewissen  Bndelagosa  in  dasBome»fo- 
Reich  gebraeht  und  in  dieVnIgär-Sprache  flbersetat.  Und  dieeea  bt  derCnp'"'' 
des  Damasat. 
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Manuthaya  acht  Dutzend  Bücher  von  eiuein  frcnHlcn  Lniidc  brachte, 
der  Yathay  Manothaya  sieben  Dutzend,  der  Yatbay  Manutiko  vier 
Dutzend  und  ein  RahiCnda  zwei  Dutzend.  Als  Paya Kassapa  existirte» 
brachten  Piuiiiiiifrk.iwunibnflc,  ein  Yathay  und  der  Thagyaküni^r, 
die>c  drei,  zwei  l)ut/eii(l.  AI>  Kimi--  Ati\  ah  iu  'I"lia\  aikittia  rr^ricrle, 
brachte  ein  Yahanda  zwei  Dutzend.  1  iitcr  Kiiiii^^  Weteantakinhis- 
sana  (Sohn  Sali's)  brachten  acht  Gelehrte  drei  Dutzend.  Dem 
Könige  Yumin  inPagan  brachten  drei,  nSmlich  Kawumbade,  ein 
Yathay  und  derThajryakJmifr  zwölf  Dutzend.  AlsKSnigBodozin- 
piushin  in  Yaniiija  iiln  rdic  lol  IJaren  der  Menschen  rc^nerte.  iiher- 
hetzteBaudagosavoudcn  alten  Büchern  acht  Dutzend  au^ide^l  Taleiu 
ins  Birmanisehe  und  zwölf  Lehrer  fügten  sieben  Dutzend  hinzu. 
Unter  König  Gnasudaiaka,  dem  Sohne  des  ZInpiusbin,  wurden  in 
Dwarawuddi  und  Hansawnddi  z wölf  Dutzend  zugefUt^t,  derDama- 
wiiilatlia  trenannte  Lelirer  vei  im  lii  U'  sie  ntteli  um  /w idf  Dutzend. 
Zu  Lel»ZLiteu  Vasamani-Suladayaka's  fuirtc  der  Hulinann  Aniatji 
und  der  Jurist  Sinni  zwölf  Dutzend  bei.  Das  javanische  Gesetz- 
bach  ist  nachRafifles  in  Nachahmung  TonManu's  Codex  Manu  Ma- 
Duve  genannt,  obwohl  es  nur  die  einheimischen  Institutionen  der 
lus-el  behandelt. 

Die  Sekiven  Birma's  sind  besonders  suleiie,  die  wegen  un- 
bezahlter Schulden  ihren  Olünhigem  zur  Haft  übergehen  und  nur 
durch  Bezahlung  des  Gapitals  erlöst  werden  können.  Ausserdem 
giebt  es  noch  Kriegsgefangene,  die  entweder  vom  Könijre  ge- 
schenkt, oder  in  Auctionen  verkauft  werden.  l)er  binnaniselie 
Codex  des  i)hanniiasat  zählt  7  Arten  von  Sclaven  auf.  Eine  zur 
Concuhine  erlmlttne  K^clavin  wird  bei  des  Hausherrn  Tode  nebst 
ihrer  Tochter  freigelassen,  wenn  sie  ihm  gehörte,  nicht  aber, 
wenn  Eigenthum  der  Frau.  Eine  beiden  gehörige  SclaTin  wird 
bei  dem  Tode  des  Mannes  freigrelassen  und  ebenso  der  Röhn,  den 
s^ie  geboren  balx'u  sidlte.  Ist  al>er  eine  Tocbter  da,  so  wird  nur 
die!?e  freigesetzt.  Die  Pagodesclaven,  die  Begräber  (bubayaza), 
die  Bettler  (Sutaundsa),  die  Prostituirten  (Pyintautsa)  und  die 
Aassätzigen  (Syaemadswum)  bilden  die  yier  verachteten  Klassen 
oder  die  Dsandala  lae<-dso.  Auch  die  Gefängnisswftrter  und  Hcn- 
kerskuechte  oder  unheilbare  Kranke  bleiben  vou  dem  geselligen 
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ZusaiiiiJioiilcb«Mi  ausgcsclilusscii.  In  Tonquin  dagrcgenla putfessioii 
de  bourreau  n'cst  point  (li^shonorantc  (wie  JJissacherc  bemerkt). 

Wenn  ein  öti'entlielies  Werk  zu  tliuu  ist,  so  schreibt  dasoberste 
Gericbtstribunal  eine  Einberufung  dueeh  das  Land  aus,  ohne  da» 
bei,  wie  in  Siam,  ein  regelmässiges  System  oder  die  cocbincbine- 
siselie  Conseripticui  zu  heloli^eii.  und  in  derselben  Weise  wird  im 
Falle  eines  Krieges  die  Armee  reerutirt.  Jedermann  des  Liimles 
ist  Öolave  des  Königs  und  niuss  jeden  Augenblick  zum  Frohn- 
dienste  bereit  •  steben.  Die  !:>tädte  an  den  Flüssen  hatten 
die  Kriegsboote  zu  stellen,  und  die  Cayaleristen  vnirden  baupt- 
säehlieli  aus  den  Kathiiy  oder  Mnnipuriern  erhoben.  Die 
Armee  s(dlte  vor  einigen  Jahren  europiiisi  ii  urganisirt  werden, 
dureh  einen  französischen  Abenteurer,  der  sieb  pseudonym 
le  Comte  d'Orgoni  (alias  Girodon)  nannte,  und  vom  König  zun 
Generalissimus  ernannt  wurde.  Die  indischen  Blätter  beschif- 
tigten  sich  so  viel  mit  ihm,  dass  sie  znletzt  selbst  antinpu  zu 
glauben,  dass  eres  verdiene,  und  wi(^  der  .M(»uiteur  de  rArum-  in.iu- 
bastisck  verkündete,  die  Tage  Dupleix  und  Labourdonnais  in  Indien 
erneuern  wttrde.  Die  Steuern  werden  in  sehr  willkürlicher  Weise 
erhoben ,  besonders  in  den  Prinzen  oder  Grossen  zu  Lehen  ge- 
gebenen Provinzen ,  und  bei  dem  vielen  Lande,  das  wüste  lie^, 
quält  man  sich  nicht  viel  mitgeuaueu  Kechtsbestimmun^'-en,  ausser 
etwa  in  der  .Nähe  der  Städte.  Von  Fruclitbäumen  wird  eine  l»e- 
stimmte  Taxe  erhoben ,  und  die  Durian  wurden  früher  alle  aU 
Eigenthum  des  Königs  betrachtet,  die  sie  sich  durch  Lau^iostea 
•  aus  Pegu  bringen  Hessen.  Die  BlUthen  wurden  gezählt  und  der 
Eif^enthuini  1  fiii-  die  Kinlieferung  der  richtigen  Men^e  in  Kruchten 
verantwortlicli  gemacht,  so  das  die  Meisten  den  Baum,  wem» 
möglich,  ausgeben  Hessen.  Während  meines  Aufenthaltes  lies» 
der  König  ein  kleines  Flussdampfschiff  in  Rangnn  mit  Durian  be- 
frachten, aber  von  den  vielen  Tausenden  der  Ladung  kamen  onr 
2-3  in  Mandalay  essbar  an.  The  personal  expenses  of  the  kiup, 
bemerkt  Yule,  are  paid  by  the  eusiom  duties  (at  Mcnhla,  Bauio. 
Kyauktalaungand  the  capital)  and  by  the  profit  of  merchandiie.  Ua- 
▼ingtbemonopolyof  theprincipal  artides  of  foreigntraffic(cotloa, 
cutcb,  lead,  timber,  rubies)be  buysfrom  the  people  at  a  fixed  rate 
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aad  tlien  cither  sclU  them  at  a  prolit  to  merchantsatthe  capitaior 
»ends  them  to  Raagoon,  for  sale  tbere.  Die  Hauptsteuer  istdieHaus- 
oder  Familien-Taxe,  die  nach  einem  unter  König  Mentaragyi  auf- 
irenommenen  Census  erhoben  wird.  Die  Abgaben  von  bebautem 
Land  und  tlcu  zum  IMlU^en  dirnendon  lUiti'ehi  werden  theils  in 
<ald,  theils  in  Naturalien  bezahlt,  und  damit  Niemand  entgehen 
kann,  werden  sie  entweder  eingetrieben,  wenn  das  Siien  ge- 
schehen ist»  oder  wenn  die  Ernte  zum  Einbringen  fertig  steht. 

Die  Musik  des  Poe  wird  mit  der  Trommel  im  Taet  gehalten 
und  ändert  sich  je  naili  dem  Tanze,  inden»  die  Melodieen  sieh 
<ltn  als  Minister,  Belu,  Königen  oder  Dienern  erscheinenden 
schauspielern  anpassen.  Ausserdem  wird  die  birmanische  Trom- 
mel und  zugehörige  Musik  von  der  siamesischen  unterschieden. 
Die  Siamesen  sind  besonders  beliebt  als  Tänzer,  vor  allen  natür- 
lich in  dem  Favorit- Drama  des  Vaniadzat,  das  die  Kroberuufr 
Tilio's  durch  den  Kiuii«;  mit  Hülfe  der  Atl'en  darstellt  und  oft  meh- 
rere Wochen  hindurch  täglich  auf«j:efidirt  wird, ohne  je  zu  Ende  zu 
kommen.  Die  Spieler  tragen  Masken,  wodurch  ihr  Charakter 
als  Könige,  Minister,  Belu  u.8.w.  unterschieden  wird,  und  die  der 
Letztem  sind  pcheussliehe  Fratzen,  f;Ieich  denen,  wovon  Lucian 
«'agt,  dass  schon  ihr  Anblick  mit  Grauen  und  Schrecken  erfüllt. 
Die  bei  denSchauspielern  in  Leb  von(iodwin  Austen  beschriebenen 
Skelett-Masken  sah  ich  auch  auf  lamaischen  Tempelbildern  in 
Peking  dargestellt,  und  die  Mönche  bemerkten,  dass  selbst  das 
Material,  auf  dem  sie  gezeichnet  waren,  aus  zerriebenen  Knochen 
praparirt  worden.  Durch  das  Blasen  einer  aus  Mensehenknoc  licn 
v(  rierti^^teu  Trompete  verjagten  die  Lama's  den  Dharma-Kajah, 
der  sich  mit  seinem  Volke  in  die  Erde  verkroch.  Der  Dabistan 
bemerkt  von  den  zum  Tempel  Barmianek  (Bamian)  gepilgerten 
I^ina*s  der  Kera  Tabitian ,  dass  sie  ans  einem  Menschenschftdel 
essen.  Tbey  carry  joints  of  iiiimnn  baiuls  tilcd  to^elber  upon  a 
^'tring,  instead  of  a  rosary,  and  in^tead  of  horns  lor  trumpets, 
''i'  v  kecp  bonos  of  humao  forearms,  they  say :  „\Ve  are  dead  aud 
ileadmen  have  nothing  to  do  with  the  things  of  the  living**  (v.  Shea). 
Aaeh  der  Kaygur  (nach  Schmidt)  spricht  von  Rosenkrilnzen  aus 
Knochen  gemacht. 
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In  den  Häusern  der  Prinzen,  die  verhältuissmässig  spät  ver- 
beirathet  werden,  treiben  sieb  eine  Menge  junger  Knaben  omber« 
wäbrend  der  mDncbiscbe  Anstricb  des  Hofes  weiblicbe  Bedienang 

bei  ihfien  ausscbliesst;  obwohl  sich  mitunter  Wege  finden  lassen, 
Besiiclic  zu  erlinlteu  oder  in  der  St:idt  zu  machen.  l>ie  Kuaben 
sind  augeblich  theils  zur  Aufwartung,  theils  zum  Auffuhreu  von 
Tänzen  und  Mitwirkung  in  den  Concerten.  Neben  der  Tättowi- 
rung  wird  durch  Balbi  und  ihm  gleichzeitige  Reisende  ein  sonder- 
bares Verfahren  mit  Olöckchen  beschrieben,  wie  ich  Aehnlicbes 
in  r)atavia  auf  einem  Lindum  aus  den  alten  Ruinen  in  »Stein  aus- 
gebaueu  sab. 

In  einem  der  Höfe  des  Palastes  steht  ein  hoher  Tiereckiger 
Thurm,  zu  dessen  auf  halber  Hohe  befindlicher  Thür  eine  Treppe 
aufleitet.   In  diesem  Dzedi  wird  der  Zahn  des  Herrn  bewthrt 

dorin  friUM  icu  Zciii'u  \  «>u  (\'\  lun  ^a'kdimiien  ist  und  dann  hm^rtind 
dick  war;  jetzt  hat  er  sieh  sehr  verkürzt.  Er  ist  ein  I  nterpfami 
für  den  grossen  Ruhm  (Bhundogyi)  des  Königs  und  würde  mit 
diesem  verloren  geben.  Vielleicht  eine  Nachahmung  des  uo- 
äehten,  den  einst  der  K5nip:  Pegu's  erhielt.  Eine  Figur  de«  Paya 
in  dem  Nandau  wird  Maha-l'iiniay  g-enaiHit,  und  auch  al>  ih  r/aun- 
ding-2>»at  bezeichnet.  Die  Stirn  ist  mit  einem  Kranz  dorniger 
Knuppen  umgeben,  gleich  denen,  die  sich  auf  der  Jackfrucht  oder 
Pinnay  finden.  Die  Brahmanen  legen  vor  derselben  den  £id  ab. 
Die  aus  dem  Holze  des  Pipul- Baumes  gefertigte  Figur  df< 
Akkhinasakha-Paja  wird  in  die  heiöse  Sonne  gelegt,  wenn  uiau 
Regen  wünscht. 

Zu  den  berühmten  Dichtern  gehört  bbin  Tilowintha,  der  die 
Bhunkyam  oder  die  preisende  Dichtung  (Linga)  des  Herrn  Te^ 
fasst  hat.  In  Touindwuingui  in  der  Nähe  Prome*8  geboren,  ginf 
er  nach  Ava,  wo  er,  zusammen  mit  Shin  Alataya,  dem  \'crf»*scf 
desPaya-mih-kyam,  diejenigen  Verhet?serungen  der  birmauist  ben 
Sprache  und  Literatur  einführte,  die  unter  Alompra  volle  Geltuuj: 
erhielten.  Der  Letztere  der  Beiden  wird  für  einen  Paya-Aliaa 
(Embryo-Buddha)  gehalten.  Ihre  aus  dem  Pali  abgeleitete  Foni 
sollen  die  birmanischen  liuchstabeu  durch  Seheniakatissa  erhaltca 
haben,  den  Verfasser  der  Tada  rii\jo,  der  unter  Konig  Noata^a  iu 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


203 


Pn^ran  lebte.  Shin  Yattli;i\  a  war  im  Jahre  830  geboren  und  hress 
MouDg-Bout  mit  seinem  KDabennamen.  Als  er  16  Jahre  alt  war, 
schrieb  er  den  Buridath-Linga,  im  26.  Jahre  den  Buridath-Zath 

and  im  56.  den  Zadutammataja.  Unter  Köni ir  Sehwenan Job  ver- 
UxMe  er  die  Listen  des  Montaih  und  viele  lUklier  des  (iand)itiija 
»ind  Lokataja,  sowie  die  \\  uttoh-Kyaunjr-Lie<ler.  Kr  starb  im 
Alter  von  62  Jahren  in  Prome  unter  König  Minbajindwuay. 
Shin  Tfailavontha  war  im  Jahre  815  an  einem  Freitage  geboren. 
Er  kam  von  seiner  Heiraath  Thaunthwinpryi  naeb  Ava  unter  Kö- 
ni^ Seliweiiaiijnji ,  fiebrieb  die  Verse  über  Tando<» ,  den  (lesang; 
des  fToldenen Palastes  (Mokwnn),  die  Kyouktsa  im  Dupayon-paya 
und  Anderes.  Das  Bitagatkaundzin  betitelte  Buch  enthält  viele 
Nachweisungen  Uber  die  Literatur  und  I/ebensbeschreibungen  der 
Verfasser.  Die  Linga  oder  Dichtersprache  erfordert  ein  besonderes 
Stüdimii  lind  die  Hnfsjiracbe  entbält  so  viele  dem  Pali  eiitiiom- 
iiu  ne  Worte,  dass  man  sie  bei  obertiäcblicber  Betrachtung  ebenso 
i<  icht  für  einen  Dialekt  desselben  ansehen  könnte,  wie  man  vor 
Humboldts  Zeit  dasKavi  fttr  ein  verdorbenes  Sanscrit  erklärt  hat 


Die  Birmanen  wie  die  meisten  Buddbisten  besitzen  eine  ge- 
wisse philosopbisebe  ^ Orbildung  und  sind  grosse  Dialektiker,  wenn 
es  darauf  ankommt.  Schon  in  Vorderindien  haben  die  Missionäre 
einen  harten  Stand,  wo  nur  die  regelloseren  Fhantasieen  der  Brah- 
Dianen  xu  bekämpfen  sind,  aber  noch  schwerer  wird  ihnen  der  An- 
prifFaufdas  strenglo^iscb  /usammenbiingendeSyatem  des  Biiddliis- 
niii>.  Die  mäiditige  l*ropaganda  der  Missionen,  die  sieb  Uber  die 
ganze  Erdobertbiebe  jetzt  ausbreitet, ist  ein  höchst  l)edeutsame8  Ele- 
iDeDt,das  eine  eingehende  Besprechung  verlangt,  und  hier  nicht  wei- 
ter berührt  werden  kann.  Wenn  der  Missionär  der  Träger  europäi- 
scher Bildung  ist,  so  mrijren  bepreisterte  und  ihrem  Berufe  erj^ebene 
MSniier  (Irosses  und  Niitzlielies  wirki'u;  aber  ^'etreii  die  Maxime, 
J"l<  II  pietistiscdi  Frommen  darum  sebon  für  die  Bekehrung  der 
Heiden  geschickt  zu  halten  und  in  die  Welt  zu  schicken,  muss  im 
Interesse  der  europäischen  Wissenscbaft  auf  das  Energischste  pro- 
testirt  werden.  Nur  durch  unsere  geistige  Superiorität  besitzen 
wir  ein  üebergewicbt  über  die  Eingeborenen  fremder  Länder, 
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und  wenn  dieses  Prästif^iiim  zerstört  wird,  flillt  tianiit  auch  die 
Möglichkeit  eines  gUustigeu  Eiutlusscs,  dw  sich  auf  ihreCivili&i- 
riing  ausüben  Hesse.  Ich  bin  oft  gefragt  worden,  wie  die 
Chinesen,  wenn  sie  alle  die  Fortschritte  unserer  hohen  Kultur  ia 
Dampfschiffen,  Eisenhahnen,  Telegraphen  yor  sieh  entftütet 
sähen,  doch  ininirr  noch  in  ihrem  selhstgretalli^ren  Stolze  und  der 
\  eraehtung  dt  i-  liaibaren  verharren  könnten.  Die  Sache  lieirt 
inde<8  sehr  einfach.  Sie  läugnen  nicht,  dass  wir  in  gewi^^eo 
Kttnsten  weit  fortgeschritten  sind,  aber  dies  sind  in  ihren  Augen 
die  handwerksmässigen  Künste  mechanischer  Fertigkeit.  Sie 
constituiren  für  sie,  da  ihnen  der  Sinn  fUr  den  naturwisseusehaft- 
liehen  Forsehungsgang:  fehlt,  noch  nicht  eine  l  eherlegenheit  in 
dem,  was  deu  denkenden  Menschen  ziert  und  auszeichnet.  L  ui  ihre 
geistigen  Erzeugnisse  gegen  die  der  fremden  Barbaren  abzuwägen, 
ist  ihnen  die  Vergleichuog  leicht  genug  gemacht.  Sie  nehmei 
eine»  jener  in  Hunderttausenden  über  ihr  Land  geschwemmten  und 
zu  KränierdiUen  verhrauchten  Tractätchen ,  das  in  einem  für  sie 
gräulichen  Jargon  und  oft  ebenso  gräulicher  Logik  jedem  .ho- 
nighted  native  of  China'',  so  gut  wie  »of  Gennany*"  erklären  soll, 
was  kein  Verstand  der  Verständigen  versteht,  und  stellen  diese  Pro* 
duction  gutgemeinten  aber  schlecht  verwendeten  Eifers  neben  die 
Werke  ihres  C'iuifucius  und  anderer  grossen  Philosophen.  Der 
Beweis  liegt  dann  schwarz  auf  weiss  vor.  Vielleicht  mag  mjui 
sich  trösten,  in  China  vor  dem  ältesten  Culturvolk  zurttckstehea 
zu  mttssen,  mit  dem  selbst  die  gelehrten  und  vielgewandten 
Jesuiten  schwer  zu  schafften  hatten;  aber  haben  wir  doch  die 
Schande  erlebt,  dass  ein  hochgestellter  Würdenträger  sichvunden 
wilden  Scliwar/eu  in  seinen  eigenen  Religionsschriften  unter- 
richten lassen  musste.  Er  hatte  sich  in  Eufopa  gescheut,  die  ver^ 
pOttten  Bticher  zu  lesen  und  sah  sich  jetzt  gezwungen,  sie  ia 
Afrika  aus  der  Natur  zu  lernen.  Manche  der  Missionire  sehet 
sell)st  (las  ^'erkehrte  der  vorgeschriebenen  Massregeln  ein,  k«»nueu 
aber  allein  nicht  gegen  das  System  ankämpfen.  In  meiner  Kr- 
innerung  leben  die  Bilder  lieber  und  wertber  Bekanntschaften 
edler  Männer  der  protestantischen  Gesellschaften,  die  das  Gate 
nicht  nur  wollten,  sondern  auch  schufen,  und  unter  den  kathotistbA 
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Xiniailiren  mathiger  Glaabendkämpfer,  die  in  vüllig  entsagender 
Hingebung  ihr  Leben  der  Erreichungdes  vorgesteckten  Zieles  weih- 
ten. Und  mit  fM>lchen  Kräften  allerdings  liessen  sich  grosse  Resul- 

tategewinnen,  lä^en  niclit  die  Seliwieriprkeiten  in  derSaclie  seihst. 

Jd  Hinteriüdien  wurde  ich  eiust  von  einer  trett'liclien 
Dame,  der  Frau  eines  Missionärs  und  von  den  besten  Absiebten 
geleitet,  durch  ihre  Schule  herumgeführt.  Sie  examinirte  die 
Kinder  in  Geographie,  Geschichte,  Rechnen  u.  s.  w.,  worin  nie 
recht  gute  Antworten  j;al)en ,  und  hatte  es  verniinftiirerweise 
luiierhissen,  wie  in  einigen  Instituten  der  kaum  an  Kleider  ge- 
wuliDteu  Karen  geschieht,  einen  Unterrieht  im  Klavierspielen  und 
Stieken  binznzuftigen.  Dann  sagte  jedes  Kind  sein  Sprüchlein, 
und  aneh  das  war  recht  hübsch  und  schön.  Die  Kleinen  waren 
zwi-jchen  6—11  Jahren,  meist  frisch  aus  ihren  Wäldern  oder 
Dürfern,  und  für  ihr  Alter,  wie  in  Indien  überhaupt,  sehr  aufge- 
weckt. Darauf  kam  die  ßi beistünde,  ieh  sass  neben  ihr,  und  sie 
tagte:  Nun  Kinder,  dieser  Herr  wird  auch  eure  Zweifel 
ISeen  kennen  und  uns  eine  genauere  £h*klärung  geben.  Sehen 
Sie.  lieber  Doctor,  wandte  sie  sich  an  mich,  wenn  ich  anfange 
die  Bibel  zu  lesen,  so  nehmen  meine  Schiller  immer  gleich  an 
tlen  ersten  Versen  der  (ienesis  Anstoss.  Sie  fragen ,  wober  das 
Lieht  gekommen,  und  wie  von  Tag  und  Nacht  gesprochen  werde, 
ehe  es  noch  Sonne  und  Mond  gab.  Sie  nannte  mir  die  verschie- 
denen Erklärungen ,  die  sie  aus  den  den  Missionären  als  HUlfs- 
büclicrn  jrejrehenen  Bibelconimentaren  geschöpft  hätte,  und  von 
üi-ueu  die  eine  der  buddhistischen  Idee  von  den  seibstieucbten- 
deu  Körpern  der  Byamha  ziemlich  nahe  kam,  aber  die  neugie- 
rigen Gamin's,  die  mit  ihren  lebhaften  Augen  an  unserm  Munde 
hiDgen,  schienen  dadurch  nicht  befriedigt.  Ich  rieth  ihr»  die 
'"^ache  mriglichst  allegorisch  zu  wenden,  um  dem  (kdste  freien 
Spielraum  zu  lassen,  doch  der  das  Wissen  suchende  Zweifel  nmss 
üch  zuletzt  meist  mit  dem  Glauben  abfinden.  Der  frische  Sinn 
i^trinbt  sich, das  Undenkbare  zudenken,  aber:  derBien  der  muss. 

Auch  mein  Herr  Professor  wollte  mich  auf  das  Glatteis  fuhren. 
Er  hielt  einen  \Ortrag  über  den  ewigen  l  nischwung  der  Kaipen, 
W(i  uach  den  unveränderlichen  Gesetzen  des  Werdens  aus  zer- 
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stürtoii  Welten  sich  neue  entwickein,  und  wollte  dann  ^vi^^sen, 
wie  unsere Keligiou  dieee  Dinge  darstelle,  die,  wie  er  gehört, ,  keine 
Wurzel  habe".  Der  grosse  Nat,  der  den  Menschen  aus  Lehn 
geknetet,  möchte  wohl  der  lliagyamin  oder  Tielleicht  der  KOnig 
des  dritten  Brahmahimmels  sein,  beides  bektinntlich  sehr  unter- 
geordnete l)Uiiioiie,  nicht  würdig,  den  SchuhrionuMi  HiuUllia'j 
zu  lösen,  und  ausserdem  würden  sie  beim  Bau  der  Erde  nicbi 
selbst  Hand  anlegen,  sondern  denselben  ihrem  gnostischen  An*hi- 
tekten  Yisvacarma  Überlassen.  Ich  erwiederte  ihm,  dass  die  unroU- 
kommenen  Bruchstücke,  die  er  ttber  das  Christenthum  gehOrt,viel- 
h'icht  Mysterien  einschliessen  könnten,  deren  Erklärung  ich  hei  iiui- 
uernoeh  unvollätiindigeu  Kenntniss  des  Hirniauiseben  nicht  Wji^eii 
'  würde,  und  auf  später  verschieben  mU8Ste,dass  ich  ohnedem  nicht  u 
den  religiösen  Pungyi*8  meines  Landes  gehöre,  wo  es,  nicht  wie  in 
Birma  eine,  sondern  zwei  Klassen  gebe,  sondern  zu  den  Pungvi 
der  Wissenschaft,  und  dass  ich  ihm  deshalh  nur  eine  der  [>opu- 
liiren  V  eröionen  geben  könne,  wie  sie  unter  den  Liieiugeweilitea 
umliefen.  Ich  sprach  ihm  dann  von  dem  kosmischen  Weit^ 
bäude  und  der  Structur  des  Erdballs,  wobei  ich  die  astronomi- 
schen Entfernungen  und  die  geologischen  Perioden,  als  nur  tat 
dem  (ledaehtniös  citirt,  elier  /u  multipiieii-en  geuei;^l  war.  um  >ie 
dem  buddhistisehen  N'erstUndniss  näher  zu  bringeu,  ht)tlVml. 
dass  Professor  Hansen  mir  deshalb  nicht  zürnen  wird.  Ich  ex- 
temporirte  ttber  den  Umebel  Laplace's  und  die  Sonnenwirbel 
Descartes',  bis  ihm  selbst  der  Kopf  neblig  wirbelte  und  er  mit 
Eragen  aufhörte,  um  nur  /u/.uhiireii.  Hätte  er  mich  noch  iiidir 
gequält,  so  würde  ich  ihn  von  den  Kasernen  im  Monde  uurcrlial- 
ten  haben,  die  man  weiland  von  einer  südlichen  bteruwsrtc 

*)  Die  nii(itlliist(»n,  <lie  «lic  Kwiykt  it  Miif^zn/.alilrn  siiclicn,  Inln-n  Z;ihN'n. 
denen  eine  eiii/i;j;e.  uiu  sie  nur  nie(lerzuselireib<  n,  eim  n  mehrere  M»  i!<  n  uu^<'* 
raj)i.  i -treifen  «Mforilern  wurde,  uml  sie  ülurfrefVen  die  Sandreeliuunf'  il«*» 
Areliiinedesi.  An  einem  liarten  I  »iamantlels.  liiiiul«  rt  Meilen  im  (^iiadnit,  flrtitl 
alle  lOdu  .lalire  lei<  ht  die  Klüi^elspitze  rines  voiiM  i-eliwelM  iid.n  Sclimettfrliini»- 
und  wenn  diireli  dir^c  zarte  iSei  ülirim;,'  die  jjfanze  Ma-se  schlie.^>lieli  in  uu>ichtbtff 
Atome  verwandt  It  sein  wird,  dann  ist  eiu  Tag  iu  eiuer  ihrer  untt'JT{»*or»l«<<t« 
Periudou  vurübergegaugeu. 
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aus  Beben  konnte,  oder  von  derPluralität  der  Welten,  die  in  ihres 
gelehrten  Verfassera  niedlieher  Besehreibung  mit  den  Terrassen 
der  Bhamyahimmel  wetteifern  können. 


Der  König,  wisseud,  d&sü  ich  Arzt  war,  hatte  schon  mehrfach 
bin^icbtlich  dieser  Profession  in  der  birmanischen  Anschauungs- 
weise Uber  dieselbe  gesprochen.  Ein  Hindu  hatte  ihm  in  seinem 
Gsrten  eine  Distillery  von  Rosenwasser  und  anderen  ätherisohen 

rk'leii  aii«relefrt,  und  er  zählte  mir  in  einer  Audienz  diesellu  n  vor, 
zu  wissen  wünschend ,  weiche  wunderbaren  Eigenschaften  die- 
selben besässen.  Da  die  meisten  derselben  nur  als  Stomachiea, 
DiareticaoderEmmenagoga  zu  verwenden  waren,  blieb  er  mit  der 
erhaltenen  Auskunft  nicht  recht  zufrieden,  weil  er  allerlei  geheime 
Kräfte  in  diesen  rarfiinien  vernuithete,  die  so  hiihseh  röchen 
uiul  so  würzif^  schmeckten.  Kin  ander  Mal  fragte  er  niich,  oh  ich 
viel  Ohren  -  Medicin  habe,  d.h.  irgend  eine  kleine  Tille  oder 
Pttlferehen,  das  man  einem  von  Geburt  an  Tauben  oder  sonst  an 
welchem  Ohren -Uebel  immer  Leidenden  heute  eingiebt,  so  dass 
ermorden  wie  ein  ijichs  hört.  So  ist  die  Vorstellunjr  der  Hir- 
luaiien,  wenn  sie  nach  der.Medicin  irgend  einer  Krankheit  fragren. 
ich  erwiederte,  dass  von  Ohren-Krankheiten  eini<:re  sich  heilen 
liessen,  andere  nicht,  dass  dieMedicinen  je  nach  der  Art  derselben 
verschieden  wären,  und  dass  die  meisten  Gehörleiden  schwer  zu 
behandeln  seien.  Der  Köni^7  aber  wusste  es  besser.  Ich  war 
nämlich  im  l'alastf  als  der  grosse  Ohrendoctor  l)ekannt,  der 
Zaubercuren  machen  konnte.  Als  ich  noch  bei  dem  Armenier 
lebte,  hatte  man  mir  ein  kleines  Kind  vorgeführt,  von  dem  zu  ver- 
mathen  stand,  dass  es  taubstumm  war.  Ich  hatte  gerathen,  vor- 
läufig die  Ohren  durch  Kinspritzen  rein  zu  halten,  und  in  Aussicht 
"♦•stellt,  einige  Versuche  mit  Klectrizität  zu  machen,  wenn  es 
üiüglicii  sein  sollte,  meine  in  rnordnuuggeratheneMaschine  wieder 
in  Stand  zu  setzen.  Das  Letztere  gelang  in  Mandalay  nicht,  da 
xie  durch  die  darttber  instruirten  Mechaniker  nur  noch  mehr  ver-  . 
pfuscht  wurde ;  aber  die  Verwandten  hatten  in  Nachahmung  der 
Von  jinr  mit  einer  I  hr  angestellten  \  ersuche  bemerkt,  dass  der 
Kruuke  auhngedaü  Ticken  zu  verspüren,  und  sich  überredet,  da^s 
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sie  Fortschritte  der  UeiluDg  bemerkten.  Die  Mutter  des  Rindes, 
die  die  Damen  des  Harems  zu  besuchen  pflegte,  hatte  davon  ge- 

spnK'hen,  und  wie  es  unter  s<>Ielieii  Leiitt-n  /u  irehen  j)fle»rt,  war 
eine  erfolglos  geblieljene  Coiisiiltatioii  durch  das  (ierede  /u  (Kr 
völlig  gelungenen  Cur  eines  vorher  als  unhcilliar  hetrachteieo 
Kranken  angewachsen.  Von  dem  hohen  Kufe,  in  dem  meine 
ärztlichen  Kenntnisse  standen ,  wusste  ich  nichts  und  hatte  aurb 
die  Frage  de»  Königs  überOhrenniediein  schon  wieder  vergessen, 
weil  er  sich  el)ens(»  nach  Medicincn  aller  nii>.irliehen  son>tip'n 
Leiden,  heilbaren  oder  unheilbaren,  erkundigt  hatte.  Nach  einiger 
Zeit  kamen  mir  mehrfach  Patienten,  die  wegen  Taubheit  befragtes, 
ohne  dass  ich  weiter  Arg  daraus  hatte.  Auch  der  Prinz  brachte 
eines  Tages  Klagen  über  Schwerhörigkeit  wiederholte  dieselbeo 
aber  nicht,  da  ich  ihn  etwas  ge«ren  die  Ktikctte  am  nhre  f:cfas>t 
und  iiiueiugeseben  hatte.  »Statt  desseu  suchte  er  uaeh  Suhstituieu 
und  Hess  mich  einige  Tage  spater  rufen,  als  zwei  alte  Herren  bei 
ihm  Sassen ,  die  beide  ziemlich  taub  waren.  Obwohl  ich  ^htm 
vielfach  erklärt  hatte,  mich  auf  ärztliche  Rehandinngen  in  keiner 
Weise  einlassen  zu  wollen,  konnte  ich  es  dem  Prinzen  ih»ch  nicht 
versagen,  seinen  Freunden,  die  ihn  um  sein  Fürwort  gebeten 
hätteu,  einigen  Rath  zu  ertheilen.  leb  Hess  eine  Spritze  bnngeo. 
um  die  Ohren  mit  Wasser  zu  reinigen,  und  verordnete  dais 
einige  Blutegel  im  Kacken.  Der  Prinz  hatte  den  Kranken  ge^a^ 
nach  einipMi  Tagen  zurückzukommen ,  und  als  der  Eine  zur  be- 
stimmten Zeit  wiederersehien ,  da  war  ein  neues  Wuntier  sre- 
schehen,  und  ich  wurde  rasch  herbeigerufen,  um  meinen  Triumph 
zu  feiern.  Der  mich  freudig  empfangende  Greis  pries  meine  Ge- 
schicklichkeit und  erhob  sie  bis  in  den  Himmel.  Schon  die  eis- 
gespritzte  Medicin  (nämlich  aqua  fontana)  habe  einen  herriiehes 
Kt!*eet  gehabt,  aber  nach  den  P)lutegeln  sei  jeder  l»est  der  Krank- 
heit verschwunden  und  er  hure  jetzt  so  gut  als  jeuiab  zuvor. 
Als  ich  ihn  untersuchte,  waren  keine  Blutegelstiche  zu  sehen, 
und  ich  wollte  den  frcAindlichen  alten  Mann,  der  mich  nach  Ha«'« 
begleitete  und  mir  aus  seiner  Belesenheit  viele  interessante  Mit- 
theilungen  machte,  aiu'h  nicht  länger  mit  diesem  Mittel  qii.ilen. 
vor  dem  die  blutscheueu  Birmanen  einen  grossen  Cie^eDwillcu 
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haben.  Im  Uebrigen  merkte  man  ans  seinen  beständigen  Miss- 
yenOndnissen,  däss  keine  grosse  Veränderung  eingetreten  war, 
aber  er  hatte  dem  Prinzen,  um  seinen  ferneren  Experimenten  zu  ent- 
j:olion,s(MTie  vr»llip:o  Heilung  versichert.  WUrde  fernerhin  nicht  mehr 
die  richtige  Uhrenuiedicin  dispensirt  werden,  so  konnte  nur  böser 
W  ilh'  die  Sebald  sein.  Weil  ich  jedoch  von  verschiedenen  Arten 
soieherMedicin  gesprochen  und  nicht  immer  dieselbe  Verfabrungs- 
weiKe  angerathen ,  dachte  man  noch  vorher  alte  auszuprobiren, 
(Ii IUI  im  Hintergründe  standen  einige  vornehme  Persönliclikeiten 
tiespahistes,  die  geheilt  zu  werden  wünschten,  und  auf  die  alle  diese 
1  inwege  zurUckführen  sollten.  Auch  davon  wusste  icb  natürlich 
damals  noch  nichts,  und  hatte  nach  der  letzten  Cur  gehofft, 
endlich  Ruhe  zu  finden.    Aber  gerade  im  Oegentbeil;  täglich 
kamen  jetzt  Applicanten,  meistens  S(d(hiten,  die  auf  höheren  lie- 
f'  hl  erschienen,  und  man  musstc  alle  Tauben  und  Schwerhörigen 
uu  gauzen  Palast  zusammengesucht  ha])en,  um  mich  mit  so  vielen 
ta  überlaufen.  Ich  Hess  mich  auf  Nichts  ein  und  gab  Niemanden 
Medicin.  Um  sie  los  zu  werden,  sagte  icb  ihnen,  die  Ohren  rein 
TO  halten ,  FussbÄder  oder  sonst  Etwas  zu  nehmen  und  schickte 
>ic  fort.    Hines  Morgens  wieder  kam  ein  heller  llaufe  Kriegs- 
ieute angerannt,  der  einen  halbblödsinuigen  Tauben  zwischen 
»ich  schleppte  und  ihn  mir  vor  die  Fttsse  warf  mit  den  Worten : 
int  wieder  Einer,  der  gebeilt  werden  soll,  auf  des  Königs 
Befehl.*    Es  wurde  mir  jetzt  zu  toll  und  ich  dachte  ihnen  end- 
Hell  Ohrenmcdicin  genug  zu  geben.  Ich  verordnete  zwei  Hlasen- 
ptiaster  im  Nacken,  zwei  auf  den  KUcken  und  zwei  auf  dieFUsse, 
and  damit  für  eine  Woche  jeden  andern  Tag  fortzufahren.  Die 
Soldaten  macbten  kehrt  und  marscbirten  mit  der  Prllscription  ab, 
werden  sie  jedoch  nicht  ausgeführt  haben ,  da  die  Blasenpflaster 
in  der  königlichen  Apotheke  erschöpft  schienen  und  man  wieder- 
kam, um  von  mir  zu  holen,  aber  ^sichts  erhielt.    I>or  Prinz 
Hpracb  bald  darauf  etwas  kleinlaut  bei  mir  vor  und  spielte  darauf 
an,  ob  die  letzte  Art  der  Obrenmedicin  häufig  applicirt  würde, 
md  sich  in  besonderen  Fftllen  nicht  umgehen  Hesse.  Tndess 
i*<  lii<'n  man  sich  jetzt  Überzeugt  zu  haben,  dass  mit  diesen  Probe- 
versuchen nicht  viel  gewouneu  sei,  und  bei  der  uäehstcu  Audienz 
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kam  die  Katze  aus  dein  Sacke.  DerKrnii^r  snt^te,  das»  zwei  r>einer 
Damen  schon  lange  an  Schwerhörigkeit  litten  und  da^n  ich  ihnen 
etwas  von  meiner  Ohrenmedicin  schicken  möchte.   Ich  wieder- 
holte ihm,  dass  ich  nicht  für  ärztliche  Praxis,  sondern  für  das  Stu- 
dium des  Biuldhisiiuis  ins  Land  gekommen,  und  dass  ich  olinedein 
auch  gar  keine  Medicin  liabe.  Kr  erbot  sieb  dieMedicin  koiimieu 
zu  hissen ,  woher  es  aucli  sei ,  von  Hanp:un,  Calcutta,  von  Kii^'- 
land,  oder  einem  andern  Theile  der  Welt.  Indess  entschuldigte  ich 
mich,  dass  ich  in  Rangun  den  phaimaceutischen  Priiparaten  nicht 
traute,  Und  dass  dieselben,  wenn  \  on  J  in^^hmd  verschrieben,  nufder 
langen  Heise  leiden  miiehten.    Der  KTmig  fuhr  fort  mit  llniniren. 
dasH,  weuu  ich  auch  s<msi  nicht  als  Arzt  t'ungire,  ich  ihm  in  die- 
sem einen  Falle  zu  Willen  sein  möchte.   Ich  stellte  die  Bedin- 
gung, wenigstens  erst  genau  zu  kennen,  was  man  von  mir  ver- 
lange, um  zu  sehen,  ob  sich  überhaupt  etwas  machen  Hesse.  Fhi« 
wurde  zup'standen ,  und  am  n.iclisten  Tajre  kamen  dir  l^auK  U 
in  Begleitung  eines  Eunuchen  und  sonstiger  Dienerinnen  nach 
dem  nehen  dem  meinigen  gelegenen  Hause  des  Prinzen,  wo  ick 
sie  examiniren  konnte.  DasUehel  bot  einige  Aussichten  auf  Bes- 
serung, wenn  auch  nicht  auf  völlige  Heilung,  aber  allerdings  nur 
unter  einem  langen  regehnässigen  Cursus  der  lU  bandlung  und\or 
Allem  selbstverstaudeu  die  richtigen  Arzneien  vorausge^^ctzt.  Im 
Anfange  meiner  ersten  Reisen  war  meineMedicinkiste  in  besterOid- 
nung  gewesen,  später  aber  sehr  in  Verfall  gerathen,  und  bei  dieser  , 
zweiten  in  Hinterindien  war  sie  in  hOchst  mangelhaftem  Zustundc, 
da  ich  danuds  mit  der  festen  Absicht  tortgegangen  war.  nicht 
ferner  als  Arzt  aufzutreten.    Ich  theilte  deu  Kranken  mit,  ila-* 
mir  die  nöthige  Apotheke  fehle,  und  dass  ohnedem  die  Behand-  i 
lung  längere  Zeit  erfordere,  als  ieh  wahrBcheinlieh  in  Biivs  | 
bleibe.  Doch  waren  solche  Vorstellungen,  leicht  voraussiehtliclu  | 
in  deu  Wind  gesprochen.    Nachdem  di'r  mmi  tliesen  l'atii  utcn  w  ! 
lange  schnsuchtsvidl  erwartete  Augenblick  der  Wuuderheiiuuir. 
für  dessen  Herbeiführung  sie  seit  Monaten  so  yieleriei  Pläne  usd  ; 
Intriguen  gesponnen  hatten,  endlich  gekommen  war,  wollten  ne 
sich  nicht  länger  ab'.veisen  lassen.  Sie  zeigten  sich  so  trostlos,  dsM  , 
ich  ihnen  wenigst      vcrsprecheu  mu>ste,  sie  wUhreud  der/cit,iia»* 
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ieh  im  Palaste  wohne,  mitunter  zu  sehen,  nnd  so  lange  mein  be- 
sehränkter  Medieinsehatz  vorreiche ,  ihnen  daraus  mitzutheilen« 
Aber  auch  das  wurde  bald  lästig  genug.    Fast  jeden  andern  Tftg 

♦  rhit'lt  icli  eine  Zusciidmifr  von  Früchten  oder  feinen  Palm- 
(-i*^arreu  mit  der  Naehriclit,  dasä  die  Kraukeu  im  Hause  des 
Prinzen  auf  mich  warteten,  wo  sie  mich  immer  mit  Lobsprllchen 
Uber  die  guten  Erfolge  empfingen,  aber  noch  raschere  wttnschten, 
ohne  Rücksicht,  dass  die  Ton  vornherein  auf  Monate  und  Jahre 
l»ereclmete  Cur  nicht  in  Tagen  und  Stunden  zu  Ende  gehen 
küuue. 

Mir  waren  diese  Störungen,  die  schon  einige  Wochen  fort- 
daaerten  und  mich  Yon  meinen  ttbrigen  Arbeiten  abzogen,  sehr 
XQwider  geworden,  als  der  KOnig  in  einer  Audienz  mit  einem 

neuen  Anliegen  kam.  Der  Seeretär  und  die  rechte  Hand  eines 
Beamten,  den  er  sehr  hociischiitze,  wäre  sclioii  seit  längerer  Zeit 
au  diis  Kraukenbett  gefesselt  und  zur  Ausführung  wichtiger  Ar- 
beiten, die  ihm  auflägen,  unfähig;  ich  wttrde  ihn  sehr  yerbinden 
durch  einen  Besuch,  um  die  Diagnose  zu  stellen,  da  die  birma- 
niiiehen  Aerzte  ganz  rathlos  seien  und  nicht  wHssten,  was  ihm 
fehle.  Auf  die  gewohnten  Hinwendungen  meinte  der  König, 
dies  i{\a  einen  besonderen  Freundschaftsdienst  ansehen  zu  wollen 
und  daraus  keine  Präcedenzien  zu  ziehen.  Ich  entgegnete,  dass 
ei)  mein  eigener  eifrigster  Wunsch  wäre,  dem  Kdnige  in  allen 
Dingen,  die  in  meiner  Macht  lägen,  zu  Gefallen  und  «u  Be- 
A  hl  /.u  stehen,  und  dass  ieh  deshalb  gern  den  Auftrag  ausfuhren 
würde,  und  die  Krankheit  bestimmen,  dass  ieh  aber  die  Behand- 
lung derselben  nicht  unternehmen  könne.  Der  Kronprinz,  d.  b. 
der  älteste  Sohn*)  des  KOnigs,  erhielt  Ordre,  mir  die  nöthigen 
Direetionen  zu  ertheilen  und  umgab  mich  mit  seinem  zahlreichen 
Gefolge,  um  mich  nach  seinem  Schlosse  zu  fuhren,  da  er  erst  die 
(ielegeuhcit  zu  einer  Privat bekaunt^ehaft  benutzen  wollte.  Nach 

•)  AU  der  eigentUche  Krhprinz  jrUt  clor  Briidor  de«  Königs,  der  dem  Uparat 
oderzwriroii  Köui«;«' Si.un's  ähnelt,  doch  besteht  bei  der  8iieeos8ion  gewöhnlich 
nnt' Kival-«ch:ift  zwiiichen  diesen  beiden  Prät^ndruten .  Ursprünglich  mag  statt 
lirs  HniilcrH  de.H.<en  8ohn  BQcccdirt  haben,  wie  bei  deu  Ka»ia*8  nod  anderswo  der 
äokB  der  Schwester. 
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längerer  l  üterbaltun^^  Uber  alle  möglichen  Dinge,  gab  er  mir 
einen  Fuhrer»  um  mich  nach  dem  Hause  des  Kranken  zu  bringen. 
Derselbe  wohnte  ausserhalb  des  Palastes,  in  ziemlicher  Elntfemoog, 

und  litt,  wie  die  Untersuchung  ergab,  an  Gallensteinen,  die  ika 
periodisch  mit  schmcrzliaften  KolikanfüUt  ii  (|uälteu.  I'h  i  <h*r 
ZurUckkunft  theilte  ich  das  Erj^elmiss  lueüier  V  isite  dem  Krou- 
prinzen  mit,  der  fragte,  ob  ich  Medicin  gegeben  habe  und  sieh 
Uber  meine  verneinende  Antwort  verwundert  stellte.  £r  ging 
indess  in  die  innem  Gemflcher  des  Palastes,  wo  sich  der  KSnig 
an  der  Tafol  befand,  um  zu  rappertireu.  Hcini  Zuria  kkoiuint  u 
sagte  er,  dass  der  König  es  mir  schon  als  seinen  hesoiidcrn 
Wunsch  mitgetheilt  habe,  diesen  Kranken  behandelt  zusehen,  und 
•  dass  ich  ihm  Medicinen  schicken  mOge.  Ich  erwiederte,  keine 
entsprechende  Medicin  zu  besitzen,  und  dass  ein  Arzt  ohne  Me-  i 
diein  clicnsnweiiig  etwas  ausrichten  könne,  als  ein  Tix  lilrr  ohne 
Ilandwerkszeuf;.  Uhnedeni  habe  ich  mich  immer  und  aueh  die> 
Mal  gegen  die  Uehernahme  einer  Krankenhehandlung  verwahrt 
nAber  der  Künig  will  es,''  sagte  er  mich  zornig  anblickend,  »der  > 
König  befiehlt  Ich  suchte  ihm,  soweit  es  die  Ausdruekswei^ 
der  birmanischen  Hofsprache  erlaubte,  begreiflich  zu  m  it  hen. 
dass  auch  des  Königs  Befehle  zuweilen  an  l 'nmögli<  hkeii  x  heiteni 
künnen,  und  brachte  ihn  wenigstens  soweit,  dass  er  mir  zuhörte,  ; 
und  noch  einen  Versuch  beim  Könige  zu  machen  versprach. 

Ei  blieb  lange  fort.   Die  in  der  Halle,  wo  das  Gespiüch  ge- 
führt wurde,  postirten  Soldaten  sprachen  mit  verdächtigen  Seiten- 
blieken  ülier  den  Kala,  <ler  meinte,  keine  Medieinen  tintlcn  /u 
können,  ohwohl  der  König  ihm  verspreche,  dieselben  zu  ver- 
Bchatfen.  Die  Macht  der  königlichen  Migestät  gebietet,  und  doeli 
wagt  ein  Barbar  zu  zögern  und  zu  zweifeln  I  Diese  edeln  Valer- 
landsvertheidigcr  waren  gewöhnlich  mit  derjenigen  rnterbaltung 
l)es(  liät'tigt,  wodurch  in  Kuropa  die  lN>rtugiesen  iK-kannt  siii<l. 
Hatten  sie  aber  ein  lel»endes  Wesen  aus  den  Ilaaren  ihres  Ni  l»« 
manns  herausgekrabbclt,  so  blieben  sie  iu  \  erlegenheit,  was  diwit 
zu  machen,  und  das  Accompagnement  desgemathlicben  Knip^ei^  I 
fehlte.    Es  war  ihnen  indess  gelungen,  ein  AuskunftsmiHcl  u  i 
liutlen.    Das  activ  iieschiiltigtc  l'aar  sass  auf  der  obersten  Trpp" 
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penstiife,  so  dass  die  Thierchen  bequem  auf  die  Untensitzenden 
berabfidlen  konnten ,  um  dann  nachher  diese  vorzunehmen.  So 

traiisfcrirtc  man  die  iJiiisc  nur  von  einem  K(tj»f  nach  dem  andern 
uuddasVerg^uU^en  des  Jasens  blieb  immer  neu  und  immer  8chön, 

Kndlich  kam  der  Prinz  zurUck.  „leh  habe  dem  Könige  die 
üirwiederungen  wiederholt,  aber  Se.  Majestät  will  durchaus  die 
Cor  unternommen  sehen."  Ich  bedaucHe  nicht  dienen  zuk((nnen. 
Er  schleuderte  ujir  einen  lUick  sprachloser  Wiith  zu,  stampfte 
mit  dem  Fusse  auf,  und  rauschte  unter  seinen  ^ohlenen  Schirmen 
davon;  aber  auf  ein  beim  We^^elien  gegebenes  Zcieheu  blieben 
swei  seiner  Begleitung  zurück,  die  mir  nach  meinem  Hause  folg- 
ten und  dort  schweigend  Posto  fassten.  In  meine  Dienerschaft 
wjir  ein  Todessehreeken  frefahren.  Sic  erwarteten  jeden  Augren- 
Itliik  die  Henker  erscheinen  zu  sehen,  oder  weniirstens  Ketten 
und  Caii^ue.  An  die  Stelle  uiuiucü  iudii»ehen  Koebes  hatte  ich 
einen  birmanischen  angenommen,  der  auch  seinen  Sohn  mitge- 
bracht hatte,  und  beide  waren  ohne  Stimme,  in  jeder  Geberde 
Entsetzen  und  Schrecken  ausdrtlckend.  Mit  Moun«,^  Shweh  ^inp: 
OS  nicht  besser.  Icli  l;u  hte  ihn  aus  Uber  seine  Furcht.  (d)\V()lil 
ich  wusätc,  dass  mit  der  Erbittcruug  eiue»  birmauisehen  Köuigs 
in  seinem  eigenen  Palaste  nicht  zu  spassan  war.  Die  im  Hause 
iofgepflanzten  Leute  des  Prinzen  ignorirte  ichyOllig  und  handelte, 
ils  ob  sie  nicht  da  wSren.  Auch  %o<;en  sie  sich  schon  bald  wieder 
/.urück.  Furcht  ist  immer  unnutz  und  in  diesem  1^'allc -würde  i^ie 
helb.Ht  fi^efiibrlicb  f^ewcseu  beiu. 

Für  acht  Tage  war  mein  Haus  ein  gefeites.  Todtenstille 
herrechte  in  seiner  Nachbarschaft  und  Niemand  kam  ihm  nahe. 
Die  Besuche  der  prinzlichen  Hofbedienten  blieben  aus,  und  wenn 
ii'h  M(»unp:  Schweb  (buthin  schickte,  war  das  Hans  -  entweder 
^erschlossen  oder  derl'rin/.  schlief,  und  er  wurde  kurz  und  tinster 
abgefertigt.  Kr  kam  d.inn  eine  grausige  GcHehiehte  iix  erzählen 
TOB  dem,  was  er  die  l^ute  flüstern  gehört  und  was  der  KOnig 
Alles  beabsichtige.  Ich  fertigte  ihn  damit  immer  kurz,  als 
Albernheiten ,  ab  und  bemilbte  mieh  mein  I.eben  jranz  in  der 
frühem  \V<'ise  fortzusetzen,  denn  ich  hatte  l>emerkt,  (hiss  Sjiäher 

umherscblicheu,  um  aus  der  Ferne  zu  beobachten.    Eiuige  der 
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gewandten  Höflinge  des  Prinzen  hatten  früher  vielfach  in  Ge- 
sprächen durch  Querfragen  heraus  zu  bringen  gesucht,  wie  es 
eigentlich  mit  den  Papieren  sttlnde,  die  sie  wussten,  da99  ich 

au8  Kaiifciiii  mitp:ebnitlit  hätte.  Auch  über  meine  NjiTiuii^litai 
wünschten  sie  in's  Klare  zu  kommen.  Ji  li  hatte  ihuen  nie  ver- 
hehlt, dass  ich  ein  Deutscher  sei,  obwohl  ich  den  Namen  erst  er- 
klären musste  und  ziemliehe  Mühe  hatte,  Ihnen  die  Vorzttge  un- 
serer bundestäglichen  Verfassung  klar  auseinander  zu  setzen.  Die 
Verständi*reren  indess  bejirritien  die  repnldikiinischen  Kinrithtiiii- 
^QU  meiner  Vaterstadt,  worüber  sie  sich  gern  uuterbieltCD,  un<l 
dadurch  zur  Erkenntniss  ihrer  eigenen  8claverei  zu  kommen 
schienen.  In  diesen  geographischen  Lectionen  hatte  ich  indeiw 
die  anglosächsischeu  *)  Beziehungen  zwischen  Deutschen  und 
Engländern  in  solcher  Weise  zusammenoreknotet,  dass  ihr  Kopf 
Muhe  haben  musste  sie  wieder  zu  entwirren,  und  war  das  schon 
durch  die  Natur  der  Sache  gegeben,  da  auf  so  weiter  Perspective 
kleinere  Unterschiede  von  selbst  verschwinden.  Der  mit  den 
Flotten  Uber  die  Erde  getragene  Nimbus  des  englischen  Kanen» 
war  damals  meine  einziire  Protection  (denn  die  deutsclie  See- 
Expedition  Preussens  hatte  die  Küsten  Birma's  nicht  Ifcrühn*. 
und  ohne  die  Zeilen  des  Gouverneurs  von  Rangun  hätte  ich  mich 
weniger  sicher  gefühlt  Dieselben  bedeuteten  an  und  für  sieb 
nichts,  aber  ich  hütete  mich  wohl  sie  zu  zeigen,  und  spielte  nor 
bei  Gelegenheiten  in  einer  Weise  darauf  an,  dass  die  birnianij»chf 
Phantasie  Spielraum  hatte  zu  \  ermuthungen.  l  ud  das  ist  fiir 
sie  genug,  um  sich  ins  Geheimnissvolle  zu  verlaufeu.  Weiteres 
würde  riskant  gewesen  sein.  Auch  in  den  vagsten  Ausdrücken 
durften  nur  solche  Worte  gebraucht  werden,  von  denen. ich 
nöthigenfalls  jedes  einzelne  vertreten  konnte,  denn  hätten  sieb« 
ihren  stets  von  einem  andern  Punkte  erneuten  KreuzexaniinM- 
tionen  einen  Widerspruch  erta})pt.  so  wäre  ihr  Recht  des  Stärke- 
ren, das  sich  immer  in  Schach  halten  lässt,  ein  sanetionirtes  ge- 


•)  Auch  in  Afrika  und  auf  den  Sfidsee-iaseln  werden  jr»*wr»hnlirh  die  rv«rt* 
•chen  von  den  Eingcboroea  In  nähere  Beriebong  so  den  Eogländern  gtttUU 
wUireod  »te  wieder  Franiosen  and  Fortugieeen  neben  einander  ffteUcn. 
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'  wesen  uad  hätte  dann  um  so  weniger  Rücksichten  gekannt 
:  NothlQgen  sind  Lügen,  die  unnöthige  Notb  machen  und  jede 
'   Verietzung  der  Wahrheit  ist  eine  Dummheit,  weil  sie  sich  seihst 

bestraten  rmiss.    Im  Ucbiigeu  war  die  Stclliinfr  der  i  ii  niden  in 
Maudulay  zu  der  Zeit  eine  ganz  und  gar  fii  liutzlur^e.   Kin  Friede, 
'   wie  oben  bemerkt,  war  selbst  mit  England  nieht  abgeschlossen, 
uiid  obwohl  Dr.  Williams  sich  schon  seit  einiger  Zeit  in  Eangun 
safliielt,  hatte  er  doch  noch  keinen  officiellen  Charakter.  Deshalb 
würde  seine  Unterstützung,  wenn  ich  vielleicht  im  äiissersten  Falle 
darauf  zurückgekommen  wäre,  auch  niclit  weit  haben  gehen  können, 
und  ausserdem  war  er  gerade  damals  temporär  selbst  nieht  zum 
besten  am  üofe  angeschrieben.  Ausser  auf  ihn,  wUrde  ich  mich 
aber  auf  Niemanden  in  Mandalay  haben  verlassen  können,  und 
ich  wohnte  nicht  einmal  in  Mandalay,  sondern  im  Paläste,  was 
eine  Stadt  für  sich  ist.    Mit  den  intrigiianten  Armeniern  liatte 
man  hesser  80  wenig  zu  thun,  wie  möglich,  und  mein  alter  Freund, 
der  allerdings  auch  kein  Mann  derThat  gewesen  seinwUrde,  war 
ohnedem  auf  einer  Geschäftsreise  in  Rangun  abwesend. 

Auch  mein  Lehrer  blieb  fort.    Er  war  nur  anfangs  einmal 
gekommen,  um  auszuhorchen,  ob  ich  vielleicht  andern  Sinnes 
geworden.    Ich  empling  ihn  wie  gewühulich  und  bat  ihn,  unsere 
Stunden  zu  beginnen.  Aber  dafür  war  es  ihm  zu  eng  auf  der  Brust, 
denn  auch  er  litt  unter  der  Ungnade  seines  Schttlers.  Da  er  mich 
so  entsehieden  gegen  ftrztliche  Praxis  sah,  fragte  er,  ob  ich  nicht 
sonst  etwas  verstände  von  den  praktischen  Dingen,  die  derKönig 
einzuführen  suche,  vielleicht  die  Goldmacherkunst,  oder  doch 
Anl^^g  einer  Glasfabrik  oder  Porcellan  zu  verfertigen  oder 
Aehnliches.   Ich  sagte  ihm,  der  Beruf,  zu  dem  ich  gehöre  in 
Karopa,  kenne  die  theoretischen  Regeln  dieser  technischen  Verfah- 
I  ungsweisen,  beschäftige  sich  indcss  selten  mit  der  praktisclien 
Ausführung,  und  abgesehen  davon,  wie  er  wisse,  sei  mein  Ziel 
ein  anderes,   ich  wäre  nach  Birma  fttr  Kenntniss  der  dortigen 
ßttcher  gekommen  und  Gelderwerb  wäre  so  wenig  mein  Zweck, 
dass  mir  im  Gegentheil  die  Reisen  Geld  kosteten.  Ausserdem 
wäre  ich  mein  eigener  Herr  und  wUusche  zu  thun  und  zu  lassen, 
wajä  mir  beliebe.   Das  kam  ihm  nun  allerdings  etwas  kraus  vor. 
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denn  in  solcher  Nähe  des  Thn»in's  hat  kein  lebendes  Wesen 
einen  freien  Willen,  sondern  kennt  nur  dat»  Belieben  derMajet»UiL 
Der  König  glaubte  einen  fremdländischeii  Gelehrten  geCMgei 
zu  haben,  den  er  jetzt  auf  jede  Weise  nutzbar  zu  machen  hoffW. 
Schon  in  den  ersten  Tagen  meines  Einzuges  in  den  Palast  wurde 
mir  von  eintui  der  Armenier  erzählt,  dass  er  sit-b  im  Staat>r:»ih 
gerühmt  habe,  jetzt  wie  andere  Könige  zu  »ciu  und  einen  wirk- 
liehen Leibarzt  zu  besitzen,  üätte  es  sich  nicht  um  die  Zeit  ge- 
handelt, so  wäjre  es  mir  darauf  auch  nicht  angekommen,  denn  darrk 
medicinische  Praxis  kommt  man  am  Besten  mit  den  Iieuten  is 
Berührung,  undhütti'  ich  im  Palaste  selbst  die  sehrnistcii  ( n  lcp  n- 
heiten  für  ethuoln^ische  Beoba«  )itiiii<:en  ^a*habt.  Duö  ganz  brach 
liegende  Feld  der  Literatur  verlangte  indessen  neben  den  reli- 
giösen Schriften  so  sehr  meine  ungethetlte  Thätigkeit,  dass  sich 
Beides  nicht  wttrde  haben  vereinbaren  lassen.  Ich  habe  in  Indien 
tagelang  von  Soniieiiaiif;r:iiig  bis  in  die  Nacht,  fiir  Wochen  und 
Monate  ebenso  unbeschadet  wie  iuKurupa  furtariteiteu,  und  djUia 
wieder  eine  gleiche  Zeit  In  ununtcrbroeheuer  Bewegung  mib 
können,  aber  jedes  zu  seiner  Zeit.  Nachdem  man  sich  exniff 
Stunden  des  Tages  der  heissen  Tropensonne  ausgesetzt  haU 
würde  angestrengte  (leistesthätigkeit  nachher  bedenklich  sein. 
Aueh  war  ich  wegen  der  Mediciueu  in  Verlegenheit.  \  ielicichi 
hätte  ich  dureh  Speeialaufträge  an  einen  befreundeten  Arzt  io 
Rangun  mir  brauchbare  verschaffen  können,  aber  es  war  nur  ein 
Vielleicht,  da  sein  Vorrath  möglicherweise  keine  Abgabe  er- 
laubte. Zweifelliatte  llutVnnngen  dnrt'ten  bei  lU  ii  Hirnianen  nicht 
geweckt  werden,  du  sie  spätere  Kntschubligungeu  nicht  verstan- 
den haben  würden,  denn  ihre  Erwartungen  waren  schon  uhnedem 
so  sanguinisch,  dass  man  nicht  genug  kaltes  Wasser  darauf  schttttei 
konnte.  Ich  blieb  also  einfach  bei  meinem  Charakter  des  wi* 
praktischen  Buchgelehrten,  und  obwohl  die  Birmanen,  wie  »lle 
Buddhisten,  einem  solchen  hohe  Bewunderung  Z4»llen  und  «he 
europäische  ^Veisheit*)  in  meiner  Wenigkeit  in  Prosa  und  Verdes 

•)  I>af<  Niti-kyaiii  ist  voll  vom  Lohr  «Icr  Wrishoit :  I  Ur  Fr.im  ii  Srhrmbdl 
und  deh  Zm  kt  irohrt»  Süsse  brinaren  UelKTfülhinK',  doch  die  Wortr  «ier  Wd»* 
heit  säUigt'u  uie.   Der  Fuulu  wird  uic  Gelelirsaiukeit  crwcrbcu.    JtiuaiiU  mH 
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vielfach  gefeiert  haben,  war  ihnen  meine  Heschüftigang  mit  dem 
Abhidbamma,  ohne  zugleich  in  den  Müncbsstand  zu  treten,  doch 
iminer  etwas  unverstSidlich,  und  vermutheten  sie  Im  Grunde  da- 
hinter nur  einen  der  Sehliehe  der  verschh\^^enen  Harharcn,  jirejren 
die  man  sieh  nieht  i^^enu^xt^ani  durch  N'ursiehtsniassre'rcln  f^ehiit/en 
liöüttte.  Ich  brachte  allerdings  vielfach  die  Uuterlialtiin«;  auf 
dieses  Thema  und  obwohl  es  mir  meistens  gelang,  meine  ZuhOrer 
an  raeine  Anschauungsweise  darüber  zu  gewöhnen,  so  be- 
schränkten sieh  meine  Bckehrunfren  doeh  nur  auf  unterji:eordnete 
licjjiuneu,  und  die  höeh.stc  ßchürdc  blieb,  wie  j>ehuu  bemerkt,  deu- 
selben  unzui^äni^Ucb. 

Wegen  dieser  argwöhnischen  Stimmung  hatte  ich  auch  viei- 
bche  Schwierigkeiten,  die  wttnschenswerthen  BOcher,  besonders 
wilehc  gesehichtlicbcn  Inhalt«,  aufzutreiben,  und  wÄbrend  ich  ge- 
li<»tl't  hatte,  hei  meinem  Kinzu^  in  den  Palast  zu  der  ei^iMitlichen 
<^udle  durehf^cdruugen  zu  sein,  »ah  ich  mich  darin  bald  eut- 
täu»cht.  Man  versprach  Alles,  aber  hielt  Vichts.  Gleich  in  den 
eisten  Tagen  meiner  Ankunft  sprach  der  Prinz  von  einer  bände- 
reichen und  wie  er  beifügte,  höchst  interessant  ^beschriebenen  Ge- 
xliiclite  derTalein,  die  er  mir  zu  ux  iner  unl)edin;::ten  IJenutzun^ 
iu  tiiiauä  schicken  wollte,  aber  obwohl  ich,  ummireiueu  8o  lecke- 
ren  Bissen  nicht  entgehen  zu  lassen,  unhöflich  genug  war,  ihn  fast 


Kciclithmn,  SrhÄnhcit,  K;m«;  und  •Tii'.'imhI  licsit/.ni,  dorli  ohne  Kenntnisse  ist  er 
ünr  »  ine  hnh><'h»'  liluine  ohne  Diift.  Pie  Sonne  ni.ipr  »neh  im  Westen  anfgehen, 
der  (iipft'l  de»*  Mt-ru  ninj;  wie  ein  Hop<»n  jfekrümnit  werden,  die  lliWIenfeiier  m5- 
jfen  erlin*«  hfn  nnd  dl«*  Loto-lilimie  nia<j  eher  auf  Herpesspitzen  spriessen,  aber  die 
Wort«'  »ler  \Vahrh»'it  iiml  Weisheit  aiml  unverändert  dieselben.  Der  itliimen  Duft 
i't  erfrisrluMid,  »*rlri-<  lienth  r  i-^t  das  Ut-Iit  d«'s  kühlen  IMoudes,  aber  die  hriehstc 
Krfri-<  hunK  ••riii;:rn  die  W<»i  t«  der  \Vei>heit.  llewrisr  dieli  dankbar  «retreii  die 
K« nntni.H^e,  die  dir  ans  Seli\vjeri;^keiten  ^eliolfi-n  liabeii.  Der  Keiciithuni  (b*M 
V\»Msi'n  jjleiclit  einer  (^iiell«« ,  einem  ni«*  versie<:en(leii  Horn,  «b-r ,  ob  <bi  aiieb 
daraii-^  sebr»pfest.  si<  b  <Ioch  stets  aufn  Neue  füllt.  \ Dr  den  (Jeb  lirten  v«  r- 
Bfigeii  .«irli  die  I  nwissetiden.  Von  diesem  Niti  -  kyam  (Mdi  oder  Kliv.ie-uh) 
git  itt  es  <lrei  Arten  S|iri(  li\vi»rtsannnlniijr»'n  :  die  I  >li;iiiima-nidi ,  Lanka  iii<li  iiiul 
Kara-nidi  lliid'llia's  l'redij^'t  im  Klosti-r  Zedawnii  lii'^innt  die  38  Heleln  iinirs- 
Pnnkte  mit  der  Krixahnnn«;,  die  CieselUcbaft  (ler  Tburen  zu  iu«iUen  und  steti» 
Bit  den  Weisen  2U  verkehren. 
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bei  jeder  Zusammenkunft  darum  zu  treten,  BO  machte  er  es  doch 
wirklich  möglich,  bis  zum  letzten  Tage  meiner  Abreise  besttadif: 
neue  Rntschuldi^un^sorriinde  zu  finden,  weshalb  das  Buch  für 

den  Au^^enblick  nicht  gerade  bei  der  Hand  wäre.  Sc»  srin«:  es  bei 
deu  meisten  Leihversuehen,  und  wenn  sie  initimter  gluckten. 
hatte  es  wenigstens  vorher  Mühe  genug  kosten  mttssen,  da»  uu 
mich  gesponnene  Intriguengewebe  zu  zerreissen,  oder  es  wurde 
mir  verstohlen  zugesteckt,  in  Folge  von  Geschenken,  mit  denei 
nicht  gespart  werden  durfte.  Docb  wird,  was  mir  entging,  »fk 
bald  ersetzen  lassen,  da  die  englisebeu  Heauiten  in  ihren  ufti* 
ciellen  Verhandluugeu  mit  dem  Könige,  wie  frilber,  su  auch  jetH, 
leicht  Geschenke  aus  den  Staatsarchiven  erhalten  können,  und 
unter  ihnen  sind  genug,  die  sich  mit  Liebe  undEüfer  demStodiam 
der  birmanischen  Geschichte  gewidmet  haben,  und  die  dmch 
ihren  längeren  AiilV  nthalt  im  Lande  die  trefllichste  GclcgCDheit 
zu  sorgfältiger  Hehandlung  derselben  besitzen. 

Im  Laufe  des  Gesprächs  erzählte  mir  mein  Lehrer  noch,  wie 
beiläufig,  eine.  Geschichte,  die  vielleicht  als  Parabel  dieaci 
sollte  för  meine  Verfahrungsweise,  deren  Billigung  er  nicht  offei 
auszusprechen  wagte.  Vor  einigen  Jahren  sei  ein  l'aiili  (M«>b.v 
medauer;  uachMandalay  gekommen,  und  habe  dem  Könige 
zu  machen  versprochen.  In  einem  kleinen  Experiment  bal)e  er 
wirklich  Gold  producirt  und  sei  darauf  von  dem  Könige  mit  des 
grössten  Ehren  flberhäuft  und  zn  hohen  Stellen  befördert  worden. 
Als  »lann  die  Versuche  in  grösserem  Massstabe  an /.urteilen  j:^ 
Wesen,  halM- er  vorgegeben,  die  richtigen  Metalle  im  Lande  suchen 
zu  mUäseu  und  sei  unihergereist,  aber  ohne  Hrfolg  zurückgekuB* 
men.  Der  König  habe  ihn  ein  zweites  Mal  unter  Tnippeobe- 
gleitung  ausgeschickt,  ihn  in  sämnitlichen  Provinzen  umherflüirea 
lassen,  und  Alles  so  zu  machen  befohlen,  wie  er  angeben  würde. 
Nach  vielen  Monaten  wäre  er  dann  im  Palast  wieder  angclani.'t 
und  habe  ein  grosses  Laboratorium  gebaut,  wäre  dort  ab«r,  (i^ 
die  vorgenommenen  Experimente  fehlschlugen,  streng  bewacM 
und  aufgefordert  worden,  jetzt  endlieh  sein  Versprechen  in  er- 
fällen.  Zuletzt  habe  er  sich  vergiftet  und  sei  von  den  Wachen  todt 
unter  seinen  Tigeln  gcfundou.    Mein  birmanischer  Koch,  der 
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herbeigeschlichen  war,  wusste  auch  allerlei  Raub-  und  Mordge- 
lebichten  su  erzählen,  undMoung  Schweb  hatte  yon  einem  Frem- 
den gehört,  der,  weil  er  des  Köiiij^s  Befehle  nicht  erfüllen  kuiiiite, 
v(*n  ihm  nach  Kangun  ziirück^^esehickt  sei,  in  Begleitung  eines 
ikaniteu,  der  den  Auftrag  hatte  und  ausführte,  ihn  in  der  dritten 
Xachtotation  umzubringen. 

Eines  Abends  in  der  Dämmerung  marschirte  mit  grossem 
Oeiünsch  und  Waffengeklirr  eine  Truppeiiahtheilung  neben  niei- 
nt'in  Hanse  auf  und  zwei  Oftieiere  kamen  rasch  und  pcdternd  die 
ireppe  herauf  gestiegen.  Ich  bewillkonnnnete  »ie,  bat  sie  Platz 
ni  nehmen  und  begann  das  Gespräch  in  der  gewohnten  Weise, 
indem  ich  sie  Uber  eine  Phrase  des  birmanischen  Buches,  das  ich 
vor  mir  hatte,  befragte.  Sie  antworteten  mir  mit  einem  etwas 
«rstaiintcu  Blicke,  sahen  sich  im  Zimmer  um  und  zogen  nach 
eiuigeuMiuuteu  wieder  ab,  ohne  eiu  Wort  zu  sprechen.  Dasselbe 
wiederholte  sieh  mit  ähnlichem  Verlauf  noch  zweimal,  indem 
man  im  Schlöss  nicht  recht  sicher  zu  sein  schien,  wie  weit  man 
vorgeben  könnte  und  Uber  die  Bfassregeln  sehwankte.  Fttr  Ex- 
trcüie  hatte  ich  indess  meine  \  (»rhereitunpen  getrotVcn. 

Während  meiner  Einsamkeit  unterhielt  ich  mich  mit  Mouug 
^hweh,  und  liess  mir  von  seinen  Karendörfern  erzählen,  aber 
er  wäre  viel  lieber  dort  gewesen  als  im  Paläste  zuMandalaj,  und 
es  war  ihm  gar  nicht  erzählerisch  zu  Sinne : 

Bei  einem  Todesfalle  tanzen  die  Knaben  und  Mädchen  in 
<icn  Dürfern  den  Knochen-Poe,  indem  sie  singend  die  Gebeine 
eriunern,  nicht  des  Herrn  Gesetz  zu  vergessen.  Die  im  Reigen 
umherkreisenden  Jünglinge  und  Jungfrauen  werfen  sich  gegen- 
seitig ihr  Kopftuch  zu,  das  mit  den  Fttssen  fortgestossen  wird, 
wenn  es  von  einer  nicht  begünstigten  Hand  kommt.  Kin  Kran- 
ker lii^t  <  )i>ferpraben  in  dem  Dache  des  Hauses  nieder.  Ausserden 
i  (Tay  oder  Tazay  (Tazeit)  genannten  ^ats,  giebt  es  auch  Belu  oder 
Tabek.  Die  von  den  Karen  Na'  genannten  Hexen  leben  in  den 
Dörfern  und  quälen  die  Leute  mit  Unpässlichkeiten,  geben  sich 
aber  mit  Opfergaben  *)  leicht  zufrieden.   Der  im  Walde  lebende 

*)  hn  Könif^cich  Jaiigotna ,  sagt  Turpin,  versprechen  die  Kranken  dem 
letfel  Opfer  und  celöbrent  lear  cosyalescence  p«r  an  grand  fesUn,  oü  tons  lenn 
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Wib  dagegen  t5dtet  gewöhnlich  diejenigen,  von  denen  er  Benli 

ergriffen  hat.  In  Krankheitsfällen  lejrt  der  Priester  (Terah)  ein 
Hiiliiiorci  in  einen  K(u  l»,  mit  weissem  und  mit  schw  ar/.eni  licis  he- 
(leekt.  Daun  ruft  er  die  Teray  und  razay,  um  berbcizukonimeD. 
Nachdem  er  das  £i  zerbrochen  hat,  blickt  er  hinein  und  ent- 
scheidet Ist  ein  Tazay  die  Ursache  der  Krankheit,  so  wird  er 
aus  einem  kleinen  Korbe  fi^efUttert,  den  man  in  den  Weg  stellt: 
ist  ein  'IVrny  die  Ursaelio,  so  müssen  ilnn  die  Speisen  auf  düs 
Dach  dcd  Hauses  irelegt  werden.  Solitc  nach  der  Ent«elieidun|: 
des  Priesters  der  Kranke  dieselbe  nicht  erfüllen,  so  wUrde  er 
mit  seiner  ganzen  Familie  in  Wahnsinn  fallen,  bis  das  geschehea 
ist.  Der  Priester  sorgt  hier  für  das  Interesse  seines  Gottes,  ds» 
es  ihm  nieht;::eht  wie  hei  denNapis;  denn  di<'sr  untt'rfaiip'n  sich, 
Kangniha,  den  blinden  Diener  des  einiingigcn  l(u]naha  (the  uia- 
lignant  deity),  derdcshalb  nur  durch  Tasten  seine  Upfergabeheur- 
theilen  kann,  zu  tiluschen  with  the  sicklietft  and  smallest  fowl  of 
the  roost,  which  is  put  in  a  big  basket.  Ein  kleines  Nat-FeM. 
das  im  Hause  tles  Kranken  aliireiialten  wird,  nennen  die  Kanu 
üteab,  ein  irrosses,  zu  dem  alle  Freunde  uud  Bekannte  herheip'- 
rufen  werden,  heisst  Oteperah.  Nur  indeut^sämmtliche  Verwandten 
des  Kranken  vom  Aeltesten  bis  zum  Jüngsten  am  Natfeste  theil- 
nehmen,  erhält  dasselbe  seine  Wirksamkeit  Die  Wih  Terursaekea 
mitunter  Besessenheit,  wie  der  (ia\av  hei  den  Birmanen. 

Die  litdiere  K hisse  der  Dämonen  hcisst  Ilpepih.  Der  »  i- 
tirende  i*ric8ter  ruft  die  verschiedenen  Arten  der  l  azay,  als  deo 
durch  Schlangenbiss  tüdtenden  Tazay,  den  durch  Ertrinken  m 
Wasser  tödtenden  Tazay,  den  durch  Alligatorbisse  tiJdtcndei 
Ta/.av,  den  durch  Feuerlu-ennen  tiidtenden  Tazav  n.  s.  w.  Der 
Nat  iiestrat't  durch  Krankheiten  und  nia^^  ilun  li  <  ►jMVrpiln  ii 
sänftigt  werden,  woirejrcn  der  Tajcray  (Teray)  mit  jiiheni  T'^ie 
schlägt  und  keine  Hülfe  zulässt.  Der  Tazay  verursacht  kleine  Fieber 
nnd  Unpässlichkeiten,  wenn  aber  der  Nat  erzämt  ist,  so  UM  er 
BülVel  sterben,  lUsst  das  Vermögen  verloren  gehen,  das  Haw 
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niederbrennen  und  mag  selbst  die  ganze  Familie  auf  einmal 
tOdten. 

Die  Karen  stellen  täglich  Reis  hin,  als  Opfergaben  für 

Morley,  in  einem  hohen  ßcr^a'  lebend,  voiideuier  einst,  mit  einem 
Putzo  aus  Gold  und  Silber  bekleidet,  bcil>eiHiefi:en  und  alle 
l  ebtrtrc'ter  ausrotten  wird,  mit  einem  Sehwcrtc»  das  selbst  die 
Lttbih  oderLuzunggaun  tOdten  kann.  Die  Birmanen  kommen  oft 
in  Streit  wegen  der  Erbschaft,  die  Karen  alcr  setzen  bestimmte 
Theile  für  jedes  Kind  zurüek,  die  dieses  dann  beim  Tode  erhält, 
liei  aiisteekendi'U  Krankheiten  l)arrieadiren  die  Karen  <lic  uaeli 
ihrem  Dorfe  führenden  Tfade.  Die  iiirmaueu  stellen  in  Pest- 
zeiten Sammlungen  an,  um  einen  Pungyi  zu  bezahlen,  der  an 
deo  Strassenecken  das  auf  elfenbeinerne  Blätter  geschriebene  Pali- 
bueh  Kaboah  liest.  Um  einen  unverbrttehUehen  Freundschaffsbnnd 
zuschliessen,  misehen  /.wei  Karen  das  iilut  ihrerArme  zusanimen 
(lud  rühren  es  mit  einem  Messer*)  in  ßranntweiu  um,  zum  Trank. 
iSolite  sich  einer  später  falsch  erweisen,  so  werden  seine  Ein- 
geweide zerschnitten  werden.  Moung  Sehweh  lebte  einige  Zeit 
als  Schüler  in  einem  birmanischen  Kyaung  in  Pegu  und  war 
eiü  Favorit  mit  (k'm  alten  Miincb,  dvm  er  seine  durch  lanjres 
sitzen  steilen  Heine  wieder  intJauf,^  kneten  musste.  Die  Knaben 
im  Allgemeinen  lieben  das  Klosterleben  nicht  und  wUnsehen 
sich  zu  ihren  Eltern  zurtlck.  Sein  Lehrer  verschwand  oft  fttr 
Tage  und  Wochen  in  dem  Walde,  ofine  dass  Jemand  wusste,  wo 
er  war.  Er  hatte  sieh  dort  an  einer  abj^elefrenen  Stelle  einen 
kirim  II  (>fen  j^ebaut,  wo  er  aus  Kuj)fer  und  l»lei  mit  Hülfe  von 
Medicincu  bilber  zu  maehen  snehte.  Viele  der  Pungyi  aus 
l'egu  sind  aus  dem  Scbanlande  dahingekommen,  und  Moung 
Schweh's  Vater  hatte  fttr  einen  derselben  ein  Kloster  gebaut,  da 
er  ihn,  seiner  Gelehrsamkeit  we^en,  gern  in  seinem  Dorfe  behalten 
Wollte.  Wenn  Moung  Sehweh's  Mihieh  Naehts  zu  Sterljeiideu  i;eru- 
It'U  wurde,  so  nahm  er  die  ihn  begleitenden  SehUier  unter  sein 
gelbes  Priestergewaud,  um  sie  sicher  gegen  Tazeit's  zu  bedecken, 
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denen  sie  zuweilen  bege^^neten,  wie  man  aus  dem  rauschenden 
Rasseln  der  Bäume  und  dem  Schwanken  ihrer  Wipfel  bemerkte. 

Die  erste  Anknüpfung  neuer  Besiehungen  mit  der  Aussenwelt 
geschah  durch  die  ohrenkranken  Damen ,  die  wahrscheinlich  die 

Untcrbiechung  ihrer  Cur  nicht  liinprer  ertr:i«i:cn  konnten  und 
König  petitionirt  haben  mochten.  Mit  einer  derselben  war  eine 
Art  Krisis  eingetreten.  Als  eines  Tages  die  Zofe  für  Medicin  ge- 
kommen war,  Hess  ich  durch  Moung  Schweh,  der  bereits  etwai 
im  Apothekerwesen  pfuschte,  eine  Brausemischung  in  einer  Soda- 
fiasche  znstfijiscln.  Der  ^ahmte  Moung-fryi  licp^hMtete  «h\s  Fniu- 
lein  beim  Weggehen,  und  ssic  mochten  vielleicht  etwa«»  zu  h  itliaft 
gesticuliri  haben,  denn  während  das  Pärchen  hinter  einem  Butfcbe 
stand,  geschah  ein  Knall,  der  Alles  im  nahen  Hause  des  Primea 
aufschreckte.  Die  Medicinflasche  war  in  Stücke  gegangen.  Dts 
wurde  jetzt  das  Tagesgespräch.  KIne  solch'  starke  Medicin.  <lif 
Flaschen  zersprengt,  wenn  die  nicht  hilft,  was  dann  ?  Ich  wurde 
schleunigst  um  eine  Erneuerung  der  starken  Medicin  gebeten,  l  ad 
siebe  da,  sie  half!  Nach  einigen  Tagen  kam  die  Zofe  hastig  her- 
beigelaufen, ausser  Athem  vor  Freude.  Der  ganze  Harem  schwimiBe 
inThränen,  ihre  Herrin  könne  hören.  Sie  habe  in  ihrem  (Jcinafh 
ganz  deutlich  das  Schwirren  der  Spulräder  gehörr,  an  denen  im 
Vorzimmer  die  Dienerinnen  sassen  und  webten.  Ich  schickte  ihr 
SU  Gefallen  noch  eine  Dosis  der  Donnerarznei,  Hess  aber  der 
Kranken  sagen ,  dass  mein  Vorrath  in  dieser  und  den  anderes 
Medicinen  ganz  erschöpft  sei  und  dass  ich  bald  Nichts  mehr  z« 
geben  haben  wUrdc. 

Das  ereignete  sich  kurz  vor  der  erzählten  Katastrophe  luit 
dem  anderen  Kranken.  Als  sie  jetzt  nach  längerer  Unterbrecbssir 
aufs  Neue  schickten,  wollte  ich  die  Sache  gleich  ein  fttr  allental 
ganz  abschneiden ,  und  lies»  zurUcksagen ,  dass  keine  Medifines 
meiir  da  wiiren.  Als  die  Zufe  doch  wenigstens  für  ein  kh  iii''^ 
Wenig  der  Donnermedicin  jammerte,  versprach  ich  zuletzt  zu 
versuchen ,  ob  ich  die  nöthigen  Substanzen  in  Mandalaj  aoilrei* 
ben  könnte ,  da  solch  einfache  Salze  zuweilen  in  den  UioMn 
der  Armenier  zu  finden  waren.  Als  ich  für  diese  und  andere  Be* 
sorguugen  in  die  Stadt  gehen  wollte,  hielt  mich  der  Wachipot^iei 


Digitized  by  Google 


Beschrankte  Diät. 


22ä 


au,  der  dicht  neben  meinem  Hause  stand,  und  der,  wie  ich  be- 
nerkte,  bedeutend  stärker  war,  wie  frttber.  Der  wachthabende 
OfReier  erklärte,  Befehl  zu  haben,  weder  mieh  noch  meine  Diener 

beniQffiulassen,  nur  der  birmanische  Koch  könne  für  die  nütliifcen 
Einkäufe  einmal  des  Tages  passiren.    Auf  meine  Protestatiun 
verlaugte  er  einen  Krlaubnisspass  aus  dem  Hause  des  Prinzen. 
^  begab  ich  mich  dorthin.  Der  Prinz  war  wie  früher  unsichtbar, 
aber  diesmal  Hess  ich  mich  nicht  abweisen ,  denn  weiter  durfte 
die  Sache  nicht  kommen.  Ich  erklUrte  ihm,  dass  ich  als  Gast  des 
Köllig'«;  im  Pahiste  lebe,  nicht  aber  als  ein  (lefanj^encr,  inid  dass 
ich  Dieiue  Freiheit  auf  eine  oder  die  andere  Weise  immer  und 
sicher  su  bewahren  wissen  werde.   Der  Prinz  gebrauchte  Aus- 
flüchte and  entschuldigte  sich,  dass  er  diese  Ordre  nur  gegeben 
habe,  um  zu  wissen,  ob  ich  zu  Hause  sei  oder  nicht.    In  den 
Aadienzen  könne  es  leicht  vorkommen,  dass  der  Könij;  nach  mir 
irage,  um  mich  rufen  zu  lassen,  und  er  wüusche  dann  immer 
richtige  Auskunft  zu  geben.   Ich  willigte  ein,  ihm  bei  längerer 
£iitfemung  durch  meinen  Diener  daTon  Kachricht  geben  zu  las- 
ten, bedang  aber  aus ,  dass  mir  fortan  ein  olfener  Weg  bleibe, 
ttin  an  den  Thoren  ein-  und  ausgehen  zu  können.   S|)ätcr  waren 
ifldess  meine  Diener  dort  neuen  tscherereien  ausgesetzt.  Der 
König  war  wie  gesagt  ein  rigoröser  Buddhist  und  hielt  streng  auf 
die  Beobachtung  des  Ahinsa.   Bei  meiner  Wohnung  im  Palaste 
wttrde  ich  nicht  haben  daran  denken  können  Htthner  zu  schlach- 
t«ii.  aber  diese  wurden  ohnedem  auf  dem  HazaarMandalav's  nicht 
lelK  iidig  verliuuft    ächou  getödtete  Hühner  flu  die  KUchc  zube- 
reiten zu  lassen ,  ist  in  Birma  ein  unausbleibliches  Uebel,  das 
sieh  nur  in  den  Häusern  der  Armenier  und  Mohamedaner  ver- 
iseiden  lllsst,  wo  man  ausserdem  Ziegen  und  bei  den  ersteren 
auch  Schweine  auf  dem  Tische  tindet.    Das  Schlachten  eines 
^Mmen  wurde  noch  unter  dem  vorigen  Könige  dem  Meuschen- 
üH»rde  gleichgesetzt  und  mit  dem  Tode  bestraft.  Fische  ass  ich 
selten,  da  auch  diese  meist  todt  auf  den  Markt  gebracht  werden, 
damit  sie  steh  ohne  Gewissensbisse  kaufen  lassen.   Auf  Reisen 
iu  Indien  ist  man  indes«  so  gewöhnt,  mit  Hühnern  uud  Eiern, 
unter  Zugabe  von  Ueis,  das  Lcbcu  zu  fristcu,  dass  mau  luxuriös 
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ZU  leben  glaubt,  so  lange  es  diese  nur  giebt.  In  einer  pietisti- 
Bchen  Stunde  indessen  erliess  der  König  einen  Befehl ,  wonteb 
er  die  Stadt  Mandalay  mit  umliegendem  Gebiet  auf  einige  Meilei 
in  der  Runde  fdr  heiliges  Territorium  erklärte,  innerhalb  welche« 

kein  Lebonsliclit  ans«re]>lasen  werden  durfte.  Die  (irenzen  wiinlen 
durch  n'äblc  gesteckt.  In  den  Ilausern  der  Christen  und  Moba- 
nicdancr  wurde  eine  Liste  sämmtiichor  lebenden  Wesen  (Utthner« 
Sehweine,  Ziegen,  Enten  u.  s.  w.  eingeschlossen)  ausgefertigt, 
und  dem  Hausherrn  ans  Her/  gelegt,  dass  er  dafür  yerantwortlifb 
sein  niiisse  und  kcunniendt  ii  Falles  K'eclienscliaft  über  jedes  Haupt 
seiner  Tlieuren  abzulegen  haben  wurde.  Jetzt  war  es  aueli  luii 
der  fetten  Tafel  der  Armenier  vorbei,  und  als  ieh  in  dieser  Zeit 
einmal  bei  ihnen  speiste,  sah  es  dort  ebenso  trttbselig  aus  wie  bei 
den  Birmanen,  da  die  von  Rangun  geschickten  ZinnfoOchsen  pri- 
servirten  Fleisches  bald  alle  aufgekauft  waren.  Mir  blieb  jetzt 
uiebts  übrig,  als  getroekuete  Fisehe,  im  glüeklieben  Falle  ainh 
getroeknete  Tauben,  oder  Eier,  und  von  den  letzteren  hatte  der 
Koch  jetzt  um  so  grössere  Quantitllten  zu  bringen ,  die  fehleadei 
Huhner  zu  ersetzen.  Der  Prinz  soll  steh  schon  frttber  einntl 
unter  der  Hand  nach  den  Kin/.eliiluitcn  meines  Kuehen«lf|»nrt(V 
ments  erkundigt  haben  und  ersehreekt  gewesen  sein  über  dit* 
grosse  Menge  Eier,  die  dort  aufgingen.  Mein  birmanischer  Koch 
ebenfalls,  obwohl  er  vomTOdten  der  Hühner  dispensirt  war,  hatte 
seine  Gewissensscrupel  Uber  das  täglich  fortgesetzte  Kochea  «o 
vieler  Kier.  Dann  und  wann  einmal,  beklagte  er  sich  pCfffO 
Moung  Schweb ,  wäre  er  vielleielit  auf  liisieu  bereit,  ein  Ki  in 
kochendes  Wasser  zu  werfen,  al>er  so  jeden  Tag  beinahe  ein  halbes 
Dutzend  Eier  zu  tOdten,  das  häufe  sich  doch  zu  sehr  im  Debet*) 
an,  und  sein  Gehalt  sei'  nicht  hinlänglich,  um  diese  Schuldca- 

*)  Die  MiKlilliistcn  siiclirn  strts  iliic  liil;in7.  in  OrdiiiniL.'  zu  liaUni .   m'"  i 
wi«'  CH  .iiicli  (li(>  Sataputlia-Hr.'iliiicin.i  rätli,  >(  lion  in  ilict^^T  W  <  It  \vi»'}r<Mi  *u  l.i-M-n. 

ist  dirs  lu'i  ih'ii  lM's<m(l«M>;  auf  }»ut».' W'i  i  kc  iIi  - AImo^«  n<r«'lH'n>  anjii  wii*^«'«'«''* 
Hiniiaiu'ii  kost  piclij^cr,  als  in  diT  Mdiijjolci,  wo  \\  nid  «».Irr  \Va->rr  <lif  S«'hiiKI»*n- 
tiljfiin^jsniiililcn  drcln'n,  und  iM  furil«  !  t  auch  ci^cn»'  An-trcnirnn;;.  «ähi«  ii'l  imu  i» 
r'«*kinjr  die  (JcIm  (r  wler  mit  <  ►clisrn  iinitri'ilit.  I'iiüo  >ali  in  der  ra:.'<»«k*  TiiUi5«J«>. 
wie  sieh  die  Pilger  gegen  ihre  .Sunden  au  lueUiilnen  StäUni  abwogen. 
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mam  mit  guten  Werken  zu  nuUiÜciren.  Ich  muEtgte  später  oft 
Moung  Sebweh  auf  den  Markt  schicken ,  und  wenn  es  dort  keine 

Eipr  pjl),  nach  den  iiinlie^enden  DürtVi  n ,  weil  der  Koch  sich 
ki'iiK'  ^'losse  Mühe  gegeben  liaben  würde,  soh-he  zu  tindeu.  Aid 
wähmd  des  HUbnermangeis  der  iCierkorh  noch  voluminöser 
wurde,  zog  es  zuletzt  die  Aufmerksamkeit  der  Wachen  auf  sich, 
und  als  ihnen  klar  wurde,  in  welch  grossartiger  Ausdehnung  dies 
Eiennordunp:speschiift  in  meiner  stillen  Woliniin":  betricl»cH  wurde, 
;rlaiil)i(  ii  sie  sich  zu  einem  Hai>|»ort  verptiichtct.  Indess  gal)  ich 
darin  nicht  weiter  nach,  und  erklärte  den»  Prinzen,  dass  meiiieDiät 
«cboQ  beschrilnkt  genug  sei  und  keine  weiteren  Kcductionen  er- 
tragen kOnne.  Allmfthlig  stellten  sich  auch  wieder  Hühner  auf 
dem Bazaar  ein ,  indem  dieselben  in  den,  nicht  in  dein  heiligen 
Oehiet  bej!:riftenen ,  Dorfern  auf  dem  anderen  l'fer  des  Irawaddi 
gesi'lilachtet  und  dann  am  Mor^^en  früh  heridK'rgebracht  wurden. 

Obwohl  ich  die  in  der  Stadt  aufgekaufte  Brausemedicin  als 
die  letzte  und  allerletzte  abgeschickt ,  und  auch  einem  Augen- 
kranken  aus  dem  Schanlande,  dessen  Freunde  mich  hestilndig 
''fstllrmten ,  sowie  anderen  Patienten  das  Knde  meiner  Praxis 
anzeigte  und  sie  für  weitere  und  bessere  Hülfe  au  Dr.  Willianis 
verwies,  derein  kleines  Hospital  einzurichten  anfing,  so  blieb 
ich  doch  nicht  verschont.  Es  war  indess  die  höchste  Zeit,  fest  in 
der  Ahlehnung  zu  bleiben ,  denn  es  kamen  bereits  Patienten  aus 
•lor  rn)jreg:end  für  ( 'onsultationen  zuirereist,  und  ich  war  schon 
früher  einmal  während  meiner  perunnischeu  Keisen  auf  solche 
Weise,  ehe  ich  mich  selbst  recht  versah,  in  eine  ärztliche  Praxis 
verstrickt  worden ,  die,  tUglich  zunehmend,  mich  Uber  ein  halbes 
Mrao  meinen  Aufenthaltsort  gefesselt  hatte,  und  aus  der  ich 
"line  einen  ^^liicklicheu  Zwischenfall,  der  1  'eliertra^zuuf^ ^^estattete, 
kaum  80  bald  herausgekommen  wäre.    Als  deshalb  die  l)amen 
mich  das  nächste  Mal  nach  dem  Uause  des  Prinzen  zu  sich  bitten 
Hessel,  kam  ich  mit  leeren  Händen,  und  als  sie  mit  Quälen  fort- 
fiihren,  nannte  ich  als  einzigstes  Mittel,  das,  bei  Mangel  anderer 
Medifin.  vielleicht  noch  gelnaueht  werden  könnte,  die  Blutegel. 
^>ie  waren  sogleich  auch  dazu  bereit,  aber  nach  eini«ren  \  ersuc  hen 
zeigten  sich  doch  so  manche  Schwierigkeiteu  in  iietreÜ'  der  Ait 
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und  Weise,  wie  Uber  die  voUgesofrenendispoiiirt  werden  könne,  das? 
der  Prinz  über  die  Benutzung:  seines  Hauses  zum  Blutverjpe«*M*n 
und  seines  Gartens  zum  V'ergrraben  lebendigrer  Thiere  nicht  sehr 
erbaut  war.  Und  ich  meinestheils  liess  die  Sache  gern  einschlafen. 

Kaum  liatte  sieh  die  Hnstere  Wolke  von  der  Stirne  desKönipi 
verzogen  und  schien  sein  Lächeln  sich  mir  auf  8  Neue  zuwenden 
zu  wollen,  al»  Alles  bald  wieder  im  schönsten  Sonnenscheine 
strahlte.  Die  geputzten  Höflinge  des  Prinzen  liefen  bei  mir  eis 
und  aus.  Sie  brachten  mirBtteber,  schrieben  Rfttbsel  nndSprUeh- 
wörter  auf  oder  erzählten  Märchen.  Sie  sangen  und  tanzten,  ne 
tranken  Thee  und  rauchten  meine  Cigarren,  Alles  wie  früher. 
Der  temporären  Abwesenheit,  wo  sie  in  weiten  Kreisen  um  meiu 
Haus  berumgeschlichen  waren,  wurde  gar  nicht  gedaeht,  und  ich 
empfing  sie  in  der  gewohnten  Weise ,  ab  ob  ihre  Besuche  nie 
unterbrochen  gewesen  wären.  Auch  der  Professor  hatte  seine 
Stunden  wicib'r  begonnen.  Die  von  ihm  verfertigten  Listen,  beson- 
ders psychologischen  Inhalts,  wurden  oft  von  andern  Besuchern, 
die  gleichfalls  als  wohlunterrichtet  bekannt  waren,  durehgesehei 
und  gerühmt.  Manchmal  dietirte  er  mir  als  Schreibübung  snie 
poetischen  ErgHsse  vor,  die  er  dann  erst  zn  improvisiren  be* 
hau))tete,  und  die  von  nichts  als  Blumen  und  \  ü^elu  und  Vügt'lu 
und  Üiumeu  zwitscherten. 

Der  Prinz  hatte  nach  dem  Teich  ein  kleines  Boot  bringet 
lassen ,  in  dem  er  mich  zuweilen  einlud  Abends  mit  ihm  umher-  i 
zufahren ,  und  auch  sonnt  in  dem  Palast  umberftthrte ,  um  dir  i 
Merkwürdigkeiten  desselben,  die  alten  Staatscarosseii.  die  Stalle  ' 
der  weissen  Elephanten,  die  Wasseruhr  u.  s.  w  .  zu  zeigen. 
die  ThUre  der  Wagen  war  ein  Pfau  gemalt  und  vomt  renierlt 
dieselben  der  doppelkßpfige  Vogel  Long}4n-hnet.  Auch  die  tes- 
poiür  benutzte  S<*ene  des  königlichen  Theaters  besuchten  wir  waA 
wurden  hinici'  den  Coulissen  zugelassen,    hu  Hause  des  Friu/iii 
hielten  sich  damals  viele  der  zur  Bezahlung  der  Steuern  au>  j 
seiner  Provinz  herbeigekommenen  Vasallen  auf.  Man  suchte  ^' 
viel  aus  ihnen  herauszupressen  als  möglich ,  und  die  rttckstindi- 
gen  wurden  oft  mit  grossem  Lärm  und  Geschrei  berbcif^ 
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schleppt,  um  im  Hofe  gefesselt  zu  werden  und  der  Sonne  ausge- 
setzt zu  bleiben,  mit  Androhungen  von  Frttgeln  nebenher.  Doch 
schien  ea  meistens  nur  auf  Einschttchterung  abgesehen. 

Bei  einem  vom  Könige  denPungyi  gegebenen  Feste  wurden 
STOü^e  \ OrluTcitimgiMi  in  der  Strasse  vor  dein  Palast  gctrotVeii. 
Mau  hatte  aus  Haiiibu  eine  hohe  Phitform  aufgeschlagen,  mit 
eioem  Dache  bedeclit  und  mit  Teppichen  behangen ,  auf  deren 
breiten  IVeppenstufen  die  vornehmsten  l^eamten  standen.  Von 
den  vier  Richtungen  führten  Gänge  zwischen  den  an  beiden  Seiten 
hiiilaiilViKh'n  IJcihen  der  Opfcrgahen  hindurcli ,  als  inaiiiisliohe 
lici^tüpte  vou  ungeheuren  Diuiensionon,  ebenso  hoch  aufgestapelte 
Ibtinne  von  Bananen  und  andern  Fruchten,  und  Geiltose  mit  ver- 
schiedenen Zuthaten  für  den  Reid.  Die  Mönche,  2000  ander 
Zahl,  gingen  in  neuen  GewMndem  dazwischen  hin  und  erhielten 
■SO  rriclilich  ,  tlass  viele  Lasttriiger  engagiren  niussten ,  um  die 
Stäben  nach  den  Klostern  zu  bringen.  Kauschende  Musik  spielte 
an  verschiedenen  Plätzen  und  das  Volk  drängte  sich  von  allen 
»Seiten  herbei.  Durch  einen  roth  bemalten  Wagen  (Nat-pu-dzay), 
derauf  niedrigen  Rttdem  steht,  werden  die  Opfergaben  des  Ko- 
ni^ nach  ileio  Nat- Tenipel  gebracht,  ehe  Jemand  anders  sie  dort 
niederlegen  darf.  Hei  einem  anderen  Feste  im  I'alaste  ritten  die 
lYiuzen  in  der  Proeession  auf  reichgeschmlickten  Kle])hanten. 
^ne  grosse  Feierlichkeit  wurde  bei  der  Volljährigkeit  seiner 
Tochter  durch  den  Eimschweming  veranstaltet,  in  dessen  Palast 
för  eine  Woche  da»  Drama  Hama's  aufgeführt  wurde.  Kine  Feier- 
li'likcit.  <lie  gleii-hfalls  grusx'ii  Zulauf  herbeizog,  wurde  auf  dem 
Maudalay-Hügel  abgehalten,  als  der  König  dort  den  Grundstein 
einer  Pagode  *>  legen  Hess.  Nachmittags  zog  der  König  oft  unter 
Musik  in  seine  Gärten,  wo  ihm  die  gebrauchten  Goldgefösse  mit 
Erfrischungen  vorgetragen  wurden.  Von  einem  hohen  Rambu- 
lliuriue  dort  konnte  er  »Stadt  und  l>nigebung  ubersehaueu. 

*)  Beim  Stift^'ii  cinor  Pai/od»-  wird  — rr  tropfi  nwci-  auf  die  Erde  {jegfOssen 
iiskI  <lit' l'unfyi  lest-n  die  Fuiiik-Iii  :il>,  um  aii  r  Maiid  luadii  all«'  (iütter  und 
M*  n.»  ||f»ii  zur  Z»'Uu'cii>chaft  liri b«  iziii  iifni.  ]»a-^-i Hk-  ^jc-cliiclif ,  nni  <  in  (i ekelten k 
rf-'ht'krärti-r  zu  übertragen,  und  im  Mallalin;;aia\vuttu  iiimuit  König  Uiiiibasara 
^csc  Cert'tuouie  vor,  als  er  UauUma  dsa  Kloster  Weluwiin  »chenkt. 
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Eiuige  der  Besucher  erklSrteu  mirdasZeiclieulmeb  (l)eitton), 
das  beim  Häuserbau  gekannt  sein  inu88.  Sind  nur  gleichdicke 
Pfeiler  oder  mSnnliche  verwandt,  so  wird  die  Wohnung  glttck- 
bringend  »ein.  Unten  dickere  heisften  weibliehe  nnd  die  in  der 
Mitte  am  dicksten  sächliche.  Je  nachdem  sich  Knuten  in  rer- 
schieilener  Hr»he  <ler  Pfeiler  fiuilen,  oder  nach  der  \  erbindung 
der8elb|»n  nut  den  Balken,  können  Vorhersagungen  gezogren  wer- 
den. Von  besonders  ungünstigem  Vorzeichen  ist  das  AffenbolL 
d.h.  solches,  das  beim  Umhauen  des  Baumes  weit  hinweggefallei 
ist.  DiisDeitton  unterrichtet  auch  Uber  die  aus  Vögeln  zu  zieheo- 
ilenAugurien,  das  Bellen  derlhnnle.  die  Bewehrungen  der  Bienen, 
das  Eierlegen  der  Hühner  u.  s.  w.  \  on  den  SprUcbwörterbtteheni 
(Nidhi  oder  Schwe-uh)  bezieht  sieh  das  Dhamma-nidhi  aof  die 
Religion,  das  Loka-nidhi  auf  weltliebe  VerhSltnisse  und 
Raja-nidhi  auf  Regierungsangelegenheiten.  Xaeb  den  Vorschriftei 
des  Vathua  wird  für  gutes  (ihick  (k  i  iK  in  Kage  des  Beginntn^ 
einer  Beise  oder  (lesehäfts  enteprecbeude  Buch>tabe  auf  dieSüiii« 
geschrieben.  Der  Amyathae,  ein  in  den  Pflanzen  gefundeier 
Stein,  wird  probirt,  ob  er  grSn  färbt,  und  ist  dann  lllr  Amakite 
passend.  Wenn  die  Birmanen  zwei  Eideebsen  an  der  Stibei- 
wand  kämpfen  sehen,  so  decken  sie  ihr  Knpftuch  darüber  und 
werden  später  mit  demselben  vieliilück  bei  Frauen  machen,  l  oi 
vortheilhaften  Verkauf  von  Waaren  zu  yerriebem,  wird  ein  wtp' 
sther  Ring,  Kunteiklekpoe,  verfertigt  und  in  Wasser  gelegt,  m 
damit  die  Waaren  zu  besprengen,  die  dann  reissend  abgeliea 
werden.  Der  Hminku.  ein  mit  Figuren  gefüllter  Kreis.  i>t  dunb 
den  Zea  an  die  Stime  .Sdeher  gezeichnet,  die  sieh  bei  der  Re- 
gierung in  Gunst  zu  setzen  wünschen.  Wenn  eine  auf  die  ij^ 
fallende  Person  später  in  den  Beinen  Schmerz  empfindet,  so  w«^ 
den  Opfergabeu  dem  Hm\  aephutbelu  gebracht,  der  diese  Kmk* 
beit  Tenirsiu»ht  hat.  Der  (Üpfel  der  Bäume  wird  durch  des 
Akakadso,  der  in  den  höchsten  Zweigen  residirt.  gehütet,  iler 
Stamm  durch  den  :^hakka<lso  und  »lie  Wurzeln  durch  den  Bum- 
inadzo,  unter  der  Erde  lebend.  Mein  K<Mrh,  der  mir  diese  leoie 
Mittheilong  machte,  erzählte  mir  ausserdem  Ton  dem  Schulzfott 
der  Erde,  aber  er  konnte  mir  auf  meine  Frage  nicht  geaaa  dea 
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Wobnplatz  bestimiuen,  ob  derselbe  auf  der  Oberfläche  oder  unter 

derselben  sei,  weil  er  damals,  als  er  die  Lngyi  (die  grossen  Män- 
ner) davon  siMC'chcii  liörte,  vergass  oder  nicht  daran  dachte,  sich 
iiD  Be.soiuleren  zu  erkundigen.  Er  kannte  aber  genauei*  den  llniin, 
eine  kleine  Art  von  Tazeit,  der  die  im  Walde  Keisenden  anfasst 
ood  80  stark  8cbttttelt,  dass  ihr  Geist  verstört  wird  und  sie  später  im 
MoD  umherwandeln.  Der  Pizzun-Nat,  aus  dem  Thawuddeinda 
genannten  Natpich  ((Jütterland  n<lcr  Ilinuiicl),  schickt  Hegen  aus 
Kaukinakatba.  Der  Tazcit  L  [)aka  fliegt  iu  den  Wolken  herum,  um 
den  Menschen  zu  erspähen,  auf  den  er  als  seine  Beute  niederfallen 
will.  Die  Beltt  besitzen  die  Nanabavapinabava  genannte  Zauber- 
kraft, die  Erscheinungen  von  Pferden,  Ochsen  u.  s.  w,  hervorzu- 
rufen. Träume  werden  auf  zweierlei  Art  eingetheilt:  man  unter- 
>t  hc'idet  die  im  Anfange  des  Schlafs,  um  Mitternacht  und  am  Morgen 
eintretenden,  oder  die  falschen,  die  gemischten  und  die  wahren. 

Die  birmanischen  Mädchen  pflegen  ihre  Liebhaber  erst  auf 
die  Probe  zu  stellen,  um  ihren  Witz  zu  versuchen,  und  lassen  sie 
•»ft  lauge  sclinuichten.  Sie  legen  iimen  lläthsel  vor,  \\'\v  z.  15.: 
10(10  Fusstapfen  wie  viel  Klephantcu 'r  worauf  derjenige,  der  zu 
dividiren  versteht,  250  antwortet.  Andere  Fragen  sind  noeh  ver- 
Hihlagener,  obwphl  man  sich  nicht  zu  den  schwierigen  Problemen 
versteigt,  die  der  grosse  Apostel  Ceylon's  dem  Könige  stellte  und 
die  im  Mahawanso  zu  lesen  sind.  In  meiner  siamesiselien  Ueher- 
>efzung  werden  diese  N'erstandesaufgaben  Ami)ha-rukkha  Panha, 
das  Argument  des  Mangoe  l^aums  und  die  Jati-Araphpha-Panha 
(das  Argument  des  königlichen  Geschlechts)  genannt,  und  ähn- 
lich der  mittelalterlichen  Vögelaufgabe  Fibonacci^s  sind  sie  in  den 
»ianiesiseben  Klöstern  dem  Nanien  nach  bekannt,  wo  ich  mich 
"ft  aniiisirte,  den  Mönchen  diese  harte  Xuss  zu  knacken  zu  geben, 
ber  erhabene  Oberpriester,  einen  Mangoebaum  neben  sich  sehend, 
fragte  den  König :  0  Herrscher,  was  ist  der  Name  dieses  Baumes? 
Der  König  erwiederte  dem  heiligen  Lehrer  zur  Antwort:  Er  wird 
Mangoe  genannt.  Dann  fragte  ihn  der  erhabene  Oberpriester: 
<iicbt  es  einen  anderen  Manp>eb.\uni,  aus>er  (lie>em  ersten,  oder 
nicht?  Der  König  errieth  es  und  äagie:  Esgiebt  noch  deren  viele. 
Der  erhabene  Priester  fragte:  Diese  anderen  Mangoebäume  aus- 
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genommen,  giebt  es  noch  andere  Bllume?  Der  König  erwiederte: 

Von  den  Bäumen ,  die  keine  Man^roebäume  sind ,  giebt  e«  eine 
grosse  Menge,  erliahciuT  Lehrer.  Die  Frage  kam:  Xeheii  ditMii 
andern  Mangoebäumeu  und  neben  diesen  andern  Bäumen,  die 
keine  Mangoebäume  sind,  giebt  es  dann  noch  Bäume?  Und  der 
König  darauf:  Neben  diesen  andern  Mangoebftumen  und  deo 
Bäumen,  die  keine  Mangoebäume  sind,  da  giebt  es  gerade  diesen 
Baum  hier,  von  dem  zuerst  gesjMochon  wunle.  Satu,  Satu.  rief 
der  erhabene  Priester  auf  diese  Antwort,  und  Lob  spendend,  pries 
er  ihn  und  sagte:  Weise  bist  du,  o  Herrscher,  mit  hoher Wei»heii 
ist  der  König  begabt,  weise  in  Wahrheit.  Dann  folgt  die  zweite 
Examination,  ebenso  gedehnt.  Soleh  königliehe  Weisheit  war 
natiirlich  nicht  in  jedem  Mönch  zu  erwarten,  und  konnte  ich  nur 
selten  batu  rufen. 

Der  Eulenspiegel  der  Siamesen  ist  Sithanong^ai,  der  ^hiefe 
Pagoden  baut  und  andere  Pfiffigkeiten  macht.  Als  Wei^r  gilt 
bei  ihnen  und  den  Birmanen  Mahotada,  von  dem  die  Letzteren 
ein  ganzes  Buch  voll  Spniche  l)esit/.en.  Linst  wurde  in  dfin 
Dorfe  Muziguu,  wo  er  wohnte,  ein  von  dem  Sha-Baume  ge- 
schnittener iStock  gezeigt  und  ein  hoher  Preis  Demjenigen  rer* 
sprochen ,  der  entscheiden  könne ,  welches  Ende  das  obere  and 
welches  das  untere  gewesen.  Mahotada  befestigte  den  Stock  m 
einem  Strick,  warf  ihn  ius Wasser  und  i>eo])aclitct«'  das  heral»iii- 
kcnde  Ende,  das  er  dann  für  das  untere  erklarte,  (hi  jetb  r  Baum 
unten  schwerer,  als  oben  sei.  Viele  weise  Sprttche  über  Regie- 
rungskunst und  Menschenkenntniss  werden  von  dem  alten  Minister 
Aporaxa  bewahrt.  Ein  Thor  mag  in  Anderen  einen  Fehler,  wie 
ein  Sauicukoru  entdecken,  (bx-h  in  sich  selbst  übersieht  erFVldcr. 
wie  eine  Coeosnuss  gross.  Der  Weise  dagegen  besitzt  nicht  aur 
die  Fähigkeit»  in  Anderen  Fehler  zu  bemerken,  sondem  auch 
seine  eigenen  zu  kennen ,  der  Schildkröte  gleich ,  die  Kopf  bimI 
Glieder  einzieht ,  um  sie  zu  verbergen ,  heisst  es  im  Xtdbi  Kya». 
Ein  Frosch  glaulttt*  einst  einem  Lr>w(Mi  zu  gleichen,  da  er  iiu 
Sitzen  diese  ll>e  Stellung  einnimmt,  aber  als  ihneine  Krähopackie. 
fing  er  vor  Angst  z«  quaken  an.  80  ist  es  mit  denen  •  die  Kcaut- 
nisse  zu  besitzen  angeben,  ron  denen  sie  Nichts  rersteben.  IVeilHi 
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sie  mit  Gelehrten  zusammen,  dann  aus  Furcht,  dass  man  sie 
frag:en  möchte,  sind  sie  die  Hütiiciikiit  selbst  und  dann  wird 
Nichts  pesajrt,  als:  Meister,  Meisterl  Die  unteren  Welten  werden 
eingetheiit  in  Ngarae-bhon  (Hölle),  Tari^Jan-bhon  (Thierwelt), 
Pritta-bhon  (Aufenthalt  der  Gespenster),  Asurakay-bhon  (Dftmo- 
nenwelt),  dann  folgt  die  Lu-bhon  (Mensehenwelt)  und  weiter  die 
sech>fache  liiuniicl>tcrrasse  des  lier;;t  .s  Mcru,  als  zusamiuen  die 
Welt  der  Begierden  ausuiachcnd ,  wuriiher  sich  die  geistigen  He- 
gionen erheben.  Im  Milinda-Kaja  tindet  sich  die  Eintheilung  in 
Maaatsa  (Menschen),  Thiere,  Preta's  und  (als  am  tiefsten  stehend) 
die  Manntsa  Meraveka ,  die  berauschende  Getrönke  trinken.  So 
kennen  die  Hrahuiaueu  im  Dckkliau  uiidrigore  Kasten,  als 

die  verachteten  Pariah,  Einige,  die  auf  sieben  Seliritte,  Andere, 
die  schon  auf  dreizehn  Schritte  verunreinigen,  und  Andere,  die 
dureh  lautes  Rufen  sich  von  Weitem  zu  erkennen^geben  müssen, 
om  alle  Annttherung  zu  vermeiden.  Aber  tief  selbst  unter  ihnen 
stehen  noch  die  Oehseutlcisch  essciidcn  l'rcnuleii. 

Unter  luuiuen  hautigsten  Üesuchern  war  einer  der  Jüngern 
Prinzen,  ein  zartgebildeter,  bUbseher  Knabe,  aber  mit  etwas  ab- 
sehreckend HeimtOckischem  schon  in  dem  jungen  Auge.  Er  war 
ferade  in  dem  Alter,  wo  die  Birmanen  das  Haar  wachsen  lassen, 
ehe  sie  es  in  dem  Kopfbunde  aufknoten,  und  die  frei  herahwal- 
lenden  Haare,  die  ihm  laug  bis  Uber  die  Schultern  herabhingen, 
Termebrten  noch  das  Däuiouisch-Wilde  seines  Anblicks.  Sonst 
wir  er  voll  der  jugendlichsten  Ausgelassenheit  Auf  dem  Rttcken 
eines  seiner  Sclaven  heimngaloppirend ,  sprang  er  in  mefn  Zim- 
nier,  und  fing  dann  au  in  Kisten  und  Kasten  herumzukramcn. 
Alles  von  Oben  bis  rnten  zu  durchstöbern,  wenn  ich  nicht  zeitig 
Linspraehe  tbat.  Anfangs  schien  er  etwas  verwundert,  dass  ihm 
sieht  die  gewohnten  Huldigungen  geleistet  wurden,  daselbst  meine 
Dienerdas  platte  zur  Erde  fallen  nicht  recht  verstanden,  und  wenn 
er  mich  auf  einem  Stuhl  sitzen  Rah .  setzte  er  sich  f»ojr1eich  auf 
einen  andern  oder  auch  auf  den  Tis<'h,  um  wenigstens  clx'n  so 
hoch  zu  sitzen.  Später  aber  vergass  er  die  Ktikette.  Seine  Neu- 
gierde überwog,  und  um  bequem  in  den  Spieisaehen  umherkramen 
SU  können,  willzte  er  sich  ungenirt  auf  der  Erde  herum,  ohne 
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Rücksicht  zu  ncliinen,  das8  ich  über  ihm  auf  dem  Stuhle  >ass  und 
am  Tische  arbeitete.  Er  zerbrach  mir  genug,  aber  dafür  erzählte 
er  mir  auch  die  scbünsten  Mürchen  mit  einer  natttrlichen  Elegau 
in  Stimme  und  Geberden,  die  immer  fegselte.  Bei  komiKben 
Stellen  brach  er  mit  seiner  hellen  Stimme  in  das  reinste  Kinder- 
lachen aus,  das  aber  zuletzt  immer  in  einem  teutiisch-hühni>(hen 
Echo  verballte  und  den  Tyrannen  prognosticirte,  in  den  sich  der 
muntere  Junge,  wenn  zum  Mann  herangewachsen,  leider  wohl 
verwandeln  wird. 

Von  Hofanekdoten  steckte  er  voll,  und  auch  von  den  fie- 
sehichten.  wie  man  sie  sich  im  Talast  erzählt.  Er  spottete  Uber 
die  Kala  und  ihre  Verblendung,  zu  glauben,  dass  Kan^uu  und 
andere TbeileBirma*8 ihnengehöHen.  Esbedarf  janttreine8FiDge^ 
aufhebens  seines  königlichen  Vaters,  und  die  ganze  Bande  ist  m 
Nu  in's  Meer  ger<ttlrzt.  Aber  man  will  erst  die  jresammte  Sip|)- 
Rchaft  herbeilocken,  um  sie  dann  alle  en  ;xi<>s  zu  veruielren  und 
endlich  Hube  vor  ihren  Albernheiten  zu  haben.  Vielleicht  iudess 
könne  sein  Vater  sich  geneigt  fühlen,  die  Kala-Königin  (von  deren 
Wittwenschaft  man  gerade  damals  gehört  hatte)  zu  heirathen  (m) 
dass  er  also  einKivale  des  abyssinischen  Kaisers  fr© worden  wSrc). 
Vor  einigen  Jahren  sei  der  oberste  ( ^berriiuberhauptmann  ilerKab 
in  Kangun  nach  Mandalay  heraufgekommen,  aber  man  habe  ihm 
schön  mitgespielt  Der  König  hätte  für  ihn  ein  grosses  Haw 
bauen  lassen  auf  dem  Wege  zwischen  Mandalay  und  Amara|Kira» 
mitten  auf  dem  Kirchhof,  wo  die  Verbrecher  begraben  werdea. 
und  dort  habe  er  jrelebt  in  der  Ciesellschaft  aller  der  hö>eü 
Geister.  Er  habe  zwar  biil)tich  und  freundlich  gcthau  uml  Ge- 
schenke mitgebracht,  aber  man  hätte  wohl  gewusst,  dass  dieses 
hinterlistigen  Kala  nicht  zu  trauen  sei.  Der  König  habe  alle  Keine 
Söhne  (von  denen  er  allerdings  ein  panzesRe^ment  besitxt),  vom 
grössten  bis  zum  kleinsten,  an  beiden  Se  iten  nel>en  sich  ge^et/i. 
in  abgestufter  Reihe,  der  älteste  habe  ein  zweihändiges  Slnu  rt 
getragen»  der  zweite  ein  etwas  weniger  grosses,  bis  herab 
zum  jüngsten,  der  nur  einen  ganz  kleinen  Dolch  halten  konale. 
Draussen  in  den  Pfeilerreihen  versteckt,  hätten  drei  ( umpa^' 
nieeu  »Soldaten  gcstaudcu,  alle  mit  angelegtem  Uovebre,  auf  die 
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Truppe  der  in  der  Mitte  des  baales  sitzenden  Kala  gericiitet,  um 
sie  bei  dem  kleinsten  Zeichen  aufrührerischer  Gesinnung  bis  auf 
den  letzten  Mann  zusammenzuschiessen.  Besseres  Schicksal 
verdienten  die  Kala  überhaupt  nicht,  und  dann  warf  er  mir  einen 

spöitiseh-höhnischen  8oitenl)lick  zu,  als  ob  er  sagen  wollte:  und 
dir  wird's  bald  auch  nicht  besser  geluMi.  Gewöhnlich  indess 
»prsch  er  mit  mir  so  ungenirt  Uber  die  Kala»  als  ob  ich  gar  nicht 
dastt  geborte,  indem  solche  Fremde,  die  nach  längerem  Verkehr 
dorrb  den  wohlthätigen  Einfluss  birmanif^eher  Gesittung  einige 
hi'tiiiunfrs volle  Vorzeichen  späterer  (  ivilisation  blicken  lassen, 
als  gezähmte  Barbaren  (Kala  yilin)  betrachtet  und  von  den 
roheu  Neuankömmlingen,  den  Kalayain  (wilden  Barbaren),  unter- 
schieden werden.  Seine  beliebteste  Erzählung,  die  ich  mir  oft 
wiederholen  Hess,  war  die  Romanze  Zanekka's,  diejenige  Erzäh- 
liiiijr  der  \\'uttu.  die  am  besten  seinem  feurigen  Temperament  ent- 
^})^a(-ll,  und  fast  allein  in  der  buddhistischen  Literatur  Birma's 
der  Yatnika- Schule  anzugehr»ren  scheint. 

Aithya-Zanekka,  der  König  Meithila*s,  fitUt  im  Kampfe  mit 
«elDem  aufrührerischen  Bruder  Pola-Zanekka  und  die  schwangere 
Königin  Sandadewi,  die  von  einem  hohen  Thurme  der  Stadt  zu- 
p'^chaut,  tiiebt,  als  sie  die  Schlacht  verloren  sieht,  in  die  Wälder, 
um  ihr  Leben  zu  rotten.  Auf  deui  Wege  begegnet  ihr  derThagya- 
König  (Indra),  der  menschliche  Gestalt  angenommen  hat,  und 
fiibrt  sie  in  seinem  fliegenden  Wagen  nach  bewohnten  Ländern, 
wo  er  sie  in  einem  Zavat  an  der  lleerstrasse  absetzt.  Hin  dort 
nistender Pungyi  nimmt  die  Königen  mit  sieh  nach  der  Stadt  (im 
I-inde  Zabanagü),  sie  für  seine  Schwester  ausgebend.  Als  der 
<lort  geborene  Knabe  von  seinen  Hpielgefährten  geneckt  und  des 
Pongyi  Sohn  geschimpft  wird ,  läuft  er  zu  seiner  Mutter,  sie  um 
«einen  Vater  fragend ,  und  als  sie  zögert,  schlägt  er  seine  Zähne 
•n  ihren  Busen,  droiiend,  ihr  die  lirustwarze  abzubeissen,  wenn 
sie  ihu)  nicht  die  Wahrheit  sage.  Von  seiner  kr.nigliehen  Abkunft 
biirond,  rüstet  er  mit  den  seiner  Mutter  gebliebenen  Juwelen  ein 
^biff  aus,  um  nach  seinem  Erblande  zurückzukehren,  und  als  die 
Matter,  ihn  zurückzuhalten,  sich  vor  den  Stufen  der  Treppe  nieder- 
wirft, schreitet  er  über  ihren  Körper  furt  und  schitVt  sich  ein.  Für 
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die^e  Verletzuug  der  Kindespflicht  geht  das  Schiff  in  einem  Stum 
zu  Grunde ,  und  alle  an  Bord  kommen  um.  Nur  Zanekka  sacbt 
Bich  durch  Schwimmen  zu  retten  und  durchschneidet  mathig  die 
Wo^n  des  weiten  Meeres.   Die  Göttin  der  See  schaut  ihm  fe^ 

wundert  aus  den  Wolken  zu  und  fräfrt  ihn,  weshalb  er  in  so  nutz- 
loser Anstrengung  sich  abmühe,  seine  Tage  seien  erfüllt,  er  mm- 
sich  geduldig  in  sein  Geschick  ergeben,  niedersinken  undsterbes. 
Aber  Zanekka  giebt  ihr  vertrauensvoll  zur  Antwort»  so  lange  er 
in  seinem  Arme  Kraft  fllhle,  würde  er  auch  fllr  sein  Leben  kin- 
pfen.  Er  erzählt  die  Panibol  eines  kleinen  Kieiilirtmehcns.  lle^f^B 
Junges  durch  die  Meerestiuth  weggeschwennul  wurde,  und  d:i< 
am  Strande  sass,  das  Meer  mit  seinem  Schwänze  trocken  zu 
stippen,  ungestört  durch  das  Gelächter  seiner  Nachbarn  ttherseto 
sinnloses  Beginnen.  Ein  Thagya  (HiromelskOnig),  der  gerade  io 
Hekihnmerniss  auf  der  Krde  wanderte,  wurde,  das  Selbst vertraueo 
des  kleinen  Thieres  sehend,  selbst  ermuthigt,  und  verlialf  ilim 
aus  Dankbarkeit  zu  dem  gesuchten  Kinde.  Wie,  sag:t  Zanekka, 
wenn  ein  schwaches  Thierchen  mir  ein  solches  Beispiel  giebt, 
sollte  ich  als  Mensch  nicht  verächtlich  sein,  wenn  ich  keine  As- 
Htrengungen  macheu  sollte? 

«Sterblicher,  wajnin  Dich  mfiben 
In  dem  grauen  Wograseliwallf 
Wohin  denkst  Dn  sn  mtfliehen? 
WBste  nnr  Ist* s  ftberaU. 

Mit  de«  Schicicsal«  michfgem  Walten 
Kannst  Dn  nicht  den  Kampf  bestehen; 
Wo  der  Welt  Gesetie  walten. 
Bleibt  Dir  nur  das  Untergehen.* 

nSchwiniinen  will  ich,  Göttin,  »cbwinamen: 
Mag  auch  schwach  der  HoffnuDgsschein, 
Schwach  und  fom  dem  Auge  glimmen, 
Htark.doch  wallt's  im  Hersen  mein. 

l'nvrrdrosscn  will  ich  streben 
Nach  dein  Ket(nn;,'>liafrii  ])in  ; 
Wenn  im  Arm  mii  Kräftt'  Ii  hcn. 
Lebt  noch  hoffiiang«voll  mein  8iDn." 
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Die  Göttin ,  der  die  stolze  Antwort  gefallen ,  httUte  ihn  in 
ihren  Schleier  und  ftihrte  ihn  ans  Land ,  wo  er  beim  Erwachen 

den  Thronwa^en  Meithila's  neben  sich  stehen  sieht;  denn  die 
Orosscii  hatten  dort,  nach  dein  Todo  des  Königs,  das  Au^iiiinni 
des  Thronwagens  versucht,  und  waren  dadurch  zu  dem  t5ehläfer 
gefdhrt  .worden.  Die  Tochter  Polaus  erprobt  erst  noch  seine 
Stärke  an  einem  Bogen,  den  keine  1000  Krieger  spannen  kOnnen, 
und  iMsst  ihn  dann  sein  Recht  zur  Köni^wttrde  beweisen,  durch  dos 
Aiiih'iitcn  des  Kopfplat/es  im  Ivette,  den  er  ausfindet.  he(d)aciitend, 
wo  die  Priuzessiu  ihreu  Ko|)t}Mitz  niederlegt.  Die  Zanekka- 
Pooas  kamen  unter  Chandagiipta  von  Meithila  nach  Palibrotha. 
Zur  Zeit  Maba-Zanekka's  verehrten  sie  Pizzigaboda.  Sie  werden 
von  den  Birmanen  mit  vorstehenden  Hauern  dargestellt,  auf  welche 
Eijrenthlimlichkeit  auch  die  Darstelliini:  im  Mjdiawanso  anspielt. 

InMolmeiu  sah  ich  spiiterdas  birDiani8ehe  Original,  das  mit Za- 
nekka*8  Einsiedlerstand  imUimawonta  schliesst  und  auch  die  KA- 
Digin  Siwali  der  Welt  entsagen  lllsst.  Neben  dendOOJat  sind  es 
besonders  die  zehn  grossen  Wuttu  (Thaemi,  Zanekka,  Suvan- 
naslum,  Nemi,  Mahn,  lluridath,  Dsandakumma,  Narada,  ^Vid^ra, 
Wesandara),  die  von  den  Birmanen  am  liehsten  gelesen  werden, 
und  von  ihnen  wieder  vor  allen  die  letzte  des  Wesandara,  oder 
die  der  Menschwerdung  Buddba's  als  Gautama  unmittelbar  vor- 
hergehenden Avatare,  worin  er  mit  Hari^^andra's  Freigebigkeit 
«?ine  Familie  den  Hrahmanen  hin^nebt.  Auch  Xemi  wird  hoch- 
gefeiert,  während  ihn  Manu  zu  den  durch  ihre  Laster  unter^;e- 
^'angenen  Königen  r<  (  hnet.  Die  Geschichten  aller  dieser  frUhern 
Existenzen  heissen  Jat- Wuttu  oder  die  Darstellungen  der 
Jataka,  und  ausserdem  giebt  es  Dhammapada- wuttu,  Hanikun- 
tala- wuttu,  Milinta- wuttu  (von  des  Königs  Erörterung  mit  Na- 
gasena  handelnd),  llitopadaesa-wiittii.  liatanMgara-wuttii  u.  s.  w. 
Religiöse  Lieder  werden  im  Pyu,  Listen  im  Mukuu  und  Jbrscäb- 
lungen  im  Wuttu  verfasst 

Eines  Abends  spät  kam  der  junge  Prinz  mich  zu  besuchen, 
gefolgt  von  zahlreicheren  Begleitern  als  gewöhnlieh,  und  alle  be- 
watVnet.    Ich  war  allein  zu  Hanse.    Mdung  Schwell  war  durch 

einen  der  Uof  bedienten  zu  einer  Festlichkeit  in  die  Ötadt  eioge- 
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laden  worden,  und  da  ich  seine  Leidenschaft  ftlr  Schauspiele 
kannte»  batte  ieb  ihm  die  Erlaubniss  nicht  versagen  woUeii.  Der 
Koch  batte  nachher  gleichfalls  einen  Vorwand  zum  Weggeben 

frefuiuicn,  und  nur  sein  S(»bn,  ein  kleiner  Kual»e.  war  geblielKii, 
uin  dan  heisse  Wasser  zum  Thee  aufzusetzen.  Der  junge  Prini, 
immer  lebhaft  und  aufgeregt,  war  an  dem  Tage  doch  angedtämer 
und  abgebrochener  in  seinen  Bewegungen,  als  sonst  Der  gaaie 
Raum  meines  Zimmers  war  auf  dem  Boden  mit  den  bingeworfenei 
(rcstalten  seiner  wilden  Gesellen  ^efiUlt,  uliei-  die  die  nntjre- 
hraeliten  Fackeln  eine  uulieimliche  I'k  leuehtuug  warfen,  und  der 
Prinz  selbst  shbs  auf  dem  andern  btuble  mir  am  l'ische  ^oir(  n- 
Uber  in  sonderbarer  und  bei  dem  tUckiscb-spöttischen  Blicke 
seines  Auges  etwas  unangenehmer  Weise ,  mit  einem  blank  ge- 
selilifienen  Dolche  spielend.  Seine  Hände  waren  freilich  nur 
schwach,  aber  die  (ial^cujjesicliter  neben  ihm  hatten  den  Al>cii(l 
einen  noch  vermaledeiteren  Ausdruck  als  gewöhnlich.  Ich  wusste 
das  Gespräch  in  einer  Weise  auf  Waffen  zuwenden,  dass  ich  Vor- 
wand hatte,  etwas  daran  zu  zeigen  und  einen  meiner  RcToWer 
zu  holen  ,  den  ich  neben  mir  niederlegte.  Es  war  ein  in>tin' t- 
artif;er  Wunsch  nach  grösserem  Sicherheitsgefühl,  der  mich,  mir 
selbst  gewiät^ermassen  unbewusst,  leitete,  denn  im  Grunde  dachte 
ich  mir  bei  der  ganzen  Scene  eigentlich  nichts  Besonderes,  da  sieh 
solche  schon  oftmals  bei  mir  wiederholt  hatten.  Und  doch,  fHUirend 
diese  Banditenli.nide  meine  Stube  füllte,  waren  Räuber  in  eines 
andern  Theil  meines  Hauses  eingebrochen  und  beschäftigt,  da.« 
Zimmer  meines  Dieners,  gegen  das  ich  mit  dem  Kücken  gekehrt 
sass,  dicht  hinter  mir,  auszuplündern.  Als  es  am  nScbaten  Mor* 
gen  bemerkt  wurde,  konnte  ich  mich  nicht  erinnern ,  irgend  Ge- 
räiiHch  oder  sonst  Verdächtiges  gelnirt  zu  haben ,  aber  freilifh 
war  i(  h  ganz  Ohr,  da  mein  junger  Liebliug  mir  ^eine  8chüui»teD 
Geschichten  erzählte. 

Auf  zwei  hohen  Bergen  lebten  einst  in  grauer  Vorseit  zwei  Ere- 
miten (Yathay),  die  das  Abkommen  getroffen  hatten,  sich  Lichter 
zu  zeigen,  um  sich  gegenseitig  Kunde  von  ihrem  Lel»cn  zu  ^'cbei. 
Kines  Nachts  konnte  der  eine  Kremit  kein  Licht  auf  dem  andern 
Berge  bemerken,  und  er  schloss  daraus,  dass  sein  Freund  dss 
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Zeitliche  gesegnet  und  in  den  Stand  der  Dänionen-OiUtcr  (Nata) 
übergegangen  sei.  Bald  darauf  erhielt  er  aueh  einen  Besuch  von 
dessen  Gespenst,  und  da  er  sich  Uber  die  wilden  £lephanten 

beklag^te,  die  ihn  vielfach  belästijrten,  eine  Harfe  zum  Ge- 
M  lienk,  durch  (leroii  S{»iel  er,  je  nach  der  Meiodie,  die  KIc])hanten 
lierltcizieheii  oder  vertreiben  könne.  Eines  Tajres  hörte  er  in  der 
Wilduitig  das  Gewimmer  eines  Kindcn,  und  als  er  darauf  zuging, 
fiud  er,  trostlos  auf  einem  Baume  sitzend,  eine  Königin  mit  einem 
Säu^'ling  im  Ann.  8ich  im  Hofe  ihres  Palastes  sonnend,  war  Me 
durch  den  herbeischwirrenden  Üiijsenvofrcl  auffrci)i('kt  und  au<  dvm 
Kreide  ihrer  jammernden  Ehrendamen  tort^ctuhrt  worden,  um  ihm 
in  «einem  Neste  zur  Speise  zu  dienen.  Der  Eremit  verbarg  sie  in 
seiner  Einsiedelei  und  vermählte  sich  mitihr,  den  königlichen  Sohn, 
Oudinatb,  adoptirend  und  mit  der  Wunderbarfe  beschenkend. 
Kinst  in»  Dunkel  derNacht  sah  (h'r  KriMuit  einen  der  «rliinzendsten 
>tcrne  amliiiumel  sich  pliUzlich  verdüstern,  und  erkuuutc  daraus, 
(ia^  der  grosse  König,  der  Oudinath  seinen  Ursprung  gegeben, 
sein  Leben  geendet  habe;  und  der  Sohn,  davon  hörend,  bescbliesst, 
in  sein  väterliches  Reich  zurückzukehren.  Auf  hohem  Elephanten 
thronend,  begleitet  von  siinnntlichen  i'.lephanten  *)  des  Waldes 
imCictol^e,  lanjrt  er  vor  den  Thoren  der  Hauptstadt  an,  die  er 
ver>chlossen  tindet  und  das  ganze  Volk  in  Trauer,  da  dem  Lande 
ein  Uerrseher  fehlt.  Durch  die  Wahrzeichen  eines  Ringes  und 
Gnrtels,  die  ceine  Mutter  ihm  mitgegeben,  wird  er  als  der  Rrb- 
prin/,  erkannt  und  v(»n  den  K<lelleuten  auf  den  Thrcnj  erh(d)en. 

Zu  jener  Zeit  füllte  die  Tochter  eines  Tona  f  Hrahnianen)  mit 
dem  Ruf  ihrer  Schönheit  die  Heiche  der  Erde,  und  aus  allen 
"trOmten  Bewerber  um  ihre  Hand  herbei,  aber  Niemand 
faod  Gnade  Yor  ihren  Augen.  Der  Vater  begegnete  einst  dem 
Myatz(»a-Paya,  und  überkommen  von  dem  göttlichen  rrlanze 
i^iüer  Heiligkeit,  dachte  er  au  ihm  einen  passenden  Sehwieger- 

*)  Nach  Marini  sollen  <lit' Ma^Mer  der  Laos  den  Kückt  ii  der  weiblichen  Lock- 
l.l<  |)h:intcii  mit  einer  anziehenden  Sallie  bestreichen,  d<M  Ii  iM  .i.irf  es  dazu  keiner 
/auiierei,  Ua  die  Mäuuehen  schon  voti  selbst  der  Ausdüiiätung  iu  der  liruustzeit 
tolfea. 
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8ohu  zu  üihUmi.  Kr  hat  ilin,  in  eiiiein  Hause  zu  warten,  da  er  ^piue 
Tochter  herbeibriugen  wollte;  aber  als  er  zurückkam,  war  sem 
Gast  fortgegangen  und  hatte  nur  den  Abdruck  seines  Fasses  »- 
rttckgelassen.  Die  in  der  Kenntniss  der  Bedin  wohlunterriohtete  | 
Toehter  erkannte  aus  den  Eiguren,  dass  es  die  Fusssoble  dei»  I 
Gottes  sei,  und  wurde  von  unhe/wiuglicher  Sehnsucht  »MirntViii. 
sich  ihm  zu  vermählen.    »Seinen  Spuren  nachgehend,  holte  >ie 
Myatzoa-Paya  ein,  dieser  aber  wies  ihre  Liebe  zurück,  da  er 
auf  dem  Wege  naeh  Baranasi  war,  um  dort  den  Thron  zu  bestei- 
gen und  Ueberfluss  an  Frauen  ihn  sehon  erwartete.   Die  Ter- 
schmähte  Schöne  traf  im  Walde  mit  Öudinath  zusannucn.  und 
jetzt  weniger  wählerisch  geworden,  erlaubte  sie  ihm,  sie  als  seine 
Königin  sich  zur  Seite  zu  setzen. 

Nun  geschah  es,  dass  ein  benachbarter  KOnig,  derOudinatb  « 
Zauberinstrument  zu  besitzen  suchte ,  auf  eine  List  sann,  ihn  in 
seine  Gewalt  zu  hekommcn.     Kr  lässt  die  grosse  Ki«rur  einw  | 
weissen  Kle]dianten  aus  Holz  verfertigen  und  mit  Soldaten  ge-  ' 
füllt  in  den  Wald  stellen.  Als  Jäger  au  Uudinath  berichten,  ein 
Thier  höchster  Vollkommenheit  gesehen  zu  haben,  zieht  dieser 
aus,  dasselbe  zu  fangen.   Aber  zum  ersten  Male  versagen  die 
Töne  der  Harfe  ihren  Dienst.    Statt  zu  f(dgeu,  entfernt  sich  der 
Klephant,  und  Hudinath,  überrascht  und  verwundert,  verfolgt  iiiu 
so  eifrig  auf  seinem  i'ferde,  dass  er  bald  von  seinem  Jagdgefolgr 
getrennt  ist   An  einer  versteckten  Stelle  des  Waldes  spiiogeo 
die  Soldaten  aus  dem  Bauche  des  Klephanten  hervor  und  fdbrei 
Öudinath  als  (refangenen  zum  König.    Dieser  verlangt  die  Mit- 
theiiuug  seiner  magischen  (ieheimnisse,  kann  aber  dir  liartnUcki^'f 
Verschwiegenheit  Oudinath's  nicht  besiegen,  da  selbst  rodc>au- 
drohungen  fruchtlos  bleiben.  Zuletzt  erbietet  er  sich,  als  Kedio-  | 
gung  der  Freiheit,  eine  Bclaventoehter  darin  zu  unterrichteD.  der  | 
König  aber  substituirt  seine  eigene  Tochter,  die  er  hinter  einen  ! 
Vorhang  stellt  und  ihr  sagt,  dass  sie  von  einem  weisen  Manne 
unterrichtet  werden  wUrde,  der  aber  körperlich  ein  abschrecken- 
des Scheusal  und  aussätzig  sei.   Als  während  des  Unterriebt» 
Öudinath  sie  ausschilt,  weil  sie  nicht  rascher  begreife,  scbmibt 
sie  auf  ihn  als  einen  Aussätzigen  zurück ;  in  der  Lebhaftigkeit 
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des  Zankes  wird  der  Vorhang  bei  Seite  geschoben.  Beide  erblicken 
sieh  ond  verlieben  sieh  sterblich  in  einander.  Sie  entwerfen 
einen  Plan  nnd  theiles  dem  König:  mit,  dass  zur  Ausführung:  der 

Zaubercereinouicen  die  Hliitter  eines  frenulen  Hainnes  bciiöthi^^t 
ffäreu.   Darnach  ausgeschickt,  entläuft  die  Prinzessin,  die  die 
Wachen  des  (.let'angenen  fortgesendet  liat,nutihm  nach  seinem  Keidi 
iDd  wird  ihm  dort  als  die  «rste  Königin  vermählt.   Die  dadurch 
cifereHehtig^e  Brahmanin  benutzt  eine  Ahueoenheit  des  KOnigs, 
um  (  ine  zwisciicn  lUiuncn  versteckte  Scilla iijzc  auf  den  Tliroii  /u 
stellen  und  die  Königin  des  \  erratlis  /u  bescliuldigen.    l)ie  die 
henorzUngelnde  Schlange  sehenden  Minister  erkennen  sie  für 
fchiildig  und  die  Brahmanin,  der  sie  zur  Hut  übergeben  ist,  ver- 
brennt sie  in  einem  dicht  durch  Tei)piche  verhängten  Hofe  des 
Pslasfen.   Als  der  König  bei  seiner  Rückkehr  davon  hört  und 
den  /usainnienhang  der  Sache  erfahrt,  geräth  er  in  den  grössten 
Zorn.   Er  lässt  das  gans&e  Geschlecht  der  i'ona  herbei  Inden,  sie 
aof  einem  Felde  eingraben  und  dann  ihre  Köpfe  abpflügen.  Für 
die  Ponatochter  selbst  aber  wird  die  grausamste  Strafe  ausge- 
sonnen.    In  dem  obersten  Gemach  des  Palastes  eingenchlossen, 
»vird  ihr  jeden  Tag  ein  kleines  Stück  ihres  Fleisches  abgeschnit- 
ten, vor  ihren  Augen  zu  Curry  verarbeitet  und  zum  Essen*)  ein- 
gezwängt   lim  die  Pein  zu  verlängern ,  wird  mit  den  dickeren 
Theilen  des  Kürpers  begonnen,  aber  während  dieser  ganzen  Zeit 
betet  die  Ponatofhter  täglich  zu  Myatzoa-Paya,  den  sie  durch 
ein  kleines  Loeli  in  dem  Dache  ihres  (Jefängnisses  über  sieh  am 
Finnament  umherwandelu  sieht.    Uaös  die  Pouatoehter,  obwohi 
m  so  eifrig  Myatzoa-Paya  verehrte,  diese  schmerzliche  Strafe  er- 
dulden mueste,  war  die  Folge  einer  in  früherer  Existenz  began- 
fßnen  Sllode.    Als  sie  einst  aus  dem  Bade  hervorkam  und  der 
Täg  etwas  kühl  war,  machte  sie  sich  Feuer  an  im  Walde. 
i>urcb  die  zurUekgebliebeueu  Kohlen  eutstund  nach  ihrem  Furt- 


*)  Diesr  Marter  f<clH'int  in  Ilint<'riii(H»'n  nicht  ungewöhnlicli  p^  wcscn  zu  >«  in, 
AI"  iUt  si:uiie-<isrh<-  l'>iirp;ifor  ('li;iu  Pa-athunjj:  die  Tochter  ih-s  friihcn^n  Könini* 
f"it' rn  ifi-^t.  «  r/'ihlt  Tiirjiiii  AiH-itot  ic  hourreau  re^utTordredc  coup^r  uo  uior- 
<-'c<iu  de     vbair  ot  de  ie  Im  dumicr  &  maager. 
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gange  ein  Wa1d])rnn(L  und  ein  heiliger  Rahanda,  der,  inMediUtion 
versunken,  im  Walde  sass,  wäre  fast  verbrannt,  wennernielit 
durch  die  Fähigkeit  zu  fliegen  in  die  Höhe  ^e^tiegen  wäre.  Im 
Mahawanso  wird  der  Fall  des  Kruii^^s  Dliatusena  als  verbreitende 
Strafe  erklärt,  weil  er  früher  einen  in  die  Saniadlii-Mtiiitation 
versunkenen  Priester,  der  nicht  zu  erweeken  war,  in  den  Ik'it-b 
des  Kalawapi-Teiches  eindämmen  liess.  £in  Nathaus  des  (^udeoa- 
min  findet  sich  in  Schwesaun.  In  dem  von  Phayre  mitgetfaeiltea 
Drama  versueht  Oodeinna,  König  von  Kosambi,  umsonst  die  Gas* 
tania  verehrende  Königin  Samawaddi  zu  tüdteu,  als  8ie  dunb 
Magandi  verläumdet  ist. 

In  Ava  lebte  einst  ein  höchst  gelehrter  Pungjri,  Bamaestidah 
genannt,  und  ein  reicher  Mann  der  Stadt  übergab  ihm  seineB 
Sohn  Dammasedih,  damit  er  ihn  erziehe.  Dieser  bewiM  an* 
Tugenden,  die  in  früheren  Existenzen  er\v«»rl»t'n  waren,  eiii^^'- 
boreue  Wunderkraft  und  belebte  dadureh  ein  gebratenes  Hubn. 
das  er  seinem  Lehrer  auf  die  Tafel  brachte.  Davon  heisst  noch 
jetzt  die  Stelle,  wo  dieses  Huhn  scharrte,  Schwekyetket  Dei- 
selben  Tag  geschah  es,  dass  ein  Jäger  in  dem  Kloster  vor»pracli 
und  den  Pungyi  bat,  ihn  Weisheit  zu  lehren,  w«>t"ur  er  ihm 
Gesehenk  einen  gebrateneu  üa^eu  br.u  htc  Ab  man  aber  dea 
Deckel  des  Korbes  öffnete ,  sprang  derselbe  munter  und  geauad 
heraus  und  lief  fort.  Der  durch  diese  sonderbaren  Ereignis 
verwunderte  Pungyi  nahm  die  beiden  so  reich  begabten  JBnjr- 
linge  zu  seinen  SehUlern  an  und  lehrte  sie  Alles,  was  er  iu 
dem  Schatze  seiner  Keuutniöse  besass.  Heide  waren  buchst  eifrig' 
in  ihren  Studien,  aber  Dammasedih  lernte  einen  Buchstaben  mehr, 
als  sein  Geehrte.  Als  Avamingyf,  der  König  Sagain*s,  Sirfr 
Uber  Taleingyasavaditb,  den  König  Rangun^s,  erfocht  und  seine 
Tochter  Sehinsobu  als  (Jetangene  forltiilirtr ,  liealjsirhtigte  er  die 
schöne  rriuzessiu  zu  seiner  Königin  zu  erheben.  Dic;^  hIht 
machte  zur  Bedingung,  dass  es  ihr  erst  erlaubt  sein  mttsse.  reli- 
giöse Ceremonieen  anzustellen,  um  sich  der  heiligen  Pagode  ihrer 
Vaterstadt  m  erinnern ,  und  der  König,  der  es  gerne  erUobtt. 
berief  dafür  die  beiden  geehrtesten  Tungvi  der  Stadt,  Diunniju»e- 
dih  und  Damuiauaioh.    Die  verschlagene  Priuzcbsiu  wusbte  ciut 
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Liebes -Intrigue  mit  den  beiden  Mönrhen  anzuzetteln,  so  dass 
ihr  diese  zur  Flucht  nach  liauguu  bchuittieh  waren,  wo  sie,  wieder 
Mif  den  Thron  gesetzt,  ein  goldenes  Kloster  fttr  ihre  Wohnung 
baaete.  Aus  Dankbarkeit  wttnschte  sie  einen  ihrer  beiden  Freunde 
zu  ihrem  kr>nif?licheii  Gemahl  zu  erheben,  und  da  die  Auswahl 
jichwer  war,  Ijescliloss  sie  ihren  Witz  zu  prüfen  und  dem  N'erstän- 
digeren  den  \  orzug  zu  geben.    Sie  emptiug  sie  deshalb  in  ihrer 
KröDaugshalie  mit  zwei  Almosentöpfen  an  ihrer  Seite  und  forderte 
dieRiyalen  auf,  sich  nach  ihrem  Belieben  an  dem  einen  oder  dem 
«Odern  zu  placiren.  Der  eine  war  mit  den  Insi^ien  derKünigs- 
wBrde,  der  andere  mit  den  ausgesuehtesten  Leckereien  gefüllt, 
und  Dainmascdih,  der  sich  uebeu  dem  ersten  stellte,  erhielt  die 
fland  der  Königin,  nachdem  eraus  der  Geistlichkeit  ausgeschieden 
wtr.  Dammanatob,  voll  Aerger  und  Eifersucht,  schuf  zahllose 
Armeen,  indem  er  zauberkräfti^e  Mantras  (Formeln)  tiber  einem 
mit  Reis  gefüllten  Korb  sprach,  in  welchem  sich  jedes  Korn  in 
einen  Soldaten  verwandelte,  aber  Daniniasedih  kannte  gleiehe 
Künste,  die  durch  den  Ton  ihm  mehr  verstandenen  Buchstaben 
nsmer  die  Anstrengungen  seines  Gegners  übertrafen,  so  dass 
dieser  sich  zuletzt  auf  allen  Punkten  Obermannt -sab  und  floh,  um 
sein  Leben  zu  retten.    Da  er  aber  sein  langes  Priestergewand 
(Tinga)  noch  nicht  abgelegt  hatte,  so  vertakelte  er  sich  darin  und 
wurde  beim  Niederfallen  von  seineu  Verfolgern  eingeholt,  die  ihn 
(fidteten,  an  der  Stelle,  wo  jetzt  das  Dorf  Tinga-Nyun  steht. 

Zandakumma,  der  älteste  Sohn  des  Königs  von  Tiho,  hatte 
«ch  in  die  Tochter  des  Xnchbarkrmigs  verlieht,  fürchtete  aber 
von  ihr  zurückgewiesen  zu  werden,  da  er  hässlieh  und  von  der 
-Natur  sehr  vernachlässigt  war.    Er  bat  deshalb  seinen  Bruder, 
ihn  io  einer  verschlossenen  Kiste  dorthin  zu  bringen,  und  begann 
ejoernterbaJtung  mit  der  Prinzessin,  die  durch  seine  weisen  und 
'verständigen  (te^präche  so  gefesselt  wurde,  dass  sie  ihn  dringend 
hat,  hcrvor/Avkoiinnen  und  bei  ihr  zu  bleiben.    Als  sie  seine  ab- 
'»clireekende  Oesfaltsah,  ersehrack  sie  zwar  anfangs,  vergass  die- 
telhe  aber  bald  wieder  tlber  seine  Gelehrsamkeit.   Der  Prinz 
▼eiglieh  sich  mit  einer  Jackfrucht,  die  äusserlich  rauh  und  un- 
schön sei,  aber  lieblich  und  süss  im  Innern. 

Sa«  1 1  •  a ,  0*<Mi«B.    II.  1  $ 


242 


Der  kSoigliche  PalMt. 


In  der  Buridath  genannten  Erzählung  berichtet  eine  Schild- 
kröte, (lif  den  Köiiijr  'riiauiudjitba  trebisseu  hat,  dein  Dracheii- 
köuig  im  Keiehe  der  Xa^a  V(»ii  der  Schrmheit  der  I  ttchler  des- 
selben, und  sein  Sohn  Buridath  befreit  öie  durch  listij^e  Streiche, 
bei  denen  seine  Verwandten  in  der  Form  von  FrüRchen  spielen,  toi 
einem  bösen  Zauberer,  der  sie  einem  Galong  verrathen  und  preis- 
geben will,  um  sie  selbst  zu  heirathen.  Die  PnM»ht,  die  auf  den 
Strassen  der  Selilangenstadt  herrscht,  wird  eljensu  lebhaft  he- 
schriebeu,  wie  im  IIarivaut>a,  wo  ivüuig  Vadus  während  einer 
Meerfahrt  mit  seinen  Frauen  rom  Schlangenkünig  Dhumavana 
fortgeführt  und  seinen  Tdchtem  vermählt  wird  (die  schifiTahrt»- 
kundigen  Nationen  der  ßhemas,  Kondjnras,  Hhodjas,  Andhakas 
Yadavas,  Dasarhas  und  N'riehnis  zeugend). 

Auch  Fabeln  wurden  erzählt:  Zu Shin-tai, dem  Löweukönijft 
der  Thiere,  kamen  alle  Hewohner  des  Waldes,  ihre  Huldigung  zu 
beweisen.  Auch  die  kleine  Ameise  kam  herbei,  sich  vor  ihm  »i 
verneigen,  aber  die  Edelleute  trieben  sie  verSchtlich  weg.  Ab 
der  Ameisenkiinig  davon  horte,  gerieth  er  in  Zorn,  und  srhickie 
eiueu  Wurm,  sich  in  da$  Ohr  des  Löwen  einiiuöchleicheu  uud  iba 
zu  quälen.  Auf  das  erschreckende  SchmerzgebrUÜ  kamen  die 
Thiere  von  allen  Seiten  herbeigelaufen,  boten  ihre  Dienste  aa, 
und  wolltet  den  Feind  bekämpfen,  wo  und  wer  er  auch  tiei. 
Aber  keiner  konnte  Hülfe  leisten.  Zuletzt  nach  vielen  <lciiiuiliiir* 
IJotsehafteu  Hess  sieh  der  Ameiseukünig  bewegcu,  eiueu  Nciucr 
Untertbanen  zu  schicken,  der  in  das  Ohr  hineinkroch  und  den 
Wurm  herausholte.  Seit  der  Zeit  haben  die  Ameisen  das  Privi- 
legium, Überall  und  an  jedem  Platze  zu  leben,  während  den  Ubrigeu 
Thieren  die  ihnen  /.uktunnienden  Aufenthaltsörter  bei  der  Thei- 
luDg  angewiesen  wurden,  lu  der  Taittiriya  Vranvaka  wertlcu 
die  Vischnu's  Bugen  zernagenden  Ameisen  von  den  Göttern  mit 
der  Gabe  beschenkt,  tiberall  beim  Graben  Wasser  zu  tindeu. 

Mit  Märchen  und  Fabeln,  mit  Scherzen  und  lachen  sassen  wir 
bis  zum  frühen  Morgen  zusannnen,  wo  ich  midi  na(  h  dem  ililck/ii^' 
meiner  Besucher  zu  Bett  legte.  Moung  Schweb  konnte  ers»!  uiuli 
Sonnenaufgang  zurückerwartet  werden,  da  während  der  Nariit 
die  Palastthore  nicht  geöffnet  werden.   Als  ich  am  andern  Taier 
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aufstand,  war  er  9chon  da  und  kam  mit  einem  höchst  kläglichen 
Gesichte  herbei.  Alle  die  kostbaren  Putzo  und  Zeuge ,  die  6e- 
«cbeDke  des  Königs  und  einiger  Prinzen,  mit  denen  er  einst  in 

feinem  f)orfe  /,u  ^^liiir/on  gohotVt  hatte  und  die  er  etwas  zu  be- 
reitwillig vor  den  Au^^eu  bewundernder  IJekannten  zu  entfalten 
liebte,  waren  fort,  und  ebenso  alles  das  baare  Ueld,  das  sieh 
«US  seinem  Lohne  schon  angesammelt  hatte.    Das  Dach  des 
Hauses  war  durchbrochen,  man  konnte  sehen,  wo  die  Diebe  ein- 
irestiegen  waren,  die  die  Kasten  gewaltsam  au!';::ezwUngt  und  den 
Inhalt  lierausgenoninien  hatten.  Als  ieh  meinem  prinzliehen  l'ru- 
tector  davon  Anzeige  machte,  sehien  er  sehr  ersehreekt  und  war 
es  auch  vielleicht  wirklich.   £r  kam  selbst,  die  Stelle  des  Ein- 
bruchs zu  besichtigen,  und  sprach  von  baldiger  Wiederauffindung 
der  gestohlenen  Sachen  oder  sonst  vollständigem  Ersatz.  Jeden- 
falls war  er  sehr  änijstlieh,  dass  der  König  Nichts  davon  erführe. 
Aufgefunden  ist  Übrigens  nichts  davon,  und  der  Ersatz  wurde  iu 
tiochst  unvollständiger  Weise  geleistet.   Doch  wurde  mir  seit- 
dem jeden  Abend  eine  Schutzwache  ins  Haus  geschickt. 

Bald  darauf  Hess  mein  Koch  merken,  dass  er  zu  kündigen 
wünschte,  und  da  ich  ihm  nie  recht  traute,  weil  er,  wenn  nicht 
Von  Anfang  an,  so  doch  später,  mit  einer  geheimen  Mission  be- 
traut schien,  so  sah  ich  mich  nach  einem  andern  um.  Aus  dem 
ilause  des  Prinzen  wurden  mir  genug  offerirt,  Diener  aller  Art 
und  80  viele  ich  wollte.  Auch  weibliche  hätte  man  gern  placirt, 
um  den  Schlüssel  zu  den  letzten  (ieheimnisseii  zu  erhalten;  aber 
*'ei  den  vielen  Spiiheraugeu  de<  Talastes  durfte  ieh  nicht  noch 
mehr  zwischen  meinen  vier  l'fählen  zulassen.  Selbst  Moung 
Sehweh  8  war  ich  nicht  unbedingt  sicher.  Ihm  war  maneherlei 
in  den  Kopf  gesetzt,  von  Anstellungen  und  Belohnungen,  um  ihn 
in  den  Dienst  des  Prinzen  zu  ziehen,  und  er  hatte  mir  schon  ge- 
kündigt, besann  sich  aber,  gewiss  zu  seinem  eigenen  Besten, 
rechter  Zeit  noch  eines  Besseren,  da  man  ihn  sonst,  nachdem  er 
^ine  Pflicht  gethan,  wohl  nicht,  als  Mohr,  fortgeschickt,  aber  als 
ICaren  statt  der  vorgespiegelten  Beamten  würde  mit  dem  Sclaven- 
joche  belohnt  haben  würde.  Mir  kam  es  darauf  an,  Leute  mi>g- 
ii-ljst  ohne  Beziehungen  iu  Mandalay  zu  erhalten,  und  da  ieh 
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mich  auf  Nieniaiul  verlasseu  konnte,  musstc  ich  es  aufsGerathe- 
wohl  aukoimiieii  lassen.  Als  dalier  eines  'ra«res  ein  paar  Bur- 
schen vom  Lande,  wie  dies  häufiger  der  Fall  war,  bei  mir  vor- 
sprachen und  Weisheit  lernen  wollten,  wurde  der  eine  dieser 
Candldaten  als  KUchenjunge  placirt  und  der  andere  mm  Aiu» 
laufen  gekneehtet.  Sie  stammten  aus  dem  Gebirge  am  Khyen-  ' 
clwen-Fliisse,  nahe  den  wilden  Kliven's,  aus  einer  (iegeud,  \nu 
Kaub  und  Todtscbla^  an  der  Taget^ordnung,  ihnen  also  wahr- 
scheinlich auch  von  Kindesbeinen  an  vertraut  war.  indess  konnte 
ich  damals  nicht  wählerisch  sein  und  mnsste  unter  den  Umstibi* 
den  mich  noch  zufrieden  gehen,  sie  gefunden  zu  haben.  Den 
Einen,  der  in  der  K liehe  verwandt  wurde,  würde  ieh  indes>  wohl 
immer,  auf  sein  Gesiebt  allein  biu,  als  Diener  engagirt  haben. 
Sein  pockennarbiger  Gefährte  sah  weniger  zuverlässig  aus,  doch 
wollten  sie  sich  nicht  trennen. 

Gewöhnlich  hatte  ieh  jetzt  in  meinem  Hause  auch  ein  oder  zw« 
Sehreiber  sit/eu,  die  birmanische  oder  l'alibilcher  auf  I'alniMätter 
eopirtcn.  Anfangs  war  es  mir  schwer  gewesen,  deren  zu  er- 
halten, denn  in  den  meisten  Klöstern,  wo  ich  anfragte,  waren  ei 
nur  die  jungen  Mönche,  die  Abschriften  verfertigten,  und  die, 
wenn  sie  aueh  trotz  des  priesterlieben  Verbotes,  Geld  zu  bertthrei. 
zur  Annahme  von  Hezablun^ien  sich  bereit  zeigten,  doch  die  Ar- 
beiten wahrscheinlich  nicht  für  besonders  eilig  gehalten  babeo 
würden.  Später  aber  hörte  ich  bei  meinen  Erkundigungen  von 
einem  Kloster  am  Fusse  des  Mandalay-Httgels,  dessen  Abt  ich 
schon  frnher  besucht  hatte.  ITnter  den  Hintergebäuden  firad  ich 
drei  Zayat  ganz  mit  ('«»pisten  geftUlt,  vcm  denen  ich  eini::e  en- 
gagirte.  Der  Schutzpatron  der  Schreiber  ist  Mahibotea,  Gauta- 
ma*s  Schüler,  der  mit  solcher  Geschwindigkeit  Bücher  copirte, 
dass  er  jeden  Tag  einen  Reistopf  mit  dem  schmalen  Stanb  ftlUte, 
der  von  den  Palmblättem  beim  ßinkritzeln  abfiel.  Solcher 
Staub  (Likghanuih  genannt  )  besteht  aus  'M  Hatharaenuhmuh.  ein 
Tbeilcbeu  dieses  aus  Urrbazzaribmuh,  von  dict^eui  aus  36  Anub- 
muh,  und  ein  Partikelchen  von  diesem  aus  36  Faramanuhmuh  (ein-  | 
iachsten  Atomen).  Einer  der  geschicktesten  von  Gantana*«  | 
Schülern  war  Sbin  Maukalab,  der  sich  dureh  seine  hohen  Ver-  i 
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diensie  die  sogar  seinem  eigenen  Lehrer  yerborgene  Knnst  er- 
worben hatte,  die  im  Platziegeu  fallenden  Tropfen  zu  zählen. 
Cui  bono  wurde  nicht  gesagt. 

Moung  Schweh  ertrug  seinen  Verlust  ziemlich  stoisch,  denn 
er  schien  doch  unter  einem  glticklichen  Stern  geboren.  £r  kam 
eines  Tages  sehr  befriedigt  vom  Markte  zurttek,  wo  er  einen 
Bedin-Zoa  consultirt  hatte.  Derselbe  hatte  zunächst,  um  seine 
I  nfehlbarkeit  zu  beweisen,  herausgerechnet,  dass  er  in  Diensten 
»  Ines  Arztes  stände,  was  bei  seiner  bekannten  Persönlichkeit  in 
Mandalay .  für  einen  dieser  Allerweltsmenschen  nicht  gerade 
schwer  war.  Dann  hatte  er  ihm  verkündet,  dass*  er  eine  Frau 
mit  feiner  weisser  Hautfarbe  heirathen,  l  eberfluss  an  Geld  haben 
und  bis  zu  dem  holien  Alter  von  72  .fahren  leben  würde.  Damit 
konnte  man  schon  zufrieden  sein.  Kr  hatte  schon  in  früheren 
Jahren  einmal  in  Bomi  einen  Bedin-Zea  befragt,  der  aus  den 
Linien  der  Hand  die  Zukunft  voraussah,  und  vergrabene  Schätze 
angab,  war  aber  bis  dato  noeh  nicht  so  glUcklieb  gewesen,  die- 
selben zu  tiuden. 

In  einer  Audienz  beim  Könige  hatte  mich  derselbe  ersucht, 
einen  in  der  französischen  Mission  erzogenen  Birmanen,  der 
einige  medicinische  Kenntnisse  hatte  und  derentwegen  in  dem  Pa- 
htfte  benatzt  wurde,  etwas  weiter  auszubilden  und  ihm  die  Orund- 
•^ätze  europäischer  Mediein  zu  lehren.  Hörend,  dass  derselbe 
kein  Englisch  sprach,  und  der  Unterricht  also  ganz  im  Birma- 
nischen geführt  werden  musste,  nahm  ich  den  Vorschlag  gerne 
SD,  da  er  mir  Gelegenheit  zum  Sprechen  und  einen  Zuhörer,  der 
rieh  nicht  entfernen  durfte,  gab.  Mein  Sebttler  kam  ziemlieh 
fleissig,  wird  aber  in  der  kurzen  Zeit  w(dil  kaum  viel  ]>rofitirt 
haben,  da  für  die  im  Hirmanischen  ganz  unbekannten  Ausdrücke 
beständig  neue  Worte  gebildet  werden  mussten.  Sein  Haupt- 
lagenmerk  war  darauf  gerichtet,  gewisse  Receptformeln  zu  er^ 
bsschen,  die  bei  den  auf  die  Gleldbörse  s))eculirenden  Charlatanen 
die  beliebtesten  sind,  und  um  die  man  nicht  nur  in  den  Ländern 
der  r(»lygamie  beständifr  angepani^en  wird. 

Ich  bezahlte  aber  jetzt  8e.  Majestät  mit  gleicher  MUnze, 
denn  wie  man  mich  mit  der  elementaren  £rlernung  des  birma- 
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nischen  Alphabets  hatte  quälen  wollen,  so  sagte  ich  meinen 
Studiosus,  dass  meehaDisches  Memoriren  vod  Becepten  air  tu 
geffthrlieben  Missgriffen  in  der  Praxis  fHhren  wtirde,  und  da«» 

die  Wissenschaft  europäischer  Medicin  gründlich  erlernt  werden 
müsse,  um  eine  sichere  Basis  zu  legen  So  Hess  ich  ihn  cr>i 
einige  Wochen  Collegienhefte  vollschreihen  iiher  Sauerslu^, 
Wasserstoff,  Kohlenstoff  und  Stickstoff,  Uber  die  elektriecbe 
Spann ungsreihe  der  Alkalien  und  Säuren,  sowie  die  KiystalK- 
sationsgesetze  der  Salze  nehst  andern  chemischen  Theoriecii,  die. 
wie  ich  mitunter  hr»rte,  in  den  königlichen  Audienzen  vorgelegt 
wurden  und  den  gelehrten  Beisitzern  Gelegenheit  zu  Discussioneo 
gaben.  Ob  sie  gerade  tief  eingedrungen  sind,  weiss  ich  nicht, 
aber  Missverstftndnisse  konnten  hier  wenigstens  keinen  Schaden 
anrichten. 

Mein  Zögling,  der  aus  der  jesuitischen  Schule  dc^  Vaters 
Abbona  hervorgegangen  war,  suchte  gern  seine  Lehrstunden  zum 
Ausborehen  und  Herumspioniren  zu  benutzen,  doch  erlaubte  ich 
keine  vielen  Abschweifungen,  da  dem  Befehle  des  KOnigs  ge- 
horcht und  der  zur  Schule  Beorderte  unterrichtet  werden  mu«ste. 
Indcss  Hess  ich  mir  zuweilen  aus  seiner  Praxis  erzählen  und 
hörte  80  von  den Contracten,  die  seine  hirmanischen  C'ollegeu  oiit 
den  Kranken  machen,  und  ihren  Diätvorschriften,  indem  sie  ia 
Fiebern  Sehweinefleisch  als  das  dem  Kranken  zutrMglicbste 
Nahrungsmittel  empfehlen.  Wenn  der  Kranke  bestimmte  Buch- 
staben nicht  aussprechen  kann,  so  lässt  sich  daraus  Ix  rcchncn. 
nach  welcher  Anzahl  von  Tagen  er  sterben  wird.  Das  LekU- 
nathayhyodzaykyam  enthält  eine  medicinische  Encyklopidie. 
Die  Mietnaphon  oder  aphrodisiakischen  Liebesraedicinen  sollea 
vielfach  ein  Geheimniss  der  Pungyi  sein,  die  sie  präpariren  ond 
verkaufen.  I'iiie  l)elicl>te  Medicin  ist  das  Massiren  oder  Kiictco. 
das  richtig  angewandt,  allerdings  in  manchen  Leiden  Krleiclite- 
rung  schafft  und  bei  Blutstockungen  die  Cireulatii^n  in  der  Uast 
neu  belebt  Die  sehr  gewöhnliche  Kriltze  wird  dem  Genass  tob 
Fischen  ziipreschriehen.  Krankheiten  werden  veranlasst  durrh 
den  L  el>ersclniss  eines  der  vier  Kleuieute,  durch  deuMaugel  de>- 

selben  oder  sein  gänzliches  Fehleu. 
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gewöhnlich  jeden  zweiten  oder  dritten  Tn«:  rinm  aiideni  Ileil- 
klinstler,  Iiis  die  Krankheit  auf  die  eine  oder  andere  Weise  ihr 
Ejide  gefunden  hat,  w(»  dann  im  gllU  kliehen  Falle  der  zuletzt  ge- 
rafene  Arzt  allen  Credit  bekommt  und  nieht»  zu  tkun  hat,  als  den 
Rohm  eines  glücklichen  Ausgangs  einzustreichen,  wie  Molidre*s 
Don  Juan  meint.    Bei  Erfolglosigkeit  der  Medicinen  bleibt  der 
Ausweg',  die  Krankheit  dänxuiiseheni  Kintliiss  oder  der  Hehexunj; 
durch  ein  in  den  Körper  hineinprakticirtes*  Apiu  (d.  h.  ein  Stiiek 
rohes  Fleisch,  mit  einem  Convolut  von  Knochen  und  Sehnen  in  Haut 
aufgewickelt)  zuzuschreiben,  was  sich  später  beim  Verbrennen 
der  Leiche  finden  wird.    Wenn  ein  Kranker  nicht  mehr  isst,  so 
ist  die  Profrnosis  fatal  und  die  \'er\vandten  suchen  auf  alle  NN'eise 
bis  zum  letzten  Augenblick  Nahrung  eiuzuuudeln,  um  Leih  und 
•Seele  zusammenzuhalten.    Frauen  werden  nach  dem  Kindbette, 
wie  in  Slam,  dem  Feuer  ausgesetzt   Die  birmanischen  Aerzte 
theiien  sich  besonders  in  zwei  Schulen,  in  die  der  Dath  (Elemente) 
und  die  der  Dsay  (Medicinen),  von  denen  die  ersteren  nur  die  Diät 
re/ruliren,    die    Letzteren    dagegen    allopathische  Dosen  sehr 
componirter  llecepte  gehen.    Beiden  bleibt  nachher  der  Kecurs 
tu  magischen  Kttnsten.  Wenn  der  Arzt  den  eingegangenen  Con- 
tract  nicht  erfüllt,  wird  er  verantwortlich  gemacht  und  er  schiebt 
dei»balb  gern  den  Gott*)  vor.    Im  himmlischen  Reiche  erzählte 
indes»  Le  Cumte  von  eiuem  C'hiDe>en,  der  da»  Götzeubild  vcr- 


*)  TarpiB  bemerkt  von  deo  AniesneAen:  Les  pr^trea  nomniM  RaoUn»  sont 
appel^  «npr^  des  malade«.  D«  soutneot  snr  eox  en  pronon^ant  de  mots  mytt^- 
rienz-  On  ottrt  an  dien  de  qnatre  Tents  nn  »Roriflce.  Quand  le  mal  est  opini&tre, 
lear  foartierie  fi^nde  loHpire  k  la  ferome  oa  anx  enfants  ou  k  qoi'lqa'  nn  de  pa- 
reos  HO  rero^dc  bizarre,  dout  le«  Kanllna  profltent.  Oii  drerae  an  aal4*l,  oä  Ton 
plaee  one  idole  daos  one  cbarobre  ricbement  meubl^e,  ob  les  pretr«  »«  et  Irr«  parens 
•'aMenblent  ponr  participer  k  m  grand  fettln.  Celni  qiii  pr^tiide  k  la  cer^monie 
damie  et  t'aKite  jiu>qn'4  ce  qne  les  forees  liii  manqneDt.  Alors  on  attnclie  nne 
oprd«'  all  plnncher,  qii'il  prendpoor  »e  soiitenirotpoarbondiraTec  plus  de  violeoee, 
joaqn'Ji  ce  qa'il  tomtic  dans  aae  esp^  d'an^antiasemeDl,  qae  Ton  prend  pour  iinc 
irre9»e  divine.  Chacon  semble  envier  son  aort,  paree  qu'oo  est  persoad^  qu'U 
a'entffelieDt  «Tee  l'idoie. 
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klagte,  weil  es,  obwohl  es  seine  Geschenke  angenommen,  seinen 
Sohn  (loch  nicht  curirt  habe,  und  der  seinen  Process  gewann. 

Mit  Sonnenuntergang  durchhallte  der  laute  Klang  der  God^, 
vomGlockenthurnie  herab,  den  stillen  Palast,  um  das  Zeichen  des 
Thorschlusses  zu  geben.  Dann,  wenn  nach  der  glühenden  Hitie 
des  Tages  die  Schatten  des  Abends  niedersanken,  pflegte  ich 
nach  dem  kühlen  Teiche  zu  gehen,  mich  im  Bade  zu  erquicken. 
Und  dann  sass  ich  oft  lange  auf  den  Stufen,  die  Sterne  als  alte  Be- 
kannte begriissend,  die  hier  in  der  barbarischen  Pracht  Mandalav's 
ebenso  milde  und  freundlich  auf  mich  niederschauten,  wie  t»ie 
mich  in  den  SturmesnUchten  des  Oceans,  oder  auf  Reisen  durch 
Berge  und  Wüsten  begleitet  hatten. 

Die  Stunden  des  Tages  werden  nach  den  Monaten  ver- 
schieden angegeben,  so  dass  die  Brahmanen  für  ihre  Wasseruhr 
einer  etwas  verwickelten  Rechnung  bedürfen. 
In  dem  Monate : 


Tagou     hat  die  Nacht  30,  der  Tag  30  Stunden  (Narih). 
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Das  in  drei  Jahreszeiten  (Utuh)  getheilte  Jahr  beginnt  im 
April  und  Jedes  dritte  Jahr  wird  ein  Monat  (als  der  zweite  Wa$o) 
eingeschaltet, 
im  Monat: 

Piado  entspricht  11  um  6  Uhr  (Sonnenaufgang;  (Ke-dw^et). 
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bn  Monat: 

Piado  entspricht  11  um  8  Uhr  (Sonnenuntergang)  (Ne-weng). 

22  „  16  / 
33  „  24  ,        .  , 
»  f>       44  „  32  „  „ 

In  den  andern  Monaten  ändert  sieb  dies  entsprechend. 

Der  Tagbjekti  (ein  Schlag)  yerkttndet  9  Uhr  (Morgens  und 

Abends),  der  Nitghjekti  (2  Schläge)  12  Thr,  der  Tonghjekti 
(3  Schläge)  3  Uhr  und  Laegbjekti  (4  Schläge)  G  Uhr. 

Ein  Ret  (Tag)  besteht  aus  60  Narib  (36600  Kbana)  und 
15  Hot  nuu'heii  einen  Pakkha  oder  halben  Monat  (La),  indem 
jeder  nach  dem  zunehmenden  und  abnehmenden  Mond  in  zwei 
Theile  getheilt  wird.   Der  Ret  s&eriäUt  wieder  in  den  Nay  (vom 
Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang)  und  in  den  Gnyin  (Tom 
Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang),  Ret  wttrde  so  fttr  uns  eine 
reriiKle  von  '24  Stunden  hejrreifen  (den  Tag  und  die  Naelit  ein- 
schliessend)  und  ist  als  Bezeichnungsweise  bequem.  Achtzehn 
Kim^has  (Augenblicke)  sind  ein  Kaschtha  (heisst  es  bei  Manu), 
SOvon  diesen  ein  Kala,  30  Kala  einMuhurta  (48  Minuten),  30  yon 
diesen  ein  Tag  und  eine  Nacht.   Die  Jesuiten,  als  Astronomen, 
am  Hofe  i*eking\s  spielten  dieselbe  Rolle,  wie  bei  den  hinterin- 
di^hen  KCmigen  die  Hrahmanen,  deren  Costtlm  und  Lebensweise 
sie  in  3Iadura  adoptirten.   Die  Birmanen  entschuldigen  jetzt 
das  Unvollkommene  ihrer  Berechnungen,  weil  die  vierte  Veda 
verloren  gegangen  sei,  und  in  der  Taittiriya - Brahmana  erfthrt 
Bharadvaja,  der  die  Veda's  in  drei  Leben  studirt  hat,  dass  noch 
die  Erlernung  eines  vierten,  der  allgemeinen  Kenntniss,  für  ihn 
übrig  ist.  Jedem  der  acht  Planeten  (mitRabu  oder  dem  dunklen 
Planeten)  entspricht  in  Birma  eine  der  acht  Catakh  win  oder  astrolo- 
gischen Behausungen.  Sonntag  heisst  TaniAganveh  von  Neh  (Rabi) 
oderdieSunne,Montagist  l  aninlavon  La  (Chanda)  oder  der  Mond, 
Dienstag  ist  Inga  von  Inga  (Mars).  Mittwoch  ist  Huddhahu  von 
Biiddah  (Mercur),  Donnerstag  ist  Krasapata  von  Prispati  (Jupiter), 
Freitag  ist  Boukkra  von  Soukkra  (Venus),  Sonnabend  ist  Öaneh 
Ton  Sanri  (Saturn).  Nach  dem  Desatir  war  Saturn  von  Gikhaw, 
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Jupiter  YonBiamok,  Mars  vonHiisbang,  die  Sonne  vonTabinnras, 

Venus  von  Jcmscliid,  Meiciir  von  Feridun,  dei  Mond  vonMinorheber 
bcwolint,  undTroycr  {jiebt  ah  die  iniiliamedanisclie  Ansicht  dazu 
die  Keikenfolge  ?on  Abraham,  Moses,  Aaron,  Idris,  Joseph,  Jesu» 
oder  St.  John  und  Adam.  In  der  Planeten-Verehrung  der  Sipt- 
aier  wird  nach  dem  Akhtaristan  der  Regent  Saturn  als  ein  Sieb 
und  eine  Schlanze  haltond  Ix'schricben,  Horinuzd  oder  Jupiter 
mit  einem  (ieierkopf,  Bahram  oder  Mars  mit  mtlicr  Krone,  «lie 
Sonne  mit  siebenspitzigciii  Diadem,  Nahid  oder  Venus,  Kainiu 
und  Oelflasche  haltend,  Tir(Temiram)  oder  Mercur  mit  dem  Kör- 
per eines  Fisches  und  Eberkopf,  der  Mond  oder  Mah  in  grOner  : 
Farbe  auf  weissem  (h-hscu.  t 

Für  das  kleinste  Gewicht  dient  der  Samr  der  Alirus  prtca 
torius  (Khyifi  rhwe),  von  denen  zwei  einen  Khwe-Kyi  ausmachen,  ^ 
8  dieser  machen  einen  Pae,  4  einen  grossen  Pae,  dann  4  der  | 
letztem  einen  Mat,  4  dieser  einen  Kyap  und  100  solcher  einea 
l'cissa  oderN  iss.  Ausserdem  maclien  2  jrrosse  Pae  einen  irro<«»ii 
Muh.  von  denen  ^»  einen  Kyap  biblen,  und  2  kleine  l'ae  nuu  bni  i 
einen  kleinen  Mub,  von  denen  iü  einen  Kyap  bilden.  Die  kleinste 
Zeittheilung  ist  ein  Kachana,  worin  die  Stunden  zerfallen.  Die 
Lftngenmasse  beginnen  mit  Leksit  oder  einer  Fingeibreite.  \ 
wovon  8  ein  Meik,  oder  12  ein  Tbvae  ausmachen.    Dann  Kl- 
den  2  der  letztern  einTaun,  4  dieser  ein  lx)u,  7  ein  Ta,  und  l(MX>  ' 
solcher  ein  Fein  oder  ()4üü  ein  Youzana. 

Die  Buddhisten  legen  grossen  Werth  auf  ominöse  Worte,  uad 
lieben,  wie  in  jenem  Tempel  des  allen  Egyptens,  die  von  Kit-  | 
dem  im  Spiele  oder  sonst  ausgesprochenen  Worte  an  e^  ! 
haschen,   um  daraus  N'orhersnirun^ren  zu  ziehen.    In  der  liki 
des  Mahawanso  wird  Chaudagupta  durch  die  beim  i'fanukucheD- 
essen  gefallenen  Bemerkungen  zum  Siege  geführt   In  eiaer  . 
siamesischen  Ueberaetzung,  die  ieh  in  Bangkok  las,  war  ge- 
m^U  dass,  als  das  Kind  bei  dem,  weil  frisch  vonderPfuine,  nofk  I 
^anz  heissen  Kuchen  zu  Iiasti«:  in  die  Mitte  hineinbiss,  es  Mfk 
verbrannte  und  schrie.  Dann  giebt  ihm  die  Mutter  den  Katb.  »i( 
bei  Tumour,  sich  erst  am  Rande  zu  halten.    In  der  siamesi^ben 
Uebersetzung  einer  Geschichte  Pegu's  sind  in  weiter  AuafUhrlieä- 
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keit  tlle  die  Sprttclie  beschrieben,  die  Pbaya  Noi  belausclien 

lässt,  um  (Imcli  die  Tlu'i>haju(la  über  seinen  Feld/.ii^^  ge^a-n  Tegu 
Anleitung  zu  ei  halttn.  Nacluleni  er  zu  dem  (udte  gebetet,  schickte 
er  seine  Leute  aus,  um  an  den  acht  Thoren  der  Stadt  zu  horchen. 
Am  ersten  bewegte  der  Grott  den  Sinn  .einer  Mutter,  die  ihr  Kind 
in  Schlaf  wiegte,  dass  sie  ein  Lied  sang  folgenden  Inhalts :  „  Der 
^osse  Majom-Bauni  ist  eine  Armslänge  dick.  Dortliin  sind  nie- 
(ierjrelegt  und  eingeschlossen  h<'ilige  Keli(juien.  (iolic  dahin  und 
du  wirst  König  werden.**  Die  Vertrauten  legten  dann  das  zu 
Gunsten  ihres  Herrn  aus.  An  einem  anderen  Thore  hOrten  sie 
als  Wiegenlied :  „In  drei  Bächen  strömt  der  Kluis.  Wer  dorthin 
wandert,  »tark,  muthig  und  stolz,  hoch  wird  er  steigen.*'  Und 
80  ähnlich  au  den  andern  Ecken. 

In  Rangun  lief  längere  Zeit  unter  dem  Volke  ein  ominöser 
tSpnieh  um,  wie  folgt:  .,Noch  klein  ist  sie,  ein  kleines  Mädchen. 

Nun  hüte  dich,  hüte  dich.  Des  Herrgottes  iJrust  kh\tTt  otten, 
entzwei  gespalten.  Keinen  Eid,  nein,  wag'  es  nicht.'*  Der  ^inu 
»ollte  sein:  dass,  wenn  ein  kleines  Kind  in  Ehe  fortgegeben  wird, 
ein  Eid  nicht  nöthig  sein  wflrde,  und  dass  eher  des  Herrn  Brust*) 
wrspringen  würde,  als  dass  Lügen  gesprochen  würden.  Aber  die 
<'ij:cntlic]ic  Hedeutiiii<r  wurde  erst  ausgefutidcn,  als  die  Kngljiii(h'r 
<iie  .Stadt  erulierteu  und  die  IJrust  der  Götzenbilder  bei  der  Plün- 
derung zerhieben,  um  nach  Kostbarkeiten  zu  suchen.  Solche 
Sprüche  heissen  Taboung,  und  in  fiangun  war  noch  ein  anderer 
im  Munde  des  Volkes  über  den  der  strahlenden  Sonnenscheibe 
;:leichenden  König,  die  Frau  auf  dem  Throne  und  das  den  Hals 
einschnürende  \'olk,  womit  die,  Cravatteu  tragenden,  Engländer 
gemeint  waren. 

Ein  Karen  der  Mission  theilte  mir  ein  Spottlied  mit,  das  die 
I'ckehrten  sangen,  wenn  sie  den  lieis  in  den  rag«»den  durch 
Kraben  fressen  sehen : 

*)  At  hin  deatb  many  pagodas  feil  dowD  and  a  lai|{e  fitisure ,  openiog  in  the 
krcaat  of  the  statoe  of  Godoina  aent  out  a  stream  of  water ,  beitst  es  bei  Baager- 
■aao  Über  den  Tod  det  KSnigs  Sdaasn. 
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Der  goldne  Gott,  4er  Gott  Ton  Gold, 
Den  Beit  bab'  tob  fekanft,  Hnrnb! 
Der  sebwane  Bab\  der  Babe  »cbvars* 
Gefireesen  ist  der  Beifl,  obo ! 

Von  den  acht  Planeten  sind  in  den  Tsgen  der  Woche  xwei 
auf  Mittwoch  yertheilt,  indem  Buddha  (oder  Mercur)  yon  Sonne«« 

aufgang  bis  Mittag,  Raliu  da^zregen  von  Mittag  bis  Nacht  regiert. 
Aus  dem  Verhältnis^  der  Planeten  in  ihrer  jedesmaligen  Stellung 
zum  Alter  des  Befragenden  wird  die  Antwort  berechnet  Wie 
andere  Völker  ziehen  die  Birmanen  Vorhersagungen  aus  Bege^ 
nungen  oderKl^uzungen  des  Weges,  und  beim  englischen  Krieg« 
bemerkt  Gouger:  The  birniese  troops  marebing  out  in  Tronic  out 
the  Fortuguese  Cahral  who  was  erossing  their  path,  to  piece«, 
Converting  an  evil  onien  in  a  lueky  one. 

Ein  Mann,  der  mich  besuchte  und  mit  ziemlichen  PriUensionei 
auftrat,  zeigte  mir  eine  in  etwas  auffälliger  Gestalt  verwachscae 
Pflanzcnwurzel,  sagend,  dass  es  ein  unfehlbarer  Talisman  gegcB 
Sehiessgewehre  sei  und  dass  Niemand  dieselbe  treft'en  künne. 
Er  bot  sie  mir  für  100  Rupien  zum  Verkauf  an,  oder  son^t  möchte 
ich  darauf  schiessen  und  ihm  nach  dem  Fehl^ffea  100  Rupiei 
ftlr  die  verlorene  Wette  bezahlen.  Ich  war  es  infneden  und  ver^ 
langte,  dasa  er  gleichfalls  100  Rupien  deponire,  die  ich  einstrei- 
chen wurde,  wenn  der  Gewinn  auf  meiner  Seite  sein  sollte.  Ein 
solcher  Vorschlag  erschien  ihm  indess  höchst  unbillig  und  ^in 
kostbares  Amulett  wieder  einwickelnd,  zog  er  sich  beleidifi 
zurttck. 

Die  Anwesenden  wunderten  sich  natürlich  tlber  meine  Uii- 
gläubigkeit  in  diesem  und  anderen  Punkten,  da  die  Kraft  scleher 
Schutzmittel  durch  Hunderte  von  Beispielen  erprobt  sei.  Ich  ant- 
wortete ihnen,  ich  wolle  mir  eiuUrtheil  ttber  birmanische  KugeU 
oder  birmanisches  Pulver  nicht  anmassen,  stelle  ihnen  inde» 
meine  von  mir  selbst  geladenen  Gewehre  zur  Verfügung,  o» 
sich  zu  Uberzeugen ,  dass  gegen  europäische  keine  ZauhcreieD 
schützten.  Ein  gegebener  Beweis  würde  immer  nur  für  eineo 
Ausnahmsfall  gegolten  und  in  den  herrschenden  Ansichten  nichif 
geändert  haben. 
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Dann  wurde  Uber  die  Wunderkraft  der  Gatha's  (FormelD) 
gefcen  Nats,  Tazeita  und  Hexen  weiter  geaproeheo.  Ein  Kar- 
reotreiber  aus  Sagain  batte  sieh  eines  Abende  verspfttet,  und 

konnte  nicht  iiiebr  in  die  Stadt  hinein.  Er  legte  sich  deshalb 
luit  seinem  Sohne  ausserhalb  des  Theres  nieder,  um  dort  die 
Nacht  zu  verbringen.  Während  sie  dort  »ehlafen ,  k(»miiit  eiu 
Relu  (Ungeheuer)  herbeigescbliehen  und  zupft  den  Knaben  aui 
Bein.  Dieser  fährt  eraehreckt  auf,  und  erxnhlt  seinem  durch  das 
Schreien  erwachenden  Vater,  was  ihm  geschehen.  Sie  gehen 
Von  der  Stelle  fort  und  legen  sieh  an  einer  nnderen  nieder.  Aber 
wieder  kommt  der  Hein  und  /upt't;  dais  Kind  Uberschnappt  »ich 
im  Schreien,  der  Vater  ist  voller  Angst  und  weiss  nicht,  was  er 
thun  soll.  Zuletzt  fällt  ihm  eine  Gatha  ein,  auf  deren  Aussprechen 
der Hchutzgott  der  Stadt  herbeikam,  und  den  Belu  Uber  sein  un- 
gehörige» Benehmen  zur  Rede  stellte,  da  derselbe  die  Absieht 
hatte,  die  beiden  Schläfer,  nachdem  er  sie  genug  geneckt  und 
geschreckt  haben  wUrde,  zuletzt  lebendig  mit  Haut  und  Haar  zu 
fressen.  Nach  lilngeren  Unterhandlungen  erklärte  sich  der  Belu 
ndetzt  bereit,  sie  gehen  zu  lassen,  wenn  sie  ihm  ein  bestimmtes 
(ierieht,  dessen  Zusammensetzung  er  angab,  am  nächsten  Morgen 
als  Opfergabe  hinstellten.  Der  Genius  theilte  seinen  Schützlingen 
den  geschlossenen  Vertrag  mit  und  legte  es  dem  Vater  dringend 
ans  Herz,  ja  genau  am  anderen  Tage  Alles  so  auszuführen,  wie 
er  es  ihm  jetzt  beschrieben,  damit  die  Bedingungen  richtig  erfüllt 
irttrden  und  er  nicht  mit  seinem  wilden  Orenznachbar  in  I Ange- 
legenheiten komme.  Der  Karrentreiber  that  so,  und  als  der  König 
von  der  kräftigen  Wirksamkeit  dieser  Gatha  hörte,  bezahlte  er 
eine  hohe  Summe  dalttr,  um  sie  zu  erhalten.  Er  liess  sie  dann 
zum  Besten  seines  Volkes  veröffentlichen,  und  auch  mir  wurde  sie 
tn  Nutz  und  Frommen  aufgeschrieben  und  kann  auf  Verlangen 
nachgeliefert  werden.  Wessavanna,  König  der  Vakshas,  verbietet 
durch  eiu  Edict  seinen  L  nterthauen,  die  die  rahtta  recitirenden 
«Anhänger  Gaatama*B  zu  belästigen. 

Da  man  einmal  beim  Gtopenatererzählen  war,  so  kam 
noch  mehr.  Ein  Popadau,  der  die  Nacht  in  einem  Kyaung 
(klobterj  zubrachte,  wurde  aus  dem  Schlafe  geweckt  durch  Et- 
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was,  (las  auf  seiner  Stinie  troiunielte.    Da  er  beim  Hrwaclieii 
keine  Ursache  sehen  konnte,  so  rief  er  einen  der  gelehrten  la- 
BMseii  des  Klöstern  herbei,  einen  Zea  oder  Doctor,  mit  dem  lu- 
sammen  er  genau  die  Nachbarschaft  untersuchte.    Zuletzt  be- 
merkten sie  in  einem  der  H(»Izpfeiler  in  der  Halle  eine  sehwarre 
Marke,   wie  sie  die  ( icirt'iiwart  eines  Upaka  oder  Ikkcm  (ici-it«; 
anzudeuten  plie^t,  da  solche  dort  <cern  ihren  Wohnsitz aufächhi^eu. 
in  der  nächsten  Nacht  beschloss  der  Popadau  aufzupassen.  Und 
siehe  da,  kaum  hatte  er  sich  niedergelegt  und  die  Augen  halb  ge- 
schlossen, da  kroch  es  heraus,  wie  ein  langer,  krummer  Elephaii- 
tenzahn,  «;ab  ihm  einen  Knucks  vor  die  Stirn  und  husch,  war  w 
verschwunden,  in  die  Säule  hinein.  J)er  Popadau,  der  bich  aber 
diesmal  mit  einem  Schwerte  versehen  hatte,  schlug  um  sich,  uod 
der  Upaka,  dem  der  Spass  wahrscheinlich  zu  ernsthaft  wurde,  blieb 
weg.    Diese  birmanischen  Oeisterlein  scheinen  ebenso  spieleri- 
scher Natur  zu  sein,  als  die  Kobolde  in  Prevorst,  die  mit  Kitt 
vom  Ofen  heraus  warfen. 

Bei  den  feierlichen  Audienzen  des  Königs  passirten  die  ver- 
schiedenen Grossen  im  vollen  Staate  ihrer  Vasallen  durch  dei 
Palast,  dem  Rimschwemin^  f<dgend,  der  an  der  Spitze  schritt. 
Der  Köuig  ^i\h  tä^'lich  weni«rstens  zwei  Audienzen,  des  Morjrcns 
und  am  Abend  in  die  Nacht  verlängert,  während  sieh  der  Kmpfan^ 
zu  anderen  Zeiten  des  Tages  nach  seinen  scmstigeu  Beschäfti- 
gungen richtete.  Vielfache  Feste  wurden  im  Palast  am  Neujahr 
aufgeführt.  Um  Mitternacht  vorher  war  ein  »Schuss  abgefeoert 
worden,  um  das  Niederstei^^eu  des  'rhajryamin  anziizeip'n.  uiul 
dreiTajre  s|>jiter  ein  anderer  um  Mittag,  wenn  er  wieder  aufsteijrt. 
Während  der  Festtage  wurden  überall  in  den  Räumen  des  Palaste« 
Schauspiele  aufgeführt  und  in  anderen  Couc^rte  gegeben.  Üie 
Prinzen  waren  oft  mit  ihren  Begleitern  gegenwärtig  und  mituntirr 
auch  Damen  des  Palastes.  Mau  sah  viele  der  Kadau  trcnauiitcn 
Vasen  mit  künstlichen  Uluuieu  un<l  Friiciitcu  herumtraten,  dic^idi 
die  Birmanen  einander  zuschicken,  besondei-s  um  Krgebung^c^eu 
Glieder  der  königlichen  Familie  zu  bezeigen.  Die  GesandtschaA 
nach  dem  ersten  birmanischen  Kriege  wurde  nur  an  einem  Kadau- 
Tage  empfangen,  was  die  Engländer  beg-pardon-day  Übersetzten. 
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lu  deuStriiMseu  dcrStailt  und  Vin-stUtltc  liensclitc  nn  diesem 
e^teu  Tage  des  Jahres  ei u  tolles  Lebeu,  iudcm  sich  Alles  mit  Was- 
ser begos«,  besonders  die  Damea  wareo  eifrig  iu  ihren  Kanonaden, 
und  als  ich  an  einem  Brunnen  vorbeiritt,  wo  eine  Gesellschaft 
derselben  Posto  gefasst  hatte,  wurde  weder  Reiter  noch  Pferd 
\(,'iSchont.  Ijiic  noch  juaktisclicic  Darstclluiii^  der  l  aufe  wurde 
mir  im  Hause  des  l'riuzeu  ^ei::el>eu,  iitdeiu  seine  liau.sl>edieuteu 
die  im  Vor/immer  wartenden  Leute  einen  nach  dem  andern  auf- 
pickten und  ohne  weiter  ein  unnüthiges  Wort  zu  verlieren,  sie  wie 
sie  waren,  mit  Zeug  und  Allem,  einige  Male  in  dem  grossen 
Wasserbassin  cintaueliten  und  dann  ihrer  Wej^e  ;^ehen  Hessen. 
Muini;:  Sehueli  wurtle  anfangs  \  ersehi»nt,  aber  ieh  rietii  ihm  doch, 
sieh  lieher  zu  entfernen,  da  bei  stdeheu  Fastuaehtssebcrzeu  Aus- 
nahinsfäiie  vielleicht  nicht  weiter  statuirt  worden  wären. 

Am  ersten  Tage  des  neuen  Jahres  beginnt  das  Wasser  des  Ira- 
waddi,  um  seine  Verehrung  darzubrint^eu,  zu  steij^^en,  ob  Regen  ^a- 
lallciiist  oder  nie  lit.  Im  1  )()rfe  rhin^esa-ts(  liaun.  in  der  Nähe  Man- 
•iahiv's,  findet  sieh  ein  Pfeiler,  i,deieh  dem  Niiometer,  zum  Messen, 
diuuitdie  den  Fluss  befahrenden  Bootleute  nach  dcrHöiie  wissen 
können,  welche  Richtungen  sie  zu  verfolgen  haben.  Nach  Mal- 
ruliD  steigt  der  Irawaddi  bei  Ava  durchschnittlich  M  Fuss.  Tachard 
fmählt,  dass  der  IvTini^"  von  Siani  früher  die  (iewtdiiiiieit  hatte  de 
••iiper  les  eaux ,  e'est  a  dire  de  frapper  les  eaux  au  temps  de  hi 
l'luH  grande  iiiondati<»n  et  de  Commander  aux  eaux  de  se  retirer, 
iaiwer  aber  später  diese  (*eremonie  aufgegeben,  weil  der  Fluss 
)ft  auch  nachher  fortfuhr  zu  steigen.  Apollouius  (bei  Philostra- 
'«!<)  vennntiiet,  dass  das  bei  dem  Stei*i^en  des  Indus  von  dem 
\iiuige  in  den  Fluss  geworfene  (ioid  zur  fruchtbaren  Ernte 
lii'iien  soll. 

Der  Thagyamin  hat  verschiedene  Reitthiere  zu  seiner  Dis- 
j<n)ition.  Bald  reitet  er  auf  einer  Kuh ,  bald  auf  einem  BüfTel, 
lald  auf  einem  Kaga  (wenn  Regen  fallen  soll),  bald  auf  einem 

'idnii^r^  Mitunter  ^^elit  er  zu  Fuss,  hesehulit,  ein  Lieht  in  der 
iauil  tragend,  um  die  Erde  zu  erwärmen.  Wenn  er  im  Taguu 
dem  ersten  Monat  des  birmanischen  Jahres)  oder  im  März  seine 
i^beinnng  macht,  so  stellen  die  Pona*s  ihre  Berechnungen  an, 
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um  /u  wissen,  wo  der  Bliummadioath  sicli  aufliält,  und  je  nachdem 
dieser  deu  Keis  hütende  Nat  a\c\i  in  den  Bäumen,  den  Blumen, 
dem  Korne  oder  80D8t  befindet,  können  sie  das  Prognostiken  des 
Jahres  stellen,  and  darnach  werden  dann,  den  im  Buche  Tinjansa 
vorgeschriebenen  Regeln  entsprechend,  die  V^orbereitun«;en  det* 
Calenders  getrot^eii,  um  den  auf  einer  Kuh  reitenden  Thagyamin 
zu  empfangen.  An  deuri'age,  wenn  sich  das  Volk  mit  Wasser  be- 
gietist,  wird  das  Haupt  des  Künigs  mit  grosser  Festliehkeit 
waschen,  mit  Wasser,  das  aus  der  Mitte  des  Flusses  (Tiiviandoh- 
jaya)  genommen  ist;  frtther  wurde  es  von  einer  Insel  beiMolmein 
gebracht.  Die  Vfikafaka  -  Ftlrsten  im  Narmadathale  Hessen  rieh 
für  die  Krünunir  Wasser  vom  Bha;i;irathi  ((Jan.ires)  hcden.  Der 
ehinesisehe  (iesandte  bemerkt  beim  Feste  der  Taufe  Huddha'sio 
Kauibodia:  On  conduit  dans  toutes  les  parties  du  rojaume  le» 
difförentes  Images  de  Bouddha  pour  les  laver  en  mßme  temps,qiie 
le  roi  se  baigne  solennellement  (s.  Rtousat).  Die  birmanische 
Jahrescereuionie  heisst  Phusya-sin-kvan-tau-khau ,  weil  fde  lor 
Zeit  Statt  findet,  \v(»die  (Konstellation  der  Hydra  (Phusya)  eulminirt. 

Das  Kopfwäschen  ht  bei  jedem  Birmanen  eine  besondere 
Feierlichkeit,  und  wenn  mein  üerr  Professor  sich  seinen  Kopf  wusch, 
was  einmal  im  Monat  zu  geschehen  pflegte,  so  blieb  er  gewiihnlicli 
gleich  drei  Tage  fort,  da  solche  mit  den  Vorboreituniren  iin<l 
naehheriger  Krholung  wohl  angewendet  wi-rdiMi  konnten.  I^uriü 
zu  häutiges  Waschen  des  Kopfes  wUrde  mau  den  darauf  wohnen- 
den Genius  beleidigen  oder  incommodiren ,  und  mein  täglicli 
mehrmals  wiederholtes  Uebergies^sen  gab  zu  vielen  Redereien  Ad- 
lass.  Man  sieht  die  Birmanen  mit  ihrem  schweren  Haarwuchs  bi« 
zum  Hals  im  Wasser  stellen  und  sich  waschen,  ohne  jemals  dsrwi 
zu  denken,  uuter/utauchcu ,  vielmehr  absichtlich  es  veniieideuii. 
Ist  dann  freilich  der  grosse  Waschtag  gekommen,  so  gehteinr 
gehörige  Schrupperei  los.   Meine  Diener  paarten  sich  zu  zweies 
zusammen ,  um  einander  ordentlich  Genüge  zu  thun.  Da  wurdco 
Wurzeln  und  Üinden  auf  dem  Markte  gekauft.  Abkochuugeii  p'- 
macht  und  abgeseiht,  Seifenbrühen  für  den  (Jehraueh  parat  p- 
stellt,  das  Haar  durcheinander  gewUhlt,  wieder  fein  gemarhl  uad 
Alles  so  btlbsch  umständlich  betrieben,  dass  für  den  Tkg  ti 
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Arbeit  nicht Tiel  zudenken  war.  Sie  gohrauchen  zaerst  die  erwei- 

«lit'ink*  Fniclit  des  Kinimiii-Baunies  und  waschen  sieh  «lann  uiit 
( iiiem  seifenartifj^eu  Deeoet,  das  aus  der  Kinde  des  'I'hco-Haunies 
Itereitet  wird.  Aueli  andere  HapinduH- Arten  werden  verwandt. 
Hei  dein  Wertb,  den  die  Birmanen  auf  langes  Haar  setzen,  bat 
m  die  Eitelkeit  auch  zu  kttnstlichen  Ziipfen  geführt,  MHnner 
s«»woh1  wie  Frauen.  In  einer  geriehtlichen  Anzeige  Uber  ge- 
"tulileiics  l^igenthuni  sali  ich  einst  sieben  Fram  n/.rtpre ,  als  /um 
luventiirium  gehörig,  aufgeführt.  Zu  grösserer  Klegauz  lassen 
8icb  die  Damen  zuweilen  kleine  »Scliöubeitspflä^tereken  ili  das 
Oeoicht  tättowiren. 


II.  ij 
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Am  Fu.sNe  der  Srliaiiluige, 

Der  heraonahendo  Wechsel  der  Jalireszeitcn  kUndcte  sich 
durch  einzelne  Regenschauer  an ,  fiir  die  ich  eiligst  mein  in  der 
beiHf^en  Jahreszeit  durclifrcliranntcsDach  reparircn  lassen  mnsste. 
Sie  waren  mir  iiidess  aiicli  eine  Wnnunifr,  niclit  liin^^cr  zu  zü^imu, 
wenn  ich  ineiue  i)cai)siclitigte  Heise  iincli  1  oiigu  aufführen  wolle, 
da  in  den  Tropen  die  Ueisen  sieh  nach  den  Keisemonaten  der  jedes- 
maligen Provinz  richten  müssen.   Ich  bat  deshalb  den  Prinzen, 
den  Kdnig  um  die  Abschiedsaudienz  zu  ersuchen,  wurde  aber  noch 
längere  Zeitlniif!:elialten,  da  die  Xeii.jahrsfestlii  likeiten  dazwiselien 
kamen,  uud  der  Köni^  nur  selten  sielitlmr  war.  IJerr  Cauiaretta, 
(ler  eher  zu  spreehen  wap:tc ,  als  die  timiden  Birmanen ,  war  mir 
bebttlflich ,  die  nöthigen  Vorbereitungen  zu  beschleunigen.  Das 
gebrftnehlieheKadau,  in  der  mit  Früchten  geschmückten  Blumen- 
nwe,  wurde  hineingetrao^en,  und  ieh  fü^te  mein  eignes  Oesehenk 
hinzu,  das  der  Könifj;  mit  einen»  Kulnnrin^  erwiederte.  Aueh 
^<•m  Prinzen  nahm  ieh  Absehied  und  erhielt  für  uiciuc  (iesehrnke 
Briefe  in  seine  Provinz ,  die  ich  auf  dem  Wege  zu  durchreisen 
baben  würde.  Die  Höflinge  Uberboten  noch  ihre  früheren  Freund- 
«ohaftsbezeijTunjcen ,  mich  an  die  zusammen  verlebten  Tage  er- 
iiiiicnid  ,  um  desto  reiehlichere  (Jesclicuke  zum  AiitU  iiken  in  llm- 
|ifan<c  zu  nehmen.    Auch  mein  Prot'es^oi*  sah  solchen  ent^^e<;en, 
und  da  er  sie  am  meisten  verdient  hatte,  wurde  er  natürlich  aueh 
am  besten  bedacht   Ein  Pass  wurde  mir  vom  hohen  Tribunal 
aitHgeferti^t,  auf  einem  langen  Palmblatte,  das  zusammengerollt 
Werden  konnte,  gesehriehen  und  mit  dem  kr»nij;lieiien  Siegel  des 
l'fau  versehen.    Die  grosse  6tra$>sc  nach  Tungu  zweigt  bei 
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Mikoungyay  vom  Irawaddi  ab,  wttrde  mich  aber  wieder  einen  . 
Theil  meines  früheren  Weges  zurückgeführt  haben ,  weshalb  ich 
die  directe  wählte.  i 

Dr.  Williams  hatte  mir  freundlich  sein  Haus  anjroboteii  flr  ' 
die  letzten  Tage,  uiu  moiiie  Vorbereitungen  zur  Heise  zu  wW- 
enden,  die  sich  vom  Palast  aus  nicht  leicht  besorgen  liesson. 
Neben  ihm  wohnte  Herr  d'Aveyra,  ein  französischer  Negotiaat, 
der  von  dem  Könige  einige  Teakwaldungen  der  Schanberge  ge- 
pachtet hatte,  und  seit  kur/i'in  vim  Kangun  mit  den  n«Uhigen  Ar- 
heitern  angekommen  war.  1  j  konnte  von  verschiedcm  ii  Alu-u- 
teuern  auf  seinen  Reisen  unter  den  Schan  erzählen  und  war  )>ei 
dem  einen  kaum  mit  dem  Leben  davon  gekommen.  Auch  Dr.  Wil- 
liams, der  sich  schon  vielfach  mit  dem  Project  des  Landwege« 
nach  China  beschUftigte,  hatte  verschiedene  Exciirsionea  n 
dem  Paloung-  und  Schangehiete  unternommen,  die  seitdem  be- 
deutender ausgedehnt  worden  sind.  Ein  anderer  Franzose,  Mon- 
sieur Channing,  der  mir  raeine  Waffen  für  die  Heise  wieder 
in  brauchbaren  Stand  setzen  balf ,  hatte  eine  Gewebrfabrik  (Ür 
den  Eimschweming  eingerichtet  und  sprach  mit  französischer  Leb- 
haftigkeit von  den  Hesuclien,  die  ihm  dieser  hohe  Herr  mitiintfr 
ahstatte.  Den  König  nannte  (m- nur  TKnipereur.  Ein  paar  Sei- 
denweher waren  fUr  den  König  aus  Italien  verschrieben  dürr h 
die  katholische  Mission,  deren  Italiener  jetzt  mehr  und  mehr  dnrek 
Franzosen  ersetzt  werden.  Durch  die  Armenier,  die  Waeht- 
Einkiiufe  gemacht  hatten,  hörte  ich,  dass  der  V<»rtrah  der  chine-  ^ 
ßischen  Taravane *)  in  Madeyuwai  angekommen  war:  der  l{»"^t 
wurde  damals  erwartet,  ist  aber  auch  in  dem  Jahre,  wie  scIiob 
in  dem  vorigen,  ausgeblieben. 

Ich  machte  jetzt  mit  Moung  Schweb  tilgliche  ExplorationeB, 
um  ein  tUehtiges  Paar  Ochsen,  nebst  zugehörigem  Wagen  fUrmeiie 
Landreise  uach  Tongu  aufzutreiben,  und  kam  nach  längerem  l*n>- 

•)  nie  (•him'>isclie  Caravan»*  bniijrt  bt'snndcrs  Seidr,  Saninit,  AuripiKn****« 
Honijr,  Papier.  (Jolilscliauiu,  (j<'MI>lättrr,  Ki-cnpfanueu.  (.  ••nfitun'u,  mtn>okn<lf 
Friu  litc.  At  pfVI  II.  w..  um  Haninwollc,  I'lft  nbeiu,  Kdrl-tf  iiu'.  HctrlnÜ!«!»»*,  Oinau 
ans  nni}?alen,  (Ml^.'li^(•lH'  Manufaftiucii,  die  an»  T;iv<'y  eiugt'lübrtc  UicUc  d<?  u»vr. 
sowie  Vo)j;elnuster,  Uaifiuoeu  u.  s.  w.  zurückzuuchiuen. 
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biren  zum  Ziel.  Nach  dem  birmanischen  Deitton  müssen  Ochsen 
ood  Wagen  am  Sonnabend*)  gekauft  werden ,  um  GIlick  auf  der 

Reise  zu  ^'cIrii.  Als  l>e^Ieitmijj:  lintic  einer  der  nnneiiischon  Päeliter 
der  Teakwaldungcu ,  Jlerr  iMackertich ,  der  8ich  gerade  wegen 
eiDCB  Processes  in  Mandalay  befand ,  einige  seiner  Leute  ange- 
Iwten,  die  die  Wege  gut  kannten  und  zurückzugehen  hatten. 
Mit  diesen  und  den  Karrentreibem  würden  die  drei  Diener,  die 
icli  bei  mir  hatte,    ^eniijrend  ^^ewescn  sein.     Ausser  Moung 
Scliweh  war  der  Imuc  der  Kliveiulwen  -  Leute  bei  mir  geblie- 
ben, der  Hossere  <lcr  Heiden  aber  wegen  eines  Todesfalles  in 
Beiser  Familie  nach  seinem  Dorfe  zurückgekehrt.   An  seine 
Stelle  als  Koch  war  der  Andere  getreten ,  und  dann  hatte  ich 
ooch  einen  Freund  desselben   enpi^rirt,   einen  Mäkleragent, 
wIlt  mehr  eine  Art  Lnafer  (im   amerikanischen  Sinne),  der 
sthoü  alles  Mögliche  gewesen  war,  und  der,  wie  ieh  hoffte, 
.  durch  seine  Gewandtheit  im  Schreiben  und  Lesen  nützlich  wer- 
den könnte.  Aber  Moung  Schweh's  Unbedachtsamkeit  machte 
einen  zweiten  Strich  durch  die  Rechnung.   Ich  hatte  ihm  die 
ungenügende  Entsehädigungssumme  mogliehst  zu  eompletiren 
iTsuoht,  und  sein  leiehter  Ihdzkasteu  mit  hirmani.seheni  Sehloss 
j'rangte  bald  wieder  mit  bunten  Put/o's  und  Hess  auch  Silber  haaren 
Geldes  durchschimmern.    Die  Verführung  war  zu  stark.  Eines 
KhOnen  Tages  stand  Moung  Sch  weh  aufs  Neue  vor  leeren  Kasten, 
der  Kiue  der  Khven-Hirmanen  war  versehwunden,  und  den  An- 
dem  musste  ich  des  Verdachtes  wegen  einstecken  lassen.  Das 
^var  der  Vorabend  meiner  Abreise,  die  auf  den  nächsten  Morgen 
festgesetzt  war.  Mit  dem  Morgen  kamen  die  Wagen,  die  Ochsen, 
die  Treiber  nnd  die  sonstigen  Begleiter,  aber  woher  nun  Diener 
nehmen?  Im  letzten  Augenblicke  brachte  mir  ein  im  Hau^-iC  be- 
kannter Schreiber  ein  inauvais  sujet  seiner  Familii*,  einen  Thu- 
nichtgut,  dem  es  noch  nirgends  behagt  hatte.    Kr  war  ein  un- 


*)  S«>lche,  die  ihre  Studien  an  einem  DoniiorstaK  l)e{rinnen,  wrrilcn  <ii  ün(llieh 
lernen,  die  am  Freitag  oder  Sotnita^'  einen  Anfang'  uiarlien  ,  in  .Mittt'liu;is<i;;keit 
verbleiben,  die  aber  am  Dicnstat:  odor  Sonnabend  iM-s^mnen,  werden  rasiU  »ter- 

beiMt  es  io  dem  tob  Fowle  ülHirseuteo  Niti-kyam. 
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ruhiger  Gast,  schon  lange  aus  seiner  Ileiniath  au  derdroDie  der 
Singpho-ijiebicte  fort  uud  ohne  Beschäftigung. 

Um  nicht  zu  warten ,  wurde  er  gemietbet  und  ihm  bedeutet 
dass  er  die  Kttcbe  zu  TerBorgen  hätte,  was  allerdingn  gar  niflit 
in  seinen  Kopf  zu  wollen  schien.  Die  Sachen  wurden  aiifgepsfkt, 
der  ( M'fan;;,rjit' ,  aus  dem  Niehts  herauszuhrinj^t'U  \\ar,  imis^te 
entlassen  werden,  und  un»  Mittag,  den  26.  April,  hraclieii  die 
Karren  auf.  Ich  folgte  nach  einem  herzlichen  Abtiiehied  von 
Dr.  Williams  am  Nachmittag,  fand  aber  bei  meiner  Ankunft  in 
Amarapura  in  dem  Hause  des  Herrn  Ter  Minas,  wo  das  Zusuu- 
uieutreffen  verabredet  war,  noch  Niemand  vor.  1  )as  lanp*  Aiis- 
bleihen  w  ar  mir  etwas  ängstlich,  w  eil  ujcine  Sachen  in  den  lläiHlcn 
von  lauter  neuen  und  mir  mtch  ganz  unhckannten  lauten  waren, 
doch  kamen  sie  spät  am  Abend  glücklich  an.  Die  gewöhnlirbea 
Accidentien  einer  birmanischen  Karrenreise  hatten  sie  gleich  aaf 
diesem  kleinen  Wege  aufgehalten  und  verzögert.  W\igen  und 
Ochsen  wurden  in  dem  engen  llof  zusammengepfercht  uud  mög- 
lichst unter  Obdach  gebracht,  da  in  der  Nacht  Hegen  tiel. 

Am  Morgen  brachen  wir  zeitig  auf,  um  baldigst  an  die  Fähre 
desMjit-ngay  zu  gelangen,  wjo  Immer  Aufenthalt  zu  Ilirchtenwtr. 
Durch  rechtzeitige  Drohungen  gelaug  es  indess,  den  Pähnnau 
aus  seiner  a]»athisehen  Faulheit  aufzurütteln,  und  setzten  wir  mit 
den  Karren  zwischen  zwei  schw  immenden  Flössen  befestigt  ua<*li 
dem  alten  Ava  Uber.  Von  da  schickte  ich  Dr.  Williams  sein 
freundlich  so  weit  geliehenes  Pferd  zurück  und  miethete  in  des 
nahegelegenen  Bazaar  von  Taadoo,  zu  dem  Ober  den  Myit-tht 
eine  lange  mit  Verkaufsläden  besetzte  und  theilweise  niedergf- 
brochene  IMaiikenbriicke  führte,  noch  einen  andt  in  Karren  mit 
Ochsen,  wofür  freilich  erst  viele  LmständlicUkciteu  und  weit- 
läuftige  Verhandlungen  überwunden  werden  mussten.  Durch  die 
Strassen  wurde  ein  Pan-Paya  (Blumengott)  gefUhrl,  ein  mi 
Blumen  überdecktes  RohrgerüRt,  dem  eine  lange  Procession  voo 
Mädchen,  die  jüngsten  voran,  folgte,  alle  mit  Blättern  bedeckte 
Wafiscrkrüge  tragend. 

Wir  blieben  die  Nacht  in  denf  neben  der  Pagode  des  nt>rf'> 
gelegenen  Zayat  und  amuigirten  das  Gepäck  auls  Neue,  dasit 
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vir  noch  vor  Tagesanbruch  aufbrechen  konnteo.  Der  eine  in 
Mindaiay  gekaufte  Wagen ,  von  zwei  Ochsen  gezogen ,  enthielt 
unter  einem  von  Matten  und  Kambu  aufgeschlafrenen  Dache  die 

Kotier,  liiMscsäcki'  und  das  lU'lt,  auf  dem  ich  nirdcrlic^cii  kiunitc. 
Ihr  andere  Wa^eii,  der  liiiizujjemietliet  wurde,  tru^^  den  itest  des 
Gepäekes,  die  Koeliji^erätlisehaften  und  liesö  uoeh  l'latz  für  einen 
der  Dienerschaft.  Diese  bestand  aus  Moung  Schweb,  der  indess 
durch  das  Palastlebcn  etwas  verwildert  war  und  erst  wieder  in 
Ordnung  ^^ei>racht  werden  niusste,  dem  Koch  wider  Willen  und 
zwei  Talein,  die  zu  ihrer  Arheit  in  den  'l'eakwaldnn^^en  zuriiek- 
kehrton.  2sebeu  dem  ^ennctlieten  Karren  {jin^  der  Oehsentreiber 
her,  der  noch  ein  freies  Paar  Ochsen  zur  Aushülfe  bei  öich  hatte, 
die  seine  ihn  begleitende  Schwester  trieb.  Dieser  Karren  war 
nur  alsRetour^^elef^enheit  gemiethet bis  nach  Maithila,  einerBtadt, 
an  <ier  unser  Wc;.'^  nahe  voridjerlulu  te .  etwa  auf  der  halben  Ent- 
fernun^i:  nach  Tun^u,  dem  Ziel  meiner  l\eise. 

Die  wenigen  Armenier  in  iMandalay,  die  diese  Strasse  aus 
zeitweiliger  Hereisung  der  Teakholzungen  kannten,  hatten  mir 
keine  einladende  Beschreibung  davon  gemacht:  der  Weg  sei  wtlste 
und  öde,  den  Anfällen  der  Kaubthierc  in  den  Wäldern  und  der 
Hiiulier  in  der  Nähe  der  Dörfer  aus«resetzt.  iManfrel  sei  an  Allem, 
»eibst  an  VN'asser,  und  man  dürfe  die  Heise  nur  in  8 tnrker  Beglei- 
tung unternehmen.  Allerdings  sind  alle  diese  abgelegenen  Ge- 
genden Birnia*s  verrufen ,  besonders  wenn  sie ,  wie  die  von  mir 
«n  passirende,  ein  Grenzgebiet  streift.  In  diesem  Falle  kam  noch 
iiin/,u,  (his^  sie  nieht  nur  von  dem  herrenlosen  Land^'-Urtel  zwi- 
bcheu  englischem  und  birmanisehem  'l  erritorium  durehschnittcu 
wurde,  sondern  sieh  auch  an  die  Sehanberge  lehnte,  die,  ein  be- 
liebter Aufenthalt  der  PlUnderer,  ihnen  sowohl  Zuflucht,  wie 
pausende  PIfttze  zum  Hervorbrechen  boten.  Meine  Leute  waren, 
wie  schon  bemerkt,  sehr  zusannnen^ewnrfelt.  Noch  im  Auf^en- 
büek  der  Abreise  hatte  ieh  meinen  fridieren  Diener  entlassen  und 
einen  annehmen  mUssen,  dem  man  die  Bereitwilligkeit  zu  jeder 
^sinnigen  That  ansah,  aber  keine  grosse  Ueberlegung.  Von  den 
Ta/ei'n'g  war  der  eine  ein  höchst  roher  Geselle,  im  Walde  aufge- 
wacft^]i       ^ur  für  ihn  geschaffen,  der  andere  vielleicht  nicht 


Digitized  by  Google 


266 


Am  Foise  der  Bchanberice. 


viel  l)os8or.  Dock  hatte  ich  eine  Art  Halt  Uber  sie  durch  den  Ar* 
menier,  in  dessen  Dienste  sie  standen,  Da  sie  die  Wege  kaoDten, 
mussten  sie  vorausgehen  und  recognosciren ,  denn  eine  ofTene, 
breite  Landstrasse  bestand  gcwöhulicli  nicht,  sondern  nur  fahr- 
bare Pfade,  die  zwischen  den  Wäldern  von  Dorf  zu  l)<»rf  führten. 

Als  wir  am  Yonnittage  des  erbten  Tages  zum  Füttern  der 
Ochsen  in  einem  Zayat  hielten,  gingen  sie  in  das  nahegelegene 
Dorf  Sigbicn,  um  Escorte  zu  verlangen»  da  die  Strasse  unsicher 
wÄre.  Sie  brachten  den  Thougyi  mit  sich  zurlick ,  und  derselbe, 
als  ihm  der  l'ass  vorjrewiesen  wurde,  versprach  sof^leich  die 
verlangten  Leute  zu  sehieken.  In  der  Zwiischenzeit  besuchte  ich 
die  Kuine'einer  auf  steilem  Hügel  gelegenen  Pagode,  Aummiaek- 
lokade,die  mit  den  Spuren  ausgedehnter  Festungslinien  die  Stelle 
des  alten  Panja  anzeigte ,  das  lüngere  Zeit  zur  Residenz  gedient 
hatte.  Reim  Aufbruch  am  Xn<  lmiittag:  hatte  die  Atmosuliäre  ein 
hüciist  drohendes  Aussehen  angenoniuien  und  schichtete  srliwrre 
Wolkenbänkc  im  Norden  an,  während  aus  Süden  ein  hei^r, 
dörrender  Wind  blies.  Die  Leute  glaubten  nicht,  dass  es  regnen 
würde,  und  für  eine  Zeit  schien  es  auch,  als  ob  der  Himmel  sieh 
aufhelle.  Haid  aber  ward  es  dunkler  wie  zuvor.  Mitunter  sah  man 
die  ilussersten  Wolken  am  Horizonte  vor  dem  \\  inde  hertliepMi 
und  die  den  Wasserhosen  ähnlichen  Erscheinungen  weisser  Schlan- 
genlinien waren  sichtbar,  während  dann  und  wann  das  Dunkel 
auseinanderklaffte,  wenn  ein  leuchtender  Blitzstrahl  bindurchfukr. 
Die  langsam  und  allmählig:  aufsteigende  Finstemiss  hatte  schon 
den  Zenitli  erreicht,  während  das  Firmanjcnt  im  Westen  und  Ik*- 
sonders  im  Süden  noch  in  der  schönsten  Reine  j;:lanzte.  Daun 
folgte  ein  kurzer  Moment  der  Stille,  der  Stille,  die  dem  Sturm  for- 
hergebt,  und  bald  brach  dieser  los;  kalt  vom  Norden  bersausend. 
und  unter  dem  Echo  dröhnender  DonnerscblXge.  Ein  psar 
Tropfen  IJc^^en  fielen,  und  dann  war  plTitzlich  die  pmze  riuiTt'- 
bung  in  die  graue  W(dke  eingehüllt,  worauf  unter  einem  furcht- 
baren Schauspiel  des  Donners  und  Blitzes  der  Ixep  n  in  Strt»men 
herabstürzte.  Wir  hatten  schon  vorher  auf  freiem  Felde  Hnh 
machen  müssen ,  da  die  erschreckten  Ochsen  stehen  geblieben. 
Aber  die  Gewalt  des  Windes  wehte  jetzt  mit  solcher  Macht,  nni 
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die  Karren,  die,  wenn  seitwärts  gefasst,  amgeworfen  sein  würden, 
auf  das  Gespann  loszutreiben ,  »o  dass  diese  vorwärts  mussten. 
Den  Donner  bezeichnen  die  Birmanen  onomatopoetisch  durch  das 

Oeräuseli  Khron,  als  Mo^^-khron  (das  Rollen  des  Wolkenliiininels) 
oder  aiu'li  M<i^-Kn>.  Wenn  er  in  kurzen  Sclilii^en  fällt,  wird 
Thit  (holprige  Unterbrechung)  zugesetzt.  Ein  Donnerkeil  ist  der 
gehende  Donner  (Mog-kro-sva)  oder  der  Üiscus  des  grollenden 
Himmels  (Mog-kro-£ek.  Der  Blitz  heisst  Hlup-ftit,  wovon  Hlup 
etwas  Dünnes,  Kasehcs,  Glitzerndes  meint  und  Öit  Kampf  oder 
.Schlacht  luisd rückt. 

Nach  cini^^cn  Stunden  nKissi^::te  sich  das  Unwetter  und  der 
Abend  klärte  sich  wieder  auf.  Die  Talein  kamen  zu  mir  und  be- 
klagten sich  Ober  die  Escorte,  die  jetzt  gerade,  wo  wir  an  die  ge- 
fthrlichen  Stellen  kämen,  sich  fürchteten  und  nicht  weiter  wollten, 
l  iii  ihnen  den  Willen  zu  thun,  p^bniuchte  ich  nicine  Autorität, 
die  tajitern  Schildbürger  zum  Weitergehen  zu  bewehren,  obwohl 
eine  Escorte,  die'sich  schon  vorher  fürchtet,  bei  wirklicher  Ge- 
fahr wohl  keine  grosse  Hülfe  gewesen  sein  würde.  Nach  einer 
langsamen  Fahrt  durch  die  spärlich  mit  Büschen  und  Cactus  be- 
wachsene Sandebene  rasteten  wir  Abends  in  einem  Zavat  an 
der  f^and<tr;is<«'  un<l  schickten  in  das  nahegelepMie  Dorf  (>n- 
mindeh,  um  uns  Wachen  zu  besorgen,  die  während  der  Nacht  für 
die  Sicherheit  des  Zugviehes  und  des  (lepäckes  patrouilliren 
massten.  Ich  Hess  einen  Theil  des  Zayat  durch  Teppiche  und 
Tücher  abkleiden  und  probirte  die  Productionen  meines  Koches, 
der  aber  seinen  Hass  und  die  Verachtung,  die  er  gegen  seinen 
neuen  Stand  hegte,  in  vollem  und  bitterem  Masse  darin  niedergelegt 
in  haben  schien.  Doch  wird  man  auf  Reisen  ziemlich  indifferent, 
aod  der  durch  trefflichen  Hunger  gewürzte  Magen  erkundigt 
sieh  nicht  so  sehr  nach  dem  Wie  als  nach  dem  Ob  Überhaupt. 
Jedenfalls  hat  man  den  süssesten  Schlaf  /um  Dessert. 

Die  Kscorte  begleitete  uns  am  nächsten  Morgen  bis  zum  Dorfe 
Tingamitte,  wo  sie  erneuert  wurde.  Ich  war  mit  meinem  Karren 
vofausgefabren ,  als  uns  auf  dem  sehmalen  Sandwege  im  Walde 
eine  Beihe  anderer  Karren  entgegen  kam ,  und  Streit  entstand, 
wer  dem  andern  die  Spuren  überlassen  sollte,  da  ohne  lange 
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Ueberrediin^  durch  aufmunternde  Staebelstiehe  die  Oeb«efi  sieh 

iiiclit  frcriH'  /Jim  Ausweichen  ejitseliliesseii.  Als  iinless  nuine 
Leute  herbeikuiueu,  <lie  die  Ta^brulle  auf  einem  StiK-ke  vor  s^iib 
hertrugen,  wurden  alle  Scli  wierigkeiten  schnell  beseitigt.  Schwere 
Karren  wurden  von  vier  hintereinander  gespannten  Oeh»eD  ge- 
zogen und  durch  lange  BambupeitfK^ben  getrieben.  Wo  sieb  der 
Wald  li<ditete, zeijrte  sieh  eine  l'a^t^^nde  auf  einem  is<dirt  stehenden 
liiif^el,  und  in  «ler  Ebene  ;;nas"ten  Kuhe  in  der  Niilie  des  vt»n 
jrrossen  Zayut's  unif^ehenen  Klosters  Schwemiadinde,  eines  im 
November  viel  besuchten  Wallfahrtsortes.  Von  der  Terrasse deiwel- 
ben  blickte  man  Uber  die  sandige  Fläche,  mit  bttgligen  Erhebungen 
hervorrufend,  so  weit  der  Blick  zum  Horizonte  sehweifte,  auwer 
im  Osten,  wo  er  «lureh  die  h<dien  Sehan-lJehir^e  hejrrenzt  wunle. 

lu  einem  Zayat  am  Wege  weiterhin,  wo  \  erkäuferiunen 
Sassen,  hielten  wir  zum  Füttern  und  zum  Frühstück  Einige 
Bewohner  des  nahen  Dorfes  Aunga  lungerten  dort  umher,  und 
entthlten,  dass  ihr  Dorf  aus  20  Häusern  bestände  und  1500cb«iei 
l)esiisse,  die  in  S(deher  Jahreszeit,  wo  keine  Feldarbeit  zu  ilmii 
sei,  für  Frachtfahrteii  aui»gemiethet  winden.  Kiuder,  die  sich 
um  uns  versammelten,  spielten -mit  flachen  Samen,  die  auf  ein 
Tau  gezogen  und  durch  rasches  Ausziehen  umhergewirbelt 
wurden. 

Die  von  (b>rt  luitjrenonunene  Kseorte  wunb'  in  ciueni  l*orfe 
freweehselt,  das  eine  ziemliehe  Entfernung;  vom  Wep»  aldji^:,  so 
dass  die  neue  erst  nach  einiger  Zeit  die  vorauspefahrenen  Wap-n 
wieder  einholte,  die  ich  naeh  längerem  Fortfahren  in  dem  btti>clii- 
gen  Gehölze  bei  einer  verfallenen  Pagode  hatte  halten  lasset. 
Das  nahejrelepMie  Kloster  Sehweminwuii  stand  verlassen,  da  die 
es  früher  ItewidmeinU  u  Müik  lie  so  häutip'  liestn  he  \ou  UanlK-rii 
erhalten  hatten,  die  Reis  verlangten  und  mit  Prügeln  bezahlten, 
dass  sie  es  überdrüssig  wurden  und  wegliefen.  Im  October  ver- 
sammeln sieh  indess  dort  noch  jährlich  viele  Pilger,  und  werde« 
grosse  Poeh's  aufgeführt  In  der  Feme  wurde  der  hohe  Befjr 
Nattheik  sichtbar,  der  höchste  Pass,  dureh  den  man  \ou(i«iü 
Tafellaude  dcrSchan's  in  die  Ebene  JJirma's  hinabsteigt.  Hei  1^'- 
sichtigung  eines  Nat-Uauses  hatte  ich  mich  so  lange  aufgehaltes. 
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dass  ich  die  yorausgefahrenen  Karren  im  Jungle  niclit  wieder- 
finden Isonnte  und  einige  Zeit  heruniirrte,  bis  mich  das  weithin  hiir- 
Ittre  Kreischen  der  knarrenden  RHder  wieder  anf  die  Spur  leitete. 

F'rst  nju'li  Sunnenuntcrpni^^  kaiiuMi  wir  in  dein  Dorfe  Tnmi- 
vvinpiede  an,  \V(»  wir  in  <len  Ilnf  des  l'lKHij^yi  einfuhren,  um  d(»rt 
<lie  Nacht  zu  verbrin^ren  und  auf  \ Orzcigung  des  Passes  (Iras, 
Wa8iier  und  Feuerholz  geliefert  erhielten ,  da  fUr  (icld  nichts  za 
kaufen  sein  würde.  Ohne  Befehl  rührt  sich  der  birmanische 
Bsuer  nicht  von  seinem  Platze  und  würde  unbckiininiert  die 
'H'liJjen  des  lieiseudeu  verliuii^^ern  <Kler  ihn  seli).st  vei dursten 
lasx  n.  wenn  er  nielit  «rerade  seinen  verdieustliclien  Kappel  hat. 
In  dem  Hause  des  Thougyi  wurden  Vorbereitungen  zu  einem 
Theater  gctrolTen,  auf  dem  in  den  nttclisten  Tagen  gespielt 
werden  sollte.  Er  theilte  mir  mit,  dass  das  Dorf  30  Hliuser  mit 
20()Bürtel(>ehsen  entliielte.  Die  Hewoliner  IcIk  ii  von  \ d  rcrtiiTunir 
'les l'aliiizu(.k(^.,s  (  Taniet),  vom  Heis-  undUelliau.  Kiue Oelpresse 
ütand  in  meinem  Hofe  (Nan  oder  ScHamum  in<lieum).  Das  Dorf 
war,  wie  die  meisten  dort,  mit  einer  Pallisade  trockener  Stocke 
angeben. 

Das  Waldfrehr>lz ,  dureli  das  der  Wep  am  nächsten  Tagre 
iiinfülirte,  war  diireh  Stellen  bebauten  Landes  unterlirocben. 
Aus  dem  nächsten  Dorfe  kam  eine  formidabel  aussehende  Ksnu  te 
liorvcir,  von  denen  der  Erste  einen  Spiess,  der  Zweite  eine  Mist- 
gabel trug,  und  die  beiden  BUrgergardisten  der  Uesenre  sich  mit 
Knüppeln  bewaffnet  hatten.  Nachdem  wir  ein  vertrocknetes 
Ha«ner-I»esorvoir  am  We-re  passirt  hatten,  (»finetc  sich  das  Land 
'>nd  sahen  wir  die  h<die  (icbirj:jswaud  der  Sehan  sich  v<n-  unshiner- 
»^trctken.  la  morastigen  Wiesen,  durch  Deiche  abgedilnnnt,  lag 
^  \)or(  Vaywaydih,  wo  sieh  der  Weg  nach  dem  alten  Pinlaeh, 
«itet  der  Hauptstadt  ßirma's,  abzweigte. 

Wir  rasteten  während  der  Mittafcshit/.e  in  einem  Zayat  neben 
**Äerm  Stand  erhaltmen  Pa^^ode,  in  deren  rm^^ebunjr  die  lJuinen 
»ndoror  siehtbar  waren.  In  einer  I^ube  sassen  Frauen  mit  ihren 

'^''«'H),  um  Baumwolle  zu  reinigen,  und  als  unsere  Caravane 
gemacht  hatte,  kamen  ein  halbes  Dutzend  junger  Mädchen 

*«»  dem  Dorfe  herbeigelaufen,  jede  das  Htul  auf  dem  Kopfe  tra- 
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geud.    Verkäuferiuiieu  boten  Mangoes  und  getrocknete  Fische 
feil.    Während  der  Keis  gekocht  wurde,  liess  ich  mir  von  der 
weissen  Pagode  Sehweniuto  erzählen,  die  abseits  in  dorWildüi» 
stehen  soll,  auf  der  Stelle  einer  grossen  Stadt  aus  alteu  Zeilen 
In  der  Umgegend  spuckt  ein  Nat-tzo  (böser  Dämon)  uml 
Volk  fürchtet  und  verehrt  ihn,  als  einen  Nat-gyi  ( grossen Uäniuoi, 
Als  Noatasa*)  das  jetzt  nur  in  der  Regenzeit  mit  Was>er  gefuJIic 
Bassin  bauen  liess,  das  damals  mit  den  künstlichen  8eeu  lavkjku^ 
(Wasser-Keservoirjcommunicirte,  liess  er,  um  die  Deiche  zusichern, 
seine  Königin  (Mih-payah)  dort  ertränken.    Sie Jst  jetzt  zum 
Dämon  geworden,  Menschen  und  Vieh  mit  jähem  Tode fortraffeuil 
ihr  Natschin  stand  unter  einem  Baume,  aber  ohne  L)acli,  das  ein- 
gefallen  war.    In  der  Pagode  fand  ich  die  Figuren  mit  Irisckn 
Blumen  umsteckt.    In  dem  Zavat  hatten  wir  bei  untrer  AnkuDit 
einen  gefüllten  VVasserkrug  gefunden,  der  dort  für  Keisende  hin- 
gestellt war,  und  ein  Mann,  der  nachher  aus  dem  Üurfe  bm, 
Hühner  zum  Verkaufe  bringend,  machte  uns  darauf  aufmerksaiu. 
dass  er  der  wolilthätige  (ieber  sei.     Wahrscheinlich  dacble  er 
durch  dieses  \  erdienstwerk  den  sündvollcn  Verkauf  aufzuwii'^"- 
Hühner  hatten  wir  nun  zwar,  aber  Niemand  zum  Sc  hlaeliteu.d^ai 
der  octroyirte  Koch,  der  zu  jeder  sein  Dcpartenieut  betretieuden 
Handlung  etwas  gewaltsam  gedrängt  werden  niusste,  wie*  we- 
nigstens den  Stand  eines  (Jurgelabschneidcrs  ebcns»»  cutsiliiedeu 
als  bestimmt  zurück.    Auch  Moung  Schweb  hatte  einige  alberne 
Einwendungen,  und  wollte  von  mir  wissen,  was  zu  machen  sei 
leb  Uberliess  es  aber  meiner  Oesellschaft  zu  handelu,  wie  e* 
ihnen  beliebe:  sie  möchten  die  ihnen  am  meisten  eonveuirende 
Methode  wählen,  das  Huhn  vom  Leben  zum  Tode  zu  hriugeu. 


•)  Yaywaydih  heisst  Flusaverzweigung,  iiud  von  NoaU-sa  wird  eriiklt,  i^f* 
(1  iM'i  «h'in  I>i»rfr  Kojajain  vrrsiiclit  habe,  «lif  Nt'JMM»tlü»r  ilr-*  >.hii;>u  «HJt  r  Sj 
>aiiiMiiiit  | )  :iliziiiiäninu>n,  um  tVw  :nn  Kiissi*  iles  :ilf«'ii  Kralri  |*a«i|»:it.mi»  k'* 
Sra<it  Kiuiik/itnk  oder  Tsrhaiifji^  (Kiaiik/auk)  xii  lM  \vä>v<'ru  hu-  .-iltr 
F'a;rot|f  Scliwfiuiito  ina«;  Micnzaiii  Jn-ihMiffn  hoUfit.  «.»  du*  .Kruur  W  . 
y^rirAiuu  Kyuziia'n  luTlM'igf/ogtMiiM)  (Miiii«'-«'«!  ••iuiMi  J'anal  jjnili.  tlm  ih'«'«'J«w 
iiiyaung.  der  mit  dem  Zo-Flusäc  cnmuttii)  ^ 
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unter  allen  Umständen  aber  verlange  ich  es  beim  AbendesBen  auf 
meiner  Tafel  zu  sehen.  Und  siehe  da,  es  erschien  in  ein  Kagout 
verwandelt,  ohne  dass  ich  mich  um  die  Art  der  Metam()rph«)se 
weiter  zu  kümmern  brauchte.  ludess  be/weilie  ich  fast,  dass 
uur  die  Aufopferung  fUr  ihren  Herrn  das  Gewissen  meiner  treuen 
Liener  betäubt  hat.  Leider  mag  ihnen  die  selbstsüchtige  Berecli- 
nun«:  nicht  fremd  gewesen  sein,  dass,  wenn  sie  mir  keinen  Braten 
vtirsetzten,  für  sie  keine  Keste  bleiben  würden.  Wenn  der  He- 
rieckung  mit  iJlut  scheuende  Birmane  nicht  weiss,  welchen  Weg 
er  einschlagen  soll,  so  legt  er  wohl  das  gebundene  Huhn  auf  die 
trde,  und  setzt  sich  ihm  aus  Verlegenheit  auf  den  Hals,  da  er 
uielit  zu  wissen  braucht,  dass  die  durch  die  Schwere  seines  Kör- 
pers verursachte  Dispnoe  zur  Krstickung  führen  kiumte,  nber 
uju'hhcr  docli  froh  ist,  wenn  es  so  geschehen.  Um  im  licuna  ein 
Ibier  zu  opfern,  .stopfen  die  Brahmanen  alle  seine  Oen'mmgen  zu 
imd  warten  mit  dem  K(»pfabschlagen,  bis  es  gestorben  ist  (nach 
dem  Üabistan). 

Wir  quälten  uns  wieder  durch  den  tiefen  Sand  hin,  aus  dem 
niedrige  Büsche  in  Büscheln  hervorstanden,  und  kamen  an  der 
Pa|?ode  Schwedaunde  vorbei ,  von  «lem  Könige  auf  einem  Pbitz 
gebaut,  wo  ein  Feldarbeiter  einen  alten  Schatz  gefunden  haben 
8<dl.  Die  Nacht  überraschte  uns  auf  dem  Wege  und  ich  Hess 
den  Zug  dichter  zusammenschliessen,  die  Ochsen  nach  Miiglich- 
keit  antreibend.  Im  l)(»rfe  l'jiyabhiu  nächtigten  wir  in  dem 
llau-ic  desThougvi,  doch  zog  ich  vor,  in  dem  Karren  zu  schlafen. 
Wasser  war  wenig  und  schlecht.  Ks  musste  aus  einer  Entfernung 
von  mehr  als  einer  Meile  herbeigeholt  werden.  Mein  Wirth  er- 
zählte mir,  «'ass  das  Dorf  auf  einem  Platze  erbaut  ißt,  wo  in  alter 
Zeit  M\\iu  Alaun  ileniirund  zu  einer  weissen  l'agode  legte.  Phiuh 
k'Usl  weiss,  kiUmte  aber  auch  eine  Beziehung  zu  den  Vyu  (l*ri 
«•der.Myu),  den  alten  Ureinwohnern  des  Landes,  gehabt  haben,  wie 
die  indem  (Gebiete  der  Waldl)ewohner gegründete  Stadt Tongu  von 
üni  Brama-  oder  Byahma- Ivinigen  beherrscht  wurde.  Auch 
lauf  der  Sriavcnkarte  ( llamilton's)  werden  die  Brahmans  auf  das 
Irechle  I  fer  des  Siltang  versetzt,  wo  noch  jetzt  in  den  versteckten 
^liludiieu  Beste  der  versprengten  l*yu  sich  aufhalten  sollen. 
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Al8wir  am  nächsten  Moriron  mit  »l«'r  Diinnnerunjr  aufbrachen, 
bep'^rnete  uns  imuc  Kcilio  Non  Karren,  in  denen  die  Tassaperc 
und  Kutselier  im  festcu  Schlafe  la^en,  während  die  Uebseu  me- 
chanisch den  Weg  hinasogen.  AU  wir  sie  aufweckten,  um  die 
Strasse  frei  zu  machen,  hörten  wir,  dass  sie  von  einem  in  der  Pafcode 
Paya-tzu  aufjsrefilhrten  Poeh  (SchnuApiel)  kilmen.  Bald  kumen 
wir  an  der  Stelle  vorbei,  wo  eine  ganze  (iru])i)e  vnu  I'.Mjr<td<'n  in- 
sammeustaud.  Die  Strasse  entlang  kamen  20  30  Kua)>en,  mit 
Cocosnttssen ,  Bananen,  Zeug:  u.  s.  w.  wohl  beladen,  und  hiuter 
ihnen  gingen  drei  Pungyi,  die  sich  bei  der  Festlichkeit  alle  die«e 
Dinge  %nr  Freude  der  Geber  hatten  schenken  lassen.  Weiterbia 
sahen  wir  die  Zwillingspagode  Nyinamide,  die  eine  ruth.  die  an- 
dere weiss,  V(m  zwei  Hrlldern  erbaut,  und  zwiseiien  den  Baumen 
hindurch  blickten  die  Häuser  des  Dorfes  Wuudwinde,  dessen 
Frauen  um  den  Brunnen  versammelt  standen.  Zum  Frtthstörk 
wurde  Halt  gemacht  in  einem  Zayat  der  Tju-Paya-Pftgode 
nel)en  einem  Kloster.  In  der  inneren  Halle  fand  sieb  ein  groMics 
Giitlerl)ibl  hinter  einem  Tisclie,  auf  den  zum  Gottesgericht  zwei 
Kerzen  gestellt  werden.  Derjenige,  dessen  Kerze  zuerst  nieder- 
brennt, wird  filr  schuldig  erklärt  Hinter  der  Statue  lebt  eine 
grosse  Sehlange,  die  mit  Gold  und  Silber  gefttttert  wird.  Weni 
Jemand  vor  die  Figur  tritt  und  einen  Meineid  schwOrt,  so  Mfit 
sie  heim  Weggehen  dem  Siinder,  packt  und  verschlin^^t  ilni.  Ii 
mondhellen  Nächten  k(»mmt  sie  iieraus,  aus  dem  Brunnen  im 
Klosterhofe  zu  trinken.  Als  ich  dorthin  ging,  dasselbe  zu  tbun, 
fand  ich  auf  ihm  ein  paar  kleine  Knaben  ausderKloatersehulesitiei, 
die  ich  über  die  Schlange  befragte.  Sie  zeigten  mir  Spuren  im 
Sande,  als  die  Linie,  in  der  sie  nach  dem  Brunnen  gekominwi. 
Sie  wandere  aucli  sonst  nndier,  meinten  sie.  Kiner  erzählte.  d:i<:» 
er  einst  bei  Nacht  auf  dem  Felde  ein  sonderbares  (ieräusrh  ^ 
hört  und  geglaubt  habe,  es  sei  ein  IViaeit  (biMser  Geist).  Bei« 
Hinblicken  aber  habe  er  die  Umrisse  der  Schlange  erkannt 

Während  des  Prtthstttekes  kam  ein  Mann,  der  ein  Pferd  tnm 
Verkauf  anbot.  Sonst  war  im  Dorfe  von  Nahrungsmitteln  nirli^ 
zu  haben,  da  der  lia/,aar  erst  Abends  abgehalten  wird,  wenn  die 
Karren  zur  Nachtrast  ankommen.   Als  wir  weiter  zogen,  sab 
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u'li  seitwärts  im  Felde  eine  weisse  Pagode  stehen,  die  ein  Ayoh- 
i'h  oder  Ayoh-Dzedi  (Knochentempel)  genannt  wurde,  weil  Uber 
den  Gebeinen  eines  verstorbenen  Pungyi  erbaut.  Ich  Hess  die 
Wa^en  vorausfahren  und  ging  hin ,  sie  zu  besichtigen ,  als  mir 
aus  eiuem  Busche  ein  Mann,  mit  gezogenem  Säbel  in  der  Hand, 
uDgestUm  entgegentrat  und  mit  rauher  Stimme  fragte,  wohin  ich 
iringe.  Da  ich  vor  der  Antwort  die  Hand  an  den  Griff  des 
Revolvers  gelegt  hatte,  den  er  aus  dem  GUrtel  hervorblicken  sehen 
konnte,  wurde  er  indess  höflicher  und  entschuldigte  sich,  dass  er 
luich  aufgesucht  habe,  um  Uber  ein  Pferd  zu  sprechen,  das  meine 
Absicht  gewesen  sein  sollte  zu  kaufen.  Die  Knochenpagode  war 
"hne  Eingang,  aber  mit  verschiedenen  Inschriften  bekritzelt.  Die 
Birmanen  unterscheiden  durchschnittlich  vier  Arten  von  tetih, 
die  Catu-fetib,  worin  Reliquien  eines  Buddha  oder  eines  Heiligen 
niederi^elegt  sind,  die  Dhamma-fcetih,  zur  Aufbewahrung  heiliger 
Schriften,  die  Paribhoga-cetih,  die  eine  der  acht  geweihten  Ge- 
räthschaften  einschliesst,  und  die  Uddhisa-tetih,  die  Weihgegen- 
stände  enthält.  Den  Kern  der  Pagode  bildet  der  lotusartige 
L)agob,  als  der  Behälter  des  Heiligthunis,  obwohl  derselbe  oft 
unter  der  Vervielfachung  des  bunten  Nebenwerkes  fast  ganz  ver- 
schmndet. 

Als  ich  die  Karren  wieder  einholte,  kamen  wir  an  einem 
prächtigen  Blumenbeet  vielfarbiger  Lotus  vorbei,  die  die  ganze 
Oberfläche  eines  Klosterteiches  bedeckten.  Einer  der  Pungyi 
schickte  seinen  Knaben,  mich  um  die  Ehre  eines  kurzen  Besuches 
zu  bitten.  Er  empfing  mich  mit  den  gewöhnlichen  Freundschafts- 
Wzeigungeu  und  fragte  mich,  ob  ich  den  birmanischen  Gott  ver- 
ehre. Es  folgte  dann  eines  der  den  Buddhisten  geläufigen  Ge- 
spräche Uber  die  wahre  Religion,  ob  nur  eine  die  einzig  richtige 
^äre,  oder  ob  sie  alle  aus  derselben  Wurzel  hervorgewachsen 
und  nur  verschiedene  Gestaltungen  zeigten,  wie  die  Hautfarbe  der 
Völker  in  den  verschiedenen  Ländern.  (Sicut  Dens  dedit  manu! 
•liversosdigitos,  ita  dedit  iiominibuH  diversas  vias,  hörte*uysbroek 
vom  Mongolen -Chan.)  Er  schien  nicht  abgeneigt,  zuzugeben, 
<-^m  Gautiima's  Verbot,  keine  Thiere  zu  tödten,  auf  kalte  Länder, 

Fleirtihspeisen  nothwendig  sind,  keine  Anwendung  finden 


18 


Google 


274 


Am  Foiae  der  Sdunberge. 


könne.  Die  Klosterbibliotbek,  erzählte  er  mir,  enthielte  uiigefäikr 
100  Binde,  grOBStentheils  zum  Pitagat  gehörig.  £inigederFigiiieii 
in  seinem  ^mmer  waren  mit  einem  spiraligen  Thurm  als  hohen 
Kopfschmuck  verziert.  Auf  meine  Frage  nach  der  Bedeutung;  er- 
klärte er  es  für  ein  Zeichen  grosser  Glorie,  und  auf  die  weiU  re 
Frage,  warum  es  bei  andern  Bildern  fehle,  meinte  er.  Alle«  «Ui 
sei  ttberein  wie  bei  der  Manifestation  Buddha's,  halb  Feuer  uid 
halb  Wasser.  Das  Eine  sei  so  gut  als  das  Andere,  es  sei  doch 
immer  derselbe  €k>tt.   In  der  buddhistischen  83rmbo1ik  indessea 
bezeichnet  die  königliche  Haupttracht  entweder  Huddha  in  seiner 
TranstiguratioQ  alsZiua*),  der  Sieger  unter  dem  Bodhi-Baum, 
oder  als  den  unter  den  Lobpreisungen  Keisa  Gautiiroa*»  in 
.  den  Wald  ziehenden  Prinz,  nachdem  sein  Turban  durch  die 
Hand  eines  Nat  in  tausend  Windungen  aufgetfattrmt  war,  die 
doch  nur  wie  eine  einzige  erschienen.    Kinc  protestantische 
Richtung  der  Mönche,  zu  der  mein  Freund  gehören  mochte, 
sucht  aber  Unterschiede  möglichst  zu  verwischen,    in  einen 
andern  Kloster  wurde]  der  als  König  mit  dem  Nakin  ge- 
schmückte Gantama  Tftndzadzaun-Paya  genannt,  aus  seiner  könig- 
lichen Existenz.    Buddha's  Figur  mit  gethttrmter  Kopftraeht 
heisst  Bhodiri  (der  Gott  mit  dem  GriÖ')  und  die  Figur  mit  der 
Kopfbeule :  Paundoh-uh  (die  Bedachung  von  Altersher).  Die  durch 
die  Gedankenkraft  hervorgetriebene  Usnischa  würde  phrenolo- 
gische  Untersuchung  verlangen.  Unwissende  Mtfnehe,  die  die 
Pali-Namen  nicht  kennen,  unterscheiden  die  vielen  Figuren  iv 
als  stehende,  sitzende  und  lic^^tude.    In  einem  Buche  fand  ich 
die  Bemerkung,  dass  nach  dem  Gel)rauch,  der  Verfertiger  oiuer 
stehenden  Figur  eine  sitzende,  und  nach  dieser  eine  liegead« 
machen  lassen  könnte,  aber  nicht  umgekehrt^  weil  man  nicht  i>- 
rttckschreiten  dttrfle. 

Als  wir  beim  Weiterfahren  durch  einen  Wald  kamen,  hatlei 
die  schon  den  ganzen  Tag  lärmenden  und  polternden  Hühner, 
denen  das  Ktltteln  und  Stossen  der  Karren  nicht  zu  gefallen  schiel« 

*)  Dm  Word  Jai,  wie  (nach  dem  DabUtan)  in  der  Abadl-  oder  Attri-Spradir 
eis  Beiliger  gonaoot  wird,  erinnert  (bemerkt  Troyer)  aa  Jina  er  Jtfna  ftiai  Jl  (** 
eonqner  er  ekoel)  ta  fhe  JWaa  aeet. 


Digitized  by  Google 


Wasser- Privilegien. 


275 


sieb  durch  den  Korb  durchgearbeitet  und  waren  entwischt.  Nach 
vergeblichen  Versuchen  sie  zu  erhaschen,  wurden  sie  geschossen, 
um  sie  nicht  zurückzulassen.  Erst  nach  .Sonnenuntergang  kamen 
wir  bei  dem  Dorfe  Hansa -Yoa  an  und  fuhren  an  einem  Zayat 
vor,  der  in  der  Umzäunung  eines  Klosters  ausserhalb  stand ;  da 
iüdess  die  Mönche  auf  unsere  Frage  nach  Wasser  nichts  zu  haben 
'»ehaupteten,  begaben  wir  uns  nach  dem  Hause  des  Thougyi,  der 
'  estätigte,  dass  das  Wasser  aus  weiter  Entfernung  herbeigebracht 
w^Urde  und  deshalb  auch  nicht  reichlich  mittheilen  konnte.  Das 
l^Jorf  ist  nach  einem  Tsoboa  oder  Prinzen  derSchan  (Han)  genannt, 
dem  68  früher  gehörte.  Bei  dem  unveränderlichen  Sonnenumlauf 
der  Tropen  i8t  die  Tageszeit  immer  leicht  zu  berechnen,  und  der 
Birmane,  um  die  Stunde  zu  bezeichnen,  zeigt  mit  der  Hand,  wie 
M\  die  Sonne  war,  oder  sagt  vielleicht  vergleichungsweise, 
eiuen  Palmbaura  hoch. 

Noch  vor  Tag  brachen  wir  auf,  mussten  aber  im  Jungle 
halten,  da  sich  so  viele  Wege  kreuzten,  dass  wir  fürchteten, 
den  richtigen  zu  verlieren.  In  einem  Brunnen,  wo  wir  vorbei- 
kamen, war  das  Wasser  so  spärlich,  dass  es  nur  mit  flachen  Korb- 
sc'bUsseln  herausgeschöpft  werden  konnte.  Sonst  wird  Wasser 
mit  Eimern  aufgeholt,  die  durch  das  Gewicht  an  der  andern  Seite 
des  Brunnenbalkens  sich  wieder  heben.  Weiterhin  indess  kamen 
wir  zu  einem  Teich  (Hansada- Yaykan),  der  zum  Baden  diente, 
während  viele  Karren  sich  mit  Wasser  beluden,  um  dasselbe  nach 
den  Dörfern  zu  schaffen.  Gegen  Mittag  rasteten  wir  in  dem 
i^ayat  eines  Klosters  neben  dem  Dorfe  Yapiledeh.  Im  Felde 
war  ein  offener  Brunnen  gegraben,  aber  mit  so  wenig  Wasser, 
dass  es  mit  Löfleln  aufgetunkt  werden  musste,  und  die  Leute 
Stauden  da  wartciul,  bis  die  Kcilie  an  sie  kommen  würde.  Da- 
uehen  war  ein  anderer  Brunnen,  ziemlich  voll  mit  Wasser,  aber 
(in  gelbes  Tuch,  das  Ubergehängt  war,  reservirte  ihn  für  die 
l'ungyi,  da  es  für  Solche  eine  grosse  Sünde  sein  würde,  aufge- 
rührtes Wasser  zu  trinken,  und  viele  Benutzung  diesen  Brunnen 
liebenso  schmutzig  machen  würde,  wie  den  andern.  In  Vorder- 
indien sind  solche  rricsterbrunnen  häufiger.  Ich  hatte  mich  einst 
lür  mehrere  Tage  in  den  Tempel  -  Ruinen  Mahabalipuram's  ein- 
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quartiert  uud  erhielt  dort  sehr  schlechtes  Wasser,  bis  ich  auf 
einer  meiner  Excursionen  einen  andern  Brunnen  sah  und 
dem  zum  Wassertragen  engagirten  Ck>alie  befobl»  von  dort  u 
holen.  Er  tbat  es  auch,  aber  am  Abend  kam  eine  Deputation  der 

Brahiiiaiioii  aus  dem  nahen  Dorfe  zu  mir  heraus,  um  sieh  über 
meinen  Diener  zu  beklajren,  der  zu  dem  Auswurf  der  Pariah  ge- 
höre und  den  Brunnen  ihrer  heiligen  Kaste  entweiht  babe,  sodass 
jetzt  Niemand  das  Wasser  trinken  dttrfe.  Um  weitere  Eingrüe 
zu  vermeiden,  engagirte  icb  einen  Brabmanen  zum  Wassertriger, 
der  arme  Conlie  war  aber  so  in  Angst  gesetzt,  dass  er  mich  beim 
Weggehen  tiehentlich  um  eine  Bescheinigung  bat,  dass  er  nur  iu 
meinem  Auftrage  gehandelt,  weil  ihn  sonst  die  Brabmanen  Über- 
all verfolgen  würden. 

In  dem  Kloster  dieser  Waasermonopolisten  fimd  ieh  die 
Knaben  in  der  Schulstunde.  Einige  lasen  den  Mengaladsat,  ta- 
dere  den  Bavatiryi,  andere  Geliete.  Beschriebene  Tafeln  sluiiJeü 
umher.  Die  Knaben  waren  aus  verschiedenen  Dörfern.  Fuuf 
unter  ihnen  gehörten  zum  Dorfe  Yapiledeb,  das  24  Häuser 
enthält 

Die  Klöster  sind  mehr  Sehnten  als  Kireben  und  es  ist  la- 

näcbst  als  Lehrer,  nur  ausnahmsweise  als  Geistlicher,  dass  die 
Mönche  in  öffentliche  Wirksamkeit  treten.  Dem  Buddhismus  fehlt 
ganz  die  priesterliche  Vermitteluug,  und  somit  ein  eigcutlicher 
Gottesdienst,  denn  obwohl  sieb  die  Brllderscbaft  in  regehnisHig 
dotirten  Klöstern  tägliebfrOb  oderAbends,  in  andern  besonders  ai 
Festtagen,  in  pleno  in  dem  der  Pagode  angebauten  Tempel  versam- 
melt und  im  Unisono  Paliformeln  herleiert,  so  geschieht  dies  dix*h 
nur  zu  ihrem  eigenen  Besten  ohne  Rücksicht  auf  eine  Gemeinde. 
Auch  der  Laie  hat  beim  Besuche  der  Pagode  selbst  seiu  eigenem 
Seelenbeil  zu  besorgen,  nur  mag  er  sieb,  statt  an  die  dareh  ik 
stumme  Figur  repräsentirte  erste  Person,  an  die  lebendige  dritte 
Person  seiner  Trinität  wenden,  d.  h.  eben  an  einen  der  Mi^Bffce; 
aber  obwohl  er  denselben  zu  seinem  Crcwissensrath  auszahlen 
mag,  kann  er  ihn  doch  nicht,  wie  der  Indier  den  Brabmanen,  mit 
Auftrügen  an  den  Himmel  betrauen.  Der  Lamaismus  bat  ia* 
dess  Umwege  gefunden,  um  auch  darin  wieder  den  WSnstbe» 
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menschlicher  Schwachheit  entgegenzukommen.  Abgesehen  von 
dem  Aussehinttcken  der  Pagode  oder  Bilder,  dem  Darbringen  von 
Blamen,  Zeug  q.  s.  sowie  der  dem  Kloster  gemaehten  Ge- 
schenke, bleiben  magisch  bindende  Opfer  yom  Cnltus  der  Bud- 
dhisten ausgeschlossen.  Das,  wie  auf  Ceylon,  auch  in  Slam  be- 
kannte Bali  ist  nur  ein  gelegentliches  Gnadenbrot  für  das  abge- 
setzte Göttergeschlecht  eines  früheren  Dämonenglaubens. 

Als  ich  nach  dem  Zayat  zur  ttckkam,  war  weder  Stroh  noch  Holz 
angelangt,  obwohl  ich  gleich  nach  der  Ankunft  zu  dem  Thougyi 
geBchickt  hatte.  Derselbe  hahe  geantwortet,  dass  sein  Vorrath 
erschöpft  sei.  Ich  Hess  ihn  herbeirufen,  und  als  er  sah,  dass 
üjiist  gemacht  werden  mUsste,  war  das  Benöthigte  bald  herbei- 
geschafft. Gleichzeitig  mit  uns  waren  einige  Wagen  aus  Mei- 
thila an  dem  Zayat  Torgefahren,  um  Mittagsruhe  zu  halten. 
Die  Reisenden  erzllhlten  mir  von  dem  berllhmten  Nat-Tempel 
dort.  Als  Bodopaya  den  grossen  Wasserteich  grub,  Hess  er  an 
jeder  der  vier  Ecken  ein  Menschenopfer  bringen,  und  die  Seelen 
hausen  dort  jetzt  als  yier  Dämone,  Liinsiny  Mihtaya,  Miupiuschin 
nnd  Mannjiatn  genannt 

Am  Nachmittag  war  der  Weg  hügelig  und  brachte  uns  zu 
einem  Teich,  in  den  ich  mich,  ausgedörrt  durch  die  brennende 
Sonnenhitze  dieser  bis  dahin  so  dllrren  Gegend,  ftir  eine  Viertel- 
stunde hineinlegte,  bis  sich  die  Poren  mit  dem  kühlen  Elemente 
wieder  vollgesogen  hatten.  Ueber  grttne  Wiesen  kamen  wir  zu 
^aem  andern  Wasserteieh  neben  der  Pagode  Bogum,  und  von 
einem  Tempel  auf  einer  Httgelspitze  sah  ich  an  drei  Stellen  Seen 
zwisehen  den  Baumen  hervorblitzen.  Von  einem  noch  höheren 
Punkte  war  die  Linie  der  Schanberge  sichtbar. 

Abends  bei  der  Ankunft  im  Dorfe  Moundoung  fuhren  wir  zum 
^ayat  neben  dem  Kloster»  wurden  aber  durch  den  Thougyi»  der 
Mif  die  Nachricht  unserer  Ankunft  herbeigeeilt  war,  ersucht,  in's 
Dorf  hineinzukommen,  wo  wir  sicherer  sein  würden.  Er  selbst 
lebt  jetzt  in  einem  benachbarten  Dorfe,  führte  uns  aber  zu  dem 
früher  von  ihm  bewohnten  Hause.  Da  dasselbe  an  eine  Familie 
vermiethet  und  nicht  sehr  geräumig  war,  zog  ich  vor  neben  den 
Karren  im  Hofe  zu  bleiben.  Als  eben  die  yerschiedenen  Feuer 
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aageschOrt  waren,  kam  ein  plötzlicher  Windstoss,  der  die  brea- 
nenden  Kohlen  zwisehen  den  niedrigen  Strobdttehern  and  des 
Matten  des  aufgestapelten  Gepilcks  umbertrieb,  aber  tagleidi 

stürzte  ein  Platzregen  liuial),  (k-r  uns  in  die  Stube  hiuciiija^ne. 
obwohl  wir  sie,  ausser  den  menschlichen  EigenthUmern,  auih  mit 
Kühen  theilen  mussten.  Wegen  dieses  Unwetters  wurde  es  dem 
Thougyi  aueb  sebwer,  dte  Nachtwachen  herbeizuschaffen,  aber  er 
war  viel  besorgter  fttr  unsere  Sicherheit  als  wir  selbst  Wir  hat- 
ten  jetzt  das  Gebiet  des  Prinzen  von  Nyaungyani  betreten,  der 
schon  unsere  Ankunft  anzeigende  Briefe  voraufgcschickt  undalleu 
seinen  Behörden  spccieile  Befehle  fUr  unsern  Empfang  gegeben 
hatte.  Ueberhaupt  aber  macht  auch  schon  der  Regiernngspast  dea 
Beisenden  au  einer  bedenklichen  Person  in  einem  birmanisdien 
Dorfe,  weil  die  Bewohner  desselben  für  alle  IMnge  aufkonneB 
müssen,  die  ihm  verloren  gehen  oder  um  die  er  bc^tohlen  werden 
sollte.  Jeder  wird  ihn  deshalb  gern  so  rasch  wie  möglich 
wieder  los. 

Beim  Abendgesprttch  hdrte  ich,  dass  das  Dorf  20fflhiser  eat- 
halte  mit  300  Ochsen.   Im  Kloster  lebt  ein  Pnngyi,  der  sehn 

Knaben  unterrichtet,  zu  verschiedenen  Dörfeni  gehörig.  Vor  dem 
Nachbarhause  stand  eine  buutgeschmUcktc  Lehmpagode*),  wegen 
eines  Krankheitsfalles  aufgerichtet 

Der  Weg  am  nächsten  Tage  war  hügelig.  Ueber  die  Khoae 
hinausragend,  sahen  wir  das  doppelteDacb  des  Klosters  Myadaos, 
ein  grosses  Götterbild  enthaltend,  bei  dessen  Anbl ick  Pferde  »ifb 
erschrecken  und  durchgehen.  Ueber  den  Schwedatschaun,  einen 
Nebentluss  des  Paloung,  führte  eine  Brücke.  Auf  der  andern 
Seite  verloren  wir  den  Weg  im  Walde,  kamen  aber  nach  einiges 
Umherirren  zu  der  verfallenen  Stadtmauer  des  alten  Hfyxmgpm, 
mit  dem  Kraben  des  fHlheren  Kandau  oder  Palastes,  wo  eil 
peguanischer  König  eine  Zeitlang  residirte.  Der  jetzige  Fleokeo 
ist  an  dem  einen  Ende  der  früheren  Stadt  erbaut  und  besteht  si\i> 
niedrigen  Häusern,  die  in  C^ärten  liegen.  Das  Terrain  ist  ge- 

•)  One  distinguishing  mark  of  thc  Pei-aradanai  (tlovil-wuirlnp)  of  tlio  Sl»- 
nare  is  the  ercction  of  pyiamidical  ln-aps  of  earth  and  ofton  colourod  iu  -trip« 
Generally  there  is  one  or  nioro  of  these  pyraniid»  on  every  pt;i-cuil  ^dcvil  tiwu»ci. 
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brochen  imd  gewinnt  durch  die  fietelpflanzimgen»  in  denen  die 
Winden  an  hohen  Stengen  aofranken,  einen  pittoiesken  Anhlick. 

In  der  alten  Pagode  von  Schwekuh»  die  schon  der  Gründung  der 
Stodt  vorherging,  fuhren  drei  Spitzbogengänge  zu  der  Aushöhlung, 
auf  deren  ÜUckwand  ein  Blumenbaum  in  Stucc^tur  ausgearbeitet 
ist  Um  das  grosse  GU^tterbüd  lagen  viele  kleinere  auf  dem  Boden 
umher,  theils  aus  Stein,  tfaeils  aus  Holz«.  t|^il8  aus  Lehm  mitVer^ 
goldungen.  £än  kupfernes  zeigte  einen  sitzenden  Buddha  an  einen 
Baum  geleimt,  der  mit  den  Zweigen  ein  wölbendes  Dach  Uber 
seinem  Haupte  bildet.  DieWände  waren  al  fresco  mit  Darstellungen 
aus  den  Djat  bemalt,  aber  der  Beleg  zum  Theil  heruntergefallen. 
Die  Pagode  Sehwezandoh  hatte  versehiedene  Oeffiiungen,  jede 
mit  einer  Figur.  Neben  dem  einen  Pay a  stand  das  Lehmbild 
Utobauk.  Von  den  kleinem  in  Kupfer,  die  ohne  Ordnung  um- 
herlagen, occupirte  das  eine  das  Ceutrum  einer  Kreisbcbeibe,  an 
deren  Peripherie  andere  herumgesteckt  waieu,  in  anbetender 
Stellung.  Auch  um  ein  liegendes  Kupferbild  waren  Figuren  anf- 
gssteokt^  die'  aus  ihren  Löehem  herausgenommen  und  yersehie^ 
deutlich  gruppirt  werden  konnten.  Ich  stettete  einen  Besuch  bei 
tltui  Punfryi  ab,  der  mir  die  Yasuen  (Geschichte)  Nyaungyam's 
auf  einer  Parabcik  (Tafel)  geschrieben  zeigte,  als  einen  Auszug 
SIS  demMaha-Yasuen  (der  allgemeinen  GesehichteBirma's).  £in 
kfimi^ieher  Palast  wuxde  in  Nyaungyam  gebaai^  alsMüntissay  der 
Sohn  des  pegnanisehen  Königs  Minjinaun,  dort  seinen  Aufantiislt 
nahm.  Weitere  Ausdehnung  erhielt  die  Stadt  unter  den  folgen- 
deu  Königen. 

»Als  in  Besiegung  seiner  Feinde  sich  seinBuhm  ttbersämmi- 
liehe  Weeen  Terbreitet  und  ttberallhin  bekannt  geworden  war, 
Terariihlte  Dammajit  seine  Tochter,  die  Tochter  seines  Herzens, 

unter  grossen  Festlichkeiten,  und  jetzt  thront  sie  erhaben  in  dem 
l  aluste,  als  die  königliche  Schwester,  die  sechs  Laster  vermeidend 
und  von  8000  iiathgebern  umringt,  die  wohl  erfahren  in  den  Vor- 
adiriften  des  Gesetzes  sind.  Naehdem  er  so  alle  seine  Gegner 
niedergeworfen  und  der  Klang  seines  Namens  weithin  ersehoUen, 
pib  er  die  umliegenden  Städte  unter  die  Gerichtsbarkeit  Nyaung- 
^an's,  und  dort  umgeben  von  seinen  Heerführern  und  Tapfem, 
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kriaite  er  unter  grossen  Ehren  bei  Ankunft  der  birmani«i(  lieu  Trup- 
pen seine  Tochter  mit  dem  Titel  Laun-Natschin."  So  hoisst  e<  in 
dem  Auszuge  einer  kurzen  Copie»  die  ich  während  unserer  Mittafs- 
rast  in  dem  Kloster  Nyaungyam's  (Nyaoogkyao's)  macbeo  1km, 

Der  Flecken  eniliält  jetzt  40  HSaser,  und  20  Knabei, 
grösstentheils  in  Nyaungyam  zu  Hause  gehören,  werden  in  den 
Kyaiin;r  vun  Schwe/Andoh  unterrichtet.  Nur  drei  oder  vier 
Knaben  besuchen  die  Klosterschule  der  anderen  Pagode,  und  der 
Pungyi  des  dritten  Klosters  vonSchwekub  ist  kttrslicli  geetorbcs, 
and  hat  noeh  keinen  Nachfolger.  Bei  der  RQekkehr  n  to 
Wagen  ftrnd  ich  Geschenke  von  Bananen,  Mangoe ,  GeflOgel  wd 
Reis,  die  der  Thoug\'i  geschickt  hatte. 

Als  wir  am  Nachmittag  aufbrachen,  von  einer  Ehrengarde  mii 
Flinten  und  Säbeln  geleitet,  fanden  wir  die  Brlicke  Uber  den  l^yaaig- 
jam-Flass  (der  in  den  Palonng  flUlt)  nur  für  Fussgänger  pMwriiir> 
so  dass  die  Wagen  eine  Furt  suchen  mnssten.  Der  anfangs  httgeli^ 
Weg  wurde  dann  eben.  Die  zu  dem  hohen  Tafellandc  der  Si  h:in  auf- 
steigende Oebirgsmauer  stand  jetzt  in  v(»1Kt  Ansicht,  und  von  der 
Ebene  gesehen»  wo  sich  die  Karren  langsam  zwischen  dem  ver- 
krtlppelten  Baamwuehs  der  Sandebene  hinschleppten,  riefen  sickdie 
aus  Seereisen  wohl  bekannten  ErioMrungen  eines  hohen  Klstoi- 
landes  hervor,  an  dessen  Fusse  die  Wellen  sch&mnen,  and  wä 
dem,  wie  das  Schiff  niilicr  und  näher  kommt,  erst  die  angebauten 
Stellen  durch  ihre  F.lrbung  dem  Auge  kenntlich  werden,  daas 
die  Behausungen  der  Dörfer»  und  sehliesslioh  die  sieh  bewegen- 
den Gestalten  von  Thieren  und  Mensehen.  Je  nachdem  sich  der 
Weg  mehr  oder  weniger  dorthin  schlSngelte,  desto  mehr  Einsel- 
heiten  konnten  am  Abhänge  und  den  zur  wellig  gehobenen  Kknie 
fuhrenden  Wegen  unterschieden  werden.     Aus  dem  nächstes 
Dorfe  kam  uns  ein  Bote  des  Prinzen  entgegen  und  führte  aas  wm 
Nachtquartier  in  das  Haus  desGoung,  da  es  weder  einen  Thoogri 
noch  seinen  stellvertretenden  Kosela  dort  gab.   Noch  wihreod 
des  Abends  langte  aber  der  Thoufryi  des  nächsten  Dorfes  an,  dsr 
sich  herllberbegeben  hatte,  um  zu  sehen,  ob  Alles  in  ( >rdnunjr  ^i 
und  Nichts  mangele.    Das  Dorf  hiess  «Shan-joa  oder  l>r>rf  der 
Schan,  weil  früher  dort  Sohan  gelebt  hallen.  Es  enthält  ein  Kiosler. 
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aber  die  Knaben  werden  in  die  Sehule  eines  andern  Dorfes  ge- 
sekiekt.  Die  alte  Pagode  ist  zasammengefailen,  eine  neue  wird 
jedoch  jetzt  gelmnt  und  mein  Hauswirth  iet  derTaka  oderBtifter. 

Auf  dem  Wege  des  näebsten  Tages  begegneten  uns  viele 
handeltreibende  Schan's,  mit  Körben  beladen.  Sie  bringen  Krb- 
sen,  Saffran  o.  8.  w.  zum  Verkauf  und  unter  den  Sachen,  die  sie 
iurttcknebmen,  finden  sieh  besondere  BeMblätter  und  Ngapie. 
Wvt  passirten  den  fast  troekenen  Taboh-tsebaon»  der  in  dm 
Suno-miet  ftllt,  und  ieh  dachte  an  dem  noeh  frühen  Vormittage 
ein  Stück  über  die  Stadt  l'io])acli  hinauszukommen,  aber  eine  De- 
putation der  Hehörden  kam  mir  entgegen,  um  mich  nach  dem 
Hause  des  Myothougyi  zu  führen,  wo  auf  des  Prinzen  Befehl  Alles 
n  meinem  Empfang bereitetwäre.  DieWohnmig  wargeachmttekt 
ud  eise  geputzte  Geeelleehaft  versammelt.  Es  sehienen  man- 
cherlei Reden  und  Complimentsfragen  vorbereitet,  doch  da  die 
Zeit  meines  Aufenthalts  nur  beschränkt  war,  so  brachte  ich  das 
<iespriich  rasch  aufs  Praktische.  Die  Stadt,  wie  ich  hörte,  ent- 
hält 1000  Häuser,  dO  Pagoden  nnd  10  Kjanng.  Sie  ist  gegrtta- 
det  durah  Miintissa»  4hi  Sohn  des  Szinbiumiashiii  oderMiiyisattB, 
K5nigs  von  Pegn.  In  den  Kriegen  mit  dem  Könige  von  Pagan 
theilte  Szinbiumiashin  das  eroberte  Land  und  erbauete  in  Nyaun- 
gyam  einen  Palast  für  seinen  Sohn  Moungtiasa  oder  Miintissa,  der 
deh  in  ein  hübsches  Banermädchen  ans  dem  Dorfe  Pauktojoa 
▼eriiebt  hatte. 

Da  mir  der  Pungyi  des  Klosters  Myoungteik  als  besonders 

frelehrt  gertthmt  wurde,  begab  ich  mich  dorthin.  Er  empfing  mich 
mit  p^wühnter  Zuvorkommenheit,  räumte  einen  Platz  auf  seinem 
Teppich  ein  nnd  legte  mir  einige  der  Kuchen  vor,  die  ihm  zur 
Gabe  gebracht  waren.  Er  schien  in  den  acht  Bttchem  der  Gram- 
matik wohl  bewandert  und  machte  mir  einige  Mittheilungen  da- 
rüber, die  ich  aufzeichnete.  Bei  der  Rückkehr  zum  Hause  des 
Stadtobersten  stand  das  Frühstück  für  mich  bereit  und  ein  anderes 
fiir  meine  Leute,  die  der  birmanischen  Küche  alle  Ehre  anthaten. 
Dsieh  die  Combination  des  Aofenthaltes  im  Palast  mit  meinem 
Charakter  als  Arzt»  war  mir  anterwegs  der  Ruf  yorhergegangen» 
difls  der  Leibarzt  des  Königs  die  Strasse  ziehe,  nnd  anch  bis  hier- 
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her  gednmgeD.  60  fehlte  es  nicht  an  Bitten  um  anüichea 
fiath,  aber  wäre  meiiie  Mediciokiste  selbst  gani  friseh  m  4u 
Apotheke  geftUlt  gewesen,  so  würden  doeh  einige  der  Aafragn 
schwer  bq  befriedigen  gewesen  sein.  Dm*  Stadlsehreiber  wlbnelrte 

eine  Medicin,  die  erMihkankangannion  nannte,  womit  man  jede* 
Feuer  austreten  könne.  Nach  alten  Büchern  bullte  s»ie  sich  in 
der  Tiefe  des  Oceans  finden.  Das  möchte  sein,  erwiederte  ich 
ihm,  aber  in  £afopa  sei  sie  sehwerlieh.  Der  Myothongjri  wiMt 
Medicin  gegen  Flintenkugeln,  wo  mOglieh  aneh  gegen  Kanoses. 
und  zuletzt  kam  ein  Stockhlinder,  der  Hexen-Medicin  begehile» 
weil  man  ihm  seine  Krankheit  angesprochen  hätte. 

Als  ich  am  Nachmittage  zum  Aufbruche  fertig  war,  stawka 
neben  meinem  Wagen  swei  Herde,  von  denen  das  schöner  sa%e- 
siumte  mir  voigeftihrt  wnrde,  als  Gesehmk  des  Prinaen;  dss 
dere  war  Ahr  Monng  Schweb  bestimmt  leh  war  im  ersten  Aigen- 
blick  etwas  bedenklich,  zwei  neue  Consumenten  unserem  Zu^e 
zuzufügen,  da  wir  schon  bisher  mit  dem  Futter  zuweilen  etwiis 
knn  gekommen  waren;  aber  der  Myothongyi  erklarte  sogkkk 
dasa  es  des  Prinsen  Befehl  sei,  und  er  die  Pinde  unter  keines 
Umstftnden  behalten  k9nne.  80  wurde  angestiegen,  dem  Geber 
ein  Gruss  nach  Mandalay  zurückgeschickt  und  der  Zug  in  Be- 
wegung gesetzt.  In  den  Dörfern,  wo  wir  vorüber  kamen,  waren 
die  hügligen  Erhebungen  ihrer  Umgebung  mit  Pagoden  ge- 
schmückt. Bei  der  Pagode  Ton  Pogum  A&hrten  die  breiten  Stsfes 
der  Treppe  bis  aar  Landstrasse  herunter  und  an  derselben  «tm- 
den  die  hütenden  Löwen.  Die  Einladung  war  zu  TerftihreriMk 
und  das  Pferd  Moung  Schweb  zum  Halten  gebend,  stieg  ich  hin- 
auf. Das  Uauptbild  schien  eine  liegende  Kiesenügur  zu  sein,  fos 
Anbetern  umgeboi.  l>ie  Pagode  stand  swisehen  Gärten  von  Bs- 
nanen,  die  im  jungen  Msehen  Grto  gliniten,  und  Piaaissgri 
Yon  Betelwinden.  Die  Karren  waren  bald  wieder  eingeholt,  uadlieb 
liess  mir  durch  den  mitgeirel)oiK'n  Fiibrcr  aus  Piobaeh  m>ch  einige 
Details  mittheilcii  über  die  unter  der  Jurisdiction  des  Pnnwn 
stehende  Provinz,  die  wir  jetzt  schon  wieder  rrrisiwas  hsttoa. 
Ueber  dem  Thougyi  steht  der  Dain,  dann  der  My-ok,  dann 
Myo-Thougyi,  dann  der  Myo-Wnn,  dann  derMyo-tsa  (der  jüngeie 
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Bruder  des  Prinzen),  dann  der  Nyaiinfc-yara-MiDg-tha  (der  Prinz 
?on  Nvaung-yam).  In  seinem  Districte  finden  sich  40  Thougyi'g 
und  jedes  Hans  zahlt  jährlich  wenigstens  3  Rupien.  Einige 
Reichere  15—20  Rupien.  Die  Revenue  kommt  zunilchst  in  die 
Hände  des  Königs,  der  dann  davon  dem  Ming-tha  und  Myo-tsa 
zukommen  lässt.  Die  Beamten  werden  vom  Kihiige  ernannt,  der 
indess  gewöhnlich  erst  den  Prinzen  darum  befragt  und  es  zu* 
weilen  ihm  ganz  ttberlässt 

Abends  kamen  wir  in  die  Nähe  dec  im  Oktober  von 
Pil^m  besuchten  Pagode  Budaundieb  nach  dem  Dorfe  Swedon- 
piinye,  wo  weder  der  Thougyi  noch  dessen  Stellvertreter  sich 
finden  Hessen.  Beide  waren  verreist.  Der  Bote  des  Prinzen 
hatte  keine  Autorität  mehr,  da  wir  uns  jetzt  im  Distriete 
Yemethen  befanden«  doch  ttbemahm  es  einer  der  Hanpt» 
lente  im  Dorfe,  uns  mit  Wasser,  Holz  und  Fntter  zu  versorgen. 
Auch  Wächter  für  die  Nacht  wurden  versprochen,  aber  die  Nacht 
kam  ohne  die  Wächter.  Ich  schickte  nach  denselben  aus,  war- 
tete lange,  doch  Niemand  erschien.  Alles  war  im  Dorfe  Mrie 
todt  und  kein  Mensch  zn  sehen.  Da  wir  AUe  der  Ruhe  bedurften, 
liess  ich  meine  Lente  bewafUnen,  um  uns,  unter  Yortragung  der 
Passrolle,  selbst  unser  Recht  zu  schaffen  und  die  Deserteure  her- 
beizubringen.  Als  wir  indess  die  nächsten  Häuser  in  AngritY 
nehmen  wollten,  kamen  Einige  herbeigeschlichen,  die  wir  scharf 
examinirten  und  zuletzt  das  Haus  des  Goung  herausbrachten. 
Diesem  wurde  Befehl  geschickt,  augenblicklich  zu  erscheinen,  und 
einmal  entdeckt,  folgte  er  ras^h,  bittend  ihn  mit  Knebeln  zu  ver- 
schonen, da  er  die  vollste  Zahl  der  Wachtieute  stellen  wollte,  die 
aufzubringen  sei,  von  jedem  der  20  Häuser  einen.  Diese  wurden 
posürt  und  konnten  wir  uns  nnn  ruhig  dem  Schlaf  Überlassen. 

Hit  dem  frühesten  aufbrechend,  verfolgten  wir  im  Walde 
einen  uneben-hUgligen  Weg.  Aus  dem  Jjaub  einer  schattigen 
Haumgruppc  schienen  bei  einem  Wasserbassin  die  Pagoden  von 
Injingang  hervor.  Als  mein  Diener  Einkäufe  machen  wollte, 
konnte  er  nicht  mehr  das  Azekiay,  das  geringste  Alloy,  mit  dem 
in  Mandalay  der  ganze  Kleinhandel  betrieben  wird,  loswerden, 
sondern  man  wollte  das  feinere  Silber  desDaina.  Je  abgelegener 
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eine  Proyinz  ist,  desto  reineres  Geld  wird  verlangt,  da  die  sb 
sieh  werthlose  Scheidemflnse  nur  in  dem  rasehen  Verkelir  der 

Stildte,  wo  sie  jeden  Augenblick  die  Hand  wechseln  kann,  ohne 
Bedenken  genommen  wird.  Das  reinste  Silber,  Bau  genannt, 
enthält  nur  3—4  Prozent  L#egirung.  Das  Alloy  des  Daina  kann 
swischen  9—12  Prozent  angenommen  weiden,  doeh  sehwankt  et 
viel^h,  indem  s.  B.  gewisse  Arten  Daina's  sehleehter  sind,  wie 
Yowetni,  fttr  welehes  etwa  16  Prozent  oder  aneh  15  Protent  n 
85  Bau,  in  der  Lefjrirung  gilt.  Für  genaue  Bestimmungen  mm 
stets  ein  Wechselmäkler  zur  Analy$irung  herbeigerufen  werden  und 
sind  diese  immer  mit  dem  Ofen  und  sonstigen  Werkzeugen  fsr- 
sehen.  Fttr  die  kleinen  Ausgaben  des  gewdhnliehen  Lebens  wer* 
den  sehr  untergeordnete  Arten  der  Lqgining,  Aaelday  genaait, 
gebraucht,  die  durchschnittlich  vielleicht  auf  25  Prozent  berech- 
net werden  können,  aber  sich  auch  in  so  verfälschter  Form  tindcn, 
dass  erst  180  mit  100  Yowetni  entsprechend  sein  wtlrden,  obwohl 
Alles  unter  50  Prozent  gesetslioh  verboten  ist  Das  musehel- 
förmige  Kayobat  (6-7  Prozent)  ist  im  eigentliehen  Birma  selten. 
Reines  Gold  gilt  10  Ma  und  ein  Mu  macht  den  zehnten  Theil 
eines  Tickal  oderKj^at.  DerPoeza  oder  Mäkler  erhält  fUrkleinig- 
keiten  1  Prozent,  bei  verwickelten  Operationen  aber  mehr.  Die 
Abgaben  werden  im  Yowetni  bestimmt,  was  Überhaupt  im  legel- 
mässigen  Handel  für  das  Medium  gilt»  wenn  keine  beaenderea 
Stipulationen  vorliegen. 

Wir  reisten  jetzt  auf  dem  Abhänge  einer  geneigten  Ebene, 
die,  mit  Hügel  und  Thal  durchbrochen,  von  dem  Fuss  des  hohen 
Schaugebirges  abfällt;  und  wo  die  aus  demselben  hervorfubrendes 
Strassen  mttndeten  und  sieh  kreuzten»  lagvorunszwisehen  fiaash 
gruppen  die  betriebsame  Stadt  Temethen,  die  indesa  tot  ksitos 
durch  eine  Feuersbrunnt  zerstört  war  und  in  ihren  Strasseo  sir 
Schutthaufen  und  verkohlte  Palmstämme  zeigte.  Ich  Hess  in 
einem  Zayat  Halt  machen  und  schickte  Moung  jSchweh  mit  den 
prinzlichen  Boten,  der  von  hier  zurttckzukehren  hatte,  an 
Sitkay,  fttr  speeielle  Befehle  an  die  ihn^  untergebenen  BehOidaai 
da  wir  uns  einem  sehr  verrufenen  Districte  niherten.  la  dar 
Zwischenzeit  bcbucbte  ich  in  der  nahen  Pagode  einen  kleinta 


Digitized  by  Google 


Yemethen 


286 


T^l,  enthaltend  zweiNats»  von  denen  der  grössere  einen  Tur- 
liB  um.  Beine  Spitsmtttze  gewunden  hatte,  der  kleinere  ein  Mu- 
riknstniinent  anf  demSchoosse  hielt.  Der  kleinere,  MoungPothu 

genannt,  war  nur  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  gewesen, 
aber  der  grössere,  Sehleim-Takin,  war  küuigiicher  AbstammuDg 
ond  hatte  früher  in  der  Stadt  Schleim  gewohnt,  in  der  Nähe  von 
KjiODgjraoiy  ehe  er  sich  beim  Tode  in  einen  Nat  verwandelte,  wie 
^rDlnon  Dalla  in  der  Kolan  Nattannawa  (in  Cey  lon).   In  the 
bcginning  he  was  born  a  prince  with  various  excellencies,  but 
through  the  power  of  Garayah  he  got  a  black  deviTs  face  (nach 
Callaway's  Uebersetzung).    In  einer  Steiakapelle  des  Kyaung 
iiedogjri  neben  der  Pagode  Nyanngu-paya  lag  ein  gigantischer 
Gtntuna,  umgeben  Ton  Anbetern,  unter  denen  sieh  d  er  Thagyamin, 
^  Belu's,  Wundervögel  und  andere  Wesen  befanden.    Um  an  die 
Thür  zu  gelangen,  niusste  man  erst  ein  laljyrinthisches  Gewirr 
ron  Steinpfosten  durchwandern.    Soklic  Steinlabyrinthe  Hnden 
sieb  mehrfach  in  birmanischen  Kiosterh(^feu,  und  Godwin-Austen, 
dersie  Miskyodpa  Dkyilkhar  oder  den  Kreis  Akshobya's  nennte  sah 
sie  tof  tibetischen  Tempel  wänden  abgezeichnet,  um  die  zwischen 
den  fUnf  Vorsitzenden  vertheilten  Plätze  der  Gottheiten  anzudeuten. 

In  einem  andern  Holzgebäude  sass  eine  Frau  (Sawa) 
nnt  einem  Kinde  auf  dem  Schoods  (Upaga)  und  daneben  ein 
Jiger,  Tor  dem  ein  getüdtetes  Reh  lag.  Seitwärts  stand  eine 
Fnu  mit  vom  geöfhietem  Putze,  zwei  Hunde  zu  ihren  Fttssen  hin- 
gestreckt, als  ob  verehrend.  P'in  alter  Tempelwärter,  der  dort 
zusammenfegte,  sagte,  sie  stelle  eine  Marktfrau  vor,  die  Wildpret 
verkauft  habe,  aber  das  (ianze  wiederholte  nur  die  Geschichte 
der  Bbinsasua,  die  ich  schon  in  Mandalay  gesehen  hatte.  Das 
Geblade  war  yerschlossen  und  man  konnte  nur  durch  die  Luft- 
löcher hineinsehen.  In  einiger  Entfernung  von  Yemethen  liegt 
der  Tempel  des  Dämon  >Hnbiuseiiin,  der  Nachts  die  auf  den 
Wiesen  grasenden  Pferde  besteigt  und  zu  Tode  jagt. 

Als  ich  an  den  Zayat  zurückkam,  waren  die  Leute  alle  auf 
den  Bazaar  und  fand  ich  nur  den  Koch,  der  mich  etwas  ängstlich 
isf  einen  Mann  aufbierksam  machte,  der  dort  schon  lange  herum« 
geschlichen  »ei  und  der  sein  stark  prononcirtes  Galgengesicht 
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besser  durch  eine  Maske  verborgen  hätte.  Er  tiindelte  mit  einem 
blankgeschliftenen  Messer  in  seiner  Hand,  verschwand  aber,  al* 
ich  ihm  merken  lie88y  dass  seine  Gegenwart  ungewUnscLt  sei. 

Der  Miethkarrea  war  nur  bis  hierher  engagirt  und  hatte  ick 
gehofft»  ihn  durch  einen  andern  zu  ersetsen,  sah  aber  soviel  Wdt- 
läufigkeiten  yoraus,  dass  ich,  am  keine  Zeit  zu  verlieren,  die  Sacfaei 
auf  einen  Wagen  zusammenpacken  Hess  und  Xacluuittags  auf- 
brach. Ein  Bote  des  Sitkay  begleitete  uns  mit  einem  Schreiko 
bis  zum  nächsten  Dorfe,  um  dort  selbst  nach  der  nöthigeo  Eb- 
Corte  zu  sehen.  In  der  Feme  erhob  sich,  frei  vor  dem  den  Uis- 
tergrund  bildenden  Schangebirge  stehend,  die  von  Bodopaya  ei^ 
baute  Pagode  Scbwemandadc  auf  einem  (lonpcIgipHigen  Hügel,  an 
dem  die  grosse  lleerstrasse  von  Birma  nacb  den  Scbanläuderu  vor- 
beiläuft. Dem  Blick  auf  die  durch  die  Bergwand  begrenzte 
Ebene  entrollte  sich  die  bunte  Musterkarte  eines  mannigfialtigBit 
Feldern  und  Wäldern  wechselnden  Landes. 

Unsere  Gesellschaft  war  kleiner  geworden  und  durch  die Ts- 
Icin-FUhrcr  oftmals  veruneinigt.  Sie  hatten  in  der  letzton  Ziit 
angefangen,  eine  hartnäckige  ün Willigkeit  /ai  zcigea  und  eiueu 
Trota^  der  zunahm,  je  mehr  wir  uns  den  verrufenen  Grenzgebietes 
näherten.  Gegen  einen  von  der  Bseorte  eingeschlagenen  Weg 
protestirten  sie  heftig  und  behaupteten,  dass  dersell)e  verkekrt 
sei;  doch  Schnitter  kurzer  durch  den  Jungle  durch  uuil  lubrit* 
uns  direct  auf  unser  Nachtquartier,  das  Dorf  Tauutiging,  zu,ivowir 
im  Hause  des  Dorfältesten  einquartiert  wurden  und  schon  diutk 
voraus  geschickte  Boten  Vorbereitungen  getroffien  waren.  Dort 
brach  aufs  Neue  ein  Disput  aus,  der  so  heftig  wurde,  dass  ick 
mich  einmischen  musste,  um  die  Talein  zur  Buhe  zu  vcrwciMn. 
Der  Eine  derselben  wurde  aber  nur  um  so  nuissloser  in  scinon 
Ausdrucken,  so  dass  es  starker  Massregcln  meinerseits  bedurfte, 
ihn  gehorchen  zu  machen.  Doch  fruchtete  es  nur  für  eiaist 
2iett  Als  ich  mich  auf  der  Verandah  des  Hauses  zum  Schbf 
niedergelegt  hatte,  konnte  ich  ihn  unten  im  Hofe  pcroriren  hören, 
wie  er  vor  den  Wächtern  des  Dorfes  aiit  j^i'inen  Herrn  m  liimpft^ 
und  drohte,  dass  er  schon  bald  mit  ihm  fertig  werden  wiiide. 
Der  wurde  nicht  der  Erste  sein,  den  er  kalt  gemacht  hätte. 
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Ich  Hess  noch  in  der  Nacht  aufbrechen,  und  die  Escorte  trug 
Uehter  voran,  um  den  Weg  zu  zeigen.  Der  Wald  brannte  an 
reraehiedenen  Stellen,  und  die  dureh  die  Baumatibnme  Yon  ferne 
duehleiiohtende  Flamme  warf  sonderbar  gefärbte  Streifliehter 
Uber  den  Weg.  Mit  Sonnenaufgang  kamen  wir  am  nftcbstcn 
Dorfe  an,  und  Nvälirend  die  Escorte  hinein  gegangen  war,  ihre 
Ablösung  zu  rufen,  liess  ich  die  Leute  zusammentreten  und  sagte 
ihnen  mit  kurzen»  bündigen  Worten,  dass  ich  in  dem  gefährlichen 
Uiide,da8  wirjetst  bereisten, den  unbedingtesten  und  unversllglich- 
sten  Gehorsam  von  allen  erwarte,  und  dass  ich  jeden,  der  noch 
ferner  Worte  der  Erwiederung  wagen  odtM-  irgend  eine  Unwillig- 
keit  zeigen  sollte,  auf  der  Steile  zusanimeuschiessen  würde:  das 
sei  80  unsere  Manier  nnd  Volkssitte  bei  mir  daheim  der  tonzon, 
iügftleit  Während  dieser  Ansprache  hatte  ich  in  den  Gesticu- 
lationen  meinen  ReToWer  einige  Male  in  sehr  nahe  Berührung 
mit  der  Stirn  dessen  gebracht,  auf  den  es  abgesehen  war,  und 
blieb  seitdem  vor  seinem  losen  Maule  sicher. 

Das  nächste  Dorf  lag  gleichfalls  in  demselben  dichten  Walde, 
durch  den  unser  Weg  fährte,  etwas  abseits.  Der  kleine  Pass  des 
Sitkay  vonYemethen  fttr  seine  nächsten  Untergebenen  genägte  nicht 
■ehr  und  musste  der  grössere  desselben,  als  für  die  ganze  Pro- 
vinz gültig,  producirt  werden,  um  Escorte  zu  erhalten.  Hin  und 
wieder  gelangten  wir  zu  einer  Lichtung  im  Walde,  umgUrtet  von 
iiiiumen  eines  tiefen  gränen  Laubes,  in  derüöhe  Uber  welchen  die 
Gipfel  derSchan-Berge  an  den  Himmel  stiessen.  Ein  leer  stehen- 
des Dorf  am  Wege  war  yon  den  Bewohnern  yerlassen,  weil  sie 
<lie  Bedrtlckungen  der  Beamten  nicht  länger  ertragen  konnten. 
l>ie  Escorte  wollte  dennoch  dort  umkehren,  wie  sie  es  sonst  gewohnt 
gewesen,  und  ich  hatte  einige  Muhe  ihr  begreiflich  zu  machen,  dass 
oieht  die  Häuser,  sondern  die  Menschen  das  Dorf  bilden.  Der 
Zweck  dieser  Eseorten  ist  nicht  wirklicher  Schutz  bei  Angriffen, 
worauf  schwerlich  zu  rechnen  wäre,  sondern  Verhinderung  der- 
selben. So  lange  der  durch  seinen  Pass  berechtigte  Reisende 
<Ue  deputirten  Leute  eines  Dorfes  um  sich  bat,  so  lange  ist  der 
Thougyi  desselben  fttr  Alles,  was  ihm  geschieht,  yerantwortlich 
und  mttflste  eintretende  Verluste  decken.   Erst  wenn  seine  Leute 
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den  Reisenden  in  die  Hände  des  nächsten  Thou^yi  Überliefert  haben, 
ist  er  von  der  Verantwortung  frei.  Da  die  Räuber  vielfach  zu  deu 
Dörfern  selbgt  gehören,  so  sichert  man  sieh  durch  ihre  Mitnaboie 
als  Bewachung,  imdausBerdem,  weil  sie  wissen,  dass  sie  selbst  du 
von  ihnen  GtoplQnderte  sarttckerstatten  mttssten.  Die  Art  der  Eseorte 
ist  deshalb  ziemlich  gleichgültig,  und  habe  ich  mitunter  meine 
Leute  Kinder  oder  Frauen  pressen  und  als  Eseorte  oder  Wegweiser 
mitsetileppen  sehen,  wenn  Niemand  anders  in  einem  Dorfe  war. 

Die  Mittagsrast  machten  wir  in  einem  Zayat  des  Darfe» 
Mikan,  neben  einem  durch  einen  Bürger  Yemethen's  gegrabeaei 
Teieh,  in  dem  ich  mich  durch  ein  Bad  erfrischte.  Der  Thongp 
wurde  gerufen  und  um  die  nöthigen  Lieferungen  angegangen,  als» 
Holz  zum  Kochen,  Stroh  fUr  die  Ochsen  und  Gerste  für  die  Herde. 
Reisende,  die  gleichfalls  im  Zayat  hielten,  kamen  von  eiaea 
nahegelegenen  Bfarkt,  wo  die  Geschäfte  nur  durch  Tausch  abge- 
macht wurden.  Einige  der  Mädchen  waren  mit  Glasperten  nid 
Silbermedailluus  an  Hals  und  Handgelenken  geschmückt.  Gnde 
als  wir  zum  Aufbruch  fertig  waren,  nachdem  ich  schon  zu  Pferde 
sass,  fiel  Kegen,  und  die  Eseorte,  die  schon  vorher  alle  möglichea 
Entschuldigungen  hervorgesucht  hatte,  land  eine  neue,  diaig 
aber  damit  ehenso  wenig  durch.  Wir  passirten  das  Dorf  Piadsi 
und  nach  der  Pagode  Schwedungundeh  den  fest  trockenen  Beek 
Nyatschetdwin ,  der  in  deu  Paloun  fällt.  Die  Pungyi  des 
Klosters  waren  herausgekommen  und  süssen  dort,  die  Reisenden 
vorüberziehen  zu  sehen.  Die  Gegend  war  uneben  gebroi  ben, 
aber  reich  und  in  einer  Fälle  von  Vegetation  strotzend.  Kleiae 
Dörfer  lagen  Überall  am  Wege  umher,  so  dass  die  Eseorte  jeden 
Augenblick  gewechselt  wurde.  Einmal  war  es  nur  ein  kloiuer 
Knabe,  der  den  ihm  Uberbrachten  Befehl  an  denGoung  des  näch- 
sten Dorfes  weitcrlieferte.  Ich  fuhr  ihn  barsch  an  und  fragte, 
wie  solch  ein  kleiner  Knirps  sich  unterstehe  eaeortlren  zu  mXkmu 
„Ach,  gnädiger  Henri*  sagte  er  kläglich,  „in  unserm  Dorfs  wai 
nur  zwei  Häuser,  und  jetzt  eben  bin  ich  allein  daheim.**  So  Ii«! 
ich  diesen  Klcin-Roland  voranmarschiren. 

Ein  Tbeil  des  Waldes  war  gerade  niedergebrannt  un  l  ritten 
wir  nun  zwischen  verkohlten  Stämmen  hin.  Der  erhitzte  Rodesi 
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gerade  durch  den  Regen  befeuchtet,  dunstete  ein  erstickend 

whwüles  Miasma  au»,  dem  ich  froh  war  auf  einer  Wiese  zu  ent- 
kHiiiiuen,  \\n  ciiH'  Canivaiu'  Sehun  ihr  La^cr  aufgeschlagen  hatte 
iiinl  liiihst  lic  I*ony  uuiherjagten.  Sie  reisen  mit  Pack-Ocbseu,  die 
üelic-n  den  abgeladenen  Gütern  »tandcn.  Dann  geriethen  wir  in 
eioe  lehmige  Strasse,  die  schon  so  durch  den  gefallenen  Regen  auf- 
geweicht worden,  das»  der  Waffen  kaum  vorwärts  zu  bringen  war. 
Es  dauerte  auch  nicht  hm^e.  s<»  hracli  er  und  ich  hatte  Mühe,  nocli 
V'ir  Nacht  in  dem  Flecken  liaiuihn  anzukommen.  Dort  gab  es 
zwei  Thougyi,  und  war  nun  vom  Hause  des  Einen  nach  dem  An- 
dern umherzuschicken,  da  Jeder  eine  gute  Entschuldigung  hatte, 
die  Pflichten  auf  die  Schultern  seines  Nebenmannes  zu  schieben. 
Zuletzt  prelang  es,  einen  Tischler  und  Schmied  herzukriegen,  die 
dii'  N;icht  iliircliarheiteteu,  so  daüs  wir  schon  früh  wieder  unter- 
wegs sein  konnten. 

Der  Morgen  war  herrlich.  Wiesen  in  glänzendem  Grlin 
iacbten  zwischen  dunkeln  Büschen,  der  wUrzige  Duft  der  Blumen 
de«  Pan-Raumes  füllte  die  Luft  und  lieblich  sangen  die  Viigel  in 
der  erfrischten  Natur.  In  dem  Dorfe  liornlev  wurde  ein  Markt 
•'l^gcbalten,  gebildet  durch  die  karreu,  in  denen  die  Güter  ge- 
Ijracht  wareu,  und  unter  denen  sie  gegen  andere  vertauseht  wurden. 
Kiue  zweite  Verkaufsreihe  wurde  durch  die  herbeigetragenen 
KOrbe  gebildet.  Meine  Ochsen  hatten  schon  am  vorigen  Tage 
*>leh  deutliehe  Zeichen  von  Krmiidung  gegeben,  dass  ich  sie 
^lieseni  Dorfe  durch  neue  zu  ersetzen  daelite;  aber  als  ich  einen 
Markttag  dort  fand,  erlaubte  ich  keinen  Halt,  und  blieb  nur 
^<;l)».st  zurUck,  um  ein  paar  der  nOthigsten  Einkäufe  zu  machen. 
AU  ich  später  den  Wagen  einholte,  steckte  er  mitten  im  Walde, 
»line  Möglichkeit  weiter  zu  kommen,  und  nur  mit  Hülfe  einiger 
leer  von  Ycnieihen  zurlu  kkehrenden  Karren,  die  doithiu  (ierste 
?**Wai  hl  halten,  kamen  wir  zuletzt  in  Niauugluudede  an,  neben 
''  ix  ti«>(  iveaen  Wasserbette  des  Zinlae-Flusses ,  in  dem  indes» 

Ii.  ' 

'^'ine  Brunnen  gegraben  waren.   Dort  wurde  ausgespannt  und 
«er  Thoiigyl  fUr  Futter  ange-^angen.  Er  liess  eine  ausweichende 
*onrort  »urttcksagen  und  weigerte  sieh  zu  kommen,  als  gerufen, 
■•tals  die  Passndle  ges*ebiekt  wurde,  zeigte  er  Widersetzlich- 
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keit,  und  die  Dorfbewoliner  versammelten  sieb  schreiend  und  lir- 
mend  um  meine  Leute,  die  ihn  zum  Mitgrehen  zwingen  wollten, 

so  (lass  ich  es  für  nöthig  fand ,  mich  selbst  dorthin  zu  begrckD. 
Der  Thou^yi  wnnle  mu  h  dein  Lu'rerplatz  frehrneht  und  dort  au 
einen  Baum  f::ehundeu,  bis  ihn  seine  Lnterthauen  durch  lierbei- 
briugen  von  Stroh  und  Holz  erlösten.  Als  wir  aufbrechen  wollten, 
hatte  mein  auf  der  Wiese  grasendes  Pferd  die  Halfter  zerri^Ken 
und  lH)nnte  erst  nach  vielem  Umhertreiben  durch  Herbeilofkea 
mit  einem  Fiitterkorhe  ir<'fan^eu  werden.  Mir  fiel  mein  jirakH- 
•  »eher  Lhasso  in  iN  iii  ein,  der  uus  dieseu  ärgerlichcu  Zeitverlust 
erspart  haben  würde. 

Ich  eilte  dann  dem  längst  vorausgegangenen  Zuge  naeli. 
verirrte  mich  aber  im  Walde ,  hOrtc  erst  von  den  Be^e^neDdcn, 
dass  ein  Wa^en  in  der  angegebenen  Beschreibung  fresehen,  dann 
von  Anderen,  dass  keiner  ]>assirt  habe,  und  kam  zuletzt  an  eiin^n 
Kreuzweg,  wo  die  Strasse  sich  theilte  und  man  noch  weniger 
Rath  wusste.  In  dem  dort  auf  einer  Lichtung  aufgeschlagene! 
Zayat  hielten  reisende  Kaufleute,  die  Nichts  hatten  vorbeiziebfi 
sehen ,  aber  meinten ,  dass  es  noch  verschiedene  andere  Straum 
gäbe,  die  meine  Hegleiter  eingeschlagen  haben  krmnten.  l  fni 
so  war  es:  sie  hatten  einen  so  engen  Nebciipfad  verfolgt,  das>. 
als  ich  den  Wagen  wiedersah ,  das  ganze  Dach  durch  die  llber- 
hängenden  Aeste  abgerissen  war.  Im  nächsten  Dorfe  wnrdei 
Ochsen  der  Bauern  eingespannt,  damit  die  meinigen,  die  gani 
ermttdet  waren,  ledig  folgen  konnten.  Der  Weg  war  kiesig  nnA 
sahen  wir  Hiigel  mit  Teakbiinmen ,  deren  helles  tirün  glHnzcml 
V(»n  der  dunkeln  llimmelsbliiue  abstand.  Wasser  war  t^parhcb 
und  die  Karrentreiber  theilten  Hegegnenden  von  dem  mitgebmrh> 
teu  Vorrath  mit  oder  nahmen  den  ihrigen  in  Anspruch. 

Der  Bezirk  der  Escorte  war  zuKndc,  ehe  wir  das  Dorf  Oueida 
erreii'hten,  wo  Irische ( h'hsen  ciii^t  >p.Mniii  winden,  ha  im  f<'Igen- 
deu  Dorfe  nur  gemiethete  Ochsen  sich  fanden,  machte  ich  die  iU^ 
dingung  einer  grösseren  Zahl  viui  Hegleitem,  um  Uber  eine  Warbr 
disponiren  zu  können ,  wenn  die  Ochsen  stecken  bliebe«.  Mit 
vier  Musketentrügem  und  ihrem  mit  einem  Säbel  bewaffneten 
Fohrer  brachen  wir  um  Sonnenuntergang  auf  und  ritten  aater 
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(lern  fallenden  Schatten  derXficht  zwischen  Gallerien  von  Bambii- 
stänimen  hin,  die  sich  Ul)er  die  Strasse  in  hohen  Spitzbogen  zu- 
j^animenwülbten.  Ein  von  Maudalay  gesandter  Bote  des  Königs 
hatte  »ii'h  zu  uns  gefunden ,  kehrte  aber  auf  die  grosse  Strasse 
zurück,  als  unsere  Kseorte  einen  Nebenweg  einschlug,  um  im 
Düchsten  L)orfe  Salb^igvi  ihre  Ablösung  zu  rufen,  was  ziemli<*h 
lanjre  dauerte ,  weil  d<»rt  Alles  schon  schlief  und  die  Tliore  ver- 
schlossen waren.  Icli  besuchte  in  der  Zwischenzeit  den  ausser- 
Ijalt)*)  der  Ihnzäunung  liegenden  Dämonentcnipel  des  Voa-Zaun- 
tf'in-Nat  (der  wachende  Scbutzgeist  des  Dorfes),  un<l  langte  mit 
der  neuen  Eseorte  nach  Mitternacht  in  dem  Dorfe  HIavdah  an, 
wo  die  Hedienten  desThcuigvi  herausgetronnnelt  wurden,  um  uns 
51SS  ZU  geben.  Es  wurde  Jetzt  rasch  etwas  Feuer  gemacht, 
um  den  Heis  zu  kochen,  und  die  Karren  wurden  im  Hofe  abge- 
laden. In  einer  Flcke  stand  ein  Natschin  von  runder  Form,  mit 
^^tlIen  Händern  verziert.  Das  Dorf  hat  21)  Häuser  und  ein  Klo- 
ster, wo  ein  Pungyi  mit  vier  l^paschin  wohnt.  Die  Zahl  der 
^^•hulknaben  beläuft  sich  auf  20,  doch  sind  darunter  einige  aus 
<len  benachbarten  Dörfern.  Das  an)  meisten  verehrte  Bild  findet 
j'irli  in  der  Pagode  Schwebundeli. 

Als  wir  nach  kurzem  Schlaf  mit  dem  frühesten  aun)ra<']ien, 
erwarteten  mich  schon  einige  modicinisehe  ('«msultationen ,  dneb 
lieiis  ich  den  Karren  voranfahreu  und  lioltr  ihn  bald  ein.  Di'r 
Jl^ei:  führte  durch  den  Wahl ,  n:i<  hdem  wir  ihn  nämlich  dureh- 
''•^auen  hatten«  denn  an  verschiedenen  Stillen  war  kaumein 
||nd  ziiu)  lieiten,  aber  keiner  zum  Fahren.  An  anderen  lagen 
'kc  Stiinnne  «pier  Uber  den  Weg,  sm  ilass  man  w»*ite  l'mwege 
Imien  imisstc,  über  Stock  und  Stein  und  jedes  llalsbrechen  ris- 
Wenn  an  einem  Tlatze,  wo  kein  .\usweiclien  möglich 
,  die  Strasse  dunli  einen  Baunistanini  gesperrt  ist,  der 
tlick  zeigt,  um  ihn  mit  .\e.\ten  aiis/.iiliidilen ,  S(>  bleibt 
als  ihn  dun  h/ubrennen.  Zuletzt  kamen  wir  auf 
•  •  'Min-lMiii  iider  de<  Königs  Weg)  zurück  und  dann 
>\:\<  n]  \  irr  Hutten,  <lie  diesen  Namen 
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fahrten.  Als  ich  aus  dem  Zayatdurthin  schickte,  rnn  Futter  ta 
holen,  war  Niemand  zu  Haus«  als  eine  alte  Grossmutter,  die 
Nichts  zu  geben  hatte.  Dennoch  wollten  nie  m (»ine  Diener  weuig^ 

steiis  als  l'scortc  verwcinlen ,  mul  mIs  w  ir  Muflnat  luMi ,  tripiultt 
wirklich  das  wacklij^i'  Mütteiclicn  iirlx-n  uus  her,  bis  es  mir  lu 
läclierlicli  wurde,  und  ich  sie  trotz  des  Murrens  der  Leute  zurark- 
schickte.  Neben  einem  in  der  Lichtung  des  Waldes  gelegnen 
Zayat  fanden  wir  ei  en  Brunnen ,  den  ein  früherer  GouTerneor 
Tongtrs  hatte  Ikuicii  lassen.  Doch  war  das  \\  asscr  stiiikciul  und 
nicht  zu  «gebrauchen ,  sodass  ich  nach  »leni  Aelleslen  des  näch- 
sten Dorfes  Sidojoa  schickte,  der  aber  in  einem  eutfenitereu 
lebte  und  erst  spät  anlangte ,  weil  ein  hoher  Beamter  bei  ibm 
gewesen  wäre,  um  UberKegierungsgeschäfte  zu  vei  handeln.  Auf 
Verlangen  nach  Kinspann ,  da  mein  Zugvieh  sich  no<*h  nicht  er- 
holt hatte,  entschuldiirte  er  sich,  dass  keine  nch>en  ini  UmK* 
wären,  bot  aber  liurtel  an.  Wübreud  wir  im  /avat  zusammcu- 
Sassen,  langte  ein  liote  des  (iouvernenrs  von  Vemethen  an  bb«I 
brachte  einen  Brief  an  den  Dorföltesten ,  der  ihn  wegen  seiner 
schwachen  Augen  nicht  lesen  zu  können  behauptete.  Kr  sebicktf 
in  das  Dorf,  um  einen  (lelelnt«  !»  rufen  zu  la>sen.  I)a  derscllH* 
aber  zu  lange  ausidicl»,  übernahm  MoungSchweh  die  KutzitVeruDjf. 
Es  war  eine  Ordre  für  Bäume  zu  Haunmterial,  die  in  einer  be- 
stimmten Zeit  geliefert  werden  sollten.  Der  Adressat  klagte, 
dass  er  schon  einen  früheren  Befehl  auszufahren  hätte,  worin  eiae 
Zahl  der  hohen  Teakstütnme  verlangt  wörde..  wie  sie  zu  des 
rfeileru  der  Khisicr  vei  wcudet  werden.  Sidcbe,  die  im  Wald» 
ges(  hlagen  w(M(len,  steckten  dort  im  lehmigen  Grunde  fest,  uisi 
in  dieser  meust  henteeren  Gegend  gäbe  es  weder  Hände  zum  Xr- 
l»eiten,  noch  üist\ieh.  Das  Einzige,  was  es  dort  gab,  schicM 
Banditen  zu  sein,  denn  von  denen  sprach  Jeder.  I>er  Zayat.  ii 
dem  wir  rasteten,  war  wie  eine  Festung  gebaut,  hoch  auf  mit 
einer  hewegliclien  l'reppe,  die  enipor^^'/.ogcu  werden  konnte,  uuii 
ringsum  mit  substantiellen  Stämmen  und  i'ianken  verpailisnüft. 
so  dass  die  Keiseuden  sieh  dort  Nachts  wohl  Terrainneln  «Mi 
nOtbigenfalls  eine  Belagerung  aushalten  konnten.  Zum  Korkes 
war  ein  hesoUderer  Versi  blag  gebaut ,  um  Fcuersgefahr  lu  »er- 
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biiten.  Der  nächste  Kvaun^,  nacli  (iciii  di«*  Kiiidor  dvr  ziifrclii»- 
rif^n  Dörfer  freschickt  wimlcii,  lair  nnfrcfalir  eine  Meile  entfernt; 
doch  war  keine  l'af;nde  damit  verbunden. 

Während  ieh  heim  FrUhstüek  nass,  kamen  Heisemle  des 
^Vgrs  zurück,  die  nach  'r<>n«;ii  frewollt  hatten,  alier  in  Kolgfe  der 
erschreckenden  (Jcrüehte  nm«r('kelirt  waren.  F'in  englischer 
Fürst  (Min)  läjjre  auf  der  Oren/.e  ers<dda^^en ,  und  der  JJätdu'r- 
k*"»nig  stürme  (h>rt  wild  umher.  Meine  Leute  so^en  natür- 
lich jedes  U\>rt  dieser Iliohspusten  ein,  un<l  ihre Cresiehter  wurden 
immer  länger.  Auch  war  die  Sache  leider  nur  zu  wahr,  wie  ich 
•später  erfuhr,  <d>w«dil  icli  im  ersten  Aufrenidicke  nicht  viel  daran 
j:lauhte..  Der  Commandeur  der  Wachtposten  an  der  (Iren/.e,  ein 
junger  und  muthip'r  Ofticier  der  enjrli'^'  lif'ii  (Garnison  in  Ton^u, 
war  auf  seiner  Visitationsreise  mit  einer  Käuheri>ande  y.usaunneii- 
?etrotfen.  Da  er  nielit  /,uriickj;ehen  wollte,  wurde  er  freliWltet 
"iihI  in  ^rrässliclier  Weise;  zu  Stücken  frcliackt.  Seine  Leute  ent- 
Ht»hen  verwundet,  un«l  ehe  die  S(d<lati'n  der  verschiedenen  Posten 
Hch  zusammengeschlossen  hatten,  waren  die  Käuher  natürlich 
verschwunden. 

Krst  spät  am  Naehmittaf^e  waren  die  versproclu-nen  lUitlel 
fertig,  da  diese  Thiere  während  der  Hitze  des  Ta^'-es  im  Wasser 
liegen  müssen,  und  nur  am  frühen  Mor«?en  oder  in  der  Kühle  des 
AlK'nds  zum  Arbeiten  verwendbar  sind.  Sie  warteten  auf  uns  am 
Wege,  an  einer  Stelle  des  Waldes,  wo  eine  Hahn  zum  Schleppen 
r  l»aiimstämnie  hiudur<  h^^ebroclieM  war.  und  wur<len  dort  vor 
ieOchsen  /j^espannt  (mit  einem  durch  die  Nase  irezi>geiien Strick 
lenkt).  Der  eine  TreiHer  ritt  auf  ihnen,  <Ier  andere  ging  neben 
aller  beide  hatten  ihre  Lun^^'U  genn^^sam  anzn>trengen ,  als 
je  plumpeil  Karren  über  IJaum wurzeln  und  (ii  strüpp  hinweg 
llii'j^td  hinauf  zu  schleppen  hatten.   Der  W  ald  war  voll  von 

\meiseu,  die  in  dieser 
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staniin  ,  als  erste  An la^^e,  umherbaueu.  Die  AusM  iiwerke  ^ind 
gewölmlitli  von  iliut*ii  verlassen,  oder  bie  ziehen  sicli  bei  feind- 
lieher  Auuäberung  aus  denselben  zurück.  Die  l^iiD'eltreiber  biebea 
Bambustengel  um,  das  daraas  aasfliessende  Wasser  xa  trinken: 
doch  •schmeckte  es  bitter.  In  den  (östlichen  Andes  bedient  nao 
sieb  des  Wassers  einer  Robrpflanze  zum  Trinken ,  da  auf  den 
Hügeln  der  ( 'liinahiiunie  oft  kein  anderes  zu  lial>en  ist.  Halsted 
fand  in  einem  zwei  Fuss  langen  Glied  einer  Liane  Uber  eine  halbe 
Flasche  klaren  Wassers. 

An  Ameisen  ist  ein  grösserer  Ueberflnss  in  Hinterindien  als 
den  Hausfrauen  lieb  ist,  und  alle  Provisions-Schrftnke,  wenn  nif ht 
frei  aufgebauten  an  eiiH'Ui  mit  Harz  beschmierten  Tau,  mu>>en  inii 
den  Fu88en  in  Wasser  gestellt  werden;  oft  sogar  die  Betten,  iu 
denen  transportationsunfäbige  Kranke  auf  höchst  lästige  Wein; 
durch  Ameisen  gequält  werden  können.  Eine  grosse  rothe  auf  des 
Bäumen  lebende  Art  der  Ameisen  versetzt  empfindliehe  Stiche, 
gegen  die  der  dureb  den  Jungle  sieb  durebarbeitende  lioiseude 
ebenso  sich  vorsehen  uiuss,  wie  gegen  die  widcrhakigtMi  Doriun. 
luSiam  beobachtete  ich  ein  interessantes  Faeium  an  Ameisen. \uu 
dem  ich  nicht  weiss,  ob  es  bekannt  ist  In  der^Iähe  meines  Fen- 
sters musste  einAmeisen-Kest  sein,  nnd  fast  j«den  Morgen»  wen 
ich  dort  schrieb ,  sah  ich  einen  langen  schwarzen  Zug  sieh  tibfr 
die  Fensterbank  iiinbe  wegen  naeli  der  andern  Seite  (1er  .fabmsieen. 
in  der  gesehwindeu,  rührigen  Tbütigkeit  des  regelmiihsigeu Kom- 
mens und  Gebens,  wie  es  sich  immer  Inden  Arbeiten  dieser  wühl- 
organisirten  Golonieen  findet.  Etwas  seitwärts  längs  des  Zog« 
sah  man  eine  weit  grössere  Art,  mit  dickem  Kopf  und  hellerer 
Farbe,  sieh  in  einzelnen  Individuen  umberbewegen ,  Uber  deres 
Absieht  und  Bedeutung  ich  anfangs  ebensowenig  ins  Klare  kom- 
men kouute,  wie  Ibites  Uber  seine  Worker  Major.  Nach  einiger 
Zeit  hatte  ich  indess  Gelegenheit  zu  beobachten,  dass  dann  nvl 
wann  eine  Ameise  aus  dem  beschäftigten  Trapp  heiaoskam,  «nf  den 
Rücken  der  nächsten  grossen  Ameise  sprang  undanf  ihr.  den  Zig 
auf  und  nieder,  umherjagte,  einen»  Oftieiere  gleich,  der  die  Ord- 
nung seines  Uegiuientes  besichtigt.  Dann  stieg  sie  ab,  iu  dif 
allgemeine  Masse  zurückkehrend,  und  das  Keitpferd,  oder  im 
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Verhältiiiss  der  Uiüshc  zu  den  andern,  elier  der  Ueit-Elephaiit, 
H'bleoderte  wieder  im  unbestimmteu  jSuchen  umher,  wie  freige- 
lasseoes  Vieh  beim  Grasen.  Bonnet  beschreibt  Ameisen,^  die  er 
auf  dem  Rücken  anderer  jsresehen  habe,  aber  fltr  kMnipfende  hielt, 
sie  sich  in  den  Nacken  lestj^ehisscii  hatten.  Die  vun  mir  ge- 
M'licnen  süssen  indess  ^üwa  frei  anf  dem  liücken  ihres  Trägers, 
uud  machte  da^  Gan/.e  unwillkürlich  den  Kiudruck,  als  ob  man 
hier  gezähmte  Hausthiere  vor  sich  habe,  die  je  nach  dem  üedttrf- 
0188  benutzt  wUrden.  In  der  Flttgelzeit  füllt  sich  die  Luft  mit  den 
fliegenden  Amei>en ,  die  durch  die  Winde  m  ganzen  Wolken  zu- 
sanmien^etrieben  werden.  Als  wir  einst  in  Kan^nn  beim  Abend- 
essen sasseu,  kam  eine  solclie  in  das*  Zimmer  bereiugeweht,  nnd 
hatte  in  einem  Augenblick  die  eben  aufgetragene  Suppe  in  HchUs- 
aehi  nnd  Tellern  gefüllt.  Das  Öchliessen  der  Fenster  genügte 
sieht,  oder  war  zu  spät ,  und  wir  mussten  den  halb  erleuchteten 
Tisch,  der  die  Inseeten  au/.oj;,  verlassen  iiml  in  einei-  dunkeln 
Ncbcnkanimer  unser  Souj)er  licenden.  Nach  dem  AbfaHe  der  Flügel 
werden  die  Körper  von  den  Eiugelxirenen  als  Delieatesse  gcsani- 
nelt.  Die  kleinen  £idech;»en,  die  horizontal  an  den  Wänden 
hinauf-  und  hinabrennen,  sowie  unter  der  Decke,  thuen  gute 
Dienste,  l'ngeziefer  in  den  Zimmern  zu  vertilgen.  Man  lässt  sie 
dcsiialb  auch  un'restört,  und  laufen  sie  nach  iiirer  Bequemlich- 
keit umher.  Eine  fand  ieh  einst,  die  sich  zu  weit  gewagt  hatte, 
indem  sie  im  raschen  .Anlauf  auf  die  Mitte  eines  Spiegelglases 
Uber  einem  Bild  gekommen  war  und  von  dort  nicht  zurückkonnte. 
Wabnirheinlich  hatten  ihre  Pttsse  sich  festgesogen ,  so  dass  sie 
sich  nicht  fallen  lassen  konnte,  denn  sie  sass  dort,  vülliir  zu  einem 
JSkelett  vertrocknet.  Die  Kingeb(»rnen  aniitsireu  sich  zuweilen, 
ihnen  eine  herabhängende  Schlinge  vorzuhalten,  wo  es  dann 
possierlich  zu  sehen  ist,  wie  die  Kidechi<e  alle  möglichen  Bewe- 
frtmgen  mit  ihrem  Kopfe  macht,  bis  sie  denselben  zuletzt  in  die 
Schlinge  steckt  und  gefangen  ist.  Eine  grosse  Eideehsen-Art 
«juartiert  sich  gerne  auf  ileu  Iiiiumen  in  (b*r  Nähe  der  Häuser  ein  und 
lä88t  dort  Nachts  ihren  monotonen  Kuf  ertönen ,  w  ovou  sie  Tbau- 
theh  oder  Gecko  genannt  ist.  Die  Birmanen  glauben  von  einigen 
Arten,  dass  ihr  Körper  einen  dicken  Schleim  absondere,  der, 
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wenn  das  Tbier  auf  die  nackte  Haut  eines  Mensehen  fiele,  dort 
Bo  fest  klebe,  das»  man  die  Eidechse  nur  stückweise  abreiswn 
kOnne.  Da  man  in  der  Abendkttble  gewöbnlich  bei  offenen  Fen- 
stern sitzt,  erhält  man  aneh  häufig  einen  Besuch  von  dan  Zimmer 
durcli^elnvirreiuleu  Flcileniiiiiisen ,  und  wenn  njan  ein  weis-^es 
Tucli  vor  der  Lumpe  ausbreitet,  kann  man  die  ganze  Insecteuwoli 
um  sieb  versammeln.  Einige  der  Scorpione  werden  ihres  Bi>>e« 
wegen  gefürchtet  und  noch  unangenehmer  sind  die  Oentipedeii, 
die  sich  mit  ihrem  platten  K()r])er  in  Schuhe  oder  Kleider  eis- 
Rehleieben  und  beim  Anzielien  nicht  immer  beaehtet  werden. 
Auch  in  den  Ivetten  verstecken  sie  sieh  l<'icht,  wenn  niaud.iSH'ltu- 
nicht  nach  der  einfachen  Landessitte  einriehtet,  es  nändich  nur  t 
in  einer  Matte  bestehen  Iftsst,  die  Abends  ausgebreitet  andaoi 
Morgen  wieder  aufgerollt  wird.  Der  Biss  des  schwarzen  Scorpion» 
soll  zuweilen  tiJdtlich  sein,  doch  scheint  da«  von  der  jede«nt- 
lig;en  ('(Institution  aljzuhiin^cn.  Aneh  in  Mexico  br»rtc  ich. 
nach  Scorpiuu-Öticbeu  bei  Iviudern  Trismus  und  Tod  erfol<ri 
wogegen  Frauen  sich  zuweilen  absichtlich  in  den  Daumen  heisren 
Hessen  und  davon  ein  Wohlgcftthl  verspüren  wollten. 

In  einer  grlinen  Lichtung  machten  wir  Halt,  in  der  ?^bede< 
Dorfes  'l'ejaf^tm.  Der  Aelteste  dessell)en,  den  wir  um  Fiittcrfor 
Ochsen  und  l'ferde  anfingen ,  wandte  vor,  nur  cremeiusaiu  mit 
seinem  Co]h\iren  des  näelisten  Dorfes  handeln  zu  können,  und  w 
wurde  auch  dieser  citirt  AU  die  beid^  würdigen  Senatoreo 
dasassen  und  ihnen  der  Pass  vorgelegt  wurde ,  schob  ihn  einer 
zum  andern,  da  beide  an  sehwaehen  Au^n  zu  leiden  f^chiene«. 
Zuletzt  liess  man  aus  dem  Kh)ster  einen  kleinen  Knnhen  ln>len. 
der  schon  das  gelbe  Gewand  eines  ^'ovizeu  trug,  und  der^cP^^ 
buchstabirte  den  Befehl  auch  ganz  richtig  heraus.  Em  wurde 
etwas  darüber  bin  und  her  commentirt,  aber  die  verlangten  Ssrbei 
geliefert.  Pllr  die  Nacht  lies«  ich  mir  vor  dem  Karren  einei 
kleinen  Schuppenaufschlagen  und  schlief  in  «lemselben,  daKe^n 
zu  drohen  schien.  I 

Beim  ersten  DHmmern  wurde  aufgebrociien,  und  mit  Büffel- 
Ochsen  vor  die  melnigen  gespannt,  stolperte  der  Karren  über  eine 
hüglige  Waldbahn  fort.  In  unsrer  Gesellschaft  folgte  ein  kleiae« 
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Wägelclion.  auf  dem  ein  noch  g^anz  jinifcer  Piniiryi  in  seinem 
gelben  Talar  sass,  mit  »einer  Sehreibtafel  und  einem  Buche 
neben  sieb.    Seine  Mutter  ging  dabei  her,  um  ihn  ins  Kloster 
zuriiekziibrin^'cn ,  da  er  für  einige  Zeit  In  seinem  Dorfe  krank 
geit'p'n  und  sie  Ilm  2:ej>fioirt  hatte.  Hei  einriii  mit  WnssorpHan/.eu 
bedeckten  Teieh ,  in  dem  Fiseliernetze  aufgestellt  waieu,  diente 
der  Zayat  einigen  Hohau-Kauileuten  aus  Illaejoa  zum  Ausruhen, 
die  von  Niengjen  nach  Yemethen  zurttekkehrten.   Ein  welliger 
Wep:  Uber  grWne  Wiesen ,  um  welche  sieh  die  Sehan  -  Berge  im 
Hotjen   uiiiluT/ji.iccii ,  tVilirte  uns  luieli  der  linlh  zwischen  lüi- 
.sphen  versteekten  Stadt  Nienffjen,  ^^(>  i<  li  in  dem  liause  des  in 
Mandalav  n)>we8enden  Arnieniers,  Herrn  Alm  kertieh ,  der  dort 
den  litel  Tittowun  fuhrt,  abstieg.  Diese  Stadt  liegt  im  Centrum 
der  Teakwaldungcn  tmd  liefert  den  hauptsächlichsten  Export 
nach  Tonern.    Die  Oehrdze  waren  zum  Tbei!  dem  genannten  Ar- 
menier iUier^rtduMi ,  <l('r  al)er  gerade  damals  mit  andern  l'iicditern 
im  Processe  lag,  besonders  mit  einem  dunh  die  Ijocalbeamten 
begünstigten  Franzosen,  der  kürzlich  dorthin  gekommen  war. 
Processe  und  Klopffechtereien  scheinen  Oberhaupt  in  der  Bearbei- 
tung der  Teakgiehrdze  nie  abzureissen.  Die  Grenzlinien  der  Ter- 
ritorien sind  l>ei  dem  Mangel  jedes  Forstwesens  nieht  genau  ge- 
zogen; die  gesehlagenen  Bäume  werden  gestohlen;  wenn  die 
i^tämrae  die  Flüsse  hiuahgesehwenimt  werden,  streitet  man  Uber 
die  Marken,  undschliesslich,  wenn  in  dem  umständlichen  Gerichts- 
rerfahren  kein  Ende  abzusehen  ist,  bewalTnen  die  Aufseber  ihre 
Holzhauer,  um  Uber  einander  herzufallen  und  sich  sellist  dureh 
das  elub  law  I{e<dit  zu  versehatfen,  wie  <lie  Indigo-Pflanzer  in  Ben- 
galen.   Dieses  wüste  Treiben  war  auch  der  Stadt  Niengjeu  und 
ihrem  mit  türmenden  und  Betrunkenen  gefüllten  Bazaar  deut- 
lich anzusehen.   Gleich  am  ersten  Abend  könnte  mein  zum 
Grasen  losgelassenes  Pferd  nicht  gefunden  werden  tmd  wurde 
mir  als  fehlend  rapfnutirt.  Als  man  indess  sah,  dass  ich  nn<di  mit 
dem  Factum  des  Fehlens  nicht  beruhigen  würde,  erschien  es 
ebenso  unTerhoift  wieder,  als  es  unerwartet  verschwunden  war. 

Die  Stadt  ist  in  zwei  Hälften  getheilt,  Klengen  (nach  den 
Naun  oder  Banlanen  genannt)  und  Joahkhyaun,  Zwischen  denen 
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der  Nieii;[!;)('ii-t8cbaiin  hinfllesst.  An  einer  Seite  der  Stadt  breitM 
sich  •^niiic  Wirscn  niis,  und  aus  dfusolben  steigen  kirim*  Hiip^l 
auf,  an  dcueu  diu  Tagoden  und  Kloster  gebaut  sind.  l>ie  l.<»\\fD 
und  übrigen  Zierrathen  sind  mit  bunter  Stuccatur  belegt.  AU 
ich  dort  einen  Patienten  examinirte,  der  an  einer  in  demieuchtei 
Niengjen  nicht  ungewöhnlichen  Krankheit  litt  (bei  der  der  Am 
unter  cnl/iiudlicher  Spannung  ungeheuer  anschwillt,  als  (»b  sich 
das  gan/.e  Muskeltleisch  in  tond\ loniatüse  (Jewächse  \er\vau- 
deln  wollte),  t^b  ieli  grosse  Stücken  Kindfleiseb  in  den  Kloster- 
hof hereintragen  und  für  die  Xafei  zurichten.  Ais  ich  Uber  diese 
verbotene  Nahrung  verwundert  schien,  zeigte  man  mir  unten  laf 
der  Wiese  das  Aas  einer  Kuh,  die  dort  an  einer  Krankheit  gefallet 
war,  und  .jetzt  v<»n  Laienbriidern  zum  iJotcn  iiircr  \crelirtcii 
Mi»nche  in  Sicherheit  gebracht  wurde,  che  die  gierig  laucrmloD 
Uunde  und  Krähen  sich  darum  streiten  würden.  >iach  dem  l>a- 
bistan  entschied  Jemschid,  dass  Leute  niederer  Kasten  dasFleiflek 
gefallener  Thiere  esKcn  könnten ,  ohne  eine  SUnde  zu  begebet. 
Doch  fugt  Kani  hinzu,  dassdiese Sitte  abgckoninien  wäre,  weil  >ie 
als  ungesund  und  Krankheiten  erzeugend  erkannt  wurden.  Nach 
Einführung  der  Gebete  zur  Sonne  verbot  Akbar  Ktthe  zu  Mrhlsch- 
ten,  weil  ihr  Fleisch  schwer  verdaulich  wttre,  und  nach  der  Ab- 
sieht  der  Aerztc  Kiütze,  Grind«  Aussatz,  Elephantiasis  und  andere 
llautkraukhcitcn  erzeuge. 

Am  näehsten  Morgen  ritt  ieh  durch  den  Wahl  nach  «lern 
Dorfe  Ziusaeb-joa,  das  am  Ausflüsse  des  Baches  Zinsaeh-tiicbaun 
in  den  Paioung  oder Sittangfluss  liegt,  um  mich  dort  fttrBdte  naek 
Tongu  zu  erkundigen.  Der  Landweg  schien  in  der  That  «o.iut 
Käubern  Überlaufen,  dass  ieh  mit  meinen  wenigen  lauten  awl 
ohne  Aussicht,  zuverlässigere  zu  erhalten,  iii«ht  w<»hl  nv.^cd 
durfte,  d«»rt  die  (Jrenze  zu  Uberiichreiteu.  Eiu  ratih-Kuufmann  ! 
(muhamedauischer  Indier),  der  vor  einigen  Tagen  im  AnscblsM 
einer  grossen  Caravane  von  Tongu  heraufgekommen  war,enihlle 
mir,  dass  sie  fUr  zwei  Tage  und  Nächte  durch  eine  organirifle 
Käuberbaude  in  einem  «1er  festungsartigeu  Zavat  bela^Trt 
waren  und  sich  uieht  hatten  rilhien  können.  Auch  erfuhr  iih. 
dass  das  schon  gehörte  Gerücht  über  die  Ermordung  de«  eo^- 
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Ji8chen  GrenzcommaDdaiiteu  die  Wahrheit  grespruclieu  habe.  So 
entscbloBs  ich  mich  dco  Wasserweg  zu  wähieo,  der,  obwohl  eben* 
falls  nicht  ohne  Gefahr«  da  die  Grenze  immer  zu  passiren  blieb, 
doch  unter  zwei  Uebeln  das  kleinere  schien. 

Im  Dorf  Zinsaeh-  joa  ritt  ich  beim  Hause  des  Aclteston 
vor,  uud  erkundif^te  iiiich  ül)er  die  nach  Tongu  in  Ladung 
liegenden  Schifte  oder  Uber  solche,  die  dorthin  gemiethet  wer- 
den könnten.  Seine  Frau,  die  allein  zu  Uause  war,  hatte  in- 
dess  nicht  viel  Auskunft  zu  geben,  und  so  ging  ich  mit 
Moun^  Schweh  nach  dem  Ufer,  wo  wir  versehiedene  IJöte 
auf  den  Werften  oder  fertig  sahen,  aber  aUe  nur  klein  und  un- 
brauchbar. Der  Sittang  tritt  gerade  hier  aus  den  Hergen  der 
8ehan  hervor  und  ist  nur  noch  für  eine  kleine  Strecke  weiter  auf- 
wärts schiffbar.  Höber  hinauf  besitzt  er  den  Charakter  eines 
Gebirgsstromes,  durch  Wasscrschnellcn  unterbrochen.  Die  Nähe 
<b'r 'reakwahlunp'ii  luetet  gr«)sse  Krleichterimg  für  den  Schittsban, 
uud  folgeu  deshalb  auch  die  meisten  Bewohner  Zinsaeh-joa s 
diesem  Krwerbszweig.  Nach  längerem  Suchen  sahen  wir  einen 
ziemlich  grossen  Kahn,  der  unterhalb  des  Dorfes  angelegt  hatte, 
und  von  dem  ich  hörte ,  dass  er  seine  Fracht  für  Tongu  schon 
completirt  habe.  Da  ich  ausser  einem  Knaben  Nienumd  an 
Bord  fand,  ging  ich  zum  Aeltesten  /uriiek,  der  mir  ein  Frühst lick 
vorsetzte  und  die  nüthigeu  Directionen  gab.  Der  Capitän  lebe 
in  dem  Dorfe  Tanpinjoa  (das  Dorf  der  Palmbäume),  bei  dem 
ich  auf  dem  Rückwege  nahe  vorbeizupassiren  hatte,  und  fand  ich 
es  in  einer  seitlichen  Lichtung  des  Waldes,  von  verwüsteten 
Bananen-rtlan/Aingen  umgeben.  Der  (  Mjiiiiin  wohnte  bei  seinem 
Vater,  der  sch(m  seit  drei  Monaten  auf  dem  Ivrankeiiix  tte  lag,  in 
ViA^c  von  Wunden,  die  er  bei  einem  rUuberischen  Einbrüche  in 
«einem  Hause  erhielt,  als  er  nicht  schnell  genug  das  Geld  herbei- 
geschafft hatte.  Ich  engagirte  die  CajUte  zur  Passage  für  mich 
und  meine  Diener,  und  glaubte  der  Kahnführer  in  zwei  bis  drei 
Tagen  fertig  zu  sein.  Heim  Zurückreiten  faiKb  ii  wir  l»ei  einem 
Zayat  Verkäuferinnen  mit  Früchten  sitzen,  die  indess  das  Azckiay- 
Geld  und  sei bst  das  reinere  Datn-Si Iber,  als  noch  nicht  rein  genug, 
verschmähten.   Sie  wollten  nur  für  Betelnttsse  verkaufen  oder 
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austauschen.  Imless  liesscn  sie  sich  nach  lauteren  bebauen  uIkt 
den  Cours  von  iietclnüssen  und  Mctallic  zum  Dain  bewegen,  aU 
ich  ihnen  einen  vortheilhaften  Disconto  erlaubte.  Einige  Fraoeiu 
die  des  Wegen  kamen,  setzten  ihre  K5rbe  nieder,  um  mit  ihrem 
wohlgemeinten  Rath  an  den  Verhandlunfren  Theil  zu  nehmen  und 
das  schnn  M'rs(  hicilentlicli  heh'nchtete  Thema  in  neuen  (ioidits- 
punktcn  zu  variiren.  Öie  hielten  nach  l^andessitte  Strümpfe  Tür 
ttberHü88ig,  hatten  aber  zum  Besten  ihrer  Waden  unter  dem  Kaie 
Bänder  angelegt  und  sie  auf  ihren  nackten  Beinen  zusammenge- 
schnürt. In  Nieng:jen  am  Abend  ankommend,  fand  ich  den  Harb 
durch  K*e^cn,  der  im  (lelür^^c  ^^et'allen  sein  musste,  so  |di»t7.li«-h 
und  so  hoch  augcächwuilcu,  dasö  wir  Mühe  hattcu  hiuUber  zu 
kommen. 

Der  birmanische  Hofmeister  des  Armeniers,  der  in  seiner  Ab- 
wesenheit die  Geschäfte  besorgte,  hatte  Abends  mehrere  Bflrf^r 

zum  Besuch,  so  dass  es  an  StotT  zur  I  nterhaltun^r  nicht  fehlte. 
Im  Vom:i-(}('l)ir^e ,  uestlicli  von  Nieuirjen ,  \\nliiM>n  die  Kbycu, 
auf  der  andern  Seite  des  Siitan^^  die  Karennih  (rothen  Karen), 
in  den  nördlichen  Bergen  die  Schan.  Die  Schan  essen  wäh- 
rend eines  Monats  drei  mal  täglich  eine  mit  Pfeffer  und  andern 
heissen  {Substanzen  gemischte  Medicin.  wodurch  ihr  Pleisefc 
fest  und  irc^'cn  ScIiwertliielK'  unverwundbar  wird.  Die  Hirniaiicn 
tättüwireu  diese  Mediein  und  an  dem  Diener  eines  derbciben  war  es 
versucht  worden.  Derselbe  meinte  indes8,da8s  er  sich  noch  nicht 
ganz  sicher  fülile.  Die  Dath -Wissenschaft  lehrt,  wie  man  seinen 
Feinden  Hani)  anthun  kann.  Sollte  derselbe  z.  B.  einen  sfbUnen 
Otschit-Haum  ( l*sidium  pomiferum  oiler  Schaum-Apfel )  besitzen. 
verj^^räbt  man  die  Frucht  eines  snlcben  in  die  Knie  und  >  erbrennt 
sie  nachher.  Mau  ist  dann  sieher,  dass  alle  Fruchte  nn  jenem 
Baume  abfallen  und  nie  wieder  nachwachsen  werden.  Um  h<i8e 
Zauber  zu  brechen,  werden  geweihte  Mantras*)  gesprochen.  Eii 

*)  Die  Gclieto  (mantra)  sollen  nnr  lin  Geiste  (mamiil)  gvspnwlMa  wtrtn 
(man  oder  denken).  Wer  unerschatterHch  im  Sehmeri  Ist  (beisat  es  in  der  Bk> 
gavailgita),  oline  Wnnscli  in  der  Freude,  ohne  Anhänglichkeit  an  Etwas,  okse 
Furcht,  ohne  %nm,  der  iHt  ein  Menin.  Die  primüre  Woraelform  tmi  maa  (df«- 
ken)  ist  das  auch  von  den  Indiern  rnigeffikrte  mnA  (s.  Benfejr). 


Digitized  by  Google 


Mcmicinisdie  Bueher.  ^01 

birmaDischer  Arzt,  der  unter  der  Gesellschaft  war,  gab  mir  die 
Titel  verschiedener  Bücher:  Vazzaekyam  (zwei  Inga  in  Pali  und 

Aiu  t),  (las  Uber  die  Symptome  der  Kraiilchcitcn  handelt,  iJvada- 
yatliikyaiii  (vier  Iii^a  in  Anet)  über  die  Klenientt;  und  die\'or/eiclien 
des  Todes,  Ozavakahliaunthonkyani  (ein  Inpi  inAnet)  über  diei^ö 
Krankheiten  und  ihre  üeilmiltcl ,  Widso  Uber  den  Einituss  des 
Mondes  auf  Krankheitsursaclien ,  Kavaesarakyam  Uber  die 
durch  Hexen  verursachten  Kra..kheiten  und  noch  12  andere  Uber 
l)iafrno»iR,  rr»»^;nosis,  Therapie,  Diät  u.  s.  \v.  Die  Kinnanen  ken- 
ueu nur Tonzon (Gebraueli), aber  keine Dzat (Sitte ).  Die Pona ver- 
lieren dureh  Zusammenleben  mit  ihnen  die  Dzat,  allein  zu  essen, 
und  die  Karen  die  Dzat,  die  Nat  zu  füttern.  Von  Brabmavarta 
(freiiuentedby  gods)  sa^tManu  (bei  Jones):  the  custom  preserved 
by  ininiciiuu  ial  tradition  anion^  tlie  four  clasges  and  anionj^  tiiose 
whieli  are  niixed  is  ealled  apjHoved  usaj^^e.  Den  vier  liiiddha's 
werden  oft,  wie  den  Evangelisten,  Thiere  als  Emblem  gej^eben 
and  der  Ochse  des  Lucas  gehört  dann  dem  Namen  ( Go  oder  Kuh)  *) 
wegen  dem  Gautama.  (Alte  Missionäre  stellen  ihn  mit8t.Thomas  zu- 
sammen, während  Tamas  oder  Pinstemiss  eher  den  Gegner  des  zur 
Krleiiclitun^  Aufgewachten  ausdrucken  würde.)  Kaukusanda  wird 
tibetisdi  als  der  Verniebter  der  Seeleu  Wanderung,  Kassajja  mongo- 
lisch als  der  LichthUter  und Gonagamuni  (Kantschanader Jaiuas) 
als  der  goldene  Einsiedler  übersetzt.  Pflanzen,  erklärte  einer  der 
(iKiste,  gehören  zu  den  Avinyana-naka,  als  nur  mit  I^ben 
(Atbet)  begabt,  aber  des  Zit  entbehrend.  Die  Tliiere,  die  mit 
dem  Atliet  aucb  Zit  verbinden,  gcdiiiren  zu  den  Sa\ inyana-naka. 
I>ie  Tuungneh  und  raungmyab ,  die  mit  den  Sehau  von  Illaejoa 
Btttennischt  leben,  kleiden  sich  jetzt  in  ein  Putzo  wie  die  Bir- 
manen, aber  ihre  Frauen  tragen  noch  Röcke.  Toungwui^inoun, 
ein  Edelmann  von  Yakauweanmyo,  baute  auf  der  Flucht  vor  dem 
Köllijr  l'egu's,  die  Stadt Tongu  in  dem  von  HiruKuien  und  Talein 
bewohuteu  Walde.    In  Loelougmyo,  iu  der  Kühe  Vemethen  s, 


•)  Inili:i  wird  in  ili'ii  \'oilas  als  Wijnlcrliriiigrr  d»'r  j^'osIüIiKmiiii  Kühe  be- 
K^-K-liuet.  iiixi  dir  Saiiioi«>d(  ii  vcndurn  ihren  JSuni  (lUmmtilttgüU)  beäuuderd  aU 
Jililteaiiibai-rtjr  (lIciTdriibesohiititer) 
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lebt  auf  den  Bergen  ein  Stamm  der  Karen  unter  ihrem  Payenioh, 
als  Tsoboa.  Je  nach  dem  Inhalte  werden  Lieder  unterachiedeii, 
als  Tanzan,  Juthytbat,  Lojin  (sehnsttcbtipre),  Aejin  (zufriedene)» 

Xp>jin  (weinerliche  Kle^^ieen)  u.  ».  w.  Ah  der  Kie>envoi:el  das 
Land  lliiot-piotaiin  verheerte,  kam  auf  das  Jannnern  der  Juiii:- 
frauen,  von  denen  täglich  eine  verspeis't  wurde,  ein  tapferer  Held 
herbei,  der  den  gefrässigen  Vogel  auf  seinem  Wege  traf  und  ihm 
sieh  auf  sein  letztes  Stttndehen  vorzubereiten  be(iihl.  Der  zitternde 
Vogel  verspraeh  ihm,  wunderbare  Dingre  zu  zeigen,  wenn  erta 
das  Lehen  sehenken  würde,  und  haekte  mit  dem  Schuahel  in  die 
Erde,  dass  sieh  dort  ein  See  hildete.  Da  er  aber  sonst  nichts  ver- 
stand, hieb  ihm  der  Held  den  Kopf  ab  und  riss  ihm  sieben  Feden 
aus,  die  er  auf  sein  Hett  streute.  Mensehen  mit  Vogelfiissen  faeissea 
Kinnara  (denen  Kalidasa  unter  ihrem  Könige  Kinnare^  Pferde- 
kijpfc  gieht)  oder  (im  Feminintim)  kinimri.  Solehe  oder  iibii- 
lieh.'  Falx'lwesen  ( wiedie  Mauusiha  oderMannliiweu)  kennt  die  bir- 
manische Mythologie  viele  undzuPurchasZeit  ligurirten  sie  seihst 
noch  als  Wirltliebkeiten  in  den  ReisebUchem  tIberSiam.  Intbese 
parts  are  huge  woods,  harbours  of  lions,  tigers,  elepbants  ind 
manches,  whichhave  maiden's  face«  and  scorpion's*)  tails.  Beii- 
fey  bemerkt:  „die  als  Begleiter  des  Kii\era  auf  den  IJergcu  in 
menschlicher  Gestalt  wohnenden  Vakehas  sind  den  Menschen 
wohlgesinnt.  Ein  Theil  der  den  Menschen  feindlichen  Kakcha- 
sas  gehürt  auch  in  das  (befolge  des  Kuvera,  dessen  unterirdiKche 
Schilt/e  sie  vor  der  Gier  der  Mensehen  bewachen  ( rakh)  oder  be- 
scli(ll/(Mi.  Zu  den  1  )iimouen  gehören  noch  die  l*i(;akas  ( l)(>se( Deister), 
Hhutas  (hoshafte  Wesen),  Kinnaras  (was  für  Menschen ),  Taraiiira- 
vadanas  (Pferdegesiohtige)  und  ('Vanamukha  (Hundttgesichtige).' 
Paukamyowurde  zuNoat  imin*sZeit Paukkam  genannt,  zuYansitts  » 
Zeit  Pukam  und  unter  den  Ava-Königen  Pkam,  weil  (setzte  «kr 
speeulative  Kopf  meines  Erzählers  hinzu)  die  Aussprache  kirier 

•)  Zu  «Ion  M<>rkwrirdigkeifen  <Irr  Stiidt  (Ilini^  oder  Emessa)  t;ehort  ctoBM 
nchciii  <lor  Tlifir  der  Alowhcc  an  der  Seit»*  drr  Kirche  auf  einem  wei»^  8tfii» 
Ks  Kei^t  obvn  die  Fignr  eines  Menschen,  darunter  einen  Scorpion.  WewiviS 
auf  diese;)  liild  etwas  Erde  dr&ckt,  dioselbe  In  Waater  MflSiit  md  iafw  tttakt, 
PO  erweist  es  sicli  gogon  Scorptonstieli  wirkMm,  erslUt  JacOl  (WisienC«^«!). 
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und  kürzer  wird,  wie  dieLebettsalter  der  Menschen  sich  verkttrzeD. 
Als  ttber  Dialecte*)  gesprochen  wurde,  bemerkte  einer  der  Anwesen- 
den, dass  in  abgelegenen  Gebirgstbeilen  eingeschlossene  Dörfer, 

die  nur  wenige  Beziehunjjen  mit  anderen  unterhalten,  oft  eine  so 
corrupte  Spniche  zu  retien  antin^oii,  dnss  sie  bei  lU'suchon  von 
bewobuteu  (jegeuden  kein  Meusch  verstehen  könnte.  Unter 
Tkalaunmintea,  Künig  vonSasain,  TersammelteKamindara  1  haya 
die  Chandalas.  Als  der  König  von  Pegu  den  König  von  Ava 
gefangen  nach  Pegu  ftthrte,  bewegte  ein  für  Ngn])i  zerschnittener 
Fisch  seinen  Schwiuiz  juif  dein  Mnikte  der  Stadt,  und  als  der 
Ava-Küuig  davon  hörte,  erklärte  er  es  als  ein  Zeichen,  dass,  ob- 

*)  In  sevfral  (lircrtioiis.  l»nt  uioic  i  spccially  in  flu*  imrfliM-.ist,  I  .-iin  y^ivon  to 
iiiidiTstand  tlu*  lantjiiam  s  nrc  m»  vrry  munrHUis,  tliat  >-('ar(  rly  Iwu  \illa;;i's  nn'  to 
Ik'  r<Miiiii  in  wliii  li  tlioy  arc  pcrfrcdy  Mimilar.  'Ulis,  F  apiin-licnti,  aii-cs  tmin  tlie 
propcnsity  to  ehanjit'  inhcicnt  in  all  lan^;na<:»'s  ,  anil  \v|ii<  li,  wlicn  h  ll  lo  rair 
iiiiK  -frainctI  hy  tlio  check  whlcli  li'tl«'is  inipos«-,  ^(H<n  cn  at(  s  j^railnally  inci ca^in^r 
tiilTt  H  iii  I  -  ofdialcrt  amongst  a  pcople  ui-i<{inally  spcakintj  tlic  sanic  lanj.'ua}.'r.  Init 
wlio  liavr  Imcoiuc  (lisiinitrd,  and  l»<'tw<M'n  >vhoni  littlc  intcicoursc  lias  alicnvaids 
Mdisistt'd,  Awarc  of  this  circunistancc  ;is  rc>p('cts  a  «'«)nntr\  nioi  r  ta  vom  aide  to 
iiitcrcotir.Hc  tlian  tho  nionntait.ons  territory  ^^J  rotindinj^  Manipiir,  I  wits  not  nnu  h 
surprisctl  at  findin^;^  instance?  of  tlie  saine  kind  in  tliis  vicinify.  The  Inn^uav:» 
^pokt*n  in  Chaniphnnf;  is  only  nndcr^tond  l»y  tlic  tliirty  or  furty  fan  ili«;s  its  inliabi- 
tints.  Tlic  niajoi  ily  can  >|n-.ik  niorc  or  !»■  s  ot  Manipuri,  i»r  tlic  lan;jna;:i'^  ofthcir 
moro  innncdiatc  n«'i};!il>onrs  ;  Imt  I  am  told  that  tln  ic  arc  iiidiv  idnal-*  wln»  n  (iuiri» 
nn  intci  pictcr  in  Converting  with  pcrsons  not  ot  llit  ir  uwn  vcry  liinitt  d  «  ommiinity. 
In  ilrrt-;  ^t>  ncarly  siniilar  as  are  thosc  of  tho  nortlicrn  ami  ccntrarran;:kliul>.  arc 
ßcni-rall)  iutrlli^ildc  to  thc  adnit  male  population  on  Itoth  sidcs.  Itnt  tlie  wonicn 
(Uie  twii  tribe-  in  (incstion  neldoni  intermarry  ;  and  cliildren  ,  wlio  rarely  leavo 
their  honie.-.  tind  mneli  diftleulty  in  makint;  tliem^elvcs  undcrstood.  Neitlier  of 
thc  tribes  just  nanied  nnd<'rstand  tlie  langnage  spokcn  bythc  Kontiicrn  Tangkliuls, 
and  that  again  ditTcrs  a»  widcly  froni  tho  laiif^nage»  of  the  KhoihiiK  and  Marings.  • 
The  sonthern  Tangkhals  teil  me  tbat  their  language  i»  »pokcn  hy  thc  inhabitauts 
of  a  largü  village  iiamed  Katnbi-mariug,  nitiiated  tioniewherc  to  the  westward  of 
the  oorthcrn  extrcniity  of  thc  Kah6  valley.  From  these  tribe«,  which  I  imagine 
te  be  the  aborigin<>8  of  the  coontry,  extending  c;ist  and  800tk*east  fhnn  tte  Brah- 
mapntra  to  China,  I  derfve  Ixrth  ttie  ttonneie  and  the  Maiilpniies.  To  tbeBhyan'e 
1  amign  a  difliMPeQfc  origiu  (s.  Qordo«).  Bei  der  ungchcaren  Vielspmcbigfceit  aof 
verUUtniasm&istg  kleioem  Ranm  verwirfl  aneh  Walta  die  AoMUüQiig  Balbi*«  alt 
angenugend. 
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Wülil  (k  r  Kopf  todt  sei,  eiu  uiulerer  zur  Hache  uachfolgeu  wUrde. 
Und  Aloropra  kam ,  uud  daH  Ge^tira  des  Siegeg  stieg  auf.  )lit 
einem  Stab  in  seiner  Hand  erschlug  er  die  Feinde,  ohne  derWtffen 
zu  bedürfen.    Der  Bittangfluss  kommt  aus  einem  Kuhniaule  (io 

(liT  Niilic  M(Min\ 's)  li('i  vor<;('Hosseii ,  die  andern  <lrri  Flii>.se  cut- 
springen  im  iMaulo  eines  Elepliauten,  Najj:a's  und  l*l"erdes. 

Nahe  den  Grenzen  Tongu'»  leben  die  Mayho-Kareu,  die  iLeiii 
Zeug»  sondern  nftr  ein  Uolzbrett  als  Kleidung  tragen.  Sie  unter- 
handeln nur  mit  solchen  Kaufleuten ,  die  vorher  durch  geroeil- 
sanies  Hlnttrinken  einen  Freuntlsclialtsbtind  ^jeselilussen  imhen. 
Da  siekeine  irtlencn  ( lefasse  besitzen,  so  koehen  sie  ihren  Keis  in 
einem  Bambu-Stengel ,  der  grllu  auf  das  Feuer  gelegt  uud  daoo 
und  wann  mit  dem  Messer  geritzt  wird,  dass  das  Wasser  ausflieiuteB 
kann.  In  den  Wäldern  der  Karen,  auf  der  andern  Seite  des  Sit- 
iawg,  finden  sieh  viele  der  Baumarten,  auf  denen  das  Lack-lnjJ€fl 
(('(»»•(•IIS  Incea)  lebt,  und  liefern  den  f:rits>kn  riu-il  des  vouHinii.i 
ausgcluhrtcu  Stüeklack.  Durch  die  Eiustiehe  eines  andern  lni>fctN 
dasMason  alsTriglaena  laeviceps  bestimmt,  fliesst  ein  schwane« 
Harz,  dem  Uammar  fihnlich,  aus  und  wird  gesammelt 
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Da  ich  niirli  zur  Fliissfalirt  eiitx  hlosscH  hatte,  Hess  ich  es 
am  andern  Tage  in  der  Stadt  bekannt  werden,  dass  ich  meine 
Pferde,  Ochsen  und  Wagen  verkaufen  wolle,  doch  ohne  viel 
Hoffmuig  auf  ein  Angebot.  Ein  Reisender  kann  stets  mit  Leich- 
tigkeit kaufen,  abernte  verkaufen,  und  da  seine  Zeit  immer  zu 
kostbar  ist,  um  sie  durch  Warten  zu  verlieren,  iuitten  mir  frühere 
Erfahrungen  genugsam  bewiesen,  dass  man  sich  mit  sehr  be- 
«cheidenen  Ansprtlchen  begnttgen  muss. 

In  dem  Hofe  meines  Quartiers  wohnten  die  Familien  meh- 
rerer der  Holzhauer  und  sie  gaben  mir  ihre  Lieder,  wie  man  sie  im 
Wahle  sinjrt,  von  dem  zwJilffach  nach  Süden  frewundenen  Strom  des 
Nila  Baches,  über  welchen  das  grossmüthige  BrüderpaarTayaydam 
und  Letjapyu  Brücken  gebaut,  so  wie  von  dem  Zaddan-8ee,  der 
Tränke  des  weissen  Elephanten,  wo  goldene  Lotos  blühen,  der 
Vendwnin- Vogel  auf  den  Wassern  segelt,  um  der  Jasmine  Nektar 
Sohiiietterlin^^e  fiattern  und  Pfauen  an  dem  Ufer  stolziren.  \  iele 
üioscr  Arbeiter  waren  Talein  und  ihreu  früher  inPegu  ansässigen 
Herren  dorthin  gefolgt.  So  wussten  sie  noeh  Manches  aus  ihrer 
Heimat  Der  um  dieTanbuin-PagodebeiThatungumherfliessende 
Flu88  verehrt  sie  durch  sein  Kreisen  und  durch  das  ßlgliche 
f>tcijren  seiner  Wasser.  Die  Seheikho-Pagode  bei  Jeitho  (in  der 
Niihe  l'ej^u's)  war  ursprünfrli<di  von  dem  'riiagvamin  ( ( ir»tterkönig) 
gestiftet,  der  sie  frei  iu  der  Luft  aufhing.  Als  aber  Käuber  die 
Juwelen  daraus  stahlen,  fiel  sie  herunter.  Jetzt  wird  ein  heiliger 
Stein  durch  Rellquienhaare  in  der  Luft  schwebend  gehalten. 

BmHm,  Ogtorin.  II.  20 
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Während  der  Pilgerzeit  zeigt  sieh  ein  WasserqueU  in  ihm,  aber 
nur  w^nn  die  Pilger  das  Gebot  beobachten,  dass  die  Geschlechter 

pretrennt  schlafen.    Sell>st  wenn  ein  Ehei)aar,  zu  den  Pilgern  ge- 
hörig, sich  ini  Tempel  vcreiniiren  sollte,  verschwindet  der  Brun- 
nen.   In  jedem  Taleinhaus  lebt  ein  Nat,  gewülmlicli  in  einer 
aufgehängten  Oocosnuss.   Fttr  den  Nat  des  Dorftempels  ' 
alle  drei  oder  vier  Jahre,  um  Krankheiten  abzuwenden,  ein  Fest 
gefeiert  werden,  bei  dem  die  Nakkndau  (die  Hexe)  tanzt.  Je  i 
nachdem  der  Besitz  ergreif<'nde  Xat  ein  birnianischer  oder  po- 
guanischer  ist,  richtet  sich  die  Sprache  *) ,  in  der  er  redet.  In 
jüngster  Zeit  hat  sich  noch  zuweilen  ein  anderer  Nat  eingefunden, 
der  ein  Kala  zu  sein  scheint,  denn  er  setzt  sich  einen  hohen  | 
schwarzen  Hut  auf  und  spricht  gebrochen  englisch.  Doch  scheinen  | 
die  Nats  schon  in  der  Vcrgangenlieit  grosshritannisthe  Inch-  I 
nationen  gehabt  zn  haben,  denn  ihr  liebstes  Gericht  war  vun  johcr 
die  Öchildkrötc  (leip)  nnd  die  Talcin  futtern  sie  damit  vorzugs- 
weise. Sonst  ist  die  Schildkröte  in  Pegu  ein  heiliges  Thier,  wie«ie 
auch  bei  den  Jainas  als  Emblem  des  Munisu^arata,  ihres  20.  Hei- 
ligen, gilt.   In  der  Satapatha  Brahniana  heisst  es:    ITaving  a*sa- 
med  the  form  of  a  tortoise  rraja|):iti  crcated  otVsprin^'.    l'hai,  wbiili 
he  created,  he  niade  (akarot),  hence  the  word  knrnia.  Kasvapa 
means  tortoise»  all  creatures  are  descendants  of  Kasya])».  Tbis 
tortoise  is  the  same  as  Aditja  (s.  Muir).   Der  Dabistan  erwihnt 
eines  Tempels  des  Schildkrötengottes  in  der  Stadt  Raiinga  nnd 
bemerkt,  dsss  die  dazu  gehr»rigcn  Lulihs  oder  Tänzerinnen  ihre 
Töchter  früher  nicht  allgemein ,   sondern  nur  den  Brahiua- 
nen  prostituirten,  um  die  göttliche  Gunst  zu  gewinnen.  1b 
Ganzen  giebt  es  37  Arten  von  Nats.   Der  Haupt -Nat  einer 
Localität  wird  oft  einfach  der  Ashingyi  genannt,  d.  h.  der 
Grosse,  ebenso  wie  .Vgyi-Akae  zur  liezeichuuug  von  Häuptling  ^ 

I 

•)  in  tln'  HouiluMii  parts  {nf  Slialiali.ul )  .»oiiie  wonirn  of  low  trib«-*  fi»»»  tbfi«-  \ 
«clvi's  out  ns  J)o^*^«»s.s«'<^  l>y  Maha-Maya.  'I'Iu'n  ciiiin-  from  tlu-ir  honst»?  (intlir  uiov'h  \ 
Strawaii)  uii-li  r  a  vioh'iit  a«rita(ion.  -,cat  f liriii-<'l\ <•>  nnilfi  a  tr«'»«  while  ihnr  ht-"  i 
banil  l»cat  a  (Iiiiin.  and  -^{)<^lk  ihmi-cihp.  in  uliirli  tlio  |iro[iI<>.  docking  rooad  ^ 
offcrinj;<:,  «'ndeuvoiir  to  discover  future  evcnts.    (Hiichaniin  ) 


Digitized  by  Google 


Passchwieriii^eitea.  307 

dienend,  sonst  auch  Ukkara»  ein  bedeutsames  Wort,  das  Gastr^n 
Ton  dem  alten  Ukko  der  Finnen  durch  Aga  (Vater)  der  Jakuten 
uüd  Aka  oder  Acha  (älterer  Bruder  oder  Herr)  der  Mongolen  ver- 
folg hat.  Ok  tindet  sich  als  früherer  Küuigstitcl  iu  Siam  und 
Kamhodia  undkliugt  auch  in  manchen  wicliti^eii  Herradiemamen. 
Zuweilen  stellt  sich  eine  ArtNat  ein,  die  noch  nicht  ausgewachsen 
scheint  und  mit  der  Stimme  eines  Säugling:»  spricht  (Nat-su-ngay). 
Sf»k'be,  die  sich  der\'erchruiig:  der Däiiioiu'ii  besonders  hiu«:el)en, 
heissen  iui  Allgemeinen  Nat-thein  und  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
die  <;e^^ebeneu  Orakel  wird  Nat-huut-na  genannt  oder  das  Lau- 
ichen  auf  die  dämonischen  Ausspräche.  Der  Ton  einem  Nat  Be- 
sessene ist  ein  Nat-Vin,  d.  h.  ein  Solcher,  in  den  ein  Dämon  ein- 
gegangen ist,  oder  auch  ein  Kat-Puh,  als  ein  mit  dem  Dämon  Ver- 
einter. Durch  den  l  mgang  mit  l)äiii(ait'ii  wird  die  von  Faust  ge- 
suchte Nat-VijQa  erworben.  Das  dem  bchutzgott  des  Dorfes  ge- 
brachte Opfer  heisst  Paii-nat-^a. 

Als  ich  Miene  machte  meine  Reise-Effecten  zu  verschenken, 
kam  sehliesslich  ein  Patih,  der  einen  Spottpreis  dafär  bot  und  sie 
zugesehlagen  eriiiclt.  Er  stellte  mir  einen  W  echsel  auf  seinen 
Bruder  iu  Tongu  aus,  der  dort  Kaufmann  sei.  Da  er  kein  Kng- 
lisch  verstand,  und  ich  mein  vor  vielen  Jahren  erlerntes  Hin- 
dostanih  so  ziemlich  vergessen  hatte,  unterhielten  wir  uns  im 
Birmanischen,  das  Document  aber  wurde  im  Tamulischen  aus- 
gestellt. 

Ich  hatte  vermieden  dem  Nakan,  der  damals  .alsStadtgouver- 
.ueur  fuugirte.  meine  Aufwartung  zvl  machen,  da  ich  aus  verschie- 
deneu Beschreibungen  gemerkt  hatte,  dass  er  einer  jener  Beamten 
.  sei,  mit  dem  man  je  weniger  desto  besser  zu  thun  hätte.  Als  ich 
fertig  stand  noch  denselben  Abend  abzureisen,  schickte  ich  Moung 
Schweb  zu  ihm,  um  einen  v<mi  ihm  ausgestellten  Sjiecialbefehl  an 
die  L'nterbeamteu  längs  des  Weges  zu  erhalten,  aber  er  verlangte 
erst  den  ülut-amein  (den  von  Mandaiay  ausgestellten  f^ass)  zu 
sehen.  Ich  Hess  ihmindesszurttcksagen,  dass  ihn  derselbe  nichts 
angehe,  weil  ich  hinlänglich  durch  die  sonst  eingeschickten  Pa^ 
picrc  legitiuiirt  sei,  und  als  er  dann  seinen  Tass  verweigerte,  be- 
schluitö  ich  ohne  deuselbeu  abzureisen,  um  nicht  iu  eiue  ßekauut- 

20* 
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schuft  verwickelt  zu  werden,  die  mir  nur  Zeit  und  Geld  gekostet 
haben  würde.  Da  es  indess  inzwischen  Abend  geworden  war 
und  die  Abreise  im  Dunkeln  nicht  gut  zu  bewerkstelligen  war, 
so  erhielt  ich  während  der  Nacht  noch  verschiedene  Besuche,  die 
mir  tlicils  unter  der  llaiul  und  zuletzt  als  directe  Botschaft  an- 
deuteten, dass  der  Kakau  eine  Visite  erwarte  und  driugeud 
wünsche.  Doch  hatte  ich  ftlr  sie  nur  die  Antwort,  dass  ich  mit 
dem  ersten  Tageslicht  unterwegs  sein  würde.  Und  die  aufgebende 
Sonne  hnd  mich  schon  in  der  Nähe  des  Dorfes  der  Palmen,  wo 
ich  dem  Verwundeten  noch  einen  liebuch  vor  meiner  Abreise 
versprochen  hatte. 

Als  ich  von  dort  wieder  abritt,  verlor  ich  die  Spur  der  Karrea 
im  Walde  und  hatte  lange,  danach  zu  suchen,  so  dass  wir  später, 
als  erwartet,  in  Zindsaejoa  ankamen.  Wir  fanden  grosse  Mühe 
das  Gepäck  an  Hord  zu  schaffen,  da  der  Kahn  an  einer  Stelle 
la^,  wo  kein  Wagen  nahe  kommen  konnte,  und  selbst  Lasttrii^er 
in  dem  Lehm  versunken  wären.  Als  ich  mit  Moung  8chweh,  uju 
noch  einige  Einkäufe  zu  machen,  zurückging,  sah  ich  ein  kldsei 
Boot,  das  es  yielleicht  bequem  sein  würde,  bei  sieh  zu  haben,  ob 
aus  dem  grossen  beliebig  landen  zu  können.  Als  ich  über  des 
Treis  verhandelte,  verlangte  der  Verkäufer  erst  mein  (ield  zu 
sehen,  und  verwarf  die  gezeigte  Sorte  Daiua  ails  unbrauchbar;  au 
Azekiay  wäre  gar  nicht  zu  denken  gewesen.  Nur  das  feinste 
Yowetnih  würde  ihm  genügen.  Da  ich  mit  solchem  nicht  rer- 
sehen  war,  und  Rupien  anbot,  wollte  er  sie,  statt  sie  zu  zählen, 
nach  dem  Gewicht  seines,  in  einem  andern  Sill»er-AIhtv  tixirtcn. 
Preises  berechnen.  Als  ich  ihn  um  das  Warum  fragte  (da  die 
Hupien  auf  dem  Markte  Nycngjcn's  wegen  der  Handelsbeziehun- . 
gen  mit  Tongu  schon  ihren  festen  Preis  hatten),  antwortete  er: 
n  Ja,  wiegen  will  ich.  Wir  Bauern  hier  sind  schlau,  uns  fthit 
man  nicht  hinter  das  Licht.  Oh!  wir  sind  schlau."  Für  kleincte 
Kinkiiiil'e  hatte  ich  nur  früher  mitunter  geholfen,  indem  it  h  Ku- 
pien,  deren  Silbergehalt  der  einen  Art  Duina's  sehr  nahe  kouimt, 
in  kleine  Stücke  zerschnitt;  aber  für  grossere  Summen  hätte  et 
erst  eines  Assayer^s  bedurft,  und  ein  solcher  .wäre  nur  in  der 
Stadt  zu  finden  gewesen.   Hit  einem  andern  Schiffsbaner  gelang 


Digitized  by  Google 


Der  Capitain. 


309 


68  mir  besser,  einen  Kauf  zu  scbliessen,  und  bezahlte  ich  ihn  in 
Daioas,  worin  der  Preis  accordirt  gewesen  war.  Kaum  aber  war 
icb  bei  dem  Kahn  angelangt,  als  er  mir  naehgerudert  kam»  und 
das  Geld,  als  nicht  ron  der  Reinheit  des  Yowetnih,  zurückbrachte. 

Wahrscheinlich  hatte  die  Sclilauhcit  eino8  der  aiidcni  naiicrn 
seine  eigene  erleuchtet.  Ich  stellte  ihm  vor,  dass  das  Geld  ja 
Torher  in  den  Händen  gebäht  und  geprüft  babe,  dass  er  damit 
zufrieden  gewesen  und  dass  die  Sache  jetzt  abgesehlossen  sei. 
Dass  er  ausserdem  Überzeugt  sein  könne,  dass  das  Silber  ganz 
diejenige  Feinheit  besitze,  die  seine  i'reisbestininmng  erfordert 
bätte,  da  ich  »chon  auf  der  j^nnzen  IJeise  beständig  dannt  he/ahlt 
und  ihm  sogar  eine  KxtravergUtuug  hercebnet  habe.  Auf  Alles 
dieses  hatte  er  als  einzigste  Antwort,  dass  er  ein  armer  dummer 
Kerl  aus  dem  Walde  sei  und  nicht  besser  gewusst  habe,  so  dass 
ich  ihm  zuletzt  den  Rath  gab,  nach  dem  Walde  zurückzugehen 
und  mich  zufrieden  zu  lassen. 

Am  Nachmittage  kam  endlich  der  lang  erwartete  Herr  Ca- 
pitain, der  Hlay-thougyi  oder  Schiffsoberste  an  Bord,  von  seiner 
Frau  hegleitet  Aber  seine  Mittheilungen  waren  leider  nicht  die 
gewünschten.  Er  sagte,  dass  er  so  eben  von  einem  Zeichendeuter 
komme,  der  den  lieutii^'cn  Tag,  Mittwoch,  mit  dem  Zeichen  des 
Elephariten,  als  einen  sehr  ungünstigen  zur  Abfahrt  bezeichnet, 
dagegen  babe  er  ihm  zu  Sonnabend,  als  mit  dem  Zeichen  des  Kö- 
nigs, gerathen.  Also  am  Sonnabend  wttcde  er  abreisen.  Das  passte 
aber  nicht  in  meine  Calculationen,  obwohl  jeder  Ueberredungs- 
verKuch  in  diesem  Falle  nutzlose  Verschwendung  gewesen  wäre. 
Er  betheuerte  hoch  und  heilig,  dass  er  am  Sonnabend  bestimmt 
abfahren  würde  und  tntstete  mich,  dass  es  ja  nur  drei  Tage  mehr 
wSren.  Wohl  wissend,  dass  darin  nichts  zu  ändern  sei,  kam  mir 
der  gute  Einfall  zu  statten,  das  kleine  Boot  gekauft  zuhaben,  und 
ich  erklärte  ihm,  dass  ich  darin  rorausreisen  und  ihn  an  der 
Grenze  erwarten  würde.  Der  Capitain  war  darüber  verwundert 
und  suchte  es  mir  auszureden,  da  das  Boot  viel  zu  klein  sei,  ver- 
sprach mir  aber  zuletzt,  als  ich  fest  in  meiner  Absicht  blieb,  fUr 
einen  des  Weges  kundigen  BootfUhrer  zu  sorgen,  und  ging  mit 
seiner  Frau  nach  dem  Dorfe  zurück. 
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Mir  war  diese  Verzit^erinic:  im  biicbsteii  Hiade  luian^a-nelim. 
Abgesehen  von  einem  immer  är^i;erlichen  Zeitverlust  ibl  ilerselbe 
besonders  bedenklieli  in  gefahrlichen  Gegenden,  wo  man  besser 
möglichst  rasch  durchreist,  ohne  vorher  dem  Gerüchte  Zeit  zu  lassen, 
auf  die  bevorstehende  Ankunft  vorzubereiten.  Ausserdem  hatte 
icb  meine  deniNakan  gegenüber  innegebaltene  Verfabrungsweise 
nur  desbalb  unternelimen  zu  können  geglaubt,  weil  ieb  berech- 
net hatte,  ebenso  raseb,  als  etwaige  Boten  seinerseits  an  der  i 
Grenze  anzulangen  und  den  Posten  dort  zu  passiren,  da  er  mir 
sonst  möglicherweise  dort  allerlei  Hindemisse  und  Schwierig-  ! 
keilen  in  den  Weg  hÄtte  Ie|3^n  können.  Die  verschobene  Ab- 
reij^e  würde  den  Plan  natUrlieli  über  den  Haufen  geworfen  baben. 
und  ich  war  entsehlossen,  niebt  Uber  den  Tag  hinaus  »b-rt  zu 
bleiben.  Als  d^her  bis  Abend  keiner  der  versprocheilen  Boote- 
leute sich  gezeigt  hatte,  war  die  Sache  kurz  abzubrechen  md 
theilte  ich  meinen  beiden  Burschen  mit,  dass  sie  mich  wOrdea 
fabren  müssen,  da  Nii  uiaiid  anders  da  war.  Moung  Sebweb  war 
etwas  mit  dem  Steuern  vertraut,  und  dem  Andern,  eiu  toller  üf- 
selle  wie  er  war,  blieb  Alles  recbt,  wenn  es  ihn  nur  von  der 
Küche  befreite.  Während  der  Nacht  wurden  die  nothwendigstes 
Dinge  und  meine  wichtigeren  Pa)3iere  in  kleine  Packete  zussm- 
mengcbunden  und  mit  einigen  Provisionen  in  dem  Boote  wegge- 
staut, das  dann  von  dem  Kalme  in  s  Wasser  gelassen  wurde,  umi 
sobald  der  Himmel  im  Osten  bleiehte,  stiessen  wir  ab.  Meine 
übrigen  Sachen  Hess  ich  auf  dem  Kahne,  zum  Schrecken  der  JiU- 
trosen,  die  gerne  Alles  gleich  mit  mir  fortgeschickt  hfttten,  na 
nicht  das,  ftlr  einen  Birmanen  immer  Schutze  einschliessende,  Ge- 
päck eines  Kala  in  den  Händen  zu  bebalten  und  dufUraufkoiiiuieD 
zu  müssen. 

Moung  Schweb  sass  hinten  im  Boot,  mit  einer  kieineo 
Schaufel,  dasselbe  zu  regieren,  der  Koch  vorne  mit  der  seinigea, 
und  so  schössen  wir  pfeilschnell  den  reissenden  Strom  hinab,  fiel 

rascber,  als  uns  bei  unserer  l  ukcnutniss  des  Fabrwasfiers  niid 
der  vielen  Felssteine  lieb  war.  Wasservögel  umscbwärniten  uu* 
in  ungebeuren  Mengen.  Sie  kannten  so  wenig  Sebeu,  dass  mau 
oft  die  schwimmenden  fast  mit  den  Händen  greifen  konnte  iui4 
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einJiger  die  reichste  Beute  heimgetragen  hahen  wUrde;  doch  war 
jetet  mein  Augenmerk  vorwÄrt»  zu  kommen.  Ohnedem  würde 
i<'li  für  Z(U)lo^^en  einen  sclileelitcn  KN'isenilen  ah^a'p'ben  liahen, 
•kiiu  ich  liebte  immer  weit  mehr,  die  Vögel  iu  freier  Natur  um 
nn'ch  spielen  zu  sehen,  als  für  ein  Museum  auszubälgen.  Da 
glücklicherweise  in  der  Wissenschaft  die  Theiluug  der  Arbeit 
als  riehtiges  Princip  anerkannt  ist,  braucht  man  sich  nicht  zu  zer- 
splittern und  kann  .Jeder  seiner  Liehlinirsnci^iini:  fol:;('n. 

Die  Ilii^j^ellinie  der  rothen  Karen  erstreekt  sieh  mit  welligen 
Ausläufern  län«rs  des  Fhisses  und  am  Ufer  ersehien  hier  und  da, 
den  Wald  unterbreche nd,  ein  ärmliches  Dorf,  dessen  Kyaung  in 
£nnangelung  anderen  Schmuckes  mit  bunten  Tttchem  behängt 
war.  Das  Wasser  hatte  einen  solehcn  Fall,  dass  man  ^^lanbte, 
t'ine  si  hirfe  FJjene  hinahzngleiten,  wenn  man  vnr  sieh  auf  den 
turtÄtrümeuden  Fluss  blickte.  Um  Mittag  kamen  wir  zu  einer  Stelle, 
wo  sich  derselbe  in  zwei  Arme  spaltete.  Das  war  nicht  voraus- 
gesehen. In  Zindsaejoa  hatte  man  uns  auf  Erkundigungen  nur 
ein  Dorf  genannt,  wo  wir  ungefähr  um  Mittag;  ankommen  würden, 
!*onst  aber  keine  speciellen  Direetinuen  ^ej^eben.  Der  Strom  floss 
dort  dureh  einen  Wald,  wo  wir  schon  fUr  die  letzten  Stunden 
weder  Häuser,  noch  sonst  Spuren  menschlicher  Ansiedelungen 
gesehen  hatten.  Boote  waren  uns,  seit  der  Abfahrt  am  Morgen 
fiHb,  kein  einziges  be^^e<?net.  Also  mussten  wir  selbst  entscheiden 
lind  wählten  auf s  Oeratliewohl  den  uns  niicIistiMi  Arm.  Auch 
dort  war  dieselbe  \\  ilderniss  und  Oede,  wie  zuvor,  und  die  Wil- 
(lerniss  wurde  wilder  und  (»der,  je  weiter  wir  auf  unserer  Nuss- 
scbale  darin  fortfuhren.  Weder  Dorf  noch  Hütte  nirgendwo,  nur 
Wald  und  Wald.  Eine  ängstliche  Todtenstille  herrschte  ringsum, 
durch  die  das  einförmige  Gestidm  des  BrUllatTen  um  so  kläg- 
licher \vi»'(krliallte.  Der Naebniiltag  verstrieli,  und  wir  erkannten 
an  deu  langen  Schatten,  die  die  Bäume  Uber  deu  k  inns  warfen, 
dass  die  Sonne  sich  dem  Untergange  zuneigen  musste.  Das 
Wasser  hatte  seine  Geschwindigkeit  gänzlich  yerloren  und  war 
fast  stehend,  sich  mitunter  in  weite  Bassins  ausbreitend,  so  dass 
<lie  l>eiden  Jungen  sieh  tiiehtig  anstn  iiircn  mussten,  um  vorwärts 
i\x  kommen,  uud  durch  die  uugcwohute  Arbeit  bald  erschüpft 
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waren.  Mitunter  schien  es  uns,  als  ob  Pfade  aus  dem  Walde  in 
das  Wasser  führten;  aber  wenn  wir  darauf  zu  hielten,  zeigten  sich 

nur  die  1  usstapfen  der  wilden  Elepbanten,  die  dorthin  zum  Trifikcn 
gekommen.  Auch  durch  das  Erklettern  von  liäunun  konnte 
iiiclits  erspäht  werden,  doch  bemerkten  wir  schliesslich  am  Ufer 
Fischreusen,  die  dort  aufgesteckt  waren.  Nicht  lange  nachher 
sahen  wir  Rauch  aus  dem  Walde  aufsteigen  und  erhielten  ron 
den  dort  arbeitenden  Holzhauern  die  Direction  nach  dem  Dorfe 
Tannin,  um  uns  nicht  in  die  im  Wahle  auslanfen<len  (  nnüle.  die 
sich  auf  weite  Entt'ernuugeu  erstreckcu  und  gelegeutlicli  zum 
Schwemmen  derXeakstämme  dienen,  zu  yerlieren.  Grerade  beim 
Dunkelworden  sahen  wir  die  Häuser  des  Dorfes  am  Ufer  Tor- 
beischiessen,  da  der  Strom  Jetzt  die  frtlhere  GeschwiDdiirlceit 
seines  Eaufes  wieder  erlani;*!  hatte.  \'on  hier  konnte  dio  Orenze 
nur  noch  eine  kurze  Strecke  entfernt  sein,  und  so  Hess  ieh  liiiif«'r 
einem  Vorsprun^  ilalt  macheu,  wo  die  beiden  Kuderer  sich  ihren 
wohlverdienten  Reis  kochen  konnten. 

Nachdem  das  Abendessen  beendet  war,  fuhren  wir  noch  ehe 
Strecke  weiter,  m\\  nicht  an  derselhen  Stelle  zu  schlafen,  wo  der 
Kauch  fresehen  sein  mochte,  und  Jn'festiiiten  das  Boot  unter  <len 
überhaugcudcu  Zweimen  eineö  dicken  liaumcs,  der  die  ganze  Nacht 
im  monotonen  Fall  seine  schweren  Frttchte  auf  uns  niederwarf. 
Das  Dunkel  des  Waldes  war  zurFinstemiss  geworden,  in  derds» 
Echo  des  Donners  rollte  und  mitunter  ein  jäher  Blitz  bervw- 
zuckte.  Wir  richteten  uns,  so  irut  es  die  rmstände  j^ostattcten» 
auf  den  erwarteten  liegen  ein,  doch  klärte  es  sich  ge^en  Mitter- 
nacht wieder  auf  uud  der  Mond  trat  hervor.  Ich  hatte  die  Nacht- 
wachen yertheilt,  merkte  aber  bald,  dass  mir  alle  drei  zutallei 
würden;  denn  trotz  der  Muskitos,  Uber  die  sie  anftings  klagtes. 
Bchliefen  meine  heiden  Matrosen,  <»lnie  >ieh  zu  regen,  uud  da  hc 
Grund  zur  Müdigkeit  hatten,  Jiess  ieh  sie  ungestört. 

Nach  der  Abfahrt  am  nächsten  Morgen  kam  bald  das  (irenz- 
dorf  Mayho  in  Sicht,  und  auf  einer  hohen  Klippe  stand  der  Wacht- 
posten. Wir  wurden  angerufen  zum  Halt;  ich  Hess  indess  da» 
Boot  80  lenken,  dass  es  erst  an  einer  Stelle  ans  Land  kam,  die 
schon  innerhalb  der  euglischeu  Cireuzliuie  tiei.  Daun  reco^'uoäciite 
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ich  das  birmanische  Ln^^er  und  sehend,  dass  die  dort  auf^'-estellte 
Armee  gerade  keiue  grosse  Uebormacht  zeigte,  nahm  ich  meine 
Waffel  uod  ging  mit  Moung  Schweb,  mich  nach  ihrem  Anliegen 
zu  erkundigen.  Den  verlangten  Ulut-amein  verweigerte  ich  auch 
hier,  und  producirte  einen  andern  Schein,  womit  sie  sich  begnügen 
Itönntcn.  Auch  nahmen  sie  gar  nicht  viel  Anstand,  da  sie  mir 
ileii  KilVu  gehaltenen  Kückzug  doch  uiclit  mehr  abschneiden  k<>nn- 
l:u.  Üriefe  des  Nakan  aus  Nyengjcn  waren  indess,  wie  ich  leicht 
uerkte,  schon  angekommen.  Als  ich  nicht  unterlassen  konnte, 
<)fuiaf  anzuspielen,  erwiedertensie,  dass  in  der  Nacht  ein  Eilbote 
^kommen  soi,  mit  dem  hestimmtcste.i  BctVIil,  mich  ohne  Verzug 
^ntl  lliiideiuiss  j)assiren  zu  lassen.  Ich  beglückwünschte  sie, 
(em  Üefchl  ihres  Oberen  so  treÜ'lich  nachgekommen  zu  sein,  und 
lachdem  ich  ihre  Complimente  mit  dem  gewünschten  Pulver,  das 
D  der  Grenzfestung  ausgegangen  war,  bezahlt  hatte,  betrat  ich 
viederdas  Boot  und  fand  mich  noch  an  demselben  Nachmittage 
n  Myolali,  dem  rn>teu  der  eii<:lischen  ( irenzwache,  wo  der  cin- 
feljorne  ^^ergeaut  mir  in  dem  Fort  das  Haus  des  englischen  Oüi- 
aers,  der  in  Tongu  abwesend  war,  zur  Verfügung  stellte.  Dort 
iOrte  ich  nun  die  Einzelheiten  flber  die  traurige  Ermordung  des 
4renzcommandanten  (Lieutenant  Hallam),  dem  jetzt  ein  Nach- 
«dger  bestellt  war.  Mcinere  <ler  Siddaten  und  Tolizisten  in  der 
^tockude  waren  bei  der  Expedition  gewesen  und  konnten  als 
Vugeu zeugen  sprechen. 

Der  Seigeant  oderBo  war  ein  Taleim  ein  alter  gesprächiger 
Mann,  der  mir  viel  erzählte  und  mir  die  ihm  zur  Verfügung 
tftebenden  Bequemlichkeiten  zu  verschalten  suchte.  Kr  gab  mir, 
ds  eifriger  l'atriot,  einen  umständlichen  Bericht  über  die  alte 
Oesichichte  l'egu's,  die  erste  Entdeckung  durch  die  fremden  See- 
fidirer,  die  Gründung  Hongsawaddi's  (Don-ITansa)  und  den  ent- 
iH:heidenden  Zweikampf.  Auch  von  Thatung  wusste  er  zu  er- 
zählen, dass  es  von  den  Dann  erbaut  sei,  und  hatte  stets  Seiten- 
biebe  für  die  Birmanen,  die  nichts  richtig  ausspredien  kruinten. 
lu  ibumai)ura,  das  die  Birmanen  in  l)hammapura  entstellen, 
herraehte  ein  dreiäugiger  König,  der  durch  sein  drittes  Stimauge 
Mies  sah  und  deshalb  in  einem  Kriege  mit  dem  König  von  Don 
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Thatehn,  was  die  Birmanen  entstellen  in  Thatnng,  beständig 

siegte,  bis  es  der  Tocliter  des  Ict/.tcrn  gelang,  iliuiein  Fraueiituch 
in  die  Hände  zu  sj)ielen,  mit  dem  er  sich  das  von  den  Nut  gege- 
bene Auge  wegwischte.  Man  nennt  deshalb  die  Stadt  Don-not- 
mein-iing  oder  die  Stadt,  wo  das  Auge  des  Künigs  zerstört  wurde; 
aber  die  Birmanen  entstellen  das  in  Moulmien.  £r  nannte  die 
Birmanen  fim  Talein)  Kamae,  und  sagte,  dieser  Name  bedeute 
auf  Händen  und  Füssen  gehen ,  weil  bei  Ankunft  (Jautaina*f»  die 
Birmanen  vor  seinem  Glänze  so  ersehracken,  dass  sie  ihm  nir 
vierfüssig  zu  naben  wagten  wie  die  Hunde.  Nach  Purchas  dage- 
gen bezeigen  die  Peguer  ihren  Ursprang  to  a  dogge  and  a  dum- 
womjm,  who  escapedship wracke,  und  dieHHsslichkeitderPegner 
wird  dieser  Abstammung  zugeschrieben,  indem  die  Männer  na«  :i 
deiu  Vater,  die  hubscheren  Frauen  nach  der  Mutter  sehlUgei. 
Khvae  meint  im  Peguanischen  einen  Pagode-Sclaven.  Frühtr 
stand  in  der  Nähe  Thatung*s  eine  Stadt  der  Lava's,  ein  Volk,  toi 
dem  Niemand  weiss,  wober  es  kam.  Min  Toudena,  der  Sohn  d« 
Tsita-kania  (Königs  vnn  Martaban),  erl>aute  die Thailatah-Pagoiie 
auf  dem  Thuilekah-Berge  und  Atha-Mintha  (unter  der  IJegicrui]? 
Wimala*8  und  Thamala's  in  Pegu)  erbaute  die  Keiketha-Pagodi. 
Tinsimingyi,  Vater  des  Wilandea,  construirte  das  Labyrinth  aif 
dem  Berge  Wingala ;  die  Kjeik  Ealunbun  in  Sittang  wurde  toi 
dem  peguanischen  Kihiig  Atinkepamin  gegründet.  Die  Tehichatah- 
Pagode  wird  im  Tagnu-Monat  v(»n  Pilgern  besucht,  die  MiasuD- 
ginaun-PagodeimTabaun-Monat,  dert>ehwemaupaya  im  Vidhnood 
des  Februar.  Der  von  Nats  gebaute  Kjeik-Kalukk  enthält  eist 
silberne  Figur.  Die  Prinzessin  von  Yaiyfng  war  einem  Alligato* 
vermählt.  Die  am  Sittang  von  den  Ynn  gebaute  Stadt  Kyoukm 
wurde  durch  Vasadiit,  KTmig  der 'J'aleiu,  zerstört.  Das  alte  T^np 
war  von  neun  befestigten  »Städten  umgeben.  Speere,  hürte  ich 
und  sonst  in  der  Station  gebrauchte  Eisenwaaren  werden  von  einea 
Karen,  der  seine  Schmiede  auf  den  Bergen  hat,  gefertigt,  and  be 
den  gelegentliehen  Besuchen  desselben  nach  Myolah  gebrüht 
Auch  das  Schärfen  wird  ilnun  von  ihm  besorgt.  Mayho  i<l  selbst  h 
dieser  l'^iebcrgegond  noch  spriichwr»rtlich  besonders  als  uugouii« 
berüchtigt.  Die  Straflosigkeit  der  steten  Käubereieu  anderGrens 
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wurde  hauptsächlich  dem  Mouug  Tuin])o,  dein  Thougyi  einesDorfes 
UD  Jenin-Creek,  zur  Last  gelegt.  Er  hatte  sich  wegen  ausgefun- 
dener  Verbrechen  Uber  die  englische  Grenze  geflüchtet,  wurde 
aber  durch  geheime  Briefe  eines  erlauchten  Beschützers  in  Man- 
dalay  zurück  •gerufen  und  soll  sein  I)ici)sli('liler-(Ieschäft  jetzt  in 
noch  grossarti;::erer  Ausdehnung,  wie  früher»  betreil)en. 

Am  nächsten  Morgen  nahm  ich  ein  erquickendes  Bad ,  da 
auch  die  Birmanen  sich  dort  wuschen  und  Wasser  holten,  obwohl 
Ton  einem  Alligator  jL^esjuuehen  wurde,  der  unterhalb,  und  einem 
audticn ,  der  (»berhail)  Mvohili  lebe.    Doch  erstrecke  sieb  sein 

« 

Jagdrevier  nicht  so  weit  und  ptlej^e  der  Alligator  oberhalb  Tongu 
überhaupt  nicht  zu  beissen.  Beim  Aufweichen  des  Bodens  mit 
dem  Eintritt  der  Regenzeit  wühlen  sie  sich  am  Ufer  aus  dem  harten 
Lehm  heraus,  der  während  der  Hitze  vertrocknete.  Auf  der  Ebene 
vordem  Fort  hatte  die  Taravane  eines  Seban  -  Kaufmannes  ibr 
Lager  aufgeseblagen,  die  mit  ÖOU  Oebsen  von  Tegu  zuriiekkcbrtc 
und  getrocknete  Fische,  Xgapie  u.  s.  w.  geladen  hatte,  für  die 
dort  verkauften  Zeuge  und  Tabak.  Ich  besuchte  den  Eigenthttmer, 
der  sich  wegen  der  Steuer-Regulation  ein  paar  Tage  dort  an  der 
Grenze  aufhalten  musste,  und  sieh  bei  dem  Sergeanten  durch  das 
Oe>ehenk  eines  mit  Zeug  umwundenen  Kebbornes,  um  gegen 
Schüsse  fest  zu  machen,  in  Gunst  gesetzt  hatte.  Er  nannte  sich 
einen  Shangyi  (Gross-Schan)  ausHlayga  und  hatte  das  linke  Ohr- 
lippeben stark  extendirt  durch  einen  dicken  Propfen,  der  einge- 
igt war.  Weiterhin  campirten  Schan  Thoungtbu,  die  auf  100 
Ochsen  IJetelnUsse  aus  Molmein  braebteu. 

Den  näcbsteuTag, daderKabn  immernoch  nicht angekommeu 
war,  brachte  ich  in  einem  kleinen  Kyaung  zu,  der  sich  neben  dem 
Fort  aufgepflanzt  hatte ,  und  de<isen  Pungyi  mir  allerlei  Räuber- 
geschichten Uber  Gautama  und  seine  LieblingsschUler  erzählte. 
Besonders  Sbin  Mokbala  war  sein  Mann,  der  trotz  seines  plumpen 
Moncbkittels  wie  ein  Vogel  in  der  Luft  umbergeHogcn  sein  muss. 
und  unbeschadet  seiner  Glat/e  den  neckischen  Kobold  spielte. 
Einem  seiner  Verehrer,  der  anbetend  vor  ihm  sass,  rechnete  er  aus, 
auf  wie  viel  Anna's  per  Tag  der  Geldwerth*)  kommen  wttrde,  den 

')  lui  Kaiiitnawaäa  heisst  es:  ,,Lin  vollkommener  Mönch  mass  nie  heimlich 
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er,  als  Glied  des  Priesterstandes,  unter  den  strengen  Vorschriften 
des  Patimokh  noch  ungestraft  stehlen  dürfte,  wenn  er  die  zwölf 
Stunden  des  Tages  zu  fleissiger  Wiederholung  henutzte.  Als  ick 

unter  anderen  Gesprächen  auf  die  Byamma -Aussprache  des  Mr- 
ainiua  geschriebenen  Xanicns  kam,  meinte  er,  dass  die  r>yainnia, 
als  sie  sich  vermehrt  hatten,  Älyamma  (Viele)  geworden,  und 
schien  sich  selbst  zu  wundern ,  woher  der  Calembour  in  seinem 
hohlen  Kopf  gekommen. 

Am  anderen  Taßre  war  ein  Confrater  bei  dem  Kapuziner  tiui 
Kneipen  .•ni^^ckommcn  ,  und  es  ging  Instig  her  im  Kl(»stcr.  Kin 
wandernder  Musikant  sass  in  einer  Ecke  und  spielte  auf.  w:\^ 
seine  Mittel  erlaubten.  Mit  den  Armen  geigte  er  die  Fiedel,  durch 
den  rechten  Fuss  schlug  er  Messingbecken  zusammen ,  und  der 
linke  klapperte  mit  Bambu's.  Er  sang  von  Mandalav,  der  gün- 
zenden  Stadt  des  Königs,  der  die  Welt  beherrschte.  Und  der 
Pnngyi  Sellien  sicii  nichts  daraus  zu  machen,  dass  da>  Musikhören 
unter  dcu  10  Dan  (kleiucu Sünden)  hegriß'euist,  daer  wohlsi-boi 
genug  zu  thun  hatte ,  um  nicht  die  10  grösseren  (lein)  zu  Te^ 
letzen.  Auch  der  Besucher  musste  seine  Weisheit  zum  Bestei 
geben.  Als  Shin  Mokhala  von  der  grossen  Sehlange  gewbes 
wurde,  dachte  ilin  diese  dnrch  einen  Beweis  ihrer  Kraft  zu  är- 
gern und  wand  sich  um  den  lierg  ^leru  herum,  den  sie  in  Stin  ke 
drückte.  Sliin  Mokhala  aber  ging  durch  die  Kasenlücher  in  dei 
Naga  hinein ,  spazierte  in  seinem  Leibe  herum ,  guckte  aus  dei 
Augen  heraus,  schrie  ihm  durch  die  Ohren,  während  der  bewO- 

nebmen ,  waa  nicht  gegeben  ist,  selbst  nicht  dM  Kleinste,  selbst  nieht  eine  Bnl 
voU  Gras  oder  Bambnsplitter.  Wer  mit  diebischer  Absieht  rin  Viettrl  (einei  TV 
kal,  160  Yowes  oder  Abrns  precatoriiis  wiegend)  nimmt  oder  dsrfiber,  der  i»t  Iwis 
SamanSer,  kein  f^ohn  Sakya's.  Wie  eln'Yom  Banm  gefaUenes  Blatt  nicht  »ifdrr 
grünen  kann,  ebenso  wenig  der  Priester,  der  stiehlt**  Der  Werth  des  Tikal  csi- 
sprieht  nngeführ  einer  Rtiple  oder  etwas  mehr.  Der  Pattmokkhaa  rechnet  den 
Dlebsinhl  sowohl  in  Gogerley's  Uebersetsnng  aas  dem  Pall,  als  in  derehiaeri- 
sehen  Version  der  PoioHmoeha,  die  lieale  damit  snsammenstelit ,  nnter  die  fier 
SQnden  Parajika,  die  dauernde  Ansstossnng  aus  der  l^riesterschaA  vcrschaldA. 
macht  aber  dieses  Urtheil  besonders  von  den  entehrenden  Strafen  abhiagig.  St 
folgen  wfirden,  wenn  das  Verbrechen  dnrch  die  weltlichen  Gerichte  entdeckt 
sollte. 
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derte  Na||;a  ihn  nirgends  sehen  konnte  and  zuletzt  fragte,  wo  er 
sei  Hörend,  dassGaatama  Lehrer  dieser  wunderbaren  Kunst  ge- 
wesen, Hess  er  sich  willi«::  das  Gesetz  prediiron.  Als  (wie  l'aulus 
1111(1  Simon  Ma^us  in  lioni)  die  wahren  und  t'aischcn  Kahau  um  den 
liiibschen  Almosentopf  stritten,  den  der  Reiche  in  Rayagaya  als 
Preis  fttr  den  am  besten  im  Fliegen  Geübten  ausgesetzt  hatte,  erbot 
sieh  Maukalan  zu  dieser  Probe,  überliess  es  aber  seinem  Geführten, 
der  einen  einen  hallieu  Vuzjina  p-ossen  Felshiock  an  seiiic  Fnss- 
zthe  mit  in  die  Luft  nahm,  (iautama,  davon  hörend,  verhol  klu^- 
licberweise  seinen  Schülern  solche  Künste,  wie  sich  die  I.ama's 
mit  dem  Interdiet  des  Dalai  Lama  entschuldigen  können,  j^iach 
Ratnadharmaraga  sendet  er  Modgaljana,  um  die  Nagaraga's  Nanda 
und  Upananda  zu  Qberwälti gen,  die  sich  um  den  Sumeru  wickelnd, 
die  dort  schlafenden  lÜkcliu  durch  ihren  <iiftliaiicli  hlcich  gemacht 
hatten.  Sariputra  kämpft  in  der  Gestalt  (raruda's  mit  dem  in 
eine  Schlange  verwandelten  Kataksha,  den  die  Tirtbikazum  Wett* 
streit  gegen  ihn  aufgestachelt  hatten.  Die  tollsten  Possen  spielen 
die  Schimnus  in  den  mongolischen  Btichem,  wo  aber  (im  Ueli- 
g«rundalai)  der  Geistliche  L  pagupta  ihre  Teufeleien  mit  gleichem 
Blendwerk  hekämpft. 

Mokhaia  kam  auf  seinen  Kelsen  einmal  zum  Nachtquartier 
tu  den  eintausend  Shin's,  den  Anhängern  der  drei  Eremiten 
(Yatbay),  die  ihn  in  das  Kloster  nicht,  einlassen  wollten,  sondern 
is  den  Kochplatz  steckten,  wo  er  mit  den  Aschenbrödeln  schlafen 
konnte.  Dort  ging  aber  die  ganze  Nacht  t'in  s(»lch  sonderbares 
Pulteru  und  Lärmen  vor  sich,  mit  allen  Arten  schreckbarer  Er- 
scheinungen, dass  die  eintausend  Öhin's  vor  Angst  kein  Auge  zu- 
thnn  konnten  und  froh  waren,  ihn  am  andern  Morgen  los  zu  wer- 
den. Später  besuchte  auch  Gautama  diese  ungastlichen  Eremiten. 
Sie  verbidintcn  ihn  aber  und  hatten  ihn  mit  ihren  Künsten  zum 
ßeäten,  indem  sie  vor  seinen  Augen  ins  Wasser  tauchten  oder  ihre 
Körper  im  Feuer  rüsteten  und  ihn  fragten,  ob  er  das  auch  könne? 
Bei  Nacht  kamen  die  eintausend  Shin  herbei,  um  neuen  Spass 
mit  ihrem  Fremden  zu  treiben,  wagten  sich  aber  nicht  heran,  als 
«ic  den  Drachenkönig  über  dem  Schlafenden  gewölbt  sahen.  lu- 
dcä8  machte  das  weiter  keinen  Eindruck,  denn  sie  meinten  nur, 
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dass  Gautania  die  Alanphezea  oder  SchlangenbeschwöruBg  Tcr- 
stände.  Nach  Hwui  Wuh  Tai-Sse  verbrachte  Buddha,  die  Feaer- 
verehrer  Keyeshi's  (Kasyapa's)  beftuebend,  die  Nacht  io  der 
Drachenhallc  und  erschreckte  den  am  Abend  zuriif  kktlirenden 
Drachen  so  sehr  dureh  si'iiKMi  (ihniz,  dass  er  zur  Kiihluuj:  in 
seinen  Vlniuseutopf  spran^s  während  die  Nachts  den  hellen »Scliein 
sehenden  Ketzer  glaubten,  dass  der  Sbanium  ganz  vernichtet  sei. 
In  einer  birmanischen  Lebensbeschreibung,  die  von  drei  Kasvapa 
fUruvcIa  Kasyapa,  Nadi  Kasyapa  und  Onya  Kasyapa)  spricht. 
vers(  Iniiiiht  es  (iautania,  den  Drachen  diin-h  andere  als  «icin«- 
ei^^eneu  Kuuijte  zu  besie^a'u  und  setzt  ihm  s«>  dureh  liauchwolkea 
und  FeuersprUhen  zu ,  dass  er  sich  widerstandslos  in  den  Alnio> 
sentopf  legen  lassen  muss.  Im  Dabistan  berichtet  Khushi ,  das» 
er  Khiradmand  (als  er  Rustam  g:e^cn überstand)  die  Form  eines 
Drachen  anneliuien  und  Feuer  sjn  iihcn  sah.  Ai)ollonius  zeisrt  sich 
zu  Kpliesus  in  der  Sprache  der  Schlanp'n  erfahren.  Nach  lieu 
Chinesen  fol^t  von  den  170Drachenkönigeu  der  den  Hegen  regie- 
rende Sokielo  (Sagara)  bestilndig  Buddha  zu  den  Versaain- 
lungen. 

Am  nächsten  Morfren  war  ein  kalter  Ta^r  und  die  frieren- 
den Shiu  w(dltcii  sich  ein  Feuer  machen;  aUcr  siehe  da.  ^!^' 
konnten  U'oVa  aller  ihrer  Anstrengungen  kein  Holz  spalten,  e-* 
blieb  hart  wie  Eisen.  'Shin  Gautama  bat  sie,  die  Axt  zum  Ver- 
suche zu  leiben,  und  sobald  er  nur  den  Arm  aufhob,  klaffle  da* 
Holz  nach  allen  Richtungffn  auseinander.  Der  Kerl  wird  die 
Wissenschaft  der  Holznatur  verstehen .  dachten  die  V;itli;iy  voßi 
blieben  verstockt.  Da  liess  Gautania  einen  gewaltigeu  Kepn 
fallen  und  Uberschwenimte  die  ganze  Erde,  .<«o  dass  nur  die  Stelle, 
wo  er  stand,  trocken  blieb;  aber  die  1000  Shin's,  die  sich  d^irl- 
bin  gefluchtet,  schrieben  es  der  Zauberkraft*)  von  Gatha*s  it 
und  weigerten  seine  \'erehrung,  da  sie  sich  deunueh  grrmser  mi4 
heiliger  dünkten.  Indess  waren  sie  neugierig  geworden  durch 
diese  vielfachen  Beweise  kcnutnissreicher  Gelehrsamkeit  und 

•)  All  iiicidcnt  in  tlic  life  of  liuddha  .  n  latril  i»  tUe  J  )iilva,  would  wetm  I'* 
imply  that  vwu  amoii^'  Ins  own  n-lations  Sakya's  .-»urcess  was  5Up|Kw>4Ml  t»  b* 
eonnected  with  the  practiee  of  inngic  (Thomas). 
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fragten  Sbin  Gaittama  Uber  seine  WisBenscbaft  aus.  Als  Antwort 

spnirli  dieser  die  Worte  Ancisa,  Duka,  Aiiatta,  mid  als  die  Kin- 
fciiedler  dieselben  einige  Male  bei  sieh  wiederliolt  hatten,  da  er- 
weichte sich  ihr  hartes  Herz,  sie  stürzten  zu  seinen  Füssen  und 
beteten  an.  Darauf  kam  Narada  aus  dem  Himmel  der  ßyamma 
zu  ihnen  herunter  und  predigte  das  Gesetz.  Die  birmanische 
Lebensbeschreibun«i:  erzäiilt,  dass,  alsGautninn  hei  Könifr  l'inipa- 
tliara's  ( Bindiasara )  Knipfang  im  (iartcn  Taniliwaiia  >ass,  iini<::elien 
von  den  drei  Kasyapa,  das  Volk  nicht  wusste,  weiu  \  erehrung 
darzubringen  sei,  'bis  Uruwela  sich  selbst  als  seinen  Schüler  au- 
erkannte. Nach  Ratnadharmaraga  (bei  Schiefner)  war  Uruvil- 
vakacjapa  (der  Haarbttsehelträ^^er)  der  Sohn  eines  reichen  Brah- 
manen  in  Truvilva. 

leh  brachte  das  (Gespräch  auf  die  Taramatta  s,  und  die  beiden 
iideleu  Kumpane  geriethen  in  grossen  Eifer.  Diese  Sectc  derPa- 
ramatt*s  behauptet,  dass  alle  Menschen  gleich  seien,  und  dass  die 
Pungryi  keine  Verehrung  zu  einiifangen  brauchten.  Wer  nur  recht 
thäie,  der  wäre  der  lieste.  8ie  sind  verstoekte  Ket/er  und  Kra- 
kehler.  mit  denen  sieh  Niehls  maehen  liisst.  Soleh  ein  Mensch 
würde  behaupten,  dass  diese  r>etcidose  hier  eine  Matte  ist,  und 
Niemand  würde  ihm  beweisen  können,  dass  er  unrecht  habe. 
Wer  recht  thut,  muss  geehrt  werden.  Nun  ja,  das  ist  der  Prie- 
ster. Der  Priester  ist  c»,  der  nach  Gautania's  Hefelilen  handelt, 
indem  er  si(  Ii  mit  dem  ^<dl)en  ( «ewande  i»ekleidet.  1  )ie  iiiblintliek 
des  Klosters  redueirte  sieh  aut  eiu  paar  Gebetbücher,  doch  hatte 
sie  bis  dabin  allen  Anforderungen  gentigt. 

Der  Pungyi  schien  nicht  in  der  grOssten  Achtung  zu  stehen, 
obwohl  man  sich  mit  ihm  in  Krmangehin^  eines  andern  behalf, 
und  l)ei  den  Alx  iidi^esprächeu  wurden  mir  allerlei  Kunst^nitle 
erzählt,  wodurch  die  l'ricster  ihi'(jlewiH»eu  betrügen  mögen.  Kiu 
Pungyi  darf  nicht  Keis  oder  andere  Komarten  im  ungekochten 
Zustande  bertthren,  aber  wenn  die  Strasse,  die  er  zu  passiren  hat, 
mit  Wagen  aufgestttpft  sein  sollte,  die  mit  solchen  Artikeln  beladen 
sind,  so  majr  er  sich  v<trstellen,  dass  er  nur  einen  Hnlliaiifcn  Mtr 
sieh  >jihe,  und  dann  ungcschcut  vorübergehen,  s(jllte  auch  sein  Kör- 
per die  verbotenen  Sachen  streifen.  Er  darf  kein  Weib  berühren» 
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wenn  aber  seine  Mutter  in  einen  Brannen  fiUlt,  mag  er  ihr  dien 
langen  Stock  reichen  und  sich  vorstellen,  dass  er  einen  Holxkloti 

herausziehe.  W^eiin  seine  Glatze  greschoren  wird,  in uss  er  sich  ein- 
bilden, dass  auf  dem  IJerg:Meru  lUisehwerk  uinirehauen  wird  u.  s.w. 
^  EinPungyi  darf  weder  rothen  Pfefter,  noch  Ourken,  noch  Melonen, 
noch  andere  Saamen  essen,  die  keimfähig  sind.  Er  mag  aber» 
wenn  er  seinen  Schttler  solche  Dinge  essen  sieht»  ihn  fragen»  ob 
sie  lebend  oder  todt  seien,  und  wenn  dieser,  ein  Stück  abbrecheod, 
ent«2:eg:net:  „das  ist  todt",  so  kann  er  davon  essen,  ohne  gretadelt 
2U  werden.  Oder  der  Schüler  ritzt  die  Frucht  mit  seinem  Na^^ei 
oder  öffnet  sie,  um  das  Leben  darin  herauszulassen,  und  daun 
kann  der  Pungyi  essen.  Die  Bramos  in  Colon  essen  nichts,  wn 
Leben  hat,  und  rufen  sie  die  Thiere  an,  deren  sie  des  Morgens  sm 
ersten  ansiehti*:^  werden,  sajrt  Iluvfrhen  (bei  de  Hrv).  Die  Cl.issc 
der  Akaniauijathan  oder  Dinge ,  die  es  verboten  ist  zu  herühreu. 
scheint  indess  voluminöser  in  den  Bttchem,  als  sie  in  der  Praxis 
gilt.  £in  Pungyi  darf  nichts  mehr  essen ,  nachdem  die  Sonne 
culminirt  hat,  er  mag  aber,  zu  irgend  einer  Zeit  des  Nachmittags, 
den  Schüler  tragen,  ob  es  schon  Mittag  sei,  und  wenn  dieser  CS 
verneint,  sich  Speise  bringen  lassen. 

Andere  Mönche  dagegen  machen  sich  das  Ivcbeu  uemlich 
sauer.  Wenn  sie  die  abstruse  Metaphysik  des  Abhidhamma  eiaia- 
studiren  haben,  müssen  sie  Tag  und  Nacht  die  unverständlicbei 
Formeln  hermurmeln.  Sie  legen  ihren  harten  Kopf  auf  eine  aocb 
härtere  Cueosnuss,  damit  beim  Eindämmern  die  Kugel  darunter 
fortrollt,  und  so  ihr  Gehirn  auf  dem  Boden  des  Zimmers  iu  heil- 
samer  Erschütterung  niederbumst.  Um  sich  zu  den  MeggsV 
aufzuschwingen,  muss  vorher  die  ganze  Welt  des  Bestehenden 
als  vergänglich ,  täuschender  Trug  und  sehmerzbringend  erksast 
sein,  indem  der  zersetzende  Process  auf  alle  \  oi^tcllumreii  is- 
gewandt  ist,  d.h.  auf  die  5Khanda,  die  Sinnesorgane  mit  ibren 
11  Attributen  (Yatana,  Aroma,  Winian,  Phasii,  Wedana,  Snanva. 
6etana,  Tanja,  Witeka,  Widsara,  Datu) ,  auf  die  lü  Kasain  {mW 
6iya),  die  32  Akan,  die  12  Yatana  (in  der  Passivität  undActiTiltt 
der  6  Sinnesemiitindungen),  die  18  Datu,  die  22  Indrya.  die 
ü  Üou,  die  4  Kupa-Jhau,  die  4  Apamegga  (der  oberen  lj>}'juuiua^ 
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die  Ariipa  Jhau,  die  19  Dhanima,  die  12  Patan  (im  Mano).  Der 
Weise  hat  vor  allem  drei  Hindernisfle  zu  Uberkommen,  inderSaiiti 
(der  falschen  Vorstellung  von  einer  Lebensdauer,  die  doch  jeden 
Augenblick  abgeschnitten  werden  kann),  den  4  Iryah])ud  oder 
Iriyapatha  (Sva-kli\ in,  Kap-khyin,  Thein-khyiii ,  Lyaiin-khyin) 
und  dem  Haften  an  <ler  Realität  dos  Wirklichen,  um  sieh  von  den 
drei  Ninieit  (Nimittang)  loszumachen  und  befreit  von  allen  Lei- 
denschaften ganz  der  Contemplation  hinzugeben. 

Solche,  die  zu  besonderer  Heiligkeit  aspiriren,  pflegen  noch 
jetzt  sieh  jährlich  ei nijre  Monate  in  den  Wald  zurHckzuziehcn,  wo 
das  \  <>lk  {glaubt,  dass  die  wilden  Thiere  sie  unverletzt  lassen. 
Doch  iK  u  tc  ich  von  mehreren  Fällen,  wo  »ie  von  den  Tigern  nicht 
respcctirt  waren.  Es  ist  dem  Pungyi  verboten,  in  die  Erde  zu 
graben ,  da  er  WUrmer  tOdten  könnte.  Wenn  der  Priester,  mit 
seinem  Wissen ,  Thiere  enthaltendes  Wasser  trinken  sollte ,  so 
verfällt  er  in  eine  unter  die  *J2  Paehittya  Dliaiinna  f^^creehneten 
»Sünden,  die  Beichte  erfordern  und  mit  Busse  zu  sUhncn  sind,  so 
dass  ihnen  also  kein  Gefallen  gethan  Bein  kann,  wenn  man  ihre 
Unwissenheit  durch  das  Mikroskop  aufhellte.  Ueber  das,  was 
unter  die  Rubrik  berauschender  Geti^ke  zu  stellen  sei,  herrscht 
oft  ein  Zweifel ,  wie  auch  die  Moslemen  in  der  Zweideutigkeit 
der  K<Manstellen  AusliUehte  zu  fin<len  snclien.  Der  alljrenieine 
Name  im  Birnuinischen  ist  Seh  und  Sel!-n)o-zeh  (Mo-zae  oder 
Saame)  ist  die  Uefe.  Ausser  dem  allgemeinen  indischen  Wort 
Sura  wird  auch  noch  das  an  das  Griechische  erinnernde  Herae 
gebraucht.  Nach  ihren  Vorschriften  mUssen  die  Pungyi  gegen 
alles  der  Welt  AngehiMige  die  gri»sste  (ileiehgUltigkeit  zeigen, 
und  bei  d(  iii  Wunsche  mich  auszufragen ,  bemerkte  ich  bei  den 
Strenger-Uesinnten  oft  einen  schweren  Kampf  mit  ihrer  Neugier, 
dem  indess  die  Meisten  rasch  unterlagen.  Sie  mttssen  sich  stets 
wiederholen ,  dass  sie  sich  nicht  aus  Eitelkeit  kleiden ,  sondern 
nur,  um  ihre  Nacktheit  zu  bedecken,  dass  sie  nicht  ausAnmassung 
im  Kloster  Iclien ,  s(»n<leru  iini  gegen  das  Wetter  geschlitzt  zu 
sein.  „Ich  esse  Keis  nicht  des  Widilgeschnnu-kes  wegen,  son- 
dern nur,  um  die  Bedürfnisse  der  Natur  zu  befriedigen.*'  Es  ist 
auch  vorgeschrieben,  dass  jeder  aus  dem  Reis  gebildete  Ball  nicht 
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zu  gross  sein  darf,  das»  er  gelassen  in  den  Mund  gesteckt,  gleich- 
gültig zerkaut  und  völlig  hinuntergeschluckt  sein  niuss,  ehe  mau 
ihm  einen  zweiten  folgen  lassen  darf.  Da  die  Kleider  eigeutlieb 
aus  Lumpen  gemacht  sein  müssen ,  so  wird  aus  den  fertigen  Ge- 
wändern ein  kleines  Stttek  herausgeschnitten,  an  einer  Stelle, 
wo  es  nicht  sichtbar  ist,  auf  die  man  sich  aber  doch  Tor  den 
eigenen  Gewissen  berufen  kann,  und  da  die  Lunii»en  schnuit/.ii.v 
sein  niUsscn,  so  streut  der  Priester  vor  dem  Aulegen  seine* 
Kleides  ein  wenig  Staub  auf  die  äusserste  Ecke  desselben ,  die 
beim  Ausgehen  doch  staubig  werden  wtLrde. 

Ich  hatte  schon  einen  Boten  ^miethet ,  um  nach  dem  au«- 
bleibenden  Kahn  zu  sehen ,  als  (U  rst  lho  am  nächsten  Tap- an- 
langte, aber  noch  bis  zum  andern  Morgen  durch  die  Steuern  cu- 
lirungen  aufgehalten  wurde.  Ks  schien,  dass  der  Capitaiu  mit 
den  fremden  Sachen  an  Bord  sich  abzufahren  fUrchtete,  um  keinen 
Wasserpiraten  in  die  Hünde  zu  fallen ,  bis  das  Drängen  des  Ael- 
testen ,  der  von  ihrem  Dortsein  gehr»rt  hatte  und  sie  nicht  länger 
in  seinem  Bezirk  haben  wollte,  ihn  zum  Fiu-tgehen  zwang,  da  er 
sonst  selbst  für  Kaub  verantwortlich  geweseu  wäre. 

Bei  dem  in  der  Nähe  der  Yerschanzung  gelegenen  Dorie 
Myolah ,  welches  früher  (dann  Myobhia  genannt)  näher  bei  der 
Grenze  lag,  steht  ein  Natschin,  für  dessen  Erbauung  jede«  Haas 
einen  Kand>ustamm  liefern  musste.  Man  hatte  eine  Nakkadau  von 
Tonga  rufen  lasseu,  um  den  passenden Tiatz  anzudeuten.  Kin!:.v 
der  Nakkadau  (Natkatau)  geniessen  eines  grossen  Kufes,  und  die 
weiblichen  sowohl  wie  die  männlichen  Beschwörer,  wenn  sie 
wegen  Krankheiten  oonsultirt  werden,  operiren  in  der  Weise  der 
sibirischen  Schamanen  oder  der  afrikaniscduMi  Ketischmänner.  um 
dem  Fragen<len  die  Antworten  des  Dämon  zu  verkUnden.  J'> 
giebt  keine  Aerzte,  sondern  die  Kranken  schicken  für  eine  Hexe 
oder  Zaubermeister  und  machen  solche  mit  ihren  Leiden  bekannt: 
dann  werden  Musikanten  gerufen ,  während  jene  la  Ehren  ihres 
Götzen  singen  und  tanzen ,  ohne  aufzuhören ,  bis  der  Teafel  ia 
Fanen  von  iiineu  niederfährt,  so  dass  er  um  die  l  r>aclie  dc^ 
Siechthnms  uud  der  Mittel»  demselben  abzuhelfen,  befragt  werden 
kann.  The  demoniac  answereth  for  some  offenee  to  such  or  saeii 
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n  pKl.  Tliey  pray  that  god  of  panlnii,  owing  tliat  wiion  lio  is 
whole,  he  sball  o£fer  him  a  sacrifice  of  Iiis  blood,  erzählt  Furchas 
TOB  den  Proyinzen  Caindu,  Vocian  und  Jaci,  an  der  Grenze  des 
mit  Oarazan  zusammenstossenden  Cardandan,  wo  der  Ael teste  in 
jedem  Hause  göttliche  Kliicn  ciiiptiii^  und  die  IlaiiteiiiHclinitte 
mit  schwar/.er  Farbe  tiittowirt  weiden.  Die  dort  von  Marco  Polo 
erwähnte  Couvade  kann  die  Feen  als  webende  Parzen  des 
Fatums  nicht  Wuschen,  wenn  sie  keine  Spindel  bei  den  verklei- 
deten Männern  sehen.  Sollten  die  gefttrchteten  Unglttcksschläge 
dUinonischer  Böswilligkeit  sich  vielfach  in  einer  Ge^^md  wieder- 
holen, s«»  werden  sie  entweder  an  eine  bestimmte  Lokalität  ge- 
knUpft  und  erhulteu  dort  ihre  äUhubare  Keprilsentation,  oder  man 
Itezieht  sie  auf  ein  schon  vorher  aufgestelltes  Idol,  wie  Williams 
von  dem  langohrigen  Nat  des  alten  Tagoung  erzählt,  dass  er 
wcpren  der  Hartnäckigkeit  der  von  ihm  gesandten  Krankheiten  bis 
narli  Mnndalay  bin  gefiirehtet  sei.  In  solcben  Fällen  gesebiclit 
eä  auch  iu  iudieu  leicht,  dass  der  Dienst  eines  aus  verfallenen 
Tempeln  aufgegrabenen  («ottes  erneuert  wird,  indem  sich  das 
Volk  seiner  VergesslichkeitssUnden  erinnert  und  dieselben  nun 
durch  um  so  reichlichere  Gaben  gut  zu  machen  sucht.  Aus  dem 
Jahre  1203  p.d.  erzählt  naeli  Gervasius  von  Tilburv  (bei  Ilei  belot) 
tbn  Atliir,  dass  als  eine  epidemiselie  Kehlkdpfkrankheit  iu  Mosul 
ausbrach,  die  Leute  sie  als  Strafe  erkannten  für  ihre  Vernachläs- 
sigung, den  Tod  des  Ancoud>  Sohn  einer  Kieseufrau,  zu  bejam- 
mern, und  dass  sie  nun  ein  Klagefest  anstellten,  die  Om  Ancoud 
(Mutter  des  Ancoud)  um  Verzeihung  bittend.  Dasselbe  gosebah 
(nach  P,enSeh(mah)  in  Kgypten  (unter  dem  Kalifat  der  Fatimi- 
den),  wo  sieb  die  Bewohner  auf  den  Tod  des  llalcom  besannen 
und  seiner  Mutter  Opfergaben  in  den  Nil  warfen.  Liebrecbt  er- 
innert bei  diesen  Citationen  an  den,  wie  von  den  Göttern,  von 
allen  Wesen  beweinten  Baldr.  Bei  der  philosopliiHehen  Ausbil- 
dung des  lUnldbismus  bewahrt  sich  die  sinnliehe  Nat-\'erelirung 
leicht  ihre  Hechte  im  Buddhismus,  und  auch  die  mongolischen 
Shastra  unterscheiden  (nach  Schmidt)  die  Dotoghadu  nomtan 
oder  die  den  drei  Kleinodien  vertrauenden  Befolger  der  innem 
I^hre  von  der  äa»8ern  Lehre  der  Ohadagbadu  nomtan,  die  an 
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Malicswara  und  die  Gottheiten  des  Weltsystems  glauben.  Die 
gigantisch  auf  Kothurneu  t^clireitende  Ate  wird  in  den  klein- 
lichen Sorgen  des  Alltagslebens  zur  spidienden  Schuld  ein« 
MttUner'schen  Scbicksalsdrama. 

Am  nächsten  Morgen  schifite  ich  mich  ein  und  fuhren  wir 
mit  zwei  andern  Kähnen  in  (Jcsellsehaft  ah.  Unser  Sihiil  war 
mit  Taniet  (braunem  Palmenzucker)  befrachtet,  der  zu  9'  ^  Kps. 
die  100  Pfd.  in  Nyen^jen  gekauft  war.  Dorthin  war  er  auf 
Karren  von  Borley  gebracht,  7  Rps.  werth,  und  er  wird  zuletzt  io 
Tongn  für  20  Rps.  yerkauft  werden.  Oel,  im'  Preise  von  10  Rps., 
ist  von  Ougong  nach  Nyenj^^jcn  fjebracht,  dort  fUr  30  Ups.  ge- 
kauft und  wird  in  Tongu  für  50  Kps.  verkauft  werden.  Die 
Rückfracht  soll  in  Salz  bestehen,  das  für  ÖO  lips.  in  Tongu  ge- 
kauft werden  kann,  und  sich  für  120  Rps.  in  Zindm^oa  wieder 
verkaufen  lässt  Von  Gerste  kauft  1  Rp.  7  Mass  in  Tongu  and 
5  Mass  in  Zindsaejoa. 

Zwischen  den  Dörfern  Napiodoh  und  Ta^a^ah  wurde  llaU 
gemacht  und  indem  ersten  fand  ich  die  Häuser  zwischen  Dauiuieu- 
pflanznugen,Mangoe,Papa)ra»Chirimoya  und  andern  Fruchtbäumen. 
doch  alle  in  etwas  verwildertem  Zustand.  Wir  kauften  Bananes 
und  Hühner,  doch  konnten  die  letzten  vor  Abend  nicht  gefangen 
werden,  und  niussten  zurUckhleiben.  Hei  der  Weiterfahrt  erziddu- 
mir  der  Ulaythougyi,  dass  das  Nat-Haus  in  '1  aenuatpiujoa  zusiun- 
mengefallen  sei.  Im  Walde  lebe  ein  Nat,  der  besonders  zwei  Tliitze 
heimsucht,  die,  weil  frtther  dort  ein  weisser  Elephant  sieh  aufhielt. 
Zinbiudaun  undZinbindvin  genannt  werden.  Er  iXsst  jeden  dorch 
Tiger  fressen,  der  hei  seiner  Kesidenz  vorheii^eht,  ohne  ihm  Ke- 
spect  zu  beweisen  oder  der  ihn  heleidi^^t,  wenn  er  auch  nur  einen 
Klumpen  Erde  darauf  wirft  oder  Wasser  dagegen  spritzt.  l>ie 
Nakkadau,  die -ihrer  Mutter  in  dem  Geschäft  gefolgt  ist,  lebt  ii 
Zindsaejoa,  und  beantwortet  Fragen,  indem  sie  unter  der  bupi- 
ration  des  Dämon  tnnzt.  Der  Nat  ist  ausnehmend  boshaft,  nnd 
keine  Pagoih-  kann  in  seinem  Gel)iet  gebaut  weiden,  <la  er  .Mies 
umwirft.  Aber  die  Leute  in  Zindsaejoa  sind  doch  hartnäcki^^  und 
wollen  ihn  nicht  verehren ,  weshalb  auch  noch  kein  Tempel  Ar 
ihn  gebaut  ist.   Udadoutgyi,  ein  Räuberhanptmann  in  T^n^jgo. 
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grttndctc  vor  längeren  Jabren  Tacunntpinjoa,  und  eihiclt  später 
für  geleistete  Dienste  vom  Ktoig  die  Eriaubniss  zur  Erbauang 
Nyengjen's,  das  er  mit  seinen  Anbüngern  bevölkerte.  In  Folge  von 
ZwiHti^keiten  gründete  ein  Goung  von  Taenna  1 1 > i  1 1  j  ( la  das  Dorf  Zin- 
ilsacj«>a  an  einer  Stelle,  die  niclitzui  Jui  isdit  tion  N  vcn^^jcn  s  licliürt. 
Ein  Deckpassagier  unseres  Kalnies  war  in  Vemetlien  gclxuen, 
wanderte  aber  von  dort,  in  Folge  von  Räubereien  und  DiebHtählen 
aus,  nnd  Hess  sich  an  der  Grenze  des  Schaniandes  nieder.  Von 
dort  vertrieben  ihn  neue  Unruhen  und  er  siedelte  sich  in  Zin- 
dsaejoa  au,  wo  er  jetzt  Tal)ak  baut. 

Am  Ufer  sab  man  (lieKin(U'r  in  liolilen  Bambu  Wasser  buk'ii, 
da  sie  diese  nicbt,  wie  Thontöpfe,  zerbrecbeu  können.  Von  man- 
chen der  Dörfer  kamen  die  Bewohner  herangewatet  oder  in 
kleinen  Booten  herangefahren,  um  aus  der  Ladung  kleine  Quan- 
titäten Tftniet  zu  kaufen.  Die  Matrosen  unserer  drei  Schiffe 
jitritten  einipre  Zeit,  um  sicli  in  Selinelli^keit  den  Vorrang  abzu- 
gewiuuen»  aber  der  i^'luss  füllte  sieb  so  mit  Bauuistäuimeu,  die 
als  unter  dem  Wasser  nicht  gesehen  werden  konnten ,  dass  sie 
vorsichtig  zu  fahren  hatten.  Oft  auch  rannten  die  Schiffe  auf 
Untiefen  fest,  und  dann  mussten  alle  die  Schiffer  hinaus  und 
halfen  sich  frcgenseitig  ein  Seliiti'  naeh  dem  andci  n  w  ieder  flott 
zu  schieben.  V'ersehiedentlii  h  zeigten  sich  Crucodile.  Jenseits 
der  Bäume  am  Ufer  waren  die  Gipfel  einer  liergreibe  siebtbar. 
Beim  Einfluss  des  Baches  Vedae  lag  das  Dorf  Nyangaun»  dessen 
Kyaung  von  dichten  Baumgruppen  beschattet  war.  Fttr  die  Nacht 
blieben  wir  am  Dorfe  Zoa  liegen.  In  Zindsaejoa,  w  urde  mir  er- 
zählt, hat  kürzlich  ein  reicher  Hauer  einen  Kyaung  j^ebaut,  und 
dafür  1)  oder  10  Handwerker  von  Pakau,  einer  im  ^'urden  gele- 
genen Stadt,  kommen  lassen.  Ausserdem  hat  er  auch  ein  Man- 
daji  oder  Theater  aufrichten  lassen,  und  mitunter  kommen  die 
Schauspieler  vonKyengjen  dorthin -und  tanzen.  Fllr  den  Bau  der 
Pagode  wurden  die  Ujiunicistcr  von  Nven^'-jcn  pdndt. 

Die  waldigen  Ufer  am  nächsten  Tage  waren  häuHg  durch  Dürfer 
gelichtet,  und  schickte  ich  die  Dienerin  dem  kleinen  Boot  naeb  eini- 
gen derselben  voraus,  um  Provisionen  zu  kaufen.  Auch  kam  ein  Patih 
auf  einem  mit  Htihnerküfigen  gefüllten  Boot  zu  uns,  der  längs  des 
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FlusKcs  Aufkiiufc  gemacht  liutte,  um  eleu  Markt  der  Stadl  und 
die  Garnison  in  Tongu  zu  versorgen.  Fttr  eine  Zeitlang  beglei- 
teten uns  einige  junge  Karen ,  die  auf  einem  Flosa  aus  ihrem 

Dorfe  nacli  der  Missionsscliule  in  Ton^ii  reis'ten.  Die  Bootnlcute 
gin;;:eii  verseliiedeue  Male  ans  Land,  uniMan^^»e  zu  ptlücken  udcr 
GemUsekrii Itter  /u  sanimelu.  Bei  dem  an  beiden  Seiten  des  FIu8.<cs 
gelegenen  Dorfe  Nambaun  zog  sich  ein  Kreis  waldiger  HUgel  umher 
und  fttr  die  Nacht  hielten  wir  an  einer  Sandbank.  Der  Sittaog- 
odcr  P:ilounj?-FIu88  ist  schiffliar  bisKedaun,  noch  eine  Ta{;:c- 
reise  Uber  Zindsaejoa  liiiiniis,  und  naeli  10  weitereu  Tagen 
kommt  man  zu  seiuer  C^uelie  iu  der  Nähe  von  Mujoun^. 

Am  andern  Tage  zogen  Berge  den  Hintergrund  der  Wälder 
am  Ufer.  Bei  Kayenyaunde,  dem  Dorfe  Tojaunbin  gegenüber»  wurde 
Halt  gemacht.  In  criner  Entfernung  von  drei  Meilen  liegen  einige 
Kareii-I läiiser  an  dem  Wasserfall  Yuajainhintaun,  der.  nach  der 
Beselireibunjj;  eines  Augenzeugen,  50  Fuss  lioeli  herabfallt,  in  der 
Breite  von  20  —  30  Fuss.  Das  Wasser  bildet  dann  den  Kavon- 
schaun »  der  in  den  Paloung  fällt  Daneben  stunde  ein  dicker 
Dobiu^Baum,  den  ein  Putzo  nicht  umspanne.  Die  S)dtze  des 
Voajainbintaun  sah  Uber  die  Vorliügel  heraus,  und  die  l»o<»t*ileotc 
hatten  sehon  in  der  vorigen  Naelit  das  Getöse  des  VVas>erfallt*'« 
gehört.  In  der  Xähe  leben  einige  Karen,  die  Schweiuc- 
zucht  treiben,  und  Moung  Schweb  hätte  gern  eine  Visite  abge- 
stattet, um  sieh  an  einem  Braten  gütlich  zu  thun.  Die  Chinesen 
auRfrenommcn,  sind  es  nur  einige  der  verachteten  Bergstämme  m 
siidliehen  Asien,  die  Seliw  oineHeisrli  essen,  da  sie  allein  Heerdeu 
zur  Mast  holten.  Im  Westen  verbietet  die  licligiou  deu  Ge- 
nuss  des  unsauberen  Thieres,  bis  zu  den  Grenzen  Gurions,  wo 
die  Christen  dasselbe  aus  Uass  gegen  die  Mohamedaner  in  mög- 
lichsten Quantitäten  verschlingen,  wie  sie  aus  demselben  Grande 
ihren  Stolz  im  SchmuUe  suchen,  da  der  Islam  häutige  WaÄcliuu- 
gen  gebietet. 

Im  Dorfe  Madeh  besuchte  ich  den  Kyaung,  in  dem  die 
meisten  Kinder  runde  Silbersttteke  (Padi)  um  den  Uals  tmgei. 
Wenn  ein  Knabe  in  zu  jungen  Jahren  tittowirt  wird ,  so  OAct 

sieh  beim  Auswachsen  die  Haut  auseinander  und  Übst  offene 
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stellen,  was  als  nicht  schün  betrachtet  wird.  Eiu  i'apagei  wird 
an/  den  Arm  tättowirt,  um  Gunst  bd  Prinzen  zu  gewinnen,  ein 
Kreis  um  das  Handgelenk  (als  Anadi),  um  Gehorsam  zu  er- 

zwingen. 

In  den  schwerer  zufrän^lichen  Wäldern  des  Sitlaii^Husscs 
liabcn  sich  Colouieen  der  Yahain  angesiedelt,  die  vom  Seidenbau 
leben.  DieCocons  werden  Uber  einem  langsamen  Feuer  erwärmt 
ond  dann  abgewickelt.  Die  Würmer  werden  während  bestimmter 
Zeiten  des  T^s  schlafend  gedacht^und  dann  darf  in  den  Dörfern 
der  Seidenbauer  nicht  der  geringste  Lärm  gemacht  werden,  da 
zu  häufige  Störungen  sie  tüdten.  Die  ersten  Cocons  sollen  von 
einem  Minister  des  Königs  Noatasa  aus  China  mitgebracht  sein, 
während  nach  Andern  die  Chinesen  den  Schans  den  Seidenbau 
lehrten,  diese  den  Karen  und  die  letzteren  den  Birmanen.  In 
ÄRsam  hetsst  es,  dassdieTheesaaiAen  dort  von  einer  durchziehen- 
den  Caravaiie  derCbincsen  verloren  seien.  Ausser  mit  Maulbcer- 
blättern  werden  die  WUrnier  dort  auch  mit  dcrllieinuspÜanze  ge- 
nährt, aber  die  Seide  ist  dann  gröber.  Die  Yabain  cultiviren  den 
Maulbeerbaum  (Posa-gnet)  in  kleinen  Gärten.  Der  Pflanze  wird 
eine  Art  Verehrung  bevnesen  und  SchOsslinge  werden  beständig 
neu  in  die  Erde  gesteckt,  damit  der  \'orrath  an  jungen  und  zar- 
ten Hlättcrn  nicht  ausgehe.  In  einem  olHciellen  Hericlit  über 
den  Tharawaddy- District,  den  ich  si>äter  in  Tongu  einsah,  fand 
ich  folgende  Mittheilungen  Uber  den  dortigen  Seidenbau.  Eine  nur 
mit  Seide  beschäftigte  Familie  auf  den  Hügeln  mag  10^  20  Viss 
rohen  Materials  yerfertigen,  was  sich  ungeHlhr  für  14  Rupien 
|ir.  \  iss  verkauft.  Die  fertigen  Cocons  werden  in  einer  Schale 
Uber  einem  langsamen  Feuer  erwärmt,  und  eine  Frau  zieht 
mit  Stuben  die  Seide  ab,  die  Uber  eine  Kelle  gewickelt  und 
dann  durch  ein  Bad  zu  einer  grössem  Rolle  ttbergeftthrt  wird,  um 
die  Fäden  zu  yereinigen.  Im  Ganzen  sind  1217  Familien  auf 
den  IlUgeln  mit  dem  Seidenbau  beschäftigt  und  die  producirte 
Quantität  mag  auf  12,170  \  iss  berechnet  werden.  Das  Meiste 
wird  an  Händler  aus  Prome  verkauft. 

Mein  Koch  erzählte  mir  ttber  die  BUffelopfer  der  Singpho, 
deren  Name  Lu  (Mensch)  bedeute,  und  meinte^  dass  ihre  Sprache 
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von  (Irr  der  Ku-tcliiu  flicht  sehr  verschieden  sei.  Weun  dieka- 
tchin  verehrcD,  tnnken  sie  berauschende  Getiänke  OBter 

den  heiligen  Bäumen,  deren  Zweige  sie  zusammengebuMlei 
haben.  Der  mit  einem  Gehegre  umzäunte  Nat-Teropel  des  Ksib* 

y.ainlun-Komou  steht  ausserhiilb  der  J^tadt  Mup»iini:  und  erhäh 
jährlich  das  Opfer  dreier  BUtiel.    Im  Innern  der  >tadl  lebt  ein 
Natzo  oder  Dämonenbesch  würer,  durch  dessenMund  derNatt^piicht 
Wenn  ihm  nicht  regelmässig  das  Jahresfest  gefSeiert  wird,  so  wir- 
den  T\i;cr  in  die  Stadt  hereinkommen  und  die  Bewohner  freMci. 
Jeder  niuss  deshalh  nach  seinen  Mitteln  dem  Natzo  Beitrüge 
liefern,  mit  denen  derselbe  die  sj)Uter  v«»n  ihm  ^olbs^  jresrhlach- 
teteu  Biitl'el  kauft,    Wenu  man  ihn  in  Krankheitt»räüeu  £U  Kalbe 
zieht,  so  ruft  er  den  Dämon  an,  der  in  ihn  niedersteigt,  um  Aalr 
Worten  zu  geben.  Dieser  Nat  ist  der  Geist  eines  Färsten  aus  dei 
Schaniändern,  der  bei  einem  Aufenthalte  in  Mogoung  dort  starb. 
In  der  Nähe  M(»f^oung:'s  lie^t  das  Dorf  Kyu-iu,  in  depsen  ?^ee  eiu 
Tazeit  wuhnt,  der  die  Voruberreisenden  durch  Anschreien  er- 
schreckt und  Fische  fhsst.  Die  von  Schan,  Birmanen  und  Chinesen 
bewohnte  Stadt  Mogoung  ist  die  äusserste  des  birmanischen  Ge- 
biets an  der  Grenze  der  Katchin ,  durch  deren  Gebiet  der  Weg 
zu  den  Tayup  (Chinesen)  lie^rt  und  einen  Monat  lieise  erfordert. 
Die  Katchin  sind  als  Sehmiede  berühmt  und  verferti^^'U  au^ge- 
zeichnete  K>chwerter  aus  dem  in  ihrem  Lande  prefundeneu  Kix  n. 
Sie  schneiden  das  Haar  ihrer  Stirn  mit  einem  Säbel  ab  und  Uue 
Frauen  tragen  Ringe  an  den  Beinen;  den  Reis  essen  sie  gedampft. 
Unter  dem  Namen  Wethalipyi  (das  Land  Wethali)  yerstaad  mets 
viel  ^gewanderter  Koch,  der  lieber  Erzählungen  als  Saucen  za^ani- 
menrUhrte,  Assam  oder  Atham  und  nannte  ab  seine  Be\^« »hm r 
dieKossali  oderKachari,  dieTitpahi  (tiunat-zaundi),  dieZaundaa 
(Häscher),  die  Doiin,  die  mit  anderen  Leuten  weder  essen  noefc 
trinken,  die  Mohaung,  die  Salz  fttr  den  KQnig  kochen  und  ab 
Tribut  einliefern.    Die  Zaundan  haben  die  riiic  lit,  ausländisches 
Gefangenen  das  Ohr  einzuschneiden,  und  s<dlte  ein  Prinz  da>Ohr 
in  solcher  Weise  bezeichnet  haben,  so  würde  er  vom  Throne  aus- 
geschlossen sein,  wenn  auch  zur  königlichen  Familie  gehörig.  Dit 
verschiedenen  Kasten  rtthren  von  einem  frttheran  König  AAas*i 
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(Ässam's)  her,  der  in  Wethali-myo  (der  Stadt  Wethali)  residirte  und 
die  verschiedenen  Geschäfte  unter  seine  Diener  vertheilte.  Bei  den 

Katchin  werden  die  Nat  als  Nak  bezeichnet,  bei  den  Schan  als 
IM,  in  Athani  als  Dcvva  (Dcvas).  Wenn  die  HcwohnerWethali's 
den  Dcyvo  verehren,  so  verthtik  ii  sie  unter  alle  Anwesende  ein 
Hühner- Gericht  und  gebrannte  Wasser.  Sie  haben  keine  be- 
stimmten Priester,  um  den  Dämon  anzurufen,  sondern  jeder  Haus- 
eifrentbttmer  besorgt  es  selbst.  In  Krankheitsfällen  binden  die 
Katchin  zwei  Bäume  kreuzweise  zusammen  und  befestigen  dort  . 
oiuen  Hiiflel,  vor  dem  der  Beschwörer,  mit  einem  Zweig  in  der 
Hand,  die  den  Dänion  herbeirufenden  Lieder  absingt.  Nach  dem 
Opfer  wird  das  Fleisch  des  geschlachteten  Thieres  in  kleinen 
Stücken  unter  die  Anwesenden  vertheilt,  die  berauschende  Ge- 
tränke mit  einander  trinken.  Der  eine  Fuss  des  Bütfels  wird  für 
(leu  i  esti^cber  reservirt  und  ein  uudercr  für  den  Beschwörer. 
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Am  andern  Morgen  liess  ich  die  beiden  Diener  das  kleine 
BtKit  wieder  fertigmachen  und  schiffte  mich  mit  ihnen  ein,  da  unser 
onbehttlflicherKahn  aufs  Neue  auf  einer  Sandbank  fest  sass.  Wir 
trieben  rasrh  an  der  auf  ihrem  Felsen  von  dichtem  Laube  ver- 
»stecktcn  Tn-rnde  Kaiiili  vorbei  und  kamen  dann  an  die  den  Fluss 
alisjurrenden  Fischreusen,  die  nur  in  einer  engen  rassagc  fiir 
Üurchpassirende  geOffhet  werden.   Die  Fischer  sehen  es  nicht 
gerne,  wenn  die  in  Booten  Ueberfahrendea  ihre  Schuhe  anbehalten 
ond  sind  besonders  unwillip:,  wenn  Franenxfmmer  hfndurehfahren 
und  so  den  Nat  tüdtlich  l)clci(liju^on,  doch  wird  sich  natürlich  an  alle 
«liese  Idiosynkrasiecn  Seiner  Gottheit  von  den  jetzigen  Besitzern 
Tongu's  nicht  viel  gekehrt.   Bald  darauf  kamen  wir  an  dieser 
Stadt  an ,  die  auf  hohen  Ufern  etwas  zurttck  yom  Flusse  liegt, 
ooeh  mit  ihren  alten  Mauern  umgeben,  wfthrend  sich  die  euro- 
l'iiischen  Rci^idcntcn,  sowie  die Missionsgchiiiide  näher  am  Flusse 
:ui<:('>ic'(lclt  haben.  Das  Cantonnement  liegt  an  der  andern  Seile  der 
Stadt.    Von  den  Stadtwällen,  noch  von  den  Kekpnfrodcn  fiankirt, 
blickt  man  Uber  ein  mit  Wald  bekleidetes  Land,  das  HUgel- 
reihen  durchschneiden.   Ich  miethete  nach  meiner  Ankunft  nm' 
24.  Mai  ein  leer  stehendes  Hans,  um  dort  einige  Tage  zu  verwei- 
len.   Als  ich  indcss  aus  dem  am  Nnrhrnitta^'C  anfrekommenen 
Kahne  meine  Sachen  entlud,  wurde  ich  durch  einen  Landsmann 
erkannt,  der  sich  dort  im  Auftrage  eines  Kaufmaims-ilauses  in 
Rangun  für  den  Aufkauf  des  Teakholzes  aufhielt,  jind  wurde  von 
ihm  frenndlieh  als  Gast  eingeladen.   Bald  machte  ich  auch  die 
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interessante  Hckanntscliaft  des  Herrn  Masun ,  bei  dem  ich  viel 
lehrreiehe  Stauden  verbraehte,  sowie  des  gleiebfalU  wohluuttr- 
rielitcten  und  zuvorkoninieudeu  Missionärs  De  Cruz.  ('a])itaiu 
Lloyd,  bei  dem  sich  in  einigen  Abendgeeeüschailen  die  £Ute  der 
Gesellscbaft  Tongu's  zusammenfand,  war  mir  in  vielen  Dinges 
beblllflieb,  in  seiner  officiellen  Stellung  als  Deputy  connnissioner 
sowohl,  als  auch  durch  IMivatniitthcilun^en,  und  ebeus«) l'apitaiu 
Polloek ,  der  damals  an  eine  Expedition  nach  den  8cbanländen) 
dachte.  Ausserden  Pagoden  besuchte  ich  das  Natbaus  und  mehrere 
Kloster.  Einer  der  Zayat  war  um  einen  Baum  gebaut  und  mit 
Bildern  aus  den  Djat,  als  Wandschirmen,  umbang:en .  Der  Platsde« 
alten  Talastes  wird  dureh  einen  Pfeiler  in  der  Nähe  des  S<V< 
an<cezeigt.  Die  verfallenen  Pagoden  aufdem Hügel  Myogyi 's  wunli  n 
durch  neue  ersetzt  auf  dem  Vorsprung,  von  dem  das  ältere  Taun- 
ftu  die  Ecke  (Au)  des  Berges  (TauA)  genannt  war.  In  einem  der 
Tempelhofe  findet  sieb  eine  Figur,  die  in  der  einen  Hand  eis 
Schwert,  wie  Mandjusri,  und  in  der  andern  ein  liiieh  hält  eine 
auch  in  China  nicht  ungewidinliche  Darstellun^c  Inder  indiscbeo 
Mythologie  führt  Xitragupten  das  Sehuldhuch  der  I  nterwidt. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Beginn  der  buddhistisebeo 
Fastenzeit,  während  welcher  auch  die  Laien  einmal  in  der 
Woche  die  niönehisehen  Nachniitta;j.>lasten  lieobachten,  feiertea 
die  in  Tongu  ansässigen  Indier  ihr  Mt>hurnin.  indem  sie  in  uia>- 
kirten  Aufzügen  mit  Palankiueu  uud  Fahnen  die  htm^B 
der  Stadt  und  YorstiUlte  durchzogen.  Unter  den  in  Birma  aa^ 
siedelten  Mohamedanem  finden  sich  sowohl  Sunniten  alsSchiitei. 
und  der  zwischen  beiden  herrschende  Sectenhnss  bricht  leicht  ii 
ort'ene  Schlägereien  aus,  besonders  wenn  <lie  bei  ihrem  .Ldnv-s- 
feste  aufgeregten  Ali -Verehrer  die  \  erwünschuugcn  der  tlrvi 
Kalifen  allzu  laut  herscbreien.  Die  wilde  Todtenfeicr  am  des 
gefallenen  Ilossain,  die  Shakespeare  mit  dem  indischen  Doufga- 
pouja  zusammenstellt,  führt  (nach  Liebrecht)  dureh  ihren  NasM 
Taazia  auf  das  alt  -  asiatisehe  Klagefest  des  Taniniu/..  dm  uirbl 
nur  die  Sternbilder  der  Ssabier  beweinten,  sniub  rn  um  den  u«<b 
1063  p.  d.9  als  den  gestorbenen  König  der  Jius,  getrauert  wimle. 
Les  repr^sentations  de  la  tombe  d'Huvito  ou  poar  mieux  dire,  de 
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la  chapelle  qui  renferme  son  tombeau,  sont  plus  ou  moiiis  riche- 
ment  omöea.  Oa  leur  donne  le  nom  m^taphorique  de  deuil  ou 
nmplement  de  cercueil.  Ob  les  porte  en  proceBsion  dans  les 
roes  le  disidme  jour  et  ellee  sont  ensuite  d^pos^es  en  terre  Ott 

jett^es  (lans  une  l  i viere  ou  un  etnng  ((iarcin  de  Tassy). 

Der  Aufang  des  drei  Monate  (lauci  ndeii  Va  oder  Vasa  ist 
fixirt,  als  Va-uh  durch  den  ersten  Tag  nach  dem  Volhnonde  des 
Monats  Vajo,  der  ungefähr  dem  Juli  entspricht.  Wihrend  dieser 
Zeit  sind  die  Münehe  verpflichtet  ihre  Gebote  noch  strenger 
halten  als  sonst,  und  manche  legren  sich  auch  Entbehrungen  oder 
l»es(liränkiingen  in  den  erlaubten  Speisen  auf.  Doch  l)leibt  es 
J(Hles  Belieben  überlassen,  sich  mit  den  Ueligionspliicliteu  abzu- 
linden,  während  Karl  M.  in  seinen  den  Sachsen  gegebenen  Ge- 
Helsen  Todesstrafe  auf  Fleischgenuss  in  der  Fastenzeit  setzte. 

Um  si'eh  auf  die  heilige  Periode  des  Vasa  wOrdig  vorzube- 
reiten, laden  die  Angesehenen  oder  V^erniogenden  unter  den 
Blirjrern  gerne  einige  der  gelehrteren  Klostermönche  zu  sich  ein 
und  bilden  dann  mit  ihren  Verwandten  und  Freunden  einen 
Abendzirkel  9  um  sieh  durch  deinllthig  dargebrachte  Geschenke 
Verdienst  zu  erwerben  und  den  Predigten  der  frommen  Mftnner 
zu  horchen.  Meist  knüpfen  sie  an  eine  Vorlesung  aus  den  hei- 
lijren  Schriften  an,  und  wählen  l)ei  dieser  (ielegenheit  immer  vor- 
zugsweise gerne  die  Episode  derselben,  die  von  Wethantara  han- 
delt, d.  h.  der  letzten  Existenz  des  Keligionsstifters»  ehe  er  zum 
Tosehita-Himmel  aufstieg,  um  dann  schliesslich  als  der  Sohn  der 
Maya  wiedergeboren  zu  werden.  Diese  sehr  beliebte*  ErzHhlung 
ist  oft  mit  seitliclien  Illustrationen  veil)unden,  und  habe  ich  sie 
auch  auf  Wandgemälden  dargestellt  gesehen.  Eines  derselben» 
las  ich  kaufte  und  mitbrachte»  ist  in  Vierecke  getheilt,  von 
denen  jedes  eine  der  fortlaufenden  Seenen  der  Geschichte 
enthält 

In.layapnra  herrschte  der  KcinigSanja,  mitPhusati  vermählt, 
der  die  Krone  an  seinen  frommen  Sohn  Wethantara  abtritt.  Seine 
Itcgierung  ist  mit  allen  Zeichen  des  Glückes  gesegnet,  aber  aus 
Mildthätigkeitttberliefert  er  das  Unterpfand  desselben,  dasGOtter- 
geschenk  des  weissen  Elephanten»  an  bittsuchende  Brabmanen»  die 
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Hülfe  für  ihre  Heimath  K<alinga  ei'flehten,  wo  eine  lang  anhal- 
tende Dürre  gänzlichen  Ruin  herbeizufuhren  drohte.  Als  die 
Fremden  dag  geweihte  Thier  fortlohrten,  murrte  das  Volk  aber 
die  vibedachtsame  Freigebigkeit  dee  Könige»  der  eeine  eigeiea 
Landeskinder  zum  Besten  Auswärtiger  beraube.  Banja  sab  rieh 
gezwungen  dem  allgemeinen  Drängen  nachzugeben  und  verbannte 
seinen  Sohn  iu  die  ßergwikluiss  Wankjigiri.  Ehe  aber  Wcthaa 
tara  den  Scepter  niederlegte,  benutzte  er  noeh  am -letzten  Tage 
Mine  kOnigliehe  Macht,  um  alle  Schatskammem  des  Reiches  des 
Armen  zu  öffnen  und  ihren  Inhalt  unter  denselben  zu  yerdieileB. 
Dann  verliess  er  die  Stadt  und  zog  in  die  Ferne.  Seine  (ienialilin, 
Madri-dewi,  hatte  sich  nicht  von  ihm  trennen  wollen,  und  sie  iu  Im 
ihren  Kindern,  dem  Söhnchen  Jaliva  und  dem  Mädchen  Kriscbo;!- 
4jina  fuhren  auf  einem  Wagen,  dessen  Bosse  derTertriebeneKdiiif 
lenkte.  Auf  der  Heerstrasse  waren  die  mitgenommenea  Kost- 
.barkeiten  und  Schmucksachen  bald  an  Brahmanen  vertheilt,  die 
des  Weges  entlang  kamen,  da  keiner  Icor  ausgehen  durnc.  uü"1 
als  jetzt  ein  neuer  Trupp  ihnen  entgegen  kam,  blieb  nichts»  übrig 
als  die  Pferde  wegzugeben.  Der  Thagya-Ktfnig,  vom  HisraMl 
zuschauend,  lilsst  Tier  seiner  dienstbaren  Geister  die  Gestalt  too 
Hirschen  annehmen  und  den  Wagen  weiterziehen,  bis  inletit 
auch  dieser  an  Almösen  heischende  Brahmanen  übeniuK  Iii  war. 
Die  Königsfanülio  wanderte  nun  zu  Fu8»e  weiter,  indem  Madri- 
dewi  den  Knaben  Jaliya  an  der  einen  und  Krisch nadji na  an  der 
andern  Hand  leitete,  und  erreichte  so  das  Land  Chetija,  m 
Wetfaantara's  Schwiegervater  beherrscht.  Dieser  kam  ihnen  orit 
einem  gliinzenden  Aufgebot  von  Wagen  und  Reitern  ent^rejsfs. 
bekümmert,  seine  Angehörigen  in  diesem  trübseligen  Zustantle  i^» 
sehen,  da  sie,  als  des  Gehens  ungewohnt,  sich  nur  milhsani  fürt- 
schleppten.  Nach  kurzem  Aufenthalt  jedoch  wies  Wetbaalws 
seine  längere  Gastfreundschaft  zurttck,  und  zog  weiter  nach  de« 
ihm  bestimmten  Verbannungsort  Wankngiri,  wo  ersieh  imWsWf 
eine  Einsiedlerkapelle  erbaute  und  in  der  Niihe  eine  anih  rt'  fri'' 
seine  (iattin  einrichtete.  Ks  wird  auch  darauf  hingedeutet, 
dieselben  schon  im  Voraus  auf  des  Thagyamin  s  Geheiss  dorr^ 
Visvakarma  fllr  ihren  Kmpfang  vorbereitet  warea. 
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Dmals  lebte  in  einem  Nactibarlande  ein  alter  Kerl,  krumm, 
biieklig  und  Bcbielend,  ein  babsttohtiger  Geizbals,  der  Geld  auf 

wwberiÄche  Zinsen  lieh.  Er  hatte  seine  Forderinijr  an  einea  ihm 
versrliiildoten  Brahiuaiicn  auf  eine  so  hohe  Suninie  zu  treil)en 
^tv(H8t»  dass  dieser  »icU  gänzlich  au8.ser  Stande  sah,  seine  Ver- 
pHiehtttDgen  abzutragen,  und  gich  zuletzt  enteebliessen  musste, 
wioem  Gläubiger  auf  dessen  Wunseb  seine  Toebter  Amitta-tapa 
M  vermählen.    Der  sehmutzige  Greizbals,  Jujaka  genannt,  war 
nielit  wenig  stolz  auf  so  ehiTuvolle  lleiiath,  al)cr  er  fand  sich 
^'•11  M'iuer  jungen  1^'rau  bald  beständig  um  neue  Auslaj;en  ge- 
quält, da  sie  ibrem  Stande  gemäss  leben  wollte.   So  bestand  sie 
damufy  Sclaven  zur  Bedienung  zu  verlangen,  und  warf  ibrem 
EkemaDu  vor,  dass,  wenn  er  eine  vomebme  Brabmanentoebter 
^rebeirathet,  er  dieselbe  aucb  j^ebiihilieh  beiumdeln  nillsse  und 
iiitlit  vfilaugen  könne,  dass  sie  selbst  zum  Brunnen  ^^elic  und 
Hasser  hole.  Den  Kaufpreis  fiir  eine  Sclaviu  zu  zahlen,  wollte 
gierigen  Jujaka  nicbt  in  den  Sinn,  aber  er  erinnerte  sieb,  von 
der  Freigebigkeit  des  Königs  Wetbantara  gebört  zu  haben  und 
dachte,  dass  er  leiebtvon  ibni  einige  Hclaven  erlangen  kOnne.  80 
machte  er  sit  h  auf  den  Weg  mu  h  .)a\  apura,  kam  aber  erst  nach 
der  Abdankung  des  Königs  an  und  wäre  vom  Volke  fast  gesteinigt 
>VMrdt'u,  da  die  Leute  sieb  böcblicbst  erbittert  zeigten,  dass  sebon 
wieder  ein  unverschämter  Brabmane  zum  Betteln  gekommen,  un- 
geachtet aller  der  reichen  Geschenke,  die  von  dem  gutmttthigen 
H'ethantara  schon  heraus_i2:c])rcsst  W(»r(lcn.    .lujaka  machte  sich 
'  ilij^st  davon,  aber  er  hatte  doch  aiif^^cmerkt,  deu>iamcn  d»  s  \  t  r- 
l'iuuiun^^sortcs  zu  erfahren,  und  riehtetc  seinen  Wandersiab  dort- 
itia.  Das  Waldgebirge  Wankagiri  war  indess  durch  den  König 
TOD  Chetiya  mit  Wachen  umstellt  worden,  um  Niemandem  den 
Einlass  zu  erlauben,  da  erseineni  sovielfach  gequälten  Schwieger- 
'^"Im  endlich  Kulie  und  Sicherheit  g:e^en  die  aufdrin«;liel)en  Bettler 
^ehuüen  wollte.   Jujaka  dachte  sich  bei  den  Wachen  vorbeizu- 
schleichen,  wäre  jedoch  beinahe  von  einem  derselben  erschossen 
worden,  der  ihn  durch  seine  Hunde  auf  einem  Baume  entdeckte.  Es 
gelan^^  i  hm,  denselben  durch  eine  erfundene  Geschichte  zu  täuschen, 
iink'iiier  ihm  erzahlte,  dasser  von  den  königlichen  Kitern  Wethan- 

fiaitiaa,  OsUaieo.    II.  22 
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tara'smitdirectcD  Aufträgen  an  den  Büsser  geschickt  sei.  Weiterhin 
musste  er  an  der  Zelle  des  Einsiedlers  Achuta  yorbei,  dem  er  Tor- 
log,  frtther  der  Lehrer  Wethantara's  gewesen  zu  sein  und  Ton 
dem  er  den  richtigen  Waldpfad  angedeutet  erhielt,  um  seioeo 
ehemaligen  Schüler  zu  besuchen.  Als  er  in  die  Nähe  der  ULl^^»l•r- 
familie  kam,  warteteer,  bis  Madri-dewi  zum  FrUchtesauiwehi 
in  den  Wald  gegangen  war,  um  den  allein  zurttekgebliebeneo 
Wethantara  für  Sclaven  zu  bitten.  Da  dem  KOnige  Nichts  weiter 
zu  Gebote  stand,  besehloss  er,  seine  Kinder  hinzugeben,  aber  diese 
waren  während  des  Gesj)rächs,  aus  Angst  und  Sc  Ii  recken  ülicr 
diis  hässliche  Aussehen  des  Brahniancu,  fortgelaufen  und  hatteu 
sich  in  einem  Lotosteiche  versteckt  Auf  Wethantara's  Huf  kam 
indess  Jaliya,  seines  Vaters  Stimme  erkennend,  hervor  and  deu- 
tete aueh  den  Versteckplatz  seiner  Schwester  an.  Beide  wardea 
von  dem  Hrahmanen  fortgeführt,  entrannen  al)cr  seinen  Händen, 
als  er  beim  flerabklettern  eines  Hllgels  stolperte  und  platt  auf 
die  Nase  tiel.  Der  alte  Bettler  wackelte  eiligst  naeli  der  Zelle 
des  Künigs  zurück  und  machte  ihn  bei  seinem  Seelenheil  dafttr 
verantwortlich,  dass  das  einem  Brahmanen  Geschenkte  nieht 
wieder  zurUekgenonnncn  werden  könnte.  So  tiherlieferte  der 
\'ater  seine  Kinder,  die  um  Schutz  flehend  seine  Kuice  uiufasst 
hatten,  aufs  Neue  dem  Brahmanen,  der  ihnen  die  Hände  zusam- 
menband und  sie  mit  Ruthenhieben  vor  sich  hertrieb.  Die  chi- 
nesischen Pilger  in  Vorderindien  erwähnen  eines  Baumes,  unter 
dem  die  Brahmanen,  der  Legende  nach,  einen  Prinz  und  eine  Prin- 
zessin blutig  gei)eitseht  hätten.  Während  der  Nacht  Hess  .Iiijaka 
seine  Sclaven  auf  einen  Haum  steigen,  und  lagerte  üieh  darunter, 
nm  sie  zu  bewachen.  Die  Götter  aber  kamen  in  der  Gestalt  ihrer 
Eltern  vom  Himmel,  die  armen  Kleinen  mit  himmlischer  Speise 
zu  nähren  und  zu  erquicken.  Da  dies  sieh  auch  beim  nlchstei 
Nachtquartier  wiederholte,  wagte  der  erschreckte  Jujaka  imhi 
so  hohe  Schützlinge  länger  bei  sieh  zu  behalten,  und  brachte  s^ie 
in  das  Land  ihrer  Grosseltem,  die  ihm  freudig  das  Gewicht  ao 
Gold  ihres  Enkels  und  ihrer  Enkelin  bezahlten.  Da  wlhrenddea 
der  weisse  Elephant  sich  wunderbarer  Weise  von  sei  bat  wieder 
in  Jujapura  eiugeätcilt  hatte,  so  zog  das  Volk  in  i'roceäsiou  9Mk 
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um  Wethantara'  wieder  einzaholen,  der  in  der  Zwischenzeit  auch 
seine  eigene  Gattin  an  einen  bettelnden  Brahmanen  weggegeben 
hitte,aber  glUekliclicrweiso,  wie  sich  später  zoiirte,  um  an  den  ver- 
kleideten Thagyainin,  der  die  Form  eines  solchen  brahniauischeu 
Üettlers  angenommen  hatte,  um  Andern  zuvorzukommen,  und  in- 
dem er  Madri-dewi  an  sieh  geben  liesse,  zu  verhindern,  dass  sie 
Ton  ihrem  Gatten  getrennt  wttrde.  Das  Intermezzo  Jujaka's,  die 
MBgetibten  Schliche  und  seine  l  'nglUcksfalle  werden  im  Geschnuu  k 
der  niedrigen  Komik  vorgetragen  und  ebenso  ])elacht.  In  den 
Klagen  der  von  ihren  Eltern  getrennten  JsLindcr  sind  treue Natur- 
schiiderongen  eingeflochten,  indem  sie  von  den  Bäumen  nnd 
BlmneD  des  Waldes  Abschied  nehmen  oder  die  ihnen  lieb  gewor- 
denen Spielplatze  beschreiben. 

.  Die  verschiedenen  .lat  werden  in  der  Literatursammlimg 
nach  den  Anfangsbuchstaben  bey.eichuet,  Vesantara  (Wetliautara) 
als  \  e,  Temi  als  Te,  Nemi  *)  als  Ne  u.  s.  w.  Gautama  erzählt 
seine  vergangenen  Existenzen  nach  der  Erinnerung,  die  mit  der 
Erleuchtung  in  ihm  aufwacht,  wie  sich  das  ganze  Religionsgesetz 
der  Buddhisten  nur  als  die  Enthüllung  fester  (Jrundwahrheiten 
lüauifestirt  und  die  Entlehnung  aus  einer  ausserwcltlichen  OtVen- 
barung  für  ihren  Ursprung  negirt.  Hierauf  sind  wieder  die  An- 
griffe ihrer  Gegner  basirt.  The  Sacjas  (Bauddhas)  and  Jainas 
(Arfaalas),  asGumarila  acknowledges,  are  considered  to  beKsha- 
triyas.  It  is  not  to  be  concluded,  that  their  recollections  were 
founded  upon  a  Vedas,  which  is  now  lost.  There  can  be  no  iu- 
ference  of  afoundation  in  revelatiun,  for  unautlieutic  recollections 
of  persons,  who  denj  its  authenticity.  Even  when  they  do  Con- 
cor with  it,  as  recommending  charitable  gifts  and  enjoining  ve- 
ncity,  chastity,  innocence,  the  books  of  the  Saeyas  are  of  no  au- 
thenticity for  the  virtucb  which  they  inculcate  (s.  tulebrüükej. 


•)  Nemi  or  Arishtanomi,  son  of  king  SiirniKlraj  iya  by  Siva,  h  of  black  com- 
plexion  with  the  conoh  as  his  .si<rn,  b^'incrkt  Colebrooke  v<»u  Ui-m  22.  Tii  thaiuara 
der  Jaina-  Kxci  ptinj;  Muiiisiivratn  and  Neiui,  who  sprimff  from  th«'  raco  of 
Hari.  ttic  ruiuainiiii;  tweoty  OQü  Jiu.tö  were  borii  (accurding  to  IJeniilchandra)  in 
täe  lue  of  losliwaGa. 

22  * 
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In  (Mnem  Kyaung  'l\ni«]ru*s  lebte  ein  mittbeiisamer  Pungri. 
den  ich  oft  besuchte,  und  der  täglich  einige  Stunden  damit  zu- 
brachte, auf  einem  kleinen  FI088  einen  ihm  gehörigen  Teich  n 
befahren,  um  die  Fische  ge^en  Nachsteller  zu  schätzen.  Gaataiaa 
hatte  bestiunnt,  dass  sein  Gesetz  für  eine  Periode  Ton  2o()0  Jah- 
ren auf  Erden  in  Kraft  blt'il)en  solle,  aber  «lif  lütten  des  Tha- 
gyaküni^s  bewogen  ihn,  die  Zeit  auf  5000  zu  verlänp^rn.  In  der 
ersten  Hälfte  wird  die  Zahl  seiner  Anhänger  allmählig  abnehmen, 
bis  zuletzt  Niemand  ttbilg  bleibt   ]>ann  aber  wird  der  Thagya- 
könig  einschreiten,  das  Gesetz  herstellen  und  die  Widersacber 
vernichten.    Oautama  starb  an  einem  Diin  lilall  nai  li  »it  in  <^e- 
nusse  von  Schweinetleiseh,  weil  er  einst  iu  einer  frühem  Kxision/ 
als  Arzt  einem  Krauken,  der  ihm  seiuHouorar  nicht  bezahlt  hatte, 
aus  Aerger  ein  so  starkes  PurgatiT  gab,  dass  er  dann  starb.  AI« 
der  dem  Verscheiden  nahe  Grautama,  tob  Durst  gequält,  Ananda 
um  Wasser  ersuchte,  konnte  nur  schmutziges  gefunden  werden, 
weil  riautama  einst  in  früherer  Existenz,  als  Kall»,  das  \Va>Mr 
aufgerührt  hatte,  aus  dem  seine  Mutter,  die  Kuh,  trinken  wollte. 
Er  fühlte  Schmerz  in  seiner  Seite,  «weil  er  einst  in  frttherer 
Existenz,  als  FaustkAmpfer,  seinen  Gegner  dorthin  geschlagea. 
Als  Ananda  sich  erbot,  ihn  durch  Kneten  zu  erleichtern,  sagte  er 
Nein  l)cin  ( lass  es,  Hnidcr  )  oder  Nciban  (  Nil)pan  ).  Nach  Arimateyah 
ein  anderer  Oott  wird  ersclieincn,  Piisseka  l^uddha  genannt,  der 
Verwandte  (iautama's,  der  Mahanath  oder  Dewadatheisst«  undjetit 
in  der  iiülle  die  Sünde  bttsst,  Gautama's  Weitentsagong  Hinder- 
nisse in  den  Weg  gelegt  zu  haben.   Nach  Einigen  wird  er  als 
Rahan  in's  Kiljpan  eingehen,  wop  <:cn  nach  Anderen  auf  ihs 
noch  Shinub(>j(di  folgt.    Im  Kvaung  schlafend,  darf  man  uicbi 
die  Füt»äe  nach  Osten  strecken,  da  von  dort  der  neue  Pava  ko»- 
men  wird,  auch  nicht  nach  Westen,  weil  dort  der  Bodhi-Bans 
steht   Die  Holzbilder  Gautama's  werden  besonders  gerne  als 
Maha-Pein-Paya,  aus  dem  Holze  der  Pein-bin  (Baumes  der  Jack- 
frncht),  verfertigt,  das  auch  dazu  dient,  den  Mi.nchsgewäudcna 
ihre  rothlich  gelbe  Farl)o  /.u  geben.    Nach  JUuldha's  Geburt 
wurde  seine  Mutter  unter  dem  Lobgesange  der  Götter  und  Engel 
durch  herabströmende  Duftbäche  des  Himmeh»  gereinigt,  woraaf 
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sie  unter  Asoka-Bäumen  ausrahte.  Die  Kette  der  Buddba's  ist 

durch  die  Zwischenperioden  der  Pratyeka  unterbrochen,  aber  die 
früheren  ratriarchen  gleich  den  Clintnktu  der  Laniaisten  wieder- 
holeo  die  arabische  Voräteiluug  (bei  Khalid  Jbn  Zeid  Kl-Jafv): 
As  often  as  an  Jmäm  disappears,  an  ImÄm  takes  bis  stand  (s.  Sa- 
lisboiy). 

Das  Tsiwaran  (aus  Antarayasaka,  Sanghati  und  Uttarasan- 

^'hati  zusammengesetzt)  oder  Mönehsgewand  besteht  ziiniichHt  aus 
einem  Stück  Zeug,  das  nnt  einem  I^edergürtel  uui  die  J^enden  be- 
festigt wird  und  auf  die  Füsse  herabhangt :  dann  au»  einem  läng- 
lichen Tuch,  das  Schulter  und  Brust  iiedeckt,  bis  etwas  unter  die 
Kniee  reichend»  and  zuletzt  aus  einem  ähnlichen  Tuch,  das  Uber 
die  linke  Schulter  geworfen  wird  und  mit  seinen  Enden  hinten 
und  vurue  herabhängt.  Der  kahlgeschorene  Kopf  w  ird  unbedeckt 
getragen,  doch  bedienen  sich  die  Priester  ihres  aus  l'aliijbliittern 
verfertigten  Fächers  (Awana)  zum  Schutze  gegen  dieSunne.  Die 
fromme  Prinzessin  Patawutti  Hatte  in  ihrer  frühem  Existenz  be* 
ständig  Kerzen  in  der  Pagode  verbrannt  und  ihr  Körper  war  des- 
halb so  glänzend  und  hell,  dass  Nachts  kein  Lieht  erforderlich 
war.  Zu  der  Schutzgöttin  der  Erde,  Mandaundri  oder  Maba- 
simderi  (Mahatoundevi),  wird  in  den  Pagoden  gebetet.  Mucbad- 
madat,  dessen  weise  Aussprüche  die  Birmanen  sehr  in  £hren  hal- 
ten, wurde,  als  Alaunpaya,  mit  Medicin  in  seiner  Hand  geboren. 
Bei  der  Ordination  werden  dem  Novizen  diePfiichlen  des  Ordens 
auseinandergesetzt,  dass  er  1 )  lietteln  gehen  und  die  tägliche 
Nahrung  durch  seiner  FUsse  Arbeit  erwerben  mUsse»  dass  er 
2)  seine  Kleidung  eigentlich  aus  gelben  Lumpen  zusammennähen 
mOsse,  die  auf  Strassen  und  Kirchhofen  aufgesammelt  seien,  doch 
dass  solche,  die  durch  ihre  Tugenden  Wohlthäter  herbeigezogeu 
haben,  von  diesen  angebotene  (lesehenkc  fertiger  (icuiinder  an- 
nehmen dürfen,  daas  er  'S)  iullütten  unter  Imhen  Bäumen  /.u  leben 
habe,  bis  etwa  sein  frommer  Wandel  ihm  Gebulfen  zuführe,  die 
Klöster  zur  Behausung  bauten,  dass  er  4}  als  Medicin  Kuhurin 
zu  gebrauchen  habe,  worin  Citronen  und  andere  saure  Frttchte 
tosgeprcsst  sind.  Ausserdem  hat  er  die  Auswahl,  Alles,  was  er 
auf  den  Märkten  und  Strasbeuecken  umhergeworfen  tiudet,  wie 
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es  ihm  beliebt,  als  Mediciu  zu  gebrauchen.  Doch  darf  er  auch 
Kclken  uud  MuscatuUsse  für  arzneiliche  Zwecke  anuehmeu,  und 
Bchliesslich  küiiuen  noch  einige  andere  Sachen  so  verwendet 
werden^  nSmlich  Butter,  Milch  and  Honig*),  ein  sehr  bequemer 
Zusatz  für  die  Mdnche,  die  genug  von  Hypochondrie  Terstebea, 
um  sich  krank  zu  melden,  wenn  ihneu  ihre  lauge  Nachmittag^fa^t 
lästig  wird. 

In  den  Klosterhöfen  findet  mau  oft  einen  abseits  stehenden 
Thunn,  in  den  sich'  der  Pungyi  zu  bestimmten  Zeiten  für  geisl* 
liehe  Betrachtung  und  Sammlung  zurttckzuzlehen  hat,  da  Mch 
selbst  zu  kennen  seine  erste  Pflicht  ist.  8ehon  auf  dem  Schoosse 
seiner  Tante  (lautami  Uberliess  sich  der  Säugling  Buddha  der 
Contemplatiou.  Die  Höfe  der  Pagoden  sind  mitlTählen  umstellt, 
Yon  denen  Wimpel  herabhängen  und  auf  die  das  -  Büd  des 
Han8a(Phoenieoptems  ruber)  gestellt  ist  DieColossalfiguren,  die 
besonders  in  Siam  an  den  Thtlren  stehen,  gleichen  den  die  Tem- 
-  pel  Manar*s  bei  den  Pallis  hütenden  Butta. 

DasPaüa-^*a  rechnet  zu  den  20  Klassen  der  Lebendigen  deu 
Ariya,  Visagha,  Paukkhara.sagi-Puwa,  Brannhayu-Puijna,  8eU- 
Pu9^a9  Artrin-Anandha,Arhin-Ka8apa,  Arhin-Anuruddha,  Pawi- 
PuQva,  Arhin-Pakulau.s.w.  Von  denKhanda**)  besteht  die  eiste 
aus  den  köqjerlichcn  Substraten,  die  anderen  werden  von  dentit 
und  ^'etasit  gcliihlet.  Als  die  10  Paramih  (chay-pa)  oder  die 
den  erhabeueu  Bura-iSakin-alauu  erfüllenden  Baramih  werden 
'  aofgezählt  Dana- paramih,  Sila- paramih,  Nikkhama- paramih, 


*)  Macli  CaveUj  fioria  ist  den  Jaioaa  der  Gennw  des  Honiss  rm'Mm  wmi 
würde  mit  Aasstossimg  bestraft  werden  (s.  Maelceiisie). 

**)  Nach  Um&i»aÜii  AsftriTan  lehren  die  PntUr  oder  Boddhisten:  Whn  tlw 
flye  Icantam  are  destroyed,  that  is  .matti  (Itheratfon  or  annihilatioa).  Anethcr 
class  of  Pattars  (the  followers  of  PokAsftraaan)  hold,  that  nodcham  is  the  drir 
ping  of  gnAnam  (anderstanding)  which  one  oontinoaDj  eipeilsiieest  nke  a  «a- 
tiniial  stream  of  water.  Another  olass  (the  sehool  of  AttnmIluuB)  hold»  that  atd- 
cham  consists  in  a  regnlar  coorse  of  pore  gnänsm  (intetlectnal  eiercise),  «Mh 
which  neither  pleasore  nor  pain  has  any  eonnezion.  Another  elass  (tlie  sehosl  ff 
Veipadikan)  hold,  thatmodoham  bthe  annihUathm  of  thegaAaaa(naderstaadhf), 
which  is  a  mere  resnltof  the  flTekaatam,  Jost  as  the  Mghtof  thelimp  eeasss,  wka 
the  Wiek  and  the  ghee  are  oonsomod  (a.  Hoiilagloa). 
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Paiia-paniniih,  Viriya-parainili,  Kliaiiti-paraniili,  Sirra-paraiiiili, 
Adliitan-paramihjMegga-paramili,  L'bckklia-paraiiiih.  DerByamba- 
oder  Byamba6oratara  (Brahmatcbarin)  hai  vier  Tugend- 
tboDgen  %n  beobachten,  Megga,  Karana,  Mudita  und  Ubekkha.  Die 
Meggashit  pa  oder  aebtWege  sind  Samma-diti,  Samma-singappa, 
Samnia-va^a,  Saiinna-kaniniauta,  Sainiiia-ijivau,  Saniiiia-vayainaii, 
Sanjiua-siiti,  Saiiiiiia-saiiiaeilii  oder  iveehtsehart'eiilieit  in  Ansichten, 
Absichten,  Worten,  Handlungen,  Beschäftigungen,  BemUbungen, 
UjDsiclit  und  Heiterkeit.  Anatta  (ohne  Atta  oder  Substanz)  wird 
m  den  Birmanen  als  A6ifc  ma  rhi  khyfn  (was  kein  Substrat  hat) 
fibcreetzt,  Ani^ea  (ohne  Dauer  oder  NiiW  als  Amrae  nia  rbi 
khj-iu  (was  kein  Bestehen  hat),  Dukkha  (Schmerz)  mit  ^'hin-rae- 
^^iy'ni  (elendiglich  arm).    Vier  Dinge  sind  gränzenlos  (ohne 
Naota  oder  Ananta),  nämlich  der  Horiau>nt  oder  der  Himmel 
(kaoA-kift),  die  Ausdehnung  des  Rundes  (Öakra-vata  oder 
dasWeltsysteni),  Sattava  (Sattau  oder  die  Vemunftwesenheit)  und 
i^apiiaiiutiian  (die  Allwissenheit).    Die  vier  Arten  des  fesselnden 
Prinzips  (Asava  tara  lae  pa)  sind  Kama-i»ava,  Bhava-sava,  Dita- 
ma  und  Avisza-sava.  Wie  aus  dem  dunklen  Hades  Plato's  stei- 
gen die  Dinge  in  die  Erscheinungswelt  der  Materie*),  die  sieh 
Mif  dem  gnostischen  Urgründe  des  Bythos  in  der  Unwissenheit 
kwirt    In  indischer  Thilosophie  iieisst  der  menschliche  Orga- 
nismus IJhut-atnm,  als  aus  den  fünf  Elementen  (Bbutj  und  dem 
<jciijt  (Alma)  zusammengesetzt. 

Als  Crautama  den  beiden  BrUdern  seine  Haar-Reliquien  ge- 
sehen, kam  der  Naga  heimlich  unter  der  Erde  herbei  geschlichen, 
tmemedavon  zu  rauben  und  sie  dcniThagyakönig  zu  gehen,  der 
darüber  im  Himmel  ein  Dzedi  errieblete.    Tabinscbwedib,  der 


*)  Aeeording  to  tUv.  Sankyatlu're  an'  two  kinds  of  -«nhstanccs.  which  are  tho 
»bitntcg  of  all  phenoiiiena,  naturo  and  soul.  Naturi'  (Prakriti)  i:*  one  and  undi- 
''^^'t  !■  Iti  #riglBal  State  which  is  incomprehensiblo  to  the  bunHcs.  As  such  it 
^  Ibla  Prakriti,  oatore  as  thc  root  of  all  thin^^  It  i«  productive  and  in  its  pro- 
**t»ns  varions.  Nature  in  iU  «täte  as  production  is  Vikriti,  ehanged  or  deHved 
The  Üretprodoction  isInteilcctCIUuIdhi)  orthe  great  one(Mahat),  which  as 
*  l>n)daetioB  of  natar«  has  no  consciousness.  Tho  soul  ^Purasha)  ia  manifold 
V-  Äoer),  md  Pi^e  (nach  Saidas)  dreifach. 


• 
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Talrin -Kruiiic  Pt'j^n'ti,  der  die  grosse  Heer^tra?:<?e  «1e«  Tabiii- 
scbwedih-laiu  von  Pegu  uach  Toiigu  erbaute,  hatte  nur  ein  ein- 
ziges Haar  auf  seinem  Kopfe  und  vergrub  dafiseibe  an  der  SteUe, 
wo  die  Pagode  Scbwesandob  in  Tonga  siebt  Die  voracbaca 
Binnanen  aber,  die  Irflber  Ton  Ava  als  BegiernngsbeaBite  nd 
Tongru  g:escliickt  wurden,  bezeigten  demselben  keine  Verehruiitr. 
Trutz  des  Piit'>trri:clM»ts,  den  Kopf  geschoren  zu  haben,  erlheilt 
Buddba  in  den  Lehrenden  Haare  seines  Hauptes  als  Reliquien,  aber 
dies  geschab,  vor  Einrichtung  derSJOster,  nach  sainem  einsiedle- 
rischen Waldleben,  wo  die  Haare  noch  niebt  rasirt,  sondern  mr 
^schnitten  wurden.  Jetzt  werden  auch  die  Augenbninen  pe>- 
sclmrcn.  während  sich  von  Ariniateya  Kcliquien  von  Haaren  ao* 
solchen  aufircfiihrt  linden.  Die  Laiita  vistara  spricht  von  B*rt- 
baaren,  die  der  Xsga-Kdaigaoffischtey  als  der  aus  der  Einsiedelei 
zurttekkebrende  Buddba  sieb  badete. 

Der  Kjeik-Tibo  oder  der  Tibo-Pava  In  derKlbe  Tob^> 
hängt  über  einen  Felsen  herüber,  ohne  irgend  eine  Stiitze.  In 
(ier  Nähe  ist  eine  kleine  Aushühlung,  deren  W;i*iser  >ich  nie  er- 
schöpft, 80  viele  Pilger  auch  daraus  trinken.  Sollte  aber  Jemand 
im  Tempel  bOse  Reden  führen,  so  trocknet  es  im  Angenblirk  aaL 
Auch  ist  dort  die  Figur  eines  Kala  und  ein  eingegrabenes  Tbin- 
boug\i.  Kinst  klaffte  der  Grund  von  einander,  als  man  aber  die 
Pagnde  darüber  baute  und  Stricke*)  darum  legte,  ring  die  *H^if- 
nuug  wieder  au,  sich  zu  s(  hliesseu.  In  der  Nähe  des  Kjeik-Kaii» 
oder  Kalo-Paya  nahe  bei  8iUemyob  findet  sieb  ein  Wirbel,  der 
Feuer,  Asche  und  Stein  auswirft.  Die  Pilger  kommen  Ton  alka 
Seiten  dabin,  und  wer  diese  beilige  Stelle  betreten  bat;,  \M  riebet 
in  das  Nibpan  einzugehen.  IHe  Kraft  der  in  den  Talitexten  . re- 
lehrten Formeln  schützt  gegen  die  Angritl'e  b.»>u  illigcr  Däuiunr, 
Ais  Sonne  und  Mond  in  Gefahr  standen,  von  Kahu  verscbluo^ii 
zu  werden,  wandten  sie  «ich  Uttlfe  flehend  an  Buddba»  and  aaf 
dessen  Wort  floh  ihr  Widersacher  in  bastiger  Eüle,  dai  ihm  avnit 
der  Kopf  zersprungen  sein  würde.  Nach  den  Mongiden  verfolgte 

*}  AwlidieAi«q«ipeMer«rBiUflBT0n8triflu«  mdKette«.  mtmü^kt^im^ 
rar  SpfSMttiia  ihiw  finatiMheB  ValeHi4[«ftfe 
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ihn  Indra  mit  seinem  Donnerkeil  und  Bchlitzte  ihm  den  Baaeh 
anf,  so  dase  er,  obwolll  er  die  Himmelskörper  verschlingen  mag, 
dieselben  doch  nicht  bei  sieb  behalten  kann,  sondern  unten  wie- 
der heraus^rleiten  lassoii  nuiss.  Die  kaliiiiickisflien  Priestcriirzte 
setzen  auf  den  Mund  des  Kranken  die  Figur  des  Otschirbani, 
daroli  den  von  der  Zunge  zum  After  ein  grader  Canai  läuft,  um 
ibm  dadurch  Arsneien  einzuflössen ;  probat  als  Purgativ. 

Unter  den  ßtatuen  Gautama's  in  der  Pagode  steht  im  kOnig- 
Kchen  Schmuck  die  Fijrur  des  8abapadih-Min,  als  die  eines  Kö- 
DifT*».  der  den  am  Firniainente  liinwandelnden  Paya  verehrte. 
Hierüber  giebt  es  folgende  Legende:  Sabupadib,  der  zu  Gaur 
tama's  Zeit  in  Kapilawat  herrschte,  verehrte  die  Sonne,  und  da 
ihm  keiner  der  KOnige  auf  Erden  zu  widerstehen  vermochte,  be- 
scbloss  er  auch  den  Mond  anzugreifen  «id  benutzte  seine  FHbig- 
krit  des  l^it^ttretens,  denselben  zu  verfolgen,  bis  er  im  Westen 
unterging.  D;nni.  als  Alle»  um  ihn  dunkel  wurde,  fing  der  Kö- 
nig an  sich  zu  fürchten,  und  wollte  zurückkehren,  lieber  das 
Königreich  Yasajoh,  wo  K(taigPeinbadajah  herrschte,  hinfliegend, 
stie«9  er  in  der  Finstemiss  mit  seinen  FlUgelschuhen  (tschinin 
iietjali)  an  den  hohen  Thurm  des  Palastes  und  blieb  daran  hän- 
gen. Da  er  sein  Knie  verwundet  fiililtc,  hieb  er  sieh  das  Rein 
ab  und  kam  glücklich  nach  seiner  Hauptstadt  zurück.  Dort  ver- 
sammelte er  seine  Grossen  und  um  sich  zu  rächen,  schleuderte  er 
die  wie  ein  Naga  gestaltete  Wunderwaffe,  die  stets  ihr  Ziel  mit  ttfdt- 
lirber  »Sicheiheit  traf,  gegen  den  König Peinbadajah.  Als  dieser  die 
Waffe  herbeitliegen  sah,  flüchtete  er  nach  dem  von  ihm  gebauten 
Kloster  VV'aeluwuu  und  rief  den  Schutz  Gautama's  an.  Dieser  be- 
fahl seinen  Rahan,  die  Wunderwaffe  des  Galou-Setjah  zu  werfen, 
und  da  der  Galon  den  Naga  überkommt,  so  zog  sich  der  Naga- 
8etjah  znrtlck.  Sabupadih  schleuderte  dann  den  Mih-Setjah  oder 
die  Wunderwafte  des  fliegenden  Feuers,  aber  Gautania  vernich- 
tete sie  durch  Wasser  im  Paiaeh -Topfe.  Als  Sabupadih  den 
Ulan-Setjah  (fliegenden  Speer)  warf,  hielt  ein  Befehl  Gautamas 
denselben  an  und  schickte  ihn  zurttck.  Da  Gautama  wusste, 
dass  Sabupadih  schliesslich  ins  Nibpan  eingehen  wttrde,  so  sandte 
er  den  Thag^amiu  (den  Götterkünig  Indra)  ab,  um  ihn  vor  sich 
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ZU  rufen.  Als  dieser  in  menschlicher  Form  am  Hofe  erschien, 
wurde  er  von  Allen  verlacht,  dass  er  es  wage  einem  Könige  Be- 
fehle ertbeilen  zu  wollen,  aber  der  Tbafyamin  entfaltete  wm 
Kraft,  indem  er  die  Höflinge,  einen  nach  dem  andern,  lo  Bote 
warf,  und  Pferde  wie  Elephanten  an  denHeincu  in  der  Luft  hemm- 
schwenkte.  Sowurde  er,  erleichThor,  alsThagyamin  odcrMapi  luliii 
erkannt  Sabupadih  folgte  ihm  dann  zu  Oautama,  der  ihm  seine 
Anmassung  vorwarf,  sieh  mit  ihm  yergleiehen  in  wollen.  Ab- 
fiings  wollte  er  sich  nicht  beugen,  aber  als  er  alle  Uebrigen 
selbst  den  Tha^yamin  in  Verelirung  niederfallen  sah,  fol^  «r 
dem  alljrcmcincn  Beispiel  und  erkannte  seine  Niedriirkoit  an. 
Das  Küni,:::reich  aufgebend,  folgte  er  Gautama  und  wurde  unter 
seine  Schüler  eingereiht  Diese  Erzählung  bildet  den  Gegei- 
stand  eines  Djat  (Sabupadih-tschakan),  der  aof  den  Theatern  ge- 
spielt wird. 

Shin-l 'pap\li  lebt  in  der  Tiefe  des  Oceans  in  einer  messin- 
geueu  Thurmspitze,  wo  er  den  Ubo  (Feiertag)  hält  £r  wird 
Uber  ganz  Birma  verehrt,  von  Bangiin  bis  Mandalay,  nod  seine 
Bilder  stellen  ihn  auf  einem  Baumstumpf  sitzend  dar,  mit  eine« 
Almosentopfe  in  den  Armen  und  daraus  essend.  Er  blickt  sdt* 
wärts  zum  Himmel  hinauf,  für  eine  Stelle  aussehend,  die  von  des 
Unreinigkeiten  todter  Leichname  frei  wäre  und  auf  der  Erde 
nicht  zu  finden  ist,  da  dort  Alles,  Steine  wie  I^unie,  nur  eio 
grosser  Grabeshof  ist  Als  Hahan  wird  er  auch  Pajra  genannt, 
aber  der  kleine  (Paya  ngay).  Der  Potodoh-Paya  unter  der  Eide 
wurde  vom  Nagakönig  gestiftet.  Sulamauih-Paya  lebt  als  die 
vom  Thagyakr»nig  Uber  den  Haaren  gebaute  Pagode  am  Hininicl. 
dort  mit  den  Winden  umherfliegend.  Von  den  26  lUiddha  s  tiu- 
den  sich  nur  Figuren  der  vier  letzten,  während  die  Nepalesea 
sieben  Mannscha-Buddha's  Verehrung  zollen,  wie  tirkisehe 
B^mme  (nach  Castr^n)  den  sieben  Kudai's  des  Himmels.  Von 
dem  Bilde  des  Arimatoya  oder  Ariujateia  (der  Mi-thero)  giel4 
es  eine  Legende,  dass  ein  zum  üimmel  aufgestiogeucr  Künstler 
schon  im  Voraus  sein  Portrait  genoflunen,  und  wird  wohl  Gautama 
dadurch  allmählig  dasselbe  Schicksal  leiden,  das  er  selbst  seinem 
Vorgänger  Easyapa  bereitet  hat   In  Urga  wurde  mir  sehe« 
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gradeza  erzählt»  das«,  wenn  Gerechtigkeit  gälte,  Arimateya  als 
Gott  der  Gegenwart  herrschen  würde,  und  daas  Sakyamuni  ihn 
ivdruch  ein  Taschenapielerkunststttek  mit  Blumen  darum  be- 
trogeD  habe.    Die  um  Verdienst  buhlenden  Frommen  sehen 

keinen  {,'rossen  Nutzen  ein,  sich  noch  viel  um  eiuuiiGott  zu  küm- 
mern, der  bereits  hunderte  von  Jahren  im  dunkeln  Hintergrunde 
Fenchwunden  ist:  sie  meinen  ihm  schon  genug  für  die  Wohlthaten 
des  geschenkten  Gesetzes  gedankt  su  haben»  und  wenden  sich 
fieber  mit  ihren  Schmeicheleien  der  neu  aufgehenden  Sonne  zu. 
Die  Hauptfigur  in  den  siamesisciicn  rempeln  erhUlt  oft  den  all- 
^ciiuiuen  Namen  Xiua  oder  Jina  (der  Sieger),  und  alte  Ahbil- 
duQgeu  zeigen  mitunter  eine  nackte  Darstellung,  wie  bei  den 
Junas.  Als  Buddha's  Zeit  zur  Incamation  gekommen  war,  Uber* 
l^eer,  m  welcher  der  16  Dynastieen  Indiens  (von  Vaisali,  Yansara- 
ja^Magadha,  Kosala,  Prajota,  Mathura,  Hastinapura,  Mithila  u.s.  w.) 
fr  wiedergeboren  werden  solh;,  uml  wählte  die  der  Sakva.  Zur 
(iuttwenlung  zog  er  sich  in  die  Kinsamkeit  zurUcli,  wie  Zamolxis 
io  seine Hö'hle.  Wilson  unterscheidet  Budha  (theson  of  Sorna  and 
regentof  the  planet  Mercury)  als  he  who  knows  or  the  intelligent, 
TOQ  Buddha,  alsanydeiiied  mortal  or  he  by  whom  truth  is  known. 
Der  vorgehende  lUidtlha  Kasvapa  war  ein  Brahmane,  Oautama 
(Soiuanocodom)  aber  wurde  in  der  Xatriya-Kaste  geboren  und 
nach  den  Jainas  wurde  Maha-Vira*)  (Vardhamana  oderSramana) 
durch  indra  aus  dem  Uterus  der  Brahmanin  Devananda  in  den 
der  IVisala,  Gattin  des  Königs  Siddhartha  (aus  dem  Geschlecht 
des  Jeshwaku  in  der  Kasyapa-Familie),  versetzt. 

'  Die  Birmanen  setzen  den  Kauniin  (der  glutin()se  Reis)  ohne 
Wasser  aufs  Feuer,  bis  er  bubbelnd  aufschäumt.  Dann  nehmen 
sie  Kuchen  in  ihre  Hände,  und  bringen  sie,  nach  bezeigter  Ver- 
ehrong,  zur  Pagode.   Wenn  Frauen  beim  Gebete  niederknieen, 

*)  Die  alt  Er,  Ir,  Tir,  Vir  to  weit  die  Spnidieii  der  iodogennanbohea  F»- 
■ilie  diuebsieliende  Wnrsel  findet  sich  «och  in  sOdlielieD  Amerilca,  wo  bei  deo 
<NdMne  der  Heroe*  Vira-eoelu  no^  Jetst  da«  Prototyp  eines  angesehenen  od«r 
taptafen  Maanes  bedentet  aad  seit  der  Ankunft  der  SpaBter  aor  Anrede  der 
«eiaea  Fremden  s^^raneiit  wird.  Bei  den  wilden  Chanelins  an  den  QneHen  dea 
Haiaaea  Mrt»  leh  Vairt  ala  die  Beaelehnnng  dea  Hinptlinga  Terwandt 
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lassen  sie  sich  von  einer  Freundin  oder  Dienerin  die  Fus-e  in 
das  Ende  ihres  Gewandes  aufwickeln,  da  es  fiir  sie  sehr  usift- 
stSndig  sein  würde,  ihre  Fumohle  zu  seigeii.  Den  ChinesuuNi 
ist  bei  ihren  Ulienstengeln  diese  Verlegenheit  erspart  Sollte 
eine  Fran  in  künftiger  Seelenwandemng  als  Mann  geboren  u 
werden  wünschen,  su  kann  sie  das  nur  erhm^en,  wenn  sie  ihren 
Ehemann  Gehandelt  mit  En^elsliebe,  d.  h.  mit  Zuneigung.  Ach- 
tung und  Aufmerksamkeit.  Mönche  nnd  Eremiten  sind  scbOs, 
wenn  mager,  vierfÜssigeThiere,  wenn  fett,  Minner,  wenn  gelehrt. 
Frauen,  wenn  verheiratfaet,  beisst  es  im  Lokanidi.  Frauen  iiid 
ebenw  geneigt  %n  sUndifren,  wie  Flüsse  sich  zu  krüuimeu  und 
stecken  so  voll  von  Ver>chla^'enheit,  wie  ein  Wald  voll  Feuer- 
holc.  Das  Begräbniss  einer  im  Kindbette  gestorbenen  Frau  er- 
fordert umstiUidliche  Ceremonieen.  Die  Siebenmonatskinder  der 
in  der  Scbwangerscbaft  Säuren  liebende  Mütter  sind  Ton  Seelci 
aus  der  Hölle  belebt.  Die,  unter  F>sen  von  Lehm  nach  acht  Mo- 
naten ircborenen  besitzen  Seelen  der  Frela  s,  <lie  nach  neun  M<>- 
nateo,  unter  Neigung  Gras  oder  Blatter  zu  essen,  geborenen  sind 
dureh  Tbierseelen  belebt,  und  die  nach  10  Monaten  tob  Müttenii 
die  Fleiscb  assen,  geborenen  stammen  Ton  mennchlicber  Her- 
kunft. Durch  die  Öetnsit,  die  mit  den  TerscbiedenenÖit*)  in  Tbl- 
tigkeit  treten,  werden  die  Früchte  der  Kamma  dispouirt,  die  iiu 
Guten,  wie  im  [»«»seu  zu  Knde  zu  e>>en  sind. 

Auf  den  höchsten  Graden  der  Heiligkeit  werden  die  eech» 
Wnnderkrüfte  des  AbbitaA  erworben,  nimlicb  Dibpacekkhi  ! 
(übernatürliches  GesiehtX  Dibpasota  (Ubematürliebes  GebOr V 
dbividha  (Sehöpfunp^fUhigkeit).  ^'etopariya  (Kenntniss  der  tV- 
danken),  Ahsavakkhaya  ( Freiheit  \  on  Leiden-ichaften  *  undPiipit- 
nivasanasiti  (Durchschauen  der  früheren  Existenzen;.  Mit  tief 
AUwißsenheit  imÖabbaAut  zerfallen  die  Spiegelbilder  der  Sunn» 
und  kehrt  die  Beweglichkeit  des  Werdens  tur  Buhe  des  8eins  i» 
Nichtsein  snrück.    Nack  den  Nepalesen  (s.  Hodgnaa)  ist  der 
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eigentliche  Zustand  der  in  der  Materie  waltenden  Kräfte  Ruhe 
und  Abgelüstaeln  (als  Nirwritti),  indem  sie  aber  thfttig  werden 
(im  Prawritti),  entstehen  die  Formgestaltungen  der  Natur.  Die 

liber  den  Wechsel  der  Zcrstürun^^cn  erhabenen  Dhyana- Welten 


verbleichen  (wie  Schmidt  bemerkt)  gleich  Kegenbugenfarben,  wenn 
die  OH'enbaruugen  des  Pradschna  sich  vlUlig  in  das  Nirwana  zu- 
rückziehen. In  ihm  werden  dann  die  Ursachen  aller  Dinge 
nihen,  wie  in  der  Theosis  des  Erigena. 

Die  Seelenthiitigkeit  der  fünf  Dvara  oderThore  (Cekkhn-,  Sota-, 
(ihaua-,  Siva-  und  Kaya-dvara)  mit  den  i<lt'ii(isciien  (Myeeten*) 
ihrer  Subjectivität  durchläuft  die  Grade  der  Kon,  Vuiau,  Vinyan, 
Sappatizein,  Santikarana,  Vutau,  Kam^jau,  Tadayon  und  beim 
Bcehsten^demdesMano**),  kommen  noch  die  desRupajOyAnipajo 
und  Lokuttarajo  hinzu.  In  einem  Laien  bleibt  die  Entstehung  des 
Lukuttaraju  ausgeschlossen.  Auch  im  Siva-Prakasha-ka(|ali  kann 


Die  Nyaya  nimmt  an  (nach  Roer),  tli.it  thc  Bpecinl  qnalities  of  Hubstances 
arc  effect».  for  instance  earth  is  tbe  intimate  (or  material)  cause  of  smell,  sool 
of  knowledgR  etc. 

••)  Der  Djina  alamkara  Buhlt  18  Dhatu  oder  Elemente  auf,  nnd  iturnouf 
ritirt  aus  der  Abliidanu.i  Ko<^a  vy;*ikhy;i  folgende  Uelter.setzun^ :  La  connaissance 
DU  la  notion  acquisc  par  la  vue  se  noinme  tschakchur  vidjnäna  dliätii  ou  relenient 
d»'  la  notion  arqnise  par  la  vnt\  et  ainsi  de  suite  pour  les  antres  sen<.  jusquesety 
conipri^  la  notion  acquisc«  jjar  \o  inanas  on  rintelicct,  qui  est  nianö  vidjnäna  dli.itu, 
rflf'iiu  nt  de  la  notion  ac<piise  pai  le  nianas.  Or  il  faut  sa\ oir  (jnc  (u-s  six  no- 
tion.H  r»  unies  ^ont  h,'  manö  dli.itn  ou  relrnu-nt  dit  inan.is  t i'intell«'<'t ).  «  ar  Ic  inanas 
n'«^t  px-*  autre  rho«<e  qne  la  eonnaissance  qui  a  i'tc  acquist;  »ans  1  intrinirdiiiiie 
par  les  6  ortfans  des  sens.  Tnd  weiter:  II  nc  peut  etre  tpiestion  de  faire  connaitre 
l«-.-  n'-eeptaclen  de  5  eh'incnts  dit»  de  la  eonnaissance,  parerqiie  ia  vue  v\  le.s 
autres  -»  iis  ont  leur  reccptade  connu.  Mais  eonnne  on  a  dit  (lu'il  n'y  a 
p:v*  de  riccptacle  pour  1  elriuent  du  inanas,  on  rtaldit  r<'lt  inrnt  du  nianas,  afin 
de  faire  eonnaitre  son  reeeptaele.  Or  une  fois,  (pi'on  a  «'taldi  rexistenre  »le  f»  re- 
e»-ptael<*s.  on  trouve  qu'il  ya  18  dhatus  (element«  ou  contenants).  Ilya  uu  proupe 
•  f.  rt'ieptaeles,  »lont  le  pn-inier  ternu?  est  la  vue  «'t  Ir  «lernier  le  manas.  II  y 
ri  un  seeond  groupe  de  6  rt'eeptaeles,  dont  le  |»r(  inier  toi  nie  est  la  eonnaiHsance 
aequi.He  par  la  vue  et  le  dernier  la  connai^j^ani«'  aequise  par  le  manas.  II  y  a 
un  jjroupe  de  supports  (älambana),  di»nt  le  premier  tcrme  est  la  fonne  et  le  der- 
nier le  dhurnia  (le  nu'rite  moral  <»u  letre).  C'ependant  f«<'Ion  la  dootrin«'  des 
VugätchchAraä  il  y  a  un  element  du  nianas  (muiiu  Ubätu)  qui  est  disUuct  des 
C  coDDaiflsaocea. 
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die  Seele  nur  dareh  die  Uttlfe  des  Geistlichen  zor  AbetruäoD 
gelangen.  Im  Buddhismus  dagegen  giebt  es  keine  priesterli^ 
Vermittlung,  sondern  nur  das  Mittel  selbst  inHen  MdnebMtand 

einzutreten.  Der  Pana  (Weisheit)  ^neht  es  vier  Arten,  als  Ciiita- 
kavi,  Suva-kavi,  Attha-kavi  und  l\alibhana-kavi  (Takhana-pliyin 
hlyiü-tzoa-that-80-pa6a  oder  die  Weisheit  rasch  im  Augenblick 
sogleich  SU  erkennen).  Im  Pali  heisst  Kavi  ein  Weiser,  so  da« 
sich  auch  hier,  wie  in  Java,  jener  alte  Name  erhalten  hat,  der  die 
Vorgeschichte  Irans  und  ludieus  durchhallt 


Wenn  der  im  Herzen  residirende  Mano  sich  mit  dem  Kaiis- 
dhamma  beschäftigt,  durchläuft  die  Meditation  ftlnf  (oder,  die 

beiden  ersten  in  Vereinijrunp:  zusammenfassend,  Tier)  Stufen,  tif 
Viteka  oder  Aufiiu'rksaiiikcit ,  Virara  oder  Betrachtung^.  IMti  <Mler 
freudige  Genu^^thuun^,  Suka  oder  vergnüglicher  Oenuss  mit  So- 
madi-dit  (oder  Zufriedenheit)  zur  Folge  und  Ekattha  oder  an- 
dauerndes Verbleiben,  was  bis  zum  Zustande  völliger  Indifferenx» 
als  Upekkha  gesteigert  werden  kann.  Von  üpekkha  werden  (im 
Pu^japakinnaka-amehaph\ eh)  zehn  Arten  (zae  pa)  aufgezählt. 
Jeder,  der  sieli  einer  dieser  geistigen  Uebungen  hiugiebt, 
winnt  dadurch  Anrecht  auf  die  entsprechende  Byamma-Welt» 
während  Almosen  und  äussere  Werke  der  Mildthätigkeit  sie 
Uber  die  Nat-Himmel  hinausfahren  können.  Wer  besondere  Fer- 
tigkeit in  der  ersten  Stufe  erwirbt,  wird  in  einer  der  uuicnii 
Kegionen  (aus  den  16  Kupa-bhonJ  wiedergeboren  werden  «Hier 
bewohnt*)  sie  schon  in  diesem  Aete  der  Reflexion.  Der  Adept  io 
der  zweiten  oder  dritten  Stufe  gehört,  je  nach  dem  Fortschritt, 
einer  der  drei  nächsten ,  und  der  in  der  vierten  Stufe  einer  der 
drei  folgenden  Terrassen  an.   Derjenige,  der  bis  zum  fBnften 


•)  WoriilttT  ein  Jeder  meditirt,  das  wird  t  r  (inch  dem  lihagavad^^itn)  Narl 
der  Kaivaljaii.ivanita  henitzt  «1er  materielle  I)jan  i  ^u  in-'»  'lit*  Kraft,  die  «ahr'  I  r- 
Idsiinj;  7M  verleihen,  weil  cine.s  Jeden  Meditation  zurdelmrt  wini  (tnuli. 
ilher  die  korperliehen  (ieffonstande  leiden^eliaftlieh  nachtienken ,  die  wrrrdea  /■ 
diesen  (Je^renstanden.  Wenn  man  aber,  um  den  (üeburtskrei^hiuf  abruhrerJk». 
fiber  das  höchatc  Wesen  nucbsioDt,  so  wird  man  zu  diesem  höchst«»!  We»e«.* 
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Dzan  (Jhan)  hindurchgedrungen  ist,  und  sich  also  in  den  Zustand 
derContemplation  su  Tersetzen  yermag,  ohne  dass  er  YonGegen- 
stftnden  der  Beohaehtung  auszugehen  braucht,  noch  ohne  durch 
die  Eindrücke  des  Vergnügens  bewegt  zu  werden,  ein  solcher  ist 

BUr^^er  des  zolinten  oder  elften  Riipa-Himmels.  Von  den  übrigen 
fünf  Kupa-llininieln,  den  Suddhawas  (nga  bhon)  oder  reinen  Be- 
hausungen, wird  der  unterste  von  den  Kalya^a-puthujaii  oder 
Togendhaften  bewohnt,  und  die  yier  höheren,  wie  sie  Übereinander 
aufisteigen,  Ton  den  in  die  Meggaeder  Pfade  Eingetretenen,  und 
dadurch  mit  den  Lokutara-Öit  Begabten ,  den  Sotai»atti ,  Sakada- 
gami ,  Anapimi  und  Arahatta.  Diese  fünf  Terrassen  beisseu 
Aviha,  Athabpa,  v^udasa,  Sudessi,  Akanita  (  Agginita).  Noch  jen- 
seits erheben  sich  dann  die  vier  Arupa-bbon,  deren  Bewohner  in 
ihrer  transcendentalen  Geistesthätigkeit  ganz  und  gar  alle  ma- 
teriellen Beziehungen  in  den  Kathain  abgeworfen  haben.  Auf  der 
niedrigsten  Staffel  philosopbirt  derMelaphysiker,  nachdem  derÖit 
der  Arupa  zum  Durebbruch  gekommen  ist,  über  den  Akasa,  ihn 
als  ananda  oder  unendlicb  verstellend,  auf  der  nächsten  Ul)t*r  die 
Winana,  auf  der  folgenden  Uber  die  Akinzih  und  auf  der  letzten 
ttber  NewaaaAa,  indem  der  von  den  vier  Täuschungen  oderThan- 
nya  Erlöste  nur  in  der  Verzückung  des  Sammapata  (Erlangung 
der  Wahrheit)  verbleibt.  Nach  dem  Palla-6a  können  zwei 
Arten  von  Wesen  (Puggol)  in  den  Niroda- sauiai)at  zum  (Jeuuss 
eintreten,  nUmlieb  die  Anagami -pbalafan  und  die  Arabatta- 
phalatan  (Pbalatan  oder  Verdienst- Behälter).  Im  Sammapat 
(shit-pa  oder  achtfach)  sind  die  vier  Jhan  der  Kupa- Weiten 
mitbegriffbn,  als  Patama-Jhan,  Dntiya-Jban,  Tätiya -Jhan  und 
6atiittba-jhan ,  sowie  jene  vier  Ampa,  d.  h.  AbkahsanaH^^rata* 
nakuso,  Vinahnan^aratanakuso,  Abkineanaratanakuso,  Nevasana- 
ratanakuso.  Die  wahren  Schüler  Buddha's  wandeln  auf  den 
höchsten  Pfaden  und  bedürfen  keiner  mystischen  Steigerung,  ob- 
wohl sie  sich  dieser  Httlfsmittel  bedienen  können,  um  zur  ent- 
sprechenden Zeit  direct  im  Nibpan  zu  verschwinden.  Das  Leben 
der  Byamha  in  derNewasaAa  (NewasatUmasaüayatan)  *) ,  die  die 

L>eQz  sagt  von  der  Doctrin  des  in  Ka^jagriha  lehrenden  Kudraka,  K&ma'tf 
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JiK'iitität  (lesSoins  und  Nichtseins  in  der  Nicht-Identität  erkcuutu. 
dauert*)  81,(>(H)  Mahakalp.i's ,  was  zur  ^rehitiven  \  ergleichimg 
der  Hehnelligkoit  des  Gedaukeulebeas  mit  der  körperlich  geiue«- 
seilen  Zeit  dienen  kann,  als  gleichsam  der  früheste  VersuGh  sa 
einer  mathematischen  Psychologie. 


Bei  einem  Spaziergang:  in  der  Unigegcnd  Tungu's  kam  ich  zu 
eineui  See,  der  vier  Inseln  einscliliesst,  um  dessen  Ufer  die  Beste 
eine»  Pfiasterweges ,  noch  aus  der  birmanischen  Zeit  stammead, 
hinlaufen.  Neben  dem  Natgyi-taga  (dem  Thore  des  grossen  Nst) 
steht  ein  verfallener  Holzschuppen  und  in  demselben  drei  ahe 
und  zerbrochene  Holzfioruren.  Zwei  derselben  haben  neue  Sub- 
stituten zugeführt  und  werden  Nidn  Naundo  ( der  ältere  und  jünjrere 
Bruder  oder  die  beiden  Gebrliderj  genannt.  Die  jrrossere,  in  ein 
langes  Gewand  gekleidet  und  eine  SpitzmUtze  tragend,  seigtaa 
swei  Stellen  die  Ansatzpunkte,  jetzt  abgebrochener.  Arme,  da  es 
frtther  deren  sechs  hatte.  Dieser,  Shin'Taongyi  genannte  Kat 
wurde  von  den  Ruinen  des  alten  Dinjawuddih  nach  Tongu  ge- 
bracht, wo  ein  Schan- r.s«>boa  eine  Kapelle  für  ihn  l^aute.  Da  er 
indeüs  beständig  nach  seiner  alten  Heimath  zurückkehrte,  wurde 
es  dem  darüber  bekümmerten  Tsoboa  zuletzt  im  IVaume  enthüllt, 
dass  er  in  Tongu  ganz  und  gar  nicht  gemttthlich  fUhle.  Wenig» 
stens  solle  man  ihn  so  aufstellen,  dass  er  mit  dem  Gesicht  nach 
Westen  gerichtet  sei,  und  so  nach  seinem  früheren  Aufenfhaltsoft  n 
Diujawiuldih  Idickend,  siidi  der  glücklichen 'Jage  erinnern  kr.nut'. 
dieerdort  verleide.  Die  njelaneludische  Leidensgeschichte  dicMS 
sentimentalen  Dämon  wurde  mir  in  einer  seitwärts  vom  Wege  abge- 
legenen iltttte  gegeben,  die  ich  Mtthe  hatte  zwischen  denBttschei 


Sota  (KinMpatn> ,  datt  tie  iam  TorigiBal  est  trts  MiMiirteeot  eancteriw«  pv 
le  mot  Kaitiu«tmü  aänfcfiMUni^attitrOTinlpittili  ud  giebt  ab  Eft  Iii  i  du 
Texte«:  La  base  de  sa  doctrine  est  an  sloieisaBe  affeet^  (saBscrita)  et  ffNer,  f 
rttin  daqnel  ob  doit  airiver  4  nne  ^l^vation  mystiqoe  des  pooroifs  de  Ftar 
Caaek  der  LaUta  vistara). 

*)  Deetaalerayes  setit  esanf  S0,000  WeltrevolotioBeB  ao,  was  er  n  !•* 
TfOUoBea  5S0  miKoBea  Jalra  bereetaei. 
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aufzutiudcii.  Früher  hatte  dort  eine  alte  Kakkadau  j^clebt,  die  , 
jilicr  seit  ciiiijrer  Zeit  vcrst(>rl)en  war.  Jetzt  bewohnt  sie  eine 
andere  Hexe ,  die  den  Platz  ihrer  VorgHngcrin  eingenommen  hat, 
aber  keine  Btteher  in  ihrem  Nachlass  vorgefunden  haben  wollte. 
Uehrif^ens  hörte  ich  später,  das«  die  gute  Frau  in  dei-  Erzslhlunjz: 
<lie  Anfführun;;  ihres  rensi(»närs  sehr  bescliünin^t  imd  mir  das 
Schliiiiinste  verscliwiej^eii  hatte.  Naeh  Amleren  niinilieh  soll 
(lieser  scehshUndi^e  Satnii  sieh  so  kindisch-iiiivernlinftig  gezeif^t 
haben  in  sei  neu  hartnäckig  fortgesetzten  Versuchen,  nach  dem 
ungesanden  und  verwüsteten  Diiyawuddih  zurückzukehren,  dass 
man  sich  zuletzt  zu  der  traurigen  Nothwendigkeit  gezwungen  sah, 
ihn  in  Ketten  vai  Ic^^cn. 

Als  ich  heim  Jiückwegauf  dein  alten  Stadtwall  fortpin^r,  zei.irte 
man  mir  hinter  den  Basteien  eine  Linie  mannstiefer  Gruben  in 
der  Erde,  wohin  sich  bei  etwaiger  Belagerung  die  tapferen  Offi- 
ciere  der  Birmanen  frtther  zurückzogen,  um  von  dort  aus  ihre 
Soldaten  anzufeuern.   In  der  Armee  bezeichnen  die  Titel  der 
Hauptmann  über  lOOi),  Uber  100,  über  10.    Der  Letztere  heisst 
auch  der  Snay-thauk-^vi  oder  der  ^'■r(>sse  iJluttriiikci,  weil  er  Ix  i 
.AblejJTiing  seiucs  Diensteides  vor  dem  Könige  lUut  trinkt,  in 
den  Büchern  wird  eine  Armee  in  vier  Glieder  oder  Inga  (^-ic-inga- 
lac-pa)  getheilt,  als  die  Ordnung  der  £lephantenreiter  (6hin-£i- 
Hu-rae),  die  Cavalleristen  (Mrin-^-su-rae) ,  die  Wagenkämpfer 
( Kailia-ri-surae)  und  die  Infanteristen  (Khre-^i-sn-rae).  Die 
Märkte  werden  nu'ist  in  den  Vorstädten  alj^ehalten,   wo  sie  sich 
inigehiudcrter  ausdehnen  können.  Indeu  altbirnninischen  Ihiupt- 
Htädtcn  war  es  durchgehende  Sitte,  den  von  Fremden  oder  Land- 
leuten besuchten  Bazaar  in  das  äussere  Weichbild  zu  verweisen, 
wahrend  innerhalb  der  Mauern  der  eigentlichen  Stadt  nur  eine 
Verknufsreilie  zugelassen  wurde,  fMr  die  tiigliehen  liCbensbe- 
ililrfnisse  der  lleamfen   und  I l<ttl)edienten  oder  Sohlaten.  Der 
^iruud  war  vielleicht  derselbe,  der  aueh  den  Kalifen  Al-Mansur 
bev^'og,  die  früher  auf  den  Thorplätzen  angelegten  Kaufhallen 
Dach  dem  neuen  Anbau  Al-Karch  zu  verlegen,  als  ihn  (nach 
Jaeut)  der  griechische  Gesandte  darauf  aufnierksam  machte,  dass 
er  seine  Feinde  mitten  in  die  Stadt  zugelassen  bat)e,  nämlich  die 
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^  Kiiufleute.  -Die  Kundscliafter  kommen  aus  allen  Gegenden ,  als 
Kaufleute  Terkleidet,  und  betreten  ungestört  die  Stadt,  oder  die 
Kaufleate,  welche  die  grossen  Stidte  bereiseo,  legen  sieb  wah 
Kundsehallen»  und  wenn  sie  erfahren  haben»  was  sie  wisseo 
wollten,  kehren  sie  nm,  ohne  dass Jemand  etwas  davon  gemeikt 
hat"  (3.  Wlistenfeld). 

In  der  Nähe  des  Scbwesatto-tagab  (goldenen  Thore«)  in 
Tongu  besuchte  ieh  das  Haus  eines  Kala-Pona  aus  Bengalen.  Er 
hatte  dort  neben  einer  Muschel  eine  kleine  vergoldete  FIgnr  stehen, 
in  königlicher  Kleidung,  mit  rothen  Blumen  auf  dem  Kopf,  die 
er  Rani  nannte,  während  kleine  birmanische  Pava's,  die  um  ihi 
herumstanden,  als  Krisehna,  Yania  u.  s.  w.  liezeicliuet  wurden. 
In  der  Mitte  des  Kaumes  lag  ein  brennendes  Holxsebeit ,  und  vor 
demselben  eine  Opfergabe  von  Beis  auf  einem  Blatte.  Im  Hofe 
war  unter  einem  Baume  die  Figur  eines  buddhistischen  Paya  auf- 
gestellt und  hatte  Opfergaben  vor  sich.  Dieser  Brahmane  hielt 
KUbe,  deren  Mih  h  er  in  der  Stadt  verkaufte. 

Derauf  englisches  Gebiet  geflüchtete  Schan-Tsoboa  von  Tsapi 
hatte  von  der  Regierung  filr  sich  und  seine  I^ute  I^nd  inder>käke 
Tongu's  angewiesen  erhalten ,  und  obwohl  er  in  Baogun  abwe- 
send, ritt  ich  hinaus,  seinen  Bruder  zu  besuchen,  der  mir  Mit- 
theiluugen  Uber  seine  Heim ath  nmchen  konnte.  Ich  traf  dort  aofk 
seinen  Leibarzt,  der  indess  viele  seiner  Formeln  aus  birmanischen 
BUcheru  entlehnt  hatte.  Pilleu  und  Pulver  wurden  in  kleinen 
Röhren  verwahrt,  meist  in  pyramidalischer  Form»  und  so  slaik 
aromatisch  riechend,  dass  ausser  dem  zugesetiten  GewOn  aiehli 
zu  erkennen  war. 

Der  Fürst  rauchte  in  einer  kleinen  runden  Pfeife  den  Takik 
des  Landes.  Sein  Gesiebt  war  nach  allen  Kichtungen  in  breites 
Schmarren  zerhauen ,  die  von  den  steten  Kriegen  in  seiner  Het- 
math  zeugten.  Einige  derselben ,  sagte  er  mir,  habe  er  in  der 
Vertheidigung  seines  fjobens  gegen  Meuchelmörder  erhaHea,  die 
sein  Hruder  gegen  ihn  ausgesandt  habe.  Der  Tsoboa  Moasfr 
Kay-Xai  war  der  ErbfUrst  vouTsa^ra,  und  verweigerte  de>halb 
den  Gehorsum,  als  der  Gouverneur  von  Myo  Hlah  ihm  {1^) 
verbieten  wollte,  Steuern  zu  erheben.    Als  sein  Gebiet  aife> 
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i;rifren  wurde,  Tertbeidigtc  er  es  durch  Einöle  in  die  Naelibar- 

schaft,  wo  er  Dörfer  vorbrannte  und  Felder  vcrwiisteti'.  iiber 
sein  zur  pjitschuldi^uug  naehMandalay  gesandter  Rote  beim  Kö- 
nige nicht  vorgelassen  wurde,  ward  ihm  Äugst,  und  er  begab 
sich  ttber  die  Grenze,  wo  Capitain  Lloyd  ihm  erst  Land  auf  der 
Stelle  des  alten  Diiy  awuddih,  und  später,  wegen  der  Ungesundheit 
des  dortigen  Terrains,  am  Kabaun-Creek  gab.  Die  Zahl  der  in 
seiner  Begleitung  gefolgten  Uuterthanou  belief  sieb  auf  3500 
Seelen.  Die  Soban  niUssen  ^^icb  jetzt  vielerlei  Demlithigungen 
von  den  bochfahreuden  Reaiuteu  des  Königs  von  Ava  gefallen 
lassen ,  aber  dieBclben  interferiren  nur  wenig  mit  ihrer  inneren 
Verwaltung,  und  Birmanen  sowohl,  wie  Siamesen  sprechen  noch 
mitunter  von  ihren  Distrioten,  als  einem  Land,  das  (nach  Curtius) 
populi,  non  regum  imperio  regebatur. 

Kin  Toungtbu-Kaufnuinn  aus  dem  uitrdlieben  Thatung  im 
Sclianlaude,  der  eines  Tages  in  unsereu  Huf  kam,  um  iSachcu 
2um  Verkauf  anzubieten ,  gab '  mir  einige  Vocabularien.  Er 
hatte  verschiedene  Bücher  bei  sich,  von  denen  das  eine  als 
Titel  führte:  „dies  ist  das  Buch  des  Gesetzes,  an  den  Tod  zu  er- 
innern ,  dem  wir  alle  unterworfen  sind.  Der  Ataga  Genannte  hat 
viele  verdienstvolle  Werke  verrichtet  und  hoflft  zum  Nibpau  zu 
gelangen. 

Die  Ilausirer  können  häufig  ausser  ilnon  anderen  Waaren 


auch  mit  Medicinen  aufwarten,  wie  solche  miti^iter  bei  den  rei- 
senden Pungyi's  gleichfalls  gefunden  werden.  Zuweilen  hörte 
ich  von  einem  Kloster,  dessen  Mönch  durch  seine  glücklichen 

Kuren  besonders  IjerUbnit  war,  und  der  auf  /.nblreicbeu  Zulauf 
von  l'atieuten  reebnen  konnte.  Andere  begnllgen  si<*b  mit  Weib- 
wasser, das  Marini  auch  im  Jjaoslande  dispcnsiren  sab,  mais  je 
ne  s^ais  eomment  Tusage  en  est  pass^  jusqu'  k  eux,  ä  moins  qu* 
il  ne  lenr  ait  östö  communiquö  d'Ethiopie  oü  Sainct  Mathieu  Tin- 
stitua,  Ott  de  TApostre  Sainct  Thomas,  qui  a  annoncd  FEvangile 
dans  rinde,  l^into  besehreibt  ein  von  Priestern  geleitetes  Hospi- 
tal des  Tempels  Tinagogo  im  Keicbe  des  (  alannnba  (Königs  der 
Welt).  lu  der  Hauptstadt  Tiuiplan  war  der  vornehmste  Tempel 
dem  Quiay  Pimpocau  (Gott  der  Kranken)  geweiht,  und  das  von 
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den  rJcsandton  niitj^cln-achte  Olauhcnsluich  der  Singiputons  «xler 
Sif^iputcms  (Vcdlkoinincnen)  gefiel  dem  Brania-Köiiigc  so 
dass  er  es  in  allen  Tenjpeln  seines  Landes  predigen  liess,  wo  e? 
Anbänger  fand.  Der  Herzog  von  Toscana  licss  es  später  über- 
setzen. Die  Ilerbcikiinft  eines  Mrmcbes  wird  oft  nur  desbalb  von 
dem  Kranken  gewünsebt,  weil  nian  glaubt,  dass  die  Gegenw.nrt 
diesesbeiligen  iMannes  einen  wobltbätigen  Kinfluss  ausüben  mikbto, 
weil  die  bissen  Dämonc  sieh  ungemUtblicb  füblon  und  fortmachen 
wurden.  Nach  christlicher  Legende  liess  schon  .\bgar  seine  glück- 
liche Ileilungdurch  eine  Inschrift  bewahren,  und  im  Orient  wurde 
die  Arzneikunst  vielfach  von  (reistlicben  geübt.  Als  der  Kalif 
Raschid  in  seiner  letzten  Krankheit  von  der  liebandlung  dc> 
Djabril  keine  Krleichterung  fand,  liess  er  einen  durch  seine  glück- 
lichen Kuren  lierübmten  l^ischof  aus  Persien  (nach  Ibu  Aby  Ossai- 
biah)  zu  sich  rufen. 

I  )ic  Frage,  ob  der  buddhistische  Religiöse  zugleich  die  eigent- 
liche Medicin  ausüben  dürfe,  ist,  wie  in  Tibet,  auch  unter  den 
l^irmanen  vielfach  erörtert,  die  ihr  Vvo  und  Contra  gewöhnlich 
dem  Hriefwechsel  zwischen  Abhidhanima-Rahan  und  Vinva-K;*h:in 
entnehmen.  Der  Krste  war  ein  Pungyi  Rangun's,  der  als  Arzt 
pnikticirte,  und  als  ihm  der  Letztere,  derSecretiiir  des  Tbat:inalK?in 
in  Ava,  sein  Verfahren,  als  derVinya  entgegen,  verwies,  sich  mit 
dem  Aldiidhamma  vertheidigte.    Der  eine  dieser  Rricfc  lautet: 

DesThatanabcin's  Secretair  inRatanapura  an  den  ehrwünli- 
gen  Thaddliammaguru  über  das  Verbot  Medicin  zu  treiben.  Dieser 
in  V^ersen  (Linga)  geschriebene  Rrief,  der  auf  die  (Jrundsätze  der 
Vinya  bnsirt,  ist  dem  Schüler  Tumada  anvertraut  durch  den  erha- 
benen'riuuhlhammaguru  (Lehrer  des  wahren  Gesetzes)  im  grddencn 
Ava,  dessen  Ruhm  als  Gesetzerklärer  mit  seinen  Predigten  Allc> 
durchdringt,  der  als  der  Zeadohghyi  (der  königliche  Oberprofessor) 
im  Kloster  r>unpian  lebt.  Sobald  Ihr  in  dem  Teik-Kloster  in  der 
Strasse  Schwekuh  neben  der  Dagon-Pagode  diesen  Brief  erhaltet 
ha]>tlhr  die  medicinische  Praxis  aufzugeben  und  den  Vorseh riften 
der  Vinya  zu  folgen.  In  den  heiligen  Textbüchern  liegt  <las  S<  höuj^tc 
und  Höchste  eoncentrirt;  die  Vinya  zu  lesen  und  sie  dann  nieder 
bei  Seite  /.u  legen,  scliliesst  ein  grosses  Vergehen  ein    Wer  «-i«  h 
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um  die  VorHUlc  des  tügliclien  Lebens  küuniiert,  der  treibt  be- 
tftandig  zwischen  den  drei  Welten  hin  und  her,  wie  jeder  Ver- 
ständige aus  Erfahrung  weiss.  Alles  ist  unserem  Herren  bekannt, 

und  keine  Uebcrtretuii;^  eutgelit  seinen  Blicken.  Wenn  Ihr  fort- 
falirt  in  al)trUnnij::i'r  Weise  Arzneien  zu  dispensireii ,  wenn  Ihr 
uieht  ileuiUthig  fol^t,  wenn  Ibr  des  Herren  Defelilc  niebt  fiirehteu 
solltet,  dann  werdet  Ilir  hinausgeworfen  werden  in  die  Wilder- 
niss,  mit  Affen  und  Waldmenschen  zu  leben.  Siehe,  die  Sti-afe 
steht  bevor.  Stücke  und  Prllgel  werden  dich  zurechtweisen,  und 
dann  freilich  wirst  du  dich  fttrehten.  Lasst  Eure  Antwort  uns 
zukiMHim  n.    Huer  Diener. 

Jetle  Art  der  Magie  ist  im  Kaniniavadsa  verboten,  wie  es  in 
einer  Ucbersetzuug  beisst:  \,Kein  Priester  darf  sieb  dessen  an- 
massen ,  was  ttbcr  die  Gesetze  der  menschlichen  Natur  hinaus- 
geht, und  nicht  prahlen.  Wer  mit  schlechten  Absichten  vorgiebt, 
ttbernntlirlichc  Kräfte  zu  besitzen ,  sagend ,  dass  er  den  Dzan, 
Nibpan  oder  die  religii'ise  Besebanlirlikcit ,  oder  die  nngestörte 
Kuhe  oder  den  zur  Erhingung  der  Fru(  iit  l'idnen<len  I'fnd  erreicht 
habe,  der  ist  nicht  ein  Sanianäer,  ist  nicht  ein  Sohn  Sakya's.  Wie 
eine  zerbrochene  Palme  nicht  wieder  verbunden,  ein  abgetrennter 
Zweig  dem  Stamme  nicht  wieder  geeinigt  werden  kann,  so  ist 
derjenige  Geistliche,  der  lügnerisch  das  Uebermenschlieho  ge- 
wcuiiieii  zu  haben  behauptet,  al)gefallen  von  den  Snnianäern,  ah- 
trlliinig  von  den  Söhnen  Sakya's.  So  lange  das  Leben  (biuert, 
muHfej  dies  vermieden  werden."    ^Mit  lieistinimuug,  u  Lierr!" 

Nach  den  Vorschriften  liegt  dem  Tuugyi  eine  genaue  Beichte 
ob ,  Uber  Alles,  worin  er  eines  der  vielfachen  Gebote  übertreten 
haben  mag ,  und  zwar  unmittelbar  auf  den  Fehltritt.  Doch'  ist  es 
jetzt  gewölinlieb  nnr  zur  Formsache  ireworden,  indem  der  Möncb 
Vi»r  x'inen  Oberen  niederknieet  und  >u  h  aller  Sünden,  die  er  be- 
gangen haben  mag,  entsehnldigt ,  nnd  (bifiir  Absidution  erhält. 
Mitunter  wird  ihm  vielleiebt  die  Wiederholung  heiliger  Formeln 
aufgelegt,  aber  nur  wiederholte  Uebertretungen  wttrden  härtere 
Strafen  nach  sich  ziehen,  wie  z.  B.  Sandsftcke  zu  einer  bestimmten 
Kntferuung  zu  tragen,  ohne  Kissen  zu  schlafen,  im  Klosterhofe 
während  der  Tugesbitze  umberzugebeu  und  dcrgl.  m.  Die  Menge 
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der  zu  beachtendcu  Ge.set/.c  iiimint  zu,  je  höher  der  Aspiraut  in 
der  Heiligkeit  aufsteigt,  aber  für  alle  Wesen  bindend  siiui  weaig- 
stenB  fünf  (an  Festtagen  die  acht  Ata-sila),  als  Pill6a-8ila»  nim- 
1!ch  PanatipataTeramafii  oder  Su-asek-go-masek-hnin  (Tvebendig» 
nicht  zu  tüdten),  Adiinuidanaveraniani  oder  Su-uera-^^u-nia-kko- 
,bnin  (Eigeuthum  nicht  zu  »tehlen),  Knme%>uiiii(^ja{*4iraveraDiaiu 
oder  Su-maya-go-ma-pyit-hma-hnin  (Enthaltung  von  Ehebruch), 
Musavadaverama^i  oder  Musa  -  6aka  -  go  -  ma  •  pyan  -  hnin  (keine 
Ldgenworte  zu  reden),  SurameiiyroijfapaniadatanaTeniniani  oder 
Se-ri-se-rck-go-ma-sauk-hnin  (geguhreue  Flüssigkeiten  nicht  zu 
trinken). 

Die  Kinder  auf  der  Strasse  spielen  in  Birma  mit  dem  Ball 
(Dsi-tup)  oder  mit  Marbeln  aus  hartem  Thon  (A-lun),  die  in  Löcher 
gerollt  werden,  oder  mit  den  Gun-nün-Samen,  die  aof  eine 
Schnur  gezogen  und  urohergewirbelt  werden.  In  Tonga  hatte 
ich  auch  Gelegenlicit ,  ausser  dem  Schach  ciiiii:»*  audere  Brct- 
spiele  kennen  zu  lernen,  wie  z.B.  das Lae-kvet-k} a,  dab  (unserin 
Wolf  und  Schaf  ähnlich)  mit  3  Tigern  und  11  üiihnem  gespielt 
wird.  In  Madras  existirt  ebenfalls  ein  derartiges,  Pullcodu  ge- 
nannt,  in  welehem  3  Tiger  15  Schafe  verfolgen.  Ein  andere« 
8picl  der  Birmanen,  Medidakade  genannt,  bestimmt  die  Stellun^'on 
der  Steine  auf  dem  Bret  durch  das  Fallen  der  Würfel  oder  T:nii:i- 
rindeu-iSameu.  In  Madras  sah  ich  ein  ähnliches  Spiel,  Uvaoi 
genannt  Auch  das  Spiel  Sadrunga  dort  ist  nicht  sehr  versrbie* 
den.  Ausser  mit  Karten  wird  ein  beliebtes  Hazard  mit  Bohnea 
gespielt,  und  oft  findet  sich  in  den  Dörfern  eine  Tenne  daftr 
gerichtet,  von  der  der  Aeltestc  A])gal)en  l>ezieht. 

Ein  birmanischer  Scblangenbeschwiu  or,  der  eines  Morgen> 
im  Hofe  unseres  Hauses  seine  bezauberten  Keptilien  producirtir, 
tanzte  erst  unterMusikumdenKorb  heram,  und  als  sieh  dieCobrt 
mit  aufgeblasener  Kopfhaut  und  vorgestreckter  Zunge  danwa  kcf- 
zengerade  bervorhub,  setzte  er  sich  auf  seine  Hacken  vorderselbe« 
nieder,  und  agirte  ziemlich  in  derselben  Weise,  wie  die  indij^chin 
Gaukler,  indem  er  dünn  und  wann  einen  monotonen  Ausruf  her- 
vorstossend ,  sie  seinen  Hin-  und  Herbewegungen  folgen  lie««. 
Gelegentlich  hielt  er  seine  Hand  Uber  sie,  drückte  ihren  Ko^ 
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henmter,  oder  berührte  ibre  Kinnbacken.  Sein  Gebulfe,  der  ibn 

ablöste,  war  weniger  behende ,  und  benalini  sich  sehr  vorsichtig. 
D.is  Knde  des  Schwanzes  schien  ab^a'l)roc]icn  und  am  Ilücken 
war  eine  IlauUtelle  abgeschabt,  vielleicht  um  sie  mr  Strafe  dort 
tu  berühren.  Wenn  eine  Klappersehlange  von  der  Seite  herbei- 
kommt, der  Gebissene  sie  seitwärts  angesehen  hat  und  quer  Uber 
den  Weg  ging,  sein  Kopftuch  in  der  Quere  sass  oder  die  Sonne* 
am  abendlichen  Himmel  schon  schief  steht,  so  ist  keine  Rettung;. 
Sollte  eine  Feuerst  hhuige  (Pseu(h>bua  fasciata)  ^cctödtet  werden, 
80  wurden  nach  den  Birmanen  drei  andere  au  ihrer  Stelle  hervor- 
kommen. If  people  eat  the  amphibious  snake  heads,  which  were 
men  formerly,  they  will  be  transformed  in  lions,  hürte  Mason  von 
den  Pwo-K«ren*)  in  Tavoy. 

Der  Missionair  Mason  bat  mehr  wie  ein  Anderer  in  Birma 
g"earbeitct  und  Uber  Birma  geschrieben.  Er  besitzt  noch  Jetzt 
sorgfältig  angefertigte  AuszUge  aus  den  grammatisclien  und  an- 
deren Werken  der  birmanischen  Literatur,  die  ich  b(M  ihm  in  den 
Schränken  sah,  aber  noch  lieber  durch  den  Druck  allgemein  zu- 
gänglich finden  mOchte.  In  der  letzten  Zeit  hat  er  seinen  aus- 
dauernden Fleiss  besonders  den  Karen  zugewendet  und  wird  von 
diesen  als  ihr  Zeagyi  verehrt.  Die  Karen  verdanken  viel  der 
amerikanischen  Mission,  die  ihnen  ein  Alphabet  mit  einer  Lite- 
ratur gab,  und  sie  crwiedern  es  auch  durch  lebhafte  Anhäng- 
lichkeit,  die  sie  leicht  bewogen  hat,  die  meisten  der  Etablisse- 
ments aus  eigenen  Kräften  zu  unterhalteti.  Die  Stämme  in  Pego» 
Tavoy  und  Aracan  wurden  zuerst  dieser  Wohltbaten  tbeilhaftig. 
Jetzt  kommen  aber  auch  schon  die  Bgay  von  den  Bergen  herab, 

• 

*)  Anch  bemerkt  derselbe:  According  lo  the  Karens  all  the  poisoBous  ser^ 
peata  derlve  thelr  vindence  tnm  the  Pjrthoa,  which  thongh  iDnocuous  now,  wa« 
origioaUjr  the  onljrone,  that  was  renomoiw.  lo  thoMdaya,  he  was  perfectljr 
white,  bat  ha«1ng  sedoced  away  a  man's  wife  (aiint  Ed)  ,  he  made  her,  while  hi 
hin  den,  weave  Agares  ob  hb  sktn  In  the  forms,  whleh  are  now  seen.  As  the 
erowtoldhlm,  that  althoaghhe  Mt  ia  the  footsteps,  people  dld  not  die,  the  Python 
aagrily  spit  np  all  Msvenom,  which  was  swallowed  byother  creeping  things.  Mach 
dem  Glaabeu  der  Kaafai  (Kai)  bringt  die  Boa  grossen  Beichtham  dem  Uaase ,  wo 
sie  ihren  Wohnort  aimmt. 
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uud  sie,  die  frUberlScbriftcn  nur  mit  Marken  unterzeiebnen  konn- 
ten, Bchreiben  bald  besser  und  riehtiger,  als  die  sie  Wilde  schel- 
tenden Rirnuinen.  Da«  prrosse  MiKsionsgebäude  liofrt  auf  tler 
:ui(k'rn  Seite  <les  Flusses  Tuii^ai  j^eirenüber ,  uinl  eutliäli ,  iiusM-r 
Schule  und  Kirelie,  auch  Logis-liuuiu  für  die  Zöglinge.  Dauel>eu 
ist  eine  Art  tbeologiscbes  Seminar  gegründet,  unter  der  Leitung 
des  Missionair  Gross,  der  sebr  gut  in  die  Eigenthamliehkeit  de» 
Volkscbarakters  eingedrungen  ist.  Eine  birmaniscbe  Sfbule 
wurde  von  Herrn  lÜxbey  ein^rerielitet,  ein  Missionair,  der  «laiuuls 
eifrif^  mit  dem  Studium  der  Scliunspraelic  besebäffijjrt  war,  um 
sieh  für  llcisen  dahin  vorzubereiten.  Der  Unterrieht  in  dem  In- 
stitute der  Karen  wird  theils  durcb  I^ebrer,  tbeils  durcb  Lehre- 
rinnen geleitet,  die  meistens  durch  Madame  Mason  aus  den  Eio- 
gebomen  bersmgebildet  wurden.  Diese  Dame  hat  sieli  niit-ganzer 
HepMsteruui;  der  Mission  unter  den  (Jeliirirsstäuiint^  u  irewidmel, 
wurde  aber  ihren  /«"»«^lin^^'en  noeh  mehr  ^^ut  thun,  wenn  ;>ie  elwjw 
kubler  geblieben  wäre  und  nicht  glaubte,  dass  their  dresnei»  or 
sacks  are  Ükt  true  New-Testament  of  cur  Bible. 

Der  katholische  Missionair  de  Cruz  hatte  ausser  seiner  Mis- 
sion in  Ton^n  noeh  eine  in  der  Naehbarsehaft  für  Sehan  irrirriiu- 
det,  Widiin  ieh  ihn  be^h  itete  und  Individuen  versehiedeuerStäimm' 
ZU  sehen  Gele^euheit  hatte.  Der  eingebome  Hülfslebrcr  cnuUdte 
von  einer  Religionssecte,  Tzodi  genannt,  die  in  verschiedenen 
Schan-Staaten  existirte,  besonders  in  Theinni.  Ihre  Bekenner 
vorehren  keine  iJibler  und  erkennen  die  Ansprüehe  der  l'ungyi 
nicht  an.  Sie  lialtcn  einen  'lii^  in  der  Woehe  für  ilire  reli^'ü'Sfn 
Hebungen  ajiart.  Ihr  höehsti  r  I.idirer  lebt  in  Theinni  iiml  winl 
mit  dem  Titel  Bukki  belegt  Alle  die  hausirenden  Kaufleute  iwine« 
Glaubens  niUsscn  ein  Msü  im  Jahre  dorthin  kommen,  um  ihre  Ehr- 
erbietung zu  bezet^n.  8ie  besitzen  ihre  ei^^enen  Bücher,  aber  die 
meisten  dersellK  U  w  mdcn \erniehtet,  in  lU'r  diin  l»  rinen  Iriihcre« 
König  ßiruia's  K^'^^en  sie  erlassenen  Verf(d^un^.  Der  Naiue 
wunle  mir  von  Oo  (Cau)  oder  Herr  abgeleitet,  was  auch  in  T;««»- 
boa  oder  Csau-l^aüa  (Chau-Phaya)  zu  Grunde  liegen  mag.  IHe 
Sehan  bezeichnen  die  Gottheit  als  A{*au  oder  Arhin-6au.  Previoo» 
to  haviug  adopted  the  doctrinej>  of  the  lliahman»,  the  UmÜy  vi 
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Gnrklia  luui  reeeivotl  thc  Zof^is  or  priests  of  Gurakhiiiitli  as  tlicir 
»piritual  guidcs  (Buchanau).  ßotcrus  bezeichnet  die  sliudeii- 
reinen  J.ogbi  als  Abduto.  Der  DabUtaD  fUbrt  von  den  Yogb 
practicirte  Operationen  zur  Einhaitang  des  Athems  auf  Aaar 
Haschan g  znrttck. 

IIlmt  (Io  Chi/,  hatte  verschiedene  Eingeborene  iiin  sich,  die 
;^ute  Studien  gemacht  hatten,  nnd  er  beschäftigte  sicli  sellist  viel 
mit  binnauisehcr  Literatur.  Kr  bemerkte  mir,  dass  er  iu  Ge- 
dichten der  Longa  mitunter  dem  Ausdrucke  Adi  -  Paya  begegnet 
sei,  als  auf  eine  erste  Gottheit  des  Anfanges  zurückführend,  die 
LHpinkara  (dem  Lichtbringer  des  Feuers)  lange  vorausgegangen 
sei,  als  der  Aza-ili-pviii-so-pu-so-paya  (iler  im  Anfange  zuerst 
entfaltet  erscheinende  Herr).  In  einer  Schrift  phihisophischeu 
Inhaltes,  die  er  mir  zeigte,  war  gesagt,  daäsder GroHsc  uudltuhui- 
rolle  in  der  erfüllten  Zeit  gekommen ,  aber  dass  lange  vor  ihm, 
Uber  alles  Wissen  hinaus,  Adi-kad  (die  erste  Kappa)  entsprungen 
sei.  Das  leider  nur  unvollstiHidige  Bruchstück  einer  andern  be- 
gann nnt  einer  I'!ntwicklung  der  Schüpfnng  aus  den  vier  Ele- 
menten. .\uf  die  in  Java  geslellle  Frage  antwortet  der  Hrahnui- 
nismus  mit  dem  Laut  des  mystischen  Aum.  Mit  dem  ]lerv(»rtreteu 
einer  primären  Ursächlichkeit  in  der  Gottheit  nähert  sieh  das 
Nirwana  in  der  Aulfiissungsweise  dem  Mokscha,  während  seine 
Erklärung  als  Vernichtung  nur  aus  den  dialectischen  Antithesen 
tles  Mahavana  zu  schöpfen  ist.  Qui  i)eut  croire,  que  le  neant 
jiuisse  etre  le  but  d "une  religion?  fragt  Muhl,  un<l  das  nur  in  rela- 
ti\  en  ^  erhiiltniHsen  begreifbare  ^icht» kann  in  seiuer  undenkbaren 
Absolutheit  weder  religiöse»  Dogma,  noch  überhaupt  Gegenstand 
einer  Philosophie  werden,  die  ohne  Zuziehung  der  psychologischen 
Entwicklungsgesetze  nur  elementareUechnungsmcthodenanwen- 
<lend,  be!  versuchter  Lösung  der  Probleme  höherer  Gctlanken- 
Mathematik  uuthweudig  »cheiteru  und  sieh  selbst  vernichten 
muss. 

Herr  de  Cruz  hatte  eine  religiöse  Controverse  mit  denbuddhi- 
»tischen  Priestern  gehabt  und  dadurch  eine  Spaltung  unter  den- 
selben hervorgerufen.  Er  hatte  im  Anfange  des  Jahres  1862  dem 
Zeadau  (Oberlehrer  oder  Professor)  des  Ogouug-Klostors  einige 
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Fragen  vorgelegt,  die  dieser  zu  beantworten  zr>gorte.  DerPunffj'i 
vom  Takkerjan-Kloster  Ubemabm  daber  die  Widerlegung  dersel- 
ben» wurde  aber  von  semem  Vorgesetzten  bescbuldigt,  sich  dabei 
der  Darlegung  ketzerischer  Ansiehten  schuldig  gemacht  zu  haben» 
indem  er  in  einigen  Punkten  mit  den  Christen  ttbereinstinnte. 
Statt  zu  widt'i  rufeii ,  predigte  der  Pungyi  scino  Tbeorie  des 
Öcbwenyandau  (der  lu  ili^^eii  CJoldweisbeit),  indem  er  bebaujitete, 
dass  die  Tfottbeit  Buddha's  nur  auf  seine  geistige  Vollendung  sieb 
grttnde.  Buddha  meine,  etymologiscb  richtig»  die  Weisheit  uad 
Gautama  sei  diePersonification  derselben.  Der  orthodoxe  Zeadas 
dagegen  hielt  dem  Geiste  gegenüber  dieKbandn  aufrecht,  inden 
alle  5Klianda  (die  Piiii/.ih-Klianda),  und  nicht  die  Vinyan-Kbaml;* 
allein,  güttlich  transligurirt  worden.  Wären  es  niebt  die  fiinf 
Kbanda,  die  den  Paya  ausmachten,  so  könnte  mit  dem  Fehlen  der 
Yinyan-Khanda  auch  keinNyan  in  ihn  eingehen.  -  Die  neueSede 
gewann  viele  Anhänger.  Ihr  Dogma  war,  dass  die  Sebwe-Aaa- 
dau  (die  Weisheit)  vor  der  Welt  existirt  babe  und  ewig  sei.  Idees 
siirin^en  allerdings  aus  dem  Kintiuss  äusserer  Gegenstände  her- 
vor, aber  nacbdeni  sie  von  dem  Zusaninienbange  mit  ilireiu  kür- 
perlichen  Substrat  befreit  sind»  haben  sie  eine  anabhingige 
Existenz  y  und  wenn  entstanden ,  bestehen.  Der  Zeadmu  exeom- 
munieirte  diese  Häretiker  und  untersagte  seinen  Anhängern  jede 
Beziehung  mit  den  Gebannten.  Sie  sollten  Niebts  mit  ibiim  /u 
tbun  babcn,  ihnen  niebt  erlauben,  Walser  aus  ihren  Hrunueu  l\i 
holen,  auf  den  Märkten  weder  von  ihnen  kaufen  noch  ihnen  ver- 
kaufen. Dies  führte  zu  mancherlei  Unordnungen  in  der  Stadt, 
so  dass  die  Sache  zuletzt  vor  den  Bevollmächtigten»  Cspitain 
Lloyd  gebracht  wurde,  der  dahin  i  ntsehied,  dass  dem  PuDi^i 
allerdin^^s  gestattet  bleibe,  jede  ilim  gefällige  Meinung  zu  halben 
und  äussern,  dass  er  aber,  wenn  sein  Glaube  den  GrundsäUeo 
seiner  Religion  widerspreche,  das  den  Priester  derselben  kesn- 
zeichnende  Gewand  abzulegen  habe.  Diesem  Befehle  weigerte 
er  sieh  nachzukommen,  und  die  meisten  seiner  Anhänger  kehrten 
nllmähli^-  wuiler  in  den  Sebuoss  der  Kirche  zurüek.  lu  einem 
Briefe,  den  Herr  de  Cruz  für  mich  copiren  Hess,  sagt  er,  das^  die 
l^yan,  die  die  fünf  Kbanda  zusammenhielte,  Gott  zu  nennen  ftb 
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und  dass  man  nur  insofern  eine  ungenauere  Redeweise  .erlauben 
könne»  dass  den  fünf  Kbanda  diese  Bezeichnung  gegeben  wttrde, 
als  dieselben  der  Rubeplatz  der  Nyan  seien.   Zur  Sttttze  seiner 

Ansicht  wird  öine  Stelle  des  Pali-Textes  citirt,  besagend  :  das- 
jeni^rc  Sein,  das  durch  die  vier  Zustände  der  Existenz  hin- 
durcligcdrun^eu  und  zu  der  imbewegten  Ruhe  der  Wisseuscbaft 
gelangt  ist,  wird  Gott  genannt. 

Ich  hatte  mehrfach  Gelegenheit,  Bekenner  der  einen  oder  andern 
Partei  zu  sehen,  und  hörte  sie  meist  erbittert  gegen  ihre  Gegner 
sprechen,  wenn  sie  ihre  Ansichten  erläuterten.  Der  Khanda-Gott 
sollte  essen  und  trinken,  aber  nach  denDuketen*)  desSchwenyan 
war  das  nur  Schein,  die  Menseben  glaubten  es  so  zu  sehen»  auch 
nachdem  Gautama  schon  Gott  geworden  war.  Allerdings  soll  er 
durch  das  Essen  von  Sehweinefleisch**)  unter  den  Salap-Bäumen 
gestorben  sein»  aber  diese  Ansicht  gründet  sich  nur  darauf,  weil 
er  Ananda  inittheilte,  aus  solcher  Ursache  sich  eine  Diarrhoe  zu- 
gezof^en  zu  haben,  sonst  würde  es  Niemand  gewusst  haben.  Durch 
die  Tappaniat  begreift  die  Scbwenyan  alles  Wissen. 

Auch  die  orthodoxen  liiiiher  haben  allerlei  Schwierigkeiten 
ttber  das  fatale  Schweinefleisch,  da  man  damals  noch  keine  Tri- 
ebinen gekannt  zu  haben  scheint.  So  heisst  es  in  dem  birmani- 
schen Evangelium,  dass  Tsanda,  der  Schmied,  nachdem  er  Buddha 
mit  seinen  Jüngern  eingeladen,  ein  junges  Ferkel  sclilachtete  und 
es  mit  Reis  zubereiten  Hess.  Die  Götter  durchdrangen  es  mit 
dem  lieblichsten  Wohlgeschmack.  Als  am  nächsten  Morgen 
Alles  bereit  war,  begab  sich  Tsanda  nach  dem  Kloster,  um  schul- 
digste Mittheilung  ku  machen,  dass  das  Mahl  bereit  stttnde. 
Buddha  erhob  sich ,  nahm  seinen  Almosentopf  und  begab  sich 
nach  T^anda's  [laus,  wo  er  sich  auf  dem  für  ihn  vorbereiteten 
Sitz  niederliess.  Er  selbst  genoss  von  dem  Schweinefleisch  und 
fteis,  während  sich  seine  Begleiter  an  den  übrigen  Schtlsseln 

*)  Nach  dem  Siiwnma  Prabhasa  war  Sakjaniiint  hcIiod  im  Lohen  Nirwanii 
md  ifphörte  ihm  der  aii^oioinnirtu«  Körper  nur  scheinbar  zu  (ß  Schini«lt). 

••}  Nach  Loiiht-re  erklärten  die  .Hiamesi>?chen  Priester  diese  Todesart  daraas, 
weuQ  die  Sede  des  überwundrn«'ii  Mara  in  den  Körper  eineoKberscbweineb  (des 
tjpboiiiacben  Thieres)  gefabreu  sei. 
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gütlich  tliateii.  Nachdciu  er  gegeKsen,  wUuschtc  er,  da^s  TbauiLt 
die  Keste  det»  {Schweinefleisches  mit  lieis  in  die  Erde  Tergraben 
würde,  da  Niemand  in  den  Sitzen  derNat  und  Byamma*  ihn  selbst 
aus^^enommen ,  diese  Speise  zu  vertragen  vermO^.  Kurze  Zeit 
luulihcr  wmdL'  liudfllia  von  ciiieiii  licftii^on  I>m(  l»t;ill  crpitVi-n. 
aber  er  ertrug  den  schiiKT/liclicii  Anfall  mit  der  grüüöteii  (lotlnl«) 
iiiul  Fassung.  Ks  war  iudess  nicht  in  Folge  der  geno^eocn 
Speise,  dass  er  so  Htt,  denn  er  würde  aueh  ohne  diese  in  die 
gleiche  Krankheit  gefallen  sein.  Im  Gegentheil,  sein  Leiden 
wurde  gerade  dadiircli  etwas  crlciohtert*),  dass  die  Götter  wirb 
jiiiL^enclmic  Wür/c  dein  liralcn  initgctlieilt  liatteii.  Wiu  Hipiii»!»! 
bei  seiner  Leberset;cung  beuierkt,  liess  Gautaiiia  dureh  Auaiitiu 
dem  Tsanda  noch  nachträglich  für  sein  delicates  Gericht  danken, 
das  er  in  Lieblichkeit  des  Geschmackes  mit  dem  vor  der  Ertiui-  , 
gung  der  BuddhawUrde  genostsenen  Nognna  vergleicht  Die 
let/.teii  Worte  des  diustciidcu  litiddlia  wirdi  rliulcii  die  am  Kreuze 
{jesproclicueii,  wie  aueb  iu  seiner  Jugeudj^cscliiebte  der  aus  den 
Apokrvplion  bekaiiute  Zug  auftritt,,  dass  er  den  zur  Erlenmn^  ! 
des  Alphabets  angestellten  Lehrer  seinerseits  darin  unterrichtet. 

Die  frühere  Ketzerei  der  Uttamajoh  unter  den  Pungyi  wurde 
dureli  Kiuiig  Minkaungyi  vcrfcdgt,  aber  auf  scdelie  Hiilff  war  na- 
tiirlicdi  im  t'n4^1is(lien  (M'l»ietü  nicht  /u  rerlim-n.     Als  ci>i<  r  | 
btiftcr  deri'ayauiat'Sydiü  keiueragudeu  bauen,  wirdSbiu  Tabaua 
genannt. 

In  derLinga  eines,  der  Ketzerei  der  Uttamajoh  anhSngeades 
Puiigyi  wird  gesagt:  Zum  Porf))ffanzcn  eines  GesehlechtH  be- 
darf es  (Mn<'s  \':»ters  und  l  iiu  r  Mutter.  Von  sojrlien  sind  alluiiilili;:  i 

■  j 

^aebUomnicn  In  r\  ori;-egaugeu  ,  ilie  I*'rde  y.h  bevölkern.  Ua  iiiin 
aber  der  Titagat  nur  das  niännliebe  Ge^eblecht  vertritt,  wie  kauo 
es  fruchtbar  werden?  In  die  Existenz  zu  treten  und  sie  wieder 
zu  verlassen,  dem  Gott  gleich,  ist  nicht  so  schwierig,  es  fehlt  nv 

*)  To  teUtlie  trntb  of  tbe  luatter,  bis  estln^tlM  porkwaa  Mtthc  nme^^ 
iUnew,  he  woiild  liave  been  Ul,  if  lie  hMi  not  lutru,  biit  lieraos«  he  «Md  rti.  ^ 
INUtt  was  lew.  Ou  «cooiiot  of  Um»  exvv lleol  Mat-food,  whlch  wm  luiiril  »lifc  <>> 
hiK  dhtn*-Mt  wft»  comiKirativoly  Ught,  nud  ht*  could  «IUI  walk  ^9.  Bean-tM 
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an  r('(']it(Mi  Kifer.    Wenn   unser  (U)\t  jrcstorhen  ist,  uinl 

wir  gt'HtorbcD  nud  Asche  sind,  wo  ist  denn  du  der  Vater?  In 
der  nI1f<:ciiieincii  Gicicbbeit  verscliwiudet  Verschicdcncg  und 
Aebolicbes. 

Die  Inseln  iftlUmrib'sgicbt  aus  Sakkharnt  1 1 32  einen  Jkrielit  - 
Uber  die  budbamma^tara  genannte  Scctc  und  fillirt  dann  fort:  Es 
geschah  im  lOü.  Jahre  der  Kcligion,  dass  im  Lande  Wacsali  die 
von  ^  iViitein  p;ckommenen  Kahan  zu  derVinya  lOIIinzufU^ungcn 
machten  und  dndureh  die  Orthodoxie  in  Gefahr  brachten.  Unter 
der  Ke^ieninj:  des  MalianKin^alnsehwae-Hnnngathnj)-('idaraka- 
iniDtiira  im  Jahre  2'.V23  verletzten  einige  ketzerische  Priester  das 
beilige  Gesetz  Buddba's,  indem  sie  in  derPali-Sprache  10  betero- 
doxe  Grundsätze  erfanden,  aus  eigener  Afterweisbeit,  und  sie 
den  Lehren  Buddba's  substituirten.  So  unter  Anderem  yeronlne- 
ton  sie,  dass  ein  Stück  crelbes  Zeug,  vier  Ellen  lang  und  zwei 
Kllen  breit,  als  einzif^ste  Kleidung  um  die  JJrust  gewunden  wer- 
den sollt«',  und  sie  thatcn  wirklich  darnach,  biesc  Unordnungen 
veranlassten  den  königlichen  Herrscher,  um  seinen  IJnterthancn, 
Fremden  und  Eingeborenen,  keinen  Zweifel  Uber  die  richtige 
Auslegung  der  Schrift  zu  lassen,  ein  Ooncilium  der  Gelehrtesten 
zusammenzurufen,  die  nach  längeren  Erörterungen  und  genauer 
l  ntersuchung  zu  der  Kntsclicidung  kamen,  dass  der  (JcIumucIi 
eines  gelhen  (Jewandcs  in  der  vorgeschriebenen  Weise  eine  Ab- 
weichung sei,  dass  die  Mönche  einen  Tbeil  des  Gewandes  aufrollen 
und  unter  dem  Arm  hindurcbstecken  mtlsstcn,  und  dass  das  Jiucb 
I>ekhiyavatha  fortan  besser  studirt  werden  mttsse ,  um  die  Vor- 
schriften Uber  Kleidung,  Almosengehen  und  allgemeines  Benehmen 
wohl  zu  verstehen.  Durch  viele,  mit  speciellcn  Abhandlungen 
darüber  strotzende  Hüclicr  wurden  diese  Ket/er  an  allen  Punk- 
ten widerlegt,  deren  Kestc  Hieb  n:ich  dem  Flecken  Dum  zurück- 
zogen und  dort  als  abgesonderte  Classe  lebten.  Eine  andere 
Häresie,  die  der  Ohabhagi,  wurde  durch  die  Berufung  einer  Synode 
im  Jahre  2326  vom  KOnigc  unterdrQckt 

Panunatta  ist  das  Ausgezeichnete  oder  Uber  das  Grewöhnliche 
Hinausgehende,  ab  das  Jenseitige,  wie  die  transccndentaleOfTen- 
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barung  des  Pradsehna  Paramita*)  bei  dem  Verlangen  des  in 
Syayambbtt  für  sieb  selbst  existirenden  Adi-Bnddba  dureb  Prad- 

schnii  (hoi  den  Nepalesen)  in  die  Erscbeinunp:  tritt.  Die  Bir- 
manen verstehen  untci-  dem  Fnraniatta-sin-pyoh  die  concentrirte 
Essenz  der  aus  dem  Ahbidhamma  gezogenen  Metaphysik.  AUdas 
vierfache  Gesetz  des  Paramatta  (Paramatta-tara  lae-pa)  fuhren  sie 
Öit,  Öetasiti  RupundNibpan  aaf  und  das  Pai&a-ia  fügt  folgende  &• 
klarung  hinzu :  Weil  die  Mrat  oder  Auszeiebnung  (die  Erbabenbeit 
durch  das  erworbene  Verdienst)  nicht  wieder  verloren  geht  und 
das  Sch\volg:en  im  (Jenuss  der  Sabbanutai'iana (die  Allwissenheit) 
das  Arbon  (Arammana  oder  Akraun)  oder  das  Object  bildet,  s** 
ergiebt  sieh  daraus  das  Parainat.  AU  die  6  Nan  tau  (khyauk-pa) 
werden  im  Paüa-6a  die  AsadbaravaAa^-tau  kbyauk-pa  anf- 
gefübrt 

Das  Universum  der  Bnddbisten  berubt  auf  *dem  moraliscbea 

Weltgesetz  und  so  tindet  sieb  notbwendige  Verknll])fung  zwischen 
iliren  Zeitaltern  der  längeren  oder  kürzeren  Lebensdauer  mit  »len 
Zei*störungen  und  Neusebiipfungen.  Wenn  in  der  Versehlecbtrriiiii:''- 
Periode  (wie  im  Kaligug  der  Brahmanen)  Laster  ttberband  neh- 
men, dann  verlieren  die  Dinge  der  Existenz  ibren  stutzenden 
Halt;  die  virtus  beginnt  Überall  zu  mangeln  und  sie  zerMlea. 
Die  schon  in  der  reinsten  Vollkommenbeit  des  Nirwana  aufge- 
gangenen Wesen  der  Buddben  köni.en  keine  weiti-re  Kllekwirkun? 
äussern»  wie  es  die  Laniaisten  im  Abglanz  des  Amitabha  verrinn- 
liehen  wollen,  aber  es  finden  sieb  in  den  unteren  Regionen  der 
Byamba-bbon  einige  noeb  niebt  ganz  geläuterte  Selige,  die  aar 
dureb  den  mächtigen  Impuls  des  drohend  berannabenden  Unter- 
ganges sieh  noch  im  letzten  Augenblieke  zum  rettenden  Himmel 
aufschwangen,  und  die  bei  dem  nicht  völlig  crtrHltt  ii  n  Keim  «it  r 
SUude  die  Möglichkeit  des  Falles  in  sich  tragen.  So  sprUbeo 
aus  den  Grenzen  des  Lichtreiches,  wie  im  persischen  Dualismus, 
die  göttlichen  Funken ,  die  mit  den  dunkel  gäbrenden  Untoßem 

•")  Schmidt  erklärt  das  in  der  Mahnrana  den  übriffon  Pnramlta  tu^fngt^ 
Pradschnn-parftiniti  als  das  Jonscit-i  der  böcbftteo  WebhoitsofTonharnn^.  Pi**  i»« 
Jäm  vorgetragene  Lehre  der  Pradsehna«  pnnniiU  Ist  hn  Jfim-tschuf  (kk«B«« 
Jfim)  eondeostrt 
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der  Materie  gemischt,  ein  neues  Spiel  in  der  Entwiekelung  des 
Wcrdm  hervorrufen.  Die  vier  Rev(>lutionen  (Kappa  oderKalpa) 
alsSaiiTattakap,  Sanvattalakap,  Viva^takap  und  Vivattalayikap, 
von  denen  jede  ijk  64  Mittel-Epochen  (Antarakap)  zerfällt,  setzen 
den  grossen  Cyclas  oder  Hahakap  zuaammen,  in  vier  Asinkheya- 
kap  getheilt. 

Eines  Tages  zog  mit  dem  gewülinlichen  Auflauf  des  Volkes 
und  vorausgehender  Musik- eine  Procession  durch  die  Strassen, 
die,  wie  die  andern  Häuser»  auch  das  unsere  besuchte.  Der 
Bohn  eines  meinem  Wirthe  bekannten  Kanftnanns  sollte  sein 
Kloster-Noviziat  beginnen  und  ritt  nun  auf  reich  gescbmllcktem 
Pfenle,  und  selbst  im  Festtagsanzug,  durch  die  Stiult,  um  Uberall 
Geschenke  entj2:egcnzunehmen  und  an  diesem  letzten  Tage  seines 
weltliclieu  Lebens  noch  iu  allen  den  Genüssen  desselben  im 
vollsten  Masse  zu  schwelgen.  Während  dieser  Knabe  schon  in 
der  angezwungenen  Wtlrde  seines  künftigen  Standes  auf  dem 
Stöhle  dasass,  Hess  ich  mir  von  seinen  Spielgefährten  das  Lied 
aufschreiben,  das  sie  in  der  Begleitung  gesungen  hatten : 

,,Wie  wunderbar  ist  Alles  umher,  das  Gebirge  in  Wolken  ge- 
hüllt. Unverstandenes  Wunder  und  ^^eheininissvoll,  dir  beuge 
ich  mich.  Die  Finsteiniss  umzieht  der  Berge  dunkelnde  (ripfel, 
die  Blätter  fallen  von  Baum  und  Strauch,  im  Walde  treibt  sie  der 
Wind  umber,  im  Walde,  wo  einst  die  Vögel  so  frOblieb  sangen 
und  jauchzten  —  ae-ih. 

Aufdcs  Myataundub  Spitze  stehen  derPaijodeu  zwei.  Götter 
heten  d(>rt  und  Menschen,  in  der  Stadt  des  Goldes,  an  dem  gold- 
nen  Myatlin  Baum.  Kommt,  kommt  dorthin.  Lasst  uns  versam- 
meln, zum  Dienste  zusammentreten.  Die  Götterglocke  ballt,  sie 
ruft  zum  Ruheplatze,  zum  Strom,  zum  klaren  Wasserquell,  in  der 
Seligkeitsebnen.« 

Lieder  hatte  ich  mehrfach  Gelegenheit  zu  sammeln,  unter  . 
andern  das  folgende : 

Wenn  der  verpang'nen  Zeit  ich  dr'nkc. 
Wird  trüb  mein  Sinn,  mein  Herz  wird  schwer, 
Und  alle  Jugendglut  versenke 
Ich  trauernd  in  des  Grames  Meer. 
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Von  Eisen  sind  der  Ifenseben  Herten, 
Fftr  meinen  Kammer  ohne  Sinn. 
Allein  steh'  ich  mit  meinen  Schmcnen, 
Zum  Btillen  Walde  flieh*  ich  bin. 

»So  wie: 

In  der  Liebe  Netz  gefnssen 
Irr*  ich  wirr  im  Kreis  liernm. 
Soll  icii  liebeil,  soll  i(  Ii  hütfsen, 
Soll  icli  rcdni,  blcil»'  ich  stiinini? 
Wie  die  Wasserlilie  gchwauk'  icb, 
Dil'  die  Welle  leis  bewept. 
Soll  fjostehen  frei  und  frank  ich. 
Was  mein  Hers  so  tief  erregt? 

Schon  früher,  von  den  Schiffern  unterwegs,  hatte  ichda« 
Nachstellende  abgehört: 

Früchte  zn  Bammeln,  zu  pnüclven  dieH«*eren, 
Hab'  ich  gesebweifet  den  Ta^;  in  (kin  Wald; 
AImt  die  Hanken  die  Wt^-'«'  *«*lir(rn, 
Hätt'  mir  zerstOr*scn  dio  Stirn«'  lialil 
.J«^tz(»,  mein  Lieber,  musst  scIImt  Du  {rrhen, 
Zit'ir  Dir  Dein  kurzes  ( ■cwändcln  n  an, 
Iv'isen  zu  Itrin'jcn  inusst  sortrx.im  I  »u  selii  n. 
Denn  im  itci^^topf  klebt  Vichts  mehr  daran. 

Nncli  dem  Ausdruck  des  Oripnalfl  wird  gcsa«rt,  da*»  der 
Jicijstopl  scIhui  auf  der  Kaute  steht,  uud  Alles  lierausgetichrapt  ist 

Femer  wurde  mir  aufgescbrielien : 

.Schwnrs  nnd  düster  an  des  Tllmmels  Bofsen 
Zieht  die  rogenechwore  Wolke  auf, 
I  )iirch  der  Nebelmaaeen  welH«e  Wopcn 
Nimmt  die  Windsbraut  ihren  kaltcu  Lauf, 
Wirft  di«'  l'.Iatlor  von  der  Bäume  Zweigen, 
Bie;,'t  die  Sfnnnne,  den-n  Hild  i<'li  bin ; 
(fleit-li  nie  flie  nuVhte  mein  Haupt  sieh  neigen, 
Gb'ieb  wie  nie  verf;eh'n  und  sterben  bin. 
Wo  d«>s  Iirigels  grüne  Höbe  liebelt. 
Lagst  Dil  koiiend  einst  in  meinem  Arm, 
Von  der  i'.lnmen  RÜssem  Duft  umfächelt, 
lo  der  Lüfte  Wehen  sanft  nnd  wann. 
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Wenn  ich  jene  Plätze  wiedersehe, 

Denk'  der  Freuden,  die  vorganjren  sind, 
Hricht  in  Kl:itr<'n  :iu^  das  lieisse  Wehe, 
Kl:ij;en,  :uli.  /nstrciict  in  dem  Wind. 
Noch  die  nltr  Sonne  strahlt  auf  ilirem  Throne, 
Noch  wie  früher  spielt  der  \  öj^el  CJhor; 
l)<»eh  /u  T>('ini;r  Worte  süssem  Tone, 
iJi  iner  äiiuun'  —  ein  FruauUing  ist  mein  Ohr. 

DaH  folgende  eines  jungen  Mädchens  erhielt      auf  andere^ 
Wege : 

Schon  dn  izehn  Iamuc  ziiUV  icli 

\  on  N'äterchen, 

\  on  ^^ütt<'rehl'n. 

Willst  Du  niclit  holen  niieli? 

Warum  zöjjter-t  Du  noch? 

O  Du  des  IliiumelH  Herr, 

Helfe  mir  doeb ! 

Und  dann  das  Abendgebet  einet»  Müdebens,  wie  es  ibr  von 
ihrem  Onkel  gelehrt  war: 

Dkata,  OkaUi,  Okiiki. 

Den  Fiisstapfen  verehre  ich  des  grossen,  des  glänzenden 
(iottes,  zu  dem  die  Jttger  betfl^yind  die  Drachen  auf  derBel^ 
fiipfel,  an  den  Felsgrttnden  der  Berge,  in  dein  fernen Ibttflder 

Tiho'g,  dort  wo  in  der  Wildntss  der  Wälder,  weitab  von  menBch-» 
liehen  W'olinimircn ,  'rcinpcl  und  Pagoden  sich  erliel)cn,  H  j,()(M) 
an  Zidii,  iu  den  Höhlen  und  iSehlUuden,  dort  verehre  ich  ^  dort 
bete  ich  an.  '        ' : 

£in  anderer  Birmane  schrieb  mir  als  sein  Gebet  das  fol- 
gende auf : 

Zu  dir  bete  und  flebe  ich,  Tapinyu,  bl(ebster  Herr  der  drei 

MiMiHclien-Ciosehlechter.  Dicli  w  ünsch'  ich  zu  vereinen  mit  l'n>ni- 
lueni  Sinn  und  Ergehung.  Ich  hezeige  meine  Verehrung  zu 
Buddah,  dem  Gesetze,  der  Priesterschaft,  die  ich  immerdar  hoch 
halte  und  auf  meinem  Haupte  trage  hei  Tag  und  bei  Nacht. 
Stets  die  fünf  Gebote  wiederbolend,  werde  icb  sie  unverbrttchlicb 
aod  ununterbrocben  beobacbtea,  "zur  Beglückung  melDer  Neben- 
uieuftcheu.    Mit  unbeflecktem  Sinn  soll  ich  gute  und  tugendhafte 

IhwUaa.  0«lasi«B.   11.  24 


Digitized  by  Google 


370 


Thaten  Üben,  um  an  dem  ersehnten  Ruhepkrtxe  anzulangen,  des 
Berges  goldnem  Gipfel ,  dem  heiligen  Nibpan.  Möge  mein  Ge- 
bet Gewährung  finden. 

Der  Paya  wird  in  dem  Gebete  gewöhnlich  al»  Adseintayhi 
oder  der  Unbegreifliche  iingerufeii,  der  Nat  oder  Gott  als  Asi  hin- 
gyi  (der  Grosse  oder  die  hohe  Persönlichkeit).  Sonst  werden 
aueh  die  Worte  Muni,  A6o,  Buddha  u.  8.  w.  für  Paya  gebraucht 

Einer  unserer  Nachbarn  betete  täglich  zu  einem  kleinen 
Paya ,  den  er  in  einem  Käfig  freischwebend  in  der  Stube  ao^ 
hängt  hatte,  und  stand  im  Gerüche  der  Heiligkeit,  da  er  sich  be- 
sonderer Gunstbezeigungen  Seitens  seines  Gottes  zu  rühmen 
habe.  Ich  sprach  im  Vorbeigehen  bei  ihm  vor  und  hörte,  d}i>s 
der  baumelnde  Gott  Tiermal  am  Tage  seine  Kichtiuig  verändere 
und  sich  mit  dem  Gesichte  umdrehe,  ohne  dass  ihn  Jemand  be- 
rühre. Einen  Versuch  auf  Probe  wollte  er  nicht  erlauben ,  doch 
wäre  er  auf  Treu'  und  Glauben  zum  Verschaclicrn  bereit  «rcwc>cn. 

Mein  befreundeter  Puii'ryi  stattete  mir  imliause  meines  Freun- 
des einen  Gegenbesuch  ab  und  kam  ganz  in  Staat,  in  gelbem 
Seiden-Gewand*)  gekleidet  und  Ton  ein  paar  Knaben  begleitet, 
die  sogleich  vor  ihm  niederhockten ,  und  die  Dinge  seiner  Be- 
quemlichkeit, in  Cigarren,  Areca,  Hetel  u.  8.  w.  für  seinen  Ge- 
brauch zubereiteten.  Aeltere  Pungyi,  die  durch  das  stete  Kjjscu 
des  scharfen  Kalkes  ihre  Zähue  verloren  haben,  lassen  sich  die 
Nass  erst  in  einem  Handmörser  zerstossen,  den  sie  beständig  bei 
sieh  fähren.  Ebenso  ist  der  Spucknapf  ein  unerlässliches  Keqoi- 
Sit,  da  die  Birmanen ,  die  auf  ihren  Te[)piehen  sitzen,  sieh  nickt 
wie  die  Amerikaner  finchtcn  in  ein  solches  Instrument  hineinzii- 
spucken.  Die  Cigarren  l)estehen  in  der  gedri  llten  Tute  ciiu- 
Pahnblattes, das  ausser  mitTabak  auch  mit  leichten  Holzspäboeo 
gefüllt  wird,  um  besser  zii  brennen,  in  den  scbleehten  Sorte« 


*)  In  den  Pfttiniokkha  (einem  knnen  Antfqg  ans  den  BMen  ¥mß»  ^ 
Pachfti  der  Winya  Pitak:i}  wird  der  Oebisncli  der  Seide  fSr  den  Priertcr  nrtrr 
die  SO  Nisaggiyn  iMChttCiyadluunmE  gerechnet,  oder  Fehler,  die  dnith  Bitrie- 
hnng  des  Prieeteigewnndes  nnd  AimoBentopret  bedtrall  werden.  Doch  gicM  f» 
den  Answeff,  ein  paar  WoUenffiden  einwehen  nn  laasen ,  da  ndt  WeOe  giwhthii 
Seide  erlaubt  ist. 
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eraeteen  die  letzteren  hat  den  ganzen  Inhalt.  Schon  die  kleinen  Kin- 
der sieht  man  mit  Cigrarren  heinahe  ebenso  lang  als  sie  selbst  und 
Alexander  behauptet  einst  einen  Säugling  henioikt  zu  haben,  der 
abweehselnd  die  Brust  und  dann  einen  Puff  aus  der  Cigarre  nahm. 
Der  Pungp  zeigte  mir  das  mit  dicken  schwanen  Buchstaben  auf 
Goldgrund  geschriebene  Buch  Kabawa,  das  wegen  der  ausserge- 
wöhnlichen  Form  seiner  dem  Kyouktsa  nachgeahmten  Charaktere 
mit  besonderer  Verehrung  betrachtet  wird.  Es  dient  nicht  nur 
znr  Ordination  der  Priester,  sondern  zugleich,  uin  in  Kpideniiccn 
<lit'  Kranklieitsteufel  ausStädten  und  Dürfern  auszutreil)en.  Auch 
zur  Excommuuication  wird  es  verwandt.  Die  Pungyi  lesen  es 
um  den  in  ihre  Mitte  gestellten  Schuldigen,  und  dann  wird  keiner 
mehr  Keis  Ton  ihm  annehmen.  Der  Almosentopf  (Patta)  ist  fttr 
ihn  zugedeckt  In  Zwistigkeitsfällen  mit  der  Regierung  ist  es 
wohl  Torgekouinieu ,  dass  die  Pungyi  eine  ganze  Stadt  oder  ein 
ganzes  (Jebiet  exconnnunicirt  haben,  indem  sie  die  Heist<>pfe  um- 
stülpen und  nicht  länger  bettclu  gehen.  In  religiösen  Gesprä- 
chen mit  Nichtbuddhisten  gehen  die  Mönche  besonders  auf  die 
Bekämpfung  des  Ichs*)  aus,  das  sich  nur  als  suhstratlosesResul- 
tat  aus  den  Effecten  ergebe,  und  suchen  „den  erscheinenden 
Willen  vom  Wahn  der  Individualität  zu  enttäuschen*. 

In  einigen  in  der  Nähe  Tongu's  vor  Kurzem  niedergerissenen 
Pagoden  waren  neben  beschriebenen  Sillierrollen  auch  viele  Re- 
liquien und  Figuren  gefunden,  von  denen  der  HUlfsbevoHmäch- 
tigte,  Herr  Ireland,  die  Zuvorkommenheit  hatte,  mir  mehrere 
zu  Überlassen. 

Beim  Besuche  im  Kloster  wirft  sich  der  Laie  dreimal  vor 

dem  Mönch  nieder  und  betet:  „Um  Vergebung  flir  alle  meine 
Sünden  zu  erhalten,  die  ich  in  That,  Wort  oder  (ledankcn  began- 
gen haben  mag,  verbeuge  ich  mich  dreimal  in  Verehrung  der 
drei  Kleinodien,  dem  Herrn,  dem  Gesetz  und  der  Gesellschaft  der 


•)  Accorilin^to  tli<'Siva-(;n:in;i  rotljnm.  Ak:nijzk;'iinm  i>  tlir  darkt  niiifrornan,  thc 
fiuinilatinn  of  Seif  and  priilc  Tiitli  i-^  <»r'„';iii  (tf  (li^ciiiiiiiiatinn  (dt  hninj;  tlic  ob- 
j.  <-ts  whuli  conie  hefore  tlu-inind  in  accoi  daiit  «•  willi  Kaiiiirian),  Manjim  is  tbeorgaii 
of  utU-iiUuu,  iSittaiii  iä  Uic  urgaii  of  titoiiglit  (a.  lluiMu^tun). 
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Vollkommenen  (der  Friesterschaft).  Gleichzeitig  flehe  irli  in 
tiefer  Zerknirsehung,  dass  mir  £rlö8iuig  werde,  von  den  drei 
Unglttcksßlllen ,  den  vier  Zuständen  der  Bestrafung  und  den  flaf 

Widersachern.*'   Der  Geistliehe  erwiedert  dann :  „In  Folge  des 

lolinendiMi  \'or<li(Miste8  iniiiro  er,  der  sich  so  verbeuj^t  hat,  frei 
hhMheii  v«»n  ilcu  drei  llnirlii<  kstalleii.  von  den  vierZuständcn  der 
Strafe,  von  den  fUnf  Wideröachern  und  allen  Arten  von  Uebela. 
Möge  er  den  Gegenstand  seiner  Wttnsche  erlangen,  die  danuv 
erwachsenen  Yortheüe  gemessen  und  schliesslich  zum  Kibpaa 
eingehen.'*  Unter  Wiederholung  der  drei  Prostrationen  riebt 
sieli  dann  der  Hesiiclier  zurllck.  Diese  Verehrung  wird  nicht 
dem  Münch  iKMSdiilit  h  darg;chr;u'lit,  sondern  nur  ihm  al-- Mitirlicl 
derPricBtersehuft  gezollt,  wie  der  ji;riechisch  Katholische  im  lV»j>eB 
den  geweihten  Ornat,  alsKmblem  des  Göttlichen  verehrt  und  sieh 
in  der  Kirche  vor  ihm  niederwirft,  während  er  vor  ihmalsMentsch 
auf  der  Strasse  verächtlich  ausspucken  mag.  Die  VeraammluD^ 
der  Vollkommenen  oder  die  Priesterschaft  Idldet  das  dritte  GlieJ 
der  buddhistischen  l)icicini«;kcit,  uiul  wird  in  dem  (ilanhcn^lK- 
kenntniss  mitan^^erut'en :  IJuddhasarauan^nrjami  (ikira-keikok\ar 
pahi,  dem  Herrn  heuge  ich  mich  io  Verehrung  oder  ich  vcrhleil>o  in 
der  Anbetung  des  Herrn),  Dhammasaranaftgijljami  (Thara  keikuk- 
vaepahi,  dem  Gesetze  beuge  ich  mich  in  Verehrung),  SaAghaAsan- 
nangi^Jami  (Singha-keikokvaepalii,  derSangha  oder  PrtestCTwkaft 
hcu^^e  ich  mich  in^ Crclirmig).  ludessen  ist  dieseVcrchrun^'  dc>rrie- 
Rters  eines  jeden  l>eliel>en  anheinigestellt,  «dine  politischen  Kintlu>"i 
•/u/.ulasseu,  uud  die  nur  das  weltliche  S(  hwert  kennenden  Keichc 
Uinterindiens  sagen  nicht,  mit  dem  Sachsenspiegel :  deme  babste 
ist  euch  gesezt  zu  ritene  zu  bescheidener  Zacit  uf  eime  blankea 
pferde,  und  der  keiser  sal  im  den  stegereif  balden,  durch  dai  der 
satel  nicht  en  winde. 

Im  liiuldhismus  ist  noch  die  l{e]igi(»n  die  ganze  und  volii 
Wahrheit  und  von  jener  lügnerischen  Halbheit  freigeldichcn,  die 
in  Folge  der  fortschreitenden  Wissenschaft  die  Länder  de* 
Westens  zerreisst  Im  vollen  Sinn  religiös  gebunden  bt  nur  der 
Fetischanbeter»  dem  sein  Götterklotz  am  Halse  baumelt,  ood  der 
Buddhist,  dem  die  Götter  in  Fleisch  und  Blut  vor  seinen  Augra 
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auf-  uud  niedergehen.  Der  Tslam  leidet  notkwendig  an  der  völligen 
Verwerfung  aller  OasBlicben  Repräsentationen ,  und  der  gemeine 
Afann,  den  in  der  leeren  Moscliee  die  Kibla  nicht  genugsam  fes- 
selt, fällt  in  völligen  IndifferentismuR,  wenn  er  nicht  zurvorvftter- 

lichenVerelirun«;  ck-s  Ilinnncls  mit  dor  Sunnc  ziii  iickkrlii  t.  J  )a^^('.i:('U 
lio^t  aber  auch  gnade  wieder  in  dieser  Llnbe.stinniitlieit  auf  der 
au4leni  Seite  die  Stiirke  des  Islams,  iudeiit  nie  es  dem  (Jehildetcn 
ermöglicht  in  dem  weitesten  Fortgänge  philosophischer  Bildung 
innerhalb  seines  Glaubens  zu  bleiben ,  ohne  ihm  auf  dem  Wege 
durch  Aufdrängen  antiqiiirter  Pu)»i)enfiguren  Anstoss  und  Wider- 
Hpruch  zu  erregen.  So  nimmt  im  Moliamedanismus  die  Heligio- 
sität  zu.  Je  liölier  man  in  den  Seliicliten  der  (!esellsciiaft  aufsteigt, 
und  wird  dadurch  auch  von  selbst  die  grosse  Volksumsse  uuver- 
rQckt  im  Baun  der  Kirche  gehalten ,  da  diejenigen  Stände,  von 
denen  sonst  die  Anregung  zuKeformen  ausgeht,  hier  nur  das  Bei- 
spiel des  Beharrens  geben,  und  so  lange  geben  werden,  bis  die  in 
ConAtantinopel  schon  arg  wühlenden  KinfiUssc  europäischerWissen- 
«cliaft  audi  nach  der  asiatischen  Tih  kci  die  Keime  des  Zwiespalts  in 
die  theologische  (lelehrsamkeit  Iiineintragen  miissen.  Der  Ishim 
war  die  natürliche  Negation  des  alten  Polytheismus,  wo  die  von 
Kttnstlerhand  geformten  Götterbilder  in  marmorne  Tempel  ge- 
stellt wurden,  aber  das  Abhängigkeitsgefühl  religiöser  Gebunden- 
heit* in  dem  anmuthigen  Geplauder  Uber  die  Olymposbewohner 
zu  glei<  I),miltiger  Vertrautheit  w  urde.  Die  indischen  CJütter  haben 
»ich  besser  \  (»rgeseheii ,  dass  ihnen  der  W'oblgeruch  der  D[)fci  niciit 
ausgehe,  und  ihre  mitMund  und  Hand  begabteu  Dieucr  des  lirah- 
manenstandes  vermögen  den  Lässigen  zu  ermahnen,  den  Wider- 
spenstigen durch  Täterliche  Züchtigung  zur  Ordnung  zurttckzufUh- 
ren.  Wie  dieBrahmanen  sitzen  aueh  die  Schiller  Sakya's  um  eine 
kolossale  Figurin  ihrcrMitte,  aber  es  ist  nur  ein  stunmierOelgötze, 
ein  todter(nitt.  Seine  Darstellimg  xdl  nur  zurKriiinerung  dienen  an 
jeueu  Buddha,  der  einstaufErdeu  wandelte,  dcraiier  si  hon  langst 
im  Nirwana  verschwand.  Was  er  auf  Erden  zurückiiess,  als  das 
Mittel  ihm  nachzufolgen,  ist  das  Dhamma,  die  Erklärung  des 
grossen  Weltgesetzes,  und  als  seine  Verkörperung  zeigt  sich  dem 
Auge  des  Laien  die  die  vorgeschriebenen  Gebote  erfüllende 
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Gescllscluift  der  Ariya,  die  die  feindlichen  Widersacher  in  sich 
niedergekämpft  haben  uud  schon  im  gelben  Gewände  pddglän- 
xender  Verklärung  schimmeni.  Die  den  Mönchen  dargebrachte 
Verehrung  ist  ein  geistiger  Heroendienst  im  Sinne  von  Cuiyle*« 
Ausftthrong.  Der  noch  in  der  Sclaverei  seiner  Lüste  und  Be- 
gierden I>efangene  blickt  bewundernd  auf  zu  jenen  Vorbildern, 
denen  die  Erkcuntniss  irdischer  Nichtigkeit  Stärke  genug  ge- 
geben hat,  um  jede  Beziehung  zur  Welt  abzuwerfen  und  nur  dem 
Jenseits  zu  leben.  Wie.  dem  Fetisehanbeter,  den  aas  jedem 
Naturgegenstnnde  fratzenhafte  Teufel  schrecken,  ist  dem  Buddhist 
immer  und  beständig  das  grosse  Geheinmiss  der  Weltexistesx 
gegenwärtig,  und  während  in  dem  ptditischen  Leben  der  Cultur- 
Yülker  die  Vielfaehheit  der  Tagesfragcn  die  Augen  abzieht  uud 
beschäftigt,  sind  die  des  Buddhisten  ununterbrochen  auf  die  dunk* 
len  Mysterien  gerichtet,  die  seinen  Anfang,  seinen  Ausgang,  jeden 
Augenblick  seines  Daseins  umlagern.  Im  vollen  aufrichtigen 
Hewusstsein  der  Nichtigkeit  jedes  irdischen  Tandes,  verscliiuiilii 
er,  seine  flüchtig  dahinschwindenden  Jahre  auf  veigäu^'-lirlic 
Bauten  zu  vcrseh wenden,  die  alle  im  grossen  Zeitenstrom  fort- 
geschwemmt werden  würden.  .Die  £rde  ist  nur  ein  Bivouac,  in 
dem  es  nicht  derMttbe  lohnt,  sich  häuslich  und  gemllthlich 
einzurichten.  Der  Reiche  trftgt  sein  Gold  und  Silber,  der  Arme 
sein  letztes  Keisgericht  zum  Tempel  und  legt  es  dort  fttr 
seine  künftige  Ueimath  im  Himmel  auf  wucherische  Zin>en. 
Ohne  Klage  darbt  er  mit  Frau  und  Kind  im  Elend,  aber  dies 
Elend  wird  yorttbergehen,  wie  alles  Sinnen-Erzeugniss,  und  dann 
warten  seiner  die  langen  Seligkeiten  der6($tterfreuden  Inden  ge- 
schmiickten  Nat-Himnieln,  oder  des  geistiger  Hegabten  die  Kuhc 
der  Byamma-Welten,  wo  er  erlöst  von  den  S«irgen  und  Lcidcu 
des  körperlichen  Daseins  im  ungehinderten  bchwuuge  der  Gt- 
danken  weit  schwelgt. 

Die  Leichen  von  Vornehmen  und  besonders  von  Priestern 
werden  gerne  längere  Zeit  aufbewahrt,  damit  man  binlinglifh 
Zeit  liabe,  die  ausgedehnten  Vorbereitungen  zur  Verbrcunuiip:-- 
feierlichkeit  beenden  zu  können.  Nachdem  die  Eingeweide  durt'h 
einen  Einschnitt  in  den  Unterleib  herausgenommen  und  begnhen 


Digitized  by  Google 


Letebenpiftpantioiic 


d75 


sind,  füllt  man  die  Höhlung  mit  Asche  oder  Spähnen  und  um- 
wickelt den  Körper  mitTttchem,  Uber  die  das  gelbe  Gewand  aas- 
gebreitet  wird.  Durch  herumgelegte  Stricke  wird  die  Leiche 
mdgrlichst  zuflammengeschnürt  und  dann  auf  dem  Boden  des 

Klosters  in  einem  Sarg:  hingrestellt,  ausdeni  ein  hohler  Hanibu  zur 
Ahleitun^  der  Feuchtigkeiten  in  die  Erde  fuhrt.  Nach  etwa 
vierzehn  Tagen,  wenn  der  Körper  hinlänglich  getrocknet  scheint» 
wird  er  mitunter  zur  Vergoldung  geiirnisst  und  dann  in  dem  Sarg 
aufgeschlossen»  um  aufbewahrt  zu  werden,  bis  der  für  die  Ver- 
brennung festgesetzte  Termin  herangekommen  sein  wird.  Andere 
werden  in  Honig  präservirt  oder  auch  in  Wachs,  wie  Libussji,  die 
nach  der  Ansicht  des  Volkes  an  einer  wachsähnliclien  Verljürding 
des  Zellgewebes  starb  undsonoch  jet^tini  Wischerad  zu  Prag  »itzt. 
Mein  widerhaariger  Koch  war  mir  doch  allmälig  so  unver- 
daulich geworden,  dass  ich  ihm  die  gewünschte  £rlaubnis8  gab, 
sich  einen  andern  Stand  wählen  zu  können,  zumal  ich  während 
meines  Aufenthaltes  in  Tonga  keinen  eigenen  Haushalt  führte. 
Als  ieh  indess  an  die  Weiterreise  dachte,  nuisste  seine  Stelle  er- 
setzt werden.  Moung  8chweh  hatte  mir  vor  einiger  Zeit  eine 
neue  Bekanntschaft  zugeführt,  ein  kleines  junges  Kerlchen,  der 
ein  stilles  Geschäft  alsWinkeladvocut  betrieb  und  sich  gern  durch 
Abschreiben  noch  etwas  hinzu  verdienen  wollte.  Ich  hatte  ihn 
(ttr  ein  paar  Tage  beschäftigt,  als  Moung  Schweb,  mit  dem  ich 
über  den  zu  wahlenden  Koch  berieth,  diesen  seinen  neuen  Freund 
für  die  Stelle  vorschlug.  Ob  er  jemals  in  der  Küche  gewesen, 
konnte  er  freilich  uichthagcu,  aber  bei  meinen  wenigeomplicirtcn 
Gerichten  Hess  sieh  das  erlernen,  und  da  der  Herr  Advocat  Wan- 
derlust verspürte,  so  hing  er  seinen  Amtsrock  an  den  Nagel  und 
zog  mit  Er  war  aufgeweckt  und  verhältnissmässig  wohl  unter- 
richtet, so  dass  ich  Mancherlei  von  ihm  erfahren  konnte.  Auch 
mit  Liedern  aller  Art  steckte  er  voll,  und  schrieb  mir  eine  ziem- 
liche Zahl  auf,  wie  das  folgende: 

Thcuros  Wi'il),  n«uli  schön  wie  iiiimer 
Lt'Rteii  »ie  Dich  in  dfn  J^arg; 
Noch  umlcuchtet  Dich  der  Schimmer, 
Der  des  Lebens  Hfille  barfr. 
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Kwig  werd'  ich  l»«  in  }j;iMl«'nken ! 

Acli,  in  ferner  Knie  liirr 

Müssen  wir  in's  Grab  Dieb  senken, 

Ooeh  die  Uelf  stirbt  oiebt  mit  Dir. 

Hit  der  Spiegel  gold'nem  Rande, 

Mit  den  Tfiehem  bontgestieirt, 

Hutten  in  dem  eigenen  Lande 

Wir  Dir  Deinen  Sarg  geselnnfidas 

Dort,  mit  Seid'  ood  Sammt  umwunden 

Und  mit  edelein  Gestein, 

Ilitten  wir  in  weiten  Runden 

All  geleitet  Dein  Gebein. 

Mit  der  Timmel  dumpfem  Tone 

Hätten  wir  begleitet  Dich, 

Auf  der  Elephanten  Tlirone 

Hatten  wir     führet  Dicli ! 

liier  ^iinl  wir  in  frcnulcr  Wilde, 

Unsre  ileiiiiath  ist  nicht  hier; 

Zu  der  Srlij^en  Gefilde 

Möge  leicht  der  Weg  »ein  Dir  l 


Capitaiii  Lloyd  hatte  die  Freundlielikeit  mir  eiuiire  ^riner 
Statistics  zur  Dinclisieht  zu  schickeu,  Würaus  ich  die  ful^cudt-u 
Aufzeieiinungeu  iiiittheilcn  kann: 

Während  des  Jahres  18G0  lagen  im  Ganzen  801  C'riniinal- 
filllo  vor  in  dem  Dislriet,  1037  Gefangene  wurden  eingebracht, 
47  i  freigesprochen  und  533  verurtheilt;  darunter  3  fttr  Moni 
1  fUr  Haubanfall  mit  Verwundung,  15  für  Haubanfall,  2  för  FIu#*- 
piraterie,  5  flir  Kinlirucli.  1  für Strasscnräulierei,  2(>  für  Viebdift^- 
Ht4dil,  VX)  für  UiebbUilil,  2  fUr  Fälschung,  l  für  Nuth/.ucht.  Von 
andern  Fällen  wurden  538  vor  dem  Gerichte  verhandelt  Uber 
809  Personen,  von  denen  390  freigesprochen,  415  verurtheilt  wur- 
den; darunter  28  fttr  Spiel  aus  128  deshalb  Angeklagten.  £is 
wogen  Betrug  angeklagter  Artillerist  wurde  vor  das  Kriegsgericht 
verwiesen. 

Die  l>ev«»lkerung  des  Distrietä  bolicf  »ich  am  1.  Januar  l^t>l 
auf  lJ(>,773  Seelen. 

Die  Aufsieht  im  Geräugniss  besteht  aus  2  Vemindars  und 
28  Peons  (Eingeborae  Indiens),  Die  Polisd  liefert  eine  Wache 
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Ton  1  Havildar»  1  jiaiqae  und  12  Mann.  Die  aussen  Terwandten 
Strftflingpe  (in  Banden  von  70  -  90)  wurden  hauptsäeblich  gebraucht, 
um  Strassen  zu  machen  und  Backsteine  zum  Bauen  herbeizubrin- 

p:en.  Im  Ganzen  fanden  sich  4919  Personen  im  Gcfan^^niss  und 
der  Contractor  crliiclt  1  Annas,  l  Pic  fiir  .lodon.  \o\\  81  iJir- 
inuueo  kuQUte  kein  Ein/i^^L'r  lesen,  ein  deutliches  Zeichen  ihrer 
Herkunft  aus  verworfenen  Familien.  391  wurden  als  Diener 
verwandt ,  1703  zu  Wegebau  und  Backsteinetragen,  475  als 
Schmiede,  963  als  Tischler,  737  als  Korbmacher,  228  zum  Uolz- 
RJi^en,  359  als  Weber  und  Schneider.  Maurer  wurden  nach  He- 
dürfniss  hochäftigt.  Die  ^n>sscrc  Zahl  diT  ( a-fanfrcnen  war  zu 
1  —  3  Jahr  verurtheilt.    Sechs  irelauji;  en  zu  entkommen. 

Die  Kcvcnue-Liste  des  Districtes  vonTongtt  (1660/61)  zeigt, 
dass  an  Keislaud  26,710  Acker  in  Cultivation  waren;  von  diesen 
zahlten  25,112  an  die  Regierung  29,360  Rp.  als  Abgabe,  der  R«st 
von  1598  Acker  war  frei  von  Taxen  fttr  lUng^re  oder  kürzere 
l'erinden.  Die  drei  haiiptsiichlic  listen  \  ci  schicdenhcitt'U  sind 
der  Paj;o,  Kouk  yin  und  Knuk  n^^ay.  Der  für  den  Paddy  ge- 
zahlte Preis  war  20  Uupien  und  nach  dem  b'euer,  das  in  der 
Stadt  eine  grosse  Menge  zerstörte,  25  Kp.  Die  Baumwoll-Cul- 
tur  war  damals  in  der  Abnahme:  von  66  Acker  (1859)  zu 
22  Ackern  (1860  61 ).  Aus  ISOOToungyas  wurde  ein  Einkommen 

1808  Hj).  crhoht  ii,  von  Padily,  Maull)ecrbUumen,  l>aimiw(dle 
uikI  (ifiiiil>e.  In  ihnen  wird  jiilirlich  neues  Land  in  Angriff  p'- 
nounnen  und  das  frühere  8 — 10  Jahr  bracli  liej^en  gelassen.  Von 
Fmcbtbäumen  waren  nur  3889  mit  Taxen  belegt,  da  eine  grosse 
Menge  der  Fruchtbäume  bei  Tongu  in  das  Land  eingeschlossen 
«ind,  das  fllr  die  Taxirung  gemessen  worden  ist,  und  so  unter  das 
Capitcl  der  Landtaxen  fällt.  Die  Betclwinden  sind  unter  den 
Karen  zu  lioih  besteuert  (1  Annas),  da  man  aus  A'erseben  k(»on^ 
ben  stiitt  kuougti  ben  saj^te.  Die  Fischereien  der  'l'cichc  und  Seen 
wurden  unter  der  Hand  für  6551  Kp.  abgelii8sen.  Sie  sind  stets 
dem  nSchstliegenden  Dorf,  als  Gemeindepacht,  Überlassen,  so 
dass  Alle,  die  Theil  zu  nehmen  wttnschen,  gleich  viel  beitragen. 
Bei  den  Plussfischereien  wurden  368  Rp.  für  das  Recht,  die  ver- 
Bcliicdeueü  Netze  zu  gebrauchen,  bezahlt.  Für  die  Schildkrötcu- 


Digitized  by  Google 


378 


Tonga. 


bänke  wurde  dieses  Jahr  bis  zu  GOO  Rupien  geboten.  Der  neue 
Bazaar  war  ungefähr  ein  Jahr  fertig,  als  das  Feuer  ausbrach  und 
ihn  zerstörte.  Er  kostete  mehr  als  10»000  Rupien,  und  beiahlte 
sich.  Das  Recht,  die  Miethen  einzufordern,  wurde  für  1135  RfK, 

jeden  Monat  zahlbar,  we^g^egeben.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden 
7440  Up.  14  Ann.  als  Miethen  bezahlt.  £iu  neuer  Bazaar  ist  jetzt 
im  Bau.  Für  Fähren  wurden  1451  Rp.  im  ganzen  Districte  be- 
zahlt Eine  Summe  von  3450  Rp.  wurde  fUr  den  Verkauf  des 
seit  Juli  1860  eingeführten  Stempelpapiers  aufgebradit  Als  Kop(- 
steoer  kamen  44,689  Rp.  ein,  eingeschlossen  11,782  Rp.,  die  ii 
der  Stadt  an  Land  statt  als  Steuer  bezahlt  wurden.  Im  District 
war  die  Steuer  um  1442  Rp.  gestiegen.  Einkommensteuer  wurde 
(bis  30.  April  1861 )  1917  Rp.  14  A.  7  bezahlt,  hauptaichlich 
von  Angestellten  der  Regierung.  Die  Municipaltaie  brachte  3662 
Rp.  auf,  der  Abkarih  (für  Arno,  Toddy,  Gunyah  und  Opium- 
Pacht)  50,770  Rp.  Die  Karen- lläui)tliuge  zahlten  als  Tribut 
3786  Rp.,  wovon  93  Rp.  zuriick^^ogcben  wurden  an  ein  durch 
Feuersbruust  und  Hungcrsnoth  verwüstetes  Dorf.  Die  Impfuu? 
mit  Lymphe  von  Rangun  gab  13  günstige  und  29  ungünstige  Fälle. 
Die  firtthef  der  Regierung  reservirten  Teakwälder  wurden  damsl» 
der  Privat-Speculation  ttberlassen. 

In  einem  andern  Kcport  desselben  Oftii  iers  fand  ich  folguudc 
Beschreibung:  A  thief  has  a  very  systematie  style  of  going  t« 
work.  üe  has  a  bamboo-tube  (about  IV«  inch  in  diameter)  opeu 
at  one  end,  closed  at  the  other  with  the  exoeption  of  ahole  in  the 
centre  through  which  he  passes  a  rope  made  from  the  coeoanit 
librc.  The  thief  keeps  this  lighted  and  concealed  in  bis  patzoe, 
he  has  also  sniall  lights,  made  froni  cotton,  soaked  in  Naut^ice 
(Sesam-Oel)  and  tipped  with  sulphur.  When  he  haü  eutered  the 
house,  he  intends  robbing,  he  lights  this  light  from  his  matck  aad 
commences  Operations.  Sometimes  the  thief  applies  a  naicotie  ts 
the  man,  he  is  robbing,  if  he  is  restless  to  stupefy  bim. 

Ein  Beamter  erzählte  mir  gleichfalls  von  einem  unter  dcuUir^ 
manen  bcrrscbeudeu  Glauben,  dass  die  Diebe  gewisse  uarcotisthe 
Kräuter  besftssen,  die  sie  unter  den  (auf  Pfählen  stehenden )  Hüui^eni 
verbrennten  und  nach  dem  Einschlafen  der  Bewohner  den  £ii- 
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brach  ausführten*).  Vou  den  sieben  Mediciuen,  die  diesem 
Zwecke  dienen  sollen,  wird  die  Zaythanibayamyet  auch  von  den 
Fischern  verwendet,  um  ihre  Beute  im  Wasser  zu  betäuben,  und 
dann  zu  fangen. 

Nach  der  englischen  Besitznahme  wurden  die  Teakwaldun- 
gen  mir  für  die  Kcf^ierinii;  rcservirt,  damit  Dr.  Brandis  erst  etwas 
Ordnung  in  die  Forstverwaltung  bringe.  Während  meiner  Kcisen 
in  Birma  waren  sie  aber  schon  der  öffentlichen  Compctitiongeütlnct 
und  es  wurde  ein  Cireuiar  verbreitet,  in  welchem  die  Zahl  der 
gegUrtelten  Bäume  in  jedem  District  angegeben  und  Termine  für 
Auctionen  festgesetzt  wurden.  Der  Käufer  bezahlte  zwischen  1000 
und  oOOO  lij).,  je  naeh  der  Art  der  Waldung  und  ausserdem  10  Kp. 
für  jeden  gegiirtelten  IJaum,  wenn  Uber  3  Ellen  im  mittleren  Gür- 
tel, oder  2^,2  llupien,  wenn  darunter.  I^äunic  unter  10  Fuss,  so- 
wie krummes  Holz  zahlt  Nichts.  Nur  abgestorbene  oder  gegär- 
te! te  Bäume  dürfen  geschlagen  werden  und  die  Beamten  machen 
jährlich  Inspectionsreisen,  um  die  passenden  Bäume  gOrteln  zu 
lassen.  Der  Werth  eines  Waldes  wird  hauptsächlich  durch  seine 
Nachbarschaft  zu  einem  Flusse  (jder  von  den  ihn  durehziehenden 
Crecks  bedingt.  Sind  solche  zu  weit  entfernt,  so  müssen  erst 
Wege  gehauen  werden,  um  die  Stämme  mitElepbanten  (zuweilen 
auch  mit  Büffeln)  dahin  zu  schleppen.  In  manchen  Gegenden 
muss  die  Regenzeit  erwartet  werden,  da  sich  nur  dann  die  Bäche 
hinlänglich  füllen,  um  zum  Flössen  brauchbar  zu  sein.  Wird  der 
zugeschlagene  Wald,  der  gewöhnlich  für  1  3  .lahre  iU>erlassen 
wird,  nicht  nach  einigen  Monaten  in  Arheit  geuomuien,  so  ver- 
fällt er,  und  wird  durch  die  Forstverwaltung  neu  verHussert. 
Nachdem  die  Bäume  niedergehauen  sind,  werden  sie  mit  der 
Firma  desEigenthämers  markirt,  und  beim  Heraustreiben  in  dem 
grossen  Fluss  aufgefangen,  um  in  Flössen  verbunden  und  dann 
durch  SchitVer,  die  sich  ihre  Hutten  darauf  hauen,  weiter  hinah- 
gesehifft  zu  werden.    Au  bestimmten  LocalitUteu  sind  Statious- 

*)  Marini  erzählt  von  den  Sorcicrs  et  Mngiciens  des  Langiens,  dws:  par  Ii 
▼erta  de  quelques  poudre»  enchantees,  qu'ils  repnndent  dans  les  maisons,  Iis 
•tdonacat  oo  MoordHaami  de  teile  lorte  eeox,  qui  y  8ont,  que  le  maiatre  ou  qui 
qae  ee  toit  m  leot  foroi  seorMeoieiit  d'aller  otinir  lajr-mteie  lei  ebainbres. 
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käuscr  der  Forstverwaltung:,  wo  die  Stämme  angehalten  und 
examinirt  werden,  ob  die  aufgedrückten  Zeichen  Bich  in  Richtig- 
keit befinden.  Die  birmanischen  Kaufleate  lassen  entweder  ihre 
Wälder  von  Unternehmern  bearbeiten,  denen  sie  Vorsebuss  mit 

den  nüthipni  Kleiilianten  ^ebeu,  oder  sie  kaufen  das  jrefiilltc  Holz 
für  einen  bestimmten  Treisansatz,  woiiiher  Iriiher  uberein^'ekoni- 
men  ist.  Die  englischen  Häuser  in  Han^un  und  besouders  ia 
Molmein  fangen  aber  an  die  Wälder  unter  ihrer  eigenen  Aufsicht 
bearbeiten  zu  lassen,  um  weiter  keiner  Zwischenhändler  zu  he- 
dürfen.  Unternehmende  Speculanten  sind  auch  wohl  in  das 
Land  der  wilden  Karenni  vorjredrun^ren,  um  luil  den  il:iiij»trni.i:fn 
Contracte  zu  maclieu,  und  andere  begubcu  sich  auf  siame^iävlic« 
Gebiet  zu  den  Laos  in  Zimmay.  Die  ergiebigsten  Wälder  in  der 
Nachbarschaft  Tongu's  am  rechten  Ufer  des  Sittang  sind  der 
Kaboung-Wald,  der  Swah- Wald,  derMyolah-Wald,  und  am  linken 
Ufer  die  Wälder  Bimlmv,  Swaytliav,  Kunounir,  Kannie,  Tliouk- 
Pi^bat  u.  a.  m.  VriK  csse  der  llolzhüudler  mit  dcrKcgieruug  und 
unter  einander  sind  häutig. 
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Während  mein  Root  fllr  die  Reise  in  Stand  gesetzt  wurde, 
waren  wir  öfter  auf  der  Schiffswerfte,  woHerrKlusmann  ein  Boot 
im  Bau  begriffen  hatte  Naehdem  der  Baumeister  den  grossen 
Baumstamm  hinlän^Iieh  behauen  hatte,  um  ihn  durch  Feuer  spal- 
ten /.II  krmiu'ii,  veraiistalti'te  er  (miic  Ccreiiionio  für  die  Ijciden 
Nat.s  von  denen  der  eine  im  NOrdci tlieil,  der  Mndcre  im  liinter- 
theil  des  Sehiti'es  wohnt.  Sie  wurden  gut  bewiiUiet  und  der 
Tag  mit  Faulenzen  verbracht 

Der  bengalische  Koch  meines  Wirthes  hatte  eines  Tages 
einen  apoplektischen  Anfall,  in  dem  er  besinnungslos  zur  Erde 
fiel.  Dureli  kalte  llcberpessiin^en,  Adcrlass  und  sonst  verord- 
nete Mittel  erholte  er  sieh  lanf::sani  wieder  und  war  am  näehsten 
Tage  ganz  hergestellt.  Seine  hirmaniscdic  Lhebälfte  aber  war 
ausser  sieh.  Ein  Tazay  (Teufel)  habe  ihn  gepackt  und  nieder- 
geworfen, und  mit  Re^ht.  Jeden  Tag  ginge  dieser  Gottlose  auf 
den  Markt,  Ochsenfleisch,  Schweinefleisch,  Hammelfleisch  bei 
l^anzen  Pfunden  kaufend,  aber  so  oft  sie  ihn  auch  ermahnt  hätte, 
niemals  habe  er  noch  dem  Schutzf^ott  (Xat)  der  Stadt  den  klein- 
sten Hissen  ^e^^cbeu.  Obw(dil  sie  so  in  dem  Vorfall  nur  die  ge- 
rechte Strafe  sah,  suchte  sie  doeh  als  treue  Gattin  die  bösen  Fol- 
gen nach  Kräften  abzuwenden.  8ie  beschrieb  deshalb  Ringe  mit 
zauberkrttftigen  6atha*s,  in  etwas  verwickelter  Orthographi^JI^ 
sagend:  „Ob,  reite  ihn  doch  nicht",  „Ach,  lass  ihn  gehen  %  „Pack 
ihn  nieht  so  hart",  -Keis  scdlst  Du  liai)en",  ..Ah,  wie  schön  das 
schmückt''!    Diese  Uiugc  wurdeu  auf  den  Finger ,4^8 io^nken 
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gesteckt,  und  neben  ihm  legte  man  auf  die  Erde  kleine  Häufelten 
von  Reis,  von  gelbem,  durch  Safran  geflUrbt,  von  aehwanem  mit 
Kohle,  Yon  rothem  und  weiBsem.  Bei  Nat-Festen  wird  neben  dem 
Dttmonen-Tempel  (Nat-krin  oderNat-^in)  eine  Bohne  (Nat-kaoa; 

errichtet  für  die  Nat-kana-poeh. 

Nachdem  mein  Hoot  für  die  Reise  fertig,  mit  einem  dichten 
Begendache  verseben  und  bepackt  war,  nahm  ich  Abschied  von 
meinem  freundliehen  Wirth.  Der  Dolmetscher  steuerte,  der  Ad* 
vocaten-Koch  ruderte  vom  und  so  glitten  wir  den  Fluss  hinunter, 
am  12.  Juli.  Noch  am  Vormittag  fiel  Regen,  und  da  ich  mieb 
gerade  in  dem  Kloster  Wuddi's  befand,  verweilte  ich  etwas  län- 
ger, um  erst  die  heftigsten  (tüssc  vorübergehen  vai  lassen.  Xi  ln*n 
einem  JPalmbUcber  copirendeu  Puugyi  lag  eine  grosse  Siimmlung 
▼on  Kupferbildem  in  Unordnung  umher.  Das  eine  zeigte  Gaa- 
tama  unter  dem  Baume  mit  Mahanat  auf  einem  mepbanten  Tor 
ihm,  während  die  ErdgOttin  zum  Zeugniss  das  Wasser  ans 
ihren  Haaren  drtlckte.  Ein  anderes  stand  beweglich  auf  einer 
Rinne,  die  sieben  Schritte  Gautama's  zu  versinnlicben,  ein  an- 
deres zeigte  ihn  von  der  Schlange  beschützt,  ein  anderes  dem 
Tode  nahe. 

Nachdem  wir  den  Bach  Thoukgyighat,  ans  den  die  allea 
Könige  Tongu's  ihr  Trinkwasser  zu  holen  pflegten,  paasirt  wäre«, 
machten  wir  Halt  am  Dorfe  Umbin,  um  dort  die  Nacbt  zu  rer^ 

bringen.  Als  mein  Kuch  sein  Debüt  nnt  einem  gebratenen 
Huhne  versuchen  wollte,  kam  eine  klägliche  Hotschaft  aus  einem 
Boote  neben  uns,  doch  ja  nichts  zu  braten,  da  in  ihm  ein  Kran- 
ker lebe,  der  von  dem  Geruch  sterben  würde.  Die  Nase  der  Bir- 
manen scheint  in  Krankheiten  sehr  empfindlich  (ausgenommen 
gegen  Ngapic),  denn  auch  Ifoung  Schweb,  als  er  frttber  kiaak 
war,  w  urde  stets  leichenblass,  so  bald  die  Bratpfanne  prasselte 
und  ging  schnell  in  einen  Theil  des  Schiftes,  wo  er  ausser  dem 
Winde  war.  Ich  besuchte  den  Kyaung,  wo  die  Zahl  der  Kvaung- 
tha,  wie  ich  hörte,  auf  7,  die  der  Kojin  auf  Ii  sich  belief.  Die 
Knaben  flochten  Körbe,  einige,  wie  sie  sagten,  um  aioh  toq  dem 
ErlOs  Kleider  zu  kaufen,  andere,  weil  sieSchreibgriffBlbeduHleB. 
Einer  der  Kojin  las  das  Payajeit,  ein  Anderer  den  Tii^oakauk. 
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Ich  kehrte  in's  Boot  zurück,  um  dort  zu  schlafen,  und  als  ich 
BjAter  in  der  Nacht,  noch  liange  vor  Tagesanbruch,  zur  Abreise 
fertig  machen  liess,  hOrte  ich  schon  wieder  die  Stimmen  der 
Knaben  aus  dem  Kloster,  wie  sie  ihre  Lection  hersangen. 

Während  eines  Gewitters  hielten  wir  im  Dorfe  Opiiili,  wo  einig'e 
Vubaius  lel)en  sollten,  doch  sa^te  derAelteste,  sie  seien  nur  eine 
wilde  Art  der  liiruiauen,  nicht  die  richtigen.  Die  Yabains  bauen 
ihre  Natzin  besonders  unter  Teakbäumen,  und  da  das  Gespräch 
auf  die  Yabain  kam,  hörte  ich  noch  mancherlei  ersfthlen.  In  der 
Nähe  der  Yabaindörfer  von  Bomi  lebt  ein  Jyat  (böser  Geist)  in 
einer  stinkenden  Grube,  um  welche  viele  Fussspuren  von  Tigern, 
Elcphanten  und  Ebern  zu  .sehen  sind,  daneben  in  einem  Loche,  wo 
oft  ein  summendes  Geräusch  wahrnehmbar  ist,  hat  sich  ein  gi- 
gantischer Musquito  einquartiert,  und  Niemand  wagt  sieh  dahin. 
Bei  der  Anwesenheit  meines  Berichterstatters  war  ein  Mädchen 
▼on  dem  Jyat  gejiackt,  und  ihr  Leib  geschwollen.  Der  Zea 
(l)octor)  sprach  Gathas  vor  den  neun  Oeffnun^^cn  (die  Dvara  ko-pa) 
ihres  Körpers  und  stopfte  sie  dann  alle  mit  Talismanen  sicher  zu, 
so  dass  der  Eindringling  nicht  entkommen  konnte.  Er  wälzte 
dann  die  Besessene  auf  der  Erde  umher,  und  sprang  gelegentlich 
auf  ihrem  Bauch  herum,  dort  so  lange  umhertrampelnd,  bis  sie 
besinnungslos  und  der  Dämon  todtgestampft  war. 

Abends  legton  wir  im  Dorfe  Modwuin  an,  wo  ich  denPungyi 
krank  fand,  und  um  Medicin  ersucht  wurde.  Ich  liess  nicin  Ik'tt 
nach  der  Halle  des  Klosters  bringen  und  schlief  dort  ein  unter 
dem  verwirrten  Durcheinander  der  Knabenstimmen,  die,  mit  Lich- 
tem vor  den  Bttchem  theils  Gebete  ablasen,  theils  das  Thiubugyi 
oder  Buchstabirbuch  herleierten. 

Wie  schon  am  ganzen  Wege,  wurde  auch  dort  viel  Uber  Tiger 
geklagt.  Vor  einigen  Nächten  war  eine  Frau  durch  einen  solchen 
gepackt  worden,  der  durch  die  FensteröflTnung  hereingesprungen 
war.  Durch  das  Aufschreien  der  Ilausbewohner  erschreckt,  konnte 
er  sie  aber  nicht  mitschleppen,  sondern  liess  sie  im  ganzen  Ge- 
sicht zerfleischt  am  Wege  liegen.  An  einer  andern  Station  des 
Weges  wurde  mir  von  einem  Dorfe  erzählt,  von  dem  die  Bewohner 
durch  Tiger  vertrieben  worden  seien,  indem  Besuche  dieser  Raub- 
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thlere  sieh  so  regelmässig  wiederholt  hätten,  dass  zuletzt  Nicniaad 
mehr  bleiben  wollte  und  Alles  aoswanderte.  Ein  Sterbenskranker 
konnte  indess  nicht  entfernt  werden ,  und  sein  Freund  beschlott 

ihn  nicht  zu  verlassen.  Der  muthige  Bauer  habe  bei  der  Röfk- 
kelir  des  Tijrers  seinen  stärksten  HUftel*)  bestiegen  und  ihn 
glücklich  niedcrgesehüssen,  also  Menangkabo  aufs  Neue  in  Sccne 
gesetzt  In  der  Nähe  der  Verschansung  Papun  wurden  27  Men- 
schen während  eines  Monsun  von  Tigern  gefressen.  Am  Yunsales 
hatten  sich  40  Waldarbeiter  für  die  Nacht  in  einem  Zayat  barri- 
kadirt  inid  seliliefen  dort  zusammen ,  wurden  aber  dureli  einen 
herheispringenden  Tiger  geweckt,  der,  eiie  sie  sieh  zur  Wehr 
setzen  konnten,  Einen  uns  ihrer  Mitte  fortgeschleppt  hatte.  Hei 
diesem  Ueberwiegen  der  Katzenrepräsentanten  ist  es  natllrUcli. 
dass  dasHandegescblecht  in  Hinterindien  nicht  aufkommen  kann, 
und  der  in  Vorderindien  so  hilufige  Schakal  dort  fehlt 

Am  niielisten  Tage  l)lickten  h(die  I>er;xe  über  die  Wälder  dw 
Ufers  hervor.  Alles  dies  Land  hier  ist  das  Eldorado  der  .Jäger,  die 
dort  nach  ihrer  Auswahl  raubgieriges  und  scheues  Wild  tinden  kön- 
nen. Als  eine  wahre  Jagdgeschichte  wurde  mir  erzählt,  dass  di< 
Birmanen  Nachts  mit  Internen  Rehe  zu  Ja^n  gehen  und  die  ^^e- 
bleudet  liervorkommenden  mit  einem  Wablmesser  niederhaiKii. 

Zum  Kochen  des  Frühstücks  hatten  wir  uns  unv(»rsieiiiij:er 
Weise  an  einer  Stelle  ei nire richtet,  die  gerade  an  der  Bahn  Is^* 
auf  der  die  Büffel  zum  Wasser  zu  kommen  pflegten ,  und  gegen 
Mittag  hörten  wir  plötzlich  die  Heerde  durch  das  Dickicht  hinler 
uns  durchbrechen.  Der  "Koch  brachte  noch  zeitig::  frcnug  ^eine 
(leräthselialten  mit  seinen  bunten**)  Tüchern  in  Sieherheit,  und 
ich  war  ziendieh  durch  den  dicken  Baumstamm,  au  dem  ich  >as-. 
geschützt,  aber  die  wilden  Bestien,  die  so  viele  Gegenstände  un- 
gewohnter Oiviiisation  auf  ihrem  Wege  fanden,  standen  hinge  iw 

*)  Diirga  beBti4*g  eineo  LSwcn,  om  auf  des  vertriebaora  UidniV  BÜtr 
iD  HfiffflffOtttalt  ambcrwQthraden  MoisMur  04lcr  MaUacliflaar  (M«lM>Ai«r)  a  rr- 

« 

8chlag«o. 

**)  La  coolcnr  ronge  allnme  lenr  ftircar,  ih  laiswent  paaM«r  lraaqank>«*< 

cenx  qiill«  ▼ciil«*nt  atfaiqitor  H  ▼ieniK^nt  enimtto  fondri»  par  drrri^n»  wif  «it 
lt>iin  eornetf  menrtri^rat». 
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anzuglotzen  und  setzten  zuweilen ,  wie  zu  einem  gemeinsamen 
Angrit!',  au.  Zuletzt  waren  einige  der  Leiter  vernünftig  genug, 
sich  ein  wenig  seitwärts  zu  halten,  und  auch  die  Neugierigsten 
zogen  allmäklig  ab,  um  in  ihr  geliebtes  Element  einzutauchen. 
Die  in  grossen  Trupps  zusammenlebenden  Elephanten  weichen 
selten  von  ihrem  gewohnten  Pfade  ab,  und  ein  in  Birma  stationirter 
Beamter  erzählte  mir  einst  von  einer  Begegnung  mit  denselben, 
Wobei  die  ganze  Jagdpartie  tVir  ilir  Leben  zu  iaiitVn  hatte,  wäh- 
rend sie  riugs  um  sich  das  Gebüsch  des  Waldes  unter  der  Wucht 
ihrer  unsichtbaren  Verfolger  zusammenbrechen  hörte.  Unter  den 
englischen  Ofücieren  in  Birma  findet  sich  mancher  Nimrod, 
dessen  Flinte  grosse  Segnungen  gebracht  und  das  Land  von 
seinen  Tyrannen  befreit  hat,  aber  die  Buddhisten  sind  natlirlich 
keine  grossen  Jiiijer,  und  wird  ihnen  das  Striitliehe  solchen 
\  innehmens  in  Fabeln  und  l'arai»cln  genugsam  vorgehalten,  wie 
in  der  folgenden,  die  schon  von  liigandet  mitgetheiit  ist;  Als  der 
erhabenste  Phra  in  dem  Weluwun-Kloster  war,  sprach  er  wie 
folgt,  indem  er  auf  Dewadat  anspielte,  welcher  ihm  Schaden 
zozuftigen  trachtete.  Zu  der  Zeit,  da  die  Bramana  -  Fürsten  z« 
Barauathih  herrschten,  war  I^hralaung  ein  Schakal  an  der  Spitze 
von  oOO  anderen  Schakals  seines  eignen  Stammes.  Sein 
Wohnsitz  war  auf  einem  Kirchhof.  Eines  Tages  traf  es  sich,  dass 
die  Einwohner  von  Kadjagya  ein  grosses  Fest  feierten,  wo  Jeder 
ass  und  trank  so  viel  ihm  beliebte.  Das  Mahl  war  fast  zu  Ende, 
als  einer  nach  einem  letzten  Stück  Fleisch  verlangte,  um  seinem 
Appetit  noch  ein  Gentige  zu  thun,  da  er  noch  nicht  völlig 
gesättigt  war.  .Man  theilte  ihm  mit,  dass  nicht  der  geringste 
Bissen  mehr  tlbrig  sei.  Als  er  diese  unwillkommene  Nach- 
richt vernahm,  stand  er  aut,  ergriff  eine  hölzerne  Keule  und 
ging  geradeswegs  auf  den  Kirchhof.  Dann  streckte  er  sich  auf 
dem  Boden  nieder,  als  ob  er  todt  sei.  Phralaung  näherte  sich 
langsam  dem  vermeintlichen  todten  Körper,  beschnoperte  ihn  aus 
gezieniciulcr  Kntt'ernung  und  cntcb'ckte  bald  die  ihm  gestellte 
Falle.  Kr  kam  unbemerkt  dicht  an  ihn  heran,  erfasste  jdötzlich 
mit  den  Zähnen  die  Keule,  mit  aller  Macht  an  ihr  zerrend.  Der 
junge  Mann  Hess  jedoch  nicht  los.   Da  sprach  das  Thier,  indem 
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es  immer  noch  zog;,  zu  dem  JHger:  Jüngling,  ich  sebe  jetzt, 
dass  (hl  nicht  tndt  bist.  Der  .lii^'-or,  von  Schnui  und  Arr^rer 
trielKMi ,  stand  auf  und  scdilouderte  mit  nirlir  Kraft  aU  (ii  M-liick- 
lichkeit  seine  Keule  nach  doin  S(diakal,  fehlte  ilm  ah<M-.  Fort  von 
hinnen,  sprach  er,  elendes  Thier,,  du  kannst  dich  rühmen,  da»» 
du  dieses  Mal  entkommen  bist.  Ja,  erwiederte  darauf  der 
Schakal,  ich  bin  errettet  worden  von  deiner  Keule;  aber  NiemsDd 
soll  je  in>  Stande  sein,  dich  vor  den  Strafen  in  den  at  ht  j:ros.«.cn 
Hüllen  zu  schützen.  >tach  diesen  Worten  verst  hwaud  er  sofort. 
Nachdem  der  junge  Mann  in  dem  Graben  den  Staub  abgewaschen, 
welcher  ihn  bedeckte,  kehrte  er  ganz  niedergeschlagen  in  dies^tidt 
zurück.  Der  Jäger  war  derjenige,  welcher  in  der  Folge  Dewadit 
geworden  ist.  Der  Schakal  aber  ist  derselbe,  welcher  sjMiter 
Buddha  wurde. 

in  seinen  550  Existenzen  hat  Buddha  alle  möglichen  Tbier- 
formen  durchlaufen,  die  dadurch  den  Stoff  zu  dem  indiütcbeo 
Fabelschatz,  liefern,  aber  auch  für  den  göttlichen  Reprisentantes 
der  verschiedenen  Arten  eine  gewisse  Heiligkeit  bewahren.  Pur- 
chas  bemerkt  von  dem  mit  den  Atten  verwandten  I*erimal.  iiir  di  u 
b<ji  Goa  ein  Wagenfest  gefeiert  wurde,  dass  er  der  Haupt  -  (•<»li 
sei,  whom  they  worship  in  niany  colours  (Heumius  npricht  von 
einem  schwarzen  Gott)  and  shapes,  as  of  man,  oxe,  horse,  hair. 
bogge,  duck,  cock  etc.  Ueber  die  buddhistischen  Vor-Rzistenzes 
in  den  noch  den  Thieren  (Tirif|an  oder  Tirac'jana)  nnterge<»rdneteo 
Kficlien  bestehen  nur  unbestimmte  Andeutim-cn .  oliwdhl.  ww 
Barthelemy  St.  Ilibiire  bemerkt,  la  transmigratiou  cmbratij>e  tout 
depuis  le  Bodhisattva  et  dcpuis  Thorome,  jusqu*  ä  la  mati^re  inerte. 

Wenn  wir  das  Iktoi  mit  dem  Strome  treiben  lassen  konntei. 
liess  ich  mir  erzählen :  In  dem  Dorfe  Sescbaunbin ,  in  der  Xibf 
l*egn's,  wird  Schwebingyi  und  S(  h  webingelay,  der  Nat  vonT:iuD- 
biong  <^in  der  Nähe  Manchday's)  verehrt.  S^dehe,  die  eiN\a>  üIkt 
Krankheiten,  Keisen  oder  sonstige  Geschäfte  erfahren  wollea. 
bringen  Cocosnttsse  und  Bananen  als  Opfergabe,  worauf  die 
Maipan  genannte  Nakkadau  oderDttmonenfrau  durch  ihren  Mond 
die  Antwort  des  Nat  verkündigt.  In  Rangun  und  der  icaniea 
Nachbarschaft  bis  uachi'egu  hin  fürchtet  ntaa  am  meii^teu  MoUB/; 
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Ing^-i,  einen  im  Wasser  kbcndcn  Xat,  der  jälien  Tod  veriirsncht 
und  im  Monat  Wazo  durch  Upfergaben,  die  in  kleinen  Hambu- 
hUtten  niedergelegt  werden,  Verehrung'  erhält.  Unter  den  Talein 
giebt  es  eine  grosse  Menge  Nats  und  sie  sind  ebenso  böswillig, 
als  die  der  Karen.  Der  vorzüglichste  Nat  der  Talcin  lebt  in 
dem  Natsebin  in  der  Nähe  des  Dorfes  Quan-pong  am  Pe^ni-Flusse, 
und  wenn  der  Verehrer  um  ein  /eiehen  bittet,  so  erscheint  der 
Alligator,  der  Diener  dieses  Nat,  über  dem  Wasser.  Niemand 
in  der  Xaehbarscliaft  würde  etwas  geniessen,  ohne  vorher  die 
SchUssei  mit  der  Hand  in  die  Hübe  geboben  und  dem  Nat  an* 
geboten  zu  haben.  Das  Natsebin  (Dämonenbaus)  steht  unter  einem 
Ijeckpan-Baum.  Die  in  dem  nahegelegenen  Dorfe  lebende  Nak- 
kadau  tanzt,  wenn  der  DUnion  von  ihr  Besitz  ergreift.  In  Indien 
k<*»nHen  die  Vetala  auch  Leielien  der  (fest(»ri»enen  beleben  und  aus 
ihnen  reden  oder  zum  Wahrsagen  *)  belVaj;t  werden.  In  jedem 
Hause  lebt  der  Eim-Zaun-Nat,  dem  die  Opfergaben  neben  dem  Kopf- 
kissen des  Bettes  hingestellt  werden.  Der  6o-Zaun-Nat  lebt  auf 
dem  Kopfe**)  des  Menschen  und  schützt  ihn,  wie  den  Römer  sein 


•)  ffoilfii'  ffJft  ro  im  t'tyoM  r*  (tfnuioi'txui  ont'itvta&ui  (IIcsv cliiiis). 

'To  man      aw;iido<l  a  gnurdiiin  spiiit,   \\lin>;t'  sont  i-  mi  tlic  lioad  nr  the 
ha'^k  of  thc  iK'f'k     It>*  namo     the  coiimiDii  word  fttr  jwwfr  and  it  is  tliat  wliic-h 
fi'iw-i  power  to  man.   So  Ion?  a-;  it  remaitis  (»n  its  po-<t,  tho  tijfers  and  wild  bi-ast^ 
>tand  in  nwv  and  sickness  ilar»'  imt  api-roacli.  Imt  whcn  it  loaps  doun.  som«'  evil 
tx'fall"^  tln'  man  anil  lic  sickcns  and  dies  unlcss  the  trnardian  spirit  retmns,  for 
■.»'ven  otlier  r<pirits  atlend  Iiiin  tliroii^'hout  life,    wli«i  plcdj^'ed  tlicmseh es  in  the 
pre-enee  of  god,  befoie  bis  liirili,  fo  kill  liiui.  The  tir-t  said  :  „lle  nliall  die  liy  a 
mouth  of  a  tiger. "  '1  ho  socond:  ^Shouldhe  escape  death  fiom  the  tiger,  ho  shall 
die  by  »ickness. "  The  thii  d :  «If  be  re^vers  flrotn  sicknesM,  hc  shall  be  drowned. " 
The  foarth :  »If  he  escapes  drowDing,  he  shall  die  by  the  hmad  of  nan."  The 
fifth :  «Shonld  he  oot  he  slain,  he  shall  fall  down  and  kill  hlnself.*  The  sfith : 
»Ahoald  he  not  die  of  hb  fdl,  he  shall  die  bj  Coming  in  contaet  with  somethiiig. " 
Tbe  aeventh:  «If  he  dies  of  nothiog  eise,  he  shall  die  hecause  he  has  reached 
hi«  allotted  period  of  lifo.*  These  seven  spirits  are  nsoally  treated  as  one  and  ita 
preaeoee  Is  deeroed  neeessaiy  to  man's  acHve  and  healthy  eaistenee.   In  sieep  it 
wanden  abont  and  what  it  sees  are  denominated  dreams.  Offeen,  in  Its  wanderings, 
H  is  Indnced  by  force  or  solieltation  from  other  spirits,  to  stay  away  from  hone 
and  then  the  person  feels  hiroself  roore  or  less  onwell  and  the  absent  spirit  is 
oüled  baelcwith  olferings  of  food :  »Come,  eomel  Follownot  an  eril  thing,  foHow 
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Genius.  Der  Voav-Zaun-Nat  lebt  auf  lUifl'eln  und  wird  ciniual 
im  Jahre  gefuttert.  Oer  Tsaba-Zaun-Nat  lebt  auf  deiu  Felde  und 
ist  der  weibliche  Pouugbadih-Mat.  Die  Operation,  die  unsaubern 
Geister  aus  einer  Person  oder  einer  Stadt  aussutreiben ,  heiut 
Toh-thut  oder  Tob-su-tbut-sih  (die  Wilden  hervorja«:en).  Ein 
von  Krämpfen  Befallener  heisst  Nat  -teik,  der  vdui  l)auiun  Ge- 
schlagene, wie  ddifioi  io.t/.t^xi      a  daenionio  percu>>us. 

In  der  Leip-pya*)  (dem  Schmetterling)  liegt  dat»  Leben  des 
Menschen,  der  mit  dem  Verschwinden  stirbt  Wenn  der  Mensch, 
einem  Tazeit  (bösen  Geist)  oder  Belu  (Ungeheuer)  begegnend, 
zusammenschrickt,  so  entflieht  die  Leip-]>ya  (als  Leip-pys-lan, 
oder  die  schaudernde  Leip-]>ya)  unddie\  <in  ihr  verlassene  Ternm 
fällt  in  Krankheit.  Sie  muss  sterben,  wenn  es  uieht  gelingt  die 
Leip-pya  in  der  Leip-pya-kliau  (das  Citiren  der  Leip-pya)  ge- 
nannten Ceremonie  durch  hingestellte  Opfergaben  zurttckzurufen. 
Oft  aber  fällt  sie  in  die  Hände  eines  Tazeit,  Belu  oder  Dioo 
(Hexe)  und  wird  gefressen.  Um  das  zu  yerhindern ,  wird  Reis 
als  Opfergalu'  für  den  lielu  liiiigestellt,  und  der>eibe  gebeten, 
diesen  Keis,  anstatt  der  Leip-pya  zu  essen  und  sie  frei  zu  lassea. 
Lässt  der  lielu  sieh  bereib  n ,  so  tritt  Genesung  ein,  wenn  die 
Leip-pya  sich  wieder  mit  ihrer  Person  vereinigt  (Leip-pya-win 
oder  das  Eintreten  der  Leip-pya).  Die  Ursache  der  Träume  i^U 
dass  die  Leip-pya,  als  die  thuay-zit  oder  die  Seele  des  Blutes,  in 
Schlafe  umherw ändert**).  Sollte  6ie  auf  ihrem  Wege  einem  ikiu 


not  8stan ,  foUow  not  the  King  of  Hades ,  lett  thon  comest  into  Ironble.  Omw 
when  I  aeek  thee,  come  wben  I  call  theo.  Come,  oome  and  dwell  in  the  bomc. 
Oome,  dwell  in  the  family.  Come  with  thy power,  eome  wifh  Iby  Inteenef.  t^rt 
and  dwell  at  home. "  This  spirit  is  ealied  .la*  and  „la«  ia  alio  fate.  la  CUanr 
«le*"  is  rate  and  also  spirit  and  mind.  The  BurmeAe  rall  the  gaardlaa  apiril  «Nk* 
bya"  (tiiitterfly)  and  aay  that  at  death  it  eaeapes  fron  man  in  the  fofai  «fa 
buttertly.  Atnong  the  aiieients,  wben  a  man  expirnd,  a  bntterlly  appeared 
ing  above,  as  if  rnisinj?  froni  tli(>  inoutli  (s.  Matten). 

•)  Leip-pya  könntn  die  bläuliche Schililknito  niritn-n.  1>pu  Siaine7«^n  «iwl 
Phi-sua-nain  («Ii«'  srhtnrttorlin^rtig  bnntgetirbten  Tiffeiveiater  df  Vtattef 
dSmonHch-fcincUii-li«'  Krsclieinunsen. 

••)  Uie  im  Viiulhya-Grbirtfc  leb«nile  Göttin  dor  Mienen,  als  »w  in  e\aer  *pi- 
tereu  KjOatena  einem  Sterblichen  vermählt  war ,  pflegte  Kachu  aU  Bieac  fortu* 
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begegnen»  so  entsetzt  sie  sich,  and  entflieht  entweder,  in  wel- 
cbem  Falle  die  Person  sterben  wHrde ,  oder  kommt  so  rasch  zu- 

rllckiTflaiifen ,  dass  Kranklifit  ful^t.  Aus  älinlicli(Mii  (Grunde 
wird  OS  vielfach  für  srliädlicli  prclialten,  aus  dein  Scliliini- 
Dier  pb'Jtzlich  zu  wecken.  Auch  die  Tajralleu  hUtcu  sieb, 
einen  Schlafenden  aufzurütteln,  da  die  Hälfte  seines  Geistes 
im  Traume  umherwandem  und  dadurch  an  der  Rückkehr  ge- 
bindert werden  kOnnte.  In  ihren  Wanderungen  kann  aber  die 
r^ip-pya  nur  solche  Cremenden  besuchen,  wo  der  zugehörige 
Mensch  schftn  friilier  war.  Die  selbständis:  uniherwandernde 
Seele  sieht  auf  ihren  Irrfahrten  dieselben  rbautasie  -  Erschei- 
nungen, die  ihr  bei  den  Grieeben  die  aus  des  Hypnos 
Paläste  hervortretenden  Traumgötter,  Icelus,  Morpheus  oder 
Phobetor  vorgaukelten.  Ist  der  Mensch  dem  Tode  nahe,  so 
öffnet  er  den  Mund  und  die  Leip-])ya  kommt  hervor,  um  gleich- 
falls zu  sterben.  Kine  besonders  scliwieri^^e  Operation  ist  das 
Trennen  zweier  inilj>])cn  vcreiiiler  Leip-i)ya  durch  die  Leip-pya- 
Khvae  g:enannte  Ceremonie ,  wie  die  eines  Säuglings  von  der 
seiner  im  Kindbette  verstorbenen  Mutter.  Die  Belu  sind  Ogren 
oder  menschenfressende  Ungeheuer  mit  rothen  Augen,  deren 
Körper  keinen  Schatten  wirft. 

Der  Ing^-Zaun-Nat  lebt  im  See  und  griebt  Fische ,  wofHr  ihm 
K«'is  in  «las  am  l'fer  stciieinlc  Xatscliin  hinf^cstcllt  wird.  Hin 
stimraendes  Inscct  heisst  Nat-linin  oder  der  trompotende  Dämon. 
Auch  zu  Paulus  Diaeonus  Zeit  verkörperte  sicli  der  Teufel  in 
Fliegengestalt,  gleich  dem  alten  Beelzebub.  Magari  ist  ein 
Tbammadih-Nat  (ein  gutgesinnter  Dämon),  der  im  Hause  wohnt 
und  von  allen  Diu pen,  Speisen  wie  Kleidern,  die  Erstlinge  crhSit. 
Das  Farta-t'a  kennt  als  Asura-nat  den  Uliiiinnia-ro-iiat,  den  liiik- 
kba-t'o-nat  und  den  \'inipati-nat.  An  <'iner  andern  Stelle  fuhrt 
es  aber  das  Reich  der  Asuren  (die  Asura-prifi)  unter  dem  Mriti- 
mro-ru-taun  (Meru)  an  und  nennt  Vaepaj^itta  als  den  Asureim- 
min.  Die  im  Fegefeuer  duldenden  Pretas.  haben  bei  grosser  Ge- 


flic<;pn  .  nncbdem  sie  ein  ihr  äbnliehei»  Schemen  hm  Butt  gelegt  (nach  dem  BmcI- 
JataraDgtni}. 
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frässigkeit  einen  Mund  aicht  grüsser  als  ein  Nadelöhr,  wiePünim 
unter  den  Aetbiopiem  eine  Klasse  naseloser  Geschöpfe  beschreibt, 

die,  mit  zu^ewacli!?eneni  Mund,  nur  dmcli  v'iuv  >^ah/.  kleine  Deff 
nuiig  atlinieu  und  ihre  Nahrung  durch  einen  Haferlialiu  einziehen. 
Vielleicht  haben  die  Yankee,  wie  die  spihtualisti sehe  Zukunfts- 
Religion,  auch  das  Schlürfen  des  Mint-julep  ausderNegerweisbeit 
Afrika*8  importirt. 

Als  wir  bei  einem  verfallenen  Zayat  anhielten  und  nach  den 
kleinen  Kyauuj^  ^nn^en,  der  nalie  dabei  In^,  fjuulen  w  ir  Nicinaiitl 
m  Haus,  da  der  Tuu^^yi  nach  Ton^ju  gelingen  und  seine  Abwe- 
senheit durch  zwei  im  Kreuz  vor  die  Thür  gesteckte  Stöeke  be- 
zeichnet hatte.  DerFluss  strömte  hierdurch  eine  ununterbrocheoe 
Wildniss,  und  die  Nacht  überfiel  uns  zwischen  morastigen  und 
mit  hohem  Schilf  bewachsenen  Ufern.  Da  mit  Donnern  und  Blitzen 
ein  furchtbares  l  invetter  losbrach,  legten  wir  uns  neben  zwei 
grosse  Kähne,  die  dort  geankert  hatten,  aber  die  Muskitoü  tielen 
in  solchen  Schwärmen  Uber  uns  her,  dass  kein  Bleiben  war. 
Diese  Blutsauger  waren  nicht  die  scheuen,  flüchtigen  Insecten,  die 
die  leichteste  Bewegung  verscheucht,  sondern  sie  krochen  be- 
dii<  htig  und  systematisch  an  den  riichcrn,  worin  man  sich  cin^e- 
wirkclt  hatte,  herum,  bis  sie  den  Hingang  fanden  unti  dann  in 
Bataiiloueu  an  dem  I laiskragen  hinein  und  am  RUeken  hinunter 
marschirten ,  jeden  «Schritt  mit  einem  Stich  begleitend.  Vertil- 
gung war  nutzlos,  da  wie  bei  den  Köpfen  der  Hydra  aus  jede» 
Ermordeteh  sieben  Rftcher  erstiegen.  Die  Birmanen  haben  eine 
bewundernswürdige  (iescbicklicbkcit,  diese  Thiere,  auf  \>eb  hnu 
Theil  ihres  nackten  Körpers  sie  sich  auch  linden  niügen,  dun  Ii 
einen  Klaps  mit  der  Ilaud  sieher  /.u  treffen  und  zu  todten.  ^ie 
thun  das  tfo  mechanisch,  dass  sie  sich  in  andern  Beschäfttgungea 
dadurch  in  keiner  Weise  stören  lassen,  und  meine  BootKleote 
gaben  umsehiehtig  sieh  einen  Klatsch  und  der  Schaufel  ein  paar 
Stösse  und  unigekeiirt.  Diese  Nacht  indess  w«dlte  Alles  nicht'» 
helfen,  obwohl  sie  still  lagen  und  sich  mit  beiden  Hunden  ver- 
theidigcn  konnten.  Im  Gegentheil,  meine  Diener  baten  mich 
flehentlich,  sie  weiter  rudern  zu  lassen,  um  nur  von  dieser  Mör^ 
dergrube  fortzukommen,  und  ich  gab  es  zu.   Sobald  sie  aber  ia 
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die  frische  Prise  der  Ötrommitte  gekomniiv  und  weniger  gequält 
waren ,  fiel  £iner  nach  dem  Aiidem  in  Schlaf,  so  dass  ich  die 
ganse  Nacht  genug  zu  thun  hatte,  sie  anzurufen  und  wach  zu 
halten,  da  hei  den  im  Wasser  versteckten  IJauinstänniicii  die 
Schi tl fall rt  auf  (h^ni  Sittanj;  keine  unhedenkliclie  ist.  Eine  andere 
Gefahr  dndit  von  dem  EiustUrzeu  der  hohen  Bänke,  die  durch 
den  Wechsel  des  »Strombettes  untenninirt  werden,  so  dasg 
darunter  hinfahrende  Boote  vorschtttten.  Auch  fttrchten  die 
Schiffer  die  plötzlichen  Wirbel,  die  kleine  Fahrzeuge  hin- 
unterreissen  können.  Am  andern  Tape  ereijrnete  sich  noch  ein 
Accident,  indem  der  an  SchitVsarbeit  nicht  sehr  irewidinte  Keehts- 
^elehrte  in  seinem  Eifer  nnt  der  Schaufel  jun  \Va>s(  r  vorhei- 
stiess,  und  statt  deren,  er  selbst  mit  einem  lUirzelhaum  kopfüber 
hineinschoBB.  Doch  halfen  wir  ihm  bald  sich  wieder  heraus- 
krabbeln. 

Um  Mittig  sahen  wir  die  malerischen  HUgel  Schwegyin's 

vor  uns,  die  ein  fruclitltares  Kcsselthal  in  ihi  en  bewaldeten  Armen 
umtiii^eu.  Wir  erlaubten  schon  angekommen,  aber  der  FlusH 
ist  d<>rt  so  {gewunden,  dass  er  mit  Hecht  den  Convulsionen  einer 
»ich  krümmenden  Schlange  verglichen  ist.  Da  blieb  stets  eine  neue 
Ecke  zu  umfahren,  und  als  wir  schliesslich  ankamen ,  war  der 
Nachmittag  schon  ziemlich  vorgerttckt.  Durch  falsch  gegebene 
oderfalschverstandeneDirectionen  verlor  ich  viel  Zeit,  um  Adressen 
narh/jisiiclicn,  die  sich  l)ei  scidiesslii-heni  Auftind(  ii  noch  als  alj- 
gereist  erwiesen,  und  da  die  >»acht  nicht  warten  wollte,'  so  rich- 
tete ich  mir  durch  absiterrende  Vorhänge  ein  Zimmer  auf  dem 
Kchon  stark  mit  Reisenden  gefüllten  IZayat  ein« 

Ais  ich  am  nächsten  Morgen  Capitain  Watson  in  den  Can- 
tonneroents  aufsuchte ,  hatte  derselbe  ein  leeres  Hans  neben  dem 
>cini;j:en  für  mich  in  Ih  1 1  itsdiaft  und  stets  einen  Tlat/  an  seinem 
f;:astfreien  Tisch.  Der  tiijrliche  l  niiran^"  nnt  ihm  und  seine  aus 
dem  Leben  gegritt'enen  Mitthciluugeu  machten  mir  den  Aufent- 
halt in  Scbwegyin  ebenso  angenehm ,  als  instructiv.  Der  Dritte 
im  Bunde,  und  ein  in  jeder  Beziehung  nur  wttnschenswerther 
Gesellschafter  war  Capitain  Dickey,  der  wegen  einiger  durch 
Irrsinn  ihres  eingebomen  Commaudautcn  unter  den  Seapoys  aus- 
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gebrochenen  Unordnungen  aus  Tonga  herttbergekommen  w«r 
und  bei  Gapitain  Watson  wohnte. 

Als  Besucher  kamen,  ausser  dem  Doctor,  häufig  Capitehi 

Hill  herüber,  der  Tiispoetor  der  Polizei,  eine  herkulisclie  Fiirur, 
die  sich  einem  Tiger  gewachsen  gezeigt  hatte.  V  or  einigen  Mo- 
naten ging  Gapitain  Hill  auf  einer  Yisitationsreise  seinen  Leuten 
etwas  voraus I  nur  mit  einer  Reitgerte  in  der  Hand,  als  er  vor 
sich  unter  einem  Busche  die  leuchtenden  Augen  eines  Tigers  sah 
und  ihn  den  nächsten  Augenblick  auf  seinen  Schultern  fühlte. 
Er  hatte  im  ersten  Monient  seinem  f<»lfr<'nden  Diener  für  da» 
Gewehr  gerufen ,  als  aber  dieser  den  Tiger  hervorspringen  sih, 
nahm  er  die  Flucht  und  aus  der  Feme  wagte  keiner  zu  schiessen. 
um  nicht  fehl  zu  treffen.  Gapitain  Hill  hatte  die  furchtbare  La«t 
desThieres  aufrecht  zu  tragen  und  er  stand  es  mitRiesenkriflea. 
Erst  als  nach  eini^^en  vergeblichen  Versuchen,  ihn  uin/.uwerfen, 
der  Tiger  absprang,  verlor  er  das  Gleichgewicht  und  koUerle  mit 
seinem  Gegner  auf  der  Erde  herum.  I  nrabig  aufzustehen,  setzte 
er  sich  doch  auf  Hände  und  FUsse,  den  l'iger  anguckend,  der 
nach  Art  des  Eatzengeschlechts  seine  Beule  aufgab  und  entfloh. 
Der  Verwundete  lag  viele  Wochen  am  Tode,  und  noch ,  als  ieh 
ihn  sah,  konnte  er  den  Ko])f  nicht  zur  »Seite  wenden;  er  zeigte 
am  lialse  eine  breite  tiefe  Narbe,  in  die  ein  Ungläubiirer  seine 
Finger  und  fast  die  halbe  Hand  legen  konnte.  Die  Kaubthieit 
kommen  bis  in  die  nächste  Nachbarschaft  von  Schwegyin,  uad 
Golonel  Blake  sagte  mir,  dass  er  einst  einen  Leopard  hinter  den 
von  hohem  Gras  umgebeneu  Hause  hätte  vorspringen  sehen,  ia 
dem  ich  wohnte.  Zu  den  wirklichen  Gefahren  dichteten  die  KiD- 
geborcnen  neue  hinzu.  Denn  als  ich  nach  dem  Bach  zum  Baden 
gehen  wollte,  warnten  mich  Hirtenjungen  vor  der  grosses 
Schlange,  die  erst  ktlrzlich  einige  Bttffel  verschlungen  hittf« 
und  meine  Diener  machton  noch  lange  allerlei  Gerede  Sber 
den  dort  uniherschleicbenden  Drachen,  wenn  sie  Wasser  holen 
sollten,  obwohl  ich  nnch  täglich  zwei-  oder  dreimal  stunden- 
lang dort  in  der  kühlen  Fiuth  erfrischte.  Capitain  Briggs,  den 
ich  in  Molmein  kennen  lernte,  wurde  einst  auf  der  Jagd  mit  dei 
Hauern  eines  wilden  Elephanten  durch  seine  Kleider,  ohie  des 
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Körper  zu  Terwunden,  auf  die  £rde  g^fieBst^  aber  durch  da« 
Herbeikommen  seiner  Leute  befreit.  Capitain  PoUock  in  Tongu 
bekam  eines  Tages  die  Nachricht,  dass  ein  Tig:cr  in  der  Nähe 
sei,  gerade,  als  ein  Elephaut  mit  einer  Tracht  p\"<c]inittenen 
Grases  zum  Futter  zurückkam.  Er  bestieg;  densellion  ,  jils  der 
Tiger  aus  einem  liuselie  hervorsprang  und  den  Mahout  am  Fusse 
packte.  Durch  die  Unruhe  des  Elcphanten ,  ting  das  Gras  an  zu 
rutochen  und  der  Reiter  fiel  mit  ihm  zur  £rde,  aber  der  Tiger, 
durch  diesen  plötzlichen  und  unerwarteten  Vorfall  oder  Abfall  er- 
schreckt, entfloh.  Capitain  Watson  erzählte  mir,  d'Af^n  er  einst 
beim  Auscampiren  mit  seinen  I.cutcn  durch  einen  Sclmss  geweckt 
wurde,  den  Einer  der  8ohiaten  abgefeuert  hatte,  da  er  ein 
Köcheln  gehört  und  es  ihm  vorkam,  als  ob  ein  Tiger  im  Enger 
gewesen  sei.  Die  Nacht  war  so  dunkel,  dass  weiter  keine  Nach- 
forschungen angestellt  werden  konnten,  aber  am  nächsten  Morgen 
fand  sich  in  der  That,  dass  ein  Mann  fehlte.  Den  Spuren  nach- 
gehend, fand  man  die  Perlen  seines  Halsbandes  umhergestreut, 
da  ihn  der  Tiger  waiirsciieinlich  bei  der  fiurgel  gcjjackt  liatte, 
und  weiterhin  auch  Ucberreste  der  Kleider.  Die  beste  Be&cbUtxung 
liegt  darin,  stets  eine  Menge  liunde,  grosse  oder  kleine,  um  sich 
KU  haben,  da  diese  auf  allen  Seiten  das  Gebüsch  durchstöbern 
und  sobald  sie  etwas  Feindliches  merken  sollten,  eiligst  zurück- 
gelaufen kommen.  Capitain  Hill  traf  einmal  auf  einer  seiner  Inspec- 
tionsrcisen  nordwestlich  v<»ii  Tongu  ein  t'örmlich  v<»u  Tigern  ausge- 
fresseues  Dorf,  wo  sich  die  Ubergebliebenen  iiewuluier  nur  dadurch 
schützten,  dass  sie  ihre  Häuser  noch  hühw  wie  gewöhnlich 
bauten  und  Nachts  die  Treppen  zu  sich  hinaufzogen.  Der  Tiger 
erweist  sich  dort  also  in  derThat  als  der  Bun-Kiyah,  der  Gebieter 
der  Wälder,  wie  ihn  die  Coles  nennen.  In  der  Nähe  eines  Tiger- 
Eeviers  halten  si»  h  stets  viele  Pfauen  auf,  die  von  ihren  l^xere- 
menten  aasen  und  selbst  zur  Heute  dieueu.  Die  llauptnahruDg 
der  Tiger  sind  die  wilden  Schweine. 

Die  Birmanen  sind  jeder  Art  von  Uazardspiel  leidenschaft- 
lich ergeben ,  und  die  englischen  Gerichte  sind  stets  damit  be- 
schäftigt, falsche  Spieler  zu  bestrafen.  Eins  der  verbreitetsten 
Spiele  ist  das  Anitaun  (rotbgeflUgelt)  geuaunte ,  das  in  einem 
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messingnen  Cubus  bestdit,  worin  sich  ein  anderer  befindet,  um 
in  dessen  Udhlung  einen  Würfel  zu  legen,  der  je  nach  der  Seite, 
wohin  er  beim  Wegnehmen  der  Bedeckung  seine  rothen  oder 

seh  Warzen  Seiten  richtet,  gewinnen  oder  verlieren  macht.  Capitaii 
WatMHi  zeijrte  mir  einen,  den  er  einem  Gauner  hatte  ue^rueluiiPii 
lassen,  mit  doppeltem  Boden,  wo  sich  der  Würfel  nach  dem  Kiu- 
legen  durch  eine  versteckte  Feder  bewegen  Hess.  £in  anderes 
Spiel  ist  das  Kyohzvay  genannte,  wobei  ein  Stock  in  die  Win- 
dungen eines  künstlich  gedrehten  Strickes  gesteckt  werden  mm 
und  wenn  er  die  l  iehti^re  \'erHeclitini^  verfehlt,  so  dass  sich  der 
Knäuel  um  ihn  iierum  auszieht,  verloren  maelit. 

Kiu  iSpaziergaug  in  der  l  mgegeud  Schwegyin'.s  führte  mich 
zu  der  octogonalen  Pagode  Phaya-gyi,  die  auf  waldiger  FeU- 
klippe  von  hohen  Gebirgen  umgürtet  wird,  und  auf  den 
durch  die  grüne  Laubsee  sich  hindurchwindenden  Fluss  blickt 
Eine  sehr  malerisehe  Lage  war  die  des  f^otrenannten  Ciicuit- 
liauses,  ein  (Jebäudc,  wie  es  sich  in  der  Trovinz  Te^u  in  den 
meisten  Städten  oder  Flecken  findet,  umdeni  englischen  Beamten 
bei  seinen  periodischen  Inspectionsreisen  ein  Logis  zu  bieten. 
Das  in  Schwegyin  war  auf  einer  Kuppe  gebaut,  über  einen  Seiten- 
arm des  Sittang  Überhängend,  und  von'  den  Haikonen  blickte  mao 
in  zwei  enge  Fl uss( hiller  hinab,  die  sich  mit  ihren  Silber>tr«'if»'n 
durch  das  in  dichter  !<  iiile  wellige  Hügel  überdeckeude  (irüu  der 
üppigen  Vegetation  hiudurchdningten. 

Schwegyin-myo,  das  bei  den  Talein  Don-Sattit  heisst,  führt 
seinen  birmanischen  Namen  von  den  GoldwAschereien,  die  früher 
dort  betrieben  wurden  und  mitunter  noch  jetzt  (etwa  K'»  llupie« 
pr.  Monat  gebend).  Khvae-i<.\ iu  meint  (i(dd  (rhvae  oilerschwft 
auszusicbten.  in  alten  Zeiten  soll  die  Umgegend  mit  Lawat^  be- 
siedelt gewesen  sein,  die  aber  jetzt  verschwunden  wären.  Üana 
kamen  die  Karen  aus  ihren  Hügeln  nach  dem  Fluss  herunter  und 
lebten  in  Fischerdörfern  auf  der  Stelle ,  wo  spütcr  die  Stadt  er- 
baut wurde.  Die  nnch  die  umliegenden  Wälder  l>ew«dinen<len  Kuren 
sind  gewühnlieh  als  rnung-joh  'i'»»ung-jah  bekannt.  Sie  \ertern- 
gen  wasserdichte  Lastkürbe  durch  Bestreichen  mit  einem  schwar- 
zen Fimiss  (sitzae),  der  durch  Anbohren  des  Baumes  ausüestft. 
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Ad  einem  der  Laudungfiplätze  des  Flusses  steht  der  Nat-Tenipel 
Sehwegyin's  mit  dem  Schutzgott  der  btadt,  der  auf  einem  Elephan- 
ten  reitet 

In  einem  der  Kyaung  schenkte  mir  der  Abt  (Kyaung:-«e- 
pnici:«»!)  das  Parnniatta -  Miae/.ii,  einen  eoinpenditisen  Aus/uir  des 
Abliidhainiuii,  der  den  Tarfüm  der  Wissensehaft  i^leieh  der 
Miae/ii  ^^enanoten  Kose  coneentrirt.  Andere  liüehcr,  die  ieh  ge- 
legentlich dort  sah »  war  das  in  Longa  geschriebene  Buch  Paun- 
taugyi  (das  grosse  Königsfloss)  oder  Thinbo-Hlay-Naua,  das  in 
neun  Blättern  des  Anet  Uber  die  Meggas,  Tugenden  und  Stinden 
(Verdienst  und  Verlust)  und  den  \\'e<c  zum  Nili]»an  handelt.  Das 
Hueh  Dseit-pein-thauka  ist  eine  (  lu>h»i:iselie  Ahhandiun^i;,  die 
durch  Sehemukatii^sa  aus  dem  Ahhidhannna  ausgezogen  wurde. 
Einen  Auszug  aus  der  Vinya,  Uber  die  den  Pungyi  verbotenen 
Sachen,  verfertigte  Setanamüb,  der  Myothougyi  von  Taundvin, 
unter  dem  Titel  Mula-Thikkha.  Der  abgekürzte  Auszug  ihrer 
Ptiiehten  im  Patimonk  enthült  4  Ingas  im  Anet;  das  Ahhidhan 
;reiiannte  Lexieon  uinfasst  einen  InhpgrilV  niyth(d<»^iseher  Aus- 
drücke, liei  den  anj;eselieiH  i  (  n  * )  Pungyi  ist  der  tägliche  Hettel- 
gjing  nur  eine  blosse  Förmiiehkeit.  Sie  hesucdien  ein  jiaar  der 
nächstliegenden  Häuser,  indem  ihnen  ein  Knabe  den  Almosen- 
topf nachträgt,  und  kehren  dann  in  das  Kloster  zurttck,  wo  sie 
von  ihnen  befreundeten  Laien  hergesendete  Speisen  finden,  meist 
mit  allen  I)(dieatossen  der  Saison,  so  dass  der  in  «leni  Alinosento]>f 
zusanjnu'ii^zcwni  iV  ue  Keis  den  Hunden  liinp'sehüttet  w  ird.  Viii 
den  Eiler  warm  zu  halten,  he^neht  sieh  der  Pastor  zuweilen  zu 
seinen  Gebern  und  wiederholt  ihnen  die  fünf  Gebote  oder  andere 
Tbeile  des  Gesetzes. 

.h'  tit'iliirtT  iWr  Kmpfiin^'rr ,  um  ^^  i,'rrts-.rr  das  \  »  idiciiHt.  8«»  !<  In  f  Hhn- 
t;av;int  im  < iazcHniwaM  von  IJ^liipatana  :  Wenn  iiimii  1  od  ;_'i  \vritiiilirli(Mi  Mi  ii-i  l)»'n 
Natirun;:  (2'i«'J»t,  .'•o  ist  das  nicht  viol,  als  wt  iin  mau  ^ii- llinriu  I  i (  niiclii  ii  l»t, 
und  fährt  in  dvr  (iicicliiin;,'  fitrt,  das.s  louu  'rrt  fl'lic!  «'  l",iiit  jii  K«  imci  iln  .)  I.i  lir- 
p<'lnttr.  lu.ooo  SoIcImt  «  im  III  ( "i"»tai)anna,  Ino.i'oi)  ilii  scr  l  iiicm  Saknlai:amin, 
l.uou.eoo  <li('s<T  Kiiu  iii  Aiia;.Mmiii.  lO.OOO.uoo  dicM  i- Kim-m  Arhant,  lOU,(Juu,üOO 
Mok'hcr  Kincm  l'iatj«  kabiuldlia  (Mitspn'clicii  und  das  V  t-rUiensf,  1  (»00, 000. ODO  Pra- 
tjekabaddha  zu  ernähren,  durch  da^  aufgewogen  wurde,  Kinem  Huddha  ein  Mit- 
UgsnaU  stt  bereiten  {&.  Schiefner). 
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Bei  dorn  GcDoto  der  Miinclic ,  nur  von  fremden  Alraosion  zu 
leben  und  Jode  ibneu  dargebotene  Speise  anzunelmion,  ergehen 
sich  die  BuddhisteD  gern  in  Ausmalung  der  widerlichen  und 
ekelhaften  Sachen,  die  ihren  Heiligen  verabfolgt  werden  und 
woran  dieselben  ihren  Hunger  gestillt  hätten.  Sic  bilden  darin 
den  geraden  (iegonsatz  zu  den  Brabmanon .  diV  nur  (Wo  reine 
Frucht  der  Erde,  wie  sie  von  ihren  eigenen  lliindeu  allein  behan- 
delt und  zubereitet  ist,  geniessen,  und  deren  Beispiel  von  dem 
Reisenden,  der  mehr  als  ihm  lieb  ist,  sich  um  die  GeheimnisM 
der  Kttehe  zu  ktlromem  hat,  oftmals  gerne  naehgeahmt  wflide 
und  aueh  bei  uns  an  Sololien  N'ertlieidiger  finden  Hiöcliie,  die  sich 
diu  eh  genauere  Inspection  der  Bäckereien  den  Appetit  verdorben 
haben. 

Die  Buddhisten  kennen  die  Yeda's,  aber  nicht  unter  ihres 
heiligen  Schriften,  indem  sie  dieselben  yielmehr  als  eine  Kla^ 
magischer  BUcher  aufzählen.   Sie  dissentiren  von  den  dtette  als 

Offenbariin<ren  anerkennenden  Bralinianen  nur  insofern,  als  j^ie 
den  darin  vorgeseliriebenen  Opfern  die  Kraft  der  Krlüsuii^r  ab- 
sprechen. Dieser  Gegensatz  ist  indess  kein  principieller,  da  die 
philosophischen  Systeme  der  Brahmanen  selbst  solche  CerenM>- 
nieen,  wie  die  Buddhisten  die  Tugenden  äusserer  Werke«  auf  dif 
untergeordnete  Fähigkeit  beschränken,  eine  Seligkeit  sinnlicher 
Himnielsfreuden  7ai  verseliaft'en,  wälirend  die  cntUielie  Befreiiniir 
der  Emancipation  oder  Annihilation  in  dem  Keifen  der  Geisten 
thätigkeit  allein  erlangt  wird. 

Ich  machte  die  Bekanntschaft  eines  gelehrten  Zea,  der  m 
Ava  nachSchwegyin  gekommen  und  dort  als  das  Orakel  der  Stadt 
galt.  Kr  war  aueh  in  der  Tliat  in  allen  Fäi  hern  seines  Wilsen? 
wohlbewandert,  und  vcrseliaff'te  mir  verseiiiedeneBiiclier.  hcsonders 
bistoriselien  Inhalts.  Bei  der  Seltenheit  von  BUelieru  ent^ic-hhe^ 
sich  ein  Birmane  immer  nur  schwer  zum  Verkaufe  eines  Eitmr 
plares,  leiht  sie  aber  mitunter  gern  gegen  eine  kleine  Vei^tong 
ans.  Ich  etablirte  deshalb  auf  der  Verandah  meines  Flauses  eine 
Copistonstiihe,  und  da  die  Zeit  meines  Aulniilialto  nur  eine  be- 
schränkte sein  konnte,  niusste  aueh  Muuug  Scliweh  und  der  rTi- 
lehrte  Koch  mithelfen,  so  dass  wir  Alle  genug  zu  thun  hauen. 
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Der  ganze  Pitakat  ist  selten  in  einem  einzigen  Kloster  beisammen, 
aber  in  Maiidalay ,  wo  er  sicli  in  den  kunigliclien  Hibliothekeu 
tindet,  würde  eine  complete  Abscürift  keine  Scbwierigkeit  haben. 
Ich  Btand  auch  gegen  Ende  meines  AufenthalteB  im  Palaste  mit 
einigen  der  Archivare  darüber  in  Verhandlungen  und  würde  es 
nur  eine  Frage  der  Zeit  und  des  Geldes  gewesen  sein. 

An  Besuchen  fehlte  es  nicht.  Thcils  statteten  mir  die  Pun- 
g\'i's,  die  ieh  in  iiiren  Kl<»stern  aiif^esiulit  hatte,  Gegenbe- 
suche ab,  theils  kamen  Bürger  aus  der  Stadt  oder  Regieruugsbe- 
amte  der  Ein^^eborenen,  um  ihre  Aufwartung  zu  machen.  Ein 
Arzt  beschrieb  mir  die  schlimmen  Folgen,  die  Genuss  von  Hühner- 
fleisch in  Krankheiten  haben  kann.  Der  Patient  füllt  in  Krämpfe 
und  alle  seine  Glieder  werden  hart  zusammengezogen.  Die 
Siiu«rlin^e  erhalten  statt  der  Muiterl>nist  mitunter  die  Sii-npiy-za 
huet-piob  (das  Klein  -  Kinder  -  Essen)  genannte  Banane.  Wenn 
ein  kruuker  Birmane  eiuen  schlechten  Geruch  (u}  au-nii)  vers])ürt, 
dann  ist  die  Frognosis  eine  fatale.  Der  Aussatz  wird  durch  einen 
Teufel  verursacht,  der  sich  Madeja  nennt.  Gautama  Hess  die  gram- 
matischen Bttcher  abfassen,  damit  nicht  die  in  die  Wälder  zurttck- 
ge/.o^eiii'ii  Piiester  durch  talbche  Aussprache  dicKraft  der  Gebete 
vcrniehteten. 

In  den  letzten  vier  Welten  der  Byauima  fehlt  der  Körper, 
weil  in  früherer  Existenz  mit  einem  siechen  oder  verstümmelten 
Kt^rper  Behaftete  den  Wunsch  gehegt  hatten,  ihn  los  zu  werden. 
In  der  elften  Welt  fehltdasGefUhl,  weil  den  Leidenschaften  Unter- 
worfeue um  die  Befreiung  von  denselben  gebetet  hatten.  Von 
den  H4, ()<)()  l)haiiimakhanda  sind  21,U()Ü  in  dem  Vina-l'itakap 
(Pitakau  oder  Gefäss).  21,0UU  in  dem  Suttan-Pitakap  und  42,000 
in  dem  Abhidhamnm-Pi|akaj)  enthalten.  Bnni-laiin  «riebt  es  drei: 

0 

Ukkittitaliu,  Yipaüditaüu  und  Neyia.  Nach  iSchmidt  unterschei- 
den die  MahajanaSutra's  in  Buddha  3  Naturen:  der  Verwandlung, 
der  vollkommenen  Herrlichkeit  und  der  verborgenen  Eigentbtlm- 

lichkeit.  Erklärung  der  Vorsehriften  in  der  \  inya  giebt  das 
Buch  Atava.  In  den  Klöstern  wird  besonders  der  Zutava  aus 
der  V inya  gelesen.  Die  von  Gautama  den  Candidaten  des  Mönch- 
atandes  gegebenen  Regeln  finden  sich  im  Uddathika  von  Aschin- 
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dhammatblripnya,  der  ^ewl$hii1ichste  Kiitechismns  der  Wnyn 

(^'inva  akvnvkaim)  ist  die  (iaii<lasavakasi.  Die  hiihore  l^ri^'^iler- 
Schaft  war  meistens  noch  hirnianischer  Nationalität,  doch  traf  ich 
später  iuMolniein  und  der  Nach  l)arscbaft  auch  eiugeboreueT&lein 
als  Aebte  oder  Vorsteber  von  Klöstern. 

Im  i'alein  -  ritakat  werden  die  (ßyaiuma)  Urainha  der  Bir- 
manen (aiH  r]<  in  Pali)  Hronghma  (Proma)  genannt  und  im  Auet 
beissen  sie  Brün  (Ata  oder  Anet-Prttn),  was  ebenso  zur  Bexeich- 
nung  der  Byammapieh  (der  Himmel  der  Bramba)  dient  Dera 
bleibt  im  Talein  unverändert.  Die  secbs  Natpieh  oder  GOttetbinh 
mel  (Tinfr])ho  oder  i^iin^pho)  sind  im  Talein  tlie  folgenden: 
l )  Vetaiiniarat.  2)  Tevadehn.  Jimmeah.  4)  Thouksakeiiui. 
b)  Nimescteik.  6)  Paramitab,  und  im  i>irmauise)ien  (die  Nat|)ieb 
scbauk-tat):  1)  DJatbumabayat.  2)  Tbavatbingta  (Devadttngsa). 
3)  Yama.  4)  Tbutbtbitba  (Tu^ita).  5)  Keimmanaratbi.  6)  Pan- 
nipmibavasavatbi.  Im  Sanserit  wird  Natba  unter  den  Götten 
he8on<lers  auf  Siva  angewendet,  mit  Nebenbezieliun^  zu  Lin^ 
Die  Natpieh  scluiuk-tat  werden  als  Llin^rplin  Talapnu  ili)er>ti/.u 
die  Byamuiapieb  uazei-pon  als  Prlihn  pasapun  und  die  Byamma- 
pon  tazeiscbauk-pon  als  PrUhn  tcgasa])nn.  Nach  der  Weltsehöpfang 
stiegen  vier  Prttbn  oder  Brttbn  auf  die  Erde  nieder.  Die  Autori- 
täten bei  Purchas  batten  von  den  Siamesen  gebört,  dass  bei  der 
letzten  WeltzerstOrung  zwei  Eier  .übrigr  geblieben  seien,  wonu» 
bei  der  neuen  Schrijifunj;  das Meusehenpaar  eines  Mäuuehen^  udJ 
Wcibcbeus  ausgekrochen. 

Die  Spitze  des  Öakya-Systems  bildet  die  Bbavek  oder  Bbt- 
vogpi,  und  als  die  drei  llliava  werden  die  Kania-hliava  idi»'  W fh 
der  Begierden),  die  lUijia-bhava  (die  Welt  der  Fornifarhen )  uotl 
die  Arupa-bhava  (die  formlose  Welt)  unterschieden.  Die  .laina« 
tbeilen  die  Hüllen-Kegionen  nacb  Bbuvanas  ein.  Die  NepauleM. 
die  nacbHogdsonAdbibuddba  seinen  Sitz  inAkbantsta,  der  bOcb- 
sten  der  Rupn-Welten,  anweisen,  scbieben  zwisoben  sie  und  die 
idji-j-xen  1  >yandia-\\  eltcn  noch  die  10  oder  lo  Kc^'iniu  n  (Hhmv«- 
nas  (»der  Uhdu )  der  Hodhisatwa  ein.  Sic  hc/cichncn  die  sechs 
unteren  Gütterbimmcl  als  dem  Viscbuu  unterworfen  und  für  deo 
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Aufentbalt  seiner  Anhänger  bestimmt»  wie  sich  der  Buddhismus 

ii1»eiliaii])t  in  >('iiu'iH  niytliul(»^isch- historisflien  'Phcil  an  die 
\  ischnuseete  anschliesst,  wiilnond  die  Ziifiij^uii^^  der  rdi^iitsen 
Exta^^e  zum  Theil  dem  Sivadienst  cutnommen  ist  und  so  (nach 
Schmidt)  das  erste  Dbyana  die  Re^onen  der  drei  Isvara*)  in 
sich  begreifen  lässt.  Die  Birmanen  haben  die  Regierunggyer- 
fassung  ihrer  Nat-Himmel  in  mehrfoeher  Weise  umgestaltet  In 
den  relig^iriseii  HUeljern  wird  von  dem  frommen  Mnga  gesproehen, 
der  mit  seinen  ( ictVilirtcn  in  <lie  ( nittcrlialle  hinaufsteiirt  und  die  he- 
Irunkonen  Insassen  samnit  dem  alten  Indra  /Aim  Tempel  hinanswirft, 
Sanscritisch  führt  ludra  dai»  Epithet  Ma^^liavan  oder  der  Mächtige. 
Die  Historiker  Terkörpcm  gern  den  mit  dem  Öakya-mift  (Öakra-MiA 
oder  Herr  der  Sekya- Waffe )  als  Weltbeherrscher  identificirten  8ak- 
yamin  (Sakhyamin  oder  Thapyamin)  oder  Sakramift  in  dem  tJr- 
alinrn  des  irdischen  Küni^xsi^esehleehts ,  nnd  ol)\v<d)l  er  nur  in 
'rnija>trinsa  (»der  ^^linsti^cn  Falles  in  Tushita  refrieren  scdlte,  so 
steht  er  doeb  erhabener**)  da,  als  der  in  weit  hrdiereu  Welten 
weilende  Brahma ,  und  scheint  auch,  als  muthiger  Vorkämpfer 
der  wahren  Religion,  von  derUnterthanenpflicht  gegen  den  ketze- 
rischen Mara***)  befreit  zu  sein,  der  im  kosmologischen  Gebäude 
noch  immer  Uber  ihm  tbronen  tiolltc.    Dieser  Mara  (May*  oder 


*)  Die  Dordsche-tschodpa  oder  Wiidschratschtochedaka  gemannte  Mahayana* 
8afni  btseiebnet  das  erste  in  den  siebaehn  GottergeUeten  der  Farbenwelt  (der 
Welt  der  Gestalten)  als  das  der  Gfitter  vom  reinen  Gescblecbte  Iswara's,  nümlleh 
die  Region  der  G5tter  des  beilhpendenden  Iswara,  die  Region  der  Götter  des 
Alles  nnifa!>8enden  Iswara  nnd  die  Hegion  der  G5tter  des  grossen  Iswara. 

**)  llaheswara  or  Siva  and  Brahma  are  at  present  Devatas,  bnt  are  inferior 
in  nnk  and  power  to  Indra  who  Is  tbe  cbief  of  all  tbe  happy  beings,  that  reside 
io  Swnrga,  bemerkt  Bnehanan  von  des  Jainas.  The  Devatas  are  servants  of  tlp 
Siddha,  who  reside  in  the  beaven  called  Alocsha. 

Mara  wird  im  Birmanischen  wegen  des  Analen  R  Man  aoageeprochen, 
wie  man  (mana)  oder  Stola.  Als  die  Tschatrftri  pArra^pranidhAna-padinl  oder 
ersten  Schritte  anrWelterlfiaung  nennt  Lena  (nach  dem  Laiita  vistara)  fier  Pflich- 
ten  der  Buddhen :  celle  dn  delivrer  les  hoinroes  de  resclavage  de  lenrs  passions, 
eelle  d'ouvrir  Iciirs  yeux  k  la  lamiöre  de  la  sagesae  (pra4Jn&),  celle  de  ronverser 
Tetendard  de  l'^oisme  (mann),  Celle  de  lenr  commnniqoer  la  vöritable  religion 
(Dharma). 
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Marau)  kreazt  nicht  nnr  beBtttndig  den  Weg  des  lehrenden  Bud- 
dha, sondern  hat  sicli  schon  als  sein  Feind  bewiesen,  indem  er 
ihn  in  der  Avatnra  mit  dem  selbst  den  emlirvonalen  Huddha's  bis 
zum  letzten  Augenblick  völliger  Keife ,  wenn  sie  bei  der  rrans- 
figaration  ihr  Anekajati  sansaran  (keine  weltliche  Geburt  mehr) 
rafen  können,  immer  noch  gefi&hrlichenSinnen-KOrper  bekleidete. 
Die  Motter  derBuddhen  und  Heiligen,  die  stets  nach  der  Gebort*) 
sterben  mllssen,  werden  deshalb  auch  eig:entlich  nur  mit  mi?*- 
trauisclien  Augen  angesehen;  der  glaubenskräfti;^«^  Mnggala  hat 
die  grösste  Noth,  die  seinige  ausden  Klauen  der  HüllenuiiehttT**/ 
zu  erzwingen  und  kann  ihr  durch  alle  seine  Verdienste  keiue 
bessere  Wiedergeburt  erwirken,  als  in  einem  schwarzen  Uuad 
mit  rothen  Augen.  Die  Mutter  des  höchsten  Buddha  hat  man 
zwar  aus  Höflichkeit  glimpflicher  behandelt,  und  sie  später  in  einem 
Ansatz  zur  Marialatrie,  selbst  zur  Mayadevi  gemacht,  aber  es 
bedarf  doch  n<'(  h  immer  einer  besouderen  Himmelfahrt  ihre? 
Sohnes,  um  ihr  bcelcnbeil  zu  sichern. 

Die  verschiedenen  Metren  der  Linga  sind  Phyo  (4  SylbenK 
Kabya  (4  Sylben),  Yadu  (6,  4  S.),  Yagan  (6,  4  S.),  Luta  (4  S.X 
Aegh}  in  (4,  5,  6  8.),  Hmaugvan  (4,  6  S.),  Peikzum  (4  8.),  Sag- 
ghyin  f  1,  5.  GS.),  Baeghyin  (4,  5,  6),  Laekyo  (4S.),  je  nach  dem  I 
Gegenstände.  Lieder  von  3,  4  oder  5  Sylben  sind  Loinghyiu, 
Ngoghyin,  Pvaegliyin,  Kyoghyin,  Zauzan,  rhaethep.  Der  Walft  n 
sind  drei  Arten,  dem  Krieger  Schwert,  Speer,  Bogen  und  Pfeil,  j 
dem  Gelehrten  seine  Bücher,  dem  Reisenden  die  Provisionen  des 
Weges.  Von  den  vier  grossen  Waffen  gehört  die  VmUieiiüekDek 


*)  Spriohtt  Da :  «Er  war  in  dem  Leibe  eines  Weilm,  tpsltrte  die  Mntl» 
m^A  k»m  anf  Erden*,  so  erwiedere  tob :  «Br  bat  seine  Untier  fptMtet*,  tkeaerlrt 
(in  der  tamnliselien  Widerlegonfssebrift)  derSiwait  dem  Baddbistea  (s.Oraol». 

•*)  Iba  fehlte  die  IcrSflige  Formel  des  Mani  Padmo,  mit  der  DMUbeUk  dfe 
gMse  H51le  ansleerte  I^h  fflUte  sich  diese  so  rasch  wieder,  da««  er  mn  sein« 
niitBlo^<'n  I  >;i!i:ii  lrn-Aibcit  V(?rzw«'ifrlt»?  nnd  die  Strafe  de»  j?<  hrorhen«»!!  Gclöbd« 
duldet«,  indoin  «ein  Kopf  in  lü  Stücke  sersi»!  ni(r.  Die  mittelaUrrlic  hcn  MU<r«>> 
näre  geben  si'in  Hild  in  einer  Form,  die  durch  die  aufgethäriote  Kopfp^miuiile 
an  di<>  Viaiiv  den  wendischen  Riigiwit  erinnert.  In  Siam  ist  diese  l>arsCeU«af»art 
bei  Kawana  oder  Thosnakam  gebrinchlicb. 
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demSikrana(minkri,dicRhalyapkaiilcknek(lemVasjivarau-natmifi, 
die  MyK-iIcknek  dem  Hainann'n,  die  Kciy  rusaiipu^holcknck  dem  Ala- 
vakabilu.  Kräftige  Talismane,  ^.'amaj;:euaunt,  werden  durch  {gewisse 
Verbindungen  der  Buchstaben  l'j  v,  1  und  dh  gefertigt.  Die  Maler 
(Panghietamih)  bedienen  sich  der  gelben,  blauen,  rothen,  schwar- 
zen, weissen,  braunen  Farbe  und  mischen  das  GrUu  aus  der  gel- 
hen  (zaendan)  und  der  blauen  (maeneh)  zusammen.    Der  Rama 
Vakan  wurde  zuerst  durch  Moung  Tov  oder  Ounto  in  5  Ingas 
ireschrieben  und  später  in  Amarapura  fortgesetzt  und  erweitert 
durch  Moung  Poo  oder  Moung  Na.   Zum  Hexenmeister,  t'un,  ge- 
hört die  Hexe  Öun-ma,  und  eine  Frau,  die  7  Söhne  oder  7  Töchter 
in  ungemischter  Reihenfolge  geboren,  ist  dazu  besonders  befähigt, 
alsf'hift-kv-ift.   ImSi  amesischen  heisstHexeDeug,  die  Rothe,  wie 
dicKobaloi  oder  Kobolde  Browui  bei  den  Schotten.  Gefeite  Plätze 
im  Walde  sind,  wie  der  Diwiza-gora  bei  Kasan,  von  den  Nat- 
thamih  bewohnt,  die  irrenden  Rittern  eben  so  gefährlich  werden, 
wie  die  Elfen  dem  König  Harald.    Als  (Jespenster  treiben  sich 
die  Oa^^heh  oder  Taci^heh  (Tat^heh)  umher,  und  wenn  sie 
riesige  Formen  annehmen,  heissen  sie  tuV-heh - Upaka.  Im 
Gegensatz  zu  den  Saliusa-i)yih  oder  Solotnakhon  (den  zaekhauk 
oder  16  Städten)  des  Mittelreiches  (Mitjamateik  oder  Mi^jima- 
dliesa)  pflegen  die  Birmanen  die  von  ihnen  bewohnten  Länder  als 
Dsanaput  (Janabut)  zu  bezeichnen ,  und  auf  meine  Frage  nach 
der  Bedeutung  dieses  Wortes  wurde  mir  von  einem  stets  Erklä- 
rungsfortigcn  gesagt,  dass  Dsana  Menschen  meine  und  but  wenig 
im  Anet,  so  dass  das  Ganze  eine  spärlich  bevölkerte  Gegend  be- 
zeichnet (Janapada,  oder  von  Menschen  betreten,  im  Gegensatz 
zu  Buddhapada).  Diese  wüsten  Gebiete  werden  auch  als  Piitzin- 
dadetha  zusammengefasst.    Von  der  Patisanda  sind  drei  Arten, 
die  Entstehung  aus  Eiern,  aus  Eltern  und  aus  Bäumen.  Ausser- 
dem giebt  es  die  elternlosen  Upapat,  die,  so  oft  sie  auch  in  die 
Hölle  gestossen  werden,  immer  wieder  kommen.    Die  Bhunnni- 
rek  oder  Bhummi-shattara  (Shastrn  der  Erde)  lehrt  die  Grund- 
sätze des  Schatzgrabens.    Die  Tajct  besuchen  mitunter  Birma 
als  Händler,  denn  der  Gebrauch  der  WalTcn  und  Krieg  ist  in 
ihrem  Lande  (gleich  in  dem  der  gliickliclien  Ilyperboräer)  unbe- 
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kannt.  Die  Schau  dagegen  zerstörten  das  Land  der  Myaumiu. 
Nat  lueiut  etwas,  was  sieb  genau  im  höeliüten  Zustande  der  Voll- 
endung und  Güte  betiudet,  weshalb  z.B.  wenn  der  Reis  ^:int.gar 
und  zum  Essen  fertig  ist,  derselbe  Natte  genannt  wird;  dsrtw 
wird  der  Name  Nat  hergeleitet,  als  Geister  im  bOchsleo  GenuM 
beständiger  Freudcnseligkeit  (Natba  oder  Herr).  Aucb  im  Siame- 
sischen liat  Nak  die  Bedeutung  von  etwas  N'olleudeten»  und  N;ik- 
prat  meint  /..B.  den  Oclelnten,  wiePlato  daifuov  von  da^fio)tf  het- 

(nesychlus).  Nat  hat  die  dreifache  Bedeutung  wie  (nach  Kows* 

lewsky)  Tengri  oder  Tegri  im  Mongolischen ,  nSmlteh :  1 )  gcnie 

du  ciel ,  2)  divinitt'  und  o)  esj)rits  terrestres  et  Celestes  htm-^ 
ou  mauvais.  Die  ^at  füllen  alle  'l'heile  der  Njitur,  wie  iVu 
sieb  der  Agotkouals  Mediunt*  bedieneudeu  Manutti  bei  den 
Irokesen. 

-  'DerZodiaeus  heisst  Rasi-fok  (der  Kreis  derHonadaperiodeB) 

und  die  meisten  Namen  entsprechen  den  iudiseben,  wie  Sein  (LDwe) 
deui  Sinha,  Kuni  (Wassei*t(»pf)  dem  Kuniba,  Meisa  (Ziege)  derMtsa 
\u  8.  w.  Die  Zwillinge  der  Medbuu  (mituna)  werden  durcbPaus- 
pho-kbyien  Ubersetxt,  was  geschlechtliche  Vereinigung  aus- 
druckt Nach  den  27  Mondbehausungen  der  Niikshatra  (Kakkhati 
oder  Nakkattan,  als  Asayanih,  Bharai^ih,  KutHka,  RauhMQak, 
Migasib,  Adara,  runuabuhsyuh ,  Thusya,  Asali>a,  Mahga,  rriii>- 
pabbharagunnih ,  Uttarabtaragunuih ,  Hasada,  (*'itara,  Svabdib, 
Yisakbab,  Anurabda,  Jedamubia,  Fruppasana,  l  ttarahsauayäaia- 
vana»  Dhanasiddbi,  Sattabissya«  Pruppaparapeik,  Uttarahpanpeik 
und  Bevatih  werden  die  neun  Constellationen  der  Tahrah  (fc»- 
luA)  angeordnet,  Knka,  Kyibtabrab;  Hansa,  Hiftsatabrah;  Kak- 
kata,  Pucviutabrah;  Tuhlah,  Kyiutahrab;  d'ubhi,  (  haukhyinUiLrab 
Kevatt^/raiiiiabtahrab;  Uatti,  (liiutabrab ;  Assab,  Mriütahniii; 
Bakau,  Byeintahrab  oder  die  Constellationen  des  Raben >  db 
Schwans,  des  Krebses,  der  Wage»  des  Diadems»  des  Fisches,  4» 
filephanten ,  des  Pferdes ,  des  Reihers.  Die  Wahrsager  heissin 
Nimeit-^bek-^'hara,  als  auf  dem  Nimeit  (Nimittaü)  oder  l^ipfwi- 
Nimeit  ilire  Aussagungen  begründend.  Scdelie  Wahrsager,  da 
die  verwickeltea  iliiuaielsbcrevümuigen  nicht  ver»tehco»  begsA- 
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gen  sich  mit  den  Omen,  die  in  den  Terschicdenen  Naturreiclieu 
ilerKrde  zu  beobaclitcu  ^iud,  uud  tiudet  sicbauch  mitunter  ein 
Tiresias,  dem  seine  Ohren  genugsam  gereinigt  sind,  um  die 
Sprache  der  Vögel  zu  verstehen. 

Der  Mahayasueu  zahlt  in  7  licrechnunj^^en : 

50OO  —  9000  —  10,000  —  10,000  —  21,000  —  30,000  ~ 
40,000,  zusammen  125,000  Könige,  ' 

und  in  2  Hcrcelinun^eu : 

150,000  —  G0,000  -  70,000  ~  80,000  —  00,000  20,000  — 
10,000     50,000  —  57,000,  zus^men  587,000  Köni^  auf. 

SonKt  werden  im  Oanzen  nm  Mahasamatn  i)is  (Jautama 
334,509  Küni^^e  gezahlt.  Es  ist  der  Stolz  der  Furöten-Familieu 
in  den  Königreich eji  Ilinter-lndlens,  ihre  Dynastie  an  die  Keihe 
der  Mahathammada's  (der  grosse  Gedetzgeber)  oder  Mahasama- 
ta's  (der  einstimmig  Erwfthlte)  anzuknüpfen,  und  in  ihren  Ge- 
sehiehten  sucht  man  diese  Verbindung  oft  durch  die  complieir- 
testen  Abenteuer  za  ermü^^licheu. 

Während  bei  den  Buddhisten  nach  dem  Oenuss  des  Sa- 
teh*>  der  in  den  spätereii  Keprttseiltatiotfen  des  Asoka  wieder 
erscheinende  Mahathammada**)  gleich  dem  medischen  Dejoces 
ab  König  erwfthlt  wird,  tritt  im  Dabistan,  König  Mahabad 


•)  Dieser  in  lliuli nmlu  ii  ui\ thisclie  K»  is  liegt  in  dem  Nuuuii  (Jc.->  .Salivulianii 
Oller  (^altvahan.'i.  Der  Nuim- ,  diu  JJml  ihas  Vatei  führt,  wird  vielfaeU  erklärt 
ab  der  von  reiner  Speise  Geuahrfe. 

*)  Tlif  liistory  rc|>rr-<'nt><  kin^rMnlia  tha-nia-dä  as  i»M},Mun<r ^'or  an  .ifln  n  kli>  »', 
hting  a  prriod  rrpres»M»t»  (l  hy  a  unit  and  onc  liiUHlred  and  forty  <  yitlu  r-.  Ile 
had  twenty-eitiht  succes.xirs  wlio  rei^'ned  in  tlie  conntries  of  Malla  andKotha  wal- 
te«. The  next  dyna^ty  wLich  ninnbered  tifty-bix  kiugd  rcigued  in  Ayooz-ca-puora. 
Tke  next  of  sixty  kingä  rcii,nicd  iu  liara-na-tha  or  Benares.  Tben  eighty-foar 
IhooAttMlkbgs  rcis^ncdin  Kap-pi-lM,  the  native  cou)itjryofGautaiiui,indistaiit  after 
times.  Kezt  thirty-Hix  kioKs  rcigncd  in  Hat-ti-poora.  Nomeroiu  otber  dyna^Hes 
are  mentfoned  whicb  are  representcd  as  establislied  fn  varloiu  coaotries  of  India, 
aad  M  latttng  Ibr  maay  mOHom  of  jean.  The  llnt  kiaf  after  M  aha-tha-ma-da 
«bot«  bblory  1a  bvooghl  in  aii  direcily  connected  wilh  sntiaeqnent  eventa,  h 
Aak'kikpkarcet  kinf  of  Jiara-na  tbce  or  Bcnarea  (naab  Phajre). 

26» 
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(von  Troyer  erklärt  als  Mahabodhi,  a  great  deified  teacher) 
mit  seiner  Frau  als  das  aus  der  grossen  Periode  allein 
übrig  gebliebene  Paar  auf,  wäbrend  das  scböpferische  Princip  in 
Azad  Bahuian  (tbe  lirst  intelligence)  gelegt  wird.  Bei  der  Kin- 
tbeilung  in  die  vier  Kasten  (Hirbed  oder  Mobed,  Cbatranian  oder 
Cbatri,  Bas  und  Lud)  wird  die  erste  auch  die  der  Bimian  oder 
Binuun  genannt,  that  is,  tbey  ressemble  tbe  Barinian  or  supreme 
beings,  the  exalted  angels.  Der  dem  jetzigen  Cydus  vor- 
stehende Mababad  beisst  bei  den  Vazdaniern  das  Feuer  derWei>- 
heit  (Azar  Husebang).  Firdusi  setzt  Huschang  3499  a.  d.  ikr 
Gründer  der  späteren  Ab«adier  und  Azar-Husbanier-Seete  war  Aiar 
Kaivan.  Den  telluriscben  Manwantara  in  Lu-pieh  oder  Mann- 
heim, dem  Lande  der  Söhne  des  Mannus  (dem  erdgeborenen 
Tuiseo  entsprossen ),  entsprechen  die  kosmischen  Cyclusperii>deD 
der  Buddben. 

Das  in  Fragen  und  Antwort  geschriebene  Buch  Mahosatba 
wurde  von  ShinKasebyagara  verfasst.  Die  Kabyikyaukza  wurde 
von  den  beiden  gelehrten  Mönchen  Bamaetzatausalein  und  Bamieit- 
tzatausalein  erfunden  und  kam  nach  Ava,  als  Schinsobuh,  Tochter 
desTaleinköuigs  Yasaderit,  dorthin  geführt  wurde.  Die  alten  Bücher 
derWinaccavamakasan  wurden  durch  Minlekvaesundava  {re«?hrie- 
ben.  Das  Dat-kyam-za  genannte  Buch  unterrichtet  Uber  die  Ele- 
mente (Dat).  Die  Grund-Elemente  werden  als  die  Mahabuta  zu- 
s;immeugcfiu<st  oder  als  Mahabhut  lae  pa,  nämlich  Pathavimaba- 
bhut  oder  Element  der  Erde  (mit  der  Katamukkhamvre  iden- 
tisch), Abaumahabhut  oder  Wasser  (mit  der  Putimukkhamvre 
identisch).  Tejaumahabhut  oder  Feuer  (mit  der  Aggiuiukkhamvit 
oder  feuergesichtigen  .Schlange  identisch)  und  Vahaumahabbat 
oder  Luft  (mit  der  Satthamukkhamvre  oder  siebengesichtigen 
Sehlange  identisch).  Andere  zählen  fünf,  als  Piiicamababhut. 
Kaum  inier  Aether  zufügend.  Die  verschiedene'  Schärfe  der 
Ver^tandesauffassung  wird  in  dem  Glcichniss  eines  Geldstücb^ 
xusammengi>stellt ,  vuu  dem  der  Bauer  nur  die  steinartigt 
Schwere  bemerkt ,  das  der  Bürger  durch  die  Vinvaua  als  edle* 
Metaül  erkennt,  während  erst  der  wohlbewanderte  Kaufmann, 
gleich  der  Alles  erfunschenden  Panja,  genau  den  Werth  der 
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MOMe  unterscheidet  Zu  den  ilinf  Thoren  der  Sinne,  wird  als 
sechstes  das  Mano-dvara  hinzugefügt  Kapila  nennt  Mauas  das 

Ur-Erzeugniss,  als  Mahat,  aus  dessen  Verursach uii^^  die  Buddhi 
hervorgeht.  Zwischen  den  äussern  und  inncru  Vat;nia  findet  noth- 
\viMidif;c  Verknüpfung?  statt,  ähnlich  der  Vyaj)ti  (Durchdringung) 
der  Bhasha  Paricheheda.  Während  sieh  die  Vinia  oder  Tinia  nnr 
mit  weltlichen  Dingen  hefasst,  bezieht  sich  die  Panya  oder  üyasi  auf 
Kenntniss.  des  Nibpan.  Panya  ist  der  absolute  Gegensatz  der  Avi- 
(1\  a.  Als  Behausung  derViüüa  bezeichnet  Ayatana  die  6  Sinne  oder 
Ajrittika\ atnna,  näudieh  Cekkhuyatana  (im  Sellen),  Sautayatana 
(im  Hören ), (Janas  atana  (iniKiecIien),.)ilivayatana  (iniSchineekcn), 
Kayayataua  (im  Fuhlen)  und  Manayatana  (im  Denken).  Als 
Akrauft  begreift  Ayatana  die  Vii)nah-ih-mvelyaura  (die  Gcuuss- 
gegenstände  der  Viüüa)  oder  die  Kyektoya  (der  Weideplätze) 
in  den  Raharayatana,  alsRupayatana,  Saddayatana,  Gandhay ata- 
na, Rasayatana,  l'hantappayatana  und Dhammayatana.  Nachdem 
Karnnka  niuss  der  Cetasik  zur  'J^jat  ^•e\V(»rilcn  sein,  iiiu  Kaiinna 
zu  erzeugen,  während  sonst  schon  der  aufsteigende  Gedanke  die 
SlUide  begründet,  wie  Foiret  aus  chinesischer  Philosophie  eitirt. 
La  moindre  pens^e  du  coeur  humain^  qui  n'est  pas  conforme  k  la 
nuson,  qui  lui  a  ötö  donn^  par  le  ciel,  est  vicieuse.  Mit  den  vier 
Dtikkhafii^^a,  den  vier  SamudijaM^to  und  den  vier  Meggasii' j'ii, 
liihlcu  die  vier  NiraudaniWa  die  1(1  Sir<'a  und  <liese  Niraudasiu^a 
iae  pa  zerfallen  dann  in  Nisaranatha,  \  ivaegattha,  Asinkhatattha 
und  Amatattha,  d.  h.  die  Natureigeuschaft,  sich  aus  den  Leiden- 
whaften  (Jülesa)  zu  erheben,  davon  befreit  zu  worden  und  nicht 
BMhr  zu  sterben. 

V.  Der  Kilesa  (Ijeidenschaften  oder  Laster)  werden  zehn  unter- 
schieden, als  Arten:  Loba  (Gier),  l)osa(Zorn),  Moha (Stupidität), 
.Maua  (Stolzj,  Diti  (Ketzerei),  Virikirja  (Sccpticisnius),  Thina 
(Respeetwidrigkcit),  üddhacia  (Zerstreutheit),  Ahirika  (Öcham- 
l^gkeit),  Anauttappa  (Hartherzigkeit).  Vou  Parinibpan  giebt 
fÜ^jlp^  Arten»  das  Kilesa-parinibpan,  Khanda-parinibpan  und 
Hw>|||riaibpan.  Die  Agati  (Iae  pa)  oder  Abfälle  werden  ver- 
macht durch  Selbstsucht  (Anda^rati),  Böswilligkeit  (Dosagati), 
Dummheit  (Mobagati;  und  Äugst  (^ßay agati;.  Das  kusaiakamma 
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patlia  tara  (das  zum  guten  Geschick  führende  Gettetz)  xerfiUlt  in 
die  10  Tugenden:  Dana,  Sila,  Bavana,  Pajayana,  YeyiaTi^ 
Pattidana,  Pattanumodana,  Dhamniabavana,  Dbammadai»na  and 

Ditilekamiua. 


lieber  das  in  letzter  Zeit  niehrfiach  besprochene  Nlnrant 

inoflite  ich  noch  im  AHj^eineinen  die  Bemerkung:  beifiijren,  düw 
es  ziemlich  nutzlos  ist,  sich  Uber  den  Sinn  abzumühen,  den  die 
iJuddhiöteu  nach  populärer  AuHassun^  iu  dieses  Wort  legen.  h*b 
habe  in  raeinen  Gesprächen  mit  den  Achten  birmaniacher  und 
siamesischer  Kloster,  mit  japanischen  Möncbea  und  moagolischcD 
Ijama*s  ebenso  viele  verschiedene  Erklürun gen  erhalten,  wie  «wb 
über  die  letzten  15egrit!e  in  allen  Keligionen  tinden  mü^^sen  uiui 
wie  sieb  v<»n  der  luiclisten  Mukti  im  rantbeisnius  l>i.s  zu  einer  in 
den  Wolken  gelegeneu  Stadt  Kirwana  (Myang  Nibpan )  Überhaupt 
finden  können.  Wer  wollte  eine  Uebereinstimmting  in  die  Man* 
nigfaltigkeit  christlicher  Beschreibungen  vom  kQnfkigen  Lehes 
bringen,  wo  der  fleissige  J^irchengänger  die  Seligkeit  in  eii 
ewiges  Psalnien-Singen  setzt,  ein  An«lerer  auf  das  >i  hauen  <!•  r 
Göttlichkeit  lioll't  und  bescheideuere  Ansprüche  bieh  mit  dem  v<«u 
Petrus  geöffneten  Thor  hegnUgen?  Die  Buddhisten  haben  in  ihren 
26  Himmeln  eine  Auswahl  von  jeder  Art  der  Seligkeit,  die  de« 
Geschmacke  verschiedener  Constitutionen  am  meisten  eonvenim 
sollten.  Sie  mögen  sich  gleit  b  den  Aseu  in  Walhalla  iu  Cbor- 
musda's  l*alaste  des  Waft'enbandwerks  freuen,  oder  weuig>uu> 
(da  bei  deu  sUdlicben  Huddhistcn  der  liiiumel  der  l^reiuiid- 
dreissig  etwas  mönchisch  geworden  ist)  an  den  Höfen  der  skt 
Maha-Rajas  (Chatu  mabaraxika  thevada  oder  Cbatur  mabardm 
kayikas).  Sie  finden  die  mobamedaniscben  Freuden  der  Howi» 
in  Tnsliita  oder  in  ni>cb  vollerem  Masse  in  Mara's  Panuiinuit'» 
Vacavartin  (l'aranimita  Vasavatti),  und  obwohl  die  Ascetikcr  der 
Palitexte,  die  die  Elien  dort  geändert  baben«  fUr  sinnhohe  ive- 
ntlsse  nach  8iva*s  Kailasa  verweisen,  so  beschreiben  dafegei 
die  Sanscritiker  das  glückliche  Westreicb  Amitabha*8  in  8«ka- 
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vadi  sogar  als  letztes  und  höchstes  Ziel.    Daiiu  für  die  iiiaimig- 
faltigen  Arteu  der  Mystik  und  Kxtase  können  allen  Bedürfnissen 
(lorDhyanas  in  den  einzelnen  der  10  Bralinia-IIininiel  genügt  wer- 
den und  eine  allzu  transeendcntal  fortgesetzte  Meditation  führt  so- 
gar Uber  die  richtige  Orenze  der  Speculation  hinaus,  in  die  vier  Arii- 
pa-\Velten,  von  wo  eine  neue  KUekkehr  in  die  Welt  der  Sansara 
uötliig  wird,  um  das  gestörte  Ehenniass  herzustellen.    Nun,  alle 
diese  idealistischen  I*hantasiegel)ilde  der  Sinnliclikeit,  der  Con- 
teniplation  und  der  Metaphysik  hahen  in  dem  (vielmehr  den  Cha- 
rakter der  rhilosojdiie,  als  einer  IJcligion  tragenden)  IJuddhismus 
Nichts  mit  dem  zu  thuu,  was  die  Annihilation  im  Nirwana  ge- 
nannt ist,  als  oh  sich  ein  Nichts  denken  liesse.    Ein  Nichts,  das 
sich  denkt,  ist  das  All,  denn  nach  psychologischen  (besetzen  kann 
ein  Nichtsein  nur  in  relativen  Verhältnissen  verstanden  werden. 
Das  huddiiistische  System  ist  auch  viel  zu  logis<  h  in  einander 
gearbeitet,  um  sich  mit  solch  undcnkl)arcn  rndjlcmeii  aiizugelicn, 
und  um  keine  falschen  \'orstellung<'u  zu  erzeugen,  undnillcn 
seine  Lelirer  den  letzten  Urgrund  mit  einer  möglichsten  L'nbe- 
stiinmtheit  des  Ausdruckes.    Sie  denken ,  wie  Seotus  Krigena: 
Oinnia,  (ju.ne  eorp<>reasensui  vel  intelligentiae  perceptioni  suceum- 
hunt,  posse  ratiouabiliter  diciesse,  eavero,  (juae  per  excellentiani 
suae  naturae  non  solum  rX/^r  i.  c.  onjuein  sensum  vel  etiam  in- 
tcllcctum  rationeuHiue  fugiunt,  jure  videri  non  esse. 

Im  Gegensatz  zur  budilhistischeu  Welt  der  Maya  constituirt  das 
Nirwana,  gleich  dem  neuplatonischen  Ilyperon,  eben  das  wirkliche 
Sein,  das  eigentliche  „  I  )iug  an  sich Es  ist  die  völlig  neue  Existenz 
des  Jenseits,  die  in  keiner  Weise  mit  der  vorigen  verglichen,  in 
keiner  Weise  aus  ihr  begrit!'en  werden  kann.  Die  Brücke  des 
Zusammenhangs  ist  abgebrochen,  und  was  ausgeblasen  wird,  ist 
oben  die  Verknüi>fung.  Alles  stirbt  im  Dunkel  der  Sunya  hin, 
aber  es  erscheint  nur  dunkel  und  schwarz  dem  irdischen  Auge, 
dessen  eigenes  schwaches  Licht  vor  dem  blendenden  Weiss  jenes 
(ijai^es  in  Blindheit  erlischt.  Sollten  wir  das  hohle  Nirwana 
liflKem  [»ositiven  Wissen  unserer  naturwissenschaftlichen  Aus- 
drucksweise ausfüllen,  so  würde  es  sich  in  unsere  Harmonie  des 
Kusuios  verwandeln.    Obwohl  die,  durch  die  Schöpfung  Adi- 
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Buddha's  bei  den  Aisvarika^s  beeinflugsten  Systeme  j^ern  dot 
Buddha  zur  Hauptperson  der  Trinität  marlicn,  ainna>>t'üde 
Pricsterberrachaft  soj;ar  zuweilen  die  Sau^ha,  !?u  bei^i  üudet  s.cb 
doch  die  Wesenheit  des?  Buddhismus,  aln  erstes  und  letztes  l*rm- 
cip,  auf  die  Dhamma  oder  das  aligemeiae  Gesetz,  oieht  nur  das 
Moralgesetz,  soBdem  das  auch  cUeses  begreifende  Wehgesetz, 
.  oder  die  im  Yerständniss  der  Buddbi  harmonisch  zusammenwir- 
kenden Gesetze  des  Alles,  wie  es  sieh  am  bestimmtesten  bei  den 
Svambhavikas  aus^^espruehen  tindet,  die  alles  Entstehen  auf  die 
der  Natur*)  innewohnende  Energie  zurUckflÜiren  und:  Dharauatr 
maka  iti  Pharma.  Auch  die  Buddhisten  suchen  die  in  der  ns^ 
losen  Thätigkeit  der  Entwickelung  gestörte  Ruhe  wieder  herzu- 
stellen, aber  sie  kehren  in  apathischer  Kegution  zu  der  Ruhe  dei 
ersten  An  fall  ;;s,  im  Nichtentfalteteu,  zuriiek,  und  \iT>inkcu  in 
den  Urgrund  des  iJythos,  während  unsere  Naturwissensrliatk-n 
sich  zu  der  Ruhe  der  letzten  £rfuüuiig  hindurchzuarb«itea 
suchen. 

Die  Vermeidung  jeder  begreifbaren  Vorstellungsweise  in  den 
Ausdrucke  Nirwana  zeugt  nur  von  dem  tief  philusophischen  Geiste, 

der  den  Buddhismus  durehweht.  Beim  Denken  innerhalb  der 
Grenzen  von  Kaum  und  Zeit  krmncn  und  müssen  fe>liua- 
Bchrieht'iic  r><'m  ille  gebildet  werden,  genau  und  bestimmt  genug 
formuliit,  um  die  Probe  geometrischer  iSätze  zu  bestehen.  Das 
Jenseits  derselben  kann  sich  aber  nur  aus  dem  organischen  Ge- 
setze der  dahin  führenden  Entwicklung  verstehen,  und  muss  wie 
in  der  höheren  Mathematik,  aus  den  Formeln  der  nneudlieh  fort- 
sehreitendi  n  lu'ihen  berechnet  werden.  DerSinn,  den  «lerEigcii- 
thiindiciikeit  ihrer  Philosopheme  naeh  die  liiKblhistcn  mit  de« 
Kirwaua  verbinden,  kann  daher  nur  als  Resultat  aus  der  kriüscha 
Darlegung  ihres  psychologischen  bysteuis  folgen,  das  als  Ganzes 
zusammengearbeitet  werden  muss. 

Die  buddhistische  Psychologie  hält  sich  von  einem  anderes 


*)  Aucb  die  Malamnli  setst  dw  Ge«ets  der  Kntwfoiüaiig  ab  dtm  w- 
ni  Ifason  bemerkt :  The  Pali  word  it  bhSTa,  Moietiniee  renderod  Balm»  m 
▼eraaenlar  trutlatioa  in  Ifke  mj  EngUi>b  reoderk«  (law  of  pn^mm). 
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Felller  frei,  in  den  verwaiulte  rinl(»S(4>lncen  nur  zu  ^'ewr>linlich 
gefallen  »ind,  indem  ein  dialektii>ciics  Uci^iiuen  mit  deu  Auö- 
drücken  der  Ewigkeit  und  Uuendlichkeit  vermeidet,  die,  wie  in 
der  Aritbmetik  die  Null,  das  Grosse  wie  das  Kleine  demselben 
Nichts  reduciren..  Sie  sucht  die  Ewigkeit  xu  zählen»  die  Unend- 
lichkeit zu  messen,  was  allerdings  für  sie  ein  kindisches  Be- 
rn lihen  bleibt  und  nur  zu  Jenen  sinn-  und  l)e(leutun^^sIo!^eu 
Zalilenauliüul'uu^en  ^aliilirt  üut,  mit  deucu  die  buddUistisebeu 
Uilcber  strotzen.  Das  i'rineip  indess  ist  ein  richtiges  und  acht 
lo£;isch  gediushtes;  es  bleibt  im  Buddhismus  nur  deshalb  ein  re* 
suitatloses,  weil  das  Substratum  fehlt,  auf  das  gestutzt,  unsere 
Astronomen  und  Geologen  durch,  dem  directcnVerstHndniss  gleich 
unl»e^reitl):ire,  ZilVern  den  Orpmisnius  des  K(isnu»s  aufklären  und 
der  Forschuu^  ucuc  liubueu  iu  den  Uusetzcu  der  Zalilcubtatistik 
ütijieu. 

Auch  nach  Schwegyin  hatte  ein  Pungyi  aus  Molmein  die 
Ketzerei  getni;;eu  und  war  Hader  und  Zwist  in  die  sonst  in  uu- 
gestürtcr  JStiilc  das  >«ibi)an  vorsebnieekende  ßrüdersebaft  ge- 
fahren, seit  der  Abt  des  Klosters  Tauubaiu  sieb  von  der  Anerken- 
nung des  Zeadau  (Uittchois)  losgesagt  Alle  hohen  Häupter  der 
Priestersehaft  erschienen  zu  feierlicher  Demonstration  bei  Ca- 
pitain  Watson,  der  mich  davon  benachrichtigt  hatte,  um  das  Ver- 
^iiü^ren  und  die  Mlire  ibres  Hesucbes  zu  tbeilen.  Wir  beniubtt;n 
Ulis  naeb  Kriiften  ein  ^elelntes  (iespiiieb  zu  unterbalten,  und  da 
auf  ilie  Aeereditive  angesi)ieU  wurde,  so  k(»nnten  wir  die  Diplome 
den  Monarchen  des  Zaddan-Elephanten  und  der  bhakya-Walfe 
eiuuniniren,  durch  welche  der  ehrwUrdige  Shin-walinga  (sothaner 
Herr  mit  kahlem  Kopfe  vor  uns)  erst,  nach  genügend  bestandener 
Kxnuiinalion,  zum  Puggcdi  (Abt)  und  dann  zum  Oein  (Hisebof) 
ernannt  worden  war,  mit  derJuri.-dirliun  über  siimmlliebe  Miuiibe 
in  den  Klöstern  der  Districte  Sebwegyin  und  bittaug.  Dieser 
Priei»terstreit  wurde  dem  nach  Sebweg^in  kommenden  Oberst 
Kyan  vorgelegt,  dessen  Gemahlin  für  ihr  Zeichentalent  ein  in- 
teressantes Feld  in  Assam  gefunden  hatte  und  mir  einige  Skizseti 
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dortiger  Nationalitäten  zeigte.  Aus  eiuer  damals  von  ileui  Biscliof 
mit  der  Kegierung  geführten  Correspondenz  Übersetzte  ich  einen 
seiner  Briefe,  worin  er  sich  Uber  den  abtrttnnigen  Pungyi  Intadt 
beklagt  und  unter  Anderm  sagt:  „Nach  dem  Cresetze  der  Vinja, 
die  des  Herren  Willen  ausdrQekt,  muss  Jedermann  dem  Bisdiof 
und  seinen  Triostern  Klirfurcht  bezeigen  :  ilinen  sind  dcniütbigf 
Optergaben  darzubringen;  aber  einen  bintcrli^tiiren  l*riester. 
einen  Abgefallenen  zu  verebren,  das  ist  des  Herrn  Wille  nicht, 
das  ist  dem  Gesetze  der  Yinya  entgegen.  Wer  ihm  sieh  beugt, 
thut  es  in  Sünden,  Segen  wird  ihm  daraus  keiner  erwachsen.* 
Das  unten  beigefügte  Datum  war  1234  an  dem  12.  Tage  des 
wachsenden  Mondes  im  Wairoung.  Kr  hatte  schon  früher  dt  in 
Anstifter  der  Ketzerei,  (k*r  sich  damals  noch  nicht  losge^ij^t 
hatte,  die  bei  Pungyi's  gebräuchliche  Strafe  zudictirt,  auf  den 
Kirchhöfen  zu  wachen;  aber  derselbe  war  nach  einem  am  meisten 
Yon  Tigern  infestirteh  Theile  des  Junglc  gezogen  und  hatte  dort 
unbelästigt  gelebt,  indem  die  Haubthiere  ihm  nicht' schadeten, 
und  nur  herbeikamen^,  an  ihm  herumzüBchnHlfeln.  Nattirlich  witter- 
tun nun  auch  die  sanfteren  Frommen  den  (ierueh  der  Ib-iliirkcit. 
Marini  beiuerkt  bei  einem Taiapoin  derLaot»,  dn^»,  als  der  Kuuig 
ihm  zur  Un8chulds])robe,  um  sich  Ton  einer  Klage  zu  reinigen, 
einen  Aufenthalt  in  den  Wäldern  anwies,  er  durch  Yeralockte 
Selavea  die  Raubthiere  fem  halten  und  verscheuchen  lies«. 
Nach  dem  Suttanipata  hatte  der  unter  8aka-B)f  umen  lebende  Ka* 
pila  durch  die  iJliummiijala  genannte  Kunst  deu  Platz  auser>chcu, 
auf  welchem  die  Schweiuc  und  die  Kelie  !.r»wen  un<l  Tijrer 
schreckten  und  in  die  Flucht  schlugen,  sowie  Mäuse  undFrüsche 
die  Schlangen  (h.  Weber).  • 

Capitain  Watson  verbrachte  die  Regenzeit  in  Schw^jin, 
aber  in  den  trockenen  Monatetf  hielt  er  sich  in  Papakyi  und  den 
umliegenden  Ports  auf,  um  den  in  der  letzten  Zeit  etwas  bena- 
ruhigtcn  District  zu  überwachen.  Im  Jahre  li^57  kam  ein  be- 
kehrter Karen  aus  der  Mission  iu  Bassein  u.icb  den  Dörfern  au« 
^  unsaU  ii  und  gewann  durch  die  vorgebliche  Kenntniss  der  Gold- 
niacherkuust  und  verschiedene  kleine  i^asohenspielerkunststttcke 
einen  solchen  Einfluss  unter  seinen  Laudsteuten,  dm  sie  in  ihm 
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ihren  vcrlK'isseneii  Messias  sjiljcn,  von  dciinlie  KmberungderWclt 
vorliei  verkündet  war,  und  deu6teuereiuuehuiüruZablun«r  verwei- 
gerten. In  der  trockenen  Jalireszeit  war  es  den  Truppen  leicht,  das 
Land  in  Gehorsam  zu  halten;  während  der  nassen  gestattete  aher 
die  Ungresandheit  kein  Verhleiben.  Der  Ming-Loung  oder  König 
der  Karen  setzte  sich  ziij^leieh  in  Verbindunj^  mit  den  Karennih 
uud  »Sdian,  die  er  mit  einem  heahsicliti^'-ten  An^rill'der  Eni;länder 
zu  Jilarmiren  suchte.  Die  dadurch  herheigezegenen  Häuberban- 
deu  fielen  indess  zunächst  tlber  die  Dörfer  ihrer  AUiirten  her,  so 
dasB  die  meisten  der  Karen  sich  nach  den  Engländern  zurllck- 
sehntcn,  nnd  da  diese  zugleich  eine  systematische  KriegsfUhrun^ 
bcirannen,  so  sali  sich  <ler Min-f.omiii:  babl  jrezwunircn,  n.icli  dem 
andern  l  ler  dtxSalwchn  zu  cnlllitdicn.  \'on  dort  |ttlc;:te  er  noch 
mitunter  i'rochimatiunen  hcrubcrKuseudeu,  mit  baldigem  Aiigritl* 
droliend  und  Uuterwerfung  verlangend. 

Ucber  die  Karen  seines  Districtes  machte  mir  Capitain  Wat- 
8on  noch  die  fcdgenden  Mittheilungen: 

In  jedem  Dorfe  der  Karen  (im  Yunsnlen-District),  welche 
/A\  den  S«j:an  p'hr»ren,  ist  ein  Zulvay,  in  dessen  Familie  (bis  Amt 
eines  \'orstebcrs  erblich  ist,  und  so  oft  es  dem  unter  biitisciien 
Behörden  stehenden  Volke  Uberlaasen  wird,  ihren  eigenen  Häupt- 
ling zu  wählen,  ernennen  sie  ihn  aus  jenem  Stamme.  Aus  seiner 
Wttrde  erwächst  ihm  kein  anderer  Vortheil,  als  dass  er  die  Feld- 
arbeit nicht  selbtit  zu  verrichten,  sondern  sie  nur  zn  leiten  braucht. 
iMe  Karen  verbrennen  die  .linii^len  am  Knde  jedes  Jalires  (im 
A|»ril)  an  den  Abhän^a'n  der  Bei^^e  und  ptianzeu  l^addy,  wenn 
der  erste  Kcireii  ^^"fallen  ist.  Nach  der  Ernte  (im  »September) 
lassen  sie  den  Boden  sieben  Jahre  lang  brach  liegen,  da  erst  nach 
dieser  Zeit  die  neu  heranwachsenden  Jungle  durch  Verbren- 
iien  genug  DUnger  gelien.  In  den  Ebenen  kann  'der  Boden  jedes 
Jshr  für  Heis  bebaut  werden,  aber  auf  (U-n  steilen  lltiireln,  wo 
der  Hegen  die  friielitbaren  Seliieliteii  immer  wied<'r  wegspült, 
1«*!  der  Reisbau  ein  zu  U4äichcre.s  (JeschUft,  wülm  »id  Thee-  oder 
Katfeei »Häufungen  sehr  wahrscheinlich  Erfolg  haben  wUrden. 
Wenn  die  Karen  die  Jungle  zu  lange  vor  dem  Regen  ver- 
hrennen,  wird  die  Asche  zu  trocken  und  vom  Winde  wegge- 
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weht;  warteu  »ie  aber,  bis  Regen  gefallen  ist,  bo  werden  die 
Pflanzen  feucht  und  wollen  nicht  brennen,  und  in  beiden  Fällen 
muss  Misaernte  erfolgen.  Im  Laufe  dreier  Jahre  haben  die  Dorf- 
bewohner gewöhnlich  das  Bebauen  des  geeigueteo  Landes  ■■ 
ihre  Wohnungen  vollendet,  und  senden  nun  ihre  alten  Männer 
aus,  um  eine  neue  Gegend  zu  ci  forschen.  Jeder  derselben  bringt 
.  eineliaudv(di  des  Bodens  mit  zurUck,  welcher  ihm  zur  Auswahl 
geeignet  scheint,  und  Jeder  legt  die  mitgebrachte  £rde  anter 
seinen  PfUhl,  um  auf  einen  gtlnstigen  Traum  jiu  warten.  Den 
nächsten  Morgen  vergleichen  sie  ihre  Trftume,  und  der  gttn* 
ßtigste  'l'ramu  bcstiuiuit  die  Richtung,  nacli  weleher  das  Dorf  zu 
verlegen  ist.  liässt  keiner  der  Träume  eine  jmssende  Auslegung: 
zu,  so  setzen  sich  die  Pioniere  nieder,  um  gemeinschaftlieh  ein 
Uuhn  zu  essen,  dessen  Knochen  sodann  zerbroehen  und,Jin  eines 
Korb  gelegt  werden,  aus  welchem  Jeder  ein  Btttek  heraiisaiauDt 
Deijenlge,  welcher  das  längste  Stliek  findet,  wird  für  den  Mann 
gehalten,  welcher  die  Leute  zu  dem  von  ihm  erforsehten  I'latze 
zu  fuhren  hat.  Dann  wird  das  Dorf  abgebroehen  und  all  das 
Volk  zieht  zusanunen  aus,  um  die  Jungle  unter  der  Aufsieht 
des  Vorstehers  zu  lichten,  welcher  die  nOthige  Anleitung  giebt 
und  Jedem  seine  Arbeit  anweist  Das  fimlen  gesefal^t  Tennit- 
telst  einer  kleinen  Sichel,  ähnlich  derjenigen,  deren  sich  die 
Heusehuitter  bedienen,  un«l  derKeis  wird  dann  auf  einer  grossen 
Matte  mit  einem  Drcsehtiegel  ausgedroseben  oder  von  Ochtien 
ausgetreten.  Diese  Dorfwanderungen  finden  gewöhnlich  strom- 
auf oder  stromabwärts  statt,  und  das  Dorf  erhttlt  meistens  seinen 
Namen  von  diesem  Strome.  In  glUekliehen  Zeiten  wissen  diese 
Karen  nichts  von  Verehrung  höherer  Wesen;  kommt  dagegen 
UnglUek  Uber  sie,  so  suehen  sie  sieh  zwei  Natä  dadurch  geneigt 
KU  machen,  dass  sie  ihnen  Lebensmittel  vorsetzctn;  es  sind:  der 
Nat  der  Jungle,  für  welchen  in  den  Zeiten  öffentlicher  Be- 
drängnisse, wie  z.  B.  Huugersnoth  u.  s.  w.,  eine  kleine  Hitle 
ini  Walde  erbaut  wird,  und  der  Haus-Nat,  dessen  lluiu  man  in 
Krankheitsfällen  in  der  Nähe  der  Wohnung  aul>telli.  l>a>  Fa- 
milienliaupt  leitet  die  religiösen  Verrichtungen  lUr  die  Yerehnuif: 
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der  Manen  *).  Die  Leichname  werden  meist  begraben  und  die 
Knochen  nachher  mit  Juwelen  und  anderweitigem  Eigenthum 
auf  dem  Gipfel  eines  der  geweihten  Htlgel  niedergelegt  Dies 
sind  die  sogenannten  .Enoehen-Httgel,  deren  es  in  dem  District 
mehrere  giebt.  Die  Kleidung  dieser  Karen  besteht  aus  einem 
langen,  bis  an  dicKniec  lierabrcichendeu  Kittel  oder  Henid,  wel- 
ches sie  gleieli  einem  Pouelio  mit  Aermeln  über  den  Kojjf  ziehen. 
Sie  bauen  ihre  Baumwolle  selbst,  um  Zeuge  daraus  zu  weben. 
Wintervorrftdie  sind  gekochter  Reis  mit  Chilly,  mitunter  noch 
durch  Ngapie  gewürzt  B^i  festlichen  Gelegenheiten  bereiten  sie 
einen  Liqneur  aus  €ranniin  (der  glutinOse  Reis).  Die  Junglen 
versebaften  ilnien  ausserdem  mannigfaltige  Vegetabilien.  Nach 
Brown  ist  die  Sprache  der  Karen  di  n  Dialeoten  der  Nagas  und 
verschiedener  HUgelstämme  Assam  s  verwandt. 

Wenn  die  Karen  pflanzen,  graben -sie  mit  einem  Stocke**) 
Locher  und  legen  in  Jedes  ein  paar  Samenkörner.  Bei  den  Bir- 
manen ist  häufig  die  Verpflanzung  des  Reis  in  Gebrauch  aus  den 
in  der  Nähe  der  Wohnung  angelegten  Mistbeeten,  wie  auch  in 
Indien.  „Man  trägt  das  Korn  vorsielitig  naeli  dem  Orte  seiner  Be- 
stimmung uud  pflanzt  dort  die  jungen  Halme  in  Keihen,  indem 
ihnen  um  die  Wurzeln  herum  ein  Druck  gegeben  wird,  nach  der 
Richtung  zu,  von  welcher  der  Wind  vorherrschend  bläst"  (s.Cap- 
per).  Der  Reis  giebt  im  Norden  15— SOfältig,  in  den  nassen 


•)  nie  Kaffern  lassen  in  ihrer  Sclilaclitlinie  einen  Platz  frei,  worin  die  ver- 
storbenen Ahnen  al»  Heroen  eintreten,  un\  niitzukänipfen,  und  Älason  bemerkt: 
The  Karens  lalirve,  that  tlie  spirits  of  the  dcad  are  ever  abroad  on  earth. 
,,Childrcn  and  ^randchildrcn  (t*aid  the  Kiders),  the  dead  are  aniong  m.  Nothing 
separates  n»  from  theni,  but  a  white  veil.  The.v  are  here,  bnt  wo  see  tlieni  not**. 
Utlier  {^enera  of  Hpiritual  l)ein(;s  are  supposed  to  dwell  also  (tn  earth  and  a  few 
gifted  <*nt-s,  liave  eyes  to  see  iato  the  spiritual  world  und  power  to  hold  coDvoröe 
with  particular  spirits. 

••)  Gross  bemerkt,  dass  ein  von  Norden  eingewanderter  Karen  den  Pfluff 
Thai  genannt  habe,  während  dieses  Wort  und  das  Werkzeug  seihst  den  Karen 
in  Tavoy  unbekannt  gewesen ,  bei  denen  die  von  ihnen  gebrauchte  Egj^e  Krah 
heisst.  Nach  Maaon  befliteen  die  Karen  efaie  TnidltioB ,  dass  sie  aaf  ihrem  Wege 
nach  SMen  dorA  daaOeblet  vonZinmay  geaogcB  sdea,  ehe  aleh  die  Sehao  dort 
aagealedelt  hiltoa. 
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Niederungen  des  Sihlens  50-  Ausser  der  natürliclu  n  l  e]»t'r- 
bcliwcmmuug  werdcu  für  den  Keisbau  auch  nueli  die  augrenzeii- 
den  Ebenen  bewässert,  indem  die  Arbeiter  mit  tlacben  und  dicht- 
gefimissten  Körben,  die  an  einem  Gerttst  herabhängen,  du 
Wasser  beim  höchsten  Stande  in  ein  daneben  ausgehöhltes  Re- 
servoir werfen  und  dann  nach  liedUrfniss  weiier  Iriten. 

Einige  jun^^^e  Karen,  die  aus  der  araeaniselien  Missiun  durch- 
reisten, um  Lebrerätellcn  iu  den  Dürfei  n  des  Vuura1-l)istricta> 
zu  tlbemehmen ,  besuchten  mich  während  ihres  Aufenthaltes  in 
Schwegyin  und  gaben  mir  Gelegenheit  zu  folgenden  Notizen: 
Die  birmanischen  Karen  in  Henzada  yerehren  zwei  Nats,  Tableh 
und  Hrgah,  von  denen  der  erste  in  sehweren  Krauklieiteu ,  der 
letztere  in  Fällen  leiu'bteu  Luwohlseius  anirerufeu  wird.  Sic 
ll'auen  für  dieselben  kleiue  IlUttclien  neben  dem  Kopfende  dea 
Bettes  und  legen  ihre  Opfergaben  dort  hinein.  Die  in  dem  Joagle 
lebenden  Tazeits  (Gespenster)  werden  Tatachba  ^^euannt,  nebcD 
audcreu  Arteu,  die  sieh  in  den  Wildernisseu  *;  i^ndierireibeu. 


*)  A  Raren  told  my  asBistant  (he  profesaed  to  believe  hi  Chrhtiaihy.  Wt 
was  BOt  a  member  of  the  ehardh),  tlial  wheu  going  to  Mathab  ob  a certaiB 
eion,  lie  saw  on  tke  way  a  Company  of  evil  spirito,  eneanped  in  booCk»  (beawfkt 
Mason).  The  nezt  year,  when  he  panned  the  same  way,  he  fonnd  they  had  hält 
a  village  at  their  fornier  «^ncampnicjit.  They  had  a  ehief  over  theni  aad  he  ha4 
built  a  hoase,  lai^er  than  the  rest,  prerifielyon  the  model  of  the  teaehenwithMl. 
bat  withln  divided  by  seven  wbiie  cnrtains  into  as  many  aparttnenta.  'ibe  whtie 
viUage  was  enciroled  by  a  cheval  de  frise  of  dead  men*«  bones.  At  anether  taae 
he  eaw  an  evil  apbrit,  that  had  built  a  dwcUing  near  the  chapcl  at  Matah  aad  mu 
engaged  with  a  ooinpany  of  dependents  In  plaating  poloted  »takm  of  diead  BMi'b 
liones  all  aroiind  it.  The  man  calied  ont  to  the  spirit:  vWhat  do  yon  nma  kf 
■Otting  down  so  many  «takes  bere?*  llie  spirit  was  mlent,  bat  he  aude  b»  Mto- 
wera  pnll  np  a  part  of  the  stakes.  Another  individnal  had  a  fiMiUiar  spirit  that  he 
ooosntted,  bat  on  becoming  oonverted  to  Christianity,  he  held  no  narc  caaMOiA' 
cation.  ISeing  baptised,  he  rcmoved  to  a  distant  village,  whcre  he  cooM  asl 
attend  the  senrioes  of  the  Sabbath  and  it  was  soon  reported,  that  be  had  csm»s 
nications  again.  The  man  told  a  native  preacher,  he  heard  the  fok»  whkh  kil 
eonversed  with  him  fomerly,  bot  It  spoke  veiy  dltferently,  Its  laagaagr  Mt 
ezceedingly  pleasing  to  bear  and  prodneing  great  brokeness  of  beert.  ItMü: 
»Love  eaek  other.  Aet  righteonsliy,  act  aprightly  t*  with  olher  sach  exhurtaiMa^ 
a^  be  had  heaid  fh>m  the  leacheni.  An  a»st»tanl  ItHng  plaeed  ncar  him«  tke  mUt> 
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Nach  dem  Verbrennen  der  Leiehc  werden  die  Knitclu  iueste  nadi 
dem  Hause  gebracht  und  dort  mit  Opfergabeu  Uberdeckt,  damit  ^ 
sich  die  Tazeit  nach  dem  Juugle  zurückziehen  und  die  Gebeine 
wai  dem  Friedhof  beigesetzt  werden  können.  Die  Talein-Karen 
in  Henzada  nennen  die  Natfeste,  wodureh  sie  den  Cblein  ge- 
nannten Dümon  bewirthen,  Paley-a-chein.  In  frUlierer  Zeit 
pflegten  die  Karen  in  Ilen/nda  die  'l'odten  zu  be^ralicn ,  später 
aber  tin^an  sie  au,  diesclbeu  zu  verbrennen,  dem  birmanischen 
Gebrauclie  folgend,  wie  sie  aueli  ihre  einheimischen  'l'raditionen 
Uber  die  Erschaffung  der  Weit  durch  die  birmanischen  Tbeorieen 
der  filambas  substituiren.  Eine  beliebte  Art,  das  Schicksal  zu  be- 
fragen, bei  den  Karen  ist  das  Loosen  durch  zwei  Hflhnerknochen, 
von  denen  sie  das  eine  Miannnanarih  und  das  andere  Kalanarili 
nennen.  Findet  sich  das  schmale  Lüchelchen  in  dem  Miamma- 
narih  höher  gestellt,  als  in  dem  Kalanarih,  so  entscheidet  das  fUr 
Ausführung  des  Entschlusses,  während  das  Gegentheil  negiren 
würde. 

Als  Joah  die  Erde  schuf,  nahm  er  drei  Hände  voll  Erde' 

and  warf  sie  um  sich ,  aus  der  einen  die  Birmanen ,  aus  der 
zweiti'U  die  Karen,  aus  der  dritten  die  Kala  hervorrufend.  Da 
dicKaren  viel  melirLilrm  nuichten,  als  alle  die  andern  zusammen, 
80  glaubte  Gott,  dass  ihrer  verhältuissmilssig  zu  Viele  wären,  und 
warf  noch  eine  halbe  Hand  yoII  Erde  den  Birmanen  hinzu.  Aber 
dadorch  gewannen  diese  so  sehr  das  Ueberge  wicht,  dass  sie  bald 
anfingen  die  Karen  zu  unterdrücken.  Im  Ganzen  folgen  die  Karen 
der  Ansicht  der  Abipouen,  die  siel»  sell)st  fUr  die  Lieblingssöhne 
ihres  Aharaigichi  oder  Uroapcrikie  (Gruäsvater)  halten,  obwohl 
sie  anch  den  Spaniern  erlauben,  von  ihm  geschaffen  zu  sein.  In 


loft  liira  for  ever.  While  iireuclüng  in  a  gravo  near  a  villagc  of  Iieathon  Pwos  a 
mau  feil  down  (in  au  epikptic  lit),  Iiis  familiär  spirit  having  ooroe  over  hlrn  to 
forbid  all  the  peuple  to  lUtcu  to  nie,  for  I  preacbed  falseliood.  I  beard  bim  »\ng 
oot  bis  denunc(atioii8  against  tlune  that  shoold  receive  thcgo8pel,likeone(hiiitic, 
white  bis  wife  stood  over  Um  with  *  ligbt,  for  it  «ras  said,  bc  wonld  dte  wlfbont 
oae.  Tbe  man,  belog  «nbseqaeotly  ocoverted,  told  me,  he  coald  not  acooont  for 
hia  former  taereisea,  bot  that  it  eertainly  appeared  to  htm  as  if  a  iiplrit.Rpoke 
and  be-miut  teH  wbat  was  oommonieated. 
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Schwegyin  und  Sittu^myd. 


Krankheitsfällen  stellen  die  Karen  Speise  für  ihren  DämonMuchhab 
-  hin  und  laden  ihn  zum  Mahle  ein.  In  Mukoh,  dem  Götterhiunn«  ! 
(Nat-pyi  oder  Land  der  Nat)  lebt  Mukohboh ,  und  damit  den  Ab- 
geschiedenen daa  Thor  geOfihet  wird,  bringen  die  Karen  werth- 
Tolle  Cregenstände  ihres  Eigenthnms  nach  dem  Knochenberge 
(Ajo-taun)  Paloh,  wenn  sie  dort  nach  dem  Verbrennen  die  Cre- 
heine  niederlep:en.  Sollten  Kiioclien  verloren  gehen,  oder  wie 
die  Säkalya's  j^eraubt  werden,  wUrde  es,  wie  von  den  Hndi- 
mana's,  fttr  Ungltlck  oder  Strafe  angesehen  werden.  In  derUöUe 
(Nga-yay  im  Birmanischen)  herrscht  Kusaetuko  (Nga-yay-mingri 
oder  H()llenk9nig),  der  keinen  Kopf  und  nur  ein  Auge  mitten  snf 
der  Brust  hat.  Der  seine  Befehle  ausführende  Diener  hvhM 
At.seheh-abrha  nebst  anderen  helfenden  Geistern.  Muchhali  1»  1  f 
auf  den  Zweigen  des  Kaniin-Baunies.  Bei  den  Natfesten  ist  es 
von  der  höchsten  Wichtigkeit,  dass  kein  Versehen  gemacht  wird, 
weil  sonst  alle  Theilnehmer  sterben  würden ,  und  darom  mSsdes 
die  Ta  prha  oder  (im  Birmanischen)  die  Lu*ryi  (die  weisen  Greise 
oder  die  (irossen)  zu  Käthe  i^ezo'jen  werden.  Naeh  ('n»ss  siinl 
von  den  Nah  oder 'i'ah-uah ,  die  alle  beliebigen  Gestalten  von 
Kröten,  Schlangen,  Tigern,  Schweinen,  Hunden u. s.w. annehmen 
können,  besonders  diejenigen  geföhrlich,  die  (unter  ihrem  Ober^ 
sten  Mukanlih)  ron  früheren  Zauberern  abstammen  (wie  die  sibi* 
risehen  Völker  vor  Allem  die  Seelen  böser  SelKuiiam  ii  fürchten). 

Der  Keginientsarzt,  der  niieh  durch  die  Hospitäler  begleitete, 
meinte ,  dass  der  in  Pegu  viel  versrhrieene  Gesundheitszustand 
Schwegyin*s  so  arg  nicht  sei,  und  ebenso  gute  Chancen  böte  ge- 
sund zu  bleiben,  wie  die  übrigen  Gamisonsplätze  der  Nachbar^ 
Schaft.  Die  Cantounements  liegen  freilich  auf  Hurrel n ,  aber  die 
eij;entliehe  Stadt  war  in  der  Jahreszeit  meiner  Anwesenheil  Uber* 
schwemmt  und  stand  so  tief  im  Wasser,  dass  man  einen  grosM 
Tfaeil  der  Strassen  mit  Böten  befuhr,  die  neb^  den  Häusern  an- 
gebunden lagen,  und  sonst  nicht  hätte  vorwärts  kommen  können. 
Die  Torwaltenden  Krankheiten  sind  intermittircnde  Fieber,  Dt* 
senterie  und  Uleer.  Eingeweidewürmer  (besoudi  rs  die  ruiuKu 
Lumbricoiden)  sind  häutig,  urid  das  Leiden  nimmt  oii  ein  plötz- 
liches Ende,  indem  mit  Verschliugung  der  Eingeweide  Kulh- 
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brechen  und  Tod  eintritt.  Die  rocken  werden  unter  den  Ein- 
gebornen  immer  acÜT  gehalten  durch  Inociilntion  und  es.ivt 
lebwierig,  die  zur  Vaecinatian  sn  ttberreden.  Syphilis  soll  YOf 
der  Etablimng  der  Regimenter  unbekannt  gewesen  sein,  greift 
siier  jetst  in  yerderblicber  Weise  um  sieb.  Lepra  bricht  dann 
und  wann  unter  den  Aermeren  aus,  und  zerstört  zuerst  die  klei- 
neren (rclenke.  Kiuige  frisehe  Fälle  von  Kropf  wichen  einer 
Jo(i-Iiehmidluug.  Das  Opium-Essen  unter  den  Chinesen ,  sowie 
das  Bbang-Bauehen  unter  den  Eingebomen  Indiens  fordert  ge^ 
legentliche  Opfer.  Anaser  dem  Hilitair-Hospital  indet  siob  noob 
ein  Kmnkenbatts  in  der  Stadt  für  die  Eingeboman  und  ein  an- 
deres im  Gefiingniss. 

Mein  birmanischer  Zea  ((  liacra)  zählte  mir  die  verschiedeneu 
Klassen  der  nach  ihren  Functionen  benannten  Aerzte  unter  seinen 
Landsleuten  auf.  Ausser  dem  eigentlichen  Chae-Sama  (dam  Me- 
dicin-Melster)  giebt  es  den  Angattha-Öbaera,  der  naeb  dem  Aus- 
ieben  derEOrpertheile  (ingaoder  anga)  uriJieilt,  den  Dbat*6baera, 
der  seine  Medicinen  nach  den  Kiementon  des  Körpers  cintheilt, 
den  Jaii.£:anih-( 'liaera,  der  die  durch  Hexen  verursachten  Krank- 
beiten  heilt,  den  Kawae-Chaera,  der  selbst  den  Kawae,  den 
Obersten  aller  Hexenmeister,  rertreiben  kann,  den  Bheindho- 
Öhaera,  der  seine  Pillen  aus  Wurzeln,  Kräutern  und  Hölzern 
bereitet.  Ein  guter  Arzt  mnss  nicht  nurden  aufsteigenden  Wind*), 
den  absteigenden  Wind,  den  umgebenden  Wiud,  den  athmenden 
Wind,  den  crwcichendcu  Wiud  (Mautaka))liyautog\  in),  den  sehen- 
den Wind  (Zekku-andanahmietjiuiyingN  in)  Wühlkennen,  sondern 
auch  die  Eintheilung  der  leiden  (Wedana)  nach  den  35  Tem- 
peramenten, 45  Znfilllen,  16  Geftihren  und  4  Elementen.  Die 
Tnbia  genannte  Klasse  ren  Krankheiten  (meist  rheumatischer 
Natur)  wird  iu  deu  mittleren  Theilen  des  Körpers  ursächlich  ge- 
dacht.   Der  berühmteste  Arzt  buddhistischer  Legende  ist  Dze- 

•)  Auf  Praii.i.  d«'!i  in  dor  Atliarva  \  <Mia  ilir  (Jüttrr  verehren .  basirt  auch 
ein  ifroHser  Thcil  lics  mediciiiisrhfn  Systems  \u-\  den  Siauu'sen.  In  den  den  astro- 
lojfiaeh»-!»  Kinfli'Hsi'n  der  Aditva  unterworfenen  Menschen  gehen  di»«  Va'^avas.  aU 
Feuer.  Krd»'.  Atmosphäre  u.  s.  w.  ein,  huv>ie  die  Jlanche  «»der  liuüraü,  die  spater 
in  der  l'erüuiiiäcatton  8iva'i»  zum  Lelx'u  des  Athemt»  werden. 
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waka,  der  einst  ein  Leibweh  Buddha  s  mit  dem  Oerucb  dreier 
Blumen  heilte,  die  er  mit  verschiedeneu  Pulvern  bestreut  hatte. 
£ine  Art  inediciniHcherKatecbismiu  lai  das  in  Frage  andAalwoit 
gescbriebeiie  Bueh  Lau-Kjam. 

In  einem  der  Klöster  sah  ieh  eine  infoiiöse  Manier  Feier 
zn  erzeugen ,  indem  in  eine  genau  gearbeitete  ElfenbeinrObre  m 
Stüj)sel  rasch  hinuntergestossen  wurde,  und  so  unten  eingefügte 
liaumwollc  entzündete.  Der  alte  Herr  Abt,  der  sich  sehr  be- 
baglicb  fühlte,  dass  ihm  sein  SchUlerchen  jeden  AugenbUek 
Feuer  macben  konnte»  wttrde  dies  Kunstwerk  nicbt  gerne  weg- 
gegeben baben.  Nack  Iftngeren  Erkundigungen  in  der  Stadt  faai 
icb  zuletzt  einen  Handwerker,  der  sie  zu  maebenTersteben  solHe, 
und  bestellte  ein  solches  Instrument,  um  es  nach  Molmein  nach- 
geschickt zu  erhalten,  habe  es  aber  leider  nicht  mehr  eiu- 
püangen. 

Wenn  ein  Dorf  viel  von  Krankheiten  beimgesoebt  wird«  ss 
malen  die  Bauern  die  Figur  ebnes  Bein  (üugebeuers)  auf  einen 
Wassertopf,  dieser  wird  dann  niedergeseboseen  oder  mit  einem 

Messer  zusammengescblagen ,  und  am  Abend  erheben  alle  einen 
furchtbaren  Lärm ,  um  den  Tohtu  fortzutreiben.  Wenn  es  ihnen 
.  nach  dreimaliger  Wiederholung  dieser  Ceremonie  nicht  gelingt* 
einen  bessern  Gesundheitszustand  herbeizuführen,  so  rolen  sie 
den  Pungyi,  um  in  dem  Dorfe  den  Kammawadsa  zu  lesen,  ein 
Bucb  mit  den  Predigten  des  Herrn ,  wodurcb  derselbe  einat  am 
dem  durch  Epidemieen  verheerten  Lande  Wethali  die  Teufel  aus- 
trieb. Wenn  auch  dieses  Mittel  nicht  zum  Zwecke  fllhrt,  so  er- 
greift Alles  die  Flucht,  die  Krauken  und  Sterbenden  in  den  Häu- 
sern zurücklassend.  Die  Gründen  zerstreuen  neb  im  Walde,  wo 
sieb  Keiner  dem  Andern  nttbert,  bis  sie  erst  naeb  lingerer  Zeit 
zurttekkebren,  den  Pungyi  das  Gesetz  (Tbara)  zn  lesen  bittes 
und  dann  in  dem  verlassenen  Dorfe  auf  s  Neue  Reis  kochen. 

FUr die .loa-Sha genannte  Ccrenjonie  lässt  derKranke  au>ser* 
halb  des  Dorfes  ein  Festmahl*)  anrichten  aus  Keis  und  Fieiick, 

*)  VmiAiiifiBUmHelifoM  beidMiLMtMiillMW:  Et  pour  rasin  Ii 
feite  piM  tolMaellit,  oomme  sib  vouUient  artvster  ob  CMtai  sMMet»  Ii 
fönt  ny  eliarivsry  mit  dei  bumtam  et  dei  ekaadfoni  de  edfie,  imqß*  «  er  fif  b 
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wofür  sowohl  Hähue,  wie  Hennen  geschlachtet  werden  müssen. 
Jeder  Bewohner  des  Dorfes  nimmt  Theil.  In- der  Versammlung 
darf  Niemand  bei  seinem  eigentlichen  Namen  gerufen  werden  und 
wlirde  darauf  auch  nicht  hören.  Die  Eingeladenen  geben  sich 
für  Hexen  (Dzon)  und  Teufel  (Tazeit)  aus.  Einige  agiren  wie 
Hunde,  indem  sie  auf  Knieen  und  Elllmgen  umherkriechen  und 
bellen,  andere  wie  Scliweine,  mit  dem  Munde  fressend  u.  s.  w. 
Der  Kranke  schickt  dann  seine  Freunde/  um  die  bösen  Geister 
SU  befragen,  ob  er  genesen  würde,  und  erhält  eine  bejahende 
Antwort  Nachdem  das  Mahl  beendet  ist,  rennen  alle  wie  toll  in 
den  Wald  hinaus,  um  die  Leip-pya  (die  Schmetterlingsfliege  oder 
Lebensfee)  des  Kranken  zu  erhaschen*).  Sie  kehren  nach  einiger 
Zeit  zurück  und  tragen  sie  in  ihren  als  Bündel  aufgeknoteten 
Putzo,  die  Uber  das  Haupt  des  Kranken  ausgeschüttet  werden. 
Solche  Jagd  wird  Terschiedene  Male  wiederholt.  Dieses  Fest  steht 
indess  nicht  in  gutem  Ruf,  und  gewissenhafte  Bttrger  Tenneiden, 
wo  möglich,  es  abzuhalten  oder  wttrden  sich  dessen  schämen. 
Auch  ist  es  vorgekommen,  dass  Solche,  die  zu  oft  einer  Joa-Sba 
beigewohnt  haben,  zuletzt  selbst  in  Wirklichkeit  Hexen  wurden. 
Aehnliche  Operationen  sind  aus  Oregon  und  Madagascar  bekannt. 

Böse  Pungyi's,  Mnithila's  und  Podidoes  gehen  nach  ihrem 
Tode  als  Gespenster**)  (Tazeit)  um,  und  ihre  Gegenwart  wird 


malade  soit  hors  de  danj^er  ou  qnll  mcnre.  So  anch  bei  Purchns :  In  Jamahay 
or  Jangoma,  when  the  peoplc  hit  ke,  they  make  a  vow  to  offer  njeat  unto  the 
Divell ;  if  thfy  oscapo,  and  when  tliey  Ito  n-covered,  thoy  niake  a  banquet  with 
many  pipes  and  drunnii(*s  and  niany  otlicr  iiiKtninients  and  dancing  all  the  Digbt. 
Tbeir  friends  bring  th«Mi  presentn,  t  nco^,  figgen,  arecas  and  otluT  fniits. 

*)  In  the  buddhist  b'gendx  it  is  statcd,  that  whrn  man  was  f<)niie<l  a  Cater- 
pillar or  worni  wa-s  intntduct-d  into  the  Uody,  wliich  after  remaining  ten  lunaT 
inouths,  bruught  forth  the  living  man  and  heuce  tbereasoD,  whyabutterfly  b  üup- 
pOMÜ  to  leave  the  body  at  death  (s.  Mason). 

The  last  Kaja  ( at  ('hayani)nr )  was  destr^yed  by  the  imprecaÜoii«  of 
Ilarshii  Fangri,  bis  Purohit  and  the  enraged  ghost  of  tbis  Brahman,  who  dted  Ib 
»\tt\nK  Dhorna  on  tbe  Kaja,  is  now  the  chief  object  of  worehip  in  tbe  ▼ieloUj. 
'I  be  priest  9t  this  enraged  ghost,  a  KanoJ-Brahnaa  is  wm  making  s  eonädenOile 
Profit,  all  Ume  in  «HbIkm  and  fear  fiockini?  to  iaiMebim  to  make  bunt  offariagi 
(Ho«).  He  hm  of  lato  bemi  dlstiirbed  by  a  prf teader,.  «ho  aays  tluit  lie  Is  des- 

i 


Digitized  by  Google 


420 


Schwegyin  and  Sittang-mjo. 


erkannt  durch  das  Schütteln  der  Bauniwipfel.  Reisende,  die  sich 
auf  den  von  Bäumen  beschatteten  8akan  (Rastplätzen  )  aufgrebalten 
haben .  nehmen  durch  ihre  Tücke  von  dort  oft  den  Keim  der 
Krankheit  mit  Der  yen  einem  Dimon  BelalWae  heiesl  lialF40ik 
(ein  Tom  Nat  Gescblagener).  Sollte  irgend  Jemand  die  Maehl 
des  Hmaun^Zea,  der  alle  SehOpfängen  belierrseht,  bemeifela,  m 
wirkt  er  ein  Wunder  zum  Zeichen.  Er  lässt  sich  einen  Topf 
bringen,  bedeckt  denselben  mit  einem  Tuche  und  munnelt  seine 
Zauberformeln  (Man  oder  Mantraa).  Beim  Aufdecken  findet  aieh 
Beis  und  Htthnerfleiseh  dariut  Ton  dem  die  Anwesenden  surveHca 
Gentige  essen  und  sieh  nieh  Henenslust  sittigea  können.  Ja, 
wenn  sie  im  rechten  Glauben  da^on  geniessen,  werden  sie  ^päier 
nie  wieder  hung^-ig:*)  werden.  Das  ist  die  wahre Mape  uiid  nliue 
Falsch,  die  Samami  hnmu.  Nun  ist  da  aber  zuweilen  ein  Diiinon 
(Nat),  der  sieb  darüber  ärgert,  und  es  nachmachen  will.  Kr  stiehlt 
denn  das  vorbereitete  Fleisch  aus  dem  Zaubertoftf  and  quiU  sich 
ab  ein  Mirakel  berrorsttbringen.  Das  kann  er  swar  nicbl,  aber 
die  Ceremonie  ist  doch  dadarch  gestOrt  and  mnss  wiededholt 
werden.  IndesR  auch  der  Zea  erlanbt  sich  zuweilen  einen 
Scherz.  So  sehen  die  Zuschauer  eine  wunderschöne  Melone  \or 
sich,  so  saftig  und  reif,  dass  ihnen  das  Wasser  zwischen  ilin 
2Mbnen  zosanunenläuft.  Wenn  sie  aber  ein  Stück  in  den  Mund 
stecken  wollen,  beissen  sie  ihren  eigenen  Finger,  wie  weiland 
die  durch  Albertus  Magnus  geneckten  Höflinge  im  heiligen  römi- 
schen Reich. 

Die  meisten  Regierungsbeamten,  und  (da  diese  nicht  nur 
aus  den  Intelligenteren  ausgewählt  werden,  sundern  auch  mehr 
Mittel  zur  Ausbildung  haben)  auch  die  besser  unterrichteten  waren 
hier,  sowie  im  Verfolg  meiner  Reise,  nicht  sowohl  Birmanen,  als 


eeoded  of  the  ghost  and  elaima  a  Bliare  ^Haaiiltoii).  ScIiaiuiieB  Urnen  ihrelrfa^ 
kfigfd  M  dM  Krraswegen  ^iifriehtni,  sn  die  Vortbcv^ehtadei  an  Opfmpkm 

*)  Naih  der  SataiMtlMkBffSlMiiMa  hraaeht  dar  AfSÜMitHi  aw  Wtmwtm  mä 
Ab«ndt  M  eweSf  da»  Dana  pir  9s  laiaa  QpSBr  enihtt  flr  14  TSf»,  4m  Türr 
Miftjw  für  4  Mooalii,  da»  Fayateadha  für  S  Mmmis,  dM^ava  Ar  da  Jäte.  Ulf 
VaffOi^liika«  «ntcndieldaibdia  JJateaoa  Iii  wiIhw  (ffdy«)      fMash»  (wMfH- 
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Taleiu,  da  die  EnglUnder  vorzii^^sNveise  die  schon  früher  in  der  Pro- 
vinz Molmeio  angestellten  bei  derOrgauisirungEaDguu's  und  der 
andern  im  zweiten  Kriege  abgetretenen  Distriote  Terwandteii. 

Kack  £iiiem  derselbea  wären  die  Talein  anter  17  Häii{ii- 
Ungen  von  Tet»  wo  sie  den.  Namen  Tsli  gefBbrt,  naeh  Wägern 
(in  derKäheMolmeon's)  gekommen  und  hätten  dort  die  Toungthu 
vorgefunden.  Auf  Vogelkähncn  (Hnet-hlay)  schiÖ'tcn  sie  den 
Fluss  hinab  (Kaya-miet).  Die  Gründer  Hongsavvaddi 's  lebten 
frtkker  inDsauthu,  einer  Stadt  am  Pegu-Flusse,  die  nebst  Tbatung 
daaials  die  einsigra  Häfen  im  Lande  waren,  indem  die  See  alles 
Uekrige  bedeckte,  Noch  in  später  Zeit  diente  die  Ebeik-tiiyo* 
Pagode  sam  Lenekttfanrm,  nm  die  Schiffe  auf  der  See  zu  leiten. 
Die  Pagode  Kheik-that  steht  über  den  Knochen  des  weiblichen 
iiüll'els  erbaut,  der  den  ersten  König  säugte,  die  l'agode  Kheik- 
£igbih  zwischen  Sittang  und  Schwegyin  strahlt  durch  die  Kraft 
ihrer  Heiligkeit  bei  Nacht  helles  Licht  aus.  Die  von  den  Yun 
(Sekaa  oder  Slnmeeen)  erbaute  Stadt  Kyonkno  am  Sittaagflusse 
werde  Ton  dem  Talein-Könige  Yasadfib  zeratOrt.  Bei  Noaiaea*B 
Durclizug  wurden  die  Rasteplätze  in  der  Nachbarschaft  Tliatung's 
durch  Yansitta  erbaut.  Bei  der  enprliscben  Hesitzergreifung  der 
Provinz  zogen  sich  die  Prinzen  und  die  hohen  Angestellten,  die 
nater  den  birmanisdiett  Königen  die  yerachiedenen  Districte  ver- 
waltet hatten,  aaeh  der  Stadt  Beling  hin,  nnd  suchten  dicToung- 
tbu  Thatong's  in  ihr  Interesse  zu  ziehen,  konnten  sich  aber  bei 
der  feindliehen  Stimmung  der  Talein  nicht  lange  halten,  sobald 
die  englischen  Truppen  anrückten. 

Die  Gerichtshöfe  in  den  Centraiplätzen  der  Verwaltung 
werden  von  dem  englischen  Bevollmächtigten  oder  seinem 
Assessor  abgebalten,  und  einfachere  Fälle  zunächst  von  dem 
eingeboreBCB  Sichter  untersucht.  Das  Verfahren  ist  noch  ein 
ziemlich  primitives,  und  kann  es  bei  einer  so  jungen  Colonie kaum 
anders  sein:  doch  sind  im  Allgeuieinen  die  Provinzen  Pegu's  unter 
ihren  in  Civilbeamte  verkehrten  Ofticieren  besser  daran,  als  früher 
die  Länder  Vorder-lndiens  mit  den  aus  Hailybury  geschickten 
Treibhauspflanzen,  wenn  auch  bei  den  diesen  Letztem  oft  in  so 
ToUeitt  Kasse  gemaehton  Vorwttrfen  den  Schwierigkeitoa  der 
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Sachlage  nicht  jrenu^'  Rechnung  getragen  ist.  Bis  jetzt  hat  raao 
sich  in  Hinterindien  vor  zu  vielfachem  Eingreifen  l»ewahrt,  und 
ttbeieille  Befonnen  werden  immer  bei  den  ¥erwickelten  VerlriUlr 
nisseii,  wie  sie  mil  der  Begiemg  mm  m&mem  Volket  gegehea 
mnd,  lOstgriile  nur  Folge  babanmltoseBt  die  g^«eh  dorn  «kr 
pennanenten  ßnteteung  der  Zemiad«e  in  Bengelen  eder  dee 
Rvotvari-Svstems  in  Madras  nachher  schwer  \vieder  2uverti»seni 
sind.  Unter  den  Königen  Birma's  konnten  die  Einwohner  jeden 
Augenblick  zu  aimergewöbnlidien  Leistungen  Terjiflicblet  wer* 
den»  waren  aber  sonst  sieh  gern  selbst  ttberlnssen,  nnd  sie  hnbsn 
deshalb  noch  jetst  eine  Abneignng  gegm  lest  geoidnele  Euuich- 
tongen,  da  sie  erst  lernen  «ttseen,  dass  in  geectriieherBesfhiln 
kling  die  beste  Garantie  zur  Freiheit  liegt,  und  ihucu  als  Ersatz 
den  sicheren  Schutz  gegen  willkürliche  Bedrückungen  giebt 
denen  sie  trüber  Seiten«  der  aus  Ära  geacbiektea  Beamten  nach 
Belieben  ansgesetat  waren. 

Da  Monng  Sehweh ,  der  nnerwartet  aaf  dem  Maikte  Sckwn- 
gyin*s  seinen  Bmder  getroff»  hatte,  den  Capitain  eines  Fl«s^ 
kafanes,  mit  demselben  nach  Rangun  zum  Besuche  zurückzukehren 
wttuschte,  so  avancirte  ich  den  Koch  zum  Secretair.  wa>  meiner 
früheren  Stellung  als  Adrocat  besser  entsprach.  Für  die  erledig;le 
Stelle  meldeten  sieb  verschiedene  Aspiranten,  doch  schien  keiner 
besonders  passend.  £iner  derselben,  nin  hirnisninfhfii  ITsnfcMna, 
der  sieh  d^imal  ein  giosses  Vermögen  in  den  TeakwnMnasgen 
erwori»en  nnd  es  jedesmal  in  Molmein  veijabeh  und  yenipielt 
hatte,  konnte  mir  hei  Gelegenheit  seiner  wiederholten  An- 
fragen einige  Mitlheilungen  Uber  Manipur  machen ,  das  er  auf 
seinen  lieisen  l>e8ucht  hatte.  Doch  war  der  Sehati  seiner  Beob- 
achtnagen bald  erschöpft 

In  der  damaligen  Jahresieit  blieb  mir  bis  Mohssin  mmr  der 
Wasserweg.  Ich  hatte  bis  lar  Stadt  Sittaag  dem  glfiifbnsmigns 
Flnss  an  folgen  und  dann  quer  über  Felder  uml  Wälder  narl 
dem  Sahvehn  zu  schiffen,  weil  das  cranze  I^nd  im  Wasser  staii<! 
Da  auf  dieser  weiten  Wasserfläche  nur  ein  des  Weges  wohl  kaa- 
diger  sich  xurechtxoinden  Temmg,  hatte  ich  denSitkaj  wm  comb 
«r&hrenen  Bootftfirer  eisneht»  und  denriba  aebicbia  aaeb  cii 
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hdiTidaiiiii ,  das  seinem  alten  nnd  yerwitterten  Auiselien  naoli 

die  Keise  schon  während  eines  Menschenalters  jedes  Jahr  unter- 
nommen haben  mochte.  Icli  dachte  so  mir  einen  im  Seewesen 
ergrauten  Capitain  erobert  zu  baben,  und  empfahl  meinem  Secre- 
tair,  mit  dem  susammen  er  ein  Haus  bewohnte,  ihn  wohl  zn 
piegeB  und  warm  zu  halten ,  damit  er  später  für  die  Reise  reeht 
friseh  und  gesund  sei.  Da  ich  mich  stets  bei  Capitain  Watsofkl 
aufhielt,  sah  ich  Nichts  weiter  von  ilini,  bis  zum  Tage  der  Abreise. 
Ein  Polizeihoot  hatte  Depeschen  nach  Sittanp:  zu  bringen  und  man 
erlaubte  mir  gerne  die  Mitfahrt,  da  ich  so  rascher  an  Ort  und  Stelle 
anlangen  würde.  Mein  eigeftea  Boot  sollte  dann  durch  meine 
Leute  naehgebraeht  werden.  Während  wir  die  Sachen  zusam- 
menpackten und  ordneten ,  erkundigte  ich  mich  nach  der  Ver- 
gangenheit meines  Capitiiins  und  erfuhr  dann  erst,  etwas  zu  meiner 
Uehcrraschung,  das»  er  w-eiter  nichts  als  ein  Schauspieler  sei. 

Er  schien  zu  einer  Theatergesellschaft  gehört  zu  haben ,  die 
inSchwegyin  sohlee^  Geschäfte  gemacht  hatte,  und  deren  Reste 
der  Sitkaj  mOgtiehsKszuwerden  suchte,  damit  sie  seine  Armen- 
kasse nicht  belästigten.  Da  |pdess  in  Birma,  wie  in  Russland, 
Jeder  Alles  sein  kann,  wenn  er  muss,  so  schien  es  ihm  auch 
wahrscheinlich  pinz  natürlich,  einen  Schauspieler  zum  Lotlisen 
zu  empfehlen,  da  diese  Vagabonden  bei  ihrem  herumwandemden 
Leben  das  Land  am  besten  kennen  lernen.  Um  mich  für  meine 
Bnttäuschung  zu  trösten,  liess  ich  mir  die  verschiedenen  Btthnen- 
Charactere  yortanzen,  von  denen  ihm  der  des  Belu  oder  Ogre 
besonders  glückte.  Er  gab  mir  auch  einige  Brucbstticke  der  ihm 
erinnerlichen  Dialoge,  wie  der  folgende: 

y,  Heda,  Belu,  du  Ungeheuer  da,  mit  deinen  weissen  Zähneu,  laug 
hervorsteckend,  hör'  auf  meine  Worte !  Iiier  auf  diesem  Erdenkreis 
ist  unser  König,  der  Eigner  von  Kleinodien  und  kostbaren  Schätzen, 
der  höchste  Gegenstand  der  Verehrung.  £r  gebietet  dem  Löwen, 
wieder  Fliege,  die  Erde  zittert  vor  seinem  Befehl.  Zu  ihm  strömen 
Bäche  des  Goldes  in  Keichthüniern  unerschöpflich,  der  Ruhm  seines 
Namens  durchweht  die  Weiten  der  Welt.  Sollte  er  seinen  Arm 
gegen  dich  erheben,  weh  dir.  Es  wäre  geschehen  um  dich,  vor- 
bei mit  deinem  Leben.  Doch  wenn  du  dich  fein  still  und  ruhig 
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baltett  wilkt,  dich  beugst  und  demttthig  sor  Erde  liUaft,  daaa 
kaimat  da  vielleicht  «uf  die  Gnade  hoffen,  ihn  ab  nnwllTdigef 
Sclaye  dienen  zu  dUrfen.** 

«Ha,  Menschenkind,  Wahnsinn  sind  deine  Worte,  erWbraH 
lieher  Wicht I  Ich  bin  es,  der  Herr  dieser  Wälder,  und  unaer 
Geschlecht  herrscht  hier,  nieht  das  eure.  ()er  Pfeil  meines  Bogeaa 
darchschweift,  GehoFsam  zwingend,  meine  Gebiete.  Sehen  Mit 
da  mein  0|>fer,  Venneseener.  Wenn  die  Spitse  ihr  Ziel  darehbohit 
hat,  dann  Bchleifen  wir  deinen  KOrper,  verstümmelt  und  zerfetzt, 
zum  Orte  der  Verwesunfr. 

Die  auf  der  Scenc  auftretenden  Yatliay*«  (Eremiten)  Kpieleii 
beBonders  mit  Sentenzen,  die  aus  den  grammati sehen  BUchera 
genommen  sind.  Die  Haaptstllike  der  Ln-pieh  oder  KoBMiaar  ba- 
•teht  darin,  die  hoehtrabenden  Worte  der  Mlngtha  und  MiagidiaaHh 
(PrinEen  und  Prinzessinnen)  zu  travestiren,  um  dadnveh  dai 
Lachen  dos  Publikums  zu  erregen. 

•  Am  9.  August  verliess  ichÖchwegyin  uudkani,  nachdenn  ich 
einige  der  in  verwilderten  Bananenpflanzungen  steckenden  IK>rlBr 
berührt  hatte,  noch  denselben  Abend  zpftt  in  Sittang  an»  daeaan 
Pagode  auf  ihrem  pittoresken  Httgel  eben  noeh  dareb  die  Dunkel* 
heit  zu  erkennen  war.  Bis  ich  mit  meinem  Gepiek  am  Hause 
des  ('a}>it<iin  Poniberton  anlangte,  war  es  Nacht  gewnrdon.  aber 
obwohl  in  seinem  Schlafe  jtrestört,  emptinger mich  mit  englischer 
Herzlichkeit  und  sah  selbst,  dass  ich  bequem  in  seinem  Haoae 
logtrt  war. 

Am  andern  Morgen  machten  wir  einen  SpameigaagimWaMs 

nach  dem  sogenannten  Kya-kya-tschaim  (der  Baob  des  Tiger- 
falles), wo  ein  Tiger  hineincrefallcn  und  ertrunken  sei,  und  be- 
stiegen dann  den  Pagoden h ügel ,  wo  man  weit  die  Ebenen  über- 
schaut, die  der  Fluss  durchwindet.  Der  Weg  zeigte  frische 
Tigerspuren.  Da  mein  Wirth  sein  Amts-  nnd  Geriebtaaiamtr 
im  Haese  hatte,  so  war  während  der  den  ganzen  Tag  Uber  daaen- 
den  Geschaftsstunden  ftlr  mich  des  Interesses  genug  m  den  Ein- 
geborenen,  die  die  Hüfe  un<l  die  f'»>rridnre  lullten. 

Nächsten  Tages  erhielt  Capitain  Pend»ert<>n  die  Nac  Ii  rieht 

dass  eines  seiner  Pferde  von  einem  Tiger  weggesehleppt  sei,  wie 
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fK>lcbe  dort  Uberhaupt  arg  hausten ,  und  noch  mehr  am  unteren 
ßittang:  gegen  das  Meer  zu.  Die  Ufer  des  in  seiner  Mtindung 
aeeli  wenig  «rforächten  Sittang  sind  die  ödeste  WildnisB,  der 
Tmnel^IiitB  von  ^phanten  und  Tigenit  da  die  periedlsehe 
Bere  die  SebiflVSdbrt  im  liOolieteB  Orade  gefährlich  tmd  Ansiede* 
hing  unmriirlirh  macht.  Mir  Avurde  von  einem  Fischer  er- 
zählt, der  ruhig  am  Bache  gesessen  und  seine  Angel  hängen 
liess,  als  er  einen  Sehlag  auf  die  Schulter  fühlte.  Ihn  fUr  den 
Scher«  eines  CoUegen  haltend  «ad  keine  Notia  nebraead ,  erhielt 
er  einen  aweiten,  stirkeren,  und  ais  er  aieh  umeah,  stand  ein 
Tiger  da,  der  eben  m  etnem  dritten  Sehlage  aushelfe,  aber  sein 
Ziel  niisstc,  da  der  Fischer,  schnell  wie  ein  Oedanke,  in  den 
Fluss  gei:litten  war.  Doch  hätte  er  dort  aus  Scylla  in  rimryhdis 
fallen  können,  denn  das  Wasser  ist  hei  Sittang  voll  von  Croco- 
dilen.  In  dem  nahen  Wimbedoh  wurde  ein  Boot,  mit  den  Menschen 
darin,  durch  ein  solches  umgeschmissen.  Das  siamesische  Sprttch- 
wart  eagtrKhttai  bok  {nx  stta  longriiapachakeb :  Beim  Aufsteigen 
Tn  Lande  deu  Tiger  getroffen,  beim  Hinabgehen  ins  Boot  das 
Crocodil  getroffen. 

,Yon  einem  birmanischen  Beamten  liess  ich  den  Eid*)  copi« 


*)  leh  werde  die  Wahrheit  reden.  Sollte  ich  nicht  dio  Wahrheit  reden , 
■lögen  die  Sünden  (ah  da  sind  die  Leidenschaften,  der  Zorn,  die  Tborheit,  der 
Stols,  die  Vorkfhrthpit,  die  UnKÜclitigkeit,  die  Hartherzigkeit  und  der  Zweifel) 
in  den  unverbrüchlichen  Folgen  ineinander  geknüpfter  Gesetze  e»  durch  ihrea 
jMttfiuss  bewirken,  dass  ich  und  mein  Geschlecht  auf  der  Erde  za  Gninde  gehen 
ni5ge  durch  die  Thicre  de»  Landes,  durch  Tiger,  Elephaoten,  Büffel,  giftige 
Schlangen.  Scorpione,  die  auf  uns  einstürmen  werden,  uns  packen  und  zerreisnen, 
so  das«,  wir  eines  Bchmähliehen  Todes  sterlx'U.  Mögen  alle  die  Unglürksfalle,  die 
au8  l'euiT.  \\'ns-;fT.  Tyrannen,  1  »ieben  und  Fcintlen  venirsaeht  werden,  uns  tref- 
fen, uns  <"nli  iii  ki'ii  niul  vrriiii  htt  n.  so  dasswir  i/.'iiizlieh  zu  Grunde  gehen.  Mi')gen 
wir  allen  -ulclii  ii  Li  i.lcn  iiiiterwoi fcn  «ein,  wie  sie  im  Innern  und  aussen  den 
K«»ri>er  fni:ii<'n  ,  nm^ren  wir  mit  \V;ihnsinn,  mit  Verstnuimen  ,  mit  Hlindheit ,  mit 
Taubheit,  mit  An^-'^atz  und  Ilydropliobia  geselilagen  werden.  Mö^jen  Donnerkeile 
nnd  Blitz-ti  ahlen  nns  niederseliniettern ,  so  das.s  ein  jäher  I  od  uns  ereilt.  In 
der  Mitte  meiner  Lügenreden  möge  ich  ergriffen  werden,  und  schwarz  coagulirtes 
Blut  erbrechend,  todt  niederstürzen  vor  den  Augen  de«  ver:*ammelten  Volke». 
Wenn  ich  den  Flnss  befahre ,  »ollen  die  bösen  Waflsergei.Hter  mich  verfolgen  and 
meinen  Kahn  umatfirsen ,  dMs  mein  Eigentham  verloren  geht  ond  ich  selbst  rar 


Digitized  by  Google 


426 


8€kw«f7iB  ud  Slttang-myo. 


ren ,  der  »ich  in  erweiterter  Form  bei  Malcolm  findet.  Capitain 
Pemberton  zeigte  mir  einige  Curiosa  aus  seiner  officiellen  Cor- 
respoiulenz.  Das  eine  war  der  Bericht  eines  Magistrate»,  anzei- 
gead,  dass  ein  Mann  seines  Bezirkes,  der  seine  Mutter  su  tödtei 
gesneht  balle,  von  der  geöti&ieten  Erde  yerseUiingeii  s^,  obne 
dass  es  Jemandem  mOglich  gewesen,  ibn  sn  retten.  Daa  andere 
Schreiben  kam  von  einem  Pungyi,  der  der  englischen  Behörde 
berichtete,  dass  das  Kind  in  dem  Leibe  eines  schwangeren  Fist  h- 
weibcs  geredet  und  zu  wissen  gethan  habe,  dass  es  nicht  den 
gewöhnlichen  Weg,  sondern  aus  der  Seite  geboren  zu  werden 
beabsiehtige,  ein,  wie  es  sebeint^  dureh  Gautama's  Pricedenilül 
gereebtfertigles  Vorbabea. 

Beute  fliUe  den  Alligatorm,  ParpoiaeB,  Halen  und  Mderen  UnnefbliaM  der  Ütkm 
See,  die  mleb  in  ihren  Ziiinen  lermalmen  mSfen.  Die  Veciaderanf  niafr 
Etisteai  wird  midi  niolit  nnter  Mensehen  noch  unter  G^Stten  wiedergebeiea  «et- 
den  lassen,  tondem  leb  werde  nngendldert  Strafe  and  Graiien  in  de«  tMWpa 
Kleade  erleMen  an  den  tier  Orten  der  Fein,  nnter  den  HSOen,  den  Prrta,  daa 
Beeden  and  den  Amnkaj.  Wenn  leli  alter  die  Wahrbelt  rede,  dann  mde  Ick 
aebet  nelneni  Geiehleeht  dnreh  die  aete  Geeetae  den  Verdienstee  and  4mnk  dft 
WaMalt  wiriuaaw  Kmfl  von  allen  Leiden  nnd  Krankheiten  beAreit  hl^lbca, 
von  den  Snseeien  nnd  Inneren  des  Körpers ,  und  mSgen  berorstehende  Uebel  Ar 
immer  von  uds  abgewehrt  bleiben.  Mögen  die  sehn  Unglücksfälle  nnd  die  finf 
Feinde  ebenfalls  forn  gehalten  werden.  Mögen  mir  Donnericeile  nnd  Biitxstrahlea 
gnidig  «ein ,  die  Geister  dos  Wa»»er8  und  all«'  8eethiere ,  so  da?«?«  ich  «tets  Tin 
ihnen  beschützt  bin.  Möge  mein  Wohlstand  wachsen  gleich  d(*r  aufgebenden 
Sonne  und  dem  sunehmendeu  Monde.  Möhren  die  äiet>en  Hesitsthümer,  die  sieb«« 
G«'8etxe ,  die  sieben  Verdienste  des  Tugcndhaflcn  ,  in  meiner  Person  fortdaocrBd 
verbleiben,  und  bei  Verämlomnii  «Icr  Kxistcnz  niöjjc  ich  gerettet  werden  von  d«i 
vier  Zustünden  der  Bestrafung,  aber  lin^ohcn  in  die  glückseligen  Welten  der 
Meni»ehen  und  Götter ,  daa  Verdieast  ?erwirliUcheDd  und  die  letale  Belohang 
empfangend. 
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)m  Boot  blittb  länger  aus»  als  nuui  bei  der  kurzen  Entfer- 
ronfiebwQgyin  nacbSHürnghlttle  vemottaa  sollcii»  nmd  ak 
BiMt  Mikaay  wwrMomg  Ia%  Her  inToogii  en^HfirteDionn 
irigaai  ZinlMide«   Wie  ei^  Mgte ,  bttte  er  meh  wahm  bet 

iMiri  etwas  unwohl  gefühlt ,  und  auf  dem  Wasser  brachen 
heftigem  Fieber  am  nächsten  Tage  die  Masern  aus ,  mit 

er  in  Sittang  iiakam.  lob  traf  Anstalten,  ihn  in  einem 
Silttng's  in  Püe^e-  m  geben  nnd  seyekAe  nein  Boot  mit 
ebanapieler  in  4er  BoUe  eines  Piloten  naeb  den  Derle 
idoh^  wohin  kh  auf  einem  Marktboote  nachfolgte.  In  Wim- 
verlies»  mein  Weg  den  Sittang,  um  dann  durch  ein  Gewirr 
nälen  und  Bächen ,  Seen  und  Ueberacbwemmungen ,  erst 
batnag»  das  ich  niebt  unbeetifibt  Iniflen  wolUe,  und  dawi 
olmein  zu  Ülbien.  In  der  andern  Jabreszeit  wttrde  man 
WeiT  w  Wagen»  Pfeide  oder  Elefibaaten  an  maeben  und 
ht  an  Wassermangel  zu  leiden  haben.  Unterhalb Wimbedoh's 
i  auf  dem  Sittangflusse  die  Gefahrder  jeden  Neu- oderVoll- 
lit  einer  breiten  Wasserwand  heranstUrmenden  Bore,  die 
^Ifack  bis  zur  Stadt  Sittang  aufsteigt  und  aucb  dort  nopb, 

Sohaden  zwiaebin  den  flebiffea  amiebten  kann.  In  der 
rinlMdob*«  tweigf  «ieb  am  andern  Ufer  eine  Waeserrer- 
r  de«  Sittangflusses  mit  Rangun  ab,  die  Uber  Pegu  fuhrt, 
gleichfalls  nur  in  der  Regenzeit  fahrbar  ist.  Der  Aus- 
s  Sittaag  ist  noch  nie  genauer  aufgenommen,  wenigstens 
r  aooh-aaf  den  Seekarten  bei  maiaer  Baiae  naebiUngan. 
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In  Änfuige  der  engüscben  Besitsnahme,  wo  das  Land  iiodi  we- 
nig bekannt  war,  wollte  man  eine  von  Rangun  nach  Tongu  be- 
gtiminte  IViippeuabtlieiliuig  den  Seeweg  nehmen  lassen,  aber 
die  ganze  Hxpcdition  kam  um,  zusammtden  birmauUcheuÖchiffem, 
die  das  Unglück  vorausgesagt  hatten. 

In  Wimbedoh  liess  ich  mir  in  der  Polizei  Tanaein  Nachtquartier 
durch  den  Sergeanten  geben  undmietfaete  einen  Bootsmann,  etnea 
t^Tlpelhaften  und  ungeschliffenen  BauemlQmmel,  aber  jung  undkrif- 
tip,  damit  er  wo  möglich  für  zwei  rudere  und  dem  auagemergelten 
Hutl'on  die  Arbeit  abnehme.  Unter  strömendem  Kegen*)  fuhren  wir 
am  nttohsten  Morgen  indenWimbedoh-Bach  InneinteinWässerchea, 
m  eng  und  aehmal^daas  sieh  begegnende  Kähne  nur  an  beatiauH 
tea  fiMlen  answeieheii  komiteii,  und  deshalb  in  VonuM  daitfa 
Sebreiett  Naebriebt  geben,  damit  gewartet  würde.  Dana  baUea 
wir  uns  durch  einen  Wald  von  SehilfgewÄchsen  durchzuwinden  un  l 
kamen,  auf  Überschwemmten  Wiesen  weiterfahrend,  zu  dem  zum 
FrUhstUek  bestimmten  Haltepunkt  der  Pagode  Kjeik-that,  die  tll>er 
den  Gebeinen  eines  Büffel  weibohens  als  Beliquie  gebamt  sein  salL 
In  dem  nahegelegenen  Jnngle  will  man  anegedehnta  Spwnen  van 
einer  grossen  8ladt*in  Ihren  Ruinea  geAmden  haben,   leb  batls 

Mtlhc,  mich  auf  dem  morastigen  und  halbüherschweuimten  Iknlen 
durch  das  verwirrte  Dickicht  zu  der  mitM(n)s  Überwachsenen  Pa- 
gode des  Buffelheiligen**)  diurduuiarbeiten ,  die  jetzt  verlaaaea 
and  unbssueht  auf  einem  tfhrassenaitiyia  Unterbau  sisht  Daram 

*)  Der  duwhachaittlicieltegMffcii  wird  mnl/mka  «sffUV«gamiinitBH. 
Jim  IfiBplstsWis  itf  »umawoge  mT  SorErte  fSBI  Is  dar  tülMm  MI»  in 
Wmattn  (MUt  MMw7)«iPidimi>iisiiiM.  triimgMrfs  nu%m,  altWb%He 
«M  aiiti«rt4tami.  alt  tekistdlOMtaiMv.  Uiiktkm  4m  VwM  Im 
4w  Ref«uMit  {ym  Mai  Ut  Septovber)  «vf  1 50~aoo  ZoH  la  Hnaa. 

**|  KadiHaciBistaMbteadiaLMK  qaVmBaffle  qal  aaaqait  aalrefeit  le  flaa 
dffipctagax  %mA  aa  aall  iamaia  T«e,  balteax;  nal  Mt,  timMa,  mUSiaauieat  MMe 
f%  aaifcwnaaa  aaa— «artnitst,  aalall  laaiM  «•  Olal  «aas  Ii  mar  alfrfnaa 

tataai  IIimIw  rt  fa  paa  da  tawja  sn*a>a  snishH  vaa  ailraama,  «aBpna 
dlwaiaiaa  Uaaat  al  aaUa»  iß  j  aatoieat  raafaraiaa  aaanM  aslaat  da  r^nlM  al 

^  e«  aortirmt.  Dar  Bfilfrl  tel  daa  Attribaldaa  Taaap^lva,  daa  IS.  HaBlttft  dar 
JalaaV  (nack  Calakraak^).   Das  Mteca  Kaasa  Kraft  war  {febrockwi,  ala  aata  wm 
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berum  finden  sich  die  Trümmer  vieler  kleinerer  Pagoden,  die  sie 
früher  in  zwei  Reihen  umgeben  zu  haben  scheinen. 

Im  Regen  Uber  Felder  hinfahrend»  von  denen  in  der  Ferne  der 
Berg  Kynoataanganng  siehtbar  war,  kamen  wir  am  Abende  in  dir 
Stadt  l^eiktoh  an  und  noch  su  rechter  Zeit»  deim  das  Boot  leekte  so 
stark»  dbwB  wir  ee  kaum  darch  AosBcbOpfen  flott  erfaalteii  konnten. 
Der  Sayin  (wie  der  ei nj^cborene  Sergeant  durch  corrumpirte  Aus- 
gprache genannt  wird)  l)r{U'htemieh  nach  dem  Circuithause,  einem 
bei  dem  fortdauernden  Regen  sehr  erwUngchteu  Absteigequartier, 
nnd  Hess  mein  durchnässtes  Gepäck  dortbin  schaffen.  In  der 
Nähe  desselben  fand  aicb  eine  Qmppe  vieler  kleiner  Pagoden 
mit  einer  grosseren  inCentnnn,  andderMyothougyi,der  nieb  in 
Laufe  dm  Abends  besuchte,  sagte,  dass  die  mittlere  durch  einen 
(Jouverneur  aus  der biruianisclien  Zeitgebaut  bei,  und  seine  8öhne 
die  kleinereu  hinzugefügt  hätten. 

Am  andern  Morgen  fuhren  wir  mit  dem  reparirten  Boot 
weiter,  erat  dureb  den  Cadat-Baeb  vnd  dann  Uber  die  Kwiu 
( «beuch wemmte  Ebenen)  nacb  dem  Hnet-tein^FIaBoe,  wo  immer 
gerade  dnrebgesehnitten  werden  konnte ,  ohne  sieh  an  die  Win» 
düngen  der  Ufer  zu  kehren.  Die  dortige  Pagode  stand  im  Wasser. 
Zum  Frühstück  hielt  ich  in  dem  Hause  eines  Talein-Fisehers,  am 
Fliese  bewaldeter  UUgel  mit  der  Theiletah -Pagode  auf  der  Spitze, 
die,  wie  er  tagte,  dureb  Min  Taudenu  gegründet  sei,  den  Sobn 
dee  Königs  Teündama  Ton  Martaban  Ein  alter  Arst,  der  gegen* 
Aber  wobnte,  kam  zu  seinem  Nachbar  herüber  und  boHe  auf  meinen 
Wunsch  seine  Bibliothek  herbei,  in  Bttndel  zusammengeschnürt. 
Eines  der  liUcher  war  ein  Wuttuh,  der  Minteit-Wuttuh»  den  die 
Talein  Tamintitot  nennen;  ein  anderes  ein  Werk  niedicinischen 
Inbalts  nnd  das  dritte  die  Lokanidi  (Lokawitub  der  Talein),  die 
den  IW-Sentensen  dasAnet  (im  TUein)  beiiUgte. 

Beim  Weiterfahren  kamen  wir  dnteb  Sals  rerfertigende  Dörfer 
und  traten  dann  in  den  Youngkania-Bach  ein,  mit  dem  Wind  entge- 
gen uud  dem  Regen  in  Strömen  fallend.  Ueberall  standen  die  Dörfer 
tief  in  Wasser,  dasgerade  bis  an  das  Stockwerk  der  auf  hohen  l^hlen 
siebenden  Httuser  reiebte»  so  dass  man  beim  Vorbeifahren  mit 
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dem  Boot  in  die  Fenster  blickte.  Erst  in  dieser  rebers^bweni- 
niungszeit  gewiuneu  die  Dörfer  der  Birmanen  oder  Talein  ein 
«ubsUntielles  Ansehen  und  finden  sich  wirklicii  in  ihrem  Ele- 
mente, das  da»  in  den  trockenen  Monaten  mit  geiaeii  nacktea 
POUtB»  ihtttoerB  mA  k«U  dmtobevde  FMßhgnW  bintsr  4» 
CoiiliaMii  80lu6bt  Die  vor .  üeberecbwftmwgen  geaieheflHi 
BerjprOlker  bftaen  ihre  Häuser  auf  flacher  Erde,  oder,  wenn  Sehiitx 
^ej;en  'i'ij^er  niUliifr  wird ,  hängen  sie  zwischen  die  Zweige  »kr 
ßiiunic,  wie  d\v  l'ule^ahs  in  ihren  Wäldern  Nester  bauen. 
Balbi  aftiroue^  tiiat  tbey  build  their  hou^es  in  BiUn  (SLaia)  reij 
Ugb  mivMj  1ioiMoi^»th  a-bont  UlongiBg  Üimeto^  for  »  pmiy 
«ad  tnui9porlsftioii  o(  Iba  fomily  ia  that  tbeir  wiater  tine  or  aa- 
»«»lly  deluge.  And  eome  poore  persont  bave  sli^ht  housesof 
reed  or  timber,  set  u])(>n  planks  tied  togethcr.  wbu  h  ibey  ran  re- 
move  wbitlier  they  plcase  (s.  Purebas).  In  San  Frauciseo  sah 
kb  Hi^user  auf  Wagen  umberfahren.  rüabldr>rfer  sind  liberal) 
cvltarbiatoriaobw  Naturprodukt,  so  lange  die  Ktiaatfertigbeit 
ia  Wagaarbautea  Jiocb  aiqbt  bSalSaiglieb  fortgeacbrittoa  ist»  vi 
d^n  niedrigen  Sumpfboden  in  jeder  Jabresaeit  troeken  m  baltea. 

Gegen  Abend  landeten  wir  an  dem  Zayat  des  Dorfes '^'ouuf;- 
kaiii ,  der  mit  Wänden  und  l'hiir  veiselien  war.  llr  »taud  halb 
im  Wasser,  halb  im  Morast,  und  das  iiiubchaü'e^  des  Gepäck« 
auf  diesem  Boden,  wo  man  iveder  stehen  noch  scbwiiöaieaJbenalBb 
war  niebt  ieinb^  In  dem  kleinen  Kbster  daneben  fiund  ich  daea 
hochbejahrten  Paagyi^  au  dem  bald  darauf  sein  nicht  fiai 
jttngerer  College  herbeigetrippelt  kam.  l»ic  beiden  Grei« 
wurden  im  Verlauf  des  (Jesjniioiis  so  vertraulieb  und  f;u»steü  tH> 
wohlwollende  Zuneigung,  dass  öie  alle  ihre  L eberred ungsknu^te 
anwandten,  mich  fitr  ihre  Religion  zu  i*etten,  und  die  henrüchci 
Freuden  der  Nathimmelf  die -dann  in  Ausaicht  atltaden»  nicht 
UeblSoh  gfm»g  au  rttbuMi  vermochten.  MeineJGrwiederuni:;  datf^ 
wann  dort  Kgapie  und  andere  DelicatefMien  Birroa's  aufgetSfcbt 
würden,  ein  Kala  sieb  darob  scbwerlieb  ergötzen  wurde, 
machte  keinen  Eindruck,  und  selbsit  die  Bemerkung,  das» 
bei  der  V  ersobiodenhcit  der  X'olkscharaktere  die  Verschiedenheit 
der  Keligionen  vielleicht  beabsichtigt  gewesen,  wollten  diese 
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Zeloten,  gans  gegen  die  sonstige  Toleranz  der  Buddhisten ,  die 

Bergmann  auch  unter  den  KalmUken  fand,  nicht  gelten  lassen. 
Alle  auf  <leni  Erdenrunde  beteten  zuGautama  und  bezeigten  dem 
birmanischen  Pungyi  ihre  Verehrung,  nur  die  Chinesen  (Tavop) 
allein  auagenommen :  so  stand  es  in  ihrem  Katechismus. .  Neben 
diesen  sweiPuugyi  wohnten  im  Kloster  noch  siebenMoungSchin  und 
sechs  Kyaungtha.  Das  Dorf  enthält  etwa  80  Häuser  und  die  Bauern 
leben  vom  Reisbau,  ihre  Producte  in  Molmein  oder  Rangun  ver- 
kaufend. Die  Felder*)  werden  jetzt,  wo  sie  mit  Wasser  bedeckt 
sind,  bepflanzt,  indem  jedes  Korn  für  sich  mit  den  Fingern  ein- 
zupressen ist^  wenn  das  Vieh  fehlt,  um  sie  einzutreten.  Die  Ernte 
fällt  in  den  Natdan-Monat  (December).  Im  Nayoon-Monat  wird 
|;epflUgt  Das  Dorf  wurde  nicht  durch  einen  KOnig  gegründet^ 
kndem  bildete  sich  von  selbst,  als  die  Bewohner  sich  dort  all- 
niählig  zusammenfanden.  Die  Dürfer  längs  des  Baches  verfer- 
tigen Salz,  indem  sie  die  Erde  aufpflügen  und  auf  eine  hohe 
Tafel  werfen,  wo  sie  mit  Wasser  ausgewaschen  wird.  Diese  Lö- 
sung wird  dann  gekocht,  und  wenn  hineingeworfener  Reis  auf- 
schwillt, so  ist  das  Salz  gut,  wenn  er  niedersinkt,  so  ist  es  nutz- 
los. Das  Salz  wird  sj^ter  in  Tongu  verkauft. 

Als  ich  den  alten  Mönch  nach  Talein-BUchern  fragte,  erwiederte 
er.  keine  zuhaben.  Vor  der  Zeit  Alompra's  p\b  esTalein-Punjryi's 
und  Talein-BUeher,  jetzt  aber  istAllesdureh  den  birmauischeuüuter- 
richt  absorbirt  Als  Alompra  auf  seinem  Feldzuge  gegen  Yuthia  ge- 
storben war,  verfertigten  die  Soldaten  ein  Bild  von  ihm,  das  sie  nach 
der  Heimath  zurllckbrachten.  Die  Pagode  Teikthela  in  Thatung  wird 
jährlich  von  vielen  Pilgern  besucht  Unter  den  im  Kloster  auf- 
gestellten Figuren  war  die  desOautama  vom  Naga  beschMtzt  und 
die  des  Sabupadih  -  min  im  Königsoruat.    Ein  die  Mönche  be- 


*)  ÜB  Tosqiifai  bescbfeibt  Blnachftre  das  Beelen  der  der  UeberMlivreinniimg 
aaageaetstea  Felder:  Un homme  aveodeos  morceans  de  bolspelnlos  fUtdes  troos 
de  qaatn  k  dnq  ponces  de  profondeur  k  nn  pied  et  demi  de  distance  les  uns  des 
aotree,  mie  temme.  qui  le  snit  jette  dans  ees  trons  qaatre  oa  cinq  de  ris  sans  wd 
doDoer  lapeine  de  le»  roconvrir,  le»  eanx  refonli^  par  )e  flax  ^tendeiit  la  tcrre 
sur  ces  ris  et  comblent  les  troiM  aa  boot  de  cinq  oo  six  Joors.  lo  äiaro  wird  der 
Bet8  spater  verpflanzt. 
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sachender  Bauer  des  Dorfes  warnte  zur  Vorsieht  vor  Tigern,  ind 
dass  ja  die  Thür  desZayat  während  der  Nacht  wohl  verschlossen 
und  verrammelt  würde.  Er  erklärte  im  Lauf  des  Gesprächs  den 
Namen  Kaukadoh  aus  Kado,  da  es  früher  als  Hafen  zum  Aidcgea 
fUr  Seeschiffe  gedient  habe,  und  damals  sei  der  jetzt  kleine  Fluss 
dem  Irawaddi  an  GrOsse  gleieh  gewesen.  Früher  habe  die  See 
alles  das  Land  ringsum  4)edeckt  und  aus  der  Zelt  habe  der  Bodes 
den  Salzgehalt  bewahrt.  Tiger  sind  in  der  Regenzeit  am  gefähr- 
lichsten, weil  sie  sich  dann  aus  dem  überschwemmten  l^nde  auf 
den  trocken  gebliebenen  Erhöhungen  concentriren.  Die  Hinua- 
nen  unterscheiden  sieben  Komarten  oder  Öapa»  nSmlieh  dü 
halbmytfaisehe  Sale  (Namasale  oderSale-^apa),  Kauktepa  (Beb^ 
Muyau6apa  (Gerste),  Lüh  (paspalum)  oder  (als  Lu-natkauk) 
Weizen,  ^'hap  (Hirse),  Praun  (Mais,  als  Praun-phuh)  und  Kvcit, 
besonders  von  den  Karen  gebaut,  die  den  Samen  zum  Frauen- 
schmuck verwenden.  Von  den  ▼erschiedenen  Reissorten  wird 
eine  Art  wegen  ihres  Wohlgeraehes  Kauk-hmToe  (der  duftende 
Reis)  genannt  Der  Reis  wird  meist  nach  62  Pfund  haltendes 
Körben  verkauft. 

Als  ich  nach  dem  Zayat  zurückkehrte,  fand  ich  meine  Leute 
dort  im  Regen  sitzen,  der  durch  das  Dach  durcbtriefte.  £ini^ 
der  MoungSchin  kamen  später  aus  dem  Kloster  herttber,  zu  sehet, 
wie  es  mir  ginge,  und  meinen  Leuten  Vorsicht  mit  dem  Feoer  an's 
Herz  zu  legen.  Vor  ein  paar  Jahren  war  derKyaung  abgebraant 
und  mit  ihm  alle  die  Bücher,  die  man  damals  besessen.  Sie  er- 
zählten mir,  dass  in  der  trockenen  Jahreszeit  grosse  Koth  flir 
Trinkwasser  sei,  da  das  Wasser  des  Baches  ganz  salzig  würde. 
Jetzt  aber  war  es  zu  trinken.  Sie  lernten  bis  jetzt  den  Mengalototk 

Koch  in  der  Nacht  bei  Kerzenlicht  wurde  das  Boot  bepackt, 
und  als  der  erste  Morgenstrahl  hervorbrach,  arbeiteten  wir  uif 
schon  lange  im  Kaukadoh  -  Hache  zwischen  niedrigen  Büschen 
hin  und  erreichten  noch  am  Vormittag  den  Flecken  Kaukadoh, 
der  mit  Bäumen  undBUsehen  tief  im  Wasser  stand,  mit  AnsnahMe 
des  obem  Theils,  der  sich  am  Abhänge  der  angelehnten  Higel- 
reihe  aus  sehiefrigem  Ctestein  hlnaufisiebt.  Die  die  Mündung  ver^ 
scbliessendc  Barre  macht  den  Fluss  jetzt  für  Seesehiire  uuxu- 
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g:äDglich.  Beim  FrllhstUck  erzählte  mir  der  herbeigekommene 
Aelteste,  dass  früher  Alles  dort  die  See  gewesen,  und  dass  Schiffe 
muf  ihrer  Fahrt  von  Theikela-Phaya  nachThatung  auf  einer  klei- 
nen Insel  anzulegen  pflegten,  als  Halbwegsstation.  Diese  Insel, 
Kado  genannt,  sei  später  zum  Festland  geworden  und  davon  komme 
der  Name  Kaukadoh.  Der  Flecken  entfernt  sich  weiter  und 
weiter  von  der  See,  und  während  er  früher  an  derselben  lag, 
finden  Bich  jetzt  schon  vier  Dörfer,  von  Talein  bewohnt,  dazwischen. 

Nachdem  wir  eine  weite,  durch  die  Ueberschwemmung  in 
eine  unabsehbare  See  yerwandelte  Ebene  Überfahren,  schifften 
wir  in  einen  Wald  hinein,  wo  die  Bäume  zur  Hälfte  der  Stämme 
im  Wasser  standen,  und  das  Boot  mehrfach  nicht  unter,  sondern 
zwischen  den  Zweigen  herumsteuerte.  Das  Wasser  kam  uns  in 
starkem  Strome  entgegengeilossen,  und  da  wir  verschiedentlich 
die  Richtung  verloren  hatten,  waren  wir  froh,  zuletzt  den  offenen 
Beling-Fluss  (den  Zwitterstrom  Ritter's)  vor  uns  zu  sehen,  der 
mit  milchig  weissem  Wasser  zwischen  dunkelgrttnen  Waldbänken 
seine  breite  Furche  zog.  Der  Leck  des  Bootes  war  wieder  auf- 
gebrochen, und  mit  dem  Fluss  von  Unten  und  dem  Keinen  von 
Oben  füllte  dasselbe  so  unaufhaltbar,  dass  wir  die  grüsste  Mühe 
hatten,  es  bis  zum  Dorfe  Schwehlay  zu  bringen,  wo  es  ganz  auf 
die  Seite  fiel.  Dies  war  in  der  birmanischen  Zeit  der  Platz,  wo  die 
goldenen  oder  Königs-Boote  (Schwehlay)  für  die  Communication 
zwischen  Martaban  und  Ava  stationirt  waren.  Als  ich  nach  dem 
Goung  schickte  und  nach  einem  Naehtiiuartier  fragte,  zeij^te 
sieh  so  weni^  Auswahl  in  den  ännliehen  Hütten  der  Hauern, 
dass  mir  nur  der  Zayat  blieb ,  der  am  andern  P^nde  des  Dorfes 
in  einem  bewaldeten  Morast  lag,  wohin  es  nicht  möglich  schien, 
weder  zu  Wasser  noch  zu  Lrfinde  zu  kommen.  Nachdem  wir 
ee  endlieh  bewerkstelligt  hatten ,  befanden  wir  uns  wie  im  6e- 
fängniss,  denn  als  ich  flir  einige  Anordnungen  in  der  Re- 
paratur zurückschicken  wollte,  konnten  es  die  Diener  ohne 
Führer  über  die  schlüpfrigen  Halkenbrückeu  kaum  wagen.  Ein 
balb^erwUsteter  Kyaung  in  der  Nähe  stand  leer,  und  hörte  ich, 
dass  die  Knaben  alle  aus  der  Schule  entlassen  seien,  da  der 
Pungyi  sich  mit  Niemand  yertragen  könne.    Ich  hatte  schon 
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während  des  Tages  fieberiMoh  gefühlt  und  bekam  in  dieser  mit 
Miafimen  qualmenden  Atmosphäre  heftige  Brechaufalks  denen 
eine  so  starke  Perspiration  in  der  Nacht  folgte»  dass  ich  am  nach- 
Bten  Morgen  noeh  ganz  naas  war.  Das  Boot  war  in  so  gebrecbliebem 
Zustande,  dass  ich  ein  anderes  hinznmiethete,  amvorkommendeB 
Falles  in  der  Nähe  zu  sein,  sowie  auch  um  einen  zuverlässi«:eren 
Führer  für  den  Weg  zu  haben.  Doch  durfte  ich  kein  gros>es 
Fahrzeug  wählen,  um  nicht  den  Besuch  Thatung's  zu  verlieren, 
wo  das  Land  sich  zu  heben  anfängt  und  die  Creeks  schwer  zu- 
j^glicb  sind. 

Wir  scbwammen  erst  den  Beling^-Fluss  hinunter,  hinter  desses 

bewaldeten  Ufern  niedrige  HUgel  mit  höhern  in  der  Entfernung- 
sichtbar  waren,  und  verliessen  ihn  dann  durch  einen  scbmaleQ 
Canal,  der  uns  in  einen  dichten  Wald  hinausführte.  Die  Bäume 
standen  so  nahe  und  eng  zusammen,  dass  das  Boot  oft  kaumPhUz 
zum  Durchwinden  fiind  und  die  Zweige  beständig  hineinhinget 
und  streiften.  Sonst  herrschte  Todtenstille  in  diesem  fast  nor 
von  stummen  Fischen  bewohnten  Walde.  Das  einförmige  (ilutk- 
sen  des  Bohk- Vogels  war  der  einzige  Ton ,  der  »ie  unterbrach, 
dann  und  wann  der  laute  Aufschrei  eines  Fasanen,  aber  btkl 
starb  Alles  wieder  im  Schweigen  hin.  Als  wir  wieder  auf  die  offe- 
nen Ebenen  derKwins,  yon  Pelikanen  belebt,  herauskamen,  ssbes 
wir  Höhenreihen  sich  hindurcherstrecken  und  fuhren  in  da>'rbHr 
des  Dorfes  Tscherkuh  ein,  wo  wir  unser  Huot  vordem  Wuhnziuiuier 
des  Aeltesten  anlegten.  Die  70  Häuser  desselben  sind  vou  Bir- 
manen und  Talein  bewohnt»  meistens  Fischer,  einige  Feldbsier 
ausgenommen. 

Als  wir  am  Mittage  auf  den  ttberschwemmten  Flieliei 

weiter  fuhren,  strich  eine  scharfe  Brise  darüber  hin,  und 
einige  uns  mit  aufgespanntem  Putzo  entgcgeukouimeodc  B^  tc 
hatten  rasch  ihre  Segel  einzuziehen»  um  nicht  unigcworfea  tu 
werden.  Die  ganze  Umgebung  machte  den  Eindruck»  da«  wir 
nns  auf  offener  See  befanden,  und  der  aus  dem  Wasser  hcrfw- 
stebenden  Hühenreihe,  die  mit  einem  scharfen  Vorgebirge  sosKeC 
als  dem  Festlande  zueilten.  Bald  schied  sich  von  der  Bcrirkttte 
der  HUgel  Thatung's  ah»  auf  dem  aus  dunkeln  Waldbäumea  die 
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Kuppeln  ^?länzen(ler  Puji^otlen  herv<Mstiegen,  und  bald,  nachdem 
wir  wieder  \'ieh  auf  grünen  Wiesen  grasen  gesehen  hatten,  lan- 
deten wir  in  der  Stadt.  Der  Goungyok,  ein  eingeborener  Toungthu» 
bot  mir  ein  Logis  in  seinem  Hause  an ,  ich  zog  aber  vor  mieh  in 
dem  Circuitbause,  das  den  Pagoden  n&her  stand,  ein zu(]uartieren. 

Dort  wurde  ich  vondemSayindes  nahefrelegencn  Wachtpostens 
uu<l  einiircn  andern  birmanisc  hen  Speichelleckern  empfangen,  die 
schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Goungyok  im  Streit  lagen  imdsich 
bei  dieser  Gelegenheit  des  wichtigen  Votums  eines  durchreisenden 
EuropSersTersichem  wollten.  Sie  stellten  ttbenül  im  Hause  Ehren- 
wachen auf,  sprachen  nur  auf  den  Enieen  in  den  unterthilnigsten  Aus- 
drucken ihres  daran  reichen  Vocabulariums  und  hatten  alle  jene  an- 
(lern  Firlefanzereien,  die  nnrdurch  n»ein  längeres  Keisen  inliirnia 
zu  \v(dil  bekannt  waren,  um  nicht  widerlich  zusein,  ich  gab  ihnen 
deshalb  zu  verstehen,  dass  ihre  Huldigungen  umsonst  verschwen- 
det wären ,  dass  ich  mich  in  ihren  Zwist  weder  mischen  wolle» 
noch  als  Priyatreisender  Überhaupt  kOnne,  und  dass  ich  am  liebsten 
für  meine  Arbeiten  allein  gelassen  w&re.  So  zeigten  sie  sieb  nicht  am 
näeli>ten  Morgen,  aber  gerade  dann  freilich  hätte  ich  hülfreicher 
Hände  l)edurft.  Ich  war  während  der  Nacht  in  eine  s<hwere  Krank- 
heit gefallen.  Ein  heftiges  Fieber  raste  in  denAdern,  undbis  zum 
nächsten  Abend  hatten  meine  Kräfte  so  reissend  abgenommen, 
dass  ich  schon  nicht  mehr  ohne  Hälfe  des  Dieners  durch  das 
Zimmer  zu  wanken  Termochte.  Medicin  besass  ich  so  gut  wie 
keine.  Als  ich  wegen  Blutandrangs  zum  Kopf  Blutegel  wünschte, 
waren  in  der  Stadt  natürlich  keine  zu  haben,  und  mein  Diener 
ging  mit  einem  gemicthcten  Manu  in  den  Teich  hinaus,  um  selbst 
zu  fangen.  Früchte  zur  Erfrischung  konnten  von  meinen  mit  der 
Gelegenheit  nicht  bekannten  Leuten  nur  schwer  aufgetrieben 
werden,  und  Htlhner,  um  eine  Suppe  zu  machen,  kein  einziges. 
Als  ich  nach  den  birmanischen  Beamten  daftlr  schickte,  Ter-> 
sprachen  sie  ihr  Bestes  zu  thun,  Hessen  aber  drei  Tage  auf  sich 
warten,  bis  das  erste  magere  Kücken  erschien,  und  als  ich  sie  zu 
mir  rufen  Hess,  kamen  sie  wimmernd  herbei,  heilig  bcthcuernd,  dass 
es  nicht  ihre  Schuld  gewesen  sei.  Und  während  dieser  Zeit  war 
ich  in  den  Händen  zweier  Leute,  Ton  denen  der  eine  ein  vaga- 
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bondirender  Spieler  und  durch  tägliches  Uanfrauchen  immer  halb 
abwesend  war,  der  andere  aber  ein  roher  und  unwissender  Schiff»- 
knecht,  mit  dem  ich  schon  seines  Patois  wegen  nicht  communiciren 
konnte,  da  weder  er  mich,  noch  ich  ihn  recht  verstand.  Sie  hatten 
sich  auch  Beide  nach  birmanischer  Weise  rasch  damit  abgefun- 
den, dass  es  bald  vorbei  sein  wtirde.  Die  Augen  meines  Kranken- 
wärters wurden  täglich  dicker  und  trüber  von  den  verdoppelten 
Dosen  Hanf,  die  er  verbrauchte.  Er  hatte  das  durch  die  Blutegel 
ausgesogene  Blut  nicht  coaguliren  sehen,  und  er  wusste,  das* 
solches  IlUhnerblut,  wie  er  es  nannte,  keine  Besserung  lulasse. 
Auch  fühlte  ich  selbst,  dass  ich  mich  nicht  hingeben  durfte. 
Sobald  die  erste  Krisis  vorüber  war,  schleppte  ich  mich  binauh, 
an  einen  kalten  Waldstrom,  durch  den  ich  die  Erschlafifung  weg- 
zubaden  suchte.    Wenigstens  gelang  es  mir,  so  viel  Kräfte  za 
sammeln,  dass  ich,  auf  einen  Birmaneu  gestützt,  die  verschiedenen 
Pagoden  Thatung's,  obwohl  nur  flüchtig,  besuchen  und  die  rar 
Stärkung  nöthigen  Nahrungsmittel  anschaffen  konnte,  denn  so- 
bald die  birmanischen  Beamten  sahen,  dass  ich  wieder  in  Bewe- 
gung war  und  etwaige  Nachlässigkeiten  in  ihren  eigenen  Wohnun- 
gen ahnden  könnte,  wurden  alle  Verlangen  schleunigst  befriedig 
Neben  der  grossen  Pagode  Thatung's  steht  derThagja-Pa.vi 
(durch  den  ThagAa-min  gebaut)  und  dann  der  Pitagat-Paya,  wv 
in  alter  Zeit  die  Könige  Copieen  von  den  heiligen  SchrifteD 
fertigen  Hessen.  Die  Haupt-Pagode  erhebt  sich  mit  einer  runden 
Basis   in  Linien  ein-  und  ausspringender  Winkel  und  trä^ 
eine  vom  Tih  bedeckte  Goldspitze.    Gigantische  Buddha-Bilder 
sind  im  Umkreis  aufgestellt.  Die  rothe  Pitagat- Pagode,  ohne 
Spitze,  steht  auf  einem  hohen  Unterbau,  und  zeigt  die  Figur  eine* 
stehenden  Rahan  in  der  oberen  Nische,  einen  sitzenden  Buddha 
unten.    Die  Thagya- Pagode  erhebt  sich  von  dem  Fundament  in 
Terrassen.    Die  kleinen  Bilder,  die  die  Ecknischen  venieren, 
sollen  durch  die  Karen  und  Lawa's  hinzugefügt  sein.  Mehrfach 
erscheint  unter  ihnen  Indra  auf  dreiköpfigem  Elephanten. 
AbtbeiluDg  stellt  drei  Elephanten  -  Keiter  dar,  die  im  RtickiufT 
mit  Fusssoldaten  kämpfen,  eine  andere  zwei  Buddhas,  an  beiden 
Seiten  eines  Baumes  von  Verehrern  umgeben,  eine  andere  5>chira- 
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trager,  eine  andere  Berittene,  eine  andere  Leute  im  Wagen  fah- 
rend, eine  andere  Tungyi's,  eine  andere  Vögel.  Treppen  führen 
zu  diesen  Bildern  hinauf.  Während  sie  den  Karen  die  kleineren 
Fagoden  ttberlasseiiy  wollen  die  Toungthu»  die  von  Tiho  gekom- 
men seien,  die  grosse  gebaut  haben.  Sie  sagen,  dass  es  früher 
in  der  Nähe  Thatung*8  eine  Stadt  der  Lawa's  gegeben,  ein  Ge- 
Bchleeht  von  Menschen,  von  denen  Niemand  gewusst ,  woher  sie 
grckoinnieu,  und  Niemand  wisse,  wohin  sie  gegangen.  Aber  diese 
verschwundenen  La  was,  die  Manu- Mano  derSchan,  legten  als 
Stifter  des  ersten  Thatung  den  Grund  zur  hinterindischen  Civi- 
lisation,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Toungthu  noch  die  Bergstämmc 
waren,  die  ihr  Name  besagt  Die  Toungthu  nennen  sich  selbst 
Paoh,  die  Birmanen:  Man,  die  TAlein:  Mai,  die  Karen:  Zok,  die 
Schan:  Palhao.  Der  vor  Ankunft  der  Toungthu  aus  den  Wäldern 
der  Karen  in  Thatung  regierende  König  Tatujasa.sei  ein  Tatoin 
gewesen. 

In  einem  Hause  sah  ich  Toungtlui-Blicher,  die  mit  dem  Bir- 
manischen ähnliehen  Buciistaben  auf  Papier  gesehrieben  waren. 
Das  eine,  Zumma-tsaop  betitelt,  enthielt  gute  Lehren,  die  aus  dem 
Pitagat  entnommen  waren,  das  andere  führte  den  Titel  Widantoah- 
Mingyi  (der  König  Vedantara).  In  einem  Kyaung  ftokd  ich  einen 
Möneh  beschftftigt,  einen  Palmblfttterbund  des  Abhidhamma  mit 
einer  deutlicheren  auf  das  Papier  des  Landes  geschriebenen  Copie 
zu  vergleichen.  Dies  Tjeh  genannte  I'ajjier  wird,  aus  dem  Kadoh- 
Baum  verferti;,^t,  mit  einer  Baml)ufeder  (Kamn)  und  Kohlentinte 
(Mit-tib)  beschrieben.  Von  den  Nats  der  Toungthu  lebt  Lukei 
Uber  der  Erde  und  Takei  an  w listen  Plätzen.  Alte  Leute 
werden  Ton  den  Toungthu  beim  Tode  verbrannt,  junge  begraben. 
Das  nördliche  Thatung  (eine  Stadt  von  6000  Hftusem)  wird  von 
einem  Tsoboa  regiert,  der  dem  Könige  Birma's  Tribut  zahlt  Im 
•  Norden  grenzt  es  an  das  Tsoboathum  Naumung,  im  Westen  an 
Birma,  im  Osten  an  das  Tsobouthum  Maumay  (in  dem  Yunlandc), 
im  Süden  an  die  rothen  Karen.  Von  Tonga  wird  die  Reise  auf  15 
Tage  berechnet.  Nachdem  die  alte  Stadt  Wethali  (in  der  der  König 
Malamin  die  Pitagat-Pagode  Uber  den  von  Shin  Uodegosa  aus  Tiho 
gebrachten  Beliquien  erbaut  hatte)  zerstört  worden  war,  bauten 
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die  aus  dem  Norden  eingewauderteu  TouDgtbu  daä jetzige  Thatong 
auf  den  Kuiueo. 

Die  alte  Stadt  lag  auf  einem  andern  Platze,  weiter  nach  dea 
Httgeln  SU.  Die  Stadtmauer  war  rund,  mit  zehn  Thoren,  an  &nm 
welcher  damals  die  grosse  Pagode  des  jetzigen  Thatnng  ihie 
Stelle  hatte.  In  der  Nähe  der  den  Kandau  umgebenden  Myojoh 
(.^Uidtmauer)  traf  ich  au  verschiedenen  Stellen  dos  Waldes  die 
Ue])erre8te  alter  Pagoden,  die  aus  breiten  Steinquadern  aufgebaut 
gewesen  waren.  Neben  dem  liaupteiugang  des  alten  Thatung- 
gyi  war  der  Stadttempel  des  jSehutzgottea  erbaut,  au  deseenRuinea 
im  Walde  ich  mich  hinbringen  lieaa.  Man  findet  jetit  drei 
ramidenartige  Stein-Gonatructionen,  in  deren  einer  ein  Stein  nit 
einem  vergoldeten  Gesiebt  steht  An  dem  Stein  der  neben- 
gtehenden,  die  eine  art'eiiiihnliche  Figur  outhält,  ist  der  Kopf  ab- 
gebrochen. Diesen  beiden  gegenüber  steht  die  dritte,  in  der  auf 
dem  Stein  ein  Kopf  und  Körper  mit  Menschengestalt  ausgearbeitet 
iat,  mit  einer  rothen  Binde  um  die  Sturn  und  weiaaen  StreÜBD  wm 
den  Hala.  Die  erste  Stadt  Thatung  war  beweglteh  und  Ycr* 
ftnderte  bei  Annftherung  ihrer  Feinde  den  Platz,  wie  die  des 
Huto-Mouolithen  im  alten  Egypten.  Aus  Furcht  vor  dem  Nat, 
der  es  bestrafen  würde,  wagt  Niemand  in  dem  grossen  \Va>>er- 
teicb  zu  baden.  £ine  mit  Trommeln  in  den  Strassen  umher- 
siehende  Procession  brachte  Opfergaben  dem  Sadeik. 

Da  ich  einige  Steine  mitKjouktsain  den  Pagoden  liegen  sah, 
besuehte  ich  einen  Kyaung,  aber  der  dortige  Pungyi,  der  aus  dea 
Schaniändern  gekommen  war,  sagte,  dass  er  nichts  davon  yemtilade. 
pjnige  lueiuten,  dass  es  die  alten  Huchstiiben  der  Taloin  seien. 
Zum  Copiren  hatte  ich  keine  Zeit,  denn  ich  musste,  da  oiu  Kück- 
lali  drohte,  meine  Abreise  beeilen.  Der  Goungyok  hatte  eis 
grosses,  bequemes  Boot  für  mich  fertig  machen  laaaen,  ao  dasi 
ich  ohne  weitere. Furcht  steter  DurchnSaaung  die  Fortreiae  aatk 
Molmein  antreten  konnte.  DieBemannung  bestand  auaToungtho. 
Das  Schiff  war  fast  zu  gross  für  die  kleinen  Bäche,  durch  welche 
es  sich  anfangs  durchzwäugeu  musste,  aber  nacli  dem  Dorfe  Ti- 
berein erweiterte  sich  das  Wasser  wieder  in  flache  I^hen. 
Nachta  blieben  wir  in  dem  Dorfe  Yoahden,  wo  mir  im  fiauae  des 
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Goung  der  Ehrenplatz  des  gemeinsamen  und  einzigen  Raumes  zum 
Schlafen  eingeräumt  wurde,  während  die  Familie  vom  Grossvater 
bis  Enkel  sich  mit  der  Dienerschaft  nach  der  Seite  des  Feuer- 
herdes zurückzog. 

Bei  dem  frühen  Tageslicht  des  nächsten  Morgens  sahen  wir 
glänzend  grüne  Felder»  von  dunklen  Bergen  umgrenzt,  und  von 
fem  gehörtes  Donnern  zeigte  sich  später  dem  Auge  als  ein 
aus  grauen  Schleiern  hervorschäumender  Wasserfall,  der  in 
weissen  Terrassen  niederstürzte.  In  dem  Dorfe  Onkcdah  wurde 
ich  mehr,  als  durch  das  FrllhstUck,  durch  das  Bad  in  einem  kry- 
stall hellen  Strome  erquickt,  aber  Abends  legten  wir  in  so  flachen 
Niederungen  an,  dass  die  Häuser  des  fernen  Dorfes  kaum  bemerkt 
wurden.  Ich  yerblieb  die  Nacht  im  Boot,  und  der  zu  demselben 
herauswatende  (roung  brachte  Trinkwasser,  da  dieFluth  das  an- 
dere brakisch  gemacht  hatte.  Diese  Mittheilung  hatte  fHr  mich 
einen  heimischen  Klang,  mich  wieder  im  Bereiche  des  Meeres  zu 
wissen. 

Am  folgenden  Tage  fuhren  wir  bald  zwischen  den  in  dem 
brakischen  Wasser  wuchernden  Mangroe  des  Salwehn  oder  (nach 
den  Talein)  Pihgeliin  (Oaypumo  oder  Amucherat  nach  Vincent 
Leblane)  hin,  und  landeten  neben  der  veigoldeten  Pagode  Mar- 
taban^s,  wo  Oapitain  Bums,  der  dortige  BeToUmächtigte,  mich 
freundlichst  bei  sich  empfing. 
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Am  n&ehsleii  Moigeii  fahr  leh  naeh  Molmein  hiniber  bmI 
wurde  tob  Herrn  Brooks  unter  sein  gastlUeB  Dach  Mi%eeoB- 

nen,  29.  August 

Ich  machte  die  BekanDtschaft  des  Oberst  Fitch,  desGcmver- 
ueui^derPro^nnz,  der  fllr  jedes  Ansuchen  ein  geneigtes  Uhr  hatte 
und  gern  durch  die  ihm  zu  Gebote  stehende  Macht  die  Bestrebun- 
gen der  WiMenaehnft  förderte,  des  MusionirB  Hougfa,  der  aeia 
im  ersten  birmaniachen  Kriege  vor  der  in  Rangun*)  drohendM 
Gefiihr  bewahrtes  Leben  noeh  jetitungeaehwieht  erhält,  deslCt- 
siouärsWade,  der  zu  den  Pionieren  der  Kareu-Mission  gehört,  de« 
Missiunai"s  Ilaswell,  des  besten  und  f;ist  einzigen  Kenners  der  aus- 
sterbenden Taleinsprache,  des  Lehrers  Marr,  dessen  neugegrUndete 
Schule  gTt>5$es  Aufblähen  Tersprach»  und  vieler  anderer  Uerrea, 
■üt  denen  mir  der  Umgang  ebenso  angenehm  als  lehrreich  war; 
aber  meine  Gesundheit  swang  mich,  etwas  lu  thun,  da  ich  an  be- 
ständigen Schwindelaafiülen  und  Ohnmacht  litt  Herr  Brooks  war 
die  Fiirsorire  und  Freundlichkeit  selbst,  und  ich  konnte  keine 
Inssere  l'rie^e  als  in  seinem  Hause  finden,  doch  wurde  auf  är/t- 
liche  Bcnuhuug  ein  Besuch  in  Amherst  Air  eine  Seehade-Kur  m 

mm  aU  £»j:K!>k,  tlir«  all  Earopcut,  b«t  Mt  to  interfere  with  other  s^itioiiAßtMi 
r^Mod^ii  tke  «nlt^r  to  jJl  per»(>n< .  wbo  wort>  thc  Eoglbh  kal»  iMladteff  thc 
AiufTtcAii  wt-isK^aarie*  ^HavfK»ck\  l>fr  Bofrkl  tun  Krx^hie*»eii  war  »fhf*m  ^ 
f^^m.  «1»  4t€  D«MMr  4iet  cntea  KiiMu  mrliaMH  die  BiraaM  im  die  IMt 
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passendsten  gefunden.  Eine  Nachtfahrt  za  Boote  brachte  mich 
dorthin  und  am  nächsten  Morgen  konnte  ich  durch  Oberst  Fitch 
gütige  Vermittelung  den  dort  für  die  Be<iuendichkeit  der  Ofticiere 
und  Kegierungsbeamten  erbauten  Bungalow  bezieben.  Moung 
Lin  war  wieder  bei  mir.  Nach  seiner  Genesung  war  er  von  Sit- 
taog  nach  Molmein  gekommen,  hatte  mich  au&ufinden  gewnsst 
nnd  anfs  Neue  um  Dienst  gebeten,  da  sein  Durst  nach  Weisheit 
noch  nieht  gestillt  war.  Ausserdem  engagirte  ich,  da  ich  als 
Kranker  jetzt  sorgsamer  auf  die  Nahrung  sehen  musste,  einen 
taniulischen  Koch,  der  sich  auf  eigene  Faust  in  Amherst  einen 
Landsmann  als  GehUlfen  zulegte. 

Zur  Gründung  der  Stadt  Amherst  wurde  1826  eine  Waldstelle 
kirchlich  und  militärisch  geweiht,  und  dann  gelichtet,  um  mensch- 
liche Wohnungen  auf  der  früheren  Behausung  der  Baubthiere  zu 
erbauen.  Es  liegt  an  der  Httndung  desSalwehn,  und  ein  weisser 
Strand  erstreckt  sich  neben  felsigen  Klippen  zu  der  ansspringen- 
den  Spitze  eines  Vorgebirges.  Die  passende  Zeit  zum  Baden 
war  iiiituiiter  schwer  zu  treffen,  da  man  gern  die  weit  zurück- 
tretende Hbl)e  vermieden  hätte,  und  doch  in  der  Fluthzeit,  wenn 
sie  mit  der  Mittagshitze  zusammenfiel,  nicht  die  Kleider  ablegen 
konnte,  um  sich  nicht  Haut  und  Hirn  zu  verbrennen.  Mein  Leben 
lief  ruhig  und  einförmig  hin.  Morgens  und  Abends  spazierte  ich 
am  Strande,  die  frische  Seeluft  zu  athmen,  nahm  ein  tägliches 
Rad,  und  Hess  mir  während  des  Tages  durch  Moung  Lin  die  mit- 
genommenen Bücher  ]»ini)anischer  (ieschichte  oder  Literatur  vor- 
lesen. Er  hatte  sich  bald,  wie  früher  Moung  Schweb,  so  sehr  an 
meine  Aussprache  gewöhnt,  dass  ich  mit  ihm  Uber  jeden  Gegen- 
stand mit  Leichtigkeit  sprechen  und  ihn  zur  Aushtüfe  bei  meinen 
Gesprächen  philosophischen  oder  religiösen  Inhalts  mit  den  Pun- 
gyi  benutzen  konnte. 

Um  sich  unter  den  wechselnden  Sprachen  der  yerschiedenen 
Länder  fortzuhelfen,  erwirbt  man  sich  auf  Kelsen  leicht  eine  ge- 
wisse l'raxis,  indem  man  nur  auf  einen  bestimmten  Kreis  von 
Ausdrucken  sein  Augenmerk  richtet  und  bald  finden  wird,  dassein 
verhältnissmässig  geringer  Wortschatz  im  Grunde  genUgt,  alles  Nö- 
thige  zu  bezeichnen,  wenn  die  Sprache  nicht  selbst  der  Gegenstand 
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des  Studiums  sein  soll,  sondern  nur  ein  Mittel,  um  eine  kurze 
Durchreiae  zu  ermöglichen.    Anders  freilich  verhält  es  sich, 
wenn  man  lllr  ethnologische  Forachungen  in  den  Geist  des  Vol- 
kes einzudringen  strebt,  da  einheimisohe  Dolmetscher  eine  sehr 
trügerische  Sttitze  abgeben,  so  lange  man  nicht  selbst  hinläng- 
lirho  Kenntniss  der  Dialecte  besitzt,  um  sie  in  Fragen  und  Aut- 
w(»rt  coutroliren  zu  können.    Die  liauptsächliehste  Schwierifrkeit 
Inder  Aneignung  roher  Idiome  liegt  darin,  dass  mau  mit  dem  Obre 
zu  lernen  hat,  während  unsere  Erziehung  sich  Uberwiegend  auf 
gesichtliche  Anschauung  basirt   Der  Wilde  im  Gegentheil  be- 
sitzt eine  äusserst  scharfe  Unterscheidungsgabe  fUr  die  unbe- 
deutendsten Lautverschiedenheiten,  und  eine  dem  EurofAerkaun 
bemerkbare  genügt  für  ihn  schon,  einen  ganz  neuen  Sinn  in  das 
Wort  zu  legen.    Alle  monosyllabischen  Sprachen  sind  der  be- 
schränkten Zahl  ihrer  consonantischen  Zusammensetzungen  we- 
gen, mit  ^othwendigkeit  auf  das  Betonungssystem  angewieaeB, 
und  die  Yielfachheit  der  die  Bedeutung  eines  sonst  fast  gleichen 
Klanges  Terändemden  Accente  zeigt  im  ersten  Augenblicke  dem 
Beginner  eine  solche  Menge  von  verwickelten  Complicationen, 
dass  er  fast  verzweifelt,  seinen  Tfad  durch  dieses  Wirrsal  zu  tin- 
den.    In  den  indochinesischen  Sprachen  bietet  sich  aber  die 
Werth  volle  Hülfe,  dass  dieselben  nicht  nur  eine  geschriebene 
Literatur  besitzen,  sondern  auch  auf  einfiich  alphabetische  An- 
ordnung reducirt  sind.  Der  Europäer  kann  also  bei  ihnen  den 
ihm  vertrauten  Weg  wieder  aufnehmen,  durch  das  Auge  zu  ler- 
nen, und  dann  verwandelt  sicli  für  ihn  dieselbe  Sprache,  die  an- 
fangs untlberstcigbare  Heliwieri^keiten  aufzutblirmen  schien,  in 
eine  der  klarsten  und  deutlichsten,  da  die  grammatischen  Ver- 
hältnisse leicht  durchschaut  sind.   Im  Fortgange  wird  er  freilieb 
grade  in  dem  Mangel  solcher,  der  ihn  zuerst  mancher  Mtthe  Über- 
hob, einen  neuen  Hemmschuh  finden.  Ein  nach  den  festen  Begela 
der  Syntax  zusammengeordneter  Satz  kann  fttr  den  mit  ihnen 
Vertrauten  immer  einzig  den  einen  und  bestimmten  Sinn  bal»t  ii. 
den  der  Verfasser  hineinzulegen  beabsichtigt;  ein  nur  durch  lose 
Nebeneinanderstellung  verbundener  aber  mag  in  kurzen  Sen- 
tenzen klar  genug  sein,  wird  aber  bei  weitergehenden  Abhand- 
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hingen  nur  aus  dem  Zusaranienhang  des  Ganzen  verständlich 
werden  krainen,  und  giel)t  selbst,  naclHlcni  niUlisani  aus  demselben 
herauseimstruirt,  dennoch  nicht  stets  eine  Garantie  für  die  rich- 
tige Erklärungsweise.  Das  Birmanische  bietet  iudess  einen  An- 
halt durch  die  der  unsrigen  entgegengesetzte  Constructions- 
Weise,  die  die  Nebenbegriffe  in  tibereiebtlieher  Abhängigkeit  un- 
ter den  dominirenden  bringt  In  seinen  Zosammensetzungen 
nähert  es  sich  mein-  polysyllabischen  Verbindungen,  als  das  Sia- 
mesische, das  schroft'  in  der  einsylbigen  Abgeschnittenheit  ver- 
harrt, und  auch  die  demPali  entnommenen  Worte  kUrzer  zustutzt. 
Ueberhaupt  ist  das  BirmaniBche  weicher  und  nachgiebiger,  und 
mitunter  das  Italienische  unter  den  indochinesischen  Dialek- 
ten genannt  worden.  Dureh  den  eadenzartigen  Wechsel  der 
Betonungen  erhalten  alle  diese  Aeeentspraohen  etwas  Singen- 
des in  der  Aussprache»  wie  die  meisten  Wilden  in  einem  ge- 
wissen Rhythmus  reden.  Die  scharfe  ProAa  tritt  erst  mit  dialek- 
tischer Au8l)ildung  hervor.  Da  die  Indochinesen  solche  Modu- 
lationen der  Stimme*),  wodunli  wir  die  Frage,  den  Ausruf,  die 
\'crwuuderung  u.  s.  w.  bezeichnen,  schcm  für  die  Bedeutung  der 
Worte  vorweggenommen  haben,  so  bedürfen  sie  eines  grossen 
Apparates  von  Affixen,  um  dem  jedesmaligen  Ctofllhlszustande 
einen  Ausdruck  su  geben.  Allen  gemeinsam  ist  auch  der  Ge- 
brauch der  Httlfezahlwörter,  indem  sie  die  Gardinalzahlen  nicht 
direct  mit  dem  Substantiv  verbinden,  sondern  einen  IVäger  der- 
selben zwi8chenschie])en ,  ähnlich  unscrni  vier  Stück  Ochsen, 
statt  vier  Ochsen,  vier  Paar  Hosen,  vier  Mann  Soldaten,  vierKni)f 
hoch  und  Anderes.  So  heisst  kun-si-lae-uh  (vier  Kaufleute) 
Kaufleute,  vier  Köpfe,  khvae-tak-ouQ  (ein  Hund)  Hund,  ein  Thier, 


*)  Lepsius  bemerkt,  dass  dicTonacccnte  der  monoeyllabiachen  Sprachen  niebt 
•o  Mbr  miitlkalltolien  Tönen  der  Tonleiter  entqireelieii  (worauf  sie  i.  B. 
PaUefols  m  redndren  meht),  wie  dem  ^mieiHAoeent  oder  ancb  den  von  der 
qoantltnliTra  Stifke  dee  nnsge8|woehenen  Voeals  verBCbiedenen  Aeeent  dei  ein* 
■einen  Wortes.  Wihrend  'dies  einsylUge  Princip  in  den  Besldinngen  swiselien 
Vocal  nnd  Consonant  tis  in  seiner  Snssersten  Orenae  Torging,  beUelt  es  docli 
andcverseits  den  Wortaeeent  der  nehrsylbigra  Spraclien  bei  nnd  concentrirte  ihn 
nnr  anf  einen  Voeal. 
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Hlan-ko-cin  (neun  Spie<sc)  Spiene,  neun  Linien,  I  h-nga-lon 
(dlDf  TOpfe)  Töpfe,  flliif  Bnodiiiigeii.  Mitunter  wird  dasselbe  Wort 
wiederiiolt^wieMyoh-kjaok-myob,  sechsStidte.  DesWoklklaag» 
wegen,  ohne  weiter  den  Sinn  in  beeinflosaen,  kUnsen  «ne  Aot- 
wähl  von  Partikeln  dem  S»tz  eingresehohen  oder  angehingt  wer- 
den, und  in  dem  richtigen  Gebrauch  derselhcu  zci:_'t  sieb  die  rhe- 
.    torisihe  Kunst.    An  der  Menge  fast  gleichlautender  Syllicn,  in 
denen  nur  geringe  Unterschiede  der  Aussprache  die\  eränderung 
des  Sinns  anzeigen,  wird  das  Himianieehe  von  dem  Siameaiathea 
abertroffen»  doeh  fehlt  ee  nneh  dem  ersteien  niehl  dnns.  Le 
meint  Lnft  oder  Wind,  nnbeetindig  oder  nmherge werfen, 
dient  zuweilen  nneh  nor  als  bedentnngsloee  PnrtikeL  Le*  nidit 
1.  einen  Bogen,  2.  schwer,  3.  vier,  4.  achtungsvoll.    *Le  mciat 
1.  gewohntsein.  2.  spreuartig.    Lae  meint  1.  verändern,  2.  leer, 
3.  fallen,  4.  einen  Hauni  und  dient  5.  als  Fragewort-    Ui  (Ivi 
meint  ein  Feld,  Uiä  {h\y)  meint  ausleeren,  üle  meint  ein  hooU 
'Ule  meint  sichten.  Hie'  meint  klein, 'Hlae  meint  nind,  Ulae'  meint 
emen  Kirren.    Philologiseb  sehr  interessant,  aber  pnktiflek 
ebenso  nnangenehm,  ist  das  im  Birmamsehen  vnd  Sinaesischea 
hlufig  wiederkehrende  Beispiel,  dass  Dinge,  die  in  einem  gewisaen 
Cregensatie  zu  einander  stehen,  durch  eiue  nur  ganz  unmwk- 
liche  Tonvcrilnderung  unterschieden  werden.   l>en  KingeboreneD 
genügt  diese  vollkommen,  und  es  ist  ihnen  bequemer,  die  l>eiden 
Wm  te  als  Seitenstucke  nebeneinander  zu  steileut  statt  sie  als  Ge- 
gensätze von  dnander  zu  entfernen.   Dem  Fremden  natlibcä 
würde  es  lieber  sein,  dass  sie  seharf  ab  solehe  marhart  wHden. 
■m  Missrerstindnisse  sn  Tmseiden.  Bei  Bdsen  in  den  hi^er- 
indisehoi  Lindem,  wo  je  nneh  der  JahresmtWasser»  oder  Laad* 
transport  gewählt  werden  muss  und  auf  vielen  Wegen  immer  die 
Auswahl  zwischen  beiden  oflen  steht,  kommt  es  hundert  Mal  wt, 
dass  die  Frage  erörtert  wird,  ob  man  mit  einem  Üooi  (hie)  tKier 
mit  einem  Karren  (hlae  >  fahren  solle,  und  im  nsehen  Gesprifh 
kann  leicht  eine  verkehrte  Bestellung  gegeben  werden.  Eine  A»- 
huife  bietet  sich  indess  hier  oder  sonst  in  der  Bediq>lication  dei 
Wortes  oder  AnKst^pia^  ^ou  Synonymen. 

Die  Aequinoetialstllmi^  die  ans  grmnea  Wolken  am  «des 
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Sfnmde  Mnstrieheii ,  die  Felsbltfcke  mit  dem  weissschftuineiiden 

Aleere  umbrausend,  gaben  uns  für  einige  Tage  Stubenarrest,  und 
am  das  Rad  nicht  zu  verlieren,  liess  ich  meinen  Diener  njit  einem 
wasserdichten  Karen-Korbe  folgen,  in  den  beim  Auskleiden  rasch 
die  Kleider  hineingeworfen  wurden,  bis  ich  sie,  nach  dem  Be- 
nutzen Ton  einem  paar  Welienbr liehen,  unter  Schinnen  wieder 
anlegte.  Doch  musste  beim  Naehhausekommen  noch  einmal  ge- 
wechselt werden.  In  Pegu  giebt  es  eigentlich  nur  zwei  Jahres- 
zeiten, die  nasse  und  trockene,  wogegen  man  in  Ava  drei  unter- 
scheidet, die  kalte,  heisse  und  regnerische. 

Der  Bazaar  Aniherst's  ist  verhältnissniässig  lebhaft  und  wohl 
versorgt  Europäer  lebten  keine  in  dem  Ort  ausser  Capitain 
Peaeh,  ein  alter  Lootse,  der  meistens  abwesend  war,  um  damals 
die  Schiffstonnen  im  Hafen  neu  zu  legen.  Gelegentlich  besuchte 
ich  das  Kloster  des  Wuttuh-Kjaung,  wo  Talein-Pungyl  lebten. 
Die  Umgegend  ist  meist  GehOlz  und  Wald,  doch  werden  die  dort 
im  Gefängniss  placirten  Convicts  zum  Strassenbau  verwandt. 

Nach  einigenWochen kehrte  ich  mitdeniPostscliifVzurilck.  Wir 
fuhren  in  Ermangelung  von  Wind,  denFliiss  niitderFluth  hinauf, 
aber  grade  bei  Sonnenuntergang  ting  uns  au  dieser  zu  fehlen,  ob- 
wohl wir  schon  im  Angesichte  Molniein*s  waren.  Um  nicht  die 
Nacht  auf  dem  unbequemen  Schiffe  zu  bleiben,  .wttnschto  ich  an's 
Land  gesetzt  zu  werden,  und  überredete  zuletzt  den^^eingebomen 
Capitain,  trotz  vielfecher  Einwendungen  und  Gegenvorstellungen, 
sein  Boot  dafUr  abzusenden,  obwohl  er  es  nur  bis  zur  nächsten 
Uferstelle  geben  könne  und  die  Entfernung  von  dort  noch  weit 
sei.  Der  reissende  Strom  verzr»gerte  selbst  diese  kurze  Ueber- 
fahrt  bis  zur  Nacht,  und  sah  ich  mich  mit  meinem  Diener  an  einer 
morastigen  Stelle  ausgesetzt,  wo  schlttpfnge  Planken  den  Anfang 
eines  Pfades  bilden  sollten,  der  später  zu  einem  Wege  führen 
würde.  Zugleich  fing  es  an  zu  regnen,  und  erreichten  wir  erst 
naeh  mehreren  Stunden  ein  Dorf,  von  wo  ich  nach  der  Stadt  für 
einen  Wagen  schickte  und  mitten  in  der  Nacht  bei  Herrn  Brooks 
ankam. 

Während  meines  ersten  Aufenthaltes  wurde  in  Moluicin  un- 
ter Feuerwerken  und  Schauspielen  das  Fest  des  Honigs  gefeiert. 
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wobei  die  Klöster  mit  deo  freiwilligen  CrabeD  dieser  Sttwigkeit 
gefüllt  werden.  Jetzt  traf  man  Vorbereitungen  in  den  groMea 
Bootrennen,  für  die  sieb  die  ganze  Bevölkerung  im  Tollsten  Steate 

am  Werft  versammelte,  mit  Wetten  und  fröhlichem  Jubel  die 
Tap:e  verbringend.  Die  Kennböte  waren  enge  Canoes,  30 — 4(  >  I  usa 
laug  sowie  3—1  Fuss  breit,  und  durch  etwa  eine  Elle  lange  Pad- 
deln bewegt.  Die  Birmanen  waren  Leib  und  Seele  bei  diesen 
Wettkämpfen,  wie  sie  auch  fUr  Eingttbnngen  und  andere  athle- 
tiscbe  Künste  grosse  Fertigkeit  besitzen.  Besonders  gesehiekt 
zeigen  sie  sieb  in  dem  allgemein  beliebten  Spiel  des  Fnssbslls, 
zu  (leui  ich  häufig  in  der  AbendkUhle  die  ganze  Jugend  eines 
Dorfes  versanniielt  sah  und  wobei  der  zugeworfene  Biunbuball 
bald  mit  den  Händen  oder  Armen,  bald  mit  Fussen  oder  Knieea, 
bald  mit  dem  BUoken,  bald  mit  dem  Nacken  aufgeCaagen  und 
wieder  fortgestossen  wird.  Naeh  Borie  ist  es  unter  dem  Nsbhi 
Raga  auch  den  M antras  bekannt 

Mein  Wirth  hatte  ein  kleines  Jagdhaus  auf  einer  nahegele- 
genen Hügelkette,  und  ich  fuhr  einige  Male  mit  ihm  hinaus,  uiu 
den  Kyoktan-Kyaung  mit  einer  labyrinthischen  Structur  zu  be- 
suchen und  in  dem  dortigen  Wasserfall  zu  baden.  Auch  in  der 
Stadt  fand  ich  in  einigen  der  Klöster  wohl  unterrichtete  Priester 
und  keinen  Mangel  an  Copisten.  In  den  Höfen  eines  derselben 
war  eine  Manufactur  von  Grötterbildem.  Auch  die  Hindus  habea 
ihre  kleinen  Tempel  und  siebt  man  hftufig  die  Jongleurs  dieses 
Volkes,  mit  Scbwerteni  und  Bällen  spielend,  oder  auf  Stellen 
tauzend. 

Die  Pagoden,  als  auf  steilen  Hügeln  liegend,  sind  meisteai 
etwas  schwierig  zu  besteigen»  belohnen  aber  aueh  dann  mit  einer 
um  so  prachtvolleren  Aussicht  Besonders  pittoresk  wird  der 
Umblick  Uber  Molmein's  Umgebung  durch  die  sonderbar  gestsltele 

Berggruppe  (unter  deren  wunderlichen  Formen  sich  auch  die 
^  Duke  of  York*8  Nose"  findet)  und  durch  die  den  L lerraud  de^ 
gegeuUberliegenden  Martaban  schmückenden  Tempel. 

Von  den  yersebiedenen  Arten  der  Pagoden  (Oetih-puto)  kesh- 
men  die  spiralig  aufsteigenden  dem  einüsohenTumulus  am  aide 
sten,  seine  Erhöhung  zur  konischen  Spitie  aussiehend»  wihreid 
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die  glofkeuformigen  Dagoben  nur  eine  directe  Nacliahiuuim  der 
Wasserblase  oder  Lotus*)  scbeiucu  in  der  Form  des  umgestürzten 
Aiiuu^ientoples**)  (Sapeik  bniauk),  den  Geor^,'i  als  Nachahmung 
eines  Todtenschädels  auÜ'aäst.  Sykes  nieint  sie  als  Svnibol  der 
^chüpfungskraft  verstehen  zu  können.  Die  abgestumpften  Kegel, 
die  man  mit  brabmanischen  Emblemen  des  Sivaismua  in  Slam 
sieht,  fehlen  in  Birma,  und  aueh  die  bunten  Verzierungen  ehine- 
sischen  Gesehmackfl  sind  im  letztem  Lande  selten.  Die  in  ihrem 
L'nterbau  in  (Jallerieii  und  Corridore  ausgehülilten  ra^<Kleu  Pa- 
gairs tragen  mehr  den  (  liarakter  von  Teujpeln,  und  vor  Allem 
erinnert  die  Ananda  mit  ihren  hallenden  Kreuzgewölben  und  un- 
bestimmtem Zwielicht  an  eine  mittelalterliche  Kathedi-ale.  Be- 
zeichnend fttr  die  Arehiteetur  des  reformirten  Buddhismus  sind 
«eise  Bauten,  nur  aus  leicht  zerbrOcklichen  Ziegeln  und  Back- 
steinen aufgeführt,  da  es  genügt,  dem  frommen  Sinn  des  flüchtigen 
Augrenblieks  zu  genügen,  und  auch  die  Zeitdauer  der  massivsten 
Steinbauten  nur  ein  versehwindender Troi)fen  im  Strom  derKwig- 
keit  sein  wUrde.  So  baut  der  liirmane  aueh  Sand-l'agoden  oder 
Zeug-rag(Klen,  und  in  seiner  Geseliichte  bilden  einen  beliebten 
Gegenstand  der  Behandlung  die  falschen  Pagoden,  die  aus  leich- 
tem Material  aufgerichtet  Uber  die  mühsamen  Anstrengungen  der 
Gegner  den  Sieg  daron  tragen. 

Abgesehen  von  den  Beziehungen ,  in  welche  die  Pagode  zu 
der  Gottheit  selbst  gesetzt  ist,  als  die  Kepräseutation***)  des  in 

•)  Die  nnter-^to  der  Wclttcrr.'Hsrii  wird  von  dem  aus  dem  Meere  der  Wohl- 
gcrüclie  (das  auf  Wiiidwii lirin  ruht)  hervorwaeli^enden  I.ntos  (die  Blume  der 
JiiwelfMi)  ifctrajjeii,  II  a  l.i  foiiii«-  prt'cicii*!*  (nianij  et  eouinu;  il  oerupe  daus  er 
lotiit»  la  plac»'  du  pii<til.  on  dr-.i<:ue  le  isystriiir  cntirr  drs  vinfit  rfa^'rs  d'uuivers 
par  Ir  ii^m  de  prains  de  moiid«-K,  bemerkt  Kruiusat,  drr  tlaraiH  audi  ilir  alte  (je- 
bebsfonurl  erklärt,  iu  der  der  Name  des  vorzoroastrischru  Horn  wit  derklinyt.  Hie 
Sameukapäeln  des  Lotos  bildeu  eiue  beliebte  Opfergabe  für  die  davou  cdseuden 
Priester,  beflondera  in  Slam. 

**)  Dieses  Qefim  ist  eine  mlcbtige  Waffe  In  der  Hand  der  M5nehe,  die  darin 
die  gifUgra  Schlangen  nnbeschadet  forttragen  nnd  das  Feuer  feindlicher  Zauiierer, 
wie  das  der  Clialdier  im  egyptlschenCanobns^Topf,  erlOscben  machen. 

***)  DcrPaAa-tobemeriLt,  dass  der  im  Ifntterleibe  mliendeBarft-alattn  einem 
Öetih-teili  gleiche.  Wie  die  am  Beginn  der  Kalpa  aafblfibende  Lotosblume  die 
Bsstl— ,  Ortsslsa.  IL  29 
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Meditation  Teretnikenen  Heiligten,  ist  der  ostensible  Zweck  za- 

uiiclist  die  Aufl)CNvaliriin«?  v<m  Koliijuien,  eiir\s»'<k'r  der  von  den 
BuddliH  s ^^elnauclitt'n  (icgrcnständc  {  Kleider,  Kss«resclnrre  u. s.w.) 
oder  der  zurückgebliebenen  Knocbeii  ihres  Körpers.  Die  Keli- 
qtden  werden  niedergelegt  in  einem  Schreine,  Dhatugarbba,  der 
als  knospenartig  geschlossene  Lotosblame  Überall  den  Gnnid- 
stock  buddhistischer  Bauten  bildet  Die  Stupa  ist  typisch  Ar 
eine  solche  Lotos-Knosiie,  die  später  durch  die  schlankeres 
AnslicMi^qingen  der  Linien  eine  ^bu-keniilmliciie  (Jestult  erhielt. 
Derjenige  Theil  des  riira-Chedi,  der  ursprünglich  zur  Aufbewah- 
rung der  Reliquien  bestimmt  war,  heisst  im  Siamesischen  Dok 
Bua  (Lotosblume)  und  befindet  sich  gerade  unter  der  Spitie  vai 
dem  Schirme  (Xatr),  wenn  ein  solcher  vorhanden  Ist  Bein 
Phra-Prang  heisst  der  Reliquien  einschliessende  Theil  RhomkoDir 
oder  Glocke.  In  Hirmn  wird  er,  seiner  etwas  v<m  liiiiL-^t-rtt  n  (Jotalt 
wegen,  von  dem  \'(dke  gewiilinlich  Xi;liet-I'\ au-lmo  (Hannnen- 
knospc)  geuauut,  ist  aber  auch  dort  auf  demKyan-lau  von  Lotos- 


Embleme  des  kominniilrii  UinMIia,  srlili«^sst  tVio  von  Köni^r  Delulu  Ssain  Noinilin 
Chan  in  Snkhawati  entfaltrtf  den  fjan/m  ( 'liul<il;:li:\ii  (  in.  Nach  »imnischin  K<>- 
manzcn  wnrd»'  Jsfddf  schwan^jer  nach  dem  (icnuss  der  Lilif.  tli.>  au-i  Tri- 

stiam's  Grabe  yosvadisen  (s.  Giootc).  In  der  Lalita-vi-«tara  Krin^t  UrMhma  auf 
seinem  Han[)te  den  Tseliai(}  a  ^'««nannten  Miniattir-Palast,  in  wdchrm  Buddha  im 
Mutterleil)e  ruhte,  elie  er  ihn  durch  di<'  rechte  Seih-  \  »  rlies-i.  luuldhi<ti*«  h«  n 

Patristikcr  haben  AUe^  so  snrfr>am  vorgesrdien,  das«  es  -^p  itir  k<  irn  r  ("onclavtii 
zu  l)i>i'u.ssi(>nen  über  die  Immaeulaticm  bedurfte.    Ebeiiso  dispen-^irten  >ie  durch 
die  gewählte  Gebnrtsweise  von  dem  Zeugnisse  der  Hebamme,  auf  das  idmHW 
der  Kirchenväter  es  uuthig  fanden,  sich  al8  ein  wcrthvolles  Bewewmittfl  n 
bemfen.  Aach  den  heildlehen  PoDkt  der  Empfuugniss  haben  Me  glfteklfdi  ver- 
mieden und  nicht»  wie  es  den  Propheten  des  Ulam  mit  Recht  indignirte,  den  AB- 
nfichtigen  xn  ^nem  Don  Jnan  in  Zens-Gestnit  erniedrigt  Die  Venmchiiim. 
dieOantama  durch  seinen  Widersacher  erflihrt,  sind  verstindlieh,  da  der  ait  dra 
sinnlichen  K5rper  Bekleidete  noch  immer  gegen  dessen  L&ste  aasnklaspfen  hat 
aber  der  Teufel  mfisste  in  derThat  ein  dummer  gewesen  sein,  der  denHerrs  des 
Weltalls  auf  eine  Umschan  stellte  und  ihn  mit  einigen  KSnlgreichen  der  Erde  sa 
▼erfuhren  gedachte.  Und  schon  mancher  KUppsehfiler,  wie  ans  Erlhhrang  hefcstat 
würde  ihn  auslaohen,  wenn  er  nicht  erwartungsvoll  der  mysteriösen  EathMlssg 
scheinbar  so  crasser  Paradoxen  entgegensllhonndbei  gereiftem Veistaade  gIssMe: 
quin  absurdum 
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Verzieruniroii  unifrebon.  DerScliirni  rPili  )  fehlt  in  liii  iii.i  nicTnals. 
In  den  Tempeln  hniliinanisclier  M\  tliolo^ie  wird  die  Form  des 
Lotos  dem  Kullus  gegeben,  welcher  den  die  (iarbha  Griha  Ubcr- 
ragenden  Amla  BÜa  umgiebt  Die  gewundene  iSpitze  steigt  gleich 
der  Glorienflamme  auf  dem  Kopfe  Buddha's,  aus  dem  Klirper  der 
Pagode  empor.  In  solchen  Tempeln»  wo  es  wttnsehenswerth  ist, 
an  den  jährlichen  Feiertagen  die  Reliquien  fUr  die  Verehrung 
der  Oläubigen  zu  exliibircn,  legt  man  sie  gewi^liiilicli  in  einem 
kleinen  (ludzernen  oder  messingenen)  Da'jrob  nieder,  der  liintcr 
einer  liuddha-Figur  in  einem  balbuntcrirdiHchen  Gemaelie  dea 
Pbra-Chedi  aufbewahrt  wird.  In  Birma  sind  dagegen  die  meisten 
Pagoden  ganz  ohne  Eingang  und  der  frtlhere  Gebrauch,  die  Re-  '  ^ 
liquien  einzumauern,  schloss  überhaupt  die  Möglichkeit  aus,  sie 
wieder  vorzuzeigen,  sobald  Anbauten  gemacht  waren.   Je  nach- 
dem die  Lotusform  der  Dagobe  in  ihrem  Aufsatze  oder  ihren  Un- 
terlagen verändert  wurde,  niiisste  eine  Mannigt;dti<:keit  von  F<»r- 
nien  aus  dem  urspriin^Hiehen  ^lodello  bervorgehen.    Wenn  die 
Dagobe  selbst  der  eint.ieben  Topc  entspricbt,  so  wurden  die  Ter- 
rassen eines  Überschattenden  Schirmes,  wie  in  der  Tope  in  Sul- 
tanpore (oder  verändert  wie  in  der  Tope  in  Ajunta),  leicht  zu  den 
Windungen  der  Pagode  erweitert  Wurde  der  Unterbau  der  Dar 
gohe  in  Hallen  und  Kapellen  ausgearbeitet,  so  entstanden  die 
'i'eiiipel,  web'be  jet/t  in  lJuinen  lie^^eii  in  l'agan  und  denen  iilm- 
lich  ein  (leltünde  in  linni^kok  begonnen,  aber  niebt  V(dlendet 
wurile.    In  den  mit  dem  MobauuMlanisniiis  verbreiteten  Kuppel- 
Bauten  ist  die  Lotusknospe  selbst  gleieb  dem  Knollen  der  tarta- 
rischen  Dome  zum  Abschluss  des  Gebäudes  geworden,  und  der 
thurmspitzenartige  Aufsatz,  der  den  Pagoden  ihr  eigenthOmliches 
Gepräge  giebt,  ist  dort  gänzlich  abgeworfen.   In  Kirchen  und 
Moscheen  wird  eine  weite  Wölbung  des  Innern  angestrebt,  um 
fUr  die  Ceremonieen  des  religiösen  ("ultus  Mauni  zu  finden,  wäli- 
rend  in  den  I'agodeu  die  tenipelartip' Ausarbeitun;rniir  Ausuabme 
bleibt,  da  sie  selbst  der  Gegenstand  der  N'erebrnng  sind,  (  baitya 
meint  (iniPali)  den  Opfer-  oder  Bctplatz,  derdurclidas  Umkreisen 
Ton  der  Rechten  zur  Linken  verehrt  wurde,  und  in  dessen  Mitte 
erst  eine  spätere  Cultur  ein  architektonisches  Gebäude  an  die 
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Stelle  eines  roben  Steines  setzte.  So  kommt  die  buddhistisehe 
Baukunst  Iticbt  zu  jeuiu  einzeln  stt  bc-uiltMi  Denkuialen.  »lie  aus 

.lax  a-Sihauiba  (uiul  andern  Sieirespfeileru,  ^^leich  deiu^>uikb 
iiünar  iu  Kabul),  später»  wie  iu  Cbittore,  zu  ThUnueu  wurden, 
aneh  ohne  eine  Verwendimg  in  den  Gloeken  za  finden,  und  tkk 
In  den  Ubidern  des  Islam  in  Hinarete  verwandelten  oder  inTaas 
in  Cbina.  Eine  diesem  ähnliche  Structur  ist  die  der  Phra-Pnog, 
die  in  der  Pahi$t-Arebitektur  zum  Schmucke  des  Hauptdsches 
verwendet  wird,  aber  lür  religiöse  Zwecke  nur  aus  einem  mehr 
iHler  weniger  verzierteu  L  ntergestelle  bestellt,  das  einen  eeuiscUu 
Liugaiu  tnigt,  mit  >iva's  Dreizack  gekrönt.  Wenn  Glocken- 
thime  in  den  buddhistischen  iüösteni  errichtet  sind,  so  gleiches 
sie  in  ihrer  allgemeinen  Foim  den  mittelalterlichen  europlüseher 
Stildte»  wie  sie  noch  jetzt  in  einigen  Theilen  Brabants  oder  Bnr- 
truuds  erhalten  sind.  Die  drei-  otler  vierfach  gedoppelten  Dächer 
der  buddhi>iischrn  Kloster  fanden  ihren  l  r>pruug  indem  auchdie 
ik-buiizkun^t  be^iiustigendeDllulzmatenaUdas  früher,  uudinBiniia 
auch  nvH  h  jetzt.  ausäi*hlie.^slieb  verwendet  wurde  und  zeigen,  ver- 
glichen mit  den  hölzernen  Kirchen  iiorwegens,  z,  B.  in  Hitterdal 
und  Unes,  dass  die  Natur  unter  gleichen  Bedingungen  stets 
gleiche  Resultate  aus  dem  menschlichen  Geiste  hervorloekea 
w  ird.  Lbenso  tindet  sich  die  Form  der  Tu^kh  iu  dem  Mraiidiiift- 
vischen  Haug  wieder. 

Die  schiefen  Thümie,  über  die,  ob  Absieht  oder  Zufall,  nisi 
in  Europa  noch  nicht  im  Klaren  ist,  sind  in  Siam  gleichfiiüls  be- 
kannt» und  derVolkswits  hat  ans  derPali-BenennungPhra-Cbedi 

Chaitra)  ein  siamesisches  Wort  gemacht,  als  Phra-Cbainii 
(die  gutgcüK  iuto  PagodeL  und  stellt  ihr  die  i'hra-Chai-rei  (die 
schlecbtgvmeinle  oder  >chlechtgesinnte  Pagode)  gegenüber,  ir- 
zäbieud«  da>s  Sisanonxai,  ein  demokritischer  JPbilosupii,  der  al^ 
Urtrpus  der  Uofiiarren  in  einer  Menge  siamesischer  Oescbicbtes 
spielt»  eine  solche  schiefe  F^igode  gebaut  habe.  Bei  dem  aaeb- 
giebigen  Terrain  der  sid-siamesisehen  DiluTiallinder  geschielt 
es  häutig,  dass  beim  Aufbau  einer  schweren  Masse  Senkunges 
emstehen.  und  die  gn^sste  Papule.  die  uiau  in  Hangkok  /u  bautu 
unternahm,  wunie  schon  vor  Uirer  \  oUendung  eine  Kuiut.  Ot- 
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wohnlich  werden  erst  vi«' r  «ider  seclis  kleinero  Pa^HKlen  errichtet 
und  nach  einigen  Jaliron  wieder  niedergerissen,  nni  auf  der  dann 
festen  Unterlage  die  beabsichtigte  TagcKle  in  grösseren  Dimen- 
sionen aiif/nbauen.  Nicht  zu  bedeutenden  Unregelmässigkeiten 
Termag  die  Kunst  abzuhelfen,  wie  der  folgende  Kztract  aus  der 
peguanischen  Geschichte  (im  15.  Jahrhundert)  beweist:  „Als 
die  Baumeister  die  Pagode  Mutao  flberbaut  hatten,  geschah  es, 
dass  der  König  von  Hongsawaddi  kam  sie  zu  besichtigen  und  die 
l'agode  nach  der  südr»stlichen  Seite  Uheilelmen  sah.  Er  ent- 
hrannte  in  grossem  Zorn  und  rief  aus:  _i)ie  l'agode  ist  schief! 
wie  geschah  das?''  Die  Arciiitekten  wussten  Nichts  zu  crniedern 
ond  lagen  schweigend  mit  ihrem  Gesiebt  auf  der  Erde  zu  den 
Fussen  des  Königs.  Der  KOnig  befahl  dann,  im  Nordwesten  in 
einer  Entfernung  auf  18  Fuss  von  der  Pagode  einen  Canal  zu 
graben,  und  als  die  Pagode  nach  drei  Tagen  sich  gerade  ge- 
stellt hatte,  Hess  er  den  Graben  wieder  auffUllen.'*  Diese  Episode 
liatto  so  einen  friedlicheren  Ausgang,  als  die  des  schiefen  Fen- 
bters  in  Versailles. 

Wenn  man  die  Priester  Uber  den  Grund  der  Verschieden- 
heit in  der  Form  der  Pagoden  fragt,  antworten  sie  gewöhnlich, 
dass  Buddha  in  den  heiligen  Bttchem  keine  Vorschriften  dfr- 
mber  gegeben,  sondern  nur  befohlen  habe,  Uber  seinen  Ge- 
beinen einen  kleinen  Httgel,  in  der  Form  eines  Reishaufens  (also 
einen  rinniilus ),  zu  eriii  ltten,  und  dass  derselbe  erst  später  durch 
Anfügung  verschiedener  Arten  von  Spitzen  verschönt  und  in  eine 
Pagode  verwandelt  sei.  Die  conischen  Lingam,  die  man  in  ganz 
Indien  zerstreut  tindet,  sind  gleich  dem  Töpferthon  des  egyptischen 
Scbtfpfungsgottes  geformt,  und  in  den  Puranas  wird  gesagt,  dass 
die  Könige  von  Hindostan  Überall  kleine  Erdhaufen  errichteten, 
die  sie  Meru-Sriugas  oder  Gipfel  des  Berges  Meru  nannten  und 
als  den  heiligen  Wohnsitz  der  Götter  verehrten,  welche  durch 
magische  Heschwörungen  darauf  herabgerufen  wurden.  Man  liat 
nft  jede  Erhebung,  mit  Sri  Meru,  der  auf  der  Erde  als  Joni 
stunde,  beginnend,  in  der  Bedeutung  von  Sesostris-Pfeilem  ge- 
nommen, und  könnte  dann  auch  die  1647  in  Wien  zu  Ehren 
der  unbefleckten  Empftogniss  errichtete  Säule  dazu  rechnen. 
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Im  PaAa-lte  beisBt  es : 

Die  (  V'tili  betreffend,  wie  verhält  es  »ich  nun  mit  den  ivtih? 
Das  ist  aber  f(il;^:eii(leriiiasseii :  ludciii  (iötter  (Nat)  und  Meusclien 
insgesaninit,  um  Weihgaben  zu  Ubeinuiebcn,  'durch  Erricbtuujc 
eines  kegligen  Steinbaues  das  Errichtete  darbringen,  so  folgt 
daraus  der  Cetih. 

Ein  anderer  Absatz  besagt:  In  dem  Gemäuer  de6(?etib  wer^ 
den  Elementar -Reliquien  (Dhat)  viererlei  Art  eingeschlossen, 
niiiiiliili  die  IJura-Sakkliin-dhat  (die  Heliquicn  des  höchsten 
Herrn),  die  IWrekabuddba-dbat  (die  Heli<juien  eines  liesebriiiik- 
ten  lJuddha  oder  eines  Vorläufers  des  Buddlia),  die Kahauta-dath 
(die  Beliquien  eines  Heiligen)  und  die  Reliquien  eines  Gütter- 
ktfnigs  derÖakra-Waffe,  wenn  es  solche  giebt.  Dies  sind  die  rier 
Arten. 

Anderswo  heis»t  es: 

«Die  ('etih  zerfallen  in  drei  Theile,  als  Pariboga-f'etih  (Ps- 
«^-oden  niitWeilii^erätben),  Dhatu-Cetih  ( Keliquien-rap>den )  und 
Uddisa-Cetih  (Gelej^enbcits-ragoden).  Von  diesen  dreien  bilden 
solche,  in  denen  MOnchsgewänder,  Almosentöpfe  oder  andere  Ge- 
räthschaften  niedergelegt  und  verborgen  werden,  die  Pariboga- 
(  etib,  solche,  in  die  körperliche  Elementarreste  gesetzt  werden, 
die  D]iatu-('V'tiii,  Holebe,  in  denen  die  Figur  des  Herrn  (Pari) 
wiedergebende  liilder  (rbiu-tu  )  in  \'('r))<)r«renbeit  iiiedergeb  -t  wer- 
den, die  rddisa-Cetih.  Im  Dbamnia-CJetib  giebt  es  wieder  vier  \  er- 
schiedenbeiten.*'  Die  hütenden  Uiwen  sühnen  den  Muttermoni,  vor 
dem  Gallisto's  Sohn  durch  Aufnahme  in  die  Bären-Constellatk« 
bewahrt  blieb.  Die  Mongolen  fügen  nicht  nur  den  Pagoden,  sondert 
auch  (wie  mir  im  Museum  von  Irkutsk  mehrfach  Gelegenheit  gege- 
ben war  zu  untersueben)  dem  Fussejedi  r  Figur  Ki  li(|uien  ein.  und 
nach  Entfernung  derselben  würde  jene  jeden  Ansprurb  auf  \er- 
ebrung  verlieren.  Vermoderte  Kn»»(  benre8tc  werden  v(»n  dem 
armen  Volke  dieser  verblendeten  Heiden  als  zauberkräftige  Ta- 
lismane getragen,  und  als  man  schrieb  im  Jahre  des  Heils 
stellte  man  den  Arm  des  heiligen  Johannes  im  ScblafiinnDer 
der  allerebristlicböten  Königin  auf,  um  die  Niederkunft  m  er* 
leichtern. 
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Die  Talein  Bind  mehr  noeh  wie  die  Birmanen  der  Dämonen- 
«Verehrung  und  Zauberei  ergeben.  Zur  Verbrennung  stellen  sie 
dei  Sarg  auf  den  Scheiterhaufen  und  bedecken  den  Körper, 
desK'ii  lic'inc  auf  dcu  Kücken  zurUckgcljuiidcu  sind.  Sollte  der 
Tudte  durcli  Hexerei  j^estorl»en  »ein,  so  wird  das  ihm  beige- 
brachte 8ebweinetieiseh  oder  sonstige  Substaii/.  nnverbranut  zu- 
rückbleiben. DieNiits  heisBcnKaiukk  bei  den  Talein,  die  37  Arten 
aufzählen.  Der  in  den  Bäumen  als  Dryade  lebende  Kat,  der 
im  Birmanischen  Yukkhaso  heisst,  wird  von  den  Talein  Teotao 
genannt.  Der  höchste  Nat  der  Wälder  ist  bei  den  Talein  der 
Kanian  |)un  pik,  der  die  drei  Geschäfte  versieht,  die  die  Birmanen 
unter  den  Yukkhaso,  den  die  Erde  hütenden  Hungasu  cHummadzo) 
und  den  Ahakaso  im  Himmel  vertht  ilen.  Der  Schutzgenius  des 
Hauses  beisst  in  der  Sprache  derTaleiu  Kalukk-cheit'  (cheit'odcr 
Haus).  Beim  Beginn  der  Kcgenzeit  wird  für  Mimmakiyih,  den 
König  der  Nats,  eine  in  gelbes  Zeug  gewickelte  Cocos-Nuss 
aufgehangen.  Am  Ende  der  nassen  Saison  werden  ihm  neue 
Gaben,  an  Geld,  Gallert-Reis,  Eiern,  Zucker  u.s.w.,  dargebracht, 
damit  er  die  llausbewoliner  mit  Fiol>eru  verschonen  möge. 

l)a.s  birmanische  l'aya,  die  gleiclie  He/.eiclinung  für  Papode 
und  den  Hnddha,  als  Gott,  lieisst  bei  den  Tulein  l\jcik  (Jeik), 
wahrscheinlich  das  Quiay  mittelalterlicher  ileisender.  EiuChedi 
wird  noch  im  Besondem  Kjeik-chedi  genannt.  Der  Pungyi 
heisst  Let-lgeik.  In  der  Kjeikkalo-arac  genannten  Pagode,  wo 
Branntweintrinker  ihre  Verehrung  darbringen,  wird  der  Kat 
Paichjau-kamandon  in  der  Gestalt  eines  Chedi  angebetet.  In 
^^i:ini  nieint  Aiae  den  sehiit/enden  Dämon,  der  aber  dort  nicht 
(lurcli  Sorna,  sondern  durch  Arac  oder  Branntwein  beireistcrt.  In 
der^iähe  vonKala-myoh  verebrcu  die  Talcin  den  raicho-kaditoh 
jrenannten  Nat,  dem  sie  von  ihrem  GetlUgel  den  Zehnten  zahlen. 
Kyeiketha  wurde  durch  Athamintha  erbaut  Atinkepamin,  Kö- 
nig Pegu's,  gründete  die  Pagode  Kjeik  lunbun  in  Sittang.  Die 
Stadt  Teikela  wurde  früher  durch  Kala  bewohnt.  In  Sittang  oder 
(nach  den  Talein)  Don-katein  stand  unter  einem  Nyaung-bin  ( Ha- 
nanenbanni  )  dem  Lissa-ok  (dem  Ahnherrn  des  Urgrossvaters  )  ein 
Kuthaus  erbaut.   Zu  seinen  Ehren  wird  bei  jährlieheu  Festen 
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getanzt,  damit  er  einen  Besessenen*)  inspicire.  Neben  dem  se^ 
ni^eii  fand  sich  dor  Tempel  seines  jüngeren  Hrutlers,  Lisr^i- 
Meinl)la  (der  junge  König  Lissu)  genannt.  Die  euhemeristisfhe 
Däuionidogie,  die  ineinfaclien  Verhältnissen  Uberall  natUrlichaer- 
yorwächst,  wird  bei  Fortbildung  zum  Syetem  leicht  von  ilrer 
ernährenden  Wurzel  abgetrennt  In  Negimng  der  Seele,  jenes 
Gefühls  des  körperlichen  Allgemelnbewusstseins,  das  In  dem 
hausbackenen  Volksglauben  nach  dem  Tode  als  Gespenst  <»pukt 
und  in  der  spiritiialistiselien  Ziikunftsreligion  als  Engel  frisirt  wird, 
fuhren  die  MeditationsUbungen  der  Buddhisten  zu  jenen  Kegionen, 
wo  der  von  den  irdischen  Fesseln  befreite  Geist  im  Denken  den 
Einklang  der  Weltgesetze  ahnend  yersteht 

Die  Lawa  heissen  Waeh  in  der  Taleinsprache  nnd  Train- 
tajih  (Tenasserim)  Jeneanzeit  Der  Sakhya-min  (Thag3ra-mtB), 
der  Götterkönig  der  Birmanen,  ist  den  Talein  als  Min -Ihn  be- 
kannt und  aiieli  im  Siamesischen  heisst  Indra  Phra-ln.  ,  Der  Name 
Indra  iu  der  Bedeutung  belebender  Geist  im  Mensehen,  durch 
Versetzung  des  Gottes  in  das  Herz  desMenscbeu  (wo  Indra  wohnt), 
wird  in  einem  der  Upanishad's  in  etymologischen  Zosamneo- 
hang  mit  vedantlscher  Anschauung  der  Schöpfungsgeschichte 
gebracht ,  und  als  eine  Zusammenziehnng  ron  Idam-Dra,  dieses 
sehend,  betrachtet"  (s.  Benfey).  In  dem  Pitagat  der  Lno  von 
Zimraay  wird  der  Thagya-niiü  als  Phra-Ihn,  der  Nat  als  Theodah, 
die  Natpieh  tschaukpon  als  8owan  hotpun,  die  Byamuiapieb  oa- 
zeh  tajat  als  Mahapron  ihsibitpun  bezeichnet.  Bei  den  Schao 
wird  dem  Nat  der  Name  Pih  gegeben,  während  die  Siameeen  di« 
Nat  als  Götter  Thepadah  nennen  und  unter  Pih  nur  einen  Dimoa 
verstehen.  Die  Natpieh  heissen  Bullfoah  bei  den  Schan  und  die 
Natpieh  tschauk-tat  Bullfoah  hok  kian.  Die  Byaunuapieh  werden 

•)  Bei  (\pn  rohon  Kinireborenen  des  Dekklmn  sprechen  nicht  die  BuddJiei, 
•oodem  die  Bhut<*n.  Nach  den  Jainas  (oder  Arhatas)  Buddha  not  wen  a  De- 
vata,  but  is  undcrgoiug  various  low  metamorphose»  a«  a  puni-hment  for  his  error» 
Krankhoitstoiifcl  werden  exoreicirt,  wie  die  Kssät-r  die  schädlichen  I>riii.«'n'*a 
(SclKMliin  oder  .M:i>ikiii)  austrieben,  kraft  der  König  Salome'»  Buche  (Sefcrfi«<>ti 
CDtoomnieaea  Heilmittel  (s.  Uräta). 
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Paejnirtjaphon  genannt,  dcrTba^a-min  erhält  den  Titel  Paniah- 
In  und  der  Huniniailzo  -  N;it  den  I'liewodah's.  Die  Relu  ( 1  u^^c- 
beiier)  heissen  Xiak,  während  im  Kanibodisi  lien  Niak  oder  Neak 
nicht  nur  die  bcblangendniehen  (Makh  iui  Siainesisclien  oder 
Naga),  sondern  auch  das  Keioh  der  unterirdischen  Kobolde  be- 
zeichnet. Nach  der  Sprache  der  Toungthu  bezeichnet  Lu  die 
Nat  In  ihrem  Pitagat  wirdNatpieh  tschauk-tat  alsLukam  zu  hon 
wiedergegeben  und  Byammapieh  nazeh  bon ,  als  Byamnia  kam 
nihzi.  Die  Buddhisten  üben  die  ekstatischen  \  erzUckuniircn  der 
Jogi  (Zau-gyi),  um  in  einen  der  16  Braiima-IIimmel  hinUl)erge- 
rttckt  zu  werden,  wogegen  es  im  Mahahliarata  (bei  Muir)  heihst: 
Throttgh  works  creatare  is  bom  again  after  death  with  a  body  of 
one  orother  of  sixteen  descriptions,  byknowledge  hebecomes  the 
Etemal,  Imperceptible  and  Undecajing.  Für  das  Dhamma  des 
Pali  verwenden  die  Birmanen  imVemacular  das  Wort  Thara,  das 
wie  Thora  im  Hebräischen,  aueh  dasjenige  liedeutet,  was  gelehrt 
wird.  Thara-hau  licisst  eine  i'ri'digt  halten  iiiid  Tliara-na  einer 
solehen  zuhören.  Wie  bei  dem  langen  Verstummen  der  Prophe- 
tenstimmcD  die  zuNa/iräern  gewordenen  Assidäer  nach  propheti- 
scher Verzückung  strebten,  um  des  heiligen  Geistes  (Kuach  ha 
Kodesch)  gewürdigt  zu  werden,  so  hofft  der  Buddhist  in  Zeiten 
des  Verfalles  auf  die  Geburt  seines  neuen  Gottes. 

Der  Missionair  Haswell,  der  Grammatik  und  Dictionnaire  der 
'raleinspraehe  im  Manuseript  angefertigt  besitzt ,  und  mir  unter 
andern  Büehern  das  Original  des  Mulamuli  *)  zeigte,  gal)  mir 
noeh  folgende  Notizen:  Die  U)  Terrassenhimmei  sind  von  den 
Nia  Dung-pho  (denen  der  Welt  Pho),  den  Nia  Dung-ihn  (denen 
der  Welt  ihn)  und  den  Nia  Dung-prtthn  (denen  der  Welt  Prtthn) 
bewohnt  Nach  der  Schöpfung  der  Welt  kamen  die  Sieben  aus 
dem  Ihn^Himmel  (Ihn  KapolO  zur  Erde  herab  (wo  sie  bis  zum 
Falle  als  ngoffilrivot ^  gleich  Phrygiem  und  Arkadiem,  lebten). 
Jeder  Baum  und  jedes  Haus  bat  »einen  Kalukk.  Ehe  ein  Baum 


•)  In  der  SiiiiklU»  Sara  heisst  die  Mala-Prakriti  alsAyJakts  (daa  Unentfiütete) 
ATi4)a  oder  Pradhana,  aber  auch  Para  (die  Hohe  oder  TreffUebe).  Die  Prakritf 
(procreaaa)  ipaltet  eieb  ab  Vikritt. 
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niedergeschla^n  wird,  werden  deshalb  Oebele  anirestellt.  Wenn 
beleidigt,  ergreift  der  Kalukk  (Dämon)  Leute  und  macht  ^ie 
krank.    Am  n)ei:>ten  wird  der  lianvanenbaum  verehrt. 

Bei  meinem  ^^päteren  Aufenthalt  in  KambiKÜa  ^hien  mir  die 
dortige  Sprache  manche  Aehnlichkeit  mit  dem  Talein  zu  haben,  oJk 
wohl  ich  bei  meiner  obertiächliehen  Kenntnis*  beider  aufHinieln- 
heiteu  nicht  eingehen  konnte,  da  ich  nur  die  für  mich  in  der 
Praxis  wichtigen  Sprachen  Birma's  und  Siam's  zum  Gegenstandf 
des  Studiums  gemacht  hatte.  Die  Talein  S4.»wohl  wie  die  KamU»- 
dier  dislociren  die  Sylben  in  der  Aussprache,  indem  sie  die 
vollen  Vocale  zerbrechen,  und  dadurch  wird  das  Ohr  sogleii-h  als 
charakteristisches  Merkmal  getroffen.  Mason  bemerkt:  The  Ta- 
laingis  remarkable  for  its  numerous  Compound  consonants.manyof 
whichare  not  found  either  in  Chinese,  or  in  the  other  Indu-i.'bineje 
languages.  Es  bewegt  sich  in  verschiedenen  Betonungen,  wie  auch 
das  Karen. 

Herr  Wade  hat  aus  buddhistischen  Manuscripten  eine 
alphabetische  Zusammenstellung  ge<.»nlnet  im  Buddhabhasa-ih- 
abhidam-  hnin-mrammakyamganto-  hneik-  pasa|>anai-a.  Pana-^ 
meint  das  Buch  der  Weisheit  (Paüa),  die  auch  im  Lokanidi  wie 
im  a|K'kr}  phisihen  Esra  gefeiert  wird. 

Nach  dem  von  Mason  mitgetheilten  Abriss  einer  Talein- 
Uebersetzung.  die  in  Labongaus  derSchansprache  gemacht  wurde, 
beginnt  das  Mulamuli  mit  allgemeiner  Leerheit ,  in  der  zuerst 
Hitze  und  Kälte,  und  dann  die  vier  Llemente  auftreten.  AU  die 
letzteren  lebende  Wesen  hervorbrachten,  entstanden  Würmer  aus 
der  Knie ,  Insecten  aus  der  Luft ,  Leuchtfliegen  aus  dem  Feuer 
und  Mücken  aus  dem  Wasser.  Als  diese  Pn.»ducte  eine  Asang- 
khyeya  (eine  Einheit  mit  144  Nullen,  etwa  1>  ,  Quintillionen 
Jahre)  von  Kaipen  geU:»ren  und  gestorben  waren,  erschienen  zu- 
erst Wirbelthiere  mit  g:inz  feinen  und  dünnen  Kninrhen.  Nach- 
dem Um)  Asangkhyeya  von  Kaipen  in  der  Periode  umgelaufen 
waren,  rief  das  zum  Weiblichen  neigende  Erdelement  zuerst  eine 
TN  eibi'sform  her>  or,  Ibtangeyyasangasi  genannt  Die>e  Frau  er- 
nährte sich  vom  Duft  der  Blumen ,  da  aber  die  Elrde  damals  s*» 
nül  l^Üanzen  und  L'nkraut  überwachsen  war,  dass  das  Gehe» 
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seh wierig  wurde,  8o  wUnschte  sie  die  dicbte  Vegetation  so  liebten 
und  bildete  aus  Leluii  und  Diatuinaeeen *)  (wasserlöslichen  IJand- 
faser-Al^en)  thierisclie  Formen,  dureh  eine  liineinp^esetzte  Haiipe 
belebt,  uiu  das  Gras  /.u  fressen.  Als  diese  aber  mit  fortgebeuder 
Vermehrung  so  zahlreich  wurden,  dass  sie  allen  Pilanzcnwnchs 
vernichteten,  und  nieht  mehr  Blumen  genug  blieben,  um  durch  ihren 
Duft  die  Frau  zu  ernähren,  so  sann  diese  darüber  nach,  yrie  es 
möglich  sein  würde,  dass  die  Thiere  stürben  mit  nachfolgender 
Aufer?*tehnng.  Während  ihrer  fortgesetzten  Meditation  Hchuf  das 
Kltinuiit  des  Feuers  einen  Manu,  Pusan^eyvasan^asi  ^^enannt, 
«ler  die  iliiere  in  Gesellschaft  sieh  er^;ötzen  sehend,  ^gleichfalls 
eine  Gefährtin  suchte  und  umherwanderud  die  Frau  traf.  Diese 
befragte  ihn  um  ein  Mittel ,  wie  die  aus  den  vier  Elementen  mit 
der  Natur  als  Existenz  geschaffenen  Wesen  periodisch  sterben 
und  wieder  auferstehen  könnten,  um  nicht  ewig  zu  leben.  Der 
Mann,  den  Gedanken  der  Frau  verstehend,  erwiederte  naeb  län- 
gerer lieflexiou:  „Wenn  von  den  drei  Gepchlechtsnatuicn  und 
den  vier  Elementen  ein  Männliches,  ein  Weihliches  und  ein 
t^ächliches  geschaflen  sein  sollte,  so  wUrdcu  die  Menschen  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  an  Weisheit  zunehmen  und  fähig  sein, 
den  Thieren  eine  Grenze  zu  setzen/'  Der  Frau  gefielen  diese 
Worte,  und  nachdem  sie  miteinander  gelebt  hatten,  brachte  der 
Mann  die  vier  Prinzipien  des  zu  Werdenden  nebst  einer  Senf- 
korn ^^rossen  Zuthat  des  Prinzips  derGlorie  (Si  oder  Sri).  Indem 
die  Frau  tlicse  embryonalen  Elemente  mit  Lehm  und  Faden-Al^^en 
(den  niedrigsten  Producten  vegetabilischer  Schöpfung  und  selbst 
hewe^^lich,  alsZoophyteu)  mischte,  formte  sie  daraus  drei  mensch- 
liche Gestalten ,  eine  männlichen,  eine  weiblichen  und  die 
dritte  sächlichen  Geschlechts.  Durch  das  Element  der  Erde 
wurde  ihnen  Festigkeit  ertheilt,  durch  das  des  Feuers  Stärke, 
durch  das  des  Wassers  Schönheit,  durch  das  der  Luft  Freude, 
die  Sehföhigkeit  und  das  Vennöf^en  des  \'erstehens.  Dann 
fügte  sie  eine  geistige  Anlage  hinzu,  die  im  Lntcrlcibc  W  Ur- 


*)  Anf  dem  greiBCMlten  Dimofrorgon ,  dem  mit  lehmigem  Koth  bedeekten 
Erdgeist,  wurde  Moos  waeheen  gedieht 
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mer  oder  Raape«  erzeo|rte,  and  nnch  zehn  MoDSten  kinnev 
lebf-ndf*  M»n*<hfiiir»"»ch«''pfe  hervor,  inännlit-he .  Wfihlirh«*  und 
.•iäcliliche.  Ihi  diLM'  ineD><hli<  hen  We-en  hahi  in  kninkl  -iT 
Tertieien,  so  ordnete  der  Si  büpfer  die  Torber  dureheinmader 
gemisebten  Jahresieiten  der  Gesundheit  gemäss  so,  and  «■ 
sie  SD  »tiriken,  wurde  die  Reii^iiaBie  gecebaflea.  Um  die 
EiDtbeilang  der  Zeit  so  emOglieheB,  wurde  der  Beig  Xem  laf 
den  Racken  eines  Riesenelephanten  i?eboben,  mit  den  12  Stern- 
zeichen  und  dem  M'-nd  in  -»  inen  27  Häu>em.  sowie  der  S>bw» 
nni  ihn  in  refrelniüjisi^er  Wiederkehr krei'^end,  während  :\n  -»  inr-r 
.Seite  der  er>ie  und  auf  meinem  (üpfel  der  zweite  Devahimniel  er- 
riehtet  wurde.  Als  die  Mensehenwe-'-n  aufwuchsen  •  erfolgten 
drei  Kinder.  Da  aber  die  Frau  dem  Manne  grosse  Znneignng 
erwies  and  das  geschlechtslose  Geschöpf  TemachUb^igte,  so 
wurde  dieses  erbittert  Ober  ihr  glOckliches  Beisamnem^in  nnd 
erschlug  den  Mann.  Die  Fran  brachte  die  Leiche  an  einen  ein- 
.-aiiit  n  <'rt.  wo  sie  tiiirÜrh  >|)ei>e  hinsttdlt»^.  und  nnrhdem  Ver- 
wesunff  einp  trett  n  war,  erriehtete  >ie  ein  SiütkHulz,  :\Is  Monu- 
ment, auch  dorthin  tägiiehe  Speise  stellend.  Dann  starb  die  Frau 
und  das  ( >et»cblechtsiose  starb.  Die  Kinder  thaten  mit  ih rer  Mutter, 
wie  sie  den  gestorbenen  Gatten  behandelt  hatte,  TernachliitKigtCB 
aber  das  Geschlechtslose.  Diese  drei  Kinder  hatten  ihreneits 
dreizehn  Kinder,  sechs  Knaben  und  sieben  Midchen,  indem  das 
»äehliche  Geschlecht  nicht  fortgepflanzt  wurde.  Indem  diese 
Kinder,  die  Thiere  beobachtend,  vers«  hii  <lene  l^\ute  aus-^tii  -m-o, 
80  entstand  darau>  die  Sprache  vonMa^'adha  (wie  auch  im  Mahl« 
wanso  das  Pali  die  Wurzel  der  sprachen  beisst). 

Als  Bpäter  vielerlei  Leiden  des  Siechthunis  über  die  MenM'hen- 
kinder  kamen  und  solche  daran  starben,  so  bildeten  die  bei«leD 
Schöpfer  die  Planeten  in  ihren  au$  den  vierKlementen  geformten 
Palästen,  um  die  völlige  Vernichtung  jener  zu  Terhindern. 

Die  Menschen  lebten  in  Frieden  und  Finigkeit  zusammen, 
aber  sie  tingen  hnld  an,  ihre8  Lebensunterhaltes  wegen.  Ihiere 
ZU  tödten,  weil  Niemand  ihnen  den  Unterschied  von  Gut  und 
Böse  gelehrt  hatte.   Da  in  Folge  der  mörderischen  Handlangen 
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die  Seelen  bei  der  ^^'icnlel•^ebllrt  in  Thierkürper*)  einwanderten, 
so  erschracken  die  »Schöpfer,  als  sie  dem  irdischen  Treiben  zu- 
schauten, und  sie  verknüpften  durch  das  Mittel  der  vier  Ele- 
mente geistige  Geburten  mit  Terschiedenen  Fruchtbäumen.  Die- 
jenigen, die  von  diesen  Früchten  assen,  gebaren  Kinder,  die 
mit  Tttgendeigensehaften  begabt  waren.  Von  der  Zeit  entstan- 
den Spaltungen ,  denn  jetzt  gab  es  Menseben  lasterhaften  Her- 
zens und  'ru^^endhafte.  Als  sich  das  Menschengeschlecht  ver- 
iiiclirt,  schwanden  die  KechtschiitVenen  auf  eine  kleine  Zahl 
zusammen,  während  die  Schleehtgesinnteu  immer  mehr  zu- 
nahmen und  in  die  üölle  stürzten.  Niemand  hat  die  üöUe  gebil- 
det, sondern  sie  entstand  aus  dem  Wirken  böser  Thaten.  Das 
Feuer  des  Zornes  ruft  das  Höllenfener  hervor  und  verzehrt  den 
Urheber.  WerUebel  thut,  der  entzttndet  den  Höllenbrand  und 
brennt  in  seinem  eigenen  Feuer.  Nun  gab  es  zu  der  Zeit  einen 
(Jerechten,  einen  ^^'eisen,  dem  Keiner  (Jastfreundschnft  erzeigen 
wollte.  Kr  liess  sich  deshalb  unter  einem  einsamen  Ilopea-Haume 
nieder  und  dort  weiute  er  für  sich,  da  er  allein  undfreundlos  war. 
£r  blieb  ein  Eremit  und  seine  SUnden  bereuend,  gelangte  er  zur 
Selbsterkenntniss.  Da  er  tugendhafte  Bestrebungen  in  sich  ttbte, 
ging  er  bei  seinem  Tode  als  der  Erste  in  den  Stand  eines  Deva's 
oder  Sehutzgottes  der  Bäume  Uber.  Noch  einige  Andere  erwarben 
hinlängliches  Verdienst,  um  Baumgötter  zu  werden,  aber  die 
grosse  Masse  der  Menschheit  sank  in  die  Hölle  und  wurde  von 
den  Flammen  verzehrt.  Da  beriellien  sich  die  beiden  .Schöpfer 
und  sprachen  miteinander:  («enug,  wahrlich,  lang  genug hatdiese 
Kalpa  jetzt  gewährt  und  noch  ist  keiner  erschienen  mit  genügen- 
der Tugendkraft,  um  sie  zu  beenden.  Lasst  uns  denn  die  Welt 
mit  dem  Feuerelement  zerstören,  und  dann,  wenn  diese  Leute 
verniehtet  sind,  dann  werden  die  nach  ihnen  folgenden  in  Tugend 
und  Weisheit  zunehmen.    ,Sie  richteten  dann  die  IG  ßramha- 

*)  Mach  der  iScIiöpfuugblebre  der  (^ui  t^ucja  auf  Ilayti,  wurdeu  die  uibprüiig- 
Beben  Henschen,  die  sich  sncrot  ans  ihrer  Ilftble  henrorwagten,  in  Thier«,'  Pflnn- 
len  oder  Steine  verwandelt,  bis  sie  sieh  aUnShlig  an  das  Sonnenlicht  gewohnten 
ud  die  Späteren  Menschen  blielien. 


Digitized  by  Google 


462 


MflkMin  and  AmheraL 


Hiniinei  ein,  al?*  einen  Zuriuchtsort  fUrSololie,  die  aus  Todesfurcht 
als  Dürre  und  KefreDlosifrkeit  <lie  Krde  zu  versenden  anrtn.iren, 
sich  der  Liebe  und  des  Mitleids  betieissigten.   Als  die^  starben, 
stiegen  sie  zn  den  Hrainlia-Uimmeln  auf,  und  dann  zeri^türte  eiR 
grosser  Wellenbrand  die  ganie  Sehöpfong  unterhalb  dieser  Be- 
gionen.  Kaebdem  im  Begen  das  Feaer  erloschen  and  die  nene 
Erde  gebildet  war,  wurde  jener  Weise,  der  zum  König  des  zweiten 
Devabimmels  erhoben  war,  unter  den  Menseben  wiederf^eboreB, 
die  noel»  ohne  K«  iintniss  der  Moralprinzipien  dahinlehti  n.  I>a 
er  aus  tu'^endliafteui  .^inn  sieh  frei  hielt  von  Mord,  vt»u  Dieb- 
stahl, von  Ehebruch,  von  Lüge  und  von  Berauschung,  so  zog  er 
naeh  seinem  Tode  in  einen  Bramha- Himmel  ein.    Als  er  nach 
dem  Umlaof  vieler  tausend  Kaipen  aufs  Nene  auf  Erden  geboren 
war,  wurde  ihm  ein  Sohn  gezeugt,  der  sehen  bei  der  Gebart  wie 
ein  Erwachsener  redete,  und  der  von  den  darilber  erstannten 
Menschen  Pratyeka  -  Buddha  genannt  wurde.    Er  wurde  in  der 
That  ein  Pratyeka-Buddha,  d.  h.  ein  Solcher,  der  die  \  frirangen- 
heit,  Gegenwart  und  /ukunl't  der  ilini  angehr.rigen  Kalpa  zu 
durchschauen  vernioehte.    AUmählig  vermelirte  sich  die  Zahl 
solcher  Pratyeka-Buddhen,  in  den  einzelnen  Kaipen  erschienen 
verschiedene  Mengen  derselben,*  dann  nach  langen  Perioden 
wurde  ein  Frommer  geboren,  der  schon  mit  825,000  Pratyeka- 
Buddhen  auf  den  Lebenswegen  seiner  mannigfachen  ExiHtonzen 
zusannnengetroffen  war,  der  ihnen  beständig  in  Alniosin  sein 
Neimriircn  (lar;rebra«'ht  lialte,  der  aber  jet/.t  erkannt«*,  das«,  sob  li 
Uusst  re  Werke  nicht  genügten,  um  aus  dem  Kreise  der  \\  icder- 
geburt  zu  erlösen,  und  der  deshalb  beschloss,  sich  selbst al« 
Brandopfer  zu  weihen.   Er  gab  seine  Frau  und  seine  Kinder  an 
Bettler  fort  und  verbrannte  sich  selbst,  als  Opfer,  dem  Pratveka- 
Buddha. 

Als  er  nach  vielen  Zeitumläiiften  in  neuer  Wiedergebart  auf 

Erden  erschien,  lebte  er  als  Kinsiedler,  die  heiligen  Fnnntlu 
wiederholend,  und  erholj  sich  beim  l'nd»'  /n  di  u  liraiuhu-lliin- 
meln.  Xaelidem  das  gcddene  Zeitalter  aup  broi  lu  n  war,  in  tlem 
Thicre  mit  menschlicher  Sprache  redeten  und  r-ämne  die  gestellten 
Fragen  beantworteten,  da  lebte  Tikkhagga,  ein  Kdnigsaohn.  der 
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f»icli  als  Einsiedler  unter  einen  IJiiteu-ßauni  zurllekzofc,  und  nach- 
dem er  noeli  unter  anderen,  iiu(ianzen  25  Bäumen,  gcbUsst  hatte, 
endlich  unter  dem  letzten  durch  harte  Kasteiangen  die  anendliche 
Weisheit  erlangte  und  im  Gefühl  seiner  Errettung  von  den  Welt- 
geburten  jubelnd  seine  Gottheit  proclamirte.  Devas  und  Bramhas 
yersammelten  sich  ihn  zu  preisen  und  sie  sowohl  wie  die  Men- 
schen verehrten  ihn,  als  Hhag:avat.  Dann  predigte  er,  um  l  n- 
terrielit  freheten ,  sciiuMi  ZulKirern  das  Mulamuli,  als  aiu  besten 
dem  rJrade  iiires  \  erständnissesangepasst.  Als  die  beiden  Schöpfer 
die  10,000  Weltsysteme  von  einem  wunderbaren  (Glänze  erhellt 
sahen,  eilten  sie  herbei,  Buddha  zu  befragen.  £r  verkündete  ihnen, 
dass  sie  von  Anfang  an  existirt  hatten,  ehe  noch  Menschen  waren, 
dass  sie  die  Welt  gebildet  hatten  und  dass  sie  grosses  Verdienst 
besassen.  Das  war  för  sie  eine  ganz  neue  Mittheilung,  aber  sie 
emptingen  diesell)e  mit  l'reiitlcn,  verehrten  Buddha  und  sprachen 
den  Wunsch  aus,  gleich  ihm  zu  we  rden.  Für  den  Zweck,  erwie- 
derte  dieser,  mUssten  Devas  und  Mensehen  sein  Bildniss  verfertigen 
und  zu  demselben  beten.  Als  Tikkbägga  auf  dem  Punkte  war, 
im  Nirwana  zu  verschwinden,  etablirte  er  auf  Bitten  der  Menschen, 
der  Devas  und  Bramhas,  seine  Religion  fttr  die  Dauer  von  5000 
Jahren,  die  Verehrung  derDreiheit,  in  Buddha,  Gesetz  und  Kirche 
einsetzend. 

Hinter  den»  palastartigen  rJouvernementsgebilude,  das  <  )l)erst 
Fiteh  bew(dint,  fanden  sich  die  l  cberreste  alter  Wälle.  <  Hjcrst  Fitch, 
der  grosses  Interesse  an  einen»  Lande  nimmt,  das  schon  vor  fast 
300  Jahren  einer  seiner  Vorfahren  bereiste,  hatte  sie  in  ziemlicher 
Ausdehnung  verfolgt,  und  ihrer  Richtung  nach  konnten  sie  zu  den 
Ruinen  der  altindischen  Stadt  (Ramroapura)  gehören,  die  frtther  auf 
jener  Stelle  gelegen  haben  soll.  Noch  lange  vor  ihr  hatten  schon 
(Jaiitama's  licili.ire  dort  gewandelt.  Den^('lllen  Tag  mit  seinem 
Diener  Xinzan,  bestieg  der  Prinz  sein  I{<»ss  Kandika')  und  zog  sich 
in  die  Einöde  zurUck,  den  Ahoma-Flu)>s  durchschwimmend,  um  im 


*)  AU  bei  der  Trennung  von  hc  iiuin  Herrn  das  Rosa  Kantika  (Kandika)  am 
gebrochenen  Herzen  starb ,  wurde  es  sogleich  Im  Himmel  Tawaddntha  wieder> 
geboren. 
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Walde  Anubva  anzukommeD.  Von  dem  Bvainiim  Gatika  mit 
gelbem  (iewaiide  versehen,  selinitt  er  mit  dem  Schwerte  das  Haar 
und  warf  es  in  die  Lüfte,  wo  der  Thagya- König  es  in  Kmpfau^' 
nahm  und  dafür  in  Tawadeintha  den  Dzedi  Zulamani  errichtete.  Als 
Yahanda  übte  er  für  sechs  Jahre  Dokaseriya  (BttssaDgen).  Unter 
dem  Niaungbin  Tlzzapala  genannt),  ass  er  49  Handvoll  Beis  m 
der  goldenen  Scbttssel  der  Duzada  und  ging  dann  nack  demFlnss 
Nac^injeah,  wo  der  liincinsreworfciie  mit  dem  Reis  darin 

8tromaufwärt»  schwamm,  wie  eine  Ente,  als  Mirakel.   Daun  ging 
er  nach  dem  Bodhi -Baume,  wo  Tudianasin  10  Handvoll  Gm> 
tum  Sitz  darbrachte  und  umherstreute»  worauf  der  Thron  sieh 
hervorhob^  auf  dem  er  mit  gekreuzten  Beinen  sass.  Dann  stUrmtct 
die  Krieger  Manafs  herbei,  aber  durch  die  Zurtickmfung  der 
Tugenden  von  früheren  Existenzen  versehwand  Man -Sit  Am 
VuUiiiond  des  Sazun-Monats  am  ^littwnch  erlangte  er  die  ra|»pi- 
niuhda- Weisheit  und  verklärte  sich  zur  Gottheit.    Als  er  in  Va- 
ujatana  4d  Tage  verweilte,  ass  er  von  dem  Honig,  Brod  und 
Beis,  das  die  Kaufleute»  ^die  beiden  BrUder  Tqioka  und  Palika 
darbrachten  und  gab  ihnen  die  Haare,  Uber  denen  sie  auf  der  Spitze 
der  Tingutta^Insel  den  Dzedi  Dagon-Zandobshin  erbauten.  Daai 
wanderte  er  in  Vasajoh  umher,  für  Almosen.  Seine  Mutter  in  ( >aiuijj:> 
Thaduu  erschauend,  zog  der  Yahanda  (iavunpati  längs  de>  llini- 
meU  nach  Thadun,  und  der  König  Tirimahateka,  ihn  erblickend, 
fühlte  groeee  Neigung»  den  Herr-Gott  durch  Opfergaben  zu  Tcr- 
ehren.  Gavanpati*s  Mutter  gehörte  zum  Geschlecht  der  Jiger. 
Kaehdem  er  das  ganze  Geschlecht  unterrichtet,  ging  er  durch  die 
Kr;Ut  der  Luft  Wanderung  am  Himmel  den  König  von  Thadun  durch 
die  Tretiigt  des  Gesetzes  einzuladen.    Erst  der  König  und  dann 
alle  Bewohner  brachten  ihm  für  sieben  Tage  tiiglich  grosse  Gaben. 
AU  er  nach  Mobinmyoh  (Molmein)  kam  ,  dem  Aufenthaltsort  det 
Belu  Tumana,  dachte  er  zuerst  ihn  als  Feind  zu  behandeln,  aber 
er  wurde  J»esSnfligt,  als  der  Belu  fllr  ihn  mit  Steinen  einen  reines 
Sirx  bereiten  sah ,  als  derselbe  Zweige  zum  Schatten  aufsteckte, 
sii-se  und  s^nure  Gemüse  anbot  und  mii  Hliiiiu  ii  \erciirfe.  Die 
fruchlbarv  und  stark  be\rdkerte  Insel  Pulyung  heis^t  in^vh  jetzt 
die  Insel  der  Belu»  in  der  öprache  derN  a^  u  meint  Baluug  eines 
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Exorcisten.  Gegen  die  feindseligren  Belu  und  Asura  scliUtzt  der 
GtftterköDig,  der  als  (  akva-min  denDiscus  der  Götterwaffe  (liat- 
iek)  oder  die  im  Oek- Katana  (das  Kleinodienrad)  reprftsen- 
tirte  Öakra-lek-nek  (die  Waffe  des  Radkreises)  ftthrt  und  durch 
ihr  Umschwingen  himmlisches  Feuer  hervorsprtthen  iSsst,  wie 
nach  Hheeu  der  von  ihm  Thor  oder  Thordoen  genannte  Tier- 
nies (Tyr)  der  Lappen  die  Zauberer  mit  seinem  Bogen  ersehiesst, 
während  er  naeh  bchcDer  dieselben  mit  dem  Aijeke  vetschera 
genannten  Hamnior  erschlügt.  Der  Donnerkeil  heisst  Mo-kro-jiek 
oder  der  grollende  Discus  des  Himmels  (Mo  oder  Hegau),  der 
ans  den  Wolken  (Mo-teim)  herabfährt  Das  Öekya-vala  begreift 
die  gesammte  Weltordnung  in  den  drei  Khet  (Khetta  oder  Feld), 
alsJati-Khet  (10,000  Systeme,  die  gleichzeitig  zerstört  nnd  wieder 
hergestellt  werden),  Ana-Kbet  (eine  Trillion  von  Systemen,  durch 
die  sich  der  Einfluss  eines  Buddha  erstreckte)  und  Visaya-Khet 
(Visaya  oder  nan-si-arhon-ko-amrae-hmi-vae-khyin),  soweit  die 
Gedanken  in  der  Ideenbildung  reichen. 

Der  Buddhismus  kennt  keinen  Anfang,  der  die  Frage  nach 
dem  Anfang  des  Anfangs  hervorrufen  wttrde,  er  kennt  kein  Ende, 
Ton  dem  sich  das  Ende  nicht  absehen  lässt,  er  beginnt  in  dem 
festen  Ansatzpunkt  der  deutlichen  Mitte,  mit  der  Existenz  der 
Individualität,  und  zieht  folfrerichtig  erst  dann  seine  Consequeu- 
zen,  wenn  ihn  die  organische  Entwicklung  zu  ibrem  Verschwinden 
im  Wirkungsschaffen  der  Gesetzlichkeit  fuhrt  und  sie  aus  daraus 
hervoigehenden  Rttckschlttssen  schon  früher  als  nichtig  auflöst 
Der  Mensch  ist  der  (Gegenstand  seiner  Betrachtung  und  philoso- 
phischen Reflexion, — das  Wesen,  das  sich  aus  den  dunkel  gähren- 
den  ElementursiolVcu  des  iTgrundes  durch  alle  Klassen  der  Wie- 
der^^el)urten  hindurch  zur  Spitze  der  Schöpfun/j:  enipor^'-earbeitct 
hat,  und  jetzt  an  den  Grenzen  des  Jenseits  die  seligen  Freuden 
vorabnend  zur  Erleuchtung  erwacht,  und  sieh  dadurch  mit  dem 
unüberwindlichsten  Ekel  und  Abscheu  von  der  Köiperwelt  ab- 
wendet, die  ihn  so  lange  und  mannigfach  in  den  Leiden  und 
Schmerzen  der  Existenzen  gequält  hat  Ein  junger  Königssohn, 
dem  glänzendsten  Herrschergeschlechte  Indiens  entsprossen,  ent- 
schliesst  sich  dem  Thron  zu  entsagen  und  in  stiller  Beschaulieh- 
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keit  einer  Einsiedelei  nur  derYorbemitmig  auf  die  nalMnde  Airf- 
iQsQDg  im  Existenz-Wecbsel  m  leben.   Sein  beknmmerter  Tater 

entfaltet  vor  ihm  die  Schätze  des  Küni^rcii  lu  - .  jeder  seiner 
Launen  soll  genügt  worden,  allen  Wünschen  wird  augenblick- 
liche Erfülh'ng  Tersprochen.  ^leh  habe  nur  yier  Wünsche,"  er- 
wiedert  der  Prinz.  -Gieb  mir  ewige  Jugend,  gieb  mir  Sicht  rheit 
gegen  Krankheiten ,  gieb  mir  nngetrübtes  Glflek  und  ein  Mittel 
gegen  den  Tod.*  VericbÜicb  etSset  er  den  niebtigen  Tand  welt- 
licber  Lost  und  Vergnügungen  Ton  sieb ,  den  bebten  Pomp,  der 
ihm  nicht  die  Jugendkraft  bewahren,  der  ihn  niebt  gegen  krirpcr- 
licheLeitlen  sichern  kann,  der  jeden  Augenblick  im  Heix  inbnu  be 
des  Unglücks  zusaninienstürzen  mag  und  den  er  immer  einst  fiir 
das  dunkle  Grab  zurücklassen  niuss.  Die  reizendsten  Formen  der 
Tänzerinnen  und  Bajaderen  umgeben  ihn  in  reich  gesehmfiekter 
Halle,  aber  er  siebt  in  ihnen  nurBebilter  des  Kotbs  nndUnnitb«. 
in  ihren  fippigen  Formen  nur  die  modernden  Knoeben,  die  bald 
allein  dsTon  tlbrig  sein  werden,  und  in  ÜeberiseberHast  die  kme 
Spanne  Lebens  zu  seiner  ewigen  Kettling  zu  benutzen,  verlüsst 
er  sein  jugendliches  Gemahl,  und  zum  letzten  Male  sein  feuriges 
Schlachtross  besteigend,  setzt  er  über  die  Mauern  des  Palastes 
und  Hiebt  hinweg  in  die  Wildniss  der  Wälder»  um  dort  in  nekatm 
Geiste  das  Gesetz  des  Nirwana  reifen  zu  lassen,  das  seines  Mit- 
gescbopfen  den  Weg  der  Erlösung  beleuchten  soll.  Buddha  ist 
der  sieb  znr  Gottheit  yenrollkommnende  Mensch,  und  stebt  somit 
auf  einer  dem  mikrokosmischen  Auge  verständlichen  lUtsis,  wäh- 
rend die  ()f!enl>arungsreligionen  gleich  in  ihrem  Anfange  mit  den 
unbegreifbaren  Wunder  eines  zur  Erde  oiedergestiegenen  Gottes 
beginnen. 

In  religiösen  £rGrtenuigen  zeigen  sieb  die  buddbistisdbea 
Mönche  bei  aufgeworfenen  Streitfiragen  wohl  bewandert  und  die 
besser  unterrichteten  haben  ihr  Terrain  genau  genug  recognosrirt» 
um  dieVortbeile  ibrerStellung  zu  benatzen.  Sie  stutzen  sich  stf 
ihre  heiligen  Schriften .  deren  Aufbewahrung  und  Niederschr^i- 
bnngsie  von  dem  Augenblick  des  Nirwana  an  durch  diever^hie- 
dcncn  Cuncilien  »»der  die  Reihe  der  Patriarchen  auf  Tag  ud<1 
Stunde  nachweisen  künnen,  und  obwohl  ihre  Gewiliranianer  die 
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Schärfe  einer  tttbingisehen  Kritik  nicht  ertragen  würden»  so  lie- 
fern sie  bei  mündlichen  Disputationen  doch  ganz  ausreichende 
Argumente.  Im  Uebrigen  sind  sie,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
durchaus  frei  von  jeder  Anwandlung  von  Intoleranz,  und  der 

zelotische  Eifer  der  Bekehning:Rver8Uclier  ist  ihnen  ganz  unver- 
ständlich. Sie  nieinen  nicht  mit  skeptischem  Hohne,  dass  Jeder  nach 
seiner  Fa^on  selig  werden  mJichte,  sie  suchen  im  Gegentheil  eifrig 
nach  neuer  Wahrheit  und  Aufklärung,  aber  bei  den  dunkeln  Geheim- 
nissen» die  das  Menschenleben  von  seinem  Anfange  bis  zu  seinem 
Ende  einhttllen,  scheint  es  ihnen  anmassend  und  unberechtigt,  wenn 
ihr  Gegner  seine  individuelle  Ansicht  mit  apodictischer  Gewiss- 
heit als  die  allein  richtige  und  alleinrettende  aufstellen  will,  zu- 
mal sich  solche,  in  nur  zu  manchen  Fällen,  auf  noch  morscheren 
Stutzen  ruhend  zeigt,  als  ihre  eigene.  Ihr  phantastisch  zusammen- 
gestelltes Weltgebäude  bildet  keinen  nothwcndig  integrirenden 
Tbeil  ihres  Dogma»  es  ersetzt  bei  ihnen  nur  den  Mangel  eines  kos- 
mischen Systems,  die  Stelle  eines  pjthagoräischen  Sphärentanzes 
oder  der  Epicyklen  des  Ptolemftus  vertretend,  und  sie  können  ihren 
liiTg  Mcru  mit  alleu  Himmeln  darauf  und  darau  ebenso  unbe- 
schaLlet  fallen  lassen,  wie  der  Paj)st  die  in  der  Bibel  bewegte 
Sonne  hat  stille  stehen  lassen  müssen  und  doch  Papst  geblieben 
ist,  oder  wie  sich  ohne  Einbruch  des  apokalyptischen  Jerusalem's 
das  Firmament  mit  seinen  feurigen  Prophetenwagen  in  die  Bläue 
des  Lichtäthers  aufgelöst  hat  In  der  Grundlehre  ihrer  Re- 
ligion stehen  sie  auf  dem  Boden  des  fectischen  Sachverhaltes. 
Sie  bedUrfL-n  keinerhirnverrUckenden  Erbsünde,  die  eine  künstliche 
Krankheit  schatft,  um  nachher  die  Notliwcndiirkcit  der  lieiieuden 
Medicin  zu  beweisen.  Sie  berufen  sich  auf  den  wirklichen  That- 
bestand,  auf  das  Elend  und  Leiden,  das  unausbleiblicli  mit  der 
Körpematur  als  solcher  verkntipft  ist  Kein  Glück  ist  ungetrübt, 
kein  Ding  hat  Bestand  und  bei  der  kurzen  Spanne  der  Zeit,  die 
im  Sturme  des  Augenblicks  dahinfliegt,  würde  es  thOricht  und  un- 
verständig sein,  an  den  Gtltem  dieser  Welt  zu  kleben,  die  unter 
den  Händen  in  Staub  zerbröckeln,  statt  den  (ieist  auf  seine  Er- 
boung  vorzul>ert'iten ,  wo  er,  Uber  jede  Furcht  neuen  Wechsels 
erhaben,  in  dem  Gleichgewicht  harmonischer  Erfüllung  ruht 
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Für  dieses  letzte  und  bOcbste  Ziel  bimoeben  keine  liypothetiaekei 
Annehmen  zugefügt  za  werden.    Sie  setzen  keine  ^  crsQnUche 

Gottheit,  die  einen  Platz  zum  Setzen  im  Weltsystem  haben  nlMlie, 
und  bei  etwaiger  Gerülirdun«?  dtr  kosmi-iclien  Struetur  dessell>en 
selljst  Gefahr  liefe,  herabzustürzen.  Sie  bleiben  innerhalb  de? 
klar  erschauten  Horizonts  der  deutlichen  Sehweite.  Sie  Verfolges 
den  oi^ganischen  Eniwickelungsfortschritt  durch  die  Klassen  der 
Wesen  9  an  deren  Spitze  der  Menseh  steht,  nnd  sie  finden  des 
logisehen  Absehluss»  wenn  sich  das  ursächliche  Schdpfnngsgeseti 
in  dem  Bewnsstsein  des  Erkennens  verklirt 

Herrn  Brooks'  Haus  war  eine  jener  hochgelegenen  Gaitet- 
residenzen  Molmein*s,  von  deren  Gallerieen  der  Blick  das  lieb- 
lichste Panorama  nmfaüst.  Im  f&nffiicben  Strahlenkranze  stref kei 
sich  aus  dem  weiten  Becken  der  drei  ZusamnientilUse  die  schin- 
mernden  Wasserarme  zwischen  schwellenden  Hligeln.  bi-'  >ie  «irii 
mit  der  Ferne  in  der  zunehmenden  LaubhUlle  verlieren.  Jede 
Spitze  strebt  mit  einer  l*agode  zum  Himmel,  jedes  Thälehen 
birgt  ein  Dorf  oder  stille  Htttte.  Mit  tactmässigen  ScbU^n 
eilen  die  Ruderboote  rorttber,  rasch  gleiten  mit  Tiereekigem  Segel 
die  Fischer  vorbei,  nnd  dreimastige  Schiffe  wiegen  stolz  an  ihici 
Ankern. 

Im  bunten  Verkehr  des  Bazaars  drängen  sich  die  TerMhie* 
densten  Nationen  des  diesseitigen  nnd  jenseitigen  Indiens.  Budes 
fttllen  mehrere  Strassen  nnd  bieten  jede  Mannigfaltigkeit  eurnpii- 
scher  undorien tali scher  Anikil.  Als  einheimisches  Produet findet 
sich  die  porösen  KUhl^efa>.-e .  die  in  Martaban  verfertigt  wer- 
den, lu  der  Nähe  des  Marktes  (Jhe)  sind  die  llasti»liitze  der 
Jhe-krio  (.ihe-arap)  aufgeschlagen  und  der  Zugang  zum  grüssteD 
(der  Burra^Bazaar)  ist  des  Morgens  immer  mit  einem  Knäuel  eit- 
spilnniger  Droschken  (Ghari)  blokir^  worin  die  Frauen  der  Cnth 
len  oder  der  reicheren  Eingeborenen,  sowie  die  Hanshilter  d«r 
£nro^r  Ton  allen  Seiten  herbeigekommen  sind.  Dort  kaaft  der 
Koch  seine  Ingredieuzen  für  das  heisse  Kagout  des  Curry,  tl» 
inthen  Chilli  -  l'fetVer,  Saffran.  KuobIau<  h.  r.miatoes,  CoriaDJer. 
OoeosaiUse,  Ingwer  u.d.  w.,  von  Gemüsen:  i:uirtolleln,  Yaai,  iki*, 


Der  Biisur. 


469 


Lattich  u.  dgl.  m.,  oder  je  nach  der  Jahreszeit  der  Frttchte,  die 
Melonen,  Wassermelonen,  Ananas,  Jackfruoht  (Artocarpas  inte- 
grifolia),  Pnmeloh  (Citms  decumana),  Bananen,  Durian,  Mangoea 

(Manj^fera  indiea),  Orangen,  sUsse  oder  saure  Citronen  (Citrus 
limetta,  berffuniia),  Schainiiäj)fcl  (Aiitnui  sqiiainosa),  Granaten 
oder  St'liauk  (Punica  granatuni)  oder  Salae  u.  8.  w.  Die  l'apaya 
(Carica)  ist  ihrem  birmanischen  Namen  nach  Uber  See  (Thim- 
bauthi)  eingeführt,  ebenso  wohl  die  Guava  (Psidiuni  ponuferum), 
die  auch  in  Tahiti  jetzt  die  ganze  Insel  als  Unkraut  über- 
wachsen hat,  seit  sie  von  Schiffen  aus  Westindien  mitgebracht 
wnrde.  An  einer  besonderen  Abtheilung  sitzen  die  Verkftnfer 
von  F'isch  oder  solchen  Fleisches,  was  zu  haben  ist.  Ausser- 
dem finden  sich  Medicinon  (Alaun,  Schwefel,  Senna,  Castoröl), 
Gamboge  (von  Garcinia  ciiiptica  und  (f.  pictoria  nach  Masou), 
Ghi,  Tamarinden,  getrocknete  Erbsen,  Pferdefutter  und  was  sonst 
bedttritig  sein  sollte,  und  der  Kauflustige  findet  sich  sogleich 
Ton  einem  Haufen  Knaben  und  Lastträgern  mit  Körben  umgeben, 
am  ihm  die  Sachen  bis  zum  Wagen  zu  bringen.  Die  Kgapie- 
Verkäufer  sind  nach  der  äussersten  Ecke  relegirt  und  findet  sich 
eine  feinere  Art  (Halloclinnfr  ^'cnaniit  und  besonders  in  Penang 
verfertigt),  die  sell)st  /uwcilcn  auf  den  Tischen  der  Europäer  er- 
scheint. In  Moluicin  haben  natürlich  die  Engländer  dafür  ge- 
sorgt, dass  die  Tafel  mit  Ochsen  -  und  Hammeibraten  versehen 
werden  kann,  und  es  fehlt  nicht  anSchlttchtem  mohamedanischen 
oder  christlichen  Glaubens,  die  auch  dem  buddhistischen*) 
Epikuriler  möglich  machen,  seine  Fleischtopfe  zu  fallen. 

Die  Birmanen  sind  leidenschaftlich  für  Blumen,  mit  denen 


*)  In  feiner  WlderlegimsMehfift  bemerkt  der  tamnUeche  Sivaf  t :  •Qestorl>eBee 
essen  bt  keine  S&nde."  «0,  Bauddh«,  der  du  so  spriclist,  höre.  Weil  man  weiss, 
daas  dn*8  essen  wirst,  schlachtet  man  nnd  bringt  es  dir  «a  essen,  nnd  so  Allt  man 
deinetwegen  in  Scbnld,  denn  fOr  Nichtesaende  schlachtet  man  wahrlich  nicht.* 

.Sprichst  do:  «Ei,  die  Schnld  haftet  anf  den  Schlächtern*,  so  frage  ich  dich: 
,Wa»  für  eine  Art  von  Askese  übst  du  denn,  dass  diejenifjen,  die  dieh  ffittern,  In 
8cbold  fallen?  Opferst  du  nicht  hi  üi  t  deiner  Gottheit  Fleisch?  Dein  eif^nes 
Fleisch  verabscheust  du  ul^.  unrein  und  i-^t  doch  anderer  We-jen  Fleirtch.  Wenu's 
80  hergeht  —  was  für  einen  Begriff  hast  da  dann  von  Rtönhcitir'*.   (S.  Graul.) 
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sich  dag  junge  Volk  die  Ohren  schmückt,  Mädchen  aueh  die  Haare. 
Die  Basflum  prangen  immer  mit  einer  bunten  Farbenpraeht,  «ad 
Liebhaber  kennen  die  kostbaren  Orehideenarten,  die  ihnen  ait 

den  Wftldem  Pegu's  und  Binna's  geschickt  worden  tind.  Zun 

Reiten  dienen  in  Molmein  die  auch  in  Calcutta  beliebten  Ponies 
derSchan,  die  aber  von  den  Birmanen  nie  zum  Ziehen  verwendet, 
sondern  durch  eine  kleine  Ochsenart  ersetzt  werden»  die  raaeh 
mit  dem  Wagen  galoppiren. 

Der  Handel  Molmein'a  hat  seine  hauptsAchliehste  Bedentong 
durch  die  Ausfuhr  der  Teakstilmme  (Tectona  grandis),  die  aii 
dem  Laoslando  und  den  Herf!:cn  der  Karennih  auf  dem  Sahvcliü 
herabgcscliwemmt  und  au  der  Station  Kadoe  (16  engl i sehe  Meilen 
oberhalb  Molmeiu)  fUr  die  ofticielle  luspection  der  aufgedrücktea 
Marken  angehalten  und  später  von  den  Eigenthttmem  nach  dem 
Hafen  fortgenommen  werden.  Das  Teakhols  besitzt  die  inlndiea 
unschätzbare  Eigenschaft,  nicht  Ton  Ameisen  angegriffen  zu  wer- 
den, und  wird  wegen  seiner  grossen  Dauerhaftigkeit  imSchiffbaa 
jedem  andern  vorgezogen,  selbst  dem  Eichenholz,  dessen  Säure 
das  Eisen  angreifen  soll,  wogegen  das  Oel  jenes  dasselbe  erhält. 
The  wood  of  this  tree  (bemerkt  Koxbourgh)  has  from  long  expe- 
rienee  been  found  to  be  by  far  the  most  useful  timber  in  Asia;  it 
is  light,  easily  worked  and  at  the  same  time  both  streng  and  darahle. 

Aus  dem  Report  on  the  administration  of  theTenasserim  and 
Martaban  proviuces  for  li<GO  — 1861  by  Licut.  C(d.  Fytehe,  Com- 
missioner  of  the  Teuass.  and  Mart.  Pr.,  machte  ich  folgende 
.Auszüge: 
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The  ratio  of  heinous  crimen  to  populatiou  for  the  paöt  two 
yeara  is  as  foUows. 


Taan 

Total  Of 

heinons  crinies 
as  ascertaiuecl 
tobaTebaaii 
oommitted. 

Total  popalatiim. 

Proportton  of  beiiioiia  eilnMa 
to  poimlation. 

1859 
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3,39,264 
3,32,542 

1  —  to  416 
1  —  to  —  478 

The  enameratioii  of  the  inhabitants  as  given  above  is  not  to 
be  relied  on. 
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To  Population  return  would  gire  about  eight  souis  to  the 
Square  mile. 

The  nomber  of  admissions  into  the  Moulmein  General  Hospi- 
tal during  the  year  1859  — 1860  is  Eoropeans  309  (of  whom  12 
died)  and  natiyes  558  (of  whom  39  died). 

Es  wttrde  sich  ergeben,  dass  die  Volkszalil  um  6722  wenijjer 
beträjrt,  als  sie  in  dem  licriclit  tk  s  vorhergehenden  Jahres  angegeben 
wurde,  aber  es  ist  bekannt,  da.ss  eine  jährliehe  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung dieser  i^rovinzcn  (obgleich  keiueswegs  in  grossem  Mass- 
Stabe)  ans  natttriichen  Grtlnden  der  Einwanderung  stattfindet 
Auf  sorgfilltige  Anfertigung  von  Bevölkerungsstatistiken  der  ver- 
schiedenen ihrer  Obhut  anvertrauten  Provinzen  ist  im  Besonderen 
die  Aufmerksamkeit  der  Districtsbeamten  gerichtet  worden.  In 
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der  Stadt  Molmcin  allt  iu  ist  die  Bevölkerung  um  30,230  wenijrer 
aDgegeben  worden  aU  im  vorbcrgeheodcu  Jahre.  Der  Grund  der 
Abnahme,  welche  eich  geseeigt  hat,  soll  darin  liegen,  das«  die 
Leute  aus  Furcht  vor  Extrabesteuerung  wegen  der  Einkommeii- 
steuer,  welche  damals  wenig  verstanden  wurde,  die  listen  nicht 
richtig  ausfüllten ,  und  eie  konnten  sieh  nicht  denken,  weshalb 
eine  solclie  Aufnahme  ohne  eine  weitere  Al»si(  lit  der  Kxtrabe- 
ßteueruug  gewünscht  werden  sollte.  Der  Hruttoertra^des  Einkom- 
mens für  das  verflossene  Jahr  ergah  Kupien  10,43,21^6;  6,11,  wa> 
gegen  das  yorhergehende  Jahr  eine  Zunahme  von  3,08,524 ;  2,0 
abwarf.  Die  Ausgaben  Air  das  Jahr,  Alles  eingeschlossen,  mit 
Ausnahme  der  Truppen  und  öffentlichen  Arbeiten ,  beliefen  sich 
auf  li]js.  9,22,546;  2,10  und  iiesseu  so  einen  Ueberschuss  von 
Bps.  9,20,750;  4,1. 

Ueber  die  Zunahme  von  der  Kevenue  aus  dem  Verkauf  von 
Opium  und  andern  Spirituosen  Getränken  heisst  es  im  Report: 

Die  Glesammt-Einnahmen  bei  der  Accise  belaufen  sich  aaf 
Rps.  385604;  1,6,  ein  Mehr  Ton  Rps.  80,443  ;  8,10  gegen  das  vor- 
hergehende Jahr.  In  der  Provinz  Amherst  war  eine  Zunahme 
von  Kps.  54,610;  15,4,  welclie  zum  Tlieil  dem  Umstände  ztizuM  lirei- 
bcn  ist,  dass  eine  Quantität  Upiuni  zur  Ausfuhr  in  die  benachbarten 
Staaten  verkauft  worden  ist.  Das  Steueramt  ist  jedoch  dem 
Verkauf  dieser  Droguerie  behufs  Ausfuhr  entgegengetreten,  und  ist 
daher  seitdem  dem  Verkaufe  völlig  ein  Ende  gemaeht  wofdcB. 
In  Taroi  war  eine  geringe  Zunahme  yon  Rps.  2651,  aber  in  der 
kleinen  Stadt  Mergui  bclicf  sieh  die  Zunahnje  auf  Kps.  1),384:  12,0 
hauptsiichlieh  in  dem  Verkauf  von  Upiuiii,  von  weh'hem  hier 
ein  für  einen  so  kleinen  Ort  grosser  Consum  stattzutinden  scheint 

In  der  Provinz  Martaban  erklärte  sich  die  Zunahme,  welche 
sich  auf  Rps.  19,182;  5,6  belief,  hauptsächlich  aus  dem  Verfcaafe 
der  Arae-Pftchter  zu  Schouggyeen,  welche  in  Folge  ihrer  ubvct- 
hältnissmässigen  Angebote  und  der  Verlegung  der  grossen  mili- 
tärisehen  Niederlassungen  aus  der  Trovinz  durch  ihre  Gescbäftc 
zahlungsuntiiiiig  geworden  sind. 

Schade ,  dass  die  sonst  segensreiche  Verwaltung  der  Kn-r- 
länder  durch  den  Flecken  der  Opium-  und  ßranntwcio|Mrht 
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entstellt  wird,  da  der  bei  der  Versteigerung  bezahlte  Preis  na- 
türlich neue  Mittel  erfinden  lässt,  die  enthaltsamen  Buddhisten 
an  einen  bisher  unbekannten  Genuss  zu  gewi^hnen.  Die  einhei- 
misehen  Regierungen  haben  gegentheils  immer  durch  alle  ihnen 

zu  Crebote  stehenden  Mittel  solchem  Miasbrauch  zu  steuern  gre- 
sucht.  Wie  seit  Zunahiuc  tles  eun»iiäisclieu  Handels  in  China, 
bestand  schon  frtiher  in  Siani  ein  Gesotz,  die  Einfuhr  des  Opiums 
verbietend,  und  Turpiu  bemerlit:  „Le  Kol  actuellement  regnunt 
a  prononc^  la  peine  de  mort  contre  plusiers  de  ses  siyets,  qui 
avoient  transgressö  cette  loi.  Jetzt  werden  in  Bangkok  die 
Opiumhäuser  nur  geduldet  der  dort  angesiedelten  Chinesen  we- 
gen ,  während  sie  in  den  birmanischen  Provinzen  von  den  Ein- 
geborenen eben  so  leidenschaltlich  besucht  werden,  wie  von  den 
Fremden. 
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Ich  hatte  mich  jetzt  zar  Reise  nach  Siam  entschlossen»  und 
standen  mir  dahin  drei  Wege  offen,  der  nördliche  Uber  Zimmay, 

für  den  ich  inTongu  näher  gewesen  wäre,  der  südliche  über  den 
Pass  der  drei  Pagoiloii  und  der  mittlere  Uber  Kiiliain,  an  der 
Grenze  des  Laoslandes,  welchen  icli  wählte.  Die  mit  dem  Lande 
Vertrauten  warnten  allerdings  vor  der  Jahreszeit,  da  die  Kegen 
kaum  vorUber  seien,  und  der  Jungle  nicht  vorDecember  betreten 
werden  dürfte.  Der  Kovember  sei  unter  dem  Namen  des  tOdt- 
lichen  Monats  bei  den  Birmanen  bekannt  Die  Gefahr,  die  diese 
Wälder  bieten,  entwickelt  sich  nicht  so  sehr  in  derFttlle  der 
Kcgenzeit,  obwohl  das  Kciscu  dann  stets  lästig  ist,  als  in  ihrem 
Anfang,  wenn  das  erste  Nass  auf  die  glühende  Erde  tallt  und 
rasch  verdunstet,  sowie  am  Ende,  wo  die  glühende  Sonne  aufs 
Neue  die  Feuchtigkeit  auftrocknet*).  Insofern  konnte  ich  die 
Richtigkeit  der  mir  gemachten  Vorstellungen  nicht  abläugnen, 
hatte  aber  in  Tongn  Uber  eine  frühere  Praktikabilität  der  Wege 
sprechen  hören,  und  da  meine  Freunde  in  Molmein  nur  mit  den 
dortigen  Wäldern  vertraut  waren,  glaubte  ich  jener  Autorität 
Uber  die  nördlichen  mehr  trauen  zu  dllrfen,  denn  durch  die  ver- 
schiedene Breite  oder  je  nach  dem  Streichen  der  Gebirgszuge 
kann  der  Wechsel  der  Saisons  fUr  sonst  ähnliche  Localitäten 


•)  KbcDso  bi-mcrkt  Hcrozzi  Gbor  die  Keis  liauondon  Provinzen  in  Italien, 
das8  datijenigo  Terrain,  das,  nachdem  es  Ueberflass  an  Watiser  gehabt  hat,  nicht 
nwbr  dftvoo  bedenkt  IsC,  nad  tenelsiiogsnibige  Stoff«  «uthilt,  am  n^ten  snr 
Enengiing  tob  SmnpftniaHiiea  (iiiig  ist. 
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loidit  um  einige  Wochen  differiren.  Aiuserdem  war  ich,  obwoU 
bedeutend  gestärkt  durch  die  Seebäder,  noch  immer  nicht  »ranz 
hergestellt  und  fllr  die  Nächte  war  mir  das  Gefühl  fiebenscherPnl- 
sation  durch  den  ganzen  KOiper  geblieben.  Ich  hoffke,  wenn  ich 
ans  dem  zu  bequemen  und  etwas  stagnirenden  Leben  Molm^n*« 
heraus  wieder  iu  die  freie  licischewc'ruiif:  käme,  dass  die  ireisti^re 
Heschäftigung  uud  Anregung  meine  l)e>te  Kur  siin  würde,  und 
die  Aussicht  auf  Zeitgewiunung  ist  ausserdem  immer  verführerisch, 
WO  SO  viel  zu  thun  hleibt.  Ich  liess  deshalb  durch  Moung. Sehw  eh 
ausser  dem  tamulischen  Koch  mit  seinem  GehliUen  noch  einige 
Leute  miethen,  und  engagirte  ein  Boot;  um  den  Gyne-FIuss  bis 
zur  Grenze  zu  beCdiren.  Mit  herzlichem  Dank  llir  die  sorgsaaM 
Pflege,  die  er  mir  hatte  angedeihen  lassen,  nahm  ich  Abschied 
von  meinem  Wirth  und  fuhr  mit  zwei  Hüten  am  '2iK  Octoher  von  i}ho 
ab.  Da  für  mehrere  Tage,  wie  ieli  wusste,  Gebirgsgegeudeu  zu  pa«si- 
ren  sein  wurden»  in  denen  scharfe  Nachtwachen  nothwendig  wären« 
und  die  UnzuTerlässigkeit  der  Kingeborenen  darin  mehrfach  tob 
mir  erprobt  war»  so  hatte  ich  einen  frttherenMatroeen»  einen  8|mr 
nisch-englischen  Creolen  aus  New-Orleans»  engagirC»  der  adbon 
aweimal  einen  Teakhindler  in  die  Wälder  begleitet  hatte  and  tob 
demselben  empfohlen  worden  war,  vielleicht  um  einen  so  desperaten 
Character,  als  welelier  er  sieh  später  bewies,  los  /u  werden.  Ich 
Hess  ihn  in  der  Besorgung  des  grösseren  liootes  mit  meinen  übrigen 
Leuten  und  dem  Gepäck,  während  ich  mit  Moung  Lin  und  dem 
siamesischen  Dolmetscher  das  andere  einnahm. 

Die  Ufer  des  Salwehn  waren  niedrig»  mit  Schilfen  bedeekl. 
In  einem  Bach»  wo  wir  hineiniuhren»  konnte  einige  2ieil  daa  Segel 
benutzt  werden,  und  zum  Frtthstttck  wurde  in  Tantaron  gehalten, 
unter  schrotVen  Felsen,  auf  deren  vorspringender  Spitze  die  Pairode 
Dhammatath  stand  neben  dem  im  liauniwuchs  versteckten  Dorf. 
Erst  gegen  iMitternaelit  langten  wir  in  Gjne  an,  wo  Fischer 
mit  Fackeln  Netze  stellten.  Ich  liess  mein  Bett  nach  einem 
Zayat  bringen»  während  die  Leute  im  Boofe  schliefen. 

Am  andern  Tage  passirten  wir  den  Einfluas  dea  Flusaea 
Pondot  oder  Houngnoh  in  den  Gyne.  Zwischen  geneigten  Ufdrn 
wanden  wir  uns  dureh  den  Juugle,  bald  rudernd,  bald  segdML 
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Zur  Erholung  der  Bootsleute  hielten  wir  am  Vormittage  im  Dorfe 
Ejimib,  ans  40  Häusern  bestehend.  Ich  verbrachte  die  Zeit  des 
Aufenthaltes  in  dem  Kloster,  und  wurde  dort  von  einem  Be- 
wohner des  Dorfes  besucht,  der  der  GHlnder  desselben  gewesen. 

Iii  der  binnanisclicn  Zeit  lebte  er  iiiMoljili  in  der  Nähe  Murtabairy, 
später  naeb  Abtretung  der  Provinzen  an  Enj^^land,  in  der  Naeh- 
barscliaft  der  drei  Pagoden.  Von  dort  kam  er  mit  zehn  lieglei- 
tem,  Taleins  wie  er  selbst,  nach  dem  Flusse,  lichtete  den  Jungle 
und  erbaute  das  Dorf.  In  dem  Kloster  wurde  dasThinbugyi  (das 
Buebstabirbueb)  in  der  Taleinsprache  den  Kindern  gelehrt. 

Nach  dem  Aufbruch  fuhren  wir  in  einem  engen  Bache  hin, 
zwischen  dieliten  lUiseben,  und  die  kreischenden  liübner  benutz- 
ten die  Geletrcnbeit,  sich  aus  dem  Käfig  herauszuarbeiten  und  zu 
enttlieben,  so  das»  wir  sie  auf  den  Zweigen  wieder  einzufanj^cn 
hatten.  Die  Ufer  waren  lebmig  und  schlammig.  FUr  die  Nacht 
hielten  wir  in  einem  Dorfe,  das  von  Schau  undToungthu-Toungsn 
bewohnt  war.  Da  sich  keine  passende  Aceommodation  amLiande 
fand,  verblieb  ich  im  Boot 

Mit  dem  frühesten  aufbrechend,  fuhren  wir  unter  hohen  Ufern 
hin,  die  mit  Wald  bedeckt  waren.  In  der  Entfernung  wurden  (Jebirge 
siebtbar.  Die  Murgenrast  ward  im  Dorfe  Lokain  gemaebt,  wo 
eine  Landungstreppe  zum  Wasser  hinabführte.  Am  Nachmittage 
nahm  der  Fluss  einen  sehr  gewundenen  Lauf  an.  Einzelne 
Häuser  erschienen  zerstreut  zwischen  dem  Dickicht  an  den  Ufern, 
die  jetzt  sandig  waren.  Hier  und  da  hob  sich  die  Spitze  einer 
Pagode  Uber  den  Wipfeln  der  Bäume  hervor.  Dann,  indem  sieh 
der  Lokain-Fluss  erweiterte,  wurde  der  Blick  auf  eine  Gebirgs- 
kette geöffnet.  Nachdem  wir  in  den  engen  Baeli  Kaukarit  ein- 
gefahren waren,  liefen  die  Böte  vielfach  auf  den  Grund.  Abge- 
brochene Stämme  steckten  im  Wasser,  oder  die  Bäume  ragten 
mit  ihren  Wurzeln  und  anhängender  Erde  daraus  hervor.  Ausser- 
dem wurde  der  Weg  durch  die  aufgestellten  Fischreusen  beengt 
und  die  Zweige  hoher  Bambubtlsehe  hingen  ttber  oder  in  das 
lioot.  Abends  spät  kanien  wir  in  dem  Dorf  Kaukarit  an,  wo  mir 
der  Goung-yok,  der  Myotbougyi  und  der  Sayin  ilire  Aufwartung 
machten  und  behuiflich  waren,  das  Gepäck  nach  dem  fUr  die 
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Accommodation  derBtgierangsbeamten,  dort  der  etnaggtenDiirelH 

reisenden,  bei  ihren  gelegcnüiehen  Inspectionen  bestimmten HauM 

zubrinj^eii.  Im  Hofe  war  eine  Ahthciluui^  von  Scapoysi'iiKinartiort. 

Am  nächsten  Mor^'cn  wurde  die  Schwere  meines  Ociiuckcs 
taxirt,  um  die  nötlii^^e  Zahl  von  Elepbanten  zu  bestimmen.  Der 
Dorfälteste  ijcluubte,  dass  zwei  genügen  würden  und  schickte  den 
entsprechende  Anordnungen  aus.  Das  Kloster  des  Dorfes  war 
mit  mehreren  Reihen  kleiner  Pagoden  umgeben,  die  Thilren  ge- 
flttgelt.  Die  Holzschnitzereien  an  der  Front  der  Gebäude  zeigten 
sich  mit  kleinen  Buddhabildern  gefüllt.  Als  Mönch  fand  ich 
einen  'roun^lliu,  der  aber  die  Kinder  im  Uirmanisclien  untorricii- 
tete.  lu  den  Kiiumen  hingen  breite  l'apierstreifen,  mit  Gebeleu 
beschrieben,  von  der  Decke  herab.  In  der  Nähe  stand  ein  von 
Sehan-München  bewohntes  Kloster. 

Nach  Einkäufen  auf  demBazaar  nahm  ich  ein  Bad  imFlusae, 
der  sich  dort  zwischen  sandigen  Ufern  aus  dem  Walde  benror> 
windet.  Beim  Kachhausewege  wurde  ich  gebeten,  einen  Kranken 
zu  sehen,  der  indess  ein  etwas  bcdenkliclies  (Jesiclit  macht*^-,  al:* 
ich  ihm  IlUhnersuppe  empfahl.  Doch  nahm  er  die  gegebenen 
Medieinen  und  schickte  am  andern  Morgen  für  mehr,  da  er  sich 
besser  fühle. 

Meine  Gesellschaft  wurde  hier  um  einige  Köpfe  vermehrt, 
indem  der  Mjothougyi  mich  bat,  vier  Siamesen  zu  erlauben,  sieh 
mir  anzuschliessen.   Sie  schienen  aus  ihrer  Heimath  entflohen 

und  hatten  sich  jet/t  an  der  englischen  (Jrenzc  angesiedelt.  \\r- 
l)reelu'ii,  glaubte  der  Myothougyi  nicht,  dass  sie  begangen  bäiteu. 
sondern  die  l'rsache  würden  nur  Schulden  gewesen  sein,  um 
nicht  in  die  sdaverei  verkauft  zu  werden.  Sie  meinten  non  an- 
ter meinem  Schutze  ungefährdet  zurückkehren  zu  können,  Ka- 
tttrlich  konnte  ich  mich  nicht  darauf  einlassen,  in  ein  zum  ersten 
Male  von  mir  selbst  betretenes  Land  Leute  zurttekzuftlhren,  die 
gerecbterweise  der. Justiz  verfallen  sein  mochten,  so  sehr  sie  «ifh 
ihrer  eigenen  Aussage  nach  auch  als  unschuldig  darstellten,  h  h 
stellte  ihnen  frei,  mir  zu  folgen,  erklärte  aber  keine  andere  Ga- 
rantie  Übernehmen  zu  kOnnen,  als  bei  den  Behörden,  wenn  kein 
Anklagegrund  vorliegen  sollte,  meine  Verwendung  einzulegen. 
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Als  die  Elephanten  nach  zwei  Tagen  herbeigeholt  und  be- 
packt wurden,  zeigten  sie  sieh  nicht  genügend  und  musste  noch 
ein  neuer  geniiethet  werden,  wodurch  sich  iiher  die  Abreise  l)is 
zum  nächsten  Morgen  verschob.  Im  Verhiiltniss  zu  seiner  Grösse 
trägt  einElephant  nicht  viel ;  die  Sachen  werden  in  kleine  Päck- 
chen vertheilt  und  dann  auf  dem  Kücken  aufgethUrmt.  Der  zum 
Reiten  bestimmte  war  mit  einer  Howdah  gesattelt»  in  die  ich  mein 
Bett  ausbreiten  Hess,  so  dass  ich  liegen  oder  sitzen  konnte.  Der 
Waldweg,  auf  dem  wir  hinzogen,  war  oft  durch  (juer  übergefallene 
liaiiinstäuinie  versperrt,  die  die  Klephnnten  entweder  bei  Seite 
schoben,  oder  darUber  hinschritten.  l)ieIior*re,  die  vor  uns  sicht- 
bar gewesen  waren,  schlössen  sich  dichter  um  uns  zusammen, 
und  bald  ging  es  bergauf  bergab,  Uber  bewaldete  Hügel.  Als 
wir  an  dem  Bach  AUuae-tsehaun  ankamen ,  zogen  wir  sein  stei- 
niges Bett  aufwärts  und  folgten  dann  einem  ausgetrockneten  Fluss- 
arm.  Nachmittags  kamen  wir  an  dem  im  Walde  zum  Halteplatz 
für  Reisende  erbauten  Zayat  an,  der  durch  eine  Pallisade  ein- 
gezäunt war.  Mit  uns  richtete  sicli  d<trt  auch  die  Kscorte  der 
Seapoys  mit  dem  Sergeanten  ein.  Ich  nahm  ein  Bad  in  dem  kUlilen 
klaren  Gebirgswasser,  vergasä  aber  im  Geuuss  des  \  erguUgens 
die  Vorsieht,  und  zerschlug  mir  bei  zu  raschem  Untertauchen  die 
Stirn  auf  einer  der  scharfen  Felskanten,  mit  denen  er  gefhlltwar. 
Eine  andere  Carayane  von  sieben  Elephanten  hatte  sich  uns  an- 
geschlossen, 80  dass  die  Dunkelheit  des  Waldes  noch  spät  von 
den  Feuern  der  verschiedenen  Lagerstätten  durchleuchtet  war. 
Solche,  die  innerhalb  der  L'nischan/ung  keinen  Hiwun  fanden, 
unterhielten  die  um  sich  augezündeten  Feuer  wälireud  der  ganzen 
Nacht,  um  wilde  Thiere  abzuwehren.  Kinen  guten  Schutz  da- 
gegen gewähren  auch  die  in  der  Nähe  der  ^Schlafplätze  ange- 
schlossenen Elephanten,  die  die  Nähe  eines  Feindes  schon  von 
ferne  merken  und  ihre  Herren  dureh  Trompeten  wecken. 

Am  andern  Morgen  fiel  ein  dichter  Regen,  so  dass  sieh  die 
Abreise  verzögerte.  Das  Hesteigen  des  Elephanten  im  Walde  ist 
für  den  Ungeübten  nicht  leicht,  wenn  er  sich  nicht  geradezu  von 
seinen  Dienern  hinaufheben  lassen  will.  In  Städten  und  in  der 
Nähe  der  Caravansereieu  fiuden  sich  GerUäte  aufgerichtet,  unge- 

B*siiftm,  OvlMlw.  u.  Si 


Digitized  by  Google 


482 


Bis  snr  sianiensebeD  Ornue, 


föhr  von  der  Hobe,  wie  der  Rttcken  des  Elephanten  stebi  In 
Birma  und  ßiam  sind  solche  meistens  an  den  Hftnsem  der  Vor- 
nohmen nng:cbmcht,  und  ein  Kennzeichen  derselben,  da  Arme 

sich  keine  lOlt  pliantiMi  zum  Kcittliiere  halten  würden.  In  Er- 
mangelung; solclicr  benutzt  mixn  auch  wohl  eine  Leiter,  die  an  tlen 
Klephantcn  angelehnt  wird,  und  auf  der  man  zu  der  Uowd ah  hinauf- 
steigt. Wenn  ich  indess  im  Walde  zuweilen  neben  dem  Hlephanten 
her-  oder  vorausgegangen  war,  und  ihn  nachher  wieder  besteigen 
wollte,  blieb  mir  nur  der  den  Eingebomen  gewöhnlichste  Weg, 
indem  man  den  Elephant  auf  die  Kniee  klopft  und  das  dann  ge- 
l)üp:enc  l>cin  zum  Tritte  p:ebraueht.  Der  zwischen  den  Ohren 
sitzende  Cornac  ,ü:iel)t  die  Hand  zur  Hülfe  und  reisst  den  liestei- 
genden  zu  sieh  hinauf.  Auf  den  Gej>ii<;kelephanteu  klettert  zu- 
weilen während  des  Weges  ein  ermüdeter  Coolie  von  hinten  ttber 
den  Schwanz  hinauf,  um  sich  durch  einen  kurzen  Ritt  auszuruhen. 
Auf  jedem  Elephanten  sitzt  einComac  mit  einem  eisemeoHakei 
in  der  Hand,  womit  er  die  Stime  des  THieres  blutig  hauen  kann. 
Doch  kommt  dies  Mittel,  ausser  in  der  wilden  Brunstzeit,  selten 
zur  Anwcudiinu-.  Oewühnlich  regiert  der  Cornac  den  Elephanten 
nur  durch  Worte,  und  besitzen  besonders  die  sie  als  Hausthiore 
ziehenden  Karen  eine  grosse  Macht  über  dies  gelehrige  Geschöpf, 
das  nach  der  Satapattha  Ikahmana  einen  Theil  menschlicher  Na- 
tur besitzt,  als  aus  den  durch  dieAditya  abgeschnittenen  Fleisch- 
stttcken  Marttanda*s  gebildet  Den  Ihdiem  gilt  der  elephanten- 
kOpfigc  Ganesa  für  das  Symbol  der  Weisheit  und  Buddha  zog  in 
der  Gestalt  eines  weissen  Hlephanten  mit  sechs  Stossziihnen  in 
den  Leib  seiner  Mutter  ein,  die  ihn  im  Traume  empfing,  sich  in 
der  der  menschlichcu  uächststeheuden  Existenz  zur  Wiedergeburt 
verkörpernd. 

Auf  meiner  Elephantenreise  inKambodia  arbeitete  sieh  mein 
Elephant  einst  an  einer  dicken  Schlingpflanze  ab,  die  Ober  den 
Weg  hing,  und  die  er,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  mit  aeineni 
Kassel  zerbrechen  wollte,  um  den  Durchgang  zu  ($ffhen.  Sie  wsr 

iiidess  zu  dick  und  elastisch,  so  dass  er  damit  nicht  zu  Stande 
kommen  konnte,  und  der  Cornac,  die  IJnnHiglichkeit  sehend,  stiess 
zwei  kurze  Tüne  aus,  bei  deren  iiüreu  der  Elephant  seine  Kraft- 
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anstrenf^iingen  auf^al)  und  die  Winde  bediieliti^  mit  dem  RUssel 
hinter  dem  ßuuui  herumwand,  sie  in  einigen  Umdrchunj^^en  be- 
festigend, 80  dass  sein  Zweck  auf  diese  Weise  erreicht  war. 
Wenn  die  Howdah  nicht  durch  ein  Dach  bedeckt  sein  sollte,  so 
muss  man  sich  im  dichten  Walde  vor  den  scharfen  Aststttcken 
hüten ,  die  beslfindii^  darllber  hinfahren ,  wenn  man  anf  Elepban- 
tenhrdic  zwischen  den  /wei^J:en  der  liäunie  liinwe^rcitct.  Der 
Elephant  weiss  genau,  wie  lioeli  die  von  ilim  getragene  I>ast  ist, 
und  bricht  bis  zu  solcher  Höhe  immer  alle  Hindernisse  im  Wege 
vor  sieh  ab ,  so  dass  das  aufgestapelte  Gepäck  auch  ungehindert 
bindurchpassirt,  indem  es  zwischen  den  abgebrochenen  Stumpfen 
binstreiclit  Ein  Reisender,  dessen  Haut  und  Augen  gegen  Con- 
taet  etwas  empfindlicher  sind,  muss  noch  selbst  ausweichen,  wenn 
er  nicht  einen  vorsichtigen  Cornac  zum  Führer  hat,  der  mit  seinem 
Siclielmesser  dort  nachhilft,  wo  der  Elephant  zu  viel  bat  stehen 
lasHcn. 

Nachdem  mit  der  Verminderung  des  Kegens  die  Elepbanten 
aufs  Neue  bepackt  waren ,  hatten  wir  einen  steilen  Berg  zu  er- 
steigen ,  von  dem  man  in  ein  tiefes  Thal  hinabblickte.  Auf  den 
höchsten  Spitzen  der  Pässe  finden  sich  stets  Steinhaufen  aufge- 
scbttttet ,  zu  denen  jeder  vorQberreisende  Birmane  einen  neuen 
Stein  wirft,  ein  von  Mongolen,  Orieehen,  Peruanern  und  vielen 
andern  \'(dkern  gelihlcr  (lei)rau('h.  Auf  manehen  diesei-  birma- 
nischen Steinhaufen  fand  ich  auch  frische  Blätter  und  ßlumen 
niedergelegt,  während  sich  den  Obo's  in  der  Mongolei  häufig 
Zeugfetzen  oder  Kameelhaare  zugefUgt  finden.  Auf  die  Lapcha 
genannten  Steinhaufen  stecken  die  Tibeter  (nach  Schlagintweit) 
Fahnen,  um  die  bösen  Geister  abzuwehren  (Derchok).  Der  Weg 
war  jetzt  gebirgig,  auf-  und  abführend.  Auf  dem  höchsten  Punkte 
blickten  wir  aus  dem  dichten  Haumwuchs,  der  uns  umgab,  anf 
eine  mit  Wald  bedeckte  Fläche.  Nach  den»  Durchwaten  des 
Akuay-tscbaun  kamen  wir  Nachmittags  in  dem  befestigten  Halte- 
platz Tinganiknaun  an.  Wir  trafen  dort  eine  Caravane  von 
Kaufleuten,  die  mit  angreifenden  Räubern  einen  Strauss  zu  be- 
steben gehabt  hatten,  wobei  mehrere  Verwundungen  und  auch 
ein  Todesfidl  vorgekommen  war.  Der  Sergeant  zog  Erkundigungen 
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Uber  die  Einzeliibciteu  ein,  doch  sind  militärische  Expeditionen 
gewöhnlich  fruchtlos  iu  diesem  verwilderten  Jimgle,  wo  sich 
Überall  Schlupfwinkel  zum  VersteckeD  bieten. 

Am  anderen  Tage  war  der  Weg  von  vielen  Waldbttehen  durcli- 
schnitten ,  ttber  die  ich  mich  von  einem  Coolie  auf  dem  ROcken 
hinübertragen  Hess ,  da  Ich  zur  Promenade  vorangegan^n  md 
mein  Keitelephant  noch  zm  lkk  war.  Wir  sahen  viele  frische 
Spuren  von  Tigern  in  verschiedenen  Kichtungen.  In  einer  wel- 
ligen Gegend  trafen  wir  im  Dickicht  und  mit  Dickicht  bewachsen 
die  aus  Backsteinen  aufgebaute  Stadtmauer  des  alten  Myawuddih, 
einst  eine  königliche  Residenz,  die  in  den  Kriegen  mit  Martabaa 
zerstört  wurde.  Dort  civilisirtendie  alten  Lawa  die  Eing;^boreneB, 
deren  Name  später  in  Binna  mit  den  ßiluh  identilicirt  wurde,  wie 
inSiani  mit  den  l*hi  Phisat,  und  bauten  die  runden  S(  Ii  langen  >tätitc 
der  >iakhara  (wieOpliitea  inPhocis).  Innerhalb  der  Grenzen  de:^ 
früheren  Palast-Districtes  standen  Iläuserreste  eines  verfallenen 
Dorfes  aufgeschlagen.  Weiterhin  konnten  wir  durch  die  Bäume 
den  breiten  Wasserstreifen  des  Thougyen-Flusses  durchscheinen 
sehen  und  kamen  dann  an  der  englischen  Grenzstation  an,  wo 
mir  das  von  dem  connuandirenden  Ofticier  bei  seinen  periodi- 
schen Durchreisen  bewohnte  Haus  eingeräumt  wurde,  leb  «-cbii  ktc 
sogleich  nach  dem  Myothougyi ,  um  mit  ihm  über  die  uüthigeu 
£lephanten  zu  berathen,  mit  denen  ich  die  Grenze  nach  den 
siamesischen  Wachtposten  zu  Überschreiten  hatte.  Er  antwortete 
mir  mit  jenem  kläglichen  Tone,  den  man  immer  von  birmanischen 
Beamten  zu  erwarten  hat,  wenn  etwas  von  ihnen  verlangt  wird, 
dass  es  scliwcr  oder  wohl  ganz  uiuiiöglich  sein  würde  Klephanh-u 
zu  scharten.  Die  Karendörfer  lägen  für  Tagereisen  in  dem  Walde 
hinaus  und  seien  in  der  letzten  Zeit  so  vielfach  in  Anspruch  genom« 
men,  dass  wahrscheinlich  die  Thiere  alle  fort  wären.  Ich  forderte 
ihn  auf,  sein  Möglichstes  zu  thun,  und  während  ich  noch  mit  ihm 
sprach,  kamen  meine  frQheren  Elephantenftthrer,  um  dm  Rest  ihres 
Lohnes  zu  erhalten.  Tch  sagte  meinem  Diener,  sie  warten  zu  las- 
sen, bis  mein  Oesju-äch  mit  dem  Myothougyi  beendet  sei,  das  sich 
noch  ziemlich  verlängerte,  daalle  seine  vielfachen  Einwendungen 
abzuwägen  und  zu  Uberlegen  waren.  Als  ich  dann  die  Elephaa- 
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tenfllhrer  zu  rufen  befithl,  waren  sie  nirgends  zu  finden,  und  ich 
hörte,  dass  sie  eiligst  aufgepackt  hatten  und  fortfi^zogen  waren. 

Sie  schienen  noch  an  die  BeamtenwillkUr  aus  birniauiscliLi  Zeit 
gewöhnt,  und  hatten  wahrscheinlich  f;:efUR'litet,  dass  man  sie,  weil 
keine  Eleplianten  fertig  seien,  zwingen  wUrde,  mit  den  ihrigen 
bis  zur  nächsten  Station  weiter  zu  gehen.  Ein  nachgeschickter 
Bote  kehrte  unverrichteter  Sache  aus  dem  Walde  zurttck  und 
blieb  mir  nichts  Qbrig,  als  die  rückständige  Summe  dem  Sergeanten 
zu  Übergeben«  der  am  nächsten  Tage  mit  der  Escorte  zurückkehrte. 

Der  Ort,  wo  ich  mich  jetzt  befand  und  leider  die  Aus- 
sicht hatte  mehrere  Tage  unthUtig  still  liegen  zu  müssen,  war  ein 
Haufe  ärmlicher  Hütten ,  die  sieh  mitten  im  Walde  nel)en  dem 
Wachtposten  angesiedelt  hatten,  in  einiger  Entfernung  von  dem 
Thougyen-FIusse.  Um  fllr  ein  tägliches  Bad  dorthin  zu  gelangen, 
batte  ich  mich  auf  morastigen  Waldwegen  durch  das  Terwilderte 
Dickicht  durchzuarbeiten,  verweilte  dann  aber  immer  gern  an 
dem  Ufer  des  breiten  Stromes ,  der  majestätisch  durch  die  Wald- 
einsamkeit hindurchfloBS.  Er  war  noch  so  geschwollen,  dass  die 
Furten  nicht  Ijenutzt  werden  konnten,  und  sah  ich  mehrere  /er- 
brochene Flitsse  dort  liegen,  die  zum  Uebersetzen  gedient  hatten. 
Die  Bewohner  des  Dorfes  cultivirten  einige  Gemtlse  in  kleinen 
Beeten  an  ihren  Hutten  oder  herbergten  eine  Compagnie  Arbeiter, 
die  yon  einem  Verdienstsuchenden  dort  hingeschickt  waren,  um 
eine  Stelle  des  Waldes  zu  lichten  und  eine  Pagode  zu  bauen.  An 
der  andern  Stelle  des  sogenannten  Dorfes  stand  ein  yerwtlstetes 
Kloster,  das  von  Hiiubern  ausgeplündert  und  desliall»  \ crlassiMi  war. 
In  letzter  Zeit  hatte  sich  wieder  ein  MTmeh  eingefunden,  dem  die 
Bauern  den  Zayat  im  Hofe  des  Kyaung  zu  seiner  Wohnung  ein- 
gerichtet hatten.  Durch  aufgehangene  Tücher  und  Holzverschläge 
war  ein  Zimmer  gebildet,  in  dem  er  hinlänglich  Schutz  vorliegen 
fSuid,  um  seine  Gebetbücher  und  Buddhabilder  auszupacken. 
Hinter  derVerschanzung  des  Wachtpostens  fanden  sich  im  Walde 
Spuren  von  Befestigungen  und  ein  breiter  Wassergraben,  der  die 
Stadt Myawuddih  umge])en  hatte.  Dies  Königreich  erstreckte  sich 
auf  der  einen  Seite  bis  Kaukerit,  wo  es  anMartaban  grenzte,  und 
auf  der  anderen  Seite  bis  an  die  siamesische  Grenze,  halbwegs 


Digitized  by  Google 


486 


Wm  zwr  sfmneiiiveheo  OiMMe. 


nach  Lahciii  oder  Kaliuiu.  Für  einige  Zeit  sollen  die  Laos-Für- 
stenthüinerLaboiig,  Ladung  und  Zininiay  ihm  uutertliänig  geweseu 
Hein.  Die  Uauptfitadt  wurde  zerbtürt  durch  VVarerau,  deu  Eroberer 
ToDgu's,  wo  die  in  einer  der  18 Pagoden Terateckte Königin  duieb 
die  Nadelprobe  aasgefunden  wurde. 

Der  langweilige  Aufenthalt  in  dieser  Wildemiss  wurde  doreb 
die  Ankunft  des  Herrn  Baker  unterbrochen,  eines  der  englischen 
Forntbeaniten,  derauf  seiner  üereisung der Teakwälder  hindurcb- 
kani,  und  später  des  Uerru  Jobuston,  der  Kaufverträge  auf  Teak- 
holz abgeschlossen  hatte.  Sie  nahmen  ihr  Quartier  in  dem  Kyaung, 
dessen  frtthereBuinen,  so  gut  es  ging,  wieder  in  einen  wohnlichen 
Zustand  gesetzt  wurden .  Um  Abwechslung  in  das  einfönnige  Leben 
zu  bringen,  gaben  wir  uns  gegenseitig  Dinerpartieen,  die  aller- 
dings mager  genug  ausfielen,  Iiis  die  Provisionen  des  letztgenannten 
Kaufmanns  anlangten,  der  etwas  mit  den  Waldreisen  vertraut, 
sich  im  genügenden  Ueberiiuss  mit  Allem  vorgesehen  hatte.  Nur 
an  frischem  Fleisch  war  Mangel ,  wenn  die  Jagd  keinen  firtng 
geliefert  hatte,  denn  mit  dem  Verkauf  der  Hühner  sah  es»  selbst 
wenn  es  solche  gab,  spärlich  aus.  Die  bengalischen  Diener  der 
beiden  Herren  erangelten  sich  zuweilen  eines  aus  der  Heerde,  die 
frei  um  den  vou  dem  Puugyi  bewohnten  Zayat  herumliefen,  in- 
dem sie  aus  ihrem  nahen  Lager  kleine  llakeu  mit  StUckchen 
Fleisch  hinwarfen  und  die  daran  festgebissenen  durch  eine  lange 
Schnur  zu  sich  hertlberzogen. 

Eine  lange  Woche  verstrich,  ohne  dass  sich  etwas  Ton  den 
Elephanten  zeigte.  Ich  schickte  Boten  auf  Boten  in  die  WalddOrfer 
ab,  nahm  den  Myothougyi  aufs  Neue  ins  Verhör,  aber  er  hatte 
innner  Entsehuldigungen  und  Ausreden.  Es  drängte  mieh  um  so 
mehr,  die  Abreise  zu  bescbleuuigcu,  da  fUr  meine  noch  nicht  gam 
gekräftigte  Gesundheit  eine  solche  Verzögerung  das  Seblimmste 
war,  was  hätte  eintreten  können.  Wenn  ich  die  Reise  äberhaopt 
zu  untennehmen  wagte,  so  geschah|[e8  nur  in  der  Hoffnung,  da» 
ich  unter  den  wechselnden  Eindrucken  und  geistiger  Bese bifti- 
gung  den  Kest  der  Krankheit  vergessen  uud  keine  Zeit  haheu 
würde  in  eine  neue  zu  fallen.  Statt  dessen  hatte  ich  die  Tage  iu 
Faulenzen  hinzudehnen  und  gerade  in  der  wahren  Brutanstalt 
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für  Miasmen»  wie  eine  solche,  mitten  im  vcrwiidertou  Jun^^lc  hin- 
gepflanxte  Ansiedlang  nieht  anders  sein  konnte.  Jedes  Gesieht» 
unter  den  Seapoy's  sowohl,  wie  unter  den  birmaniselien  Colonisten, 
trug  die  Sporen  des  Fiebers  zur  Sohau,  und  ieh  wurde  stets 

von  allen  Seiten  um  Medicinen  angesprochen.  Ich  hielt  mich 
beständig  unter  einer  rräservativbehaiullun;^  mit  Cliiiiin ,  fühlte 
aber  doch  manche  Symptome,  die  nichts  Gutes  Ij^dcutotcu.  Auch 
mein  letzter  Hote  war  ohne  die  gewünschte  Naebricht  zurückge- 
kommen, der  Myothougyi  wich  dem  Verlangen  einer  Zeitbestim- 
mung ttber  die  Ankunft  der  Beisetbiere  bestilndig  aus,  als  mieh 
ein  gltteklieberZu&ll  begünstigte  und  Gelegenbeit  zum  Entkommen 
gab.  Der  siamesisebe  Grenzgouyemeür  batte  Anzeige  von  einem 
in  seinem  Districte  begangenen ElepliautoiHliel)stalil  gemacht  und 
um  Nachforschungen  ersucht.  Bald  darauf  wurden  in  einer  Ca- 
ravaue  einige  Elephanten  als  verdächtig  angehalten,  und  da  sie 
zur  Identiticirung  über  die  Grenze  zurUckmussten ,  so  entschloss 
ieh  mieb,  sie  fOr  meinen  Zweck  zu  benutzen  und  nOtbigte  den 
Mjotbougjri,  weiter  keine  Zeit  zu  verlieren.  Am  15.  November 
hatte  ieh  endlieh  die  Freude,  drei  Elephanten  bepackt  zu  sehen 
und  brach  mit  einer  Escorte  von  Seapoy's  auf.  Hühner  mllssen 
von  einem  Lastträger  im  Korho  getragen  werden,  da  der  Kk'j)l)ant 
einen  Abscheu  dagegen  hat  und  sie  nicht  auf  seinem  Kik  l^en  leidet. 
Der  Tbougyen  stand  noch  so  hoch ,  dass  meine  Leute  ein  Flosa 
bauen  mu8sten,um  daran,  tbeils  schiebend,  theils  nebenher  schwim- 
mend, das  jenseitige  Ufer  zu  erreichen.  Mit  den  Elephanten  ge- 
lang es  uns  auf  einer  Furt  hinttberzukommen,  obwohl  die  Thiere 
an  einigen  Stellen  Mtthe  hatten,  den  starken  Strom  zu  stemmen. 

Unser  Weg  lag  durch  eine  Wildern iss  jenes  hohen  Schilf- 
grases, das  mit  Recht  den  Namen  Eh  iihantnii^n  as  lidirt,  da  nicht 
nur  Menschen,  sondern  auch  Elephanten  durunter  verschwinden. 
Der  weiche  Boden  war  mit  den  breiten  Fussspuren  der  Elephanten 
.  eingetreten,  die  sich  mit  Wasser  gefüllt  hatten  und  das  Gehen 
höchst  besehwerlieh  machten.  Als  ieh  deshalb  nach  dem  Beit- 
elephant  aussah,  konnte  ich  weder  diesen  noch  den  andern  er- 
spähen ,  und  hStte  mieh  fast  durch  unbedachtes  Fortgeben  in 
diesem  sumpfigen  liohrwalde  verirrt,  wenn  die  Führer  nicht  mein 
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Pehlen  bemerkt  und  nach  mir  ausgesehen  hätten.  Am  Abend 
campirten  wir  in  derNähe  eines (Jobirgsgtronies,  wo  meine  Ix'ute 
aus  rasch  im  Walde  gefällten  BanibuHtäbeu  eine  Hütte  aufschlugen 
und  mit  Blättern  bedeckten,  breit  genug,  um  ein  Bett  nebst  dem 
wichtigeren  Theil  de8  66j>äck8  aufzanehmen  und  hoch  genug  tob 
dem  feuchten  Boden  entfernt,  um  es  gegen  Nasse  zu  wahren. 
Da  duich  herbeizi^ende  Regenwolken  auch  von  Oben  Dnreh- 
nftssung  drohte ,  so  trieb  ich  die  Arbeiter  zo  mögliehster  Eile  an 
und  half,  wo  icli  Hand  anlegen  konnte.  Nur  Mnung  Lin  f»as>*  ge- 
mütlilich  auf  der  Krde ,  seinen  Betel  kauend,  und  schien  durch 
den  jtlngsten  Umgang  mit  indisclienlSeapoy's  Kastenbegriffe  ein- 
gesogen zu  haben ,  denn  er  erwiederte  auf  meine  Ermunterung, 
das  fleissige  Beispiel  der  andern  nachzuahmen,  dass  für  solche 
Arbelt  die  Goolies  da  seien.  Ich  klarte  ihn  freilich  bald  so  rssch 
Uber  seinen  wahren  Standpunkt  auf,  dass  er  brav  das  Waldmesser 
schwang,  wie  der  beste  Coolie,  aber  ein  kleiner  jähzorniger  Kerl 
wie  er  war,  geberdete  er  sich  den  ganzen  Abend  wie  ein  Beses- 
sener, und  arbeitete  sich  zuletzt  in  eine  solche  Aufregung  hinein, 
dass  er  seine  Siebensachen  zusammenpackte  und  damit  naeh  dem 
Lager  einer  Caravane  chinesischer  Kaufleute  hinUberlief,  die  sich 
uns  angeschlossen  hatten,  um  auf  dem  unsichem  Grenzgebiet  tob 
der  Escorte  zu  profitiren.  Ich  Hess  ihn  zurttckholen  und  tiieilte 
ihm  mit,  dass  seinem  Gesuch  um  Entlassung  an  dem  ersten  Platze 
nachgekommen  werden  sollte,  wo  ich  ihn  erset/.eu  kimue,  dass 
aber  in  menschenleerer  Wildniss  s(dche  ex  tempitre  KUndigun^^en 
nicht  gültig  wären.  Um  ihn  davon  gründlich  zu  Uberzeugen, 
musste  er  indess  für  mehrere  Stunden  in  Gewahrsam  gehalten 
werden ,  da  er  sonst  nicht  zu  beruhigen  war. 

Am  nächsten  Tage  war  der  Weg  hflgelig  und  zeigten  sich 
Berge  in  der  Feme.  Mehrfach  passirten  wir  die  durch  die  WUder 
gehauene  Bahn  für  den  Transport  der  Teakstamme,  die  Ton  Ele- 
phanten  l)is  zum  nächsten  CVeek  geschleppt  und  dann  weiter  ge- 
schwemmt werden.  Um  Mittag  kamen  wir  an  der  siamesisc  hon 
(irenzstation  Maetata  an,  ein  mit  AnpÜanzungen  umgebene« 
Walddorf  am  Mailmount-Flusse ,  das  von  dem  Gouvemenr  md 
seinen  Beamten,  sowie  den  Bearbeitern  der  TeakholzongeD  be- 
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wohnt  ist.  Ich  wurde  mit  grösster  Freundlichkeit  empfangen, 
da  man  von  meiner  bevorstehenden  Ankunft  schon  gehört  hatte, 
imd  eine  reinliche,  ganz  neu  aus  Bambu  errichtete  Wohnung  stand 
zu  meiner  Aufnahme  bereit  £s  war  hier  ein  anderes  Volk,  das 
mich  umgab,  in  Haartracht  nnd  Kleidung  von  den  Birmanen  ver- 
schieden,  die  bisher  den  Gegenstand  meiner  Beobachtungen  ge- 
bildet hatten,  nnd  mit  Httlfe  des  yon  Molmein  mitgebrachten  Dol- 
metschers, eines  in  Birma  ansässigen  8iamesen,  begann  ich  jetzt 
die  Studien  iu  der  Sprache  des  neuen  Landes,  das  mir  zu  be- 
reisen vorlag. 
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Rangan  lie^t  am  linken  Ufer  des  östlichen  Annes  des  Irawaddi ,  26  Meilen 
TOD  der  See,  und  betHst  «ngedehoteWaBserferbindmigen  mit  dem  Innern,  nicht 
aar  dardi  dleaen  miebtigeii  Strom ,  die  LebeaMder  Birma'«,  oonden  aaeb  dorcb 
Cuile  mit  Baooeiii  ond  Anoaa,  oowlo  cor  UoboiMbwemmaaiweit  mit  Pegn. 
Die  Hfittea  der  Eiogebomen,  die  In  die  Scftengaooen  surflekgediingt  sind,  bieten 
natfirUeb  fifar  das  Ange  eines  Enfopiers  nur  einen  angeordneten  nnd  innliehen 
Anblick,  doch  in  der  mit  demFlnase  imrallel  laafenden  Baoptstruse  erheben  sieh 
■elMMi,  neben  den  liMen  des  eldneslschen  Basaars,  die  substantiellen  SteingeUnde 
der  europäischen  Comptoire  nndPadibntiser.  Unter  den  Handelshäasem  Rangun's 
waren  meine  Brief««  an  die  Herren  Gebrüder  Mohr  adressirt,  nnd  Herr  Tritton,  der 
damals  das  Cieschäft  dieses  Zweighauses  leitete,  bot  mir  für  meinen  Aufenthalt  die 
Gastfreundschaft  seiner  Wohnung  an,  ein  T.andhaua  in  dem  nahen  Dorfe  Kemen- 
djme ,  zu  dessen  Gärten  und  liiiugalo's  sich  Abends  die  meisten  Kanfieute  und 
Beamten  zurückziehen ,  nachdem  sie  ihre  Tagesgeschäfte  in  der  Stadt  beendet 
haben.  Häuflg  traf  ich  mit  Dr.  Marfels  zusammen,  einem  vielbeschäftigten  Arzt 
der  Stiidt,  der  durch  seine  Bekanntschaft  leicht  Auskunft  über  manche  mich  in- 
teressirende  Gegenstände  ferscbaffen  konnte,  sowie  mit  versctuodeneu  der 
englischen  Beamten. 

Die  Mnnanisehen  Einser  sieben  anf  einer  Ptatform  ans  Bamba,  in  der  ein 
sebmaler  Gang  naeh  dem  Hofe  leitet  nnd  eine  engo  Stiege  an  den  Zimmern  bin- 
nnffBbrft.  Diese  sind  ndt  Matten  an  den  vier  Sellen  (naeb  der  Strasse,  nach  dem 
Hofe,  naeh  dem  Naehbaibaase  nnd  naeh  dem  Gange  der  FlaMbnn)  bekleidet 
nnd  dnrch  Matteowiade  hi  Abthdlongen  gesddeden.  Im  Gange  steht  raeist  elnBsm- 
bo-Beeess  snm  Kochen  nnd  daneben  dn  Bambntlseh  sam  Waschen.  Oft  be- 
Anden  sieh  mehrere  Hinser  unter  einem  Dncb.  Das  niedrige  Dach,  das  die 
Ritten  bedeckt,  mgt  an  den  Seiten  iber  die  Winde  hervor,  wihrend  es  vorne 
von  Pfeilern  getragen  wird.  In  der  Stadt  wird  Jetzt  nicht  mehr  erlaubt  mit  Stroh 
sn  decken ,  nnd  die  Eingebomen  haben  sich  deshalb  meistens  in  die  DOrfer  an- 
rnckgezogen ,  wo  sie  nur  das  halbe  Dach  abzubrechen  bniuchen,  wenn  sie  es 
nicht  mit  Matten  bedeclMn  können.  In  Pnaendom  aind  Cisteraen  für  Begenwasser 
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gegraben,  wfthrend  die  8tadt  mit  Qiu'llw.issor  versor^^t  ist  Die  Beisniühlea,  nm 
die  herum  Alles  mit  dem  abt^PHchälten  Paddy  bodockt  i^t .  stehen  meist  ia  der 
Nuho  dos  Flusses  oder  an  kicinpn  Creeks,  wn  di«  ;iii8donprodncirendenDiRtricte« 
kommenden  Jiöte  anletjen  und  ihre  Ladunjjen  zum  Verkauf  anbirtm.  l>er  Reis 
liangun's  int  durchschnittlieh  von  besserer  Qualität  als  der  sriin  r  St  itenhüfeii 
Bassein  und  Akyab,  sowie  auch  iu  der  C^uantität  der  Ausfuhr  die  t-ntrli'-ehett 
I*rovin7.(»n  Hinterindiens  die  meisten  Kivalon  ulH  rtlii;;elt  haben.  In  der  Adr<-ase 
Sir  Koderick  Miirchison's  vom  Jahre  1865  wird  der  jährliche  Export  aaf 
3,uoü,000  Centner  angegeben. 

Die  Regieniogasehitl«  der  Mraianeii  wird  f«Mi  Berm  Boie  geleitet,  i«t  wbtt 
nielit  selir  laldrelGli  Iteanelit ,  da  aor  eine  Iteeelirihilite  Zaiil  der  SehAler  wigfcrti 
lernen  dSrfen.  Einige  eingebomeLelirerrind  gnbildet,  die  fertig engüedi  ^prcclien» 
Bine  Selinle  fBr  Umianiaebe  MSdchen ,  die,  von  Mndnne  Knnffp  geleitet,  dvreli 
Snlieeription  engliedier  Damen  nnterballen  wird,  liat  vewdriedene  Hacbatonngcn 
unter  den  Eiagelwnien  liervorgerafen.  Die  «merikanieclien  Miwiioiiire  be> 
sohrinlien  ilire  Arlieiten  lumpteSeliUeli  auf  die  Karen.  Hw  Breeon,  der  ftfiher 
in  Tavoy  war,  hat  versdliedene  des  Pwo-Staroroes  in  Beinem  Hause  zum  Unter> 
riellt,  andere  Herr  Hinncy  und  K'rao,  während  die  verwittwete  Madame  Vinton, 
die  von  ihrer  Tochtx^r  untorstütr.t  wird,  eine  grrosse  Zahl  Karen  des  Sgan-St-tmnet 
(über  100)  unterrichtet.  Durch  die  vielfältigen  Krfahrunpren  dieser  Dame,  die 
ihr  Leben  Birma  gewidmet  hat,  erhielt  ich  manche  intt  reshante  Mittheilung  und 
au-sserdc^m  werthvolle  Unterstützung,  als  ich  die  Diener  für  nu  ine  Keise  Auszuwählen 
hatte.  Privat-Schulen  der  Eingeborenen  (die  indess  meist  im  Kyaung  unternchtet 
werden)  finden  sieh  verschiedene  in  den  Stnus-ni ,  wo  die  auf  dem  Hauehe  lie- 
genden oiler  seitlich  sitzenden  Knaben  ihre  Lectionen  im  Chorns  absebreira. 

Die  Bevölkerung  Rangun's  ist  eine  sehr  bunte  und  man  begegnet  den  vrr- 
schiedensten  NatlonalitiUeB  asf  der  Stniee  In  iliren  eigentlidmIleheB  Tkachten. 
Die  Europäer  mietlieii  fBr  Hansbediente  gewfiluiUeli  die  Bengalen  oder  Maili  tad, 
and  verwenden  die  Gliittagong  flkr  ArlMiten  im  Oeeebilt  Solehe  indeea,  die 
lingcr  im  Lande  gewesen  nnd  die  einbeimiaehe  flpnelM  verstehen,  geben  deaEfan 
gelM»rnen  den  Vorsng.  Das  mit  den  Bngllndern  dngellhrtelBstitatderDroscMMa 
ist  ia  den  Hiaden  iadisehor  GbarlwalH,  die  ibre  aasgesmgellea  Pferde  so 
lange  dniob  Scbreien  nnd  Pdtsebea  antreiben,  bis  sie  vor  Bebwieba  raftülca 
oder  der  gebreddlebe  Wagen  gans  lusammenbricht.  Um  ibaea  dio  Oireetioa  eines 
Hannes  so  geben ,  war  es  aatslos «  den  englischen  Namen  an  aeaaea,  dea  sie  ale 
verstanden ,  sondern  msa  masste  ihnen  die  Person  des  Herrn ,  den  man  besnebea 
wollte,  nach  einigen  hervorspringenden  Kennzeichen  beschreiben,  die  bei  de« 
bekannteren  Persönlichkeiten  stereotype  waren.  V'aughan  bemerkt  von  den  Mn- 
layen  in  Wellesley  undPenang:  It  is  customary  tonametheoldestchild8«ilnni:ami 
theyoungest  Bongsu.  Heven  names  are  invariably  used.  If  more  children  are  Utrn, 
thu  names  are  rcpeated  with  the  word  kecbill  (junior)  affixed.  Girls  havi- thc  san  e 
nomenclature  with  the  additioii  of  Meh.  To  avoidconfusionnicknamesare  it*>ori.  i 
to,  which  frequently  supcrsede  the  real  names,  as  Awang  Itani  (Itam,  the  bla(4), 
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AOaiif  Gmioh  (Allaag,  the  fit),  JMoAn  JnHag  (ttoislfiifflMliiiiB)  ote.  or  Ibr 
fmalesCbiioti  (handsone),  Bmgah  (flower)  «te. 

Di«  Armenier  haben  eine  kleine  Kirche  in  einem  n(»lzh.iiis  neben  derPajjortc 
nnd  fiber  der  Hofthfir  steht  ein  Hobtkreus.  Der  Ctottesdienst  der  Hohamedaner 
(Mognls,  Suratis,  Pmer  m,  t.  w.)  iM  meint  In  Strialiinnni  abgehalten.  Beide 
Beeten  (Sunniten  nnd  CMiiiten)  dnd  vertreten.  Die  Zahl  der  Pania  iat  aelur  be- 
adirinkt  Sie  aind  gewSlinlieh  Weehaelagenten.  Die  Mognls  handeln  mit  IIa- 
nvteetnren  in*a  Innere,  ebenso  wie  die  Armenier,  welehe  letstere  aogleieh  halb 
enropiisehe  LIden  hi  der  Stadt  haben.  Die  Chinesen  maehen  grosse  AnflcSnfe 
Ib  Twist  Die  gew5hnlidici  S|iraehe  des  VeAehrs  Ist  das  Ilindootnnih,  das 
Ider  (wie  in  Madras)  the  MahooMdan  laagnage  heisst. 

Die  Hindns  halten  versehiedene  Ueine  Tempel  In  Rangm.  Einer  derMiben, 
▼OD  den  Kntsehem  ans  Madraa  nnterhalten,  ist  ein  mit  weissem  Kalk  bestrichenes 
Gebinde,  ans  dem  der  sehwarse  Pfeiler,  snm  Anfsteigen  beim  Gebet,  henronagt 
Kleine  Säulen  führen  aom  Innern  Eingang  der  Zelle,  auf  deren  plattem  Daehe  sieh 
ein  vierecldger  Thnrm  erhebt.  In  der  mhe  steht  ein  Hans  mit  LMhera  fOr 
Lichter,  In  dem  sieh  eine  Zelle  der  Kall  findet.  Efai  VerArer  htipfte  tot  der- 
selben anf  dem  Gi^slUs  umher,  während  ein  Diener  der  Göttin  mit  Wasser  ad- 
ministrirte.  An  der  Thür  des  Ein(^ngcs  stand  ein  Bett  für  den  dort  wohnenden 
Aufseher.  In  der  Nähe  der  Pagude  steht  ein  aus  Uolzpfeilem  errichtetes  Ge* 
bände,  mit  über  einander  (in  der  Art  der  Kyaungs)  hervorragenden  Dächern. 
An  der  Ruckwand  waren  unter  Ilolzgcs teilen  Figuren  Govinda's  aufgestellt,  nnd 
ein  fünffacher  ViBchnu,  mit  seitlich  betenden  Govinda's  (nach  Art  der  buddhistischen 
Nats).  Rilder  hinjjen  an  den  Wanden.  In  einem  Nebenhofe  wurde  eine  kleine  Stein- 
kapelle für  Kali  gebaut.  Hin  rnjari  aus  Chittagong  versah  den  Dienst  im  inneren 
Tempel.  Einige  d«'r  Hindus  beten  zu  Maydomayali,  der  Mutter  des  Herrn,  indem 
fiie  sich  als  AfTen  auskleiden.  Andere  verehren  Wasser  oder  Feuer.  Ein  anderer 
Tempel  der  sudlichen  Indicr,  weissbekalkt ,  war  mit  Strohmatten  (in  der  Form 
der  Fagode>DScher  aaflpesetst)  bedeekt  nnd  mit  kleinni  Fähnchen  yeniert. 

Vor  Hänsem,  in  denen  ein  Kranker  liegt,  wird  auf  einen  Tisch  eine  Pagode 
SOS  Lehm  gestellt,  mit  Papiorfabnehen besteckt,  Ta-dzedi  (Ta,  Sand ;  Dzedi,  Pagode) 
oder  Pagode  ans  Sand  genannt.  In  einem  birmaaischen  Distriete  anf  dem  Wege 
nach  demPonah-Derfe  lehnten  anf  einem  Gerdste  kleine  Bnddhn-Fignren  (Jothn) 
gegen  einen  Mangoebanm,  von  efaiem  StroMnehe  bedeekt  (In  der  Mlhe  einen 
Kyanng).  In  eteem  anden  Kjmmg  war  der  vordere  TheO  dea  Henan-Yo- 
geh  anf  der  Stnage  In  daa  Qesiolit  nnd  den  Oberleib  BaddhaTs  gebildet. 
Vor  einem  birmaahwlien  Hanae  atanden  in  dner  Bambu-BShre  In  einem 
Topfe  eingeplaarte  Bfaunen,  die  bei  einem  im  Hnnae  nbgehaltenen  Gottesdienste 
gedient  hntten  nnd  Jetnt  nn  die  Stmsoe  gestallt  waren,  wo  jeder  Voittbe«gehende 
tUk  dnvon  pfl&cken  mochte.  An  der  Kemendyne-Strasse  steht  ein  Nat-Ilans,  in 
dem  ein  ans  üambn  verfertigter  Käfig ,  bunt  behangen ,  auf  eine  mit  Pfosten  er- 
höhte Platform  gesteUt  ist   Ein  anderes  Ifot-Hnns  findet  sieh  neben  dem  Bn- 
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narimBMh.  lBflUBMiMhi«JM»-Baw(iD4er8liidt)lii^dMBn4CoBftaMiM 
derBftekirad,  Iber  dnen  i^OeMtttterwwk  bdumgcMlM,  wlhiwi 
müde  mit  breiten  PaptentreireB  (in  eeiiwnneB  BadMtnbcn)  haeehrieben  4id. 
Aower  diesem  in  der  Nähe  des  Baxaar  gelegenen  Jossliauft,  wurde  noch  ein  nenn 
gebaut.  Manche  halten  sieb  indOM  an  den  birmaniaebfl«  Pigoden.  Dit 
einheimiache  Bevölkerung  Rangun's  geh5rt  dem  pegaMincben  Stamme 
der  Talein  oder  Mon  an ,  obwohl  sich  seit  der  Krobernng  Alompra's  so  viele  Bir- 
manen aas  den  oberen  Provinzen  dort  nieder^ehissen  haben ,  dass  ihr»*  Sprache 
jetzt  zu  der  herr?chenden  geworden  ist.  In  den  Dörfern  inde&s  trifft  uian  \  i» 
Bewohner,  besonders  Frauen ,  die  eine  binnaniacbe  Anrede  nicht  versleben 
würden. 

Die  Schiffe,  uin  Holz,  Uel  oder  Keis  einzunehmen  ,  liegen  in  ven>chinl'.ue» 
Theilen  des  Flusses.  Das  Erd-Oel  i*i  ein  Monopol  des  Königs.  Die  Tt  uk  Au?- 
fnhr  ist  jetzt  durch  die  englische  Kc^'it  riiuff ,  wie  schon  früher  in  MartaUan  .  gr- 
öffnet.  In  den  Säge-.Mühlen  (zum  Schneiden  der  Blöcke)  von  Dall.-is  arl>eitcn  Ele- 
pbanten,  um  Ae  Stimme  herbeixuaiehcn  (an  Ketten,  die  hinten  nachschleppen )  oder 
Mratragen.  Der  Indler  leitet  dna  Thier  mit  einem  spitaen  Stabe,  aar  demBMtce 
sitaead.  Dfiaaere  Flaakea  aimmt  der  Btophant  (beeoaden  der  doreb  eeiaettbae 
nntentitste  miaaUebe)  mit  dem  BUmtli  auf  aad  attet  die  Eadea  gegen  einen 
harten  Körper,  bis  er  da»  richtige  Olelehgewidit  findet  Die  aam  Sigen  be> 
flUmmtea  sebiebt  er  arit  dem  Fbaie  aaf  den  Uaterlagea  weiter,  bfe  me  die  aage> 
memeaeLagebabea,  aad  vWrtdaaageaaaaa  beiden  SeMea,  am  aa  sehen«  ebAHm 
in  Ordnung  ist.  Die  ilteia  und  gelelirigen  Tbiere  arbeitea  allein  fir  sieh  fort 
Die  Beis-Oodowns  finden  sieh  besonders  in  Paseadom  und  bestehen  in  grsssra 
Sebenaea  am  Waaser,  fai  deaea  der  Paddy  gesiebt  and  daaa  reia  gerieben  wirf, 
hl  kWaea  dareh  Cbelies  bewegtea  Maschiaea.  Aa  demselbea  Platae  ist  hMkh 
aach  eine  Dampftnfible  errichtet. 

Der  birmanische  Kirclüiof  enthilt  verschiedene  Zayaf  s  zum  Niedersitan, 
sowie  ein  8pitzdach  •  Gebäude  in  der  Mitte.  Zwischen  Büschen  steht  ein  Stein- 
Mooument,  eine  Lings-Kuppel  mit  engem  Einschnitt ,  in  welchem  Buddhabilder 
lagen.  Bunte  Verzieningen  der  Gräber  waren  auf  der  Erde  mnh«*rgeworfen.  und  cia 
Banibu-Katafalk,  der  ebenfalh  dort  jrel.n.«wen  war,  wurde  von  M.idras  Leuten  davon 
entkleidet.  I>en  Leichenbeg;lnguis»en  zieht  eine  Mnsikbaude  vorauf,  der  die  (ir- 
schenkträger  folgen,  mit  silbenien  Gefassen ,  Zeug  und  A  m.  in  Händen.  «»Jt 
kleine  Pakete  (aus  Cigarreu,  Kerzen  u.  s.  w.)  auf  Stangen  tr;i;:eiul,  um  >ie  auf  drin 
Kirchhofe  dem  Pungji  zu  übergeben.  Dann  kommt  der  hunto  K.ttafalk  v.jo 
Uchsen  gezogen  oder  Männern  getragen,  auf  dessen  Spitze  (von  einer  Tyramidr 
überr:igt)  der  Sarg  steht.  Eine  männhche  1.^'iche  wird  durch  den  I'utzo.  eise 
weibliche  durch  <  in  übergehängtes  Tuch  beaeichnet  Die  Leidtragenden  schiicMea 
den  Zug.  Die  Festlichkeiten  im  Hanse  daaera  oll  osehrere  Tage,  webii  db 
Trager,  hia- aad  herwackelnd,  äeb  die  Leiebe,  ia  awil  FarMaa  getMt,  stmMl 
maehea,  bis  die  Begiiber  fiber  die  FreMde,  die  rie  hB  Uaase  ballaa  weB«,  eb- 
siegea.   Mher  wardea  dIeTedteftdarab  dieLeate  >dea  Distiktes  Ms  aa  dte 
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Grenze  getragen,  wo  die  des  nächstm  sie  in  Empfang  nahmen ,  unter  grossem 
Lürm  and  häufigen  Sclilügercien.  Jettt  hat  die  Riglemiig  dfeeest  >owle  die 
TfoiA  verboten.  Dem  BlimaaeD  Ist  die  gaose  Welt  mftKafa  gwifilllt,  Rerge,  FlüMe, 
Waaeer,  die  Erde  o.  a.  w.  liabeii  allefbreDNat  Der  Ko-caBnNat(Ko  oder  KSfper, 
tmm  oder  bewaehea)hfttetdeBlleii8eheii,  aber  ▼erifisst  Ihn,  wenn  er  tehlecbt  han- 
delt. DerTepe-aann-Natlebtin  Binmen,  besondera  Inden  Banyanen.  InPromeataad 
einweltRehattiiserBanyaaeDbaitnit  den  Keiner  an  berfifaren  wagte  nnd  den  man  nrit 
reichen  Darbringungen  bedachte.  Ab  aber  wibrend  der  engüsehen  Oeenpiruog 
ein  Elephanten-Treiber  viele  seiner  Zweige  abhieb ,  ohne  Sehaden  an  erleiden, 
verlor  »ich  die  Verehrung.  l>rr  To-zann-Nat  lebt  im  Wahle ,  nnd  wer  sicli  in 
demselben  nicht  vor  l>üser  Hede  hütet ,  wird  bewildert  nnd  in  die  Irre  geführt. 

Die  Mrinner  in  I^iima  habMi  von  dn-  Taille  bis  zum  Knie  Hosen  tättowirt  ans 
araheskcnartitjcn  Fisriurii ,  di(!  auf  blnuom  fJiunde  in  dein  Hnsrcliff  dor  Hant 
liHi vortraten.  Die  I'r.tiicn  zdircii  bisweilen  tfitfowiite  Tunkte  an  den  J\nr)(  h(  ln 
oder  Annen.  Die  Aniuli  tte  u'i  "  S(  hl;ui>,'en,  Kr.uiklicitcn  oder  WaflVii  sind  mit 
rother  Farbe  in  die  Haut  eint:t  :Uzt ,  in  Zciclicn  oder  kabbalistischen  Fifjuren. 
Die  Birn.nnen  tra;,'en  ein  um  die  Hüften  Kesclilagenes  Tuch ,  das  auf  die  Krde 
fällt,  aber  bei  den  Frauen,  die  gewöhnlich  mit  einem  andern  über  den  Hrüsten 
ansammengoknüpft  haben,  im  Gehen  aoseinMiderschlägt,  so  das«  das  Bein  hervor- 
tritt Das  lange  schwane  Baar  ist  In  einen  seitlichen  Knoten  ansaninMnge- 
bvnden  nnd  dnreh  etaen  Tnrban  oder  Strohhut  bedeckt.  Die  Madraasl's  tragen 
ein  Tttch  awi«ehen  den  Beinen,  nach  beiden  Seiten  anfgesehlagen,  «nd  eine  leichte 
Jacke;  die  Bengalen  (besonden  die  Mohamedaner)  ein  langes  Kleid,  aeitUch  au» 
geknflpfl,  mit  Tnrban;  die  Kann  der  Missionen  rind  mit  einer  eng  anliegenden 
Jacke  bekleidet.  Ausser  den  mit  den  Birmanen  nntennischt  lebenden  Fremden, 
flnden  sich  noch  abgesonderte  (Tolonieen  aagededelt,  besonden  die  der  Schau  ans 
Zfanmay  und  der  Tonnhs  ans  Manipur. 

In  der  Nähe  der  Pagode-S«M'n  (i»ei  Rangun)  lebt  im  Dorfe  Tliep  bin-poun  (das 
Dorf  dcrt  weissen  Haunie»)  eine  Colonie  dieser  Pouahs,  die  in  den  früheren  Kriegen 
<ler  Köni;re  von  Katliai  nnt  den  Inrinanischen ,  durch  die  Letzteren ,  narli  ilir«'r 
FrolMTunu'  M.mipiir's .  nU  (Jefnnirene  dorthin  «ri-bnu  ht  wurden.  Di«-  M;iil(  hen 
bringen  >Ior;,'eiis  Milch  zur  St.idt,  die  Miinner  b  lien  theils  von  Wahrsagen.  Das 
Dorf  stellt  am  liirs-^ersten  Kande  der  Vorstadt,  umi  die  Wejje  dahin,  die  durch  das  von 
den  öffenMieln  n  Dirnen  bewohnte  Quartier  (nicht  weit  von  den  Kirehhöf«'n) 
fuhren,  «ind  in  der  Ket,'enzeit  kaum  p.issirbar.  .Sie  haben  vi<'Ifach  ihren  Aufent- 
halt verändert ,  da  sie  bei  der  Ausdehnung  der  Stadt  verschiedentlich  von  der 
Pofisei  beljUtigt  worden ,  nnd  sich  schliesslich  bis  an  den  Band  des  Jongle  an- 
rfickgesogen,  an  einen  Canal,  dessen  Wasser  Ton  den  Gerberelen  benntat  wird.  Die 
Hinser  sind  der  Hauptsache  nach  im  birmanischen  Style,  aber  von  Hecken  ein- 
gefimat,  und  ihreAnsicdlnng  nnteneheldet  sieh  durch  die  Banaaen-Olrten,  welche 
sie  umgeben.  Der  tou  mir  besuchte  Thell  derselben  war  giOsstentheils  von 
Webern  bewohnt,  die  birmanische  Kleider  Tcrfertlgeu.  Die  Fabiikatlon  von 
Seldeuaeugcn  um  Bangnn  ist  gana  In  den  HMen  der  Ponahs.  Die  Seide  kommt 
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▼OB  CalevtlA.  NclMB  dem  Haose  4es  AdlaitoB  sind  etee  HoUhalle»  ia  der 
etwa  ein  Dotwod  Weber  m  Um  StfiUea  besehilUgt  warea,  «ad  teHlick  Mketo 
elae  Mhwarae  FHIgellhür  ia  dea  Tempel.  Ia  der  Mite  itaadea  vater  eiaer  Ia- 
peHe  drei  («os  Bronset.Gold  aad  Silber  TerferÜgte)  Flgorea  Krieehaa's  vit  idBea 

BrSdern,  als  Jagf^emnuth ,  und  seitiich  fand  sich  uf  daem  Ctofiste  (Se  Flfv 
llaiiarinschnu's ,  wie  die  andern,  mit  einigen  KIpidnn<rs8tfirken  t>cbäDgt.  Vor 
Joggemanth  lagen  die  Trompeten-Muscheln ,  Kauchgefasse  ond  AfhalifiiMie  Die 
Frauen  sind  in  binnanisehcr  Weise  pekleidot,  die  Mann<T  dagegen  tragen  das 
weisse  Lendentuch  Hindostan's,  dn^  Halsband  und  dir-  I  ralimanisohe  Schnur. 
Heirathen  ausserhalb  der  Kaste  sind  verboten ,  obwohl  sie  iiiitiinter  vorkommen. 
Während  die  Hirmanen  da«?  ganze  Iia:ir  waclHtii  lassen,  haben  die  Ponahs.  di« 
ira  Uebrigen  e.s  gleich  Jenen  in  einen  Knofen  auf  dem  Hinterkopfe  knüpfen,  die 
Stirn  raf.irt.  Sie  essen  weder  Flei.-^ch  uoch  Geflügel ,  bondeni  nur  Vegetabiliea, 
besonders  Reis,  sowie  zuweilen  Fische. 

Als  ich  nach  Büchern  fragte,  brachten  sie  mir  eine  gedruckte  Vi^chDa-Pn• 
rana,  die  Yom  einem  bengaliMhea  Baelitübdler  1a  Rangun  gekauft  war ,  erklärten 
aber  bei  wettern  Nathfonehaagea,  aneh  alte  Biieber  im  Kathai^baralrter  sa  be> 
flitieB.  Aar  mein  Verlangen  wnrde  mir  ein  loeea  Blatt  eines  aengeaebricbeaen 
Boebes  gelMraebt,  aber  aaeh  einigen  Tarbandloagea  (in  der  aiefaiem  Begleitrr  aa- 
Tenttadliebea  Kathal-8prache)  gelaag  es  mir,  ale  som  Prodocirea  des  Raopl- 
werkea  sn  ftberredea.  Der  Besitier,  ein  alter  Kann,  wohnte  am  Ende  den  Doff» 
nad  seigte  mit  einiger  Feierlichkeit  da  nach  blrmaalaeber  Weise  In  Tack  tmtf' 
bnndeaee  Baeli,  das  aber  nicht  anf  BanmbUUter,  aondera  breite  Fapierstrcifea  fe> 
sehrieben  war.  Es  schien  (unter  dem  Titel  Snbigah)  fitter  astrologiscbe  and 
kabbalistische  Gegenstände  zu  handeln  und  der  Text  war  hier  nnd  da  mit  neltre- 
mantischen  Zeichnungen  oder  Zahlenreihen  unterbrochen.  Einige  der  Blätter 
enthielten  bunte  Figuren  von  Löwen  oder  Ungeheuern.  Auf  die  letzten  siet)»^n 
Seiten  waren  die  Personiticationen  der  Wochentage  gemalt.  Die  Blärter  wan^n 
auf  beiden  Seiten  beschrieben,  mit  Ausnahme  des  ersten,  desst  n  Anfanj;  ^hinter 
dem  Zeichen  der  Schlange)  Inntete:  Sidi ,  Sidi ,  fijirn.  (Jnru.  Nomo ,  l'olhaiii, 
Cotham  u.  s.  w.  Der  Verkauf  wurde  abge:?chlagen ,  aber  ich  verständigte  mi  'h 
mit  dem  Besitzer  über  die  Abschrift  einiger  Seiten,  da  zum  Copiren  des  C>anzen 
keine  Zeit  war.    Verschiedene  der  Blätter  waren  am  llande  farbig  verziert. 

Aus.$er  von  dem  Ertrage  ihrer  Ueerden ,  leben  die  Ponah  (wie  die  FnUh's  ia 
Senegambien)  ao^  fom  WahrMgen.  Nach  Aailebt  der  Btrmaaea  Terehrea  siebe- 
•oaders  Biame,  nater  denen  kleine  Lebmklompea  anfiseriehtet  werden.  Im  Belbetaes 
der  Blaser  stand  anf  einem  Tische  eine  Lehmpagode  (wegen  eines  KriakbuMi 
fbOes),  mit  Btamen  besteckt  nnd  von  einem  Sooaensdiirme  bedeckt. 

In  eiaem  der  PrlTaflilnBer,  Ia  deaen  Seidenwd»er  bescbSfUgt  warea,  sah  kk 
uaterdea  PonahselBea  wieeia  Binaaneaa  deaBelaeaTittowirteB  oaderflikr  aafBe- 
fragen ,  dass  derselbe  sdne  Kaste  Terloien  habe»  aber  gleiehfUls  Bari  vtKhie 
Etoige  der  Poaahs  seigten  indess  die  rothea.Tittowiraagen  aaf  Brost  «ad  Aimea, 
die  gewOhalich  dea  Chaiakter  tob  Aaidettea  habea.  Der  TMapelkCter,  aaeb>  • 
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dam  er  sdae  BesaUang  In  die  Kapelle  geirft  batte,  Veaah  die  Htadttaleo  laeiaes 
liinaaaiselMo  Fflluws  oad  propheseite,  daw  er  Jetst  30  Jabre  sei  imd  seinen  mo- 
nalUeliea  Oelialt  itetB  bis  anf  den  letsten  Heller  Teraehwendeto,  daas  er  aber  mit 
dem  81.  Jabre  Ten  Je  40  Bapien  am  Ende  jedes  Monats  10  aarileklegen  nad  bald 
ein  reielier  Mann  sein  wfirde.  Die  Ponabs  werden  in  allen  wiebtigen  Lsbenarer- 
bältnissen,  Ilänserbanen,  Reisen,  Heirathen  n.  s.  w.  belhlgt.  Die  Ponahs  am 
Hofe  von  Ava,  die  dort  ffir  die  nstrologischea  Bestiminungen  angestellt  sind .  sind 
meiät  Brahmanen  nn^^  ßengalen  oder  von  Benares.  In  den  birmaaiiclien  flebaa* 
stocken  spielt  der  Pooab  als  Typus  des  Oeiebrten. 

Hinter  Kemendjme  liegt  das  Dorf  der  Scbaa ,  die  die  Ponies  anm  Verbanfe 
bringen.  Mehrere  derselben  waren  von  Mone  and  nicht  unbekannt  mit  den  Wegen 
nach  Siam.  Sie  tragen  weite  Hosen  in  chinesischer  Manier.  In  der  Mthe  finden 
^ieh  einige  Karen-HSttser ,  auf  dünnen  Pfählen  gebante  Bambohallen,  mit  vielen 
r«  iHterdffnangcn ,  nm  eine  f;rös-;ere  oder  geringere  Anzahl  von  FaniHlen  zu  be- 
licrborfren  ,  wie  es  in  einigen  der  nördlielien  lJeri,'e ,  sowie  nnter  Stämmen  der 
Nafe'a's  Sitte  ist.  Auch  von  den  im  Nordosten  Coeliineliina's  lel)enden  Wilden  sajft 
Grillet:  II  n'ya  d;iiis  cliaque  villa<,'e  qu"iine  maismi  allon'^'ee.  divi-ee  en  niitant  de 
petites  eelhiles ,  (lu  il  y  i\  des  chefö.  iDiestelbe  Bauart  fand  ich  bei  den  Cbunclms 
in  den  östlichen  Andea. 

Von  den  Pageden  Bangnn's  Ist  es  annlebst  die  berfibmte  goldene  fdieSbo^fi» 
daiConng),  an  der  viele  KSnigsgeseblecbter  des  Landes  weiter  gebaot  haben ,  die 
die  Fremden  ansiebt.  Man  steigt  an  der  soliden  Masse  des  Manerwerka  anf  drei 
■  Terrassen  Idnanf ,  wo  an  Jeder  der  vier  Seiten  Treppen  emporleitcn.  Der  aar 
Pagode  fBbrende  Weg  war  Mher  mit  einer  Allee  von  Spitztbünnen  besetzt ,  von 
denen  einige  noch  erhalten  stehen.  Der  Eintritt  am  Thore  führt  zu  einem  Auf- 
gange, der  an  drei  Seiten  (Osten,  Süden  und  Westen)  nüt  einem  rothen  llolzdacb, 
da»  von  'leak-Pfeilern  getragen  wird,  bt-dr-ekt  ist.  Neben  dem  Tliore  sitzen 
zwei  dicke  Steinllgiireu ,  eine  niännliclie  zur  Linken  (des  l^intretenden) ,  eine 
weibliche  (mit  säuirendrin  Kinde)  zur  h'eehten  ,  beide  mit  dem  wohlwollenden 
Ausdrucke  der  Sphinx  im  (ir-ii  lite.  Hinter  dem  Thore  stehen  in  zwei  verzierten 
Nischen  zu  bei(b  n  Seiten  zwei  vergoldet«'  Iliiddha's.  Zwischen  Teakpfeilern  und 
unter  ll«)Izdachern ,  die  vielfach  mit  Zimathen  beschnitzt  sind,  führt  der  Weg 
anfwarts,  anfangs  allmählig ,  dann  »teiler  und  auf  Treppen.  In  den  Uöfen  sind, 
ans  frelstebenden  Felslagen  an  beiden  Seiten  grosse  Kvokedlle  ansgesebnitst,  die 
(wie  in  Mexico)  den  Kopf  eines  eberaahnlgen  Bein  (Ungeheners)  im  Baeben 
haben.  Anf  der  Platform,  die  grOssteatheUs  (wie  vielliub  die  TeocalU)  kllnst' 
lieb  anfgetragen  Ist,  steht  die  Pagode,  Im  Innern  (wie  die  Pyramiden)  massl?  nnd 
augeflUlt  (mit  Ausnahme  des  kleinen  Beüqnienkastens,  den  sie  einsebüesst).  Sie 
steigt  in  randen  Windungen  anf,  die  sieb  verengen  und  dann  naeb  einer  Eln- 
aebnOrnng  ndt  einer  Knppelsi^tae  absebliessen ,  im  oberen  Tbelle  gaas  asItBiatt- 
fold  belegt  (das  aber  nidit  das  lebhafte  Glitsem  Temrsacht ,  wie  die  goldnen 
Knppehi  in  Moskau  oder  Kiew).    Unter  dem  bedeekenden  Tib  (i^chirm) 
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Uagea  kleine  GHocken,  die  durch  des  Wind  wmä  jedea  Loflsag  beweist,  dkm  be> 
■tibidiget  Geküngel  otSoeo  laiseii.  Ring»  um      Pagode  ■lebea  Ofgieilgune 
TOD  fletBehendea  LSwen  oad  ao  deo  Etkea  die  (awjuiMhce)  Ffgotea  tea  Man- 
lAwen  (Xanntliia)  mit  MagespreisteB  Ohieii  nd  Hube.   Die  HeHe  vor  der 
Pagode  ist  an  beiden  Seiten  nrit  eoloesniea  Figoren  titaender  Baddhn's  (ühh 
lieh  den  egyptii^chen  Memnon's)  besetzt ,  nnd  im  Hintergnnde  mit  einer  giowie 
Mannigfaltigkeit  von  Bnddha-Fignren  (sitzend  and  stehend,  gross  und  klein,  weis 
nnd  danke! ,  schwarz  oder  vergoldet)  angefüllt,  von  denen  sich  drei  der  hcrror- 
tretendsten  in  Nischen- Recessen  finden.    Anf  der  andern  Seite  der  I'agode  trifft 
man  eine  ähnliche,  aber  kleinere  II.ilIc,  und  eine  Menge  von  Tempclhüttt'u  ujit 
überhänsfctulou  Holzdächern  stehen  aut  derriatforni  umher,  verschiedene  Men^ren 
von  Buddha-Fifirnren  enthaltend.  Andere  iJinMli. »'s  >it  lit  inau  in  nirdrigcn  .Sleiuka- 
pellon,  und  ein  Steingelifiude  ist  in  zwei  Reihen  mit  N  i>ehen  gefüllt,  \\  »  Ichi' jede  eine 
kleine  Fi|?iir  enthnlten.     In  der  Nähe  sitzt  eine  grosse  Figur  mit  kleineren  an 
beiden  Seiten,  Gautama  mit  seinen  beiden  Schülern  rechter  und  linker  Hand  dar- 
stellend,   lieber  den  Fi^iuren  grösserer  Nischt  n  finden  sich  Holzschnitzereien, 
theils  t.inzende  .   tlielN  kfimpfende  I'igiiren  sowie  Uiegende  otlcr  auf  den  Ann  ge- 
stützte Magier  darstellend.    Die  Schnitzereien  einer  au<leru  Ilall«;  zei<:fn  ver- 
schiedene Ungeheuer  der  Wälder  (eine  Frau  mit  Vügelfüssen ,  einen  Mann  mii 
einem  Pferdekopf  über  dem  seinigen),  oder  der  Flüsse  (wie  einen  fallenden  Hann 
mit  Flügeln).  Pfeiler  für  Flaggen  ateben  emher,  aoiriePMaa  aüt  deaa  mystiscben 
Vogel  (Henu)  dea  keameidea  Baddha  (aufgcaehwclft,  wie  der  Ptei  der  Gate* 
mandei-Kiltte).  Daneben  findea  sieh  mitunter  getehnitste  Bnddbn's,  nacb  Ue  mU 
da  geaabaitate  Beln's,  oft  aerbroehea.  An  einer  der  von  Ziegeln  aaliisehaat« 
Baddhatgoiea  der  Hallen  lelgite  ein  klebiea  (mm  TbeU  arrbroeheaea)  Steinbild. 
Zwei  miditige  Qtoakea  C^ie  eiae  S44790  Yiaa)  hJtagee  ui  HolahiinerB  aad  M 
bcsebrieben,  sowie  einige  Pfeiler  des  dnen  Uaoaes.   An  TeneUedeaca  SleMea 
qaUlt  daa  in  ibrar  Sebmebaag  Terbraacbte  Silber  oder  Gold  tot.   Hohe  Stcia- 
tiaebe,  aam  MIederiegea  der  Blaaiea  oder  Eaawaarea,  atebea  vor  den  Ij9wee  der 
Pagode  BBber,  aowie  Altaiaisehea  tot  dea  llaaatbia'a.  Von  der  Platlbrm  (wo 
9kk  aaeh  die  Waebe  dea  eagllacbea  Arsenals  dadel)  aiebt  nma  aaf  die  bewaldete 
Umgebung  Rangaa'a,  ans  weliAer  die  VVindnngen  des  Flaaaea  benrorbUekea  •  so- 
wie auf  die  Seen,  ans  deaea  die  Erde  für  den  Ban  jener  verwandt  wurde.  An 
einer  Seite  des  Aufganges  zar  Pagode  (vor  der  ein  kleines  Nonneukiost<*r  stebll 
finden  sich  Dhnrara  Saleh  oder  Schennenhütten  znm  Aosmhen  und  für  Kt  isend«* 
(wie  die  brahmanischen  Chowi»^  im  Dekkhan).    An  einem  1  ac«-  des  Moiul- 
festes.  als  ich  dorthin  ging  (mit  Mr.  Fowle\  waren  .sie  mit  Besuchern  gefüllt,  die 
sich  dort  gelagert  hatten  und  assen  und  tranken  (wie  die  Russen  anf  ilen  Kircb» 
hüfenV    in  den  (iängen  sassen  Verkäufer  von  Kerzen  uud  Gehetfahnlein  (Im 
Pali  und  verscliieden  je  nach  den  tJcburt^taj:«  n  <I«t  Woche),    rnfrr  «If  H  von 
mir  gekauften  bat  das  Gebet  für  den  am  Mittwoch  (Jehorenen  nui  d«e  Hcfr« mni: 
von  den  vier  Uebeln  und  von  Krankheit .   da*  für  den  am  Freitag  f^eboreneii  tat 
andachtsvoll  seine  Uabe  darbringen  so  dürfen.    Junge  Madchen  verkauften 
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Blrnnen  (besondera  Loto»)  md  Eeagegenslinde,  andere  SplelsaelieB  oder  bmnehtiafe 
Waaren.  Daawbehen  MMaen  die  alten  Nenoeo ,  mit  etwas  Beia  auf  dem  Tuelie 
▼or  Bloh ,  -den  mildthätii^e  Vorfibergebende  ibnen  gespendet  hatten.  Eine  diehte 
Mensf bennenge  driagte  slidi  anf  der  Platform,  nnd  die  Flgaren-Halle  war  mit 
Betenden  gefiUlt,  die  beim  Eintritte  wie  beim  Amgaage  sieb  dreimal  (snra  Kow- 
tow)  niederwarfen  nnd  dann  auf  den  Hacken  hockten  ,  Ihre  Gebete  ^tSnig  ab- 
leiernd. Die  Meisten  liielten  Blumen  in  den  Händen  und  VerdiensUncliende 
ßingen  swiaeben  ihnen  umher  und  steckten  frische  lilumen  auf  oder  klebten 
Wachskerzen  Wi.  Lichter  l>r:innt«'n  vor  verschiedenen  Fijruren  nnd  Fromme  waren 
gfscliäfti;,' .  sie  dort  (wie  draussni  in  den  Altaniischcn)  brennend  zu  halten,  wäh- 
rend Andt  lüldi  r  v«  rt,'oldeteii  udir  düiuu!  Goldblättchen  auf  die  Glocken 
lind  Tre|)i)i  ii-ti  ;iic  autkli  liU'ii.  Zwui  hatten  die  Pagode  zu  beträchtlicher  Höhe 
eri«tiet.'«Mi  lind  m  i i,'o|iIet<  n  d<nt.  A'i^^^cr  in  den  Fiffurenlialleu  wurde  auch  in  der 
ofTcin'u  J.ult  ;,'<  lu  tct,  indrin  >icli  der  Aiid.'icliti<ie  vor  der  gro>scn  Paj^ode  nieder- 
warf und  auf  n'w  seine  Andacht  cuuceutrirtc.  l>ie  Gloekcn  werden  mit 
h^xemen  Klöppeln  geschlagcu.  Auf  der  8pitxe  der  Pagoden ,  sowie  auf  den 
Terscbiedenen  Holspfellem  findet  sieb  ein  Gloekeu^pivl ,  das  der  Wind  bewegt. 
Anf  andern  Pfeilern  baogt  ein  eisernes  Netawerlc  als  Seblrm.  An  mebreren 
Sänlen ,  sowie  an  dem  llobnrerlc  der  Dächer  finden  sieb  Spiegebtiieico  befestigt 
Ueberau  mit  Glas  and  Emaille  gesebmfiekt  and  die  Haora  In  den  versebiedensten 
Befleetionenbreebend,  ist  die  Pagode  Ton  Klmmendyne  innerimlb  desCoQpound's 
eines  grosseren  Kyaong,  wo  der  vomebmatePnngyi  seinen  Bits  liat.  Ffir  die  Medi- 
tationen desselben  totebieliastenartige  Hfitte  gebaut  nnd  daneben  findet  sieb  der  reieb 
verxiorte  Schrank  der  HibliothekmiteineniVorhüngeschloss.  Hin  andererMedltttions- 
platz  wird  auf  einer  Treppe  erstietren.  Die  Hauptiiische  schliesst  eine  gegossene 
Brouzefi^'iir  des  sitzeiitlen  linddha  ein  ,  und  kleine  Steinüguren  (aus  dem  Innern 
des  Landes)  »tehen  umher.  Die  Pungyihäuscr  tragen  meist  drei  aufeinander  {»e- 
setztc  Dächer  mit  vorhän'^'endt'U  Itäudern  ,  und  b  iteii  aus  der  untern  \'erandah 
durch  ein«'  'l'rejtpo  zum  ersten  Stock.  Die  gelb  gekleideten  IMingyi  gelien  am 
Sl'irgen  mit  ihiein  l:ickirt«'n  Almosentopfe  (den  sie  ii.ich  der  Füllung  bedeckt  auf 
den  Schultern  tragen)  umher,  um  ihr  tägliches  Hnnl  in  Kmpfang  zunehmen. 
Die  Heiligkeit  des  Schwedagon  wird  durch  die  lieliquien  der  trfdierii  HuddhaV  l)e- 
dingt,  besonders  aber  durch  die  Haare  des  letzten.  D:is  einzelne  Haar  auf 
Buddha's  Stirn  findet  sieb  auch  (im  Vansavali)  anf  Sri  Maha  I^ubha's  Kopf,  wo 
l>ei  dem  Ansnrissen  Blut  aus  der  Statoo  fioes.  Neben  der  Dngim-Pagode  findet 
sieb  das  Dorf  der  Tempelselaven ,  wobln  Mher  Verbreeber  gesebielEt  wnrden,  am 
der  Pagode  sn  dienen.  Der  Bodbi  Mjanng  Danlc  Unter  der  Pagode  wird  tiglieh 
mit  bunten  Flaggen  snm  Sebmuek  nmbangen.  Zweige  oder  Bliltter  absnbreeben, 
wibrde  eine  grosse  Sünde  sein ,  nnd  arbores  vioiare  eapitale  est,  sagt  sebon  Cnr- 
tins  von  den  Indiem.  Innerbalb  der  Stadt  Bangnn  findet  sieb ,  neben  versdiie- 
denen  Klöstern,  eine  lileinere  Pagode,  rotii  an  einigen  Theilen  der  Spitse  bemalt  und 
mitfothcnStangenanden  vier  r.cken  umstellt.  Vörden  8tangcn,  und  nach  der  Pa- 
gode bUdumd,  stebenjeeinMaduodye  (Maliasandevi),  rotb  bemalt  nnd  den  Zopf  in 
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der  Hand,  wShrend  bioter  Jedem»  ao  der  Stange  tiaderbOht,  sweiTbagyatEogel), 
mit  battbeoarticem  Koi>fk»DtB  nnd  gefUteCen  Hftndeo,  aieb  ilndea.  Ko|iio«e  Stdal 
Buddha's  lebnten  an  den  Stufen.  Der  Madnndje  iat  der  Kat  des  Bodens  oad  der 
kfinltige  Zeoge  des  bei  Darbringnng  fon  Opfern,  als  CeieDonie  des  ForttebeM, 
aasgegossenon  Wassers.  AlsBaddba  nnter  dem  Bananenbanme  mitMaiaUmplle, 
stieg  die  KrdgötUn  auf  die  Anrafbng  Jenes  ans  dem  Boden,  nndpresstesOTiel  Wasser 
(das  von  Hihldha  in  allen  seinen  ArfiberenEzistensen  vergossen  war)  ans  dem Zepfe, 
um  Mara  mit  ixUvn  seinen  Ami.-cn  fortzuscliwemraen.  Nacb  Andern  gab  die  Eids 
durch  das  rollende  Gotöse  des  Erdbebens  ihr  Zeugniss  ab,  rordemder  Flrrbttt 
Giriinckhala  floh.  In  dem  Compound  eines  Privathauses  steht  eine  Ton  den 
Jo-uh-payah  (JooderKuochen.  Di  oder  Gofäss,  Payah  Gott  oder  Pagode)  genannt« 
Pagoden.  Jk-imTode  eines  vcrt  hrUu  Puugyi,  tieliebten  Verwandton  oder  8taatibe> 
amten  werden  oft  ihre  Knochen  gosimmelt  und  mit  Pagoden  überbaut,  die  aber 
bald,  als  unschciubar  und  verfaHen  ,  vernachlässigt  werden.  Die  Stadt- Pasr.Kie 
war  früher  nicht  viel  bcHUcht,  kam  aber  in  .Mode,  als  sie  von  der  engliscben  Vcf^ 
waltung.  um  als  Zierde  zu  dienen,  verschönert  und  geschmückt  ward. 

An  einem  Tage  im  October  war  eine  grosse  Zahl  Birmanen  um  die  Wasser- 
lache versammelt ,  die  sieb  in  der  Regenzeit  vor  der  Stadt-Pagode  bildet.  Die 
Sonne  war  durchgebrochen  und  zeigte  in  dem  Spiegel  nicht  nur  das  Bild  dieser 
sondern  auch  das  der  etwa  eine  halbe  .Meile  entfernten  goldenen  Pagode,  da 
wahrscheinlich  zufällig  in  diesem  Jahre  d;is  W.asser  nach  der  Seite  bin  etwas 
weiter  ausgedehnt  war,  so  dass  man  beim  seitlich  IJlicken  die  Keffection  bemerkte. 
Das  Gerücht  einer  neuen  Manifestation  der  Gottheit,  die  in  da.s  W.-is*er  niedorgo- 
stie-ren  sei,  verbreitete  sich  durch  die  Stadt,  und  während  des  ganzen  Tages  hielten 
dort  Kquipagen  .  aus  denen  Manner  und  Frauen  in  ihrem  Festtai.'-s-chniuckp  ans- 
stieizen  ,   um  am  W  asser  zu  beten.    Auch  Piingyi's  fanden  sieh  ein  nn»!  Alles 
jubelte  über  die  Herablassung  des  dicki  n  l'ai^otlen  .  seinen  kleineren  ISrn-b  r  zn 
besuchen.    In  Keuicudyne  ändet  »ich  eine  öpitzthurmpagode,  die  nach  dem 
Flusse  öffnet. 

Ein  grosser  Kjaang  findet  sieb  neben  dem  Dorfe  Thawie  and  ein  Waldweg 
fObrt,  an  dem  Selavendorfe  nnd'  ebiigen  Telehea  forbel,  dortbin.  Oer  Pnngjl- 
gyi  wobnte  in  einem  Hanse  neben  seinem,  mit  BnddbaUldeni  gelBIllen  Meditn- 
tions^Verseblag.  Aof  etaier  Treppe  stieg  man  m  dem  erhSbten  Saale  biaani;  der 
von  Pfeilern  getragen  wurde.  Im  Ilintergrnndo  war  der  Aufenthalt  des  Abtes 
abgesondert  neben  dem  goldveraierten  Bücherschränke  tind  zwei  mit  venierten 
Kissen,  Kleidern  n.  s.  w.  gefüllten  Glasschränken.  Längs  des  Saales  lief  eine 
Bretterwand  hin,  mit  Eingängen  zu  den  kleinen  Zellen  der  Sehrilor,  jede 
einer  Fensteröflhung  nach  Aussen.  Solche  Kuabeu  ,  die  nur  für  die  Sebnlei 
Kyaung  kamen,  trugen  kein  gelbes  Gewand.  Der  Puns:yi-^yi  zeigte, 
den  auf  Blätter  geschriebenen,  zwei  kostbare  l'ali  nficher ,  mit  >c  hwarz  hickirten 
Buchstaben  auf  iroldenem  i'crganicut-Papier.  Sie  waren  in  ver^  hiedene  Seiden- 
lOeber  gewickelt  und  ausammengebundeo.   Die  Decken  der  Blätter  trugen  Mf 
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dem  goldeneo  Omnd  eingeselobnetA  Flgnren,  eiiieDarstelliiageii  desBeosii  (Hansa), 
die  andere  betende  Naf  s.  Ein  Glas  WaMbonig  wurde  inm  Trinken  angeboten. 
Die  Knaben  geben  Morgens  anm  Betteln  nnd  baben  Ton  1^  sieb  In  der  Sebnle 
elnanllnden,  sowie  tob  6—11.  Die  Blätter  snm  Bebreiben  werden  getroelmet, 
dann  Tersebiedene  Haie  in  Essig  gekocht  und  an  der  Sonne  aasgelegt.  Die  mit 
einen,  an  beiden  Seiten  sagespitzten  Ebengrilliel  dngegrabenoi  Buvbstaben 
werden  mit  Erddl  flberaogen,  um  (leutlic-]i  lu-rrorzutretcn.  Verfallene  Pagoden, 
mit  Pagodensteincn  umgeben ,  standen  in  dem  Cumponnd,  so  dem,  als  anfeiner 
Erh&hnng  im  Waide  errichtet,  Erdtreppen  führten. 

Die  Pagoden  werden  mdst  naeb  anflUligen  CombinatioaeB  benannt  Die 
Scbwedagon  soll  ihren  Namen  beim  Friedensseblnss  erhalten  haben  (Schwe 
oder  Gold,  Da  oder  Schwert,  Gon  oder  fort) ,  während  die  Talein  den  Namen 
Dagon  (gekrenst)  in  ihrer  Sprache  von  kreuiweise  anf  dem  Hügel  fiberelnander 
gefallenen  Baumen  herleiten,  nnd  das  birmanische  Schwe  (golden)  als 
einen  späteren  Znsats  erklären.  Die  Pagode  toq  MobU  erhielt  ihren  Namen, 
als  der  auf  einem  Kriegsxuge  dort  rastende  KOnig  aasrief:  moby  (ich  Un 
niOde),  und  eine  Pngode  nuf  der  Stelle  zu  orrichtcn  befahl.  Die 
Buddhabilder  »tcllon  entweder  Gaiitama  oder  Johauda  dar,  wie  sieb  aus 
Stellungen,  die  auf  Episoden  ihres  Lebens  limipr  haben,  erkennen  lässt.  Der 
Verfertiger  einer  Figur  bringt  sie  zum  Pun^'ji ,  der  .«le  weiht,  nnd  ihr  den  von 
jt'neni  ^ewfuHchtcn  Nanu'n  jjfieht,  von  welchen  eine  lange  Reihe  ^te^eotyJ)e^  (wie 
z.  D.  Tluinieda  für  Ananda)  exi>.tirt.  Am  Kn<le  di  r  f(  >tli(  lien  Woche  wurde  in 
einem  der  Kyaim^'V  unter  Mu-^ikhe^Meitung  Keis  {?eknrht,  nnd  zofren  Popanze  in 
den  8tfas?en  uiulier,  sowie  (ie-^elieulipyramiden ,  vor  einer  von  welchen  ein 
geliaroiächtes  Puppeu-Plcrd  herzog. 

Ton  den  in  die  ZeR  meinet  Aofenthalteü  fallenden  Festen  worden  einige  in 
Kemendyne  abgebalten,  andere  besncbte  ich  Ui  Bangnn. 

Am  l'J.  September  oder  Qiian-Tung's-Üeburtstag  stellten  die  reicheren  Chi- 
nesen rnelircre  Poch's  auf  den  Stra-sen  an.  lu  einem  ehine^iselien  Laden  war 
ein  mit  Lichtern  umstellter  Tisch  im  Hintergründe  il<  -  Zinmiers  unter  dem  Bilde 
(\>nfut.sc's,  mit  Braten,  Brod ,  Gemüsen,  rrücliteu  n.  s.  w.  besetzt.  Anf  dem 
oflfenen  Platze  vor  dem  Hause  war  ein  Strohdach  errichtet,  und  unter  demselben 
wurde  das  Schansplel  aufgeführt ,  wShrend  das  Pablikum  innerhalb  sass  oder 
ansäen  anf  Bänken  nnd  Stühlen  amherstand.  In  der  lütte  war  ein  FlbU  mit 
Zweigbfisdieln  (nm  efaien  Banm  Toraastellen)  behängt,  nnd  am  denselben  wan- 
derte ein  Hann  In  niedergeschlagener  Sttanmnng,  mit  einem  Bündel  ftber  der 
Schulter  (an  einem  Stocke  getragen).  Es  war  ein  Vater,  der  setoenSohn  anchte, 
nnd  In  einer  andern  Scene  erschien  dieser,  dn  Jnnger  Piina,  der  seinen  Vater 
▼erloren  bat  nnd  ihn  todt  glaubt.  Im  xärtlieben  Dnett  mit  einer  gieiebaltrigen 
Prinaessitt,  die  ihn  an  Ihrem  Vater  fährt,  ror  dem  beide  niederknieen.  Der  Prins 
neigte  sich  als  soleber  durch  silberne  Flügel  an  den  unteren  Theilen  seines  0«« 
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waodes  md  einen  ttnHehen  AmhIs  in  den  Sdmlteni.  Er  wurde  dareh  ein 
Junges  MSdehen  repriaenttrt  nnd  «pleite  mit  dem  eodera,  das  ihre  weibliehe  Klei- 
dnng  bewahrt  hatte ,  In  venehiedenen  Seenen,  in  denen  er,  von  Sehmers  dber. 
mannt,  seinen  Verlost  beklagt  nnd  nnr  dnroh  den  Trost  setner  aehSncn  Oefihrlin 
anflrecht  erhalten  xn  sein  scheint.  8ie  sangen  sieh  einander  an ,  meist  mit  kla- 
geader  Sthame,  nnd  fielen  sieh  dann  sehlnchsend  in  die  Arme ,  oder  ImieetMi 
weinend  neben  einander  nieder,  gewöhnlieh  aber  pflegte  dann  daa  Midehe«  ihre 
Hand  mif  die  Sehoitem  des  trauernden  Knaben  au  legen  and  ihn  wieder  aate- 
mnntern.  Die  Attitüden  erinnerten  gans  an  die  derOpersingerinnen,  ansserdem 
aber  fehlte  nicht  ÜM  Umhergehen  im  Kreise  mit  gekrümmten  Knicen ,  und  unter 
Verdrehtint?  der  Arme  nnd  Hände.  Sp&ter  schien  Wiederfinden  und  Heirath  au 
folgen,  aber  herti<;e  Kegensehauer  gaben  ventcbiedentliehe  l-iiterbreehungen  nnd 
lie.ssen  die  ausgelegten  Kleider,  Perlen  oder  sonst ge  Scbuiuduacben  in  den 
Koffern  Teiscb  winden. 

In  einem  Poch,  der  am  folixtiiden  Taire  iintrr  trii<n!  Ilinnuel  .»pfit  ,\b<o«|% 
nlf_'''lialt«'n  \viii<i<',  war  di-r  Batiiii  in  der  Mitt«;  mit  rrtrol<'iimlt«Tl\i-n  tiiii>t«'llt,  dir 
\  "11  /fit  zn  Zeit  (inrch  iiat  li;:et;ossencs  Materi.il ,  il.'i»  in  einem  irt'»--..  n  <i'f(Ti--e 
dunt  lH-n  stand,  untei halten  wurden.  Die  Musik  l»cstand,  wie  fast  immer.  aii<  (l«  r 
Kundtrommel,  einer  aufgehänirten  Trommel ,  nrekni .  lUasinätriimiMitt-n  ,  r.;ini- 
bustäl»en  u.  s.  w.  I^rei  Männer  und  drei  Mächhen  gintien  einer  liint«  r  dmi 
andern  um  den  Baani  herum,  dieKniee  gekrümmt  und  die  Verdrehungen  einander 
uacbahmend.  Die  mit  Sandelhola  weiss  geschnmckteu  Mädcbeu  trugen  ein  bunte« 
Sf^ppgcwaad,  das  ^  Bdne  eng  ausammenband,  nnd  dne  Iber  der  Weste  aaf- 
gesehütete  SammetJaeke,  das  Haar  im  Kneten ,  worans  es  oft  im  Zopf  hernbbiag, 
aufj^dmudea  (mit  eiaem  Kamm).  Von  den  Minnem  trugen  die  Prinscn  eine  eng 
anliegende  Jaeke,  und  um  das  untere  tiewand  «ine  Schilpe ,  von  der  eine  breite 
Mine  in  der  mcte  niederfiel.  An  den  untern  Enden  des  Gewandes ,  awischca 
Fuss  and  Kniee,  standen  die  beiden  weissen  flfigel  vor,  und  amNaefcea  hatte  die 
Jaeke  efam  sackigen  Besata.  Die  Koipfbekleidnng  der  Minner  war  «Mist  der 
Turban ,  ausser  den  mit  holier  Strohmütse  bekleideten  GaaUem ,  Zauberern  oder 
FiiesteiB  (in  getbKehen  Kleidern).  Eine  der  TSnserinnen  taaate  eist  den  ge> 
«riihalichen  Tu»  der  Verdrehungen,  dann  wurde  sie  lebendiger,  bewegte  ihm 
KSiper,  haaptirilehlieh  die  untern  Elxtremititen  mit  grosser  GelenlUgkeit,  undnste 
tnletst  in  Barselbiumen  um  den  Kreis  hemm.  Zuweilen  tanzten  mehrere  und 
ein  tittnttdes  Wackeln  nut  den  Haften  trat  besonders  hervor,  hi  einer  spätem 
Sveae  ahmte  die  Hanpttänzerin  verschiedentUeh  einen  Manu  (indem  ^ie  sich  ror 
eiaem  sclwinbareu  Spiegel  die  Baarthaare  aossarelssen  »teilte) ,  einen  Affen  and 
Tiirer  nach*  Als  Letzterer  sprang  sie  in  wilden  Sätzen  nm  eineu  M.mn  uudter, 
bald  ihn  angreifend  .  bald  mit  ihm  ringend,  warf  ihn  zuletzt  zu  itodeu  uud  MUte 
sieh  trisniphirend  auf  ihm  nieder.  Üei  einem  zweiten  Kiugeu  wurde  sie  dagegen  ^ui 
die  Krde  gewv<rfen  und  erhielt  dort  noeh  einige  PütTe.  Daun  t:iuzte  sie  al>  He- 
««sseoe  vor  den  Ir'ackdn,  ihren  Kopf  und  alle  UUeder  scliüttelud.  in  einer  andern 
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Soeae  Itnste  sie  als  weibllelie  B«Iq,  mit  eiBe|  hftesIliheD  If  aslKe  vor  dem  Qesiehte, 
in  Beglfitang  eines  rnftnnliclittii.  Ton  den  Zasduuieni  hingeworfene  Ropien  hob 
sie  rfiekwärts  gelM^en,  mildem  Mnnde  auf.  Als  das  Spiel  vorrfi«dtte,  naoh 
Hittemaeht  and  gegen  Morgen,  nahmen  die  Tata»  einen  etwas  eancanartigen 
Clinmitter  ra*  wenn  Minner  und  Frauen  gegen  einander  taasten,  oder  adgten  die 
engen  Wendungen  des  Fandango  in  den  Paaren.  Der  (iegenatand  de»  Spieles 
schien  xu  sein,  dann  die  /wv'i  Prinzen  eine  himnilisclu>  Jungfrau  sicli  im  Teich 
hatten  baden  seilen  und  ti'nU  in  >ie  verliebt  hatten,  aber  sie  t^pätrr  nicht  wiedcr- 
liiidcn  ktumten,  worauf  drei  (jaukler-Priester  (komiselie  Figuren,  tlie  überall  ihre 
Witz»*  ciuHrcliti  n )  cr-cheinen  und  ihr  Ebt-nbild  ans  den  Hlunicn  ihrer  Zaubfr- 
.Htäbr  b»'r\ orzubrini;«  !!  vorsprechen.  Her  eine  Prinz  treht  ver^'cliliih  aul  die 
voi  ^'e-.elirit'benen  Cereiiiuuieen  ein,  <ler  andei  e  k;iiiii)lt  mit  >eiiieui  l'feil  und  r>ogen 
inuthig  g<»{:en  die  feindlichen  .M;u'hfe  (indem  er  vielfaehe  l'eehtcrbewetrnntien 
niuehte  und  .-eidiesslieh  auf  ein«'M  am  laide  des  Jvreise.s  stehenden  Karten  ^j>^an^,^ 
von  dem  er  ein  mit  Gla«  glitzernde.-^  Sehwert  parirte,  da-j  hinter  der  bcene  ge- 
halten wurde).  Er  fallt  im  letzten  Streite  wie  todt  snsanimen ,  aber  dann  ist  der 
Zauber  gcbroehen,  die  vorher  lirmende  Mnsllc  verstunnt  plölilich  und  der  ferne  . 
Gesang  der  Himmebjangfhui  lässt  sieh  vemelimen,  die  dann  anf  die  Bfihne  tritt 
nnd  mit  heller  Stimme  ein  Solo  singt,  während  ehrar  der  Priester  den  Prina  dnreh 
einen  Trank  wiederbelebt.  Aueh  der  andere  Prinn  erhallt  seine  Geliebte,  and 
beide  Paare  fuhren  nun  versehiedene  Tänae  auf,  in  deren  einem  das  Mädchen  anf 
dem  Arme  uroliergetragen  wird.  Kine  grosse  Mannlgfiilti^tdt  von  Scenen  war 
swisehengeflochten,  in  denen  bahlBeln*«,  bald  Komiker,  bald  Tinserinnen  spielen. 
Eine  der  Letsteien,  der  »eitens  eines  Kein  und  eines  Prinzen  Liehcsantragc  ge- 
nuielit  wurtlen ,  wiHste  sieh  gegen  die  Freiheiten  Beider  in  koketter  Weise  mit 
ilan<l-,  Tuch-  oder  I  ficherschirigen  zu  vcrtlieidii^en,  wubei  die  sieh  einniiseiienden 
Gaukler  oft  tüelitige  Klapse  erhielt<  n.  Iliumal  das  (iesicht  des  Pelu  betrachtend, 
sagt  ait'  ihm  ,  ihx-a  er  eine  zu  platte  Nase  habe,  als  da?>.s  sie  ihn  heirathen  könne, 
nnd  der  Komiker  antwortet  <lann  mit  einer  an/:ii;,'li(  hen  Vergh-ichung  ihrer  Nase. 
Solehe  Witze  wurden  Hchallend  l>elaclit,  «uler  wenn  die  Gaukler  sich  über  Hunger 
beklai,'en  ,  und  einer  dem  andern  V(»rwirft,  da.>8  er  kein  K>>en  geschenkt  erhalte, 
weil  er  >o  bchmutzig  sei.  Der  chine^i.•5che  Fe>t;;eber  reichte  un^.  Stuhle  und 
Thee,  und  seine  Frau  (nach  birmanischer  Weise)  eine  angerauchte  Paiuercigarre. 
Schfisseln  mit  Reis,  Bretter  mit  Esswaaren  and  andere  mit  Uetel ,  wurden  den 
Darstellern  sngescbiekt 

Das  Toong-ye-puh  (Tansendfest) ,  am  Vollmond  im  September,  dauert  (in 
Bangan)  mehrere  T^,  nnd  besteht  in  AnfaSgen  durch  die  Strassen,  inPOehsnnd 
besonders  in  Geschenken  für  die  Pungyi ,  die  von  allen  kl^neron  Sachen ,  vor- 
afiglieh  von  Esswaaren,  je  tausend  Stück  (oder  doch  eine  gronse  Menge)  an  er- 
halten haben.  Am  Sonntag  tanate  ein  gigantischer  Uirmane  in  den  Strassen.  Es 
war  ein  Popans  mit  dem  geknöpften  Turban,  der  leiehten  weissen  Jacke  und  dem 
Ilüftentuche,  unter  welchem  die  Heine  des  Tragers  hervor>ahen,  der  sttderMuaik 
in  kanten  Seitensprfingen  tanate,  während  sich  vor  ihm  ein  in  die  a^wane  und 
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renierte  Jaeke  d«r  Kanm^Fnmm  gekMdeler  Kaabe  hni-  «ad  lMWw«fte, 
elaea  grfiaea  Zweig  ia  der  Baad  wiegead.  Da»  Gericht  der  Payfe  war  weiM 
aad  mit  rothea  Cirkefai  aa  dea  Seldifea  Terdart 

Am  Maatif  Abead  warde  cia  Puppea^d  ia  Keamdyae  abgehaHea,  deMca 

ZtHchnner  thcils  auf  dein  Hoden,  fbeils  aaf  Mattea,  tbfils  aaf  berbeigefbbrtea 
Wageu,  tbeiU  auf  .StuhlcD  oder  Bettge^telten  sa^isen.  DieHnhue  lK-  -tnad  ia  eiacm 
lingiichea  Bambn-Cirrü-^t ,  etwas  erhöht  and  mit  einem  I»achf  tN-dvcfct.  Drr 
Hiater^nind  wurtlr  von  ein«MU  Vorhanjz»»  {r«  t'il(!«'t.  und  ü\»-t  d«*ni!.«  H  «  n  ~n  -'h  auf 
den  Sparren  der  Decke  die  Personen,  deren  Hände  die  Puppen  l«'ukt>  ti,  Nnrh- 
dein  eint-  Art  Proloj,'  durch  eine  in  Saniniet  jr-  kleideto  V'i^ur  tre>proohru  »ar. 
fuhr  ein  «ei-^-es  Affen -Ungeheuer  in  Burzelbäunien  ul»er  die  >«  one.  dem  -in 
wei-.>es  Pferd  im  (ial«"i)p  f<d|^te,  nnd  dann  j^jirang  der  Könii:  der  Helu  -  n  it  i%»  i 
Hcffleitern  vor.  die  mit  weit  an^i^chreitenden  Beinen  den  Mon-tre  T;»n2  .itiffühit' ti. 
unter  bteter  Musik-  und  einfOnniger  Gesan};-De(;Ieitung.  Nach  ihnen  luncfateu  lui 
langsamen  Aufrage  vier  in  Spitsroatzen  und  lange  Gewänder  gekleidete  Miat^trr 
ihre  ErBcfaeinnag,  die  sieh  aebea  eiaaader  niedersetiten  nad  die  Angelegeohcitca 
.  des  Laades,  sowie  die  Abdchtea  des  KSaigs  besprachea.  Der  Letale  wm 
Liakea  hatte  eia  rothes  Gasieht  (wihread  die  der  älirigea  wcim  warea)  nad  ba- 
dete dea  Haaswnrst,  dessen  Beaierlnngen  eia  bestSadiges  GeMehter  aatcr  dca 
Znscbanera  hervorrlefea.  Der  KOnig  trat  daoa  hiater  dem  Yorhaage  (rechts) 
hervor  and  redete  die  Mlabter  an ,  die  iha  dnrdi  Niederftdien  begrdsstea  nad  mit 
▼erscbiedeaea  Qesebftfleo  betraat  wordea.  Der  Kteig  hatte ,  wie  gewdhnüeh  im 
birmanischea  Theater,  swd  Söhne,  eioeu  hoffnungsvollen,  woblgemaatra  Pria^ 
den  ;i!te-*ten,  und  den  soj:jcnannten  Kosten-Prinz,  einen  jungen  Taugenichtss 
der  sicii  meistens  in  die  für  seinen  Bruder  be^mmte  Prinse:»»in  verliebt  und  »ie 
Ihm  abwendig  zu  machen  oder  zu  verfahren  »ucht.  Deni  konii:4ehen  Minii^ter 
lichien  der  Auftrajjr  zupofallen  zu  sein  ,  die^e  Liebe-^'e-^chichten  zi\  überwachen, 
und  er  beklagte  ^ich  in  virdfaeh  bolnehten  Phra-eu  über  die  Srbwieriglieit  des- 
selben. Während  der  König  mit  seinen  v<>r  ilim  niederliuekeuden  Mini-te'm  die 
rechte  Seite  der  Bühne  einnahm,  traten  nun  .luf  der  linken  »lie  b.  iden  hU  jjleiter 
der  Prinzessin,  und  bald  «laranf  «liese  selbst,  mit  einem  weis-in  Wedel-Ffichor  in 
der  Hand,  vor.  Sie  unterhielt  sich  mit  ihren  Kauimerfianen  und  s.ang  einigt* 
hlaguude  Solos  ab,  bald  aber  beschränkte  sieb  das  Gespräch  auf  eine  L'oterbil- 
toag  awisdien  dem  rothglfihendea  Miaister  nad  der  Aeltestea  der  baidea  Ehrea- 
damen, die  nnter  Andern  bd  daer  Anspielung  auf  AltersfhigeB  tob  ihm  liSrea 
masste ,  dass  sie  doch  wold  aieht  gaas  wdt  voa  dea  Viersigea  ad ,  aadi  ihren 
Zlhaea  an  artheUea,  die  man  nicht  sähe.  In  der  Mitte  der  Aoeae  aeigte  sich  Jctat 
der  Jüngere  Prina,  der  ebenfhUs  einige  sehnsttditige  Solos  absaag.  Er  bcgicM 
sieh  au  einem  Magier  im  Walde,  aad  die  Wttdaiss  wird  durch  eiaea  griaea  Um 
repriseatirt,  .der  in  der  Mitte  der  Bihne  aledergdassea  wird,  während  gtoieharitig 
an  der  liakea  Seite ,  wo  sich  noeb  die  Prinsessin  mit  ihren  Begleiteriaaea  iadet, 
ein  Teppich  ausgehängt  wird ,  und  an  der  Rechten ,  neben  dem  König  mit  «eindi 
Ministem,  eia  Thron  und  andere  Zeichea  der  M^estät.   Unter  dem  Baaaw  sidd 
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mftn  den  Magier,  den  Kopf  auf  die  Haod  geskfitst,  sitzen,  und  derselbe  giebt  dem 
ihn  befragenden  Piiuen  vefseUtdene  Ldinn,  wie  er  aeine  Absiebt,  die  Prin- 
lessio  so  entführen,  ins  Werk  setsen  könne.  Wenn  hier  die  Unterhaltung  ttoekt, 
geht  sie  unter  der  Prinseasin  mit  ihrem  Hofe  an ,  wo  sich  «neb  der  Possenreisaer 
eingedrängt  hat.  Als  ^e  Prinsessln  in  einem  AngenbUeke  des  Welteehmerses 
erklärt,  ins  Kloster  gehen  m  wollen ,  meint  er,  ihr  kaum  fai  diesen  nnmbigen 
Zeiten  dasn  rathen  sa  können,  da  bekanntermassen  bei  der  Erobemng  Rangnn's 
die  englisehen  Soldaten  die  Nonnen  allen  andern  Frauen  vorgesogen  hätten. 
Später  seigte  sich  auch  der  älteste  Prinz,  aber  der  nm  1 1  Uhr  Nachts  eintretende 
Kogen  beciukte  die  Vorntrllun«?.  Auf  dem  dahin  fOhrenden  Wege  sassen  hinter 
Lichtern  Verkäuferinnen  mit  Frachten ,  Ci^arren,  Kensen,  Gebäck  u.  s.  w. 

Am  Dienstag  Morgen  waren  verschiedene  Pyramiden  an  den  Strasseneeken 
Kangiin's  aufgebaut,  mit  (Joschenken  für  die  l'unpyi'».  Sic  bestanden  aus 
ciiK  iii  Ilamhu-Gcrust ,  um  das  Terrassen  «^Tlt  ^t  waren ,  dir  \  •'i  jünf,'!  auf>ti«'(i:i'n 
in  li'  r  Form  der  cliinf^ixdicn  rngoden).  Die  unteren,  breite) en  l'rnassrn  warm 
an  ih-n  vier  Seiten  mit  l>emalter  Leinwand  beli:uit,'t,  während  die  oliercn  lmiiz  von  d<*u 
(iesclM  iikeii  «lebildft  wurden,  einer  bunten  .M.inni;,'faltii:keit  von  hu  kirtcn  Kasten, 
KolVern,  Tellt  ru,  Sehu!<selu ,  .Sehuhen  u.  A.  m.  Unter  ilen  Üilderu  zeigte  eines 
einen  unter  einem  liaume  stehenden  Centaur,  der  mit  kläglicher  Miene  ans  seinem 
blntenden  Hake  einen  Pfeil  sog,  too  dem  Bogim  eines  Terfotgenden  Delden  (mit 
grünem  Gesicht  und  grfinen  Händen)  abgesehoasen ,  ein  anderes  ein  Meer- 
weib (mit  menachlichem  Oeaicht  und  Brfisten  nnd  einem  Ftschttchwans) ,  das 
einem  sie  packenden  Ungeheuer  (mit  Ebersähuen  im  Menachengesieht,  nnd 
Qänsefüssen)  m  entfliehen  sneht,  ein  drittes  ein  durch  ein  Ungeheuer  entp 
ffihrtes  Hidchen,  ein  viertes  elnio  Kampf  swisehen  swei  Ungeheuern  n.  s.  w. 
Neben  der  Pyramide  tanste  aur  MuAk  •!»  von  einem  Knaben  getragener  Stroh- 
löwe  mit  fletseheDdem  Bachen.  Am  Abend  wurden  Puppenspiele  In  denStraasen 
nnfgef&hrt,  aber  die  Ilnuptfeatlichkeiten  coneentrirten  sich  in  dem  Kyaim?,  nahe 
der  grosHen  Pagode.  Schon  am  Naehmittage  strömten  Leute  im  Festschmucke 
von  allen  Seiten  dortbin ,  die  Pmuen  mit  seidenem  Tainin  ,  der  (weiter  als  der 
des  gewöhulielien  Lebens)  bis  auf  die  Ffis.se  füllt,  mit  linistttich  und  weisser 
weiter  Jacke,  die  Männer  mit  se-idenem  l'iitzo,  der  zwiselien  den  lleincn  befestigt, 
uui  den  Leib  gewunden  ist  und  dann  im  l'altenwurf  am  andern  Hude  üIm  t  der 
linken  H<'hultert,'etraj;en  wird,  dasllaiipt  meist  mit  einem  gebliiniten  Seidenturban 
uiuwundrn.  In  den  dureldüeherten  obren  traj^fen  die  Kranen  des  Volkes ,  statt 
des  (joid-  und  Silbersehmuck«'.-,  der  Keielien,  zusamment;ewuudene  Hlätter.  Die 
umliegenden  Zayat's  sind  mit  Menschen  gefüllt ,  und  zwischen  den  Häusern  des 
Kjaong  sind  in  dem  Compound  Pyramiden  mit  Geschenken  anfgebant,  oderBam- 
ba-Kapellen  für  Baddhablider  errichtet.  Vor  diese  Bnddhafailder  waren  Plat- 
forms  gestellt,  auf  denen  die  Besucher  FrSehte,  Confect,  Lichter  u.  s.  w.  auf* 
häuften.  Neben  einem  der  Bnddhabilder  standen  swei  schwarse  Figuren  mit  ana- 
gestreckten Händen,  auf  einer  andern  Geachenk'Ttonrasse  waren  swei  weisse 
Mäaner  placirt,  mit  rothen  Clikebi  bemalt.  Die  I^jrramiden  waren  mit  Flittar- 
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werk,  Fuhncii ,  kunstliclien  und  nntürliclieii  Rliiincn  gcM-hnnukt.    Die  rdetf 
Familien  hatten  un  ist  in  linein  der  Mäii-rr  n»  ixn  drn  von  ihnrn  niitfifM-heokei 
belegtt'Q  Terrassen  l'hiti:  ^'cuomuicn  und  .->;i-->stu  dort  auf  Matten  /.ii-aiimi»-u ,  ihre 
Abendmahlzeit  eüscnd ,  Thee  trinkend  oder  die  noifaerwogeude  Meu-chenmeoge 
betraditeiMl.  Die  Pangyi's  waren  in  die  binterai  TheÜe  der  Sil«  sariekgedfiBirc 
und  mefst  diireli  einen  Schirm  oder  Teppich  abgesrhloescn ,  hhiter  welclKni  ae 
■Maen  oder  onter  wetcbeo  sie  hervorsehanten.  Beaonden  die  von  den  CUneam 
eingenommenen  Zimmer  waren  mit  aller  Art  Gegenatiaden  fiberfBllt;  Spiefd, 
Tiache,  Teppiche,  WaachschÜMeln  und  Stfthleataadenanm  Zierrath  dorehehiaadcr, 
während  die  f&r  die  Pnngyi  bestimmten  Geschenke  meistens  Im  Hintetfmade  ed« 
in  einer  der  Ecken  vor  einem  sitsenden  oder  liegenden  Unddhaanfgefhirmt  war«. 
Eines  der  Zimmer  war  fibcfall  mit  Buddha's  amateUt   Um  die  Mnaikhaadcn  bil- 
deten sieh  Gruppen  von  TSnaem,  die  in  veraehiedenen  Schrittweisen  ihre  Bmln* 
tionen  aaff&hrten.   Bald  sprangen  me  wild  mtt  aasgeqireistea  Beinen  vor  «d 
gegen  einander,  eine  Art  liclu-Tanz  darstellend  (meist  Ihst  nackte  Minaer.  Ae 
ihr  Tuch  im  en^en  Knäuel  um  die  Taille  gewunden  hatten),  bald  tanzten  sie  in 
langsameren  Wendungen  in  Kreisen  ;  aber  die  Ilaupt-arhe  bestand  immer  in  sonder- 
baren Vcrrenkuntfon  der  ansgeiitreckteu  Aruic  und  llauitc,  sowie  darin,  die  an^ 
nommene  Attitüde  für  einige  Zeit,  gleich  den  lialicttänzem .  zu  bewahrvo. 
.Spiiter  jrei,'en  Abend  zeit^ten  sich  Jiucli  Tänzerinnen  mit  eng  anliegender  schwan-'r 
Jacke  imd  dicht  srhliessendem  Taniin.  süda.ss  bic  katnn  die  Heine  l»'  we,;»  n  konnten 
und  nur  nüt  gekrüniniten  Knieen  st.iiideji ,  den  Uberkfjrper  hin-  uud  herl«*iii:>  n<] 
und  die  in  den  engt'U  Aernu  lu  >teckeiiden  Anne  nach  allen  Seiten  vcr  !r«dieiiJ 
])\v  Musik  bestand  meist  aus  der  ;^ros.sen  Kiiudtromnu  1 ,   in  welclu  r  ü<  r  Mii-ik«T 
sitzt  und  mit  t  iiH  iu  Klöidel  auf  die  Glucken  üchlä^'t,  der  lauffen  l>«»p|H  ltr<>nuiie!, 
sackpfeifenarti},'en  1  runipeten  .   Hecken  inid  einem  auf;reschlitzten  Handtu .  lU  r 
zuüanuneui^ekiappt  wird.    An  einer  Stelle  tanzten  die  Mu-iker  selli^i.  iudi  ui  »!»<• 
Duppeltronimol  und  der  Ueckenmann  ein  Paar  bildeten,    in  einem  der  uiitiJcrca 
Häuser  des  Kyaang  war  ein  KatafMk  aufgebaut ,  in  Stufen,  auf  deren ebcnter 
die  Figur  eines  Puugyi  lag ,  von  dmn  nur  das  goMbelegtc  Gesicht  aas  dem  Tuche 
hervorsah.  Es  war  der  Sarg  eines  vor  10  Tagen  gestorbenen  Mönchs,  der  mit 
Quecksillier  und  Specmfclen  dnbalsamlrt,  Innerhalb  dieses  Sarkophages  fir  drei 
Monate  bewahrt  wird  bb  an  seiner  Verbrennung.   An  dem  Katafalke  HisleB  liefc 
Frauen  und  Mianer  mit  Klagngesingen  ab.  Als  die  Nacht  welter  vorrikkle,  sah 
flua  suweilen  Pnngyi  In  der  Mitte  des  Festtirmes  aaf  ihren  Kissen  aasgcstnckt 
und  schlafen,  wahrBoheinlloh  die  gewohnte  Stelle  ihrer  Stube  einnehmend. 

Der  Mittwoch,  der  den  Festlichkeiten  des  Dienstags  fölgt,  ist  efai  Fmttsg. 
und  von  Sonnen  Auf-  bis  Untergang  wird  MIehta  genossen.  In  Pnsendem  smcu 
die  Leute  tadenZajatTs  beksammen,  schlafted  oder  ihre  lynsenkriase  ilhlend.  lüt 
Strassen  dieses Dorfessind  noehaus  der  Urmaalschen  Zeit,  schmal  aas  Ziegebteiscn. 
die  abwechselnd  parallel  oder  perpendicnl&r  gelegt  sind,  aufgcmanert  Vor  Ha<w 
der  Zayafs  stand  ein  Pfeiler  mit  betenden  Ma^s  (in  haubenartigem  Kopfr»stz). 
An  einer  verOUienen  Pagode  Ihndea  »ich  Iidwen  an  den  Ecken,  und  vor  deuselhcn 
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ein  apitser  Kuppolstein  in  einer  Plnnken-Umiiannng.  Dnnelien  lebt  ein  Pnngyi, 
dessen  Meditationehans  vor  seiner  Woiinnng  stekt  In  der  Stndt-Pagode  ftuiden 
rieh  Blumen  anf  den  Tl8<dien  nmhergestrent,  und  waren  die  Pfeiler  mit  Bftndem 
gescbmückt.  An  einem  derselben  lag  der  vergoldete  Kopf  eines  Buddhabildes, 
wahrend  serbrocbene  Figuren  anf  den  Stufen  umher  standen«  Sie  wird  regelmissig 
Morgends  und  Abends  von  frommen  Verehrern  besucht,  die  in  den  Kapellen  der 
Ecken  oder  in  den  Fignren-Nisehen  Arisehe  Gaben  niederlegen. 


Der  Anlang  aus  dem  Klageliede  des  Verbannten. 

Nach  der  birmanisehen  Abschrift. 

1)  Maeja  tatiii  kliyaezi ,  tva  tva  kniu 
Miet  raevun  Ii 
Mycin  to  gliyi  ka 
Rhuc  pyn  ko  Ha  sha  vataina 
Mo  khyi  khyi  hncin 
Sl  ri  kyelc  sarae  tck  p}  i  vae  si 
Ann  myae  kyan  kyan 
Kn  mo  mo  hnein 
Bo  tan  kann  hmn 
Ti  tha  pyn  si 
Öampy  6lii  ml 
Khyan  rann  U  myn 
Kn  kyl  sakbin  Aasbalin  pin  hnein 
Shac  gyia  sac  mva 
Sa  cha  rae  sau 
8kvae  Jac  tih  kyib 
Asi  si  nun 
Pit  «-Iii  kyap  sau 
Lyut  raun  tau  Inuu 
Schwao  uan  schwac  buii 
AIuü  Clin  ko 
Ayiiii  uiyi.'k  liniiii 
Uu  bmiau  kyin  »au 
81  tin  schwac  myo 
Bisojaedih 
81  Ü  schwae  nan 
Phyaon  tan  tan  mifi 
Ji  taka  riA  si 

8chwae  pyl  tan  vae  san  kyann. 
S)  Pvaet  tenn  rae  (yae) 
Svan  my  bae  tl 
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Shi  sae  n  dakgs 

Thnn  fin  Iah  «ha 
Maeh  ja  yat  su 
Tann  rlin«liii 
Sclnva»-  kii  talin  huuli 
Shu  t«Mn  tili  u;ih 
Mojrh  myin  !ri  kbauü 
Marh  jan  tauü  ta 
Tin  taun  lan  hmeift 
CashA  ihein  aan 

Tsn*  tein  Attk  shapin  kaliTae  saa 

Taoft  Aae  vae  vaa 

Atraettaesi 

UnKArahrali 

Moma  pabarii 

8i*  vah  paaA  Aa  phaaA 

Hann  rii  paa*  U6 

Mogh  laoA  pyin  tan 

Kbya  aTan  pyin  rba 

Yu  gan  thip  phya 

Tann  baa  na  ka 

Rata  rin  !sa 

Naeca  kya  Hn 

Rann  vah  nia  tvin 

Khyam  sha  Uin  sha 

Tili  man  khein  na 

Raoü  hay  cae  hn 

Nvet  «vae  lyin  Ii*  tarric  viA  mA 

Ma^byin  phja  ksa  aacMakjaaA 

t.  w.  S.,  4.,  S.  «.  6.  Vef». 
Maeh  ja  «an*  khjae  (Aaltaf  «ea  «valni  V««ai) 

Sekwae  pji  taa  vae  aaa  kfum 
(Eade  des  oalai  Verses) 
Praet  4an  3rae  (Anfaaf  des  sweiten  Verses) 

Kaekhyin  phyahma  noesankyauA 
(Eade  des  «weiten  Ver^>) 
6me  saTsaan  myae  i  Anfauiz  «les  dritten  Verse*) 

Laepyin  lamu  a.  -<>k\  ami 
(£nde  des  dritten  \  en^) 

aU  miteinander  reimend. 
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Sclireib-  und  Sj^echweisen. 


Iriii  {'inyo')  —  Stadt 

Ohara  (Dsacya)  —  Lolirer 

!vä  yoali)  —  Dorf 

('Mic'  (I)sae)  —  MeUiciu 

liar  (iiiyit)  —  Fliiss 

Ann  (Kill)  —  Haus 

ea  n  (t;iung)  —  B'irjf 

Ohui  (Diso)  schlecht 

aü  (pinj;)  —  Baum 

Kca a  (kaung)  —  gut 

an*  (pan)  —  BlHDie 

ChaA  (Dsan)  —  Reis 

niD  (pyi)  —  Laad 

Krak  CKyct)  —  Hohn 

eV  (tan)  -  Wald 

Ilnak  (hnet)  —  Vogel 

bve  (schweb)  —  Gold 

Myak  (Myet)  —  Gras 

horä'  (paya)  ~  Ilerr 

Be'  (Baeb)  ~  Urgrossrater 

n  (gyl)  —  gros» 

Bni  (Bo)  —  OroBBvater 

ay  (ngeb)  —  Mein 

Apha  (oder  Pha-eh)  —  Vater 

'eayä  (Kyaoiig)  —  RlOBter 

8a*  (sah)  —  Sohn 

jraiii'  (^am)  —  Boeh 

M re*  (myae)  —  Enkel 

rv  ea'  (mowb)  —  Schlange 

PTOa*ae'  (Pvoafeb)  —  Erzeuger 

rat  (myin)  —  Pferd 

RQavin  (yasnen)  ~  Gesehichte 

i-yi  fkü3)  —  Loflfel 

Mutg'  (Mob)  —  Uimmel 

ava  (nua)  —  Ochse 

rit  (  I)zeit)  —  Sinn 

ive'a  (Khuae)  —  II  und 

lliiac'lun  (nalon)  —  das  Hera 

hin  (di»in)  —  Kiepbant 

Kap  (yat)  —  stehen 

an  (hlyi)  —  Wagen 

LIn  (Uh)  liesjon 

e  (hiat')  —  Boot 

Tliu Yn  (tliein)  —  sitzen 

ioa  (tbsama)  —  Meister 

i*r*ea  (pyau)  —  sprechen. 

I 
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Birmauificlie  Lieder 

(nim  Theil  schon  im  Rr«nier  Sonntagsblatt  veföirentHelit). 

Denk*  ieh  deiner  Schönheit  Ruhme, 
Ferne,  deiner  Haldgestalt, 
Wie  der  Schni(^tterling  snr  RInme, 
Fliegt  an  dir  mein  Hera  alsbald. 

Früh're  Sünden  mnss  ich  hüs.sen, 
Dass  ich  also  scbmacht*  im  Bann 
Und,  mein  Schieitsal  an  TersQsaen, 
Nicht  einmal  mieh  rSohen  kann. 

Der,  dem  du  die  Hand  {gegeben, 
Ach,  ich  kenn'  ihn  nicht  einmal, 
Aber  denk'  ich  sein,  durchi>el>en 
Schon  mich  Hass  und  Zomesqual. 

Denn  noch  immer  liebefbdemd 
Ist  mein  Hera  dir  ai^wandt, 
Ileiss  in  wilden  Flammen  lodernd 
Gleich  dem  grossen  Weltenbrand. 


Zum  heiligen  liersje  komm  mit  mir, 
Sriiion  <;i|)fel  zu  ersteis^en, 
(Jar  ht'i  rlirh  i>t'>  auf  th-r  Ilitlic  hier. 
In  dcä  Waldes  hehrem  Sehweigeo. 

Hier  sind  wir  Bmder  und  Schwester  nur. 
Nie  feindlieh  bediint  Ton  Andern, 
Und  Jeden  Schmera  heilt  die  Natnr  >- 
Lieb  Schwesterchen,  laaa  nns  wandern. 


IIa,  son^it  war  \rh  deine  lielie,  kiriue, 
Wnndrr-rhöno.  (»nicht'jie  Künitrin. 
1>ih1i  wenu  j<  tzt  in  llimnidsfrcnd'  ich  weine, 
Wehrauthsvollen  Sinnes  schmelae  hin. 

Hann  da  kommt  der  stolze  Um  Hrhieter, 
Hruiumrt.  da-^s  kein  Keis  j^i  koehet  ist. 
Schilt  uuil  zürnt  und  selilfiirt  uud  «jchnict  wieder: 
•Essen  will  ich!"  Wüthrich,  der  du  bi.st. 
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Ja,  nur  woiiii  den  Leih  (Tn  vollgeschlagen, 
Kannst  du  lächeln  mir  und  freundlich  sein. 
Nein,  nicht  kann  ieh  länger  sie  ertragen 
Solche  Ehequal  und  UöUeopoin. 

Zum  Gebet  ein  sefamerattcli  liebes  Sehoen 
Ziehet  sehiiiachtend  dnreh  mein  amea  Hera, 

Und  die  ganze  Nacht  mit  bitterefissen  TMaen 
Mdcbi'  icb  kübleo  meinen  beissen  Scbmen. 

Doch  dann  kommt  der  Mensch  und  „geh'  zu  Bette!** 
«Sddafeneseit  ist* 8  nun*,  er  anwir^^ch  spricht, 
Ha,  Jetst  wieder  dort  ans  seinem  Bette 
Bnfk  er.  Rufe  nur,  ieh  komne  nieht. 


Nein,  nein,  nein,  ich  kann  nicht  gehen 

Zu  de.s  Waldes  ferner  Flur, 
Meine  Fiisse  wulTn  nicht  ütehen« 
Hit  den  Augen  folg'  ich  nor. 

Gebe  doch,  Herr  der  Giganten, 
Zn  dem  Berg,  der  Tiger  Hort, 
Leoparden,  Elephaaten 
Und  das  Einhorn  schwfinnet  dort. 

Siehe  dort,  auf  Bergesstufen, 
Ist's  ein  Mann,  der  dorten  winkt? 
Diesmal  wir.st  umsonst  du  rufen, 
Anders  mit  im  Ohre  klingt. 

nein,  nein,  ich  kann  nieht  kommen. 
Tapfrer  Held,  sam  Wald  mit  dir; 
Nein,  nein,  nein,  ich  kann  nicht  kommen, 
Gold'ner  Knab',  snm  Wald'  mit  dir. 

CMie  denn,  dein  Ilerz  bewahrest: 
Nicht  ▼ergiess  dein  rotlies  Blut, 
Lieber  BVeond,  dass  wohl  du  fahrest, 
Mög'  das  Schicksal  sein  dir  gnt. 


OMadeya,  kleioes  Stidtchen, 
Weithin  gehn  dein  Böhm  nnd  Preis, 
Die  Cigarrcn  deiner  Mädchen, 
Die  Cigarrea  sUberweiss. 

IlMUaD,  OtUsieo.  II. 
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An  des  Thronea  tniUlnfO  Stafen 
Schmücken  r-ie  der  Fürsten  Uand, 
Dorthin  bi.^t  auch  da  gerafen, 
Du,  die  Krone  in  dem  Lsnd. 

Ob  er  Bfliaer  noch  gedenket. 

Die  hier  traaemd  sitst  nnd  weint? 
Ob  das  Schicksal  es  so  loikct, 
DtM  aar«  Neu'  e»  qm  Toreint? 


gienhtnif  ikiem  goldnen  PffiUe, 
Dee  Landai  etolie  Königin, 
Umfidielt  von  dee  Abend«  Küble, 
Trinmt  eie  die  Stunden  angstvoll  bin. 

Sie  denkt  do?  Gatten  —  weilt  er  drüben 
Doch  lanj:"  im  feindlichen  Gebiet ; 
Ihr  Herz  ist  schwer,  das  bang  der  trüben 
Vorahnong  uächt'ger  Flor  nuizieht. 

.Was  dumst  du,  meiaeo  Honens  Wonne? 
O  kebi^  surüek  sum  goldnen  Hans, 
Sehen  senkt  bn  Westen  sieh  die  Sonne 
Und  Ufecht  die  SbraUenCukel  aas. 

Und  schon  mit  dumpfem  schwerem  Klange 
Hallt  von  dem  Thunu  der  Glocken  Tou, 
Sie  tönen  dumpf,  sie  hallen  lange. 
Doch  jetzt  äiud  äie  verklungen  schon. 

Sie  sterben  bbi  tai  dnopta  Sebweiffen, 
Yoni  Tag  eiloseh  das  letzte  Liebt  — 
JA  niass  das  Haopt  voll  Komner  neigoa« 
Deaa  dieh  erUiekt  mein  Aug»  oicbt.* 

Kalt  geht  die  Luft,  aus  Finsternissen 
Kein  Stern  in  ihre  Seele  seheint, 
Sie  sitst  auf  ihrem  goldnen  Kissoa, 
Die  stolae  Königin ,  sie  weint 
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Die  Legende  Uber  die  Gründung  der  Dagon-Fagode  in 

ttangnn, 

(Ausland  1863.   No.  27.) 

Am  Ende  der  verlgen  Ktlpt  sproesten  auf  dem  Felshflgel  toh  Tingoteth,  wo 
jeCst  dieDagon-Pagode  steht,  lüof  Lotnt-Blmnen  auf.  SieOfltaeten  mid  enthflüten 
in  ihrem  Kelch  Jede  eine  Tlnga  (das  gelbe  Oewaad  der  Priester  oder  PnngjO* 

dann  kam  ein  machti((er  Vogel,  der  dort  ein  <;rosses  Ei  niederlegte,  nnd  nus  die- 
sem kam  der  Karawut  hervor,  der  mit  den  fünf  Tingas  zum  Himmel  flog.  Dies 
war  ein  Omen,  die  f>?cheinung  der  fünf  Buddha's  in  der  Jctrigen  Kalpa  vorher- 
sagend, denn  bald  nachbt  r  kam  die  ZerstöniiK?  dorWolt.  die  in  der  vorigen  Kalpa 
existirte.  Dann  folgten  die  Myriaden  von  Jahren,  welche  die  Vernichtung  dauerte, 
dann  die  Myriaden  der  Witderhersti-Uung ,  und  zuletzt  stiind  die  neue  Erde  da, 
fertig  den  ersten  Buddha  Kckkuttan  zu  empfanfrcn.  Er  legte  auf  dem  Tingoteah- 
Fels  »einen  Stab  nieder,  Gaunagan  sein  Was.seiHlter  und  Kattaba  sein  Unterge- 
wand. Zu  Gautama'ti  Zeit  wohnte  auf  Tingoteah  ein  riesiger  Skorpion,  so  rie- 
sig, dasB  er  jeden  Tag  einen  Elephanten  für  beine  Nahrung  verlangte,  und  die 
ZShne  defsefben  wann,  gleicli  PIfhIen,  nm  seine  Höhle  anfgehftnri.  Eines  Ta- 
ges kamen  sieben  Sehlffe  der  Kala  (AnsUnder)  des  Weges,  nnd  den  weissen 
Sehimmer  des  Elfenbeins  am  Lande  sehend ,  landeten  sie  dort  Sie  flUlten  Ihre 
Sehiffe  mit  der  kostbaren  Ladung,  nnd  waren  in  better  Aibelt  ItegiUfen,  als  sie 
ylStalieh  den  Bieeen-Bkorpkm  anf  sich  sakommen  sahen.  Sie  Usten  in  Eile  ihre 
SehlffB  nnd  standen  ans  in  See,  aber  siehe  da,  in  der  See  banste  eine  rieeige 
Krabl>e  mit  ausgestreckten  Scheeren,  nm  Alles  an  sermalmen,  was  daawischen 
kam.  Die  Schiffe  passirten  glQckUdi  In  der  Mitte  hindurch,  ohne  die  Spitsen  der 
Seheeren  an  berühren,  aber  der  grosse  Skorpion,  der  folgte,  stiess  an  sie  anf 
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beiden  Seiten  mit  seinem  groesen  Körper,  und  die  Krabbe,  ihre  Beate  fühleai, 
kniff  ihn  zu  Tode. 

Nicht  lauge  nachher  kreuzte  eis  anderes  Schiff  durch  dQese  See.  Zwd 
Bruder,  Tapoka  und  Pilika,  die  auf  einer  HaadehKiM  te  WettaB-Lmae  be- 
friffea  «area,  IBUtea  eiaes  Ti«es  ihm  Wagen  plötsBeh  bemgaatdoe  aad  «ie 
an  die  Erde  gefesselt  8le  keaaten  kelae  Umdie  eatdeckca,  aber  wikiead  sie 
damadi  snehtea,  slaad  der  Nat  (8duifev»tt)  dee  Graadca  tot  ihara,  der  dte 
Bäder  geheamit  hatte.  Er  spraeli  an  Oiaen:  «la  Jenem  Kyaaag  (Klostar)  lot 
seit  beute  Shia-Oaotaaia,  Paja-Alana  (der  enbfyeaale  oder  werdende  Gett; 
seinea  Wohnplata  aaliirescUagea.  Gebt  lila  oad  bietet  ibn  Reis  an  ans  eanr 
Ladnag  und  ihr  werdet  unermessUches  Verdienst  erwerben.*  Die  Brfider  besan- 
nen sich  nicht  Kmg  mit  AWhIiessang  diei^es  guten  Handels,  und  den  AndeutM 
gen  des  Nat  folgend  nahmen  sie  einen  Sack  mit  Reis  und  legten  ihn  denmtblg  ror 
die  Fü^se  des  noch  unentwickelten  Gottes  in  spe  nieder.  Gautama  wür'?!."o 
ihre  Gal)e  dts  Empfanges  und  prab  ihnen  fünf  ilaarc  seine?  Hauptes,  mit  i»  r  .Vd- 
weisung,  sie  auf  dem  Felsen  Tin^oti  nh  niederzulegen  und  eine  Pagode  darüb«*r 
zu  bauen.  Die  uüt  diesen  unschätzlian  ii  Reliquien  bejrlückten  Brüder  eilten  <ien 
Auftrag  auszuführen,  aber  sie  fuhren  lange  an  der  Küste  hin,  ohne  da&s  ihn^-n 
Jemand  Auskunft  hätte  geben  kunnen ,  wo  sie  Tingoteah  zu  suehen  hätten.  Ver- 
geblich befragten  sie  die  Natä  (Götter),  die  Beins  (Ungeheuer),  die  Yekkasa« 
(Gespenster),  die  damals  aahlreich  im  Lande  waren,  alle  erklärten  ihreCawisscn 
beit  Znletat  ISblte  der  Tbi«yaUinig,  der  ihre  Verlegenheit  sab,  Ifitield  md 
ihnen,  er  kam  herab  vom  Himmel  and  erschien  Tor  ihnen  in  der  Gestalt  eines  Nat, 
sie  belehrend,  dass  aar  das  Haupt  des  dortigen  Nat»,  der  alte  Znla-Nat,  ihrs 
Fragea  wflrde  beantworten  kSnnen.  «Aber,  fSgte  er  Unsn,  er  hatte  so  laage  ia 
der  Welt  ezistirt,  dass  in  Folge  seines  hohen  Alten  seine  Angeafider  niedtrge 
fallen  sind  nnd  er  Jetat  WHUg  bHnd  ist.  Daadt  er  enob  von  Nntaen  sei,  nrnsst 
ihr  ihn  erst  sehend  machen,  nnd  das  lutnn  nur  geschelien,  indem  ihr  mit  xwci 
stark-  II  Holzbalken  die  über  die  Pupille  niedergefallenen  Augenlider  aufbebt.* 
Die  lirüd.  r  suchten  sich  so  ein  Paar  huher  Baume  im  Wald  aus,  hieben  s-ie  um 
und  verfertigten  sich  eiu  P:iar  dicke  Balken,  mit  denen  sie  weiterxogen.  An  dem 
angezeigten  Platze  fanden  sie  den  bemoosten  Zulu-Nat  und  befragten  ihn  um  dt  n 
Fel-hügel  von  Tingoteah.  Doch  er  gebrauchte  &eiue  Ulindheit  als  Vvrwun-i, 
ihnen  nicht  dienen  zu  können,  und  eut-ehuldigte  »ich  nichts  zu  sehen,  da  ^mie 
Augenlider  seit  lange  herabgefallen  seien.  Die  Brüder  hatten  indes^  ihr  Heil- 
mittel dafür.  Sie  pressten  die  Balken  unter  die  Lider  und  hoWn  r-ie  uul  ver- 
dater Kraft  ela  wenig  empor,  so  dass  etwas  Licht  in  die  Augen  fiel-  Zulu  deutete 
dann  nüt  der  Hand  die  Biebtnng  an,  in  welcher  sie  Tingoteah  tedea  wiidra. 
Sie  folgten  der  Weisoag,  Ibaden  aber  statt  eiaes  Felabfigeb  drei.  mH  eine«  See 
in  der  Mitte,  nnd  waren  fai  Verlegenheit,  weiebes  der  tiebtigeaai.  DerXbi«!»- 
kSnig  kam  anfs  Nene  SB  ihrer  Billfe.  £r  Itaa  bi  der  NMt  mit  seinen  Nals  vom 
lUmmel  herab,  Tereinigte  die  drei  Felsen  nnd  bante  eine  Pagode  Sbar  Omen.  Er 
Terfertigtedann,  nm  dieBeUqüea  darin  niedeisnlsgen,  efai  goldenas  Boot,  dm 
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tiettfndig  auf  dem  See  amherkrebte  und  von  Waaeenädeni  verlbeidigt  war; 
diese  Bider  waren  mit  Schwerteni  nnd  Heasera  vereelien,  die  nach  aUen  Seiten 
hinsciilagett  imd  sieh  olme  Unterlass  liemmdrehten,  mit  Aunalmie  eines  Angen- 
liUckes  am  Mittag,  wo  sie  für  die  Irarse  Zeit,  dass  eine  Fran  gebraocht  einen 
Faden  beim  Spinnen  anssosielien,  still  stehen. 

In  späteren  Zeiten  batte  Udiboa,  König  von  China,  während  seiner  Kriege 
mit  den  Birmanen  ein  grosses  Gelüste  nach  den  heiligen  Reliquien ,  die  in  der 
Dagon-Pagode  Ringun's  niedergelegt  sind.  Er  verfertigte  eine  kunstvolle  Figur 
in  menschlicher  Form  und  gab  ihr  Auftrag,  die  Reliquien  zu  stehlen.  Diese  Figur 
kroch  auf  dem  Hauche  den  Irawaddi  herab,  bis  sie,  in  der  Nähe  von  Uan},Mm,  an 
eijiem  noch  jetzt  Kcniintline  (blick'  nnd  sich')  genannten  Ort  anlan^rcnd,  zuerst 
ihr  Haupt  ein  wcni«;  crh(»l)  imd  auf  die  l'agode  hinblickte.  Aber  die  Pracht  von 
Scbwrd.iijon  ülx'rwällijite  sie  so,  dass  sie  eine  Minute  zu  lang  im  Anschauen  ver- 
weilte, und  als  sie  nachher  ihre  Hände  nacli  den  Keliquien  ausstreckte,  war  der 
günstige  Augenblick  um  Mittag  vorbei  und  die  ilrehenden  Messer  schlugen  ihr  den 
Kopf  ab.  Die  Burger  der  spater  erbauten  Stadt  Rangun  haben  dem  schützenden 
Nat  die  Zuin-JPagode  errichtet,  leiten  aber  Jetit,  nm  das  Factnm  an  vwiidilen, 
den  Namen  von  den  Tan  (Domen)  ab ,  womit  der  Pbits  firfiher  l»edeekt  gewesen. 
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Naoh  den  biniuuiischen  Autoritäten  hat  Gautama  nie  die]  Gegenden  öetiick 
Tom  Irtwaddi  betreten ,  aber  die  Talcin  berichten  ▼an  aeiner  Ankunft  in  Kala» 
tum  in  Gefolge  von  40,000  Rabandas  (Belüge).  Diese  Rahanda»  waren  dfe 
40,000  KanfleoCe»  weiebe  aar  Zeit  des  Bnddha  Dipingam  die  PangyTa  arft  Beb 
bewirflieten,  wenn  Gautama  in  seiner  MiMren  EAteta  als  Tlraaieda  ndt  sdncsi 
K9fper  eine  Brücke  UMete,  worfiber  der  Gott  daUnsehiitt.  Als  Gantaaa  im 
Irawaddi  filMTsehritt,  war  Jenseits  dessdben  AUee  nodi  cfai  weites  Meer,  and  wm 
die  Spitsen  von  sechs  Berggipfeln  ragten  daraus  hervor,  der  Berg  von  Pabiet, 
▼on  l^jai,  von  Sinjaik,  von  Jaiktihob,  von  Jeikluta  und  von  Sogabin,  und  auf 
Jedem  derselben  hatte  sich  ein  Eremit  niedergelassen.  Als  diese  froouBfa 
>  Männer  von  der  Ankunft  des  künftigen  Gottes  hörten,  flogen  sie  (mit  Ausaalinie 
des  letzten,  den  Krankheit  verhinderte)  herbei,  ihre  Verehrung  darzubringen,  und 
empfingen  von  Gautama  Reliquien  seiner  Ilaare,  um  sie  in  dem  Grundstein  der 
Pagoden  niederzulegen,  die  sich  in  späteren  Zeiten  aaf  der  H5be  ihrer  Beige  er* 
heben  sollten. 

Gautama  wanderte  dann  weiter  mit  seinen  Begleitern  am  Himmelsgewölbe 
dahin,  und  an  der  Mündung  des  Salwehn  anlangend,  rastete  er  auf  ( inem  Stein, 
wo  Jetst  die  Jcikkamee-Pagode  steht.  Dort  war  es,  wo  ihn  sein  Brudt-r  befragte, 
ob  er  keine  Prophexeihungeu  über  den  Ocean  su  geben  habe ,  aber  Gautama  aat- 
wortete,  dass  das  UnendlieiB  (Ananda)  keine  Messung  anlasse.  Sein  Milcr 
Shin  Mankela  war  ndt  dieser  Antwort  nicht  befHedigt  und  achuf  einen  wunder 
baren  Yogel  (einen  Papagei  oderkyek  tciJu6t>,  der  mit  joden  Schrei  C^J^  ^jek, 
Iqrek)  seehs  Meilen  weit  au  liegen  Temioehte.  Aber  keine  Giinaen  dos  Meeres 
sehend  ennftdete  der  Vogel  und  fiel  ins  Wasser,  wo  er  umgelcoannen  sein  wfade, 
wenn  niefat  die  GMtin  Mani-aegela,  die  Tochter  des  Schntigotles  der  See,  einen 
grossen  Fisch  geflchalTen  bitte,  aaf  dessen  Rücken  er  aarfichgobmeht  wurde. 
Und  so,  fOgt  der  Autor  hinzu,  geben  die  Bfieber  der  JMnnanen  und  Triein  keine 
Bestimmung  über  Länge  and  Breite  des  Meeres. 

Als  Gautama  weiter  zog  und  in  YamiQjatcin  anlangte,  blickte  er  aus  der  Höhe 
herab  and  sah  auf  einem  aus  dem  Wasser  hervorragenden  Felsblook  ein  VSgei- 
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paar  sitzen,  die  anxertrennlichen  Ileusa- Vögel.  Er  lächelte,  und  um  die  Ur- 
sachu  de»  Lächelns  Ton  Ananda  befragt ,  verküadete  er .  dasa  aaf  diesem  Plate 
einat  die  Bestdeos  eliiw  iiichtigen  Köntgi  Mühen  weide,  die  rahmfelle  Stadt 
Hensawiiddi  oder  Pegn. 

Viele  Jalurbnoderte  spiler  ftdur  ein  uattndiaeiieeflebiff  Aber  dieMeeieswitote 
dahiiL  Ea  war  tod  dem  KSoig  tod  Sattnla  aiugesandt  asd  nU  500  HoUaten  be- 
nannt, um  die  OiiiispfeUer  seines  Bei cfaes  an  steel^en.  0ie  sahen  in  der  Mitte 
der  Wellen  eine  wilde  Ente  ihr  Nest  baoen  und  simehen  an  einander:  »Seht, 
die  WiMer  beginnen  abralUessen ,  wie  kSnnte  sonat  der  Vogel  hier  Land  dndenf 
Laist  nns  dort  die  Zeichen  unseres  Reiches  aufstellen  und  die  werdende  Intel  In 
Besitz  nehmen."  So  errichteten  sie  einen  Pfeiler  mit  dem  königlichen  Wappen, 
ihn  sietien  Faden  tief  in  den  Grund  einrammend,  nnd  berichteten  bei  ihrer  Rück- 
kehr dem  König,  der  das  Document  in  den  Archiven  niederlegen  Hess.  Dort 
wurde  es  von  einem  seiner  Nachfolger  gefunden ,  der  ein  Schiff  ausrüstete  und 
dem  Befehlshaber  Auftrag  gab,  nach  joner  Insrl  zu  suchen,  die  einst  für  ihn  in 
Besitz  genommen  worden  sei,  und  wo  er  das  königliche  Wapj)en  finden  werde. 
Den  gegebenen  Directionen  folgend,  gelangten  die  vSchifter  an  die  Stelle  und 
sahen,  wie  überall  das  lehmige  und  schlammige  Land  sich  atis  der  Mcercstiäche 
erhob  und  mit  dem  Coutiuent  vereinigte.  Sie  entdeckten  den  l'feiicr  und  fanden 
alle  Zeichen  fibercinstimmeod  mit  den  Ihnen  gegebenen  Beschreibungen ;  aber 
als  sie  Vofbeieitiiiigen  trsAn,  «n  den  Grundstein  an  der  nea  an  bnnenden  Stadt 
an  legeo ,  fbnden  ale  In  anerwarteter  Welse  Ihr  Beeht  beatritten.  Von  aUen 
Seiten  sahen  aieFMaao  aar  sieh  snalenem,  die  hohe  Binser  tmgeo,  nnddle^mlt 
dem  SehUnamwaasernnhertrieben,  die  FMsse  der  Tilein,  der  Eingeborenen  des 
Landes,  geflUurt  von  Ihrem  KSnigsbrfideipaar  Thamala  «id  Winala.  0iese  Ta- 
leln  kamen  von  Thatong,  oad  das  Folgende  ist  ihre  Gesohlehte. 

Als  noch  die  Meereswaaaer  alle  Lande  bedeekten,  stand  nur  der  BlmalkbeiY 
daraus  hervor,  nnd  aof  Ihm  hatte  sich  ein  frommer  Eremit  niedefgdasaen.  Eines 
Tages  stieg  aus  der  See  eine  weibliche  Kaga-ma  (Drache)  hervor,  welche  die 
Qestalt  eines  schonen  Weibes  angenommen  hatte,  nnd  in  der  Nähe  der  Zelle  dea 
Einsiedlers  ihren  Wohnplatz  aufschlug,  wo  sie  sich  religiösen  Bussübungen  ergab. 
Ein  Weizza,  der  sie  auf  seinem  Flug  erspähte,  kam  zu  ihr  hernieder,  und  ge- 
fesselt von  ihrer  Schönheit,  verweilte  er  dort  lun;;ere  Zeit.  Dann  hatte  er  seine 
Reise  fortzusetzen,  al)er  ver^,prach  ihr  alle  sieben  Tajje  einmal  zurückzukehren. 
Doch  bei  seiner  Ankuuft  im  Haemuwunta-  Walde  fand  er  den  Tujaun-Baum,  aus 
dem  gerade  ein  Mädchen  hervorsprosste ,  und  bezaubert  von  den  Reizen  dieses 
himmlischen  Wesens,  vergass  er  seine  wässerige  Liebe  und  blieb  wo  er  war.  Die 
Naga-ma  gebar  aber  im  Laufe  der  Zeit  swei  Eier  und  kehrte  in  Hure  Heimath  su- 
riek.  Diese  Bier  worden  von  dea  Eremiten  geftnden  aaf  einer  seiner  Wande- 
rungen, and  fibenascht  von  ihrer  GiOsse  nahm  er  sie  all  sieh  nnd  legte  ale  in 
seiner  Zelle  nieder.  Dort  braehen  sie  apiter  anf  nnd  et^hfUlten  awel  Knibehen, 
die  von  dem  Eremiten  sorgsam  an^sesogea  nnd  in  den  Wiasenaehaflen  unter- 
richtet wurden.   Als  sie  antli^ewaelisen  waren,  rief  der  Einsiedler  die  Talein 
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gUMimen,  «Ha  in  4m  Moiisten  seistMiit  lebtoa,  lehrte  aie  Fitee  bnen  all 
HiDseni  dannf  und  nndte  sie  fort  nnter  der  Leitoag  von  Thaaale  lad  Woeali» 
tieh  eine  neM  Heimath  n  raehen.  So  eneiehtta  sie  -die  nen  werdende  Insel, 
wo  die  Antttttder  (KaU)  Ton  Sattoln  im  Begriff  waren  eine  Stadt  in  inuien,  nnd 

bcätritten  ilir  Recht,  da  sie  aas  einem  fremden  Lande  hriiiihfiiiiifcnMmnn  Die 
Kala  deuteten  auf  den  Pfeiler  mit  den  konigliclien  lasignien,  dsB  Ikre  Vorteferen 
anfSgericl^et,  and  dieTalein,  die  es  Wahrzeichen  sehend,  waren  niHrführt md 
wnssten  nicht,  was  zu  antworten.  Sic  würden  sich  zurudcgesogen  haben,  wenn 
ihnen  nicht  eine  höiiore  Hülfe  (2;ekoninicn  wfire.  Der  Tha^a-mln  (der  König  der  Xat 
oderGötter)  blickte  <j(>i  a<le  :\m  seiner  hinimlischen  Wohnung  auf  dir  Erde  nit  der, 
und  diesen  Streit  zwisclien  den  Kala  und  'l'alein  bemerkend,  i»ah  er  \<>r:ui>, 
dass  die  letzteren  verlieren  würden.  So  IiocIiIohs  er  der  selnv.li  heim  l'artei 
Beine  Hülfe  zu  leihen,  und  als  in  der  Nacht  der  Führer  »ler  Tali  in  ^chlafl  s  ;mf 
seinem  Lnger  lag,  nahte  er  sieb  ihm  und  »prach  :  „Verzage  nicht,  mein  Sohn! 
Wühl  steht  dort  der  Pfeiler  der  Kala  8ieb«m  ITaden  tief  in  die  Erde  cingenuimit, 
aber  fordere  sie  anf,  sieben  Eiden  tiefer  su  graben,  und  sie  werten  sieben  goldene 
Sehalea  ftiden,  und  nneb  weiteren  sieben  Faden  sieben  dsennBaken,  die  Wahr^ 
aeieben  der  TUein-Baee.*  Die  Brftder  tbaten  am  andein  Ti«e,  wie  Ibnen  ge- 
beissen  war,  nnd  derYorbenagnng  gemiss  lum  es  aas.  hieben  Faden  anter 
dem  Pfeiler  wurden  sielien  gaidene  Selulen  getande%  und  unter  den  sieben  gol- 
denen Sebalen  siei>en  Fnden  tiefer  sieben  eiserne  HalDen,  die  Wnbnsieben  der 
Talein -Baoe,  und  die  Kala  waren  Jetzt  der  geeeUngene  TbeiL  Aber  der  Ort 
beiast  seitdem  das  „gestohlene  Laad",  den  die  eisernen  Unlien  waren  doct 
nicht  von  den  Talein  niedesgeiegt  worden,  sondern  durch  die  Haebt  des  Iba- 
g}'a  •  Königs,  der  in  Gestalt  eines  Ponah  oder  Brahnianen  die  Naeh^rabaagea  ge- 
leitet hatte.  Die  Talcin  machten  sich  jetzt  ans  Werk,  ihre  Stadt  zu  bauen,  aber 
die  Soldaten  des  Königs  von  Sattula ,  die  sich  fürchteten,  unverrichteter  Sache 
zu  ihm  zurückzukehren,  baten  um  c'ie  Einräumung  eines  kleinen  Stück  Landes, 
und  erhielten  den  Platz ,  wo  sie  die  Stadt  Taniin  (de  n  späteren  Hafen  Syriain) 
oder  Kalamyo  erbauten.  Die  Talein  gründeten  llenaavvuddi  o.b  r  r<';ju ,  wo 
Thamala  als  erster  König  herrschte.  Später  wurde  er  in  einem  Sin  it  mit  >eiueui 
Bruder,  der  dann  selbst  den  Thron  bestieg ,  gctödtet,  und  iie.vs  eine  schwauL-ere 
Wittwe  zurück.  A\a  diese  ein  raannlicbes  Kind  gebar,  fürchtete  sie  die  >i'ach- 
stellungen  Wimala's  moA  Ueas  es  fortwerfen,  anf  einen  Pinta,  wo  wilde  B8ffel  wri- 
deten.  Es  wire  sertreteii «erden,  aller  Nnnnkalnnn  (die  Königin  der  UOlTei) 
anbm  es  sorgsam  auf,  nibrie  «i  mit  IbrerMUeb,  und  sebfttate  ee  gegen  die  nndeni 
Bfiflri.  Ale  der  Knabe  Mfwnebs,  wurde  er  vertraut  mit  dem  Leben  der  BUM, 
trieb  si*  mit  IbM  UBriMT  uti  beetleg  We  Wildeelen  ebne  Fwebt,  sie  cum  Seiten 
au  benatsen.  Der  Bnf  des  kühnen  Jtngliugs  war  Ma  in  die  Stadt  getaigen, 
und  da  Pegu  damals  m  einer  miobtlgen  Armee  bediiagt  war,  die  der  König 
▼on  BattnIa  ansgesaadt  hatte,  um  sein  nItesBeebt  so  wabren,  so  Hess  ihn  wi- 
mala  vor  sidl  rufen.  Der  Prinz  kam  zur  Stadt  und  verlangte,  da-^^s  <>eine  UüffH 
nngeetört  ans  awei  groeeen  Waeserhebältem  tai  der  liibe  des  Theres  trinken 
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könnten,  dann  forderte  er  dos  Schwert  und  den  Speer  seines  Vaters  und  bestieg 
den  grSsstcn  seiner  Bfiffel ,  um  einem  riesigen  Kala  entgegenzutreten ,  der  uM 
liüignrer  Zdt  liglidi  dar  Gcsner  snm  Zwelluinijpf  hennsgefnrdert  hatte. 
Der  Biese  war  gaas  in  Eisen  g^eldet,  als  er  aber  seinen  Arm  xam  fMilagen  er- 
hob, bemeikte  der  Prlns  die  verwundbare  Stelle,  wo  die  Gelenke  übereinander 
fassten,  und  sties  seine  l4Uize  dort  hinein.  Der  verwundete  Kahi  rief  den  Namen 
seiner  Matter  an ,  an  dem  Platse ,  wo  Jetat  die  Innan  -  Pagode  (anuqr  lede)  steht, 
und  von  seinem  erschreckten  PIlMrde  an  der  Stelle  gebraobt,  wo  die  Pagode  von 
J.ikkasin  erbaut  wmrdOf  gab  er  dort  den  Geist  auf.  Nach  seine»  Oheime  Wimala 
Tode  bestieg  der  Prinz  den  Thron  von  Pecrii ,  und  orriclitete  fiber  den  Knochen 
seiner  Pflegemntter  eine  Pagode,  die  Pagode  vouKjciktah. 
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